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Das Ministerialrescript vom 12. Januar 1856. 



Eriais des Hohen Mioisierii vom VI. Januar ISSt». welcher 
bicii auf die Prüfung der Ahitut ieitten und ;Maturität8aspiranten 
beliebt; bat gegenwärtig bereits iu KiüL, au eiuzehicn G^iunasien 
io sedM TenBinen Anwendung gefiinden. Ei dflffte d»lier an 
der Zeit sein, Aeulserungcn Ober die hierbei gemacbten Erfiih- 
rsDgeo zu eenunebi ond eine Verständigung fiber die Bedeutung 
und die Consequenzen der neuen Bestimmungen anzubahnen. In 
den IbJgeDden Zeilen sollen einige der wesentlichsten Momente 
cor Sprache gebracht werden. 

fij dein Hegleinent für die Prüfung der zu den Universitäten 
übersehenden Schüler vom 4. Juni 1834 heiCst es §. 2: 

Der Zweck dieser Prfiftin^ ist. auszumittcl n. ob der Abi- 
turient den Grad der Schulbildung erlangt hat^ welcher er- 
forderliefa ist, um sieh mit Nntsen und Erfolg dem Stn- 
diona eines besondeien wlssensefaaftlicben Faches widmen in 
kdoneii. 

Also mit Iciirseren Worten: der Zweeli der Prüfung ist die £r- 
tniltelong der geistigen oder wissenscbaftlicheH Reife des Abitu* 
ricoten. 

Dagegen heifst es in dem Kescript vom 12. Januar lh5G p 3: 
Ob (die erforderliche geistige und sillHche Heife zu Ijniver- 
i»illiti»»tudieij ) voriianden ist, niiils unler <lrn Lehrern in 



keiner Debatte bedarf, da IBr die Lehrer dos Gymnasiums 
6m auf lingerer Kemitnifs des SehAlers beruhende Urtheil 
die wesentliche Grundlage ilircr Entscheidung Ober 
Reife oder lÜchtreife bUdet, die Abiturienten *PrÖfung aber 
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2 Ente AblheHiiog. AbimiuUungen. 

i]iC8C8 Ui'ilicil vor dem Reprfisentatjfcn der Aufsi'ülitsbeli5rdc 
rcclitfertigen und ziir Aucrkciinung bringen, wie etwa 
iiocfi obwahcndc Zweifel lösen, und Lehrern und bchülem 
zn^leii-U zum dcnliirben Bcwiifütsein bringen soll, in wel- 
chem Maafse die Aufgabe des Cjjninaüiunis an denen, welche 
den Cuntut denftelbeii ab«tilvirt haben, erfüllt worden iit. 
Hiernach ist ttUo die Keife streng genoDimen and im Wcsent* 
liehen schon vor dem Examen erniiltcU) und das leUtere bat 
baupt^ia Mich den Zweck, das UrÜieil der Lehrer Aber dieselbe 
tnr offiziellen Anerkennung zu bringen. 

Durch die neue Fassung sind zunächst die vielen Bedenken 
hesciiigt., zu denen der Ausdruck: ausmifteln in dem oben ci- 
(irten §. 2 seit .lulurn Anlafs gee;eben hat. Dieser ist in Her 
That im Allgemeinen niclit zu billigen. Denn der Ue^t^^l nach 
ist er nur auf diejenigen Mitglieder der Prufungscomnussion an- 
wendbar, welche der Schule nielit unmittelbar angehdren, na* 
mentlieli auf den Repriisentanten der Anfrieiifabclidrde, den Kö- 
niglichen Prufungscommissarius. nicht aber auf die Qberwie£ende 
Mehrzahl der Mitglieder der Prüfungscomnusslon, auf die bishe- 
rigen I^hrcr der Examinanden >). Diese nämlich haben offenbar 
wrflircnd des Srhn!rnr<ni8 durch Unterricht und persönlirlieTj V^er- 
kelir eine so reiciic mni sichere (iclegrnhcit. die Geist zn prü- 
fen und den wissenschail liehen Slanüpunkl v.u exjjloriren, dal» io 
der Kegel schon vor dem ICxtinien kein Zwi ifi't über den Crad 
und das Maafs der ^on den einzelnen Examinanden erlangten 
Reife ftr die Uolversititsstndieii unter jenen obwaltcfi kann, etwn 
mit Ausnahme solcher Fitle, wenn ein neuer Paehlebrer kurv 
rot dem Examen eingetreten ist oder wenn ein Schüler einer 
Anstalt zu kurze Zrit nn^eliört hat, als dafs die Lehrer nach 
allen Richtungen hin über die von demselben erworliene l^el* 
* slungsfShigkcit ein sicheres Urtlicll sich hiltten bilden krjnnon. 

Zweitens sicliof f die neue Verordninig dem Urthcile der I. ob- 
rer über die Altitmienlpn uiTvn und mit Entschiedenheit eiiKii 
wesentlichen Kinilnlh auf den Au»>fnii des Examens. Man wiid 
zwar einwenden, dafs bereits das Reglement von 1834 dem „;iuf 
iSngerer Kenntnifs bemhenden^^ Ilrtheile der l^ehrer fiber die Exa- 
minanden dnrrh mehrere Bestimmungen oinegewisse Einwirkune 
darauf eingcrlSonil hat. Aorli ist es in der T%at nndenkbar, da» 
man Abiturienten ganx wie Mntnntlitsaspirantcn. wie Kxlemi 
hfilto behandeil wissen wollen. Allein alle hexügliehcn Anord- 
nnncon n» irnnn nr£^Trnient sind intf einer gewissen Zurnckha!» 
long hingesteilt und lia, wo <}ns l illiril drr T.rhrer rthvr die 
früheren Leistungen der Abiturienlen in ht^neni Kinlhils auf das 
Endresultat in entschiedenster Weise liervorgehoben wird 26 
des Reglements), ist es erst in dritter Linie hinter den Ke^ul- 
taten der schrilllichen und mftndUehcn Prüfung genannt. Nnn 
ist es freincb bekannt und selbst ans einseinen Itesrripten er« 
kcimbar, dafs bei der praktiacken Aowendmig des Reglements 

, ') 8. 2eifs<br. f. 4. 6. W. 9, m 957. 9^ 33» ff. 
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flat Vrlbeil der I«e1if«r »Idii ftiimer In dietem VerliiltnUse der 
Uttteroitltiung ceblielieit, anndern diif« ihm bei dem lum Tlieil oii- 
gfinit%eo Aus£iil der (srlnifiliclieii adcr muiidliclieti Prfifmif; lue 
und da ein enfsclieidriider fiiiiflofii auf die Heratliung fiber Reife 
oder Unreife xiifestandcn worden ist. Allein mögen fiotclic Pfille 
nnrft itinprlirh die volle Bererliligring gehabt Iinl)ci». rs isf immer 
ein Älifsst.md, wenn die Praxis ein dVsolz übrrflngelt und in 
demselben nrclit für nllc Fälle den ndiiquni« ri Aiisdnjck liridrt. 
Audi sonst Ilaben alinlicbc Veranlassungen niniiicbc l'olgeu ge- 
habt^ e» loLkerii sicit die Baude der ge;)ct/.licljcn Vurscljrin, und 
die ftibjeciive Aiisielil aeballl sieh selD«! ibr (>eKeU. 

Jenem Mifiiotande bat die Veritigung nun 12. Januar 1^66 
ein Ende gemacbt ond Ktt|;leicb die etnteinen Momente dea ge- 
•nmmten Actes so gesondert, dafs die conseqnente Durclil&lirnng 
eines bestimmten Princips erkennbar hi. Das erste Moment, die 
Feststeltnng des Drtl eils der Lehrer Ciber Reife oder Unreife der 
Abiturienten nacli ibrrr längeren Ketititnifs derj^clbcn '). srhücfsl 
im WeseiiUiclien vor cieni Heginuc der AlMtm ieuleinjrüfun^ ab 
und üirlicit den der PrüfungHcoiinnfssina üngehürendcn Lelirern 
eben so «ehr eine bedeutende Kinwiikimg auf da» Endresultat 
derselben als einen sittlichen EinfluHi auf die Schfller, der nicht 
iiocb gffuni; antoaeblagen iat. Das a weite Moutpnt iat die Rechte 
ferfignng, resp. Ergfinzonc dieses Urtbeils der f^brcr vor dem 
Repräsentanten der Aüfsichbbehörde zun.'iehst und ▼orxfiglich 
dtirrh die schriftliche und mrnidliche PrAfung, dann aber auch ' 
durch alle anderen Mittel, die demselben zu Gebote stehen. Ein 
drilfer. weniger wesentlirlier Punct ist der Einfltjf^ der Restil- 
iDic (ii > Examens auf das Urtbeil der J^brer uud auf die öelbst- 
crkejMif nifs der Examinanden 

\\ das erste Moment anbetrifft, so ist eine weitere Ans- 
einamlersrtznng i1ber die Wichtigkeit des Grundsatzes, dafs fQr 
die Ldirer des Gymnasianis das anf längerer Kenntnifs des SdiH- 
lers beriibende Urtbeil die weseutliebe Grundlage ihrer Entsebei" 
dang filier Reife oder Nicbtreife bildet, vor den Lesern dieser 
Blitter ftbcrflfissig. Allein es entsteht die Fi a^e. in welcher amt- 
lichen Form und Fassung soll jenes Urtbeil niedergelegt und 
dem Repräsentanten der Auf««irht5bebör(te übeneichf. re??p. den 
Königl. WfSJtensehaftlichcn PriifungHeommissioneii vori^clcgt wer- 
den? Soll «litis in der kurzen Charakteristik geschehen, 
v\t>U Iie nacb der Vcrfn«»nn»; vom 12. Januar hS5(i p. 2. 3 dem 
tabellarischen Ycrzciclmiia der Abiturienten in einer besonderen 
Rubrik lietgefTigt werden mufs? Unserer Ansicht naeh kann diese 
Frage nidit bejaht werde». Die gedachte Charakteristik kaoa 
nnr allfjemelner Art sein; denn es ist yorgesehrieben, dala sie 
kurz sein soll, wie ja denn aneb die tabellarische Form eine eio- 
gahende Darlegnng riomlicli ansscbliefat Eine aolcbe kone, all- 

«) Zeiifchr. f. «i H. W 3, n3L 332. 334. 

») TnincUr. f. d. U. W. 3, 345. 
*) ^Uitadir. f. d. G. W. 3, 333. 
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e;ompiii gehaltene CharakterisUk rntsprSrhc Jihcr nlchl der iuij 
daiiitMilalcn B^doiiliing. welche die VerlTi^iinj; di'm IJifhcil der 
Lehrer für das Prüfungsiirtheil beilegt W ie soll H6 ^e^cliehen, 
daAi die Abtturieoteoprilfung dieses IJrlbell vor dem Rcpräseo- 
tauUii der AufticlitsbeliOrde iccblfortigsi, wenn ihm dasselbe nicht 
in detaillirter Passung und unter bestimmter^ wenn auch kurzer 
Atigabe dessen, vrns von jedem Examinanden in den einxelncn 
Fächern erreicht worden ist, vorgelegt wird? Wie soll endlich 
die Königl. WissenschaH liehe Priirnnggcomniission fiher die Zu- 
lässifikcit des Endnriheils: reif oder unreif sich ein Urtbcil 
bilden können, wenn hie nher jenen wesm 1 1 iclien Factor de^sel 
ben inrlii klar und un/wciiifulig unterriclitel \v(jrdcn ist? Wir 
sind dulicr der IVIeiiiung, d.ifi» den Abilurientennrüfungs-Acten je- 
des Mal iij amtlicher Fassung eine kurKe und knappe Erklärung 
der betreffenden Lehrer beigegeben werden niQsse, aus der in 
Betug auf Jeden Abiturienten zu entnehmen ist, 

einerseits in welchem Maafse dersellte nach seinen Classcn- 
leistungeti in den einaclnen wissenschafllicben Fächern den An* 
fordernngen cnts|)rechc. welche an einen abgehenden SchÖler 
nach Abstdvlrnnt: de*? (> vninasialcnrsus cesfellt werden müssen. 

andrerseits in wie weit ihm im Allgemeinen die f;ei,stii;c 
und sittliche Heife für Unt?ersitäts«lu(iicu zugesprocbeu werden 
könne. 

düiile 9m zwcckmärsigsteu sein, wenn diese £1 klärung in 
einer Confcreni der betreffenden Lelirer festgestellt und proto- 
kollariseh niedergelegt würde. Das gespnicbene Wort ist flUcb* 
tig, kann milsTcrstanden werden; das geschriebene steht fest» 
bindet und icano stets zur Rrseitigung von Mifsverständnlüscn 
herliei^ecogcn werden. Dieses l'rotokoll wörde dem Königl. Com- 
niiiisariiii: eine slrlicre Grnndlnpe fui' sein Verfrilirrn. der Kötui^I. 
Wissenscliall I irlien PrQfungsconiinission ein bequemer Anhalt zur 
Orientirung sein. Der Nutzen desselben würde übrigens noch 
dadurch erliöhl werden, wenn ein E&tract daraus uiiler Verwen- 
dung der vorgeschriebenen Prädikate ') in Form einer Tabelle^ in 
wdche denin£clist andi die Rendtate der schriftlichen ond mfind- 
liehen Prüfung einzutragen wiren. demselben angefügt würde. 

Allerdings legt dieser Vorsclilag den Directoren und T^ehrem 
•ein neues Geschäft, eine neue (Vlühe auf. Allein die MiHic ist 
gering nnd wird aufgewogen durch Zeiierspamifs bei der Bespre- 
ch»in* vor dem mrmdlirnen Fxfinien (denn wird dem Königl. 
(jonimtssm ius etn deiartiirns >|uM'i(i( ii Jes Urtheil nicht vor der 
Pnlfung eingei ri" Iii. so erfordert es Pflicht, dafs er dasselbe 
bei allen berlcnklichen oder zweifelhaften K.iüen für seinen Gc- 
braucii extralurt). durch Abkürzung der Sclihilbdebatte, durch 
Attsschliefsung von iinangcnebmen, mdtalich auftauchenden DifTc- 
renieb und ooreh manehe andere Vortheile« welche die Pt*azla 
lehrt Und schlieLHÜch kann die ceringe Mühe in Betracht kom- 
men bei einer Acheity die «na der Idee deV neocn Verfü- 



') üebsr diese wird spiter gesprocbsn «erdsn. 
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guiig >irlt frgiebt und tlie bei Auaiuliruiig dci^eibcu nicht zu 
eolbehrcn ist? 

Nocii belaii^reiclicr ii>l die zweite, oben bcrvor^eliobeiic 
Besb'moiung, dafo das besurocbette Uribeit der Lelirer ober die 
Examinftndeii durch die ADitarieDteoprfifnng vor dem Kcpräsen* 
tenfcn der Ao&ichtibeliArde gereeiitferttgt und ftiir'Anerkennuog 
ccbraebt werden M>lle. Denn sie stellt das Vrrhälinirs des Königt. 
CommiMriiii, wie sich dasselbe aus der Gnindidee des Abifo- 
rienteiicxamens als eines aus dem Obcraufüicblsrecbt des Staates 
fv^iilfif enden Actes orsiebt. iiill voller Klarbeit liin iitid fafst 
nicht blofs die spccielleii Weisungen lit s Heclcments von IS'M 
nber die Thätigkeit des Commissarius iu einen [irägnanten Aus- 
druck xusammen. sondern gicbt auch in Bezug auf die nirbt 
berührten Momente leitende Gesichtspunkte an die Hand. Aus 
iencr Fasrang erhellt aber audi die iiugeniein grofse Verantwort* 
Itchkeil, «velehe sieb an die TbStigkeit des Kftnigi. PrOfungseom- 
aimnui) knüpft. Derselbe kann diese mit gutem Gewissen nur 
dann aoC sich nelimen, wenn er mit all den rechtlichen Befng> 
tiisücn versehen ist, deren er zur Erfüllung seiner überaus schwe- 
ren Aufgabe bednif. Hierfür ist sowobl finreh das Reirlrrtietit 
von Ib^M als aucli dureh die ergSnzende Verfiiginii; \oii 1856*. 
wenn sie richtig verstanden wird, im Ganzen gcniigen<l gesoii^l; 
doch läCst sich die Frage nut werten, ub einige ergänzende Be- 
stimmungen erforderlich sind. 

wir die amtliclie ThStigkeit des Commtasarina bei 
dem Examen , so tetgt sich xuniebst, wie wiebtipdie Anord- 
nung in §. 15 des Reglements von 1834 ist, dafs deuMelben fllr 
jede scbrifUicbe Arbeit entweder die Auswahl unter den vor- 
geschlagenen Aufgaben oder <lie unmittelbare ßeslimmung einer 
AnfiCübc zufileht. Wir setzen nntniürh voraus. <br«? in jefler IVo- 
vini der IVfini teTneiilsraih . un lrljri* fo tpso der Köuigl. Prß- 
tniii;srr>nniii''S.'iriiis iTir alle Gvmt)Msirii s<')n« s Gescliüflskreises ist, 
bei jeden» r»Mnilnc für alle iinti nnlcr^i ordneten Gymnasien die 
Auswahl \ulii.ii'lie oder uumitlelbar liic ßcsiimnmng trefle^ nicht 
aber In elinelnen mileii oder für einxelne Gymnasien der be- 
treffende atellvert retende Konigl. PrQfnncacommiasarius mit 
ienem CcachSfle betraut werde. Iienn die Functionen des letz- 
teren finden mir dann statt, wenn der Departementsrath durch 
anderweitige Aiutsceaehftfte an der vollstündigcn Ausfibung sei- 
t)p9 alfgenieinen, iicn ganzen Gesebüftskreis umfassenden Coni- 
nM^<5oriijms behindert wird. Die Auswahl oder Bestimmung der 
Ant::,il)eii aber ist keinesweces ein so /.eilraubendeti Geschäft, 
dals der Dopai iemcntsratli dasselbe niclH bei jedem Termin fiir 
alle An&laltcu vollziehen könnte. Nur wenn er selbst dieses Ge- ' 
fehifl ftbernimmt, kann diejenige Gleichmäfsigkcit in den Aulga- 
ben nach Schwierigkeit und Umfang derselben erreicht werden, 
welche, bei aller Anerkennung der IndividualitJit der einaelnen 
Anstalfen. vom Standpunkte der Aufiliclitsbehrnde nls dringendes 
Erfordcrnirä festgehalten werden niufs, damit die der scliriftli- 
eben Pröfung um Grunde liegende leitende Idee rar Wahrheit 
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mrcrde. Denn sein Blick umfafst sfimnitliclic Anstalten seines Ge» 
schüftskrcises. er kann und «oll sie nacli einem Maafiistabc nies* 

sen, wülircinl der lokale stell verli elende Cofniiiissariiis selten 
mehr als das eine iiiiri zugewiesene Gymnasium genauer kenneu 
wird. Doch uir kehren za dem ohen angezof^cncu § 15 /urfick. 
Dcuii es könnte scheinen, dals (IimscIIjc soineni liiliaite nach 
durch einen Passus der Verfügung vom 12. Januar 1856 wcsent- 
lidi alterirt worden wäre. Es liei&t iiSmIich S. 1 a. E. in dersel- 
ben: ^Ebenio sind die Cooiniimrien der Königlichen Provin»«!- 
Scliul-Collegien befugt, sieh nach ihrem Ermessen vorsubchaltenf 
das Dictat zu dem latciidsclieu und griechisdien Scriptum erst 
hei ihrer Anwesenheit tnr niündliehen PrOfung zu bestinunen 
und die Uebcrsetxnn^ nnfcrti^rn ztt lassen, tieschieht dies nicht, 
so wird dns l)i< tnt \ on dem betreÖ'endcn Lphrer der Prima nach 
eingehuiter Z.nstininiung des Directors Im sl immt.*"' Drm Verneh- 
men nach sind die letzten Worte zuweilen so anf^ciafst worden, 
als wenn dadurch dem Departementsrath die Biingnüs geuom- 
men wäre, verschiedene Dictale zu jenen Scriplis zur Auswahl 
einsufordem und eines derselben au wShIen. Diese Auslegung 
ist aber nicht die richtige. Denn bei keiner schriftlichen PrQ» 
fungfsarheit kommt es so sehr als bei diesen darauf an, dafs die 
Aufgaben nach Schwierigkeit und Ausdehnung im Wesentlichen 
auf einer und derselben Stufe stehen. Nun vermag zwar der Di- 
rector zu vprliiiidei II. dafs sie die CTrenzen rd)crsc!i reiten, welrlic 
durch den Zweck der Arbeit un tlie iiand f;pf:eben werden, dafs 
sie nnfpr das Maafs des Zulas.sigen iieiiilKsinken n. s. w.; allein 
fTir die Clciclimilfsigkeii der Anfordernngen kann derselbe sieher- 
lich nicht einstehen. Defshalh bedürfen gerade diese Aufgaheii 
in besofiderem Haafse der Controle durch die PiroTintial -Schul - 
CoIIegien < resj>. durch deren Deputliie, und es lat aoniit nicht 
ansunehme», dafs die Mintsterialverfögung von 1856 eine fte- 
aebrXukung in den Hefugnissen der letzteren hat eintreten lassen 
wollen. Wahrscheinlicher ist, dafs eine ansdräckliche VVieilei ho- 
liing der generellen BesUmmnn^ für diesen besonderen Fall als 
ubcrnrissig erschienen ist, zumal d» in doni.*clbeM Krhil's wenige 
y^eilen vorlier das griechische Scriptuni der genauen Uelierwa- 
chnng der Provinzial -Sehnl - (.'ollcgicii eniidMfilen worden war. 
Diese wurde in der Tliat p€>si yestum kutnnieu, falls sie sich 
auf eine nachträgliche Kritik der Aufgaben beschränken niüiste. 

Zweitena tritt die Rerufsthütigkeit des Könicl. PrQfungscom- 
missarins bei der Beurtbeilunc der schrifUichen PrQfungsarbeiten 
ein. Hckanntlich siud nach {. 19 des Reglements von 1834 die 
betreffenden Lehrer cehaltenf die schriftlichen Arbeiten genau 
durchzusehen, au verbessern und mit Angahe ihres Verhältnisses 
sowold 7,ri dem in §. 'IX A. besllnnnten IManrsstabe als zu den 
sew<)ljiiliel)pn Leistungen eines jeden Examinanden nusfrihrlich zu 
herittheilen. und nach der er^ruizenden Verfügung von 1S56 p. *2 
a. Auf. jener neurilieilung zum Sciilnfs eines der vier vorgeschrie- 
benen zusammenfassenden PrSdicate beizufügen. Hier liegt dem 
Kdni^l. PrOfiingsooromiasarins in doppelter Bealehong eine Ver- 
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füdhtBBg Ml) in formeller und in materieller. In' ersterer bat 
er dirifccr in wachen, dafs allen jenen Forderungen wirklich ge- 
mtg/t werde« namentlicli dafs die ansfuliriiclie Beurilicilnng iiiclit 
iD ffner kumcn. das lüdividtielfc uuberrilirt lassender), slercoly- 
fea Phrase oder zu ciiiein einfarlieii PrSdicate zubammensehrnm- 
pff. dafi« die Angabe dps VV i iKiti rjisscs, in dem die Exameiiarbeii 
tn den e VT öhn lieben (<eisiungen eine» Abititrtenten stellt« nicht 
Bütet bicibr . tlalk das Urtlieil durcli eins der vorgeschriebenen 
PrädicaU abgeschiosacn %vcrde. Dieses mechanische und unter 
üeiiUiMien Terdriellilacbe GetdiflII «riiil der Regel nach awar 
tedi «len Direetor bei vorgangiger Durolisidil der Arbeitca dem 
Caioiieeari«! erleicbtert worden aein» da es au des ersteren alt- 
yilniM Beruispflicliten gelidrt, darauf xu sehen, dafll die Leli- . 
rnr 6m amtliebeu Vorschriften entsprerlien ; allein der letalere 
darf eidi doeli aoeh in dieser formellen iieiiehung eine Super- 
rerfsron uicht ersparen, da er (ur Einhaltnn^ der allgemeinen 
Verordnongen verantwortlich ist. VViclitiger aber ist es, dals der 
Comniissarius die gegebene materielle Benrtheiinng und das ge- 
ni^hlte Pradlcat einer Prüfung unterzieht. Es handelt sich hier 
uro eio^n &vUv wesentliciien Tlieil »einer Thütigkcit, insofern er 
mU Hfprääeniani der Aufsichtsbehörde fungirt. i)cou das Urtheil, 
wclcbes die Lehrer Aber die Abiturienten nach deren CtaMen- 
liirtanafn afa^e^eben baben^ ioll annftehst darcb die Ergcbiiiate 
der ac&riftticben PrOfiing vor ihm cerecbferii|et und anr Aner- 
kcanmug gebracbt werden. Er niuH daher die C^nanr des be- 
treffenden Lehrers einer eingehenden Prüfung nnterwcrfen; ibm 
4ebt die Pfliebt und das Recht zn^ Aenderungcn in jpiier zn 
▼pranlassen . wenn «einer VVherronj^iing nach das Urtheil nirhi 
intreffen«! oder (Ins t^nidieal iiiclil entspt crfipfHl ist; er ist für 
sein VerfahriMt in dirspr wie in jeder anderen lie^icliung nur der 
AufsiclitsI»» lidnJe t-elbst verantwortlich, deren Deputatus er i.st. 
Die Ausübung der gedachten l^Hicht mag nicht immer leicht 
»•cb ohne Verdriefslichkeit sein^ allein wenn »ie mit derjenigen 
Sclimoo^ cesehiclit, welcbe das Amt, die Pflicbtlreue und der . 
E^ar der oetrellenden Lelirer erbeisebt, wenn immer nur die 
Sadie, niebt die Person in Frage Icommt« so wird aie sieb im- 
mer ohne wesentliehen oder nacldialtigen Anstofs voilaieben la»> 
irn. In BetreiT der Beurtheilung selbst dörfteii wühl imr selten 
Iliffereiizen «wischen dem ComniiMarina und den I^ehrern eintre- 
ten: hnnfisjcr werden »ic 9e\n. wenn es sieh um die Wahl eines 
der vorspsrhriehonen Pindiratc handelt. Denn es liat bich noch 
nirhl ubcrall ein fc>tc8 Urtheil darüber gehildel, welchen Uin- 
fans die rin^elncn Prädicate haben und wo die Grenzlinie zwi- 
schen fien einander zunächst stelienilen liegt. Der Königl. Com- 
loisMrius mufn daher darauf halten, dafs au allen Anstalten üeines 
Reaaorta bei der WabI derMlben nacb überelnatimmenden Grand- 
iilaco verfabren werde, damit nicbt etwa an verscbiedenen Aii- 
sUltca Arbeiten von gleichem Wertlie mit versebledencn PrSdi- 
caten veraeben werden. Deim ein unglcicbea Verfahren vcrgtöfst 
•iebt aar fegen die Billigkeit, aoudern könnte auch die Cjerecb* 
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tigkcit beeiiiträclittgcii. Es könnte sich zutragen, dafs Schfiler, 
dfe Ml dnem Gjmnttiiiin dtt £«anien nicht bestehen, in ihrem 
WiMen und Können denen gleich stebeo, die in einem andern 
das Examen mit gl&eklicliein Erfolge abgelegt haben. Hier mufo 
der Königl. Coromissarine Termitlelnd eintreten und auf Aosbil« 
düng eines gleichmfifsigen gerechten Verfahrens hinarbeiten. 

I)oc]i wir pplien weiter. Die Verfugung vom 12. Januar 1856 
gestaltet eine Dispensation oder eine AusschUefsung vom 
niöndliclien Examen. In Betreff der letzteren besäet jene vS. 2: 
Ein Abiturient, dessen schriftliche Arbeiten sämmtlich oder 
der Mehr/,ähl nach als ,,nicht befriedigend^^ bezeichnet wor- 
den sind, ist von der mflndlichen Prüfung auszaschlie'» 
faen, wenn die Mitciteder der Prfifungs -Cammis- 
sion auch oacb ihrer Beartheilnn| der bisherigen Leistungen 
desselben an seiner Reife zu zweifeln Ursache haben, 
in Betreff der erslereo ebendas. S, 2: 

Eine Dispensation von der mßndliclien Prüfung ist nicht 
fnr pinzpliio F5cfier, sondorn für die ganze niiittdltrhc Pn'f- 
liiiig, jedoch mir in dorn Falle zulässig, wenn die Mitglie- 
der der Prü fu ngs-Corumi ssion nach den früiicren I^i- 
stungen eines Abiturienten und auf Grund seiner vorliegen- 
den Kcbrifllichen Arbeiten ihn einstimmig iür reif erklären. 
In beiden Stellen ist von der nothwendigen MitwirkwiE des 
König!. Gimmissarius oder mit anderen Worten Ton der iJner^ 
lilsliclikeit der Zustimmung des fCönipI. Commissarius zn dem 
betreffenden Beschlüsse zwar nicht mit ausdrücklichen Worten 
gesprochen; allein da derselbe nach §. 5 des Reglements von 
1834 zn den Mitgliedern der Prrjfiingsconifn?ssion irphnrt . so 
versteht e-^ srrh von selbst, dafs ohne ihn von den iilirli:cn Mit- 
gliedern •lerseiben ein gültiger, zwingender BcscIiIdIs In ilirsen 
l)ingen nicht gefaf^t werden kann. M;iii konnte /.war einwen- 
den, dafs unter den Mitgliedern der Prufungscommission an bei> 
den Stellen nur die Lelirer gemeint wSren, weil nur diesen eine 
genane Kenntnifs der frfiberen Ijeistnngcn eines Ahiturienteii iii- 
stlnde, und dafs die Lehrer Mitglieder der Commission genannt 
Wörden im Gegensatze zu dem Commissarius als dem Vorsitzen- 
den; allein diese Ansicht ist nicht die richtige. Denn formell 
ist zn bemerken, ffr^fs rinc Cotinnission ohne ihren Vorsit/.cnderi 
nicht beschlulsniliig ist; niat* liril. dafs. wenn der Conimissnrins 
der Departenirnlsratli ist. derselbe bei seinen Revisions- nnd lii- 
speetinnsreiscn mannigf.'irli (lelepenhcit gehabt liat, ans eigener 
Wahrnehniiiiig von den früheren l^eistungen der einzelnen Abi- 
turienten Kenntnifs an nehmen nnd Ober dieselben sich eine ei* 
cene Meinung au bilden. Aufserdem liegen dem Commissariua 
die frflheren Censuren und die schrifllichen Ctasseiiletstunicen vor, 
so dafs er zu einem selbständigen Urtheile hininngllrli in^iruirt 
nnd gerAstet sein Icsnn. Was nnn den Fall der Ausschlie- 
fsnng anhetrilTt. so sfr?»t nirftf xii erwarten, dafs der ConiTnls- 
«arins Veranlassung liabon wini. gegen be/iiglirlie Anträge »ler 
Lehrer Einspruch zu erheben, wicwolil in ganz singulärcu Fällen 

» 

'V 
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eine solclic iinmcihm denkbar ist; jedenfalls aber kann es den 
Lehrern nicht nnniiccr^ehm sein, wenn sie dadiirrli. dalV ihr auf 
Aussr!jlidsuii^ rincs Abiturienten gerichteter Antrag erst duich 
Zustiniinune: des Coniniissai ins «um Beschlufs erhoben wird und 
Kraft erhalt, mancherlei Mifsdcutungcn von Seiten der Angehö- 
rigen und des Pablicoms enthohen werdm. Forderuoe der Hu- 
raanitit jedoch iat et^ dala diejenigen Äbitorienten, denen die 
AoMcUieraang droht, achon durch die Lehrer seitig Ton der 
T«age der Dinge in Kenntnifs geaetat erden, damit ihnen der 
Rücktritt vom Examen frei atehe. — Viel entschiedener zeigt 
• »ich die Nofhwendigkcit davon, dafs die Dispensation von der 
mündlichen K^rufung nur dann gescbchen darf, wenn der Koni^l. 
Commis^aniiR seine ZiifitimnuH?^ dazu ertheilt. Formell versteht 
sich die Saciie fieillofi von selbst x allein wcf^en der maleriollen 
Schwierigkeiten will ich bei derselben noch einen Angenltlick 
verweilen. Der oben gedachte Passus nSmlich über die Dispeii- 
aatioB kann bei flilefatiger Anaiclit «u der Aofiataung f&hren, dafa 
jeder Abiturient , deasen aSmnitliche aehriftliche Examenarbeiten 
das PrSdteat befriedigend erhalten haben und dessen Wissen 
nnd Können in allen Objecten von Seiten der Gaaae el>enfalla 
als befriedigend bezeichnet worden, unter Voraussetzung der 
sUllIchen Reife, von der mfindlichen Prüfung zu dispcnsiren sei; 
denn in diesem Falle mOsse man ihn ja fnr reif halten, und 
wenn der Commissarius ihn dann nicht dispcnsiren wolle, m 
spreche er gegen die Lehrer ein kränkendes Mifsliaticn aus. Wir 
(ragen aber zunächst: was wurde bei dieser Auffassung der Sache 
ana dem mttnditchen Examen? Bekanntlich erittllt die flberwie- 
g^e Mehraahl der Äbitorienten fene Bedingungen oder leistet 
aogar mehr. Es wurden also die meisten Aliiturienten von der 
mAndfirfii n Prüfung frei sein und nur die Bedenklichen, die 
Schwächlichen derselben unterworfen werden. Und was wäre 
die Fol «je davof»? Ich antworte mit den Worten, deren iel» in 
dir«rn !>! ittcrn (3, 380) in derselben Angelegenheit srijon ein- 
mal niicli bedient habe: ..Es ist augenscheinlich, dafs diejenigen 
Schüler, die zur müudlirhen Prüfung zurückbleiben, in eine viel 
ungunstigere Lage gebracht werden, als in der sie bei einem ge- 
meinaamen Examen sein wfirden. Sie flnden lych alle von vorn 
berein in «iner gedrfickfen Stimmung als die Bezweifelten; Man* 
eher wird sich anrh gekrfinkt fOblen, gleichviel mit Rcrlil oder 
mit önreclit. S( linn darum ist es wahrscheinlich, dafs die £xa- 
minirten in T]n:;iir)stigerem Lichte erscheinen durften. Aber aucb 
der Wr^ntif (fcs Exrimens wird daljni \^irken; demi es ist be- 
kannt genug, vrelt lirn Dr in k eine Heiiie verfehlter Leisinnjien 
aoch auf den ^leniütliszusland der Zuhörenden, wenn sie m) nah 
betheiligt sind, auszuüben pflegt. Somit erscheint also ein sol- 
ches Verfahren in Bezug auf die Einzelneu weder gerecht noch 
billig.*^ Ana diesen psychologischen GrOndcn folgern wir, dafa 
die obeo hingestellte Deutung des lieailgliclicn Pasaua in der Ver- 
ftnng Ton 1866 unrichtig ist. Oleselttn Folgerung aber ziehen 
wir ana einem früheren Erlafa, der MinisteriaWerfilgang vom 15. 
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Juli 1841 §.4, wo CS hcffst? ,,Deiijcnip<>n AbiliirTcntcii, vrrlche 
nach dem durch (Vusurcti und Classeuicibluuj^eu belegten Zeug- 
nisse ilirer I^clucr uiil (ieii iiüthigcii Vorkeiintnisseti in Prima 
eingetreten biutl und währeiai ihres Aufeiilhaltä in derselben in 
allen l^ebrgegemtindeii einen regelni5rsigen Fieils bethSti^ lia- 
ben, kann der Königl. Commtanirmity vrenn ibre achriftlidien Prft- 
funi^aarbeiten genfigend ausgefallen aiad^ auf den eioitimmigcn 
Aiifrng der übrigen Mitglieder der Pröfungseonimissiou und auf 
Grund der Bestimmung im §. 24 de« Heglements die mundlicbc 
Prüfung in de« Füclirm erlassen, in welchen sie wübrend ihre« 
Aufentiialt8 iti Prima stets voüsläiidig befriediget Iiabeu." 
Selbst diese Veriij^;iiiig also, die bck;in)jtlicli auf Kinniinuttg einer 
milderen Praxis bei dem Examcu hinarbeitete, staiiiirt die Dis- 
pensation nur in wenigen Fällen. Denn wie viel Schüler der 
Prima können wir sAblen, die in eiuzelncu Fächern stets toII« 
itJndig befriediget bitten? Wenden ffir dieae Bemericoncen 
auf die ncaere Verf&gung an^ lo kann man nur innebin^y clafii 
aueb sie die Erlassung der niQudlichen Prüfung nur ala einen 
aalten en Fall, als eine ehrende AusKeichnung betrachtet^ 
deren ein SchQler sich nur durch stets lobenswerthe sittliche 
Fübnifis;, durch ununterbrochen regelmfilsigen Fleif» und schliefs- 
iicli durch gute lieistuns^en würdig machen kann. T^rcse Ansicht 
hat. unserer Uebcrieupim^ rKicIi. drr Knnicl. ( oininissarius überall 
geltend zu machen, da ein aus ihr iiervorgeliendcs Verfahren 
allein dem Ernst und der hohen Bedeutung des Exameus eut> 
•pricbt, allein demadben eine rfiebwirkende aittllcbe Kraft in 
Betng auf die Scb&ier rcrleibt Indefii liat der ComniifMrins in 
Betreff der Dispensation noch einen anderen (Gesichtspunkt fest* 
zuhalten. Es läfsi sich nSmIich bei der verscbiedeiien Individua- 
lität der Lehrer und Lehrercollegien nicht voraussetzen, ddfs die 
Vorschläge zur Di!spen?ation an den vcrsriiiedrnrn Gymnasien 
gleichartig sein werden. Nun l*t es .-djcr nidit dafs Schü- 

ler, welche nach der Praxis eines Gyuiuai>iuuis zur J)iüpensation 
gelangen, nach der eines andern diese Auszeichnung nicht erhal- 
ten tollten and umgekehrt. Es liegt demnach auf der Hand, 
dala eine Remednr enorderlidi lat, um das Einireten dieaer Mdg- 
liclikeit %n verhiudern. l>ie<e liegt in der Au%abe dea Kdnigl. 
Conimiiiariua. Wenn, aW der Departcmentsraih als solcher fnn- 
girtf ao kann und nrafs er dabin wirken, dafs bei den Dispen- 
sationen nicht hier nach strengeren, dort nach milderen Princi- 
picn vcrfalireu. sondern dnfs nlicr;»!! \m VVejicntlicfien — denn 
kleine Abweichungen wn(Jcu hieb bei der .M;iimi^fallij;keit <lcr 
Individualitäten nie vermeiden lassen — ein und derselbe Mar^fs- 
ätiili auifclcgt wird. Darum kann er eben so gut selbst den Au- 
lafs daz.u geben, dafs die Dispensation solcher Schüler, welche 
Yon den fjelirern biersii niebt vergeachlagen worden «ind, anr 
Krdriemng, event auni BetchloMe komme*» ala et ihm uubeiioni- 
mcQ bleibt^ denjenigen Anträgen der LclirercoHegien tcine Zu- 
atiinmung /n vertagen, die er nach gewisseidiafler Erwägung von 
teinewy die liuckticbt auf dat AUgeuieine bedingenden und durek 
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die Keniitnifs desscIUcn bedingten Standpunkte a!^ nicTit fiecii^- 
iiel erachten uiufä. FSlIe dieser Art werden sieh scKcej ei eignen 
ijjid Mclier von dcui Oepatleinciilsi aÜi mit dcjjriii^ca ScltoiMH»f; 
bdiuudtil werdeo, welcLic die Rücksicht aui die ijewissenhallig- 
Itcit der l^difcreollefiieu erfordert;' alleio iie könueo eintreti*ii, 
«ad et acbica darum nielit flberllOfsig, auf den Iveaichtipuakt 
Idatadeateii, aoa dem daa Vcf&hran des Königl. Comiiiissariiia 
dann anfxtifa»scn ist. 

Die Stellung deatelben xu dem miindlielien Examen wird 
v^Jotlcr durch die itiehrerwSlintc Bestinmiune klar geregelt, dafs 
«iurch dasselbe das vor^ängiKe Urfltcil der Lrlirer vor ihm ge- 
rech lA-iti^ct werden 5üI1. Allein die Auisfülii uiig derselben ist liier 
seh\vu rjß;er al« hei der seht illürlien Prüfung. Denn l)L'i dieser 
liefen die Prüfun^aarheiten vor, welche, in einem /.eitiiinin von 
Metircran Steadcn^ abo mit einer gewissen Mulse angefertigt, 
ciaa lidctang von grS&ereoi Umfange, meist ein ceschtessenes 
Oansa darstellen; bei dar mindltehen Prüfung kann dorckaehnitl» 
lieh einem jeden Eiaminandan filr jedes Fach nur eine knrae 
Z«it Mgewifsea werden, denn c» muh in 6 bis 8 Ohjecten ge- 
prfifl werden und ein 8- his IO«tundiges Examen pflegt, auch 
wr/if» eine längere Pause in der i^itte gcwäftrt worden ijit - zu- 
letzt die jugendlirhe Krnft zu erschöpfen; die I^eistnng ist eine 
exteniporale. es kann seilen ein gerundetes Ganze und im ^iin- 
stigitten Falle doch immer nur ein ßruchtheil zu Tage kommen. 
Bekannth'ch aber gestattet die Logik nicht, von einem Einzel- 
nrlbeil oder einem partieullren Urtbeil anf die Richtigkeit des 
allgemcsnen mit Sieherbeit einen Sehiub in machen. Somit kann 
die Prfifoiig nur einen indnctiven Beweis und z%var unter er- 
schwerenden Umständen au die Hand geben, und das Kesultat 
wird nicht Ober die Wahrseheiuliclikeit hinaus geben. Hieraus 
folgt lUr die Praxi ü. dafs durch die in der Prüfung vorgelegten 
Gegenstände jedem Abiturienten Gelegenheit zu geben ist, in 
manni<;farlier Weise von seinon? Können nnil Wissen und seiner 
gei&ti^en Duiciibiidung Ivcciiensiliall abznlcgen. daf» die Fragen, 
so weit es thunlich ist, der Art sein müssen, dals ibrc richtige 
Beantwortung anf eine fSeste und wohlgeordnete Kenotnifs giH&- 
faerar Complese des Wissens, auf eine verstandesmldslge Auffas- 
sung eines systenialiscben Zosamnienbanges scbliefsrn lüfst, dafs 
aiso kom gesagt ilie Richtung auf das Fundamentale, Car> 
dinate and Centrale vorherrschen mufs« damit das Ergebinfs 
nicht ein Asjerpsjat von Kin/p|i)!ipIfof! nnd ZnflilUgkeiten sei- son- 
dern ilrn A II vvcspnilrn die M<ir;liciilv( il j^o^ebtMi %verde. von dem 
Gplc'istcten ans dunli Intuition zu einer Vorstellung von dem 
Rildungszusiand des Abiturienten in Ill ing auf <|;rörscre Wissens- 
kreise zu gelangen. Was aber die Theorie angebt, so ist un- 
aweifelhafl, dals das Urtlieii der Lehrer dureb den Act der mllnd- 
liehen Prftlbng Tor dem Drpartementsratb nur unter der Voraus- 
setzung Sur Anerkennung gebraclit werden kann, wenn derselbe 
in jene vo]!p>« Vertrauen au setzen Ursache hat. Das ist aber 
Gelt aei Daokl der normale Zustand, und so wird es denn auch 
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7.U Recht bestehen, dafs die mtindh'chc Prüfung der beitscren 
Schftler abgckilret werde, damit filr die sclileclitereti und von 
den liebrern selbst als bedenklich beteicbneten mehr Mnlse 6bng 

bleibt. Weitere Bemerkungen über die Leitung dieses Ttieil« der 
Prflfung durch den Königl. Commissarius wollen wir unterdrOk> 
kcn« weil sie sich aus §. 22 des Reglements und aus der Verffi- 
iriins; vom Jahre 1K5(> von selbst ergehen, Nnr eine prnktischc 
l'rasc wollen wir berühren. Der Krnii^l. (Oniniissarins hat das 
lirtheil. welches Ober die miindiielic l^riitnn^ eines jeden Schn- 
iers festgestellt werden soll, zu vertreten, wie er denn auch 
darin seine Anerkennung oder Nichtanerkennung des bezüglichen 
Urtiieils der Lehrer niederlegt. Hieraus folgt, dals er dasselbe 
xtt bestimmen oder liei dessen Feststeitniig ein entscheiden- 
des Votum hal>en mufs. Dagegen wird dieses Urtlieil nicht so- 
fort von ihm peremptorisch zu bestimmen, sondern ganz nach« 
der Analogie der Verfahrens bei den schriillichen Arbeiten %a 

fewinnen sein. Es ist billig. (hU jeder Examinator y.iierst sein 
hllirll über den Ausfall des niiimiliclicn Exnmcns .'ihijiclil nriff 
dais bei obwaltenden Bedenken demnächst eine J>ii>c(Ji»sion ual^v 
den Mitgliedern der Commission darüber eröffnet wird; aber die 
schliefsliche Kiitscheiduue steht dem Commissarius zu. So wird 
den Lehrern die Ihrer Wirksamkeit geböbreode Rfleksidit ge- 
wahrt, ohne dafs der Autoritiit des Reprisentanten der AuCiichts- 
|>ehörde Abbruch gescliieltt. 

Endlich hat derselbe bei der Feststellung des Urtheila 
über Reife oder Unreife der Examinanden eine schwere 
Pflirlit zu erfulllen. insofern es ihm nach dem Prnielp der Vcr- 
iVi^'tiii:; von 1856" zukommt- (bs enf se!iei<lcndc Wort der Aiicr- 
k' iinung oder Niclitancrkennung ausznsjnechen. ()!» die Restim- 
niinigen des Reglements ausreichend »imi^ um ihm in dieser Hin- 
sicht den EelHeieollegien und der Wis^enschan liehen l^rüfungs» 
commission gegenOber eine wQnlige Stellung wa sichern, darQber 
kann man Tersehiedener Ansicht sein. Doch scheint es feweck- 
mifsig. die Re^prechnng dieses Gegenstandes noch anstehen zu 
laiisen, bis die Frage Ober die Bedingungen der Reife erdr> 
tert sein wird. 

Berlin, den 6. Oct. 1858. J. AI fitseil. 
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I. 

Pfogrannc gcleHiten Schalen des Kdnigreiehs Haonover. 

Ostern 1858. 

Viirlrli. Aus dem ,,f.ehrplan" — ein eigentliches Progrtoini pflegt 
in Auricli niclil zu ersiheinen — |jel)en wir hervor, 'af^ zu «len hishv- 
ri^en CUiMicn wegen Ueberfiillung der Quinta eine 8e.\ta iunxugckooimeo 
ist alsTonehttle; Quarta lerfiel Mhon früher fn Qrofs- uml Kldo^Quaria, 
die wie <lie Qatoto dnjÜir^e Curse haben. Das Englische tollen die 
Realisten in Grofs - Qtiarta. parallel dem Griechischen, beginnen, mit 4 
Stun den wncbeiiUicb, «lie Humanisten in Spcumln. Lelirercollegidm : Di- 
recior Ii o titer t, Kcctor Reuter, Conrecior Dr. Mehring, die Otter- 
Irfwr Bienhoff, Funek, Ruprecht, Camliiiat Lange und die l^b- 
rer Wes<!el und D Utting; einige Stunden übernimmt Dr. Martinius. 
Scbulerzabl : 182, darunter 51 Autwärli<:i\ Das Schulgeld beträgt für 
I .3(K II -25, ni 20. IV 16, V 15, VI Ii XWr. Die Zahl der Abitu- 
rienten ist nicht angegeben. 

Celle« Jahresbericht Toa PIredor Broek. 118.4. An die Stelle 
a«« Of4iiiariut der Sexta Hilter trat der Lehrer Hl Ifcr, der auch den 
Ge«angunterricht übernahm, welcher eine Zeitlang geruht hatte. Im ver- 
fressenen Schuljahre Ist eine Vorclasse mit 2 Abtlieilungen für Knaben 
von ti bis 9 Jahren eingerichtet worden. VI hat 10 lateinische Stunden 
bchoMmea »tatt der früheren 6. In Quarta sind jetzt 6 griechische Stun« 
den statt der früheren 4, die Realisten luiben wahrend der Zeit 4 Stun- 
<len Franzosisch und 2 Zeichnen. Statt des zu Mich. 1S57 nach Bil- 
fl**<hpin) versetzten Conr. Ziel wurde Dr Ebelin^ von Schwerin, ein 
geborener Uannoveraner, berufen. iScbulamtscand. ka Ick ho ff hielt sein 
Probejahr ab. Im Cursus des geschichtlichen Unterrichts wurde die N'cr- 
JfaMicnnf geffoflen, dals In V u. IV alte Gctehlehte, In III deutsche ße- 
echichte bis zur Reformation voi^etragen wird mit Repetition der alten 
fleschichto, in II noiiero Oesobirhte mit Hepetition der mittleren, in I 
alle Geschiciite mit liepclition der mittleren und neueren. Schülerzahl: 
die Zahl der Auswärtigen ist nicht angegeben. Abitorienten Ostern 
1857: 7, Hieb.: %. 

ClMUitliel« OUtnationei aliquot de tragicaritm greecorum phi' 
Iwnfkim tt 4§ fmUiktUt «r fMüw mm kmi$im •wimiMr, «rr. Dr, i^o- 
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/iVA, 14 »S. 4 Im I. AlmriiniU brliiiiilrU «Irr Vfrt. di'ii A<'8cli>iut, 
iiideiu er den Lmiliils pvlliagorrisrluT IiU'cn auf «iefiseii Dichtungen und 
Intbesonilere auf rfie M viltenliebaBdluDg charakleriairl, im 2. den Sopho* 
kies all Eklektiker, im 3. iliii Buripidet, im fk^iicii ah Nachfolger dca 
Anaxngoras, in ethiri» aU Anhänt^rT des Sokrates, doch nicht ohne eilte 
geuittae Selbsländigkeit. — 5J<luihiailiii(l)f<n S. 15 — 22. Collab Meyer 
nahm eine Stelle an der iaubstunmieiianxtait in Uiliietheim an, dalür 
wurde Collab. Gerste iiberg neu angestellt. Srhflierxalil: 219, darunter 
93 Auswärtige. Zahl der Realisten: ?9. Abilurienten MIeb. 1857: 2, 
Ostern 1858; 3. 

Kntdeil« Der «j^slcmnliscii-niethoilischo Unterricht in der Gcogra- 
|ihie auf dem gewischten G^mnnuiuiu, von Suhr. Dr. Metgcr. 28 S. 4. 
Der Verf. ftebt davnn aus, dafs der Unterriebt in der Geographie ebenso 
«iit ein Bihlnngsmiltcl sein soll wie die Obr^n l^hrnicher, nicht eine 
Masse von Wissen grbcn, iumlcrn die Erde als organisches Ganze in 
ihren verschiedenen Beziehungen als IlinimehUuriier, «I» Prodncl und 
Schauplatz ph^'sischer Kräfte und als Wohnaitx mniinfliger W'eaen zur 
Anscbauung bringen soll. Hit weleben Besdirinkungen, auf welebon 
Grundlagen, durcb welebe Vertheilung dea Sloflea dies Ziel dea Untet- 
richls XU erreichen ist, >vir'! IJ.tt unt! tilierstclid kli mis finnnder gesetzt 
und durch Bfif«|'i»*le »rüiulerl, 8chJit rsli( l> werden die i'eni«a der einseel- 
nen Claasen zusaiDuiengestelll. — Scltulnacbrichten S. 29 — 36. Die stad- 
tiscben Belidrden lialten den Beaeblula gefafst« den ObcrsrbulcolkgittBi 
den Wunsch auszunprcchen, dafs das <ijninisiun bei erster Ibmilicher 
GeK*genheit in eine höhere Büi^^rsrluiJc vp^^van^?<*?f wfrJe, weil — na- 
monllirh dem Btirsjf'rvorsfehpr-Collegium — das (lymnasium filr die Stadt 
xu lio.tlspieiig, dann, als sich zeigte, dafs eine Umwandlung keineswegs 
billiger sein würde, der f«ebrplan den Emdener Interessen nicht entspre- 
ebend zu sein schien, besonders sus dem Grunde, well sidi die Kealisten 
zu viel mit dem Latein „planen ^' müfston. ErfreuHrh ist es nun doch, 
dafs hierpfegen ein sehr erheblicher Theil der Bürgcrsohnft, insliesondfre 
auch Kauileute, Vorstellungen gemacht haben und dafs in Folge davon 
der Magistrat vom ObersebulroUegium tu der Bekanntnarbung veranlagt 
worden ist, dafs jener Beaeblnls fiirs erste auf das Porlhestehn des Qym* 
nasiums keinen Kinflnfs auüiihen werde. Sehülerzahl: 141, darunter 41 
Auswärtige. Al)Hurirnfen MmI» 1^57: 6, Ostern 1858: 2. 

ClAtilnipeii. Kritische Betrachtungen über Kant'*8 und Ficbte'S 
Sitlenlebref von Oberlebrer Dr. Tbiernisnn. 33 8. 4. — Sebulnach* 
rifbten. 8 8. Der f«ebrer der ^eptlns Schlepper wnrde an das ^diuU 
Irhrersemfnar in f.tinehurg berufen und durch den l.idirer Schaper ans 
Hannover erse^rf Cnnd. Gerstenhers wurde tu Clausthal, Dr. Iloff- 
m a n n in Ilildesix irn angestellt, Cand. Beltmnnn trat zu Michaelis aus, 
dafür wurden Mitglieder des Seminars die Candidaten Steinmetz, Win* 
beimann, Kddelbfitlel und Bossel. Hebülerxahl: 3t0, dfoZahl der 
Auswärtigen ist nicht angegeben. Abiturienten Ostern 1857: 4, Mich.: 4. 

ffanilflTrr (r.yeeum). üeher den idealen Charnkler, die künst- 
lerische Form und den Getlankengehalt in Schiller''8 T.ied von der Glocke, 
von OhcrI. Dr. Wieda sch. 37 S. b. — Schulnacbricbtcn S. 38 — 61. 
Im Ostern 1858 tritt Or. Armbrust aus, indem er an die Sladlttfebfer^ 
schule übergeht. Dan Schulgeld ist für 1 nnd II auf 27 Tblr, für dl« 
liltri^PM r'I.T^'?f»n r^itf 25 Thir. festce-^etzt. Drr Cursn« im ff eschichlsun- 
terri'lile ist verändert worden: VI alfe, V mildere, IV' neue Geschiebte, 
Iii a alte, III 6 mittlere Geschichte, Ha Repetilioo der alten Gesdiicbte 
und Anlbng der neuen, die in II b fortgesetat wird, I alle lleaebMifo mfl 
Wsonderer BOcksicht auf die innere politische nnd cutturgeschichtlicho 
iSnIwkkclang', nebst RcpslitfoD dar beiden «ndeico Abadmitte. SdiO* 
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Mich.: 1. 

llAim#T^T (Tiölier** Rurpcrsrliule) An die Kitern, ^nn Dr Mcr- 
ten». -9 S. 8. Orr irri!:r'n An<?ir!)f mnmlior h<ll* rn Ee^rnulier, als st«»he 
die 8cimi<; Uei tlen kinderii für alifs ein und ais iiäUen die Litern da« 
Rerht, von der Schule allct» niebt bMs Uolcrricbt, tondem aucb Brtie- 
huog der Kinder zu bcanipnicfien, ■telll der Verf. die Behauptung auf, 
Zwirk der Srhtilr kiinne ntir rntcrrirlit, nh'ht Türxiehung sein, die fiel- 
mrlir au«Hrl)li( r^!u Ii <U ni tltemh^usc zufalle. Es ist nicht ym verkenneo, 
dais viele I^uuctu in ticr Auseinandersetzung, die mit Warme geschrieben 
ist, Bcislimnuiift inden Bülten, doch kann tnaii aich auch iiMit ver- 
hehle«, dab die Ansichten des Verf., der jedodi kefoeswegs leugnet, dala 
die Schti!i* erzielu«, wol zu schroff auigessirnr?icn sind, und zwar ab- 
uchtUch deshalb, wril sie den Kitern gi gcniiber vorgi tra;^t*n werden, für 
welche es entsrbieden heilsamer ist, diese als die enigegcagesetzte Mei- 
noBf au a a pr ec h ew in hdren. — Schalnaehriehten S. jNI^5l. In der drif- 
ten Classe wurde zur Vermehrung dea apracblichen Unterrichts die dem 
phvRik.ilisrlirn Unlerrichlo Itislicr rflniete propHdeutisrtie Stiin«le aufite- 
g<^H«'n: in »Ut »^rsfen Claste ist iti einer wöcli»*nt liehen Stunde des W inter* 
h.iiiijahra nne kurze gesrhiclitliche Knt Wickelung der deutsclien Baukunst 
IP^ehen worden. Ala Sdiulfelertielikeit wurde auber Kdniga-I3ehurtatag 
auch die Kinu eiluirip; der Rietscherschen Onippe in Weimar lM*gangen. 
Der l.chrrr Nolle folj^le einem Rufe nnch Bremen: iu dessen Stelle 
riirktp Dr i r Ii .\ f» I ? i ein: eiui>(e Stunden ühernalim der Lehrer an «ler 
höheren f tH-hlerscimie Morgenstern. Srhiiierzald: 408, unter denen 
SlO der eigenilirhcn Realiehole, 196 der Vcfaehula angehören. Abftu* 
rieolcn Oatem 1868: 18. 

iBMMlldHi (Andmunim). Di« wiMenschaAlirha Aldiandlung iai 
wegen besonderer Umstände ausgefallen; ala Beilage zum Jabimihericlila 
ist ein Abdnick der ronfenio AuguHana nach der Leipziger Ausgabe 
von \h%i (42 S. 8.) gegeWn worden. — Sehulnschriehten. 16 S. 4 In 
der Oclava ist der Unterricht um 2 Stunden vermindert, in VI die Zahl 
im laf einlachen Standen von 6 auf 8 ctrhohl, in der 2.' Kealelaaae statt 
der Phjaik Schreibunterricht als zweck mäfsiger eingeführt worden. ProC 
nr.Tvenhornt folgte Mich. 1857 einem Rufe als Direclor der ütlf'hrten 
Srlnile nach Bremen, Neujahr 1858 wurde Cnnreclftr Jalho aus (iesund- 
heiisnicksitrliten pcnsionirt, Oberlehrer Schröder iihernimmt Ostern 18^ 
cne Fahrik in Oatfrlealaad. Neu angeatellt wurden ala Collaboratoren 
Cond. Brandt und Dr. Hoffmann, an Gravenhorst''s Stelle wunla 
Conr. Ziel von Celfc lientfcn. CanH. A-^rhenbaclj hielt sein Probejahr 
ah, kurze Zeit war auch Cnnd. Muiler .in t!ir Ansl.ill (hälii;. Schüler- 
xahJ: 4-i2, darunter 176 Auswärtige. Abiturienten Micii. 1857: 7, Ostern 
16S8: 6u 

IlMki« Die Dattelpatn«« Ibra Naaea und Ihre Verahrung in dar 
alten Welt, ein kulturgetchichtlieher Versuch von A. Hahmann. 44 S. 8. 
Die Abhandlung bespricht die Hetmath, die Cuitur, die Namen der Dat- 
telpalme und sucht nadizuweisen , in welcher nti5c;ei!f'hnten Weise der 
Palshauoi Sjrmbol der Oollheit im Oriente geworden ist. Ueberhaupt 
hfCthrlnkt ah; strh Im Wesentlichen a«f den Orient, wenn auch einzelne 
BnSf 0 nnf Griechenland vorkommen ; sehr viele Namen dea alten Teata> 
ments, die mit diesem Baume in Verhindnng «tehn, sind besprochen und 
erlaulfft — Seh^ilnnehrichten S. 45 — 56. Nach fn«?t 24jHhriger ^^'irk- 
samkeit starb den it>. April 1857 der Direclor W iedasch, der V^Vi ron 
Wahdar nach IlMd berufen woHcn war; in aein« Stella trat In Deoea* 
hcrierhtoberlgaAedarAachaahach. SchulaMlaiaad« Dr. Mailar hhril 
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sein Proiiejabr ab. Sdiülerxahl : 40, darunter 6 Eiobeimiscbc. Abitu- 
rienten Ostero 1957: % Mich. 1857: a 

liAnebiirn;. Homeriscbe Untersuclningen. No. 2. die Tmeais in 
der Ilias. Erste Abiheilung, ?on Dirccfor Iloffinann. 22 S 4. Drei 
Fragen, ob Präposition oder Tmcsis, ob Priiposuion oder Adverbium, ob 
Adverhium oder TmcBia, sind möglich, die der Verf. in 3 Abuhoittoo 
besprechen will: 1. Präposition, 2, Advcrblum, 3. Tmesls. Die rorlle- 
geiido Abhandlung enthält den I. Abschnitt, über die Präposition. Die 
Ilauplresultatc, «jcwonnen werden, sind: Während die unechten Prä- 
positionen durch diu llaiiptcäsur, das Versende und andere AVorle von 
ihrem Casus getrennt sein können, darf man die eigentlichen Präposi- 
tionen von einem Casus, der von ihnen r^ert werden Icann, nur dum 
trennen und an Tmesis denken, wenn entweder zwischen beiden die 
Hauptcäsur oi]er das Vcrspfvlf llc^t, odtT zwischen hcidoii andore Wörter 
als blofs«; Partikeln, enklitische Persoriaipronoroiiia oder attributive Geni- 
tive stehn. Eine dem Casus nachgestellte Präposition murs, wenn sie 
Elision erleidet, selbst dann »uniebst mit dem Casus verbunden werden, 
wenn xwisehen ihr und dem Casus die Ilanptcäsur liegt. Die Frage aber, 
ob ein Casus von der neben ihm stehen«len Präposition regiert werden 
kann, ist, soweit sie nicht schon durch die anm fiilirien (Grundsätze ent- 
schieden wird, nach dem Sinne des Ausdrucks, nach den Regeln der 
Grammatik und nach dem homerischen Sprachgebrauebe lu enltdieiden.** 
Zur Entscheidung hierüber werden die Falle lusammengcstolil, in deoeo 
der homerische Gehrauch von dem späteren und gewülnilirlien Sprachge- 
brauche al)vreicht, nach den ein/ehun Präpositionen geordnet. Scljh'efs- 
lich ist auch die Frage berührt, ob die statt eines Composiluuis vou tifti 
gebrauchte Präposition (s. B. Iv* statt fffcim) als Präposition antusehen 
ist, neben der das Verbum ausgelassen ist, und verneinend bcantworlet. 
Die zahlreichen in der Aldnndlung berilhrten Stellen erhalten auf dieso 
Weise zum Theil eine gais/. neue Erkläruni;. — Schulnachrichten S. 2$ 
—25. An die Stelle des ausscheidenden Coiiab. überdieck trat CoUab. 
Pertt. Von Ostern 1858 soll eine vierte Realdasee, der Quinta des 
Gymnasiums parallel, errichtet werden, für welche der Lehrer Backhaus 
berufen ist. Schülerzahl: 348, darunter 144 Auswärtige. Abiturienten 
Ostern 1858: 8. 

Morthelm (Prog^mnasium). Scbulnachrahten. 22 S. 8. Die im 
vorigen Programme besprochene Trennung der beiden frOher vereinigten 
Anstalten hat zu befriedigenden Resultaten gef&brt. Im l.ehrercollegium 

ist keine Veränderung eingetreten. Ein geborener Norlheimer, Dr. Töls- 
ner in Brasilien bat die Sammlungen der Anstalt durch ein Geschenk 
von etwa 80 Bälgen ausländischer Vögel, einigen vierfüfsigen Tbieren, 
Conehjlieo etc. bereichert.* Schfilersahf: 92. 

OSlUilirile1& (Batlisgymnaaium). Ueber Real-Classcn, von Sub* 
fonrector Tiem a n n lf> S. 4, Der Vrrf. verbreitet <;ich iil)er die Entste- 
hung der Real-Classen ira Allgemeinen, ihr Verhält tu Ts zu dem Gyrana-sium 
und der G^moasialbildung, ihre Unterricbtsgcgenstaudo und die Fächer, 
IQr welche sie die Vorhereifung geben, zum Tfieil mit beoondeter Rück- 
siciit auf die Verhältnisse der Stadt Osnabrück und deren Schule. — « 
ScliLiliiaclirichten S. 17 — 20. Seit Ostern 1857 sind zwei Real-Abthei- 
lungea cinperichui worden, die nur den Religionsunterrirht mit den Schü- 
lern des Gymnasiums gemeinschaftlich haben. Die unlere schliefül sieb 
«i die Oher-Qoarta w ttod bat einen einjährigen Curtua, die obere einen 
zweijährigen; in GetchlchlO, Geographie und einlMn Nebenrächern sind 
die beiden Abtheilungen vorläufig comhinirt. Im Französiachen, Engli- 
schen, Mathematik und praktischen Rechnen jedoch getrennt. PI'* Haupt- 
beatiouauQg dieser Ciassea ist für KauAcute, dann auch für Üekoooueu; 
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für diejenigen, welche sich der böbero Technik widmen, wird die hu0a- 
nittische BiMung für /utrhslicficr gdialtcn. Der Zeichenlehrer Schiigen 
wurjfe der Anstalt durch <i» i) I od enfriisen; Caml. Lange unterrichle(e 
nur kant Zeil, er wurde bal<i nach Aurich berufen. Die Sammlungen 
der Antlall, Mowollidi die niefct unbedeutende MUnnaniBlanf , berei- 
cberfcn sich durch zahlreiche Geschenke. ScbDlcmltl: 308, darunter Ü 
Autwartige. Abiturienten Ostern 1857: 5. 

OAterOff«" (!inh«>rr Staillschule). Scliulnaclirichten. 16 S. 8. Die 
Anstalt hat f> Classen, von f?enpn Hie unterste EkTnentarclasse ist;* in 
Quarta beginnt das Katcini&ciic mit 7 Stunden und ist in den folgenden 
3 Clatteo mit je 4 Stunden fwrlrefen; fn Tertia beginnt das Französi- 
sche (5, 4, 4 Stunden), in Seeunda das i'^nglische (3, 4 Stunden). Grit* 
rliiBch Ist in der obersten Classc faculfafiv, mit 3 Stunden. Im Allgc- 
m«>iiicn i«f (!rr Lehfpian unveränilert geblieben. Scbülerzalil: 84, darunter 
J4 Auswärtige. 

Otfcmdorf (Progymnasium). Alain Rene i.ewage von Dr. Brao- 
bardl. 26 8. 4. Die Abhandlung enthSIt eine Biographie und äber- 
siil 'li' he ZuMmnaonsfellmig der wicf)tig;:ien Produrlionen des VerfaiMera 
des Turcarct und Gil Blas. — Schulnachrichten 8. 27-41. Johannis 1858 
folgte der bisherige Rector Vennigerholx einem Ruff als Rector r^es 
Progjfmnasiums in Northeim, in seine Stelle trat der Insherige Suücon- 
redor an fijrmnaiiuin in Clauathal Voltbreeht. Daa Schulgeld wurde 
erhobt und beträgt nun in ] 24, II 20, III 18, IV 14, V 12, VI 8 Thir.. 
so dafs die Gehalte der Lehrer erheblich Tcrbessert werden konnten. Der. 
I.ehrp1.in hi im Wesentlichen unverändert geblieben. SehUleraabI: 121, 
darffnf«>r 47 Auswärtige. 

t^tiade. Zur Characicristik Joh. Diccmanns, weil. Dr. theol. und 
Oeneralauperinleadenten in Stade, von Cellab. Diccicmann. 44 S. 8. 
Joh. Diermann, deaaen Biographie der Verf. gibt, lehic gegen Ende de« 
17. und zu Anfang des 18. Jahrb. und ist ftir die Kirche und Schute 
der Flfr/Offthrimer Bremm nnd Verden von grofser Bedeutung ge\vc»en. 
.,Uott schenke uns'", sagt der Verf. am Schlüsse, „in Kirche und Schul« 
noch Wele Männer, bei denen tick Entachiedenheft hn Beltenntiiira mit 
aersdoliclier Liebe lum Heilande, energfache Stren^ie mit dienatfertiter * 
Milde, winseoachafktiche Durchbildung mit praclischer Ttichligkeit und Ar- 
beiftamkeit so vereinist finden, wie bei Joh. Diecmann." — Schulnarh- 
richten S. 45—56. Mich. 1857 Ubernalim der Reallchrer Liibrs eine ' 
Stelle an der höheren Bürgerschule in Varel; die Stelle iat nicht wieder 
bcaetxt, aoudcm die Slunden unter die übrigen Lehrer Tertheilt worden. 
FOr den Neujahr 1858 einem Rufe nach Schwerin folgenden Dr. Bleske 
ffcarirf«^ hh Oslem Cand Möller, dann trat Cand. Anhaken für ihn 
ein. Ostern 1858 wurde Hector Dr. Schädel nach llefeld versetzt. Coli. 
Pahle nach Jever berufen: die Lehrer asccndirten, Collab. Bockeroül- 
ler, bisher am ProgymnaaioaDi io Haneln, trat neu ein. Sebfitcrtahl; 
120, damnler 44 Aaawiriige. Abitorienteo: 2. 

Werden. Ditfmuaim de aucior^u qnae vutgo fertur L. 
ännaei Ffort rpitome rerum Romanarumf »er. H. G, Plast. 16 S. 8. 
„F/«rwf ali'iui'f, »uff Aua:utto vitam qui iegil^ potlae magit guum hi- 
Miorici faeuUate iutirucius, populi romani »cripttt taudationem eique 
nrcnmm imp^MuU impermiartM ms* lairdief. Qtreat nultvm esse eftarm, 
fKmm emi mmico Horatiu» nolittimam illam epUtolam dedif, $ati» pro- 
rlirii *ttm ad pufartfffrrn Seri poifrro trrnpore rhetor aliqnit vanutp 
foriaitf <i<U)lr»rrntuiut ludeui illa hudattone u$ut e»t quam in rerum 
romuMTum epitomen per qualuor vUae aelale» deicriptam permuim' 
rei^ Me Urnen siieejif a «teafat», Aatrai« im H§ fMt üxi ä^eullah^UB, 

MCtcbr. r. 4, 0jMastalwtM«. XIII. 1. 2 
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J9^il9 miuM «itofMlt firlmun h$u fitelum ett, vf perwrii gefmmm 

Fiuri liMluif aerrata ad not u$que et irammiaa nit imago exteri* 
pta." — SctnitnnrlTrioliten S. 17 — *28. An die SleMe «tes nach Bremm 
lierufcnrn l.cbrers der .Sexla, Redderseii, trat tkr Lehrer Weinliardt. 
Schükr/ahl: 156. Abilurientcn Midi. 1857: 6, Ostern 1858: 5. 

OötUngen. G. Scliuiül. 



IL 

1) Kleine Schriften pädagogischen iiiul biographischen Inhaits, 
mit einem Anhange lateinischer Schriftstücke. Von Carl 
Ludwig Roth, Dr. theol., Gymnasial -Rector, Ober -Stu- 
dienrath, Ritter des Ordens d VV. K. 2 Bände. Stuttgart 
1857. Druck und Verlag von J. F. Steinkppf. X. 446 ^. 
IV. 440 S. kl. 8. 

2) Die Gymnasial-Pädagogik im Grundrisse von Gustav Thau- 
low, Professor *der Philosophie und Dircctor des pädagogi- 
schen Seminars an der Universität zu Kit^l. Kiel, Akaae» 
mi$ehe Buchhandl. 1858. XXU u. 246 S. 8. 

Die bt'iirthcHende 7nsammpt!s!<'I!nng dieser Leiden errreuUchen Kr- 
scheinungcn aus dein Süden und Morden unseres deutschen Vaterlandes 
geeehiehl twmt fmUiebit tdioii aus chieoi ioberen Onuide, weil dfo ?er- 
•hften Vcrfuser dersclbeo dieecn Wunsch gegen den Unterzeirbnelm 
ausgesprochen haben. Aber freilicl) ist auch genug inneren («rundes vor- 
, banden, um sie niil einander zu verbind* n, weil lieide in der Tlint, «o 
verschieden sie auch auf den ersten Anidiek ersdieinen uiügcn, dASsellM; 
Ziel wenn auch auf ganz abwcIclMniden Wifen verfolgen und daher x«ir 
gcgenseitigeo Ei]g8Biung ond UnterstUtxung dienen können. Ks ist in 
liohem Grade wünschenswerth^ dafs, yvlc der von den mannigfoltiffen Kr- 
falirungfi» Reines Berufs grleiJefe Schulmann gern zu beiden Büchern 
greift, um dadurcli seine eigenen W ahrnehmungen au berutchern oder atu 
Ixetätigcn oder vielleicht xu berichtigen und das ausgebreitete Materiol 
dereclMn in einen Uelwrblii'k xutaninienxuiiaMniy auch jeder aogeliende 
Lehrer vor allen Dingen dieselben ta seinem eifrigen Studium wälilen 
möge, uoi dadurch auf einem Gebiete, wo eine Reihe mifslingender Ver- 
suche und gemachter Fehlgrifle auf keinen Fall ausbleiben kann, die un- 
eulbehrliclke Anleitung zu einem sorgsamen Nachdenken und bewufstcn 
Bandeln aieh xu versebaflTen. Und wenn das vortreffliche Werk von Roth 
uns den ganzen Beicbthum praktisrher Maximen, Erfahrungen und Rc- 
soltate in der breiten Fülle des frischen T.fbens vorführt, gibt umgekehrt 
das Buch ton Thaulow den genatien und wohl einfasienden Rahmen, 
in welchen dieses bunte Gemälde sebulniüfutischer Praiiis xu kleiden ist; 
wie anderereeitfl die ahelracte Faeiung, in welelier der Air einen aaifill» 
landen akademischen Vortrag beatininita Grundrifs jeden Gegenstand xu- 
meist in blofsrn Andeutungen ohne n'ilmre Rntwickclung bolinrdeln mtifR, 
in den Srhuiscliriften eines vieljÜhrigen t)ewährlen Meislers «1* n ns- 
frischen Inhalt findet, dessen er zu seiner Ergänzung, wie zu seine lu 
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VcrttantWMi fiir ^( n blaftM Lmt, mA wendig be«Jarf. HiiTmit soll 

aln-r k«ne*wpcs di»« Sache so <?nri;r)tft'l!f <;rin. nl«; o!i nirfif ieilor «Irr l>ci» 
lien li;fr.ir:<M<iH*n Arbeilcn flir r i jmUuimticiios Xet hriiN^ gebühre MWi joiia 
ihre b«soiitk>rc CiiaraLlcrisuk uii4 Beurtbtriiung erbctsclile. 

Der SaaahMf vm R«lh ist «H beieicliMdtr Waliriicit dat Woti 
CScfffo!^« «Mi IfMto yfgM kcl f : qui mmiimnm emM^ätm «r ptmßietur, 
fnm mpirnttt tir« primum capitis rnjunt rurfodem e*$e oportere. In 
jetlfm wabrliaft^n I *»lirl»ucbe inuf« sich fVu^ i^aiixc Macht der Pen^onlffh- 
keit spiegeJo und Her Werth eine« von ionerer TücbU|kcit getragciieii 
OwMUm taHMlm, Wcim Mrli tliwr Bw^rkupg Hott« in 4cm Vor- 
wort« 4fr Btotorifcer Or Oyten einmal dan« riebtig das GdieimriTs alica 
Lehrern hezeidinet liat. no wcrifcn diejenigen, welche diesen Mann per^ 
sonlicfi nhhfT k^nn^n, dief« vm «n erklärlirhor finden, als sie in ilim 
eben so &ehr den Scluilmaon aU «ien Uiiifeff«itatBl<-lirfr entdecken. Und 
wir werden diefii sofort auch wieder darin basfätt^t finden, data auch 
Roth, der ala cdrtar SdrahiMnn romehaHch auf daa adiarfe (Gepräge 
der Indiridiialitäten sein Auge rirJiten muf», ^Ictdiralls aa de» Bio^« 
|vhf#r]i*'n ein fffih.ifU's Interesse nimmt und der Bearbeitung de»i«ell»cn ei- 
nen niciit iiniiedcutcndcn Platx in diesen seinen gesammelten Sehririen 
«fagerMimt bat. Wie er aber Andere zu zeichnen Uebl, ao bat er auch, 
vis «sfriHUWicb vod unhaaraM, in iilar ansgepri^ltr FMmlldikall sieh 
seihst ror onceren Augen entfallet, wie er cIhw so muihig und he^oi. 
«lernfj?<»rol! als demülhig und fr«mm ereehcn in seinem Berufe <laslelit. 
Möchte doch immerfort von uns Allen, Torzugsweise alter von unserrn 
jÜDfere», dordi die Erfahrung noch nicht belehrten (ienossen ea bn- 
kmg!^ wa ri a n, «aa wir liier arlMm im Vorwaffa kaan, akcr durdi daa 
nnaa Werk hin bestätigt finden, dafs e« sicherlich niclil aincn iiarigm 
Rpriif fjibt. wftrttrr tlen Menschen tüplfcl» und alündiriti sehr mahnte, 
seine eigene L n/uiängh'chkeit zu erkennen, wie der des l.fhrers; dafs die 
eigentlicite und wahre Befähigung für» Lehramt so reclit aus dem Erkcn- 
nao dar aüllicta DnwlMiKlirbkeH erwidnt, waiJ der WIM«, liaa ÄKaiw 
in dar Bni chui ig, nur ran diasar ErkeontnHb ana «ralarken kann; mni 
dafi. nv»nn nnmentlich ron jimiifren Lehrern %o oft und naehdriickiteh die 
Klage über TliPÜnahmlosigkeil ilt-r Jiiffend erhöhen wird, wir ilen Haupt- 
grund davon in unserem eigenen .Mangel an Aufmerksamkeit auf uns, aul 
4ia Sdifiiar und anf die Sachen aricannen, und aa In dfr UnaufKed«nkait 
aft nna a a l fc al den Anfang dam oMdian Biiaaan, mit den SchQlcra tn» 
friadener sein tü können. 

Der Inhalt <irs ersten Banden xerrnllt in Amlsrnl« In dem Zcit- 
raiuie ron \822 Ins 1843 (bis /um Ende der ISurnberger .^mlslhätigkeit 
«laa Varfiasaers) gehalten, und pädagogische AvIaltM, die ran 1882 Ms 
1852 geschrieben sind; der aweite Theil fugt data drei A mitreden ron 
IH50 bis ISfS"? an^ dpr Sftitfnartpr Wirksamkeit hinxti, g\hl die bekannten 
und schon viril. rruif/trri Rricfo des iillorrn an den jün;i<Tori Schulmann 
und aciit biograultiachc Aufsatze (unter velclten ein von seinem verstor- 
h e n sn Bra fcr Fried r. Roth rerfafster) aehat einem Anhange von drei 
lateinischen Arbeiten. Der Inhalt der ]9 Amtsreden ist nach der Titel- 
uliefiiehrifl folgender: V'on der Erziehung im T'nforrirhte: oh die Mensch- 
heit forKrh reite 1 von der Pflicht, ein gutes Beispiel /.u geben; über den 
Bestand des Unterrichts in den fünf Jüngern Classmi der Studienansiaii 
m Wkaiherg; die MMI der lolkeni Blldong; Oher Preise In dsr Sehnte^ 
die froieatantiache Schule; von der Tbailnahme der Jugend an den Zelt- 
hegehenhoKen ; oh der klassische ünterrieht Inldend fürs Lehen 5;ri ? von 
der Pflege der Vaterlandsliebe; von der Pflege des Gehorsams; von drr 
Wahl eines wisscnschattiicben Berufs; von der rechten Art des Sludi- 
•ena; rom Bealaoda daa Unlenrichti in dar lalalniMcn 6dmla nnd i» 
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fiymn.isiHm! der Weg zur WiaaenBcbaft und ilcr Weg «ur Industrie; zur 
<ie8rliicl«tr des Nüriiiiergtschen geltdirJcn SrtiulwesenR im 16 und 17. 
Jahrbiinderl ; der Segen der Buchdrucker kuntl; Anfänge der kircbenre- 
ronaalion in Nürnberg; Abwliied ron Rektomt und wmi der Stadt Nflra* 
bwg, 

WViin w?r nnn hfcrdurch auch »llerdinrrs schon cinon Eindruck ron 
der Keirhluiltigkeit des Inlmlta gewinnen, so steht derselbe doch noch 
nicht im vollkommen richtigen Verliällnisse zu dem, was wirklich hier 
uns goliofen wird. Bin in lawfcntrr Waiirheit von frommeni Glauben ge* 
trafen«, durch wiaaenacltaftlichea Sludium gefördertes, von begeisterter 
Liebe zur Jugend und ilirrr T^nferweisunif gehobenes Schulmnnnsleben 
tritt iin«5 fiier auf a!l»'n Rinfl« m ciitjjegen, und es gibt kaum irgend eine 
der wichtigen i.ehcnsfraMcn auf dem |>a«lagogischen Gebiete überhaupt unü 
dem der Gymnasien inwieaondere, da* nicht einmal, wenn aocli nur Icun 
und vorübergehend, behandelt worden wäre. Wir begegnen hier den ein- 
dringendsten Wahrnehmunjjen ül>er die Stellung; der höheren Srlmlen in 
der Öegrnwarl; ihre Beziehiinfr zum I.ehen. 7nr Kirche, zum Staate, zur 
Wissenschaft wird erörtert; die Uölienpuncie und eigeothÜmlichen Wege 
der Culfur in ifarem geschieliflidien Gange, ja lelbal die verQbergeliendes 
Bncheinnngen des Kufteren Lebens (z. B. die richtige Bemerkung über 
die Kieiderordniingen und den Gang jeder Ueppigkeit vom Throne Itis in 
des Tagclölmer!? Wohnung I, 40 ) wertlen im Zusammenhange de?» fJan- 
zen einer sinnigen Betrachtung unierwoiten. Kr weifs den ForlscJiritt 
der Wisscnttcluiften und ihre groftartige Eniwickelung in der Gegenwart 
wolil XU würdigen (I, 24 fr); aber er verkennt aueh die Scliattensellen 
und die Gefahren, die damit verknüpft sind, keineswegs: „In der höch- 
sten .'vMer WissenschaHen, der Gottesgelehrtheit, haben wir einer steifen 
Reclitglaubigkeit den trostlosen Rationalismus folgen gesehen, um sofort 
einer unwiskenschafilichen und heochlerischen Frömmelei Platz zu ma- 
chen, welche wie jede Mode acbnell altert. In der Weltweialieit liaben 
wir den einen SUmmfiihrer, wie es scheint, nur darum bewundert, uni 
uns von dorn folgenden den Ungrnnd unserer Hewtinilerung beweisen 7?u 
lassen; und selbst da, wo das zuletzt aufgeslclite i>^stiin nicht widerlegt 
wird, bleibt es doch nicht in fester Gestalt und gibt keine allgemeine 
Refrieiligung. Auf dem weiten Felde der Geaetxgebung hat eich der 
Kampf zwischen rSmiacliem und einheimischem Rechte erneuert; und wie 
vor hundert Jahren unseren Voreltern die ßinführunr; römischen Rechts 
als eine Wohllbat gepriesen wurde, so wächst jetzt der Andrang seiner 
Gegner mit dem allgemeinen erlangen nach einfachem Rechte. Uiuwie- 
demm flelit eine kleine, aber einHwlarrielie Partei die Wirklichkeit einen 
IVaturrecbts an, und gewinnt gegen die Neigung der Menschennatur, wel- 
che gern ein nalfirliches Recht hätte, doch einen Anhang durch den Bei- 
tritt dorienigen, welclie um so liöher geslellt zu werden hoffen, je eifriger 
sie fiir sich und Andere auf ein angeborenes Recht vcrziciiten. In der 
Beilkunde arheint der eintig aiehere Weg der Krfahrung von gar Vielcii 
veriaaaen, und fheils glänzenden Throru en, theila der Philosophie über^ 
haupf zu viel emjjer'ritinit . flirifs niif n»M^harl)fitTio;f>n, für deren Pn'ifung 
und Sichtung erst noch ein Hippokrate« oder Arislofele« /u erwarlin ist, 
all/.u viel Gewicht gelegt zu werden. Endlich unserer Oiditkunst ist ihr 
bleiernee Zeilaller, das der Nachahmung, erschienen; und die Fruditbar- 
kfit aelhat, aowohl in diesem Fache, als in andern, ist ein vorstirkler 
Beweis unserer geistigen KrankhnfFipkeit." Gegen sofifie Retrachtungen 
darf der Schulmann so wenig Ohr nnil Sinn ver»cliiiefsen, als gegen eine 
Vergleichung der jetzigen .Stellung und Wirksamkeit der Gelehrtenscliulen 
mit ehemals. „Die GelehrCeaschiiten unaerer Tage (I, 126 f.) gleichen 
in ihrer Stolhing und VcHhaeuiif nicht Jenen Prciitillen der Wlaacnacliaft 
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i« Mit1«l«l(cr, die ■ich •elbtt Mmnit ihren Zöglitigen und Ihren S^ÜUen 

gi^^pq Welt ahftrltlogscn, und, wie sie die Jünger der WigsfMsrhaA für 
einen abgesonderten ^tand beranbiidcten, so auch von drr Aufseoweit 
m^hVhat wcAlg ▼emahmen und empfingen. Untere Scliulcn ^^It icliun viel- 
flMFlir «ineai un der volkreichtlen Strafte gebaAilen Hause , in weldieiB 
«lies Geräusch des vi«*lfaebat<o Verltehrs wiederhalll, so dnfs nwui mit 
de« eTn«lJit'h«ten Willen, es zu überhön»n, d«'f»fiorlt immer darnuf mer- 
ken muf«; wi4* andererseits auch die Voriibergt'bcnilen liixa IJaus, uiiil wa« 
darin vorfällt, gelegentlidi beachten und bereden. Mehr als je hängen 
unasre Sciiulen nadi llirem inneren Wesen und Wirken ? on üiifseren, ine» 
besondere politischen Xuständcn ah, und empfangen davtMi je nacli deren 
Nsluf (ttilc«! o(U'r Rose«?: (irifittrtli insbesondere, dafs man tlf*n Wiss4'n- 
«cbaften und ihri-n i^llt'gcrifineti nteistenlheil:« uiilergeoniucie, welilicbe 
Bestimmungen auferlegt, und dadurdi, dafs die Bewegungen der aufikeru 
Well tirb auf natGriielm Wege aurb den Oetsle der &liulen nillhei' 
len." Dm aber solclie Walirnehmungen gewinnen zu Itönnen, dazu ge- 
hört mehr nU philnlogiscbc (Jeli-lirfinnikeil un<! }»at!ii^<»gische Virtuosität; 
dazu gi borl eiti Blick ins it selber, thh» K ino und scharfe B«*obacli- 
tuogsgabe, wie sie nicht hüutig in der W ell gefunden wird. Wir begeg- 
nen wer dcrtelben bei' dem Verf., oft in Obermsehender Weiee, auch da, 
wo der in bescheidener Flinfachheit gewählte Titel so etwas am wenig- 
sten erwarten lafst. Sn etidtiilt Hie ffrrfic liefe (,,von der Pflicht, ein 
fjutos Bei^jilel zu cclH fi" ) * ine ineitflerhaft«' Xoichnung \on der Macht der 
Fersunitcbkeil, die aiierdings ja einer pädagogicdien Betiacbiung nahe 
liegen und die den Verf. um so lebbafter anxieben muls, als er die trieb* 
(igsten ErAcheinungen, ero ee ibai überhaupt vergönnt ist, unter einen 
etfifscfuni f}r?;irfif<:ptinrf /ii hrfnc^en [i^enetüf ist. Wir heben liier nnn aiin 
jener Kedc das über die Allracliori der (it'isler unil die Macht >\>'s Busi ri 
Gesagte hervor: „Das ist eben das wunderbare üeselz der muralii^chen 
Welt, delb onwülkOrlieb die Oeieter einander weeheeleeilig durrltdringen 
und ihre Stoffe einander roitlhcilen; und dafs, wie überhaupt die Zerstö» 
rung schneller als die Schöpfung grht. durrli <iie in uns herrschende Lust 
xum ftennRse Hie Anflöwunsj guter .Sitten gcschwintler als ihre (irüntlung 
ist. Uod so ruft man in jener Verlegenheit, in jenem illifsbehagun, vor- 
ehrte Namen aus alter Zeit und dae Kirchenthum vergelHHis xu Hülfe: 
das Herkommen, dureb Beispiele zerstört, kann nur durdi das Beispiel, 
nicht durch den Schein, sondern durch die (Besinnung ergründet worden, 
was mit zu den dcutliclislon Beweisen einer gottliclien, nicht niensclt- 
ticken Weltordnung gehört.'* So giht uns die 8. Rede unter andern 
«Ina eorireffliche Cbaraklertstik des Parteigeistes; so stelle die 15. in be> 
•Ofwiers odiarfen und venlentliehenden Zügen die Wissenschaft und die 
Industrie gegen einander: so wird (176.) die wichtige Wahrheit einlrncli- 
fend nachgewie!»en, wie die Selbsllhätigkeit des mcnsclilrrlien Geistes mit 
der Vermehrung des wissenschaftlichen Materials in gleichem MaaTse ab- 
niaNnt: oder in der 10. Rede, wie die Vaterlandsliebe anf dem nalflrU* 
eben Boden einer frommen Oesinnung gewachsen sein mufs, daher ohne 
Vorlierrsdien des religiösen Elements die Keime der Treulosigkeit in sieb 
fr^Sf. daher auch in Schulen sich nur als Wirkung der Reflexion erzeu- 
gen lÄfst. Aber such in den mehr vereinzelten und gelegentlichen Aeufse- 
mn^enf wie S. 147 über das Idealistische des geistigen Lebens, S. ISO f. 
Ibar dia Resinat ton ala den Cbarakler des tflfentlleben Berub, S. 154 
lUm dJc «idersprecbende Anhänglichkeit der sonst neuerungssüchtigen 
.luvend sn sffe despotisch*» f»e\vohnlieilcn u. a m , fühlen wir uns durch 
die Wahrheit und Tiefe, womit oft von uns licinerkle, aber oft nicht so 
recht verstandene Wahrnehmungen hier ihre richtige Ausdeutung finden, 
dpctt ao angenelim flberiaselit, ala durch die muthvoDe and aichere An- 
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wenii«ng gestärkt unt) erliobon. De« l<elirera Aufgabe wie seine gan/c 
Stellung xur Jugend finden wir nach den allererste» 6rundbedingutigen 
bcxeickiirt (8. 51 f.): ,tAU erste Bedingung des geistigen Uedcibens er* 
•diciiii flio atibei« Or^nttog . Es iii liir Jeden Lehrer ein Vorwurf, wel> 
eher ilm sredeiu tum l.ehramte ui^Ucbtig erklärt, wenn in seinem f«ehr- 
ximrofir Unordnunir Aer (lerälbc, Unsauberkeit. I.nst /.um 8cliwa(/.en und 
Mangil an Krnal iicrrscbt; wenn die Scliiiler bei seinem KrntriUe keine 
Fassung /eigfn, wenn sie unordentiich erscbcinen, lärmend liinw^gehen, 
wenn sie in der Beliandlang ihrer BOdier mtd Hefie unoauiier, in Schrei» 
hen narliläHsi«:, in den, wae lie nitbringen sollen, vergcrälich sind. Ei« 
Lehrer, wclclier rn ilirscn luu] vprwn?(i?feTi SMniken keine üriliuin«! Iter- 
vorbiifijzen kann, uibl iJninil den klarsten iicwei», ilafs er liie innere 
Ordnung, die der IteUaukcn luul Euij^ündungen, noch weniger jm «r/.ie- 
len vermag/' Wir wilrdeo hier an wenteston auf dtesee Cardtnalgeeef» 
nit den ausdriicklidieii Worten iles VerPs liinwciscn, wenn wir nicht 
wüfsfen, wie Nolli es auch im GymnaninHelM n noch sehr oft tbnt, ornsl- 
licli «l.iran zu erinnern. Denn es liegt ein grofser Tlieil von allem l*>- 
foig und ^ielingen in lier Scliuie in des Lehrers eigener Harui {S. 73): 
„Im Unterrichte weife er, wae er Ibiit, und hie auf einen gewiseen Gnul 
auch, was er auaridilen wird; er weifs: wenn nor ich selbst die Wahr- 
heit reilln h sdilie. «?(» crwfL-ke ich nneh «lie Faist, \\ alnliei! aufzunebmrn; 
wenn ieb uarm für das KMh* unti fJrofse sprf'clu', so wer«le ieU auch 
erwärmen; wenn ich meinen 8cliülern die Fruciitc tlcifsiger Forsclinng 
Meie, eo enpfehle ich dadurch den FleiCi nll einer wenn nicbi »Uf «mei- 
nen, doch aher nie ganz Tcrfelilteu Wirkung/^ Der rechte Sdiulmann 
b'rift niil]t';, wns zur Rtldun^ ilicnt. für unbedeulend, ß;leiflii;iilli^ oder 
fremdartig: .lui Ii die Wissenicbaft des Schicklichen ^idt ilim lehrreiclio 
Winke, und den W erth auch der äufsereu Bildung uttorsiehl er nicht, wie 
Iiier in der 5. Rede TorlrefliiA auegelllhrl ist Nirlit nimler ersehejnen 
Iiier dieTugentlen der verschiedenen Lebensalter (iS. 70: „Die Crundlago 



die Freimüthißkei» , beim (neise die Duldsamkeit") in einer Iretflicben 
Ausfiiiirunc, und wir haben zugleicii Gelegenheit zu beobachten, wie das 
daaaiarhe Element eine fortwirkende Macht auch innerhalb dee ChHaltn- 
thums ist, Inden ea den ailtlichen Itebalt dea letztem in alle ethischen 
Leltenskreise verfolgt, wie das ja grade der eigenthiimliche Vorzug des 
Alleiibunis selber ist. dnfs es die religiöse Macht und \^'irkunp iiUer alle 
iielHete des Lebens ausdehnt. Andererseits ist freilich einu unrichtig«» 
«nd naafnlcMie Lobpreisung des Alterthums und seines Studitima grad« 
von den Stanilpuncte dea Chrialvnibuna aua abmweiaeD; der Verf. aeigl 
lins in scblageniier Weile, wie eine solche Ueberscliätxung gradezu ein 
Widerspnirt, jjegen die protestantische Schule sei (S. 80 f), und gitit «na 
damit (s die ganze Irelfliche 7. Bede: Die protestantisrlie Schule) den 
einlenebtendslen Beweis, dafs man den protestantischen Charakter einer 
GeMirlenaehole gßr wohl au würdigen trerelanden Inl, lange btror die 
Idee des „christlichen*' Djnnasiiima aufkam, und dafx dieser fundamen- 
tale Charakter dersell>«»n zu keiner Zeil verabfthuml werden darf, wrnn 
sie nicht zu einem wilden (lowäcbse neliiielirn Bodens wertien soll. Be- 
sonders schön ist hier die Zeichniuig dessen, was das protestantische 
I«eban in der Sebnie anenacbl (S. 86): „Wie die wellliehe Tageaacbek 
fhirch den religiösen Sinn, mit weleben aie begonnen und forigeai>tzt 
wird rnieli eine gewisse Hrilijuni! empfin'j^ >vie .nif diesen Sinn, womi* 
Jeder seine (''eschüfle treilit, un ti,)n/i n Alles ankommt: so mul^ auch 
unser übriger Unterricht den Charakur des protestantischen Christen- 
ibuna an aicfo tragen, Daa wird er, wenn er von den Streben durch- 
drunge» iat, die g^oxo Seelo xu bilden, und In allen Dhigen den Sinn 
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dci eSgenen, bdcMdeocn Forschent anmrcgen; wenn die ganze Bcbaod- 

tuogsart dir MeiTinn^ iinfer den Scliülcrn vt-rhrcifpf, c«i sei iiielir die Rein- 
heit der .Sitten, der emsige und gute W'illfj, ats d.is arigeliäitfle, oft ebr- 
tüchlfge Wissen, was ihnen das WoblgefaJien ihrer Lebrer erwerbe; wenn 
tndtidi luii in AI1«iii, wat der menaeliliclie Bellt denlit und unftAt» 
Eines, der Glaube, (pKi ii in slelil, und zwar SO, dafs alle andere l'>keiiDl* 
ti\[s dieaeni Glauben dienstbar ist. Sueben und erkennen wir bei Homer 
und HeroJot die c«leln Reste urannin<ji:Ii<-Iter, vom Ileidenfhum norh nicht 
fertclilungencr Offenbarung, ist uns l^iaions dicbferistiiu I^letapii^&ik eine 
Abauiig dies reinen Udilt» das Ober d<fr Bientchbeit aufgeben tÜHlte, ein 
Seufzen der Creafur narh Befreiung von ihren geistigen Banden: ao wird 
dem Hcitigcn »ein Herht verbleiben und xtigleieh die Wissenschaft bei 
un< wohl gedeihen." NN'eKer weifs er es uns auch wohl zur Belierzi- 
guug vorzuhalten, was das rechte, dieses Namens allein würdige Studiren 
aei, eiiM wie ungemein icbwere !$afbe, nicht bios bestehend in Lesen 
TOD Büchern, ira Hören, Nacbseh reiben und Wiederholen von Collcgleiiy 
wie ebenso grofse Anstrengung der Willenskraft als der Denkkraft erfor« 
derikfo sei, wie es gelle, das ganze Feld einer Wissenschaft durchzuar- 
beiten, ihren Stamm, ihre Verzweigungen zu erforschen, so daran und 
dwia thStig zu sein, wie wenn man sie vor der Welt von Neuem zu 
hnründeo und lorUubilden balle; darum mit den Schriften, worin de 
acDon als System fertig dasteht, sich nicht zu begnügen, sondern überall 
zu den Quellen und tlen ersten Annini^'cn dt-r Krkennlnifs hinabzusfi'igen 
o. s. w., ror Allem aber mit ernster Samniiung des licmütbs bei einer 
Wissenschaft zu bleiben, mit seinen (bedanken vorzugsweise und mit 
liehe darin zu leben und sich xu bewegen. Die einzige und wahre Be* 
dtf^ng dafür ist der gläubige Gehorsam (S. 167): „Iiis ßilil ntir Eines, 
was die Einheit des Studtrens, ilic l'iinlieit des I.i ltf!>s, die Mitiheil des 
ganzen Menschen bewirkt, das neniiiib, dafs d<T ."Menseli sieh mit Vor- 
zicbtung in den eigenen Willen ganz und gar unler den Willen Ciottca 
bsfsbe. Was unsere Gotschlilaso bostinnit, unsere Kraft erliÜK, liiier un- 
sere Zwecke und die Milfel dasn «ntadieidet, mufs aufser uns lif*gen; 
nnd in uns mufs der fiohorsnm wohnen, durfli dofi wir allein frei wer- 
den." Faft möchten wir «her als das Krfieulichste und Schoiisle das- 
jenige bezeii'hneii, was über die Idee und Verwirklichung des erziehentien 
Dolerrichts gesagt ist (8. 24!^ IT.). Der Verf. bekennt, dala es eigentlich 
das Einzige sei, was er habe erstreben wollen: er weifs, data das Ge* 
heimnifs «Tesselhon in der ^Vahrheit unsorps ^Völlens, De»ikcns und Em- 
pfindens liegt, daf» da.s Ziel desselben nicht die Fugend ist, sondern der 
lilaube^ welcher die Tugend in sich sddiefst, und dafs die Gewöhnung 
xum Goten selbst anf keine andere Weise stattfinden kann, ala indem 
die Ltlin r irisgesammt Gottes Wort und Gebot als alleinige BicMaclinur 
ilirrs \\ ullens und Thuns anerkennen, und nirlit dns Ilirc, Tiorli ilire ei- 
gene Eine, «oodern die Verwirkliciiuag des göttiichcn Willens in ihrem 
Amte sueiicn. 

Wir kommen ton dem Atlftemelnen und PÜdagogiarhcn, das sieh hier 
noch in reicher Fülle weiter flndel, zu dem Didaktischen, für welches die 
Ao«(>eute schon in diesen Heden keine minder ergiebige ist. UeUer den 
Beligionsiintrrrirhf , anf den wir den Verf. spater in seinen „Briefen'^ 
noch geflittseuitich werden wieder eingeiien sehen, ünden wir schon hier 
S. 64 f. und 182 f. beachlenawortho Bemerkungen. An der ersten Stelle 
wird die Verthrihinir über die jüngsten Attersriassen, wobei in Nürnberg 
l^2t die eigc-nitiifi Uatf ciieiiiielien l.phrstiindcn den Schülern in der Kir- 
che vom Prptlij;( r «•l Uieill worH»'n sind, an der zweiten der Zweck dieses 
Unterrirht« besprudten. Denseli^en be/.eieitnet er nicht als das Wissen: 
„weshalb auch eine dÜeotliche Prüfung in der Religion keinen rechten 
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9foii hat**; •ondtni »,JeiM Umwandlung der GemOther, jene Bewegung 
im Willen» weiche man den Glauben nennt.** Wir Termögen in diesem 

Punrfe niclit ganz dpra Verf. beizustimmen; wie aller rnti'rriifit mehr 
als ein MofBCfl Wissen bieten soll, so niufs auch vor allen Dingen die 
Unterivt*isung im Christenthume ein Uineinführen und Hineinleben in die 
Thattachen des Heile aeio, wobei der Glaube nicht minder die uncriSfe- 
liche Vorauaaetiung als das sicfs Torschwebende Ziel isl; und alterdinge 
ist ffar wohl möpllch, d.irülw auch eine Bechenscliafl alr/n!o2f»n, wenn 
auch d.iliri jedfm ofTrnll iciii» Zufschaustpllen , Tollends jede ()siinla!iori 
Tenuieilcn werileu soll. Dabei bleibt seine Warnung vor einem blolsen, 
and «lien damit todten, Wiaaen auf dieaem Oebiete in ihrem vollafen 
Rechte: y,ln der Rdigion ist das Wissen nicht nnr blofsos Mitfei der 
Perceplion, sondern es hat für sich allein nieht eiiini.il den Werfh eines 
andern gewöhnliclirn Wissens: ja es dient dem M<*nsoli<'n, der es ohne 
den Glauben besiixt, sugar zum Verderben/' \S le das (.'liri«ienUiuro eine 
I9aehe dea ganxen üfenadt^ tat, ao aoll auch der Unlerrichl die fnterea« 
sen des ganzen MensrtieD liefriedigen, alle, die In aeinera Deniten, Wol* 
len lind Kmpfinden liegen, «n daf« es in dieser Beziehung entschieden 
als der selnvleriir«fe lUilerrielHsgegenfltand erscheinen mufs; und wenn 
wir auch gegen die Berriedigung des asretisclieo Zwecks durchaus nichla 
elnsuwenden liabenf köpnen wir danaeli»en doch weder fllr einen aua- 
aehliersliehen noch fUr den ttlierwiegenden ansehen. Das aber irlitint dee 
Verf.'s Tendenz 7U Sffn, wenn er rerlnnj^t, tfaf«; dtrrcli d<'n t^nfcrrirlil 
,,in dem juLif ndlii'hen tieniiidie die Hefjiingen etif si i ticd sollen, wrhlu* 
den Anfang der Keligiosiiät be^ceichnen müssen, als da sind die Cmpün- 
dnng imd Anerkennung der ertllieben Verderbtlteil der menachlirhen Na- 
tur, die Rrkennfnifs und Bereuung der eigenen Sünden, das GeHihl der 
ünzuIHnpIiehkeif aller, aiirli der j;röf8ten menschlichen Tugend, der Furcht 
for Gottes Heili!;^<eif . der Krlösungsbeilürfligkeif : das Verlangen nacli 
Reinigung, die Bewunderung der göttlichen Liebe und Erbarniung, die 
Freude Ober die in Chriato dem Blensehengesehlecht und so jedem Bfn- 
xelncn rerliehene Gnade." — Vorlrefliich wird S 102 (T das fürs Le- 
ben Bildende des clasiisclx'n Sprachnn(errirfit<; nacligewiesen (vgl. auch 
8. 178 f. und besonders das dort mitgetbeilte anziehende Urtheil Frie- 
drichs des Grofaen darüber), das Poetische der alten Literatur hervor- 
gehoben und an dem Beltplele der Vdge! dea Arittophanea klar gemacht. 
,,Wir aind der Jugend die Poeaie schuldig, welche in keiner der unn 
bekannten Zeiten so sehr das ganze Leben durchdrungen hat, wie in der 
Periode des Allerlhnnis, in welche uns die classischen Mnsler versetzen.*' 
„Jene Jugend der Welt steht mit der Jugend des Menschen in einer be- 
aonderen verwandfaehaft.'* Aber auch apeziellere Gigenstände werden 
mit der ganxen Helfe der Erfahrung und Einaldit behandelt, der gnm- 
mallscfie Unterricht in der Muttersprache verworfen (S. 55 f.), die Prio- 
rität des Gr^cchtsrhen bestritten (S. 56), die WlrlitieKt it der Gedäehtnifs- 
iibungen betont (8. 63), der Werth des malhematisehen Cuterriclits enger, 
und vielleicht für Manchen nicht befriedigend, umgrenzt. „Von den An- 
fangagrflnden der Mallieroatik haben Alle ohne Auanahme im l<elMm Ge- 
brauch zu machen, während nur die Allerwenigsten Gelegenheit finden, 
die Geometrie, die Algebra und die Trigonometrie unmillelhar anT^nnf'ri- 
den.*^ Dafs das eigentlich Bildende bei diesem Farbe uie bei dti (m>- 
adiichle hervomoheben sei, wird freilich niemand bestreiten wollen. Auch 
dh> geachiehtlichen und geographiarhen Lehreurae werden H, 60 IT. und 
173 IT. eingehend besprochen, und an letzter Stelle seihst das Bildende 
iler techniselff'n Fertigkeiten genau erörtert. Wir werden :iiieh da^ rnelTt 
unerwogen bleiben lassen dürfen« dafs er das Fehlen der N.iiur^e- 
achkbte und PhjFsik in dem l^brplanc der würltcmbergiitbco Gymnasien 
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fradeiu ab doeii Vorzug ror deo oorddeutacben Scbwe^leranslalten er- 
kliTt (S. 182). 

Wir müssen endlich hier noch gaos betonders hervorhclion , dafs ftir 
die ^^rsrliiclile ties lio!a'rt*n Srhulwt-spns namentlich in drr If?., IT. und 
Ib. He«le (vgl. jedoch auch 2, &4 f.) ungemein schät/.liare Hriir.ige gige- 
li«o sind. Wir können uns nicht verhehlen, dafs für dicatn, hia jetzt 
nodi lo wenig im «genClichen und gröfasrvn ZiuaniiMnlitng« Tcrfolgien, 
Zwerk weit besser vorgear(>eite( wäre, wenn wir statt so manchen plan- 
losen und dfrrren ^ararolungen oder aufgehäiifter NofJztn eine so lehr- 
reiche und anzivlii'nde Zusammenstellung wichtiger füsullale, wenn audi 
nur aus kJeinercoi Kreise, zu benutzen hatten, wie sie hier gegeben ist. 
Jed«r Leser wird s. B. mit Vergnügen in der treuen und lebendigen 
tidiiiderung zurückkehren, die von der Torreforma torischen Rewcgung im 
Volk*' ?rj Städten «ml ;mf fffm Lnffdi« <jf>^ebon ist (S '228 f.). 

S\ \r kommen zu der zweiten, kleineren, aber niciit minder schätzba- 
ren Hälfte des ersten Bandes, aus padagofiischcn Aufsauen bestehend. 
Sie enthalten: Wanacbe, an die BItcm und 'SrliOler gerichtet; Empfeli- 
lung geneinaclialllieber Sing- und Tumilbungen; zerstreute Blätter eines 
Schulmann« ({jes;en neinrirli Stephan! «nd dessen Anhänger gerichtet): 
Manuscripl für i'>ltern, d-ren Söhne in der Sfoilknanstalt in Nürnberg 
unterrichtet werden; aus einer Anzeige des K 1 u in p p sehen Werkes über 
die gdelirtcn Schulen; sur Frage über die Prinzipien; amtlicher Beriobt 
Tiber die Mängel, welche an den im Herbst 1844 in daa niedere erange« 
fische Serainnr Sehnnthn! eingetretenen Zöglingen wn^irfjennmmen worr^rn 
sind: zur Beantwortung il- r Krage: aus welcher Facuttät ti^mnasiallchrcr 
genommen werden sollen; Begründung des Antrags: dafs io den vier 
eberen OjBnaaialclaaaen immer nur Rin l^leiiier und Ein Clrieche gleich- 
xetlig behandelt werden solle; fiber Pflege der Handschrift; scbrifiliche 
Ansprache an Eltern on*l Pflegc-Kltern : Andeutung einiger Umstünde, 
welch«* da« Gedeifien des Si Imliinterriehts Ium Knaben und Jünglingen aus 
de«i höheren Standen %u crscliwcren scheinen. — Wir werden auch aus 
dienern reichen Sebatie Einigea xur iHlberfn Betpreehong bringen. 

Wir finden das Verfiihren, mit dem örtlichen Publicum eine Verslän* 
di^iing über die wescntliclirn Puncte ih'<? Ziif^nrnmcnwirkens zwischen 
FItern und Lehrern diirrh öfTi^nlliehe Ansprachen zu rersurhen oder zu 
hefesiigen, auch in weiterem kreise beachtcnswerlh. Die iSpraciie darin 
Ist bei nntere m Verf. würdig, freimüihig, ernst; lie hebt Hauptgebrechen 
und wichtige Wahrheiten in klarer und kräftiger Ausdruckaweiw liervor« 
Schofi werden die rechten fläiisor gezeichnet (S. 263), aus denen solche 
Schüler kommen, hri denen der Unterricht wahrhaft gedeihlich anschlägt^ 
mit Nachdruck werden auch die besonderen Wünsche hervorgehoben, zu 
denen daa Baue auch aeineraeila mitwirken aoll: ISgüche, allmählich ge- 
■tetgerle Uebnngen des Gedächtnisses, einer SeelenkrafI', an deren Aus* 
bildung es grade den Sclüilern aller Clussen am meisten fehlt: Ordnung 
itn<l Pünctiichkeit in Beobachtung der Zeit und der Arbeiten; Wachsam- 
keit darül»er, dafs der Schüler nie mit andern, sondern immer allein seine 
Ausarbeilnngen rerfertige (ein foo manchen I^brern nicht nach seinem 
Werthe gfsdiitxter Panel); ?or allen daa Bewahren vor TerfrUbten und 
dem jugendlichen Atter unangemessenen Genüssen. Auch auf diesen 
PuncI kommt in diesen AnfsKt/en dfe Rede noch melirm.Tls: wir sllm- 
mpn in der Hauptsache mil dem verehrten Verfasser gewifs vollkommen 
Qberein, wenn wir auch für unsere norddeutschen Lehensverhältnisse, die 
doch ?oo den süddeutachen nflenbar weaentlich verschieden aind und, wie 
rs acheittt, noch Immer mehr werden, manches anders bezeichnen wür- 
den, ata es hier «^e^rht lu'n iit. Denn offenbar kommt es doch hinsicht- 
lich der dem jugendticiten Aller überhaupt zustehenden Vergnügungen 
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tonugswoUc auf das Maab und diu Arl und W<^lie an, to dalt tiir in 

dieser Bczieluiiiu es als lüf wc^^t-rtdr iliste f^iNÜngnng erkennen und fosl- 
Itallen wiirtlen, daf» dieselben lur die äiUnljngend niemnls den famiiicn* 
artigvn Cliarakler enlbeliren dürfen, wie er üitii grade ao scliüii in Vur- 
aolasiung der Schule durch die Vereinigung der hier durch ein gemein* 
sanies Inlereaa« verbundenen Familien darstellen kann. Ks kann nkbt 
oifri«; genug von dieser Seile bor eit»er n idirn idrigcn Entwickelung vor- 
gebongl werden, ziimnl da sich nicht ieiin;rien dafs in unserer gan- 

zen l.ebcnscinrichlung, in der staaUiclien und sucialcn Organisation etwas 
Trelbendei liegt, das einem wahrhaft iMlurgcmareco Gange biNdemd in 
den Weg tritt. jyDie geistige Entwickelung unserer Kinder wird ii'>ereili 
und in künstlicher Wärme gefonlert/* Bs handelt Kich also um die An- 
wendup'T der /weekmärüigslen Millid zur Ahwelir des Schliinnisten. drtm 
das müssen wir mit dem VerC eingestehen, dals vun der Schute nie eine 
Bcforn dea Lebena ausgeben wird, ,,/uro Glück der Jugend'*, fügt aber 
der Verf. mit Itecht blniu, ,,ist das erste vom Staate verordneio Mittel 
zu der einmal geforderten schnelleren Entwickelung <ler jugendlichen Oei» 
steskräfto die Philnloglf», welche den (tefst immer auf eine Nelehende und 
stärkende Weise auslrengU^^ Aber aufscrdem stnd Iiier nocli viele beher- 
ztgungswcrihe Winkt fUr Eltern und Vormünder gegeben, durch deren 
Beobachtung im Kreise der iiüuslichen Erziehung ein grober Segen Hir 
die Jugend bereitet und die Wirksamkeit der Schule wesentlich gefordert 
und unterstützt werden kann. Wir nennen hier die Schädlichkeit des 
vielen Lesens, namentlich schon in dem jiuieeren Aller, und die SuU- 
lichkeit des gemeinsamen Lesena unter Kkidern; die Warnung tor 
einem leicht überladenden oder ermüdenden Privatunterricht neben der 
öflentlichen Unterweisung in der Schule, wo sie nur in seltenen Fällen 
wünseltenswerth ist: die Forderung Horgfältiger Warlmamkelt des Hauset 
üt>er Ordnung, Ptinctlichkeit, iieuilidikeit etc., wie nicht minder des Ein* 
gchena auf Eigenschaften der Kinder, die för die Entwickelung des Gci- 
tfet und Charaklera ton wetenllidier Bedeutung sind, B. dafa eine lu 
frühe Weckung des Ehrgeizes wie nicht minder des kritischen Talenta 
als gonilirlirh für "Ine Inulere und gesunde [lallung in geistiger imd sitt- 
licher Re/.iehung erschejul. — Wir tiiiden hier aber aufserdem Vieles, was 
in allgemeiner, sowohl pädagogischer als didaktischer, Beziehung ?oii 
grofsem loteretM iai, namentlich in dem Aufaatae: xur Frage Ober dio 
Prinaipien, den wir nicht dringend genug zur fiOiui^ und Beherzigung 
empfehlen f<önnen. Eini>z«'«? davon wird noeh immer wieder, wie man 
bei den mannigfaltigsten Anlassen wahrniiumt, gar zu sehr vernachJHsgigt 
oder %'ergessen, wie die ia der Geschichte des Schulwesens, und zwar in 
nicht aehr enlfemter Zelt, ao verderblich gewonicn« Verwechselung de« 
Wittens mit der Bildung; sollte eine gleiche Gefahr filr den Augenhiiok 
atjrh weniger vorhanden sein, so können wir doch erwarten, dafs sie 
sich immer wieder aufs Neue einstellt. Dagegen ist da«, uas üher dio 
Prüfungen bemerkt wird, auch wohl gegenwärtig noch grade eifi Wort 
aur recbltn Zeit. Wenn irgend etwaa, sagt der Verf., in unteren gegen, 
wirtigeo Schulzuständen, von der jüngaten grammatischen Classc an bis 
zum Ahpnn!; von tif r rnivcrsiliif, einer genauen Untersuchung seines m«. 
raiischen tjuhalles bedaif, ro sind es ganz vorzugsweise die Prüfungen. 
Die Art der Vorhcreilung fürs Examen ist der rechten, fruchtbaren Wcigc 
dea Studirena diametral entgegengesetzt, die Frucht dieier Vorbereitung 
ist (aufser der errungenen Nolt) Brmiidung, Abspannung und Teherdrufs. 
Prüfungen sirul allerdings nothwendig: nhrr elien dio unnatürliche Man« 
nigfaitigktut der (tegcnstande , worin ueprnl! wird, erzeugt jene vulUiün- 
dige Verschiedenheit des uneigennützigen Lernens \on der Vorbereitung 
auf die Prüfung. Hiermit reducirt der Verf. es alao «etentlich auf daa, 
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«MäbfalKbe Auffassung dtt Hegriffs der Bildung bemticiiiiet ist; Wir 

BwlilpT» PH hierin niclil allein lin ii ii , den Wcrlh derjenigen PriiftiDgen 
aNr, äe jnnerbalb der Sclitilc niif prumpte Kraftanwendung und rasches 
B(TT<»f^lea der erworbenen kenniniase und Einaichlen bcrechnel «ind, 
uui^cit^ bettdiMi tatscD. Ucbtr die Abituritstenprüfungen an des 
ijwiiiim, die neuerdings von Director Schmidt in. WlllMil»erg (In die* 
lor Xrifschrift , Man 1H58) und in amtliclien Aeufsernngen tmd Mnnfs- 
uhafn dtf Diroctoren zu Weimar und Kis<'n.u'h mit vollem Fug in ihrem 
Uertb« lirsUillen worden siri<l, liiträ^rl ^ii-h <lci N eif. nicht naher, weii 
4if «rurtlmbergiscitc Eiiirichiung eine wesentlich andere ist. Was aber 
Mi dm PriMuBgen Überbanpt bier beaierttl ist, gilt zu einem groleea 
IMe Mit ganzer WahrlitMt auch von dieser Gattung derselben, wen%- 
jfm in di r >\'ri<;(<, vvii; sie in mehreren deutschen i.ändern noch geliand- 
l'jht »irJ Sclinier?:lich ist. aber leider nicht reclit zu widerh-geii, was 
(kr Verf., vitim auch mit einem trostrek'lieu Zusat/u, iiücr die Aboahoie 
4irBildiing sagt: „Ich glaube, dsfii dte BMidr jetzt eben in Abnehmen 
Mf licbl pnde um einer vollstündigen neuen Borberel Plati zu machen, 
mildem vieileidbt um nach irgend einer Zcrt^etzung ihrer htslierigen At- 
BM|4»iire trieder aufs Nene zu (fm-aehsen" (i>. 357). Aitch anch-rswo 
wir den Verf. eben so wenig hlinii ^egen ?orhandene Maugel und 
Gcirrcdbeo als verzagt oder mulhloa im Kuui)ifc «ider^ dieselben oder in 
d« Biiiung Mi ein Beteerwerdeö. Oewifo mancher Sdiulmano bat aebon 
kdmsl, däi ilen Schulen in vielen Stücken nicht mehr die Freiheit und 
4rf unbeengfe Rattm gelassen wird, worin dieselben in früherer Zeit ein 
•© froldiches Gedeiheii halten; aber kühn setzt der Verf. auch selbst 
4n Vrrkelirtheilen dieser Gattung seine Zuversicht gliicklii-hen Gelingens 
ml« aederirekagen B«Jingungen entgegen: „Iii luUMi ein einiges Lelirer* 
ti l i gmm aegpr Otiler verhörten Ordnungen, die es mit Seufzen befolgt» 
iMsr wieder Hir das Rechte und Zweckniäfsige arbeiten: wie denn kaum 
«B anderer Rtruf, den des Geist liilien vielleicht nusgcnommen, die wun- 
4rrWc I.efu uskrafl liat^ dafs keine Gewalt von Aufsen sein Wesen ganz 
«mkriien kano, wie der Beruf des Lehrers" (S. 359). Ein leitender 
gim%iilanke mufa freilich auch bei den Behörden obwallen, auch die- 
m dm Begriff der Bildung der Alles überragende und beherrschende 
«ftn: nur in diesem Falle tinlerliegt es :tm li k( incr ernsteren Gefahr, 
'*tn t'^r<idtiedenarlige Anstalten in einem l^andu errielitet vvcnlfu, die 
«i( W4!sentlich anderen Mitteln dasselbe Ziel zu erreichen bestrebt sind. 
Ml dm Verf/a Annahme würde ea hSinAigltin dreierlei veiychiedene 
.tMülelmhuien** geben: Gymnasien» Bürgerschulen, techniscli« Atiatallcn. 
Rnc Gefalir für die Gymnasien sieht er in der Verviellalligung der an- 
ifm Arten von An«?t:dlen durchaus nitlil, wohl nln r tiil t vr zn, dafs 
Wurch mit der Zeil «irei Classep „anders redender Men8<i»en'' in dem- 
Mlben Staate er/eugt werden kuiinlcn, crkcunt jedoch auch hierin kein 
BM tm i fii Ar die Befriedigung einee offenbaren Bedilrfnissea. Die Gyn. 
nuitii nnd Bürgerschulen soNten das ihnen vorgesteckte Ziel «ler Bildung 
■ urtli fiescliichte dadurch zu ern itheii snvhen, daf«? sie die ungetlieiltc 
Kraft den Sj>rnehefT , de« Autoren iirni der Gesehietilrj zuwendeten. Zu 
diesem 1 nierriciil käme, und zwar in allen i.cliraimtalten, die Geogra- 
phie, welche in der Gsatall der Ferliglteit beizubringen ist. (Hierin Iiiin- 
im wir nicht gaiuc beiatimnmn« da grade die Geographie, so geistlos uml 
timl sie auch hehnndelt werden kann, doch grade in der Hand eines 
Ccsrhifklen un.l für tfer> Gepenstaml erwiirniten Lehrer« etwas ungemein 
BHeht-ndes uml insbesontlrre auch die feste geschiehflichc Kenntnifs För- 
drnulcs bekommen kann ) Der mathematiscljo Unterricht würde in dem 
Aymiisiam uml der Bürgerschule auf dto gemeine Arillimelik und etwa 
<i (hmnetrie mrüchgebracht. Audi in dieaem Puneie wird aich der 
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Verf. auf vfolfacfien Wiilertpmcfa gefa&t macben nttaaen; unbedfaigi bat 
er aber Recht mit dem ihm vorschwebenden (ledanken, 4ab vor alico 

Ding<'n aueh hier nach dem getrachtet werden mii<«<io, wn«« eine allge- 
meine Bildung für Alle, nicht eine diiii-h besoiulrrc l^cgabiing geförderte 
Leistung Einzelner sein soll. Ueher ilas Maafs des Erreichbaren wird 
aieh nur mit achwaBkenilcr SidiefliefC reebfen laaaeii. Für die Oynna- 
sien soll in den höheren Claaaen noch Fn)n/.ö^i'>ih o'Iit Englisch in Ge* 
sinit rirtt'r Ferli^kcit hftiznkommen. Für die Riii gi rschule tln<l»'1 f*r «»s 
hesser, wenn sie auf das Latein gan?; very.irhict und da« Fr*^n/i>-.isriie 
ganx als iodle Sprache lehrt. y^Die technisclie Anstalt wird nur mit gro* 
faer Sebwieriglieil aua der Natuifeeebichte, Physik und Matbematlk emoii 
Stoff für den Unferricht machen, der ihren Schillern elten das erwiese^ 
was Sprachen unf^ Gcsrhirlit»^ f?i'ni Hyrrinnsitim tmd der Bnrgerschnle ge- 
währen." Man sielit also, der V>if. verfolgt mit lOifor das Prinzip der 
Vereiofachiuig, wie nicht minder (la^» der Conceolration. Letzteres tritt 
una beaonden in deoi Antrage entgegen, immer nor einen grieebiadieii 
und lateinischen Autor gleichseitig in den oberen Claaaen behandeln an 
lasseii Wir stimmen atirl^ liier im VW^entlichen mit dem Verf /ttsara- 
men, obgleich wir die praklisf hen Schwierigkeiten uns nicht verlielikn, 
denen diefs oft in der Vertbeiiung der Lectionen unterworfen ist. Auch 
mitebten wir die Regel nicht rigoroa dorebgefBbrt afhen, da ca auch hier 
Ausnahmen selbst allgemeinerer Art gehen kann. Wir wissen aber dem 
Verf. aiifricbligen Dnnk für sein Streben nach Finbeit, Concentrafion und 
Zusammenhang f^or RMuni,', welche er auch da, wie die Verbindung und 
Gemeinscbaft mit der Volksschule in dem religiösen Elemente, festzubal- 
len weift, wo man aonal vleiraeb, wenn anoh Alaeblieb, nur C^egensSiio 
zu sehen alch gewöhnt bat. — In den In aweiten Bande enthallenen 
Briefen kommt der Verf. in dem Anfsntz: Woher und wohin? hei Ver- 
glefcbfjnf; flor früheren Zusinnde im Schulwesen mit einer für die Zukunft 
etwa /.u erwartenden Cieslalluog auf denselben Uegenstand xurück, und 
Terlangt eine Thellung des Ciymnaiiaiunterrichla in obligate und facolta- 
li?e Fieber in folgender Weite: L obligate: 1) die ethischen SiofTe, Re* 
ligion und Geschichte; 2) die beiden alten Sprachen; 3) die Mathematik^ 
jedoch nur für solche Schüler, welche befähigt dazu erkannt werden; 
4) die Fertigkeit im Rechnen, in geographischen und Geschichtsdaten; 
II. facultative: 1 ) die Sprachen: Hebräisch, Französisch, Englisch; 2) 
daa t.eaen llterer deutacher Diebterwerke; 8) Naturgeachiclite, oh^siacho 
Geographie, Logik als philoaophiache Propideutik; 4) die Feitigieileo fan 
Turnen, Singen, Zeichnen. 

Wir können kürzer sein bei der Anzeige des zweiten Bandes, weil 
deradbe, obwohl er in der Tbat fast noch in höherem Maalse reichhaltig 
and gediegen lat — die Reden und pädagogtaefaen AuMMaa darin ahid 
ana den Jahren 1850—57 — , einen nicht unbedeotenden ThetI biographU 
scher AtifsHlzo enthMIt, die nNo zunächst aurserhafh des Krcisrs dip*»er 
Zeitschrift liegen. Von den drei Heden ist die erste zum AnirKt des 
Gjmnasial*Rec(orats in Stuttgart, die |weite bei Eröffnung des Pensionats 
und tur Binfllhrung dea neuen Hymnaalalrectora In Ulm (C. A. Seh nid, 
Redacfeurs der Pädagogischen Encyklouädie) gehalten worden, die dritte 
betcbäfti^i sich mit dfr Frage: Wie die Rt'«;cirriftigung mit dem dasei- 
sehen Allcrtbum der religiösen Jiigen<ibildur)g fürderlich sein könne ; ist 
zuerst in dem süddeutschen Schulboten, dann in einem besonderen Ab- 
draek und tuglelch aueh In den Proteatantlaehen MonalablSitem enchio- 
nen, brt daher schon eine ziemlich weite Verbreitung und auch eine Benr» 
theilung von dem TTnterreichnfMrn bereits in den Nciim JahrbiiclnTn für 
Philola^rie und F^'i<l.lgngik grfniMkn. Wir i-mpfidden dieselbe aber nocli- 
nals Allen, welchen die rechte ßcaui\%oriung dieser gegenwärtig zu ganz 
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VcMMiicrcr Bedeutung fdamten Frag« mid die g«viM«olMfte Pfl^ die* 

tUfe d«r bauptoicblicbsteB nUtidieB wui icl^Him Puctt Uer dM 

Ausl^-äff! segedeo isf. wt> sie i:ra«le ror <1f»r mil I.etaiig der grof(«*n A?- 
I^ti ii>««ebaftieten Jugenii angemessen frvrlieinl. S0 ist df>eh grade die 
M<*(lio<i« der BeluuMilui^ und di« gana« ßklitui^ io der AulTaseui^ eine« 
GigCMlaii^M« der befeil» iMh m vencfciedew» flciim lAi WHgebcnleC 
^ »eii ta ist, in vorzeitlichen Ofmde anregend und belehrend. — Die b<H- 
»len ersl»'n Rcten sind kurz und einracl). lieben aber nicht min44»r he- 
•leutcaoe l^unt-Tr h« r»or. Die erslc behnruiol! Hie aUfemt'ine Aufk^jbe der 
Schule in der Gegenwart; der olier»le Zweck derseibeo bieibl zwar im- 
■MT dwetlbi, die Bildung, «her wmm ma dietoi vor taMtad Jahiva 
und spiler Torzugeweise durch Beibringen von WlmmKM&j in votfgca 
Jahrliundort durch Bf känipfiinc <^c^ herrschenden T'njTffrlimacks zu errei- 
rben »ijrlile. SO diirfie is in iler (le^enwsrt vor allen Dingen Pflicht sein, 
ii«n \V ahri>eit*sinn zu erwecken und zu stari^en, und dabei vorzugsweise 
des SiMi fir kI^Um Wihfbtil tu b ele be n osd die Jagend nr Men 
Unt«rordmiBg und sott «iUlgen Gehoma ni fOhren. Die zweite Bede 
bebt «las den Srhiilen zum ftrunde lic^^nf^e sittliche Prinzip hervor und 
erkcTTit fhidurfh mit fJer . . nchlungswer ( her» Minorith't in nnserem protc* 
»uniiftcben Deuischiand, welche die Errichtung chrisUiclier G^mnaeiea 
gefofderl nad begonaen bat'*, ee «le eis Bedürfiillb an, dab duidi den 
geeeaieiton Untenicbt das Kine und Allen Nolhwendige, die Bildung dea 
ganzen Renschen, was In Wahrheit die christliche Bildung isf, an^rstrpTit 
werd»». ..('n.l wie vor ai htzf'hnliiindert Jahren die allgempine KrschhitTiing 
der Geister und das Verzweilein an der Wahrheit, ja wie auch der ürimiii 
gegen dia Cbrlaleiitbaai nad die Wmb der Verfolgungen decb aor dM 
iicle BedOrfnifs rilllidier Knifligung uad ein unbewurstes Sehnen , ela 
Seufzen der Creatur nach Befreiung vom Dienste der Eitelkeit kundge- 
geWn Hat: mo dürfen wir das untere ?an7e Zeit trübende Miftbebageo, 
dat Durcheinander widerstreitender Meinungen, die Muthloaigkeit im po- 
Ittiscben Lehen, die Ermattung unserer dentadien Philosophie, die Scbia- 
zang der Wlaeeaacbaft nach ihreni Yerbiltnisse zum Gelderwerb, das 
Bndringea materialistischer Elemente ins wissenschaftliche f.ebcn, die 
politische und kirrhlirlte Anfeindung und Bedrückung, ja auch die Ab- 
weudung so vieler Geniulher vom Glauben und den Hohn der Frirolitit 
gegen das Ueilige als eben so riele Zeichen aclimmlicber Sebnsocht nacb 
elaec eHtKchen Biheboof vaecrfla deatacben Volke, oder, mit anderen 
Worten, nacb Erneuerung des christlichen Lebens unter uns betrachten/* 

Auch uhrr dtP Tcrtrfflrifrhen Briefe des ältem ao den jüngem Scbol* 
mann'* können wir bier kürzer sein oder sogar ganz sHiweigen, da sie 
bereits eine weite Beachtung gefunden haben und hoffentlich auch in dem 
Kriiee der Leaer dieeer Zellerbrifl nicht erst eiaar Bmpfeblong bedQrfen. 
fal Süden nneeres deutschen Vaterlandea aind sie wohl zunächst durch 
den süddeutschen Schulbofen verbreitet, im Norden namerlliili durch Gei- 
zer'« protestantische Monatsblatler bekannt und insheRondere auch aufser- 
kalb der pädagogischen Kreise beliebt geworden. Sie sind in den Jahren 
ms 67 geschrieben nad enthalten In aebn Abecbnilten; Dae Herkoai* 
n>en und die Metbode; dae «flrftembergische I^indexaroen; der natürliche 
Unferrifhtsstoff: vom lernen, zunächst der Muttersprache; die Früchte 
der Conceplion und der Perceplion; das Lernen durch üt bung: vom Un- 
terricht in der Religion; vom Unterricht in der Geschichte; Woher und 
wabi a l Jn nenaMriM natfiM. Tn ungerrangener, fireier Farm über el- 
l^ge der wichtigsten, aber oft nicht gehörig beachteten Wahrheiten scbul- 
mSnn'iscIier Pra\i«i sirH vfrhrrifrnd, hat CT hier einen klrlnc») T.ehrer- 
•piegd gegeben, der vou jedem angehenden Scbulmanne mil bifer studirt 
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mtä noth oft hemacli vriwäer «nr Htiid yetwHiiB i gii wfrdeii lallte, und 

dorn dieses auch zum Segen f\m I.ehrtlandes hoiTentiidi eben so gni M 
Thcil wer«len wird, wie es den in anderer Weise eben »n Tehrreicben 
pädagnpschen Bemerkungen und Brkenntnisson von I>öderletn seit 
dem Jalire 1838 xu TIkmI geworden ist. Wir denken aher aucb, da(<i dt« 
Wirktififf Qb«f dieMn Kreit noch MiNHMgehtn wird; denn so wie dieje- 
nigen MSnner, wetcho durch am<licben Berwl die Oberatifoidit liber das 
Schulwesen eines Lande« en)(>rangen tiahen, von seihst die crfabrungsrei- 
rhen Millht'ilungen de«? anrrkannlon Mf^i'^tprs beherzigen werden, so wer- 
den diese auch hofienthch in den Kreis Kolchcr Staatsmänner kommen, 
die, vrrnn aucfi nor im weilereo ZnsiiiBflienhaoge ihrer ganzen Verwal- 
tung, nicht bloa ein amtliehea Inlentae, aondam dadurch aiicli eine per* 
ähnliche Theilnahme dafür gewonnen halten und hier die ruhige, unbefan* 
gcne DarstcUnpf» eines Sachv)'rlK»!tniR«;r^ finden, an dessen Selialfonseiten 
der Staat durch sein« cigenlltiimlicho Art der Einwirkung nicht immer 
grado den kleinsten Antheil gehabt bat. Nachdem wir Einiges aus die* 
MD Scbatxe adion oben in anderem Znaaanincnhang« berührt haben, hal- 
ten wir es nicht fiir mdglicb, weder einen Auixtig aiia den Ganzen mm 

gehen. T\<\rh Krlnnfnin^f^n ^e^en Kin/^TnfR zu erbelieny WO dem Oantttt 
•O cntficlueden die «oiltite /u^iiüunung ^eiuihrf. 

Die biographischen Aufsütze sind: 1) Erinnerung an die Königin von 
WOrttenberg Katbarina, Schwester des Kaisers von RulUand Alosandcr 
(ein Lebensbild, das jeder I^eaer, dem das herrliche Gedicht von Albert 
Knopp: die Todffnn'ise, unverprfsitch geblieben isf. mit doppelleni In- 
teresse wiedi r an «iih voriiberriiliren wird); 2) Kaspar Häuser, nach 
Reobacliturigcn vom 1. Juli 1828; 3) Notizcii über einen merkwürdigen 
Vorbrecber geislKchen Standes (Joseph Brelmi, Prediger im WOrtteaitor^ 
giscben, geb. 1790, bingericblct 1829); 4) Francesko Spiera's Lebens^ 
ende: 5) Nnrbrirbf von Arm T.cben Paul Wolfjx. Merk»'!"?;, vrrfafst von 
des Verf/s Bruder, Fried r. Roth; 6) Job. Merkel, Biirgermeisicr in 
Nürnberg^ 7) Krinnerung an drei terdiente I^brer des ßvmna&iums in 
Stnttffarl, J. A. Werner, C. F. Roib, P. P. Drilck; 8) Zur krinnening m 
Priedr. Roth (Staat^rath und Präsident des Oherconsistoriums in Mtin- 
rhcn. geRt. Es ist nnverkennfiar, wie man den Vorf. auch in die- 

sen frelTliehrn liirmraphisrlion Schilderungen in der Mille seinrr padago- 
gisehen Wirksamkeit erkennt, die, wie sie sich die .Seelsorge (tgl. noch 
I, 996 ff.) sum unferrOckbaren J.cbcnsifele gestolit hat, den physiologi- 
schen Rntwickelungcn in Hirer ganten Mannigfaltigkeit, in ihrem Gt^deitien 
wie in ihren Wrirrnni^pn nachznpt'brn nidil iniitb' wird. Solche Initen 
für alb' Bernfs^enosscn ein doppeltes IndTossr , deRnndera wrnn sie mit 
PerHÖulii'hkeiten des f.ehrcrstandes selbst sicit besciiaftigen, xumal soicben, 
dfo dem Verf. so nahe gestanden halten. 

Bndlich in einem Anhango finden wir die oratio taectUmriit habiim 
in rurin Soriher^^etiii X. Kai. Jun. DCCCXWf , die uns hei dem 
lebhaflcn Tnlrresse, welches die Nürnberger Anntall nach der Znit und 
den Uiusianden ihrer Entstehung jedem protestantischen i«ehrer gewahren 
mnfs, doppelt ansiehend erschienen ist, und die beiden, dotch die freie 
und anmulhige Verfolgung ihres Gegrnstandes auf dem ganxen dazu go« 
hdrtgen und dahin einschlagenden Gebiete ausgexeichneten Abhandlui^en 
ife nafir/tf nfiffffft und de iatirne Romanne indoh, ejtt*demqiie de ortu 
et ocraiUt die auch, um der Form wie um des Inhalts willen, jungen 
fiesem selbst werden in die Binde gegeben werden kdonen, besonders 
dann, wenn einige Satiren Juveoals tiach der TortreinicbeB AnowaM «ad 
Behandlung des Verf's (Nürnberg ISil) mit denselben gelesen werden» 
was öfter ^eweheben sollte, al.i e«? nnrft nn«;prer Erfabrunjj geschieht. 

Wir scheiden von dem lieben Werke, das uns fortan als ein oft be- 
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1c1iren«l*»r und prwf»Hkeiid«r, oft (röstrntfrr tin<l aufrirlilrrn^or Rndigehrr in 
«lor titgliclipri Arbeil d«»r Srlni!»^ iTokiim winJ, mit dem (tofiihi« eines 
edlen uod lauleren Eintirucks, den wir aus der hoi»en Ucsinnung, der 
aaftirfifigen Wtbrheif, dct uäiSmn Brgeittenmf, d«r Innigen Vtimndaiig 
t nmm m Glaubens und ernster Winentcliaft gewonnen Imhon Wir •td* 
fen es ne!»cr nfMerlein's ReTen und Autsät/e nrnt Ilrlifs ^cltulrcdon 
und danken der IreflTliohen Trias im Sfiden in^» rrs thenrcn ^'ate^l^nde• 
fiir solche elassisclie Betträge zu einer praktiacii ausgeführten Cvvuina- 
•ialpädafogik. 

Die Thenrip rfnrr solchen f^nHf»n wrr in (?i'Tn /uriten ohen in der 
FfFuT^rhrift ::rrinnnten Werke. Und eben aus diesem Unterschiede wird 
sich diicii ohne Weiteres die Verachiedenbeit in dem Oaiige und Charak- 
ter fifwmr BeartliHInng ergeben. Denn wm unt in jenen eitlen Buche 
gegeben itt, erscheint als das reife und vollendete f^ebeneproduct einer 
krnflijicn nnd edlen PersönlieJ'keit, i!ns mnn r^uch da, wo eine nn(!ere In- 
dividiiaHlHt und Neigung auf and« ro I^o'^nlt ilc im Kin^iflnen führen sollte, 
dennoch in seiner Tollen organischen Uerei;htigung anerkennen tnuls. Hier 
dagegen 1«ben wfr ein wiaseneditflKcliee Beil relen mr BrlBlIiing dner 
bei bialier g el in g et ßearheitnng noch neu und schwer vor uns siebenden 
Aufgabe: und vrcnn hei einer aolciien einem jeden Bearbeiter ein Ideal 
rorsch wellt, das er sieb eelber niemals vnüip rn rrrrirfien he« i»r«»( ist, 
so darf auch der Beurlbeiler von seinem Siandpunctc aus alles dasjenige 
daran benerklicb mchen, was er Temifiit oder in tnderer Fassmig fa«- 
bnndelt oder bnid enreitert^ bald rerirSnl lu selten wünscht. Dafs der 
Vrrf aber etwas untemomnien bat, was ein wabriiaftes Bedürfnifs zu 
hefriedicen im Stande i«f, wird wohl niemand leugnen; man könnte schon 
das {(ieiciizeitigc oder eben Toraufgegangene iCrscheinen einer gleicharti- 
gen Arbeit Ton Dr. K. Schmidt (iiöthen 1857) als ein Zeugnifs dafür • 
anfObren, wenn dieselbe in der AusfÜhrong audi sehr rencfaieden von 
dieser« lunachst als Grundrifs für Vorlesungen bestimmten, gediehen ist. 
Und der Vprf hpit einen enf schirdenen Beruf dazu, wie jeder, der mit 
begeisterter Hingebung einen Gegenstand mit zu seiner eigentlichen 
bensaofgabe gemacht hat Ibm ist es seit einer Reibe von Jahren ein 
wenetilliriieo Ziel gewesen, nicM nur die Pidagogik überhaupt allgemein 
In «Ke Reibe der akademischen Disciplincn mit einfuhren zu helfen, son* 
dern nurh nU irpeziellen ZwefV Hor«<elben die Gjmnasialpädacogik und die 
No(hw(>ndigkeit ilires Studiums den 8chulraannem an das Herz zu legen. 
Durch sein unerroüdetes und aufopferungsvolles Streben dafür hat er sich 
AnoprUclie aof gereehten Dank erwotben, und wie wir seine frOhefen ^ 
Schrifl«'n, namentlich seine Einleitung in die Philosophie der Pädagogik, 
Reinf *^>!irifl über die Nothwendigkeit und Bedeutimp eines piidn^nirischen 
Seminars auf Universitäten , und sein reichhaltiges vierbiindiges Werk: 
tiegels Ansichten über Erzieiuing und Unterricht, in welchem ein Schatz 
anregendster Belebmof niedergelegt ist, mit Freuden begrOlbt haben, so 
begen ^vir auch von gegenwärtiger Sdurifl die Hoffnung, dsfs alt beitra- 
CCfi werde, ihren firgeiii»tand yn einpr re^olmafsigen Behandlung im Lehr- 
vortragc der Universitäten zu raachen und dadurch zur Ifeninziehnri|T 
tiicbliger, für ihren Beruf begeisterter und der Aufgaln* desselben bcwufst 
f swo fd ener junger T.ehm wesentlieb brisotragen. 

Aufser einer Einleitung enthält das Werk 6 Bücher. Das erste der* 
seilten gibt eine k»ir/f JiT<;tnr?sche Ue^^^si(*llt ilher den Verlauf der Gym- 
nasien von ihrer Entstehung bis auf dtn lietiti^ren Tag: das zweite ban- 
delt über Prinzip und Bestimmung der iivninasien^ das dritte bespricht 
die darana hervorgehende natui|reinilbe Organisation derselben; das vierte 
die eben dm» beiToigehende Nafur des Gymnaaiaiunterriebta; das ffinfto 
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die gleidifiilli daraiM li«rvorgeli«ii4e Nalor 6er GymnatfaMieeipIio, and 

das S( ( tisie da« G^mnMtailehirerpenoDal. 

Die Mclhode der cnnzen Darstellung ist dif compondfariscbe eines 
Leitfadens für akademische Vorlesungen; von diesem .Standpuncte ans 
mufs sie bcuriheiit wcrdeOi und wir können c« daber nur als einen sul»- 
jeetiven Wunaeb antipreeheii, daft, wenn ea aieb ohne lu groff« Schwie- 
rigkeit liätle machen lassen, dem Buche zugleich die Gettalt einea fSr 
den praklisi hrn Srhulmnnn l^raiirliharen Handliuclis liätte gegehcn werden 
mögen. Wir sagen das nicht, um die gewählte Form irgendwie zu tadeln 
oder den nächsten Zweck als minder wicblig zu beieichnen^ wir bemer- 
ken es nur, weil diela BedOrfnib entarhiedcn grade fiir die Qyaroaaial* 
Pädagogik in alarkem Haafsc vorhanden ist, und weil w h nicht aweifirfn» 
dafs es einer gewandten tind die Sache beherrschenden Behandlung (ro(S 
aller eni^eaenslehenden Schwierii^keit gelungen sein würde. Grade hier* 
für, vielleicht sogar fiir beide Zwecke,. hätte die Eiuleilung etwas abge- 
kOnC weiden kdnnen, etwa mit Auanabme der IMerarfaciien und Quellen- 
Angaifen^ die sogar in mancher Beziehung noch etwas hätten erweitert 
oder verrollsiändigt werden mögen. Freilich hnden wir in dieser Ein- 
leitung auch wiedfrum mehreres, was wir nicht entbehren möchten, was 
aber allerdings auch anderswo im Buclie noch einen angemessenen Platz 
bStte finden Können. Ea aind daa aum Tbeii gclegeiilliche, zur Begrün- 
dung und Erläuterung dienende Benerkungen, die darum oft aaeh den 
Rang und Umfang eines ganzen Paragraphen ausmachen, wie §. 21 die 
über unsere CJe^enwart, dafs nicht kg sehr Mangel ara Wissen ihr zum 
Vorwurf gemacht werden kann, ais vielmehr Mangel an Adel, Unerschüt- 
terlicbkeit und Energie der Charaktere. Dal« aber der Verf. die Phj- 
aiognomie unaerer Zeit erkennt und versteht, iat van giolaem Werlbe; 
denn eben der subjectiven Zerfahrenheit dieser gegenüber thut es Nolb, 
das Wesen des Gymnasiums und seiner ganzen Pädagogik ohjectiv zu 
begründen, wie er §.31, §. 47 und an anderen Stellen gethan hat (na- 
mentlicb auch §. 47 scheint er nna in der Sache vollkommen Recht zu 
haben, wenn auch die eigenlhOmliebe Form aie nicht reebt klar erken- 
nen läfst). Ea ist dabei auch das hervorauhel>en, was gleichfalls in der 
Gegenwart nicht ganz «nwichtig ist, weil es vielfach verkannt wird, dafs 
dem philologischen Elemente (§.52 u. ö.) im Gymnasial- l^chramte der 
erale und ^eutendste Plala eingeräumt werden mufs, wenn er auch 
apäter den fibrigen LebralOeken ihren Werth und ihre Bere«liiigung zu- 
gesteht, vielleicht zu sehr, wenigstens mit der grofscn Gefahr der Ueber- 
ladung oder der ZTstöning der iinentbehrlich^'n Einlieft Und wir kön- 
nen endlich auch das nennen, was zugleich eine Lebereinstimmung mit 
* der Auffassung Rothes zu erkennen gibt, wenn er es auch nur mehr 
gelegentlich (§.66) su empfehlen acheint^ nünlieb den eniahenden Un« 
lerricht. 

Wa« da«? T.iterarisclie hefrifft, so hätten wtr, auch für einen akademi- 
seilen (»rundrils, mehr Vollständigkeit, (jenauigkeit und üebersicht ee- 
wünscht^ denn diese an sich trockenen und doch so nützlichen Nach- 
weiaungen laaaen aich beaaer im Buche lesen und wieder nacbaeblagen, 
während sie für den mündlichen Vortrag nur lästig und zeitraubend aind. 
Unter D ö d e r1 fi n's Reifrägen sind wohl seilte Reden und Aufsätze ge- 
meint: die ti ymnasiaireden, die nachgerade eben sn viel Mannigfaltigkeit 
des Inhalts als Eigenthümlichkeit der ßehandiung kund geben, hätten 
eben hiemaob etwaa genauer, mit Andeutunc ihrer vielfachen Arten (ea 
aind ja durchaus nicht lauter Abiturienten -Entlassungsreden^ Bud meb 
die^e hai)en nicht vorwiegend den Zweck einer Wrslrindiuimjr Tiwisriien 
der Schule und dem Örtlichen Publicum, wjo spalorhin im Ruclie vom 
Verf. angenommen zu werden scheint), bezeichnet werden mögen (es wäre 



üigiiized by Google 



Utk«: Ük GjMMial-PUiftgik !■ BniMme, fM Thaulow. 38 



\m m w Wg Bii ): für die Statistik finden wir den preufciscben Scoolka» 
lewtwTOfj Musbacke nicbl erwähnt, dtr grade für das übrige Deutsch- 
lac<f zur Nicbiilimung empfohlen ;tu werden verdiente: ..Becker über 
ifjmomta uad tiealscbuleu*' lu unbestimmt, et ist doch nicbt etwa die 
MÜttliPt Scbrifl ffm Beger, Ideen des Realgymnasiums, gemeint? Zur 
StMkikt Oatohrtepiiebulm, fOr 4it etvaa Zv»uamitAmm&m uad 
CiifeifMcbtiiches alNttfiiils immer nocli nicbt vorliegt, liätte an das Bueb 
twRuI»ko|if. nber zutjleirh auch an die Gesrhirhtc noch mancher be- 
Modeitü Ansi.ill iiielir. ais graiie Gotha und Attenburg, erinnert werden 
BÖiat, deoD Daimsiaüt, Cassel, VV Ittenberg, Slraiaund, Schwerin, Pforta, 
M itt Mi — im mir einige ta netinen — liaben eine meitÖpfeiideM 
AnlsUvig gefunden nli grade jene. Bei den Biograpbieen grofser Schal- 
■ifflocr würden wir an A. G. Lange (von K. G. Jacob), an Spilleke 
(»OH I, Wiese) ii A. erinnert, bei Thomas Arnold auf die deulscbe 
Betrbeiiuog des 8 taoley^scben Werks von K. Ueintz verwiesen und 
iscsb^t Leben als „lieben F. Jacob's von Ciassen" (denn F. Ja- 
ctks* Paneoniinn afod doeii woiil nicht gemeintl) bezelcbnet baiitn. 

Bei der nun folgenden kurzen historischen Uebersicbt OI>er den Ver- 
Uaf de r Gymnasien von iht pr Entstehung bis auf den heutigen Tag könnte 
nas eise schärfere Scheidung zwischen der chriitlichen und der vor- 
chriiU icb f D Zeit vermissen. Denn so wenig wir auch d^egeu etwas ein- 
ummim fcaten kinncni dale dar BegrilTdea Oymnaaittaa im Aitertbrnae 
«srtert uad der Fortgang der nnaeren Biidungsanstaiten entfernt ver- 
•sodten Bestretongen in jenem nachgewiesen wird, so ist doch der Ab- 
stand derselben von unseren Geh-hrtensehulen ein ganz wesentlicher und 
<i»e f»lJ^e Verschiedenheit mufs bei aJler FÜnheit der innern Idee, wie 
Bi J. P. Lauge io Bonn einmal so schön bezeichnet hat '), stark her- 
mpktkm »cSdan. Eben daraus nMte es vielleicht ancii zu erküren 
«ii» difa rimg9 Sitae, die sidi mehr oder weniger darauf belieben, 
etwM tinffftjiücher iiefafBt siml . ata sieb selbst mit der Rfn!fiinp etne« 
Conpendlums vertr^^i, B. in §. 89: ,,\Venn die cbrisUichcn üymna- 
Mfl Ton Anfang an bis auf den beutigen Tag die ungeheure Ironie auf- 
adMi, wie weit ein Name und ein Inafltnt von seiner Wursel aich loa* 
misen ksmi, so zeigt doeb schon der Vefiauf der 6jmnasien in 6ila* 
dwaUnd diese Entartung^' (Trennung der Leibesübung von der Geistea- 
^it(^u^|[). Der Verf. ist sichtlich bemüht, die Erscheinungen und Objecto 
4e5 (Jvmoasia Hebens schon im claKsischeti Alterlhume naclizuweisen, und 
vir kuoiien das auch als berechugi uud wahr mit Dauk anerkennen. In- 
^■Mn wMen wir dabei dach iaiaMr bervarheben, dala ea nur die ein- 
■Imi Seiten waren, deren Zoaanunenfassung noch nicht einmal das 
^'ften des heutigen Uj^mnasiums ausmacht. Hierher gehört die Aufwei- 
iun|; d«s Xriviums und QuadriviutnK in der ersten Ju;:;end-Encyklopädie 
ipeusipps; hierher diu Zuruckfulirung des Erleruens fremder Sprachen 
•rf tfoc Eigenthümlichkeit des römischen Nationallebens u. A. n. Wir 
*ärdcn dicoee gania Varblltnifa andcra erkHren, als es g. 96 geachehan 
ü Dwn ainaaal kann aMu aa nicht ala apanfiacben Cbaraktar daa Gym- 



') G^mnAAtuiii in eine weltbtstorucbe, griechiicii-i ömiicbe Hums- 
^ahadmle« irnMc dorcb das chmtUche Bdtennlaifs geweiht ond geheit^tc 
Disfsaigen, welche das Gjmnssium ab solches för nichts achtci), bis- 
^ den ErbsegcD der gnecbueh-röniitcben Hutn.iDitritsbilduog iu den Wind. 
Ü*lirT »ind sie saf gutem V\'efe, di« goldenen Acplel des clirisilichen Glau- 
li*s* Qicbt io die silberne Scttaale der Humaniiiit, sondern in die rohen Feld- « 
än^tuu;^ tu fassen.** Da* apuAloliftche ZeiiaUer 1, 287. Ajud« 
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nasiums be^pichnon, dafa es eine Anslalt lei, worin fremde Sprachen ge- 
leliri werden und die Grundlage der Bildung sind; diefs ist ja vielmehr 
nur ein, wenn aueh ÜbefMia wlebtigfa und wirktamea, Alfttel lur Brrei- 
chung dee dem Gymnaaium vnnoliwebendeD Oeaammtsweckt. Anderer* 
aeits darf man nicht vergessen, dafa dem Ciriechen der Gegensalz g^gen 
das Fremdf^ und Nfcht-Nalionale ein anderer war al« dem Kömer. Denn 
diesem war nicht sowohl der Gegensatz gegen das (iriechenthum, wel- 
ches in seiner idealen Richtung dem praktischen Sinne des Römers ala 
windk[ und unnttls «raebeinen nnfkte» alt vielmehr gegen die uneivillelr- 
ten Völker lebendig, und doch lag dabei In aeinepi genien Wesen etwaa 
Uebergreifendes, das die anderen Nationen zu nherwältigen und s?ch 
dienstbar zu machen bestimmt war. Und trug seine Sprache und Lite- 
ratur das unverkennbare Gepräge eines, wenn auch nur Iheilweiseo, ver- 
wandteehaniielien Zueammenbange mit der grieHilacben, ee anflrte er 
nothwendig auch lernend und reproducirend auf diese xuriickgehen. 

Der Einflurü der philolofri'Jchf'n Wigsenscbaft auf tlrn Schulen is! in 
Tersrhi»'den»»n Zfifen und I.iindeiii ein vfrschif-dener ge^vusen: wf^il uns 
aber eine bescbiclite jener fehlt, läfst sich aucii die Einwirkung auf die 
0jBnaa<cn nicht imeser Matoriaeh genau daratellcn. Die au Anbng den 
§. 139 (wo es übrigens 1835 statt 1837 heitoen mofs) gemachte Bemer- 
kung scheint uns Iceine allpenieine Wnhrnflunun!: zu be/eichnon Auch 
bat die staatliche Einwirkung manche bereits vorhandene \cr/.\iin; wieder 
unbenutzt gelassen oder gar zerstört; ein eigener Gvmnasiaileiirerstand 
hat in manchen der kleineren dentechen Staaten aidi nie reeht MMeii 
wollen, Schleawig-Holetein erbi* It denselben ent dnroh die unvergersli« 
eben ^>rdien«te unseres nriirn fi. ^V . Nit7??rh Dip jihilolngische Wis- 
senschait und tüe (lymnasialpra.xis li;U in eiiifni t[i>ii'ti Veriialtnisse rcci- 
proker b)inwirkung gestanden, ist aber manniKfacbi ii Schwankungen un* 
ierworfen geweaen. Die Binaeiligkeiten und Mängel jener abwr, ihr aeü- 
weiliges Abnehmen und Sinken hat immer nacbtheilig auf dieae einge» 
wirkt. Auch der im Jahre 1849 am lebendigsten geführte Streit, der in 
bester Ahsirht Hie Vercinigunp; des s <z humnnisfisrhpn und realistisclien 
Svstems erwirken wollte, griff zugleich lief lo die wissenschaftlichen Prin- 
lipien ein, um die nicht minder vnn den gröfafen Vertretern der Alt^ 
thnmswisaenaciiaflt. gekämpft worden ist. 

Bei dem zweiten Buche tritt uns der Wunsch, den wir oben schon 
für das Ganze ausgesproclipn haben , ganz besonders lebhaft entgegen, 
nämlich der, dafs es dem Verf. gefallen haben wöge, sein Werk nicht 
anaacblieblicb sum Grundrifa für Vorlesungen zu bestimmen; grade jetzt 
nneb, wo ao fiele Gjmnaaiallebrer keine OjmnaaialpSdagogik auf bnf* 
versitäten geliört haben und wo eine ohne das mündliche Wort auarei* 
chendf ntvl veritänflürhe Oar^itoUiing ein so entsrl)ir>1cnr!? Rrdtirfnif» ist, 
rnüfsle vieiiueiit etri Handbuch von wesentircbem \V erüje und Nutzen sein. 
Dafür ist aber schon die abgeriaaene und bisweilen etwas xerstüekte 
Form nicht geeignet, auch aind manche Paragraphen in aeiir von «inan» 
der getrennt, stellen dabei ihren Gegenstand etwas aphoristisch und frag» 
weis«^ bin. Wo das mfindliche Wort hinzutreten kann, ist freilich Allee 
leichter erklärt, w<^^ uns nun bisweilen danke! oder ungenügend emchei- 
nen will. So wird im akademischen V^orlrage bei dem Verhältnisse der 
Kirehe rar Schule gewila der michtigen Bewegung gedacht werden, 4io 
aeit einigen Jahrzehenden auf dem rellgideen Gebiete des Gymnaaiall ehe n a 
einoff reten ist und zu der FordenmET ,. christlicher" (Gymnasien die un- 
miK' Huire Veranlassung gc^el^m li;it: dort wird auch bei der Feststellung 
des Begriffs und Wesens des tiymnuRiums oder bei der Entscheidung der 
Frage nach der NothwendigkcH einiger der bauplaiebKchateB AvfcahtB, 
X. »* dar iatniniachen AoMtaa und uidorar noMi^iiiga in aailwfallwi 
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nnd piil^ogracben Versammlungen so lebhaft erörterten Gegenstände, dai- 
jenige seine rolle Erlediguntr finden, was wir in dem Buche selbst sonst 
fermisteo könoteo, was uns dort bald etwas im weitiauftig, bald etwas 
atkr, ak gvt ii^ aw «faMMuder gezogen «ncb«iMii um§, omt was wir an 
■ ih liArt r At g tu m iig der Realschule gegenüber etwa erwarten wollten. 

Eine andere Kigcntbürolichkeit gebt aus der philosophischen Grund- 
lage und der gan/.en Auffassung des Verf.^s hervor, die das besondere 
Gebiet der gymnasialen Thaligkcit natürlich nur auf der allgemeinen 
6randlage 4er Brsiebunga- und Unterricbtalebre behandeln kann. Hier^ 
mcb darf nncb der Bernob da dncn als «inet Theilet van daa andani 
als dem Ganzen am so wt niger tcbarf abgegrenzt sein. Wir findm älao 
Manches, was nicht unmittelbar oder ausschliefslich hieber, sondern zuerst 
and fornebmiicb in andere ethische oder allgemein philosophische Disci- 

gineo bineingebdrt. Abecbnitte über die Frage, ob das Gymnasium eine 
bMrta- odar ONnminalaDitalt ael^ fibar die Beebte der Gymnaaiallebiar 
m. a. w. babcii in der Staatawitaenacbaft und verwandten Zweigen nichl 
minder ihren eigentlichen und angepessenen Platz. Hierher gehören die 
allgemeinen anthropologischen Bemerkungen über das den Gymnasien an- 
gebörige Lebensalter, die wir wenigstens lieber etwas kürzer zusammen- 
gefafat aibea, wogegen wir eben Art (van f. 246 an) daa Weaen dea 
Gymnasiun» noch schärfer entwickelt Mild dm Tbätigkeit desselben noch 
lebendiger in die der iibrii;en geisterzeugenden und geist weckenden Fac- 
toren hineingefügt zu sehen wünschten. Wir haben freilich grade Man- 
ebee ron dem, was wir aus formellen Gründen meinten entbehren zu 
kinnen, mit Vergnügen gelesen, da es znm Tbeü mit einer etgentbOm* 
lieben, in der That meist sehr angemenenen , kaustladien Schürfe ge- 
schrieben ist. Hier sind überhaupt vortreffliche Paragraphen; die für 
einen Leitfaden erforderliche Kürze und Prügnanz ist wiederum nicht sel- 
ten von schlagender Wirkung; aus dem Innersten der Darstellung tritt 
ona der waroM Haueb einer begaitterten AnhSnglicbkeit ni den wahr- 
haft Groben, dem Classischen entgegen. Eins jedoeh haben wir auch 
hier vermifst. Ks ist die Darlegung des spezifischen und geschichtlichen 
Grundes für die Beschäftigung mit dem classischen Alterthume (§.343 
kommt allerdings diu Rede darauf, und der Schlufs desselben ist rortreff- 
Hchy aber daa Game iat doeb au beilSulig erwähnt ond lu weB% iwg^ 
Mvt worden). Wird diese nicht gegeben, so stofsen wir aufMeionnga- 
ftraebiedenheifen , die sich eigentlich in keiner Weise befriedigend lösen 
lassen. Wenn es sich blos um den Werth des Bildungsstoffs handelt, 
der in dem einen oder anderen Elemente liegt, dann kann Jeder leicht 
arit einem gewiaeea Rechte ein Anderes empfehlen, und ee mangelt ei- 
gmiHicb gans an einem gemeinsamen Bodeo der VentindiguDg. Die Einen 
inden diaaea bildende Element in den neueren Sprachen, die Anderen in 
dmi Naturwissenschaften. Wenn wir namentlich (§. 278) fragen, was den 
Oe i a t am meisten und am sichersten geschickt mache, in die Wissen- 
icba/ten einzudringen und alles Grolse und Schöne mit Liebe und Be- 
gilaltrvag aicb aameigncn, dann können wir kalnaai Stodium einen ana- 
aMidUieben Prineipat rertchaffen, «nd doch mHaaen wir etwaa haben, 
was gewissermafsen die an Keimen und Fruchtknospen reiche Mutter- 
pflanze aller übrigen ist. Aber der Verf. hat dns geistige Bcdürfnifs und 
die geistige Nabrungsquelle (§. 266 ff.) gar wohl erkannt, und darum gebt 
et Mab w Wiwt die Bahn aäaer üebarzeugung. Wenn er deebalb dem 
Oymnasium diejenige JufaDd Bberweist, die berufen ist, dem allgemeinen 
oder leitenden Stand anzugehören auf allen Gebieten des Lebens, also 
auch in dem technischen Gebiet und in der Tradition der Naturwissen- 
ediafteo^ ao kann allerdings daneben eine selbstaudige Realschule keine 
BriüwM batea (aiaa IdclM Abwekhung von diaa« Aaakfal kaon mm, . 
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streng genommen, in den ßestimnuingen des §.306 enlHeck« n ) . und es 
mÜMen, wenn auch nur in busdiranliieiu Maafae, die Natur wisaenacbaf- 
teo in dai Ojmnitiaai aufgenoDaieii werden. Das Verlaufen naeli Bln- 
heit und Conoentration des ganieo UnterrichfR wird dadurcl) ^ilU rdings 
sehr erscluverf, aber wenn nnn, wie Rotli, eine Dyas und Triii's lirr 
grundleglichen (leislesbildiing annimmt, dann ist Hif-so eine no geihfilte, 
daffl man beinahe an der Einigung derselben TollsLandig verzweifeln niufs. 

von dem« was der Verf. als Norm mit allgemeiner Bereeb- 
liguog biostellt, l^ann und soll natürücli nidit einer Modifleaiino im Bin- 
xelnen oder einer den Umstanden angemessenen Erweiterung und Ver- 
besserung im Wege sein Die Kinihetlung der Classen und ilire beson- 
deren Aufgaben unterliegen unbedingt einer allgemeinen, als Grundlage 
anzuerkennenden BeaCifflmung: aber Abweiebungen oboe Slörung des We- 
aentlicben werden flberall und in Menge vorltommen. Diefs gilt auch von 
dem §. 302 f. Gesagten; der Htandpunct der Secunda ist wohl beherxigt 
und riehfig h?/eirlinot, sie ist von entscheidender Wichtigkeit, das mufa 
man überall erkennen, auch wo das Einzelne sehr mannigfaltig abweicht. 

In dem Ca|)itel über den Gjmnasialunlerrirht im Einzelnen sind sehr 
viele lebrreicbo und treffende Bemerkungen; nur hier und da vermissett 
wir die Deutlichkeit, vielleiebt nur in Folge der einem Compendium oIh> 
liegenderi Kürze. Was der Verf. Uber die Kalligraphie und die Anwen- 
dung des Schreibens beim Unterrichte bemerkt, thciien wir mit unserer 
Ueberzeugung im Wesentlichen foUkommen; das erste hat uns vielfadi 
an Roth erinnert, der dieses auch mehrfach hervorhebt und diefsKMae 
und oft so Verachtete zu Ehren bringt. Will der Verf. aber bei dem 
zweiten das Verbot des Schreibens im Unterricbte auch auf die hKusli- 
chen Vorbereitungen ausdehnen, so geht er oflcnbar zu weit; denn es 
kann allerdings oftmals auch ein Mittel zum festeren Erlernen und Ein- 
prägen sein. Aber das Beltimpfeo der geisttddtenden Maalsloaiglieit darin 
ist um so mehr zu billigen, als darin noch immer viel gesündigt wird. 
NirJif min'ler v<>r^tändig sind fiir da«: f.esen tind Sprechen die wichtigsten 
Bestimmungen klar und scharf liervorgehoben. Dagegen hätten wir in 
dem Abschnitt über den Üeligionsunterricht Manches andere be- 
stimmt. Das Gymnasium liat eine hialorisclie Ornndhige und Bedeutung, 
und nimmermehr könnten wir mit Sebwarz und Schleiermacher MB 
dem Ke«!iil(ate kommen, dnfs, wenn Hau«» nfxi Kirche ihre Pflicht thäten, 
der Religtonsunlerricbt in uflenlliclien .Anstalten ganz erspart wer«)en 
könnte. Wie die Stellung des Uauites und der Kirche zum Unierrichte 
in der ebrisCiicben Religion eine veraebiedeoe ist, so ist aneb wieder die 
des Gjmnasiums eine spexifiscb andere. Das Gymnasium wirthscbaftet 
mit Mitlein Her clehten und scbürrsten Art, die zu der Erscheinung des 
hi8loris( Ii gegebenen Cliristentliums, innerlich und änfRerlich, in einer be« 
siimmien Beziehung stehen. Ohne die Nacbweisung und das Verstand» 
nifs dieser kommt weder dss Christenlhon noeb das daasitebo Allerlbua 
zu seinem Rechte in der bewufsten und klaren Krkenntnifs des OjnHM^ 
siahcbiÜers Die Einfiilinmri: in dio Schrift (§. 32.S) l)efrncbten anrh vfW 
als eine grofsc Uaupt.s.irljt- wnd würden sie nicht auf den Besitz eines 
SDrucbttcbatzes besdiränkeu, vielmehr eine eigentliche und wahrhafte Ein- 
leitung in die Blieber der beil. Schrift daneben verlangen, laasen dagegen 
daa eigentlich Wisseoacbaftliche (§. 926), das als solches dem Gy mnasium 
rtorh fern flfrhf. gern bei Seite liefr^n iinr! hescliriinkcn uns auf dae den« 
nocli reiche Gebiet, das besonders fiir die oberste ( ^ \ niniiiialslufe übrig 
bleibt. Der Gegensatz des Cbristcuibums gegen die bcidniscben Religio- 
nen, für dessen praktische Rebaodlung bemerHcher Weise auf Wieb so 
wenig in literarischer Beziehung vorgearbeitet worden Ist, miUk aHefdiogs 
Tonufiwsiio auf disaar Stula bacfisluiGbygt wsrdan» oiir dalb mm wtdm 
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xa veit üWr die classischen Völker hinausgelien, DMb sfeh fnt DtffAÜ 
ferltwn «iarf: m dem n;rsr!tfrh(|lchen Tlieile ahf»r würden wir wf»ni<^er 
ili* EfilÄhikelung der Lehre, ais die (teschichle <ies in der chrisi liehen 
Imk auigrpragleil {.ebens und herrschenden C ultus in die Benutzung 
Mm, deno grad« da« ist «Iwas unbedingt Wichtige! uimI IQr dai Ge- 
■tii des Primaner« sehr AMieb«ndea. Mil «iner wöcbenlHrhen Stunde 
w Af-f. m> ai,fr durrfinti^ nicht auizurefch^^n, vollon<l8 wenn der schwere 
fiwiief.'irief erklärt wer«len soll, den wir liel)er mit den Briefen d«'s Pe- 
tn» öilw deit übrigen des Paulus vertauscht sähen, — Bei der Angabe 
4iV«MliiuiMt twiaehen der Geographie und den Nalurwissenschaf- 
m kt uns manches Bedenken aufgeitofaen, und wir kennen in dem 
focen ÄOfinanderschliersen dieser Disciplinen keineswegs das ausschliela- 
üfli RrrfidVe rrkennen. Die Geographie steht *!orh ztijlHicl) in einer 
OßmUnni'aren und nii'hl hios äufserlichen Be/iehun^ zur Cieschichte, 
«itdir Verf. doch offenbar auch anerkennt. Wenn er aber einmal hi- 
^rnch geograpbiaciien und dann wieder geographirch-naturwiaienacliaft- 
jicWo Untcrriclit ertheilt wissen will, ao wird, auch wenn beidea Oberall 
b Kin»» Harnf m^Jp^it tPHnlen kann, vü-^fnehp Wiederholung und mancbe 
CMi>j{eaie*«e(ilii ii /n (ft^-r übrigen (.'iasserianfiznhe nicitf zn vermeiden ««ein. 
in ^ eine zw iefache Wechsel iiexiebung uberlwiupl vorhanden, so fragt 
dA sar, weidM die lllr daa Gymnaainni entadieidendere ist, und da 
Borgen wir ma dach bei dem ethisch-biaiiiriarban Charakfer dea flyoi* 
n»mm io stärkerem Maafse für den Anaehlofa an die Gesohichte er- 
;ijrfn ~ Sehr vHr«*fandiK und wei^e ist, was §. 347 und nher die 

ßficaranknng der (Teschiihte gesagt wird: grade darin l^^■^t der Hanpl- 
Miv dieses ganzen Unterrichts, ohne sie wird er selten fruchtbar sein 
nl Miat» Zweck erlilllen. Darauf dringt ja auch Roib ao vortrefflich. 

4te weilerea Bem^^rknogen des Verf.^s sind von Werth; besonders 
*l All*'«, was von den Krforrtt'rnissen für das VerstHndnif« gesagt wird, 
•«tikömnu'n waiir : indessen h.tben wir doch erwartet, dafs der Verf. Über 
^jn« «eiliauflige und besonders schwierige Gebiet de« GymnaBialunter- 
vk»mA noch weiter vcrhreileo werde, nantenllicb über das von Roth 
^^m vortrafflidi dargealeille biographiacbe Eleaaent o. a. f., lumat da 
n neoerer Zeit hierfibar ao widitige und eindringende Verhandlungen 
itfijhrt werden «sind — Mit ganst besonderem Interesse und in profser 
At*sfulirliclikt'it ist der mathematische Unterricht behandelt, und es 
it aicbt zu lauguen, dafs die verschiedenen Seilen und Beziehungen des- 
oageaeiB crGndlich erwogen worden aind. Daaaelbe gilt von dem 
^P'At'bliehett Unterrichte, wo für die am längsten und eifrigatan ver- 
^"«leiten Hauptfragen manche entscheidende Winke gegeben sind, wenn 
auch nicht damit h^^liauptm wollen, dafs die Sache Trum Abseiilusse 
^^bi sei. Insbesondere gilt diefs von der Priorität einorseiis .ler neue- 
^ *v drr allen, andereraeita der griechischen Tor der lateinischen Spra« 
^\ ia Bezug auf jene künnen wir nicht sofcben, daia ihre Behauptung 
J» de« Bestreben der Lehrer hervorgegangen sei, „die Nichtstudirenden 
Accommodation im Gj^mnasium frslTitihnlten": virlmrhr ruht die 
j^nfails auf einer vie\ tieferen Basis. Bei der hier hehaupteten 
^dlrifii des Griecbiaeben aber (Roth sahen wir oben sich dagegen ent- 
^^f»^) wird swfaefaeo dem graaimatiacheo Elemente ond der eigentii- 
T<cctüre wohl kein hinreichend genauer und enger Zuaammenhang 
ia(|f>f3f^t noch der letzteren vielleicht schon auf den elementaren Stafan 
»jdt der gebührende Raum zugestanden; wir unserentheiis können Grara- 
aod I^ectiire doch immer nur in die innigste Verliindung zu ein- 
**|raMmn. Freilich glauben wir auch so noch, dafs den Ansichten 
«inchar atarka Widavapmch entgegcngealaiU werdao wird. 
^ d» Vfriaiitii» dalb Mf d« Qiiltiitao S^ufi daa griadiiaflba Var- 



Digitized by Google 



98 



Zweit« Abibetlong. Lit«rarUcbe Bericbte* 



buna 7,u«»rst umi «Liraut' ii;is griochisclif Noim n c^I'^rnt weriJeii solle: prade 
dii' von dem Verl. iur xiemlicli unbcslnllL'u aiiae«^)iene Bi'liauplung, dftis 
die griecbladie OraniinAtik die Isleinitche bei Weifem an VotlkiuiMnlicit 
ttbertrefle, wird, weil man für ein« solche die vemchiedenaten Gesiebte« 
punclc wählen liann und Iiier insbesomiere niclit ein ohjectiv - wissen- 
srl^af! lieber, sondern nur flf*r liHdagogtsrIi-didaktiscbe in BelrAelil gezogen 
werden i&ann, doch ohne Zweitel von vielen Seilen lebhaft bestritlen wer- 
den. Was die LeclUre im Binielnen befrilR, InibeMmdere die Wahl der 
Autoren, ao wird der Verf. Iieinen allgemein gillttgen Kanon au%esl«Ill 
haben wollen; in der That ist auch hier Manches (nur ja nirbt Alles!) 
dem individuellen Geschmack und (teRchJck anheimzugehen, und wenig- 
stens gegenwärtig ist die iSache, auch von Seilen ihrer hisher mangel- 
hafteo literariichcn Behandlung sclion, noch nicht zum Ahschlusse reif. 
In Allgemeinen würden wir Iwi den Verf. die Poesie gegen die Proea, 
von so hohem Werthe sie auch ist, doch m starlc hervorgehoben 6nden; 
wir würden Manchf«? üft^auer scheitlfti tm«! die versclüedenen V\ erke der- 
selben Autoren .luf \* r.H( lut »Jene Sfufen verllieilen; Einiges, wie >aliust 
und Cäsar de Uiiu gaUicOf auf der obersten Stufe in die Privatlectüre 
verweiaen; die Frage naeh den Beginn der bonerieeben Leetüre genauer 
erärlem, der Cyropädie und dem Analtreon ein geringeres Oewiciit bei- 
legen, ein/eine anHrrr Schriflsteller in den ntigemeinen Kreis mit liirrin- 
zieiien, wag hier weiier auszuführen jeiloch zu weitläuftig sein würde. 
Was die Form der Darstellung betrifTl, so würden wir es für fruchtba- 
rer erkennen, wenn die Methodik io grölaeren Zoaannenhange ffDr aieb 
(oder in Verbindung mit dem dabin zielenden Abschnitte IV, B.) beban- 
delt wofflfm wh're, während nur /f^rsf retife Winke durch das (i.mze hin 
»errfheti \vor<ien sind Grade dieser Atiscluiiil wird in der mündlichen 
Behandlung vorzugsweise erst sein Tolies l.icbt empfangen. — Für den 
Unterricht in der pbilotopbiaebeo Propldeutik, filla ein geeigneter Lehrer 
dafür Torbandeo iat, erklären wir uns mit den Verf. cntacnieden; doch 
scheint ihn seine warme Vorliebe für den Gegenstand etwas zu weit ge- 
fiiltrt 7,u haben, wenn er für rn<rr«;ernnd.i schon die formale Logik, für 
die Obersecunda die Rhetorik und lopik, etidlicti für die von ihm fest- 
eesetzle dreijährige Dauer dee Prina-Lebrcurtna das Wesentlichste aua 
dar Anthropologie und Psjrcbologie, die Hauptpartien der Rechte-, Pflnh- 
ten- und Moral -Lehre, Aeslbetik und Enc)rklopädie der philosophischen 
Wisf ensr^aOen annimmt (ühemll mit 1 Stunde wöchentlich bedacht, was 
wir an sich schon für sehr nachthciiig hatten, der Verf. al»er auch beim 
Deutschen, Englischen, Französischen, llalieniscbeo, Hebräischen nicht 
fBr bedenklich angeaehen hat). Hier würden wir; wenn der Verf. darauf 
beatSnde, uns in prinzipiellem Gegensatze gegen ihn i>efinden, weil wir 
den BegrifT und das Wesen dee Gymnasiums dadurch ge<;iört finden, wel- 
chem jede wisRAnschaftliehe und «ystematische Behnndlung durchaus fem 
liegt, während auä allen jeneo (iehielen wichtige und anziehende Fragen 
genug forkonneo, die auf den, den Charakter dea Gjnnaaiuna est* 
achiaden angemessensten Wege der Interpretation an concreten Gestaltun- 
gen und Musff r« rrken vorgeführt werden müssen T^i«;orr' Rpilcnkf^n 
gegen die Einführung <ies Italienischen neben dem Eogliacben uod Fran- 
/usischeo werden gewils Manche mit uns theiieo. 

Daa ffiofto Buch bebandelt die DiacTptitt ond gibt aoeh hMber rtelo 
▼ortrefTIicbe Bestimmungen und Winke, die f^v]hs{ «Irr eifabrene Lehrer 
noch vielfach wirrl beherzigen können. Die Begriffe der Disciplin. Zucht, 
Regierung üodcn wir pihn nicht ausreichend scharf und klar betrffnzt 
und aue einander gehaUcn; am wenigsten befriedigt hat uns der Abschnitt 
fibar die dach 4m Unlarrkbt zu vamittelnde Dftdplhi (wir wttrden aie 
liahar dio dateah la «»udo g>M %» 2«cht mom; ab« m folgt glakh 
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„4»e imh die Zuebt tu v#»rmjttelnde DiscipUn"), weil sie fast ani^- 
icblwkiif'it auf aufserc Anordnungen basirt ist. Die Abiiurienlenprufung 
at hier 615 f. mit kurzen Worten abgewiesen und in einer gewissen 
MlHf ale „tineitllieb'* dtrgeslellt. Wir kennen dae auch nach 
mmtr AuSbaamng nicht mlfabilligen , bfitt«n aber doch die Terscbiede» 
p« fr ^-irlitspunric Hahri liervorgoliofirn und din bestehende aiMgebreiteto 
iWi« in nähere FrüfuriLZ i^ezogen /u sehen gewünscht. 

Dm fcchtle Buch beliaudeft das l.ebrerpersonaJ , die Anstellung der 
Ukm, ihifn Ursprung, die Frage: ob C^aaten- oder Pacblehrerf das 
ft iis lflgi Mh e und daa pädagogiacbe Seaiinar, daa Scbulantaeiaaiefi, daa 
Rmöfjihr, das l,ehrercollegiuni, die Benennung der Lehrer am Gjnina- 
«SB, den Direcior, di»« Rihfiiliruns; ins Lehramt^ die Wohnung der I.eh- 
fff, endlicii ihre tJechle im Allgemeinen und insbesondere dem Staate, 
iet Kirdie und der Commune gegenüber. Auch liier tinden sich nodi 
Made inferetaante, auch einielne aireilige Puncte; an meiatefi habco 
«ir hier aber wieder Gelegenheit, daa Talent des Verf.'^s in der Verknlf* 
yfunt lU» scheinbar Aeurserllchen und In lifTfrenfen mit der innertteo 
Aufgabe des iznrt/fn G yninafiialwerlis zu luol):kchlen und anzuerkennen. 
MiB wird aber aurh hier den geeignetsten und schönsten Gebrauch toii 
4m eriiilibaren Buche machfii, wenn naD durch den in dem Ganzen 
■rf i fgils g ten BeirbthuB von Ideen, Winken und Anregungen aiir eigene« 
kevurtien und selbständigen Erfassung dea Berufs, deaaen hohe Wichtig* 
k«l hier mehr als einmal mit wohlthuender Warme nnd tn so be- 
rnher DarAtelhin^ uns ent^egt n (rill, und zur forlschreitend vollkommne- 
RS Erfüllung desselben sich treiben iufst. Das wird die seliönste Frucbl 
dar blelbandale GawioB aueh diaaer litonriadieD Arbelt aefn. 

Parcbioi. Friedr. Lübker. 



m. 

Cocyklopädie des gesamniUii Krzichungs- und Unterrichts We- 
sens, bearbeitet von einer Anzahl Schiilmiinni r und Gelehr- 
ten, herausgegeben unter Mitwirkung von Prol. Dr. v. Palmer 
ond Prof. Dr. Wildermuth in Tübingen von K. A. Schmid, 
Rector des Gyraiiasioins in Ulm. Stuttgart (jetzt Gotha) iSöd 
bd Rad. Besser. Bia jeUt 8 Hefte gr. 8. 

Di-; P idagogik steht immer in inniger Beziehung 7m dem Charakter, 
dm Wfscn und geistigen Gehalte, welcher in dem Volksleben xur Dar- 
u«uuog kommt. Davon wird die pädagogische Praxis allzeit UDmiltel» 
kir Mögt, weil m ihr Beruf ist, die (Ifiter und SeUitie au bfiten un4 
Bcaeo Gescbleclitem in üherliefem, welche dem Volke anvertraut sind, 
^reo Jugend der Gegenstand ihrer bil irndrn Thäligkeit ist Wie nun 
4tt geistjVe Leben den Volkes mit Beinen Bedürfnissen urjii Zielen sieb 
iodtrt, so auch im W eseotiichen die pädagogische Praxis. Ktwas, aber 
M neatg, freier bewegt sich die pädagogisdie Literatur. Sie wird der 
^Hdnick jener Praiia aein; aber ibr iMruf ist ea auch. Überzuleiten zu 
**B Bicbtuog, die sich erst Bahn brechen will. Mehr noch als in der 
Km ateUt flu aicb io ibreo Eoeugniaaen dar^ ob Beweguiig und Stuim 
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odpr SfiHp iiTif) Ruhe die Zeit ihre« Ür8prnn(»s kennzeichnen. Ihr Ge- 
biet ist von Rechtswegen dem Streite der Meinungen geöffnet, und dieser 
wird in solclier Zeit am lebhaftesten und heftigtten gefülirt werden, wo 
die Sitte und das Herlcommen an Anerlceonung verloren liat und die 
Prfncipien aelbitt in Frage kommen. Denn dann gibt et keine Fensel und 
SHiranke für die den Wcrhsel der Extreme )iet>end«? subjecttve Meinung. 
Eine solche Zeit der Unruhe, des Kampfes, dos Strehens haben wir hinter 
uns. Auf allen Gebieten des geistigen Lebens war Umgestaltung nach 
der Mannigfiiitigkeit dee Zwecka und Principe die Loeung; die Pädago- 
gik hat dadurcli vlelfocheo Aoatefa efhallen oder zum Theil auch leiden 
müssen. Dt'nn wn« sich irgend lehenaTihir; dünkte, weil es nicht ideen- 
los war, meinte gh'ich auf die Praxis der Schule Einflufs üben /u müs- 
sen, weil diese fUr die Zukunft wirkt. Gewifs ist in dieser Zeit der 
Bewegung viel Outea und 0eaund«e gedacht, gesagt, gelhan und eratrebt 
worden. Doch ?or allem das Beste ist, dafs diese Periode ihr Ende 
fin lt'f, Inf«; t^as tinnil>ige Experimonfirori mit der Jugend mehr und mehr 
aufhört (iais sich die Gewalt der <ieger)sät/,e gehrochen hat. Sn mufsle 
es kommen; dat hastige Streben nach Neuem fand in der Fluth der Li- 
teratur raacb aeio Ziel und seinen Untergang; die Praxfa alier etrebt uitt 
Besonnenheit und in Bewufataein ihres Ziels und ihrar Millel, fealaii 
Boilen zu gewinnen, wo möglich auch die Sitte nen tu gründen. So 
scheint denn jelzl auch der Moment gekommen, wo man sich prüfend 
umschauen mag nach den Erfahrungen der Vergaiigenheit. Ja dies«. I m- 
adiaii iat BedürAiilb geworden. Denn nach einer Mi der Bewegung wird 
eine Tradition nicht durch einfache Hingabe an daa durch &falming nnr 
Herrschaft Gelangende, sondern durch hewnfate Wahl errungen. In jener 
Bewegung hat sich auch imfrr der überwiegenden Mehrzahl der Pädago- 
gen ein gewisses t^ esammthewufstsein herausgebildet. Dieses mui» 
einmal um seiner selbst willen in einem gröfseren Werke zum Ausdruck 
konraiea. Denn der Natur der Saehe nach zerstreut uher viele Qebiele 
Wid aich in mannigfachen Formen hethätigend, bedarf es der Sammlung, 
um wirklich al« Gan/e«; er^chfinen, sich in «ich selber abklären und den 
Bund seiner Glieder sciilieJsen zu können. In diesem Sinne gef.jfst, 
scheint es dem Ref., kommt das oben genannte Werk wirklich einem Be- 
dOrlbifa entgegen, daa vielleieht, waa die Geachichle der Pädagogik er- 
ktlren dürfte, in unserer Zeit zum eraten Male fühlbar wurde. Zwischen 
dje«<Hr Fnc^kiopridie, welche die Gesammtheit alles dessen in sich auf- 
nehmen soll, was irgend das Interesse des Pädagogen erregen kann, tind 
jenen wahrlich nicht ungesegneten Wanderversammlungeii deutscher Pä- 
dagogen aeheint eine nicht aebr entfernte Verwandlachafl dea Grundge- 
dankens und Zweckes obinwalten. Dieae dieoes nur unmittelbarer der 
Praxis und verlnnrr^^n darum eine hän6gerc Erneuerung lebendig per- 
sönlichen Vcrkt hrs Kur Stärkung in dem nllen Gliedern mi(/ntlieiienden 
Gesammlbevvtifstsein. Jene erstrebt dasselbe auf literarischem (lebicte und 
da mit reicheren Mitteln und in einer auf gröfaere Dauer bereebnetca 
Ausführunu'. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft umspannend. 80 
hat jrnrs Werk seinen Reruf in und Hir unsere Zeit. Sein Erscheinen 
hat anrfi <jen glücklichen Augenblick ergriffen, in dem die Befähigung zur 
VoUfiihrung einer so grofsen Aufgabe noch vorhanden ist. Denn noch 
Iii die iriache Begelaternng nicht ganz ▼errauccht, welche in den eer- 
fioaeenen Jahrzehnten pidagogiacho ideale schuf und die grofsc, hohe Be- 
deutung der Jugendhildung erkennend, dieser mit W^arme und Liebe sieh 
hingab. Aber da.s allzu Jugendliche i»t ahgethan, um fort/nlf«ltpn in dem 
männlich klaren Ernste, der sich vor der Betrachtung der Dinge, wie 
sie in Wahrheit aind, nicht zurScktieht. Noch iat der historische Sinn 
lebauakriftig, weicher daa Kleine und Gtüfae, Jedea in aeliMr Bedeotaiii^ 
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zu wiird*^ weift und eine unbtilingene, nicht hlofs verneinende, KriÜk 
in ifinffl Dienst nimmt. PnH t'n'^ürli hat fVw Rtriit un^ rrnf Hit« Krhh- 
reue o/hI die Afhfung vor ilin'n Kr/eugnissen auch auf dem Geinote des 
Geu^kens Raum genug gewonnen, oiini' in den älteren Männern und 
der $im^ mm Jugend m&on die I*o«t und Kraft su pbHoiophlacher Ver. 
«MUf ia BegfM fc zu erlddten. Dm alles «od aber Forderungen, 
ie me Zeil — ea kann nur eine Üebergingszeit sein — erfiillen nufa, 
wMt tkh der Aufifiilinine «>inen Planet mit Erfolg «ridnijen kann, wie 
a jenm Werke zu Grunde liegt. 

Dieter itl, wie arlion gesagt, ein vieluoifaosender. Fast läfat sich der 
hhelt aar negativ lieatimmen, daft nidila ausgesriiloaaen tein soll, waa 
«■f im flebiete der allgemein«*n wie der speeieilen Pädagogik und Di- 
hkiik Ton fnleresse ist*' Die Herren Herausgeber f^lt llf n (jcn SlofT, der 
Wr rcrarlteitel werden roII, in vipt Ahlheituti^cn zn'^iiniriicn Di(^ rrste 
Mrtbit die allgemeine Pädagogik mit ihren Hiilfsvvis'^rtiscliaflen, die zweite 
«I » ta ituu fc, die dritte dio eeMsfaldila der Pädagogik und endltcb die 
4«lt die Slatfitiit. Die beiden eraten aind natürlicb die intiallreiehtteo. 
Bier vürde ea uns Xtt weit führen, wollten wir das alles aufzählen, was 
ia W»'rkf» 7l^r Darstellung kommen soll; auch ist es ganz imnötfHa:. 
h lyf jedem Hefte ein Prospect über den tu erwartenden initalt 'iea 
6»iefi abgedruckt ist. Es mag genügen, im Allgemeinen die Umsicht 
inanliiiuLii und tu lieieugen, mit weldier die Herren Berausgeber 
9ctft daftir getragen haben, dafs kaum Jemand vei^eblich nach einem 
'Titn^ berechtigten Artikel suchen mörbte. Die SfatifJtik des Schulwe- 
im in 4en einzelnen I. rindern ffrr rtvilisirtt n \V»'lt er.srbeint ohnehin hier 
im ersten Male in einem Werke vereinigt und wird fiir viele Schtilmän- 
iveiae sehr inleretsante und dankcnswerthe Zugabe sein. Nur könnte 
am vifieicbt bei einem Blick auf die in der Oesehiobte der Pädagogik 
«•tmiDengetteltten Namen auf den Gedanken kommen, dafs gerade dieses 
^*U#t 711 lc?irg bedarTt! sei. Allein eine genauere Durchsicht beweist, 
^ die Au«iwah1 rinn sehr weise und nach einem festen Principe mit 
lidMfem Takte veranstaltet ist. Die Herren Herausgeber sprechen sich 
biAii telbar ao aua: „Die Matorisehen Artikel aoHen ttieils eine Uebar- 
arbt über die gesammtc Geschiebte der Erziehung und des Unterriebla 
■tvoM im elassiscben Alterthum als in der christlirben .4era mit kurzer 
Oiarakteriitfrürir der Haupfepochen, thells die Gcarbirbte der bedeutend- 
•l« Systeme und ihrer Hauptrepräsentanlen bei den verschiedenen christ- 
üdbea Volkern der neueren Zeil, natürlich mit vorherrschender Berück- 
ddiiignng der deolwben, «ntlialten und zuglekdi auf die Wirkungen bin- 
vmea, welehe die gröfsten Geisler der Nation (z. B, Ooethe, Schiller, 
Jwpb II., Friedrich der Grofse, Napoleon) auch auf dle<!rm Gebiete hin- 
ieritteeo haben/' Natürlich künnen innerhalb einer Lfievkiop.iHie nicht 
^ Miaoer, die als Pädagogen oder in einem soeciulien Ünterriclttsfache 
nb Aaaaeiebnung gcwirkf oder etwaa von Bedeutung gesagt oder ge- 
«krieben haben, selbstlodige Artikel beanspruchen. Nur die Träger der 
Cetcbicbte der Pädagogik konnten In dieser Weise berücksichtigt werden. 
Ater darum sind nndere ron untergeordneter, beschränkter und relativer 
B«^liing keineswegs au^eeclilossen aus diesem Buche. Alle Artikel 
^■•etben sind xugleich geschichtlich. Daher wird, was in dieser Bexie- 
N| fin wfrkHcSem Inteteaae ist, an seinem Piatie aor Sprache kom- 
MS. Beispielsbaiher verweise ich auf solche Artikel, wie Algebra, Aritb* 
'?*it, Aesthetische Bildung, Aufsätze, Anschauunc^nnterricht, Beobach- 
Bewegungsspiele, Blindenanstalten, und die statistischen, wie Arne» 
ökteisehes Brziebungsweaen , Baden, Braunschweig u. dergl. — überall 
^ ima das gescbiditllehe Material, die Aosichten verschiedener MSnnar 
^dhariba Saabt baadiiat finden. Ja aueb daa litenviadie Material, 
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die Bücher, in denen man sieb Uber das Eiazeloe oäb«r unterrichten kaDO^ 
wmd&h meitt •ng«lilhit. 

DieS€hiri«rii;keilen nun, weldi« der Ausführung des Werket Im Wflgo 
stanfff'M, wirf} kein Sudivorstandiger unterschätxen und ?erkennen. Sie 
BcluMnen in der Tbat so profs /n sein, daf« gewifa nicht wenige urtbeils- 
fähig« Scliulmäoner von vorn herein an der Möglichkeit zweifeilen, ein 
lolchet Werk int f4eben iii nifen, wie es der Prosueet Teriitera. Aber 
die vorlicfenden acht Hefte können ein deutlithee Zeugnilb daMr aeln, 
dafs jene Besorgnifii ungegründet war. Dem Herrn Herausgeber ist es 
golnngen, der Sfliwic^risike-iien fas( ^nnr Met^tfr zu werden T>u^ iiröfste 
war wol die, dals eiiierseil» «Ii« Forderung ertjer gieiclimäfsigen Uchand- 
lung aller Artikel aufgestellt ward, so, dafa ein (ianzes gescitaflen würdig 
und andereraeita eine Vielheit von Mitarbeitern herangexoien werden 
mulete. Das äufsere Mafs der einzelnen Artikel liefi« sich von vem her- 
ein %vol f»'<?fs(«'|len — auch kein unwichtiger Oesichtspiinkf Denn mir 
das K Im r) mafs der Theile, die richtige GrÖfse derselben im \ erlialttiils /u 
ihrem inneren Werthe erweckt das Gefühl, dafs wir ein Ganzes Tur uns 
liaben. In dieaer Betiehung gescliah, waa notbwendig war, und der Ein* 
seine flfgte eich. Alier die Kinheit des padannglachen Standpunkts liefe 
sich nicht vnrscijreihon. Und gewifn miifs mnn -/!t[!f*t>en . daffi sich in 
dieser Beziehung UnjItMcbheilen eingeiichliehen haben und der Werth der 
Artikel ein verschiedener ist. Aber das Mögliche ist dennoch erreicht. 
Von einem Zwieapalt dea Werkea in aidi kann nicht die Kede aein. Ihn 
verlitttete eben Jenes Gesammtbewufttsein der grofsen Mehntahl der Pl- 
dagogen, wie es sich allmählich ans dem Streite der Gegensätze heraus- 
gebildet hat. Der Takt der Hcdr*rtion lialf fordernd nach. Je nach der 
besonderen Gabe des Mitarbeiters wurden ihm Artikel überlassen und ao 
jede Kraft nach ihrem Oehatte verwerthci. I^otche Artikel, die ihrar 
tur nach unter aich in innerem Zuiammenhanfie alehen, wurden 
einem {«Einzelnen behandelt. Daa zeigt sich namentlich auf dem Gebiete 
der allgemeinen Päd;»engik vor7ug»weise in der Rearl»oifMn<; psyrljolej^i- 
Bcher und ethischer Begriffe. Manche (iegenslände, für die eine verschie- 
dene Ansiebt ohnehin berechtigt schien, haben eine zwiefache Behandlung 
erlkhren, ao die deutadien AufaStte in höheren Bildungaanetalten. ISnd* 
lieb aber findet, wo ja eine Abweichung von dem Grundcharakter des 
G,in7c>n dennoch herrortrelen tollte, dleee in Artikeln ibnlldien Inlialta 
ihr Correctiv. 

Innerhalb einer alphabetisch geordneten Encyklopadie verlangt man von 
jedem eintelnen Artikel, dafe er in aich ein Oansea darstelle in abgennK 
deter Form. Dieser Forderung war leicht zu genügen auf dem lieUela 
der Geschichte nm? StTfislik; schvriericer wird die Aufgabe in der rw^t- 
ten Abtheilang, der Schulkunde, am achwierigsten in der ersten, oder der 
allgemeinen Pädagogik und ihren Hülfswissenscbaften. Hier tag die Ge* 
fahr nahe, dalb aiHi die Behandlung entweder lo allgemein balle «od 
dann entweder Tiefe der AufTassuni^ oder Fülle des Stoflee vermissen 
lasse. Öfter dafs allzusehr in« Rreit»' grlir und in dir Finzelnhriten 
verKiufe. Wo *>ollton z. B. Abhandltjni^t.Mi iili. r psychologische Begriffe 
das Mals für ihren Inhalt finden nach dieser und jener Seilet Ein |»8j- 
diologiachea Syaten konnte hier nieht nafagebeod aein, «ollte dm äe- 
dürfnifs des Pädagogen befriedigt werden; dasselbe gilt aber von der 
Pädagogik Uberhaupt; es mufste die Strenge des Systems, welche ohne 
Einseitigkeit nicht denkbar ist, ferngehalten werden, oder mit andemi 
Worten, ein rein dogmatischer Charakter hätte den Werth aller dieaer 
Artikel aehr beschränkt and die oben ausgesproclMBt Porderong «raiög- 
lieh gemacht Damm bat man flinea, wie daa R w g t am« aieb aoadrOdrt, 
dogaMobiatwiadieD Gbankter varlialM«. Man wvNte ,,dar Wabarigno Ar* 
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heit lies menschlichen Geisif^s nachgehen unH ihre Resultate darstellen, 
wo aber entsrhiedeiie Hesuiiaie oocb niciii vorhanden sind, eine möglichst 
liio* IcidMMtfig der »icb gegeoabwilelMiMleii Amicblen entrebeii*S D»> 
her Met mtm in Artikcio dicMr Alt vor allcia die Bedeutiuig dM be- 
treffenden Begriffs (z. B. Achtung, Aurmerksaaikeit) nach ihren psycho- 
logischen . ?>fhi^f!ipn und religiösen Grundlagen festgcstrllt, dann ihren 
Wvrfh erörtert lur die Pädagogik und die Mittel angegeben, welche diese 
nach der für sie gebotenen Stellung anxuwenden hat, oder anxuwtnden 
Ar Kill gefaBde« bat. So««l wa» 4ie AiafANtung ikr SmIm 4fe Ma- 
llNNle betrifft, wurde hier ein Eingehen auf die Ansichten Miderer, und 
Xwar towr»! eint' ülifrsichllicfu' n.irlff_^tin2 flea wi{'ltlff!<;ti'n «jH^fliirltt liehet! 
Materials erstrebt, als aiiclt eine kurze Ivritik jerH*r Ai»»ichleu gciibl (vgl. 
z. H. Anschauungsunterricht). Das Bedürfnifa liefs es hier gerade öfter 
gebolc« enebeinen, daft die Volknehule und gelehrte Schale jede ekw 
besonderrDaralellung ihres Verhältnisses zu den betreffenden Fragen von 
Fnrhmrir>nern erhielt. So »virkon alier ruicli diese hf'itJen H:uipf irwoigc 
drs S< hu l^Ti'^f^n«?, doch, j iiie in ihrem Bereiche, nur ein im i^wecke 
dienen soiien, fordernd auf einander ein, und dafs sie in diesem Werke 

liuwikh cfaHMider w» nahe rlleken, wird gewilb nicht olme Segen fttr 
beide bleiben. 

Aus diesen Milth^ilontjen möcje man erkennen, wie reichhaltig der 
Inhalt deg vorliegenden W erkes, vMf gediegen sein Zweck und wie sach- 
gemäfs der Plan des Ganzen geordnet ist. Wenn daher an irgend ein 
forjfciopiidMc« Werft titfh die HoHhiing knüpfen kann, dafs ea anf dfo 
FerlMi«ning, VevbfcHitng vnd Vertiefung dea Wiaaena und Könnens in 
aeineoD Fache segensreichen FÜnflufs gewinnen werde, so dürfte sie bei 
diesem berechtigt sein, weil es einer^ejl^ eine Fülle von positivem Ma- 
teriale zugänglich macht, andererseits Gedanken und Ideen in Umschwung 
aeizt und ao der Biabtung auf daa Reale wie daa Ideale *iu gleicher Weiae 
Oan l fe thut. 

Eine Kritik der einzelnen Artikel der vorliegenden Hefte kann nicht 
Zweck dieser Anzeige sein. Sie würde in sich kein Mafs finden und 
•cliwerlich fdr die späteren Artikel von Mutzen sein. Gegenüber der 
wahren Bedeutung der vorliegenden Leistung verseh windet ab^ auch vor* 
«rat die Baracbtl^ng des Tadele. Bin vellgäitiges Drihell fiber daa Ein* 
inNe fOB Standpunkte des Ganzen aus wird ohnehin erst nach dessen 
Vollendung moclirfi sein. Für fetzt rerdienen die Hcrausqel>er den wärm- 
sten Dank der Schul well, dafs sie sieb einem so schwierigen Werke — 
da« nicht viel äufseren Dank zu bringen vermag — mit so viel liinge- 
kem§, Treue nnd OaaeUeli gewidmet haben. Auch der Verli^ahandluuf 
garaMit 4ie aoUde Anaataltung dea Werkea tum Ruhme. 

Berlin. Denacbie. 
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IV. 

Htflfsbüdier fttr den Reli^onsontmieht auf GjmDasien. 

I. Con/essio Avguaiima, Ad tüt» Up^ 1584 HÜnaktrum In 
twiM» i^pi» exprimmdam cmwii GuiL Brandiiu9^ Cj i» 
fMtii Andreani Dirtctw, HOdmkie^ 1868. Gmrwlew 
krgloiiii. 8. 42 pp. 

n. Die Angsburgisclie Confetsioii lateinisch und deutsch, nebtt 
den di'ei ökumenischen Symbolen. Zum Gebrauch derGyni- 

nasicü herauspcpÄe?» von J. !MSrkel. Pmrector am 
Ft iefif icli-Williehns-rjyinna&ium zu Könii^sberg i. d. N. Kö- 
nij;sberg i. d. N. Druck und Vedüg von J. U. Striepe. 
1858. 8. 70 Seiten. 

No. I enthält einen Abilrucl( des latei nieeben Textes der Augu* 
stana und kriiMchc Bemerkungen zu Arlic. Xfll und XVIII; die Citate 
in jener sind grürsteniheils (vgl »..28. 31) naciigelragen. Wefelialb der 
Herr Herausgeber nicht die aiierbaonl« e^i/«o primtept (Feuerlin Bibl. 
Sjmb. ed. Biederer No. 253 |>. 42), sondern den Abdruck In der xirei* 
ten Ausgabe der lateinischen Concordla von N. Selneccer (Feuerl. No. 44 
p. Jl) zum Grunde gel<>gt und ■a\«. Qnt'lle bezeichnet bat, int nicht er- 
sichtlrcb. Die kriiiscben Bemerkungen über die Stellen: Damnant igitur 
iiloB — rtmitti peccata in Art. Xlll und Damnant Pelagianua — pa- 
tieMimm eet., in io fern dieselben in der deutscbea Coneordio und an 
anderen Orten febien, eind fn der rorliegcnden Form für ScbOler von kei- 
nem Relanp Dageg«»n vermissen wir «rhmerzlitb <lio Beigahe des deut- 
sch en iextes, der in seiner wärmeren und mebr populären FMSUng 
dem Bedürfnisse des Unterrichts zu dienen sehr geeignet ist. 

No. II. Der Herr Heniiageber bemerkt in der Vorrede, dafa daa 
Hauptziel auch dea Oynnaaialunfcrrichtes in der Religion nach der Seite 
de?» \\ issens hin immer das werde hicihpn müssen, in (fcn Schülern eine 
mogliclist genaue und ins Kinxelnste gebende Bibtlk^ nniiulR zu b**«rün- 
deo, dafs es aber nicht minder nothwendig sei, den Schülern cm klares 
Wieaen darüber milsutbeiien, wie die e? an«ellaebe Kirebe den Inbalt der 
beiUgen iScbrift aufgefalat und in sich verarbeitet bat Ein solches Wis- 
sen aber 7.U erzengen, sei die Lectüro fltr Aufjsbnrnisrhrn Cnnfr«?«?ion 
unzweif<Iliaf( das geeignetste Mitlei. Um liicfse jm hcfontern, enisihlofs 
sich der IJerr Uerauageber, die voriiesende wolilieüe Ausgabe derselbeo 
IQ beaorgen, zumal andere Ausgaben ihm niebt genügten. Kr gab dabar 
den lateinischen Text nach Hase, daa beUbt, nach der ersten Ausgi^ 
Melsnchtfinna, den deutschen nach dem Abdruck de«< vangeliscben 
Bücher Vereins vom Jahre t8?>!>, d h. nach dem Texte des Concor- 
di^nbucbes, weil derselbe „doch wohl ais Vulgata gelten" müsae. Er- 
IMutemngen aind fortgeblieben, damit daa Ganxa niebt su umfangreicfa 
würde. 

Waa nun den Abdruck der d o u t r h r n An^tistana anbetrifft, so hat 
sich bei Vergleichung der ersten zwanzig Artikil mit einem der ersten 
Dresdener ') Drucke der Concordia (ISbO. fol.) ergeben, dafs nicht 



') Die von FruerÜD Bibl. SjmS. cd. Biederer. Norirob. 1768 p. 8 ff. 
No. 27. 28 bctchriebeos erste Ausgabe der Dresdener G>ncordia von 1580 
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blcf«? f^i" Orihographie motkrnisirt ist, sondern atich tehr viele Worffor- 
mtn narl) «lein jelzigen Gebrauche iimgewandeil «ind. Hierüber wollen 
wir mit dem Herauegeber nicht reciiteo. Allein diese ümwandJung iet 
wkki mii CMM^ueot «»llsogen; ati4«r« alle FonM« bekaten, j« 
Ib ienaelbeu Worten findet lieb einmal die alte, danft wieder dto aeiia 
Form. So ist p. 13 vprsültnet f)rlnsspn, p. If) '24 versöhnen ge- 
»chriehcn: *o sttht p. 'it> empfangen, wahrend oiebrmals em[>fahen 
oiclit geändert isi; no ist der Geoilivut: Kirchen u. ä. bald geändert 
(p. 18), bald Riebt (p. 15); ibniieb der Plaralia: die Sünde m. a.$ ae 
Mt Im vierten Artikel geschrieben: „Oefeehlipkelt vor Gott'' und: „vor 
6ott gerecht werden^': dagegen in demselben: „dem diesen Glauben will 
Gott für GtTctlillgkeif für ihme hallen"' und so im zwanzigsten Arffkel 
p.tbi „(ur Gott gerecht werden'* und „sind mancherlei Werke fürge- 
aemMB**. fiicfbio gehört auch, dalb p. 19. 21 derobaibea für d er- 
halben geMtzt ist. Sonst kann der Abdruck bis auf einige wenige Stel- 
len, in denen rndefs nicht gegen den Sinn gefehlt ist, als treu anerkannt 
werden So steht Art. 20 p 2.3: ,,ihn; Schriften von den zehn Geboten 
und andern beweisen*' statt: „andere'*, alia. So p. 26: „von wah- 
ren Glauben** statt: „von wahrem Glattben", p. 26: j^uod beiftet glauben 
niebt ein iolcbee Wissen** statt: „und belüiet nieht Glauben ein lol* 
cbea Wissen*', p. 27 : „böse Lust", statt: ,,böse Lüst'*. Worte, die im 
Originale nicht stehen, finden sich Art. 9 p 16: ,,Von der Taufe wird 
bei uns gelehret**, Art. 10 p. 17: „Vom heiligen Abendmahl des 
Herrn", Art. 20 p. 25: „und für die Sünde genug zu thuD** und p. 26: 
naafoelanden aei von den Todten**, in welchen Stellen die gespefrrtM 
Wdrfer nnob irgend welchem späteren Drucke hinzugefügt sein werden. 
Atrch merk<»n wir an, daT«? da^ Original die üehprschriften: Von f^ott, 
u. 8. w. (mit Ausnahme des Art. 20 *)) nicht darbietet, dafs die Stelle 
am Ende des ersten Abschnitts der Ausustaoa: „Dies ist fast die Summa 
der Lehre'* n. e. w. nIebt ale Art. 23 beteicbnet werden durfte und dab 
der Abdruck in der deutschen Concordia die Artikel bia tum Ende wei- 
ter zählt, während Herr Märkel sich der Kinthoitnns; »n der lateini- 
schen u. a. *) aecoroQ)odirt hat. Als Drucklebler betrachten wir p. 14: 
„wie 8t. Paulus sagt zum Römer am 3. und 4." statt: „zun Kömero**, 
wdcbe alle Komi sogar gegen die Aotoritil dee Originale p. 86 eiog^ 
Ahrt ist, und p. 20 den Bindeatrieh in den Worten: „Von Poliaei» und 

welt^tchf-m Regiment." 

^\ cnn Ilcrr Märkel seinem Abdruck den deutschen Text i!es Con- 
cordienbucha zum Grunde gelegt hat, so ist er darin Anderen gefolgt, 



kann im strengsten Sinne nicht als editio princept angc5flirn wt-rden, da 
dir fTioffarbp Foüiriin^ d*i4 letilcn Blattes von dem kleinen CnicrluMtui'i Lü- 
theri »Iii die Hxiiinai einer Tollsläudtgcren rruheren Ausgabe hinfuhrt. Mein 
BäNDplar jener Coacord», dessen leb mich bei dieser Arbeit bedient bab«^ 
gehört zu den Exemplaren jener craten Ausgabe, und uulcncheidet sich tod 
dem bei Feuerlio unter No. 27 beschriebenen Exemplare nur dadurch, daCi 
der erste und stärkste charakteristische Fehler getilgt ist. — Beiläufig be- 
merke ich, dals es doe Täuschung wäre, wenn man glauben wollte, der 
Biehbernsche NachdHtdr der Concordia vtm 1661 re|Mrlsentire die vennilsle 
dL jfHmrtf^ weil er das dailMeiei, was in der elf. primm hinter dem Ga- 
Ischwioi fortgelassen ist; denn er schliefst sich im Uebrigcn an die späteren 
Ovesdeoer Drnclir von I58<( an, wenigstens in dem mir gehörigen ETtcmplare. 

') Uebcr diesen nicht xuialligeo Umstand vergl. Mich. Weber in der 
Vorrede tu seiner Amgabe des Dswansr Godei p. 5. 

*) 5. Fnnh f. 60. 
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z. B. ThomaRius Gnindlinicn 1843 p. 82; wogeLjon mehrfach der Text 
der Aufgabe Melancht ho ns von 1531 voi^exogen ivorden Ut, z.B. ron 
Tweel an, dm Herr Markal in der Vorrade aelM anfölirt, und von 
Schmied er Ev. I.elirb. II. 1845. p. 18. Welche Argnmeote Tür die An- 
»ichl des Herrn Märkel aus der Vorrede <ler Concordia sieb aldcilcn 
las^rn , liegt ntif diT Hand; wa» von Antleren dagegen geltend j;«*ninrh( 
worden ist, brauchen wir bier nicht zu wiederbolen. Aber wir wollen 
die Sache vom praktiacbeo Oeaiehtapuakt aua auffaaaen, um nir Darlo- 
ping deaaen tu galanfaii, waa wir an dar Aitagabe des Herrn HSrkel 
80 wie an den andern ii blieben vermissen. 

Die Aufnahme der Aiigustana in die Concordia erfolgte (wie die Vor- 
rede sagt) zu dem Zwecke „damit sieb durcli unserer Widersacher unge- 
gründle verleumhdung, als solten wir selbst oicbt wissen, wel- 
ebea die reehte Augspurgiaebe C9nf9$iion wäre, nieniand döfAe 
jrre mtoben lassen/' In welclie Verwirrung man aber bei dem Abdruck« 
des Buche«? ir» dfr Conrorflia gerieth, als sich die DifTfrcnscn in den 
▼erschiedenen Abdiücken (ganz, afigesehen ron der V^ariata) offenbarten, 
darüber giebt es eine bekannte Erzählung '). Da war es in der That 
•ina ebeoao redliebe ala hoehainnige Lösung, dafa man, mit Anfopfening 
der gewohnten, ja in manchen Landen offixiell approhirten Wittenlierger 
Tfxt«' und nach flem Vorgang de« Corpus Brandenburgicum von lf>72, 
d< ri l oxt nach den damals möglichen Resultaten archivalischer Forschung 
aufsleüte. Allein wie diese Lösung nicht innerlieb gereift war, so mufste 
ata ihren Zweck aeboo darum verfehlen, weil die Faaaung daa Buchea in 
der Concordia mit den überall verbreiteten Wittenbeigiaehen u. a. Ab- 
drücken desselben, die bia dabin ala Norm gagollen hatten, nicht darcfa- 
weg übereinstimmt. 

Mun, wir sind noch in deraalben Lage^ auch uns rult man, freilich 
unter verSnderteo Verltillniaacn und lumeiat In anderem Sinne, an: Ihr 
wlliit nicht, waldiea die rechte Augaburgiache Confession ist. Und doch 
wissen wir es, so gut wi«" nii^jcr»' Vnrfn^n'n hei dmi rrjofscn der 
Conconlia. Denn wir wissen, dafs /war die Confessio in der Form, in 
der sie dem Kaiser vorgelesen und überreicht worden ist, auf dem W^e 
der Kritik nicht mit voller SIeherboit dargealellt werden kann, dalh tbar 
die verschiedenen Texte, in denen sie bandsdirilUicb oder in Druckmi 
erhallnn ist, lU'vn Sinn und Inlinit nach nicht auseinander gehen, son- 
dern nur in der F assung, in der grÖfs^Tj'fi o»ler gerim^rren Ausführ- 
lichkeit, in Zusätzen oder Auslassungen ditfenren. Das ist nun allerdings 
oft geaagt worden, und den Gelehrten atehen die Bowt l at tn Oebole. 
Aber es ist nicht genug, dafs es gesagt und nachgcaprodien wird; dar 
Thalbestand mufa deutlich und offenkundig vor Aller Augen hingestellt 
werden, damit Jeder, den es angeht, die Waffen kennen lerne, mit denen 
er sieb gesen leichtes (ierede wehren kann. Auch die höheren Schulen 
haben in dkaar Hinaicbt eine Pflicht xu erfüllen. Dann die meisten Scbii- 
1er dar bMsten Classe, weiche aieb nicht der Theologie widmen, haben 
von dem Capital an gelehrter oder wissenschaftlicher Religionskenntntfi^ 
das sie von der .Schule mithrinc»«n, ihr Leben lang /u zehren. Vn<i wie 
dieser Grundsatz bei der Einriclitung des gedachten Heligionsunternciits 
im Allgemeinen nicht unberücksicbtigct bleiben darf, so bedingt er auch 
die Behandlung der Aug uatana hol dem Untenrichla auf der obaraten Stolh 
und dac dam erferdarllcbe Unlanriditamniarial. Die hakminlarao Mahar 



' ) lo dcD er»teo Drocken der Coocordta p. 269. a. wird eine Stelle aus 
Alt. 90 der Aefostan« nicht nach dem in dm CoMordienbneh an^eoom" 
menan Testet sondern nach der Witlenhciter Paisong citnt. 
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OUichen Lehrbücher für den Religionaunterricht, welche den Sehtilem in 
di*« TTande gegeben werden, lassen in Betreff des Textes der Angtifitana 
die vriasenachafl liebe MetbiMle vermiasen, die hier allein zum erwüoachteii 
Ziele fuhren kann. Denn hiditt ife 
eolveder de» Teil d«r Coneordia, ohne auf Mine aucenftUtgeo Sebwi- 

cben auch nur binziiweiaen, 
oder den Text von 1531, ohne die Beeohaifeiibett aeioer Bigentliüai- 

lichkeiten zu charakteriairen, 
oder eine zwar fleifsige, aber jedenfiilla geeigneten Ortea nicht aner- 
kamife Recogohion des eraleo Teziee ohne wellet« Hatitirung 
gewfsaenDafsen canonlsireo, Magen sie höchatens eine oder die andere 
Abweichung der Varrnl.i bei, zum Ot'hraiirli«' hfi «ler Kirchen- und Dog- 
incngeschtclif«? , wogegin sie (Jie mannigraitigen Diflerenzen der iihri?eo 
Texte und den gesammten ttaiui cautaej ala wenn die letxlen acüticig 
Jabta mit ihren redlieben krifieehen Pofiehongen eo veraebwonden wie 
terilaea c n wären, entweder ignoriren oder Teftcblelem, atalt dafa ea Pflldil 
und zw^rktttrif-^f:,^ wäre, Ilm oflTen dar zulegen und zu beleuchten. 

Für dir«» ri /.weck kommen bei einer kriliachen Arbeit für die Schule, 
bei der man uobesehadet der wissenschaftiichen Gründlicbkeil von den 
nteggeatdne t en MadiflcalfiNien, die In eioieloen Documenten berf ortra- 
ten, im Ganzen absehen darf, die drei deutschen Teite der Au- 
guttana in Betradil, welche kircbltahe Anerkennung erhallen 
haben.' 

J ) der Text der Mainzer Kanzlei (um den hergebrachten Namen bei- 
subebalten), weicher In der deutedien ConcordUi von 1580 und lehon in 
dem oben genannten Corpua Brandeoburgicum von 1572 vorliegt, nebst 

einf^f^n bedeutenden Vnrimlen aus arcliivalisclien Quellen '), namentlich 
solchen, .iir«; donen der Zustand jenes Textes und der Umstand sich er- 
giebt, weiche scheinbare ^) Abweichungen der Meianchthoniacben Ausgabe 
nrayrünglicha und anlhentleehe Lcearlen aind; 

%) der Text in Melancbtbons Ausgabe von 1531. d. und 
3) derjenige, der sich in den Wiltenberger Drucken ,,durch Georgen 
Rbaw^' von 1533 an vorfindet, und (iessen innere AufbüduDg gewife mit 
Recht auf Melanchthon zurückgeführt wird. 

Die NebeneiDimderstellung der Texte mi 1. und S. argiebt aich von 
aalhtt ala notbwendig, theila in Betracht ihres Urapninga, tbeila wegen 
ftr^ kirchKehen Verwendung und Autorität. Wenn dabei sich bei Wei* 
t<*m vorher r«jrh OD d worlürhe Ueherein^itimmung beider ergiebt, so tritt 
anderersHts hautig lowotil im Ausdruck und in der Austülirung einzelner 
Grundgedanken ais auch in gänzlicher Umarbeitung einiger Abschnitte und 
in loaitxlicben Beatinmungen In der Auegaba ?on Ml ') eine eilieb- 
Habo ond für die Gbarakteriallk dar rafonnatoritcban Zelt Hbr lebrreieha 



') lo Betreff der kritUchen Details, aul die hier nic^t eingegangen werden 
hnm, bcaiellc ieh mich auf dn Arimren vooG. G. Weher, Bejschlag a. 
*) Ich ver^MMe auf Art. 1: aller Dinge, dar sichtbaren vnd miiditba- 

ren. Art. 3: war^r Goit, war mensch ist. Art. I2r nirht andere denn. 
An 15: der Meinung. Art. 16: Gottes Ordnung. Art. 16: (geboten 
vnd Gesetzen. 

*) MeiB Esemplsr dieser Aoigahe, welehcs idi im Folgenden bemHae^ 

fehüri zu der Calcgorie von Exemplareo, welche Feuerlin Eibl. S^tnb. 
H Ricdrrrr. Norimb 1768 p 42 f. No. 255 bis 258 und G. G. Weber 
krit Ge>ch. der An^^s^) Krankt. 1784. 11, p. 16 ff. beschrieben hah«n{ 

jedoch tat dasselbe nicht ohne EigcDthüiDlichkeiten. Uebrigen» habe ich aua 
bihliegrapliiaclien Gctedcn dm 4Ar 1531 beibehahen, mag m aacb wahr« 



üigiiizea by Google 



48 Zweite Abüieiiiiog. LtUurariscbe fitnebie* 

Differenz bervor. Daojit diejenigen, deoeo der kritische Ap)>arat nkklt 
zu^oglich Iii, oicbt vermeinen, dafs wir uns hier um Quiaquilicn bemü- 
lien, woUen wir auf «iiiige bmorMeode KraalMioungen liuiwtiMB. Zu- 
oSebat Zuaätze. Am ISnde dea dritten Artikel: u^^^ werden verdampt 
allerley k»'(zprt'f»'n ' so diesem Artikel eT?fs<»aen «ind." Am Knde dea 
Art. 13 aul Atilals «leei Lateinischen: ,,Darui]]b werden die jhenigen ver- 
worüen au iereu / die Sacrameal macheu gerecht ex opere operalo / ooe 
glauben / tinI ler«D nicht daa dicter glaub «laiu getlian aol werden / dm 
da Vergebung der aunde angeboten werde / welche durch glauben / nicht 
durcha werck erlangt wirt." Am Ende des Art. 18 nach dem l.ntrini- 
schen : ,.Hit' werden die jhenii;« verworffeii so leren/ das wir (iolU s ge- 
bot Uli gniid vnd heiligen geiiil hallen können/ Denn ob wir schuu eua- 
•erJielM witrek der gcpot lulbno / von nalar vcnD<ig«o / to kOones wir 
doch die holien gebot jm hcrtzen oicbl tluin / OMlIIcb / Göll warhatTlig- 
licM ftirchlen / liehen / (iott gleiihi'n etc " Dann gröfsere Umwand- 
lungen 0)!er ueiurc A u s f U Ii r u d gc ii Der Arl. 4 ist vollsläiidlg 
umgewandeil. im Dresdener ijuncordienbucb 15bU. fol. 4. b. laulet dor- 
Mlbc '): Weiter wird geleret/ dai wir fflfgebuDg der SQndeB vnd ge- 
recbtlgkeil fllr CSotl nit erlanf^en aOgeo durch vnier verdleosl/ werck vnd 
gnuglhuen snn Irrn das wir Vergebung der sünden bekommen / vnd für 
Gott gerecht werden / aus gnaden umb Christus willen durch den (klau- 
ben/ 80 wir gleuben / das Cbriatua fiir vne geiidten liat / vnd daa vna 
viab eeioel wüleo die eünde verfebeo / Gerechtigkeit vnd ewiges leben 
geeebenckt wird. Denn divaen Glauben wü Gott für Gereebtigkeit fiir jme 
halten/ vnd zurechnen / wie S. Paulua aagt zun Römern am 3. vnd 4/* 
Dafür sieht I.i31: ,,Vr)4l nach dem die nM'iif»cher» jnn auiiden geporen 
werden / vnd iiottea gesetz nicltt ballen / auch nicht von hertxen Gott 
lieben können/ ao wiro gdert/ dae wir durch vnaere werck / odder guug- 
tbnung / niefal kennen Vergebung der eunden verdienen / Werden mA 
■ nicht von wegen vnaer werck gerecht geaobettt vor Gott / aondern wir 
erlangen Vergebung der surnlen / vn«l werden gerecht geachetzt vor Gott 
vmb Cbriatua willen / aus gnaden / durch den glauben / ao daa gewisaeo 
troat empfebet an der verlieissung Cbriali / vnd gleubet / daa vna gcwla- 
lieh Vergebung der «iinde geben wird / vnd des vne Gott wolle gnedig 
aein/vna gerecht icl»e(/en / vnd ewigea leben geben vmb Cbritlua willen/ 
der diirrh «einen fnd (lott versiinet baf / vnti für die sunde gnug gelhao. 
W er also wai hafftigüch gieul>et/ der eriangel Vergebung der sunde/ wird 
Gott üiigeneme / vnd für Gott gerecht geachetzt / vmb Cbrislua willen / 
Rom. iij. vnd iiii/* Ebento ist der gnose wichtige Art 20 von GInu- 
Imd und guten Werken für die Auagsbo von 1531 in eine gnos andere 
Form gebrnr hf Wie dieae Umarbeitungen von dem Streben Zeugnifa ab- 
legen, durch praciaere Form, durch Ausscheidung von Ausdrücken, die 
Miftverständnifs veranlussen oder ntcliL gaux correct eracbeinen konnten, 
dureb deutllebee, naehdriicklicbee Auseinanderlegen wiebüger B^i^riffe, 
durch Wanne und Innigkeit der Darstellung die Confesaio ibrer foraelha 
Vollf tiHitrig cntgpgcnzuftihrcn und naclidem «sie in knapperer Form 
ibreiD Zwecke au f dem Reichstage c n t s ji r c h e n halte, ihr nun 
durch populäre Darlegung der Cardinaiichrea eine cindnog- 



icbeinlicb aeioi da(a der Omck der Gwfetiio im Jdwe 1630 voUaodet woi^ 

den ist. 

') Kheofo, bü auf einige dialektiftche Verscbiedeiibeileo, im Cnfpos Br;)o-> 
denborgicnn von 1573 fol. 1. b. Bd der Vetg leiebong OMinea Eaempiart 
von diciwai Bnche nit aadetwi iat nur keine Spur venchiedeasB Dkrudtea ent- 
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Uekcre Wirkung auf die Maiseni uameDiiich der Geiatli* 
thft 'J^ II iieber», tot dinelbe PHoefp lo denjenigoa Uairb«!« 
Iitfn ■ «rteDocn» welche bei einselneii Silsen und AI) schnit- 
ten nfkner Artikel eingetreten sind, nimendicfi der Art. r> 0 12. 15. 
AU ßtisjNeJ diene der Schlufa des Art. 12. Kr lautet in der oben an- 
|en|«fl<D Conmdia fol. 6. a: „Auch werden die ') vervrorfen/ so nicht 
In / Ah man durch glauben rergebung der sünde erlange / sondern 
M nm gnugihon/' Dur^ tot, theilwetoe nnler Benatioiig dct 
toatKlien, liSl geworden : Audi werdco die rerworffen / so nidit 
ppfi ' du man r^nrch clnnhcn ' on vn^cr vcrdirnst vmH Christus wHIeo 
tereohuriT ,jer ^luniicn erlangen / sondern das wir solclis durch vnser 
tcrcü xüd iicb verdienen. Auch werden verworffen die jbenige / «o le- 
w/ dieGMODice aaUafaclionet not aeien xu bezalung der ewigen peen/ 
det fcffewera/* Bnditoh xelgt aicb dieteih« amaieblige, liabevolto 
Sorfunkeit auch bei Nachbesserungen im Kleinen» wie sie mdi 
Aowjg der Terscf^pdenpn h.Tnd«irlirirflir!ien Traditionen df*r .Augustann 
wbon bei iürera Entstcfn n ^ ) zugi'wendct worden war. So sciiieD es prak- 
tiicii} Art. 1 auch der Juden, Art. 20 speciell der Indulgentien zu 
ftMca; so wurd« fu Art. 19 atatt dci Paatui: ttöftt nieht um 
«titlieb Regiment u. a. w. der mildere Ausdruck gewitiH: rerwlrfl 
$0 wurde Art. 2 hinter den Worten: keine wahre Oottes 
Furebt mit psvchologischer Feinheit eingefügt: keine wahre Got-. 
in Lieh g^nz wie Art. IS: zu lieben hinter: Gott herzlieb zu 
iirciteo. 

leliBcbtbon tetile» weil er die €k»nfeaafon fiir iein Wetk und Bncb 
f<^eti, seine BemQbnngen dennlchst fort, derselben eine mehr popo« 
^ und wirksame Form zu geben und namentlich die Lehren von der 

ßffctffrtfgung , dem Predigtamt, fiem nein-n r?rlior«;am. der Bnf^p, dem 
^*rt»nucb der Sacramenfc, den KIk beiiorilnonpLü, vom Glauben und guten 
Vcrilto in beileres I.icbt zu stellen. Die Folge der hieraus hervorgegan- 
M Ausgaben ' ) beginnt (Feuerlin I. e. p. 44. 45 Ko. 263^ O. O. We- 
a.) 1533 mit der zu Wittenberg bei G. Bhaw gedruckten Octav- 
SjSpW, die eine Frilir von Jahren liindiirch «fler*? wirdrr nb^^dnickt 
w«leo. Unter diesen Druck*'n tritt, nach Weber s HrnuiUelungcri , am 
^^tendslen der VVittenbergcr von 1540 in 8. bei G. Rhaw hervor. 
AMiap wurde Melanchtbon deishalb, weil er sich angematst, die Au- 
l^itea ,|in etzlidien Punkten wa ändern, myltem und anderweit dmcken 
a bMcn*', im Jalir« 1$37 von dem QMirfiirtten Johann Friedrich in 



') Dentclbco Zweck vetfi>l|1eo mehrere der hervorragenden Tbeologco 

rZctt, g. B. "Vitus Dietrich in fcSneoi AgendbQchlem för die P&r- 
-n auff den Land im XtJL Abjcbniti. Künaberg 1643. 4. Bogen a 

\) Im Corp. Brandrnh. 1572 fol 2. b.: hi'e. Vielleicht ein DrockfeUers 
"^tftttn^ 6chrmrn die Nordlinger und Aufibwger Uandsebrift bei Bey* 

»f p. }?t die andere Lesart zu hiPicn. 



Mflanchihon srhrirb daniaU an CiiiDCrarin^ E^o mutabatn tl rtfifi' 
|4cn fleraque quotidie^ ^iura ttiam mutaturuSj si notiri avftffQodfUh' 



*) Vergl. Bey schlag p. XIIL Unrichtig ist die Angabe Cjprians 
Bült, der Angsp. Genf. Golba 1730. 4. p. 119. 
^ B i em l ben wrmdeii nScbt von dem starken odticm gctroficn, welches 
Kt logenamuea Vurimta {Utina) fon 1540 (Feocrl. p. 43 Ko. MI) 

t4,«|aaMUlwi«eB^zm.l. 4 
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Sadwen ein Terw«it *) lo Thell. Indeft tcfareckte ihn dieier Dicht ab, 
■einer Ü^l'erxeugung gcmäfs weiter zu arbeilen* auch liat der Text dieier 
AiiSgalirn nirht hlufs eine sehr belangreiche Verbreitung gefunden, »on- 
dern eä hat ihm auch nictu an offizielier Anerkennung gefehlt. So wurde 
gerade dieee Bearbeilung abgedniekt,' alt darcb CliurfUnt August tob 
Sachseo '15$5 die Augustana ),Ton w^gen der Visitation i(zt wider fo 
Druck vernrHnet" worden nar'); no findet sie aitli in MHancbthons 
C&rput doctrinae chritlianaef dem so gonannten Corput Mi$nicum \ so 
wurde sie neben dem Wiüenbergcr Text von 1531 und dem der Con- 
eordia auf Befebl dce CburlQrtten m Braoileiibiirg .10 Praakfbn a. d. O. 
1636 u. 6. abgednicki Somit ist sie innerlich wie^ Infeerllch ein aefar 
wichtiges Document der Reformationszeit, welclres bei der Behandlung 
der Augustana nicbt »«tithebrt werden kann. l"^e!)rT!:pns sind dtp Art. 7. 
8. 9. 10. 11. 14. 17 in wörtlicher Uebereinstimmuog mit der Ausgabe Ton 
1531 f nur dafs hie und da eine Emendation des allen Textet an deoi 
neuen abgeleitet werden kanOi in Art. 1. 3. 16. 18 Anden ilch nur gani 
unbedeutende Aenderangen oder Zusütsce, in Art. 2. 12. 1.3. 19 sind sie 
etwas bedeutender, am sfh'rksfen in Art. 4. 5. 6. 15. 20, um hier stehen 
7.U bleiben. Zur iüriiiuii nint; sel^.c irh einige Bei8|)itile her*). In Art. 1 
war das Lateinische guod proprie »ubiiitit durch: sondern das selb 
beilebet** wiedergegeben worden ^ dafUr aelsle Melanchtbon nun: vnter* 
ach id lieh, offenbar mit Bezug auf Luther in den s. g. Artikeln, wor- 
aus die Augsburgische Confession rerferttgrt worden" Art. 3 hcifst 
('S in den anderen Texten: ihnen auch l.ebon vnd alirrlei Gaben vnd 
Güter austheile*'. Melanchtbon setzte bestimmend hinzu: „ewiges Le- 
ben*'. Art 16 fügte Metanebthon au den Worten t „tondem wll daa bu 
solche alles halle** noch lu'nxu: „zur notturfll dieses leiblichen Lebens*'. 
Art. 18 lautete 1531 «m Scblufs: ,,50 können wir dotli die hohen gebot 
im horlzpp nirht thun**; jetzt fügte Melanchtbon des Gegensatzi s und der 
grüifiern ße».iitiimtlieit lialber vor: „nicht Ihun** noch die Worte ein: 
„one den beiligen Geist'*. Belehrender fUr die Tendens des Ganten sind 
die auifilhrliehereii Dnuirbellungen, unter denen die Anawahl achwer Allt. 
Im Anschlufs an die obigen IVlitlheilungen weisen wir wenigstens auf 
Art. 4, dp^sen Anf.iTig hier »Uo l.TfitPt: ,,Vnd nach dem alle menschen 
nach Adams fall so natürlich geporn werden / die erbsund mit »ich brin- 
gen vnd verdampt sind / Gottes gesetz von hertzen nicht balteu norh 
lallen können/ vnd sieb ') von der sondlieben natur / vol Gottes vfficb- 
tnog vnd hafs. olcw: erlangen wir nicht Vergebung vnser sunden / von we- 
gen vnser guten werek / werden auch nicbt gerecbl geaebetal für Gott / 



') Das Origlnalprotoroll, Itt dem der Chnifiiftt 9ma Mifs&llen ausgespro* 
eben hat, befindet sich im Ardliv Sa Weimar und ist abgedrudtt bei Cy- 
prian Bist. 1730 p. 139 fr. 

2) Feoerl. p. 66. No. 358. 

•) Feuerl. p. 57. >o. 325. Funk 1830 p. IV. V. 
*) leb benotie hiersQ mein Exemplar der Rbaw*sdien Aui^g^ibe von 
M. D. XL. und bezicbe micb dabei aof die oben gcmacblc Bcaerknnf Aber 

die Bedeutung derselben. 

') Sie 'itnd oft ^rdruf^f, f B. bei Cyprian 1. r. p. 159 ff Irh bestttr 
davon eine j\usgabe, die wenigstens Fcuerlin w n. ntrhf .lufuLr m. Der Titel 
Stimmt mit No. 242 bei Feuerl. p. 39, am Ende aber steht ; „Gedruckt durcb 
Melcber Sachsen.** Alto wobt tlrfbHer Drack. 

') VcradifficbcD oder Terdruckt .ini( sind.' Der Pdiler bat spater tu 
gröfsercn Trrtin^rn Anl.ir-! ge^f brn Üas folgende „ete." i)N Wabrscbsialieb 
eine Selbsthüife des *>cuers io Folge jenes Imbums. 

% 
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TnJ s«??irfn ' von wegen ▼nser guten werck. Sondern Gott bat Cbri- 
liuta im ml Irr thH Tergöner getand / ?nd bat das Euangcüum geben / 
dai piiget Bui vnü Vergebung der aunden / umb Cbriatut willen / vns 
ptiaAxl wie Lnee an lefilen getcbrtobeo ilelieC / das ist / et teiget 
w niwr tood / Tnd Gottes zorn vber die mi&d / vnd beut vna dabey an 
mfe^ung der aunden / gercchtigkeit / heiligen geiat / vnd ewiges leben / 
fBöCbmfii^ willen / das wir nicht jnn aunden vnd t'wfgem (od Melhen. 
Vnd nemlitli leret das Ruangelitim das wir Vergebung dt i sundcn erlnn- 
fn one verdienst / vnd nicht von wegen vnser verdienst / sondern / soicbs 
iM fü mh Cbrittin willeo gesehanclit/ so wfr gteubca ao Cbrfstaai/ 
ist / 10 wir verlrawen / das voa Golt vob Christus willen gewialich 
Twifebcn wolle / Denn so solches auff vnserm verdienst odder wirdigkeit 
ilöod so würden wir Tn^rewis ' ob vn^ Gott bcKe vergeben / Denn das 
fcerti fiodet kein eigen werck / wenn wir Gottes zorn vnd gericht fiilen / 
!■ aa wirdig sej / das es vnser sunde bezalc / vnd so krefftig das es 
Im karli trost vnd ▼od awfgem todt errette J ja dlewetl die oatiir toI 
tad raodigcr lust ia( / floden vir kein rein werek / ^nd Tolkome« 

fritondra 2*»gcn Gott jnn vns." u. s. w. 

Und was hoffen wir nun durch Aufifiilining unseres Vorscblng-i 
ra emichen? Zunächst dafs unsere Jünglinge äulserlicb ein wahres fiild 
w^Coafeasio erhalten, als einer That, deren Vorstellung nicht mOh* 
^ UifiaoiuaMii, aoodem aait Smal erariwMef werden mub. Dann aber, 
^•/«innerlich das Wesen, den Gebalt, die Bedeutung derselben, lo 
vfit ei bereif«) möglich ist, r\urrns?pn, nirlit als emcr starren Wortmasse. 
ModfTu als einer lauteren Quelle lebendig strömenden (n isUs. als einer 
iwslgea Goldader. Eodlicb dafs sie an dem Thun Melanchthons die 
Mtvella Xkeoe dca'Maieiera Terebren lehien, der niebt roble, nicht n- 
«■ den Artibeln cbrialtidier Lebra ein follbommen wlirdigca Ge- 
fiis luiurQsten. 

Die Kinrichtnn^ rinrr Schulausgabe, welche diesem Zw(»rl{e dfon*»n 
kirm, ertcheint nur schwierig, wenn man an «'in Nebeneinander dor Trxle 
in Columocn denkt. Wenn man aber jeden Artikel in den vier Irassun« 
CM, in nncriifiilicben lateiniaeben und der drei beteiefaneten dentaeben, 
biateretnaader dmcbcn. ISrat, die wenigen erforderlichen Varianten unter 
j'^<l^r Faasung bemerkt und in Hervorhebung der charakteristischen Dif- 
fertoion (hpils von der Spemin";, tbpils von verschfedpnen Teftern ge- 
«biefet Gebraucli macht, {iberdtt^H das GanTre des Driickrs knapp und 
sparsam einrichtet, so kann man eine zweckmaftiige, iibenichlliche und 
imMcb wader ▼otoninllaa noeh koatspielige Ausgabe lieralellen. 

Mdcbla Bich bald eine kundige Hand daran nacfaen. 

Mm. J. Hfiliall. 



4* 
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V. . • 

K. Wagner (Grofsherzogl. Hess. Professor und Oberstudica- 
rath): Poetische Geschichte der Deutschen. Vier|e» völlig od* 
gearbeitete Auflage der ««deutschen Geschichten aas dem Munde 
deaUcher Dichter". DarmaUdt 1858. and 428 S. 

gr. & (Preis 25 Sgr.) 

Wir Iipprüf*on in i]ic«cr Sammlung lÜf* virrfr AtjAn^f» nnp*^ sott lan- 
gen Jahren mit I.icb*' und Kifer gepflegten Lnlernehmcns — auch in tiieser 
neuen und wesentlich veränderten Gestalt wieder ein Zcugnifs dafür, wie 
der Verf. der Grundidee aeines Buchet intDer nMber iv rileken eucht. 
Diese Gniodideei welche gegenwHrlig bereits mehrfache Nachahmung i<e» 
funden hat, ist unseres Wissens dem Verf. cigenlhümliVli — die Mre 
nänilirl>. «Ii»' deutsche OeschFcIife nii dem fortlaufenden und mtijltrfist tm- 
unferbrochenen Faden deutscher Dichtung der Jugend vorzufuliren und 
dadurch eindrioglicb-Iebendige Wirkungen auf Gemüth und Phantasie jun- 

Kr Leier benronutiringeii. Iltre Auefiibrang ubtendieidet aidi van den 
BiDluiigen bieloritcber Volksh'eder« deren wir mehrere beeiUen, — yoo 
dem pädagogischen Zweck, der j^Tion nicht beiwohnt, noc^ ganx abgese- 
hen — wesentlich in iwei trunken: einmal darfn, dafn nicht blos UrTsche 
Stücke zu8<immengeatellt werden, sondern auch epi&che und dramuti&clie 
Bruebitiickc, die rar inutlnition feecbiebllicber Ereigideee dienen kön» 
nen, sodnnn, dab sie sich nicht auf gleichteitig entstandene, d<iti TbaU 
Sachen gh irlisnm parallel laufende DirhfirTt^en boschrHr ^t, sondern vor- 
•/iii:';\v» i«!(' (!( r IM iir rcn Dichterepochc angeluirige pesamnielt hat. Ueber 
den Zweck der bammiung bat sieb der Verf. selbst in der frisch und 
aniiebend geecbriebenen Verrede^ andeutend erkllrf. Seine AbaichC iai; 
durch die ideale Behandlung^ welche die bedeutsamsten historischen Vor* 
ginge im Munde der Dichter erfahren haben, den Eindruck der wirkli» 
clien Ereignisse zu he!eh*'n , /u verlnnerlichen , zu verliefen. Dafs dies 
die Poesie tcrmÖge, bat schon Aristoteles in jeuer berühmten Stalle dor 
Poetik (c. 9) angedeutet, wo er die Poesie der Historie gegenüber ein 

jitkc^oqüxtgop Und ünüvdmotioov nennt; — dafs aie es Tor allen bei der 
ugend venoüge, weifs jeder Kenner der Jugend. 

Aber diese an sich so wahre und schöne Grundidf e hnt in ihrer Aua- 
flibrung mit wesentlichen und erhe blichen Hindernissen zu k.inipten. 

Besäfscn wir eine ununterbrochene Kette mit den Ereignissen unserer 
Volksgescbicbte gleiebteiltg entstandener fledieble, denen eben dureh diene 
Gleichzeitigkeit der Duft und Zauber gröfster Unmittelbarkeit innewohnte, 
ein deutseltr^i Heldenhueh auch auf dem Roden geschichtlicher Wirklich- 
keit: — oder hätten %vir auch nur. wie die cngltsrhe T.itteratur in Shak- 
spi*are, die bedeutsamsten Epochen unserer Vergangenheit Ton der Mei- 
aterliand eplterer Dichter bis zur inneren Evidenx aoicbauU'cb belebt — 
gewife, wir besäfsen für Jung und Alt einen SchaU, der daa Zeitlidie 
▼erewigen, die Schicksale und Thaten der Vorfahren ter Ve f ge aa e n beia 
schützen, 1<Mr/ das grnfse und schwere Problem lösen wurde, untere 
Geschichte wirklich gegenwärtig und lebendig, als ein rTtjfta tUi Itt 
erhalten. Aber von alledem trilTt leider nichts bei un» lu. 

Darana entspringen für uneer Bueb weaentlicb drei 8cbwierigkeitea* 
Einmal kann der Faden der Geschichte nicht gani ununterbrochen fort- 
geführt werden, weil die Gedichte eben febfpn: sodnnn er^rf^ift dio Poe- 
aie, die hier gaox anderen Geaetzeo und Anluaen folgt, oft gerade dt« 
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UDwichUgereo, die versteckteren Parthieen, oder hebt innerbatb bedeuten- 
der Epodieo twd Vorgänge die geschicbtlicb weniger wesenllicben oder 
MgMDbaAeo, oft dio aiwIidoteiMrligen Sellen und Züge berror. Endlich 
flodn.iieb Iceinetwegs Immer In den vorhandenen Dichtungen dfo 
den notbvendigen Vorbedingungen, der bletorieche und äslbetiteh* Wttrti^ 
rereint. B«'i !il«'irli/«»iii'»en Ocdichton kann in etwas eben diete Ofeirh- 
leiUgkeit und daher stammende Lebendigkeit) dieser aerugo «obiiit, astiie« 
tiache Gebrechen erscUen oder verdecken^ «pätcre Gedichte miiesen 
gerade danh ihren poetfacheo Werth die maogelnda ITooifflfllbatliait lu 
anelSMi auebafi. 

Wir wf!<?en absichtlich auf Hic^e in Hrr '^ache liec;pnf^rn Hemmnisse 
bin, uui lifiTi Vrrf und meinem Streben gerecht xn werden. Denn erst 
«er den Kampf uiit detit»eiben zu würdigen versteht, kann auch des Vcrf.^a 
V•rdfina^ firhtig würdigen. 

Um die fotsl« der oben genannten Schwierigkeilen zuerst zu erwSb« 
oen — dafe es achwer halte, in dm vorhandenen Gedichten das liislo* 
rifcb und ä.sth<»ft«rl) Bedeutende vereinigt 711 finden — , so ^eigt ein Ver- 
gleich dieser vierten mit der dritten AuHage, mit wcldicr Gründlichkeit 
ond Umsicht der Verf. zu prüfen, Sil aiablen» xa wibleo ?eralebl. . Ella 
find m oaae Stücke auffenommcii, etara 100 dagegen auagetebiadaii 
worden, an dab das Buch noch nnr wenig über 1 Bogen stärker gewor« 
den i«( Dtp neu nufyrnnmmonrn «'ind fast durchgäntrfj^ r^wu^ Wahlen; 
darunier 4 at hdma [Ciiracalla im Alenianncnland. Alaridi der W cstgoihe, 
Der Langobarden Herkunft und Auszug, Alboins TodJ und 2 einem Bu- 
fhe, daa nicbt ina grdfaere Publlcimi Qbergegangen tat, den Oedicbten 
D. W. Landfermaon^a cnfnoniniea [Frieaiacber Matlarlobo und Dtr 
westfilfsrhf Klotz]. 

Das Werk zerfälit in 4 Tljeile. Nach einer Gruppe von Liedern und 
Sprüchen über „deutsches Land, dcutsciic Art und Sprache** (S. 2—18) 
be^oen die Gedieble zur „Slleren Zeit*' (— S. denen aieb die 

so? „nenarcn Zeit'* geliürigen (— S. 386) anreiben. Den Schlufs bildet 
aine Auswahl von Gedichten^ diu ,, deutsche Kunst und Wissenschaft" 
( — S feiern. Den gesammelten Gedichten vorausgeschickt sind die 

nöthigen Lt-bensnaciiricliten über die Verfasser; unter dem Text der Ge- 
dkhte selbst tinden sich fortlaufende Scholien, theils sprachlichen, tbeils 
•adilicben lohalfi. Die erateren erllulern Iheila die apraohliebefi Scbwie- 
figbeiten der alt- und miftelhochdeutscben Stücke, theils gehen sie Winke 
zum VerAtändnif«; der poetischen Dirlinn der neubochdoiitsrhon, insonder- 
heit dürft) Parallelen ans grirchiTlicn und römischen Ai;türen. Die sach* 
lieben Bemerkungen liaben vor aikm den Zweck, die >V irklichkeit der 
bcnngeiicii Gcaebicblaobjeele gegenüber der Ucentta poetica, deren Ten* 
denz (mit der oben citirten Arisloleliadien Stelle ao reden) es nidit ist, 
xa yirofitpaj sondern onr ai ; Imno darzustellen, rtj ilircra vollen Recht 
kommen 7M lassen Dafs (ii.se Noten sicli in Iiescbeidencr firfn/c lin!- 
fon, ist nur lobend anzuerkennen, wie überhaupt ihre Auswahl und Fas- 
sung von gleich besonnener Umsicht zeugen. Vielleicbt dttrfle es sieb 
CBB^Uilen, bfinlUg liei den am meisten herforlrelenden Breigniaaen de» 
Mittelalters kurze Quellencitate als Parallelen unter den Texliu aelien, 
an besten an<< dem lfi(eini«jcl)cn Grundtcxt der Hnuptquellen. 

Die Anfügung des dritten, lillerar- und kunstgeschichtlichen Theils 
Ui seiir angemessen; nur ist hier eine strengere Zusammenordnung des 
QIMarfigen zu wünaebe»; fon den in den iraberen Tbetlen achon ler- 
•tregtao Slfieban, welche Männern der DicbluDg^ KuDit und Wiaaeoiebftft 
fdtaHi wircn dir* mrrsten hier anzureihen. 

Zu den biograpliipchen Notizen füi^c icfi eine kli inr Lese kleiner Ver- 
sebco bei: E. M. Arndt war niemals Professor io Jena, er bat nur 



üigiiized by Google 



1 



64 2irtlto AMMlaog. UtoraiMM Bniflkte. 

tbeil weise dort studirt; Landfermann itt geboren am 28. Aug. IMS; 

J. M. Miller starb am 21 Jnni 1814^ Mosen lebt schon lange nicht 
mehr in Dresden, sondern in Oldenburg: Woifg. Müller nicht mehr in 
Düsseidorf, sondern in Cöln^ Hückert uicbt m«br in Berlin, tontiern in 
seiner Ueimalh Franken auf dem Lando^ W. £. Weber ist nicht 1780, 
•ond«n 1790 gaborcD. 

Man sieht dem trefflichen Buche leicht an, dafs es nicht gemacht, 
nicht tumultuartscb eDtitantfen, sondern geworden und gewachsen ist anf 
(lern Boden einer troiifn und warmen fiesinnung fiir unser Volk und die 
Ehren seiner Geschichte. Eine solche Gesinnuug kauii auch in Sammel- 
Wfriitt Übergehni; aie altoto w«ib dl« ii^f§eim wumkrm su tioeni w»M> 
tbiModen Ganzen zu binden und zu beleben. Wir köoora dahmr mit Fiig 
und gutem (^ewisspn dns Buch als cm Sclmtzkäsflein "wertlicr valcrlän- 
di«trhcr Reliquien dringend empfehlen. Auch die Schule muge vs unter 
ihren empfehlenden Schulz nehmen! Mir sei es zum Schiufs vergönnt, an 
«in Sonett unserea grebeo Rdckert au erlnom, »ir beim Dureli* 
leaen dieeer Sammlung wieder helllei. Wie es Bdhner einet der Seeun* 
tmig setner Königsregesten als Prolog vorsetzte, so mag es hier gleich- 
sam als Epilog der . Poetischen Geschichte aufgefrischt werden, doch 
ohne damit den elegischen Grundton des schönen Gedichts aU ein maimm 
§men zur ioiic die^eü Buchs machen zu wollen. 

Gleichwie ein rciclier Mann, der denkt zu sterbeo» 
Zuletzt nocl) cium.Tl riiibt mit ruhig kaller « 
Besonnenheit sein Gut nach Zahl und Malter, 
Dafs es in Ordnung finden seine Erben: 

So seh^ ich dicli, mein Volk. d<i du vom herben 
Verhängnifs wardst gedrängt ins Greisenalter, 
Wie DUO auch du durch emsige Verwalter 
ElneannelD iüeeeet deinen Bauertthe Seherben. 

Was irgend noch von alter Geisleshabe, 

Die du sewannst durch mehr als ein Jahrhundert, 

Sieb finden nng, laeanmen wird's geleeen 

Und auffiespeiclicrt, dafs, wenn einst im Grabe 
Du selber ruhst, die Folgezeit verwundert 

BfkeiuM diMi» wie reicb da biet gewesen. 

a H. 
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Die folnrickluDg der deutschen Poesie von Klopstocks ersleni 
Auftreten bis zu Göthes Tode. Vorlesungen, gehalten za 
ßoon !iu Winter 1854 vor einer ^'ersamraIung von Männern 
ü/j'l Frauen. Mit ergänzenden Anmerkungen und Erörterun- 
geti zur (ii) heimischen und ausländischen Literaturgeschichte« 
\iü J. W . Löheil. Band I. 3 17 S. Band II. 378 S. 8. 
Br«UQ6chweig, Schwetschke und Sohn. 

Ref. woilie erst ilen im IHel UDd in der Vorrede Bd. I. p. XVII ao* 
gedcuMtt Schhifs des gc^ammteD Werkoa abwirleo» che er daran geben 
mtdUf mm eingebeoden Beriebt über danclbe «biotUltto. LSfot «bar 
im V«iiepduog allem Anschein nach nocli sknilUb Iqogc auf sieb war* 

Icfl, 50 Ifpgt auch jetzt schon Malcrial genug vor, um auf ein Buch anf- 
DKrkum zu luachci), (hn sich vor vielen anderen des gleichen Thema s 
duidi leioe Bedeutsamkeit iiervortbut, und das» wenn selbst der Verf. 
««Iv aiebia als daa vorliaiideiia hitfe geben wolkn, imoMthin der wäria- 
■toTmaahipe aller Freunde 4er deulacben Literaturgetcblcble enpfoh* 
ko «erden mülate. Fieilich ist auch diea wiadefein Werk, daa in der 
^«1« jenes friiliern Ton Löboll ,,in Umriisen und Ausführungen" ge- 
«öfB iiit. Man möchte rait dem Verf. über die Form, in der er seine 
mika dem Publikum darbieiet, rechten, wenn er nicht selbst die Uebel- 
iM benerkl und fn aweilen Bande bereite eine weaenülcbe Abhfilfe 
üAirgaeiiehl ond gefunden bade. 

Iffl ersten Bande liegen drei Vorlesungen vor: Uber die EigeotbUmlicb« 
ktil der grofscn deutschen Literatnrperiodp Hrs !8. Jahrhunderts, über 
«ieo oppositionellen Charakter dt ssrlhon u^kJ (las \ erliallnifs der deut- 
■cbeo Literatur au üte&cm, und über Klopstock, die Barden» und Skal- 
^ wpee iie , Geiboer und die preulaiachen Diebter. Zwiaeben dieae Vorle- 
■egea aiod Brorleiiiiigeo enigetegt» welche oft io kunen und kürzesten 
Aomerkungen, oft in umfangreicheren Abhandlungen sowohl die Materia- 
Hee darlrjpn, aus denen der Verf. seine Anschauungen gewonnen, als 
4ucb die Methode beaeiclmen, welche derselbe in der Verarbeitung jener 
M^eweodet hat, als endlich auch priacipielie Fragen aus der Aestbetik 
MÜ Peetik eingebeod bebaodela. 

leb kann mir sehr wohl denken, wie alle die in den Beilagen eror* 
Itrtcn Dinge in die fortlaufende Darstellung hätten verflochten werden 
können; weifs aber auch, was der Verf tut Entschuldigung dieser Form 
(umI der Zerrisaenheit des Stoffes selber angegeben hat. Er giebt eben 
Toritsungen, die er vor einem gemischten Publikum gehalten^ er bat auf 
ki «lata Seite die nraprfiogliebe und UDniUelbare Forai deraelben nidit 
«erwis.li un<} auf der anderen Seite für den wissenschaftlichen For- 
^'^fr iJi," Re^rundunp seiner Ansichten unr^ Urtlu-llo nicht zurückhalten 
•oiiec. Der /weite Theil, welcher über WieJand in der -tton Vorlesung 
iüeio handelt, ist in der Form scboo behaglicher geworden; die Anmer- 
ken sind zu wirklieben 4t»filbniiigeD geworden, .,welcbe ihrer Natqr 
^ eiaeo Qii|fleieb gröfiwren Baum aoepfechea dürieo ala die Umriaai^ 
^tr Text giebt". Dagegen sind die kleineren, n9lbig adieinendeD 2iIf 
•üie lu den Vorträgen in den Text verweht 

Auf keinen Fall aber möchte ich mit dem Verf. über die Form seines 
^ttkes rechten; denn die sorgfaltlgsto und liebevollste Behandlung bat 
du Kleioate und scheinbar Unbedeuteodite erfahren. Sonut wifart 
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im Aditang for dtm le w o J a i i pMblUniBt ton Sdtw d« ^nV» tenug 
g€tbaD» «MO nicht aorterdem aueb te Inhalt des dafigebdteorn Werkat 
jedM wltscnschaffücli Strebenden gewinnen uiiifitle. 

In der «-TfltMi V orltsutit: linden wir <!eTi Gedanken atfsgefübrt, dafa 
iioaere kiasutscho Literatur kerne Abspiegelung grofser Heguogen des tbä- 
tifen Volkiltbeni, kdiM Folg« einer politiadiM und nallonnleo 6r$(ba 
sei. Sie crfaob sich eut einem tiefco Verfall de« Sfaelelebcos und des 
Glaubens; Tind nnstntt von dortbrr flirrn Inbnlt zu pp^-tnnen, \?irk(e sie 
▼ielmoiir erst auf das vaterländische Gefühl uud auf die Erregung politi- 
scher itlecQ zurück und ist die Oeburtastätte und Wiege der Idee von 
der Einheit Denttchlaodt geworden. Die gaoxe Wiedergeburt der Ute* 
Tattir hat auf dem Gebiete des Proteetaotismiu Stall gefunden^ sie drang 
in dai kalboliscbe Lager und 2wang Tide bedeutende Katholiken, sieb 
der neuen Entwicklung anzuscMiefsen. Dafs die Literatur aus dem In- 
nersten des Geistes, aus der subjectivesten Subjectivität erwuchs, dafs 
•ie aus einem Lehen erwuchs, welches sich in den tiefsten Kern des Da- 
sclnt inrUekgeaogen hatte» davon seugt, dals der Blfitbo dmelben db 
Musik eines Bacb ond Hindel vorangebt. Hier wire et Tidlcicfat dem 

Ycrf nirht schwer geworden, aurh nnrbzirwfiscp, wie prrnde dte Musik 
auf die Technik und die Form d« r folgenden Dichli r eingewirkt hat. Oder 
sollte et wirklich nur eine Laune sein, dafs Hagedorn tcine Gedichte 
1744 mit ihren Conpoeitioneo bennsgab, ond war et ledlfKeb ZuM, 
daf^ Klopatock zu den antiken Metren griff? Wie dem auch sei, die 
Blülbe unsr'rrr T itcrnttir bi-üinnt mit Klopstock, vor ihm finden wir man* 
die poetische Heguogen, aber keinen organischen Fortsclirltt, keine le- 
bendige Entwicklung von früheren Dichtern zu ihm hinüber. Um die 
Scbwierigkdten recht lU würdigen, mit welchen die Dichter zu kämpfen 
ballen, welehe der Literalor ihren AuMiwang gaben, gebt Herr Lob eil 
aof eine Auieinanderselzung des Verhältnisses ein, in welchem die Poetle 
zur Völkerentwicklnnf;; überhaupt stobt mng dieser Tlipil seiner Dar- 
stelhmg nicht mit der sonst gewüliiileu Klarlieit gesciiritl)! [i sein, doch 
bietet er für die Beurtheilung der dramatischen Poesie neue Elemente 
dar; wenigsiene wObto ich nicht, dafc vor Herrn Ldbell Jemand dio 
dramatische Poesie in die Uebergangszeit versetzt hatte, da Inslioet Und 
Reflexion einander da« Gleichgewicht bnltrn. Sic Ihc^r drmnnoh vor der 
Lyrik, obschon sie durch die Reflexion lyrische Kleraente in sich auf- 
nimmt. Deuttcblandt klassische Poetie hat ihre W urzeln in der Heflc- 
xionazeit, ohne dafc ele aidi an dem ellrkenden Rllekbliek auf eine grolae 
Uebergangsperiode aus der instinetlveo Richtung des Mittelalters in die 
det klar ordnenden Verstandes der neuern Zeit hStte erbeben können, 
denn Deutschland hat eine solcbe Periode nicht gehabt. Darin lagen die 
Hemmungen für die Dichter, ihnen fehlte das Nationalgefühl, und in der 
Volktentwicklung selbst fand sich kein Stoff und kein Antrieb zur poe* 
tiadien Wiedeigebort. Wenn nun aneb kdn Deolicber weder In der Zeit« 
in der er adne Werke schuf, noch in der natfondeo Entwicklung, in- 
nerhalb deren er stand, Vortbeilc finden konnte, wenn r^tirh ein gemein- 
»amrr .Ausgangspunkt für die zu ernfMicnulo Poesie nrclit zu erwarten 
war, so mufste allerdiugs die Poesie je nach den subjectivcn Vorstellun- 
gen der Dichter In aehr terechledene, ja mit einander ringende Bettn* 
bungen auseinanderfallen. Nichtsdestoweniger hat sie ein Gemeinsameai 
das sich durch alle ihre Erscheinungen hindurchzieht. In der zweiten 
Vorlesung weiset Herr Lob eil dieses Gemeinsame nach. In der Schil- 
derung der gemeinKümen Strömung, welche von den Geistern des vorigen 
Jahrhunderte ausging und allmlimicb Allee in ihren Strudel hineinzog, 
erkennt min fo dem Verf. den Historiker groben Still, der nrit den Br^ 
e^nlaaeii an alcb^ mit der Welt der Enchdnnngen aicb- nicht beg nUg e n d, 
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diesvlbcQ bis in ihre fflnstfn iinr^ kleinsten Anfänge fwlblgl and flrit 
•icberer Hand diese zu i^iuppireo und /u ordnen versteht. 

Aiugehend von jenem (ieielx der liifltoriit'ben ii^ntwickluns, nach 
wMcm mtf }ed« Adton die in den Oegenenfs aanchtageiifle Readioo 
iügt, 7eigt HeiT L^bell, wie gegtn den Autorititeglnuben, der auf dit 
grohen Bewegungen des 16ien Jalirhnnderts folgte, nunmehr wieder eine 
l'ppositron anfkommen nuifste, wrlclio sich gegen alles Bestehende und 
Gültige auf allen tiehieteo der mensclilaLcn Zustande und Geistesthätlg- 
keitcn, gegen den rellgi^een Ofnuben, gegen die Grundlagen der Phtlo- 
Mphie, Sew Mnral, der Bildung, der liOrisertfeben Oeeelleeliaft, der getel* 
l%cn Beiiehtingen unter den M enteben überbanpt riclitefe. So ersclicint 
als pfftcr TrifTPr de«» nfsirrndfo Clvirakters dem Vcrf Locke, der mit 
teioer Skepsis den Deismus und mitielhar auch den Eudämonisnius her- 
forgerufen. Von den Engländern geht Uerr l.öbell anf die Franzosen 
Aber. Preilidi kann leb et nidrt mit dem Verf. ab uiigt grQndet hexeieb'« 
nen, dafs die Verbreitung der in rellglfitem Unglauben und mit Frivolrfll 
in der frcjfnntint^ und dcrv Sitten vor'jetragpncn Ideen der frnnzöstschen 
Sehriristcllcr den Ausbruch der Revolution hpnirkt hn!»?^, «Inrli aber be- 
kenne ich midi gern au der tollen Uebereinstimmung mit seinem Urlheil 
Uber Veitaire nnd die Knntt tefner Negation, aber die Eoc^klopädiste^i, 
Ibtcn Atb^mus in dem sytleme de la nature und ihren Malerlalfimua, 
den sie, um der hloHien Negative Vol(<iire''s ein Positives entgogeniil- 
sefren, in ein System zu bringen snrhfrn, über J. J. Rousseau, der. um 
der tiefen V'erderbnifs und Versunkenheit aller menschlichen Zustände ein 
Ende zu machen, ihr GelMudc von Gmnd auf abgetragen wissen will. 
8ein arikbtiger Ruf: refonrnont ä im nafnre klang auch in Deutachlind 
wfednr, und wihrend man nicht ohne Bewunderung an den anderen Frau- 
zosen Tornberglng, zündete grrade diesor Ruf hi den Geistern der lifc 
rarifch gebildeten Deutschen, ohne dafs diese sich ein Gemeinsames unter 
der Rürkkebr zur Natur gedacht hätten. Indessen dasselbe Uebcrsprin- 
|M der Gendbicbl^ welebea aieh in der Rückkehr «ar Nalur kund gab, 
Mrte nudi einen anderen 6edanken in seinem Gefolge: den Kosroopo« 
Itflsmu^. f?»T fn scrnrr r'f>n«?ef|uen7! sifti nis ein Feind drs Oedankcns der 
Natronaiitat darstellt. Diese Kiclitungen l)ezeichot Löheil als das Ge- 
meinsame in unserer Literatur; er sagt S. 82: So durchdrang ein Weben - 
des oppotftlnBeilen 6eiilce bald ilirker, bald milder die gante höhere 
l«Heratur nnd Poetle der Deultchen und gab Ihr Inhalt und Chainkler. 

Bei dteteo so geistvollen Auseinandersetzungen des Herrn Verf. Ter- 
mtstie ich diV FrwHhnnns^ und ErwHgung einer, mich den Engländern jener 
Zeit so eigculhumlichcn Kichtung, die doch in der Literatur des vorigen 
Jahrhunderte in so behaglicher Weise ihre Vertretung findet. Löbell 
apricbl von dem Zw der Senthnenlalitft gar nicht Und doch kennzekb- 
aet aneli diene die Werke unserer Sehrintteller. Auch ele lat eine Aen« 
fsf-rtirts: f^f^r Opposition, die dem conTention*>?I»»n Oerede von den Eropfin- 
düngen die wirkliche Empfindung cnlcregenselzen will und in ihror üelier- 
tretbung natürlich zur Empfindsamkeit wird, wie der Hationaiismus de« 
17fen Jnbrbnnderlt ha ßewande dee Pietlamua her? ortrilt. Sie itf eben- 
Mt hervorgerufen durch dat erwaebende Bewttialteitt von der Bcrecbti- 
|Qng der Sobjectivitüt einer anmaafslichen Autorität gegenüber, auch sie 
irh)i^r«t «iVh dem Drnnije naeh Hiickkelir zur Natur und Nntürlicfikoit an 
und bat ihr innerstes Wesen sowohl in der den germanischen .Stammen 
«genthümlichen Annalime, daft die Nalor die Pfeuden und f^den den 
Jl enae h eti mitfühle and mitempfindOi alt auch in der feinet zagetpllflen 
nnd darum krankhaften Rücksicht auf die eigene RmpfindungsweiKc und 
auf die der mif!'»benden fTej^oü^rh-ift Pn^ wejchlfrhf ^^'rsch^vebeIn und 
die eharaktefloae Vefwascheoheit sind ihre kraakheitstormen- ^>e bezeugt 
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skb 80 io RomaoeD und üriefeoi wie in der eigeotbUmliebeo Weife des 
Verkehre iwiediMi Frayeo und Mlaoe» dee torfgen JahrbaiMlerte. Un- 
zufrieden mit den gegebeoca VerliältniMen, eucbeo dieee weoiger die Welt 

durch Thaleo umzugeitalten^ sie flüchten sich Tlclmehr in ihre eigene 
Gefühlswelt zurück iin«i werden senlimental. Das Wort hat Lorenz Sterne 
erfunden. Aber er wie Bichardton fand deu Boden schon seit Brockee* 
Zeilen in Deutschland für die Emufiodungsweise selbst vorbereitet. 

In der dritten Vorleeung geht Herr L4Sbell m Kiopetock Olier. Sein 
Verdienst liegt darin, dafs er der deutschen Poesie die Seek einbauchte, 
fn ihm schmolzen der Dichter und der slrobemlc Mensch zuerst wieder 
zusammen, und <ini!urrh erst bekam das Didileii eine wahrhaft sillliche 
Kraft. Er eroberte lur die Deutschen die Wahrheit, dafs der wuhre 
Dichter in Henecben aufgehen nfleie. Preilieh fehlt ihm tum wahren 
Dichter viel: aeinen lindungen gebricht Unmittelbarkeit, jene Kraft, 
welche die Gestalten der Natur scharf erschaut iimi klar wic*1f rgiol)t, jene 
rege H)inbildungskraft, die ihren CJesrhopfen aus einer Wunderwelt doch 
den Stempel der Nalurwabriiuit aufzudrucken vermag. Er verwirft frei« 
lieh die ateifeo» achwerfiHIigen und geechmacklosen Formen , welclie er 
forland, aher er vertauaefate sie nicht gegen freiere und edlere der nuH 
dcrnen Poesie, aondern gegen das Versmaafs und den Strophenbau der an* 
fiken Weise, die im frischen Volksleben ihre Wurzel nicfit hat; ebenso 
unangemessen verwarf er auf der andern Seite den (lebrauch der aus der 
griechische» M^the und Ueroensage entlehnten Ciestalten und Svuibuio 
nnd tanaebte aie gegen die nebellialleB Gcalalten der nordiaelien Mytho- 
logie ein, denen er ein individuelles Leben nicht einmal einiubauchen ver- 
mochte. Dieselbe Gestalten schafTende Kraft fehlte ihm vornehmlicli im 
Kpos. in dem es ihm auch für die Abstufung des Gefiihlsausdrucks an 
iudividuaiisirungsfähigkeit gebrach. Der dramatischen Gattung war er 
dtnUB noch weit weniger gewachaen. In der Wahl dea Siofea und deaaen 
gaiatigfr Durchdringung ist er nicht gltteklich gewesen. — Seine schön- 
sten und ergreifendsten Töne sind dagegen die, in denen er seinen edlen 
Schmerz, dafs Deutschland nicht hios vom Auslände, sondern auch von 
seinen eigenen Söhnen verkannt und niii&aclitet werde, ausspricht. Hier 
gelang es ihm zuerst, fiir das Ernste und Erhabene den feierlichen und 
patbetlaeben Anad^id^ lu finden. Sehr richtig erkennt Ueir Löboll 
8. 119, warum — trotz dem, was Klopstock zum wahrhaft grofsen Dich- 
ter felilt - die Literaturgeschichte doch eM Recht hat, ihn an die Spitze 
der neuen poetischen Entwicklung zu steilen. Was iho dessen würdig 
macht, ist die merkwürdige Vereinigung zweier Eigenschaften iu ihm, 
jenat die ganze Seala dea Poeten ernillendeD Strebena nach grofaen Zielen 
hin, TOD welchem er nach langen Zeiten wieder ein landitendea Beispiel 
gah. und eines hedetitendcn Talentes für SprncMiildtin;^ tind Verskunst". 

Bei der Erwähnung der folgenden Dichl« r scheint dem lief., als wenn 
Herr Löbeli den CLrenadierliedcrn von üleim ein^ selbst auch für ihre 
Zeit in hohen Werth beilegt. Dia Erwähnung dea Mara und dia tar- 
wandten AnapieluDgen möchte ich wenigstens nicht als nicht gesucht oder 
erkünstelt, nicht als echten und natürlichen Volkston bezeichnen. 

Soweit von dem Inhalt der Vorlesungen im ersten Bande. Auf eine 
jede derselben folgen Anmerkungen und Erlauterungen. AU besondere 
bedeutend hebe ich hervor S. 32: Einige gelegentliche Bemerkungen über 
dio drauMtMo Dicbtoiig. In danadban waiaot d«r Varf. nach, dalb das 
Wesen des Drama^a nicht in ainar inneren Verknüpfung dar enlaehon aad 
lyrisclicn Dicbtun^«?ar( 7ii einer höheren Potenz bestehe, sonaem dafs et 
vielmehr di'^ Vervollkommnung und lürhehnnp drr epischen allein sei Bei 
der Entwicklung des Verhältnisses d^r Scliaubülme zum Volks- und Zeit- 
ahanklir bespricht er dia eriaihi adn B Tragiker, GaManm und Sbak- 
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■peare — Sehr scbön ist ferner seine AuieioaDdertetzung iilx r die Aus- 
bUdung des TolkAlfatiiolicbeD Charakters S. 50. ~ MUd und feio ist seine 
Kritik OnoeTt Ober Gottoeiieil S. ISI, vortrafflieh 4ie Abliaiidliiiif yom 

VrriMÜtails dM Kpos zum Cbsrakler der Zeit S. leS, reisb und ting*- 
bcod die Aufsatze über Klopsloik^s VerbäUnifs zur Ortbedoiie, über 

irio|.ftock als ▼sterländischeo Dichter, über sein Verdienst um die Spra- 
clie und Verskunst, über die Ossian scite Frage, und zulclzt über Frie- 
drieb den Grolsen im Verbältnifs zur deutseben Literatur. Dieser letzte 
Anfalls gl«bt llir dl« Bcurllwlliiiig dct grofira Königs viel neu« 6«- 
iicblspunklc und ist mit- einer aoKfaen l.iebe und patriotischen Wärme 
geschrieben, dafs er nicht blofs einen wohlthuenden, sondern erhebenden 
jf^inrfruck macht. Kr ist eine stillschweigende, von lichtem Tsterlindisehen 
^eAihl dictirte Kritik der Verunglim|jfMogen, die unter dem Scheine der 
Bew nn dwimg oder der Bntacbaldigung in letslar Zeit in lo- und Am» 
lande Ober den König ausgegossen sind. Ich stehe nicht nn, «Uesen Auf- 
«tal/ Löbolt's als fine wahre Perle zu bezr-ichncn Diu Innigkeit, mit 
welcher er ceschricbon, erj^reift unniitlelltar das (-itniuth und erhöht un- 
sere Verehrung vor dem Könige, der da schreiben konnte: „Auch wir 
«trdeo iniMr» kianiMiMn Aotoitii liibiD. . Jeder wird aie leeen wollen^ 
M dcB liSfeB wird md Lvet Deutacb spredieD, uneere NidilMni 
werden es lernen, und es könnte kommen, dafs unsere Sprache, um nn« 
serer goten S^riftsteller willen, sich too einem Ende Enropa's bis zum 
andern ausbreitet. Diese schönen Tage unserer Littcralur werden erschei- 
nt!, sie naiieji sich, ich werde sie nicht aeben, mein Alter benimmt mir 
diene Bofc o Dg* Wla Horn eehe ich dae Land der Verhellbinig ? on fen^ 
aber biMinkommen werde ich nicht.*' Vergl. diese Zeitscbr. I, 37. 

Wenn Herr Löhe II durch diesen Aufsatz den Dank aller wahren 
Freuode des Vaterlandes erworben hat, so hat er die Wissenschaft nicht 
mindor Terpflichtüt durch eineu anderen Aufsatz: Geschichte der Beur- 
fbeilM KiopUflclK'«, 8. 216—272. Dieeer AuÜMitt Ifibrt eine Melbode 
in die BeluMidlflag literarhistorischer Fragen, welche für die 6eeeblchte 
der Literatur von Iiücl)strm Wcrthn ist. Nicht bloTs hier bei Klopsfork, 
sonJern auch bei deo anderen Dichtern, selbst wenn er ihnen eine cio- 
gcheode Behandlung nicht zuwendet, forscht Herr Löbell nach den Ur- 
tbdlen, welche bei Ihrai ZettgeooeieB über dieadbeii iaiil gewerdeo liiid. 
Uwl gerade dim liabtn fiir den Geschichtsforscher «inen b<i<Ast bedeu> 
taadea Werth. Im blofii literarisch -ästhetischen Urtheile, wie es heut zu 
Tage von f.iterarhistorikern gefällt wird, herrscht und wechselt die Mode. 
Mit der Aesthetik können wir uns nicht aoshelfen, dte mäclitigen Wirkon- 
geu XU erklären, welche einzelne Dichtungen und andere literarische Er- 
■abainnngcn b«i üwiD Zeitgeoeaaen bervovgeniiBB baben. Wir Ulligen, wir 
verwerfen so» dafe Aon einer durch Tradition gefeierien Gröfse nichts 
übrig Mciht, woraus wir die wunderbare Uclierlicfernng von ihrer Bedeut- 
samkeit uns rrklriren möchten. Herr I.öbell weiset uns den wahren und 



lar lo fmMim, Pic ta lb a spiegelt aieh ja In den Drlbeilen der Zeitge- 
noeseo ab. Die Zusammenstellung dieser ferMliBfll uns den Einblidc in 
die Zeil und ihre Absicht, in die Anforderungen un<^ Hediirfnissr, /.umal 
wenn wir ihn an T,ö helles Hand thun dürfen, f!er sicli eino von nilfm 
Pwteiwescn unabhängige Freiheit des Urtbeils bewahrt iiai. Nicht genug 
kann icb die Metbode dea Verf.^a allen denjenigen empfehlen, diaea m 
danw 1« IIhw itl, ein foUatf odi|ea Bild von einer Htteiiriacben PeitSn* 
liebkeit zu gewinnen; sie allein läfst die Charaktere der Schriftsteller auf 
dem Hinlcrgitjod ihrer Zeitgeschichte, in der Umgehnnf:; ihrer Zeitgenos- 
sen, also in dem noMiwondigen Zusammenhangn mit allen den Elementen 
erksoaeu, durch dereu Kmwjrkuog sie das geworden sind, was sie wavan* 
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Dir zweite Ban<^, tTelchcr in diätem Jahre ausgegfln ti isl, laliandelt 
Wiebnd und fübrt auch den SeparaUitei: C. M. WioUnd. Aua Bonner 
Vorletuogeo. llit litef»rbiatorieelieD Aoalührungcn. ^ In diesem Bsodt 
ist 4|m Vmiltiiirs der Amuerlniafen und Exeiirse warn Teile ein ende« 
rea geworden. Jene sind jetzt unahliiiiigiger von diesem, abgerundeter 
und in gröfaere Maasen ttissmmeDgefafst. — > Die Anmerliuiigea sind «a 
Ausnihrungen geworden. 

In der Vorlcaung aolbat wird ons Wlehnd sie das bedeutende Ta- 
lent gezeichnet, weichet sieh die Aufgebe stellte, den weisen flenuls, wie 
man ihn nannte, durch diu Poesie zu Terheralichen und ala das echte 
I.ebens/iel liinzusteilen. Pi«' Satze S(t»incr I.< !trn«?plinoiophic siri'f S. 6 
kurz und bündig /uRanimcngefafst. Und wie er <lonn den Krweib euies 
atillen Seelenfriedens durch den recbten (lebraucli der Gaben der Göll- 
heit iMd Natur in einnifch erecbeineoden Leben uns anpreisen will, 'w 
ist ihm d)e Poesie nur Mittel zu diesem Zweck, aic ateht daher in einem 
guten und dem bedoutendeteti Theilc stiner Werke unltr flf'r Herrschaft 
Hit Ffflexion. Sie wird khrhtift. Und überdcm. i^t «Urin die Wieland- 
scbc Lebeoaphiioaophie eine richtige? lat nicht vielmehr die Befriedigung, 
welche der Mensdi duffh das Hun von der 6Uiclis«ligkeHslelMne vwbci* 
faenc Behagen empfangen soll, eine bloise Venuseetsung, ein Gedanken- 
ding? Wielanden ist aie freilich mehr, er kämpft gegen ihre Störer, die 
verzUckfcn EnnMi«ii.'isten und die Boi rüger und Heuchler mit deii Waffen 
des Spottes und Hohnca und bemerkt dabei gar nicht, dafa er durch die 
Verhöhnung dea Enthnsiasuua die tJefate Grundlage der wahren Poesie 
selber unlerhdiilt. — Wo Herr Ldbell von den Autoren handelt, sn'weU 
che Wieland sich angelehnt, boRpricbl er auch den Don Quixote dea Cer- 
vantes. Kiner viel tieferen Auffas^une, als ?;ie Wicinnd «?f!hcr [:r!ia!)( l\at, 
da er seinen Dort Silvio srhrtcl», hrgegricn wir liier, umj Lobt^lTs Wr- 
dienat iat ea, darauf liingewicsen zu haben, S. 17, üafs man nicht an der 
Idee als solcher sum Narren wird, sondern an dem WatiB und unklugen 
Streben, aie ohne Rficksicht auf die bestohenden Veifailtnisse aofort xur 
Wirklichkeit gestalten 20 können. — Witi in i s WurrHptmg ist durch den 
Vergleich mit Klopetock 8. 44 L sehr schlagend und durchaus getecbt 
gegeben. 

Die AnsAbrnngen dioiet Theües behandeln : 1 ) WIeland*s JugeAdrich- 
tiingen. Bin Tortreflnidier AuÜMts iat 2 ) über die Daralellnng der ainn- 
Hchen Liebe in der Poesie, mit besonderer Rücksicht auf Wieland. Es 

folgen 3) Wreland im Karopff» c^'cen Enihusiasmus und Schwärmerei. 
4) Wieiaud's vorzüglichatc Lieblingsschrirtstellcr 5) Zu Wieland & wich- 
tigeren Schriften nach der Zeitfolge und zur Geschichte aeiner Entwick- 
lung, und endlich 6) Wioland*a Sebicksile In den Ürtbeiten der Zettge- 
noasen. 

Somit haben wir in den beMf^n ersten Theilen drr VorIt'stm;;en ein 
Wfrk von ungemeinem Ktirliihnm dos Inhalts vor uns. uml \\(T8 viel- 
leicht noch höher anzuschlagen iat, das Werk eines atreng-wisseuachaft- 
IMben Porsebeigeitlee, eines hiotoHache« Gewissens. Und gerade dicnss 
Gewissen tbut der Literaturgeschlchle so sehr Notb. Hier ist keino pbi* 
loaophiscbe Schule, nach welcher die Scbriffateller a priori conatniirt 
werden, kein »«(betiachcr KlitRcbklatacli, keine politische oder rehViöne 
Tendenz, nach welcher über die SchrifUteller ond iliren Werth abgeur- 
thellt wird, sondern jener ruhige, abwägende Sinn, der an die Schriften 
und deren Wiriinng aof dio SMtgenossen als an die- Qiielien b o rw t rit i , 
ans deren LaoterlEelt allein daa volle, in sieb abgerundete Bild der Schrill» 
steiler irewonnen werden kann In dem Werk«' ist das Maafi« von Ob^-r- 
livität inne gohalion, welche» di n -^vabren Hislorikt-r t<PMn zritiinet. Soll 
ich nun ferner noch die wobltiiucude Warme rühmeu^ Sie iat der Aua- 
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dfiflk 4tt liebevollen Bescbäftigong mit dem Stoff, und das Resultat je- 
ner <jfw!<^fnhaffon Vertiefung in den Ganij (!cr va(erländisc!ien Enlwick- 
lung und in die Bedingungen des geschirlil liehen l'arlsehritts rade un- 
serer Literatur. Da« BewufstAeiDj daia es eine deutsche Nadonaiitüt in 
WtMUt giebt, hat den Verf. ssin Werk dictirt Darum kSapft er aueb» 
wa ar iMtCB mukf nie gegen PcrsonaB, iondem gegen Saehan. Un4 
wer, wie ich vor nunmehr 25 Jalircn. tm seinen Fiifsen gesessen hat, 
weif"? wohl, «lafs die Anerkennung und ioben(]<^ h]rw;ihntinp; seiner ver- 
storbenen Coiiegen A. W. Schlegel und Delbrucii nicitt von dem 
CaU s ifawea c» , sondern von wahrer Pietll ihm eingegebeo iai. 

Nofb auf viele SdidnlieKen kdilnte leb hinweisen, den Scboloiana 
I. 6. auf feine pädagogische Winke, wie üher die Leetüre des Klopstock 
f S Doch genug! Das Werk findet sich selbst seine Freim<lf> h>. 

wird von vielen gelesen und benutzt, von Manchem auch woiii hier und 
da ausgeschrieben werden; möchte man nie des Dankes gegen den Verf. 
viijjNtcD, fu den ich midi an dfeaer Stelle gern nod mk Freuden bc- 

Den- Brandenburg. Brnet Köpke. 



VU. 

Ormn lAemiam quoB iwpenmi emendatiora edidit phih' 
logorum Bonnensium hepfas. Ups. in aed» B, G> Teubneri* 
MDCCCLYill. Xm u. 6a S. a 16 Ngr. 

Sclioo 1853 wurde der Geb. Rath Pertz auf einen Palimpsest des 
brittiseben Museum aufmerksam gemacht tind erkannte sofort in der zwei- 
mal überscbriebenen Handschrift einen römischen Autor. I^r forderte in 
den Jahren 1853, 1854 und 1855 vergebh'ch zur Entzifferung des Textes 
anf (Menafaheriaht der Berl. Akadenle, Juni 1858 8. 348) und prtfAa 
^ann 1855 selbst die Hands<?hrift genauer, oothrle die Ueherichriften Ton 
elf Rläfffrn. denn auf Arm zwölftfii des Pnlim])se§t konnte er dergleichen 
nicht entdecken, er nolirte ferner einige Worte von fol. Vlll und fol Tb. 
und IV b. uod erstattete dann an die Akademie Bericht. Im Fruiijahr 
1858 sandte ar aeinen Sohn, Herrn Dr. Karl Perts, naeb London, der 
mit Hülfe TOn Reagenfien die Handschrift möglichst entzifferte und gegen 
den Herbst des folgenden Jahres einen Abdruck der Handsclirift hernns- 
gah. dem er Ahliandlun^en fihcr Auftiodung und Gesfnit des Cntfex, ulier 
den Ciranius, Titel, Inhalt und.fides seines tieschiciitswerkes vorauf- 
sebickfe, und die fragmenia quantum fieriuetuit^ emendata, einen Index 
kmimm o. dgl. folgen lieb. Ueber dae Verdlenat der AniBndnng eriiab 
sich bald wobl durch Mifsrerstiindnisse ein Streit (s. dieee Ziachr. Aarll 
1858. S. 341 ff.) den Her auf sich mufs beruhen lassen, inna! der (teh. 
Rath Pertz a. a. O. gin^iis mit Recht erklärt, dafs ,.da8 Verdienst einer 
wlcbeo Hntdeckong an sich ein sehr mÜfsiges ist.*^ Auch über die Zahl 
der B»Mer 4er aytiachen Handaehrlft (Pbilol. IX, S. 384) iet naeh d^r 
Erklärong Herrn de T.agarde in dieaer Ztschr. a.a. O. S. 342 kein 
Wort mehr rxi vertieren; Noch in demselben Jahre wurde aber von sie- 
kco Bonncnacr Philologen die zweite Ausgabe der Fragmente zum Drucke 
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befördert, deron Bourffieünng der Untcrzeicboete MI CberaehMeil, fOÜ 4fr 
geehrten Kedaction dieser Ztsciir. reranlabt Ist. 

Ueber die Gründe, welche die Herauigeber bei der eo raicb folgen- 
dfii tweileo Bttriieilung hallen / eprecbeo sie sich an iwei oder aodii 
wohl so drai Stellen aue. S. VII beirat et: ftiwimm qwni^m tm'ttmäm 
ratione tum qua* certa exiitimaremui twu ptae ab Uciione atque emt»' 
datione inperfecto poiteriit rttrt't rtUnqueremuty ptane et pteftf frplicari 
potte intellig^MimuM ^ tum quia incredibilii Pertzii Mtct d(fi4a tipe 
6^&vp(a non po»t€ humaniuM cattigari videbatur. Damit nicht ganz 
aberainetiiiiiaeiMl hcfM es S. XXI: nmiimm miind ht^^u* aUHoHk fitSt 
contüium niti ut eis 9111 poit non fyeiiam paratwmque ad ianandum 
Oraninm acf^anri esnent^ »uhtidium praetfo enet pauNo fimaliui atque 
poUtiu» edttioite pnnnpe. Einen dritlcri (irnnd kunnle man an» S. V 
«ntnehinen wollen: eam si/a f^utmque maxime provtnciam puicere in quü 

E' trtflNfM immreolM carpi poue mdHttwr. Scben wfr hob fneh der 
ihe, wie weit diese Absichten crreidit eiftd. 

M'ns S VH — X über die Aurfindttng itnd Gcgtalt der Handsclirift 
gesagt ist, konnlo natürlich kointr andenn Quelle, ali Perlz entnom- 
men werden. Was das Alter belniTt, so hat, wie dies S. X dargelegt 
iet, Pertt viel lo weft bioaufgegrifien, niehl mir für den Licinimue» 
eondern, wie aich danoe von tellist ergiebt, Mich für den übcfgeechrie- 
brncn römisrlien Grammatiker. Der fiir diesen aus der Cifiruog des 
Martial cotoommeoe Wabracbeiolicbkeitabeweia iat freilich nicht recht 
zwingend. 

fiiit searbcitet ist der folgende (S. X — XIII) Abschnitt Ober die 
Uebereinstimmung der dreizehn oder fielnehr, de ein Blatt nlebt pellnpseeC 
ist, zwölf Blätter, welche Pertz 1856 mit neuer Numerfrui^ Torfand, 

während ursprünglich die Hnn()<;r;Iirift aus einem Quatemio, zwei zasam- 
raenhaogenden und zwei einzelnen Blättern bestand. Es bandelte sich 
darum, die zerschnittenen Bogen wieder zusammenzusuchen, natürlich 
mtt Hülfe der Noliien dee Geh. lUtb Pertc. Dabei hat Dr. Pertt 
iicb aebrfieb renehen und seine Aaegabe ist dadurch allerdings sehr 
unbequem goword»'n. Kin Irrfhiim von Pf»r(r wird zunärh^t rorrigirf, 
der (wir wollen, wie i)ei<ie AiiSi;al)rMii, die iiiatfer des allen Co<l<'\ 'lurch 
lateinisclie, die losgelöslen Blätter mit arabischen Ziffern bezeichnen) uUer- 
enb, dafs bei der Dnbebr der tweiCelloe IdentiecbeB Blitter VIII und 1 
und I und 8 mit niicksicht auf die Oeberschrift und den Inhalt nur die 
Rijrk'^fifrn Hon Vnrf^'rsottpn iinr! nm^okcfirt rnf^prrrhrn konnten. Dl« 
Differenz- /wiKchon Pertz und 4en Bonnensero stellt sich also: 1 = 8, 
11 = 7, iii = t), IV = 5, V = 12P. 4S., VXsb2P.3S., VU = 3P. 
3S., VIIlsl, IX«4P.iaS., XfislOP.nS., Xlmsll, XII» 
18 P. 10 S., XIII ist das nicht zugehörige Blatt, das jetzt mit 9 beieldl- 
net ist. Man steht, die Hauptdifferenz ist fol. V und hier sind die Boa> 
nenser den üeberschriften, wie es jetzt scheint, zum Trotz, dennoch sirher- 
lich im Recht. Es ist nicht anzuoehmeo, dafs man die Anordnung der 
Blitter dem Outdünken des Buchbinders überlassen und dabei dod för 
fiele BIKtter die (ungekehrte) Ordoimg erhalte« bebe; wabracbelDlkh be» 
ziehen sich aocb darauf die Mittbeilungen, wikba wer die Betiffnung 
der Blätter Herrn Dr. Pertz aus London zugegangen sein sollen. Die 
Berechtigung zu ilircr Or'inung haben dio Bonnpn'^er auch aus <]ciu In- 
halt nachgewiesen. Hec. war durch eine Vermulbung schon anderweitig 
anf die Ordnung der BoMieneer gelDbrt, die er, weH ele nlebt gaoi obaa 
EinfluCs bleibt, wenn ale rechtfertigt erscbeint. mil/ntlH Hon auch jetit 
nicht fiir unnütz hH!f Dr. Hertz Ins nnf fol. 12 die Ziiror XXXVIII, 
welche sein Vater nicht gelesen halte, dieser hatte dafür zweimal (fol. X 
und fol. XU) die Ziffer XXVlii. Mao durfte nur den Inhalt aoaebe% 
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aHer aus f^fm »chtondrvranzigtten Burtie tetn konnte: das rnheqneme 
itt Hmo Ferlz (S. 45) auch nicht enlgangen. Daraus ist man voll- 
•tändig bereebtigl anzuoebmen, «Jab entweder Herr i^Tlz, der Sohn, 
tUk fCfkM iMl, ote die ZMfer fn ^ HsDdMfarfft vcrMkriefcoi IM. 
DaTon abgeteben und ron einigen VerschiedcabtHett in Bcmif auf die 
Zeichen. >Te!cbe dem Vntrr orlcr dem Snhnp ror dem Nnmr'n Liciniani 
XU stehen scbionen. stimmen die LeberRchriflen beider, bis auf fol. V, wo 
der Vater auf der Vorderseite LEB, XXXI i iaa, eine Ziffer, too der 
" icr 8ob8 VUbH» IM. Dagegen tat dfeter dantl ttebr LWiNiAtfL 
Ba ftigt sich, an «dcfaer Steilel Fol. 5, 6, 7, 8, auf dcMii Ih'. Perti 
den Namen fand, waren bereits untergcbraclil, es blieben alto nur noch 
fol. 4 und 13 übrig: denn ist fast unmöglich, dafs der Vafcr eine 
Uebertchrift aolite gciehco haben, wo der Sohn gar Nicbla fand und des- 
gleicbeo der Solln doe andere, tod der der Yiter Niebtt tafa. Dt nun 
toL 13 sacbHch nicht mit fol. IV xotamnengehraebt werden kann, ao 
achten et mir und ao »eheitit ea mir noch, dafa das XX' .YT)/ de« 

Geh Ruh Perlz auf fol V dasselbe iif. ala daa lAClMASl des Dr. 
Pertz auf fol. 4, und dafs der Vater das Zeichen für die Piiekieite zu 
(oL V zuzuaetlen vergafs oder, weil eine Ziffer auf die Rückseite nicht 
ftble, apiter Gbemb* DmU wira dton «llerdifigt ftvgllch gewordto, 
ob wir aua dem aecbaunddrdftlfitMl Buche Fragmente haben. 

Nachdem so die alte Znsammengehörigkeit nieder liern;estLllt war, 
wird der Versuch gemacht, die wahrscheinlichen Qiiaternioneii des allen 
Codex des Licinian wieder berzuateilen. Indem ea aicb nur um Wahr- 
MiMliilicbkeit bmdell, bllto fiellefcbt ooeb Hn Schritt wtHer fetbtn und 
fol. XI in den zweiten Qualemio für Bb ehigesetzt werden können. 
Denn nach der richtigen Aiiffatisung der Bonncnser findet sich durchauB 
keine hisiori-^elie AndetilfinL: luf dem Blatte, einen Zusammenhang aber 
mit lol. X braucht man um so weniger nachiuweiaen, weil diea Blatt auf 
d«r «rtiM (RM-) Seil« nicbt in lc«en i«t NitttrKcb wir« dton da« 
Blatt nach Geb. Rath Pertz aua lib. XX Vif. Der zweite Ab«chniU 
der Einleitung betrifft das Geschrrhfs^rerk des Granius selbst. Die, auch 
Ton Pertz S. XVfl f. anffpsfellfc Untersuchung oder Berechnung des 
Umfangs der einzelnen Bücher auf9— 10 Jahre ist, namentlich so lange 
fol. Vr. nicht anderweitig erklart ist, müfsig^ ausgemacht dagegen ist ea 
waU (fol. XI dalii ab mrb« eoadHa daa Werk begonneo habe; wlo walt 
M gereicht, darüber biifl« eine auch nur ungefähre Bestimmung besser 
nicht c'^ehen werden sollen. Dafs da^ Werk Annalen sein könn^». ist 
allerdin.;? miht unmöglich, nennt ja doch auch I.ivius sein Werk einmal 
Annalen, wenn auch der Hauptgrund, den Dr. Pertz für diese Bebaup- 
tang aoa- den ala Ueberaebrifl gefoftlen Worten BttiiHtu C99. fOegm 
MmiUi CDtaabai, griiDdlich zurückgewiesen ist Diese Stelle führt die 
Herauspeher auf die merkwürdige, aber nicht unmögliche Anj?ahe über 
daa Geburtsjahr des Foropejii», die schon Mommsen und Bernavs 
(8. XVI F.) als den Zuaatz eines Ahschreibers, und zwar ala einen ge- 
rade ao d i eaer Stelle hdcbat nerkwiiidigen bezeichneten. Nlcbl weniger 
flreoHlartlg sind auch die aanittclbar Torhergebenden Wofte über daa nll « 
des Manlioa und Caepio, also haben wir hier nicht zwei, sondern «Ina 
Stellp, die fremdartig und unmöglich ron dem Schriftsteller selbst zuge- 
setzt sein konnte. Wie jene Worte in den Text gerathen und zwar ge- 
gerade an diese Stelle gerathen, daa möchte sich so wenig für die eine, 
rill fifer dfo aedefo Aii|abe emlttelo laaaen. Der Folgening aber, welcba 
die BooPO Pac T aleben, dafo idiariicb die Yorlf^enden Bruchstücke Ober* 
baopt ni^t ff'»Tn riciniann» seihst, «»ondern nur einem Kpitomntor ange« 
bireoy kaoo Bec niebt aualimoen. Eine andere Stelle oämlicb> durch 
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Trelclie die Ucrauigeber ilire Äneichl sliitzpri, s^clieinl mir nicht erheblich. 
Fol. II r. werden die Fricdensbedingungcn, die Ardiclaus mit Sulla ver- 
abredete, aufgezählt E» belAt daoo: Hm ipte Miihriämie» emm Mte 
«putDardanum eonpuku rtiiqmu clatu GRATIA ERECOSCILIATA 
Ariohardianen vt $ervum respuit in Pontum proßcitcitur. Frcillcli, die 
7u«?^mmfnkiirift de« Mrthridnl und Sulla wird nur mit einem \\ orle er- 
wähnt, aber darauf hat man sicher die Stelle über Ariobarzanes niciit zu 
bezieben. Ich lete zunächst weder miCPertz gratia e re^ noch nit den 
Bonnen Sern P. R; vielteiebt mochte gratis aegre concüiata zu Ismr 
will. Dann erkläre ich den Satz als Parenthese; nach den Verhandhia- 
gen mit Sulla kchrCc Älilliridnte«? /u Haus zurück, denn mit Ariohnrzan«?« 
irgendwie sich weiter zu befassen, nachdem nothdürltig ein fnedlirhes 
VerliälloiGi hergestellt war, hielt er Air unier seiner Würde. Es isl be- 
kannt, daft die iiiclit gehörig geordneten Bet iehuogen zwiaebeo Mithridet 
und Ariolinrzancs /u weiteren Verlumdlungcn Anlafis gaben. Auch die 
/n'f'ilo Sil iilier den Tod (frs Scntinis (fo! ! v) inTig ich nicht, als durch- 
aus ün\< ist null irh, fassen^ irti xt rniuthe vieloielir, dafa in den Worten 
«I itec — mcoiumU euei die Bedingung angegeben ist, unter der 
der Gefangene teiii Lebm bitte retten kSmien. Die Handicfarift lelbat 
bietet freilich an dieser Steile nicht Veranlassung zu eaendiren. Die 
Pariikf'l rt ferner ist. wie von den Herausgebern bei dieser fJcIegenheit 
bemerkt wird, <;tark jj' hraiiebt, oder vie!m<'hr eemifsbraucht) indessen las- 
sen einige Steilen auch wohl eine andere Erklärung zu, z. B. lllr., wo 
et beiftt! polikiti mulla milia müUum mx XVI cokirt§$ wn§ennd» ef 
peitüentia wsiiatu» exereitui, leb laeae das et a ttimm, tht Gebrauch, 
der sich auch sonst in den Fragmenten findet. Uebrigens würde auch das 
gemifshrnuclite et bei einem Schriftstoller , der auch sonst nicht auf der 
Höhe der Kunst steht, nicht befremden. Während es nun überbau|»t 
zweifelhaft erscheinen muDs, ob Jemand darauf hat verfallen können, ein 
Blieb in der Webe su exeerpiren, wie es die «Herausgeber atniebaien, 
■UCbeB eie aogar die 2eit des Epitomators zu bestimmen. Fol. I Vr. heifiit 
es: nam SatluMtium non ut hiMtnrirum nrribunt »ed iit orniorem le^^^n- 
dum. Pie Handschrift hat nfSi Olili t «f .VT, Pertz historici «u«f, 
die Bonnenser emendiren gewifs richtig hUloricumj aber statt »cribunt 
ndeble ich um ao lieber ve/nitf leien, weÜ Perts den fshbrndea Buch* 
Stäben zUent ala ein • tritannte. Dieeer Passus pafst allerdinga anf die 
Zeit des Fronlo uruf man kiMinte nur noch zweifi lliafl s( iti. oh man nicht 
die folgenden Worlo fta/ft et temporn — diaerendo clw^nfalls nis inler- 
poialioo ansehen so41te, weil sie sieb nur gezwungen mit dem Vorherge- 
heoden verbinden laaaen. Auf daa «weile Jahrhundert nach Cbriatua IlUbrt 
dann auch die Steile über das Olympien, fol. Xr, denn daaaelba wurde 
erst durch Hadrian voHandet. Mit Uebergehung des nicht eben zwingen- 
den Arguments, wi'hbes die Herausgeber aus der Oratio Lepidi , quat 
exital (fol. Xr) eninebmcn, erkenne ich also nur drei Interpolationen an, 
von denen die eine unerklärlich, die beiden andern aber nur deshalb als 
Interpolaltonen aufeeeben aind, weil aia au der anfeblieben Zeit den U* 
cinian nicht passen, und da^ führt unaiufden letzten Abschnitt der Ein- 
leitung df trrijiforr. S. XV lu-iT'^t : rrtcnt f. IVr de f'rtfpi Sälimtii 
hitloriit ra rrrhn, tjiuie itc€l (in^'^untritt is rniict iidjUt iU, i,f nliamuM ta- 
rnen vix qucmquam scribere potui$se^ qum iempon ejus aeguain twvo 
illo cf immtitMt9 cMiämitnm mmmUmm gtmtM eammofM elf, Dita 
verba aber alnd die, welche der eban besprochenen Stella Tonuffahae; 

Salit/$ti opus vnhit nrrurrit ^ Med not Vt imfitiiirnrtn moraK rf nnn UT» 
genlia omittemut. Der "^di^. tritt da ein, wo Saifust seine lii8lori(Mi b«»- 
gann, nämlich bei dem Jabre 676 der Stadt, und ich sehe kein Hmder-' 
aifis waium nicht aneb ein unbedeutender Hiatpriber iwai Hmdert Mm 
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nacb Sallast sollte haben ?chrefben können: .,Hier bei diesem Punkte 
Iritt -Ijs VWrk He«? Sallust ein, aber ich will Hessen nnwcacbtet nacli 
meioer Art die üesebicble weiter erzaUien/' Daran würde eich tiano 
aodb «Up aagabüdM Inierpolatioii Mebt «OffilMii: „Die Aehlimg Öet 
8aJlu«l gilt teiMB flIitiflHidien, nicht teiMn VorzGgcn alt Historiker, ttnd 
Bit Redl denn u. n. \v." "N^'frd .i!ier '/lurepoboTi . (!;ifs lüese Fnssung 
der Stelle möglich ist, dann führen jene beiden ans spaterer Zeit iier- 
rtilirenden Zutätxe von aelbat dabin, daa ganze Buch in jene apätere Zeit 
htwhnief titii, ummI 4m die Fragmenfe in Jeder Betieknig ther der ain* 
kcadao, aia der kleatiachen Literatur angemeeMD emd. l>arf »an aber 
entern Licinianua nicht in die Zeit des Sallust setzen, so wird auch die 
von den Bonncnsern S. XX »onst sehr vorsirhtig geführte Unf^TSMchnng 
über die unter dem Namen des (iranius Licinianua, IJcinianus, Ciranius 
und 6ramua Fliceiia überlieferten Stellen, woraus sie einen (C) Oraniua 
FIneeui Udaiaaai Tervntiiem, für unieni Zweck onfitiehlber, vod der 
teile llaawn des Historikers läfst sieb nicht durch Combinatien Jener 
Stelfeo, ven denen woM keine mit den in Rede sfehentlen Fragmenten 
in Verbindung gebracht werden darf, sondern nur aus der Hnndsrbrtft 
teibtt entoeboaen. Nun las Geh. Rath Pertz fol. IX r Grani l.icioiani, 
TkdMcbt Cei Gr. L.; Dr. Perti fol. IV? C. LieinlMii, woher mir die 
Anoahae des Nntneiia CL Giwine Udniuioe berecbligl eehelnt. Die 
Beenen^er ?as4(>n (fan preenomen ungewifs 

Es föiijen il;inti die Fragmente in richiiger Ordnung, und -/war links 
der Codex, ein Abdruck von Pertz mit dessen Noten, nur dafs aiierding« 
Okerfiiaalge Pingertei|e de« erstes Hereoagebefa und nianehe tnm Theil 
nicht glückliche Emendalionsrersuche desselben gestrichen und einmal 
(S 16) aus den Noten unter Jrm P er t zischen Texte nachgetragen ist. 
tfegenitber stellt dir Text der Bonnenser. Auf die zahlreichen, /um 
Theil freilich tiurch die Mangelhaftigkeit der ersten Ausgabe leiihl gebo- 
Umm E»e»dBtienfw nMier elniogehen, gestattet der dieser Reeensfon tu- 
tMaaaaaode Raum nicht. Vieles ist so schlagend, dafs es schwerlieh von 
irgend Jemand wird beanRt.mHrt werden. MfinrhoH wird f)fzweift^lt wer- 
ffen können, und ist es, \^ ie ü Ii vt ruiulhe, srhon, denn die Arbeiten von 
Hoger, Heer wagen u.a. sind mir nicht zugänglich gewesen, und das 
•soate Beft ron Jahnas JahrbÜehem »it den Arbeiten von Linker, 
Keil md Borstan koomil aiir eben erst zu Gesicht. Dagegen, dalb 
iKe neue Ausgabe limatior und politior ist, multo limatior, wird schwer* 
lieh Jemand «t reiten; »Inf» Alh'S für vollkommen und «»«'her jpfle. das 
beanspruchen ja auch die Herausgeber niclit. Auch das wird sicli, be* 
•oadera mit Rücksicht auf die Tcracbiedeue Ordnung der Blätter, nicht in 
Ahnde alellea l a sa s n , data eine neue Auagabe niebt unnüti war. Dissen 
chMB Zweck nun könnte man trotz mancher Ausstellungen als erreicht 
anstehen. Um so bedauerlicher ist CS, dafil noch ron Jenem iwelten 
Zwecke die Rede sein nnfs. 

Die Ausgribc war nämlich veranstaltet quin incredibilis Perttii »ipe 
•fsto fjso (,u.&vfita m» pom hnwumOtu wtigari «MMafitr. Dalh so«* 
«eU in der l^ioleitung, als in der Emtndation des Dr. Pertz mancherlei 
»st, was Nienoand billigen wird, dafs auch manrhc Vorsehen un{er£^claufen 
sbid, die der ersten Ausgalft gerade nicitt zur Zierde gereichen, ist ebenso 
uasveifeliMifl) als die Pflicht, dergleichen zu beseitigen. Vor allem aber 
phihit de« Dr. Per Ii Diaok, daib er, nachdem faat drsi Jahre die Auf- 
forderung die neu entdeckten Fragmente nn das Licht zu ziehen, vergeb- 
lich geblieben ^ar. sich der sicherlich nicht leichten Arlipit unterzogen 
hat Ja «ein« Arbeit ist um so dankenswerlher, wonii er, wie man al- 
lerdings aus manchen Umstanden vermuthen möchte, nicht eigentlich Phi- 
h>log ist. Früher, md nmi hraoeht nicht teMdigler fca^ertk «dt M 

ZcÜMhc U d. CI/smmUIwsms. XUI. 1. 5 
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sein, um diene AuffaMiing als eine wünsclicnswertiie zu bezeichnen, saii 
der gröfate liieii der Gebildeten das AKcrUmm als gemciiitamet Eigen- 
Ibum an, jeist werden Irider Arbettan Ntchtpbiiologen und fSamit dam 
allgemeffM lolereese für dies 6ebi«t imaier seltener, leider ist es auch 
akbt ungewöhnlich, dafs diese seltenen (ilhlc belianrlclt werden nicht als 
solclio^ die sich in <! »m- Wcrk-^tätfe der Philologie, sondern in iMeWcrk- 
stätte verirrt haben, iium.mitiit gegen solche Gaste scheint uuerlafsliche 
Pflicht. Ob nun die Sccnc, mit der die Bonnenser die Einleitung eröff- 
nen, ob ferner eUwelne Ausdrücke in der Binleilung telbst wirklich von 
xarter Rücksicht auf den ersten Herausgeber icugcn, darüber lälsl tUk 
niciit rschlen, dM inufs dem Gefiihl der f.eser fiberlftssen bleiben. 

Dom-Bf andenbufg. B o rni a n n. 



Vlll. 

Beiträge zur l.aUinischen Gramroalik. 1. Von L. C. M. Aubert, 
Professor au der Frederiksuniversität zu Christiania. Chri- 
stiania, Johan Dal. 1856. VIH u. 50 S. 8. Commission 
von Dödiiing und Franke in Leipzig. 8 Sgr. 

Je seltner dür scandinaviiche Norden neue Beiträge %u Krlurscbuog 
der Isteinischsn Grammatik uns insendet, desto erfreuliclior sind ihm derlei 

Kundgebungen, wenn sie durch ilie Wahl der Bpracbe schon das Inter- 
esse für (Iii* Sinrnmesgcnossen im Ifi^r/crt Kiiropri'? Ttcweisen iitvI inabe- 
soiiden* «itiich ihren die Bestrebungen deulsciier Wissensciiaft anerken- 
oenden Inhalt uns fcsieln. 

Vorliegende academisehe Gelcgeoheilssdirift htndelt „über etoigo Aham 
des latciniicben Osnilivs" und zerfallt in folgende Abschnitte: I) Der 
Genitiv iler Kipenschnft (Qualitatis). 2) ücber den Genitiv eines Sub- 
slantivtims mit (lerimHiv in l'i ü Hrininj^ nnff Apposition .3) Genilivu^ 
defioitivus (epexegeticus) besonders beim Gcrundiuiu. 4| Geoitivus |»ar- 
linm. 5) Hin sonderbarer Gebrauch des Genitirus Gerundii. 

Der erste Abschnitt bescbSnigt sich damit, eine AnxabI ?on allrihu« 
liven und prädicativen Genetiven, die von Roth im 9. Excars lu Tacitnn 
Aj?rirol!>. Ztirnpl § 127, Madvig§. 2H3 und andern lateinisehen Gram- 
malikern kurzweg als Qualitätsgenelive bezeichnet werden, unter die Hu- 
brik der possessiven Genetive zu bringen, weil Iheils durch den Genetiv 
die nothwsiidi^ und wssentlichon Thello einen CoHocHvbef riflb bestimBrt 
werden, die eben nicht als blosz zufäJl^o Bigonscbaften des Oegcnstindon 
zu betrachten seien {cla»»i$ Irecentarum nnrium). theils der Mangel eines 
die Qualität bestimaienticn Adjectivs die Rc/rjt liniing (^na!i(äts|Tt>netivo 
verbiete (Livius 21, 41 tutelae Ho%trae duxtmu». lacU. ab cxcessu 3^ 20 
iUmm oifädüenem flagUU ratu$» Oeraann. 6 cfdiR'e Iben cMmiü fimm 
formidinii arbilrantur). Hiebet wird al>er auf der nndem SoMo fliege- 
ben, dafs beide Arten des G«'noliva oft dicht an einander s:renzen und in 
eins verschroelxen , wie bei Cicero pro Sest. 56, t.iO »\iinmun ftrtifex 
ei mehercule set/tper partium in rt puUica tarn quam in tcaena opU" 
wutrmm; xnmal auob oft der possessive Qon.« wie er x. B in cswfBri'nnss 
ffinorii« erdtniun vorUege, nicht ohno ein biwmefi%iaB A^oolir ga* 
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ImucM irerden könne. Dies nnffirlichr Znjrr^ifHnf^ni? hätte den Vorf. he- 
lehrcn sollen Müssen wir ihm aiirh liii^ Uichtigkcit Her meisten seiner 
Afigahefl urtd Krklärungeo zugeben, so dräogl sich doch schon hier die 
Btacrkuof auf, daib «■» statt im dieser Wsb» jede Art da Oenethrt als 
eine besondre und eigestbQaih'ch too den andern abgewbitdne zu beban» 
dein und zu rubrtcieren, ersprieRzlictier würde gewesen sein, den OeneliT 
Ton umra«flenderem Gesichtgpuncle aus zu betrachten und dir hesonilrrn 
Arien auf eine atigciueine Kategorie, hier die des suljjcclifcn Uenctivg, 
zurOcinnibriiigeii. Am Schlafe de« tftttn Abicbnilla wird bcfrachlet, 
watw der latetoMcho QualitStageneli? nicbt In der Auedehnung erMfacfaie, 
vdche una die neben ,, tes Bocarme et te$ Palmer de «i fameuie me- 
moire, Creichöpfe edler Abkunft, sorgHillii^er Zucht, d«'r Jüngling edeln 
Cteltihls forkommenden modernen Ausdruck^weisen „homine d'etpritf 
Männer von Verdieoat und Würde*' zeigen, sondern beschränkt sei auf 
dta Bolh«eBd||a Verhindnnf dea Adjectiva mit dem Subalanfi? (Aoato 
twmmi Mjffn^. Wenn hiebe! endlich ah wahrscheinlich aefanden wird, 
f^nfs ztifo?!»*» dp« Rpfrhthnms ffer lateinischen Sprache nn Mift<^ll»cgrtfren, 
tutüiiuli* mediis, wie in^eniHin, indoles, ineritnm, für welclu? in den 
modernen Sprachen posili?e Bedeutungen gewonnen seien, ,,dic überwie* 
fände Mehiheit der rälle, w« der Zuaafc nolhwendig war, die Analogie 
oder Regel ausschlieszlich gemacht" habe, so scheint dies Ergebnis un- 
ftnfthar, weil es auf der falschen Annahme der l'nbc8tinimflte?t derartiger 
lariiiHscber S'ubsfandrhr^rifle beruht. Für das Deutsche bietet Jncol» 
(in mal einige huchst beachlenswertbe Wiuke in der deutschen gramma- 
fik 4^ m f. 873 f. Vgl. Kebrein*a Grammatik % 1. 1844. 8. 151. 
fi. Sie kommen dem Lateinischen auch zu gut: hier aeheint, weil 

das fi^errrpordnete Suhstnntiv mit bestimmtem (articiiHerteiTi) Ri^riff atebt« 
ajaieaetrisch ein Bestimmungswort beim Genetiv nolhwrendig. 

Der zweite Abschnitt, angeknüpft an Zumpt §. 662. 764. Ma<ivig 
§. 417. Anm. 4. 5, betrachtet FSIIe, wie ale Salluat Cat 6, 7 re^'aai 
smy ei sa m quod initio cümervandae tiberMh nf^iie mugenäae reipiMicae 
fturat, I.iv. 3, 24 clamant fruitratione meam legi» toUendne eise, 3, 31 
qufteque atquitndne Uhertnth etsent , f/uoä unitui exaer/urrnffne gff 

lüfertadi, 5, -i quam ditsolvendae maxume tribuniciae poteitati* rentiir 
esse, 5, 6 it prodtndae patriae dittotvendaeque m' publieae eH vorliegeri, 
fm4 eniirt ans der Conatmetlon des posseaalven Oenctivs mit eise (zn 
dwaa gelwren) ihre Bedeutung: der Ausführung einer Sache angehören, 
die^'-r geeignet sein, darauf ab/ielen, dies«' bes'wpckon: diese Verbindung 
bezeictuie einen Zweck, eine Absicht, etwas subjektives, während die Ge- 
nmdirconatruction im Dativ (Zumpt §. 664, Anm. 1. M adrig g. 415, 
Amm I. 9) bei Llvins % 9 ui A'vifes eonfirremt qui oiwri firettiö et- 
smf, 90, 9 quae diutinae obtUhmi Hlerandae sunt ( wo Zumpt in der 
10. Auflapr^ 662 den Oenctiv ohnfdtoms liest), Taritus bist. 3, 20 cum 
cetera oitims^nandi* urbibut tulittent .,7.11 o(wf>«? diriun" bedeute und 
eioe Folge oder Wirkung, ein Erreichen, Dazulühren, etwas objectires 
saaMcke; übrigena komme Salloat. omt. Aem. Lop. 8 omn«« rtHnenime 
dniHtmatiifnis konetta aettumat „alie Handlangen die auf Bewahrung der 
f'\ranrtei abzielen" auf eins heraus mit rrt dD/nitiationi ,,alle Handhin- 
gen die dazu führen". Der Verf-issci hat hier richtig erkannt, dafs die 
btideo Canatructionen ursprtinglicli nicht gleiches, „wozu gereichen, wozu 
Jhnen'* k ad s nt sn kdnnen, jene vielmehr daa Zugehören, diese daa Dienen, 
CleicicbSB M Stwaa (cf tretviri reip. comtituendae) ausdrückt; aber auch 
bier bat er das billige Zugeständnis machen müssen, (!n=; drn Innrlr^fHili- 
rben rrribam, beide Consiructionen seien gleicbbceleutend , hervorgerufen 
h&hfn mag. Darin aber geht der Verfasser unsres Bediinkens zu weit, 
dafs er iwlscfaen aubjodifsm nnd objedlrem nnlMNhsidsl: wenn er bo- 

5* 
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Ijanpfef, inuUa praepararernt fjurtt estent htlio palraiidu sei fast eben 
SO viel wie m, pr. quae tränt beUi patranii^ weil tiort das subjecltve 
im Modul liege, hier im Cttut, lo verwiicht er hferihirch wieder Mio 
xuent gewonnenes richtiges Ergebnis, denn jenes lieiüt «»WM Mioer Mol« 
oung nacli zur Beendigung des Kriegs diente", dieses „was objectir bo- 
trachtet, in ^^'^ll*liol!keit zur Beendii^unü des Krieg« gehörte, Zubehör der 
Kriegsbeendigung war.'* Etwas sutijcclives, das Subject von praepara- 
verat betreffendes kann blosz im Conjunetir €i§ent liegen, nicbl im Ge- 
netiv; aller dftTt MH sulgcctircr Genetiv von gnae ist, hal nil dem 8Mb» 
ject von praep. nichts xu thun. Der V^erf. fährt nun fort, in weitrer 
Spr.Tcbfntvs irklun'T «jyne in praedicalivcr Weise Tncidis ah fxc. 2, 50 
Germanicus Aegyplinn projiciwitur cogtioicendae anliquitatii was aut« 
führlicbcr hätte lieiszen idiiinen f^quod (seil, proficitci Germanicum^ id 

auod proßciieekaiurf quod tfer) er«f eo^iiofceMtfffe mOigmiimÜt wtldNl 
[eise der Erforschung des Alterihnm« gewidmet war*' oder hhit 4, W 
vnytm r ^rrfi'lioni» rinciri iuhrt magis murpandi ittrit rjuam quin unitin 
culpa /uret , wie es üblich sei, als Apposilionon air/nh;iri[;en mirabtte 
dictu und andres, z. B. bei Livius 23, 46 »poiia koutium MurceUu*^ 
Vulcano vofirm, enmmnit wo «ofirm ttelia lur guod {ertmmre 9ff§lm} 
Vitlrano rotum eralj oder bei Tacitut ab eie. 1, 30 fMOMltfm ipti mc- 
nipuUy docunientnm fidei. trndiderr . no ffoftnnfnfftm «?tt'?K» ftir rpfod 
{manipularcs (rudere) docnmentum ßdri eaet. Sodann, licis/t es \vt itor, 
sage sogar Tacitits ab exe. 27 uied: nam teeuiae leget diittnuoue or* 
dintm et upitemtii imiieito» konmrn ««f fttleitii eiarot «irof gh'nm 
ob prmva per vim tatae eunit wie achon Terentius Ad. 2, 4^ 6 Mrear 
com in in on (f faudare mupUn^ ne irf atscntandi mns^i* rjunm quo ha- 
heam graturn fncere exittume», in vvckbcn beiHen Stellm < In (iracisniiis 
zu sehn sei, und endlich stehe statt des Gerutiiiii'genetivs zum Ausdnicii 
der AbaichC bei Caeaar b. G. 5, 8, 6 muliittuline nanum qmae emm an- 
notviii privuiitqwe qu0$ tui quitque commudi f§eerMi^ amplivB ocIAk 
genlae uno tränt visae Irrnpvrr !ifn<;<; f!rr (Ii ii< liv conimodi ohne Hcnm- 
div. Der Verf. Roheint uns hier uiil Uurtclit ilie Geruiulivgenetivc alt 
ursprünglidi dem Verbtini angcschlossne, zum PrÜdicat gehörige tu be- 
trachten und die Verbindung xu verkennen, die ursprüngllcb xwiidie« dam 
GerundtvgeDelir und den übergeordneten nominalen, erentuell subsianti* 
visdu-n Bfi^riffc«! nbwallct, /. H. zwischen lege» und apitctndi oder oben 
bei Sallust zwiscben imptrium und conterrandae iibtrtati». Kr urtbeilt 
wol falsch über Caesar I. 1. (ScbilTe die sich einzelne als su ihrer Be- 
qnemllcbkeit gehdrigo Schiffe, als Bequemlicbkeilaaebiffo battan bauen 
lassen, Köchly 18.56: auf eigne Hand, Kraner: alt xu aeiner Bequem- 
lichkeit dienende Schiffe), wo der Genetiv coramodi seinen offenbaren no- 
mifialen Halt in quat {^naret) baf, wie oltpntlns. 4, 17, 10 ti arkornm 
IruHci Mite navtt dticitndi optrit essent a barbarii mitiat (Schiffe, «Ite 
xur Zeratdrung dea BrQekenbaus gehörten, Werkxerstörungssehiffe, Brük- 
kenxerttlirungaaebiffe), wo der Genelir äek, op. aeine oinnbafia aubatan* 
tivische Stütze an dem unmittelbar davor atobenden iMoct findet, oder 
wie bei f.iviiis 9, 45, 18 ut mifferent oratorts pacit pettndat amicittat' 
qut (Sprecher für die zu erbittende Freundscliafi, Befürworter der Erbit- 
tung von Frieden und Freundschaft), wo der Genetiv unmittelbar von 
eirmtore$ abbSiwt, indem niebt mit dem Verf. amuDabaBen lat, dafo der 
Genetiv zum Prädicatsverburo ntititrtnt gehöre oder sich dem ganxeu 
Prädicat mit l^inschlfif«' des Objfcfs (pfwa .,fhf<; reden lieszcn") an- 
sclili» s/c. (ief;eniibor «iicsen fahchen Ansichten des Verf. verwundert man 
sich, dafs er andrerseits wieder angesichts des sogar oocb ausaedehntem 
Gebraueim der Gerundivgenelivo bei Tacitiia babauptct <8. 4$» ab 
3, 7 ereeiü rnm^Uum «ftsmtf pHmtAu «OtMi'i bciralw auf ilBir ContltiMll» 
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I>«r cogniMw» mhm mmmu hier ab nfaUiter Begriff (Lust, Begierde) 
ttelM. Wn» «ollte nur hier der Genetiv 9ng mit dem übergeonJneteii 

Siib«tanfir zusammenhängen I Abhangiükeil vom NominalbegriiT wird WM 
hier aucli Tacit ah t-xc. 3, 27 iir tfinden : mitUa popttlut pnrarit 
Imenämt Ulertatis et ßrmaudae concuräuie ,,vicies ^uta Schutz der Frei- 
Wl i^börigi , viriet inr Festigung der Biotradit geeignete/^ Mnn darf 
«ol sogar in ClMipbos Worteo bei Terenz dies SachveurliiUliiM anerkeii* 
Ben; hier wird man nicht heute noch erklären wollen yyontiqua fkln^t^ 
äetti enim Causa*- ( \\ e^terliovcit 1726 I, 702): id auentanf^i fnrcre 
acbeint für rtm atuHtaaä* Jacerc ,,$uldi ein Moment des SchiutMciielns 
beitragen" gesagt zu «ein. Man pflegt bierio einen Gräcismui zu liiideii, 
wie In Midero echt laleiDisebeo Ausdruckiweiaeo z. B. caligine t€c9m9 
vuiiMm, Itti miiU repente viae (Lachmann xu Properz lbl6 S. 95). 
Jenes muftn tnendaf Uhrrtatif. ffge» api$cendi vergleicht sich aber zwar 
einem Ausdruck» wie ihn ihuc^didca 8, 39 hat ayyelia» iifanov ftl ta^ 
i» ilfUtjT^ yats TOI' IvffnaQaMoptc&tiron „eine Botschaft, deren iniiait 
da« tIateiCelwcrde» war» da«« «ie geleilet «ein wollten, ttn unter ihrer 
Bedeckung dorthin lu komMco"» darf jedoch ganz wol im C3«iata der 
lateintschen Sprache begrOndet erscheinen. Ist nun aber von (Heser no- 
minalen Unler&tüizung des Infinitivs 10V Ivpin. iliiiTh nuT cin Schritt 
bis zu ^/«ijliMr 10V IvfAu.f 80 dürften Steilen ciue analoge Deutung fin- 
dan, wia aia Thuejdidet I, 4 bat tö «s Ij^tttMop na&tjgt^ xw rac n^o^- 
•Sovt ftaXXmw Uhu mv%^ (Mino« hob die Seeräuberei auf, damit ihm dia 
Einkünfte uro so mehr eingiengcn) oder I, 23 nno/; ^>ai/rt tov xtpa 
l^fftrtja^ -roTf (damit man niclil einst fragen umsae). Matthiii § 510, 
Kühner 2, tiäi, «ib, krügur §. 47, 22, Anm. 2. Derartige Ao- 
knüpf uog enea G«nmdirhc|rifls an einen bloaieo Verbalbegriff aber aehaint 
«n «in^ und allein die Beaeicbnung Graedsmus verdienen zu können, 
also solche, wie sie Tnt- nl> vxr. ?, !>9 und bist. 4, 25 vorkömmt, wo 
j^nrs proßcitc. cogn. «lehn kunnlc für profectionem »utcipit cogn ant. 
(ui iMenschaftlichc Reise, Lnttleckungsreise, Erforschungsreisc), rinciri 
Mal wumrp, vtrk für eoMjrreAemjonem imperat uiurp. iuri» (eine das 
Caa rt a anwendende Gefangennebmung). Jedoch miafiUli dieae Erklärung«* 
weise. Vielmehr «sollte wol in diesen Ausdrücken gegenüber der Unge- 
bräuchlichkcit voti ;ililalivis coDScquentint» mit tJeni i>nrl. fut. pass. (Zttmpt 
§. 643) der (misgiücktel) Versuch gemacht werden die Con&trucliün von 
a haa lü tew Ctortindivgenetifen in die lateinische Sprache zu bringen nach 
4oM Vorbild griechischer gen. abs., ein Veraueh der aleb in der atann- 
verwandten denischen Sprache an den übrigen Part{ei|^iia mit griiircm 
Glück pemacht findet (Grimm i. 896. 901. 908 f), sogar bei /nnobmondor 
Verknötiieruog uusrer Syntax wenigstens noch in » in/clncn Versteinerun- 
gen aodaoert: klingeodes Spiel« ausziebn (Kehrcin Jl, 1 §. 30Ö), uuver- 
briar Saab« varavtbeilt werden (Jaeoba, Hellaa S. 159). Erklärt man 
sidi »m aber rielleicht niebl nnpaaaend die CaauawabI bei griechischen 
abs. gen. aus einem Vorgang, der r B in oj roq U'ti-Snv^ ffrus aTfn; 
ursprünglich ausgedrückt finden läfst „dnätfi ist eine Sache des vorlmnd- 
nso ^üdof^', oder in il,-tov ^^«irijaorTO^ aviov „es war eine Sache jenes 
MaMoi, wakbor frug, wenn leb «f racb$ es war daa Erzeugnia jene« FVa* 
pidaB, dafi fab apricb^S oder ixtt^v y*ypo/thw inoitiatv „es war eine 
>3r!tc ffrsscn, was gerade gesrbali, vrcnn er dies oder das tliat", wie die 
Casu^wahl bvi lafeinischen ablativis abs, von der causalen und fcmpora- 
l«fl Bedeutung des Ablativs aus {regibu» exactii eoniul«$ creati tunt in 
Folge der Vertreibung der Könlgo wurden est. gewählt, durch Vertrei- 
hmg der K. kam es , daf« m. gewählt wurden ; «oir orlnife süirceaetr 
dordi die aufgehende Sonne, bei Aufgang der Sonne, wenn die Soono 
aa%cb^ winf • Tag)» m dürfen Jene vereinzelten Aoadrücka pro/, etgtL 
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ant. und vincil ui. inris wo? zunirkpehricht werden auf .,ck ist eine 
Sache der Allcrtliumserforschung, dals er reist, er reist ia Sacheo der 
AllerÜiumsforscüuug^ es ist Sache der Heciitsaaweodung, das« er eioen 
io Btoden ■clilagen latiC, er fosseti in Sacben der RecbteuweodBog^. 
Somit aclieifit TacituS) indem er griecliiadiem Vorbild Tolgle, durch diese 
Anknüpfung der OerundivgenctlTe an bloszc Verba nicht einmal aus dein 
mit <:!;riechischem Sprachgeist verwandten Geiste seiner Muttersprache 
licrausgctreten xu sein, ihn nur in Anlehnung ans Griechische biedurcb 
vergebene entAdtct zu haben. Mm- Congeoialiul m\i Tacilua könnte hier» 
Ubw eicber entecbeiden: ti quod mäe» piria^, perdümm äum abwehrend 
darf vorläuflg aber BrklSrung durch ecHita zurück gewiesen werden, wie 
des Verf. ApposiUonetheorie mit luipaaiender Vergteichoog toq nUrukik 
diclu u. s. w. 

Der dritte Abschnitt, aogescbiosscn an Madiri| §.282. 417, Zunipt 
§. 425 u. e. w., ladell ec, eioen Oeneli?oa defintutiia oder epexegelieaa 
zu finden in contuetuio contra deoi disputandi (was Zumpt in der 

!f> Auflage S ■^♦>1 verg! § 659 S fStl nicht mehr thut), contuetudo Ao- 
niuiuui immolniidunun. sriisns tiudu ntU oilcr ridendi, Tac. nl» oxc. 4, 2 
negue tenaioris amLitu ahi^tinebat oniandi u. s. w., staluieri <ienaciben 
aber Tae. ab exe. 2, 47 cjfiv^iim tukveniebat in aperta prorumptndi^ 
3, 63 §et euUu* numinum utrüque Diana m aui Apoüiium tenerandi 
11. s. w. Statt in dem zuletzt angeführten Beispiel vor reneranäi noch 
einmal citltus hin/n /» denken und also hoi Tac. hier eine Kürzt* des 
Ausdrucks zu entdecken, durfte der Verf. lieber eine Fülle desselben 
((jüderdlenet der Verebniog Ton D. oder A.) annelinieo fDr ein Iranei 
utrisque Dianac aut ApoUinit. et. Nipperdej XU Com. Nepoe 
Paus. 3,3. Im Ucl)r!gen erscheiiii dieser Sn!)<;Mmmieningattreit irrdcftoty 
so fiel Richtiges der Vvrf r^urlt dabei aufsloUt. 

Der vierte Abschnitt statuiert gegen Madvig §. 282 (T. eine neue 
Arl, einen Geneifvoe partJum in Attärfleken wie famUim Seipionum, die 
Familie, die aua den Seipiooen beeteht, Cic. pro Mil. 2, 3 «niUR gnm 
Iii hifeitum nobit eorum quoi P, Clodii furor rapini» pavit^ numerui 
irecentorum di«' Zahl der 300, eine Anzahl von 300, clauii CCC novium 
(ein Ausdruck, welcher im ersten Abschnitte dem possessiven Geneti? 
zugezahlt wurde), ala CCC equiiumy gent Fabiorum^ aceeitio biuorum 
wnItrHmrumt spMÜum »ex dierum^ «Jtnvf CCCLXV Herum, UngUmät 
\ peduMff latitudo X peduni^ ager IV iugerumf iunium id maxime 
quod Kaetonir i^odalium fuii der Theil besondpf» , der aus den Sptesx- 
ce>;e}k*n Käso^i bestand u. dgl. Es scheint unnötbig, hieraus eine neue 
KuUiik zu oiaclien. 

Der fünfte Abecbnill betracbfet die Ton Zumpt §. 663 be apro d i nen 
AuadrQcke aua Tacitui ab exo. 15, & Vologui wetu» et penitut inflxtm 
erat arma Romann vitandi u. s w . nimmt nach Roth's und Weiszcn« 
born's Vorlritt an, dafs die Adjccliva und Participia prägnant fiir Sub- 
slantiva stelin^ also dies r. et p. •'. für conailium oder propoeitum^ 
13, 26 grm filr oji«f , und mmuthet, dab 15, 21 |»roaiiiieM}ailift im 
zu schreiben aei für iirovincimiUm», Dieae Voraebläge acbeineo gaoi mt* 
uebmhar 7.\\ sein, die Aendrung ansprechend. 

Mir scheiden von dem «jwlirlen Verf. mit Dank für manchfarlio An- 
regung, die er uns geboten, und dürfen nicht unterlassen den \S unsch 
auaiuapreclien, dafa die Heimat der Madrig und IngeraleT forl(ahreo 
möge una IboHefae wertbTollo Beitiigo lum weltera Aufban der lateioi- 
acben Grammatik milzatbeiloD. 

Zefbat. F. Kindfobar. 
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IX. 

Hebräisches Vocaboiariura zum Schnigebrauch. Mit Flinweisung 
auf die Lehr- und Lesebttcber voo Nägelsbach, Rödiger, 
Seffer und Bruckner zumamraeogestellt von 41 Stier, 
Oberlehrer ara Gymnasium zu Wittenberg. 1. Heft 1857. 
S. t^eß. 2. Heft 1868. S. 69-150. 8. leipxig, Teubner. 

Noch fJrn Vororinnomngon will das vurlicgende Vocübularium, zum 
Unlcr«cliK«lc von d( m W drl' i Iturli, ,,nur deai ünlcrriclit zu Hülfe kom- 
mea, indem e« ihciis im Anscüluts an diu Formenlehre die xur Veran* 
tcbattlicliuiig imd Belebung 4ler dort gegebenen Regeln nothigen Beltplele 
bietet, tbeiie tacblich geordnet ui den einicinen Gebieten alte die Begriflu 
zosammenstclH, für welclie die lu crlernenilo Sprache Namen hesitzl" '). 
Ein Vcicabulariuni nach dos Verfassers Sinne nnifsto also zwei Haupi- 
(betle umfassen, einen durcli grammatisdie liückcichien und einen durcb 
•acblicfac Gesichisuunete bettimmten. Die forliegenden zwei Ilefle bilden 
die HauplBMtse de« ersten Haupttheile«, indem Yerba und Nomina in 
denselben absolrirt sind. In einem drillen Hefte, das kleineren Umfang 
luben könnte, liefsc sich das Uebrige «ler formalen Pariie leicht behan- 
deln. Dann käme der zweite Haupllheil, die Zusdatmenstellung des nö» 
lliigcu Worlmaterials — und der geläu6g8(en Phrasen — nach sachlichen 
Kategorien, ein TbeiL su deseen Ausarbeitung wir Herrn Dr. Stier recht 
aogeKgenllich aufroraem möchten. Denn um gleich unsere Meinung zu 
p3<:cn, haben wir kein grofses Zutrauen zu einem grammatisch-^eord- 
jifteu Vocabulariura für dat« IJehräiscbe in den Gyninaslcn. Was der 
Verfasser in seinem Ruche be/neckt, Beispiele xur V'eranschauiiciiung 
und Cebung grammaHscIier Dinge xu getwn, nufs nach unserer Ueber* 
Zeugung Sache der Grammatik und los Lehrers bleiben, der dazu keinen 
Apparat braucht, als den T.ese.stofT, den er ja von Anfang an neben den 
graruuialisclieii SlutTcn zu l)flian(lcln hat. Nichts vor» dem, was man jc- 
niaJs mit roUeni Hecht für die Veranstaltung von \ ucabularien gesagt 
bat, lalbt sieb unseres Wissene auf eine aolclie Beispieleammlung gram* 
matischcr Art anwenden, lunal wenn man dieselbe, wie im vorliegenden 
Falle, nach Wortarten macht und so den schönsten Thcil grammatischer 
Beobachtung den etviuologisrhco (nn ! onnmatisehen ) .so übel verküm- 
mert. Alles führt dagegen auf das Frinctp einer sachlichen Ordnintg des 
Wort- und Pbrasennaterials, weichem die Hücksicbt auf Onomatik als 
ci^o tweilo zazugetellen wäre. 

Wir dürfen uns indeisen nicht der Pflicht enttchlagen, die li^inri^h- 
filBp der Ilofie in emiecn Worten deullich zu machen Das erste Heft, 
die Verba betreffend, fuhrt im erRten Kapitel die r ogel mäfsigen Verba 
auf nach den Vocaleo a e o. Die erste icahlreichste Klasse umfafst A. 
tiiiguläro VorbeOi d« b. eolebe, die nur einen der 3 UauptslSmme haben 
( positiv, intensiT, caosativ)^ Innn B, binäre mit Untcrabtbeilungen und 
C. trinare. Tm zweiten Haupisiuck folgen halbrcpelmärslgc oder Gut- 
tural» Verba mit iihnlichon weilcrn ünlrrablheilungen. Im dritten Kapitel 
bcbaadelt der Verf. die uuregelmalsigeo Verba im eigentlichen Sinn, 



') Hier eine Beschr.'inkung aufgefallen, welche eine .\uswahl der 
rrflrn WoTtcr andcuttt«, aaslog der Limitation des Formalen auf die nOo- 
üii(ca bci^ielc** SU den „dort gcgebcucu'* Hegeln. 
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und iwir 16 (loci. DP^, die l.-*3. KImm vmd )irü)t sodam 

IS und ""S, 1]^ und ^*'?, Im iweiteo Hefte werden 

die Nominft aui practiicben Riicksicbten nicht nadi der vorwiegend wie- 
•entelMftllcliea Belraclitungsweise geordnet, sondern nach der Flcxions- 
aiialogie. Kine Veranschaulichung <Ics Kinzcinen würde hier doch nicht 
möglich sein: wir weisen atif das Buch selbst hin, welches in diesem 
zweiten Theile in seiner vielfach durchschnittenen küosilichen Organtsa» 
lion, wie wir glauben, den pracüscheo Gebrauch noch mehr erschweren 
iBult, al« io den eralen. EigenOiOmlieh ist der Binrlchtung nocli, daft 
am unteren Bande Atif Wörter litngewicsen wird, welche entweder daa 
nach dem Teile zu lernende Wort in irgend einem Zusammenhang er- 

aelieinen laaaen, wie "in>a durch „Nimrod** belebt wird» oder durch äho- 

Hellen Klang daa Beftalien des liebrSiseben erleichtern; ao wird "ptS durch 

fiicyut behaltbar gemacht. Im letzlern Falle kann Herr Stier als Lin- 
guist einen üntersrfiied festhalten zwischen zufälliger und etymolo- 
gischer Aehnliclikeit der Würler und thul das mit Flcifs. W ir kunnen 
auf die beabsichtigte Erleichterung überhaupt keinen sehr hobeu Werth 
legen nnd fiirebfen einige Confuaion. Uebrigene wSre eo leicht» hier und 
dn etwas tu ergSnaen, wie i. B. bei tsbof uorer ,,eebaltcn**. Den fai den 

Heften enthaltenen SprachalolT überhaupt kritiseh durebingehen und Überall 

darauf zu rellectiren, ob eins der Wörter nicht andern, als didactiscfaen 
Gründen seine Stelle verdankt, würde mehr Zeit erfordern, nK iini zu 
Gebote steht. Kinige Bemerkungen dieser Ari wollen wir indcfs nicbt 

unterdrücken. Das Wort hätte wohl wegbleiben sollen als 

«TIC»? auch t^lW (ebendaselbst) ist selten, S, 19 hat mehrere 

Bedeutungen und licfse sich durchaus entbehren; beim Nomen ist ^. 7& 
WW'n (Htm, Sirnli) urul "^T (Dinte) schwerlich aus einem andern Gruriffc 
a«ifgenoriirn( n , als um i^rammatischc Bildungen nicht unvertrcten 711 las- 
aen^ auch wuchten wir pb^ (Heuschrecke naeb der ersten Häutung) 
wegwünschen. S 79 1"5E2C ist cbenfalla lu selten, will man es aber ein- 
nal anßihren, so liegt ea in dein >Vege, mit den I.exicis auf ntgo*^ und 
nnaern „Sporn'' zu verweiaen. 8 0>1 Itcifat doch nicht gerade stei- 
nigen. S. II: nttT laiirt eich Im Fiel doch beeaer beelinmen. In po 
S. 15 ist die Gruppirung der Bedeutung um „nahe kommen'* lierum» via 
es scheint, ohne Anrtorilüt. 

Wir brechen ab, nicht ohno das Verlangen nach dem sachlichen 
Theil des V^ocabularuiius, dem Kern und Wesen der Sache^ noch einsrtl 
auBiueprecben. 

Berlin. W. liollenbcrg- 
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X. 

^atorbistorischer Schulailas, zugleich mit BeriicksichtigUDg der 
Tfchnologie, für den methodischen Unterricht bearbeitet von 
Dr. Carl Arends, Professor am K. Bayer. Cadelten-Corps, 
Mitglied mehrerer gelehrten Gesellschaften. 33 Tafeln, ent- 
haltend 388 Abbildungen in Holzschnitt. Nebst einem 
ÜBtenden Texte. Leipzig, F. A. Brockbaus, 1858. 8. 

Ein iiaturhisloritdicr Scliubfln^, tler ilcra Üntorriclifp zu Grunde c^*- 
frcrdcn kann und der dem 1. ihrer die zeitraubenden Zeichnungen an 
in lafei oder da« Vorzeigen ¥on Abbildungen, die docli nie in der 
Omü 4eotUdb geeeiieB werben kSonen, erspart, ist gewits du 
«eidbaa allsn Lebreni der Naturgcschichie erwünscht ist Hier 
vir^ iboen ein solches geboten, das olinu Zweifel der wichtigen Bedin« 
ping CTiUpricht, daf« es trolz seiner eleganten und «uf den ersten Blick 
fuf skh einnehmenden ATissiatliing für ein Seiuilbuch iiinliinglich billig 
iil. Auf scbr slaiktm Papier gedruckt, in dauerhafleiQ Leinwandeioband, 
vU CS 4« Zentdniiig, der jedes Scbidbueb so sehr susgesetzt ist, duidi 
■rlirere Clas<ien leichl widerstehen. 

J):the\ stellt sich uns aber die Fragp cnfg<»een: ist es denn fiir ineb- 
r :i Cb^^itn oder nur für eine bestimmt, und für welche] Die Beant- 
»oriiuig dieser Frage cntsciieidet zugleich darüber, für ^reiche Anstallen 
kmto Einführung nutzbar wäre. Nach der dem Werke vorangebcndeo 
IwiJriihtigung der VerlsgsbsndlUDg bat in dem seelogiieben und be- 
Usiichiii Theil „dem jetzigen Standpunkt der Wisscsschaft gemäfs Ana* 
tonie und Phy^iolo;;!? besonders Berücksichtigung gefunden/^ In den 
nMtrcn Clagsen iiolierer Lehranstalten wird nun zwar dem Schüler auch 
tii Sjrttens gegeben und die unterscbeidcodcn Merkmale der weiteren oder 
Abuettimgeii bei den organiselMii Körpern sind de» Bsa denel* 
Wo eotnonmeo; aber jeder Lehrer bescbrMnkt gewifs diese Gliederung 
luf «las Nothwendigste und sucht sein eigentliche«; Ziel darin, die Schü> 
Vr mit dfri wirlitigsten Naturkürpern , besonders der üeimath, bekannt 
lu machen, und kann mit dem, was er erreicht hat, zufrieden sein, wenn 
üiM Schüler möglichst viele derselben nach allen Hichlungen bin kennen 
tdmrtoad Msterist für flelieiebl spatere Studien gesammelt bsben. Usi 
>k«r das lu erreichen, ist ein ausführlicherer Leitfaden nölhig, dMT §e* 
DMer den gnnren Htifsrrcn Rnri i j ?h s(\Jireil<t und sein Vorkommen, seine 
nütxlidiin nml s( Ii i Jl ichrii Kigensciiaften , «eine (lewinnung cic. anführt. 

sDlcbcm Leitfaden kannte der naturhist. Schulsllas allerdinas noch 
■ÜM sein, sber die Yortbeile wOrdeo niefat so grofs sein, i»fs die 
Fmiwsg xveief Bäeber Ittr einen Unlerriebt gerechtfertigt wiee, der 
GjBuiasien eine so untergeordnete Stellung einnimmt. Da nun auf 
in (tjmoasfen die Naturgeschichte, wenn überhaupt, nur in den unte> 
m Casffn gelehrt wird, so kann für diese der Naturbistorische Sebul- 
alu nicht als brauchbar empfohlen werden. 

!■ Beilidfcoleo dagegen werden der Ksiiirgescbiebte dnreb slle Clss- 
Ms hiodurcb ein oder xwei Stunden wöchentlich gewidmet, und um seine 
^duchbarkeit für diese festzustellen, wollen wir auf den fnhatt des At- 
^ näher eingehen, Er besieht aus zwei Hauptthoilen, den Ahhildimgen 
nii eiaem kurzen Text, der das naturhiBtorisclic System und Erlat|te- 
l^ieQ der Abbildungen enthält. Er ist dem Standpunkt höherer Clsssen 
*|MMD MDd trots sdoer Kfirie foUstibdig genug, um den l«ebier 
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eines Dictats zu überbdwii mä BIwriiftt dem Schüler Dor hkr und da» 

eich einipr kurze Notf/f'n zu machen. Nur in «»in/elnen r?aisen, 2. B. in 
ilcnen der T i^the ufid Joseclco hälteo wir die Ordnungen etwas auifiibi'« 
lit'lier cltaraiitcrisirt gewüiiacht. 

Was die Zeiebnuogen anbeCrilfl, ao tiod dieselben gut gezeichnet, scliän 
und deutUeb gedruckt, und zeichnen sich dadurch vortlieiibaft vor den, 
in vielen andern naturhistorisclicn M erken in den Text gcdrtickfen flolz- 
sclinillen aus, von denen oft ^venig mehr ak der Llmrir« zu erkennen ist. 
Leiclil wäre es gewesen, das (iröfsonvcrhähnir« der Abbildungen zur Na» 
tur bei griliMren Tbiereti dureh einen Brudi, bei kleineren, i. B. bei den 
Ineeelen, durch einen Strich anzugeben. So sind die Schädel auf Taf. VI 
nach so verschiedenen Maafsstliben gezeichnet, dafs es dem Schüler gc- 
wifs schwer wird, sich in das richlliic OröfsonverhSlfnifs zu finden. Nocli 
auffailetider ist dies bei einzelnen iskäfern, wie z. B. auf Taf. XV Ii 
Fig. 158 — 161, wo der Borkenkäfer und der Korn wurm gröfser als die 
•panische Fliege in unmittelbarer NÜbe derselben dargeslelli aiod. 

Von den in dem Text angcfTihrten Classen niüfstc jede wenigslens 
diir»'l» pin«' A!»l»fl<lung verlrefen sein, wahrend dif Kmalenthicro, Wiirrn^r, 
iSlrahllliieic und l'oljpen gar nicht re|)rä8entirt sind; ebenso wäre wiin- 
schcnswerlh, eine oder die andere Art aus den Ordnungen der ZweiflUg- 
ler, Netsliagler and Gradflügler repräsentirt au aeben. 

Führen wir noch einige Binzeinheiten an, die wir gern anders gese- 
hen halten. Fig. 15, die .M?liildung des Angc«', ch-ht krine rethl klare 
Vorstellung. Die Pupille crsclieint nicht als ( JcITihidl:, 'lie I.iHse ist an 
der vordorn Seile nicht flacher gcnvölht und schctul lui Auge zu schwe- 
ben. Bin idealer Dureliaebnifl wSre aotebaulicber gewesen. Im Teit ist 
der Olaskörper, aber nicbt die wiaarige Feuchtigkeit genannt Bin «der 
mehrere Durelischnilte von Ff<'rn, um ille T.nu'f' de.s jungen Vofjcis zu 
zelsrrn, hatten nicht fehlen sollen. Die Ciasse der Fischti hi sehr karg 
hedachi; ein fliegender und ein eleclrischer Fisch, mit Dar«tcllung des 
electriscben Ofjgant, sowie ein Biemplar aua der Ordnung der Rnnd- 
. mäuler wiiren wiinwbentwerth gewesen. 

Die /eiehnunpen Z'tr f'^tläuterung ilcr fHifanischen Terminologie liat- 
tcn, Ulli dem riedrirlifnils /n Hülfe zu künmu'n. mit Arj^nlve riner Pflanze 
versehen sein kunucn, welche die dargcsicllle iilatl-Biuthen, oder irucht- 
form trigi 

Docb genug dieser Einidbeilen. Dafs ein Buch, wie vorliegendaa, 

nicht laufer Originalzeicbnungen enthält, bedarf keiner l*>wäbnung und 
keiner Rntschuldigung Sein Werth liegt in der Auswahl, der Art und 
Weise der Zusamtneostellung, der Ausslaltuqg und iui Preise. Trotz der 
Ausstellungen, die wir hier und tia gemacht liaben, befriedigt der natur« 
liitloriecbe Allaa im AUgeaieinen und kann aur Binföhning allen Red- 
acbnlen für ihre oberen Classen wohl empfohlen werden. Bei einer 
zwei(»'n .Auflage kann dann \ iolkirht die gewünschte Verniehrur»t: eintre- 
ten und iiafür, um keine Preiserhöhung nöthig zu machen, der tcchno* 
logisclie Anhang weggelassen werden. Die Zeichnungen desselben geltö« 
fen xwar lo den acb$naten den Bucbea; aber daa Studium der Teebno- 
logie geht über den Zweck der Schule hinaus und nur Finielnea darsua 
wrr«! nnlil überall eher in Physik und Clicmie als in der NatiirjTfsohirhte 
abgeliandcU. Ffu sich, mchrfaeli lierfirhmJ, könnte der Aniiang, weuo 
auch nicht für Hcalscliulen, ein ganz brauchbares A\ crkrhen sein. 

Berlin. E. Oesterbeld. 
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1^^, i ' Z a H o r.a z. 

^^i) Hie Erdiebtnng einer IBoAen BlandiDischeo Haudsclirift 
'lfj*ifÄ^ des Honi«. 

■HUdl» to CkgcBtland, wcMicr gleich mr SpiMlie konineii wird, 

l«be kb Mint Ansicht In «iiescn Bläiiorn (J. 1857 S. 359 ff ), wo iflh 
«inen ungcrt-cliten Vorwurf zurückzuweisen hatte, \\\ aller Kür/.e hi-reils 
vorgetragen. Darauf hat Professor Düolzer aus Colii, der Urheber 
Jenes Vorwurf«, ausführiicii zu Guoticn einer fünflcu BiauUiiiiacben IJand- 
■cMli erwidert (J. S. 997—987) i»d aUwIei fidmibiaiigen gegen 
■lidi beitulDgMi sich erlaubt. Die letslem ubergeh« idi mil Stillachweigen, 
weil icl» nähern und weitern Kreisen bekannt genug zu sein glaube, um 
einer Hecbtferligung gegen solche Invectiven entbehren zu können, und 
«eil mir nicht unbekaool ist, wie Jeder, der die gute Sitte verielict und 
xam ScbinpfeB sieb twMSmn lübti aidi itlbai und teise Saib« vtr 
«MCbdcakendcB und ftbOdeten I.esem in MiUttcdit bringt Ändert steht 
f odf dm Beweiten, welche der genannte Gelahrte für das elicBialige 
Dasein einer ftlnfteo Blandinischen Handsciin'ft beigebracht hat; diese ?cr- 
dicnen eine Prüfung, nicht weil sie irgend welche Bcwciskrafl haben, 
sondern freil sie mit solcher Dreistigkeit ▼orgetrageu werden, dals sie 
niailiiihl 4m Btnea «dar Andaro im kltaii kSnBlaa. Dia Frage, an 
■wMm CS sich bsodeU, ist felgaad a . Wir wi.^iscn durch wicderiioltc An- 
palfcn des Jac. Cruquius in setner Ausgabe des Uora/ (Anlv. 1579. 4.), 
«iafs zu seiner Zeit im Kloster S. Petri in montu Ulandinio zu Gent 
f ier Handschriften des Horas Torliaudeu waren, aber im Jahru 1566 durch 
itim dasaUfSO BÜd a rs tir M ar fcralabtat wtirdan. Bine gute Asiahl fwi 
tirairttn bat Croquius in seiner Ausgabe daraua verieichnet, wobei 
eine uralte, vor den drei andern Handschriften von ihm besonders ge- 
rühmt und gewöhnlich äntiguitsitnut Blandinim oder veluttit' 
tisiais geoaant wird. Etwa 20 Jahre vor Cruquius halte ein älterer Lands- 
mmm deaaalbeo, Patar NaiiBias, Jena BiUiothak baaudit und abenfblla 
Baiaiiacba Handschriften dort gefunden. Er widmala indafa aeine Auf- 
■erksamkeit auascbliefslicb der ältesten und besten, ohne sich mit 
den übrigen einzulassen. Dafs er aus ihr auch eine bis dahin unbekannte 
und aahr giUo Liebeoabescbieibuof des Horas, welche den Suctonius zum 
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Verfasser bat, enfnahoi, 4u Mgl er bei ihrer Mittbcitung iwar aickl 

atiad rück lieh , aMein goht von gelbst nus dfmjpnigpn Irrr^or, wai er 
kurz vorher \ihcr pcinen Fund in dor Hlaniiinisrln'ii Bil)iiol luk bemerkt 
halle'), und wird Uber allen Zwei[el dadurch erhoben, dafs Murelua 
nlebt lange naclihcr dieeelbe Biographie ilureb eine Abechrift ex «Nf t*- 
guit$im0 eelwtttne, guodOandavi aitervatur^ und Cruqaius 
bald darauf thnHi rlnr Copie ex vetifsfo codicf H f a n ifini a , womit 
er hier den sonst vod ihm gi'nanriun vetuttiisimut meint, hat ab- 
drucken lassen. Man sieht, dafs unicr den Tier Horasiaclien Uandscbrif- 
ten tu OenC die eine eo deullicbe Merknuile eine« beben Allere ao eich 
Irug, dafs zuerst Nunnius, dann der Freund des Muretus, aulelil Cruquiue 
dieselbe als das bei weifrrn \vi( liliiislo Buch ins Attirr» rafston. Daraus 
folgere ich, in Uebcrcinsliniinung mit fast sänimtlirlicii GVlehrten und 
Herausgebern des Uoraz, von wcicljen nameniiicit iicnile^ und der 
Herausgeber dieser Blllfter dte Rlditige leiebt erbMiDt haben, dafa jene 
ßlandinisdie Handsclirift, «reiche Nannius, ferner der Freund den Maratiii 
und Cruquius als die Ültcsto bezeichnen, eine und dieselbe gewesen sei. 
Dieser historisch bezeugten ThatBachc gegenüber wtnf seit einigen Jahren 
▼on Dr. Pauly und von Diinizer noch Folgendes behauptet: „neben 
der il testen Blandiniacben Handschrift det Horar, welclie ainmlliche 
Werke des Dichtem eothlelt, nuTt noch eine iwette älteate auf dereel« 
ben Bibliothek gewesen sein, worin die Satiren und Episteln fühlten; da 
diese aber in keiner der vier von Cruquins gebrauchten RIandinischen 
Handscliriften fehlten, so niula nucb eine fünfte von Cruquins nicht ge- 
sehene Blandiniscbe Handschrift existirt liaben, und dieses JUanuscript 
iai dasjenige, was Naoniue ale deo bcetcn und ülesten Horuiacben Ce- 
dex in seinen Ith"»» Mticellaneorum erwähnt und benutzt liat/^ Diese kühne 
Reljnup(ung von fünf RLindinischen Hand-^rhriften deg Iloraz sollte, da 
gie liestimmtcn Zeugnissen widerspricht, wenigstens durch ein Gegenxeu^- 
nis erhärtet werden: da ea aber an einem solchen gebriebt, so nehmen 
ihre Vertreter in Sehlulafelgerungen ihre Zufluebt und behaupleo, wae 
Nannius aus der ältesten Biandinischen Handschrift anlUbre, das paase 
nicht m\f die älteste Bhndinitrlie Handscbrifl bei CruquioSy aach nieiit 
auf eirio 'liT drei übrimn». Sehen wir zu! 

Nachdem iSannius in den ersten 24 Capitein des dritten Buchs seiner 
Miseelhinee die ültesle Btandinieebe Handamrill datu bennttt hut, ooi die 
aHea SehoUeo lllr die Biographie dea Horaz, für die Oden» Bpoden und 
die Ar« poetirn zu vcrme!>ren ') , c^a Ih'fst er weitere eigene erklärende 
Bemerkungen zu don Saiirrn des Woia/. folgen und leitet (!te«e mit den 
Worten ein: Vetut codex ttihii noi in i$erinoai6ns aäiuoat: 
nmm prmeter iptm tmrmium Hermtü nikit kmbei» Dieae Worte, 
so behauptet DUntzer, zeigen, dafs in der Blaadiniedien Handschrift 
des Nannius nur die Oden des Horaz. cnfhaTten waren. Ich habe da* 

Ken in dienen RIStlern (1857. S. 360) uud in meiner Vorrede zum 
raz dargctban, dais ipia carmina an dieser Stelle nicht die Oden 
dea Bona, aoadeni die 0ediehia oder deu poetisehea Text der Sa- 
tivso bedeute^ habe auch g«mgt» dab f^geo diaDflniior'aehaDMiliNig ^ 



*) An der ersten Seile beifsi t$ : adeo bibliothtcam S. Petri in monfe 
ßlüniiniot ubi invtni mmtiquUnmum Horatium, voho me revolvo omnia. 
Bald naahher folgt m denselben Capitel: M eo NMioftoo «aeoat odroa 
Horalii plurifmimn eonterifUUf safer quai tmmen una eximia fwii, 

Frp.in/iing und Vrrh<'5%erung d«*r v-nrh-mdcncn Scholien ans jener il- 
testen HaodscUnft itl in den genannt«:» AbscImiiK-n die H.itiptaufgal^e des 
Maottius: geUgcotlidi komml auch eisige« aadere zur .äiprachc. 
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die Spradf (der Zimtz von t>f a), to Zutmmwkmg *) lelbsl die 

Orthojrjpliie {rnrmi n a steht hei Nanniut, nicht Carmtna) sich sfräu* 
ben. Das Ailes wird von Diinlzor durch eine RoHenf^art (.,uiihe- 
laekl« Be<ieuken'') bei Seile gesclioben (S. d32). Dm von ihm ange- 
nmm D a gtam iglitit iti 4e» AiMHhrueh« det Nanniut wird dureh m 
ZiMtz tei ift* lur Unmöglichkeit. Dieses offen liegende Mifsvmlind« 
mli Jrr Worte des Nannius bat die kühne Annahme einer fünften Blan- 
(lm;«rhen Hanif^clirift ht"rvorg«>riifen : denn was sonst noch znr .^^tTttzc 
4uier \erinuthuDg beigebracht wird, das ist so wenig, dafs es aiu li niciit 
kk Schein eio<» Beweises herbeiführen kann. Zuerst klanimc-rl sieh 
Blilisr Bocb eiMBtl an die nttoiNelien Worte dci Naniiiot <S. 882) 
ua4 fragt, mit welchem Rerhl« dieser von dor Mllesfen Blandinischen 
nantlselirift bei Crtiquiti«; liKltp ffni^f^n können, sie niifzi' i)i m nichts 
für die Satiren (re///s codex nxliU non in Sermoutitui adiuvat), da rr 
m ibr lioclt einige reclu rovrliuiirdige Lesarten hälfe entnehmen könnend 
DiMt B ede nk e n tnl leicbl m ISeen. Nnrnrioe hei nicht gesagt, dafo jene 
HmiischriA für die Stliien des Iloraz ganz and gtr tinnlltx wirc, eon- 
im dafs sie ihm keine Hülfe in demjenigen leiste, womit er damals sich 
^iriiäfligtc. Das aber war KrkiHrimg der JTorazisrhen Stellen, nicht 
l^ik d«s Textes'). Dünl/.er hait es Hir nnwaiir^^chefnlieh, dafs ein 
Kisacr und Liebhaber von iianUschririen , wie Nannius es war, jenen 
Cs4» für die Kritik onbenoti t gelaeeen bitte, wenn dieeer der fortOf- 
Mute Bhmdiniscbe bei Cruquiiis gewesen wUre. Er stürzt aber aus der 
CUirylxiit in die Srylb, uni! Ih'fst seinen Xanniu'? nnrlersfifs als einen 
»cbl leichtsinnigen oder unwissenden Mann ht i vortreten. Denn er selbst 
Bult lugeben, dafs Nanniiis auch ilie älteste von Cruqoius gerühmte 
IM Haodaciirifl gekannt »nd aus ihr die Biographie den Horas ahge- 
nMm kake. Aleo Nanniue kannte, wie DUntzer selbst bekaupM, 
!}ie älteste und beste Blandinische Handschrift recht gut, schrieb jedoch 
"ur d»e all«' Rtographie an^ ihr ah und liefs sie dann für Heu und Stroh 
Üfffn. lief ilai;rctii zu einem lücUcnbaften Dinge, worin nur die Oden 
gevcieo seiu sollen. Ich darf also die Dütklzerschc Redensart durch 
f%iade weit awbr wiefenda aortfekweieen: ,,wie war ea doch mljglich, 
«kfi Nannius den Hauptschats der Blandinischen BibHatbek, auf den Mm 
jrfTf alte Biographie so bedeutsam hingewiesen hatte, so ^nnr verbennen 
Boil Still Heil bei einem lückenhaften Buche suchen konntet' 

^acb den bisher angeführten Proben der Beweise für eine fünfte 
Ihad* Haodscbrift des Horaz wird der Leser nach deo übrigen rielleicht 
Mb in e n dei c a Verlangen oHiir kaben, leb mafa jedoeb anch dieaa 
pmbn, weil Herr Düntxer, der geneigt ist» nlr Alks übel zu denten, 
über ahsiflttliclte«? VcrlifhTen sich ?irkl.igpn wiirdo Alles aher wa^ 
Diinlzcr noch zu «npt'n hat, IHtifl darauf Itfnaus, 'lafs Nannius einige» 
vcfiige aus der von iiim benutzten Handschrift anführe, , was sich bei 
ft i j ibii anders oder gar nbdil finde. Dabei bat DOo tser entweder ganc 
Tavesieo oder niebt gewulat, dafs dieselbe Biacbelming von der ältesten 
bii io die neueste überall wiederkehrt, wo'mebrere (lelebrte dieselbe 
UiiidashriR fei«lieben beben. Aueb gebt ca dabei gans oaUirlieb su. 



') Manains bei bis debin, schon fSr nebr eis gerade die Oden jene 
Ijiinbni benrist, ninlicb för die Oden, Epoden ond die Ars poetica. 

^w oDter solchen Umstanden tagte, seine iI;)Ddschrirt enthalt nichts ils 
cn, wurdr e< nicht besser tnafhen , als wenn Jemand gerade am 
^>tS( MCtc, dabei aber an den Nachmittag dichte. 
^) Die Iddamng fuhrt doi Nennnis, wie encb miSBre Aasleger, biswsi- 
dibn^ ebe Lesint an ncnnsn odsr aocb eme C on y ec t p r an inlsaii. 
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Der Blne sieht b«iter als der Andere; Tom Auge zun C^iste, von dtr 

Ft*<ler zum Papier, endlich von der Hand drs Sctzprs 7um Drtickc laufen 
Wege, auf welcliem allorli-i Irrtluiraur niügii( h situ) Darum wird krin 
Besoiwiuicr, wenn abweichende Angaben aus tierseihen iiündtichrift an- 

KRHirt werifflo» j«aiftl« aDndtiM, <Mii die Handidirfft 4m Zwviten oder 
riftvn eine andere gewesen aei eis die des Ersten, Torausgescitt , daft 
die abwc'iclientfrn Aiiiiahcn rin c;e\vls5cs ^fafs nicht Ührrsrhrrttcn. Da- 
nnrh wollen wir die Dünti^i r sdien Beweise dieicr Art prüfen. Er führt 
(S. 928 — 9'i9) an, dafa JSannius aus der ältesten Blandinischen Uand- 
■dirift n V. 193 4er Är$ p^Hiem Leeert «veleri*! mailiift »aHie, 
wibread Gniqttiua aage» dafa in allen Ton Ibai geaehenen Handsclirifleii 
aetori* gestanden habe. Das is(, wie Dünfzer zwcinial versichert, 
ihm ein vollkommen ausreichender Beweis, dafa Nannius eine .inderc 
Uandsclirifl ala Cru^uius benutzt bebe, l'ür mich und hofientlich aoab^ 
für meine Leeer erüide dieaer Beweis ancb dana wenig gelten, wem die 
DiiiBreni der Angabe atärker wibe, ganx imd gar aber kann sie una 
nkbts beweisen, da sie eine Wertform betrifllt, welche in der alten Schrift 
so oTt ahgekiir/.t erscheint und d.iher sehr Ifäufij; verwechselt wird. Einer 
von beiden, Nannius oder Cruquius, kann sich versehen haben, beide 
können auch die Abkürzung a.ii gefunden liaben, welche dem Einen 
mu€iori$ und deai Andern arit gleicben Reebte mef9ti$ ni befüwn 
aehien'). Wer von beiden das Wahre getroffen habe, ISfiit aieh nfrht 
mehr entscheiden. All«'in im V<»r<rnMen auf ein u roebr oder weniger 
sofort eine besondere ilaudschri/t ii> die Welt xu lehifken, wie Diintzer 
thut| das ist ein Versuch, der hoifenllich keinen Beifall und keine Nach« 
abmung finden wird. Wenn wir ao rerflibren wollen, ao wird nicbt daa 
wirklidie, wohl aber das erdicbtirte haodechriAlicbo Material bald ins 
Unendlirbf wa(li«;pn. So i«?! die zweite Mediceische Handschrift 
für den /weiten i tieii der Annalen und fiir die Historien des Tacilns xu 
verschie lencn Zeiten von V'^ictorius, Pichena, , Jac. (ironoWus, von Furia 
filr die Bebker'aebe und von Bafter ibr die Orelli*aehe Aoegabe vergli- 
chen worden. In diesen Vergleichungen sind die abweichenden Angaben 
nach Dutzenden zu z.ihlon und lietrefTm wnlirltcli can/ nndorc Dinge als 
ein harmloses auctorit oder acloris. Wollte nun Einer nach der 
Düntzcr'* selten Methode behaupten, es liabc nicht einen zweiten Mcdl- 
ceua, aondem fiinf gegeben, so hHonte er Mlicb alSrkere HaNpiinble Ittr 
aeine Beliau|>tung ala OQntzer Tiir die eeinige anfUbren, würde jedoch 
mit seinen Beweisen von aller ^VeIf .mstjrtnrlit werden, weil die Hand« 
Schrift zum tiliuk in Florenz noch vorbnniii'n und durch keine Bilder- 
stürmer zerstört ist Soll ich nun noch weiter erwähnen^ dafa Nanniua 



') Weil sich ganE und gar nicht raclir entscheideo UGm, ob Natnnne 
od«'r CnifjuiiH di* Rirbiige aus don» 5hf*»i'n Rl.indinins angefnhft In», so 
habe irh in den Variaoten zu meiner Ausgabe dea Horat diese absichilirb 
mebt erwihnt, weil ick fOt die ricbligc Lesart aelorii solche $t\bA ver- 
flicbene Autoritlien anflibren konnte, weldhe dea Blandiniscbcn «onbomaMn 
cbcabnHif sind. D öntter bcseidioet dies als einen Mangel und ein U^cr* 
seben. 

*) Eine abweisende Angabe fiber die oben genaoDle Handschrift niogf, 
wcti «e eben aas der neuesten Zeil statniiit, hier namhaft gemacht werden. 
In den Hislorica IV S9 liest der bcnlige Test aSnimtlieher Ausgaben: fmn 
■am »irepUm» diuoni, emMM9 ^noerlt, negue ferienÜ mtque itcHnanii 

Providentia. Dm Zu«af7 cntttt inrerti laisin Pifbma tmd Gronnvius 
ohne alle Bemerkung im l eite stehen. Udbeo ihn beiiie vielirirht in ihrer 
allen Handschrift gefunden.^ Gan« und gar nicht. Ersi Bekker sagt uns 
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BraMi|ii (Otfa. lY. 14, 11) aus dem Blandinius anfiihri, wat wahr» 

sfhtinlW? l)!ofs<«r DTtirk fehler ist, vTnltrprul fVuquiiis Brettnoigue in 
4<o ilrei »on ihm Iiier \ n s:li<*hrnon Binndinicrn geh'scn hat? D^nn ein 
iaittt till^ wo Naimius diiapgam (Cartn. IV. 13, 2b) xius dem Bian- 
iUm whaft nacbt, Ooquiut hingegen tban di«Mt ilillacbweigand io 
MKB Tcila liest, ist als Diflerenz gar nkhl lo rechnen, da Craquiua 
ktitK ffiner Hnrnlschriften mit erschöpfender Vollständigkeit verglichen 
Ii4f. Ohiif üllo Hewt'i«kraft firr AU* Behauptung m^'inps tn'gners ist rnfl- 
tier tmslanil, dais Nannius zum 96. Verse der Horazistheu Poetik 
011 BjthiMbe Notiz über Pcleus aus dem Blandlniut absciireibl, welche 
•leb in dso Seb#li«n te Cmquhia nvchi fiiMtot: dtan Cntquiut hat den 
iflfli CoDinisiilar «einer Au6Kai)e aus verschiedenen Handschriften zunm- 
Bfnp«icliriet)f n : der älteile Blaiwliniu«; fiat ilim dabei als eino IIniTj\fqiu'lf(» 
letiietii, nirgends a Hit sagt er, dafs er sammlliche Sihohen dieser oder 
CNWf aadern Xianiischrifi ahocachrieben habe. In dem gegenwärtigea 
Fiils isl d« Qrwid der NicblanfMbiM aneb Idehl lu ericaanen. iSm 
Cnifitiiis war es Torzüglich um BrklÜniDgeo der BeraxischtB Paeaifii lu 
tti n: dazu sehieo ihm jene Notiz unbrauchbar iiod überflüssig tu tein. 

Dl .«ind wir mit den derhern Griinden. welche Diinizer fUr 
«Bia zweiten ältesten Blandiniu» beizubringen triurophircnd verspricht 
(S. 928), XU Ende. Ich darf mit voller Zuversicht voraiisset/en, dafa 
Mb aieiü cia^r owiner I.caer den SchaKen einet Beweitre filr eine aa 
kähtt Behauptung jefooden haben wird; vielwehr haben sich alle jene 
«if^'en firünde ia Domt uod Nebel aufgelöat und sind apurlot io*die 
Läk geflegeo. 

2) iiciogarum liöer I et II, ein erdichteter Titel filr 

die Hora/.isclieu Satireu. 

El ist hier vfnc zweite Krdichtimg namhaft zu nMclien, z>i deren 
GoBSlen derselbe tjelehric, <\v\\ meine vorige Abhandlung als Gönner tiner 
•Richteten üandschrift bestreiten mufste, in diesen Blättern (1857. 

dfr ColUtion von Fun'a: eastft incerti omitlii Ufa., ctiiut margo 
nrtut inceptti. N.^rh dicker Mitiheilting hntte Bcfekrr die aus einer 
haailglotti; «.oistandcntüi Worte streichen sollen, was er iodefs nicht ge* 
^ft hat Daft^en bemerkt Baitcr in seiner Collaüou: tcilicet hoc lectio» 
m mmttnm im ßm celnaiMe eurarclvw tH in firtuiulo membraM&€ Hi 
i^almta MM^tae« archctypi littera$ recte legere non poterüi^ 
tmit teripsit or pro ft , piti pro rti. X.irli Fiirla und Ui kkoi b.iben 
•ir dcmnarh einr I\ ,i n <{ g I o s s e, nach B-iifcr aber i-itip rnrrkwiirdig fclilrr- 
kafic ScKrtibnng ^tati caiUi incerti. Daj^egen bemerke ich nach j^caauct- « 
Isi sfa t t jcDcr Codes bat an ealMcn Rande cid Stfiebehcn Pergament 
■fticiiDt erhallen, damit das Blatt volislindig «ttd den übrigen gUtcbfonnig 
^^vs^. Da der Lcira das Schreibco erschwerte, so ist eine Zeile, welche 
Wien noch sifhrn k^onlc, leer geblicbt-n, »md dor 1 1 r SrlirfJlicr HiUit .iiiF 
4tni Qkb»(cn lilaiic mit den Worten »c^we Jenendi neque declinandi pro- 
iMnti« fort, indem das vorhergehende Blatt mit tum uero itrepiiui dii* 
■ai MbUdst. Dagegen liat eme jüngere Hand anf den Anlaog der von 
^ Usnd leer gchMSonen Zeile geschrieben: portMi l'neepfortfiR (so^ 
*il einrr Ahbrcvialor am Ende), und das ist nichts weiter als eine unnülte 
blul(j4Q|abe rnii drr Bedeutung VcrIrtTjf »1«-«; l' n i r r ne h in e n < Daraus 
kka jüogcre, aus dieser alten cntsuiumcnde, iiaudschrilten ihr caiUi in* 
fisMM^, ein asauer SSnsaii, der eaf morscbcr SUhe bembci und (e 
^ |s Kebar bescilSgt werden muGi. 
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S. 928 — 929) eine f^nzegebrochen bat. Et war namlidi in meiner 
Vorred« «nD Hmt (8. XXxl) getagt wonte«, BtUgmrmm iiktr 
primut, wai Oruquiua alt Ueberschrirt des crateu Budws 4er HorazI* 
schon Satiren in «ler ällesk'u RIandiriiscben Handsclirift gefunden haben 
w ill (S. 308), zu t»inem derartigen Titel ganz unbr.iiiclil)ar sei und darum 
ans einer unrichtigen Deutung der Abbreviatur Eplarumt i. Epiatt' 
fem n cnfnoimBeii telii mOite. Dtrio Md Dttili«r ein TatdMmyfo- 
ler-Kuns(8lück, was ich in der Absiclit •ufgeCfadit luiben eoll, damit An- 
dere meinen Scharfsinn bewundern könnten. Hegen diese Insintintinn, 
deren w»!ire Benennung icli Andern überlaMen will, folge hier meine 
Rechtfertigung. Jener Angabe des Cruquius, die Ueberaebrift der Bora- 
tischen Satiren habe im iUtetlm BlandinnM £tfla^«rtrii tihtr frimu9 
gelMiteti muCi ein Versehen tu Grunde liegen, weil erstens dieser Titel 
ein lächerUdMS Unding würe, und weil zweitens in der grofaen Zahl 
Ilorazischer Handschriften imd in der noch gröfsern Zahl von Citalen 
alter Grnmmaliker aus Horaz keine Suur davoo sieb gefunden hat. 

Das von den Lateinern aus dem UriecbiMbeo entnommene Ecloga 
bedciil«! bei den Grifdieo Aotwtbl» Autles«, Im! Orieohen «ad Et* 
teioern auigcwMliltet Stfiek im Gegensatz cum GtBien eines Buches 
oder einer Sammlung, woran« dann weiter die Bedeutnng des deutschen 
Stück, des Französischen Copie und dos Englischen Copy entstanden 
ist. in diesem Sinne steht in wenigen alten und mehreren neuen Uand- 
•cbtiftcii der Vligilacbni Hiricn-Gcdiebl« iiiclil etw» EeUgmr mm lj|«r» 
was fio liimtoiar Titel wire, londern über den ciuelnen Gedichten steht 
Ecfo^n f, Erlos^a TI n s. w , d:i^ ?!?t eriteg Stück, zweites 
Stück. Der Titel fm das OJatizc- is( Ii ucolicon über, und die An- 
führungen der Graoimatiker lauten ia der Kegel in BucoitcHf niemals 
SM Beiogi» oder im Eelogarum librü. Wenden wir dat GcMgf« 
nun auf di« Satiren des Horaz an, so ist allerdings die Möglichkeit vor- 
handen, dafs die eiiizeltun Siij<!;p die Ucbersehrift Kdo^n I, Er!os;a II 
u. s. w. führen konnten * ); allein es folgt daraus ganz und gar nicht, li.ifs 
auch ein Titel Eelogarum Uber irgend einen vernünftigen Sinn hatte. 
Im Oegeniheil Eclog&ritm iHtr würe ebenso altiord und lldieriicli, 
ala wenn «in deutscher Satiriker aeine Satiren Buch der Stück« «d«r 
erstes Stückchcnbuch u. s. w. überschreiben wollte. Daher lial 
anfser Cruquius Niemand in irgend einer Horazisciien Handschrift so et- 
was gefuuden, sondern die Handschriften, welche Ueberscbriften liaben, 
geben Üb«reinstiBim«nd Seraioiivai Uber /, Sermon ifin Uber 11^ 
uod 80 oder biaweilcn s'n tmiirii dliren di« alton GraBMoalikar« vo« 
welchen Niemand ein widersinniges Ecloa^aru m Ither jemals genannt 
hat oder nennen konnte. Da nun die Unmöglichkeit de* Titela Eci9» 



') Daram iit dasjenige, was GroqnSus über die loicripiioQ der Uorasa* 
Seben Satiren aus Tier andern Haodsdinfien anluhrl, wona<& die dosel» 

nrn Sr>tlren Ecloga I, Ecloga II n. i. \v. übertchrieben waren, wohl zu 
irrruicn von dem, was aus dem iillcsiiri Rf.indinui» mllRethrMU wird. Jene 
Angabe laaiei a. d. a. Si.: in lribu$ codtcibu» ßlandinits et BuMlidiano 
fr9 täwh Ha trifhm ui, Incipit primm iiktr SwrmwMm Btrmlii, 
deinde tingula poemala inscribuniur Echgae. Das hat einen remunfti« 
gen Sinn und der Singular Ecloga bedeutet Hier ganc dasselbe , wie in 
den Uebprschrificu der Virgilischen Idyllen. Obgleich meine Bemerkung 
nur jenen abgeschmackten Titel {Eelogarum liber primui) bchaodeke, so 
bat nWB Gcftter docb beSd« froadee ne b i e de n ca nila iiMUMiHMiinii m m §m, 
na dadordi den Aaschain ciocr a he nta n t riieban Babmptnnf gegen «tab fa« 
wSnnsB an können. 
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wmnm Ukir fSr dl« BancMM Mm iiif dar HM liegt, mo mub 
}mm Aafkt 4m CnH|ufiit efo Venebeo lu Grande Hegen. Von «d- 
Acr Art £(ies Verleben geweeen, können wir ihm, xfit in meiner Vor- 

rM" ^ fforaz gcxchefien itt, noch deutlich nachweisen. CruquitJ« fuhrt 
lijä^.Kh »m (\fm ältesten Blandiniue folgendi' nach flcm Carmen Saecu» 
/«nsiekoiit Subscri{>tion an: ^ Mi» Wm Carmen »ecuiare expli- 
tikiwipii Belogmrum Mtr primm$f dabei benefkeod, dab die 
aü« Budwtahai aofelEratst, jedoch noch eben lesbar geweeen^ TOn Moet 
fliodab«r Sermonum darüber geschrieben sei. Erwägt man dalMd» dafii 
^mk dfe ällesicn nnrf besleo Handschriften nach dem Carmen Saecu* 
kre äie Episteln und nach ihnen diL- Satiren folgen lassen, so leuchtet 
eii,(U& jene schwer za lesenden Züge Epiarum (d. h. Epiituiarum) 
WhMhi, uad dalii Chi^tiiaa die illere Aufrinanderfolfe der H«inai-' 
idm Dichtungen in% auf die neuere ttbeHragen und dadarcb daa tni- 
<m\it Ectog^rum in die Welt gostfzf hat. Was hat nun Dttntter 
»iigffco ^iriTnwenden? Er meint (S. 929), Cruquios müsse hirnver- 
iftoot gewesen sein, wenn er dieses Versehen begangen hätte. Jene 
V(nredi«(tuu£ hatte freilich kaum Statt tiodcn können , wenn Cruqaius, 
äiejne Worte niedembrieb, den ilteaten Codei Blaodinbie aiif sei- 
Maraisaa%eschlagen liStle einsehen können. Das ging aber niditan: 
«otsdrni diesen Schatz hatten die Bilderstürmer bereits zerstört, und 
Cru^ifüs konnte nur früher ge«ammelte Fxcerpfc l»enu(zen. Dabei mufs 
au iicii Terjyetjenw'artfsipn, dafs am Knde (ks einen Werkes mit dessen 
Isiicfijxtu die i^iorührung des näcbslcu in den alten Uandschrtflen 
«Mm wird, und gerade dieace war der Fall in jenem Titel, den 
^nifmä anrührt. Darum war die Verwecbselong des Titels von Bpl* 
^s uod Satiren auch bei eitlem Bfanne, dessen Hirn noch nicht rer- 
^rinnf nvar. wohl möglich. Mein (TPfjner riher ist itoch nicht ^'ii Ende, 
wwim tiilgegnet SO recht m seiner Weise noch weiler, der l'rliebor der 
ittcs Hand, weiclie Sermunum über die alten Züge geschrieben habe, 
«d hl TelAa« iit tenreisen, wenn er ao- eliraa über die Bpiateln den 
^^'>ra2 gsNlst hätte. 8o?fel ich weifs, hat Horai aelbet niemals, weder 
»niflgere noch kürzere Zeit, im TonTinnse gesessen, und doch hat er 
i« Sftncin ^chrefhen an An^nstns (V. '2rjO) seine Briefe Sertnonet go- 
tiifint. Wenn nun nacli <iicseiii Vorg.inge jene neuere Hand dasselbe 
'igte, so würde ich wentgslcns Bedenken tragen, den Träger derselben 
«rdM TMlbant reif ni erUben. 

Frani Ritter. 



n. 

Zu Luciiius. 

Btrr ProT. Bf. Hanpt bat in PMItlogus I, 1, 162. dn PfigaMOtdea 
i«dliBi bii Hoolus 8. 25. Jlfere. Cwmpenm Httmiur hngU ptÜhu 
^ sal^. UL XVil, 

Mffn Hritvm ftte uterum aqnat ettam inguina fangen WUMWUiif 

t«mpernpin aut varam fuiite Amßtryonit acnetin 

^mtnantf atqut aliat, Unam ipiam denique nolo 

dnrt,* itife vide atque iUylUAom tlige quoäni* 

Isfd sinaf^püsip «fa[ «m rm imiignem MuMSf, 

«tmma, Maiwmm, dklaui, dSmffeai eaiiiiiflvai wutai. 

t4. ^wMMisiwesMi. xni. 1. 6 
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. Vierte AbtheUniff. Blitcdlen. 



gciilrcicli und unscri Graclitens glücktirh reconslituirt, mü AutnabiDe 
einer Vcrdcrbnifa, zu weicher ich das lieiimiUel in Voracbiag zu bringen 
mir eriMibflu Herr Haupt taddl mit Racbl, dafr dit ntnilMi Htmm 
geber dea Noniut Sum und uUain, einleuchtende Vcrl^esserungen der 
«rtlen Zcilü, vf-rschwicgen hahcn , imd bezieht richlip »üc liomeritchen 
Adjprliva auf die schoiu'f) I'rauun der inyt!iisclicn Vorzeit im Allpfmeinen^ 
licitum ei$0 sei nicht als praesens, sondern ais praelcritum zu fassen. 
Im xweHen Vctae lei von Juoiui wahrtebeinlicber aiqm alt Sraliger 
{warn Varro) aeque gesetzt norden. Im vierten ist Scaliger^s HtUntan 
nnzwcifelhaftr nur diese könne der Dici»ter als die srhönstp durch ipsam 
hervorheben. Aber die Stelle so mlerpungirt bleibe dunkel: a/tas, nicht 
am Ende einer Reihe, sondern mitten in der Aufzäliiung sei seltsam. 
Nodi aetlaamer, dalii mit Htiemf der acfateaten von allefi, dieee AuMi« 
long nieht acbllcrat, aondern iiaeb dem ätmqtte noch Tyro vorgebracht 
wird. TvQw tvirnrifguaif Ist aus der Nmvlu, ebendaher auch Amphi- 
tryoni» aroflin Alcmenam. I.ucilius wcrdf» also wohl, wie die homeri«?rh<» 
Erznhhing, auf die er anspielt, die Heibe mit Tyro begonnen haben. 
Dies angenommen, stellt sich Sinn und Zusammenbang nach Herrn 
Haupt folgendemaliMo: 

iVum eenui xakhTiloKaftor HalXiawv^of ullam 

non iiekum etse nitrum mtqm tttam inguinä tangere m&mmUf 

T^fro capaferetam üUquam rem inngnem habuiue, 

Terrurnnty naecum pictum^ dentem. eminulum unumf 
coutpernem aut carnm fuitte *Aft(itn>vtuyos auotnv, 
Alcmtnam^ alque .4riadnain? Helena m ipsam denique-nolo 
üeert, fafe eidS» atque dUyUahM elige quoifsU, 

Für dictum hat Herr liaupl pictum mit Junius gesellt: „ein buntes 
Mahl*' gebe wenlgstene einen 8inii; dach geateht er aelbet dab Mar af» 
aodafea Wort, das er niebt erratben könne, vefboigen acni möge, kh 
Tcmutha oan, da(e iIiiclaiM im laaen und der Yeni ao su aabreibao lai: 

«erriceam, «aevam, ducturn^ dentem eminulum unumf 

BebanotUcb badaulel ot rfwere Oaiiehter ecbaeidco aad dia Subataaliv 
Jaeiarf wird, allerdings in Verbindung mit arss, von Cicero Fin. 6^ 17 

neben vultut gebrauclil: Qui ductut orit^ qui vtiflia in quoqne sit. 
Plin. 37, 12. 74 braucht dttclut moeuiMrum^ \\onaeii es an unserer 
Stell«, zumal nach den voranstebenden verrueam, naeoum^ recht wohl 
abaolivt, in der Bedeulong: Veneming, Fratze, genomoMi werden kamt. 
Ueber die häu6ge Verwechselung von ducere und tficere vergl. Drakenb. 
lum Mf. a»f 48, 1 und lu SU. 1% 221, Goar, tu Cia. Flu, % 13^ 41. 

Keiaia. Hoffnaou. 
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Fünfte Abtheiluiig. 



T^rmUieMte lfMlivi«iit«n Aber Gtmma»!«« uu^ 

Heliulweiieii. 



I. 

Kurier Bi-riclit tiber die jüngste V'ergangeiilielt der höheren 
Schukii des Grorsherzoglhums Oldenburg. 

FreUich sind durch Vermittclutig des erangeliscbcn O^er -Schul -Col- 
lifimM n Oldenburg lell Ottern 1866 von den flinf hSberen Lehran- 
ttellMi dea Grofoheraoglbuma, den evangeliacbeD Gymnasien xu Olden- 
burg. Elltin und Jever, dem kalhotisclien Gjiunasitim zu Vrrfiln und der 
hohereit Bürgerschule zu Oldenburg, nur die lioiden ersigetuinnlcn durch 
Programmentausch mit den prcuAiiscben Schulen in Verbindung getreten, 
4im mmimm vMnehr (wie wir hdren) von 4efielbcn deebdb snrllckgehal- 
len, ,,weU ata in Preufsen nicht Exemplare genug übrig habe". Wena 
Mvir trotzilcm tm^nren Bericht auch auf die nnderen olilenfnirgischen Scha- 
len uij 1 .tiif fnilii le Jahre aiisdelincn, indem wir bei jeder Schule da be- 
ginnen, wo ein bedeutenderes Ereignifs uns einen passenden Anfang vor- 
■Mcttiibtii OTbeiBt^ 10 «■riiifbt die» elomal, weil fon den oldenboi^i* 
wtkm flehalen in dieier Zeilecbrift unseres Wissens noch nie die 
ppwrscn ist »ntl eine genauere Kcnntnifs derselben doch j^owifs mniichem 
LesT erwünscht sein wird, andtTufhcils in der nofTnung, dafs — na- 
mcntiici) da leider die scbleswigschen und hoisteinisciten Schulen neuer- 
difi de« IV o giwui enfuecb hMPcn »algeben miltttn — »iwh dl» aodfM 
A —ti i tw h»lfig»t itt d l i » en VetlNuid werdsn ■ufg»BOfliiii»fi wirdto. 

I. Gymiiaaiuiii %u Oidenburi^. 

Di» Sctal» hm »ett 1B60 Anf Cliieeo. * Oaltm 1854 haatand daa 
I«ahl«ie»lle|iaa ant: Rector Bartelmann, Coonctor Hagena, Ober- 
führer Dr. Temme, Dr I.aun, den CoM.ilmratoren Dr. Lübben, Arent 
un l Hauisauer, Lehrer Aodreaaeo und 3 Nebenlehrern fUr Zeichnen, 
Ges^auug und Turnen. 

CwerprograM IM. Abhandloof de» Reden Bar talmann s J. Bf. 
Herbart's Sehulpragnmaie. 23 S. 8. J. M. Herbart (der Grobvater das 
Philosophen II.) war 173 J — 68 Rector des fJymnasiumg zu Oldenburg; 
die rorliegende Abhandlung gicbt aus den 40 von ihm hinterlasscneo Pro- 

Svinmen kurze Inhaltsangaben und Auszüge, aus denen dio allseitige 
Udong des nun wohl wMd« flir Ifiugere ZaK dir abr«nvoIta Biioii»» 

. j . -dby Google 
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Füofte Ablheiluug. Vermisehte Nacliricbl«ii. 



rung erhaltenen oldonburgisclien Rectors licrvorleuchtei. — ScbüleraaiiJ 
Ostern 1854: 92. Abituricnleo Mich. 1854: 1, Ostern 1855: 7. 

OtterprograiQiD 1856: Die Dorfkirehhobel^fo und Ibr Dichter, VM 
Dr. Laun. 16 S. H. Nach oiner üeberscixuog von Oray^t: Slanxta 
trriltrn in rfiurrfn/nrd im Manfsp (!t's Urtrxlrs — .,bf'f ffer melir in Ton 
und Färbung ein iniu's Wiedergeben der (itdankcfi und der Slimmnng, 
die sie durchbaucht, als eine absolute Keproducüon, jeder Einzelheit er- 
■trebt wurde gtcbt der Verf. einige Andeutungen Uber die IffOTtr* 
historiicbe Bedeutung dieict Gedichtet und entwickelt den iniiern Ge- 
dankcnzusamnienhang gegen gewisse englische Kritiker, die mir einen 
Haufen zusammengewürfelter ^IHnzender (bedanken" darin sehen. Dann 
folgt (S. 13 — 18) ehie Schilderung des Dichters Gray und seiner Ge- 
dichte im Allgemeinen. Schuloacbrichtcii: Für den Mich. l8Si nach 
Bfenen an die Bürgerschule berufenen Lehrer Andressco wurde der 
Lehrer W. A. Müller angestellt. Schülerzahl Ostern 185&: 103. Abi- 
tiirionten: Mich 1855: 1, Ostern I^5Gr 3 

OKterprogramm 1857: Einige üemerkungen über dag grammatische 
System von K. Fr. Becker. 31 S. 8. Die Berechtigung der Becker- 
sehen Methode neben der historischen Spracbfortchung wird mchgewie- 
sen und aus ihr selbst erklärt, wie die — unbegründeten — entgegen- 

gesetzten Vorwürfe entslolim konnten, einersrits. dafs das Bfrker'sche 
lystem nicht einer besonderen Sprache angehöre, und ander<M «cils, dafs 
es ohne Zwang nur für die deutsche Sprache passe; woneben der Verf. 
noch nachsoweisen sucht, dafs von einem Spracbgefiihle Ittr eine fremde 
Spraclie kaum in ähnlicher Weise wie für die Multcraprache die Rede 
aein könne. Schliefslicl» wird der Vorwurf zurijckg»'wir5;f n. dafs Becker 
in seiner Unterscheidung der Redelheile von der allen (Traniraatik inso- 
fern abweiche, als er die Wörter nicht nach ihrer grammatischen, son- 
dern nach ilirer natQrlicben Bedcntvng dslinirl balw.' — Sehulnachtfcbtw; 
Für den ?mu\ Pfarrer erwühlten Co Hab. Arena rficht Rameaoor auf 
und wird Dr. Hurrn erster vom Gesammfgymnasitim zu Jever gerufen. 
Schülerzahl Ostern 1856: 114. Al-if Mirh lH5ß: 2, OMrrn 1857: X 

Osterprogramm 1858: Zur Charakteristik der aristotelischen Magna 
Moralia, von ColUib. Ramsauer. 75 S. 8. Eigcntbürolicbkeiten in der 
Redeweise der M. M. und Abweichungen von der aristeleHschen Mauicr 
xusammengenoromen mit einer — an mehreren Stellen nadigewiesen«i 
— äufserlich belebteren Färbung des Stils sind Thatsachen, ,,die in an- 
nähernd gleicher Zahl auf einem einigcrmafsen gleichen Haume sich bei 
Aristoteles nirgend werden auftinden lassen können''. Auch lelgeo die 
Jl* M. ein Gefallen an der syllogistlscbeii Fotn, wetebee Arntotelit 
nicht gebannt hat und den Schriftsteller nicht aelten weltsch w e W g und 
ermtidf-nt? werden lafst. Dabei fehlt es den M. M. nicht selten an Klar» 
beil fiii grofsere Kreise der Darstellung (I, 9 — 18 verg! mit Nie. III, 
]<^7 und Eud. 11, 6 — 11); sie entwickeln nicht, sondern xäbieo auf. 
Ueberbaupt beachten M. H. wenig die Anordnung des grofben Zonaa- 
menlianges, was besonders an II, 1— -3 nachgewiesen wird; und gicbt 
diese Stelle Grir^onlteit /ti der Vermuthung, dafs der Verfasser der M. M. 
bis I, 35 die Eud. vor sich gehabt un(? von da nn Nie. V zvir Uaod ge- 
nommen habe. Endlich wird an mehreren Punkten nachgewiesen, dafs 
in M. M. „das ethische System aelbat In seiner festen Gliederung ver- 
seil rt ist", und werden durch Vergleichong bctrcicilder Partteen am Nie. 
und Eud. ausreichende Anhaltspunkte zur Beantwortung der Frage gege- 
ben, wo wir (irund !>al»en, der Sd'mme der M. M. zu folgen, urid wo 
es umgekehrt geratben ist, uns nicht Ihrer Führung zu überlassen. — 
Schnlaachrfebteo: Im f<«hrcrcollegium keine Veränderung. Scbülenahl 
Oateftt 1857: IfO. AUIurtentea Ifidi. IWi % Oatcn IM: fk 
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Ltbrplao des Gjr mDasiumi zu Oldenburg» Ostern ]8.'>7 — 58. 
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II. Gymnasium lxx Eulin. 

Die kn%\A\\ führt i\pr\ TUel einer Vereinigten Gclehrtfn- und Bür- 
ftmhule": iiie Cn U lirieiiscbulü erhielt Mich. IH51 eine \ uml zwei neue 
Ldriira^te, um FaraiicUlunden nebeu deu latctaiscbco Sluiuleti ausfülleo 
m Ummiw — Di« «uEioiKhe VorbindHiw der ? encbMenen AmUMmi 

EleneDtarcl. I. (7 J.) 
Blciii«iUrd.IL (8 J.) 

(tat.) Quinfa ParaUclcI Ifl (Franz. stalt f,at.) Bürgerst! nie Ahth.ll. 
(Ut.) Quarta i'arallelcl. 11. (Engl, statt Lat.) (10— lä J.) • 

I Buigwtchule Abtb. I. 
) Tertia ) 

t > ParalklcK J. (ohoe 6ri«di.). 
Stcuoda ) 

^ LdirercollegiuiD der Geiehrtensebule bestand Ostern (aufscr 
' ir«rn für Hebräisch und Zcicbneo) aua: Redor Dr. Panscb, 



') kn Sommer 6, im \'Vi'Dter 8 St. 

Fiel atks, weil rifi» Srhülcr fehlten. 
t ^crgL uBtea den Leiirpiaa 18j|. 
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86 VMf AbthcHunf . Ymiidil« NarhrMMe». 

Conrcctor IlausdÖrrfer, den Col1at>ora(oren Roiioell, Koorr «id 

Dr Tany. Catid. lUeol. Kürscbner, Lehrer Wollberg. 

Uslerprogramni 1855: Aphorismen ülior Gymnasialunterriolil , %'on 
Conrector BausUörffer. 3b S. 8. Duich Jie negireuüü und m>iteria- 
Itttiiche Riebtuof iler Zeit — der di« Realsehulen ihr« prineipMI ungc- 
reclitferligto Existenz verdanken — bat das Gjmnasium tich theilweiie 
von leioem Gruntizwccke Her allgemeinen BiMung (nicht der Mofscn 
Vorbereitung für UniFcrsitaUsludii'n) beirren lassen. Dieser Zweck wird 
am ticbersten erreicht durch Spracbsludium , specicU durch den antiken 
Oeitt, den die Ueberaelsungen nicht ▼ollkonnen darttellen UHinen; der 
uot nicht entnalionaliairt, aondem uniere Mttlooaillll und untere Lite- 
ratur in Form und Inlinlt nur veredelt; der uns auch nicht das Chri- 
•tenlhiim Tor<)unkelty sondern vielmehr uns daaielhe in seinem wahren 
Werthc und seiner Tiefe aufzudecken dient. — Zahl der lateinitcbeo 
Schüler Ostern 1854: 71, der nicht -tateiiiiecbeo io IV 6. und Vi. und 
BOnmdiule I.: 59. Abiturienten Mich. 1854: 1, Oetem 1865: 2. 

OlCwprogramm 1856: Die Kegelschnitte, eine analytisdio Abhand- 
lung, von (follab. Rottock. 39 S. 8 — <Mne Darstellung der Kegel- 
Bchnilte, wie sie der Verf. in seiner Prima bebandelt. — Zahl der latei- 
nischen Schüler Ostern 1855: 77, der nicht lateinischen: 75. Abiturien- 
len Midi. 1855: I, Oalem 1858: 2. 

Otlerprogramm 1857: Reinaert de Vos und Reinecke Vos, von Coli. 
Knorr. 66 S. 8. Ueher Hon Vorfass^r und die Ents(cfiunf;s7cit dps älte- 
ren (roraburgcr) Keinaert do \ 03 und der Brüsseler (ton Willem edir- 
ten) Fortsetzung und Ueberarbeilung des ersteren sucht der Verf. zu 
beweisen : „von dem VeHktser des ilteren Reinaert kennen wir nur sei- 
nen Vornamen Wilhelm; von ihm iat der Prolog v. 1—10 geschrieben, 
ob aticTi T. II — 10, ist minf^rstnis zweifelhaft. Kr diclitetc im 13(cn 
Jahrb. vor 1270 nach französischen Quellen, die uns nber verloren ge- 
gangen sind. Sein Werk wurde im 14ten Jahrb. überarbeitet und fort- 
geteilt, vorzüglich nach frunMitlvtn Quellen. Beide flimitdie Dichter 
waren Geistlkhe.*^ Ueber Verfinaer und Zeit des Reineeke Vos bleiben 
wir bislang im Unklaren. — Dann folgt (S. 24 — 40) eine Vergleicbung 
des älteren (Combureer) Reinaert mit seiner (Brütsder) Uebcrarbeituog, 
die durchaus nicht als Verbesserung erscheint; die Fortsetzung ist eine 
dürftig mit dem Originale verbundene Nachahmung desselben (S. 40 — 48). 
Der niederdeuttehe Reinedie iat eine Ueberaefiung, retp. VevaiMtung 
des Textet, welcher ungefähr die Gestalt hatte, die er in der Drüsseier 
Handschrift erlangt hat. E«? folpl dann ein Ufberhlick der bedeutf-ndc- 
ren Abweichungen des Reineeke V os von seinem Original^ besonders des 
Irrsten Buches. — Worte bei der Entlassung der Abiturienten Ot^tern 
1854, von Redor Panach. 6 S. 8. Einige Oedanken Uber daa Ideale 
^ im Leben. - / M der latdniacfaen Schüler in I, II, III Ostern 1857: 
47 (IV u. V sind fortan von ihren ParallrltlnsKcn liri der Angabe uicbt 
getrennt; sie enthalten IV: 48, V: 21 Schüler^ Bürgerschule 1; 37). 
Abiturieotco Mich. 1856: 2, Ostern 1857 : 6. 

Otterprogranm 1858: Panaeh De Jnilofelif Elftieorvai JHeom&ekM- 
rum Lib. Vit, 12-15 et Lib. X, 1—5, 20 S. 8. Der Verf. Iigit die io 
früheren Schriften (De Ethicii Sie. genuino Ar. lihro. Bonnae 1835 und 
De Magnts Moralibui tvhdUicio Ar. libro. Utinae 1841) niedergelegte An- 
sicht fest, dafs Nie. cdit, End. und M. M. unedii seien. Da|egcn nimmt 
er die in crsterer Schrift ausgesprochene Ansicht, dsls Nie. A, 1 — 5 oo- 
cebt ad, lorOek, liSlt diese Stdie vldmebr fiir eine fduntra« Daratd* 
lung, was dagegen von Nie. VII, 12 — 15 nicht zu gellen sebeint. ~- 
Durch Tod des Oberlehrers Schmidt erhielt Cand Kürschner das 
Ordinariat der Bürgerschule 1. und wurde Cand. tbeol. 6raots ala Or- 
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4ImiIm dtff IV provisorisch angeiMIl Scbiilcrzahl io I, II und III 
Ottern 1857: 50, in IT, V «od BOiserMlNite 1: »7. AbHoriMtaD Mifili. 
1967: I, Oüani IddÖ: 4. 



XtörpUa der Geiebrteiitcbule su Eutio, Ottern 1857—58. 
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III. GosamnitgyinDasium &a Jerer. 

Zu Mkb. 1850 warde an die Stelle det Tertlorbeneo Rectert See- 
bidlil dtr Bector Malier aot Stade liemfen. Dantit beetaod die „Je- 
Terscbe PfpvIn*ial«cbulo'' tut 4 lateiniscben Glasten, denen eine aegei. 

Realrfassc a2grt»girt war. Die sofort eiDgeleilclen Vcrbandluogen über 
die durch prof^inieiiile und städtische Hücksiclitcn geboiene Umgestaltung 
der Scbuie fübrteo erst Ostern 1852 2u der Eiuricitlung einer V, und 
atbiai aUcs Weitet« an dea OeldviltelB aebeileni zu toNen, alt der 

LanAbig endlich ticb zu Bewi!l%uiigeii bereit erklärte und dcmnacb Micb. 
1853 das Grsamratgymnasium " licrgcsfcllt wurdr Dio Mich. 1851 
und Ostern 1853 erscluLMiencii Programine berichten von jiticn Verband- 
lunge», und das letztere ibeilt mit, dafs im Laufe des Jahres dem Cod- 



') Fiel MSf 'Weil die Schäler fehlten* 

') Im Soromer nur 3 Stundeo. 
') 5. DOicn den Lehrplsn 18^1. 
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üistorio aufgef;ohen^ ^^bei (ien Oldenburgitchen G^oasien auf rcgclmärsi- 
gcs Ertcbeinen unJ zweckmälsige Ausalaltuag (1<^ Programme mii selb- 
alandigen Arbcilen def Reclort oder einet der Lehrer binxuwirkeo." (Bis 
4abfo wann in Jever die Druclckoiieii tod den Abiturienten tu (ragen 
gewesen ! ) 

0<;terprogramm 1854: Die Esehalologie Platoo's und Cfcero-s in ihrem 
Verhältnisse zum Christcnthumc. '26 S. 4. Der Verf. hat im vorigen 
Semest« r in &titner I Plato'a PhHdon, Cicero ü iusculancn Lib. 1 und 
das Evaiigtliun Jotiannie neben einander gdeieD. fiPebnidt'e Meinung 
(Zeitoch. f. d. 0. W. Julihcft 1852), dafi Plate im Pliädon eine phileao* 
phitchc Begründung der ünslcrhlichkeit aus dem n-grifTc der Seclf rer- 
Burhi habe (als Ha u pt zweck des Werks), wird angcfocliten. Nacii Dar- 
legung des (fcdankengangea im Phadon seicht der Verf. zuerst Piaion s, 
dann aua Tutcul. I und Soamtvai Scip» Cicerone „Glattbenebekennlnifii 
über die letzten Dinge** aus; daneben wird die christliche Escl»atologin 
in ihren Grunrirügcii ppzctcJinct und narligowiesen, dafs die christliche 
I.ehrc iicllcren Aufscblufs gcbu uml (itfrr gegründet sei. als die aUe Phi- 
losophie. — I.cbrercollegium: licctor Müller, Conrector Dr. König, 
die l.ebrer V. Freeden» Siraekerjao, Dr. Meinardus, Dr. Burmei- 
■tery Bentfeld und Steinhoff (aufserdem Nebenlebrer fBr Sebrdbfny 
Zeichnen, Gesang und Turnen). Mülenabl: Ol. Abiturienten Oitan 
1853: 1, Mich 1853: 2. 

Oslerprogramm 1855: De Komanorum tallatione panlomimica, ron 
Conrector Dr. Könic. 13 S. 4. NacJi einer Einleitung iil)er die Beliebt- 
bell der ^lominiaaien Tinie beim rifmiechcn Volke leigi der Verf.: 
]) dafs in der bestem Zeit nur Ein Schauspieler, wclclicr seine Rollen 
wecliselfp, ein gan^tes Stück aufrührte, und 2) dafs diese Aufführung 
ohne Hc(lt\ in der Maske, allein durch Tanz und Uantlhewegun^'cn, und 
zwar auf das fersländlichste, geschah, [.etzlcrcs wird uns nicht allein 
duieb die Lebbaltigkelt der aüdlichen VSIker, sondern auflh büondcrn 
dadurch erklärt, dafs die Bedeutung der Handzeichen allmählich durch 
den Usus iGxirt und allgemein bekannt und dafs die Stücke für pantoorf* 
mische Darstellung besonders eingerichtet wurden. — Schüler/ahl : 
Abiturienten Ottern 1854: 3. — Dat Lociionsvcrzeichntis bringt fortan 
auch die Thenuita der (deuttcben nnd laleiniaeben) AufeSlte. 

Ostcrprogramm 1856: Zur Lehre von der Congruenz im f.ateini8cbtn, 
Ton Lehrer Slrack^rjan 29 S. 4. Zwei Ifauptthcile: I) Dtrstellung 
de« betreffenden grammatischrn Slofles, wie sie in einer Grammatik für 
die oberen Classen Platz haben konnte (S. 3 — 12); 2) Zur Begründung 
und ErlSuteruag (S. 13—29). Dat indirecle Prädikat wird segen Becker 
nSebt ata Reetion, tondern alt Congrtieoz aiifgefafst; der Innniliv <nicht 
als SubstantiT, sondern) als reiner Begriff des Verbs. Doppelter Nom, 
und doppelter Acc. gehören beide in die Congruenz, ebenso Nom. c. Inf. 
und Acc. c. Inf.; in letzterem ist das Subject des Acc. c. Inf. dai Ob« 
iect det regierenden Verbt (obgleich die dtdurcb entstehende Schwierig. 
Veit der Brbllmng dte Aee. e. Inf. ale Subject «fnee Satiea vom Verf. 
nicht gehoben wird und derselbe auch zugettebt, dtfs sie Fon Beek er 
nicht Tollständig gehoben «sei) — Lehrer Bentfeld gin«^ Midi 18.*»5 als 
Seminariehrer nach Oldenburg «nd ward T. ehrer Döse für ihn nni^citellt. 
Dem Lehrer Steinhoff wurde auf sein Ansuchen am 14. Januar 1856 
die Entlaaaung gewibrt. SebülcfMbl: M. Abitorienten Oetem 1866: 4. 
— Dat phjtiktlitcbe Cabinet iet in gans besonderer Weise dureh Lehrer 
V Freeden bercirficrt worden, wcldicr dir behufs seiner ror einen 
gröfsc rcn Publikum gehaltenen Vorträge aogeachaAen Apparate der Sebule 
überiieifl. 

OtterprograM IM?. Uwer t, Freeden, welcher die witientcUaft. 
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BAi Abbiodlung übernommen hatte, ging Mich. 1856 als Navigation!- 
ykm nad) Elsfleth uml fiel doshalh <\\e Abhandlung vorläufig aus. Für 
ihn WT^e zu Neujahr 1857 rthrcr Heins von Einibeck berufen, wäh- 
rend Air den Neujahr ]5ö6 abgegangenen Lehrer Steinlioff schon zu 
Cim 1856 l^alirer Dr. Köhler ton eöClingen gerufen war. Sehfller- 
aU: m. Abiturienten Ostern 1866: 3, Mich. 1856 : 3. Die Leclio- 
BCD find fortan nach Fächern geordnet und die Aufaetithemela fihr I, 
Ii irnd HI mitgetbofit 

Die zu diesen] L^rogrammo gciiorige Abbandlunn; wurde Neujahr 1858 
B«rhgdiefert und erschien unter dem Titel: Studien über den Zu8am> 
iMMef der agyplieehen und der griediischen Religion , mit iMeenderer 
Rü'kiiclit auf Herodot und Bungen, von Dr. Meinardui. Jever 1858. 
hVbdeiu der Verf. die betreffende Ansicht Herodot''s genetisch aus der 
Auscbauuog dieses Schiiffjstellers heraus zu erklären versuchk', fiiltrl er 
um der Reibe nach die Ansichten von Heyne, Breuger, ü. Ht rjnaiin, 
Vots, Lobeelt, K. O. Müller, George Grote, Preller, Gerhard, L. KuIü 
■«rkliu, Rtftli und CorUui (die loner. 1855) vor. Dann beginnt 
«TMS Bunsen^e: Aeg^ptena Stellung in der Weligcscbichto (1844 — 56) 
«lim« Gelehrten Ansichten über die vorliegende Streitfrage darzulegen, 
die dahin s;ohen: Aegyptischc und griechische Heligion haben viele Yer- 
•«odtfchalt; diese aber ist nicht einem directen Einflüsse Aegyptens, 
Modern einerseits dem Umstände, dafs ursprünglich Arier, Semiten und 
Pwri liB (Kopten) ein Volk auegenaebC haben („Aegypten fei der er- 
Ke, aenttisch- gefärbte, Niederschlag urasiatlaoher Bildung''), und ande- 
rrneit« der directen Einwirkung Pbönikiens zuxuschrcibcn. — Durch diese 
Mfootraphrc wird Buosen's umfangreiches, für andere Zwecke geschrie- 
Uocs Werk in Betreff der vorliegenden Controveree für den classischen 
Pluk>logeD nulxhar gemacht und sind diu zerstreuten Andeutungen und 
Bi u si A bninfee Bunaen^a aorgfiiltig geaanuielt und geordnet worden. 

O i t irpiog r a aiUi 1858. Die wtssenaohaftlicbe Arbeit konnte Dr. K6h* 
Itr wegen andauernder Kränklichkeit gerade in den letzten Monaten nicht 
ror Vollendung bringen. { Dn?selhe ist nuch hisfnnc^ der F<-»U gfwpifn; 
^Sib wird die Schrift noch nachtragticit geliefert werdet).) — Ostern Ibä7 
ende Dr. Burmeister nach Oldenburg versetzt^ bis Mich. 1857 leistete 
CmL Ibeol. Rogge AutbOlfe, und wurde dann Dr. Eggera (aua'Hol* 
•tdo) berulen , welcher aeine Stelle indefs in Folge eines Rufs an daa 
Mauneum in Hamburg scfion zu Osfcrn 1858 wieder aufgab. (Für ihn 
wurde zu Ostorn 1858 der Collaboralor Pahic von Stade berufen ) — 
Dr. Köhler hatte zu Ostern 1858 eine Stelle an der Btirgerschuic in 
llfimbafen angenommen and derogemäfs um seine Entlassung nacbge- 
«At. (Dicoeibo iat ihn Yarweigert, er aelbat aber dureh fleballaerhdhung 
«ttcbadigt worden.) — Schülcrzahh III. Abiturienten Oatern 1857: 6, 
Kich. 1657; 1, Oalarn 1856: 6. 
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Lebrplan des Gesamroigj mnasiumi zu Jever, Ottern 1858-^9* 
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Aal^rdem (urneD im Sommer alle Qmmo gemeliMdMiAiMi 4 8t — la 
Winter ÜHt 4l«8er Unterricht am. 



IV. (Katholisches) Gyiiuiasiuni zu VechU. 

Micliaelisprogramm 18!>1: Fr/it«ltnnn; und ünfcrrichl der Jugend bei 
den Uümern bis zur Kaiserbcrrschat't, von Lehrer Wente. 36 S. 4. 
Eioer lebliaften Schilderung der bäiislicbcn Zucht und der io der Bubaud- 
Ittng der Knaben von Seiten filierer Bf inner liegenden enieheriechcD Mn- 
mente folgt eine Darstellung des ITnlerrichlsgan^es für den jungen vor- 
no!m?fn f^onirr (besonders iiiu das Jnltr 100 \ f'lir ) iirnl eine Scbildening 
der Hbetorenscbulen. — Die rakanfen I.ebrerslcllen sind im Laufe des 
Schuljahres besetzt durch die Lehrer: (Priester) Düttoiann, isecke 
und (Prieeter) Dr. Willenborg. Die filteren Mitglieder dee tebtcrrol- 
legiums sind: Redor Nieberding, die Lehrer Wente, Scbade nnJ 
Dr. Wulf und der mit einigen Stunden in den oberen Glessen fuDgi« 
rendc Ofdcialals- Aisesa or Dr Sehuliog. (Den Schrei bnnterricht er- 
llieilt ein Copist.) Schülerzabl: 67. Abiturienten Mieb. 1854: 5. 

MlebaelisprogramD 1855: Deberectzung der aweiten Satire des Per* 
aiua mit Anmerkungen, von OflleiBlate*Aeteeeor Dr* Sehuling. 2! S. 4. 
Die prosaische Uebersetzung ist neben dem lateinischen Text abgedmekt; 
die Anmerkung:en ^ehen auf die Krilik des letzteren nicht ein, sondern 
beschränken sich auf Interpretation^ wobei besondere Riickaicbt auf den 
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faMiB GcdankeozuMininenhang gcnomntn ist. — Im December 1854 ging 

!,ehrer Scbade in eine Pfarre übiT; seine Stelle blieb vorläufig unbe- 
»HtL Srfaüierzabl im Winter: 74, im Sommer: 71. Abiturieolen Oitero 
m. 1. Mich. 1855: 2. 



«■ftiMV rM Ldirer Daumann. 88 S. 4. In doer fUr gebildol« Laieo 
hntAoticn DartCelliuig icbildcrt der Verf. zuerst die Formen der Vulkane 

und ihre Entslefuingsarlen , insbesondere die ilirer Kratere, dnnn ibren 
gw>fr»phi»p|ien Verbreifting^skreis, ihre Tbäligkcit und ihre AuswurfstoiTe, 
tndUch die pacudovulkanisciicn Erscheinungen der Solfatarcn, der Luft' 
oder ScblammTulkano und der Erdfeuer. — Durch Anateilung des Prie- 
si0i Soiirdiier wurde mit Beginn des Scbuljabree das LelirereoUegiuiii 
rtrTollsCindigt. ScbüleriaM in Winter: 68, im Sommer: 65. Abiturien- 

Itu Mic!i. 1H5(>: 5. 

Michaelisprogramm 1857: Der Kampf der NVelfen und der Hohen- 
lUufeo unter den Kaisern Konrad Iii. und Friedrich Barbaroaaa. Eiii- 
Itituog und crater Abschnitt, Ton Lehrer Iscckc. 28 S. 4. Die Eiolei- 
kt% giabt eiM IMeraiebt der gegenseitigen BeriibrtiDgen, Reibnngcn und 
Stmtigkeiten der beiden Geschlechter bis zum Tode Lolhara von Sup* 
plinburg. Der erste Abacbnift (König Konrad III im Kampf«* mit din 
Weifen hh /nni Verlrni^e von Frankfurt II 12) stbilderl in einer durch 
tick Einzelheiten belebten Darstellung diu Opposition unter Heinrieb dem 
Stollen und dann die Oppoaition unter Richenza und Weif VI. bis 1142. 



- Sdbfilenabl im Winter: 62, im Sommer: 61. AbiturieoCeo Mich. 
Uft7:8. 



Micfiaeltsproprnmm Ueber I^cichenfcierlirlikcilpn bei den Rö- 

Bfm, von Dr \V illenliorp; 31 S, 4. Einer übersichtlichen Darstellung 
iiier Förmlichkeiten beim iodesfalle und in der vorläufigen Behandlung 
dir Leiche folgt eine Schilderung des Leichenzugci bis xur eigentlichen 
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Lebr|)lao des Gymnasiums zu Vccb(4, Mich. 16^7 — 58 
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V. Httliere Bfirgersclmlc su Oldenburg. 

Diese Anstalt wurde Mich. 1843 aus siadiischen Mitteln gegründet 
und seitdem uoterhftlten. Eröffnet mit 3 Claasen der Vorschule (die zu* 
gleich fOr 4ae Oymnaaiuni fnrheretlet), erwelterla ii« eich bald dennn- 
Jaeo, dals nach einem Deeennium Ottern 1894 die eigentliche höbern 
Sdiiilf in 5 Klnsi^en !61 Scliiilcr unferrichff ff Kin «m jt-ne Zeit TM 
(liT Rtfgierung gciteliter Antrag, die Anstalt zur Staatsanstali zu erheben, 
wurde vom Landtag abgelehnt und das fernere Gedeihen der Sdmle da- 
dofth nm ao aMbr in Frage gestellt, ale bei der Unulänglichhell der 
elMdlischen Mittel in dem Mich. 1854 erfolgten Abgme dea zum Dl- 
rpftorat (ics ratfmrineums in Lübeck berufenen Rectors Breier sich eine 

£ aasende (iilt i^enlieit 7.ur Einschränkung der Schule zu bieten i^chico. 
)a8 Rectorat blieb ij Jahre unbesetzt, bis sieh endlich die Vater der 
Stadt 10 deaa ach <rar a n Onfer ent achl aaae n nnd durch Bamfinf daa Dr. 
Tjcbo Mommsen (bis dahin Profeaaor in Eisenach) die Stelie wieder 
besetzten. — Ostern 1856 hpsfand das Lehrercollegium aus: Rector Dr. 
Mommspn. Hcn Oberlehrern Osterbind, Uarms. Dr. Hlidebrand | 
und Scümeding, Cand. Tböie und den Lehrern Kroger, Klusmaoo, 
Logen ann, Frladariaha (anieer Nebealefarern Air Zeichnen, Gesang 
und Turnen), und blieb daaaalha ao naaanacn bia Oatwn 1868^ w# I>r. 
Hildebrand das Rectorat der Börgerscbula in BraaMihaliNi MM (daa> 
aen Stelle ist bislang unbesetzt p^eHHeben). 

Die Programm« von Oatern 1857 und Ostern 1858 bringen eine Ab- 
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Imidlmf Ractofii Dit Ktmi deatechai DabtrtetMn. 4tl «nd 

39 S. 8. (Beide Abhandlungen sind auch vereint besonders erschienen.) 
In dem er«i1t?n Thcile wpist (trr Vrrf znnärfiit auf die Wirfifiirkeit der 
Uebersetzungpi) hin^ er iinterselieidet stillose üehersetJiiinc; (nirlit ui der 
Form die« drigioaU)i Originaldicbtuag m fremder (uocU nicht eiogebür« 
gerler) F«nü, mi6 die atrenge oder atÜbafte Ucbcraeliaiig. L«lsl«re fal 
miAffkh die sebwcnte; die besori deren Schwierigkeiten für das Engli- 
sche tmd dann (in deM vmktMt XMI«) Ar FianiMaeb «od UdMMh 
w«rdeo bca^oeiMB. 



Lehrptaii der höheren Bürgerschule ID Oldeobarg 

Ostern 1857 ~ 58. 
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J«Ter. Pähl«. 



IL 

Ein Director-JabiUam. 

A« b. OetolMr 1868 worde fn den HjfraMle dM Oyinitii Fridfii- 

ciani /u Schwerin das fUnfundiwanzigjahrige Director- Jubiläum des Dr. 
F. K. Wcx gf'fL'tprt, Ein solcher Tnp; ist an srcfi eine Sellciilieit und 
verdient schon darum aufgezeichnet zu werden; mehr noch, wenn er sich 
an einen Namen knttpft, der in weiten Kreisen einen vielanscblagendeii 
King bat Abi 8. €mihtit 1883 wir der Jubilar in Gegenwart daa O«. 
ba i aiB P aths- P t ia Uaptan v. BraBdaoatein, des Miaiaian v. Plesaaa 
und des Begierungsralhs Lützow von dem Regicningsrath v. Oertaen 
fai w iiib Id Mio Jkmi aiagalübri wocdaa, Baabdaas ar vaabar tchon ala 
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rMlle AblhiOuf . V«fBltcfato NaAMliB. 



Direetor dem Cijnnasium xii AscberBleben TOffülandMi batte. Eröffne! 

Iiatfc er scinf amflichi» Thätigkeit in Pforta, wo er am 3. April 18*26 
vom lU<:lor Dr. Ilgen als Adjunet eingefulirt wtirtif. Schon hier begnnn 
tr durch seine gelehrte Thätigkeit den Ruf seiues Nameni atu verbreileii^ 
d«r fifl0 Tbtil Antigene cftebifB im. Der girtito folgte Im Mm 
1S31, nachdem er um Ostern 1830 nach Ascberalebeii verietil war: lang« 
nachher, im Jahre 1852, die hckannfc Ausgalie iIps Agricoln. Von den 
Verdientlen, di»« er stcli um das Gyranasiuni Fi iiU rioianum während det 
'i6 Jabr« von bis IHhÜ als Voriteher dieser AasUU erworben hftUe^ 
•ochleD an Jenen Tage die nbireiebeo SebOlcr, die er mr Uniteraifil 
eotlaasen, die jetzigen SebOlcr und Collogen, die Btbörden, sowie Freunde 
aus der Stadt Schwerin und benachbarten Orten ein ebrendea Zeugnifi 
•bxnlpgen. 

In der Frühe dea Morgens zog der Singchor der Schüler vor das 
Haus dea Jubilars, um durch Cboralgeiang dem beginnenden Tage eine 
höhere Weibe su gebeo. Um aehl Uhr veiMUUMUe sieb in dem HdieMle 
ein Kililreiches Publicum; es waren Ceilegen «us früherer Zeit, 4ie in 
andere amtliche Thätigkeit iil>pr2f2;angen waren, Directorcn von benach- 
barten Gymnasien, städtische Uepuiationen, Schüler aus friihercn Jahren; 
außerdem die jetzigen Collegen und Scliiiler. Kurz darauf erschien der 
Direeter Wex eelbet, von den beiden jüngsten Coliegen tue etiner Weh» 
nung zum ITorsaal geleitet. Die Feier begann mit (lesanc; darauf erhob 
steh das altcale Glied fb*^ Ce^ürgium?;, fbr Prorectnr Dr. Ht'ilz, um di<» 
Bedeutung des Tages in ln r/lu hen Wurten dar/uslellon, die von keinem 
inniger und heredler gesprochen werden konnten, da dieser Mann der 
einsTge im Jetzigen ColiegiuM tat, der an jenem Tage bereife Im Amte 
war und den Jubilar das Vierteljahrhundert treu begleitet hat. Sodann 
überrfMchfc der Dr. Rü ebner im Auftrage des Collegiums eine von ihm 
verfaf^lc tir.itnlntionssrfiriff : Viro fforh'ssimo fun/ia nixsimo Cnrolo ffe.r, 
phii. äoctorif magaiducalu iJjfmnatii Fridcnciani Üuerineniu directori 
mtfitittimo mummt üreelorit mntM ko§ XXV Mnefl rite captukmm ex 
mmmo gprmtulmtittir eottegae. — Imttt Ouil. Bueckneri di$urimti9y qum 
i^gi* JuHae (de civitale ioeÜM ac Latini» donanda) reiiguiai tabulm 
Heraefeenti eite tervatai demonstratitr. — Im Namen der Schüler über- 
brachte der älteste der Primaner ein Festgedicht in deutscher Sprache, 
weidies aua ihrer Mitte iiertorgegangen war; er bediente eich bei der 
Anrede der lateiniachen Sprache, in welcher ihm wom Direeler gewtiidl 
und herzlich geantwortet wurde. Ungewöhnlich üherrascht wurde der- 
selbe, sowie aucli das iibriur PiibHcuni, als darauf (!rr Dr Di|"»|ip (jetzt 
Ministeriulreferent für Haiulcl unii (lewerbe, rordeiu I.ebrer der Mathe- 
matik am Fridcrieianum) an ihn herantrat und ihm als Zeichen dankbarer 
und freoodechafttictfer Erinnerung eine atlhematiaehe Abhandhng flhcr» 
leldite, deren Inhalt sich mit der Berechnung der Lebenadaner in Grob* 
herzoptbnm Mecklenburg beschäftigt. — Alsdann sang ein ausgewäblfer 
Theil iler S{ hiilor eiotge Chöre aus der Aotigone, wie sie von Mendels- 
sohn componirt sind, und aus diesem I.iebliocutücke des Jubilars wurde 
lilemacli dwcb die Primaner ein Aet in der Urapncbe aufjieffiirl. Die 
Daratellung bewies eine TortrefTliche Einübung. Oanof aprteh der Dl* 
recfor mit Ktlckblicken auf die Vrri^nngrnbrit drr cnnzen Versaaotnng, 
den Collo^pn und den Srhiilt-rn sciiuMi Dank avis iti Worten, wie sie In 
einem solchen Augenblick nidit schöner und würdiger bitten gewählt 
fpetden Idkmen. Damit endete die Peier im Htfnaale. 

Gleich dtTMif aberreicbte eine Deputation der frObeien Schüler dem 
Jubilar in seinem Hause zwei prächtige silberne Armleuchter mit der 
Aufschrift: ,,Zara 5. October 1858"; dazu eine Ifedenktafel mit der In- 
acbrifi: „Dem Herrn l>irector Dr. Wex, dem KbrenuMume, dem geiat- 
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iralto» imi tiefen Forteber und Denker, dem bewUirtea l^ler in SdMle, 
dem treues Fuhrer der Jugend, ihrem lieben Lehrer, bringen zur beuti* 
gen Feier seiner fünfundzwanzfg^jäbrigen Amtiführun^ Dirorlor die 
unterietrhneten früheren Schüler ihre wärmnten (iiucU wünsche dar, mit 
der Bitte, ein äufieres Zeichen ihrer dankbaren Anerkennung seiner viel- 
jährigen, segemraMiM, Mkb tn HuMo belliill^ii Wirktaakcll freoad- 
lieh aufiunehmen und diese Widmung ab einen acliwaciien Bew«it ihrer 
mifrirhtigen Hochachtung tind Verehrung anzuscliin " (Folgen l!l Un- 
terschriften.) Tn den Kand/oit linungen sind die Büsten des Sophokles 
und Tacttus, Sdiulpforla, das (.i^tunasium /u Schwerin und die jetzige 
W«hiMing d«t Dindori dargeslollt. — Bin iweitof 0«wh«iik folgt« von 
den jetxlgen ScbGlern: ein kunstreich gefertigter silberner Pokal- mit der 
Inschrift: ..ütrcm rroüchffn T.tlircr, Direclor Hr F. K. WfY, zum ?r>jiih- 
rigen JuliiLiuiu die dankbaren S( liiilcr." — Der Oberschulralh Dr. Eggert 
aus Neu-.Sirelilz balle dem Director eine lateinische Ode gewidmet; der 
ProfnBor Dr. Craio, DirfOtor der Witnarteben Stadttebule, überrddbf« 
als Widmung das diesjährige Schul program m nebst einen griecliischen 
Gediehle. — Dann folgten glückwünschend Depulaliuncn aus den Colle- 
gien der städtischen Behörden, wetclie säinmtlich Scitiiler aus jenen Jah- 
ren in ihrer Mitte zählen. Die übrigen Stunden des Morgens wurden 
iü i' a b Biancbo der tablreichen Freunde und Verelirer des Mannes ausge- 
miHy der niebt aur an den ernalen Studien und vergangenen Jabrhun* 
Martin, sondern auch an den beilfnm Freuden und der iebendigeo 6e» 
fcn^arf Jebbaffcn Antbeil nimmt. 

L'm drei Uhr Nacl)miltaga Tcrsammelten sich mehr uU humiett Gaste 
XU einem fröhlichen Gastmahl, welclies in ungetrübter Heiterkeit sich big 
wm Mienten Stunde blniog^ um acht Uhr Abende bewegte aidi oia 
■lalllieber Zug von Fackeln und bunten Lampen unter Musikbegleitung * 
nach der W'ohntmg des Direcfors. Im Namen der Schüler bracfile einer 
dier Priinaiier dem gefeierli'n l elurr ein Hoch, welches dieser vom Fen- 
ster aus dankend beautvv ortete, wurauf er mit einem Lebehoch der viel' 
I gi i i g b H« SAido icfaloCi. In den Blnaien des Jvbilam bllelien bis lum 
Scblnfs des Tagee die Zunächstsfehenden Teraammelt, tirul die gemein* 
same Erinnenim;, f^rpiindscliaft und Vrrrlirung gab dem Tage Itis zum 
Schfnfs eine srhenc KrlH-buiig dor (Irniülhcr. — Wer der Feier bis zum 
Ende beiwohnte und dem hochgeehrten Manne mit neidlosem Uerzen diese 
vielseitige Boldigung gönnte, wird diesen Tag tu den wenigen ilh- 
ICB, vdcbe In d«'m bescheidenen Leben eines Schulmannes mit glünaeo» 
dem Lichte strahlen und herrlich beweisen, dafs auch dem Einzelnen 
p#»j.Önnt ist, freundlich*» Anerkennung seiner Tbatigkeit in leuchtenden 
Zügen zti schauen, wenn sie mU geistiger Frische, treuem Muthe und 
offener Liebe gepaart ist 
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1) EroennuQgen. 

Am Oymnatium xu Saarbrück ftl der %vis9«nactiaftliche Hülfoldiraf 
CioMonberg a1« ordenilicfaer Lebrtr angetidli wordeo (den 3. M«fMi- 

her 1858). 

Bei dem Gymnasium ^cu Gfalz ist der Sciiulamts-Canüidal Dr. Schreck 
alt Collaiwrator angetlellt worden (den 3. Not. 1856). 

Am Gymnasium zu Burgsleitifurt sind die Sdiulainto-Caildfdaton Carl 
Or!h tm'l Dr. Adolph KJeaoe ata ordenllidie Lebrar angaaleUl w«^ 
den (dtn J3 Nov. 1858). 

Die Anstellung des Schulamts- Candidatcn Joseph Kuh 1er ao deai 
Gymoaaiuai zu Neufii ata ordentlidier l«ebrer ist genehmigt worden {im 
13. Not. 1858). 

Am Dom - Gymnasium 7U Naumbui^ a. d. S.. ist die Anstrlhinf^ des 
S. lininriiis -Candidatcn Dr. Holatein ala Ordentlicher Lehrer geaeliaiigt 
worden (den 16. Nov. Ib5b). 

Der Srhulamfa-Candtdat Dr. Koelta iat ah ordenllicbor Lehrer Mi 
Frledrich-Wilhelna-Gynnaaium tu Cöln angeateltt worden (den 16. No- 
vember 1858). 

Der Lehrer Hahn ist als (lülfslehrer ao der Realacbola aaFraoatadt 
angestellt worden (den 16. Nov. 1858). 

Am Gj^miiasium zu Cottbus ist die Anstellung des Schulamts^Can« 
didaton Dr. Steinkraua ala ordentlieber Lebrer Mnebvkt worden (des 
16. Not. 1858). 

2) Ehrenbezeugangen* 

Dem Oberlehrer an Pidagogiun zu Halle a. d. S. Dr. J. A. Voigt 

ist das Prädicat ,. Professor" bei^'Ht j^t worden (den 14. Nof. 1858). 

Dem Oberlehrer ScinMicrlcin an der Lateinischen Ilauptscbule zu 
iialie a. d. S. ist das Prädicat „Professor" verliehen worden (deo 14. 
No?. 1658). 

Dem Oberlehrer an der *>i\ldemscfaen Realschule zu Brandcoblir| a.d. R. 
Dr. Johann WiHu hn Kirchner iat daa Pridioat „Prolaator^* beige- 
legt worden (,Ipn Nov. 1858). 

Dem von dem (i^mnasium zu Elberfeld an das t^^mnasium zu Cleve 
veraetateo Oberlehrer Dr. Herbst ist daa Pridicat ,,Profcaaor" be|go- 
legt wordeo (den 23. Nor. 1656). 



Am S4. Deconber 1656 in Druck vollondel. 



Gfcdrvcbt bei A, W. Schade In Berlin, CMnattalse 16. 
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China und Indien. 

Die ösUiche Oalbkugd cDtbilt vier CoDtinente, von deucu drei 
auf das innigste toMmmeiihingcQ. Miu beaeidtnct diese drei 
mit dem gcmeioMiiico Namen : die alte Welt. Der Ilauptatamiii 
und Kern der alten Welt ist Asien, weleiics gröfser als die bei* 
den Welttheile Europa und Afrika, dieae mit einander verbin- 
det Wenn damit die eine Richtnng angegeben ist, nach wel- 
rT»or Wu^ Asien wlrJifii^ ist. so ist es zweitens dcslialb von Be- 
deutung, weil sich aus ihrn. .iIs dein ursjyrnn^lichcii Vatcrlainle. 
das l\fefi«cl*rngescl)lccht verbreitet hat. Die nevölkerunf; Asirns 
i«t gewiis älter als die der beiden auileni Eidlheile, viellciciit 
kann mau aucli stugehcn, dafs der Coutiticiit selbst von dai dreien 
am IrSbetten cntatindeu tei. — Aaieo iat der ^rdfate Erdtbcil; 
cf umfrfat, wenn man die höcbite Angabe annimmt, mit den In- 
aein 882,000 □ Meilen und ist somit ausgcdelmter, als die Ober- 
fliebe dca Mondes. Wenn es schon durch sciue Gröfse einen 
▼orwaltenden Baum auf dem Ki drundc einninirot, so wird CS 
noeli wichtiger und bedeutender durch die Construcilon seiner 
fiohifirf. diireli die Vielart iirkeit «Jciner Gestade, durch die Menge 
jieiiHT iri«i>cin, durch die Lcj>|jii;kcll der \ c|;etation nnd durch 
die Verhältnisse der in ihm wohnenden Volker. In A.sien ist die 
Wiege dev<t Menschengeschlechtes zu suchen, dort i.st viele Jahr- 
hunderte hindurch vorzugsv^eise der Schauplatz der Geschichte 
cewescn, dort aind auerst die Culturfrfichte angebaut und die 
Baostbiere gczSbmt worden, dort die ▼orsOglicbsten religiösen 
nnd politischen Ideen entstanden. Der Welttheil ist auch gani 
dam geschaffen. Er liegt zwiscben dem Pole und dem Aeaua- 
tor. 4 von ihm gehören der gemSfsigten, der kalten und hei- 
f'ipn ^oTjf an. Asien erstreckt sich weif er von Osten nach We- 
sten als von Norden nach Süden und zeichnet sich durch daa 
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Zusaniineiilie^en seioer Tlieile aus. Et i*st nun vtedcr so einftr- 

mig wie Afrika, nocli 80 mnnnigfalti^ wie Europn. 

Afrika um\ Australien sind die einfachsten Erdtbeile, vreslialb 
auch Hirr Völker auf in'cdriprr Culturstufe «steljen. Asien ist gr- 
glipch rtpi . CS )jat in der !\litte grofsc Plateaus, um welelie sich 
TiefelMMirn, die ältesten Sitze der ßilduDg. roilicn. Das Hoch- 
land beträgt f des Erdtlieils und ^eiiiilll in einen östlichen uud 
vTestliehcii Tiicil. Beide werden durch den 90 " ö. L. geschie- 
den und stehen diirdi einen tiebirEsknoten in Verbindung. Sie 
cnfreetcen sieh von S. O. nach N. W., in welcher Kichtusg aoeli 
die Haiiptgebirge aus den Erdspalten sicli erhoben haben. Auf 
diesen stehen oann andere (lebirgszOge senkrecht. Um die bei- 
den Hntiplnlatenns lagern sich vier andere kleinere: die von Ara- 
bien, Vorder- und Hinterindien und von China. Vergleicht man 
den Osten und Westen Asien.«, so zeigt sich letzterer geglieder- 
ter, denn er zerfiSüt in vier Theilc: in das Cancasische und Ar- 
menische lloehlnnd. in die syrischen Gehir^i- und in Klein-Asien. 
Im Westen Asiens nähern sich die drei VVcUt heile am meisten, 
dort ist Asien am mannigfaltigsten und deshalb am zugänglich- 
aten. — * Um die Plateaus liegen nach allen Weltgecenden hin 
die Tieflinder« in denen sich die grolsen Reiche gebildet haben. 
Sechs sehr unterschiedene Tiefebenen sind zu merken: 1) Im 
Osten die chinesisclie, die um das gelbe Meer sich biniielit, dann 
2) die indofhinesische vom Busen von Tonkin bis zum Busen von 
Siam, 3) die Hindostanischc vom bensralischeu bis persiselien 
Golfe, 4) die syrisch -arabische, 6) die uördlich- sibirische und 
6) die bucharische. 

Nur civilisirtc Völker bescliaftigen sich damit, eine üeber- 
sicht über die Welt zu gewinnen, die weniger gebildeten ken- 
nen ihr Land, erwerben aber keinen UeberbRek ttber die Erde. 
Die allcrfllteste geographische Uebersicbt ttber Asiens Vftliccr lin- 
den wir Mose 1. c. 10; bedeutende Kenntnisse von Asien besn- 
fsen die Aegypter. iV)o Phönizier und die Grieeben. Wir über- 
gehen die ältern Schriftsteller und wenden uns sofort zum fle- 
r^dot. um 7.!i erfahren. Avie weit ihm Asien bekannt ist. 

Er hat Klein-Asirn. S\rien durchreist nnd iiat Habylon nnd 
Susa gesehen, so ihis er iiin r NVcst-Asien als Augenzeuge berich- 
tet. Tür Iran. Indien uiic] das fibrige Asien bennizt er einmal 
die Erzaldungen der Kauileutc und dann die Annalen, Chroniken 
und Charten des persischen Reiches. Erweitert wurde die Kennt- 
nffs von Asien durch die Feldtflge AleMndert des ^rofsen. Da- 
dorch ist Iran und Turan^ dadurch Vorderindien den OHeebeo 
bekannt geworden, und die Erforschung dieser <>egenden wurde 
anter den Diadochen. welehe über Bactrien und in Nord-Indlcs 
herrschten, fortgesetzt und weiter ausgedehnt. Ein Zeitgenosse 
des Anpfistns' tjnd Tiberius, der ('appadocier Strabo. Imt in feiner 
- allgemeinen (jeographie vorzugsweise gut .Alles das prordod. was 
man in seiner Zeit von Asien wufstc. Uebcr Ost-A^ien p;ol) dann 
im 2len Jahrhundert n. Chr. der Acgypter Ploltniäns manche 
wichtige Auskunft. Er kennt die Malediven und Lakediven, die 
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flalbuisd Malacco. Völker in der Gegend von Cantoii und den 
i;i lU<fn Strom, auch Treifs er mehrere im Norden üsieiu Jiegcude 
€>rte ftMMfilinni ond giebl Bericht tm der Stnl^ weiche rom 
SogditM ia die hehe Beehard l&hrl. 

Weiter reichte die Kenntoilt nicht, welche die ettcn Völker 
von Asien hatten, und der neuen Zeit ent wer C8 vorbelielteiit 
deo Kreit dieser AMcheuiingcii bedeotcad ma erweitern. 

C k i D &• 

In Asien i^t die Wiege de^^ .Menschengeschlechtes^ und 2:vv.ir 
weisen alle Nachrichten auf die Plateaus als auf dieUr^iUc der 
Henechcs hm, welclie om den 90* d. L. dt aich fiodesi we das 
Mliehe grftTiere mit dem wettlidien hleinerea Hochlende grenil 
¥ou dort sind die Vilker nach allen Htmaielagegenden gesogen 
»od haben sich zuerst in den fruchtbaren Niederungen der Dop- 
pdströme angesiedelt, welrhe diesem Contincnte eigenthumlich 
sind. Nach Osten ^«trönien nämlich von dem profson nochlande 
Wittel-AsfVn? rlfr beicli n gc%valtigslcn Flüsse des (^intinents. rlpr 
Iloangho und Jan-tse-klanr:. in <)as rliinesische IMcer. nach SiitJcn 
hin entquellen dem Iliiualaya JiicJus und Ganges, nach Nordwe- 
sten fliefscn von den Handgebirgen des grufseu Plateaus der Oxus 
und Jaxartes, nnd den Weitab&ii des iranischen Hochlandes be> 
gletten Ti^ria nnd Kuphrat An dieaen Strdmen lagen die ilte> 
eten Cnitnrstaalen, doch kann man nielit mit ßettmimtbeit aii- 
^hen, welcher unter ilmen »Ich luerst gebildet hat Oit-Asien 
wird fast durchweg von der Mongolischen Rare bewohnt. Der 
gröfste Thcil der zn ilir pchorigcn Völker ffilnt norlt jct/J ein 
nomadi«elies Leben nnd wird, von der iNatur des Landes ger.vvun- 
gen- ilun niemals enisnsen können. Aus ilirer IMilte nber hat 
»ich ein Volk schon friili von dem Hochlande in die öslJiclie Ticf- 
pbeue herabgezogen nnd dort z,u hoher Cuitur entwickelt. £s 
sind das die Chinesen. 

Sie entstammen der Mitte dea Hochlandeiiy den Ablifingen dea 
K6en^n. Ea acrftilt nimlich dieaea grolae Plateau in swd denU 
lieh gesonderte, et%va durch den 115* fi. L. eeacliiedene TheÜe. 
I>er wctf liehe wird wieder durch vier von Osten nach W^csten 
faat parallel laufende Gebirge in drei Hochlandscbaflen getrennt, 
welche stufenweise von Norden nsrh Sridcn übereinander liegen. 
Zwischen dem Altai und dem I lii.in Srhon. drm Himmcisgebirpe, 
erstreckt sich das 1500 Fufs hohe Uergland der Dsun^arei. Ue- 
pen Osten ist es eesr lilossen . fallt aber pegen Westen allmüljlig 
in liie Tiefebene mm iialkasch-See ab. Hoher erhebt sich zwi- 
schen dem Thian -sehen nnd dem KOenlfln um den Lop -See die 
haheTertnrvi; gegen Weaten hin aidi Terencend wird sie darch 
den Beinr-Te^ oder daa Nebel^ebirae von oer Ebene gesondert 
Am hdehateo aber steigt das dritte Plateau an, das Land Tobet, 
weiche* ▼on KienlOn nnd Himalaja h^preoat und too Gielert 
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kleinerpn Zügen dcrcliseizl w'wi]. Auf ihm wird docIi iu eiucr 
Höhe von 12,000 FhI'h Arkcrliaii getrieben. 

Am 115* 5. L. etwa divergireii die »omi parallelen Gebirge, 
der Thian-Schaii und Kficnl&fi. In diMcr breiten Ocffnun^ xie- 
h«n an den KOenldn sich anflebliefsend nm den Kukunoor erha- 
bene^ ftchneebedeekte Gebirge, welehe mit der sfldcbineBiseben 
Bergkette im Zusammenhang siehen. 1>a, in dieser Gebirt^swett 
entspringen die beiden Fifiste Jant*sekiang und Iloangho. Diesen 
letitereii zogen die Chinesen entlang, nis sie ilue lloiniath. die 
NordfiMiniiiTo ilf's k'rirfilnp. vorliefscn. Zurrst finden wir sie dann 
am niittleni Kante drs Musses, zwar noch im Hochlande, aber 
dorli In cnltmfiiliiijer Cr^end. Sie wird gepjcn das Geröll der 
CnU'i liurrh den In-schun g(>.s«:liljt/.l , den inun als eine Fort- 
setzung des Thian-ttclian um so eher ansehen kann, als sie beide 
durr.li einen niedrigen Klippenzug in Verbindung steben. Von 
da stiegen die Chinesen in die Tiefebene hinab, eroberten suersl 
diese und allmüblig aueh d.-is Cbinesisclie ßorgland Canto» 
hin. Da dehnten sich ilirc Sitze vorn nördlichen Wendekreise 
bis Tum 40* n. B. aus; im 08ten bespülte sie der grofsc Ocean^ 
im Westrn rei<"l>tf^n sir Ins nn die nandjichirge des Plateaus. 
Eine gewaltige LiMuh«! r)in>sc \<ni 60,000 □Meilen liegt In diesen 
Grenzen, welrho H«n Itgebirgc, Alpenlandsclialteii, T errassen und 
Tiefebenen cinsclillefsen. Von den schneebedeckten (iiiifi In steigt 
der Wanderer durch die mit Thcebäuinen bcpilaiiz.len V orberge 
in die Tiefebene, die lebhaft an die Lonibanlei erinnert. Gro£e 
FIfisse durchströmen nnd bewisseni sie durch ihre Uebersehwen- 
mvng, schöne Landseen finden sieh« und alle diese Wasseradeni 
sind durch CanSle Terbunden. Die Hitxe i»i nicht übcrgrofs and 
leicliter zu ertragen, weil gemfifs dem conlinentalen Cüma tob 
Ost-Asien auf den hcifsen Sommer ein kalter Winter folgt. So 
Iiat Peking, das miter dem Parallel von Calabrien liegt, einen 
Winter wie KjMii^sberg in Prcufsen. Schöne Productc erzengt 
das Land: Theo. Heifi, Baumwolle und Seide, und wie sehr auch 
das von Stiirroen itcwegte chinesische Meer und die \V Osten China 
von der übrigen Culturwclt abschlie£Kn, so hat doch der Handel 
stets diese Produde nach aUen Theilen des Festlandes und auf 
die Inseln an Tertreiben gewvufst. 

Das W'ort China oder Sina, mit dem wir dieses Reich be> 
nennen, ist ein semitisches nnd im Lande selbst nicht gcbrnnch« 
lieh, denn der Chinese fafst seine Ilcimalh als Keich der Mitte, 
Tsung-kon. rujf Bi»^ N.iclii Ichtcn . wclclip wir von demselben 
besitzen, reichen v\ohl bis /um Jahre 2000 v. Chr. hinnnr. doch 
ist Alles das, was ilber die zwei ersten Künigsdvn.isticn iiber- 
liefert wird. s>o von Sagen und Fuhciii erffdlt. flafs wir cigf die 
dritte 1)jua.*<tie (1122 — 249 v. Chr.) als eine hittlorisch beglau- 
bicte anseilen dfirfen. Im dten Jahdhnndert, wfihrend der Henw 
acnaft dieser Dynastie, lebte G»ofut-se. Damals war das Reidi 
ein Fcudalstaat; unter dem Oberhaupte herrschten niXehtIge Va- 
salten und crfTditcn das Hcich mit Fehde und l'nordnnng. Die» 
sen Zustand tadelt Confutse und sucht durcli seine liehreu eine 
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hmttt OrJuatig der Dinge herzustellen. Es werden iliin eine 
Menge Werke KUgescb rieben, doch sind sie schwerlich so, wie 
wir sie fiberkoniiiieu lieben^ von ilitn yeifafttt worden. Für um 

ist Üe diiiicsiscfie Sprache »ind Schrift eine schwere und wun* 
rffrfeare. Der ganze Sprachschalz besteht nämlich aus 450 ein- 
sT!!»'reri V\ üi tcriK von denen jeile^ niif vielfacher ßetuuung aus- 
geiprocheu \vcr<ien kann. Da hei «lie.sei VVortarmuth nicht jeder 
Hnr\f[ dnrch ein eignes Wort hczeielniet wird, so haheii dic- 
seJIieii V\ürtcr oft drciTsig bis vierzig vcrschieilenc Bedctitiingcii, 
WM Niisverstandnissc unvermeidlich macht. Ks fehlt dieser Spra« 
dk eigetitlicli jede Flexion, and nur dnreli die Stellung kann 
■an daä grainmatiache Verbilfnira der Wörter lu einander ani» 
Meken. Diene arme Spraelie besltst aber einien unendlichen 
Reiclitham von Schriftaeiohen. Die Schrift nfimlich ist keine 
«Ipliabctisclie, sondern liesteht aus 80,000 künstlichen Cin'irerii, 
Hfta jede ein Wort ausdrückt. Naturlich kann Niemand sie 
tllc behalten und zum Gebranch gegenwärtig haben, weshalb es 
such dem Cfiincscn für ein fast onerreiclibarca Ideal gilt, voll* 
kommen le«ien und ^ehreihen zu kAinicn. 

Confiitsc hat fünf Werke, King d. h. Einschlag, Gewebe he- 
imiü, der Narlivvelt hinterlasset», in welchen er vorzuirsweise 
Pfiilo5ophie, Theologie iniil (icsehichte lehrt. Seine Werke wur- 
den nach seinem Tode vernichtet und dann aus «iem Gedilchtuifs 
wieder hergestellt, weshalb wir wohl mit Hecht annehmen kön« 
icn, ftala er aie niebt so eeaehrieben hat, wie sie nna jetat vor* 
licseiK Nor eins dieser Werke, der Chi-kins, mag ans seiner 
Zeit lierstammen, da er eine Answaht von VoItcMlichtungen ent- 
halt, die Sitten und CchHIache poetisch darstellen und deahalb 
im Munde des Volkes lebendip; geblieben sind. 

fonftttse selbst war das Ideal eines Chinesen, fleifsig und 
nüchtern, so recht der Mann des so genannten gesunden Mcn- 
^rl ff). er^tandes. I)e>lia]h, weil iliti Selhstpef;>in^krit erfülltr, 
iiitte er die Ansieht, dafs der Mer^srh von Nüinr gul sei und 
dafs p-; mir des guten Beispiels bedürfe, inn ihn auf dem Wege 
deilicil> 7.:i erlinlten. Was helT ii nun aber alle moralisclieu Vor- 
scbriflcn. weiui d;is Bewnfslsein der SüntJii.ifligkeit fehlt? Dann 
oristeht VVerkliciligkcit, Ucudielci, Schein, und wir linden diese 
Wer nirgend verbreiteter als in China. — Nach des Confntie 
Ulire wird Alles durch ein weibliches und mSnnliclies Wesen 
Bnehaffep, doch verlangt er nicht die Verehrung dieser Schöpfer, 
M>udem nur die der verstorbenen Vorfahren. So ist er auch ein 
^o^ciistand der Anbetung geworden, und zahlreiche Tempel er- 
sich zu seinem Audenicen. 
AI<5 (;egcnsat-4 gegen den nüchternen Con^jitse trat um die- 
»«llie Zeit Laot^c auf, dessen System der Sinnlichkeit schmci- 
c'iHl. yyoW CS volI mvsterlösen AherglnnboFis ist. Er kennt einen 
TiiijU der Unslerblii'likcit und will die Kunst des Goldniaehens 
»eritehcn. Solche Lehren finden gerade da Anhang:, wo keine 
^^eignng i«t, sich in die Tiefe der Dinge zu vemenkc ti . wo der 
Menscli aufgeht in dem Treiben des practischen Lebens. 
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Die Zeiü|>litternng des Reiclies. ßber welche Confiitsc klagte, 
wurde durch die vierte Dynastie cehobcn, deren bedeutendster 
Kait>er Tsing-wan (246 — 210) sein tieicb, welches das Gebiet des 
IlMiiglio uw&XbU^ in der Wciae ordnete , wie nocb liente die 
VerwaltDiic eingerichtet iet. Er erbaute snn'Scbatse gegen die 
Nomaden die chinesische Mener, welche an 300 Meilen über Berg 
und Thal grade auf der Grenze des Ciilturlandes und der Wütte 
iieb httixieht Seine Dynastie vertilgte die Werke, die von der 
Vergangenheit rcdctpri. denn sie ^vnr dtirrl» Usiiipatioti ouipor- 
gekomnicii. Da i^ie nber schon im Jahre 206* v. ( !ir. in treveiii 
erlosch, so gelang, wie ^vir das oben be^proclicn haben, ihr 
Werk -nicht voMstSudig. Eine Erneuerung des Reiche» nach innen 
und auiseu volUog sich unter der folgenden Dynastie Uaug (bis 
int 9te Jahrbnndert n. Chr.). Ibr angehörige Kalter onterwarfen 
wn 100 n. Clir. die Gegenden uin den Janglaebiang bia Caaton 
bin, niaebten Uintertndien linsbar und drangen bis toio Caspi» 
acbeo Meere vor. Sie beguiiitigten die Lehre des Confutse, und 
wenn aie auch die Einrichtungen der frühere» Dynastie nicht 
umsficfscn, so erneuten sie <loch in diesen Formen nnmcnflich 
das Familienlehrn und die socialen Verlciltniss? Erst in »lieser 
Zelt wurden des Confutse Vorschriflcn lür die Eamilio rcchl uiafs- 
gebend. Um die Zeit von Christi (jelinrt verbreitete sich auch 
die Lehre des ßn<idlia nach China und fand mit ihrem ausgebildet 
ten Götzendienst naoieotlich beim gemeinen Mann viel Anlclan^. 

Im 13ten Jahrhundert eroberte ein Feldherr I>aliingia-Cliaiia 
daa Ijand; doch bestand dieie Mongolenherrseliaft nur ein Jabr» 
hundert. Sie wurde durch einen Chinesen von geringem Stande 
gestürzt, welcher die Dynastie Ming stiftete. Ueber diese bracli 
in der Milte des 17len Jahrhunderts das Verderben von Norden 
lier herein. Aus den köstlichen Hoehlnnd^rlmften im Süden Tun- 
guitienf). dem Aufcntliaitc seliger Geisler, wie der Chinese glaubt, 
aus dem .lagdiandc seiner Kaiser, wo die Snmmerresidenz Mukdeti 
liegt, %vo der Glanz sternheller Nächte das Herz erfreut, daher 
sind die iMaudscbu- Tartaren, die heutigen Beherrscher Chinas, 
gekommen. Mit ihnen ringt in unseren Tagen ein Nachkomme 
dca Ifansea Ming. 

Dieses einzige CuHurvolk mongolischen Stainniea, dessen Gr. 
schichte wir eben lietracbtet haben, zeigt kein Verständnifs für 
die Tiefe der Dinge und so wenig Streben nach der Erkenntniis 
des Geistigen, dais die Srliüler des Confulse flu' de»i höchsten 
Geist gar kein Wort kennen. Der Caucosischen Haec nur ist 
dieses Streben eii:en. — W'ir wenden uns nun zu einem Volke, 
daü. mit (lein Eii(lli(1irn sich nicht begnügend, das Unendliche 
zu erfassen sLrebl, näuilicU zu den iudciu. 

I n 4 i 0 n. 

Von den drei Halbiiiaelii, in welche sich Asien tuspitst, iat 
die mittelste diejenige, weiche schon im Altertbome den Namen 
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ludien erhalten hat. Diesen Namen, der ei^entlicli nur das Land 
•Ol Indoa beieiclinet, gebrancliten die Gneclien fQr die ganse 
Halbinael» fa för Hinter- Indien und den Arebipel« wSlirend die 
Inder lelbet ihr I«and Arjavarta, d. h. Beiirk der Arja, der ehr- 
wiinligen AlSnner, nannten und noch nennen. Im Norden wird 
die Halbinsel durch den Himalaya, den Aufenthalt des Schnees» 
im Westen durch das SoÜman-Gchirge und dns persisch -arabi- 
srlic i>leer, im 0«ien durcli den iVIccrbusen von Bengalen und die 
liiriterindisciien Ketten bcgienat, Vorderiudien zernült in zwei 
Dreiecke, von denen das nördliche seine Spitze am 35 " n. B., 
das südliche aiu 8 * n. B. im Cap Coniorin itat. Die Basis Ijci- 
der ]>reiaek« bildet to 22 eine Liniei etwa von der HBndung 
des lodos bis wa der des Ganges nnd Brahmaputra. 330 Meilen 
lang vom 86 — 110 * d. L. sich erstrcciccnd, ist ihre Ansdehnonc 
gleich der von Bayonne nach Constantinopel. Das nördliche Drei« 
cek trac^l den Namen Hindustan, das afidliclie lieifst Dekan. 

Das Hochland von Inncr-Asicn wird von Iliridüstan vollstän- 
dig durch den Himalaja getrennt. Nach Süden fallt cv in Ter- 
rassen ah. fjnd zwar bildet er diese durch vier Ketten, von denen 
die n»utJ{icliste auch die hörlisic ist. Dies Hochgebirge streiciit 
iii der Kichtuug von S.O. nucli N. VV. uod wird im Westen 
durcli den Indus begrenzt, der zwischen ilim und dem Uindiikuli 
dnrchbrieht. Der uidus entspringt in Wcst-Tflbet, einem Hoch« 
Jande, welches xwisdien dem Ilimalaia, dem Uindukuh nnd swt- 
scben den Gebirgen von Kailasa und Karakmnm liegt. Der obere 
Lauf des Indus fliefst in diesem 10,000 Fufs hohen Platcan in 
der Hichtung des Gebirges, bis er sielt nach Süden wendet und 
dag Ceh'fTire in Stromsehnrllen dorelisetzt. Da der Himalaja eine 
enlsclucdene Naturprcnzc bildet, so zeij^l das nördliche Hociiinnd 
l^anz andere Verhält iu >e, als die nacii Süden sich erstreckenden 
Terrassen. Z\vi$chen dett einzelnen Ketten des Himalaja liegen 
AlpeuIandÄchaftcn, von denen die berühmteste das obere Thal des 
Hjdaspes, das waodersclidne Kaschmir, ist, Oestlich von diesem 
Hydaspes entspringen noch vier FtOsse, von denen der cröfsta 
nnd ö^tlicliste, der Sutledj, die andern vier aufnimmt und dann 
dem Indus zufuhrt. Das von diesen fünf Flfissen durchströmte 
I^nd führt den Namen Pendsehab d. h. Füiifilofiiland. Diese vom 
Indus br? Sutledj sich erstreckenden Terrasiscn sirifl <;clir y.erris- 
sen. es fcldt iiinen ein IMiltelpnuet . dnlier waren sie imnier un- 
ter verschiedene Herrsclier getheiit und standen stets indi^^rhen 
Eiunüssen ofien. Der ostlicfie, der Inn hslc Theil des lliiniJaja 
beginiii bei den drei Ganges- Quellen, welche aui der lioclisien 
Kette entspringen. In diesem Theile finden sich die bedeutend» 
sten Gipfel, der Dawalagiri 25,900 Fürs, der Knntschindschinja 
2IS,439 Fuis und der Monnt Everest 27,212 Fufs Imcb. Der Gan- 
MS ist der heilige Flufs, nnd seinem Wasser wohnt reinigende 
kfaft inne, namentlich an den Stellen, wo die Quellen sich ver- 
einen. Deshalb ist auch dem heutigen Inder Allahabad eine hei- 
b'ge Stadt, dn dort f?er Ganges scincTi TInnptnebcnnufs, den Jumna, 
ai^immt. Dieser Xheil des Gebirges ersteckt sich bis zum Brah* 
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mapiitra, ist aber noch sebr unbekannt , da er ren ilen lodern 

weniger bewohnt ist, aU die westliche HSlfte. Hier reicht dia 
Celnol der Inder bis an die Hauptkettc, und ilir nördlichsteit 
Land ist Küf^chniir; im Osten dagegen ist das Alpenland Nepal 
nur von wenig indiselicn Coloniccn besetzt und Hutan ganz von 
den Tübctanern ein^cnuniüici). Von Westen fiilnt an den Indus 
ein Ilauptpafs im Tlinle de« COjiheti oder CubiiK und dieses i.st 
nur zun» Thcil von Indern ijcwohnt, ebenso wie Ai^saiu. das Thal 
des ntittiercn Brahmaputra. Von dem Himalaja strömen die gro- 
Isen FIfisse herab, welche Hindustan befruchten. Die dein Ge«- 
birge entriucUeuden IfCwSsser bilden am SQdfufse desselben das 
5 — 6 Meilen breite Suinpfland Tarim. Wie Hindustan im Norden 
durch den Himalaja, so wird es im Süden durch das Vindbya- 
Gebirgc brgrcnzf. Dieses erstreckt sich längs des Ncrbuda von 
S.W, f)nrli N. (). I)is zum Ganges, zu dem es allmäbltg :d)füllt. 
Aul diese Ilanpikeite stof^cn in)\pv spil/.en Winkeln mehrere 
pnrallelc Zn^e. von dcneu der tsliiclislc. d.is Arnwalli-CfcbirgCy 
die Bcrglandsrli.'dl vom Flngsnndc der ^^ iiste sondert. 

Das grofse Tiefland zwischen den beiden (icbirgcn zeiTallt 
nun in vier, sehr wesentlich verschiedene Tlieile: 1 ) in das I^atiil 
am Indus oder die Ebene Sind. Beim Juduslinde tniterscbelden 
wir das wohl angebaute Pendscbab von den nnfrnchtbareren Ge- 
genden am rnifein Lauf des Flusses. Dieses, zwischen dem Tukt 
Soliman, der Wusle und dein Meere liegend, wurde oft eine 
Beute der Fremden und erschien deshalb schon früh den ech- 
ten Tndoin i'irie ]):\\h barban?Jclie Cc^end. ist nir!tt sehr 
fruelitbar. d;i der Intins. wenn er aueh vom April bis /nin Sep- 
tember über seine l'f<*r iriH. doeli nur kleine Landstri<;lie über- 
schwemmt. Der Indnjj wird von» Ganges durch die zwölf Tage- 
reisen lange Wüste Thurr getrennt. Sic bildet den zweiten Thcil 
Hindustans; der dritte umfafst das Land der iudischeu Coltor, 
die Thiifer des Ganges und Jumna. Sie sind schön und gesund 
und reich goscgiieff denn man erntet dort im Ocfober nach der 
Regenzeit Hefü, Baumwolle und Indigo und vor derselben, im 
Fr&iilin<;e, die europni^chen Getreide- und GemOsearten. Von 
der iliirch d is Vindliyn-Cieljirge vernnlarslen Sfidbiegung des Gan- 
f;< s Vu''j.\ l?engalcn als der vierte Thcil. Hcifs nnd feucht ist 
das L.iiiri. (l;ilier unj^csund, aber auch üppt^: eine l\lutter slroz- 
zcndcr Pllair/.en und gewaltiger Tliiere. |}<sontiers gilt das von 
dem imtern Bengalen, in dem Ganges und Brnlimaputia vereint 
ein Delta bildei:. Dort liegt die fruchtbare Schlammerde 500 Fufs 
tief und liat weit hinein das Meer verflacht. Hinduslan wird 
vom Dekan durch das Vindliya-Ciebirge getrennt. Im Westen 
liegt zwischen dein Ncibuda und Tapti eine rebergangslaudsrhaft, 
im Osten das Waldland Gondwana; beide Striche sind schwer 
zu öberschreiten, weshalb die llauptwege liings den Küsten fuh- 
ren. — Das Dekau senkt ficli > on Wes^Tj nach 0?tcn. was der 
Lauf der Hauptllnsse. des Ki-tti;) und (lodaver)', bekmrdct. Es i^t 
• ein 2 — 4000 Fufs hohes TalVIl.uid. dessen Westranil «lic 5— (iOOO 
Fäfs hohen, vom Tapti nach Süden ziehenden West-Ghats als 
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eine Meile, von >T«iiig PSssen tJijrclibrof hene Maiifi bilden. Vor 
ihnen liegt eine sciioiale, 8 Meilen Ureite Kü>U'nebeüe. welcbe 
uur von kursCB KnsteoflftMeu bewässert wird. Diese Ebene heilet 
lo ibren tMiehen Theile Malabar. Im Osten das Tafelicud 
▼OB Ifen 9000 Pa& hohen OklnGhatB be^eost Sie •Urren »idit 
wie eine steile Mauer empor, sondern bestehen aus parallelen, 
oft durchbrochenen Gebir£;>kct(en. vor denen ein 30 Meilen brei- 
ter. Coromandcl genannter Kfi^^tenstricb sicli liinziebt. ßeide Ket» 
Ipfi «t!v1 im Süden durcl» das Ilorfiland der Nil-(7lierrvs vcrhiin- 
d«Mi. niil \vclche das Ciap. eine tiefe, iiiil W rtlildickiclit erfüllte 
Eirl^el^^^un^^ folet. Aus dieser ^^el^en die Ali <ilierry empor und 
enden im I rij» t oinuriii. Im Stid-Ostcn der IJnIbinsel liegt xwi- 
scheo dem lü und 5 * n. Ii. die Insel Ceylon (Taprubane), deren 
Nordende mit der gegenüber liegenden Küste durch die Adams- 
Brfteke, eine Reibe von Korallenriffen, verbunden ist. Die Insel 
ist im Norden eben, entbSit aber in der Mitte ond im Sfiden ein 
10—12 Meilen langes und breites, im Adams Pilf bis Ober 0000 
Fufs ansteigendes Ber^land. 

Dafs das Clima Indiens bei der grorscfi Ausdehnung des Lan- 
des Uli«) bni der verscliiciiciiei) Erhebung «Ics Bodens ein nicht • 
ribrral/ gleiches sein kann, versteht sich von selbst Der nurd- 
lirhe Theil de?« Landes ffeltöit ilcr nrtrdlielirii ::eni;ir>ii;ten, der 
sifdliehc der licifsen Zone au. i ür iudiert werden niiii besonders 
wichtig die regelmifsig wechselnden Winde, die 51ousuu& oder 
Geieiten. 1>ie Passatwiitde nSmlieh wehen im indischen Ocean 
nur swisehen Australien nnd Madagascar, also «wischen dem *2S 
«mtl 10 * 8. B., nördlich davon aber macht sich der Einfluts des 
i;rorsen asiatischen Conlinents geltend. \A eini dieser vom Mar£ 
bis October durch die Sonne erwrirmt wird und nun durch seine 
AtT^^frahfuns die über ihm riiliendc f.nflsrliichf aasdehnt ihhI /.um 
Füiporsfci^en ^eI^n!af^f. so drängt vom iMecrc her. um die Luffc- 
selin Ilten aiis7ni;leiclien , «lic kullere Luft noch Norden und es 
rnt.<>te]it der Süd-VVest-Monsun. Dieser welil vom April bis in 
den Ortober. Da im Winter die iibcr dem Meere lagernden LuH- 
achichten die wSrmeren sind, so tritt dann der umgekehrte Fall 
ein, nnd vom October bis April kommt der Wind aus N. O. Der 
S0d*West-Mon8un tnflt von heftige» Gewittern begleitet gegen 
Ende Mai die Sfid- West-K Tiste von Indien, das Land Malabar, wo 
die grofste Hegenmenge niederfallt. Die steile Kette der Wesl- 
i>hats leitet Wind und Rej^cn nach Norden, nnd daratis erklart 
r-i s'rli dann« dafs die Hej^en/eit nicht uberall glcielntKÜsig be- 
ginnt. Die Küste Coiornandcl erhall natnrlich durch ilen iSord- 
Ost-Monsnn den Repen vom Ot l-ibcr bis in den April. Somit 
hat Malabar im Oelober nnd Corumanticl vom Derember bis In 
den Mär^ die srlmnste Zeit. Auf das Uoehland Dekan gelangt 
der Re^en durch die durchbrochenen Ketten der Ost-Ghata bei- 
oabe bis so dem westlidien Gcbirce, wlihrend das nOrdliche Tief- 
Itnd rielfiielir flem Einflüsse des SOd- West-Monsuns geölTnet ist. 
Iht tropisclie Indien hal somit swei Jahresieitcn: eine helfse, 
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tiockeiM und tint abgekOblte, iiiMe; das subtropisclic dage^M 
drei: eine iiaate, kOlile und beillie* 

Fast (las ganze Dekan wird von einer «cliwanben Fracliterde 

bedeckt, welche viel Aehnlidikeit mit dem Walten tragenden lio- 
deta Alittelra&lands Iiat. An^sgenoninien davon ist nar der Nord- 
osten, das profsc, fast iinliekaimtc Waldlaiid Oris!«a. Der schönste 
Theii des Dekan ist Malabar. Dorf trelTcn wir Tuor^l oini^Tt 
schmälet), sandigen Strich an der Küste, in dem die Koko^ipaiutc 
herrlich gedeih l. donn gelangen wir in eine fruchtbare Gegend, 
wo Reis, Pfeiler, Hetel, Zuckerruhr und Palmen in Fülle &ioli 
finden. Aus dieser Ebene steigen die Ghats empor, mit vorzug- 
lieh bewSsserten und angebauten Terrassen, bestanden mit Teek« 
biumen, mit Cassia und Cardomomen, und Uber der 3!«one dieser 
Wälder w.lelist das duHende Sandelholl. Im nördlichen Drei- 
ecke ist das Duab des Innma und Ganges ein hcrrlieber Garten 
und ebenso gesund wie Alalabar. Dort gedeihen neben einander 
die Gewfieliüe der tropisrlien nnd suldropiselien Zotie. — Die 
Pllanzcnweit Indiens i.-l r ciclier ntid wichtiger als seine iVIiiici 
licn. Edle Metalle linden .strli nur im Himalaja, Jedorli in ^r- 
ringcrer Fnlle, als die nncillcn. Edelsteine, nanjciitlich Diaman- 
ten, entliallcn die Sandsleinconglomcrale im Dekan zwischen dein 
14 und 25 * n. B., besonders um Ciolconda* 

FAr die Nabnmg des Indiers sind Reis, Waisen und Bananen 
vor Allem wiebtig, für seine Bekleidung die Baumwolle. I>i« 
meisten Palmenarteii Indiens dienen niclit dem unmittelbaren Be- 
dOifnifs, sondern dem Genofs und dem verfeinerten Leben. Drei 
Arten der Palmen sind vor Allein zii merken: l) die nur in 
iinbtTO|>i«:r|jcn Gegenden iii deilicndc Dallelpalme. 2) die dem tro- 
pischen Clima anjiehöi f'iiil(\ stets die Nälie des Meeres sncliende 
Cocnspalme und 3) die sclinnc nnd zierliclie Arckapnlnic tleren 
pill.iiimengrofse, röthlichc Nul's mit einer Znthat von Uira Sapo' 
nica in ein Blatt der Bcteircbe gewickelt und dann gekaut wird. 
Indien ist die Ileimath ^es Zuckerrohra, nnd die Indier haben 
selion im grauen AUerthnme es verstanden, den Zneker vi sie- 
den, wenn aucb erst die Araber im lOten Jalirbundert n. Clir. 
dns r'L'rntliehe Rafitniren erfunden haben. Ebenso entstammt 
der Pfeifer Indien, er wachst in Malabar wild; ferner der echte 
Zimmiliamn. der Inshei- imr in Ceylon i^cdieh nnd erst in nene- 
.oter Zeit in Java mit (iliick nngcpllnn/t ist. Auch der Indigo 
findet sieh im östiirhen Hindustan und in Ceylon wild. 

Bei kcinLin iinlischen Dorfe vermifst mau den Indischen Fei» 
genbaum, unter dcs^^en Laubdach mehrere 1000 Menschen lagern 
Icönnen. Fast bei jedem Hause steht ein 51angobaum mit aemen 
goldfarbenen Frfiehten. An den Abliüngen der Gebirge gedeihen 
enropäiscbe Obstarten, tiefer im wSrmeren Thal Orangen, Limo- 
nen und Tamarinden. Alle Morgenländer lieben die WohlgerQche, 
und sie bedürfen ihrer, da die llitxe <lic Nerven erachlafil. Das 
tropische Indien erzengt auch diesem ncdürfnisse entsprechend« 
Pflanzen; wir fni lcTi dort Weilirauch, Sandelholz nnd die Narde. 

Da die Hciigion den Indier im Fleiscbgenuis beschränkt, so 
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lial er von jeher mehr Ackerbnu als Vielt^nrljt getrieben. Sein 
\v5cliti£;»tes Hausthicr ist flas Kind und nchen ihm der scliwrrcr 
%u i,ähnieD(lc BüfTcl. Dem Karneele sagen nirJit nlfc Gebenden 
des Landes jm, wogegen der Elepliant in ^aitz ladien seine Hei- 
tiiatli hat. Kr ii^l schon früh gelähmt und sovvoid aU J..astthier 
•Is Mcb tum Kriege beuaUt tvordeii. Die Herde Indiens sind 
niebt beMuiders eeliSn, detto sehftiier die Hönde. Beides meldet 
•ehoii Uerodot Unter den vTÜden Thiere» des I^andes itt der 
Tiger in Bengalen das gefahrh'chste; selten nur findet sieh der 
Löwe und nie in demselben Bexirke mit dem Tiger. 

In diesem ans^edelmtpn Rrjtjme le!?rn \'(*ilkcr caucasisclier Hace 
neben solchen, wcli he den Negern vii waiidt sind, i^etzicre, die 
C«ondas, belohnen den osliichen Theil dos Virnlhva-Gcbirges und 
dehnen sich bis zum (lodavery aus. Sic krnncii krinc Kasten; 
sie bähen keine Priester, sie vereiiren Ilämone und opfern ihnen 
MeneeiieD; kurs, sie sind stets feinerer Bildung fern geblieben 
and lebe» noch bente in scbener ZnrQckhaltung. Die caucasi- 
sdicn Inder theilea sieh in ein Urvolk, das auf dem Dekan seine 
Sitae hat, nnd in ein eingewandertes, dessen Bildung die berr- 
sehende geworden. Die Einwanderer gehören dem indo-germa» 
rifsrben \ olkgstamme an nnd haben mit ihren Stammgcuossen am 
Rrlfirfrrr: ilirr Ursitze j^rlmbt. Dort Icblr (Irr Stamm so Inngc 
II) 'ji in (iiischaft, dafs sitli für den Begriff dt r (jotllioif. dos Herrn 
uiui des Uauses gleiche Worte bildeten. Der Zvi?illingsbru<ier des 
indischen Volkes ist der Zcndstamm. beide Völker nennen sich 
Arier. Als sie sich in Folge religiöser Zwistigkcitcn trennten, 
rftcklen die Indier dorch den Gabnlpafs ins Pendschab. Dies ge- 
achah cAwa ums Jahr 2000 v. Chr. Ein Paar Jabrhnnderie später 
werden hier die Veden aufgezeichnet. Bei den indo-germani* 
sehen Völkern bat sich der Betriff des Göttlichen aus dem des 
Lichtes gebildet, weshalb auch immer hei ihnen die Erscheinung 
und WirKung des T>?r!ifes zuerst verehrt worden ist. Die Kraft 
de« Gottes, der in ihr I.nfl viohnt, wird durch den Hlifz, ange- 
zeigt, daher fiihrt bei den Indern der (Jott, de« sie in der er- 
sten Zeit als den höchslcu vereinten, niimlich Indra, der Gott 
des leuchtenden Himmels und der blauen Luft, den ßlit^ und 
crsehligt mit dem Donnerkeil die blasen Geister, welche die Was- 
aer des Himmels gefangen halten. Er ist der Gott der Sehlach* 
ten. Neben ihm steht als atveiter Gott Varuni (Uranos), der Gott 
des HimmeliigewÖlbes, der Herr des Raumes, der als solcher die 
Aufsicht öber die Handlungen der Menschen I&lirt. Der dritte 
Uauptgott ist Agni (ignis), der Gott des Feuers. Neben diese 
drei Gottbrlfcr) treten noch mehrere iJchtgölter, besonders die 
Sonne, dticli midien die Vrden kein Göttersystem auf. Die älte- 
sten Indier hatlen keine (ioltcrbildcr. wohl aber vcrclirlcn sie 
die Götter und besonders den Indra duich Opfer. Das heiligste 
derselben in der filteren Zeit, welches sich auch bei dem Zend- 
▼olke findet, Ist das Sdmaopfer. S6ma ist eine Pflaoae, deren 
Saft, mit Molken, Gerstenmebl und wildwachsendem Korne gc- 
»isdit ond ur Gfibmng gebracht, eine aofregende und bcrau- 
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sclieiifle Ki-afl uliL Audi Milcli uml Biiltrr werden den Gdttcm 

dargcbrnclit. So lanjio (üp Arier mir nn Iniliislnixlr Ipbfen, wn- 
vpn sie \ ()rzi)f:>;\velse k rici^c-i i^^rlip Hii teti. ihh) weil diese Stämme 
nie die sjiiilerc Eiilwickcluii^ ilu cr \Yejlcr osllich gewntxln 1 1 ti 
lirnder vollst.lndig anc^enoiiimen haben, erschienen sie diesen vtf ts 
als halb batbnrisdic iMeitselien. Vuin Indiif« ^ogcu Arier weiter 
längs des VindItyAS-Gebirges, %Tclc1tes sie nie ^an« bcsettt haben, 
in die Thäler des Jaiiiiia und Ganges. Bei diesem Vordringen 
befehdeten sieh die StSmrae unter einander, nnd die Besiegten 
eroberten weiterziehend die 6»tlicbeii Gegenden. Davon .singt 
dn-i Kpos ]Mahabharata, dessen Kricgsl irr]« r \vr)li| noch jener Zeit 
des Kampfes entstammen. Ums J;ilir l.'iÜO ist <l;is Gangcsland 
besel/.t. von d.i Nvenden siel» die Arier wieder zuriick nach Kasch- 
mir, an den Itiflns. n.irli ^Hizerate nnd Malalinr. innl inns Jn!ir 
1000. als Salniiio und die IMKnii/Jer dorthin linoffd leii. sind sclion 
Arier iiu vSüdweslen der lialiiinsel. Ith zum Jaiiie SOO ist auch 
die Küste Cnromandcl und die Insel Ceylon In ihren Händen. 
Diese Geilenden Icennt das i weite Epos, naeh seinem Helden 
Rama Raniajana genannt; es beMiigt die Kämpfe dieses Helden 
mit den Ui'hewohncrn. Gleich mit der ersten Kunde von dem 
Vordringen in das Jnmnn nml Gangcsland hören wir anch von 
pncsterliehcni Einflufs, iler immer grofser wird, je mclir die Hin- 
dus in ihren» nenen Vaterlandc vcrtveiclilirlften. f)er älteste (Jott 
Indra ist ein Kiiegsgott, der später anitretentic Brahma ein Ideal 
von Reiniieit und Mild. ; .ni die Stelle des Nalurgottes tritt ein 
nefsiij;cs Wesen. Von Bt almia ist .\lles, ancli das Unreinste, aus- 
gc^.iii^cn, nnd 7.n ihm icehrt Alles zurück. Das Unreine kann 
aber nicht sofort mit dem Reinen sieh verbinden, es bedarf erst 
di*r iJtuterung. Darum mufs die Seele des Bösen erst dui^h ver- 
scliiedene Körner wandern, ehe sie gebessert und gereinigt tum 
Urlichte xnr&cKlcehren darf. Diese l.chre von der Seelenwande- 
rntig fragt wesentlich zn der Sehen bei. mit welcher das Volk 
die Tfiiere betraelitet . da nach jener AnlTassuMi; sie durch die 
Scel<Mi ver.^torljeücr Menschen belebt sein köniu n nrnlmiA. der 
Schöpfer, i-f vom Volke wcni»;er verehrt. al> \ i^clinu, der I'r- 
halter, dn iioll (Jcs Wassers und der Luft, dem die Lotosbluine 
lieilig ist, nnd als r^iva, der Zerstöier, den man im Gebirge mehr 
anbetet, als in der Rhene. Bralimft ist kein Natiirgott, er ist 
durch den grflbelnden Versland geschaffen, daher kann mau darcli 
Nachdenken und Abtödteii des Fleisches in seine Herrlichkeit 
eingehen. Das^ trieb seine Verehrer zur Selbstpeinignnr nnd cii 
pliilosophischein Grübeln. Indische Asketen kennt schon das Alter* 
thnm; es we'fs auch von einer Menge von Seelen, welche durch 
die versrhiedenartige Auffassung der l^eligion entstanden wäre»). 

Das crobern<le Volk bc^vnhrtc fiel» sei?)!» IIi>rr<:r!i;»n . inilcin 
es sieh gesen dn5 imterliei;ende abselibjis und diese ircinnnig als 
eine von (iott angeordnete und ileshaib nicht anfzugebciide an- 
sah. Es thciltc sieh demnach in zwei Haupttiieile. Das herr- 
schende Volk terfiel dann wieder in drei Oassen, welche mit 
einem portugiesischen Worte Kasten genannt werden. Die Inder 
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t^lnl ImÜ^ tie Vtrna d. Ii. Farlie, und €• Ut beaelitentvf «ib, 
je böber die Kasti», je reiner in ihr der eaacasitclie Stamm 
ÜA mpi^U Die ^icr reinen Kasten ▼erdaukeu ilireii Ursprung 
tolnlimä: die erste, die der ßraUmtncn. ist dem Haupte, die 
nvrrff. die der Ksliafrijas, den Annen, die dritte, die der Vi- 
M, 4m Lenden^ und die vierte^ die der Sudra«^. tlen Ffifsen eni- 
iprMsen. Die drei ersten umfassen dns siPcrrtHle Volk, es theilt 
M'cfi tti Priester, Krieger iinfl Freie, sie sind für VVicdei ir^'bormen 
m\ (lüifen die Vcden hören inid lesen. Von dieser Wohithnt ist 
)!ie vierte Kaste, das besiegte iiud dienende Volt<. nus^eschios- 
— Das Königtlium war meist in den Iliindcii iJei Krieger, 
docii aurh dnnn abliän^ic; von d( n Üraliminen. Nach nntcn hin 
it>fr berrsciil der König mit det^potischer Gewalt. Diese Vcr* 
Wtottfe treten klar hervor in dem Gesetxbiiehe Manna. 

IKe Brabroinen versehen die prieaterUcben Getehifte; doeh 
k Bf'ebt alle dieser ThStigkeit aicli hingeben können^ so ergrei- 
ba Viele eine andere Laufbahn. Ueberbaupt ist eine cevrisae 
Freilieit in der Wahl dea Berufes gestattet und hängt das An- 
heben des Einzelnen %vcniger von seiner BesehSflignng^ als von 
itr Stellang aeiner Kaste ab. Neben diesen vier reinen Kasten 
jifbt noch viele, welche durch Ileiratbcn der iMiti;Iieder von 
ver«rfnVcU'nen Kasteif rtifsff>nden siinK nnd zwor stehen diejeni- 
cii liölirr, weh'hc der Vn iMiidinii; < ines IMannes ans liölierer 
Kibic mit einer Frau aus niederer iiiien Uisprung verdanken. In 
die ünrciiien Kasten sind aiieb die nnterworlenen \ idker einge- 
fügt uoriU-n. die sieb dvu Vurschriilej» der Kialüuiiien uielit un- 
tcmarfen. So hcstelit (iie veracbtctste Katite der Tschandalaa 
sad der Parias aus einem unariscben, negerai tigen Volke. Weil 
tfoe Stamme allerdings noeh in fast thieriscbem Schmntxe und 
ia stofnpfäinniger Rolihett leben, hSlt sieh der Arier dureh Jede 
Bfräbrong mit ihnen ffir verunreinigt. Derjenige Inder, der die 
Vorschriften seiner Kaste treu hearhicl, kann der Seligkeil ge» 
wifs «ein. Diese Ueberzengnng sicherte einmal den Auslegern 
<ifs Gesetzes eine hohe Stellung und avrang dann die Inder alle 
in Hn Lehen der Wcrkheiligkeit hinern. Als Ende des 6ten, 
AnCaiig des Ttcn JalirbinMlert'i die BrahmanrTi - H rli-inn vcrknö- 
cliert wai- inn! Ttrlirr? den nin li.mischen A ixiachlsiibiingcn i^itlen- 
»eHrrlmils iilierail um ^irli gcgiillVu hatte, da trat Gautama, ein 
iüdisrlier Königsjiubn, als Enetier auf nnd erwarb sieb dureh 
•tinc Lehre den Beinamen Bnddba d. 1». der Erleucbtclc. Er 
kbrtf, dar> die Knie ein Januncithal und die Welt eine Masse 
vsB Schmerxen sei, und dafs man daher im besten fahre, wenn 
<MA 4er Welt entsage. Die GebrSucbe sind Nebensachen ; Keusch- 
Gednid nnd fermbertigkeil werden gcfonlerl. Mit dieser 
lb i b |i r edigt wandte er sich an alle, aucli. an die untersten Ka* 
^ and teigtc stets das gröfste Mitleid für die Bedrückten, 
^enn er auch den Unterschied der Kasten und seine Bedeutung 
f^iHtt leugnete, so erkhlrtc er doch immer, dafs die Kaste Kei- 
^••'1 hindern dürfe, die lleilslelire zn börer» ütu! 711 benebten. Da 
diese l.«bre den bedrückten unteren Kasten eine freiere Stellung 
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in AuMielit stellte» to rerbrdtete sie sieh bald Aber Indien nnd 
tettite sicli besonders von der Mitte des 3ten Jshrbunderts r, Chr. 

in Ceylon fest. Buddha Ic^ie den meisten Naclidnick auf die 
Moral und verlangte nicht die Anbetung göttlicher Wesen. Na- 
törlicU wurde bei dor weiteren Ausbildung und Verbreitung sei- 
ner l.rlirc rr se!bt*t bald göttlicb vcrelirt. I)n er Krii^rlrbeil als 
eine Hüiipllugcnd. dn »-r Hbcrliaupt Abtüdlunj; des McisL'lics for- 
derte. Hin fiei vom Körper in das selige Nicht«; eiii^^ehen zu 
küfiuen* so biideten sich babi Genicinscliaflcn seiner Anhiin^er, 
die obnc Familie nur diesem Zwecke lebten. Aus ihnen ent^taud 
eine elielose Prieslerdasse, die lum Tbeil in Klöstern sieli anf- 
hielt. Die Priester haben dann im Laufe der Zeit einen Gottes- 
dienst eingcfShrt, der mit dem der katholischen Kirche grofse 
Acbnlichkeit hat. Immer aber Ist festzuhalten, dafs aucli denn 
Buddhisten das UAcbsfe es ist, sieli In das Nichts %u versen- 
ken. Anfan*;« waren sogar Hrnhminen Schnler und Anhiinjrer des 
Buddha, nach und nach aber trat eine inimer grufsnc Spaltung 
zwischen den beiden Sectefi ein. bis endlich itn 3tcn Jahrhun- 
dert n. Ciir. eine heftige Veiiolgun^ R^gc» die Buddhisten aus- 
1)rach, welche bis zum 7lcn JaltrhiJindcrt dauerte und sie zwang, 
Indien zu verlassen. Sie liaben sich Ober Hinterasien verbreitet; 
in Töbet steht an ihrer Spitze der Dalai-Lama) in China, wo die 
Seete viele Anhänger sihll^ heiliit sie die Religion des Fo oder PoC. 

Diese Religionsslreitigkeiten der Inder sind uns am besten 
bekannt; aufser ihnen wissen wir von der Geschichte Indiens 
sehr wenig. Wir kennen die Gesetze, die Einriclitnngen, die 
Lebensweise und die Ansebaunn^cn des Volkes genau ans fteiner 
Lifeintiir; aber seine pnlitiselje Entwickelunp bleibt uns dunkel. 
Der lii(]cT lebt namiicli in einer piianiastiscbcn Welt, die ilim 
seine liiaiiniaiien gesehaffen haben, er achtet die Wii klicbkeit 
geringe, er ^iebl siel) seiner Phantasie hin und vergifst dabei den 
I>rucK der Gegenwart Daher hat er keine Gesebiehte, daher 
fehlt ihm der Sinn i&r Chronologie. Zu der Idee eines Staates 
erhebt er aieh kaum, denn das lieben in der Kaste ist die Haupt- 
sache. So oft auch die Herrscher wechseln, die Verhältnisse des 
bOrgerlichen Lehens ündem sich nicht. Jedes Dorf bildet eine 
kleine Hepnblik. deren Einwohner ihre Ffi?r ^enieinsnni bebnnen. 
Von dem Eiirage werden zuerst die Abgabrn. drtmi <lie Beamten 
des Dorfes bezahlt, und der Kcsi vcrbleibl den Hauern. So ist 
dafür gesorgt, dals diese trotz des Ueichf liunis der iNatur doch 
immer nur das Notbdürftige behslteu und nie ohne Arbeit und 
Muhe das Leben geniefsen. 

Anfiwr der Oesehiehtssehreibnng hat der Inder aber alle Theile 
der -Literatur gepflegt. Von der epischen Poesie ist sehen f(c- 
sprochen; die dramatisehe bat ihren H5hepttnet später, vielleicht 
um die Zeit der Geburt Christi erreicht, wo der Dichter Kn!t. 
dAsa am Hofe des Königs Vieramaditya lebte. In seinem berühm- 
testen Werke SnknntälJ stellt er die Wirkungen dar. welche der 
Fluch eines beleidigten Asketen nnf den Iletroffenen ansübt. 

Ebenso wie die literanscUe ThäUgkeit des Inders eine beden- 
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tende war. ebenso auch die architectonisclie, und es ersetzen die 
gidfoi Battdenkmiler sam Tliell die fehlenden Geschtchttwerke 
dvel Are Inscliriftcn und Abbildoncen. Alle die groften Pela» 
krtn Men sich lo der aflditclien mlbinflel, se der Feltentem- 
pdaifder Intel Elephante bei Bombay, der 166 Fula lang in 
rifffti Bfr^ von Tiiouporplijr liineingearheitet ist. So liegt nahe 
itki die Insel Sniscttc. niif der ein hufeisenförmiger Berg ganz 
ae^ehöblt ist. Mitten in Indien, 4 Meilen von Aurengabad, Irff* 
fffi wir die Sfadt Ellotc. Tn ilnor NHlie ist dns Innere eines 
B^r£p<( von rötlilirliem ürniii [ in der Länge einer Meile zu einer 
voj) ^irotlen nnd Tenipcht aws^emcilsell nini inil religiö- 
sen DarTstellungeri bedeck! worden. Ferner ist die Felsenstadt 
Matalinuratn zu erwähnen, die in der INalic von Madras so nahe 
d«n Meere gebaut ist. dafs sie jctz,t fast ganz von demselben 
6bert»püll wird. Durcli ganz Indien sind die Pagoden oder Tem- 
pcl verbreitet, welche der phautasfiaehe $inn des Inders mit den 
wanderbarsten Arabesken ansgcsehmOckt hat. 

Nach Indien iat stets von allen Seiten Handel getrieben wer- 
te, waa aieh einmal ans seiner Lage und da im ans der FBlIe 
winer Produef e ericlirt. So haben aebon in sehr früher Zeit die 
PbdniEier nnd Arnher 7.nr See ßanmwolle^ Zinn, Elfenbein, Pfef- 
fer. Perlen, Edelsteine, Seide und CiewQrze geholt. Diese Pi*o- 
»Inkte gelangten auch onf dem Lanilwegc von Kaschmir dnrcli 
riic Tarlarei fibev d;»s Tn^pisehe und Sehwarse l^leer oder durch 
Ppfsifi) und MeMtpol-iTnirn nneh Westen. 

Die erüteii feindliclicn Züge. \vlI< Iic von Westen her gegen 
Indien nnlernommen wnrden. srlirciht man der Semiraniis »u. 
i)ie haben das bewirkt, dafs die Assyrier ins lum Indus geherrscht 
luben. An ihre Stelle traten die Perser, von denen Cyrus und 
nsriw mit den Indiem Kriee gefuhrt nnd Xemes bei seinem 
Zuge gegen die Griechen Sudras Im Heere gehabt hat, welehe 
Berodot Acfhiopier irom Anfänge nennt. Alexander, der Erobe» 
ver Penlena, folgte dem Beispiele setner Vorgfinger nnd drang 
von der Hochebene In das da?or liegende Flufsihal. 

Aereh die Griechen, welche aus persischen Quellen oder aua 
»i:fner Anarhaunng Indien kannten, erhalten wir die üllesteii 
biaurbbaren Benchfe. So von Herodot, der theils griechische, 
theiU pf»r?i<sche Qiieüci) Ijonnf/te, dann von Kte^^ias. der sechzig 
•laiir*' spiilrr n]<^ lirrotidt srlnirli. Man li.it ihn vielfach seiner 
Nacliriciilen wegen aiif^egriiTcn, aber ninii IxMlenkc, dafs nur Ans- 
tfice aus seinen Werken vorhandm und in diese zunSchst die 
^ibdn und Wunder^ai^en anfgenonnnen sind. Unter Seleucus Ni- 
*iter kam Megasthencs als («esandter nach Indien, er gelangte 
^ an den mittleren Ganges, und seine Beobadilongen sind gcnaa 
icharf. Leider haben wir tob Ihm nur Fhicmente Aua 
^ ichMle Diodor, Stmbo nnd Arrian, der Im zten Jehrhsn- 
fcrt o. Clir. mit Benutzung der Berichte Ton Alexanders Neai^ 
4^ seine Indica als Anhnng 711 seiner Anahasis schrieb. 

Wir haben erkannt, dafs die Indier ein Volk der Religion 
^ad, und dafii Alles bei ihnen eof die letalen I>inge sich bexleht; 
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t wir haben ober ancb cingcselien, dal« Ihr Streben wirkungiloa 
nnd ohne Etnllura auf die Welt ist, dafs sie aidi ermattend ser- 

arbeiten und dennoch im Mechanismus erstarren. Anders hat 
sich das Bmdervolk der Inder entwickelt, welches wir die West- 
Arier zu nennen pflegen. Wie die Inder diircl» den K:ihulpa£i 
nacli Osten hin sich veibreitetcn, so nalitncn die West Arier 
vom Helmlagh, ihrem Slamnisitze, aus das naeli Westen \or)ie- 
^endc Ilocliland in Beüilz. Es i.st schon oben nachgewiesen wor- 
den, dafs die erhobene Mitte Asiens in zwei Plateaus: in das 
gro£se östliche und in das kleinere westliche zerfalle. Dies letz- 
tere erstreckt sieh vom Indus bia xnm aegacisehen Meere und 
besteht wieder ans drei Ton einander i^esonderlen Hoehebenen: 
aus der von Iran, von Armenien und von Klein-Asien. Von die- 
sen ist die erste die Beimath der West-Arier. Irau ist ein von 
allen Seiten umwalltes Viereck, welches keine bedeutenden Sen- 
kungen zeigt und in sm'Ti vollkommen ah^esrlilossen )«:t. Fm Osten 
erhebt sich sudltrfi vom Kahnlflufs die Soliman- und l^ialiuketle 
und frdlt so steil zum h)(\us ah, dafs nur wmii^ I\issc in das 
Flulsllial hernnterfTihren. liaufulos, durr und öde sind die Höhen 
dieses Gcbiiges; im Süden von Gluthwinden gedörrt, im Norden 
von eisig kalten Stürmen dnrehtoat. NSrdlieh vom Cabuluafs, 
nnr durch den Indus vom Himalaja geschieden nnd als eine rort- 
setxung desselben anzusehen, streicht bis tum Dargidus der In- 
dische Cauensus. der Hindukuh, ein Alpengebirge mit schneehe- 
deckten Gipfein. Da, in dem Winkel, welchen er mit dem 
iurtagh bildet, entspringt der Oxus (Aniu). Frnljer walzte er 
poiiie Fluthen iii das Caspi- Meer, 'später tlnrrh den Wüstensand 
abgelenkt in den Aralsee. Ihm strömen vom Hit)dul<r)li und von 
den Vor!)ergen des lielurlag;!! viele Wasseradcru zu und bewirken 
dadurch, dafs sein oberer Lani iheils von herrlichem VVcidelande, 
tlieils abcj* von Ackerboden umgeben ist. Die weile I^andschaft, 
die awischen dem Hindukuh, Oxus und Dargidus liegt, führte 
den Namen Bacirien, und in ihr blühte einst im Alterthume am 
Dargidus die Stadt Bactra, das {etat in Ruinen liegende Balkh. 
In der Dsungarei entspringt der andere Ilnnpinufs, der den Aral- 
see speist, der Jaxartcs oder Syr. Die f>andschaften zwischen 
ihm und dem Osfis IlMMlen die neschnfTenIfpil Hnrtriens; sie hie- 
Tsen Sngdiana. und dort lag als Metropole Mararanda. das heutige 
Samarkand. Ueberal! ^elit das Culturland in die Wüste über; 
von Westen nnd Norden weben die kalten Ste|)pen winde den 
Wüstensand in die Fruclttebencn, von dort her drangen die wil- 
den Bewohner des Tieflandes plündernd in die reicueren Land- 
schaften, darnm nannten die West-Arier^ deren Urbeimath Bae- 
trien und Sogdiana ist^ jene Tiefebene Turan^ d. Ii. bdset Land. 
Bactrien mu! Sogdiana aoer waren hochheilige Landschaften, von 
denen die tiilduug ausgegangen war; reiner hielt sidi hier der 
ur<;prungliehc Gottesdienst, als im Westen, in Iran; es ist der- 
selbe GpireixDtz des Ostens und Westcus, wie in Indien awischcn 
dem Ganges- uud luduslaude. 

Berlin. Fofa. 
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Bericht über die pommeracbeD Programme des Jahres 1858^ 
nAtt Nachtrag ans dem Jahre 1857. 

I. Abhaadlimgen. 

1. AucImh 1859* Dir, SommeihTodi de Ae$ckyli re sce- 
miem, pmr» HL — Fortadiung »od Schlub der 1848 und 1851 lu Lieg. 
mit crsehieneiiai Arbeilen, deren ente nach voraufgeMbncktefli Knpiiel: 

fit, rei trfnirfir primordüt tive de partihtt» theatri eartimqne oris^ine, 
•iie Buhne und die Orthestra mit ihren Kinriclifnni;«'n r.vm CT«"^f n«:1,ni(Jti 
Itatlt;. In der zweiten war de numero und de ornatu hutrionum gespro- 
cbciif und m Antehlnsae hieran wird jettl die arg kütriotttim behandelt 

Der Verf. erkennt die Aufgabe des Schauspielers darin, dafs er eine 
ilramafisrltf* Dirhtnni in dem f^innt», in welchem sie abgefafst isf, dem 
FiibhVum rcf<lolliui'(st h(: die Action, d. h Vorfrag nmi (lestiis {rox at- 
gue moiuMf Cic), siuil die MiUel, mit denen er dieselbe löst. Gleiche 
Aaljiabe und gleicht! Millel werden fUr dw E^i dem Bhapsoden und 
filr die Lyrilt de» Chore vindicirt, und demnach t^tpiemt if/rititqu» aef*e- 
WW tanquam lineamenta" vornncoschicUf . 

In ihm ersten Kapitel: de rhap%odorum acliune^ tritt der Verf. der 
Ansictit von Nitzsch entgegen, nach welcher der Vortrag des Khapso- 
den rbytbaitch, aber ohne Begleitung von Motik und Action war, und 
^richt sich dahin aus, dab eine nmpta earmUmm promunciatio (S$mn~ 
^/Vai)" nürr iinjfü die llatipfgache gewr<:fn , aber au«'h ^.mndicvin qiroff- 
d/ifii 2^^f't}nn additamentftm** angewandt sei, „quihus { r/t<ii)<(odiii ) non 
tarn imitetur re», quam indicei ea, quue cerni ab audUoritus ad recte 
muU^ptmia emrmitim mmximt vidtntw NMeuaritrai'% während er ande- 
moeila lugichl, ^muficae prope nullMB tu <|>ico emrmine fuiae parlei**. 
— Die arjiua bei Arislot. pott. 26, 3 werden erklärt als y,indicia^ tjui- 
h*f» qnnni digüo commoHMiret (rh4tp$odtt$) gaee ta potlae carmitu ttal 
€Qiituettda**, 

Der iweife AbaehnitI: de cAarenfartrai «cftene, weist darauf hin, dafa 
in der I.jrik der Vortrag hinter der Mnaik zurücktritt, während der „tne- 
twi** als mlsiaclicr Tanz eine liervnrragcnde St. Ilimg einnimmt. Im Tanz- 
prhritt (qf>(iri d. i. Pas), wie er der jedesmaligen Geniiithssliraniung an- 
iremessen ist, bewegt steh der Clior und bildet kunstreich vcrscblungeoe 
(iToppen («r^fj/iaro d. i, Tablcaux), in denen er dann einige Augenblicke 

Xcitefkr. r. 4. G/nMsUlww«». XOI. 1. 8 
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verbleibt (/rn/ieV»); ja die Kunat Termiliit «ch sogar, im pantomimischen 

Spiele (J*T;tc) ainii t« rronyfirtia, rrv yrv, toi nvQatoyy onoy? TO«'? 
nkriaiot't (larziistcilen. Die Actio des CItorc« bc&tcht liauptsachlicli in der 
Bildung von Taltleaux, welche der Dichter «der der xoQodtdntnaXoq er- 
findet und derjenige Ghorenl, welcher zugleich der Tän?.or ist, ausführl. 
Bekanntlich nahm vor Aetch^lus der Clior die Hauptrolle im Dramn oin, 
doch auch nach dem Hervortreten des Dialoges war er von hoher Be> 
dcutnnc;, (larUr hiirgt der Ruhm, welchen Tclestea durch sein Spivi in den 
„Siebe» gegen Theben'* erwarb. — Der Verf. ferziclilet darauf, eine Bc- 
•chrelbung des antiken Chorlaniea tu geben, und begnügt sich mit eini- 
gen Notixen Uber Aufslellung des Chores, über die Plätxe der bedeuteno 
dcn'fi !*<'rsorion (1rssf!l>rn und über das Hyporcliem; ich hebe aus den- 
selben hervor die limendalion vnofjxfjftanxoi; statt vntQftaKTtxoQ (C ramer 
Anecd. 1 p. 19) und die Anführung von Schol. Eurip. Hec. 640 gegen 
die von Pritsscbe vertretene Ansiebt, daft der eine Halbcbor Strophe 
und Anfistrophe gesungen habc^ wnlirend der andere (anxfe. 

Im drilfcn A!t'?rbni(te kommt -lor Verf. znr arfio hhfrwrinrn , <:f<>!lt 
ilir i liale A(il'iiai)c des Sclianspielers hin, und spricht dann de itadii* 
hutriouum. Dieselben riciiteteu sich xunachst auf das Verständnifs dea 
aufsuliihrenden Drana^a, in welcbea Anfang« der Dichter selbst (In ei- 
nen geräumigen Hanse im Demos Melilets), spSter eigenes Studium die 
Schauspieler einführte. Dazu mufsfe die i^ollc genau und Bieber ^»Icrfit 
wcnicn, da der Souffleur im alten i iieater fehlte. Ferner erfoiderle die 
Ausbildung der Stimme grofsu Sorgfalt: welche Fülle mufste sie haben, 
um von 10 bis 20 lausend Zusebauem verstanden su werden! Oer Vor- 
trag mufste genau xu der dargestellten Rolle passen, und da ein und 
d»T^olbe Schauspieler meist in mehr als einer Rolle nnd nicht nur in 
männh'chen, sondern auch fn weiblichen auftrat , so mulste er mit jeder 
derselben auch den Vortrag uccliseln. Dazu wurde die srÖfstc Fracision 
In der Aussprache gefordert. Endlich war Haltung und Bewegung um 
so aorgnilliger einxuübcn, als das Kostüm (Cothurn^ Progastridion, Pro- 
sternididM n.s. w.) hier i?T hohem (rrnd*» erschwerend rinwirkte Der 
Verf. hebt Aeschvius'' N'erdienst um eine gehaltene Darstellnn];; des Scliau- 
spieiers gebührend hervor und weist andererseits mit Recht auf den Ein- 
flnfs hin, welchen die Plastik fn dieaer Beiieiiung ausübte. — Ich er- 
wähne nur noch, dafs die Ansicht Bernliardy^s, nach welcher die Mas- 
ken 10 nach dem AfTecte gewechselt wären, unter Hinweis auf lio Di- 
rnen^ omn des griechischen Theaters und auf daa Wcacn der Tragödie 
bestritten wird. 

2. CtvemnitolV MM« Qwifetf toMVM PtntareKtarum 
tpeetmen primum^ von dem Herrn Proreclor Dr. Pitann. — Bat- 
hHlt l^mendationen %u folgenden Stellen: Caes. 3, 5: fiaXXor ^ ioyo»^ 

«(r;fo^ij^f^<;^ 8, 6: ivartM&tviMV vnl Kdruvoi; u)v t^f vnt>r. — — 
avx^tf Katkor di av^'natti*^ 14, 44: ai nkticftot de<r/r^a/rorTf$; 
Ib. extr. i^^X&§p inl eiy» ina^giav^ l^j 6: Xtunimfa^ Jlf«fn/1- 
P.ovc; 17, 42: ittAtvüiP tvSop amir.; 19 init. xsifeo* «vyoq vo» 

A/a; 19,6: {rvtayn^^o^r hxXrjatar: 24,2: arQarol fitydJitn 7i i Qiaxorr t 
26, 9: Taic OfToT? arrnJ;', 29, t : iff)iuov vnnvXpn; ttnl ftoXt^ f^orta 
§ive xai/jiforTa^ ib. 30: tot» doKtif Kafaa^a Ka&rktlv är ^i}9*||&m<— 
rec; 32, 28: o^|<u wa^iv to7c 9vp ap&Q,\ 37, 4: itirfR firt€ «o»«»f 
tfieiendumf 40, 3: n/(<r* tor ^^ovoe; 41, 9: hno-nntovfitvt^ vtaytti^^ 
iffXttl.'-, 54, 3: f(p' 5» d> oi'm udtjXop, Eine yovv' ^fl Xar.; 53, 2: at- 
TOu ftiv i^anntr tn (tir!) in'o ; ib. 14: rfaQfttrxM* wq irrl ■f^t-yartt(i 
66, 2: n'ox'q ftiv drTfli; /t» n^tx; ijyt finriav^ &at^f^,:^ 61, 12: U»e Worte: 

««U yrtQ vnat99»»p hinter Jitiarpf tn stellen; 66, 32: ng99mii9v xal uax6~ 
if$ü&9 duX*^ 68| 5: iffijfap «al uvtov »otrc». 
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Alei. IS^ 19: nn^aaxtvjj xat OQftt} Siav.; 16, 4: hiotv xara 
to rrif ut;yft: ib. 25: iltni^Ktk lö nitqoy: -0 fio.; to dtlnw 
21. 29: rai.r^q xal i d akka rnt'mrjq «i/«. • 2Ö inlf, drroffxffa!; rtaQtx- 
ßit'ilo'Sip ijjj.; 35, 18; na^taiuioi ivtjO-ovi; iTg>.^ ib. 24: x>iyn» i6 
f «, /;>^r^.; 42, 22; a«o tov ff<no/40t); ib. ioÜ. lov tv t^t t«^^ «o- 
BiU 51, 20: dfe Worte: tovto 9k — fuyaXov bfnler (nfftaiptttß lu itel- 
im; 54, 7: lu ilreichcn; axor^iy^s Tip »^ee»vn}tf4»; 58, 2ß: utfAnap 
oder <t7^1orf;Trt »latt lorwrr^OTtjTce : 59, 13: rroAitfüi» Kai If^« «i^» noAiU». 
Ai,\i 10, 16 

C\tom. 2 ioit.: a/oi.a^tii' xat a^^. x^rf^v^ ib. 6: aoxriatmti 6i! 

im«if; 3 init: fjdovm^ »al idta;; rrXfoifl/ac; 5 estr.: t^« ^üvv 

itifiaq; \0y 17: ftpoQor wegzulassen; 16^ 25: Jvftaiotv tUtl ^IWi/wr/wy; 
\9, 18: ix xov 'ÄQfovq i^tk&-mv\ 21, 25: oii;? oklyov fiiä rrf^j.; il». 
tüf.: atroD tmit avar^fcti i vofiivaiv^ 27, 3: Jiifiddtjif 'r^^^cifi und; 
TO rr^odfetf«* To£ ^i'^. 

Ti. 6necb. 1, 12: ntql S iuari^ov d^s^li^; 4, 8: jcaroMflfff«»^ ctir^ 
#»C /f^o/'^*;^^ 7» 21: <ftlort/iiai tnatgorrmp^ 10, 23; vo^ioj xaxi^ 
^«rTo; JI, 7: ^/IXoc y al nanr oi-rrw rrnnoi' dnrov:) 13, 8: /"x i^rfitnatov 
fftii'^: 14,23: ^/vnr/i' n oo o»j|f ^ijvoi) Ib exlr.: JovAots xoi neAavac) 
20, 5: Tio^o»^ (»;cu. 

C. Gracdi. % 19: 

A ff««*TtiZ/ov ^1} i/Ttd.'^ 4, 15: ffoiUa «ai ^i7TO(itxcij;; 5, 1.3: ovt» 
^ft'tac noifli*; 6 inll.: to»? xQivovrraq fx rutr lmii(ov'.f 8, 12: »fl/n»*? 
«irrpTror* to nX.; 12, 22: t(7»v ttyrixbiv ontwe*lt'r 7U sfrefclieii oder in 
aiAarwr zu änilcrn; ib. 25: a,vr,o d tjftorixot; tdoirvt^ ib. 31; tgjff^xo ^* 
•v ot'r i/iT^/o»;; 15, 15: T« rlnq n^arioi/irti'. 

a IVM-8t««iln UM« BeiirSge des Oberlehrer! Herrn 

Dr.Heidlmann zurKrilik und Interpretation dor Schrift Ci* 
(ero*^ (fr nat. deorum. — Die liimcndationen und Erklärungen, za 
wfifhen der Wrf. durch sprarlillfhe oder snchliclie Gründe sirli v»Tan- 
Ufst iieiit, sind l^tgendc: 1, 1 §.1 quae et ad agnitionetn bis nccetsarim 
n rtreicben and det folgende de gua aof nmtura deorum lu betiehen; 
M. wird ftmeifiMm lUr Seht erklart und der Satz auf die Worte: M 
Tttf T« ^^av^a^ttw ^f^^arro tptXoaoftlv bei Arist. Met. bezogen; §. 3 ßctae 
ftnerationit' n>, f/fn'hng suhlalii bis confutio hinler toUfttur (§ 4) 
lu sptt^n: §. 4 nr(jitf i f ro bis fahricaii paene tideantur /.u strciclipn; 

d 4jfu« quidem in cauga bis repeUendi hinter if« natura Deorum (§. IJ) 
la Ntten; J. 10 tjiee ««lem eral J^fAi^orM lu etreicben; § 11 nee 
nrro deteriarum bie iUicepimuB xu aCreicben; ib. rem aper tarn Juii- 
ecA^i; §. 12 eor 71/0 exiatit bis regeretur /u »treiclicn : § 13 parrnm in 
mtiio .,ich will ohne eigenes Urtbcil lirnstellen*'; ib. 71/0 quidem /oco 
Ms Judicent zu streichen; ib. /iiwi demum bi« invenerit hinter nola (§. 12) 
a setzen; §.16 earum quidem quae in homre tvmt d. i. die Epilcurei« 
«be, Sloiaehe, Peripafelisebe und Aeadeniicli«; J. 18 Piatoni» de Ti- 
Mceo Dirififi „Plato^s Gott, jene Ausgeburt des Timaus*'; §. 19 animi 
r,f »irfirhrn; §.20 aul quid eft, rujut principium aliquod »il nihil »it 
(itreHtum d h. ,,80 etwas girlii es nicht, was da bat a) einen Anfang 
■ad 6) kein Ende^*; §. 21 „der Gedanken-Zusammenhang ist dieser: Es 
I* for der Brbaming der Welt eine anfanglose Zeit. Dieselbe serfiel In 
^eiorriei Zeitabschnitte, weshalb sieb kein Maafs für ihre Länge angeben 
UU[. Wat sich aber sebr wohl von ihr hcf^rcifr n liifst. i«t dir«», dafs sie, 
unl tie kleinen Anfang liatle, unendlich lang gewesen sein iiinfs"; ib. 
^md nr tn cogit. bis euet zu streichen; §. 22 at i»te bis parerent zu 
änkben; §. 23 deiade guod ita multa bis prae»eHlia su streidieo; §. 23 
«RiMafM (vielleicbt ancb «nimt) nnfnr« initiligeniii^ §. 24 Atfcfemre 
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WA itfeieheo; ib. qu9iqu9 in moUro eorpon bie 4fj«n Dti sa itfel- 
cben. 

4. Piltbu« 1858. Plaiitini sclie Studfcn, von Ädjunct Craiti. 
Bpmerkün^pn zur Texteskritik des Plautui, Fortsetzung und Ilicilweisc 
aucb Beruliugiing der Piiilolog. IX. 8. 646 ff. abgedruckteo ,yBeilräge zur 
Kritik dM Pilatus**. 

5. Stralsund 1958. Dr L. Frcese: Die Freiheit des 
Einzelnen in der A ttischen Demokratie. — Dir« Abhandluniir ♦'^t- 
hält 4 Absdmitte: 1) Wie weit war dt r Kinzelne in seinem politisclien 
Auftreten geschützt? 2) Wie weit war das Eisif'nthum des Einzelnen ge« 
sicherti 3) WoduKb war dio Freibdt des Bürgers geMbtttttl 4) Wei- 
cher Art waren die BcdlnguDgeii der Frelbelt des Attischen BOigers. 

6. Treptaw MM« Pefrt Vincentii oratio ie JomnnU 

Bugenhagii PoJnrrnn { rifa cf rncrtti'g in ecclff^irrm atqtieli' 
terat mit e rgäu / m d (> n und o rl ;i u Urn den Anmerkungen. Ab- 
schnitt I. bis zum Jahre 1521. Von Director Dr. Geier. — Am 
20. April d. J. waten 300 Jahre Terflossen, seit „Doetor Pommer** aus 
diesem l.cben schied: es lag flir die Anstalt, welciie seit)en Namen Hilirt, 
nahe, ihres bochverobrlen tnoit f ^r , " in nr lrührender Pietät zu ße<len- 
kcn. Der Direrlor dos Bujrenlia^i.Tmtni li.il hi-Tzi» einen Tlu'il der am 
4. August 1558 zu Wittenberg getialtencn üedaciiinifsrede des Petrus Vin* 
centfus gewililt imd denselben mit Anmerkungen begleitet, vreldie die 
damaligen VeriililtnUse Pommerns und namentlich Treptows in ein hel- 
leres l.uht zu setzen geeignet sind. 

7. !i»(olp IH^iH, Epittolti ad J F yiartinum professo- 
rem Pos na ni r n s c m , fjua continetur meuioria A. S. Srhoen' 
borni. Accedunt fragmenta tragoediae graecae. Vom Dir. 
Kock. — Letalere Üebertragung von Steilen aus Gdthe*s I^) Iiigenie I. 
1. 3. n. 1. III. 1. 2. 5. 

8. Cftalln 1859. Versuche zur Erklärung des 16. Ka- 
piteU des Ev Johannis. Vom G^mnasiallebrer Dr. Hüaer. Dazu 
ein Nachtrag im Programm von 1858. * 

9. &IUM*9aMrfl 18Ö8« lieber Veranlassung, Zweck und I n- 
halt der Epistel St. Pauli an die Börner. Abhandlung rom Pro* 
rector Dr. Probe tbabn. 

10. Vveptow 18W. Versuch einer Parallele /.wischen 
dem so|ihoc!eischen Orestes und dem shakespeariRchen Ham- 
let von A. TTcIntze — Ein« fleifsi^e imd fesselnd geschriebene Arbeit, 
der es weder an gründlichem Studium tiocL an besonnenem Urtheil felill. 

11. Anclani 18ttY* A. Ch<^nter. Vom Gymnasiallehrer Schu- 
bert. — Her Verf. bat eidi die Aufgabe gestellt, aus den Poerien de« 
DIcbtera einen Beitrag so einer kOnftigen Biographie desselben zu liefern 
und zugleich die Zeit aufzusuchen, in der sie gedichtet sein können. 

VI rSpilln 1858. Remarkton and trantlation of Mtl- 
ton't treatite: of effurntian. Uy Dr. J. Zelle. — Der Ueberse/- 
zuDg vorangeschickt sind Bemerkungen über Miiton's prosaische Uerko; 
am Schlufs derselben folgen Hinweisungen auf das beutige englische Cn- 
terriditswesen, „that Htm* In ioaie rttpeei lo JUiee Mi fwmei upom 
ovr author't moM". 

13. Putbasi 1857. eher die Berechnung der mittleren 

Windrichtung, vom I'rof. Dr. Bn Imier. 

14. CSrelffifvi Aid 1858. D vcrscln rd enen Methoden der 
Ortsbestimmung der UimmeUkürper von Prof. Dr. Cantzler, 

Goareclor. 
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n. Sohnl-KachrichteiL 

y«rfOfMg«0 des Königlichen Provinzial-Sebol-ColltgillH« 
• von aiJgeneiotren Iniereate, 

1) Die neu« Forleii*Or4nQag liir PonoMtn. Nach dendbea be> 

gmiteo 

die Osterferien am Dienstag nach Palmarnm Nachmitt. 4 Uhr und 
währen bis zum Montag nach Quatimodogen. incl., so da£i der Unter- 
richt im 84MDB«r-Balbjilirt in den dartu? folgeoden Dieoetige Morgens 

"Hfc Pfingst fcrirn flanrrn. wie hislier. vom Frcitaj^ rot den Fctta 
J*iaclirarit. 4 Uhr bis zum naciistfolgonden .Alitiwocli incl. 

Die Sommerferien beginnen jedesmal am 3iit(wocb nach dem er- 
ilen Sonntag deo Juli MUlagt ond dauern genau 4 Wochen. 

Die 31 ichaclisfcrien beginnen am letiten Freilag des Sepfenber 
Naclimilt -I Uli]- um! thnrrn h\n 7um zwcitt^n Montnc; nncltlier incl., so 
«lafs der Unti rricht W ialercursui an dem darauf folgenden Dieoatag 
früb seinen Anfang nimmt. 

Betreib der Weibnaebleferien wird» niC Berückaiehti^ng derBe- 
atinnuBg, dafs ein Mifsbrancb der Sonntage lu Feiienreiseii verbotet 
werrJon soll, Folgenfies freigesetzt: 

Falli der 24. Deccmber auf einen Sonnabend, Soniilng, Montag oder 
Dien^iag, so wird die Schule am Freitag vorher IsachmiUags 4 Uhr ge- 
ecUoescn und am Dienalag naeb Neujahr wieder erSITnet; in den Falle je* 
doch, dafs dieser Donnerstag der 2. Januar ist, am Freltl^ den 3. Januar. 

Fdlll der 24. Deiemlier auf einen Mittwoch, Donnerstag odrr Frei- 
tag, so ftn lrt der ScbluTs am Dienstag vorher Nachmittags 4 Uhr StaU^ 
der Wiederbeginn der Lectionen am Dienstag nach Neujahr. 

Die Marktferien und andere enteine freigegebene ganie oder halbe 
Tage tind, toweit ei irgend Ihunlicli iat, lu bMeitIgen. 

8) VerfSgang binsicbllicb de« Tani-Ünterriebtee: „ Aller Tant* 

Unlerrirbi, der aufserhalb einee Panillenkreisee entweder in der Woh- 
nung des Tanzlehrers oder in einem gemielheten oder in einem (iffcnlli- 
rh<»n T.okalp. 7 R in einem (lastliofe, ertlieilt wird, mtifs für einen 
öffentliciien gellen und defshalb, sofern Gymnasiasten daran Theii neh- 
men, unter di« anordnende, leitende und iiberwacbende Aulbidit dee Ojn- 
naeiona treten. Wenn nun IBr Jettt der Abhaltung dee lediglich für 
^joinaekalen bestimmten Tanz^Unlerrichtes im Gymnasial-Gebäude Hin- 
4orni<;8o enf f!r»f»on«?fehrn, so empfehlen wir den Herren Direcloren, deren 
Beseitigung nach Möglichkeit zu eratreben; wenn dies aber nicht gelingt, 
müssen wir als allgemeine Forderung blnalellen, daCi die nicht zu einen 
FHvalvercine gebtfrenden Gynnaaiaaten mit AuaiMdiloIb aller Nicht -Gvm- 
nasiasten, also auch des weiblichen Geschlechts, in einem Ton dem Di« 
rertnr für diesen '/^reck gemielheten und dem Publikum versrhlosscncn 
lokale Tanz- L'nterricht erhallen, und iwar unter der anordnenden, lei- 
tenden und überwachenden Aufsicht des Directora und der Lehrer. .' . . 
Wem die Gjnnaaien in der pflieblnllaigen Anordnung, Leitung und 
Ueberwachung des öflentlichen Unlerricblt der Mitwirkung der Orts-Po- 
lizeilu'horfff bedürfen, und diese ihnen entweder versagt oder nicht in 
«Allem Maafsc gewährt wird, so i«t uns dies sofort anzuzeigen, damit 
wir durch Verrailtelung der l^öniglichen Landrälhe rcsp. der Königlichen 
Begierungen irrigen Analcbten der Orta-Potiieibebdrden Ober die Pflicb- 
len und Befugnisse de.« Gymnasiums hinaidillich eines Pri?aluntcrrichtes, 
dt^r HO tief in das sittliche Leben der OymDMiallugaid eiogreifti wirkian 
cnigegentrcteo können«*' 
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3) VcrfSgong über Th eil nähme der Gymnaeieeten an BSIIen 

und Tfirntfr: ,.Die Tlicilnalime an Tanz- Vergnügungen, tV\r .TTiTser- 
halb t'iiu fi Familienkreises Statt limlen, und der Besuch eines Xluaiprs 
soll den liymnasiaslen zwar nicht unbedingt vcrboleii •ein; aber aul das 
mit «lein Wesen und Zweck dee SchuUebent und der naturgenUben Stel- 
lung des Schülers zu den geseU igen Kreisen der Erwachsenen fereinbare 
Maafa /uriicl<goriilirt werden.*' 

„Ali das geeignetgte Mittel hierzu erscheint uns die Bestinimun;i, dafs 
eine Theilnahmc an den genannten Tanzvergnügungen und iüealcrhesuo 
dien bei allen Gymnasiasten ohne Ausnahme nur nach einer vorher von 
dem Director ertheilten Erlaubnifs Statt Gnden dürfe. Diese ICrlauhnifs 
ist fiir jeden einzelnen Fall von dem Scluiler schriftlich auf linf m Zi ttel 
nachzusuchen, den er zuerst seinem Klassen- Ordinarius zu einer gutacht- 
liehen Bemerkung über die Zulässigkeil des Gesuches vorzulegen hat. 
Dieser wird nimlicb in der Regel am besten beurfbeilen h^nen, ob der 
die Erlaubnifs nachsurbende Schüler sich derselI)on durch Fleifs und Be> 
tragen würdig gemacht habe, und ob sie ihm in Rücksicht auf sein Alter 
und seine sonstige Tndirtduatität, auch auf die gerade zu liefernden Schul- 
arbeilen ohne ^'aclitbeil gewährt werden könne. Die Ertheilung der Er- 
laubnifs selbst mufs aber in der Hand dea Directors liegen, damit nicht 
fn den verschiedenen Klassen ein ungleichniSlsigea Verfahien beobachtet 
werde." 

„Die Pflicht der Schule, ihre Zöglinge vor Zerstreuungen zu bewah- 
ren, welche den Erfolg des Cnterricbles und der ja auch von der Schule 
zu gebenden Erziehung hemmen und ein gedeihliches Fortscbreilen in 
wissenschaftlicher und sittlicher Beziehung beeinti^ehtigen können, macht 
das Verfahren auch bei denjenigen Schülern unerlhTslich, welche unter 
der unmittelbaren Aufsicht ihrer an dem Gymnn!%ialorte wohnenden Ellorn 
leben. Alle Eltern, welche einer öflientlichen Schule Söhne zu geistiger 
und sittlicher Ausbildung Übergeben, mÜMen sich gefallen lassen, dafs 
auch daa bSusIiche Leben derselben diesem Zwecke gemMfs geordnet und 
dafür gesorgt werde, dafs nicht Zerstreuungen, deren nacbtheilige Folgen 
oft nur die Lehrer ermessen können, die Bemühungen dieser um die 
Förderung der Schüler erschweren oder gar erfolglos machen. , Den Di« 
rectoren bleibt ea übrigens unbenommen, dafs sie, statt ihr Recht zur 
Verweigerung der nachgesuchten Erlaubnifs auch dem Willen der Elfera 
gegenüber gellend zu machen, in einzelnen Fällen sieh auf die Erlhei- 
lung eines T?aflH>x bescliräoken, den verständige Eitern gewifs dankbar 
annehmen werden." 

„Die Ertheilung der Erlaubnifs zur Theilnabme an Tanzrcrgnügungen 
dcf bexelcbnelen Art Ist immer an die Bedingung lu knüpfen, dafs der 
Schüler nicht seihst standig dabei erscheine, sondern unter der Aufsieht 
eines Verwandten ndpr R^'kannten, der dazu geeignet ist und n^leicb dio 
Sorge für die Bewirthung des Schülers überniainit.^ 

„Ob für die Erlheilung dieser Erlaubnifs und der zum Besuch dca 
Theaters noch sonstige BMingungen aufgestellt, ob namentlich gewioae 
Schulklassen grundsätzlich ausgeschlossen werden sollen, wird dem Er- 
messen der einzelnen f.chrer-CoII«'«if<'n nnheim^eslellt, wrlrlif die lokalen 
Verhältnisse in Betracht ziehen und dem gcmhrs, wo es nöiliig crscluint, 
allgemeine Bestimmungen treffen mögen, von welche» uns dann die Di- 
reetoren Kenntoifs zu geben haben.** 

„Der Inhalt der vorstehenden Verfügung ist den Schülern sogleich 
und künftig jedesmal zu Anfap? des >\'int(Thn1liinhrs hrknnnt 7ti machen, 
auch unt^r die Schulgesetze hei < incr neuen Uedaction derscibeu eine ciit* 
sprechende Bestimmung aufzunehmen.'' 
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Ycrbiltniste der «fnteloen Lebr^AatUIten. 

« 

1. Anclmm« Schülerxabl: Oalern 1855: 304, Ostern 1856: 
316, Oslem 18&7: 336, Ostern 1858 : 350. 

Abiiurienten: Mich. 1855 : 2, Ostern 1856: 8, Uteb. 1356: 8, 
Ostern 1837: 6. Midi. 1857: 2, Ostern 1858: 3. 

Die An«sf:ill bp^n-ift aufser den Klassen I — VI eine VorfxTiMlungs- 
Ktasse Vll mit folgcndeiu Lebrplaii: Religion 3 St., Ueograpbiu 3 St., 
]>euls«b 5 St., Scbreiben 3 St., Kechnen 4 St., Ulein 3 St. Sa. 21 St. 
I>azu*nnd III u. IV völlig getbeill; die von Griccbisclien dfspentirlen 
Schüler haben zum Ersatz fiir diese Leclion in III« u. b (eomb.) 3 St. 
Fratr/<'»«isrh und 3 St. Knglisch, in IV a u. 6 (comb.) 2 St. (pKUfsieeb* 
brandcnburgiscbe) (leschidite und 4 St. Englisch. 

Lebrer-Collegiuro: 1) Dir. Prof. Dr. Sommerbrodt, 2) OberL 
Dr. Sebade, 3) Prof. Dr. Wagner, 4) Conr. Petere, 3) Oberl.Dr. 
Spörer, 6) Oberi. Dr. Kock, 7) Schubert, 8) Gläsel, 9) MüU 
ler, 10) Sehneemelcher, II) Dr. Briegicb, 12) Wissensch Hülfsl. 
Keuscher, 13) Wissensch. Hülfsl. Dr. Liep, 14) Cantor Harzer, 15) 
Maler B. Peters, 16) Turnl. Wittenhagen, 17) Cand. prob. Graf. 

Vecfetit wurde Oberlehrer Seh 6 Ii iMuch Pottdan; in Folge dessen 
Mscendirten Oberl. Dr. Spöfer, Olterl. Dr. Kock und Sebvbert; lo 
des Letzteren Stolle (rat Ostern 1858 Dr. Koorad Nleoieyer rom Qym» 
oastiim zu Greifswald (s. u.). 

2 eSalin. ScbuIer/aM: 1855 Sommer 266, Winter2&4) 1856 
Sommer 251, Winter 268; 1857 Sommer 293, Winter 276. 

Nothgedrungen verliefsen die Anstalt: 1855 Sommer 4, Winter 2^ 

1856 Sommer 1; 1857 Sommer 3, Winter 3 SchQler. 
Abiturienten: 1855 Ottern 4, HJcli. 7; 1856 Ostern 7, Mich. 2; 

1857 Ostern 5, Mich. 2. 

Die Tertia ist getlieilt. Ueberlullung der Quarta machte eine Tren- 
nung in einigen griecbiscben und lateinischen Stunden nothwvniiig. Für 
di« Tom 6riccbisclien dispentirten SdiQler aind Nebenlectionen eingerich- 
tet: Ula Chemie 3 St., Englisch 3 St.; IUI u. IV Englisch 2 St., Rech- 
nrn 2 St., Naturgeschichte 2 St. Aufserdem werden freiwillig (lieil- 
iiehracnde Schüler im Englischen in Kl.iKson von je 2 St. iintorrirlitet. — 
Zur Fürderung der Intensitiii üi-s Fleif^es und der Kegelrnüfsigkeit des 
Leben« aofseritalb der Schiilitunden Hberbaupt bat das Lehrer-Collegtam 
beaondcrn Arbeitsstunden für die Schüler eirigericlilct und als das ge- 
rinc^flle Maafs derselben für V n. VI liiglich 2, für III ii. IV tiiglieh 3, 
für 1 u. II Inglicli 4 Stunden festgestellt. — Die Telirer haben sich der 
Pflicht unterzogen, diese Einrichtung namentlich durch häufigere Haus- 
benicbe bei den auswärtigen SchOlem xo cootroKren. Ga aoll dadareh 
nicht biora dem mUfsi^en Umherlanfen arbeitsscheuer Schüler, den Stö- 
rungen. (!rnen sonst flrifsigerc ausgesetzt sind, dem iinsciliständigen Ar- 
beilen und damit der Zcrfahrenlieit des Geisten nnd dem olierfläehlichen 
Wesen cnigegcngewirlit und für ein sicii Vertiefen in die Arbeiten Stille 
und Sammlung gewonnen werden; et ist die Gewöhnung an Regelmüfsig- 
kcit des Lebens und eine feste Zeiteinlheilung auch ein Dicht gering an- 
inschlacender sittlicher Flalt überhaupt." 

I.ebrer-Collegiiim: 1) Dir. Adler, 2) Pror. Prof. Dr. Grieben, 
3) Conr Prof. Dr. Hennicke, 4) Subr. Dr. Hüser, 5) Dr. Zelle, 
6) Dr. Kupfer, 7) Dr. TSgert, 8) Dr. BSekermano, 9) Droalhn, 
10) ZeichcD-, Scbieib* ond Turnl. Haoptner, II) Wiaaenicb. Hülfil. 
nöffner. 

Pcoaionirt wurde Oatern 1856 Dr. Kieneri^ für ibo trat Dr. Hä- 
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ckermann vom Pädagogium zu Putbua ein. Vcrtetzl wurde Uülfsielirer 
Heinlxc naeh Treptow a. d. R. Mich. 1858; an sHne Stolle trat Cand. 

Bornliak aus Halle ujhI, als dieser Mich. 1857 dorlhin surückkebrte, 

Cand. IJciffner. üslerii 1857 starb Conr. Prof. Dr. Pm iiseniano^ seine 
Slolle wurde Mich, durch Asccrision und Berufung des Hym. 1,. Dro- 
81 im von der Laiina in Uaile tie^eizt. — Obwohl das Kehrer-Collegium 
auf dieae Weise wieder voltxShIig geworden, an erreiebte dte Zahl der 
w5chenllichon l.cciiünen dennoch im Minier von IB57 his 58 eine er- 
seaunli.he Hohe: 1) Dir. Adler 15 St., 2) Prof Grieben 15 S( , 5) 
Prof. Dr. Hennickc 21 St., 4) Dr. Uü8cr21 St., 5) Dr Zelle i(i Si., 
6) Dr. Kupfer 24 St., 7) Dr. Tagcrt 26 St., 8) Dr. Hiickeruiann 
26 St., 9) Droaihn21 St., 10) Hauptner 16 St., 11 ) Höffner 23 St 
Dazu erkrankten von Weihnachten an die Professoron Grieben und 
Hennicke, so <lafs der Director 27, Dr. Ilüser 25, Dr. Zelle 30,^r. 
Kupfer 29, Dr. Tnurrt '2H, Dr. Härkermann und Drosilin 27 wd- 
dicnlliclte I.cctioncn wahrend des letzten Winler-Vit rii ljahres ertheiilen. 

3. GreilTeuberir. Sch Hier xahl: 1855 Ostern 246, Mich. 293$ 

1856 Ostern 258, Micii. 253; 1657 Oistern 259, Mich. 257. 
Abiturienten: 1857 Oatcm 7, Mieli. 3, 1858 Oalero 6. 

Die Tertia ist getheilt. Seit Mich. 1857 ist eine Vorbereitungskiaste 
(mit 24 Scliiil»»rn) fiir das (lymnasium ins Lehen getreten. DI^^'^cK'p steht 
unt«r Lcitunr^ d, g IJerrn Beisler; ihr Lchrplan ist folgender: Kelisjion 
3 St., DeuUch 9 »Sl., Geograpliie 2 St., Rechnen 5 St., Schreiben 3 St., 
Singen I Sl. Sa. 23 St., daxu 4 Arbeiteetuoden in Klaaaeniimner. 

Lehrer- Co llegiuro: 1) Suporintondent Henkel (Religioo Hla), 
2) Dir. Dr. Campe, 3) Fror Dr. Pitann, 4) Conr Rirmnnn, 5) 
Suhr. Dietrich, 6) Predigor Hilliger, 7) Zello, H) Pompe, 9) 
techn. Lehrer Todl, 10) Collab. Dr. (irautofl, 11) Dr. Scbramoi. 

Veraelzt wurden Pror. Dr. Wen dt als DIreelor naeh Hamni und Dr« 
Zerlang an daa Gymnasium tu Sorau; ihre Stelle wurde durch Aacen* 
sion frsf'fzf: neu einlratm Predigfamlsrnntl Pompe tin] Dr Schramni. 
In Folge der Herufun^ dt'<^ Lei/ierea ist eio Cursut der englischen Spra- 
che fiir I u. II eröHnet worden. 

4. GrelAwald. Scii ül er zahl; 1856 Sommer 304, Winter 289^ 

1857 Sommer 280, Winter 290. 

Abiturienten: 1856 Mich. 1; 1857 Ostern 6, Mich. 2; 1858 08t. 9. 
Von der Realschule: 1857 Ostern 1. — Daxu Immatficulanden: 1856 
Wich. 1; 1857 Osfern S: 1H?»S Ostern 4. 

Die Anstalt heslela aus ö ti^iunasiaUKtasaen mit 196 Schülern, und 
aui 4 Reat-Klaaaen mit 94 Schülern. 

Lehrer-Collegiuro: 1 ) Dir. Prof. Dr. Hi ecke, 2) Pror. Dr. Raa - 
aow, 3) Conr. Prof. Dr. Cantzler, 4) Prof. Dr. Thoms, 5) Obrrl. 
Dr. Reinhardt, 6) Ober!. Dr fJnndtner, 7) Dr. Schmitz, 8) Dr. 
Häckerniann, 9) Dr. Lehmann, 10) Dr. Junghans, ll)Dr. Nie- 
meyer, 12) Dr. Schumann, 13) Rechen* und HülfsL Hahn, 14) 
Musik-Dir. Bemmann, 15) Zeichen - und SchreibL Hube, 10) Caod. 
theo!. Kotten bahn, 17) Cand. Neu mann. 

Versetzt wurde Cantor Wöhler Ostern 1850 nacli Pestb; fiir ibn 
Musik-Dir. Bemmann. — Am 8. Septeuilier 1856 starb Gymn. L. VoU; 
an aeine Stelle traten Cand. Kottenbabn und Cand. Neumano. — 
Versetzt wurden Mich. 1657 Pror. Dr. Raasow als Profeteor an daa 
Joacbimslhalsche Gymnasium zu Berlin, Ostern 1858 Dr. Niemejer 
nach Anclam und Dr. Schumann nach Ruhrort. 

5 TVen-Stetiiik Scbaieriahl: an I.Januar 1856: 221» 1857: 
243, 18^: 245. 
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Abiturienlen: 1856 Oslern 6, Micb. 3; 1857 Oilern ^ Mich. 2. 

Für die Nicht- Griechen sin«) besondere Lecliooen angesetzt: 2 St. 
Fnn/tHurh, 2 St. Eiiglisck, 2 St. R«ehoeo$ tUtnao fiir die NtcUt-Ucbräer 

2 St. Utein. 

Ifbrcr-Collegium: 1) Dir. Dr. Ruder, 2) Tfof. Bevor, 3) Oberl. 
0r. Keici^, 4) Oberl. Dr. Hoppe, 5) Oberl Krause/6) Oberl. Dr. 
Beidtioann, 7) Dr. Pfefferlcorii, 8) Rüter, 9) Dr.Franelc, 10) 

Ifdin f.tliror Bcchlin. 

Pinsiotiirt \viiri)<> Midi 1856 Dr. Kossc^ ao seine Stelle tratRüler 
T<HD (Jvratiasiiira zu btuuin. 

(r. PiitbiiS, Schüler zahl: 18j5 Ostern 97, Micb. 101^ 1856 
Ostern lOU, Mich. 101; 1857 Ostern iOl, IVIich. 103. 

AbiturienlaD: 1855 Midi. 3; 1856 Oelera 1, MIeb. 4; 1857 Midi. 3; 
1858 Ottern 4. 

Die Anstalt unifafst 6 Klassen, von denen VI 16 eigene Li^ctionen 
(Dfufsrb 2 St., Latein 10 8t., {Rechnen 4 Sl.) hat, in den übrigen mit V 
evmiNiiirt ist. AiifsoDlcin bosteiien Real-AbthciUingcn mit folgenden Lcc- 
ÜMien: 1 Chemie 2 St., Englisch 2 (im Winter Ibfl 3) St.; 11 comb. 
■H 1 io Chemie uiui Bngliecli, brsndenb.-preuGi. Geaebieblo 1 8t; III 
Cbfmie 2 St , Hnglistli 2 St , Geschichte 1 St. (comb, mit II), Reebneo 

I St.; IV Englisdi 2 St., Französisch 2 St, Rechnen 2 St 

Lehrer - Collegium: 1) Dir. (^ottscliick, 2) Prof. Biese, 3) 
Prof. Dr. Brehmer, 4) Prof. Dr. Gerth, 5) Pastor Cj'riis, 6) Adj. 
Piltew, 7) Adj. Crain, 8) Adj. Dr. Katmas, 9) Adj. Vetter, 10) 
A4.Wihdel» II) Zeiehenl. Kuhn, 12) Musiltl. Müller. 

Versetzt wurden: Mich. 1855 Adj. Stade nach Sal/.wedel, an seine 
^'ellc trat Dr. Anton: — Ostern 1856 Adj. Dr. Hnckermann nnch 
twiin, an seine Slr^H?» Adj. Passow^ — 1. Aug. 1856 Ailj. Dr. Anlun 
nadi Danug, fiir ihn Af'j. Crain aus Wismar; — Mich. I8j>ti Adj. Dr. 
Beeraet naeh Oelberg (gegen Ende d. J. ▼«•rsterhen), für ihn Adj. Dr. 
Kalmui* — Ostern 1857 Dr. Koeh nach Brandenburg, für ihn Adj. 
Wibdel. ^ Ale Cand. prob, arbeitete Graf von Oslem bis Micb. 1857. 

7. StarSMPd. Schülerzahi: 1857: 217, 1858: 260. 
Abiturienten: 1857 Oslern 2, IMicli. 2: 1858 Ostern 6. 

Ottern 18.^7 ist eine V'orlilas.so (Septinia) «Trichtct mit 27 Schülern 
uoii tolgendem Lehrplan: Religion 4 8t., Deutsch 8 St., Schreiben 4 St., 
Beebnen 4 St. Sa. 20 St, dexa 4 St. Latein und 4 Arbeitaitundifn. 

Lehrer *Col legi um: 1) Dir. ProL Dr. Hornig, 2) Prnr. Dr. 
Probsthan, 3) Oberl. Dr. Schirlitz (beurlaubt), 4) Oberl. Dr. En- 
gel, 5) Olnrl Pr Schmidt, G) Oberl. Essen, 7) Runj^e, 8) Dr. 
Kopp, 9) Dr. Zu nisscn, in) Aiifserordentl. Ilülf^l. Dr. Fr<'il<Tieiis, 
11) Zeiehenl. iCeck, 12) Musik-Dir. Bischof, 13) Elemeniarl. Trost. 

Vcrselat wurde Pror. Dr. Zinxow Oeiern 1857 als Direclor nach 
Wflilar; an aeine Stelle trat Dr. Probsthan, 

8. 9t«ly« Die bisherige Real* und lidbere Bilrgerschule ist seit 

Oit<^rn 1857 in ein Gymnasium verwandelt, welches bis jetzt die Klassen 

II bis V! unfafst und aufserdem rinn II n. III realis begD ift Die V u. 
VI «ind in je 2 coordinirte Ciiliis mii j;i!irii;en Ciir^en [;< iliciil, dofli so, 
^ der eine Ostern, der andere iMicliaeliii anhingt und i-ndet. Pur diu 
Ki(b|.6rieehen der IV sind parallele Leclionen (2 St. Naturkunde, 2 St. 
^Mfiaphie und 2 St. prakL Rechnen) eingerichtet. 

SctniU r/ahl: im Sommer 255 und 35 Realschüler; im Winter 283 
sod :i4> HtmI., liüinr. 

Lt'lin r- ( üliepium: 1) Dir. Kork, 2) Pror. Dr. Krahner, 3) 
Conr. Bciudt, 4) Oberl. Uorstig, 5) Di. Bermann, 6) Hupe, 7) 
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Lun.lehn, 8) neintse, 9) Mitilaff, 10) Seip, 11) Zeicbcnl Pa^kt, 

12) Catxl. Kuchlerhand 

Der Bau eines rteurn Gy mnasial •Gebäudes ist liesclilosson. 

9. StrRlfitiiiid« Scüülersabl: Jobaoiiia if^i 254, Job. 1857: 

247, Joli. Itibb: 2.33. 

Abiturienten: 1856 Mich. 10; 1857 Osleni 4, Micb. 4; 185b Midi. 6» 
weldie ■ämmflich von 4er mOndlfcben Prüfung onlbunilen wurden. 

Die Anslalt enthält auker 6 Klassen eine VII mit folgendem l.ecliona- 
plan: Latein 8 St., Deutsch 4 St., Heligion 3 St., (ifstliiclite und Gro- 
graphi« 4 St., Kecboen 4 St., Schreiben 5 St., Gcaaog 2 St., Zeicbnen 
2 »I. Sa. 32 St. 

Lebrer-Colteginm: 1) Dfreelor Dr. Niste, 2) Conr. Prof. Dr. 
Schulze, 3) Subr. Dr. Kromavcr, 4) Oberl. Dr. von Gruhor, 5) 
Obcrl. Dr. Freese, 6) Prof. Dr. Zol.cr. 7) Oli.rl. Dr. Totachke, 
8) Dr. NIzze, 9) Dr. Riet/, 10) Dr Hollmann, II) von Lttb* 
mann, 12) Zeichen). BruKgeniann, 13) Musik-Dir. Fischer. 

Pentionirt wurde Prof. Dr. Cramer Micb. 1857; «ein« Stelle wurde 
durch Aiceniion dea Prof. Dr. Schulze und Benifuiig dei Dr. Kre- 
mayer beaetxt. 

10. Treptow m* d. R* Die bieberige höhere Lehranstalt ist 
durch Rescript dea hohen Cullus- Ministeriums vom 26. 3IHr/. 1857 als 
öfl«*ntlichcs Gymnasium anerkannt und ormnihligt, den Nam'^n Diigenha- 
gianum zu führen. „Zweck und Ziel desselben ist, allen Antorderungen, 
welche die Staata-Behörden überhaupt an die Gymnaaien atellcn, in aol* 
eher Weiee su genügen, dale neben der gründlichen wiaaenecbaniicben Aua- 
bildnng der Schüler die christliche Erziehung derselben auf dem Grunde 
den Wortes Gottes erstrclit wird. Demnach soll das hiesige Gymnasium 
eine höhere Lehranstalt der cvaneelisch-lutherischen Kirche sein und ihrem 
Bekenntnifs gemäfs auch der Keligionaunlerridit In demaeliien ertheilt wer- 
den.*' „Dem Curatorium** — bestehend ana dem Bürgermeieter, dem er- 
sten Geistlichen der St. Marien- Kirche, 2 anderen Maglstralsporsoncn, 

•2 **^f ndf vf'rnrdnelcn und dem Director dos Gymnasniins — ,, steht die Wahl 
des Direeiors und der Lehrer, cinschliefslich der Ascensinn in höher do- 
lirlc Stellen des Gymnasiums, zu. Es sollen jedoch in dieser Beziehung 
nur eolche MHnner berilckticbtigt werden, wetclie nach den beetebenden 
Vorüchriflen ihre wissenschaftliche und pädagogische Tticliligkeit darge- 
than haben, hiiisrehtlicli ihrer chri.sl liehen ev;u<«j^clis(hrf» Ge«;?r(rMm«j Ver- 
lrnu<*n einflofuen und liereit sind, sich vor ihrer AiiRtellung schriftlich zu 
verpflichten, nichts /.n lehren, was dem Worte Gottes zuwider ist, wie 
eolchee in den ßelcennlniraachrllllen der hiesigen erangelieclien Kirchen- 
gemeinde, insonderheit dem luCberiüchen Kalediiamua auagele^t und l)e> 
zen^t i.st. Durch sf li lie Lehrer, welche d'T af!Sijc«!pr<>rhrnen Tendenz der 
Anstalt nicht von lier/en zugolhan sind und dafür durch ihre frühere 
Wirksamkeit keine Gewähr bieten, darf das Lehrer- Collegium nicht er- 
giinxt werden. Jedcnfalla mufe der DIreclor eine eolche thcologiacbe Bil- 
dung haben, die ihn befähigt, den Religionsunterricht in denaelben sellist 
zu ühcrnclimen.*' — »jDer Zusammenhang des (ivn)nasiums mit der Kir- 
che soll ntuh insofern fpstgehalteri worden, dafs die Schüler nicht blos 
zum fleir^igen Besuche des Gotteshauses angehalten werden, sondern auch, 
eowcit diee dem Königlichen Provinsial-SehwI-Collegium angemeoeen er- 
scheint, bei Ausführung der liturKiscben Chöre und anderer kirchlicher 
Gesänge roit/uwirken hatten.^' Statut des Gjfmn. §. 2. 8. 9 Vgl. 7. 
Mit dem rivnma.<(iüro verbunden sind: 

I) eine l^riciehungs- Anstalt, crüfl'net am ü. Octobcr 1857, und der 
I<«ilung dea loepectora Cand. minlet. Gymnaaiallebrer Carl Friedrieb 
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Wllbelai Beil o ix (Jon.) wie der Olier^Aufaiclil dee Direetora unter« 

leonlnet: 

2) T«rl Vorklassen mit folgen«^Tn Lfhrplan: I: !?rli;;ion 4 Stunden, 
Deoisdi i St, Lesen 4 St, Rcchncti (> St . fii OiiDphic 2 St.. Schreihcn 
4 St, Singen 2 St. Sa. 26 St. — Ii; iieiigiün 2 St., Deutstli 9 iSt., 
Bidbee 6 St, Sdireibcti 4 St., Singen (comb, mit I) 1 St. Sa. 21 St. 

Srbülerzabl: in den (lymnasial-Klaisen II — VI: 163, daroDler 66 
Aeiirärtige; in den Vorklassen 80, davon 11 Answarliac 

r»^href -Collegiiim: I) Dir. Dr. Geier, 2) Ob^rl Lic. Tauscher, 
3) ÜUtL Dr. Friedemann, 4) OI ktI. Dr. Bredow, 5) Ober). Zie- 
gel, 6} Todt, 7) Schulz (jun.), b) Schulz (sen.), 9) Klementar- 
n^Tomi. Nieoiea, 10) Cenlor Geeeb, II) Haifil. Brandrup. 

Zer Förderung eines geregelten Flcifses aufserhalb der Schtilstuiiden 
hai das I.clirer-Collegium hcsomlere Arbeilssliindcn für die .ScIiiiU'r nn- 
gfoHfit^f u' f! sich hf'i aiiswiirtigcn Schülern (1«t Pflit ht untt'ryn::^ !! , dic- 
idbfn «lurch Hausbesuche möglichst zu üherwnchen. Das gerin j^ste Maafs 
4cnelbeo tat lür V u. VI iSglich «uf 2, für III u. IV tuf 3, für 1 u II 
mT 4 St featgeaetst 

Der («ruodalein so einem neuen Gjfflnaaial-Gebäude iet im 28. Mel 

II) Vom Gymnaaium zu Stettin bebe leb dae Pfogramm von 1858 
kaicr noch nicht zu Oeeiebt erhallen. 

Oiei&wnld» H. Lehmann. 



n. 

1) Beiträge zur Erklärung des Sophocles von Hermann Bo- 
nitz. Zweites Heft. Wieo, K« K. üof- uod Staatsdruckeret, 
1857. 71 S. gr.a 

2) Des Sophokles König Oedipus. Schulausgabe mit kritischen 
oud das Versmaafs erklärenden Anmerkungen herausgegeben 
▼on Dr. Friedrieh Bellerinann. Berlin, bei Jul. Sprin- 
ger, 1857. XIX u. 144 S. 8. Preis 10 Sgr. 

3) Aiacis Sophocieac metra descripsit Dr. C. M. Francken, 
Gromngae, K. J. Schierbeek, 1857. 11 u. 30 S. 8. 

4) Cnefhi^flic Tra;5ödien in moderner Form. Von Louis Klug. 
Krstt's HäiHichen: Sophokles Aias. Gotha, bei liugo Scheube, 
1857. XXXU u. m S. kl 8. 

I. Herr Professor Point/ unterzieht in dum zweiten Ilefte seiner 
„Beitrage*', einem AUdruciiu aus dem XXIll. Bd. S. 299 ff. der Silitungs- 
boidMe der pbiloaophiaeb-bialoriacben Klaaae der Kaiaerl. Abademie der 
WimBachaften, eine Anzahl ?on Stellen' aua der Antigonc des Sopbo- 
Idf« einer ciogehenden Priirnng, und zwar nicht sowohl behufs einer rnn* 
jeftüral»*n Constitution f!t r«5e|l»fn, nis in ne/ii? auf ihre l^rklürnng Da- 
mit aber di«' I.esrr zu^lt i( h rirn' l^ehersicbt über das Material auch der 
Texte«- Euituilaiiüu der Anligune crlialten, das sich in den ocuerdinga 
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eneiiieneoen Monographien findet, oo wird in einem „ Anhange S. 60 
—71 mit einem Register über die von Herrn Bonilx behandelten StcRw 

zugleich i'in kurzes Referat Uber ilen Inhalt jener Monographien verbon- 
deii, 80w<'!( dfrsplbc nicht sclion in der Schneidewin'srhon Aussn1)e 
angedeutet ut. Die benutzten Schritten sind die Arbeiten von At'ndt, 
BuebboU, G. Curtius, Hamaeher, Held, Rempcl, J. Ullrich, 
Wieaeler, ferner die Recensionen der ersten Seh neidewiaVhen Auf- 
lage von A. Nauck, L. Kaiser und G. Wolff. Wir vermissen die 
beiden Srlmlprotjrnmmo von Hertel, Torgau J856 Kriliache iinH «'Xfge- 
tlsche Bemerkiingon über einige Stellen des Sophokles, und von Lort'nz, 
Altenburg 1856 Antigonet SophocUae $la»imum primuaif partim expH- 
catuirtf partim emettäntunif tvozu jetxt noch das voo Martin, Peefo 
Friedr.-Wiih.-G^mn. 1858. S. 33— '^6 kommt, ferner In Bexug auf die 
Aeclitlioil «»infger Verse anf^pr d»'n Metrischen Booliachttingen von Hei- 
land die Ausführung von ISilzscIi Zeitschr. f. Ailerlh. Iböti. No. 44. 
1857. No. 47. Wir halten den „Anhang" für eine sehr dankcnswcrtbe 
Beigabe, dureh irelclie Anderen viel Zeit und Mühe erspart wird, und 
wären bei der so stark anwachsenden Sophokles-Litteratur äbnlicbe Zu- 
gammenstellungen auch für die anderen Sliickc sehr wtinschenswerth. Die 
Abhandlung selbst empfiehlt sich durch diesellten Vor/.iise, welche in Be- 
zug auf das erste Heft A. Nauck im Vorwort zum Oed. Coi. treffend 
iieieielinet, indem er die Umiicht und Beeonnenbeit, dai feine Sprarligt- 
ftlhl und die lichtvolle Klarheit dirsor Abhandlung hervorhebt. Bedenken 
ilbrr die Hicliligkcit der aurgcslellten fCrkÜiriinpen werden freilirl^ roHi 
übrig bleiben, und wenn wir unsere Bedenken im Folgenden mit eiiHgir 
Ausführlichkeit vortragen, so hoffen wir, man werde dies durch die Hvick- 
eicht auf den geehrten Herrn Verfaeaer, wie auf dat Intereaae, weichet 
der Gegenstand in Anspruch nimmt, gerechlferligt finden. 

Ziin;i(!is( findet Herr B n ii 1 1 z an meltreren Strllcn (9i 413 491. MI. 
551. llül. 18. b'-i. Ü'ih. 737. 133. 313) Anlals, eiticrseits die grammali- 
sehe Auffassung mancher Worte und Wendungen, die Schnei dew in ge- 
geben, SU beetreilen, andreraeila dem crIiStzenawerlben Beatreiien Schnei* 
dewin^a in Darlegung veratecfcter Beziehungen oder Amphibolien be- 
sfimmle engere tJrrn/en zu setzen. Von beiden Knüen wollen wir ']c 
ein Beispiel liervorlu l»en. V. 443 antwortet Antigone auf die Frnge <lcs 
Kreon, ob sie die Tliat eingestehe oder liingne nai tfiifil d^äocs« not' var- 
aifrovfitu «6 fit}. Mit Recht bcalreilot Herr Bonlts Sehneidewin^t 
Erklärung ,,allerdlnga bejahe icli'', da diese Bedeutung fon nal nicht 
erweisbar sei. Kr «''IT'st nimmt die Correlnlion von »«? — ml an und 
beruft sich auf Pliiloel. 5'i7 /t] rrtvi; ya<> xovK ana^ffiOijanai. allfin 

hier spricht schon die Sleliuiig de» xai g(*gen diese Auffassung, da es 
hetfaen miirslt* i} ravq yat} »«^ »o»'» an, Daa iweile Beispiel Eur. 
Bhea. 164 va/, xal Hxata ravta xovn aXlwQ Uyat ist VCTachiedener Art, 
aber frelüfli so. fla'"-? jene Correlation hier noch verkehrter wäre, da man 
stall imtn Ic ji'firr curnrrfn niimdglicli sagen kann rt iinta prtii (t ron- 
redo. Da7.li Uoinmt, diifs die Phrase oex aÄiloi; k*ym nach »(ehondem 
Sprachgebraudi bedeutet „ich mnlb ea einiiumen, wiewehl ich ea llelicr 
nicht ibäie*', was hier pmi unpassend wäre. Daher' lat statt Xrym mit 
Christ, pal. Hyris 7A\ setzen, so diif-« nun auch das Folgende jf»|f/i A> 
ftia-^oi sich ptisaend anscbliefsf : ..deine Forderung ist gerecht, und sie 
■oll dir gewährt werden, wie hoch du sie auch stellst." Wenn endlich 
Herr Ronils den Oebrauch vi»n Mi — ntU an der voriiegenden Stelle 
noch durch einen besonderen T'n)<;(aad als motivlrt betraehlei, iiiarilch 
dafs atich die Frage in ywr] fJliedern gestellt war: i,z f ynrrx'.rti, 9t* 
i«t nn.s die Bedeiilurig diesem Argiimofiles niclit klar. Penn lormeii h.i- 
beu wir jiwci iilieder, wie i;ian auch über das xai urtheilen mag. Aber 
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gerade die Frage, die eio Ja oder ein Nein fordert, setgt, daüi die Ad(- 
wort Bkbt tw«ierl«i, «ondefii aar «io« yron deo beidoo cotbullHi 
dOrfe, oad aar der gro li i w n Betiimmiheit weiten wird do Andere noch 

besontJm au?g*'^<"^N>»»cn. Ht^ yn{ ist also nirlü zu liallen, xnrdj rni^ 
WM VVtecelcr ■ < > r^chla^t, «hiritc aUer nicht il<is Richtige teio, eher rai, 
fiffiL — V. tioä ü. sagt Hdnjon /u seitiem X'aler: 

rtattQ, aoq tfitt' xni ni iim yrttiuaq l/wr 

Nacb Sebaeidewin itl dies ein« aaf Sdiraoben getldlto Wendung; 
Kreea aber faue weder otio^^ok als Optativ , noch //a«p b M%f 

%isr\ArrTt = ^-ftl f/az. HerrBonttz Kifst nur das l.et/frre urlfrn ,, darum 
ist die Antwort auf Schrauben gisiollt, weil Iljmon du? l^articipSen bei- 
fugt, io derco Natur ea üt'g^ dais siu unen lacitied*;» lassen, ol> da- 
dorcb eine beecbriobeDde Bedingung oder eine BegrQodung geomot ist. 
Dab diet und nur dies der Grund der verschiedenen Deutbarkeil von 
Ff'i'ucns Worf^fi i<t, zeigt vor nürn dir (IIcit-li.irtt-j^i'Mt dtT Fti^rnrt; fn 
dem tin i 'ii'm rjyfirufvnf.^' IJ.mion seinen tiedankeu htnler ei- 

ner lutaiiig 2vveideuligen Form, \vie ä.^oo&oiqy oder liiuler einem von 
Nalttr iweMeuiigen Parfidpiam verbirgt, tiuA wobl auf daaaelbe binaoa; 
wir können wi*der das Eine noch das Andere hier finden. In dieser Vttr* 
Modung darf t/wr bedingend nicht c'*fafst werden, vielmehr ist f/uv -/or^ 
aia; 10 viel als ante /^tjoraK, und hiermit ist ^ot' »aiwc riyovfiiiot nicht 
zu vergleichen, das im Sinne von o^c koä^; «^IIX^^ steht. Uämon s«gt: 
„Vater, kb bin der defn«, und da ienkal meinea 8iBB dorch deine Bia* 
sieht, der ich folgen will; denn höher als jede Ehe ateht mir deine weiso 
Leitung/^ Das iitt keine peschrauhte. z\veideu(i;;e. sondern eine hr<;tiniinto 
und klare Kede. Der Vater hatte gefragt, ob Hämon sein lieber Sohn 
sei, wie er auch bandle, ^ ooi ftt» ■^unz jianax^ dQwria ifUoi; (ge- 
icgeatlicb aci gegen fleboeidewin bemerbt, dafa «rol uiv unoMglkb mit 
verstecktem Bezüge auf Antigene gesagt sein kann, sondern fAw ^^fic 
heif»l; d/r, dem Sohne, rrli , der Vater). Da» bejaht Hamon, aber mit 
einer respecfvoll gefafsiffii lün^chränkung, in«leni er seinen Gehorsam nicht 
ledigUch auf die vateriiciie Aucloritat, sondern auf die Ueberzcugung von 
der weiaen teitiing and boberen Btnalcbt des Vatera aliitst. Denn nteht 
der yrmptri naT^fi Überhaupt, aondera der xifn^^fi ^ gehorchen, 
nicht das tjytia^at überhaupt, sondern das ualrnq tjytlc&ai des Vaters 
atetll er üHer seine Herzenswiinsche, und diese« nahZ^ und ynrnrn: ist 
BHt Vorbedacht dem nanax^ dQmm<: entgegengesetzt. Das konnte der 
Vater nidit oiilbverateben, allein ao wie dir Sohn tbeils aua acbnidigen 
Respcet, tbeils um sich nicht alle Möglichkeit einer Einwirkang auf den 
Vater abzuschneiden, die Einsiebt des Vaters nicht aU Bedingun^r seines 
Gehorsams, sondiTn als Voraussetzung hinstellt, so machte es auch eine 
daaicblSTolle Behandlung des Sohnes dem Kreon zur Pflicht, jene Worto 
in adneni Sinne xa neboMi und atilladiweigend der /v«/«!; x9V<'^n ^ 
f9mfMi filicriiaupt (640) zu substituiren und durch die folgende Auseinao» 
dersetzuDg, in der die Pflichten des Sohnes bestimmt hervorgehoben wer- 
den, ihn voTlends in die rechte Bahn zu leiten. Das konnte er um so 
mebr, als er selbst seine yruiinj für eine xifV^^^ hielt und hiervon seinen 
Sein leicht zu Überzeugen boflte. Und eben deshalb bat auch seine fol- 
9«de Aoatinnndcraetxung iwei Theile, indem er dem Hlmon nicht bloa 
die Pflichten des Sohnes gegen den Vater vorhält, sondern ihn auch von 
der GendUigkeit and Nolbwendigkeit aeinea Verlabrena lu überxeugen 
sodil. 
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Voo S. 12 ab folgt die Erfirleraiig eiiii|cr anderen Sfetlen nacb der 

Veriordnung. V. 2. af* o!c&' or» Ztvq %m9 an* Oidinoi» xaxuv o.TnTor 
oi/i von- frt l^taaaiv ir)*': \v<'ri\cn S 12—17 die vrr.SJ'Iiii'dcfH'n Krklri- 
rungen «ler Stelle ciiigclietnl helemlitt t und sclilicfslicli , wicwolil v,kh\ 
ohne Bedenken, folgende Coiistrucliüti angenommen: o^' o^^' ö t« lü» 
«ff' 0/d/nov nwutp (tc. #^lr), offoSbi» m%L Diee« Auflataung ballen wir 
nicht liir die „wahrscheinlichete", aondem lUr eine ganz unmöglk-lio, ertU 
lieh wegen rinrr 5;n!i lirn Fllipsc, rwcifons wpj^en der Siel In ng de« Wort« 
Zivi;. In dem angcluhrli n Vorse aus h^urip. ipii. A. 521 orx f<Ti* 'OSv^- 
aiifi o Tt et icdfif nr^fdavü ist die Wortstellung nicht ungewuitniicii; und 
ao konnte ea auch hier beifaen <S^* out&' o t» Zivc ««r nwtmv ov tilci» 
allein xwtachen o t« und dem alihängigen Geoiliv, überhaupt nach den 
Suhjccte, auf das noch andere Worte de«? Sat/es fnlpcn, Iwinn dorl> un- 
möglich unmittelbar das versiliiedenc .Subject eines anderen }!»atzes folgrn: 
tn'fne numquid Jupiter malorum tit, quäle non perßcial. Endlich liilrt 
die abbängigo Frage auf, dne rhetoritebe zu aein, und Antigene «Üfdo 
nidit mehr sagen, dafa ea Itein Ucbel gebe, sondern sie würde fr^cnf 
oh es der Inmenc bekannt kpI, welches Uebel es ist, das Zeus nicht voll» 
endet, wiewohl es dann freilich nicht nitnlov heifsen konntf». Nauck'i 
to iiolnv wird zurückgewiesen; allein nicht deshalb ist der Artikel un- 
xulassig, weil er eigentlich eelion dem Nomen gilt, daa ala Antwort taf 
die Präge tu aetxen ist, sondern weil der Artikel zu nolnq nur treten 
kann, wenn man nach der Beschaffenheit eines bereits bezeichneten, b«- 
ilimnilen Gegenstandes fragt. Uns scheint Schncidewin^s Erklärung 
richtig, die durch Oed. R. J40I bestätigt wird. — V. 4 wird S. 17—21 
jiauptiächlich desiuilb beaprochen, um die ?oii Sebneidewin gebilligte 
Erklärung Ullricb'a (Ueber die religiöse uod aittlicbe Redeatung der 
Antigene. Hamburg 1853. S. 60) zu widerlegen. — V. 10 imr t/&{;ür 
naxd wird Sclinef dewin*s Erklärunjj; mit H'-eht zurückgewiesen. An- 
tigene bezeichnet gleich im Anfang das Verfuhren des Kreon als ein Ver- 
gehen gegen die geheiligten Rechte der Blutsverwandtechaft, dafa er dif 
Verfabreti gegen Feinde anwenden will gegen Blutarerwandle. — V. 59 
wird erklSrt „wenn wir geaelxwidrig einem einzelnen Beschlufs oder 
fiherlianpt (r) A eHf8erunfj<*n der flerrscliermncht entpegentreten." Ei 
scheint alter unerlarsltch, dafs Immune hier nur von dem vorliegenden 
Falle rede, und daftir spricht auch das Folgende xou ravi' nxovttv xict» 
Twvd* al/foro. — V. 64 wird «iroiW Ton a{)x6fiKr&m abbSngig gemacht» 
nach dem Vorgange der Scholien und Erfurdt's: das hi nher nicht an» 
«wnelimen und eine Fmendation nothwendi^. — V, 71 sagt Ai tf::nn<« 7U 
Ismene all' iaO-' orroia not (^oyn, yt iiov S lym &tt\^>ta. (iegen Härtung 
die Lesart der Handschriften onola ist zu verwerfen, denn la&t k*att 
nicht ao viel wie ytyymgum habe eine Anaiehl bedeuten", wird be- 
nuerkt, ea aei nicht aebwer, eine Lesart als verwerflich darzustellen, wcan 
man sie erst fal'jrh nusb'ee. Dieser Vorwurf ist ungereelii . denn Tlar- 
tung kennt nur die rom Scholiasten gegebene Krklarung unti weist dieae 
zurück. Ganz ebenso sagt Hermann „7a^* non »ignificat y£yrmffti, af 
probmri i§tm inierprHßiio mtfUMoi** und ▼Cfwirll mit der ErkHrung xu- 
gleirh die Lesart. Herrn Bonitz''e Brklürung ,,Wtsse du immer, habe 
<hj Kin«;irlif, sei kliig, wie rs- dir /u Kein hrlicbt'*, so dafs damit Anti- 
gene die AUI\lui:kcit der Schwester zurückweise, ^«cheint uns nicht nclitig 
zu sein. Dio Worte dkl' ta&' onoid ao» don«» beziehen sich auf V. 61 
«iU* Ivrotli» ji^fi To^ro pihf — . Dafa lamene erwägt, wihrcnd die heilige 
Schwaaterpflieht sie jede Rücksicht auf menschliche Verhältnisse aus dca 
Aujren setzen lassen iirxl zur Tli.it freihen srllfe. da^ wrndft Anli£:onc''B Ge- 
mülh so sehr von «ler Srliucsltr ah. dafs sie liirsrllu^ wt iliT weiter auffor- 
dern will (oit' äv ntltvacufi ), nocii auch, wenn sie nun woiite, gemeinsam 
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Btt einer so ii sinnteo Schwester die Tliat aiisziifubrcn wünschte; ,,8on- 
d» rn*V (alirl sie fort, ., wisse du, so viel dir lu lielif, wisso, dafs du ein 
ndtvuhn Wfih und von Rliidiligrr«'ii liehen seht bisi, denen man folgen 
BMte; ich weils nur das liline, dals es meine heilige Pflicht ist, den 
BnMer xu begraben, und das werde ich fhun.** Niehl Allkhigheit wirft 
ärArrer, eondem dafe aie weife, überlegt, wo tu handeln iet, aleo, 
vir Antigene vorausselzl, hinter solchen Erwägungen nur ihren Mangel 
an Lifbe verliir^l, vgl 79 u. 80. — V SR {yfourjy /nl -q'vyno'nt >rj rUro' 

wird H enn a n n's KrUliirung ^.m/idinn in rebua horrorcm tnctilicu- 
tikut cor haht»^^ für die richtige crkiari. — V. 98. Der Dialog zwischen 
ki Mdcs Sehweitem icbifefal mit den Worten der lanene oU' ti doniT 
Ol, tfift/i' Torro d'Ür^^', ori afvov; fjil» fQX'h tpUo^ 6* og^ut; (fJXti, 
Eine 64>lrhe Aeufserung nach der gewöhnlichen Erklärung der Stelle hält 
HerrBonifz in Uehereinslimmung mit A. Nauek nicht allein für etwas 
•alt, sondern nicht einmal mit Ismcne's Gesinnung im Einklänge; daher 
«fliart er: ,f(iu gehst dahin, zwar sinnlos, doch deinen Lieben wahrhaft 
M, 10 daft mit tok «p/AoK lenene aifb aelbat neine. Abgesehen ton 
im atirf;illenden Ausdruck, wäre der Gedanke „du bandelet zwar unbo* 
MKrnpfi, Iiifit mir aber lieb", so viel wir sehen, unangemessen, da von 
im un lie<t n n n t' n ü n Ilnndeln der Antigono Jsraeno nicht in der Weise 
ielroffen wird, d.iis sie /.um Uasse Veranlassung hätte, ein Gegensatz 
ilw» in den beiden Salzlheilen in Wahrheit gar nicht enthalten ist^ eine 
Enriedervng aber auf dae fx^*^Q''^ M^' den Worten nicht 

litten, da ea aieli hier um die Liebe der beiden Schwcalern nicht lian- 
«lelf, londem uro die Beerdifjnng des Rniders, und -/.w dtix^rr müssen die 
SicMiifsi-crie des Prologs in Bezieiiuni; stehen. D.i'^ isf nach der gc- 
vuknUdien Erklärung der Fall, Indem der Dichter die Jsmene das die 
puit Sei^e trcfflicii abacbtiefiendo und lamenens Charakter ao acbün 
Mcbnende Urlfaeil auaaprechen liTet, aie kdnne iwar daa Vorhaben der 
^^rhwester nicht anders als unbesonnen nennen, müsse aber erkennen, 

wn'irr^ ].if'hr die 7Vi( !>fefler desselben sei. — V. 125 entscheidet sich 
lierr Bonilz lür ai TiTra/ov dt a/f{nt,)an dncixnvroQ, was nirbt zu recht- 
fertigen Ist. So steht die Sache keineswegs, dafs man je nach der üeber- 
tnping Ton der UreprUngIfcbkeit dee Genitira oder Dativs daa Bindrin- 
4n anderen Casus durch die Einwirkung einer bestimmten Erklärung 
oHvtiriren kann, aondem tiberliefert ist der Dativ in den Handschriften 
«ie in den '^^rbotien, und der im L. a üherschriehene Genitiv kann um so 
weniger ins (icwicbt fallen, als eine solche Correctnr sehr erkliirlich, die 
Vwwandelung des ursprünglichen Genilivs in den Dativ ganz unhegreif- 
Beb wire. Datu kommt die Congroenz von arrmdXn Üvaxt(Qw^ia SQd~ 
*9ni mit dem strophischen 61vt/qm xtfi'itraaa j^ailn«*, ein w<dil ZU beaeb- 
ffTi^en Argument in der Antigene, die wie in anderer Riicksidit, so auch 
»0 R «rn^ auf strenge Responsion allein von allen Stücken des Sophokles 

allen Stil des Aeschjrlos ganz nahe steht. Dem nach ist der Datif 
■Mingt festzuhalten; die Wortstelinnc ist zwar unge wohnlich, aberniebt 
«■}|lidi, wie^dio Dmwandelung in die active Construction zeigt «oiov 

MmrmfWß 'ji^§o<: artinaloq dvo;jfi/^ft>//a dffsitait'. — V. 130 wird 
^^irltatq 7M ernpufer Erwägung empfohlen: e«! ist abeiP nicht wahr- 
•^inlifh. dafs ein so bekanntes Wort in dieser Weise sollte verdorben 
•wden sein. — V. 148 ak).ä väg a uryaXüvvftoq ^),{iht Nixa noXv^ 
H^f^ orTAj^a^füxa &riß^ wird auf ri).&t, womit avnxaQtlüa verbunden 
K im bau|»laSelilieliste tie^vicht gelegt, und dem dmi, wie in nicht wo- 
"Wr Zusammensetzungen, die locale Bedeutung „gegenüher, entgegen" 
{»eigelett: ..nh^r freudig entgegen kam dem wagenreichen Theben, d. h. 
freudig begrufaenil kam zum wagenreichen Theben die ruhmvolle Nike.** 
^ irrt local ist, hängt von dem Worte ab, mit dem es zusammeogc- 



128 



Zweite Abtheilimg. Utoraritebe Betichfe. 



•dit ist, an aicb kunn man den mrti boine lüeale Bedeotmif^ beilagfD. 
Die aageführten Beispiele beweisen durcliau« nichts; so licifst awtftUattm 

Jemanilcn, «lor mich anblickt. fi;i:!ojT,.n anblicken, und bedeutet ,,«:•'!- 
nen Blick auf <'inen Ocpcnstand ricliten", so Icommt flic«; «laher. weil «tcr 
CiegL-nslaiid iiiicli gleicbfalls anblickt, spectat. So kann uucb ;^a/(i*ty und 
a9Ttxoil(iH9 nur von Grub und Gogengrurs^ von der Freude und Gegen- 
Freude gebraudit werden. Dafg avT»/a(>«Mro( liier mit ijA^e verbunden 
ilt, kann ilocb airf die Bedeutung des Worlos von keinem Einnnsf«» S'in. 
— V. 153 wird an der Verbindung &r;tnq iltlixB^tav gcg<*n Scbnride- 
win festgebalten. — V. 155 a)X ö^« >'ä^ d^i) ßaadtvq x''*Q^^ KQtm* ö 

nxX. verbindet Scbnoidewin tnl avvjvxtcuq mit %hn ft^w iQ{aaiitv% WM 
geladelt wird, denn dafs erst mit rtra die Frage einfrete, zeige das an 
T*Va sieb aniurliliefsende är;, und aufscrdeni würde dor (vbor sclion (heH- 
weise selbst Antwort geben aul diu Frage über die auiscrordenllicbe Yer* 
mminlung. Aber Sfj entspricht ttnterem nur, eigentlich, unddabdie 
Zusammenbenifung der Geronten mit der eben beseitigten Kriegsnoth in 
Verbindung stebf, lag dnrh /u nabe; nur das weifs «irr Cbor niclit, wel- 
ches der eigenllicbü Plan sei. Die Worte lassen sieb gar nicht anders 
fassen, als sie Schneidcwin gefafst bat, denn sonst roürsie es beifsen 
«U' odt KQiotr, QwnXtvt, Eine gans andere Frage aber ist es, ob jene 
Constiluirung riclilig ist. — V. 186 wird die Frklaning Scbneidewin^'s 
von ai ri ri;<; fjwTr^uint; , 190 von o(i.?^^ und Tot\' (^iXov<i widerleßt, 244 
die locale Brdcnlun^ fies Forfgcbcng vmi rtm'ßlaoatüt^ai auch ohne t^e- 
Ditiv durch zahireiciiu .Steilen belegt, 2.93 aitfßyttv ifii gefafst „so dafs 
nie mir die gebithrende Achtung erweisen*', Toreoegeietst, dafs die i.ciart 
richtig sei, denn mit höchster Wahrscbeinlicbkeit emendire A. Nauek 

rwTOr dfKttfb';' t7/nv frAoi/o),- ifi'ijfiv. — V. 320 n]'n' a»? ).älr;iia d^Aflr ff- 
rrjr'rxoc II edirt man gewöbniicb alraa, weil die» der Schnliast gelesen 
zu haben acbetnt, der es durch nt^iii^tft/na erklärt, wie Ai. 381. 389, und 
weil e« auch dem Sinne nach passender ist. Dagegen erklärt sieh Hsir 
Boniis; der iScboliast meine unter ntgCrgtuf/a einen leeren Schwätzer« 
in welcher Bedeutung das Wort Ar. Nuh. 417 iroh^tfifta Sutm* stehe. 
Aber ntQ. d. ist keineswegs der Schwätzer, sondern itiQtft/i/voq rrr^l m 
dütoK» Ebensowenig kann man zugeben, dafs das Verhallen des Wach* 
tera« weil eine leere Haarspalteret, ein Xcdtv^ aei, denn diese BedMlnng 
bat Itdtlf nicht; auch wird mit Unrecht behauptet, Odjf-sseus werde «litftn 
genannt in Bezug auf die Durchtriebenheit seiner Handlungen, hier a^cr 
handle es sich um spitzfindelnrlf», kh'ii;eh)da Worte. Kann man denn nicbl 
auch in Worten durchlricbco und schlau sein, und heifst denn an jener 
Stelle Odytaeus nicht al/tvlmtaroq, ix&^6v dXijunl Ganz so zeigt sieb 
nach Kreons Annahme hier der WMcbter, der sich durch aeine Spitzfin- 
digkeit durchschwindeln will: ,,ei seht doch, was du fiir ein durcb(ri<^ - 
ner. wr^hrer Fuchs bist". Nur so kann man di^ Worte fassen, da ja 
wirklich der Wächter 315 nur deshalb um das Wort gebeten, um sieb 
von dem ihm gemachten Vorwurfe zu reinigen. Damit stimmt auch das 
Folgende oSxovp to y' i'Qyov tovto noif^tro« n9ti. Herr Boniti eiblitrt 
„ich wende nichts ein gegen den Vorwurf der leeren Worte, den du 
mir nnrhst, aber so viel i*ft wonisiifons gewifs (o'«' — die Tbat, 
um die es sich handelt, haiie ich nicht gethan". Dies können die grie« 
chiscben Worte nicht bedeuten, da noirjaai; und nicht inott^a da steht 
Lieat man AoAij^ ao kann der Sinn nur aeln: »»wenlgatena bin idi kein 
Schwätzer als einer, der die That begangen bat*'. Aber wer etwas ver* 
hrochen bat, wird nicht durch Geschwätz, sondern durch eine schlaue 
Rede sich rein zu wasclien suchen. Daher auch dieser Vers fiir äkm*» 
spricht. Zum folgenden Verse xa* lat't' ^t' n^tyvQw y% trip y^i'/ij^ 
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hk WM <i; ),ia dteiem Ablehnen der Tbat findet Kreon Anlafa, aia 

imn ffraderii ^cm Wnrlitrr srlhst scliuld zu gohon". Vielmehr Iiatlc 
Kmte diese Rr^cbuldigung bereits tai KnAa seiner längeren Hede ausge* 
•MM&M, und dies war eben für den Wächter Veranlassung, 315 um da« 
wiNlablllM, und ibm TonEtthallen, dafs das Unangenehme der Mel- 
daf ia aogeffclit feg«n den Boten nadie, der doeb nur «ein Ohr ver> 
Uie. Dies erklärt Kreon 320 für leere Aliaflfichte, indem er den Wach- 
f?f finen (^urchtrirhcripn Menschen nennf, iifnl in diespm S?nne fifst nuch 
'Jiwr (s .mf und hemerkt, in diesem Falle sei er es nicht, da er die 
Tim nicht begangen habe, worauf Kreon noch einmal bestimmt erklärt, 
d hfi^i Übe er eie begangen , und xwar dnreli Geld beelocben. Dies 
at aaa aber ein blofaer VcfdaciiCf und dieser kann trCgen, delier der 
B«le: ff ^(»ror, w doKfi yf, xal t^tvSti (loaiif. Nur in diesem Sinne, glio* 

wir, können die Worte verstanden n-erden, Herr Bontfz Hafrogen 
Btiiit, daf er«t<' .V xfii- sei der Aumlnick für die Entscheidung eines sou- 
»eriaen Willens, das zweite der Ausdruck fiir ein blofsea unbegründetee 
MdMs: „adiHnmi tat et, dtb der, deeien BeHelien Bnticlieidung ist (t^ 
«^rp s^sJb^g), anch faltdiem Wahne aich iiiogibt." Die Mnclit des 
Htmrben anzugreifen, wird dem Wächter wohl nicht in den Sinn ge- 
^mmtn sein, und dafs Sortlr beidemale tn rierselben Bedeutung gesetzt 
tä, icbeint auch das »aC anzuaeigen; es ist ja doch ein bekanntes Wort, 
^ «er nicht weifa, sondern meint, nicht nur Wahres, sondern auch 
FilRlei seinen kann. Bin Wifseln lici|l dabei immer in dem doppelten 
^uh, SO dafs Kreon sagen kann *0ft^t4 t^i» dilav, wie offenbar 
IT ?rhrtiben ist, nicht xijr (?o>e»;<rn', was sich nach den Gfspfzen der Kri- 
l-k nicht rechtfertigen läfst. An dfm rt » heim ImpiTaliv ist doch wohl 
^ Aastofs zti nehmen. Dagegen nimmt Herr ßonitz mit Hecht die 
Mmag Hermann^ e ron it£k nlq&n an. Kreon aefoliefst nicht nur 
^ lim aügemoinen Senlenx, oondem Iceiirl adilieiblicli in derselben 
^ieaz, die er bereits 318 anagesprochen tmtte, zurück. — V. 353 wild 
<^te Pmfnd.Tfion o/mi^fTatr mit vollem Rechte eine sehr glückliche ge- 
^nt; wenn ilagt'gen Herr Bonitz 361 die Uebcrlieferung yfida /4orov 
T'p^r oi'x fjraiifa* dadurch achülzt, dafs er inayiiy als einen von den 
Tfifikem gebrauchten Ausdruclt nachweiat, so scheint uns doch diese 
^^raif, zumal dem Ivftn/tp^affTo* gegenOber, eine sehr prosaisch«' zu sein, 
^ Rauchenatoin^s Vorschlag iiaqu/ati in Jnhn's Jabrhb. 75. S. 2<s4 
'•t ein mindestens sehr heachtrnswerther. — V. 384 wird Schncide- 
•ini Dculung mit Recht a Ii jr«Mv lesen; V. 411 wird ttycQwv (x Ttayun- ge- 
nan erklärt Ton Nitzseh Philol. Xll. S. 3; V. 414 fX ttq %ovd' d<f,n^ 
^ji^ bcatrelfet Herr BonMz, daTs aq>nS9lp ao fiel ala «ifttWW 
Mnrtai ktene; Oberall sei ganz deutlich der Begriff dea „Schonungs* 
m erkennen: dfe einzige Stnür, wrlrhp rinipe Beweiskraft haben 
Ufin^ Apoll. Rh, 2, 98, sei eniFernI, indem Merkel ;ius Chöroboskus 
uf^aty für a^c^dijua»' geschrieben habe, und so sei auch hier axijdttooi 
ttvnbcssern. Diese Argumentation kann als eine wohl berethtigle er» 
«dwinra: andreraeils aber Ist doch nieht au liugnen, dafr die BegrMlb 
^oSehonungslosen** und des „Rücksichtaloaen*' so nahe verwandt sind» 
•Wim Kfifinklich ist, sicheren Beispielen gegenüber diese Bedeutung von 
äfwitW in Alirede zii stellen. — V. 452 wird vorgeschlagen ^ mvcri* 

Toioiffd ) 4¥ dvd-qutnoiatv ^gurtv voftovi;. Allein aus dem Vorher« 
l^nim bloB i)r tu suupliren, lat nntbunKch; entweder war tu aagen 
^iiUtit ao dafs ^ 4 tfUfi''*^« BO ergänzen wäre, oder ovd* ij Jiufi 
'f'n, ToioiWf aber würde den unpassenden Gedanken geben, dafs ntich 
ulke ilerlei Geiietze nieht fesfjreslellt habe. Aber schon deshalb sind diese 
E»aiiationen, so wie aucli die von Wieseler oi* TovaS' für unrichtig 
W balten, weil der Zusatz iv av&Q^notüip zeigt, dafa hier von einem 
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anter allen Menschen fe*lttehenden Gesetze tlie Reile ist. Dafi «ier Yen 
ton Sophokles ituinfuc, ist nicht vahr^chetnlich, zu ändern ist er aber 
•Uber nicht, ^mm der Urbeher demllira wollte crkllren, warmi Zcm 

und Dike genannt werden, dies seien die Götter, welche dieGesetse 

über das Kegräbnif« (rn/a«*? nirlii rri •> unter den Menschen fest- 
g 08 teilt Itnben. — V 504 wird ärdärtiv mit Becbt gegen Schneide- 
win geschützt. — V. 571 fT. 

Ko. xtiiKtt^ iyti) yvvaiiin; ri:a. aiiytt'. 

JC^. äyap yi Ivntlq uai tfv »ai ri vow il//o^. 

*Jaft, r - rto attftfiati/^ x^ß6t tav irainrov yorov; 

K{). l'iit^rfZ 6 nuiauv toiadt inj/q ynynt^ f<pU* 575 

Seit Bör\h iheilen alle Hi-rausgiher fV7 1 u. 576 dem Chore zu und 572 
der Antifionc, nur Schnoidewin lafsi ?>72 der Ismene. Drn von der 
Stiqhomjthic hergenoromenen (iruud uili Herr Boiiit^ nicht gelteo las* 
■en, denn 574 n. 576 ipredM^ wie Sebneidevin lelbet aoerfcemie, vicbl 
Itmene, sondern der Cbor, folgUcb hindle es sieb in Wahrheit nur darum, 
oh die Stichomylhie zwischen Kreon tind Ismene mit 571 oder mit iVT J 
iclilicrsp Ziio-o^rhrn, dafs 574 u. 576 der Chor 8]»rirht, Ist es docli 
in der ürdnune, dafs der Chor einen Dialog heschiieftit, und es lianddt 
aicb fitliiiebr «ntia, ob «lieoer Dielog dorch eine vereinieko AeubeniBf 
der Aotigoiie Boterbrodien werden dürfe. Dies mur« durchaoe in Abrede 
fjestellt werden, am allerwenigsten war«' » inf» solche Re2e1!osi2l<t'it in drr 
Antisjone anzunehmen, die sich, wie pilion tn'merkt, \(in alhn Stücken 
des Sopliokies am meisten dem alten >Stii anschlicfst und in der, selbst 
wenn drei Penoaen auf der Biibno aind, der Dialog doch nur iauMr 
nnfer zweien Stattfindel. Nun ist der Dialog der Antigone mit Kfoea 
sowohl, als mit der Ismene breiKkt, so dafs sie hier in keirrm Falle 
von Neuem dazwischf nrrden darf. Ahir auch die folgendea Worlr ärs 
Kreon äyay yt kvnti^ ual ait xai io auv Ir^oq haben nur dann cmeo 
angemesaenen Sinn, wenn sie an Ismene gericblet sind. Denn nielit Aa« 
ligone hatte von dem Xixoq gesprochen, sondern Ismene, und die Worts 
ayar yt Iv/tili: (die Bockh niilit richtig iiiiersetxt) zeigen, dafs Kreon 
das ihm nnrh;Tprade liislig gewordene Gespräch ahschneiden will. r>l»or An- 
tigene war ihm nicht lästig geworden, sondern Ismene, mit der ja l^reon 
diesoB Dialog fuhrt Endlich Ist auch der Inhalt des Vetaea 57S im 
Mttnde der Antigone unpassend, denn da Kreon sie eben orlileebt ge- 
nannt hatte, so würde sie dadurch, dafs sie den Hämon bedauert, doch 
nur versleckt ihre eigene Empfindlichkeit zum Ausdruck bringen j auch 
wUrde aicb dem Kreon eine ganz andere Entgegnung aufgedrängt haben. 
Die Worte sind aber in canz anderem Siooe gesagt, und Herr Benitz 
bat den 2usamflMnhang der ganzen Stelle nicht beacbtol, wenn er bs* 
bauptet, Ismene müsse ihre Schwester rertheidigen, da Kreon diese 
und nidif den Hamon geschmälit liah*'. Ismone will ja durch dni Solin 
auf den Vater wirken und hatte deshalb die gegenseitige Liehe der 
Verlobten geltend gemacht. Da nun Kreon die geliebte Braut ein 
aebleeblsa Weib nennt, so verlelxt er den Sohn, mS bndem dies laMsns 
ausspricht, uro eben auf den Vater zu wirken^ thut sie zugleich das 
Andere, dn^ sie ihre ^rhwostT vorfln-idi«^!, was oflenbar fiel znrI'T ist, 
als wenn es Anligone selbst ibalc. Jio spricht Nichts für jene Aende- 
rung, wohl aber Alles dagegen. Bben so unrichtig haben die neueren 
Hcfsusgeber 574 u. 576 dem Chore lugelboHt. In dem fOfhofgohgirfss 
Dialoge sprechen Anligone und Ismene anfSoglich zu zwei, daMi n ei- 
ne« Verae, «iletst aber 559 erbäll Anllfone wieder ivsi V«m» dici 
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d«^s!h. 4amH der Dialog einen ScMufs erhalte. Darnuf folgf in flnrsel- 
beo^eise die Unterredung zwibclirn Kreon um! I.smcne, und va luüistc, 
wenn ^ Dialog 572 schliefst, auch hier Ismcue zwei Verse eHialteo, 
^f(B%il«M der Cbor Bit swei Vemn aohebeii. I7eb«r dieses Ar* 
gQKot darf maD sieh nicht sa leicbt hin wegsetzen, als Manche glauben. 
Dan kommt nun aber, dafs, wenn man den Inhalt dessen, was der CLor 
«ff, beachfpf. die SlicliomyllHC in drr That vcrlüfzt erseheint. Denn der 
Clwr fuhrt den von der Ismenu angel egten Gedanken weiter fort, er un- 
«rbn'dtt also den Dialog, indem er diu ismcne einfach beseitigt und statt 
im idbsl den Dialog zu Ende ItibrT. KtwM Aebniidic« wiä OHtti nir- 
ffodf wiederfinden. Aber warum soll denn lenene hier nicht epiMben 
dürfen? Weil sie mit ^ yaQ artgritfH^ T^<r^« top camw ^fe»; gMS 
44tidlie tagen würde, w.is sie l>*'rei(8 gesagt hat dXXd mtPiu; 9Vf»q>utt 
Tor QavTov thtvov; Dann darf ja aber der Chor dies noch weniger sa- 
{«V da in der Wied<n'hoIung eines bereits rorgebrachfeii und von Kreon 
«fickgewieeenen ArgooienfB eine Verleitung ffSr den Herrwber entlial« 
kB vir«, die der Chor wahrlich nicht beabsichtigen kann. Der Char 
wfife efl, dafs Kreons Entscidufs feststeht, tinrl wo!l(e er ein Wort für 
•lie Antigene einlegen, so würden am all< rwLruVsicn dio (ierontcri die- 
ses Argument durch Wiederholung betonen und die in jeder Bezieliuog 
n s pm t a d e Frage an den Herrscher riditen: „du wirst doch nicht etwa 
MMB eigenen Snbn der Braut lierauhenl*' Daa paTst nur Ar lamene^ 
scbiieCilich durcb den Sohn auf den Vater einwirtum will. Zuerst 
TOcht l«m<»ne dte That der Antigene in einem mild«»rpn Lichte darzusfel- 
ifiJ. indem sie V. 563. 64 sagt, Antigone habe niedergebeugt von dorn 
Verluste der Brüder die ruhige Besonnenheit verloren; darauf mahnt sie 
Knon» Antigene sei ingteieb die Braut seines Sobnea und babe ala 
Midie einen Anspruch auf eine mildere Beurtheilung; endlich erinnert 
nimon liehe die Antigone, Kreon werde also zugleich seinen Sohn 
'■«frafcn. Die V<»r.«:r i>68 und !>74 besaj^en al^o keineswt^ps dasselbe, wie 
Wfb r«if h iidr m; Antwort des Kr*'i>n ziMi^f. Denn Hort erwiedert 

er, als Braut seines Sohnes verdiene sie keine Berücksichtigung, denn es 
■tes Ja aiebt Anligoae aein, aein Sebn werde acbon noch dne Fran 
finden; hier, wo lamene darauf hinweist, dafs er ein liebes Band /er- 
^fifie, antwortet er, nicht er, sondern Hatles (renne dieses Bündnifs. 
Rft<flTeh igt OS angemessen, dafs sich I^mciic nach dem myav yt Xintiq 
Hiriil gleich abweisen läfst, sondern nocii das Letzte versucht. So läfst 
iidi Tekmessa durch die Worte des Ajas V. 589 ayay y§ kvuiit; nicht 
■Art abweisen, aclbst naeb V. 692 nM* nya*' tidti &Qotl^ und 503 lüfat 
•ie nicht ab zu flehen : ebeuto Dikaopolis in den Acharnem nadi V. 456 
^'Tr^^ö: ]'i7f>' (o) y.üi n/''i[rri(Tot> SritiMv. — V. 736 wird X9V vcrilicidigt, 
^ie wir gliuiljon, verjzi'blich. Marlin vcrmuthet j^^^ffTi, dem es entgan- 
t<^(i iit, da£s bereits Wunder in seinen Schedas critirae so enicndirt. 
OAcr jr^ijtf reu und die Terwandlen Fonsen hat nach Abrena aebr ter« 
^Mf A. Nauclc De trag. Gr. frgn. p. 23. 24 geurtheilt; allein ao mi- 
Menkiich die Form jp^iytrTou ist, so lag doch zur Bildung von ^^^r<rTi 
imf Wranlasflung vor, da hiefiir eben ^o^ cehr'rinchlich war, so dafs 
weitere Befege diese Form für sehr bedenklich gehalten werden 
■■fc — V. 925 tr. sagt Antigone: 

alX* *t ft}v 019 xdS* itrxlv iv &tol(; xctldf 
na&övxfq af ^vyyrol^tv tina^xmicftii* 
il d* otd* aftoQWOveh f*^ iMi/a» «aaa 

UJi adiwer eine Uehereinstimmung der Gelehrten selbst in den klaralan 
>Nen bsfbdnifiibm ist, zeigt dieae Sidio In ledit aofibUender Waiü. 

9« 
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Nadidm Herniaiin die cinitf^ ndlilicbe uimI mmIi «Hcn Seilen hin le- 
friedigendtf Krklirutig des xwriü'n Vernas panitam me merito em 

confitrbor aufgeiteltl Iiatte, sind narlilrnglirli ttocli noch nndrrp Dni- 
(ungen versucht wortlen, iintl wir wundern uns, daf«» auch licrr Bonilz 
(Im Ret'litc nicht erkannt hat, da ncui>rding8 wieder Wunder und Held, 
sn denen auch Hertel trilt) darauf bingewieeen hel»en. Herr BoeltE 
fillirt nur ein Argument decegen an, dars va&ortt^ nidistcs OUject zu 
lvyyvo7f*tv tvi d^nn ilas Unreclit, nicht das Leiden ist ja doch der 
G^enstand i!er Einsicht, xu der <tic dann gidnngcn würde/' Aber nicht 
%«i&9rtt<i allein, sondern jia&oy^n; i^uayti^Koi«; ist Otijecl: „ich ec- 
•teliei dalb idi ▼ereebiildef leide, dtui nieli gereelite Strafe triflr'. 
Herr Bonitt erlilirl! Sollte «irlilicb diese Strafe die Billigung der 
Götter liaben, so werdo ich durch mein Leiden (also indem ich sterbend 
in die T'^ntrrwell gelafige) yu der ICinsIrfit konrmen, daTs ich im Unrecht 
bin; wenn dagegen diese im Ünrecitt sind, so mögen sie Leiden zu er- 
dulden haben niAl in lidhereai Habe, als eie an mir nchlswidrig Iuhk 
deln.*^ Hierin finde irh keinen Gegensatz, kann Bir Aberiiaupt den er- 
sten Satztheil nicht klar mnrhcn. Auch ist der erste Vers unrichtig ge- 
fiifst, denn räit kann sich nur auf den vorher^jehenden fJedanken belie- 
hen, also Tijfr dvffOf'ßitar rvatfiotfria K^r,aaa&ai,t also sagt Antigoue: „Ist 
Frömmigkeit bei den Göttern ein Verbrechen, dann leide ich eerecbi; 
bandeln aber diese unrecht, so mag ein gleiches Leiden sie trelwn, alt 
sie mir ün schuld igen zufügen.*^ — V. 1035 endlich tatv d* vncu yi'**'^ 
macht Herr Benitz auf das bereits von Hermann bemerkte pramraali- 
•cho Bedenken aufmerksam, dafs die Präposition zwischen Artikel und 
Nomen geeeliilil; daher vemulhet Martin im d> nmdt ftnv^ was dorcb* 
MM unwahrndieinlich iet — Indem wir bicnnit nneere Anzeige scklie- 
fsen, bemerken wir nur noch, dafs, haben wir auch unsere abweichende 
Ansicht mit derjenigen Entsrhlcdenheit vorgetragen, wie sie aus eigener 
Ucberzcugung entspringt, wir gleich%volil weit entfernt sind, sie fiir un- 
trüglich SU ballen; rielmehr war es unsere Absicht, deni Herrn Verf. 
ibr aeine aehitibaren Beilrfige durch eine eingehende Besprcfbnng uaicni 
besten Dank auszudrfieken und aeine ,,Bellrige'' unaem l«eacm aaf dai 
angelegenilicbate au empfehlen. 

2. Die ron Herrn Director Beliermann besorgte Schulausgabe des 
„K8nig Oedipna'* ton Sophobica bat folgende Einrichtung erhallen. Der 

Tex t wt in mÖglicfaeler Uebereinstimmung mit der handechriftlichen Ueber- 

liefeninj» get^ehen: no die Aufnahme einer Conjectur unahweistich gebo- 
ten Sellien, ist der beireffende Vera durch ein boipesctztes Sternchen be- 
zeichnet. Die unter den Text gesetzten Anmerkungen beziehen sieb 
theile anf die Krillk, Iheila auf die ErblSrun« den Veraaiaafeea der lyri- 
edien Stellen. Die britischen enlhalten die Varianten und die Verbes- 
serunpsremirhe der Bearbeiter, zu deren selbständiger Reurlheilung dem 
Schüler durch die belrelTenden sachlichen, graramalisrhen oder den Sprach- 
gebrauch nachweisenden Auseinandersetzungen der nuiliige StoAT gegeben 
wird. Zu kKtiach aicbem Stellen werden keine Anmerkungen gegeben, 
aondern die grammatische, sachliche und ästhetische Beaprecbung dereel« 
t»en wird dem mündlichen Vortrage des Lehrers iihcriassen. Zur Krkla- 
rung de« Vcrsroaafses der Ijrrisclicn Stellen i«<t in der Vorrede S. V 
•—XIX im Allgemeinen eine Belehrung vorausgeschickt über die dreizei- 
lige Silbe, Ober die Baaen, ülier daa Vereende und Aber daa VerMHlnib 
der Strophen zu den Gegenstrophen. Das Lesen selbst ist dem Schüler 
dadurch erleichtert worden, dnTfi frstens die Verse, utdrhe mit der Thests 
anfanjjen, gegen die mit di r Arsi« anfangenden ein tveni-; .iiisge^riickt sind, 
und zweitens, wo in einem Verse zwei Silben binlereioaodcr in Anis 
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ildMii, die entere derteiben durch einen unter ihren Vocal geaetiteo klei- 
Mi flbieb Iwrvorgehoben iil. Nur bei den docbmlieliefi Ytenen ist die- 
»fr Sirich nicht angebracht , Hondern diaw tiud durch ein vorgcMtatet 
SlcnKbrn kenntlich gemacht. Zur leichteren Vergleichung der Reaponsion 
wt (tegensfroplie numer der Strophe gegenübergesleTlt. In den An- 
■erluogen wir«! zuerst das Melriim «ler einzelnen Verse angegeben und, 
M et DOthig iat, näher erläutert, darauf folgt die Angabe der Texlver* 
wSMmMtm und ihre Beurtbeilung, dann «ine Ziteaunienttelliing der 
TerbMseningtTersuche und schliefslich Bemerkungen xu denselben. 

Diese äufnerc Einriclilung IhI durchatia zweckentsprechend: ebenso cm- 
^fhli «ich <He krifi??che Behandlung der einzelnen Stellen durcli eine an- 
pmeucMj wohl erwogene Auswahl des Materials, durch gründliche Kr- 
Mmit viiHer, besonders die Grammatik und den Sprachgebrauch betref- 
fnto Fragen und ein UBMiehligee, beeonnenea Urtbeil, und kann die 
Amgabe als ein trefllicbei Hfilfsmittel, den Anfänger in die Krililc ein* 
lufJihr^n. empfoM(»fi werden. Im Allgempinen l^attcn wir nur zweierlei 
u btiüprkcT). ErslUch vermissen wir eine Belehrung ubi r die krilischeii 
Hül£iniaiei, die Nach Weisung der UandKhriften und die Angabe ihres 
Wcrtbei Ka werden gwar in den Anmerkungen die Scholien angefDbrt, 
iodi die alleren von den jCngeren geschieden^ endlich der i^ur. erwähnt, 
n 'ier Regel aber werden di<' einzelnen Lesarten als durch „mehrere** 
(xlfr ..einige ^' oder „eine" Handst hrift beglaubigt bezeichnet, ja zuwd- 
fces weifi man nicht, ob Handschriften oder Ausgaben gemeint sind, wie 
V. 62 „Hir tiq; haben einige iii; fV.'^ Die i^rilik hat aber diesen ^itauU- 
pnikt lange fiberwiioden, wonadi man aldi tur Aoftialime einer anapre- 
Amdtn Leaart IQr berechtigt hielt, wenn sich diese nur In hrgend wel- 
'♦•*r oder in mehreren Handschrirfen vorfand, und es ist nothwendig, 
len Anfänger sogleich in die rechte Bahn zu teilen, damit er sich nicht 
w ein Itaitlose«, subjectives Rasonniren eingewöhne. Denn dafs es dem 
Bma Berausgeber nicht blos darum zu timn war, dem Schüler eben nur 
Stof m ffeistig«*r Gjwnaelik zu bieten, aondem rielflwhr Ibn tu aelb- 
itasdiger acnrlheilung der Richtigkeit des gegebenen Textes anzuleiten, 
w%t Jie ganrf Aiil.i^e f?cr ^in'tischen Bemerkungen auf das deutlichsle. 
IHi Verfahren des flerrn Herausgebers näher zu bezeichnen, heben wir 
ktispielsweise eine Anmerkung heraus, zu V. 596 xö yafi Ti'/fiy «vroi^ 
«mrr* ina»^* IVi. „Neben obigem, von den meiatcn Handadtriflen be* 
iholigten ovroK aivai^' findet aicli einzeln das gleidibedentende avro1e;i 
'•r, — ferner geben fiir änart xwei Handschriften dfaroy, alao alt lan* 
fff letz(iT Sylhe, da sonst die Composita von ncKi n<i<m, nav ganz nach 
An des Parlieipium.s rra^JfiW«;, ii aaaa, tv^av das Neutrum kurz lialjt^n, 
t> B. Horn. Od, Ii, 420 — **. Weiler heifst es, man vurllieidigu die» 
'■ib die Bemerkung einea allen Orammatlkera (Bekk. aneod. p. 419) und 
«sen Vers des Menandcr (Athen. 4, II); sehliefslich wird erwähnt, filr 
9itr.'; fmdl! sich im Laur. nvmy^, und die Zulassigkeit bpidir I>esnrten 
rv^fwieften. Nach dieser Anmerkung sollen die Schüler, wenn wir 
ikidit irren, so urlheilen: „die iambische Messung von anai* ist minde- 

svdliribafi, auch haben ana«' nur zwei Handschriften, das verein* 
lAt tttnm*n ma9 kann nicht In Betracht kommen, alao lat daa von den 
Bisten Handschriflen beglaubigte auToT«; anart* unxweifelhaft daa RIdi* 
'ite" So finfach ist nher «las LVlheil ülier diese Stelle keine«5wegs. Wai 
**Mch«l iIiL- iMr«siing von anuv bcslrifft, so wünschten wir statt der 
y*fc u>g auf das l^articipium vielmehr die V''erwci8ung auf das allgemeine 
und aladaon war die Linge bei den AUlkern nicbi ale iweiM- 

ssnd tin ala gam unbczweifelt binanalcllen. Auch aonat vemiiaaen 
«<r ficnaoigkeit in Quantilätsb<»(immungen. So wild V. 847 tl<i tfti 
«ertkeäigt» weil die Ycfläiigcning der Silbe vor ^ „auch aonal'< 
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Torkoiuroc: /u V. 175 wiH ?m Trimetor na qnnrtl un*i M ar y'ia/tl für 
tichtig erklärt^ S. 4 1 wir«! jjsicliei'es"' Beispiel für das a<itiibialc aii 
bei Trafikern aagefiihrt Acedi. Sept. 127 iroi Kvjr^^ ax« ;'/roi'? apo- 
/iör<»^, wihrcad doch Iner at« für ^it stellt, nie ja Herr Bellermann 
selbst dipsrn Vers Hir einen logaüü^rhen erklärt. Stellt nun »^te laiubi- 
sclic Messunjr von airtv fest urnl erf.ilireri wir aufserdem. dafs uriirr den 
,,aswet Uatidiidirifleii *' sicli uiiaere beste befindet, so erhalt diese Lesart 
•ofort eine gioz afi«tm Beileutung. Data konflit, «lafe dieselbe aodi 
dardi die Lesart zweier anderen Handschrifteo nur bestätigt wird und 
dafs CS walir«;t h' inlirhcr ist, finfs die Abschreiber, denen Jie Quanlitäl 
von anaf aus dem llomer geläufig war, a,iar in anatr\ als iimi:rk^»hrt 
änderten. Die l.etart avroür* nd^ wird als „gkichbedeuteod mit av- 
«eig affavT* bfogeilelll; dM iet tie aber keiowwegs, und ea war der tea 
Hernano ausgeführte Uaferscliied henrorzubebes und aufi^rdem auf den 
Rlnthnsus hinzuweisen; unfJ In der That ist es gtnz ungbublicli , iUh 
der Dichter n'-mli; a-rfr^r* oder auch rtvrotq anar gesetzt tiihin soüte, 
wo er rhjrthmisiier av^oUri när sa^en konnte. Alleio der i^ur. hat at<- 
vevc «mwi und diea nufs fBr das Hlditige gellen, weil entlieh die bfsla 
Qudle ao bat, zweitens sieb hieraus die anderen Lesarten leicbt erkü- 
ren imr) drittens Sinn und Rhythmus im besten Einklänge stehen. Dai 
„%on (icn niff«!tf»n üandsciiriffen beglnnbi^fe apinT:: a;rarr'' " rerdicnl deo 
willigsten (ilauhen. — Das Zweite, was wir Terminen, ist eine gröfsere 
Berüdtaicfatigung des Hedankenaiaammibanges und die notbige crorle* 
fang der sachlichen Verhältnisse. Aueli. bierTon ein Beispiel Beim Be- 
ginn des Stückes erblicken wir eine Oesandtscbart vor dem Pallastc des 
Oedipus, und ch fragt sich, aus was für Personen diese l>e«trh(» Dl 
von der Beantwortung dieser Frage die Constiluirung von V. Ih u^i^it 
i'/m fiiv Zrjvoq* ol 04 %* i^4mr weaentlich abhängt, an war eine Erörte- 
rung der Sacke fn der krltiacban Anmerkung unerlifalicfa. Wir wollen 
dir<!r!be mit einigen Bemerkungen begleiten. Zuerst wird bemerkt, die 
lianilschriffen hallen r />ffü\\ hier und Kur. Phoen 9.^9, und dies s<m die 

. sonst allein gebräuchliche Form dieses im Homer und (selten) in der 
Prosa vorkommenden Wortes, der Vers aber verlange hier und bei Bar. 
die dreiailbige Schreibung t'^to«. Aber wamn? Herr Bell ermann legi 
ein so grofses Gewicht aiif die handschrifUiche Ueberlieferung, daff« er 
die bei eln'Ti Trajiker unerhörte Verbindung rt hier in den Text 
setzt, wiewohl die beste Quelle dieses k nicht hat, dafs er V. 6tK9 das 
afracblicb unmögliche Toet' älk* (d. i. uXXa) für brauchbar erklärt, weil 
cn Behrste HandatbriHen haben, daCi er, um nicht von den BandscbrS^ 
ten abzuweichen, sich in neuen f.ebren Qber die anliatro|»blschc Respon* 
sion entschliefKt , wie wir bald sehen werden, dnfs er den Anapäst ioi 
tragischen Trimeter zuläfst und 34^ xanoy ntutiq r»»' dfionjov ixmlipcu 
ßlop zu ändern Hir grof»c Willkühr und Unwahracheinlichkcit erklärt, wie- 
wohl er aelbat einriamt, Enr. Med. 1392 aei daa Oberlieferte äftoiofK; in 
ftftoQOi ZU ändern. Wenn dies Alles möglich iat, weil es in den Hand* 
Schriften «tf»'ht, warum sollfr- ffer Dichter nicht auch ausnn!imsweis(* finen 
Anapäst irn letzten Fufse zugelassen lial»en, da doch z^\ci sichere Bei- 
spiele dafür vorhanden sind? Uebrigens war, um i^&foq zu rechtfertigen, 

• an daa fola adscrintvni m erinnern; ebenso war 368 ni«ht tn ssgen, 
„dnreh Uofse Einsenlebung eines (intl stall In*-) sei das Rechte her- 
gestellt wordfn, denn atirh ein blofses i darf man nicht überall rin^rbf'*- 
ben, sondern es war auf den gleichen Laut des n und und dnoiit aul 
eine ganze und grofse Klasse von Verderbnissen aufmerksam zu machen. 
Unter den Vei b e sseiu ngsmrach lägen wird of d" iiiHmw angeführt, xwar 
ahne Eniacheidung, aber doch aul der Bemerkung, dafs HeFvchius, nach- 
des m unter Eta barcita ft^fo« «rklirl habe, unter Jota noch beaondcri 
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io/uhre und dafs diesem Vorschlage die f^esart des Laur. ol 
r'idiM' günstig sei. Die blofs«' FnivrilimHijT einer solclicn I.csarl hat für 
«Jen Sftülor keinen Werth, da liim ein LrÜieil «larübcr niclil zuslelil; sie 
«ir akr um so mvlir zu unturJasscii, da man ioi Eriisle an iij&ioi docii 
srK Men kann. Fmer wfrd Dindorra ol in' erwähnt, waa 
ifothfiiUs beacer unlerbliehen wäre, und endlich g^en die Vorscbllg^ 
•uJf t' und oidt d lu merkl, dafs durch beide die natüHicbe Folge ol 
/lir ik Kh^i}er , oi 6f 'Vw <»nM«;cTi I'ricstcr, i.! M ilie Jünglinge gestört 
■fHe. Ja wohl, wenn naaiiiclt die (iesau^ltsi h ift ans Kindern, (ireiscn 
nai Jünglingen bestellt^ alK*r das war eben zu criirlcrn und Bentle^'s 
TtTBiilhong ifQtvi xn erwibncii, dfa allein mehr wiegt, ala hunderte der 
■y fi ihrtwi Hariolnt innen, mit denen die Scbiiler nur ihre Zeit vergeu- 
f^fn. walirend die Prüfung dieser Vermulhimg sie zu ricliliycrer AufTas- 
5iin» Tielcr anderen Stellen des Prologes führt. Es ist auffallend, dafs 
Gelehrten sich üher eine so klare Sache noch nicht geeinigt babco. 
Wie ik Gesaodtsciiafi /.usauimengesctzt war, werden wir nicht aus dem 
Biwr tu cneben, aondem bei onaerem Dichter au erfragen haben. Die- 
Irr lafst sie xweiroal mit i^xva anreden, 1 u. 6, viermal durch ualttt^ 
12,58. 142, 147, niemals anders: folglich kann die Oesandlscliaft nicht 
■inn«»rfi oder Greisen (i«'«;(f'lipn, l*'ntgegnet man, der König könne 
liic grtfisen Priester recht wohl Kinder nennen, so ist es nur auffaUend, 
4i«s In dem Prologe so oft geschieht, wihrend in dem ganzen Qbri- 
fm SlUrke Oedipiia den Repriiaentaiiten des Volkes gegenüber niemala 
«in räterlicbes Ciefühl dnrch diese Ansprache kund giebt. Aber die Be- 
tfsditunj 'fer einzelnen Stellen beseitigt jeden Zweifel. Die ersle An- 
»pm-lje iauii't Ol T«ia, und berechtigt schon dies, die Ani»eredclen fiir 
kio4er tu Italien, wie man aus der Anrede /i;j-a(xi;, azijaitu/iat, noXlzai 
aiU Bit Recht eelilleiben wird, aie gelle Frauen, Soldaten, Bürgern, ao 
aW die BadeoCuog dieser Anaprache durch den Zusatz Kadnov tnv na- 
Ui TM r^oq^ unzweifelhaft, »chneidewin freilich wird hiermit leicht 
f«*ftig, indem vr In-merkf, <?o!r!>e Zusammenstellungen wie TxäXai > m seien 
i»i Jen Tracikern sehr hciiehf. Allein die Frage bleibt zu heantworten, 
vu «kti Dichter veranlafst, diesen Gegensatz hier hervorzuheben und wie 
w Mit der väterlichen Anrede m tIvms in Verbindung ateht. Man aoHle 
■HWfi, eine Ansprache an Greise ..Meine Kinder, ilir junger Sprefa 
''S alten Kadrous^' Vr.'ü\n die Lachmuskeln der Zuhörer in eine iriiwiü- 
külirlicfip, andauernde Bewegung versef/i*n niiissen. Dazu kommt nocli 
m Antieres. Es ist ein feststehendes <«eset/ für die Tragödie urid Ko- 
■Mie, dafs die Zuschauer mit den Personen und dem, waa aie tbun, 
Maeet gemaeht werden; da nun hier beim Beginn dea StOckea eine An- 
abl TOD Personen vor dem Pallaate erscheint, eine Person aus demseU 
Iieraiislrilt, «o ist vor Allem ''ine KrklHrnnir dnrfjlier ?m erwarten. 
Diese wird drnn auch vollständig gegeben , indem 1 ) die Versammelten 
Iis T#jira bc/eiclinet werden (V. 1), 2) sie als ^cyo* erscheinen (V. 2. 3), 
^ Heraoatretende den Grund aeinea Ürschcfaiena Mgiebt (V. 4-- 7), 
^) s-igt, wer er iaf (V. 8). Bieraua folgt, dab rhiva eine Beaeichnung 
r Vir<iAmmeltcn enthält und dafs der Dichter, um diea gans unzweifeU 
'-»f< zu machen, nnr!» den Zusatz Kadftov %ov na).nt ria Tnf>rpt] beifügt, 
was hier gelegentlich bemerkt wird, dafs die Vcrdiichligung von 
^ B durchaus ungerechtfertigt ist. Oedipus fährt fort aU', «J yfQa*i, 
H<\ htl n^inmp ttpvf nQo rärdi qmvtuft alao befand aich auch ein 
finii unter den Versammelten. So wie nun Oedipua angegeben hatte, 
^Wffia! xTcr er ist und zweitens warum er auftritt, ferner dafs die Ver- 
öoitDeiien itKra sind und in welcher Eigenschaft sie erschienen sind, 
•^öwo giebt er an, einmal dafs noch ein yt^cuöq da ist, und inwiefern 
^ m der Gesandtschaft gehört, intl nf^t/tutif f<pvq nqo iturJi ^•»i'c&, CT 
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ist ibr Vertreter, da die (it^^mTidlsc^aft, weil nun Knaben beatebend, aelbat 
ihre Sacbe nicbt führten konnte. Auch diese Steile i«t also entacbcidend. 
Zum Scbiufs tagt Oeilipus V. 143 dH* mi xdx*üiat naldtq, vfttiq t^t» 
ßm&Qm» tßtavB*, und wollte man auch hier cioe väterlidie Aafede aa* 
nehmen, au sagt docb auch «ler Priester w naUtq Urtiifttü&a, waa er 
iinmöglieh kt!f>n!e, wenn /m der («t'-itniMlisohaft greise Priester gebürlen. 
Betrariitcn wir endlirli <lie .Steile, von der wir ausgegangen siml, ao be- 
merkt Herr Beilermann aebr licbtig, dafs durdi die Aufiäbluag der 
Kinder, der greieen Frieatir und &w Jünglinge die BalQriicho Folge ge* 
alörl wird; xweilena itl das iyu fiiv Ztiro<; dem Ausdruck, wie den Siiwe 
nncb nicbt zu tersleben, drillens ist dt-r Oegcnsalz oi fi}r ovölrtm fia- 
xgav ntic&ai a&ivovit:; un<l oi dt aw yij^ ßaffti^ zumal nach 

deiu vorausgebenden ^U»o* nf^oafjfit&a, ein falacber. Dagegen ist nacli 
Bentley^a Verbcaeeruog Allea in der aclilimlvn Ordnung. Dafii die Gc* 
«andtschaft aus Knaben oder Jfinglingen und einem Greise bestehe, konnte 
Oedipu» »fiten . «laltrr liattc er die einen als iZ/rnt, Heu andern nl^ yr- 
gaiix; hezeiclini t Denn . ich enfj^egnet der Pricsier: ,, welchen Alters die 
Ciesandtacbaft sei, diu sidi an deine Altäre begeben, aiebst du, diese da 
jung, idi hier (o8lf> liocbbejalirC.'* Allein ee fehlt noch die nabere Be- 
atimmung, die Oedipus nicht gelien konnte, und die jetxt der Priester 
in den folgenden chiastiNcb entgt^gengesteliten Sat/en giebt, er st i rtn 
Priealcr des Ze«8, jene aber auserlesene .1 unL^lini;«* Tlieben«. (Jü nun 
Hf^tvfi iytü fi*f beixiibeballen oder fitv if^<t>; zu selben, ist eine mrei- 
lere Frage. — Wir habrn auafÜhrlielier Ober dieee Stelle geaprochen, u« 
zu zeigen — wenn nun einmal Kritik geübt wenlen soll — , welche 8tel« 
Im ItcKondera aii<i7ii wählen seien nnt! wie die krili;iche ndiandlung der- 
selben stets den Zweck verfolgen mii.sse, zu einem richtigeren und tiefe- 
reo Versiandnifs der Dichtung selbst zu (ubreo. (»rammalik ist zwar 
nidit auexneehlicrsen, allein Herr Belleroann behandelt gerade erbwi^ 
rige und ferwickelte grammatische Fragen mit besonderer Vorliehc und 
mit grofser Ausfiiiirlichkeit und llcrhei/i« Inins; vieler Stellen aus Dichtern 
und Proaaikertf. wie z B die Behandlung dfr Rcvliiii^iinsssätze zu V. 917 
zwei volle Seilen füllt. Daa iuhn nicht in die Dichtung hinein, es fübit 
f ielnebr davon ab. 

Zum Schlufa noch ein kuraea Wort über die Constiluirung der lyri- 
schen Stellen. Herr Bellermann erörtert die Bedeutung der dreizeiti» 
gen l,än£;e wtnl der den Rbylbmus ausfüllenden Paus«Mi tmd «jpl.Tn^t tu 
dem hier zuerst aufgestellten und praktisch durcligetuhrten Hesullate, *iiäU 
in antletrophlachen Reeponiioocn die drei drdaeiligen Formen, der Tra- 
diÜua« der logaödische Daktylua und die dreizeilige Silbe mit etnandcr 
vertauscht werden und zweitens auch Pausen den Hlijtbmus «usfiilleti 
(d. h. dem auRgefüillen enlsprechi'n ) können, und d.if^ diese metrt^rhen 
Ungleicbbeilen meist dazu dienen, um dem Zuhörer das \ erständnifs dee 
Texlea lu erleichtern, nebmlicb dadurch, dafs grammaliach zusamnienge- 
hdrende Wörter raaeb hintereinander geiidrt und von benachbarten, in der 
Construction von ihnen zu trennenden, auch durch «Ten Vortrag getrennt 
werden, was namenflirfT an solchen Stellen fiir das Verständnifs ofl drin- 
gend nötbig s«.'i, wo die Abscbtiitle der (iedanken, d. h. also diu Inter* 
punction, in der Strophe und Oegenstropbe verschiedenen Siellen lie- 
gen; 10 roiiaaa AI. 387 mZtv n^oyormv n^wwtmQ \ nm^ wv vop au^ tdi^ 
taxop noihwendig nach nfonätttQ innegeliallen werden; wollte man diso 
in der Strophe nach der jefztgen l.esnrt ui SvfTiff\nriq, rc yrni i'h \ fit&rxn 
Torc dkdctoffaq^ auch thun, so uut le liur < tsIc \ eis unnatürlich von dem 
folgenden abgerissen; daher sei diu l.eütirl der llandschriften beizuliclial- 
ton w Srffftof^oqt SC jff ^><r( ftitff alao u — w^ &2 w.i.\/M*ww 
So aibaltca wir dann alooB too den gewShalidMD Mhr abweicbaadca 
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tchfVI dieser timl der bisherigrti Theorfe besieht also darin, dars Iii«* 
wr Responsion die Gtcichlieit des Hhyfhmtis übeHiaupt ansreiclit. wäli- 
mi Ititürr zugleich mcMrische, musikalisclic und orcliestische (ikii ldieit 
feMcrl wurde» Auffallend ist es, wie li^rr Beil «rmann meinen kann, 
bei Mlcher nelriMben Ungreicblieil der Rlijlbmut un<l seine Wir* 
'ketg Bidil «reteDlIich verändert werde. Die Pause, der xtroq ;r^ro« 
t(,f, ,jf^,,yyr>r kann doc!i nidit dieselbe Wirkung ausüben, wie ein getun- 
gfiirr und lüfi InsJrunjcnlalmusik lu-gleifet^T Laut; sie dient w^o<j är«- 
xif^tr fov (>i'&noify insofern die »(»raddichen Elemente niclil ausret- 
m und der Hh^lhmut in Gedantien ergänzt werden mufa, allein einu 
telche RcOie fat m einer ausgefUlllen weaentiicb vemliiedeD. Der Penta« 
RH-fcr hat ganx denselben Rhytliniut, wie der Hexameter» wer wird aber 
Miaupfen wollen, e'm Distichon und /woi fl^-xamctor seien von clrirlifr 
Hirkungl Naclj Herrn Bei ierma n n s Tlicori*' aber kann Liiur aus 
■rfifercn Hejuimetern bestellenden Slro}>iie eine aus ebensoviel Pentaniu- 
«n üMaoinienfetetsfe Oegenftrofibe entgegengeatellt werden. Jedenfalia 
IttlKn wir e« für bedenkiteb, toldie l^ren in einem Sdiuibacbe prak> 
M diifcbiufiiliren. Die iufeere Auiatattiing dca Bucliea iai gut. 

^ Herr Dr. Francken s^ili sich zur Abfassuni:; seiner Schrift Aia- 
n< f^ophocteae metra dadordi veranlafsl, dals ihm bei der interpre- 
t'Uon des Aias die xa Grunde gtKgte Sebneidewin^sebe Ausgabe IDr 
«e liirklärung tlcs Versm iafses nicht genügte, da sie das blofts Sebema 
sifH« DlndorTs Buch de metrts aber nicht in Aller Händen war und 
fiotsfre ^Verkc übt-r Metrik diesem Zwecke nicht 'ntsprathcn. Er stellt 
ascrst die wiciitigsten Sätze über den tragischen Trimeier umi die anapä- 
^^ctt Systeme auf, und läfiit alsdann nach der Reihenfolge im Stücke 
m Bescicbnung des Veramaarses der iTriadien Stellen folgen, In der Art^ 
(afn auf der einen Seite das Schema mit Unlerscbeldung der Reihen einss 
it'^m Verses aufgestellt und <hnin(er die Krkläriing der einzelnen Verse 
Wniiigi-fiiiff , nuf dtT ntiHeien der Text dem Schema gegenübergestellt 
*tfd. Das isi recht üweckmäfsig, nur war es nicht oütbig, auch die Anti- 
■iM|^ abdrucken tu lassen. Herr Frsnckeo folgt der Schneids* 
»in'icben RscsnsloD, einxelne Abweicbungen, die ibm ndtbig sebiensa, 
UM Bster dem Teile ccrechtfertigt; so wird V. 388 rorbcssert q,doq Statt 
7»»o<,^4(^ tl ta fit q &itl, tfiloi^ rnioiad' oiiov rrrta?, ftwQaK; d' 'ty^nt.:: 
^ 701 ergänzt o t' fvli Qa^ *Iy.aiUmp iW^ — . 901 wird nacli c*i«s 
Kniugefügi uftd 917. 948 etnendirt diacaw i&f^o^cai; avaiidaior E^yov 
^■iH^t VMd' a/oc. 1187 dnvfjvoamp und In der Antlstr. dciSfr. 1190 
atr' %v\ivtd}i T{to(ar, Diese kritischen Bemerkungen gehören elgent- 
Iw^ nidit in die Schrift, da der Herr Verf. nur beabsichtigte ut qui 
jtiiulant Sophoclenm lea^erent, etti non omnium venuum no* 
teaereni, tarnen bene possent partes vhuricas recitare. 
diese und der Text der Antistrophen weggefallen, und wäre mehr 
|f( Raumerspamifa geseheu worden, so bStte auf denselben Raums «Ins 
tnursicht der Vcrsniaafse mehrerer Tragödien des Sophokles gegeben 
WTfl^o können. Sonst krinn (!.is Buch mit Nutzen gebraudlt werdCB. 
Dtc ättkere Ausstattung ist gut, der Druck corrcci. 
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4. Von «len Griechischrn Tragödien In moderner Form von i.ouis 
Klug entüäll dat erste Biiiitklici) dun Ains des Sophokles; in Kur- 
wtm «ollen die Medea und d«r Hippolyt d«« Euripidea, wi« ander» grie- 
chische Dramen naclifoigvn. Jn dem Vorworle sprirl t sich Herr Klug 
darüber aus, ilafs «He !;riefhisc!Hfi Tm^TMlu-n hcl allen Völkern unserer 
Tage leitler nicht die Anerkenntirii« ufirl ücw utirferun;; linden, welcitc sie 
verdienen; daran sei hauptsäclili« h die Sprache •Sc-liuld, in der sie ge- 
«dirieben wurden, dm*n nnr der Philo! o'^e allenfalls Itundigiei. Ke gebe 
zwar eine Menge ?on Uehersetliingen, allein die meisten seien blofse 
Verwandlungen; eine Uebersefzung niiis«:«' eine treue (Jroarheitung eines 
"Werkes in eine fremde Sprache 9f]n, bei welcher jedoch die eigenllirhe 
Idee und das Wesen desselben durcliaus nicht verloren gehe; in solchem 
Sinne gebe et nnr wenige Uebeneixungen, und auch unler dieaen we** 
nigen möchte kaum eine oder die andere geeignet sein, dem deufaelien 
Volke den eriechischen Dirl trr in seiner ganzen Schönheit ünd Herr- 
lichkeit vorzunilireri. Resondcrs seien in Allen die lyrischen Partien inelir 
oder weniger ungeniclshar; xwar habe sich in neuerer Zeit («ravenhorst 
und MCI Her durch die Uebertragungen des Oedipua aof Koionoa und der 
Blektra ein grofsea Verdienst um nationale Verbreitung dieaer TragMen 
erworben, allein so reich ansgesrhmückt auch diese Ueberlrn^ung mit 
herrlichen, woldkünirenden Stellen sei, so fehle es docli nn I rcue, und 
in den ('hören erhallen wir keine Ucberseixung, sondern nur kaum eine 
Paraphrast*. Berr Klug nun suelit den grlecbisehen Tragiber so in ein 
modernes Gewand su kleiden, dafs miui weder Treue des Inhalts, noch 
Schönlielt der Form entbehrt. Für den Dialog ist der fünffursige Jambus 
gewählt, ohne Heim aufser bei allgcmein'Mi Senfen/en und am Schlüsse 
längerer Reden. Die lyrischen Partien sind in moderne Maafse gekleidet 
und haben immer den Reim. Sie lesen sich recht gut, auch hat Herr 
Klug aicb m^lichst an den Text gehalten, allein io dieser Weise eine 
Uehersetxung, nicht eine blofse Paraphrase zu liefern, ist äufserst schwie- 
rig, wenn nicht unmöglich. Als Beispiel wählen wir V. 245 ff. w^a rir* 
fj^f] <tfi xo'tia tta'ß.Vftfiaat Mijvti'ditfvoy nodnir xAona** oiQtC&cu, ^ 



Flucht xu wählen. Hallet dichte HQIlen vor! Um euch sichrer Tortau- 

stehlen. Leise hebt den Fufs empor; Oder xu den Ruderbänken Eilt im 
Lauf hinab sogleich, Schleunie Infst das ScbitT uns I'-nl<f'n r>iir«'h Posei- 
dons Finthenreich." Hiermit ist der f«edankc schwerlicl» richtig wieder- 
gegeben. Ebcnio gleich darauf, wo Tekmeasa in Bezug auf die Acuf^e- 
rung des Chors, Ajaa sei vom Wahnsion iieimgaaiiebt« sagt: „Nirbt mehr/ 
Wie bald der lioflige 80d sidi legt. Wenn nicht der Slralil dea Blitaea 
ihn hegleitff : So ruht auch er, di r biltern Kummer ftenf. Seit der N'er- 
stand ihn wu der führt und leitet." Hier ist in dem Versr > <u vrr q >jn~ 
vtftoi; riof ai.yo<i i^ti «la» vio^ nicht beachtet. Tekmeasa meint, Ajas 
habe ausgelobt und jetxf, wo er lu Verstände gelKommen, Ireflb ihn eio 
neues Leid, die Kinsieht in das aelbalgeaehafleoe Unfieil. — Auch «lor 
Dialog lies! «ffh «juf, dnrb !>h"ffen Lfren/en, die «|em deutschen Ohr nrin 
einnial widerstreben, vermieden werd(>ii sollen, wie 3<l2 ,,oder /u wei- 
nen mit den Weinenden", 338 endlich sprang er xur Thür hinaus und 
tpraeh*', 609 „o Kind, sei gliidtlich^r nur ata dein Vater" u. a. m. In 
Dialog war ein strengerer Ansdiiob an den Text eher möglich, frciilcli 
ist auch hier di r Forderung, die man mit Recht Kirllt, dafs der Charak- 
ter der Dictioi) und das formelle Ebenmaafs des Originals auch in der 
Ueberseixung zum Ausdruck gelange, nicht genügt. Gleichwohl ist diese 
CMieraetaung bei ihren anderweitigen Vorzügen woM geeignet, dem 4l«ut« 
sehen Volke die griechischen Tragödien näher zu bringen, und wünschen 
wir deraelbfo diäcr die gröisiwöglidisle Verbreitung. Von S. ^ bis 
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S. 10^ folgen erklMreniie ßemerkungen: vorangoscliickt ist S. XXI bis 
XXXU eine Einleitung über das Stück, in welclier auch «Ii« g<^en den 
tweiien Tbeil Torgcbracbtcn Bcdeakea snrtJckgcwjeMn werdeo. Dfo iu* 
kue Amiiltiiiig ist gut. 

Otfrowa. Bobert Enger. 



Ul. 



Das griediische SecoodSrsnffix n^^« Eid Beitrae zur t*dhrs tod 
der Wortbildung. Von Georg Buhler. GSttingeo 185& 



43 s. a 



1. In dioscr Schrift liegt eine zireil« ArMC vor, die dunlt Benfej 
•ngerest ist, ähnlitli wii; tVw vor hur/rm erschienene von B u d z ül>er 
das Suftix xo;. Sic ist also ausgegangen von »ItT linguistischen \\ isseii- 
scbaft, die mit fclifer angebaut wird und in so kurzer Zeit einen breiten 
Boden aicfc erobert bat. Daa Leben gebt lieulsulage in Schnelligkeit und 
Eile torüber^ und et ist durchaus nicbt lu verwundern, daÜs dicht neben 
den grünen Zweiten die alten Biälter vom frischen flauche angewclit 5irli 
hin- und berschiitteln, überrascht und crsintint Man braucht p.tp Tiiclit 
weit hinaus sich zu erkundigen, um Vorurthcilc und Bcdcnklichkcilen 
m Fiiile zu hören oder toeh Wuoderliebe altfräiikiache Phrasen Gber die 
Etymologen und die Sanskritisten und alle in deren Ctefotge. Diese Ver> 
hSItnisse sin<l die «'infache Fol^e davon, dafs diese neuen Sprachstudien 
jung sind, da(s die jün<:;<»rrn Anhänger der M'issensr!i»ft die Gelegenheit 
crgrifleo babeo, io diese sich einführen zu lassen, und *laU es den alle« 
ren OraaiBafjkeiii nicht in verdenken ist, wenn aie an ihnen vorbeige- 
fangen sind. Dam fdilen iibernll noch die bequemen Brücken, auf denen 
ein jeder ohne langen Anfenihnit hinübergelangen kann in die bis jetzt noch 
von «tnrTcr Wi^Escnschaftlirlikett al»i»esehlossenen nntl unih*'i»ien Ränmp. 
Demun;2enchlel bleibt es aber beslehen, dafs, wer sich mit (irammnlik 
lieutxntäge abgeben will, sich vollg« sogen haben mufs von den Lehren und 
4cr Hetiiodc der neuen Schule. Für griechiache und iateinisebe ßram* 
■MlilL ist die Forderung der Kenntnifs des Sanakrit eine Nothwendigkeit, 
uicht deshalb >vefl dort nlfe Rätlisel ihrp Tösim«; fanden, sondern weil 
nie die durchsiclilig<<le, zerlegbarste, reinste Spraciiform ist für die klas- 
sindben Sprachen. Es sind diese Sätze, deren Inhalt sich viel weiter aus- 
•pfiiaen Hefee, unter den Witaenden ao bekannt, dafa nnin aicb liigtteh 
n rf ieo en müfste, afe öffentlich auszusprechen, da sie nichts Besonderes 
sagen, sondern nur das sich von selbst Verstehende. Zum MifMh>««f««n 
alx-T, da da« Alter im Zugehen harlr)Hckig ist, mtJls man gestehen, dafs 
auf dem Felde der Formenlehre, der Wortbildung ohne den Besitz und 
4ie Verwendung des Hinteigrondea eprachwiaaenachafllielier Kenntnisae, 
wie sie das Sanskrit bildet, nichts ErkleckliclieR und Zuvcrliissiires gelei- 
stet werden kann. Und nicht hierfiir alh-in, für viele nndere Dinge, de- 
rt'n Bedeutsamkeit die noch uiangelUafte Forschung eben nicbt l»at eröff- 
nen konnco. 

2, Hm unterneheidet In Santkrit in der Worlbildungslebre die iwei 

rien Klassen der SufBxn, dieKril- und Teddhita^Suffixe oder, wie aio 
griecbifdieii Gimnattker nennen, ir^MTerenis und nafdymy» uud 
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nach ihnen die latfliniaciien Principalia nnd Derivata. Den Begiiffe nach 
üintl »ic leicl)t zu iinlerÄrTiciiirn : jene nämlich hilfpn primitive Nomina 
au« Wur7»'!w(>r<*Tn mlcr N crlion: (liete bewirken nns sc hon ^ orlinndenen 
Nomina wertere Hihlungen. Also z B. zu jener Klasse geboren Wörter 
wie «y^/S ^on qgt«-^ ^o^-o?, zu dieser «i'^i^o-iri'ni 

II. t. «• Dalil mit dieser Untcrachfidung nicht eine willkürliche Linthei- 
Iiing ßeget»en ist, sonilerri eine in der Sache liegende, im Wesen der 
Sjirnrl'r» und unserer Auffassung Neiin'indete. lehrl jeden ein knr/rs Nncft- 
(icnkcn. Wenn somit diese Unterscheidung als eine wesentiicltc gesichert 
itt, 10 ist M in prtui oll Mhwierif, die Suffix« d<*r ertfen Rmie> die 
primiren, won denfii der sweiten, den secnndären, zu trennen. Z. B. 
•fxirifCt yof'*'^*isf ynrißinc^ iQÖtftftni u. 8. vr. ( G. Curlius dt notninum 
grtUC. formatione p. 5) knnnm sowohl zu den Verh.-il- aN Xominalablei- 
tungen gerechnet werden. ^yDer Fall tritt im tiricchischen, (.ateini^cheiiy 
wie überhaupt in allen den Sprnelien ein, wo Denominaliea in to grodier 
Menge gebildet werden, dafs vor denaelben die alten kurzen Verbalfor- 
men ganz zurücklrelen. Indem nun vermöge der lautlichen Neigungen 
dieÄ«>r Sprachen die Ihemalisfhen Formen vor den Primär«mfrixpn sehr zu- 
sammengezogen werden, wie z. B. bei Tioii^t^t) von nortm, ?io geschieht 
es leicht, dafs solche Formen den durch SecunHäraurCxe gebildeten aehr 
ihnlieh werden. Dasu komoit, daft fn Denoninntivoni und sei- 
nen Ableitungen der Nominalhegriff des zu Grunde liegen» 
den H.mptwortes sehr stark fniil^nr h leiht und so auch die 
Bedeutungen der W^örler der ersten klasse von denen der 
Wörter der letztem nicht acharf geschieden sind. So giebt es 
ha Griechischen WdHer snf «»vsc mit der Bedeufung: mit dem vor« 
sehen, so gestaltet wie das, wat das Nomen bezeichnet, z. B. 
ian^^mt^ lieaehildet, ^alAarröc: mit Vliefs versehen. Man könnte mm 
•ehr wohl in diesen drei Formen Reflexe einer und derselben zu Cirunde 
liegenden sehen und sie für ein Secundärsufßz hallen, wenn nicht bei 
genauerer Belnditung md Vergleichiing anderer Formen sich ergibe, dsb 
es nur Partie«. Perf Posa, sind** (p. I f.). 

3. Die vorlfegonde At»lMTvHnn<; i>*'triff"t dem Ti!e| nach dr^^ «eeijnd.Tre 
Suffix tf^s;. E« (litit nhmltch eifie \S or!erkias«e auf t»;^-, die sich eines- 
theila an Verba ansililier«en und zwar dem /mi, aw, entsprechend 
IfiyCt «vq«, ^rf|c, MTfj; zeigen; sndereaflielte slier auf helne Welse mit 
einem Verbum vermittelt werden können. Daa erste SufBx ist ahge- 
achwi<ffit nii^ dem »open. nomina actorum bildenden t»;o. Das letzlere zeigt 
•ich in der Form nij^, aiiy^, 'örr:, seilen «rij?, örij;, ttrjc. Daa 

Femininum derselben lautet tm), dagegen das der verbalen d. h. }»rimiti« 
ven liftS, welches auf die Abstammung aus tiiq deutlich hinweist. „Oft 
Wörter drr letztem Art bedeuten alter: mit dem versehen, dazu gehörig, 
ähnlich dem, (lern eiilsfammend. wn«? »in nehcnslehendes Somtn he/eieh- 
nel" (p. 3). Die Ansichten üIm r ilon UrRpninj» des belreffeiiden Snftixes 
sind verschieden, (vewisse Blerkmaie sprechen dafür, dafs das der leU- 
teren Klasse ein aerundSrea sei. ZiinScbst also gilt die Untersorhung der 
Frage: oh Hir die Wörter auf tiyc mit vorausgehendem «, a, « eine au 
Grunde ür^^rrnTc ^'erhalfo^m voratisrnset/pn isf. d. !i n!> «tic pnmir sind 
oder — secundär, xi'eon dies« Frage verneint werden niufs. 

a) Die Wörter auf ii^i sind secundärer Ableitung. Denn 
im Oriechiselien gibt es selir wenige Verbs suf /«, dafa man nicht 
einsieht, wie dts vielen, IQr sich stehenden Bildungen — circa iOO ohtio 
ilin AM< ttungen von Slädtenamen — auf ittjc nach Analogie der wenigen 
Formen auf *tiJo (»Ttj<:) gebildet wer<!en koiinlen''* ( p. I't iiier aluT 

ist die Bildung solcher Vvrba ^i^ri^i, fi^tioftcu von fifinq^ f(^t«> t-ine ganz 
andere als die in dem Falle, dab es ein PrimlrsuISi sei, vorammsc»» 
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Ut4e etfiM Verbiimt aßnoTovl» von a^^^ororo-?, woraus dann nßnoxo- 
ritr;. WIrhtig ist nber auch noch die Analogie des Lateinischon in den 
Fomn (^uirit, Hamitii, die für ein noch überliefertet Quiriit» und 
Inaiiii ilelicii. ^^DicM beiden Beispiele beweisen, dab tdion vor der 
(fite«) TreoiNing dee LaldniBcheB nod Griecbiecben Bllduiigen «if 

»f^ftislirlen. Die grieehiscbeB Peniien kdimen deshtib nfcbt früher 

ii^ gelautet haben (d. h. von xu 8up)K>nirenden Verben herkommen), da 
a ümm Falle da« Laleinleche nicht ein itU, sondeni Hör zeigen müfste, 
mi &d fcefaieo Fall in I« ? eratiimnielt werden itönnte." 

I) Die Wdrler auf ««179, ^^^n'i^ Unter deren Anzahl gibt 

n gffliig, die sicber von Verben abgeleitet sind. „Man könnte deihalb 

nriWfljt annriimen, dafi die, neben denen «ich keint' findfn, nach der 
Analogie jener gebildet wären*' (p. 4). Nach cini{;en zwt i fr Ihiifteren Grün- 
^ dagegen folgt p. 6 f. der Hauptgrund, der allerdings entscheidend ist 
«4 aas der Vcigmcbung nit dem Lateiniscben gezosen iat. „Den grie- 
cUtcbrn Bildungen auf «riy«, ijT^Ct mtfji treten im Lateinisclien die auf 
Ifu, verkGrzt d«, gegenüber, welche den Bewohner einer Stadt, einen 
mm Range oder Cla«s<» angeliörigen bezeichnen", z B. decuninf^Sy vo- 
ürilttj oplima(e$ 11 s. w. Dafs dieses Suffix früher ausfjcdelmtcr gowe- 
KB ist, seigen weitere Ableitungen wie aquali-cus^ aguüti-ii», Jluoiati-' 
flUf ßm9imii4U u« a. w. niii dwaelbcn Bedeutung. Ebenso wie rorhin 
ki « ) niula niaö auch hier anerkannt werden , dafs es im Griecbitchen 
>uc!i Bildungen auf orii«, gibt, welche durch ein aecundiren 

^uftx gebildet sind. 

Da et also ein scctmtJärra Stiffix tijc; gibt, so fr.igt sieh? wie ist es 
iEU unterscheiden ?on der iibrigen JVlenge der Bitdungen auf t;;;. Er- 
itens: vor geht ein langer Vocal^ der den Accent hat: «, ä, f^, w. 
Sweilena: nii darf eine Nebenform auf tiiq vorkommen. Dritt ena: 

Bedeutung mufs sich als rein von einem Nomen derivirt kundgeben, 
J B. Ton dem hcrsfnmni<'rid, dnzn £»e!iürig, dem riluiliili und iln»? spiond, 
fon wr!H»eo! die AMiiiniig p«niacIU ist (p. 6). Sodann wenirn /.uerst 
4ie nicht bierlier gehörigen auf abgesondert (p. 6 f.), weiter die auf 
•»1%. ifTijc «Tiy« (p. 7 f.). 

Khe nun weiter die Untersuchung Uber den Ursprung dee SecundSr* 
wMiii venmdit werden kann, mulii erat ena die Bildungsweise der be- 
iRSenden Wörter untersucht werden, zweitens ist die Oeschlchte ihrer 

V^fHrnhinf^ im Grierltisrhrti zu geben. Für das Erste werden die Wör- 
!(r nach ihren AM( iinngd möglichst vollsländig aufgezählt. W ir geben 
<bTon zum Verstän<inii6 immer einige Beispiele. 

1. • + Ks tritt an consonantisch auslautende Themen, und 

tm an die Form dea Wortes, an weleba die Gaauaendungen gefügt wer- 
o^aTlfif«, jaUantxfiZt tiitarhifi» Eittfgo UnrfgelmlUUgkeiten p. 9. 
ISs tritt an dan ?Cfatnmnielle Thema: ßrUnt^^ i&ritfiq^ i^iij^/rij? von ßi- 

h;. /^rf;, T^»i}^C« fiusflel und t mit t zu i ward: UQthr^c: von 

'«f'/» ^0 ß ausfiel. Es tritt an vocalisch auslautende Tliemen, 
y« • + » ~ * , ebenso *-|-«=s«, i;-4.«ssv bisweilen: aatlxfi^^ d^t'^Tijc, 
•f^c. Ehiigo EinieNieiten p. 10 f. An Themen auf o tretend, wird 
^^iaBf! tt|v|t^, «i^ci^/ti;?, //ffllriyc, /HvMi}; u. s. w. von o^po — aiß~ 
— fifiXo " ft%t&o. Ohne Ausfall des o: odo/ii;;. Das 0,17,«» der 
ftamiua zu oc wird abgeworfen: auxiti^i;, af^motttjq, ^x^jv/t^c ?on 
stM, o^t;^ ay.rvr]. Aucli liicr gibfs at*A«^fi;c neben aiUij^^*: (p- ^•)* 
Aa Wörter auf lo«;, <o«, i^, oi^ tretend, füllt das o des Stammes ab und 
«tliann werden: «l/nf^i Xtßrtqi fUoct liftq. Ändert 

«iif «Milan noch p<14f. 
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11. Bildungon durch a, 17, -i- ti;^. ^yVleae weit weniger oft 
gebrauchten SufBxa sind fast ganz auf d«o Autritt an Stamme* auf o«, 
th o9 betcbrfinkl, und iwar immer so» dafs dieeet von dem SulBzvocala 
▼enchkingen wird" (p, 15 f.): dytXdxt;(:, aiUi^ri;«;, yv/twifr^ty X'^Q'l^^i» •JV»" 
irr. fT^T/fwiij?. Fornor antretend an Wörltr auf to?, *o<;: nyt ifitrjq^ yrii}- 
xi;,-, dyytXtoyir^::. Aus d»?n letztem Beispielen, ?on derun eine ^rofse 
Menge p. IG f. gegeben werden, gebt zugleich herror, dafs daa i nicht 
4eni SurBs angebSrt, Mildern den vonoalieg^nden Thema. Hieran aclilin» 
Äm aicb mit \'erkOnung dea dem «ifc voriieifchenden «f» m nocfa andere 
auf nt^:- n^t'rr;^, ff vXixrjq^ otffq: &^ivtfq, «oloriK, die Ton «mm«» ^vlo», 
driftoc, loior kommen (p. 19). 

Das Zweite, das oben noch als ein nothwenüiger Theil der Unter* 
aochung aufgeateilt wurde» oXmKclt die Gntwicfcelung^gescliieble dea Suf- 
fixes, wird vom Verf. nur In einigen wenigen Bemerkungen abgemadlf, 
da er ^ci iNt Snmmlun«^ nus >}fw l.cviton dazu natürlich keine Hflt^i^cn- 
heit gehabt hat. iiierin liegt allerdings eine Einseitigkeit, <!a vielfiirli nun 
keine Scbriristeller mehr gelesen, sondern nur Lesica gewaizi und ^Vorte 
gesammelt werden. Wer ee fn dieaer Weise treibt, der wird allerding« 
bald nicht roelir Orlodiisch verstehen, sondern nur gritcMscfie ^^'o^to wie 
ein I.exicon im Kojtf«' bähen nach gewissen Huhriken. Hierauf gilt Lo» 
brrk*s Tadel im vdilsiert Mafse (Pathol. fir. Sernv «•l»'ni. I, VII): jyMexMo- 
Janttis isiiSf qui cunsuitt* Uxicit ei compendiis vfinunlihn» tibi grae€€ 
teim tiimiwt f# jüm mittü kabeiüg per eeMum linruat vagantur, mmt 
inUto.** Indeaaen mUasen solche Arbeiten wie die vorliegende noch 
viele gemadit werden, und mit dem Uebrig^n mag aicb je«ler aellial ab- 
finden 

Der zweite liauultheil behandelt dio Entstehung des Suftixef itj^, 
leb kann davon nur nie Reaoltate geben, da die im ßinxelnen aebr vor- 
sichtige Beweisftibrung auch andere SufBzm ausflihrticlier heranliebt I>je 
Summe der bisherigen Unlerffuehungen war also die, dafs es erstens im 
Griechischen ein secundiires Suflix tij? gibt mit den Torhergehendfu Vo- 
calen <, a, 17, «#. Zweitens diese verscliiedenen Formen des Suflixes sind 
unter sieb in der Bedeutung gleiebwertbig un<l treten weelutelaweiao für 
einander <>fn. Drittens a!ier aind die Formen, auf die ea allein ankommt, 
fiir die weitere Untersuchung urj,-, an;?, denn i;t»jc, «njc sind nur laut- 
liche DifTi-renzirungen der letztern. Viertens finden si« Ii diese Suffixe mir 
im Oriechiüchen und lateinischen, nicht im iSanskrit und anderen Schwe- 
aterspracben. Driiekt man lien letzten Satz bisloriscb aus, so lautet er: 
„Daa Suffix ist erat entatanden zu der Zeit, ala aicb Grieeben und Rd- 
mar von den Stammgenossen getrennt hatten.*^ 

.,'\Vepn ninn dns Suffix weder in < -f- respecl. aH- ti;? «erlegen kann, 
noch ein ganzes Wort darin sehen darf (vgl. p. 22), so liegt es nahe, 
einen andern Versuch zu machen, es in «r und ar -j- ijq zu tbeilen** 
(p. 23). Indem nun der zweite Theil zuerst betraditet wird (p. 23 1), 
ao ergibt sich (s. Buden z Suff xo$ p. dafs i;«; die Bedeutung der, 
«iner hat, also das Kinzelne brdiMifef: nfnl fJir den ersten Tbell 
(p. 24 f ), dafs er die Art, das W esen, iias (lan/e, die tvemein- 
schaft bezeichnet, d. h. dalii ir und ar Collcctiv- und Abstract« 
au ff ix ist (p. 2S). Dieaalbe Bedeutung haben und «1^, ilio ja go- 
wöhnllch Feminina bilden (s. Budenx Suff, »nc p. 59 ff.). Von p. 26 
— 30 folgt c'wf f'in:!c)ienf?r> f 'nf<'r«?Mrht!nir üIht diese letzteren beiden Suf- 
fixe zur Hestätiguhi» den V orliergehenden. W eiler: es «ind aber die Suff. 
«T, at jenen «), identisch^ sie stehen so zu diesen, dafs die letzteren 
nun den enteren abgaaehwücht aind (p. 30—34). Bingeaahallct itt vm 
p. 34 — 37 eine Erörterung über den wahrscheinlichen Ursprung der 00- 
genanntao laleln. ft. Declin., der Malier durcbaoa dunkel war iwd uigu 
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nQg<?nil erklrirf l^ndlkli foIgcQ nocb bit siMB Scbiluie f. 42 eio%e an- 
dere analogiflche ^iifTixa. 

Di« vonuigegangeiie Arbeit von Bilden^ über mos babo ich noch 
ttiebt gelMcn, 4er Anieige 'denelbeo nicb von Leo Hey er in 7. Bande 

der Zeilsclirift für vifgl. Spracbf. gewahrt ihr Sludium ebenso groÜMn 

fii-niifs und \'rr£nüjipn an der hesonnen<»n Moihode^ Wie die biennil an- 
gezeigte und tiL'slens em|>folili'tK> von Bühl er. 

Zum Schlüsse nocl) kann ich nur den Titel einer einen Ihcil der 
voriiegenden OnfersvdHingen angehenden Schrift erwShnen: De 9oe&hU' 

Iss graecity Maxime paronymi t, in {rfi<; locus alter, qui eii 

de ii g nificn t i o n ih u s (26 S. ) von F. A. Brandsläler. Daiiziger 
Frogr. lh^8. Ks wrin- interessant ijewi'gon, zu sehen, wcichü Hcsultsle 
eine waiirsehciniich doch auf luterpreialiou der iStelien gegründeie Arbeit 
ergeben balfo. 

liailc. Hugo Weber. 



IV. 

Julii Frontiui de aquis urbis jRomae libri II. RecensuU 
Francisens Buckel er. Lipsiae in aedibus B, G, Teuln 
neri. 1868. XIV u. 54 S. gr. 8. 

Jttltni Fronliout, dem Verfasaer der Sdirilt de aqui$ urbU Romae, 
wir YonNerva daa Amt eines Aubeber« der Wasserleitungen Roms Uber- 
tragen worden. Wenn die Versorgung grofMer Städte mit dem nicht nur 
zum Trinken, sondern nurli ^u and« r\veitigem («ehraurhc der Einwohner 
erforderlichen Wasscrvorralh überall und unter aiieu Umständen ^u cien 
weaeotUcbsten Aufgaben einer woblgeordnelen atädtiacbeo Verwaltung ge- 
bdrt, ao ist dies aua naheliegenden Gründen in atidlichen LSndem noch 
mehr der Fall als in nördlicher geirgenen, und war va^ wenigstens in 
Griechenland imd Ifaffen, im Allertliuine tn fa"«!t nofh höherem Grade 
als heut zu Tage. Daher gehörte nauientlich in l^om, seitdem die Stadt 
sröfisere Dimensionen anzunehmen angefangen hatte, und die von Altera 
her vorhandenen Quellen und Brunnen lUr die hnmer waehiende Einwoli- 
ncrzahl nicht nebr auareicblC) die Anlegung von Wnsst rieilungen, welche 
7Mm Theil au« «eifer Ferne das kÖ<itliche, krystalllieite Element in die 
Brunnen und Biliiiltcr der Stadt führten, nicht allein zu den nothwen- 
digsten, sondern auch zu deu volksthümlichsten Unternehmungen. Er- 
Bwilt doch Fronlin selbst, wie eclion der Erste, an deeaen Namen eich 
der Ban einer röminchen Wasserleitung knilpft, Appius Claudius Caecus, 
deiaenip, wdrher auch die Appische Sira^o {:'''>iT"t l'nf, »hirch Arglist 
und eilerunaen aller Art sich allein lien liuhm eines Ljnlernclunens zu 
•kliern auchle, den er eigentiicli mil C. Plaulius, seinem Collegen in der 
Ceneor, hitfe theilen tollen. 

Der Wichtigkeit der Wasserleitungen fiir Rom entsprach die Bedeu- 
ftin:; '!< r StflltiMfr »M'nes Voratelirrs der-^f^lhen: die Aufsicht ühcr sie wurde 
imnifr nur aii>:*'Rehenon Männern übertragen. Von Nerva iifior die Ver- 
iraiiung derselben gesetzt, liefs Frontinus es sich vor Allem angelesen 
aein, akh oetbal Uber Art und Umibng den ihm tibertrageoen Gcaebifta 
KMM iD Tmcbiflbny um nicht gen9tbigt lo letn, aicb aue Unkaont- 
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nifs iIeMen»*n auf den gul»»n Willen An>!ercr zu v»T?a^5en Dtp Fniffvt 
«liVsor Studien isl die Abliantliung de aquU urbit Honiae^ nach <li s Ver- 
fassers eigener Angab« mviir noch xur eigenen Belehrung ata mm Ge- 
braadi IQr Andere bcetmoit, in welcher anleer der BeaeidNiung ilce N*- 
fliene 4er Erbauer der demaU vorhandenen neun WneerieiloBgcn Reaa» 
dee Jahres der Anlage i"i^rr cinzi Inen nnil des Orfri?. von wo aus die- 
selh^-n der ffitiptslatlt iliren \\ :i '>«;( f Bedarf /.uführlen, auch RpeciHIc An- 
gaben über aile «liejenigen Verbaliniase nieilergelegt sind, deren Kenntnift 
damala für die Verwaltung der Waaaerwcriie noäwendig war und neck 
lieote für uns in vielfadier BeilelKin^ vnn Interesse ist. Wir rechnen 
dahin z. B. die Bestimmung der Wasscrmasse, welche durch jede einzelne 
Wasserleitung horjtugefiihrt wtirf^o, wit» vie! davon öflVrHirlipn , wie fiel 
PriTaUwccken diente, in welchen Hegionen der Stadt die Brunnen und 
sonstigen Wasseranlagen ?on jeder aus gespeist wurden, und andere An- 
gaben ikniidier Art. 

Sämmtliche Codices, durch welche Fmntin^s Abhandlonf äe aquii vr- 
bts Hnmae auf uns gekommen, haben ihre gemeinsame Qnetle in einer 
in der Bibliothek des Klosters auf monte Catiino aufbewahrten Uand- 
Schrift. Ueber das Aller derselben weichen die Angaben nicht unwesent- 
lich von einander ah; dena wihrend der Katalog der KloaferhiUiolhck 
auf monle Camino selbst die Entstehung des belreflTenden Manuscripts 
dem Knd«! d«»«? II oder dem 12 Jahrhundert zuweist, selzrn Andere, wie 
es scheint mit erofserem Hechte, den Ursprung desselben das Ende 
des id. oder den Anfang des 14. Jahrliunderfs. Wie dem aber auch sein 
■if, daa steht unbealritten flBot, dalii alle Qbrigen hekannten Handachrif-' 
Icn der betreffenden Abhandloog Frontin's, acht an der Zahl, auf den 
roffrx CaxntnfTffin n\n ihren genieinschaftlirlien T'rsprtmg zurückzuführen 
sind, und »laiier keine von ihnen an \S irlh tm I Anstdien diesem ▼ergli- 
ehen werden darC fSleichwohl hat keine tier früheren Ausgaben, sich mit 
Koaaei|ueni nnmitlelbar an den codi» CettuMiisjt anlehnend, au« der 
eratcn Qoalle selbst geschöpft. Ea ist daher ein dankenswerlhes Unter- 
nehnif^n Herrn Bficheler's, uns mit einer Atmua^e Fronlin's de aquii 
urbi» Homae zu lte»chenken, welche, auf einer im Besitz der Unn erfsi- 
titsbibliothek xu Bonn Itefindlichen , äufserst sorgfältigen Abschrift der 
helrelTenden Handachrill auf montt Cütdno ruhend, tooi ersten Mal« ei- 
nen kritiaeb nSgliehat genauen und zuverlässigen Text bietet. Der Herr 
Ilorntj^^eTier, welchem Ton lian J^rliriftlichero Material aiitserdem noch 
eln nrills Ulf dpr Bildiothek zu Bonn nnfbewalirte Ahschfiflen des codex 
Lri/ina», weicher sidi eng an den Caitintnti» anschliefst, und des codex 
FMktmnt der von geringerem Wertbe ist, lu Gebote gestanden haben^ 
bat aidi der Lösung seiner Aufgabe einor neuen britischen TexfcnrrceB- 
«!inn erklärende Anmerkungen sind dem Buche nicht beigegeben — mti 
grofser Umsicht nn l Besonnenheit nntfr^n^en. «o dafs \h-f. ki^nm an we- 
nigen Stellen einer anderen Lesart ais der aufgenommenen den Vorzug 
vindidren mdrhte. JedeBfallt hat aicb Herr Büchel er durch die ror- 
stehende Ausgabe den Dank aller Freunde Frontin^a erworlMn, dcaeen 
Veratindoiia dnrch dicadbe weaenlUeh gefordert werden wird. 

Nea-Ruppia. , KSttpC 
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Zur Kritik des Aescfcyla». 

SMitai ytgitii Thcbtt V. 18* 

Dm teatologiMiMa Aotdncit 0jr«vT« iror J«k«v«« totlto mi tai Ae* 

•cfajlus kaum zutraneo. Wm beifst aber ferner navionitt (nicht einmal 

-» ntrff i'ftj) . und kann mnn es füglich mit orlov verhrndrn ? Also „das 
ganze leiden drr Erziehung ganx aufnehmend oder heberbergend aoU 
Ae^jrlu« vom Valeriande gesagt haben! Hier hilft meinet ErachtMi« 
kdM vodi «o kOMtlidie InlerpKtatkm, es malt aitf ander» Weit» Ralh 
geadiallt werden. Glücklicherweise steht In G. und VM, 1. 3. ngo^do^ 
MoviTrt imr) im Colh. 2 Mnn inva^rrrt. Daraus ergibt aidl^ aOfW icb StlM^ 
die Befceruog di's \'or«es von selbst, nrimlich: 

Das VatpTlanrl als (fdraTti rooryo? (V. 16) sorgt nicht bloi für die Nah- 
rung der rftoi /^nam; tv/tttti nidut (V. 17), sondern bat ao^wrdem noch 
die canM MQIm der Eniebung „zu erwarten**, 
ucbai wir jdit tu dan fdgtoden YeraeD fibar: 

«ftfToi'c o*t»c jf^o« xf^fi 

Was soll hier der Acc otmyr^^a; amuAy^d^W tvtnov«, da Itf^fciT* sein 
Object schon in i (or(; ^(iioKTac hat? Dasselbe fühlte auch, wie es scheint, 
Hermann, wcno er tax V 20 hemerkfe: sirn^alari nttrnclione dictum 
tU Tittrtovi oTtvq ^ivouf&t. Dazu kommt noch ein nicht noerlieblicbery 
Mtriidicr Uabdstand, an dan V. 20 leidet und auf welcban Dindorf 
<9«wt p. Uli) hinweist atlt den Worten: mte tmUtmm fHÜämmt in* 
terprete$ ^mid Aeickyium movere potuerit ut vermm fietrei ex trtbuM 
pmrfihv» nerjunUhu» compotUmm, quod trßgici 9itm jpaftva fscai dlt* 
ditu Optra quaerere toUnt, 

quum im pr^mptu ttut H tententia apti$tima ei numtru ^piimii tcri- 

Ure, 

MMbr. t J. «jwMlatwMt«. «IIL 1. 10 
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Ganz mit Recht, nur Schade, dnr<? nimlorf anf hnlbcm Weg« «leben 
geblieben iet. Die gan'ze Stelle mufs nhmlich so iieifsen: 

V. 25: ip mvl rtoftiöv nai t^gtaif^ nvQOi ^^X^' 

Auch liier kann uns einr kiinsfliclic fnfrrprcfafion , wie die von Her- 
mann versuchte ,,praeler nigna cx igne cnpta^\ nicht genügen. D«ge- 
geo erregt Hitschl''s von Prien gebilligte Conjoclur: 

abgesehen von der Gewelteamkeit der Aenderung, noch nnnclierlei Be- 
denken. Braten« tot die Geoeti? form ^dovi; bei Tragikern nicht nacbweit- 
bar. Ferner beifet „der Augen I.icbt*' niclit schlechtweg tfaoq^ sondern 
i^anc rirnarwvf oaour (Pindar); wohl heifs»'n ,,die Augen'* abs. qata 
hei Homer und späteren Epikern. Endlich läluut der Zu»atx „ohne drr 
Augen Licht** geradezu den Gedanken, weil Eleokles das vom Seheraua» 
sprach hergenonnien« Argument, deaeen er sich bedient, um die Gefahr 
als eine unzweifelhafte darxuslellen und die Bürger zur Verlheidigung der 
Stn»1l anzufeuern, durch jfnen 7nsnfz {^t-wi^gerniarscn ieihst alisclnvächen 
uüriie. Von anderen Versuchen, <ier i>leilü durch Conjectur auf:cuhelfen, 
keunc ich nur den kaum nennenswerthen in Schwerdt^s Quaest. Aeschjrl. 
erlt S»36 »«ao« d//«, mit den ich nicht« ansolbngen weif«. Ich denke, 
die I.e«art nvQot; beruht auf einem Scbfeibfehler, wi« e« «olcfaer ins Med. 
nfabt wenige gieM, und «oUage tor «o lesen: 

TJt'pa erklärt auch HcRyrhin^ liiirrh döXoi;. Eteokles hebt also zur Be- 
kräftigung seiner Aussage hervor^ dafs sowohl die t//i>ij des Tirraias 
(V. 26), als anch er selbst ein aarrm difavinq d. b. ein rtumf «sfoac 
dl/« ist 

V. 254 fgg.: 

tv SvvTi'/ovTuy ua^ noXttuq aiamafUmfit 

fttlXoiati' fx'f tin<rfTnvt rt<; ffTifaz öiüiV, 
Tai'^ox rn> on Tac; &taiait , «<)' /;i<i'/n^o» 
&il9Uy rgoncM», dniwr d* ia&fifiaia 

roiavT* tnn>xpv irsA. 
Diese kürzlich von Ritsehl im Sommerkstalog 1857 mit vieleoi Scliarf- 
sinn hehandelfe Stelle schreibe leb jelit nach wiederholter reiflicher Er* 
wägung aller Momente so: 

iyat dl x<**qa^ toI( noXiaaoxxfi^ ^<0Ki 
mitovoftoni Tf ndyogät inuiHonot^, 
Atqnfiq Ti nfffvStt »v&ax* *l9fi*iPov Xfymt 
tv ^vrtvxirrvp xal noXtu^ arao.afikMiSt 
ftflXoifftP aifidaaovTrir; ^frrta; £m wv, 

^iftfi*r* vgomüa noXtfitm* d* ta&nftaxa 

9v^\ffn TtQo VOM» iovQinXiix^* «iyvoU yo/telf. 
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*E<ntaq ^vw9 ist analog dem honx l i^rlicn ßwft^ ^v^§tq, Diacb jieiB 
Aendorung wird einerseits die lästige Wiederholung ^töiv — ^toUnv g«» 
hoben, andrerieils erhallen dit» W urte tavQOKxovovyjaq &ioiaf eine Stei- 
gerung, iodeoi der Dichter nunmehr von den Opfcrallären zu den Göt- 
tera ütcfgebl. T^nam noUfämv ie^^ttta tmA widricim Aonium ve- 
HAmflf«. Diese werdeo, damit man nicht an gcwöhnh'ebe veaHmeuiMf 
fondern ao tfoiim denke, noch näher be/eiclmt'i durch den Zusatz dov^ 
rtlrj^* ayrot^ roitoTq = hattit percuua pro sacrit loci». So glaube ich 
nimlicb jetzt nach Anleitung des Paris. weicher statt der Vulgata 
offVK do/ioK die IiCaart a^^roi? vofton bietet, und twar lur Vermeidung 
der Tautologie {vqo vtMv — ayvoXc; 6öfiotq) schreiben zu muMen. Im 
Uebrigen verweise ich bei diustT für die Kritik sehr lehrreichen SMl% 
auf mpine Programm - AMiandliing dr priitino ordine rersitirM ftforim- 
4am Jtschj/horum. Conilz Ibbl (auch Berlin bei Gärtner). 

V. 271 %g.: ytlvowc dl ««^d/a« /cI^iimm 

TOP Oft^tmtX^ Ifwr, xxL 

Slatt des abgeschmackten na^^m^, welches vielleicht dem vorhergehenden 
Verse (fo/9w d* or/ i'rrröWf» x/ap) seinen Ursprung verdankt, habe ich 
Ki^C als das einzig l^ichlige, wie es sowohl der Gedanke als die Ot- 
genslroidba mil Notbwendigkeit erfordert, leiion lingst gefunden. Was 
oeüst ab^ ferner X*^^^^* toQßo;. und was hat die Furcht, welclie 
«^onst immer nur das Epitheton ,,der Blafsheil" (xi.oiQÖv diot bei Homer) 
mit sich ftihrt, mit dem Feuer zu scltaffen? Tnd von diesem l^unvQoi'fft 
Tttf^^oc soll sogar der Acc. TOf ufttfitttx^ litav abliängen! Ich fiir mei- 
nen Tlieil erganie lieber bei C^^mmm» einen aUgeemoen Begriff, etwa 
<((>na, oder ifA (vgl. Agani. V. 993 XimnvqovfUHiui ffCfdg)» and aeliidbe 
die Stelle to: 

fii^iftrat l^uni ()oi ffi xaqßtip 
Ter a/i^tT««/^ Xt(ä»j «yA. 

V. 375: oeric ßo^r edhgt^q e^f a/rci fiivmw» 

Slatt des Hermann'schen ogyahn fjlmp vermulhel Joseph Frej dSr 
Au^. $choL Bfed. (Bonn 1837) S. 9 t7(^>ynai xkimr^ das letztere nach 
Tyrwhitt's Vorgang«' l's nhf-r ttn/wcifelhafi die Kampfbegienf«*, 
weldie das tertium comparalioni» /wisclien T^deus und dem Slreilrols, 
mit welchem jener vom Boten TergUrhen wird, Mtdel. Vgl. V. 361 /la^ 
ym» miA itax^a Xthßftiwn^ und V. 373 ftaxn<i igvp* Hierbei ist das cl^ 
yftat nicht blofs ganz unwesentlich, sondern 80gar störend. Denn wozu 
wird dfls ^^trfirrofs noch j.aufcchalf en nnchdero dos Srjjnnl schon 
gcgelten ist {x).i>mv) l Etwa damit es nicht durciigeht? Ist es ferner über» 
haupt nur denkbar, dafs der Bote seinen Beridit Ober Tvdeui, den er 
nodi dam ale den geAhrlichiten allen Übrigen feindlichen Führern Toran- 
stellt, mit einem so nichtssagenden tX^ytrai abschlofs und hierauf also 
f^^rtfnhr; rfv' dmiciln-; loidrl Totde könnte j.i ir> diesen» Falle nur 
beifsen: 05 tt^ytrat. Ändere Besserungen dieser Stelle, welche auch nur 
einigermarsen genügten, sind mir nicht bekannt. Daher sehe ich mich 
denn genöthrgt, nochmale auf die meinige zurückzukommen, uSnlich oQft^ 
/Mf^tro«. Vgl. hierüber Rhein. Mus. XI. S. 304. Ich habe nur noch zu 
bemerken, dafs der etwas sehwerniUfcre und unpewöhnliche Auican? des 
Verses | _ ^ -) mit dem Gedanken durchaus im Einklänge steht, da 
bei nicht an ein wirkliches Rennen, sondern an die An- 

flrengung, weldie dm auf den ScImII der Twmft^ narrende und aich vor 

10* 
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UnKciuM bianende RoA zum Aufbruelic ntclil, tu denken itt. Einen 

nicht ganx unbedeutenden Belfj; für unsere Besserunp^ c!eht endlich noch 
die bandschriftlicb Überlieferte Ditlographie dieaes und des vorbergeben- 
den Yerae«: 

. • • nlpn ftkmp 

• . • oonahn nt'vuiv 

oq/iturmv ftint. 

V. 481: q:t)ßo^ ya.Q t-i^r] TtQnc 7tv).at<; youi/Cfini. 

Mit Recht hat Ritsclil in dem Ictzlen Hefle der J ahn'aclien Jahrbücher 
S. 771 diesen Vers gegen die Athetcie Prien''8 in Sdiutx genommen. 
Aber lellaam genug bleibt inner der Auidnick <fnßo^ no/tite^xm. Ich 
■ebreibe daher: 

V. 600: <fd*l d> atyar tj Xiynv rd xtU^ta, 

Weder iit die Umstellung Rittebr« 8. 787 a. a. O. •tallhaft nach iunm 
man die Conjeciur Prien'«: 

billigen. Jener Vers gibt nur dann einen hallbaren SlDOy wenn man Um 
auf Eteoklea »cibsl bezieht. Man schreibe also: 

(fdtit dt entspricht dem V. &96 vorangegangenen Sonw fiir. 

Auch hier hat Rilacbl S. 773 die Alheteae Prien*« nit Hecht zurtick- 
gewieaen. Bbenao begrflndct erscheint die Aendemng dee nifnßkfutmxa io 
n^fOiM^* Ufirt, da nur von Kinem Schilde die Rede ist. f)agcgen kaSB 
ich \ve<?er <lns handsclirirtlicli ülierllefert«" n^Tnun- noch Herrn ann> rrtt- 
^ür gutbeiüeii, und zwar das letztere darum nicht, weil mir die Meta- 
pher (Filtige statt der fliegenden Wurfgeschosse) nicht nor an sich zii 
Kflbn, aondem auch an unaerar Stelle im Monde de« Eteoklea dnrHi 
Micbia BOtbirt ond daram unpassend vorkonnt. Daher acbrelb« fcb: 

9/^* ■»«/'»c 

Coniit. A. LowUaltl, 



n. 

£inige Bemerkuugeo zu iiorat. CariD. IV, 12. 

Obaclion os t;oru und (iar)kbar anerkannt s%ird, dafs aus^c/eirhnete 
Philologen in bedeutender Anaalil sich um das umfassende VerslaiidiuCi 
des Boras aebr grofiM« Verdienat erwnrben haben ; lainer nodi gicbl «a 
SlelleD de« Dicblera, die «loa «ob den biabcr bekamileo ErUlnin(aa 
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aehr o<ler weniger versclueüt'fiu zulassen oder fordern. Als ein theilwd' 
MT Bdff lierflir dfcne für jetit ilfe swölft« Ode «Im Hcrlen Bocbe«. 

Her anter dem in dieser Ode angeredeten Virgil sa verstehen sei, 
«iai ff t. vie B a i t e r bemerkt, nit hf hckannt, und dürfte auch schwerlicli 
emiiffcff wir<!t^n : f!nf^ nhor (h r liorazen befreundete Dichter nicht ge- 
ahnt leij scheint kaum zweifelhaft, wenigstens sind die von Dilicn- 
terpr vni Dfintzer aiigcfübrfen Argumente, woroach Maro angcnom- 
m vttden toll, weotg beweitfübig. Denn wollte nan mich mit Dil» 
l«Bbarger ') den Fall setzen, Horaz habe dieses scherzhafte Einladungs- 
^fJifMchen in früheren Jahren an den Dichter Virgil gerichtet, so bleibt 
ei «loch undenkbar, daf» er dasselbe den nach des Freundes Tode ge- 
fdmättnta und gesammellen Gedichten in «ier Meinung habe einverleiben 
Wiiei, daaii das Andenken an den tbeuren Dahingeschiedenen zu Ter« 
MictünL Aach nicht Bin Yen der ganzen Ode ist für des Andenken 
terstorbenen Freundes nur passend, geschwe^e zu einer Verherr- 
intiunfi; Hf>«?<!flbrn nnj^ethan. Aher ohige Annahme ist auch eine willkür- 
W*e, und Dtjnt/cr s ') Beweis, das Gedicht gehöre einer früheren I.e- 
W»pcriodc des Dicbtert» als die übrigen des vierten Buches, erscheint 
"f^lriioi seHsani; denn eine Vergleiehung unseres Gedichtet mit des 
» fc ht y e f h crgebenden konnte eher dafür sprechen, dafs zur Zeit der Ab- 
&«nng des zwölften Carmen auch die bereits altersschwach gewesene 
i*k lur Ptiylli« ein nun ganz überwundener oder vielmehr überlebter 
StaadMinkt des Dichters sei, der sich einzig noch ans Fläscbchen liält, 
9i 4mH sich und seinen Freunden die etwanigen Sorgen in der noch 
k«m Ubcnsdancr sucht Tcrgesscii m machen. 
Die drei ersten Strophen und der Anfang der vierten scheinen dm 

EH^JIr^rn, n;irfi ihren Anmorl^finiifM zu urthcllcn, keine weiteren Schwie- 
risk»ilcn ßebolen zu hab« n: al rr so kurz auch Dillenhu ri^ e r den In- , 

io lien Worten : ,^am aäett per, cum vere calor, cum calore tiiii*' 
Miucniyit, so bediirfcn doch einige RIowIheitco eine« nm den Er- 
Itäffm siebt gegebenen Aufschlusses. Dabin gehSrt die Beantwortniif 
^■^r Präge, ob die in den ersten vier Strophen angegebenen Momente als 
ft^fbreiiige anzunehmen sind oiler nicht. Im ersteren Falle ist der Sinn 
Wjeßdcr; „Jetzt, wu die Nordwinde wehen, lier Winter sorüber ist, der 
itTiila|ende Vogel sein Nest baut, /ugleicii die lietiden auf die Weidu 
getrieboi werden und die Durst verursachende Hitze eingetreten ist, hast 
^ Verfangen, eine vonfigllche Sorte Wein zu schlürfen, wie du solch« 
rornclimer Tafel zu trinken pflegst/' Diese Gleichzeitigkeit nehmen 
Ink'rprp'rn nn , und so muf» temperare gleichbedeutend mit placare 
^ tranquitlare sein. Aber das ist nicht Sache des Nordwindes, wie 
^^1') zeigt, und deshalb kann temperare hier nur bedeuten ,,(iir die 



) Dillen b orger so Carro. IV, 13: Jfon mi Virgilium nmio fuem 
mscafcnam etl merfidMi, $gd md poHam Virgiiimm c«rm«n sertpf nm 

~ ^^ffjue difficultatrt morendae tunt ex v. 25, dummodo rredatUTy 
^^mtn »rriplum ei*e a jnrene Ff oratio ad Jiivfnem Jirgiliui/t <tnno for' 
***jl4 ref 715; cujus quidem duicüsimi amici memoriam edito ^oit 
eanet koc carmiae quati renovare et celebrare Ftaccui voluti. 

M Düntzer's Kritik and Erkliruog der borasischen Gedickte Tb. 5 
^ 167. Wir gUobcn im Schiasse die unge^iume Frische der Jagend zu fin» 

cn. — S 168. Der jrin^frr Dirhler vrrfcheucht sicli die Sor^t'n mit V'^'^cin, 
^ icaltcrte dorcb das Lied der PbvUis, wenn c5 auch ireilich an Wein 
ÄfcMt ^ 
*) CmsU. 47 init.: J*m ter 0geiii9$ r§feri iepm^ 
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SdilinUirt Torbcrtitco", indem die nit Ende FcUruar emtrefenden Acqui* 
iiodtaJflürBie da« «lern FrtiliHng rorautgebendu Thauweltcr herbiifütiren. 

Mag «tnlK'r »mmt^rltiM oinor der letzten Tage diT Arf[uinoftialzeil, wo der 
fnror atijutfwctialit .siiion iui Aufhören begritlun ist, und die Scbwalbe 
üerciU aakouiujt, aU Tag der Eitilüduiig gesetzt werden, mit dem Inhalt 
des Anfange« der enlen Strophe können die in der dritten und vierten 
Strophe gezeichneten Frfihiingserscheinungen nicht gleichzeitig sein, sie 
trt'trn erst mit dem nach den Ornithien herrsclienden Zephvrus oder Fn- 
voniiis ein. Hieraus folgt, dafs der DidHer in diesen fier Siroplien den 
Zeitraum vuin Scheiden des Winters Iiis /.um Eintritt der Hitze des Uocb> 
frdblinge tchfldert, wobei noch tn beacblen iet, dafa die entworfenen 
Frülilingsbiider in einer der Strophen folge entspreciienden Zeitfolge sieb 
TerwirkÜrlirn Für eine Aufeioanderfolac von Friihünp«- Zeilatischniden 
spricht auch der Ausdruck ^Jempora**, indeoi der Durst durili diese Zeil- 
läufe allmältiich herbeigeführt wird und jeliil, d. h. im llochfrübling, an« 
gekoDiiDen oder do iet. Endlich epricht dafür Jm in der ersten Strophe, 
dessen Bedeutung und Vertebiedenlieit von nunc Haase ') angiebt, und 
bt'ispielswpisp bei Cnrni. T. 4, wo »olrilnr acrii Jiiemg neHst den dnrrh 
jam eirigcleiietcn Friihlingsbildern d< ru Inhalt der mit nunc anbebenden 
Vers« vorausgehl, leidit erkennbar, sq wie die Bedeuluog von nujic sehr 
klar Cam. 1, 37 hervoHrilt 

Anlangend die zweite Strophe, so ist es fraglich, ob sie auf die 
Schwaüie zu he/ielirn sei, u ie die meisten Interpreten irlniih^n bis herab 
auf D i 1 1 en 1> ij r er , der Jani's KrklHrung „hirundo veris nuntia et co- 
mes mdum poiiit" adopiirt, und Baiter, welcher dieselbe Deutung Mit- 
■eheriich*a „kirunäim» «n verit odvemtu freguent poeli$ wnmha esf" 
dofch Stellen belegt, oder ob unter infrlix aoii die Nachtigall vorstanden 
werden roüsRe, ^vie !>iintzer iliifilrlull! l'ecrikamp, der unsere Ode 
leichthin liehandeit hat, seiieint niclit aii^encigt, auf die I.e^nrt ,,//yf" 
gestützt, die ganze Strophe auf den in die Uingeltaube, ualuutbe», giarro, 
Ttrwandellen Ifya in bealeben. Diese Meinung erscheint fast als «In 
otwas matbwil liger Sehen, und dlirflo eben so wenig Platz gewinnen, als 
obngeacbtel allrr Achtung vor Pcerlkanip^sclier Kritik z. B. Cnrm. I, 1 
der mit Quodti beginnende Vers seinen Platz \erlierco wird, da er nebit 
dem darauf folgenden letzten Verse die absichtlich an das Ende des Ge« 
didites verlegte xweite HälAo der ersten Strophe bildet 

Für die Beantwortung der Frage, wie also die sweite Strophe unse- 
res Geillchlea zu erklären sei, liat VoTs zu Virgils Kecbslem I«lvll v TU 
— 81 die erforderliche Vorunfersurluini:; £jefiil»rl, der das jMaferinl in 
oioer Note zu Iljrgtns 45ster labet in der Ausgabe der Auetore» Mt/tk»- 
grmph. Lat. von Sta voran swar grofsentlieila vorfand, aber, wie scbso 
Weicker') anerkannt hat, das Verdienst behlll, jeni s rihersichilicb und 
lichtvoll geordnet ZU haben. Daher iat er im lunachst Folgondoo haupt- 
sächlicher Führer. 

Schwalbe und Nachtigall als Verkünder des eingetretenen Frühlings 
auch im Alterthum freudig begrüfst, werden häutig in der griecbiaehcn 
und rdmiaehen Poesie erwähnt und von oarbhomeriscben Dichtem als 
Schwesterpaar dargestellt. Nach der in der Odyssee XIX, 518 sq. vor- 
handenen iooiacben Sage war des Milesiers Pandareoa Tochter an den 



') Rcistg's Vorlcsaagen Aber iat. Sprachwissenschaft Aom. 419: Jes* 
ist: eher als etwas Anderes gcichithl, Schoo; nunC ist: gleichseitig m der 

Gcfenwurt mit etwas Bestimmtem. 

^) Welcker die griecbL&clien Tr^igudieD. Lrsle Abth. S. 374: U»e Vcr- 
Indemogcn der Fabel bat Voff mit Fleils auseiaanderge<et«t. 
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ftiliriiAtn K6iiig ZeIhM mbotratbety dto ihr gelMiCe« Sdbncta Ilgpa, 

Mcr Itflos genannt, St* uf^tMmqt aug Versehen (1) tö'dtct und in dio 
T(adilifall oiy<)>.-r — dudmv verwandelt ihr kla^enflfs in ertönen läfat. 
Dk alfiVhe Sai;e, in welcher Tlmkydi'tos II, 'J9 oinc bistorjsrho That- 
Mck etkeuot, bezeichnet den atlicnisciicn kunig Pandion als Vater der 
Faim md Pliiidnela, von dmtm Jent Uireni Galten, dem Thrnkerfilnl 
Tfrcnt, im PhokiMlien Daidi« «in«n Sohn Kyt getor, den eie nach we« 
Jabrco wegen des ron Tereus an ihrer Schwester verübten Doppel- 
frerels lödlet imd zum Mahl für diesen hercilef. Sie wird darauf in die 
Nifbligali, ihre .Schwester Philomela in die Schwalbe verwandelt. Diese 
Sage kennt telion Uesiod eben so weifs Anakreon dafs Tereus der 
i|ilir in die Schwalbe verwandelten Schwctier seiner Oattin die Zunge 
■apscbnitlen habe. In dem Tereus betitelten Traiiertpfol des Soj^boMee 
cndieint Prokno als Mntfor des Ilys, dessen Krmorrhmc; vorzn^fiwefse 
ihr Werk ist: i^fo wird, was zwar nicht aus den von \V eicker commeo- 
iirieo Fragmenten des Dramas zu ersehen ist, aber aus der Eiektra des 
DicUcri eo wie aus Acschjlos ') und Euripidee erliellt, in die Nachti- 
fdl, Art entehrte und veraiQainielte Schweater Philomela in die Schwalbe 
ftmadelt Damit stimmen aufser Anderen aucb Apollodor *} und Pao* 
naias an melireren Stellen ülierein, so wie unter den altem Lateinern 
Virro, der die Allisrhc Prokne in dio liisci/iia lafsl verwandelt werden. 

Eine Abäoderung des M^tlius besteht darin, dafs die Sehwesternameo 
mfantcbt worden, alio Plrflonefai des Tema Gattin ist, die ihren Sobo 
tödiet und in die Nachtigall verwandelt» dagegen Prokne zur Schwalbe 
wird. H jeher gehdrt das von Baiter angeführte Distichon des Pam- 
phllm*), indem xovQrt die von Tereus geralfshandeltc Schwester seiner 
(jattio sein mufs iind> wie der Ziisarnmenhant» xeigt, als Schwalbe er- 
idieint. Diese Fassung der Sage liat l^ruperz ' ) und sieber an /.wei SleU 
Im Virgil, nach welebem Philomela als des Tereos Gattin diesem daa 
fottloie Mahl nebst dem, wie Weicker I. I. nachweist^), aus des Itys 
liftsebnittenem Kopf und Füfsen iMitelicnden Geschenk bereitet, und ata 



') Henod. Op. 566. Tor 6^ {^AgKTOvgov) //t t' oq^Qoyofi TlavdtMA^ J^o 
AdSan. V. H. XII. Afyu 'HfftoSoq T^f a^nra ^wni^ oQrt&wv 

vip itMhovat dm nä&oq to h ß^atctj »araJoi^fiijO-irf %6 ti^ t6 dtinvov 

') Aoacrcon Xll» vro durch {tnnq^qtauf^ qiamt^ man vei^lache damit 
Aeo. VIII, 456, die rieht ige Lesart OQ&Qo/ati bei Uesiod gesichert Isfi 
smial o^&nyoo<; nur auf einen Uaho passen könnte. 

M Sopli. EU V. 107. %iU9oXh§tq* ttq «iqdwr. AcKhjrl. Suppl. 1100 sq. 

UQ(i Agam. 1132. 

*) Apollod. III, 13: 

*) PamphiluA io Aoth. Pal. 11. p. 22: 

T6rvs namfiiQioq IJtaiSto^i ndftfioQt nov^a 

*) Propert. II, 20. 5: 

Sott tarn nocturna volucrit funetta gacrela 

Altica CeeropÜM •kHrgjfU in folii»> 
') Vifg. Ed. V!, 79-81: 

Quai Uli (Terfo) Philomeia dapei, guüi dona pararitf 

Quo cunu deterta petierit etc» 
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KadiUgaU um den Veriutt ihrer Jungeo irauert ') unü klagt. Ob die drilte 
Sfldk *), wo Ptakiw alt dcD Bicoco fciAdtich entodMca die SdiwalW 

ist, lilelier gebort, das itt twdfelliaft, da manibm enwafw wobl melHr 

auf die Mutter des Ity» passen mödite, und in di»*sein Falle wäre der 
Dichter einer zwetlen Ahändt-rung der Sa^e crfol«»t, wie auf pleirba Weise 
aucb U%id in der AuffafisuDg des Mythus wechselt. Die von Tereus der 
Zum« beraubte Schvealcr edocr Gallio wird ip beides UjUius-Feivieo 
daniB io die Schwalbe venraadell, weil derai Teae fa eiacai abfeat#* 
beoeti Gezirp bestebeo. 

Efne andere Abandening; dt-r attischen Sac besteht In der V*'rlau- 
scbung der Verwandlung, indem des Tereus üaiiin Prokno zur Schiralbe, 
ihre i&bwesler Phiioaela zur Nachtigall wird. Dieter Form folgt (tod 
deai Griecfaea Agaiharefaidca •) bleibt es dahio gestellt, ob er dicae oder 
die Torbergehende wählt) entschieden Himerius welcher den zeitweiM 
au«<!esefzfen N'achf fgalhrlilaix mit dem Aufschneiden der Zunge in Ver- 
bindung bringt, unter den Lateinern wie spater Hyginus, so früher Mar- 
tial *) und vordem Ovid io einer Stelle") ganz augenseheinUcfa, eben so 
in der s weiten foa Vofa*) aadera erklirlcn Stelle, w« aoent dia 
Nachtigall als Philomela angeredet wird, die wegen der erlitleaca Frevel 
klagt, sodann die um Hen Itv«? kln*:(>nf^t» MuHer. also die Prokn^ oder 
Schwalbe; beide deveritte sollen ibru bisherigen Kla|^en oinsteilen Auch 
die dritte Stelle gehört bieher, was V^ofs unentschieden läist ' Denn 



*) Viif. Georg. TV, 5!! 5q 

QualU yopulea moereui J'hi/omela sah umbra 
Amiuo» queriiur /eiui, quo» durus araior 

•) id. Geofff. lY, U: 

Ei maiUk»9 Ffoem feefaie iif^nmtm ermmtU, 

') Phot. p. 443Bckker: ^ilo^ijlar ft%9 «f^oroc; ilalXa^Oi ftog^^w, 
*) Himenus Oral. XXIV: 'O dk di} uv&oi 6 (r»vö; diei xorio a^ou- 
Tri arfdöro^ tffv ylmTtaPi ov* ftif oil isulffi, akXä fti^t* omn^ uai 

») Martiai. X, 51 : 

lUäH ager, ttttitmr Aauairf, resffVar ef crftee 
toartmi pMg JiUem phrmi itpt. 

Md. f. n ir, 853: 

Fallimnr, an reris praentintia renit hin/näop 
I Kt jnftnit, 7if Y u u rtna rrrurrnt hienu^ 

Saepe tarnen frocne nimium proyeraste querem, 
' VirftM faw Tbmra frigon UitMt trü. 

*) id, am. II, tf, 7mi.: 

Qetd tce/Kf I&marii qmtnrU PkUtmtlm tyrmiudf 

f^rpfffn e*f nnnin itfn qurrrfti nnrt 
Aitti» in rarae misennn (!> certUe Junu$f 
MagnOy ud antiqui causa dolorii itif». 

*) Vofs 1. 1. Aoder4Wü aro. 11,6 luacht Ovid, wie Virgil und die mei- 
sICD RAmcr, die klsfende Philomela sar BInttcr des Itjrs- 

•) OWd. Hei. VI, 433 tq., inabmondsre e68 sq. : 

Quarum pttü miterm isfeai« 
Altern ferfrj tuhit Scque adhnc de pectorr rnrdii 
V.Tcfttfre notne ; »tgnaiaque nani^uinr plunta etl. 

' *) VnU 1. t. Ovid, ia dessen gau attischer EriaUuog Prokoe xur Mach- 
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Ii le fBlUidi tdiillenifleD Schwaiiifodern der Naditigill durch pfmna 

Didt ai^eutet sein kdnoen, dagegen die Schwalbe hirunäo ruttica an 
der Brüfft einen rofhen Streif liat. \vi<» ziemlich gleichlautend Virgil 
Gwrf IV, l.S sdiiltici't, da ferner dio Alordmale auch nacli «lor Sltllung 
4h Siut &idi auf die zunacbat slehcuiie 8ch%valbe tecta muOu buziebpii 
■iMHi, iit anefa ao illeter Stelle die Schwalbe oder Prokne ala Mut- 
ter uad zumeiat Mdrderin ihres Sohnes dari^eatellt. Dagegen ist an einer 
Tierten Stelle die um den llys klagende Mutter die IMiilomela, und le 
folgt OtiM Iiior der ersten Abntiderung, wie umgekehrt Vii^ii an deeten 
fetxtbfsprochener Stelle der zweilen. 

Au^r diesen Formen der Tercus-Sagc gab es noch andere, die iheils 
«bcstfoeriiehe Beinltdiung haben, wie die Brxäblung dee Hyginus, theile 
ktt Abgeschmackte ausarteten, wofiir das Geschwntz des Helladius bei 
P^pfft!'5 p 531 Bfkkcr < rn lU'weia ist. Dorselbt« sagt: Zetes lioirnlhete 
if* •inlicfaiscben Pandar* os Torhlcr Aedoti, die ihm den Aktvlos gebar, 
veidj«n sie aber aus Eifersucht gegen ihrco Gatten und in dem Ver- 
Mt, der eigene Sohn wisse und begünstige dea Vaters Verbültnilii mit 
ciair WaldaMncn (Uamadryade), tddtet und In die Nachtigall ferwan« 
Mt ann OB ihm Sohn klagt. 

Aus dieser Darlepung ergiebt sich, dafs der Name Prokne zur Be- 
»•iclinung der Scbwaiho so wie Philomela für die Nachtigall woder bei 
|ri«(bitcben noch rümischen Autoren ein feststehender ist. Daher er- 
scleint QHttling's ') hierauf hezüglicbe kategnriacbe Behauptung ala un- 
Hcbtig, und ist um so auffallender, als Uesiod eben so wie Sopboklca 
und alle altern Dichter die Prokne in die Nachtigall läfst verwandelt wer- 
itttj nif aun dem fon Göftling mitgclheilten Frr!c:m<»nt CXXXIX ans 
Ariiao selir deullith hervorgeht. Eben so auffallend ist es, dafsDtilen- 
karger, der wahrscheinlich derselben Meinung mit Ciöttling ist, aU 
Beveia fttr die Scbwaihe die bekannte Stelle aua Born. Od. XIX, »18 sq. 
cilirt, die einzig auf die Nachtigall bezogen werden kann. Ob nun Horas 
<Ke Schwalbe Prokne oder Philomela genannt habe, ist für unsere Stelle 
Tunacbit gleicbgiltig, nicht ao, ob und wieweil er hier der Schwalbe ge- 
<licbl habe. 

Staveren ') läfst es, auf die verschiedenen Formen des Mythus ge- 
staist, ungewifs, ob die swelte Strophe unserer Ode aich auf die Nadt* 

tigall beziehe, oder auf die Schwalbe. Daf^ diese aber mit den Worten 
llyn — infrÜx arin gemeint sei, ciifür fthlt jeder Bew<'js D<'nn mag 
imuu'ftun tii»- Sf hwalhc im Allüemeincn als Frühlingsbote Jinticsolicn u or- 
<leii sein, so dafä deren Ankunft z. B. den Kindern auf Khodos ein Fest 
(vtHete, ähnlich dem bei uns üblichen „zum Sommer gehen*^, die Naeb« 
tigali war ala Friibihigaaanger nicht minder willkommen und gern ge- 
tfhen, wie aus« der bekannten Stelle der Odyssee, dem Verne der Sap- 
pho^), aiH M.irfi il und Pentndin«? *) fiervor|;eht. Dazu kommt, daf'?, wie 
Döntzer bemerkt, nidum ponere auf die Nachtigall, welche bekaoutlich 



tSpU werden fnüfste, fertigt die Verwendlang beider Schwe si er n nit sieht- 

lerT VrrN-gfnbeit unbcsrimmt ab. 

') lUstodi Op. V. 568: navdtnyt<: | Nota fahula est de fVociie, Fan- 
äWftu ßlia Terei uxore, qtiae in hirundinem mutata ett. 

*) Stivcren ad lly- r^l. LS: 4equ€ 6ejie de /iCSCtilMI üc d€ hiruM* 
^**e arcij'i potest Horatit tile lorui. 

*) Sapjihr, fr.Tg. 19 Sthnei<lew.: i^^oi o/^lAo.;, Iftt^otfViOi aijc)«!*. 
*) Pcotadiu) de vtri:. advcnlii: 

Jam Philomela gemit moduli» itt^u impia mater. 
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alljiliilicb ihr Neef uimI iwar niedrig baut, beieer att auf das ^fjlodo^clr 
der Scbwalbe pafMt. Ferner wird die Itvsklage, wie sie nalurgemSb der 

Nr^fhfigall gebürt, dorscllipn ohn^<'arIiU>l »Icr fnannigfachen Abänderungen 
du« Mythus dennoch belassen Atif^^fTdetii ist e.H innvahracheinlirh, dafs 
der Dichter die Ankunft der .Schwalbe zum alleinigen (ilegenalande einer 
Strophe gemacbl habe, wXbrend alle übrigen Strophen inbnltreieher sind. 
Erwägt man endlich, dafs Ilorai sich während dieser Zeil auf teinen 
Sahinum befindet, und dahin seinen Freund ladet, wofür besonders die 
dritte Strophe und properas v. '21 »prerhen, und dafs dies Gütchen in 
einem von waldumkränzten Höhen umgebenen und durch eilten Bacb ge- 
Ifiolileii Tliate lag, eine Gegend, wie solche von der Narlitigsll gern auf- 
gesucbt wird, so darf man wohl anndinen, daJs der Dichter das Sdila- 
gcn der Nachtigall eben so hervorheben wollte, als Sophokles dies tbut 
in der Srhihlerung der reiiendeo Gegend roo Kolooos; man teigleiclie 
Oed. Col. V. 669 si|. 

Dafs die ganie Strophe auf die Nachiigail zu beziehen sei, dafUr 
künote Aescbjlea Suppl. v. 60 und €S «ngeflibrl werden, wo ?i»n der 
o^rr^a aXo/oq genannten Nachtigall gesagt wird, dafs durch ihre eigene 
Hand Ilv'? gemordet ^viinlp. ein Opfer ihres srhlcrbfniülterlirficn Zorn***. 
Uüicughar wären aber itijelix und aeternum opprobnum sehr stark kon- 
traatirende Prädicate der Nachtigall, von denen das letztere jene zarte 
und mitleidaeolle Tbeilnabme günxlieb auescblleJst, die bei allea andern 
Dichtern, mögen sie dieselbe auch als Rindenmörderin darstellen, für die 
Nar1ifit;nl! voHurrsrhcnd ist. \^'anini soll aber Horaz nicht dps Seliwe- 
sterpaarcs, also neben der Nachtigall nicht auch der Schwalbe gedacht 
haben, die an den Gebäuden seines Gutes altera tecta tubU sich eben so 
eia FrOblingslfote beaerbbar nachte, als die Nacbligall durch ihr «na 
dem Walde herüber tönendes Kiageliedl Durch dieae Annahme manifestirt 
sich auch in dieser Strophe die fTora/isrhi« Kunst. Es theilt sich näm- 
lich die Strophe, welche nun ein r)op|)el^emälde hat, in zwei /.iemlicli 
gleiche Hälften, da Ceeropiae domua dem »Sinne nach auch xu infelix 
«ftSy ao wie «vis tu opprobrium gehört, und es sind die Figuren beider 
OenSlde dadurch herrortretenii an einander gerÖckt, dafs infelix avi» und 
fTcfrrnrffn ripprohr! um nm Arifannf^ /xviMer 'Hif einander folgetul»Mi Wr^ft 
stehen, injeiix «pds gegtft dis linde der ersten Halbstrophe, neternum 
opprobrium zu Anfang der zweiten Halbstrophe, eine Stellung, wie sie 
me lateinische Sprache Oberiiaupt liebt. FOr die Selbstindigkeit eines je- 
den der beiden Bilder spricht aufser ihrer Verlheilung in Ualbslropben 
auch die Copnin ,,r/" ' ), wie aus Kriiiier 7.» ersehen ist. ind- m !i(f»r- 
dnrfh sowohl Nachtigall als Srhwalfje jTlt'ichmäfsig als Friililingshoten ge- 
setzt werden, obzwar der Nachtigall als dem geliebteren Vogel die erste 
Stelle gegeben ist; anderseila wtra die im Mytlnia gegebene Ktnbeil bei- 
der als Schweslerpaar durch illrc Verbindung zu Kiner Strofilie vielleicht 
auch (Jiirch rf nach Ramshorn rlirr^rstellt. Analoi; dem et wird durch 
den /II Artfang gestellten Sinc'ilar *) ponif das coordinirtp ViTlirütnifs 
der Subjccie Nacliligali und Schwalbe zu einander, also die gieichmalsige 
Beiiebung derselben auf das PrSdicat, welehea beide inr Einheit ver- 
bindet, sehr genau ausgedrückt, was H eisig und Ramshorn einander 
ffflniend lewcn, wäbraid Zumpt den Gebrauch dea Singular als einen 



') Kriiger*s Grammstib der lat. Sprache 533 Anm« t, dem hier, wlo 
anderwärts uft, Kühner In der SchulgrnnimAtib der Ist Spracbc $. I3S, 9 

fokt: Pw-imshorn l.^t Grammstik §. 179. IJ. 

) BeU;^ § 192, Ramsborn §.96, 2. a.. Zuropt (.373 and Krü- 
ger §. 2^7 Aom. 2. 
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bei Bora* hiußgen, KrQger aU einen vorherrschenden angibt mii Hin- 
weisung auf Bentlej, «läam wdit Belegstellen, darunter Cam. II, IS» 
37 a^ III, 3, 9 sq- 6. 9 sq., IV, 14, 41 sq , aufaer nnaerer Stelle 
BOdi andere, z. B. III, 4, 69. Iiinzii!:< fir;;t ^^rr len können 

So hat denn Horaz die attische S:iL:e in «ler oWu aniiegehfnfn zweiten 
ill»än<ierting angenommen, aeternum upprobrium ist des iercus Galliii 
gleich Schwalbe, imfeHx «via 4ccen Schweiler Pbilottela, unter welchem 
ffaami, wf« Vofe ■) faefeita gelcbrt hat» die Römer sich ?oniigeweiae 
Me Naclrf%ili WMelellcB f fluten. 

Brcsita. R. Winhler. 



>) Vofs Erklärung sa Virgii« id\Ü 6. p. ^7. Es scbetst, dafs die«« 
\or>tciIung dco Rtaicro, die vielicidil Fhilemela für GcMngfrenadiD 
attsdcw, die hc trjchc adc gewesen ici. 



Füaiie Abtlieiluug* 



ScIialwesM* 



Die achlzehate \'er<irinjrijliiiii; «Ii i- dout^L-lteü Phiiuiogt^, »Schul- 
mäimtr uad ÜrieuUUi&ieu in Wiea. 

Bei der Göttinger Versamiulung wurde zuerst <iie VV alil W tens zum 
VcnftBmlungsorte unserer Wandergetdlvctiafl angeregt und von einfiufii* 
reidier Seite mit grofsein Nacbdntrke unlentOtxt. K. Fr. HerBaon war 

et besonder«, der dazu rictli. Aber eine ruliige lÜrwägung aller in jener 
Zeit obwaltenden Verbältnisse, tell»st der polilisclwn. nolJiigfe zum Au(- 
gebcn jenes Planes, der niebt einmal xur Abslimmung; gebracbt wurde. 
Anders geslaftete eicli die Saclie in Bretklau. Zahlreiche Col legen aus 
den reradiiedfneten Gegenden der öaterreidiierben Mnnarcbie waren dort 
ertcbienen, das Band mit dem übrigen DeutscblaMiI «geknüpft, eine Hefe« 
Rtf^^unij desselbPH Ncbieii Viflfn würmrbenswiTll) Da «lie Oesterreicber 
erklärten, die Versammlung wcnle der kaisorliohcn lic^ierung nicht mifs- 
fällig sein, den Uebrigen aber eine Einsicht in das, was dort seit zehn 
Jahren auf dem Gebiete der Pliilologie und de« Oymnasialunlerricble mit 
rastlosem EiOt getebafleii inf, fnlereeaant und wichtig erscheinen muftle, 
so film! ilii» Verli'gunjj der Versammlung nacli Ofsfcrr» * -Ii nl!i;*'m»'lni' 7u- 
ßtimmung. Wien selbst wurUo /um Sii/e des CongresscM gewählt, weil 
die grofsc KaiserstaJt schon an und für sich geeignet war, manchen Be- 
•ncber aus „ Deutecbiaiid und aua dem Reiche anxuiiehen. Und diese 
Hoffnung ii>t nicht ^)■lüuItcht worden. 

Dnn Mitglieder- Verzfichnir-* schliefst mit No. 'MVl a!>. Fi«'ili< Ii lioit 
eine nicht geringe Zahl dersfllien (137) Wk'u st'lli«>t an, von wo Profes- 
soren der Universität, Lehrer der verschiedenen (ivoinasien und amlere 
hervorragende Männer ans versebiedenen Stelinngen, weldie den philolo- 
gischen Studien Theiln.ihme schenken, sich hei der Wrsanimlung betliei* 
lil'lcn. Aus den ver>iclii«'il''ti!'fi Kronliimk-rn der vielspraclii^rn ^lonarrhio 
waren einige acht/lc; TlicilneiHnrr /iiü'grn, und s«*ll»st ilie enlfcrnleslrn, 
wie Dnlmatten und Siebenbürgen, blieben nicht unvertrelen. Aus dem 
iitirigcn Deulacbland waren beaondera viele Seblesier gekommen, was Fr. 
Haasens Bemühungen zu danken ist; selbst entfornlo Stiidte, wie Blbiog» 
Grcifswald. Lübeck, Höttingcn. Frankfurt am Main, Milnslcr, Cöln, Bonn, 
Coblenx, VVic9!)ad('n, M.iin/. Darmstadt, Tübingen, hatten einzelne Thcil- 
ncbmer gesendet, und Dclbst an (iaslen aus Norwegen (der berühmte Hi- 
atoriber Bf u neb aus Cbristiaoia), Eoglaiid (der deulsobe Rdaand« H. 
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Barth), der Türk»'i (unter den Tlieilne!imern der onVnf nlisrijcn Section) 
feliile es nifht. Von Nord und Süd, von West und Ust waren sie ge- 
lunBom, einig in dem Gedanken dci gemeinsamen Strebens und Wir- 
km 

>fui(ern wir noch einmal die Namen, iO IriJt uns zunichtl eine gro6e 

ZaJif acadomisther l.ehrf^r entgegen. Abgesclien von A^'ien. vnn wo nn- 
lurlirli Keiner fehlte, waren anwesend von Pftig Tnnge und tiippart 
(beide aus Norddeutschland berufen), von Krakau du ig, von insbruck 
9<beokl, TOD Breilau Ahegg, BerniCein, Cauer, Haaae, Magnoe, 
SebaiSliiera, Schulte, SCensler und Watteobaeb, von Lelpiig 
Fleischer und Wachsmuth, von Halle Rödiger, Pott und Arnold, 
TOD f^r<"frs>T.Tld flerf/ und Schäfer, von Höttingen W ü s t en f e 1 d und 
I.. >I> vi r, vou üonn Schmidt, TOn Muncben Hniiii und 1 homas. 
Tön iuüingen Teuf fei. Von den l.eileru der (ivronasien waren zufleg<»l 
4ie Sdiolritbe Enk ton der Burg aua Wien, Kral aus Brilon, Cter« 
kawiki aua Lenherg, Paaaevich aua Zara; aus Preufscn die (Geheimen 
Ober-Regicrungsräthe Brügge mann und Wiese aus Berlin und der 
Pronnzial-Srlmlrath Dr Stieve aris Breslau, aus Hessen der 0!»er-S(u- 
dienrath W Qgn er aus Darmstadt, aus Nassau der Regierungflralli Firn- 
faiber aus Wiesbaden. Der oamhaften U^uiuasial-Direcloren (aus Scido' 
MaalleioKllx, Sauppe, Schober, Stinner, Wiaaowa) und I^ehrer 
(Hclbig Ton Dreaden, Fleck eisen von Frankfurt y. a. w.) beaondera 
XU (^eoken^ würde zu weit führen. 

Da« Präsidium wnr dem Professor Dr. 3Iiklosicb, dem Ixriilimten 
Slavisten übertragen und ilim die Wahl einefi Vieeprasidenten ubertassen; 
dit OrienlaJisteo hatten den Hoflrath A. v. Bammer zum Prialdenten 
ftviblt Dieae beiden hatten in Verein mit Profeaaor Bonits, Frelb. 
V. Bttscbmaon, Director Helferstorfer (aua dem Schotfenktoster), 
Prof. Linker und Dr. ei ehe! ein besonderes Comtl*'» gebildet, durch 
welfbeg nllo Einriclitungen rji ordnet und die ganze lagesordnng festge- 
keilt war. Durch den zuvorkommenden Beistand dieser Manner, denen 
dcb gern noch jüngere Gelehrte xogeaellt hatten, wurde namentlieh den 
Fremden der Aufenthalt und Verkehr in dem weiten und belebten Wie» 
wbr erleichtert. Nach dem Vorgange anderer Versammlungen fehlte es 
nicht an Beerüfsungssehrlfllen, von denen vier zu erwähnen sind. Die 
«nte von S^jtert der fniverRilat ist betitelt! Spirilr::ium criticum philo' 
Ugii et paeäagügis Germaniae i indoOonae tunteulum agentihus nomine 
tt weitrümtt tcnltgvrum ^rünU philoBophiei VMobomeiiHmm 4reHteii 
iMinr»/ H. BoniiZ^ Emanuel Hoff mann, profettorei Vindoho' 
fffntfn , G. Linker, prof Craroptensis (27 S 4 ) aufser einer lateini- 
tthrn Ode (von Linker?) drei Aufsätze der gernniiffMi (belehrten. Lin- 
ker' s Abhandlung besctuifligt sich mit der Kritik iiorazischer Steilen. 
Cana, II, 13, 15 wird Thoenui statt dee von Lach mann für Potnmi 
cmpMblencn Thunu» geschrieben »nd dieae Lcaart auch lUr II» 2, 11 
eaiprohlen; 1, 3^ 24 emf^eblt er dam peiMrw pvtmvit oraif während 
ipiir (^ff Fehler nicht in dem V^erbum, sondern in orai zu liegen und da- 
f>ir t-twa iras ZU schreiben schein!; I, 12, 34 schreibt er ac »uperboi 
Ttr^uini fatcit, Aufscrdcro werden einige Conjecturen von Fröbner 
ipd Anelditen PrienU u. A. Ober IV, 4. III, 5 u. 6 besprochen und 
^« aehr gelongene Ueberaetzung von III, 9 mitgetheilt. Die kritischen 
Bemerkungen Hoffmann^s beziehen sieb auf Verg. Aen. VHI, 22 (wo 
ffpercuifo gesehnehen wird). IX, 212 (wo »oltta in dem Sinne ron de- 
XU vetahtt gezogen und id gestrichen wird), IX, »385 (wo adque 
^tmi geschrieben und mit ut ttetit verbunden, datiir aber V. 386 gestri- 
ckcn wird), IX, 390 (wo /affadt alhraf statt •Otmi mit Iwil oMisfnrirt 
vhd), 79 (wo aecMi %frff emendirt wird und auf eine Stell« Ci* 
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cero"55 nus der ersten Catilinaria (c. 2, 4], wo Blalt )nf cufr cJcmfiitem^ 
me etil elementem caipfolilen wird). Bonit^ endlicli beiiaudeit vier btel- 
len aot Platii*« TbcStet und mehrere Stdlen tot <l«r NkomacMeebcn xmä 
Eudeniiclien Ethik dea Aristoteles. Die zweite Begriirsungasclirlft von 
ilf'm plii!nIo;:i<:('hf'n Scminnro der Wiener Tnivf^rsifät i«5t ?if1i(r!l! Sprri- 
jnrn emcn dai lon um — renerahundi nhtuferunt »eminarii philnfo'^iri l 'tn- 
äobonemis sodales {Iii S. H.) und giebt, ohne die Verfasser zu nennen, 
erklirende und kritiedie Benerlrnngen tu Homer (II. 224. Od. d, 193 
— 195), Aeschvlus (Ai;am. 401 Choeph. 166. 760), BuHpidei (Oreet 
758), Pinto (Pili!. 26. D. Euilivd. 277. A. 295. B.), Thuoydidee (I, 9 93. 
III, 8), Strahn, Caesar (B. G. I, 47. II, 29. IV, 3. 27. VII, 47) imd 
Tacilus (llist Iii, 74). Die drille Schrift von Dr. Karl Reichel giebt 
,«Bfadten xii Wolfrem^e Pmiv»!^ (& 8. 8.), die fierte, den deatiHiev 
Orientalisten gewidmete, führt den Titel: Sulaiman dee Oeoelfgeltcrs Tnge» 
hueh auf s einem Felilzuire nach Wim im Jahre 93J d. H. = l.S'iW n. Chr. 
zum erste» Male im Türkischen Üriunnnifexte herauigegehen , mit einer 
deutlichen Ucbertetzung und mit Anmerkungen versehen von Dr. W. F. 
A. Bebrnaoer (gr. 8.). 

Die Eröffnungssitzung war auf den 25. September Vormittags 10 Ohr 
angesctT^t: sie \vurd<* in der ehemaligen arnrlf misclien Aula crlialfrn. wel- 
che erst neuerdings rrsl>inrlrl unt\ Hlt Arnrli'inie der Wi«8ens( hafirn iihcr« 
wiesen ist. Die von üugiielmi gemalte Decke und die an d«n Wänden 
beSndlidien tllegorfadieii Dartfellnagen der vier Foeultlilen eind im Jährt 
1848 nicht zerstört worden. Die vortreffliche 4>M>fdniiiig der sich am* 
phitheolralisch t'rl)ebenden Sif/plätze rrl 'irhlerlc in denj uriten I\niimc 
das V<»rf;fHnrlnir§ des (»»'sprnrlicnen. Das (ipRih!, nirht fremdes oder gar 
feindliches Wesen treffe Itter zu gutem Werke zusammen, trat gleich bei 
diesem erelen Zuiammentreteii lllar hervor, und die Theilnabme 8r. Ex- 
cellenz des Ministers Grafen v. Thun und anderer hoeh^restellter Männer 
gab demselben seine rechte Weihe. Der Präsident Prof. Mi klosieh hielt 
die Eröffnunü^rfdo, Mehr als zwei Jahrzehendf» habe df»r Vf»rrrn Reit 
aeiner Begrümiuug Deutschland durchwandert und überall wohhvoiicnde 
Aafoahme von den Regierungen gefunden. Die FMerung der Philologie 
and die Bef5rderong des wissenschaftlichen Sinnet, welche er sich xar 
Aufgabe gemacht, habe ihm die Svmpalliiefn zugewendet. So lieifse er 
dt»n«»f»!l>f"n auch in Wien herzlich willkommen, und die besondere Befrie- 
digung darüber, dafs der Verein gerade hier tage, erinnere an die neue 
Aera, in welche sein Vtterltnd eingetreten tei. Hierauf giog er in üeber^ 
einetioMBung mit dem Gange seiner eigenen Studien mr Bebtndhinf det 
Themas über das Verhiltnifs der classischen Philologie zu den modernen 
Philologieen. Es gi^bt .<:o viele Philolocieen , at« »•«» Völker j»febf. DI» 
Sprache spielt dabei eine hervorragende l^oile. Die Slammverwandtschaft 
der Völker bedingt die Verwandtschaft der Sprache, des Glaubens und 
der Sitte. Diete Anticht haben J. Grimmst ArbeilCfi Ibtl hepfOodtf« 
dafs sidl Strache, Mythologie und Recht nicht auf ein Volk beschranken 
dürfen. Aber o«? ^Iffit anrb norli ander»- Berührungtpuokte, z B d^n 
Ursprung des nationalen Lebens in der Poesie. Die Slaven haben kein 
nationales Epos, aber serbische Lieder, die in dem Munde dai Volkes 
leben, laaaen tieb tirai Epos gestalten, ohne daft tie Theilt einet verlo- 
rmca Bpot sind. Ein umfangreiches Epos der Finnen ist erst in unsero 
Tagen g^^bildft Dfos erinnert an Hbn!fr!if' Erscheinungen in andern Epen. 
Nicht alle Epopöen sind aus Volksliedern entstanden, sie Hegen aber allen 
Epopöen zu (iruude, und darauf beruht der Unterschied zwischen Voiks- 
and Kuntt-Bpd«. 

Die alte Philologie giebt den modenitn Philologieen melir, als sie eoH 
pßogt, deon tie itt die Erklirerin einet aaf einer nitprfingliebtrea Stiiüi 
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itttbenden I.chen«;, sie ist seit Jahrbunderteri diirHi f)<'n Sr!inrr«?inn und 
die Gelclirsanikeit Wcrtihiuter Männer gründlich und nach allen Hichtun- 
gen b««rbeitet. Wenn datier schon in dem Material die modernen Phi- 
lologiefB vielfach abhiiig^ tincl der iilerea Scbwester, so wird dieM 
iWiiiigigkeit noch mehr in der Methede lierrortrHen. Die Grundaitie 
der Kritili und Hermeneulilc sind zwar einfach, aber sie wollen in ihrer 
An*v*»n<liir(g gelernt und geübt sein Dafs ilic deutsche Philologie nnler 
den nioilernen am h«icl)8t«'n steht, verdankt sie nur der Blüfhe ilcr clas- 
BMci^eii Studien in Deutschland. Diese Bildung hat es den DeutscbeD 
■liglicb gemecfot, euch am andere Pbilologieen sich grolbe Verdienete zu 
crvefheii, wie z. B. um die französische Litteratur. Claaaieche Studien 
«rveisen sieh daher als onerläfslich auch auf solchen Ciebieten, auf de- 
nen Minrhe ihrer enthehren zu können vermeinen. Möge die Philologie 
oder die \\ isseoscbaft Too dem Leben der alten Völker noch lange fort« 
wirken! 

Hietaiif wurde dae Sekrelariel aiie dem nrofeteor Tbomei von Mfin- 
d^n, Director Kl ix «UB Glegaii^ Prof. Hoffmann aus Wien und Prof, 
P. Achleutncr ?on Kremsmünsfcr jjebildet uthJ Prof. Rrmitz er?;tirht, 
io V»^r1retung des etwa verlsindcrh n Präsidenten den Vorsilz in den all- 
gemeinen Versammluitgen zu füliren. In die Coiumis»;ion zur Beralhung 
über den nächsten Versammlungsort treten üchcimeralh Brüggemann, 
BclKuteio, Proieeeor Biete, Oberetodienratb Wegner, Kegierungsralii 
Firnhaber, Prof. Halm, und von Seiten der Orienteiieten Gebeime» 
reih Bern<?fein um! T*rof Fleischer. An (leschenken waren eingegan* 
pen ; der erste Band der tclwlia HoratianOf welche der leider abwe»sende 
frof. Dr. Paulj in Prag pkilologii Vindobonam conventuri» gewidmet 
katt eine Schrift dce Prof. Aechhach Ober Trajans Donaubricke, Gor* 

fea^o Sternbilder und das erate Heft von Corradini^a Auagabe dea 
Offcelliotschen thttauru» linguae lattimt* 

Nach Erledigung dieser notbwendigen geschäftlichen Dtnf!^ erhielt Prof. 
Dr. Halm, Director der Staats- Bibliothek in München, dag Wort, um 
fiericht über ein umfangreiches iiiterarisches Unternehmen, einen theiaU' 
rm iMif nee UHnmtt so erefatCen. 

Uneer Jahrhundert bat coloaaale üntemelimungen, wie den Thetaurut 
iimg. gr.j die Sammlung der Byzantiner, die Berliner Ausgabe des Ari- 
stoteles, CorpHi inicript. graec^ an das sich die lateinisclien an- 
•chliefsen soHen, entstehen sehen. Den deutschen Philologen verdankt 
•Dan die Qiei2>tcn kritischen Texte der Schriftsteller, sie haben die bisto« 
f ia ri i B Ononufik geechaffen, Inechriflenkunde, Synonymik, Ii«iikologie 
^tfikdert; unsere Nation ist also berulen und berechtigt zu jener Arbeit. 

Die Idee, einen solifjon T!te?faiirns 7u brprfinden, ist nicht reu, son- 
dern wiedrThült nn^erri;! und tliirchgesprochen : jedficli waren verschie- 
dene Bedenken, mit dem Plane eines solchen Werkes iiervorzutreten. Ks 
fshian von manchen Autoren noch kritische Texte, die Inscbriften-Samm* 
long hai erat begonnen, die Wahl eioea tOchfigen Redacfeurs ist schwie- 
rig, auch die materielle Seite bedenklich, weil eine grofse Geldsumme 
•rforderlicb ist. Dies Bedenken ist durch die Liberalität des Königs 
Maximilian von Rayern beseitigt; derselbe hat zur Fördt runii eines sol- 
dieo Uoiernehmens 10,000 Gulden aus seiner Cabinetsliasse angewiesen. 
Diee reicht hin IBr die auf sehn Jahre berechneten Redaetionearbeiten 
■■d Sur Honorirung von Speiialarbeiten. Für die l^cdaetion iat Dr. Bü- 
chel er in Bonn bestimmt und zur Entwerfung des Planes ein Comif^ 
zusammengetreten, ans den Profeaiorcn Halm» Ritacbl^ Fieckeiteo 
ood dem Redaeteur bcsteiiend. 

Wae ist bereite geachehent Was den Umfang des Thesaurus betrifft, 
00 hat donellio den ganien lafeiniaeheo SiwaohachatE ato urnftaacii, alao 
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auch flie latininirl«'» Wörter. Der Anfangspunkt ist ron ^r}h^i lirsümmt, 
schwieriger itst e«, das Ktnlc «lor Latiniiät ff^stzosirlU n Da« Mita lalter 
nufin ausgetch lotsen i»ieii>cn, aber die Latinitat dtir Juriiten und Patre« 
lufirt noch auf röoiiaelier Lilteralur. So könnte etwa die iweile BiUle 
des 6i(n Jahrhunderig angenommen werden, obschon Isidor nidil fehlen 
darf. Die ältere Litleratur Ms zur Auguslfischcn Zell erfordert Spczial- 
1«'\if%T. ♦•Im'iiso Srneca, Piinius, Tacilus, Martial, Juvenal: für Frcnfo und 
(iciiius sind dergleicbcD tebr wünidienswerlb, detgleichco liir die hehrift- 
steiler d«e «frmo plrftei««» wie Pelronius und die teripioreg kutmiiu 
Aitgvtttüt, Besonderes Augenmerk ist auf die Grammatiker zu riebtea, 
schon uro der wenig bckannlen Kiinslspradio willen '). Bei den übrigen 
Scliriftstellern der apaterri Zeit wird es genügen, ganxe Gattungen zu- 
saromenzufasseu , z. ß. Biietoren, ebristliche Dichter, Paneg^rikcr^ our 
einige fordern grÖfscre Anfmerksanikeit, wie Aueeniue, Claodian, Am- 
nien, Symmachus, Boethiua, Augustin, Tertullian, Arnobius. FOr 4ie 
Reehtsquellen ist Dirk sen^a Manuale nicht ausreichend, wie für den ee- 
dex Theodoitianu* Moninr^cn nacligowieseri bat Auch die Thesau- 
ren der mittelalterliclun Latindat bedürfen einer Durchforschung für die 
Reste der limguM ruMikm, 

Die Anordnung dee Thesaurus ist die alphabetisebe. Be soll die Oe* 
schichte jedes Wortes nach Form und B^riff gegeben werden. Dani 
sinil die verwandten Spraclien (Altilnlrsch, fJriorhi«rli, Ran«5krit> h^rhoWM' 
ziehen (freilich nur da, wo der Wortsiarom unrerkcntihar zu Tage liegt), 
andererseits auch das Fortbesteben dce Wort« in den Tochtersprachen 
nachzuweisen. Die erklärende Spradie iai die lateinische, jedoch werden 
die Hauptbeileutungen auch deutsch angegeben; oh auch fransöiiicbt ist 

noch tinentschir«T»M>, 

Die l!ligennaiuen aus Autoren und Inschnrien werden einen besoiidern 
Theit ausmachen, dessen Redaclion Dr. Uübner angeboten werden soll. 
DIce Ononaeiikon soll kein Repertorinm für faictoriache und anti^ii«rl> 
sehe Notixen werden, BOndem die sprachliche Seite, Flexionsumwandinn* 
^en, Epitliela der Gdtleraamen und anderes CbaractertstiadM ins Ange 
fassen. 

Das Unternehmen kann nur durch Arbeilstbeilung xu Stande gebl-acbt 
werden, deshalb hat das Conitd eine Inslnielfon filr die Mitarbeiter ent- 
worfen , in der Proben aus verschiedenen Gattungen g^eben sind und 
eine Or«lnnng für die äufserc Form fesf jpiieüt wirtl Dicsellje wird dem- 
nächst gedruckt werden. Die Kinheit lierbeizufütircn. »ermag freilich keine 
Instruction; auf das Geschick und den Tact der 3Iitarbeiter, auf d^ren 
IJebe zur Saclie so wie auf das gesunde, den Kern von der Scbaale ecbei« 
dende Urtheü ist mehr zu hoffen. 

Hierauf ginn f?rr Hr lnr r auf mehrere Ktnwürfe ein, welrlie man gegen 
die flerausgabe erliehLU konnte. Zunarh5st kann man sagrn, v% {«( noch 
nicht an der Zeit, weil bei manchen Schriftstellern nocli sichere T«z<e 
fehlen. Allein I8r erschoplimde Ausbeutung der iltesten Denkaale liegen 
die nteniraieii/a pritcae lalinitati» epigrupkiea ron Ritscbl Ihit enil* 
rvAft vor. fiir eine Sammlung if» r Dtrhtprfrngmenle M"? auf Augustus ist 
riurrli Valiltn cesortit. Das grofie Insi Irriftenwerk wirl gleichen Schritt 
md den Vorarbeiten des Thesaurus hallten. Mehrere kritische Au8gal»en 
afeben in naher Ausaieht Änderet atufs Mlieh erst geachaffBn w e r den, 
aber dazu anzuregen wird ein Verdienst dce neuen ifiiternebmens sein. 
Freilieh neue Ausgaben der ptOm aind nicht in ho0lMi| ebichon Mfin- 



*) Der Redner ertnocrie an den ledmucbcn Anadrack celfcisie Bteunäm 
md lerfMi lur die ▼cfflejchungsgrsdei 
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dM, WMbwg mi Btabcts gratet fcwiJichrilllkin ScUIm 4nm to* 

Meteti- 

Einen Kweifcn Einwurf. IiergenoBUDen von der neuen iUUent«cben 
Au^abe des Forcellini, wird Keiner in Ernst gellend nadien. Schon 
die ankündigende Bede von Corradtni aliütae von Fehlem. Das bei 
FOTcdlim T t ri i m dcae Mtlcfffal talle Um cig iml wtNea, «id dMlC wßt^ 

dbe et dem neuen Tlieeaunis keine Coneurreas. 

jy^T drille Einwurf, ob die rur Verfiijn'ns: fjeslellten Mtt!e( Jttir Er- 
füllung 80 grofser Hoffnungen autreicHen würden, wurde zuletzt erörtert, 
fiel kräftiger Untertlützung werden diecelUen ausrekben. Einzelne Spe- 
sialleiir», Itir die ein Aktelt ta erwarte« iet, w MbU m dca barkbindlefi» 
■dien Beiriebe überwietce wei^en^ wie für Piautus, Viigil und Ttcttii% 
ein rbeloritcbes (pin umgearbeitetfr Ernesli), die fJlossoiirapIien, ein neuei 
vtanttaU für die Juristen. Die Directoren drr Gymnasien k(?niiten viel 
durch die Pn^irMnnie leisten, wenigstens für die Autoren, von denen man 
MT AMiOge bedürfe. Aadi dit Mitglieder der phiietofritcbefi Stmhiiiiea 
dfirften lieranzuzielien sein. Bd dem grofsen Zwecke seien wolü tiicfc MH 
derweiltge höhere üntcrstützuf^ltli zu hoffen in der .Art, dafn man jungt 
Gelehrte fiir Spe/ialarheiten hononre. So konnte allein ein nouer Nizo- 
lius, den ein Buchhändler nicht unternehmen würde, zu Stande kommen 

Bodigespaniile HoHbungen werden geweckt, et cdilofa der Bedter 
tioet nie ebenao grober Wime altKItifaelt hti gesprochenen Vortrag; 
er wolle rfa^ Unlcrnchmen allen Anwesenden ans Herz legen, die durdi 
Uafb, Aufmunterung, Hülfe zur Förderung beitrügt n können. Opferwil- 
ligkeit müsse man zeigeO| wo es gelte, dem deutseben >iamen Achtung 
SU eeftditikB. 

Der Präsident sprtcb Dank tat gegtn dit bayerisclie Bcgiening, dit 
ein solches Unternehmen unterstütze, und gegen die 3In»ner, weldM ibm 
ifire Krallt «idtieii. Di« VerMnoiliuig erb^ tick btictioiiaeiid fon ihnn 
Platzen. 

IMt iwelte Siliung wurde wm 97. September unter den Vonilae 
det Prtlessor Dr. Boa itt gdidicii. Zunächst oratallete Referent Beridil 

über den nächsten Versammlungsort. Da keine vorbereitende Corres|M>B> 
denz darüber slntfüefundi'n hatte und l>el aUtn den Orten, welche zu- 
nächst auf die \Salil zu kommen geeignet waren, localc oder pertönli- 
die Scfcwierigkeitea obwalteten, wie bei Mainz, Wiesbaden, Frankfurt 
wm Mtio, so wurde Brtuntdiwdg etfieeehltgen und dai Priddlu« Arn 
Directoica KrOger in Brauntdiwdjg und Jeep in WdfenbOtld über* 
tragen. 

Hierauf hielt Professor Dr. Linker (zur Zeit noch in Wien) einen 
Yorfrag über das prohoemimm ron Tacilus Agricola. Es könnte vermes- 
ten ettdieiaen, gertde dlett Ptriit lur Besprechung tu bringen, tbtr 
▼or einer eontio iiiteratOf die virtbuä itnili$ htndle, werdi^ es sich nni !• 

mehr rechtfertigen, al«; die zwei letzten Herau^eher des Tacitui (Halm 
und Uaasc) anwesend seien. Ueberdios bieten die herzbewegenden Worte 
des letzten Historikers an einem Wendepunkte des Jahrhunderta allgemei- 
net l at er et t e . Kleinere Sebiden teien editB tieher gelieilt; einer gerin* 
gttt Nacbhulfe bedürfe c. 1, wo pronum magii magi$qu€ •» aperto ermt 
zu «trhreiben ^ci. Aber schwieric^ bleibe das Ende des ersten Kapitels at 
nunc narraturo mihi rifam defuncti hominis venia opm fuit u. s. w. 
Die Frage ist hier, ob eine venia publica pnacipi* oder die venia pri- 
99im Ug^ mi km beidchncC werde, nrocr tb diett eeNan tuf dit Zdt den 
schreibenden Tacitus oder auf die Tortutgeliende Schreckenszeit des Do* 
mitinn {icht, und endlieb, ob TacifuB diese venia für seine ois^cne Person 
b«^an^[irinlit oder ob er das V'erhältnifs der scIiriflstclierischeD Biographie 
zu seiner Zeit überhaupt bezeichnen will. Das Subject, das Objeci und 
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fiio Zeil der vtnia komme in Frage, von wem, für «reo und wann? Der 
ZuMunmcnliang der OeHnnken mOtte liier enleehcirfen. 

Alle« Vorhergellende (»erühre ganz im Allgeroeioen die Siellilllg dct 
Sr1inff«;(f'l!orf» 7u spin<'m I*iilillcum Ks treten aiicli in dem gcsimUenen 
.Inhrhundcrl inilunlor noch .Stlirifisioiler auf, welche römische Tiiuen«l v4T- 
berrlicbcn, obgleich was hei den Allen Regel war, bei uns nur Aun- 
imbme Itl. Al»er ilaa Vorliüllnire <lei Piiblieuna Iwl «icli geändert. Wit 
hetti quonimm duce» Romani^ sn auch in den Zeilen der |{e|mblik allein 
htati Frripfnrrx Drt'^ i*?! der Sinn de« Ahtichniltes von Seff npud priori» 
bis faciUime gigniintttr DaEtr^m 8(«*!lt Avt Seliriflsd'ller ilic Bclrnrhiung 
des eigenen Zeiiallers in zwei Abschnitten, von denen der erste (a^ — 
Hieen) die Sebreckenazell, der andere (nariir Arnum — exetuafuB} ik 
«otaillellHire Gegenwort dfs Verfassers unier Nenra chararlcriRiri. So 
flntfft niiJic nnrrafuro neben dem f(tlj;ond('ii nunc ifemtrni rtdiit animut 
kpini' Sfcllp m<'hr, alier das '^Iretclien dessdhcn m'uiihrt aih-Ii niclit den 
seniigenden .Sinn. Selbst mihi ist unpassend, weii nodi nicht von der 
Seinmaletlerei dea Taettus die Red« aeln kann. Deilialb iat lUflSRbat 
nwper auf XU nehmen, was schon Niebuhr, freilldi aua anderen Griindfa, 
vorgeschlagen hat, und mihi zu tilgen. AIht nur wenn dorn princtft 
das Werk nicht r.ur norrl sklil vorgelegt \v.ir. no gab das einen Grund 
der Anklage. Da ProiiilitiivoKiafftregeln in «-iner Art von Censur dem 
AHerlhiNBO friind geweten aind , so Ist opu» fuii in der Bedeutung too 
0ptt$ fiii§9tt SU nehmen und in dem Folgenifen quam non petitte taea* 
»abatur zu «chr^Mhcn. Der Sinn wird dann ironisch: In der jüngst ver- 
gangenen Zeit >v;ire «-s eiijrnllirfi orfurderiich gewesen, seihst für die Bio- 
graphie eines Versiorhenen « rst die verzeiliendo Narbsicht des princtpt 
oinxulioioo; diea geirltAli nalflrildi niehl, alao verfielen dia Scbnilatcller 
dor Anklage. inruMbtttMr tat dabei nicht unperadiiliek so nebflMn, aoo* 
dem quam quod non petehat aus dem Infiniliv pttint berausxunehnien. 
Nun rrüol»t*n wirli die folgende Worte tarn fnern ft infetta virtutihut 
tempora als Ausruf, wobei nur xu hexweifeln ist, ol» sie mit Ergänzung 
von erant für aleh allein beafanden haben. Da daa folgende legimu» durah 
einen Hinweia auf die 8taatsse}fung fiir einen Taeilua an Baatt eradieint, 
ao ist tarn »aeva et infetta virtttl.üfU% tempora egimu» zu schreiben und 
am Anfange des folgenden 8a(sea, der die Beiapieie giebt, ein aei*MMf su 
•etzen oder zu ergänzen. 

An dieae prXdae Entwiekelung, die unser Berichl wiederzugeben nicht 
tan Stande iat, schlofs sieh eine lüngere Dltcutaion. Prof Baaae nackt 
gellend, dafs durch jene Versuche die Stelle nicht zum Abschlüsse komme. 
Dns Prooemium ist » in fianzrs. welches die Anf^al'e Int. die potilisrhe 
Biographic dem gesunkenen Interesse der Zeitgenossen ge(];eriul>er zu recht- 
fertigen. Pauei — Muperttite» tumug geht auf Blanner seiner Zeil, die 
aicb am offentlirbcn l.eben lietlieiligen, die imrtUu dtrhU^ betidit aick 
darauf, dafa aie sich int Privalleben xurüekgeMgen haben. Die Biogra- 
phie war damnN {)lierlian|>t kein bflielvlf? ^mv», «LiImt li?»t TnrifM^ für 
sich Knischuldigniig nölliig von Seilen de» l^iiilieiim«. wie er die renin 
auch bcreU* im ersten Ahsalz des ersten Kapitels naehgesnchl hat. »So 
findet f«ii« opiTf fuii „ieh babe Naehaiclit n^hig gehabt** adne KrklS- 
rung. Wenn in dem Oedanken selbst kein Omnd zum Anslofse liegt, «o 
liieten dir Kmendnfionon eine Reihe voo Gewalf «nmkrifpn, die auch saeli- 
Uch nicht zu rmpfehlen sind. Fiir tarn würde in <l< ni vergest'lila<ienen 
8atze Tacitiis aieo gesagt haben, iegimu» geht auf dm Senatsprotokollo. 
Domitiane Krlaubnila lu erbitten, war gcwile niebt erforderiicb, nidit der 
aervilste Schriftsteller würde das gellian beben. 

Krk st ein hat granimatf'-'cTv' Bedenken gegen die Ziil.i^sjickrif der Vrr- 
btndung non petUte incutabatur und daa t«mp9ra egimu» in dem von 
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^IcB Redner angenomineoca Sione. Bei dar «mmi nfmwd adeb er elM 

Klage u\>er lias Publicum jener Zeit an. 

l*rof Halm tindcf rurffotids eine AtMleutung, dafs die Riograj>hi(> Ge- 
fahr briUiit : haotle.l sieb vieiniehr liei der Bitte um ffenta um die 
6Uiil«ür«iii^keit dem ScbriAeleUen. Ei»i fam »atva tempura bringt ilta 
mf die GeTalir. So jeiodael^ aeigen eich die Zeilen» daA «ller Glaube 
vcrlon^ri ist. 

Schulralh Dr. Stieve will nur nns d^m Vot li« ri;t'li<'rMlon orkliirf \rt<;- 
•en und hebt die Bitterkeit des Tacilus hervor j ;£wts<-ben nurraluruM ujid 
incuMturuM liegt ein CiegeiiMtz. 

Oiredor Beneeke (Elbing) i«l kein Freuiid «en Conjecturalkrifik der 
Art «Hid will aueh hier keine angewandt sehen. Das er Hie muie ist aiU 
gcm«»in vnn tlor jelxigi'n Zeil zu vers(i'li«'n . und erst »las 7.vv«'ilo trill lo 
ßesLwhüii^ der untuitfel baren Ciegenvvarl des ScbrlAsleliers. 

Direrlor Ca pell manu nimmt au magi» magUque AnsloAi, weil es 
sich an jener Sielle um xwei Begriffe handle, und weist die übr^n Coiir- 
jectnren wegen ilirer Külmheit ab. Bei ojMfi fuU ist daran vm denken» 
da(s Tacilus f>ei drni Tode seines Sch*vi<*2<Tvftter8 es der» Zeit Verhältnissen 
gar nicht anixenu'ssen erachtet liat, ein Denkmal seiner Pielat Foi^leicii 
txx errichten, sondern erst nach 4 bis 5 Jaluren in einer bessern Zeit dies 
n^e» dinfle. 

Prof. Teufte I endlich wetal zunächst auf einen Irrtliuoi des Vorred* 
ner« in BffrcfT des dopj»elten magii hin. Das doppelft» mtiic habe vir- 
scbicd«'n<- 1 M'iii nsäfxc und darum auch eine verschiedene Erklärung, das 
erste xii ayuii prioretj also äu den Zeilen der Republik vor der Kaiser- 
Beil, da» «weile so der Domilianiaeben Zeil. %nR«s isl nicht su tadela^ 
Tneitus hat nicht blos fUr Rom geschrieben. 

7.\Hu Schlüsse <ler Discussion nimmt Prof. Linker noch einmal das 
\Vor(, /uniiclist iiri! den Oegnern au danken, sodann aber, um zu erklä» 
reu, dafs vr durcii die Entgegnungen von seiner Ansicht noch nicht ab- 
gebtadit «et Taeitus wolle offenbar adiie Zeitgenossen weniger ankla- 
gen, als sie qrrger) ihres gemeinaanen Heschickea beklagen Von den 
sprachlichen Einwänden scheine ihm nur der über tarn von B< !.in<i:. Die 
8t*Iiwierigkeil in der Anknüpfung der Beispiele sei von keinem (Jegncr 
geJöst Bei der ll<>r«tellung einer in Verwirrung geratiicncu 8lc]le kunno 
vMi SM grober Kühnheit niehl die Rede eeln. 

Hierauf folt^le der Vortrag des Prof. Dr. Lange über das zweite Sta* 
Stmnn in SophoKIrs König Oedipns, dessen T«'xt nacli der Nauck'srhen 
Ausgabe mit den l.rsailen »les Laurent. A. l»eson«lers ^eiiruekt vorlag. 
Der Redner ging davon aus, dafs über diesen herrlichen (iesang niciit, wie 
Scböeidewio gemeiot habe, absiehllicbes Dunkel verbreitet sei, sondern 
da£i nur Verderbnisse des Textes den Sinn verdunkelt haben. Daher gab 
er eine Probe oder vielmehr ein Muster, wie etwa in einem philologi- 
schen Sfminnrf^ miltelst strenger Interpretation der Silz der einzelnen Cor- 
mptslen au/zulimieii und dieselben durch Coiyectur zu beseitigen seien. 
Die dadurch oötbig gewordene Ausdehnung des Vortrags veranlabte lei« 
der grolse Körsungen bei der Interpretation des sweileii Strophenpaares, 
so dafs eine vollständige Einsicht in die Ansiebten des gelehrten Hedners 
erst ans d**n aedrurkteri Verhan-nnngen wird gewonnen werden kduoen. 
Mein Bericht kann daher nur summarisch sein. 

V. blO verbessert er Xä&a in den Dalir* wodurch die mensch- 

liebe OhenMidii den poftot vipUoi*^ gegenüber in so fern hervorgehoben 
wird^ aJe die sterbliche Menschennatur sie nicht in Vergessenheit vcrsen» ^ 
ken kann, fityac ist nicht attributiv zu &trU zi^ fnssen, sondern prHdi- 
eatir. uodtirrh di^ Macht des Gottes gegenüber der Ohnmacht der Men- 
scUeu ein positives Prädicat erhält (ftfyaq) und ein negatives {ovdi yiy- 

11* 
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^Muft). In itt cfilen AnlMroplie will der Dfahter die vßgtt; Bit ihM 
Folgen ■diildcrn und bezeiebnei mit tifffar^o^ zunachat nur den Ucber* 
Ireter und Verächter der Gesetze; «lenke dahei <U r Chor 7imächst nur an 
Jokaslo, 80 «ei fler Zuschaiirr doch über die AnAvendljarkeit auf Oedtptis 
bereila im Klaren. Damit auch im Folgenden vom Ti'^rro; die Rede sei, 
wurde du Comma nach vß^^^(; V. 814 gcatrlcben und daa frOber darauf 
belogen« tlqamflaff nach Anleitung der Scholien in ^^a»aßd^ gcindcrt 
und auf H'^rroQ bexogen. Ferner wird 876 ti*Qnm99t 877 anitj/tmf 
gelMÜtijf, die Tncke vor dem lelzti rv-n U'nrfe durch ax/iac ergänzt, «»po- 
Tain»' dxfiäq bezeichnet eine scinvinilelnde Hohei und der gan/.e Salz von 
dem Sturze gehl wieder nicht bloa auf Jokaste, aondem auch auf Oedi- 
fn. V. MO bat nmlM9f»it noch keine genügende ErklMrung gefunden, et 
wird dafür wofttüfta vorgeschlagen. 

In dfm zweiten Stro]il)onpiiarc bittet *l«'r Chor in Form <»iiier Ver- 
wünsrhung um Bestrafung des Uebertrelers der Gesetze; sie endet V. 888 
mit ;ckn)a(;, hinler welchem Worte ein Punktum zu aelzen ist. Der dar- 
auf folgende Sali tl ft^ u. a. w. iat Vorderaata zu der Frage Ir» m* 
n. B. w. V. 888 ist ironisch zu faeaen „wenn er nicht seinen gebOhreo* 
den F.ohn nach Rerlil erhält", fQ^nai pagsivisch zu nehmen . imd wenn 
er nicht von unfrommen llandlung<»n abgehalten wird oder wenn er nicht 
das Unantastbare umsonst (so isl ^lai^^a»»' „das Ziel verfehlend'^ durch 
tmtar frutirm «i erklären) antaalc» wird^'.^ ' Die den Nacbaata bildende 
rrage let xu emendiren t/c lt% nox* h lOKd' an^^ ^t'-an ßtlij tffvxn^ aftr~ 
nur: ,,wer wirrl noch unler «?olcli»»n T^msfündcn opfern, die pntllicfu» Siraf»* 
von seinem I i fu n nlj^nweljrpn i " In rler zweiten Anlislrophe ileilt der 
Chor den Verfall der Mantik in Aussiciit. V. 901 mufs bedeuten ,,wenn 
dieae Frerel nidii beatrafl werden*', und daa wird gehen, anbald man 
X^^QÖS^^*ta prädiealif ZU afftofft* nimmt. V. 906 ii. 907 ist nach Av^v 
die Negation o' xu ergänzen, das Ganze als unwll^ge Frage itt faaaen 
und deshalH nach »]Jiy ein Fragezeicitrn zu setzen. 

Die Discusaion über dieeeo Vortrag wurde w^en der toi^eriickten 
Zeit auf den folgenden Tag feraeboben. 

In der (i ritten allgemeinen Sitzung am 28. September hielt zoerat 
Prof. Dr. Schenk) aus Innsbruck einen lateinischen Vortrag über die 
Frage, oh (h>r !»'(/le Römer Boethiijs eit) Clsrist oder ein Hei<le gewe^fu 
sei. Die Frage hat trotz wiederholter Erörterung noch keine befriedi- 
gende Ltftong gefnnden, und dodi Iat deren Benntwortanf für die Beur- 
theilung des Manne« von grofker Wichtigkeit. Das ganze Mittelalter bat 
Boethius für einen Christen und für einen Vertheidiger des katholisehen 
fllaubi>ns gehalten. Auf die ihm zugeschriebenen Ihcnlosiisehen Sehrirffn 
legt der Redner keinen Werth, eie seien wahrscheinlich uuächl. Aber 
andere Beweise sprechen für daa Cbrialeotlium des Boethius. Ennodlua 
in der fmr^mmit iwUtemlica nennt ibn unter den Mlnnem, welcb« den 
dtfiatlichen Jünglingen als Vorbilder im wissenschaftlichen Streben und 
christlichen Tf'hen di(>nen können. Die Briefe det Ennodius und des Caa- 
«iodorus an Boethius können so an einen Heiden nicht geschrieben sein. 
Boethius atammt aus der Familie der Anicier, welche viel für den cliriat» 
llclien Ulauben getban halten. Sein Vater, wie er aelbat und aelne Stfhn« 
haben die Mkhaten Staatswiirden bekleidet, die damals nicht mehr an 
Heiden polang^ten. Er ist der Schwiegcraohn des Svmmarhus. «lessen Chri- 
stenthum fcslstehl, Ehen aber zwischen Heiden und ChrisU n waren ver- 
boten. Nun aber findet sich in seinen Schriften nichts vom Ciiristen- 
tbuBBt! In den nelafen ging dien fteilieb aofb nicht, aber daa Werk dli 
coMofottene pkihmjfkiae enthilt doch nicbt Grundsatze christlicher Phi» 
loaopbfe, sondern neuplstonixche Lehren, und dies Werk !ia( Rnpthiij!^ 
kun for acioem Tode geadiriebeo. Boetbiua bat, daa läüst aicb gcfcn 
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aincn Siswarf tlgfli^ ih A^MA pMtt, nr Bd d b u ^ 4er yMoeaihti 

■cliovi Studien Aristofdet und Plaio ins Latg i w i iche sa ttbeim t ae ii mM m 

♦rklär*»n .Mf( «fif^pm Streben liär'^r« jrnc« Burh Zusammen, das nloofi 
teilt als fio Testament an diejenigen zu befrachten sei, welche an aeinen 
Bestrebungen Antheil genommen, andcrerteitt als eine Apologie tetner 
ttlbtt gegen T gffcthffie Anklagen, wdcbe wm wegen jener Studien erho- 
b«n hatiti. Man kann Mlbtt aua einzelnen Antpielungen in bieten Bü- 
chern erkrnrien. dafs sii» von einem Cliristen geschrielK-n seien. Im Blil- 
telailer war der Glaiilie verbnifot, Bocthiu» üei für dat Christenll>i»m 

festorben. Staat und Kirciie «tanden damalt in engtter Verbindung, eine 
'raiMiiig 4er religiflaen nnd |inliliaclicn VcthHlnitM ist da unmüglidi. 
Bei der glcidifiilli in laleiniacber Spradie geOilirten Deliatto erinnerte 
«tnicfttt Er Idstein, dafs die vorgebraclilen Aigumcnte wohl fiir eine 
Wahrsrheinlirlrkpit der Beli nipfunj , keineswegs aber fiir die Wahrbeil 
derselben sprächen. Gebrimi r.iili R r ii t;rr om a n n glaubt, dt(t Boethiut ein 
Christ gewesen, und daiiki dem Hedner für die gegebene Anregung. Prof. 
II aase empfiehlt zu besonderer Rrwägung, daCi in jener Zeit gar viele 
Männer ihr Christenthtim niefit zu erkennen ge g e b en haben. Das ersdiwert 
die I.ö*;tmfj der Frage, die daher reiflich zu erwägen sei. Prof« Schenkt 
erklart sii h »nrn bereit, vor dem Drucke die einzelnen Argumente noch 
einmal zu prüfen und dann auch die Beläge hinzuzufügen, die natürlich 
bd den Vortrage ganx weggelaaaen waren. 

Hierauf folgt« die anf die leixto ffilinng verlagfe Disciiasion über den 
Lange^sclien Vortrag. Dr. Schmal feld (Eisleben) hält v^iM««^ dci* 
sen nicbt^kelt Lange vorausgesetzt habe^ wegen des Metrums fiir falsch, 
nimmt äxga»' in Verbindung mit ninntarai' in Schuts und zweifelt an 

der Besläligtuig von ?/',aia(>a<; dtirdi die Scholien. 

Regienii^srath Firnüaber billigt die Verbes.<»nrung Id&^t kann sich 
aber mit dem Heere von Conjecturen nich liefreunden, zu denen die Anli- 
atvopbe Vetanlasaung gegeben bat Gehe man von der Orondldeo den 

ganzen Stücken aus, so scheine es ihm nicht gewagt, anzunehmen, dafs 
der Chor die Worte %vi$sentiich mit Bcxug auf Ocdipna brauche, nicht 

iiijt»i&sei)tiii Ii, \\ le Lange behaupte. 

Prof. Haasc läfst die Frage über die Lesarten beruhen. Ucber den 
Mbnken deo Chorea kann kein Zweifi»! aein. Derselbe gehört zu den 
wichliialen Docmnenten der Poesie für die innige und genaao Yerbln« 
dung des büiigerlichen l.ebens mit dem religiösen, fiir den Zusammenhang 

des menschlichen mit dem göttlichen Rechte. Eine Beziehung dessellieu 
auf Zeileretgnissti liege sehr nahe. Politische Anspielungen in der Tra> 
godie seien Vielen ärgerlich, und Schneidewin liabe solche Tendenzen 
Sir nnpoetiaell gehaiien. Aber Sophokles ist auch Bfiiger, die Poeai« ist 

ein B^tandtlieil des öffentlichen l^bens; der Dichter konnte sich den 

Eindrücken des Lebens nicht entziehen, wenn er nuch Anspielungen n?cf>t 
iiK'hle. Der Chor könne nicht \% iüsentlicli den Oedipus meinen, weil er 
diesen noch später für unschuldig halte, der Dichter nicht die angenom* 
mene Zweideutigkeit eintreten lassen. Daher aei er noch fanmer fiir dm 
An.sicht Mttagravc''s, däfn der Chorgesnng mit Beziehung anf das über- 
roiithißp Refrnfren des Atcibiades gedichtet sei. .Alles Einzelne läfst sich 
auf AIcibi-iiles deuten, so Ti^otivoc /11»t^z afoßrjjoq, jfAiiJei, 4p Yot^dr, al 
lotai^f Ti^a^fK» fädt /uffodtutia, auiU rrniata^fa Ivaai (technisch VOQ 

dem Aimeinnnderbringen sweier Ringer) bezieht sieh darauf, dafa der Oott 
das dem Staate beilsame Ringen der aleh gegeniiberalehmiden Parteien 

nidil anflKrben uuig;e. Alles stimme tu den Schilderungen, welche nn-ler« 
Schrifisteller von dem Hingen cehen, in welches Alcibiades den Slaai ver- 
setzt habe. Quoi Mr6a, toi lineamenia Jlcibiadit. Natürlich ist dann 
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dicwr ClMrgesang später a«i dia Stelle des frOlieren» für «m reHoren 

g(^.ingenvn IJedfs gesetzt worden. 

I'rof Bonit/ ist rorl) iiiilit iiln-rzHigt, HaTs «;<^!uo n^'tlcnkt'n übt" r die 
Zwei'li'iilickt'it d« «» \\ ort»"« /» t.a> »o; geliotifn seien. D»e |>rHdirafivc Fa«- 
•uog dt?« fti'/a-'i ii.tlt er fiir inuulassig, weil h xavxtn^ &to<i für o iw toi'^ 
«(MC ^<oc fnunnatisch schwer xii erwewen sein ndehia. 

l*ror. Langt* bespricht XUfiiclisl di(> kleineren Bedenken. V. 866 er- 
klärt und rechirerligf r r dtirrli äi)Tilicl)0 Vitsc bei Euripides, proteslirt 
m'gen da« „Heer von ( luijeclurrn was ihm vorgeworfen sei, erklärt 
iiiuklaodlicli den Ik^rilT aufin umi laftil den gramniatitcbea Einwurf von 
BoBitz auf einen Mifiivertlaiwliiitsa avtiiar BrblSrunf; beruhen, denn nur 
&§&^ sei SutqoeC und tv toimai« gehöre lU ftifa^. Die Doppelsinnigkeit 
von ivqavrn;, wciclie er anneltoie, sei gair/. vfr';r!ii( df-ti von de r l'nklar- 
beif, in welclicr Schncidewin dieses W orl Gelassen lialie. Ks sei alter 
einer xwiefacben Auffassung fahi|{, und Oedipus seihst gelirauclie es in 
guti*n und in •ehltThteni Sinn«. Seine Ansieht, dafs der Chor an Jokasf« 
denke, wabrend die \\ tirle aiieli auf Oedipiis pat^sen, balle die Milte zwi- 
sclien der Firnliaher's und II aase's. Dafs der Clior S( Ili^t den Oedi- 
pus meine, sei iinnKißlicf), wt il er noeli sp.'iJcr nn d'-sgcn L'iisoliuld •ilauhe; 
die Belieb ung auf Aicibiades aber »ei ein vcrxweitelter Ausweg. Die da- 
für angeHibrlen Einzelheiten konnten ebensof ul auf Jokasle und Oedipue 
gedeutet werden. Die Annahme «Inet apatcr terinderlen Texten sei wtlt- 
itiiriicb. 

Prof. I)r. Sebmidt (Botjm) bielf i*inen Vortraj iiiier die I.jsiani- 
• cbe Rede im Piatonisciien Pbadriis. Er betprarb darin die Fragf, 
ob die erat« Re«le ßhcr die fJelK*, der sogenannte Krotikos, no wie aie 
vorliegt, als ein Werk des l.yittas au lietrachten und von Piato nur als 
ein Beispiel der vorkebrien Beredlsamkeit aufi{enommeM sei, oder ob Plato 
die Rede fr»M gt liild« f \\\\'\ daliei nur die W'rise de« Heilners nacbzuabmen 
fiesiiclit bahe. Dio LelH reinKliuimiinir niil «lein Stil der l.ysianivrben Ke- 
den Itat H anitch xii dem Scb bisse geliracbf, dafs auch der Erntikos von 
lA'siaa lierrübre, wühreod Sial I ha nm und K. Fr. Hermann darin ein 
Merkmal der vollendeten Nacbabmutis^ikufiiit Plalns gefunden bnlien. Ge- 
l»en di' «<* i< f/.t alljjemeine .Meinunt; will d<T Redner Wiilrrsprifrli »'rlK ben. 
Erstens niiirs die Stimme de;« geKamnileu Alferlbuins. webbe «ieri Kroti- 
kos für ein Werk des l.^vsias erklärt, ^r(l^!<es fiewicitt haben, weil diu 
alt«*n Kritiker viel« Mittel der Kenntnifs vor uns voraus haben. Dieser 
Ansiebt ist nameiiflieb Dion^Mtis von llalikarnafs. Dafii der Krotikos 
unter den Briefen des l.ysia« eim- Si.-Mc !:> riinden babi*. In iirüfHle noch 
keinen Zweifel an der Arrbtbeit (t^i -^cii 11 ermann), weil die übrigen Kpi- 
stelsainmliiugeu gaiix anderer Art sind, die Briefe des l.j^sias sind brief- 
artige Reden. Oiebt i*s nun etwa xwingcnds innere Oründe fiir die Un* 
Sehfbeii \ Plato bat bier einen weni|; bekannten Sebrifluteller genommen, 
um an ilmi dl»? Felib r d<'r Form dar/rile^ien. Der Krofiko« «•r«!ebetnt im 
Verbällnifi« /u den iibrigen Scitrifleii des Lysias, %%ie da« fnilierc i'roduei 
eines Scbriltsteilers zu seinen späteren. Er stinunl inil den (iericbtsre- 
den spraetdtfh Oberein, namentlirfi in der inßnilivisdien Construrtion und 
in dem (lebrauebe der Partikeln am Anfange des Salzes So etwas wfirde 
Plato nicbt geltian halx-n. es nififsle denn der Pbädrus rine« der ersten 
Werke di«« l'hiI<»so|>lieri si-in. Der ICrotiko« ist ein wirkliches Er;c«Mii:t»ifs 
der fr übern l^ehensepucbe des l.vstas, di<s seine Verehrer bei dem ^\ ach- 
sen seines Rufes hervorgezogen 'haben. So ist Phito^e Angriff mehr ge* 
gen die gedankenlosen Verehrer als gegen den Redner sel^t gertcbtet. 

Prof. Dr, Vnhien bat difsejlu« Annlefit und will deshalb noch auf 
einic Punkte hinweisen Man nuifs Ihm der l.ysianisthf'n n«'d«» im Pbä- 
drus uiciit blus auf das Itbetoriscbo Gewicht legen, sondern auch auf 
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dmelliicffi in>lrii;rn Gchall. Auf die Ansicht des Altcrthums über den 
I.vvari^rlH'n rrsprung sn nidil so grofses «iewk'lil XU legen, dcna die 
Allen «isseii nicht mehr als wir. Dagegen veHienen •inwlira Zjlge In 
4a Piaionischen DantcHung B«ttclitung, wefdio die Abticht, di« Autor- 
fcUk in LytiM aulter Zweird zu setzen, hewuisen. 

M Schmidt dankt dem Vorrednel- für die gegebene Ergänzung; 
0hahe ab'sfrhtlich nisr die allgemeinen Momente herausgenommen, bei 
dfwn ein Kingehen a«f einzelne platonisch« Sidle» nicht erforderlich ICI. 
Wideriprechcn aber müsse er in ßetreff d«r Alten, nameotlteb dea Dio- 
mm, desaen AutoritSt In dw ?orli«genden Frage unanlaslbar sei. Kr 
pkt Amer wohl lu, data «a im Phiidrus nicht allein auf eine Bekäm- 
pfung des Rhetorischen ankomme Der Flhidrus iiat die ^|'vxayo)y(a zur 
Aufgabe und dieselbe in den verschiedensten KrschclnungsformeD ilarge- 
HcIIi Dahin g»'höre beide», die Liebe wie die Beredlssmkcit 

Der letzte \ ort rag des Prof. Dr. Zunpt über den Uraprung der 
iriboaleiarben Gewalt der römiaehen Kaiaer konnte wegen der 
KSrxe der Z*il nicht zu Rndc gcfiilirt werden. Hie Zeit ^er Annahme 
der Iriirtinicischen Gewalt und die Rrfu^nisse derselben sind viel erörtert, 
der rr«pnm'» ders«dhcn ist bis jetzt unberiiekRichligl geblieben. Vonla- 
fitus Aniial. ill, 56 ausgclicnd, hat man die lirtindung der triboniciadien 
fiewslt dem Augustua angcaelirleben. Und doch adireibt Dio schon dem 
Dirtalar C^r im Jahre 48 dieae Gewalt tu, ferner dafs derse be sie 49 . 
«lallen habe, und dem Auguttus sei sie ati, 3t) und '23 v Chr yerhe- 
hcn, ron weU'hem Jahre an er dii- Jairre »nncr 1 1 ibumciscUeii ItewaU 
mu: Keines dl.-siT '/enanisse ist zu verwerten und deaw^en cioe all- 
mat.lichc Kntwiekelung dieser Gewalt aniunebmen. Dieae Bntwielielang 
itt legeben Ti»n dem leUpmkUi, wo Caeaar ale zuerst erhielt, bis zum 
Mra <23, wo eie der Inbegriff der kaiserlichen Machtfülic wurde. Dio 
erite Stufe unirr Caesar gab k!u iiHänuliehe Hechte auch in Bezug auf 
die ünverletxlichkeit, jene mit der ßefuguif», auch über Kora 
wirken, diese für alir Verhältnisse. Augustus erhielt zuerst die achon 
für Caesar erw« iteri« (iexvalt für seine l^benadaner, dann wurde sie ihm 
fffiirfilwit durch Befiigniaae ala olnfraler Richter des Reiches und durch 
«e initialive in der «Jcsetzgebui.g. So erst konnle aie Auguatua ala 
Symbol der kaiserlichen iMajesiat betrachten. ...... ,. 

An.hre Vortrag., (wie von Oberlehrer Dr. Schmalfeld über die an- 
j?fblKben politischen Heziebungcn in den Tragödien dea Sopboklea, von 
Professor kreuser (Köln) über homeriielie Krilili «nd tiber eiBen noth- 
•fndiien Fortaclirlll in der Philologie, von »'«^^»f- .^«.^'i!. ^ 
über In dritten Messenischen Krieg, von l^of Dr. Boll. r (\V.en) über 
die Beziehungen zwischen Iran und Turan) wutalcn für eine andere Ver- 
nmmlung verschoben u*rden. , • j«. w*«* 

Zum Schlüsse nahm der l»räsideiii Prof. Dr. Mikloatob daa Wort 
üm Abschied«. Er liat die lerehrlen GSale den Wiener Genossen ein 
htaadliche. Andenken au liewahren Di., /.urückble.benden ^verden der 
wenigen Ts«e ala einer fröhlich und nützliil. hingebrachten Zeit gedenken. 
Die Geknüpfte Verbindung uird eine bleibende s<'iM tür das steigende 
lntere«e, welches sich an Fragen des öffentlicl»cn ünterridlla knüpfe, 
•M» der Empfang, welcher der Versammlung lu Tbeil geworden In 
Ufa dk* Versammlung betreffenden Angelegenliellen habe er uberall die 
Irihls Bereitwilligkeit gefunden, und die dabei gemachten brfahrungen 
•unlen seinem Herzen Ihcuer sein und bleiben. Die höchsten Behörden 
des Staate. T,nd t!rs Vaigerliche» lioles. die Commune Wien mit ihrem 
verebrten n.tr-rruieisl. r an der Spitze lialnn geu etlcifert, den Oialen «- 
«i«fl Lrui^iang zu bereiten, der einer Regierung würdig sei, ^i« die >vi«- 
MMbaA und Ibi« Vertralcr ehrt und die da weila, dafii Wiaaeo Macht iat. 
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D«r Triliut des ehrfun-litToIlsfen Danket geliühra Tor Allen dem aller» 

gnä<!i2«1«'n Kaiser tintl Herrn, der von der UeWrzeugung durchtlriinf en 
sei, dafs jeder walirc» Fortschritt vom Untorrichte ausgehe. Möge e« dem 
erlMibenen Hermcker gegönnt tein, auch die reife Frucbt des {tarnen* xu ' 
ielien, der in enlea Oecerniium eelBcr gUmlehea Rigitrung geetretil 
worden, und eilllt itr jüngste Sprosse seines erlauchten Hauses, dessen 
(ieburt vor Kurzem von Millionon hejirnfsl wor»lfn, licrrsrhen über CID 
Oejclrrreirli, tn allen Tlieilen blühend durch Kunsi unil W isfienschaft. 

Aus licr Mittu der V'crsamrohing erhebt sich (iSebeimcralli \V ieite, um 
Dank an aagen lUr allea EbNiade und Fnundlidie» wai der VwaaaMi* 
tung wiederfahren, Dank den Beiiörden, den Leitern, den Rednern, nnd 
nach'tem i r dies in warmen und beredten Worten giM!»an, srhiofs der 
Präsident die 18. Vemmmlttog deulicker Ffaiiologeo, iSckutaMüiner und 
Oricotaiistea. 

VerhancUungen der pädagogischen Section. 

Die Leitung dieser Verhandluiigoi} wrir \ on <iem Priisidenlen der Ver- 
sammtung mir angetragen, «her ich hatte dieselbe nicht blos wegen der 
Unbekannliehalt mit den meialen d^r Theilnehner, die suin ersten Male 
eine P)uloln<;en-Veriiaanitunf besuchten, aendern avidi wegen (1< s ans sehr 
gewichtigen (»rün^len ganz besonders dazu geeigneten Prof. Dr. Bonitx 
abgelehnt un<) ih'csen daxu in ^'or^^^b!: s:ehra<-lil. Die Versammlung war 
aueii darauf eingegangen und Prof. Bonilx iiatte sieh bereit erklärt, die 
MObwallung xu übeniehBwn. Ka bedurfte bef ihai nlckl der BHte uaa 
Nachaiebl, mit welcher er den Vorsitx übernahm, 

Ea vaifD babufi der Dianiaaian feigende aieben Theaen eing e aandai; 

1. 

In der Kritichung ist der rechte Jdcatismus zugleich der eiaalg rcchlA 

Eialeben, 27. Juli 1856. Dr. Prans Sakaalfeld. 

2. 

Yen den Schriften Piaton's eignen sich zur Lectäre auf der ober- 
elen Stufe dea Oymnasfiims: „die Apologie dee Sokrafea, Kriten, Laehca, 
Profagorae, Gorgias", /nlüissig sind „Kuthypbron und Menexeous*'; van 
den übrigen Plalaniacben Sekriflen iet keine aar <?yiBnaaial*l«e<«ar« ge» 

eignet. 

Wien, 30. August I85& U. Bonitx. 

.4. Die Odyssee ist vor der Ilin^ zu lesen. 

B, Abkürzungen (Kpitomae) aitclaaaiidier Werke eigneo sich nicbl ISr 
den Sdiu^ebrauch. 

C. Ausfallen aHelaatiecher Werke mit xweeknifeigen Anverkongen e%> 

nen sieh mehr für die Sdiulen als blofse Textesausgabeo. 
|>. Die T.cclüre dfs SoplioUles sollte füglich nicht gepflogen werden an 
Anstalten, wo ni( I:i wenigaleoa täglicb eine Stunde der gr le c k i a dien 
Sprache gewidmet wird. 
Wien, 6. Sept. 1866. Dr. Anton 6«bel. 

4. 

.4. Ist die alte und niittHhochdeuisi ho Spradie und Literatur an den 
Gymnasien betzubebalteu oder oicbil Wenn io der j^igra annea Fomiy 
ao lieber nidit; wnm keinbelialtaB» ao iat ala auMMaliM 
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1) anf doe gcfindUeb dunliMife, uni deewefen mdglMiit einfii» 
ilM lad übeniditliclie Grammaiik; 

2) auf ein reichen L«i«buch, licslehend aus Stiieken, die niclit etwa 
der Spracliforechung dienen^ aondern ftir die literarisch •tinmaniatisciien 
Zwecke geeignet eind^ in denen namentlich auf die alten öaterreichi« 
■cbeB DidMer Bfiekilelit to nehnea wiie, eleo nebet deo Nibelungen 
auf dea trefflichen Walter von der Vogelweide, Se^fried Heibling, Peter 
Sachenwirtby Oewald von WoUieiielelii u. e. w. bia Bebaiai tob den Wie- 
nern herab. 

Nur durch eine ao reiche Auswahl, die dem Lehrer auf mehrere Jahre 
Abwedialttflf dca Stoflea b$le and eelbel den Sehtiter aur Prifatl«cliire 

anreizte, lielse sieb diceem Uoletricbtaaweige auflielfen. 

B. Sowohl im Lateinischen als f?r?pobisc1ien ist drr iHslierige Grund* 
R.Tiz fpsfztihnllen, möglichst ganze Autoren oder doch ganze Werke der- 
selben zu bebandeln; alter neben diesen wären roidie Cbreatomatbieen 
aiia de« reichen g eiatigen l^ben dteaer Völltrr an bieten. Dia Auawabl 
aiie Dichtem aowohl ais Prosaislen böte aidi den Kundigen leicht dar. 
fT01^^cfl^n Tvtr nur, (Infs die Beschränknn;: nnf T%-i*nlcc Autoren, die man 
»fUist wieder auf Excerpte reducirl hat, den Schülern den Gcsichlskrcia 
der alten Literatur gewaltig verengt, ich möchte sagen, verechiicfst. 

C. Bin beaonderer Gegenetand der Beepreehung wäre die Frage: Ist 
van Plafoti aufaer den beiden Stücken: Krilon und Apologie, und eine 
zitm Lebensende des Sokratos geliörende Auswahl aus Phh'don — in den 
Mittelschulen noch irgend ein anderer Dialog ganz zu lesen und zu 
inierureliren? oder sind Chreatomaihieen aus seinen übrigen Werken allein 
awecvtnlfiig, Auszüge, in denen bloa die hunaniatiedien Zwecke dieser 
Schulen, die Erfindung der Einginge, die Feinheit In Gedanken und Am* 
druck berücksichtiget werden? 

Der Kinsender Iiehaupfet cinfacli die Unzukömmlichkeit der Aufnahme 
ganzer platonischer Gespräche in die Lesungen der Mittelschulen aua 
swd Gründen: 

1 ) wegen der eigenlhOnilidien, von unseren Begriffen nnd ihren Ani* 

drücken so rerschiedenen philosophischen Terminologie; 

2) wegen der zerschntltenen Frag^rorm «les platoniscben Sokrates, 
welche Form, fiir philosophische Discutirungen oder Begründungen pas- 
send, aber für unsere Darstellungsweise (sage man was man wolle), dann 
f&r nnaete bttaianisiieehen Zwecke, endlich för dae Aller unaerer Schüler 
dnförn^, ermüdend, labyrindiisch, den Gedankengang ewig zerstreuend ist. 

D. Als eine ffirmÜrhe Lücke in un«!errm Inimanistischen rntcrrfrlife 
bezeichnet der Ein8en(1t r dfcses den Mangel eines gediegenen Lelirbnihes 
über Stilistik, und glaubt auf die Abfassung und Einführung eines soU 
chen dringen an müssen. NSmlidi an die im Untergynnaaium geendigte 
Sprachlehre schliefst eich eng die Lehre über die allgemeinen Eigenschaf- 
irn drr Schrift- und Sprachwerke, ihre Tugenden und Fehler. Von da 
ist in der 7. u?>d 8. Classe der Uehergang zur Biliandlung der streng 



Hamoristiacben, dee WItiee und Scbarfklnnea In Gedanken und Im Aua- 

diuckr. 

Alles mit ^rnndnchcrUnleiacheidungder Bcgrifle und doeoi reichen 
Vorrath an nciRpfelen. 

£. W ir bediirfen ein Lesebuch über griechische und römische Lite- 
r alnig e adi ldita und über die SehrilUtdler, auf welchea bei Bdiandlung 
dir daaenen Autoren zu Terweisen ist, über Antiqiiiläten ana dem völ« 
kergeachicbtlicben Standpunkte, über die Mythen, von wober sie 
dngeftihrt worden, welche Veränderungen sie und ihre Bedeutung erfah- 
ren habenl 
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17(1 Fifnfte Abtbeilung. VcraiMbte Nidindileo. 

F. Ich finde, dars der proiaitdie Tbeil naterer Lesebücher dordi die 
bisherige Natur der Sache sehr mangelhafl ist, und durch Aufnahme ge* 
diegcurr Stücke und UebcraetiufigeD aiia Werken des Auslände« er* 

gnnzt werden mufs. 

Idclk, 19. Sept. 1858. Theodor Majer, 

6. 

Das Pritfen der ein/einen Schiller im faufe des Unterrichies hat ei- 
nen «iopfH'lten Zweck, und xwar xuerst und vorzüglich für die (lesammC* 
heit 'l»'r Siliülor drn Unterrichtssloff durcli «Ii»' Wiederholung desselben 
in uiHuitlelbarem Verkeiire mit den Schülern nach Bedürfiiifs xu ergänzen, 
fafaliclier und anschaulicher tu machen; den xweKen, sich zugleich* von 
den Fähigkeiten der efnxelnen ScIiOler xu überzeugen und auch indirl- 
duell nach RedUrfnlfs auf sie einwirltcn und achliefslirh ihr« I^eisfungen 
hcurlfietlen tm können. 

I)i<; Uichtigsteilung dieses doppelU'n Zweckes gibt zum Theil die Richt- 
schnur an für das Verfahren des Lehrers beim Unterrichte selbst, Tor- 
xtigiweiae aller filr dl« Melliode, weldts beim Prüfen, d. h. hei der prü- 
fenden Wiederholung den Lehrstoffes befolgt «erden soll, und für die 
thälitfe Theirnahme dos I.clrrcrs dabei. 

Die entjTpjjrnßesctJsle Auffassung des genannten Zweckes gerahnlel den 
scienlifisclien und ilen moralischeu Zweck des ganzen Unterrichts. 

Wien, 17. Sepl. 1858. Dr. Alois Capellmsnn. 

6. 

Dem fipilrilien des gos.immfrf) F af< !r»M?<forrl(li(cs sind laleinisclic 
Spri'i.'luibunnen von wesonllirliom Nut/cn. Diisu Uelningen siinl meliio- 
diücli zu li>i(on, und /war haben sie sich auf den unit'ren Stufen des 
Ciyinnasiuma vornidimlich auf 1^1 enior Iren von clasaisctten Senlenxen, 
Stellen uu'l klfini rni l.esestiicKen tu beschränken^ .niiril« i) roll I leren Stu- 
fi'ii fi'ft Iw'p ro il u r i re n «Irr \itrluT cmnti erklarlcn Al'st'linitte der Cln^- 
sikcr liiiiziizndck'ii ; auf i}i n oUficn Siiift n cinliicli soll ilcr Inliall «ler 
dpraclilich und sachii« Ii inierprelirien l.esei^iü« ke ikus laloiiiisilieii und griü« 
ciiisclien Classikern in freier laleiniaclier Hede wieder i^egtdien werden, und 
an soldie Intialtsangaben können sich bei geeignetem Sit^fTe lateinische 
T)isriissioncn über Gedankengang und Form der liclreflvndcn Abacliailt« 
anschliei'sen. 

I^ateinische Interpreialionen der CInbsiker siml auch auf den 
olierslen Sinfen nur mit grofser Vorsicht anzuwenden, und lateinischo 
Ueberset -jungen friechischer LesestUclte in der Regel auf die 

leichteren Prosaiker /.u hf-jn Ii ranken. 

In den Lelirer-SiMTiinaricn i«! auf Intctniticbe Inlerprclaiious- und Dis- 
putinibungen ein besonderes ((cwiciil zu legen. 

Wien, 24. Sept. 1658. Franx Uocbeggcr. 

7. 

NaclMb m hcri'ils in drei Vorsnmmlunprn der l'l ili lonm und Stdnil- 
niüntior Deutscbiands, zu Jena IH4G, zu iirrlin 18iS0 und 7m Altenbnrg 
1851, die Beibehaltung der freien lateinischen Arbeiten bescidossen und 
in Bezug auf die Methode derselben in der letalen auch einige Andeu- 
tungen und Winke gegeben worden, erlaubt «ich der Unterzeichnet«, der 
Versammlung folgeinle, jene Andeutungen nälier crläuterode Siitie xur 
Besprecbuni; vorznsililaircn : 

I) Die Uebungen in ilen freien laU-utt»chen Arl»eiten müssen uuf&cr der 
ailgemeiocn Onindlage des gesammtsn Unterrichtes in dioter Sprache 
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Mcfc efM bMondera Bwft in der AnleltaDg sihb Ltlelnitch^Denkcn 

%) HtTzu Hihrt nlclit da«» r<'bcrlragen aus flem D^nitsclicn fna Latci- 
nisflie allein (am wrniqsicn, wenn «Jazu Slurke .ms modernen deut- 
«fifn Scliriftslellem zu (iruiide gelegt werden), aucli nicht die biufse 
Idiflra an und filr ticli, sondern die Bendtxung denell»en zum 
lateinwprerlien in der Art, dafa geleeene SlOdse, namenllicb Ciee« 
ronianisclie, dir Hii sicli ein Ganzes ansnja<^'lien , aowolll in rheto- 
rischer, als spraciilicher üinsicljt mit den Srhiilcrn §o wpit diirch- 
gcäfiroclteii Wiarden, linfs sie von clenüelbeu Xormell und malerieü 
ganz zu eigen geinaciit werden können. 
3) Aaf dieser Bmii sind dann jene Uclmn^cn in geiriieen Slufen (Hc- 
produdton, Amplitication, Jmifalion [rni engeren Sinne]) bia Sttm 
Tölh'g freien lateinischen Aufaatae forlsulUhren. 

Wien, 23. Sept 1858. F i ö r , 

ObcrleUr«r am Q|riimMium sa Co4)l«aai 

Der Voriit3:en<le ging dieielben genau dureli, um diejenigen herauaxu« 

lititiii. welche thfils wirklich vorliandftie Tragen des Unterrichts berüh« 
rai, itieii« durcli eine speziellere Fassung Aussicht zu einer cntsclieiden- 
•ki) Dixcuasioti gehen. Hiernacii »chien ihni No. 1, weil nur allgeuieinste 
Pfiaiipien berührend, wenig zur ISni|>fehlui)g geeignet. Die von ihm aelbit 
ndjjEftlelUe «weile Tlieaia woüte er aelbtt niclit sur Diacuaaion empfebleo. 
Von den unter No. 3 au^ealelllen The<4en \\üiisehte «t am liebsten die 
tmicr (' c;e9tell(o zur J'^riii ff-nin? crliraelit, das Verliälfnifs der Ausgaben 
wii Ariinerkuiigen zu <U n hlolsen l extesatisgalien in ihrrr '/\vecknjäf»iigkcit 
ftr den Unterricht. Diu unler H. gestellte hat nur loeale Bedeutung für 
•ilcrreirfiiarhe AnsfaHen, und ebenso berülirt die unter A, nur einen ganx 
«nzvinen l'unkt des ösierreichist-hen I.ehrplanes, und darum eignen aieli 
t»-i<lc Iii« Ii ( für eine Discussion in einer allgemeinen deutschen Versamni* 
'ii"C Die unter i) über Sophokles aiifp'f«1e!Ile würde sich sehr en!]»feli- 
icit, wenn nicht wichtigere (gegenstände ihr tien N'ofrang streitig maciticn. 
Yen den in No. 4 aufgestellten Sätzen ist der unter A. wiederholt He- 
Rfiistaad der Reralhung auf frÜlieren Veraammlüngen geweaen und erheb* 
IWk» ISrIahrungen in^der kurzen Zeit kaum gemacht, «laher dürfte dieae 
th^-^'t /urückzuscliirlien sein. Bei der unler aufgestellten Koninit blos 
•tat iiilcreftne «I«t o«;t« rreichischen .Schulen in Bi lr.K lil; die unler V. fallt 
Bit diT Tun dem V orüiizenden aufgcslelllen zu^aiaaieu. Die Discussion 
*aa D. und E. ht empfelilenawerth, weii über diese (legenstande Ansich* 
b« und Praxi» norli sehr auseinaudergelien; die Tlieats unter F. iMftrifTt 
•'in für Oeslerreirb ahüpfafsles und nur dort Hbh'ches Lesebuch und dürfte 
4»hcr einem iirof^en Theile der Versritünihmi; fr«'md s<»in. Die Thesis 
N«. 5 Rcbeifit den önlerüchied zwisclu r» \ t>i Irajjen «itid Unterrichten in 
ose bestimmte Fassung und Ah^ien/ung hi Ingen /u wollen^ ob es aber 
M dieser aewifs wichtigen Fragt? möglich smn wird, zu einem nur eini* 
lermafM II liefriedigendeii Resultolu ZU gelaugcn, scheint zweifelhaft. Von 
polwr Wichtigkeit ist No. 6» bei der Erörterung derselben würde auch 

T ancezogen werden köm-fp: iltr*« speziell*^ F;is«jim«x ItT"«! eino Vr-r- 
&t«fMii)(ung über gewisse Miin l des jaleiniichen Unlerrichts liotlcn. ijier- 
"di werden Nr. t (incl. 4 C.) III. C, IV. ü. E. Vi (incl. Vil) von dem 
Ymiltendcn mir Disruasion empfohlen und aufgerofdert, Ober die vor- 
l**iilsgena Aiiawahl das Wort zu ergreifen. 

HinTtor Teulsch (Scliüfsburg) wünscht auch die Göbersclio riienis 
»^'(»domae altklassifteher Werke eignen sich nicht für i!cn Scinilgebrauch" 
w die Reibe der zur Diacuaaioo luimmendcD aufgenouiuicn, wogegen der 
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Vorsiteenile nochoialc btnerklicb machte, dafs sich dieselbe auf eine fiJr 

die österreiodisriien Gymnasien getrofienr> Anordnung beziehe und dabei 
keineswegs aligcmt^ine pädagogische und wissenschaftliche Gründl! in Be- 
tracht kommen. GeheimeratU Brüggemann dankt dem Vorsitzetideu für 
4h griindlicbe Erwägung der ThcMi« Biniiit aber doch aocb IDr di* Tht* 
sensteller die ROckficbt in AMptueb, d«li Ober jede einidiie d« Wille 
der Versammlung vernommen werde 

Es wird hierauf zuersl ühor die Annnlime der Thfsen und dann über 
die R^iiiiciiColg«*, in welcher sie zur Erörterung koiuoien sollen , abge- 
elinnt, und diese Abelinmuiw Allt gens nacb den Aosiebten dee Vor- 
eitzondcn Tür Ii. VI. III. C. IV. D. u. JB. tut. 

Sonacfi hat der \'orHifzpndc die von ihm geslelllc Tbesis ,,Von den 
Sclirifii n Plalorrg tiijncri 8i< h znr I.erlüro auf der obersten Stufe des 
Gvnina.siums: die Apologie des bokrales, Kriton, l^aches, Protagoras, 
Gorgias; /.uiässig sind Kityphron und Meneienua; Ton den übrigen Pln- 
(ontocben Schriften ist keine zur Gymnasiallectüre geeignet.*^ tu b^riln» 
den. r?rf war leider durch cfiic gnani amtliclic T^cscirrifiii^ting verhindert, 
dieser Discusnion beizuwohnen, uml liat nur das Ende derselben nocli 
mitgehört. Für das Uebrige mufs ihm der ausgezeichnete Bericht in der 
deterreiehlsriien Zeilechrift euebelfen, der ihn jt «vch eonel Mmchct In 
dee Gedärhlnifs gerufen hat. 

Zwei Gesichtspunkte sind bei der Auswahl der Sulirirten Platon"*« von 
ontscbeidender Wichtigkeit. Erstens man darf nirlit zur l.ectüre Plafmi-« 
solche Schriften wählen, die für den Gedankenkreis und die Bildungs- 
elufe der SchOler noch nidit zugänglich sind; tweitene man liat eeldte s« 
wühlen, durch weldw die Hochachtung, in der Plston^s Name sich durch 
.Ishrlauscnde erhallen hat, wirklich in der lesenden Jugend begründet wird. 
n«T Spnii'h von der rereeundia, die der Jugend gebühre, versteht sich 
daneben ?on seihst. Aus dem ersten Grundsatze folgt, dafs solche Dia- 
loge, in denen die Piaton etgenthümlicbe und ihn chancterieirendo l^hre 
dergeetellt iet, Dialoge, di« nur durch die ISineielit in dieee rerstSndlicH 
werden, von dem Gymnaalum ausgeschlossen bleiben müssen. Das Uii- 
terschei'lende der Platonischen I.ehre von der Sokratischen Wdse rles 
PiiiloKn|diirens liegt darin, dafs tiir l^lston die atigemeinen BegriiTe elien 
als soleiic zugleich unbedingt real sind. In welche unlösbaren Schwierig- 
keilen, in weldte Incnneaquenien eine eoldio Ilypotheee dann verwickelt, 
wenn von diesem Aufsteigen zu den höchsten Allgemcinhegriflen zurück- 
gekehrt wordfrt ^oll zur l'^rkliinifig des Wirkliehen, kann m»dir aU ein 
Dif^loß: ZI iiicn. Der Gyran.isialunterricht kann nicht den Versuch anstel- 
len, dais sich die Schiller in jenen Zustand des DenUeus versetzen^ ein 
wobigeleileter philosophisch propideuliedicr Unierrickt mag vielleicht dae 
Eigentbiimlicbe der Platonischen I.ehre für die Auffassung der Logik xiim 
V( rsflifirlnifH brin^rri, die Wirksainkrit des grirc)iiKi-1i<Mi Üttteirlchlee knWI 
von einem solchen Erfolge nicht abhängig gemarlit werden. 

Andererseils soll die I.ectüre Platonischer Dialoge die Achtung lie* 
gründen, weldw der geistigen und eüf liehen Griifbe Platon^e gehtthrt. 
Daraus ergiebt eich für die Answahl, 1 ) dafs nur ganze Dialoge gelesen 
werden können. Hin grofser Theil der eigentbüroliclicn Kunst Plaloni- 
srlier Coniposifion h'eg' dem innorn Ziisammenbange jedrs einzelnen 
Dialoges, so dafs dieser sich als ein wohlgegliedertes, in sicli vollendetee 
Clantet erkennen und auffassen lifat Et neifat der ichriftetelleriecbe« 
Bedeutung Platon^e die BWthe entrelCMn, wenn auin den SchÜli'm die 
Dialoge zu zerbröckeln wagt. Dialoge, die man nicht ganz lesen kann, 
lese man cnr nicht. 2) ergiebt sirb dio Ausschliefsurg soUluT OLiloffe, 
deren i*latonischer Ursprung bestritten wird, bestritten hauptsucblicii aus 
dem Grunde, weil man die Tollständigo Kraft Platonischen Charactera, die 
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Tiefe der Gedanken , die vollendete Kunst nicht erkennt oder nicht za 
erkennen glaubt. Die Frage, ob die Anzweifelung berechtigt ist oder nicht, 
ttl bei der Frage über die Auswahl rollliomnien gleirbgüitig. Es ist ganz 
ontria, ob der Jon wirklicii von Piaton geschrieben ist oder nicht, ob 
Hi^iM M$or unidit fit »der minor, da Mido mglcieh ticb nidit lÜcHcb 
flrirhi tialien lassen; das Bild Platon^a, weichet der SehOler «IM iEneil 
«oml bekäme, wäre gewifs niclit fins ridifipe. Ganz anders, WCf ecbOD 
Platoii au<< HfT Gesammlheit seiner übrigen Werke kennt. 

Endlicli jener allgemeine Satz über die vereeuudia würde bei einem 
Mrifttleller von solchem Adel dee Geistes und Characlers kaum erheb« 
JSA ie Bdiarbt können. Indefii aueb die sittUcbe Reinheit Plalon'*a IritI 
dH Geprige griechischer AnscbauungeweiM, und nach einer Seile hin 
Xffft «itffi t-Tni* srhrfiriKle DifTcr*»«?: : eine gcwrssf sittlirlic Wrirntnj^ wird 
manchmal nur srhonend behandelt, manchmal eriiält sie seihst eilt« Dar* 
•ttilung, die, so idealisirend sie auch sein mag, doch durch die Leben- . 
%|fit der Farben und die Glnllh der Daraleliong zur JugendleelUrs sich 
Mt eignet. Dialoge, welche io dieser Beziebung xu ikdenken Anlab 
geben, sind von der ScbuUedOra uabedillgt auszuschliefsen. 

Narlt f!«'ni ersten f»nin(?Ha(%e mOssen von der SebulIecJiire aus^csclilos- 
Ifo bleiben nit lit Uos Theat'tefus, Cratvhis, die l^olilein, Sophistn, P.ir- 
feeoide«, Pbilebiis, Poiiticus, Ximüus, die Geselxe, sondern eht>Hso auch 
Phidrut, 8)rmposion und der In den Gynnaaien zun Nacbikeil dee Io« 
tRvwes an grleeliiaciier LeclOre weit verbreitete Pliidon von dem es 
•(cht möglich ist, irgend einen Anfang des Ventindnisses zu gewinnen 
öl»r>f f^iis e**"aii^ff Kingeben in das schwierigsle, ja zum Thfil kaum cnt- 
wirriur»- Cu liii t der Platonischen Philosophie. Durch den zweiten Ge- 
lichttpunkt würden jene kleineren Dialoge ausgeschlossen, wie Alcibiades, 
Bfpits I u. II und Jon. Von dem dritten Geaichtepnnkte wSre nnr 
(Iwi ncbraucli zu machen bei Dialogen wie Cbarmidet, Lysis, Sympo« 
•if>n, Pbädnis. Die beiden letzten fallen schon aus einem andern Grunde, 
näailirli wegen der Schwierigkeit des Inhalts, anr«!erhalb des Bereichs der 
Gvmnasiallecdirt*. Dafs der gleiche Grund in W ahrlieit auch fitr den Char- 
•ides gilt, dürfte sich aus einem eigentbümitchen Vorgange in der Er« 
Hi w ug dweeltwn ealt Sebleiermaeber eraehlieAen lasten. Eine Bemer» 
itoag Scbleiermacher^a Uber die iniatijfttj ijtun^/tfjq hat alle Erklärer dieaen 
bedanken für einen wicltfic^pn Punkt in der Platonischen Lehre erkennen 
Iwtcn, und doch ist hri F*la(o für die fmirrrifiri und intaraa&m ein an- 
derer Gegenatand gar nicht denkbar als das or; von einem solchen sich f 
kl lieb Spiesein des Deokene ist vor der Aristotelischen Philosophie nicht 
^ Rede. Bein Ljraia darf die Zartbeft dee Oanaen bei langsamerer Lee« 
türe schwerlich den vollen Eindruck machen, und man wird mehr An* 
•tofs Tirhmen an den langdauernden Erörlertmjifn über die vielfache Be- 
•leujung von f/Zio?. Die Schwierigkeit, obgh'ieh sie der vorher hezeieh- 
aeten nicht gleichgeordnet werden kann, macht die Leetüre im Gymnasium 

Bierdureb bannen wir sur Beaebriinkong auf die in der Theaia ala 

afleia angemessen bezeichneten Werke. Gegen die Leetüre der Apologie 
des Krilon hat sich nie eine Stimme erholM>n; es zeigt sich immer, 
^ diese Sohriflen, aufmerksam uclesen, ihres Eindrucks auf die Jugend 
•kfct vtrfelilen. Prolagoras ist durch seinen Inhalt den Schülern voll- 
kumwa luganglich, und flberdiea iit es Mclit, dai Intcftaie wahrend 
fr UetOie dee gtnien lebcoalHicbeQ Dialega xn bewabien, wenn man xu 



*) Prof. HfiniiÄ hat biorbei Etiihvdenios und Menon nur vrrf^eMcn, den 
^>Mn wrgtrD der l'heoric dea Erkcuneos und wegen da- IdecoUbre c. 14 — 21. 
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mbicr Zeit dfo icbarfo Oliadenuif da GaiiMn iMmeriilieb aaeht. Da^ 

seihe gilt von ftem Inhalte nnd Gange des (lorgias^ nur die begrifllidM 

Unlf r<;rluM(Iiing von tjSr nnd uyaOov <ils wissonschaftliolt«* Ortnifllci^iin^T 
XU den weiteren Fol^4>rungen konnto ojiie Scliwierigkeit liiclen, die aber 
schwindet, sobald man 17dl' in dorn Sinne de« Begehrten oimml. Bei den 
frfibem Umfiitige wird d«r Gnrgiat fltr idioD Geülitcre und bei binlang» 
liclior Zeil 7.11 wählen sein. Aus diesen Dialogen erliMK man einen wirfc- 
liolieri Isindruck des Plnfotiischen Ch.iracters. Jeder derselhef» fuhrt uns 
/nt;leich dnreh Darleunnn i1«t Suphlslik . Krifik der Rhetorik utnJ xh-r 
Politik jener /eil den cuilurhit^toi läcii wichligslcn l^isdieinungen jener 
Periode. 

F<.eebir aind allerdinM Kufhyphron und Menexenus, aber der Menexe« 

nus gpliört seinem gröHieren TIhmIo nach einer IJtteri»it)r.::itluii|; an. für 
welche anilere l.eclüre vorhanile?» ist, nnd Iwi Knlhyidiroii itit d.is IMif«- 
liche, dafs Uber den wirliligen iie<>iifl' der Frümniigkeil Zweifel und Col- 
lleioneßllo vorgebracht werden, ohne dafe aidi au« dem Oanseti ein btn* 
länglich deulHcTi iiexeichneter Weg der Losung ergeben will. Zwar Ist ein 
Weg der T.öRung vorhanden, aber er iai nidil in der Klarfaeil bexeiebnei 
wie im Lache«. 

So sind nun jene fünf Dialoge euiureiiienswcrüi, die andern beiden 
tnlÜssi^, aber nichl em|ifelilenswerlh. Die Vorliebe fiir PliSdon als Seiiul- 
ledttre ist eine unlingbare Tliatsaclta. Die buelibindlerisdie Verbreitung 

des mit der Ui'l)ersetzi)njf versebcnen Textes reijtt auch, wie rr gelesen 
wird. Diese gr»>fse Zuneigung h.ilien drm Phü Itm zwei LJuiHlänile erwor- 
ben, von denen einer dio vollste Anerkennung verdient: ea sind die hlr- 
dibiangen von dem l^ebenaende des Sokrates. Diese Siellen sind jeilocli 
von so geringem Umfange und so leirht, dafs sie in Chrestomathien elw 
Stelle finden können. Sodann x*t der liilinll ein Anlafa zu der Bevorzu- 
gung des Pltiiion: die Lehre von <ier Unsteridiclikeit der Seele giebt Bc- 
rnhrungs|>unkle mit dem Inhalte des rhristliclK-n ülaubens. Aber grado 
dieses Moment sollte tu emstllcben Erwägungen und Bedenken Anlafa 
geben. Bs wird übrigens nicht von der Unsterblichkeit, sondern von der 
Ewigkeit der Seele gehandelt, die wesentliche Verschiedenheit dieser Pla- 
tonischen Lehre von der el»ri.«»(lielien «in! gewÖlinücb verwisebt. Aber 
abgesehen hiervon ist Pliädon au«-li wegen der iSchwierigkeil ausxuschlie- 
fsen. Denn es ist nicht nur alles, was Beweiskraft hat, auf die Ideen* 
lehre hasirt, sondern es kommen «ucb Discussionen vor Ulier die Relations* 
t bcgrifTe, das Gröfoiere. das Kleinere u. « w., Über die noch keine Klarheit 
erreicht [<*1. So wird der Lehrer das eigene Interesse in d»'m neirenataudo 
verwecbseiri mit dem Interesse, das er in den Schülern wecken aoW. 

Prof. Dr. Beer (Wien), ein |irarliicher Arzt, der aus besonderer 
Liebe lUr das Gricrhlsche der Discussion beiwohnte, glawbl, dab In jenen 
Voraeblligen nur das Sprachliche und Formelle berückstchligt sei, ganz 
Qberielien aber, d.ifs man die Jünnlinge nach nuf d;is S.irlilirln' nufitiork- 
snm mache, was sie für ihren künftigen Beruf aus Vla\o üenul/en kunnen. 
So für angehende Aerzto einzelne Fragmente des Timäus, fiir Juristen 
ganm Kapilel den Oeaetien und dem Staate; 1» diesem Werke kom* 
men auch für den Arzt widillge Steilen über dio Oj-mnastik vor. In 
BefrefT des Phädon stimmt er aus eigener Effabning ala ehemaliger Kr- 

licher dem Prä»iden(«'ii hei. 

Oberlehrer Dr. »Schuialfeld lial Bedenken in Betrefl* des Ciorgia«, 
fügt aber in Beireff des Phidon seine eigene Brfalurung hinzu. Gegen 
Baerls Anaidbt macht er geltend, dafs das Gymnasium Oberhaupt nicbl 

dazu da ist, um fiir hestimmte Fächer eine Vorbereitung zu «icben, so- 
dann, dafü üllefi. was brucbsi(iek!«%veise gelehrt wcrdv, auch Bruchstück 
bleibe und um Knde nicht einmal das. 
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Direel«r Br. Ben ecke ftoubt, dafe sieb im AHgenieinai nidit fetl- 
«tdleo lasse, ob man den cinon und den andern Dialog lesen könne 4»4kr 
nicht. Die verschiedenarlige Betrhaflenlieit der Scliiil''rjalirgäfigc korone 
dabei nrhr in Bftrarlit. Seine T'rfiiltrtiriu in BeJrcff des Pliädon ■limmt 
flicht aui d<;r der Vorredner üiu'rcin. l^iatonisclic' Dialoge müssen gelc« 
acn werden, um ti« zum VcrslSmloisM zu bringen, und dazu roufs man 
auf den pbiloaopliwehen Inhalt eingehen. Für den Phiido haben die Schil- 
ler ein Interesse um der Frage i^illen, welche der Dialog heliandelt. Kr 
habe sich nun tH>niiifil. dm (ii'<!ank(r<i:ang und Zusanunetdiadg fortwält» 
rend zur Klarheit /.u bringen und nieiil erst am Ii^nde die Untersuchun- 
gen zoBammciijeufassen, und dabei gefunden, da& die Schüler mit stetem 
Jnlercaae gefolftt sind, ja dal^ «ie in Stande war«n, den ganzen Phfido 
ha Znsammenhange xii recapifniiren. Freilich hat er sich dabei audi auf 
p'wf I'niAm:^ (IfT R^MVfMSf uhvr die Ewigkeit der Secl«* <>ingela<aen| oline 
. dals dadurch die Hothachlung vor Phito beeinträchti<:t i*.!. 

nehcimeralb Wiese: Der Leetüre Piatos begegnet hei den Schülern 
fewolinKrli ein eelir groAwa Inlereate. Der Name Platoniarlie Ideenwelt 
bcreilot l>ei der Jugend Erwartungen vor, als oti sie in ein Heiligthum 
böli« r( r Frkcnnfnifs eingcfiihrt würden. Dieser b^rwarluns erit'^pritlit der 
Erirnj; »U'f Lechirc Terhällnifüniäfsig nicht. (Sriinde dafür sin'.l. «lafs sehr 
iiäuüg die Schüler fUr die I.eclüre Piatos nicht reif genug sind, sodann 
dalii die bealinmilen Zweeke, welelie nuin aieli bei der LectOre dieic« 
Schrinsfellors scl/en sollte, nicht recht deutlich erfafst werden. Plate 
■oll den Schülern die Art de«? wahren Pbilonophirens zeigen im Gegensatz 
y.u der Aftpr|»bijoso|»!nr .ler Sophisten; dcshall» üind Prolagoras. Goreias, 
J.aci)es genannt, zu denen er IJippias minor hinzuzufügen kein bedenken 
haben «llrde. Kralylna und Sophistea wird man nidit leien. Gewifii 
konint viel auf die Generation der Schüler an, aber Talente sind, aellen« 
imd nur mit ilmen sich zu In'<?( liäfligen, ist ein Ft-hier, I*'in anderer Ge- 
sichtspunkt dor, (lafs die jungen Leute Reapecl vor der PlnlnsopMo 
und Interesse an jiiiiiosophischen Dingen empfangen; dazu Uunnen dieso 
Diaingo ganz vnrtrefliich dienen. Es gieht aber noch einen andern 
•irbtaiNinkt. Die Ver1ierrlichun(r des Sokrates ist eines der Hauptxiclei 
das Platn mit seiner gnnzen Thiiligkeit anstrebt. Die.<;e persönlich ge- 
wordene Tugend <ler Jugend vorznfiiiiren, ein recht iebt-nsvoll»»« Bild von 
Sokrates zu geben, reiclien die kleineren Dialoge nicht aus, und deshalb 
fat et nöthig, Cbreitomathien nir Biilfe xn nebmeui Die Stellen aus 
FbSdon schon auf der unti>rn Stufe lu lesen, wäre verfrtihl. Ein Ans- 
ang aus einem solchen Dialoge kann doch der Sache unmöglich Eintrag 
Ihun. Also Anfang und Srblufs an« Pb;idon Dazu auch eintije Züge aus 
dem $3?mpoiion Denn dafs der Phadon sicit nicht für die Schule eigne, 
darin slimint er Bonilz bei. Den Jnn alier möchte er nicht entfernen, 
er ist So lein und Hir das jugendliche Gemdlh durcliaua nicht unanfs- 
messen. Man mufs doch dem Lehrer Concessionen für seine persönli- 
chen Nt tgnngen roncfien, insofern sie mit der Hauptaufgabe der Scbulo 
nicht im Widerspruche stehen. 

Prof. Uocliegger (Pavia) bemerkt gegen den Vorredner, dafs sicii 
•hl Yoltatandiges Bild des Sokrates aus solchen Bruchslücken unmöglich 
werde tusanmensetzcn Inssen, sodann können alle Punkte, die Piaton 
über da^ Leben d<'9 Sokrates vorbringt, nur insofern in ihrer wahren Be- 
deutung gefafsl werden, als sie in Bezug genommen werden zu dem ge- 
naoen Gedankengang der Dialoge selbst. Deshalb kann er dem Vorschlage 
chier aalchcn Cbrestomaihie nicht beistimmen und hSIt die BescbrSnkunf 
auf j' iie fünf Dialoge filr swedtm'afsig. 

Geheimernlb Brilggemann: Plalo i.'^t f?])racblich und inhaltlich zu 
bedeutend, als dafs nicht jedes Gj^mnasium die Aufgabe lüitte, seine Schü- 



176 FObH« AbtMlmii. TmlMhto KacMchiM. 



1er einen BIkk In An tbiin tu laiMn. Mit ^n leitenden Gnmdeilieii 

4et Priaidenten erklärt er sieb ganz einverstanden. Nur Air den Butbj- 
phron will «las Wort reden: der ^BrtTe formate Hang des Dialogs ist 
so leiebt und fafslich und ein so prägnante« Bild der Sokratischen Dis- 
putirmethode, dals er formell sieb ganx trefflich eignet; frcilicb muf« das 
xam Verttindnilii koniiMii. Der RcdiMr Mbeul sieh mcli Bicbf, 
den Blick auf das Cbrialentbum zu lenken, wozu dieser Dialog die An* 
liallspiirlitp l>!efff, um zu zeigen, dafs wir, wo der Begriff al« Vett- 
zuslellende aufiiort, andere Blitlel bal>en» diesen zu ergänzen und in sei- 
ner Tiefe darzustellen. Er will mit Krito den Eulbjpbro verbinden. Für 
Protagons und Dniyiu sliamt er gani bei, ffir ersteren nut wMerbolleii 
Erfahrungen. Pbädon habe er wiederholt gelesen, sei alter nie zufrieden 
gewesen, nicht als ob es nn Th<»ilnalinje oder Aufmerksamkeit goffhit 
bätfe, sondern weil die Schwierigkeiten zu grofs sind. Wäre der mitllvre 
Theil zum V^erständuifs zu bringen, so würde er beztiglieli der Ewigkeit 
der Seele eich nicht scheuen, diewn Punkt den NcbQtem mm Bewufat- 
sein zu bringen, damit sie lernen, welch wabrbeitsvollen Inlialt sie am 
Christenthnnie haben und mit welchem Resullate dieses dem Allerthume 
gpgenüher dasteht. Wenn der Schüler in dem zweijährigen Curau« df;r 
Prima Krito, Eulb., Apol., Protag. gelesen und Terstandcn bat, so kann 
er in die tieferen Hellen der Wieeenechaft treten, die Plalo gebomi: 
dieie Liebe zu erfrechen, reichen jene Dialoge bin; aie lu erwecken, hleUit 
unsere Aufgabe. 

Prof Schenkl: Die F.ectiire Pialos muft sich auf die bezeichneten 
Dialoge beschränken. Der Eulhyphro ist ron grofser Bedeutung, denn in 
Ihm iet der eotecbeldende Bruch mit dem HeidenlhuuM geediehen. Wcmi 

er nicht so formrollendet ist wie der Lacbes, auch ein positives Resul- 
tat sich nicht erkennen läfst, so sind doch einzelne Zn<Te gegeben. Der 
Menexenos ist kalt, die Sprache ungerundet, und daisri lileiht die tro Tsc 
chronologische Schwierigkeit. Unbedingt möcble er den PhaJo nicht aus- 
geeebleoeeo adien. An den SaterrefeMeehen Gvnnaeien mit ihren Ittnf 
griechischen Ldirstunden ist es unmöglich, zum Yersdindnifs desselben an 
führen, aber auswärtige Gvmnapten können ihn beibehalten. Wir mü'^sen 
eine Brücke für das Chrisiliche liahen: im Phädon ist wenigstens dan 
Fortleben der Seele ausgenprochcn und schliefst sieb an den Oedanken 
einer Belohnung und Beetrafung. 

Der Präsident entgegnet zum Schlüsse auf einige Punkte. Nicht weil 
der Inhalt des Pliädon mans^elhnft und tin^enflgend iit in Vergleich mit 
dem des christlichen Glaubens, sondern weil gar leirht der Schein einer 
viel nähern Verwand! schaH entsteht, hai»e er, abgesehen von der pliilo- 
eophiichen Schwierigkeit, Bedenken gegen dloM f^erflire. Aebniieh beim 
Eutbjphron, wo die Form des Dialogs es viel weniger möglich macht, 
dafs der Schüler nus eigener Kraft ihn verstehe, Ueber Hrppr.T?, Jon und 
ähnliche beslelit mit einem andern Vorredner pewifs kaum eine i igrnf- 
liche Metoungsverschiedcnbeit. 1^ gebe von der V oraussetzung aus, dafs 
für mehr ale twei kleinere, oder nir einen grSfimren und einen kleine» 
len, hMeteni für einen griNaeren und swei kleinere Dialoge die Zeit nicht 
mi^rerrhe. Und l>ei solcher Besclirnnkung ist für die Sctiulo das Reste 
efi( n p;ut genug. Ueber die Chrestomathie über da« l,r!)en lios Sokrates 
kann er nicht bestimmt mit Ja oder Nein antworten, es kommt eben auf 
einen Verauch an, dornen SckwferigkelCen achr grob alnd. Aber auch 
wenn dieser gelänge, so kann man diese Leetüre doch nicht zur eigent- 
Tirlirn T-ecttire Piatons rechnen In der behandelien HauplAlge bat Sicfa 
mehr Kirn prsländnifs als (Trj^cns.Ti z gefunden. 

Damit konnte die Erörterung dieses Gegenstandes uml zugleidi die 
eraia Bttiung gcs thloa ae n werden. 
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Die zweite öilzung wurde, weil hc\ dem Spnclnn vom Plnf^p aus in 
der Aul« da« Veratindnifs sehwieriger war, in cinrm Auditorium dea Uni- 
versifilif eUiidf» am S7. Sef lember vra i%-^t^ Vhr geballci». Der M« 

ftident iegt eine Reitw Tbenm von Dr. Georgena uiM H. Deinli.^rdt, 
Vf^rfref^rn der Heilj>fl»*2o- «nd Krilehungfiansfrt!( Lcrana auf Scljlofs I.ie- 
»ini: l" i it^n vor, <iie iler Maise des bcreili vorliegenden StoAtt 
niciii mehr Krörterting kommen können. DieteUiea lauteten: 

1. Das Gvmnasion wie' dfe Realschulen hal«en die Kennlnifs und das 

Veritan'^ntf^ der fJr!»«'nwr»rf 7Aim Zwecke der flirnnfischen Audbildung, 
das Gymnasium aber Roil «lirselben durch historische Anschauungen 
rernitteln, die Realscltule unmittelbar in sie cinfuhrvo. Die praktiselte 
Bcßhigung, «nf weldie das Gjamashin und die Realeelrole verMIdend 
amgeben, ist bei jenem die hewurst>lhä(ige Tlieilnahme an der ForlbiU 
dung dtr j'dfnlt n (i€<:r>!tscliaftsronD, bei dieser die bowufst - Ihäfis t- Tlu il- 
nahme an dem national-ukonoroisehon Fortschritle. Das Gymnasium ver- 
tritt demnach vorherrschend die ideai -historische, die Realschule die na- 
tnrviewiMelMifllieh - praktiadie 8eHe der modemen Bfldonf. 

X Du mwisgende Biidimgsmittel det GjnmafQDis sind die alten 
^y>raeTien »ind I,iteraf nren. die beiden Torwfejjendi ri Biidungsmiflcl 
der Heaischulc die Natu rvvissensrhaflen unO die zwei, neben der 
deutseben bervorrageoden, weil den Charakter einer gewissen Univeiia* 
Ktit an aidl (rifenden, moderneo Sf^raclie». V«ii den gemebiMnea 
T^bi^SCfeastlnden ist im Gjmnasium die Geschichte, in der Realschule 
die Geographie aiiftfuhrlicher und c ingeliender «u behandeln. Der Un- 
terrirbt in der deutschen Sprache nnd I ileralur modifirirt sich In hpfden 
in Gemäfslicit ihrer unterschiedenen Aufgabe. Die Mathematik ial als 
I>liiii;egeMlBiid d« GjDnasiam voriiu^ und Mindoslena in Frage lu 
•teilen. 

3. nvTnn.i«»fum und die Realsrhulf hpdiirft>n. vm sirli »Ttif ihren 

geschiedenen BiUJiingszweck concenlriren zu können und zu diirfon, ei- 
ner gemeinsamen Vorschulej die als Mittel schule oder - — da die latei- 
Mfeelbe Spraebe in Ihr noftrilt ond mit füller Bnergie sn beliandcltt ist 
— als lateinische Schule bezeichnet werden kann« Wie der Austritt 
«US der allgemeinen, dtr Vntksschule, für drn T^of>ergang in die l.iteini- 
«rlic Schule erst mit dem dreizehnten, so .«sollte »irr Uchprp.ing in das 
i^jmnasiuin oder die Realschule erst mit dem sechszehnten Jahre statt- 
iflden. Die lateinisdie Sdrale bat die Allaelligkeii der Bildiiof ioi Vor* 
ans zu sichern, also relativ tu Terwirklichen. * 

1 Dir VoIk«;<;i fnilf» !^ch!ieM die Fremdsprachen aus, und soll das 
richtige Lesen und Schreiben der Muttersprache — das crstere mit loi?i- 
seher und eurvthmiscber Betonung — zu iiirer Aufgebe machen, wozu 
ein eif entlieh er gnunnattadier Unterriebt nicht erforderlich itrt. Die 
Isteiniscbe Sdiule soll sich in sprachlicher Beziehung zuerst auf das I«^ 
t»'^ini«;rhe rf>nrrntrrrrn . also mit dem Französi^cbcn erst dann Ix^innei^ 
wonn ini F.ateiniBf licn die nothwendigsfo Kennlnifs der Wort- und Satz- 
formen und die Fälligkeit, leicht verständliche Compositiooeo aus latetni- 
ecben Autoren m leeeii, erreicht tat In den Ojnnaahin aoll die grio* 
ebisehe, in der Realeebolo die englische Sprache eintreten und mit 
vnürr Fnt^nric hehandeTt werden, während da?; Lateinische und Französi- 
sche im rJymnnsiiim. das Französische in der Healschule, auf eine gerin- 
gere Stundenzahl reducirt, fortgesetzt werden. Den Unterricht im Fran- 
fgeiecben bat das Gynoatium anf eine swecknifeige, if iat eeo nd e te hl» 
aleriMie Leefüre zu beschränken; die englisc^o Sprache ist fiir die 
Schiller df^ rTvmn.T«iums; win der l.nfefoischen Schule, aolm aie aicb 
diesethe aneignen wollen, 8ache des Frivatonterricbts. 

UhMkr. L i, OjMSsialwMM. XID. % 12 
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5. Wenn 4i« FranJtprMlMa oacb einander In Untofriclil ein- 
treten , wie et Torstebend gefordert ist, SO kann und nnuft die Methode 

der (jrammatik für jede derselben eine vcrgtlMeHt'ne teiii, indem »ich 
zwar der Ueliergang von der Theorie und Vorlulirung der Satzformen zu 
der foruiUclien Zuaammenstellung der Wortarten und Beugungaformcn uod 
voB diceer mi der^ortbiMungalekra su wieder boten Imt, alier der* 
artig, defe elnettbelle bei jeder folgenden Sprache von complicirteren 
8atzformon ausgegangen wird^ andemtlieilt die SprAcbf ergleicbuBg 
•ich stufenweise erweitert. 

6. Die dcutai'Ue rtrunimalik ist die durcbgebende Vertretung der 
„allgemehien OnuDmatik", indem tie eiufenweiie und in dtnmelben Mafiie» 
in welchem dat Material der Spradivergleichung anwächst, eineslheils auf 
die aelnvit'riger XU ln'sflmmonden Formabweichungen, Ableitungen und Con- 
structionen, anderiillicils auf die Gesetze der Sprachen tw ick iuiig ein» 
gebt. Der O^mnasialunterricht mufs die Fortgestaltung der deutschen 
Sprtdie atttdrOelilidi Terfolg««» und die Kcnntnifi des Mittelhechdeuiicl w 
insoweit vermrlteln, als es zu einer uBgestörfen und iniaai— nhäiigeiideo 
Leetüre des Nilielnn^enliedes noihwendig ist. 

?. Von der Aufgabe, den Sinn für die Schönheit der Sprache zu 
entwickeln, darf keine Schule abschen; der erste Spracbanlerricht aber 
— der der Volictscbule — kann in dieeer Beiieliang daa Heilte eerder- 
hmtf wie es in der That grsc!iielit, und mufs das Meiste nützen, Bei- 
des, weil er es mit dem Ariaclieaten SpracbgeflUale und der naiftteu Auf- 
iMMing XU thun hat. 

Hieranf erhielt Pkrof. Hoeh egger da« Wort lur Begründung seiner 

Tiiesis. Die Klage ^filier den immer sichtlicher werdenden Verfall dea 
Lnteln, bf'«ioriders in Bezii^ niif die Fertigkeit und GewandJheil in» münd- 
lichen und schriftlichen Ausdruck, liürt man allgemein. Deshalb wolle 
er auf die Mittel hinweisen, die geeignet lind diesem Uebelsfande ki'äfilg 
entgegenzuwirken. Daa Sinken der Gewandilieit werde Niemnd Hiucneii. 
Als eines der Mittel, dem Gedeihen des gesammlen lateinfaM^en Untw» 
richts neuen Aufschwung fii geben, hetrarhie er Sprechübungen In selir 
fennuen Grenzen. Das Gymnasium solle nicht etwa wieder zur ehema- 
lig« n lateinischen Schule umgestaltet werden; das sei bei dem hislori- 
adien Gange der EompSiecben CuHur ynmdglicb und werde auch warn 
Ruin der Bildung beilragen. Also nicht etwa lateinische Vorträge, tatei- 
nisrli abgefafsfc Grammaliken, lateinii^che Irtterprelation, laferitische Ge- 
schii'htsvorträge; dies Alles kann kaum einen günstigen Erfolg haben und 
wttrde In Widmpnieli alclico mit den jetzigen Universilätseinricbfungen. 
Seihst die voRÜgllclisteo Werke über pbOolegiscIie Oegenalinde werden 
In den Nationalaprachen verfafst, die AasgalMB der Klassiker mit deut* 
«eben Anmerkungen versehen. Noch weniger läfst sich von dt-m Ge- 
brauche der lateinischen Sprache xu der gewöhnlichen Conversation ein 
gedeihiieber Erfolg erwarten, weil die ciassischen Grundlagen dazu Im 
Oymaaiuni rollkommen liehlcfi. Darum fat ea beiaer, die SadM gar nicht 
au versuchen. 

In w«'!et>em Sinne soll nun von Uehungen im Laffinischsprerhen «nf 
dem li^mnasium die Rede sein? Eis Ist ein richtiger Grundsatz, dafs eine 
Sprarhe durch SpreciMo gelernt werden mufs. Dieser Grundsatz, der bei 
dett neuem Spraehen angewendet wird, kann bei dem Sludiutt der allen 
nicht ganz unrichtig sein. Früher sprechen, dann sehreiben. Daher ist 
At)sc:HiL:'«punkt hei dem lateinischen Spr^ifutnlerrirbtc das Aneignen des 
Sprachschatzes der Worte, das richtige Vocahcllernen in methodischer 
Weiaeu Die dasu eeelgnelen SchuIMcher werden sich immer mehr Ein- 
gang feffMfaaflbD. Ha«d in Hand mit dleaer «ehr PMfihauiiebtn Aae%- 
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nang des S^icbmatcriais gebt die tlufenwcise forUcbreileiid« Vcrwer» 
ihung dcMriben duidi SaiiHldiiiig. Dwtn mIiIMSwii lieb kMoer« Sld* 
len und Lesettflcke» die mcinorirt und ««nrarlbet «erden müssen. Clas* 

Rischf Sf-nfonren, die sich für »In« canzc Leben i-inprägcn, ln'dcutsaiue 
Slellen ans l*ro«?atk<*rn und selbst J>ichlern, kloiiiere Hislorn T) und Faivfin 
in guter Auswalii wuriieii dem (i^iuitasium «ehr erspriefslicb sein. Hat 
mm drr ScMler ctnen ScIiBtt claatitdier fvedanlcen In dattiieber Firm 
sich aDgccigDBt, so hat der Lehrer durch laieinisihc Fngtn laCeiniscIt« 
Anr^vnrfen sus ihm lirrausxtilorkf n , tin} fJabei vird dis SdbM, tUk !•> 
teiiii^rli au«;^ii«lrücfcen, allinäliluli srliwindcn. 

Auf (ier mitliefen Stufe tritt üic Lecfüre ganxer \V erke der Klassiker 
ein. Die erste FMerwif ist nalOrlicl»« defe die SdiDler tu dem Verw 
•findeifr deree l be p geleilet werden, dafs sie bei der Uebcrselxung sich ia 
jJirrr Mrif ft-rspractie mit ri'*m rlnri'^isrlii n AtiSflnirk'" mcs^rn Hi i ^^ it-der- 
lioliirtjren aber läfst sicli ilcr Inhalt in lateinischer .Spraclu' wiodort^rz.ililen 
und Fragen zur seihstständigen Verwerthung der Phrasen können sieh ao- 
icW l elbe ii. Dann kornmen Imilalleaeii io den edirlAiicliea Ucftabgen, die 
mit de« BÜmliiclien parallel gelieii mOsifen. OcbungaliMicr für Nepoe«^ 
fir Caesar-Leser sind lirVr ganz am Plalze 

In Her» hiihfren KLiköch kann »lach der V^ollendung lariiicrcr Aljscl)nitl€ 
der Inhalt im üanüten lateinisch zusammengerafsl , auch auf Discussioa 
einwleer FMtfe eingegangen werden, i. B. bei Cieeros Reden (na wü p 
4er 3Iiloniana), Horazisclien Oden. So wird sidi fort und fort dei Obr 
an die Sprache gewöhnen tind yiiglftt h ein r^rofses ^?.i(cr?al ftir die schrift- 
lichen Uebungrn m wonnen werden, so daf« die Schüler von der Krücke 
des Lexicons sich entwöhnen. Auf diese Weise allein kann das l^alein« 
ef wecli en jt wed l mSfsig bof rieben werden » datQber liinenn kenn man nldit 
gehen. 

Die Resclirlinknnr: der In1rtnt«?rfif'n Itilcrprclalion Mich auf der o^crf n 
Stufe df^ Gymnasiums hat ihren (irund in der dadurch licrlM im nihrien 
Erschwerung des Verstand nisscs, welches docii die erste Forderung bleibt, 
fldbel die teelmiBehcn AoedrOcke« I. Bl ans der Rlietoiik, fehlen dem 
Schäfer. Eben ro steht en mit den Uebersetzungen aus der grieetuschen 
in dtf faf cfrii^rjir S'pra* Iic. Ilomfr l.iffinisch übersetzen !ns«;pn udur 
unr So|)licikIt's, \\inl Niemandem einfallen. Von den Prosafkern würde es 
tat Thucvdidcs zu schwer sein (dessen Lecliire schon an und für sich 
nicht ananrailien ist); es #Qrde shrh also aufXenephon und einige leich» 
tere Dialoge des Plato beschränken. An diese Uebersetzungen könncs > 
pirh wieder Di';jiiilali<>ncn nn«;rlilii'f'5!'rT, Aber selbst bei den leichfcren 
.•^chrifi^fr Hern muXs die deutsche üchcrsetxuog der lateiniscbea stets zur 
Seite gehen. 

Um derartige Uebungen in der Schule fniehthrhtgeod an machen, mOn» 
acn die I.ehrer in den Seminarien zu densellien herangebildet werdenu 

Dort wird der lat. FnlerprefntHvn und der Inf L'ebersetSttng der Gliechea 
ein viel unifscres Frld t m:;i riinrut werden raüsson. 

Der Präsident ist der Ansicht, zur Erleichterung der Discussion z%vei 
BaupCtheüe des Vertrage beatimml auseinander xu halfen, einmal dia Stel- 
lung des Gymnasiums überhaupt /u den früheren Einrichtungen einer la- 
leinischen Schule, sodann die Mittel, durch der(n .\ rwrndnng die Ge* 
wandlbeit «les Lalein-Schreibenn und Spreeltena zu erreit lien ist. Da der 
erste Punkt in die Gefahr eines unbestimmten Verlaufes führe, so em- 
pfchte er den xwehen Punkt nach awei Seilen der Dieenaalon: 1) iet 
g^en die von Hochegger rorfcechlagenen Mittel ctwaa einzuwenden, 
und 2) ist aufser diesen noeli nnderes zu empfcblen. Fckstein ist mit 
der Theilung der Fragen ganz einverstanden, wünscht al)cr für die Saclie 
geschieden: Laleinischsprechcn und Methode desselben, sodann lateinische 

12* 
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lDC«r|N«l«lioD «Icr Klatiikcr, wm aucli 4er Prliident sircdiBlMg Met 

und die DiscuMi'oD über das Lateintprcchcn eröflnet. 

Dr. Schmalfeld fragt zuerst, ob er in seiner Auffasstmg der Sache 
ricliltg Terstanden liabe. Wenn der Lelmr ticr Quarla nacli dvr Loclüre 
des Alcibiadi'S von Nepos examinire guii Jutt Alcibiadetf Aolwort: 
fidt Atkemkmüh Fr. Qarlliiff rctot txtellmüt oder prmuiüi»^ A. vff vj- 
Itif vel virlulikm», Oder in Tertia iiacb der Lecliire von Caesars brltum 
rtrth fVre Fra^f : fftffff ftn't cautOf cnr Cattar Hhenum trannefit'f A. 
quia »enatu» decrectt u. s. w. Diese Art von Fragen will Hochcggcr 
auf keinen Fall lueinen, und der Präsident hall es fiir nolhwcnd^ xur 
Aufklirong d«t «bbci obwallenilet Mifeveratiodolitet, den datenrelcbitrben 
Begriff der Reproduclion, der für die Composition den gelesenen SfofT 
verwendet, tu prkIHron, <tvorauf Scbmalfeld einige Bemerkungen tüx r die 
ücberwindtini; «K r crslen Srtiwierigkeiten bei dem ralelnsclireilun liin/,u- 
fiigt. Dabei etiiplieltit er die Anwendung der Katechese, durch die sicli 
daa Auffinden der Disposition erlefclitcro laaae. 

Eckstein findet aicti in der eeltaanea Lage» dem Thesensteller fast 
überall beislimmen 7ti müssen iint! <!nfh seinen Freund Schmalfeld, 
über den njan gelacht Ijabe, rethtferligen zu liUDiicn Kr lia!>o dir Silunal- 
feld'sebc Methode auch angewendet, damit liie Kiiahen laleiniscii liören 
lernen and aicti gewölinen, gesproclicnea I<aiein lu ferateliea. Imltiraa 
und Varriren der einzelnen Sütxe laaae aidi aiR den Kalecbiairen ganx 
TOrtrcfflleh verbinden. Alles a!)t*r, >vn«? vom Memnrjren ^esa^t ist, bÜttO 
eigentlich als nicht znm Latriiis[)rcchen gehörig ausgegclH<Mic>n werden 
müssen. Die Rcprodiirtion auf üer mittleren Stufe schein! ihm zu viel 
verlangt, die lateinlerhen Dia|Nilalionen aelen wohl gani fifierwonden. Br 
finde fiir lateinische Sprediülningen einen fruchtbaren Stoff in den k1ei> 
neren CiceroniaoiacIieTi Rcflrn. T)vv Ntif-zm (lii'srr Uchnn^rn für freie 
lateinische Composiliont n liiiit er für probiemalisch, <]i nn ilurch Keilen tiat 
Niemand schreiben gelernt, aufser etwa schlecht schreiben. Dafür spricht 
die Metliode der Allen. I>a aucb hier wieder die dafenreiehiaelie Repro- 
diiction falacb aufgefafst war, so giebt Prof. Dr. Reichel genauen Auf* 
■^Inf<( ond heseilf£;t rhniit endiieh das Mifsverständnifs. 

Hegierungsrath Firnhaber: Ctegcn dl«? von dem Herrn Thesenstelter 
ausgeaprochenen Gedanken ist nichts einzuwenden, sondern nur Einiges 
lU vervolietSndigen. Daa f^teinaprecben iat ein Dcaiderium jedee IScIiuU 
manns, der mit Belrühnifs gesehen, wie weit man zurückgekommen ist. 
Kin Ziel von cinipcr Kri;ieblgkeit ist wieffer zu erstreben, alier dazu mnfs 
der Lehrer erst Kenntnisse haben und Kraft und Aufopferung. In der 
Schule ial das Auswendiglernen von Vokabeln und das Abhören dersel« 
iwn von grorsem- IVerflie; alier auch daa von Bekateln hervorgehohcne 
Recttiren ist von Wichtigkeit; es soll durch daa Ohr eine Spradie kennen 
gelernt werden. Die wechselieilige Beziehung von lV!iersef7ung, Exej^pse 
und Composition, die BeschrHnknnp auf kleinere Kreise sind wicht i^ö 
Mooiente; der Redner hat in seinen „Materialien zum Ueberselxen'' einen 
Beitrag geliefert, in denen die Milonlana die flnindlage de« Stoffe MIdet. 

Geheimeratb Wiese beginnt gleichfalls mit der Erklinillg, dafs er im 
Wetenf liehen mit dfn Tliesen deg Herrn Hnr!ior3;»er einverstanden sei. 
In unsern X'ersamuilungen sollen l'esnnders llrfalunngen aus der Prnxis 
milgelheilt werden; dergleichen wünscht er auch von den hier vcrsam- 
aeilen SdiulmHnnern. Er habe in langfibrigen üehungen aelir b^rlo- 
digende Reraltale erzielt aiit einer Art Keprnduction, hei der eine ge- 
naiip Frkl.iruftu' rtielit vnrnriL!' '-M' ti'^n war. Jeder Sdiiili r mufüte in je- 
dem Semester (iiafiirlich in Frinia und .Seeunda) einen sogenannten freien 
Vortrag lateinisch hallen. Die Jüngeren bekamen zu Anf^n^ des Seme» 
■lai« JÄlar aaia ThcM, eliico liegeDalaBd ana de« «laealacbeD AltcrihuaM 
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ote »uch SM 4er apitcr. n Latinität'(t. B. T«d Am iKern Plint«^ CM- 

stetiTerfolgungcn unter Trajan); dies wurJp von iTim !i(fini«cli Torgelr»- 
gen. Fr sei selbst zu iirtrprt n. ji neitp«len f.jieitn rn (r. B. Schöraann^S 
orat. de Bogiiimo Magno isomer aniae duce) hcruiitcrg^angen und habe 
Marcb awS M aadm ScbBleni Intcreiae Ar die Schrift ffcwerkl. la 
swcHeii Sewe rt cr kaoien die w irklich froieo Vorträge über Themefe be» 
sonders historischen Inhafts. Diese witr ^rn zuniichst ron den Schülern 
nach den ver«rhie»leiien Steilen besprochen und /iHel/t I.ehn'rs Lrthcil 
binxngenigt. Er habe gute Folgen davon fiir da« l^teinschreiben gespurt, 
Diiector Dr. Seholier erttlirt gegen Bekitein, dale bmo doch dinch 
das S p wdiea auf das Schieibco einwirken könne. Er gebe den Scbülcni 
Anweisungen, wie «ie zu vorfahren haben, um die AuTiiahe xu machen, 
und knüpfe rfahf^i nn die Lei'türe an. Da£i diei viel gefördert liabe^ da- 
TOD sei er überzeugt. 

6ehdBKfalh BrOgf emann: Nach meinen Erfahrungen itl iai f.atein* 
aprechen wenig oder i ichts zu erreichen, wenn man es erat ton Sccunda 
an einireten liifst. Der Grund ila/u muf» schon auf den unlern Slnfen 
gelegt %vt"r(irn Pas Laleinnprerln ii scheitert so häufi«^ daran, dafs die 
d^taciitrn iiedanken sich in den lateinischen Ausdruck nicht Higen wol- 
len; da wird daa Varfirtn achan ton der Sexta an viel thon. Wenn diaaa 
Uebungen m\i Vocabellemeo verbunden werden, ao dals d lese zu kleinen 
Sätzen zusamraengesfellt werden können, «o hat ninn schon hier die Pro- 
ductron, für welche in den mittleren KlaNsen Sü Ilm aus Prosaikern und 
Dichtern benutzt iverden können. Das Durcharbeiten von kleineren Ab- 
acbnilteii itt der gesunde Kern, der in der RulliardCacben Methode ge- 
legen h.it: das Reprodociren grufserer Abadinilte wird kein fniditbrin- 
gendes Resultat geben; Heber Verwandlung von oratio directa in indi- 
recta. Von Secuiul.i an ist das Ueprodurirtn das einzige 31ii(fl, tun zu 
einem guten Ausdruck im Schriftlichen zu kommen. Ciccroniauiscb« Ke- 
den, kOrxere Enihlungen aue Liviua passen aehr gut, letzlere vielleicht 
noch mehr als entere. In Prima habe er öfters die Tusculanen zur Bth 
producilon wichtiger Diaputalloocn benutxt» aber keine Theilnabmloaigkelt 
wahrgenommen. 

Damit ward die Discussion über den ersten Punkt für geschlossen 
erktirt und aar BrSrfemng dee zweiten, die Anwendung der Tateiniechen 

Sprache sur Interpretation betreffend, übergegangen. 

Recierungsrath Firnliaher ist der Ansicht, dafs selbst auf der ober- 
sten Stufe kein griechisch»T Srhrift«;^eller lateinisch interpretirl werden 
dürfe, daU höchstens bei der Rcpeiition, wenn man sicher ist, daf» diu 
Schüler dea Stellt rolittSnd ig Meister aind, bei.Uebenetzung uml Inter- 
pretation die lateinische Sprache zulaaaig sei. Lateinische SchriH steiler 
dagegen können in Prima, vielleicht auch in Secunda sogh-ich lalrinisch 
inferprelirt nerden. Ret Terenz sei es ihm sihr gut gelungen. D^r Zu- 
»tand der Klasse nach Quantität und Qualität mufs dabei in Betracht 
kommen. Er wümrht AoKgaben mit lateinischen Noten, aus denen alch 
der Schiller priparirt, und das sei dann auch ein Mittel zur Krreidiung 
des hier angestrebten Zieles. Da» verrufene Nolenlatein ist doch in raan- 
rhen Ausgaben ver<5rhwnnd#n , wie im Sophokles von Hermann und 
Wunder. Aus diesen sich lateniischo Ausdrücke und Wendungen zu 
merken, war dorSchSler gezwungen, was jetzt bei Schneidewin nicht 
mehr der Fall iat. 

Eckstein mufs dem Vorredner enlschit-den vpidersprcchen. Der Ge- 
winn hei der PrHparnlit ti nns Ati^^-^nlien mit laleiiiisrhen Noten besieht 
in srhlechleti Hedcnsanen und Bcitlccbter lateinischer Uebersetzung, wäh- 
rend sie in andern eine nute dentaehe haben. Ea wird wenig Auagaban 
gehen, aus deren Noten rar die fjitlnItSt elwaa gewonnen wird. Klarheit 
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4m Ventiodninet lit bei der Lectürc die UaupUachc^ und die J om iD 

ffrt sirli in niitiT, ppsclimnrk\ nllcr Uel>ersetzung. Vn^ Tu.'n cjar. wenn 
flicli (]if Schüler ntrlit ordenllicli prä|>arirt haben und Ii« i «i- n rr.Ti^rn 
Lelirers in ihre latcinisciien Noten hineinblicken^ was für ergutziiclies 
Zeug wird da raplin hctMitgeleteii? W«bb wir deiitieh inlerpratiraiy 
dann keine lateinischen Noleo. 

Der Prilsiilent »limmt hri i)rv\ fii^t noch eine Vergleichung der Schul- 
ausgabu ein und derselben i^chrift mit laleinischeni und mit deutsrhem 
Commenlare hinxu, des Prolagoras von S Uli bäum und von ^iauppe. 
In drei Seften dort tlehl den winquarhaflllielicD Inbaltt nach itidit to viel 
,i!s hier auf einer. Die Knappheit IkI Iid Lafeinischen nicbl zu erreicben. 
Dcsh;i!f) f>etrailjtet er das jelxigc UelHTwieccn der Ausgal>en mit dntt- 
■chen Anmerkungen als ein thatsächliche« Krf!pf»nir«! ppi<LT!!ot^i«cli€r Er- 
fahrungen, dem sieb gar nicht uidcrspretlicD iuist und dus »eine guten 
OrQnd« bat 

Obeilelirer FIdck (Cobleni): Das lateioitcb Interpreliren tat «ine Un- 
terart des l^teinsprechens. Dies darf nur angewendet werden, wenn dem 

Sciltifer sowohl di© Sachen bekannt sind als nur Ii die ^prni lilirlirn Mitlei. 
DarauR foljit unmittelbar, n)an es nicht tu-rjutzen darf, um dem Schü- 

ler schwierige Stellen (darauf mur« sich die Interpretation beschriinken) 
klar tu nuMäen. 

Firnbaber iiaC di« lafebiiachcn Annarkungen nor äla EnSntnnf ni 
den in der Hocbcfgcr^aehen These angerührten Mitteln de« Lateinspre- 
chens erwHIinen wolN-n Plalo. s'ltist Tlmcvdidi's wolle er nicht nach 
lateinischen Ausgaben lesen. Aber Ausgaben mit priicis prfafsfen lateint- 
achen Noten wiirden dem Scbiiier genifä eine Unter&tiitiiung für die Ge- 
wandtheit im Latein gewähren, denn der ScbOler wird dadurch bei der 
Pr8|Mirati«n genöthigt lateinisch m denken. In dieser Beschränkung sei- 
ner Ansicht werde ein Mifsverständnir^ derselben nicht mehr möglich sein. 

Dr ^Vilflaufr (Innsbruck): Es ist no'b In Rrtracbt zu ziehen, dnff 
das l.af« in Tiichl /werk des Utitenitbts, sondert» nur Bildunjjsniiltel ist. 
Der Unterticbt darin ist also so nt gestalten^ daf« daraus der möglichst 
reich« Krtrag ISr altgemein« Bildung lierrofgehe. I^lein zur Interpreta- 
tion lu verwenden, scheint ganz un/wcckmärsig. I^s i«t eine Vertfindi» 
f^wc am Genius der classischen Sr! t iff?itt'IU'r und eine Verscluildung gc- 
2« n die Muttersprache. Nur in dn-irr ist eine irouv UeheiMcl/uni; und 
damit auch das rechte Verständnifs möglich. Die laleinisrhe Sprache mit 
ibrem Cbaraeter der Veral8ndigli#it wird nur dasu dienen, Venland su 
wriken; aber es handelt sich nurli darum, edle Genihl« zu beleben, dio 
Phantasie xu bilden. Da« gelingt nur durdi daa Medium der MuKer« 
aprache. 

Eine weitere Erörterung über die ,.i;nir.Hc Vorsicht" in der Hocheg- 
ger'fcben Theaia, ton Eckatein angeregt, kann wegen Mangel an Zeit 
nicht aur^enommen werden und auch fUr di« folgend« Sitzung aua glei- 
chem Grunde nielit luläsatg erscheinen. 

Die dritte Sid^uni» wurde am 28 ^cplrribpr wieder in einem andern 
f^cale gehalten. Die unnti«2eset/,t b in ndige I beilnabme an die"i»'n N'er- 
iuindiun^cn, der zahlreiche Besuch demelben, wie ihn kicIi lief, kaum auf 
einer der früheren Veraammlungen entsinnen kann, nöthif (e zu der Walil 
des gröftflen Auditoriums der Universität, und delbst dt< se« gab bäum 
hinreit lirrulcn Platz. Der Präsident brafbfr i^iiniichst auf Anordnung des 
Herrn tnterrirbt^-MinisliTK. d»T aitrli den paila^osischcn Verbandlunjen 
beizuwohnen mciit vemchmüht halte, Exemplare des Wiener Sciuilbücher- 
Verlaca-KataloiEa aar V«rlb«ilttng, der duivh di« Menge der Lehrbttcber 
nicht «loa fiir di« foracbicdeiMo Arten ron Scbulen» aondem avck ii der 
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grofsen Mannigfaltigkeit der Spracbon efnen Blfrk lliim Ih'fst in die Gröde 
luni Sciiwiorigkcit Her Organisalion i]es Unlerriclitswesens. 

Prof. A. Göbel (Wien) nahm ilaiin zuerst cian Wort zur Motivirung 
•ter Tkeeie antar III. C. Ausgaben der alten Klassiker fon der ver> 
■Aiednelen Art, mit iinil ohne AoBMrkuogen sind im Gebreudi, Aber 
die Anwendung bemeben verschiedene Anticliten. Deshalb habe er den 
Gffeosland in Anregung gebmrhf, weit davon entfornl, eine sniclio Ver- 
saninlung belehren zu wollen. Kr Ifniidoit sii-h ziinärhst um die Hcnnt* 
worlung der Fraee: welche Ausgaben sind als zwccliinärNig anzuseilen, 
velcfae niebtl Nur die Ausgaben mit Anmerkungen sind zweckmäfsig, 
ie denen die nStbige NecbMilfe gegeben wird für die Verstündnifs des 
Schülers. Ein völligrs Yerslandnifs dos Klaesikers ist auf der Schule 
nicht zu erreichen. Der Schüler mufs die nöfhigen Aufschlüsse erlnllen, 
§4»w» (t die Hülfsmitlel le.vicalischer) grtimmalischer und Iilstorisclier Art 
nicht aiisreidien. Ein weiteres Eingehen in graiumalische und äslhetiscbo 
B el e hru ngen würde lu Commentaren Ton unendlicher Ansdebnting führen. 
Die Anmerkungen von NSgelsbach xur llias, des Nepes Ton Bremi 
sind nicht dir Schüler. Zweckmäfsig commentirte Ausgaben sind bosser 
als d?»« hlofson Texte zuerst aus dem Gesichtspunkte des Lehrers. Weifs 
der I,clirer in der Hand der Schüler gute Commentare, so ist dos eine 
Controle fiir ihn, er wird sich sorgfäUiger vorbereiten. Sodann wird er 
dsn Schalem mehr beibringen kdnnen, die Erkllining ist Ibeilwelse sehen 
vereinfacht» er wird ancb mehr lesen können. Er will damit nicht lllieh* 
l^tes Lesen verlheidigen, aber allzustatarisches Lesen laugt ebensowenig. 
Die Folgen, die fiir die Soliiiler (mmiltelbar ans dem Gebrauche solcher 
Ausgabt'ii hervorgelirn, lassen sich nach zwei Seilen betracliten. Entwe- 
der gehraucht er schlechte Hülfsmitlel (Ueberselzungcn) oder nicht. Ge- 
bnmeht er sie nicht, so wird er gar oft anstellen, sich abmühen und tu 
keinen Ziele kommen und deshalb Lust und Liebe an der Sache mehr 
oder weniger rerlieren, Zur Privatleclüre wird er sich bei blofsen Texten 
nun gar nichf angezogen fühlen. Nimmt der Schüler zu schlechten Hülfs- • 
Ritttcin seine Zutluclit, so werden zunächst die bösen Folgen moralischer 
Art eintreten, Trägheit, Flüchtigkeit, Leichtsinn, Ertödtung der Wahr* 
heHsllebe, Ht sehiem Wissen Ungrttndlieltkeit, Unsieherbeit, ewiges sich 
helfen lassen von andern. Nach den btu-hliändlcrischcn ErikbniDgen ha« 
Ken fjut commentirte Ausgaben einen grofsen Al>satz gewonnen, und der 
Vertrieb der l'cbersetzunsen hat seit fhrcm Erscheinen sehr abjjenommen. 

Die Einwürfe, die man gegen diese Ansicht machen kann, sind etwa 
Mgende: Die Aufmerksamkeit des Schülers in den LeliraluDden wird 
dorai die Anmerkungen abgelenkt und gesehwSeht; Im Oesenlheil hesser 
schon zu Hause vorbereitet, wird er aueh besser auf den Lehrer aufpas- > 
s?n. Man künnlc frrrtfr rinu'rndr n. r<? würde drr KrkfHrung des I.elirer«f 
toinegriffen. Ist dem Srhiilrr die Sache liereits nahe gelc^f, so ist «lea 
Lehrers Aufgabe vereinfacht und er gewinnt Zeit zu allerlei andern Be- 
SKfkongen. Man. sagt endlich, Anmerkungen sind umidlbig, weil der 
Lehrer In der Stunde vorher das Kspilel durchgehen und auf Schwierig- 
keiten aufmerkaam maclien kann. Aber dem Schüler ist ja das StO« 
dnnn norh ^r^nj fremd^ uud der Lehrer hätte ihm den gröfslen Tbeii vor- 
veggenoinroen. 

Der Präsident schlägt vor, die Discussion der Thcsis in der Art %u 
Ihsiien» dafs luerst die sweckmilsige Einrichtung von commentirlen Schul- 
asigabeo for Erörterung komme, sodann ihr Gebrauch mit dem der hio- 
hen Textausgaben in Vergleich gestellt werde. Eckstein und Prof. 

Schopf (Wien) wünschen ungetheilo Besprecfmnn; 

Dircrtor Schober zollt zunächst dem Antragsteller Dank für die Er- 
orimiog dieser tief cingreifcodco Frage. Strenge zu scbcideo sei dabei 
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zwUcben üffeotlidter und PriTatieetöre^ die boid« fcrtcbiedco« Hülfsmillel 
verlangen. Uk «■ fiir di« 8chiilleciüre wichtig, die Schiller aa Selbfttlia- 

tigkeit zu gewäbneu und an der Uvhcrwindung fon Schwierigkeiten ihre 
Kraft xu stärken, dann wer<i*'M wir ihnen reine Texte in die Hand ge> 
ben. Die selbständige Ueberwuidung schaiTt ihm Freude; gelingt sie nicht, 
ao kaBn er doch zeigen, dafs er aiil Naebdenken gearbeitet bat Sonst 
gab et nur Texte und ein WörlerlNirli und man arbeitete alcb durch, der 
jetxigen Jugend wird es zu leicht gemaelit. Anders sieht es mit der Pri« 
raliectüre, über deren Finrichluns; in <Jlr»(7 rr Milliu-iiungen ma< iit«' Für 
diese empfehle er die Ijauprschc Saitiailung, von der er freilich Dieioe, 
dafs sie oft su viel Anmerkungen gt-be. Alan kriliscbe Texte, die so 
wohlfeil Bind, fiir die 8chttle, Coramentare für die Privatlecttire. 

Kckstein will sich zunächst Aufschluf« über einige Incredibilia in 
t]fr frefflichen Entwick<'Ii'f)i; «N's TiM'seuslellors i'rhittcn. D»h rrsfe In* 
cn diliile ist die Brfahruni;, dafs seit dem Ersclteinen commeiiUi icr Aua* 
gtilicii das Verlangen der Sclittler nach wohlfeilen UebereeUiungen gesunken 
eel. Seine Erfahrung und gewifa die Erfahrung aller, welche Alnoinate 
kennen, spricht dagegen. Fin ainttTt»« Incrcdi!)ile ist die Beliauptung, 
dafs wir Lehrer uns liesser ]>rHp.irir<'n mtisscn, wenn die Schüler com- 
nientirte Ausgaben haben. Abgesehen davon, dafs dies ein traurigc>s Com- 
pelle wäre, so wird im Oegenlbdl der I^ebrer eich grOndlieber präparireii 
■Oasen, wenn die SdiOler verachiedene Testausgaben halten, um auf jede 
Frage vorbereitet zu sein. Ein weiteres IncrcMlihile i^t, dafs der Schüler 
mit commentirfen Ausgaben dm Tchrer bf'^^fr coiilroliren könne und 
darum gespanntere AufmerksanikuU zeige» Der dchüler wird aber immer 
dem l^lirer grdlsere Kiniicht xulrauen, wenigetcne eolitu er ea. — Auf 
den grofsen Unterschied der Schul- und der Privit-LeclOre hat schon Di* 
rector Schober hingewiesen; aber aucli die verschiedenen Bildungtstu* 
f»'n der Schüler mti.s.sfn hei «ler ICntsdiciduni; ins Aii«;« gpfafst werden. 
Ihm sei es völlig gleicirgültig , welcherlei Auscabeu die Schüler haben, 
und deshalb lege er auf die vorliegende Frage kein an grofeea Gewicht. 
Wenn der Herr Antr^teller endlich einen ünierschied zwiaeheo curso- 
rischer und slatarischer Leetüre fest/uhalten sihcine (derselbe verneint 
Ro wollu er vririffcrri, dafs wir nur eine l.ectüre babeu, liei der dem 
Schuler das VersUndnila des Textes zu öffnen sei. 

Sehulralb Stiere bekennt, dafit er auch su denen gchdH, die Auif«- 
bcn ohne Anmerkungen wiinaelien. Ueber die Bestimmung, was „sweck- 
mafüige" Anmerkungen seien, werde man nicht so Inicht hinwegkommen, 
denn d,'>mil, dafn sie erörtern Rollen, was die Schüler nicht wissen, ist 
es nicht abgetiian. Macht der Lehrer den Schüler aufuieiksam und giebt 
er ihn an die Oand, was er braucht, ao wird unendlirbe Zeit bei der 
PrHparation erspart werden, dann bedarf es nicht der Texte dII Anmer- 
kungen. Uehrigens habe auch vr Ki'rnnden, wan Eckstein: es kommt 
nicht darauf nn, oh die Schüler Anmerkung«'n haben oder nicht. Es gilt 
liier, wie so oft auf pädagogiscliem (tebiete: Einett sdiickt sich nicht für 
Alle; Jeder aehe, wie er's treibe. Im Allgemeinen mufa er eidi gegen 
die Anmerkungen erklären. 

Prof. Dr. Daniel (Halle): Director Schober habe mit Recht die 
Ahnaliine der Freude an S«'lbslthäligk»'ii l>ei nnsorer .JtJ<'i'nd alü grofgeii 
Schaden be/i irlmot und drsiialh die Anmerkungen für l>edenklich erklärt. 
Ein nicht geriii^t rer Schaden ist die Abnahme des Sinnes fitr Auctorittt. 
Von hier aus dOrlten aidi Gründe gegen den liehrauch der Anmerkun- 
gen auf dor untern und mitlli'rn Stufe eolnelimen lassen. Der Lehrer 
rauf« für ffou .SchtÜT /unftrhst die einxige Aiir(orifät hlj'iUfn und der 
einzige Born der Erkenntnifs sein. Von diesem pädago^iselien Siaod- 
puokte sind UoISm Teste Air die milllere Bildungsstufe geeigneter. Aua« 
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driidilfch rerwahrt er aieiiy dab er oichl bnunaneiiliaAcai K«tlcogeitl« 

4«9 Wort gercilft fmbe. 

l^chulralb Czerkawski (Lemberg): Die Ansidil des Herrn Theccn- 
tlelkrt würde aicb einer beatern Aurnabme erfreuen, wenn die Begrün- 
teg tm Wimm «ndem Gcticlittpunki« gegeben wSr«. Vor aliem mub 
^dagogfsche Geaidittpiitikt letlgehallen werden; der der Brleicbls* 
nm? de« Stuifiiims ist kfin pHdagogiscIier un(J kein richtiger. n«'r er/ic- 
hencJe L'nlcrricht niurs darauf gericbtet sein, die SelUsllbäfigkf it nnzufa- 
dMTO und zu erliöben. Wird die Frage gelöst, weicbe Art von Ansgahea 
Mm Ifcul oder in einem böbereo Grade Ibiit, so ial die Entsrheidun^ ge- 
pktn» An tkh betracbtcf, erMrbeinen blofw Teslautgaben geeigneter, und 
dtr Red ner iat auch der Ansicht, dafa aie fontuziehen sind, wenn es an 
K^kruäfsigen Anmerkungen, «I. h. so!Hit*n, wchln- die SelbsUhntigkoit 
jnrpgen, fehlt. Sind aber solche Torhanden, so slrlitu sio weil über den 
Woben Texten. Handelte es sich bloa um ein ieidliclie» (Jeberset^en, um 
cii ab artt cb üdw a Verttdicii, ao ktenen wir mdi Testauagaben auarti« 
cb«. Findet aber der ScbOler Hmweiaungen grammaliadter, aliUatiacber 
aal antiquarischer Natur, so werden sie den Preis haben. Denn auch 
Äer f^ie Hlnweiflungen auf die Orammatik slfmme er Schober nicht hei. 
Auis^niem atier gehen cnmmentirte Ausgaben dtni Schüler Aiileifung, mit 
4rr Zeit gelehrte Hülfsmitlel xu henulzen. Vor dem (iedanken, dafs daa 
VmtiadnUii oicbt vollkraiinen gelinge, dUrfe man nicht eraehrecken. Die 
Hiifte tat beaaer ala daa Ganse, daa |»alat gans auf den erziehenden Un- 
itmclit. 

Difcfor ßenecke: Das Ged*»ihi'n des Unterrichf«? hHni:t a!) von dem 
Iflvo.ltgi-n \Vechs<*Iverkebr des rdircr« mil 8«'<ih'o SrhiiUrn. Anmerkun- 
|efl bindern dieaen Verkehr. Der i.elirer kann nicht wissi'fi, ob der Schii- 
kr ana eigener Kraft oder dureb fremde HOlfamillel Ober die Scbwie- 
i%kcilen weggekommen iat; er lernt die Bedürfnisse des Schülers nicht 
kmncn und kann sie nicht befriedi|{en. Diu Schüler fühlen sich durch die 
Anmerkungen von ihreni eigenen Bedürfni^^se m^dir nfigelenkl und pflegen 
•ie nicht »« fir zu beachten. Sie brauchen I i n l'ebersetzun^t n nach 
«k vor. Eine Praparation der Art, dafa sie das Pensum im Ganzen ver- 
Maadan bähen, gebt Ober den Horiiont der Schüler. Weifa der f^bfer, 
*as aie nicht wissen, ao iat ihr BedUrfnib fiel leichter au befriedigen» 
als wenn dies verhüllt ist. 

^hulralh Enk von der Burg (Wien): Die Frage, ob hiofse Texte 
oder Anmerkttngen, kann iiiclil von der getrennt werden, welche Anmer- 
kungen zwetkmäfsig sind. Da7.u müfstc man jede einzelne Ausgabe prü- 
Im. Die der Mctamornlioaen von Siebelia enlspriclit vollkommen den 
Anforderungen; sie gfebt nur das Unentbehrliche, aie macht aufmerkaan 
durch Fragf-n, nie rerweiat nicfal auf die Grammaltk, die der Schiller 

docJi rirl)( n,i< imchl.igt. 

Gebeirocrarli Wiese will auf einiges noch nicht Berührte aufmerksam 
muben. Wir liaben alle die Erfahrung, dafs im Allgemeinen nicht genug 
|dcam wird Deebalb tat Alles xu entfernen, waa die Erreicbung den 
t^milicben Zii les verhindert; dazu gehjirt, dala alle ScliOler ein und dia> 
lelW .Ati^^nl <• Ihitirn. Dadurch wird Zeit erspart, ii"ru"<hif:es Fragen ver- 
kiiMli'ri lind der meihmli-^rhe Gang des i.ehrers nicht unterbrochen. Noch 
smW Zeit wird gewonnen, wenn alle Schüler nur r^inc Texte in dersel- 
^ Ausgabe haben. Dabei aind jedoch immer Peraönlichkeilen und die 
^«lAlBisae der Analatlen im Ai^e tu b«*ha}len, denn In acbwtcheren 
K^^MMa kann man sich freier bewegen. Neben den Texten lassen sieb 
^*nT) ^ut rnmmenlirle Ausgaf^'n mipfi Iilon, /. B strcli<«nnu'n ScWilcrn 
^r B^ntie^'srhe Ifora/, aber in der Klasse sind sie iiicbt 7\\ wünschen. 
2*ei Ausgaben siib aozusciiaflcn, ist bei der jetzigen Wohifeilbeit keui 
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grofser Zwan^ Aber wirklich erapfflilensweiib« Ausgaben sind nicht 
liäufig. Dipjciii*:(ri sind «üo hotten, die den Schrift steiler aus sich selbst 
XU erklären suchen, «iie den Surachgebrauch so behandeln, dafs sie auf 
ilmltehe Stellen derselben Scbrifl; deieelben Aolorn verwdeen. Die Frage, 
wie man Uebersetzungen unsrhädlirh machen kdmite, idire wohl auch 
einmal zu hrhandtdn. (logen difsrs üfbel iot itfrenge Controle der Leh- 
rer das einzige -^liffcl. Mnuptaiirgnhe ist «itic i^iMe TVhprfi'fzunsi . und 
dabei können faule Schüler leicht ertappt werden. Dadurch kann man 
ihnen den Mibbnnch verleiden. Pllr die Schule abo nlebtt nie bleibe 
Texte, und swar wo nÖglieh in derselben Autgabo. Damfl itt die Kritik 
nicht au*?gosch!osspn. Ks ^v^irdc i-in grofscr (»ewinn fiir die Förderung 
der A ItertbumMludieo «ein, wenn wir die angegebeticn Bindemitee be< 
•eitigten. 

Proredor Cell er (Ralibor) ist im Prindp nll Schober und Be- 
necke, in Bexug auf die Gleichheit der Bücher mit Wiese einverstan- 
den, macht a!ier noch auf die Krfahrung aufmi'r!»<;am, dafs nur die wohl« 
habenden und hr(|U('nn'n Schüler Ausgaben mit A nm^rkungen haben, aber 
nicht uro sicii zu belehren, sondern um sich die Arbeit zu erleichtern. 
In der Schule etnd eben dietelbcn dhi weniger aufnerkeancn. 

Diroclor Dr. Klix (Hlogau) weigt noch auf einen andern Dnicrtchied 
hin, auf den der verschiedenen S( tiriftstcllrr. Ruht in Homer und Horaz 
die Bliiihe d^r Gvmnasiallectüre, so L'<'li<»r« n fiir diese blofse Texte, denn 
nur wer den Text ohne alle Anmerkungen liest, wird recht in das 
•ilndnifi eingeführt. Darara dulde er bei allen eefnen ScbOlem nur die 
Tcuhner^arhen Ausgalim. Crusius werde eonfiscirt. Bei Sophocies und 
mehreren Srliriflen «Ica Cicero könne mnn der Anmerkungen nicht ent« 
rathen . daher lasse er von seiin'n Srliiiiern <lic AuR^nlicn von Schnei- 
de w in, Halm''s Reden und Schumann de nat. deorum anschaffen, ver- 
lange aber auch, dafc alte die Anmerkungen aludiren, und daraua ergo- 
ben aich hei dem Uni errichte bedeutende PrOehCe; Aufser den Anmef^ 
kun<;en haben auch die Kinleilun^en ihren Nutxen und vielfaclie VcrwCA» 
dung, z. B. auch /.n slilislischm Uebungen. 

Oberlehrer Flöck: Den Satz, dafs es ganz einerlei sei, ob der Schü- 
ler Anmerkungen oder Texte habe, will er begründen durch die Hinwei« 
aung auf die Speciallexica, die mehr erklaren und öbeisetzen, ahi dem 
Lehrer lieb sein kann. Könnte man durch (^utc Ausspähen jenes Hülfs- 
m Ittel beseitigen, ao würde dies eine weitere Empfehlung der Commentaro 
sein. 

Prof. Od bei mr Replik: Die meialen Entgegnungen bemhen auf ei- 
nem MifaveratHndniaae dea Wortea „xwerkmäfsig*'; wäre die Bedeutung 

dieses Worten nälicr erörtert, so würden wohl viele Enti^egnnngen ver- 
ßchwtinden sein, /weckmafsice Anmerkungen werden dem Schüler die 
Arlieil nicht erUichiern, sondern zum eigenen Nachdenken ihn anregen. 
Daraut ergebe aich weiter die verarhiedene Einrichtung fiir die ▼erachie- 
denen Stufen der Schüler. Data er dieselbe Ausgabe in den Binden aller 
Schüler vorausst't/e, liege geradezu schon in seinem Antrage. Dafs die 
Eselsbrücken vernehwunden seien, hnlu» er nicht behauptet . ober wohl 
von Buchhändlern erfahren, dafs dio Verbreitung mancher Randchen der 
Sauppe^arhen Sammlung dem Vertriebe der entaprecbenden BSndchen der 
SluKgarter Uebersetzungen oder der Engelnann' sehen Ausgaben AbiMmch 
gelhan habe (dasselbe bestätigt Sönitz von der Ludwig 'sehen Ausgabn 
des Pinto). Rck stein dankt dem Prof. fiöhcl, daf« er dn-^e Fri^e in 
Anregung gebracht iiabe, und diu Dtscussion derselben wird tur geschloa- 
aen erklärt 

Für die noch übrige kurze Zeil wurde dem Diredor Mayer (Melk) 
im W#fl mr Begründung der unter IV. D. an^eatellten Theaia Oker 
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8lSi(ik gf^geben. Er erkennt darin eine Art Billigung der ganzen Frage, 

eio Voiurihptl für eine bt-jalicndc Antwort. Seine Ansicht gelit dahin: 
yadidfni un UnirrL' vmna^jium die l.elire von der Sprache Iseendigt Bofn 
muü, Kbiielsen sich Hegeln über den Auadruck an, und zwar die Lehre 
fn Iff Deutlichkeit, wohin* namenllich die Lehre von der propriela» 
mtkim gebdft, Synonymik » dann folgt die l.elire ?on dem tropieehen 
Amirucke, von der Angemessenheit des Antdrucks, von dem trockenes 
nrA fifiimpnrrlrhen Sttl, von dirn kiirxer imk! weitläufigen, von dem ein- 
iklien und verscidungenen, vom fehlerhaflen Stil, dantj die Krhre vom 
^irirleo Ausdruck — der Vorsitzende muffte leider den in goinulidicher 
W(te rieh ergebenden hochwOrdigen Herrn zum Abbrechen seines Vor- 
Infi ftdlb^eo. 

Prof. Schopf: Wenn man die Stillslik wissenschaftHeli Iiehandeln will, 
loWrulit «;fp atif zu vielen Rasen (fimmninfilv, T oi;ik, f^sycliologie, Aesthe- 
tik), die wir in den Mittelschulen nicht haben, .ilso Lrictil es auch keine 
S(3l«tik (tir die Mittelschulen. Anleitung zu einem ordentlichen Stil ist 
ilvaa gifix Ptactitches, obgleich mit der Wiatentcbaft In enger Bezie- 
kog. Die Grundlage dasu mofii eine gdiörige Moateraammlung aein, an* 
4en bftrhaflen als die bisherigen, d. h. sysfcmati<ich fortschreitend und 
die rmrlftVdenen Darstelliingsf(>rm»»n vorfniircnd Der Lehrer wird man- 
cigfaclie Hemerkungen dazu rnaihen müssen, die sich naeh un l nach z\i 
tmm Ganzen gestalten. iSut^licher vielleicht wäre noch ein Memoriale 
Mi UwbDche. 

ßchetmenth BrOggtmaon: In Preufsen iit die sehr anerkannte Mu- 

■leruromlung von Rone nur so zur Einführung gestattet, dafs der hinzu- 
l^fugte kurze Abrifs der Rhetorik, Poetik und i.itl('ralt3r2<'«frliicltte ntrlit 
zii einfm gysteinafi^elien Vorfrage henut/.l werde. Er spreche aber seine 
Priratmeinung dahin aus, dafs Begriffe und Erklärungen, wie der Herr 
Aatn^leller tie beieicbnele, dem Gymnaiialiinlerricble nicht fremd blei^ 
bni können, aber dafe dergleichen Disciplinen niclit systcmatiftcli hebao* 
<IHt werden dürften. Lesen, Verstehen, in sich Aufnehmen ist «las Haupt- 
eniebungsmittel im Gymnasium, Wissenschaft ist Anfizri^o der Universität, 
ßr wclrhe die Schüler nur fähig gemacht werden sollen. Nicht gcsät- 
Schüler sollen wir dahin entlassen, sondern hungrige und durstige. 
Wae der Herr Antragsteller verlangt, ist Aufgabe filr alle Klaaaen^ 
äf*er naeh dem Standpunkte jeder einxelnen und bei jeder Stelle, die An» 
bfs liietet Audi für eine Mu«?terRammIung, angf'lcgt nach den Gesichts- 
punklen sv^tematischer Stilistik und Phefnrik, kann er ni«ht ««limmen. 
Der (.ehrer mufs Freiheil haben, bei Erklärung prosaischer Stiicke diesen 
•dir jenen Geticlitspunkl bervorzulieben, aus poetischen Sammlungen Ge- 
<is>«tft beraoaxunelimen. Der Primaner soll wissen, dafr es Slilislik, 
Rbetorik, Poetik giobt, d ie ihn spiler besrhäfttgen kann. Der GemUtlia» 
und Vcrutandes- Bildfin^ rlcs Schülers würde ein üjrofser Einlrag gesche- 
l^n, wenn wir die Lescsiundon zur trockenen Daralellung einer syalc> 
Butisciten DiKciplin verwenden wollten. 

Eckstein: Ich werde mich hOfen, nach der Rede noch etwas hinxa- 
tufugfn. Ich wollte nnr noch meine Verwunderong dar&ber aussprechen, 
^3fs als ein Fortschritt bezeldinet wird, was idi fOr einen entscbio- 
itütn Rürks'chrilt halten müfste 

Der Prüsident: Die Zeit unsere^ Beralhnneen ist vrilioRsen: möchten 
^»erphrten Mitglieder gerne an die kurze h'rist ilieser drei Tage zu- 
' ^ ^m k cn! Bei mehreren Punkten hat sich eine überwiegende Rinigkeit 
fn^igt. deren Enlsdieidimg von eingreifender Wichtigkeit für das practl- 
*^ Schulleben inL Die Versammlun|r i<;l nicht der Ort, fiber Princi- 
P'^ xtir Verständigung /n fiUiren, ««otniern Erfrihrnnffen aus/utansrhen 
uitd dadurch gegenseitig Beieiirung zu achaifcn. Wir sind nicht genölhigt, 
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die bcjahaiila oder ▼troeioeade Beantworlung einer Frage zur gebieten* 

den Norm zu raaclien. Der positive Werth dieser VerliantllurGrcn lirgt ia 
dem, was wir nus ilincn in unsere AV irkfiainkeil hinüberbringen. Kifali- 
rungen sltmiuen nickt iromer überetn, die IMittheiiung derselbco wird zur 
Anregung, auf die Miltel tu denken, welche sar ErreicliuDf dceaelbco 
Zieles fUliren können. Solche Anre^^ungeii nehmen wir reicitiich mit bin» 
über in unsere weitere I clüfrllihtigkeil Des?)all) sind wir den MHTinfrti, 
die grefgnele Frngei» vi r^elegt haben, zu hcsondereni Danke verpflichtet. 
Schlierslicli dankt er lür das durch L'vberlragung des Vorsilxes bcwie- 
■ene VertrAoen und flir die Krleichterung dictcn Amlee und wOnicbt ioi 
Norden Deultclilands ein fröhlichee Wfeaeneben. 

Ich habe die Verh.TTidltjfi^jrn «;rffliili( urt? einfach erzäiilf, nun auch 
ein kurzer Bericht über das Leben und In ilien Uer Versammlung aiifser- 
iialb der Sitzungen. Für die* geselligen Zusammenkünfte war der Sophien- 
badual fewibll, dort Aind am 27. September daa Peetdiner ataft POr 
nabe an 500 Oedecke war Vorsoi^e getroffen. H«, Excellenz der Herr 
Minister (iraf Thun, der Ünter-Slaafssekrclär Baron Helfert, der Bür- 
germeister Wiens Rilfi'r v. Sclller nahmen zwischen Hasten und Damen 
ao einer Queertafel Fiatz. In buntester Mischung, aber auch in herzlich- 
ater Eintracbt und froher Geielligkeit aalben MSnoer rerarbiedener Stinmio 
und Spracbdialecle untereinander. Den Trinkspruch auf Se. Hajeatat den 
Kai'jor t)rar!tfp <h'r Prii-iit-Til ! k ! o tr fi in würdiger Weise ntis; sodann 
erhob sieh (»eiii-ioieralh Briiggcraann. mn ilem Manne ein Hoch 7a 
bringen, dem %»ir diese Vereinigung danken, dem Manne, dessen Nameo 
er nicbt su nennen brancbe, der in der unnitlelbarafen NHbe Sr. Bfaje« 
atät des Kaisers für das Gedeihen des Unterrichts sorge, der Ocaterreicb 
mit starker, ahcr «^irlierer Hand auf die Bahn des Fortsclirittes gebracht 
liahe, und laut* r .Inlicl folgte den beredten Worten. Der Toast, welchen 
der Herr Miniüter selbst auf die Versammlung brachte, ist so bi^deutungs- 
wo\tf ein ao beredter Auadruck der edelsten Pera$olicbbeiC und der auf- 
ricbifftten Achtung vor der Wiaaeoschaft (von der ja seine ganze Theil« 
nähme an der Versammhin;:, sp?ne T'nt«Tr)"diin!:i;«>n mit ein/einen Mif^lie- 
dern derselltcn. «ler zuvc)rk<^iiinu n ie Hoipfanp, dessen Bieh die an ilin 
entsendete Deputation zu erfreuen luitte, glänzende Documente gegeben 
hatten), dafa wir aeloe Rede ToUatSndig miltutboilen für ndtbig eraditen. 
Sie lautete: 

,, Meine Herren! Ith sap^e llinen meinen aufrichtigen Dank für die 
Ehre, die Sie mir so eben erwiesen haben, (lestatlcn Sie mir hei die* 
aem Anlaaao mit einigen Worten den Gedanken und Oeßlhlen Auadniek 
SU geben, welche Ihre Anweaeniteit In Wien und meine Theilnahme an 
Ihrer Verkam mhin^ in mir erwecken. Tri ein<"m Krrise Ton Cielehrten, 
deren viele bereite iliireh flire I.eiftlungpn dauernden Ruhm und (»ejirün- 
deten Anspruch auf den Dank der Mit- und Nachwelt sich erworben ha- 
ben» — leiiditenile Vorbilder filr die jüngeren MMnner, die ihnen auf 
ihrer ehrenvollen l^aufbahn rüstig nachstreben, — stehe ich ein Laie, dem 
es niclit vergönnt nnr. ein/iidriiiiit-n in das IIeilij:llMim tier Wissenseliaf- 
ten, deren Schätze ihren (irist erfreuen. Alleiti dir Stelhinjj. welche die 
Gnade meines Herrn und Kaisers mir anvertraut hat, ist mir seit einer 
Reihe von Jahren xur dringenden Veranlaiaung geworden, meine Gedan* 
ken mit den Bedingungen dea Gedeibena und mit dem BtnflusRe der Phi« 
|(i!n;:;if auf die allgemeinen F^ildunrr^jrtisfh'tule r.u heschäftisrn. ^^ ir leben 
in eifu r Zoil, in weh-lier die materiellen Intereggen, grofsarlige industrielle 
Unternehmungen und was sie zu fordern geeignet ist, einen noch nie 
gekannten Auficbwung genommen haben. Paat droben ale die Alleinberr- 
•diaft ao aicb su rtUiwnj und ea fdilt nicht ao Solchen, die tocb am 
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den Schnien AHes zu verweiseo geneijjt wärm, wai nicht unmittelbar 
leocr fiiditung dieotiib ist. Detbalb bedarf in unseren lagen die Pbi- 
Mfgle fincr fa i^ an iOdiliReii V«rfrHiiiif. Deoo nacli der Religion, 
dieser wahren PQhmin der Menschen, die den Reidieii wie den AmcB» 
den (lelehrten wie den Ungelelirlen über das Irdische erbebt und zum 
Bewufstsein seiner höheren Bestimmung führt, nächst der Philosophie, 
dieser W issenschafl aller W issenschaften, die aber ihrer Natur nach doch 
mir einer mUHtailMIfiig geringen 3Sabl von Antcrwihlten zugänglich 
sein kann, ist vor Allem die Philologie geeignet, die Geider OlMr das 
Grrocine zu erheben. Sie ist die Rewabrerin der ältesten Schätze einer 
hoben Cnltnr, sie <»n(bält fiie VorHodinuuni^rn des Aufscliwunffes der 
Kunst jo allen ihren Zweigen, sie liefert der Geschichte, dieger grofseo 
Leh raei e teri p der Jfeoadil«^ uncnlbcbriidit UmndUgiM), sie bietet Jedem 
die Sdilüssei zu tieferem Vorständnifa sdner Blutters|>rsd» e und Idirl ihn, 
■te erfolgreich gcbraocben. Deshali» ist ihre woblthHiige Wirksamkeit viel- 
leicht noch deutlicher wahrnehmbar in ihrem Einflüsse auf ganze Ge- 
schlechter als auf einzelne Personen. Wie Tie! würde ein Volk TerlierMy 
•tte dessen SehiilcB die Philologie ▼erdringt würde! 

Dordb den veitdelnden fönflnfs, den die Philol^ie auf alle lebendta 
Sprachen übt, hat sie für Oester reich noch eine besondere Bedeutung. 

aicbt keinen Staat in tluropa, in welchem so viele hilihingsfäbige 
Volker verschiedener Zunge neben einander wohnten, als in Oesterreidb, 
«o die Geteixe in lehn Sprechen kundgemacht, Schulbücher, und zwar 
nicht nur für Volke-, eondem tbcil weise selbst für Milteleebttleo — in 
zehn Sprachen verfafst und gedruckt werden. Jeder Volksstaroro hängt 
mit Begeisterung nn seiner Sprache, tind ein nicht geringer Theil der gei- 
stigen Bewegungskraft Oesterreichs liegt in dieser naturgemafsen Regei- 
eterung. Soll eie eher höheren Zvcchen dienlieh eein, so mufe ihr wio- 
eenechafflkhe Nehmng gehoteo werden, und diei mnle sunScbst doidi 
gründliche philologische Studien geschehen. Wer immer seine Mutter* 
sprarhe zu lehren untrr?timmt, wer auch nur ftir den Gebrauch der Volks- 
schulen eine Graromaiik hcrsiellen, die Orthographie feststellen will, der 
gelängt held xar Bhieicht, welche wiseeneehemiehe Vorarhellen dein er* 
WfdeHkb sind ond wie eie nur en der Hand gründlicher philologischer 
und spracbvergleichender Studien geliefert werden können. In dem Mafse, 
als flff5;e Studien in Oesterreich allscniense Verbreitung finden, werd**« 
auch jene seiner Volkssprachen, denen es an einer älteren Literatur ge- 
bricht, stell mehr und mehr innerlich entwickeln und an Eignung für 
hfihete Zwecke xonebneB, nnd in d <— elb e n MofiM werden die Elneei» 
tigkeiten Tenchwinden, die in sprachlicher Besiehung noch hie und de 
zum Vorf»rl)pin kommen, utid sie werden nur von einem edlen Wettelfer 
ersetzt werden, die Sprache nicht etwa durch künstliche Mittel zu erhal- 
ten und zu erwetiern, sondern auf oaturgemüaem Wege die Bildung dee 
Volkee sa IMem. INo tlefeio Btneichi in die onterwSetliche Natur- 
kraft, die jeder lebenden Sprache innewohnt, und die Erkenntnifs dee 
steigenden inneren Werthes der Erreugnisse der bcimisclrm Literatur wird 
den Geroüthern jene Beruhigung gewähren, die crforderiicii ist, damit 
verschiedene Sprachen friedlich neben einander besteben. Aber auch die 
Wlesenechaft wird grofsen Oewfnn dnrmii liehen, wenn einmal alle die 
Sprachen Oesterreichs wii jener Methode beirheitet werden, die nur durch 
pündiiche philolociache Studien c'*^'^"nPn werden kann. Nicht mindere 
Erfolge hat die Philologie nadi iiirer realen Seile von der Verbreitung 
ih'eeer Studien in Oesterreich zu erwarten. Wie grof« sind die noch oo« 
au^geheutetOD Schitie R^aMicr AtterthOnier in Siebenbürgen, Unsam^ 
Dalmatlen, Istrien des schon mehr durchforschten Lombardisch -Vene- 
liiniechen Kdnigreichce nicht tu gedenken. So lilel eich gewile hebaop- 
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(cn, «iafi» auf «leoi Ciebiclc «ler PlHlologie grufsartigc Aufgaben vorliq^My 
«iie lu Ijjtco vor Allem Ontrrreicb berufen Itt Oetterreich kann uo4 

iR-iril diese Aufgaben aber nur dann lönvn, wenn ei dab«'! Hand in Hand 
niil Deirtseliland vori^ebt. Oesicrrrirli sU'ht mit srincn «rsllichen, 
dem Deutsclien Bunde attgidiörigen I.iiniiprn v<hi jclu r iniilcii in der Cul- 
turgcscbichte Dt^uUcItlunds. Seine weiten usUiclien l.audcrgebielc aber 
liabeo Mit iabriiunderlen die SdiutSHiauern Deyfaeblandt und aclner CM" 
lisation gegen die verwütfenden Ueberrälie barbariacber Horden gebildet. 
Sr!i(^n wir dorh beule rmrh die südlicben Oron/ninrkcn Oesterreichs in 
einer iranz miiifürisrhen Orpanisnlion. Sind docli in Siebenliüri:<'n und 
Ungarn die iSpurcn und Nachwirkungen der iunuer wiederbolten Xiirken- 
krl^ noch deullich widinunebmeo. Dennoch bat die Philologie aocb in 
jenen Ulodern siels Staden torglicber Pflege geAiodcn. Beweise dafür 
liefern di<> blübenden Srliulcn fler SnrliRt»r) in Siebenbürgen irml dip lite- 
rarischen Scbäf/e der berühmten Slrlle in Ungarn. AlN in Nii inan l kann 
verkennen, daTs in jenen Ländern die Verhältnisse «iein (ledeilien der \\ is- 
aeiMdiaft ungleich nngünsliger waren, ala in Deufedifand. Und Itama 
waren die letzten Türkenitriege geemligt, so liracli der 8 türm der Revo- 
lution in Frankreich atis, wrlther diu Welt crsrliüttrrtr , xw<\ vnn dr^n 
Drangsah'n d« r Kriege, \v«*lche au« ihr hcrvorgingi-n , so sehr aucfi alle 
Tbeilc Detitsthlands darunter gelitten halien, wurde kein «Staat schwerer 
cHroffen ala Oesterreich. Sein Haualialt wurde aerrtttlet, aeiiie innct« 
Hnt\v]( kiiiDg a<'^valtig geliemmt. loswiadien brach auch das heil. Römi* 
«che Heich Deutseber Nation 7iiranrjni**n Oesterreirfi 7.0g sich auf "?irli 
selbst zurück, und es trat eine Periode ein, in wehher seine Re/iehun- 
gen zu Deutschland minder innig wurden, als in irgend einer früheren 
Zeit. In unseren Tagen liaC sich ein neuer Slurm erimben, und wfedar 
wurde kein l.anti schwerer davon betrofTen ala Oesterreich. Aber in dar 
STiim!»' [!rr höchsten N'olh liat itir Vorsehung uns einen Kni=;rr c'^'f^cnkf, 
«h'r mit dem I^futbe jii;r''fi*'Itrlirf /uversieht die drohenden (»efaiiren be- 
siegte. Mit fesler Hand iiat er iiie anseinunderfalienden Tiieiie des Rei- 
ches enger wieder Terbunden und mit weiser Sorgfidt sngleich alle Bo» 
ziebuni^en Oesterreichs zu Dotifschland ire|41egt. Nicht nur auf deai 6o» 
biete der malcriellen Interos«sPn sind wiehtijje Srliriit*» ceschehen, um die 
Ktni^iing: imnu r mdir her/uslellen, Rondern auch auf «lem Hehiele g«»i- 
stigen Strebens ist ein Wechsel verkehr wieder entstanden, wie er seit 
Jahrschnlen nicht bestanden hatte. Vfie aehr dieaar Wedwelferkehr aoah 
jenseit der Grenzen Oesterreichs Anklang findet » daRlr sehe ich einen 
Beweis in dieser hochansehrdiehfu Vorsnmndung Deuf'sclicr Philologen, 
Orienlalislen und Schulmänner ni»» ttfmeinsamUeit wissenschaflltclier Be- 
alrebungen in Deuiscbland und ÜesterreM-h ist eine Idee, deren fortschrei- 
tende Verwirklielinng ich mk frendiper TlieilnalMBe beiibacbta. 

Ihre Anwesenheit, meine Herren, in Wien dient mir zur Bfirgsclial^ 
dafs Sie Alle, welche Gam-n Deutschlands, welche Gegenden Oesterreicha 
Sie auch Ihre Heimalh nennen mögen, in dieser Beziehung raeine Ge- 
Hihle theilen. Deshalb liabc ich Sic mit do|>)iclter Freude in Wien be- 
griifst, und deahalb mlb idi nit doppell hemücher Prtuda ein Bochl 
dieser geehrten Veraanalung!'' 

Die wciif rcn Ti>n<?te *\aren: auf die Ct!«4(!iehe Sladt Wien und deren 
Bürgermeitiier von Eckstein, auf die philologischen Seminarien von 
nalm, auf den Gründer derselben, den er jetzt anadrficklicb nennen 
müsse, den Grelbn Thun von Hertz, auf die geehrten Gäste und ÜM 

Damen von Ritter v Sniller. An das Diner schlofg sich eine Feslvor- 
«♦ellnnjj im k. k. Ilofi lieafer am KHrnfiTnrrthorc, welche vor der festlich 
geschmückten Versammlung mit tiluck a Ouvertüre tuur Iphigenie in AnUa 
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crulTnei wurde. Bei der Wahl des Stücks iiaUe man auf eiuen eiohei» 
niadicQ Diditer and auf dn^n aoliken Stoff ROeksicbt gcnoMnMs and 

dealtaib Halmes Ipb^enie in Delphi gewählt, welches Stück unter der 
Bflitwirkting der Frauen Ketticli tmd Hchbi'! und de« von Prac; heru- 
feoeii Fraut. Kudloff, »o wie ikr Ilrrnn A^ aL:^<'r, Anscliül/, Le- 
wlnikjr und SonneiUlml mit der bckaniilcn Meiatcrhaftigkeit dea Burg- 
tbcnten g^^lwa wurde. 

Alle ömtlichen Sammlungen, die k. k. Honiibliodick, die SdbalikaM' 
ner, die OemaldegaMerie im Botvodpre, dio Ambraser Sammhmsf, daa 
Mufiz- und Anlikenc;ibinet, die nnturwissenschaftliclu'n SammluriLitn, wa- 
ren den Milgliedern der Veraaaiuilung zugänglich gemaciu, und die Beam« 
tcn deraellien beelferfen aid» in dar aoforfco m men&ten Weite, den Beancb 
deraelbcD fmchtbriogend zu machen. Die k. k. Unf- und Staatadraekerel 
hade sogar eineti Kittalog der in \hr jjodnukten pliilologiscijon Werke 
und Broschüren Arr \'f'r«iflmmluni: ^:^\^ i(f mel, Kbeo dassoMi«? galt auch von 
der Universitats-Bibiiuthek und den verschiedeuen ScliuianslaUen, unter 
denen wohl die Theretianitdie Aeademie unler der Leitung dea Regie» 
rungsratlirs Derne I und daa Schottenkloater von Manchen besuclil ada 
wird, di«? sich d^r frpiindnf?if*n Aiifnahrae gern und dankbar erinnern. 

Damit aber auch «len Fremden eine Ansicht des rrrof«arlig««n llis' n» 
bahnhaues über den Semroering rergünnt würde, war am 2Ö. '"^eptemiter 
eine Palurt bia über die HSbo deewiben angeordnet. Der Himowl war 
am Mofigcoi nmwflllit» aber das Weiter gestaltete sich immer heiterer, so 
dafs unfrr drm sr!iön??1rn Snnnr nsciieine der fiang ülier den Gipfel dea 
Berpps nach der Station Scmniering /uriickgeiect werden konnte. 60 Mit- 
glieder des Mannei^esangsvereines erheiterten durch die trefflich auage* 
fSIwlen IMcr daa einfiMhe Mahl, und viele beilero Tiacbreden wurden 
felialtan, freilieh ohne bei den Räumlichkeiten zu allgemeinem Verslind« 
fiifs ?:t} knmmrn. Der Anlilirk der srfinncn striri^^rben Berge, dif- mnn 
so bequem erstiem n liatle, die Hf'ilcrkt it, die sii li über die Versarani hin 
verbreitet hatte, lieisen erst naili dreistündigem Aufenthalte den Pialz 
miaaaes nnd die Rfichfahrt beginnen. 

Am belebtesten war daa Schlursmahl; die lallten Augenblicke wurden 
immrr norfi !iinnTT<;t:'><;cboben, und der ernaten und aehenbaften Reden 

war eine unziilil f>iiri.' ^lenge. 

Es bat in utTcntliciien Blättern nach der Beendigung der Versammlung 
nicfat an mibliebigen Urtlieilen iiber dieaelbe gefehlt: innerhalb dereelben 
tiat man nnr die Stimme dankbarer Befriedigung gehört. Widerliche Naeh^ 
reden mögen die fiilirrn, die bei dieser Versammhintr nicht wie bi i nn- 
dern ihre Rechnung gefunden lirilien, oder die, welchen die frenndscliaO-. 
Helte Verbindung zwischen üeaterreicha Lehrern (geistlichen wie weitli« 
dien) mit den dantacben Fachgenoiaen dn Dom im Auge iat, Wbr werden 
die VenaamlatDg rfibneo, die dies erfireallcha Rcaultat erdelt bat. 

flalle. Fr. Aog. Bckateln. 



Sechste AbtheiluDg« 



1) EmeunuDgen. 

Des Regenten « Primen von Preufsen, KönigK Hoheit baben die auf 
den Director des Gymn.isiuma zu Oanabrtirk Anton Joseph Scliraidt 
gefallene Wahl xiim Direcior dim fljnBnaaiuna XU Brilon su beatüligeo 
geruUl («ien 7. Januar 1859). 

Am Oynnatiuai su Colbcif ist die AiMtellfiiig dea Schohmrts-CMi* 
dalen Dr. Reinbard Scbuhze ali wifaeoadiaAlklHnr HÖlMebnr gench- 
nlgt worden (d*'n 7 Jrrrm.Tr 1859). 

Der Cieistlirhe Banlie ist bei dem (•^mnaaium zu Hedingen ala Re- 
ligion slelir^r angealellt worden (den II. Januar 1859). 

All der htfhmn Bargacbule m Kdnigaberg i. Pr* Ut dia Antltlliiiig 
det Scbtilamti-Ga»dldatpn Hermann SchulU Als ordmllicber Ltbrvr 

ganebmiiit norf!»'n (den 2H Jnniiar 

Der l.elircr Albert Schmidt ist als Lehrer an der Healacbule 2U 
Meteritz angesicllt worden (den 28. Januar 1859). 

An Ciymnatiun xu Torgau Itl die Amtdlung dea Lelima DSrry aie 
•idcmlidier Lehier gtncboiig^ wordeo (deo 31. Jaoiwr 1860). 



Am 28. Februar 1859 im DnicU vollendet. 



tiedruciit bei A. W. Scliade in Berlin, GrüostraUe 18. 
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Abliaiiillaii0eii* 



Das meliscfae Gesetz des Horaz auch im Griechi- 
schen nachgewiesen. 

In fleni vonjrrn Jahrgänge dieser Zeitsclirifl ist von mit das nie- 
lischc Conipuäitionsgesetz des Uoraz dargele£;t und an 11 Oden 
nachgewiesen worden. Indem ich mich auf das dort Erörterte 
beziehe, will ich dieses Gesetz nun auch zunächst au den hei- 
den Oden der Sappho anfeeigen. Daraui ergiebt sich, dafa et 
▼OD allgemeiner Bedenfong in der antiken Ljrik war, wie es 
denn auch (s. Febrnarhcfl yor. J.) aus dem Vresen des atrophi^ 
acbeo Meie« ab|;eleitet ist. 

1. Die Ode an die Geliebte. 

fftufv^ bjrr^n, OTTig tirn-Tiov roi 
lööuyti xui n).u6fov aöv {ftovei- 
(tag wraxavsf 

Ö. 5<a* ykkutaag t[UQOir, to ffiar 
xagSiav ir (STtjOtati' inznaaty 

oudep h* 'net' 

tiXla xafi fth yX(o<T(7a /"fay^, Xtntov 
10. avzt/.tt iQ(a nvQ viradedQOfiaxev^ 

o/tndteaai ö* ovÖip og^fi', iniQQOfji- 
ßetrtt d* ttitovm. 

15. t'f«/!!, T£^r«x/jy d' oXiyoi nkiitvtiv 

Keiucbr. f. d. OjraaamlfrtM«. Kill. 3. 13 



tü4 



Erste Ablfaeilung. Abbaiullungen. 



Die Verte nnd Perioden sind entwidcelt 4 Strophen s den 
4 Venen« 2 Doppclstroplien = den 2 Perioden, und tfrer ge« 
mifs dem Tencniedenen Charakter der Verse und Perioden im 
Allgemeinen. Die Gcdanlcen sind uSmlicli so geordnet: Str. 1, 2 
Sciigpreisung des die Schöne ruhig schauenden und hurenden 
Manne«, vprstnrkt mid bcgiHndet durch den Gegensatz der sijm- 
beraubten LieberMlen. so dafs also Str. 1 mit Str. *2 im (jc^en- 
satzc innerhalb der Kinhtit stulit. = V. 1 und 2 in der ersten 
Periode; daiin ^tber schildern Str. 3 und 4 die ganz betäubte Jjic> 
bcnde und stehen in keinem solchen ^jcgensatAO = den asynar- 
tetisch tu Einem Vene sich leicht ▼erbiudenden V. 3 und 4 der 
svfeiten Periode. Wie aber V. 1 und 2 seibststSndig stehen, so 
im Grofsen wieder die ente und zweite Periode gegen einander, 
80 dafs die Strophe insofern eine Entvrickelung der ersten Pe- 
riode ist: ebenso wieder unser Gedicht; denn wie Str. 1 zu Str. 2 
einen Gegensatz bildet, so die Doppelst ropbc 1. 2 zu der Dop- 
pelstrophc 3. 4. Metrisch niiid niin die Du|)pel8trophen als sut- 
rlie durch ihren Bau bczeitliiict . indem auf eteiclic Weise die 
dritten und vierten Verse in beiden erst asvnarlciibch verbunden, 
dann getrennt sind; die Doppelst ropben sind dabei als parallele 
Glieder des Gänsen, als die beiden Doppelstropben Oberhaupt 
behandelt. Als im Gegensatz stehende .iljer sind sie dui*ch die 
Alliteration bezeichnet. Wie nümlicli Str. 1 mit Str. 2 contrn- 
stirt, so sind sie auch nicht durch Sufsere Alliteration Terknupfl, 
wfilirend das bei den dnrcli den Sinn ^'e^•^vnnd^erc^ Str. 3 und 4 
durch d)^M und d Fall ist. Tn (l( in (jegensalze von (paire- 
7ui nnd yai zu uXkic und « liept (l.um der ^rörsere der Doppel- 
stropben ^ und im Zusamnieniiange damit hi Str. 3 als Aniang 
der zweiten Doppelst roplie vor Str. 4 durch die Multiplicatio 
tüiXä, ccvffxa ausgezeichnet. Znm Gänsen des Gedichts Terhnn- 
den sind nun diese 2 Doppclstroplien nnd 4 Strophen dorch cbia* 
stische Complexio und Chiasmus. Die chiastlsche Complexio Str. 
1 nnd 4: q^ocWrac ffifur und tfifii (pcuwofuu\ — der Cbiasrons: 
^aifftai ?}tiifv\ yioi HUQdi'av nnil uX7.a «vrixa, ffiftt (patvoftai. — 
£s ist aber auch noch der Untersciiicd der drei ersten Verse 
vom vierten im Allgemeinen zwiefach entwickelt. Krstens näm- 
lich tritt nach der drillen Slro[)be ein kurzes Ansrnlien ein. wel. 
ches durch einen Punkt zu beAeicliucu ist. Auf dru Scblnfsvcr* 
▼on Str. 1—3 allitcrirt dann der von Str. 4, ^ciai 6' axovm 
mit ipairQftm aUa, nnd die rierte Strophe bat f6r sich mit 
ihrem SchlulsTene die Sehlursslliteration in den beiden Scblols- 
versen ihrer Perioden näcav ayQti ond tpaiwOftm äXka. Sofern 
hierbei die drei pentapodisrhen Verse zu 2 nnd 1 den beiden 
Perioden angeboren, sind auch Sir. 1. 2 durch ninuberf;reifen des 
Sinnes ver8cblun|;eii und durch xai vcrkrn'fjjf! . ^^nfn cnd Str. 3 
für sich sfelif und mit n^Jlii anhebt. Zwrilcns souilcit sich Str. 1 
als Schilderung; des f;ölterglrirhen Mannes von Str 2 — 4. nU der 



gleichen Mannei die Leidenschaft der Liebenden erliAlit, so sind 
die Anfluge in der ersten der drei Strophen auf die in der er- 
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steil Pcrioflc vom Sir. 1 I)p/n2:rn. V^l. mit drin Anfang der zwei- 
ten Reihe in V. 1 die dt r /weiten Siroplie xF^po^' und xa< yu.ai- 
CU-: xandiay, dann nncli der Heilic lüOs; und iftf'nofv^ &tOlCiv und 
TO di]f tfifÄiy' und tfiaff iv aijüeciv (Ein Wuii mit der Piokli- 
lika) mtoaatv, mr^Q orri« und o<r <re (Ein Wort) ovdh, dann 
die fibrigen Worte freier gestellt, vgl. ^'o^ und xF^po^, ^idm ßgo- 
jftmg fit qttitai mit ^oiVcra« ftoi, und hoptUp rei, mmc und 
i<To^. Sofern aber wieder Str. K nis die Schilderung des ruhig 
Beseligten., von Str. 2. 3. 4. als der Scliilderun^ der leidenschaft- 
iicli Eurglcn. sieh sondert, sind die beiden <jiuppen = dem ro- 
bifren isi&rlipn Adonlns ninl den bewriifpfi lirmioliselien IVntapo* 
di< (f. Die eiste Strophe l»at in sic h keine Alliterationen, wäh- 
rend die drei, voll des heiligsten Verlangens nnd Zilterns. jede 
in sii'li alliiciiren. Dabei zählt V. 5 ganz zu Str. 2, vgl. S. 723 
des vorigen Jalirgangs unten. Nach dem Verhlltnift der 2 und 1 
Peiitapodien gebftren wieder die 2 ersten Stropben der dritten, 
nSnilicli Str. 2. 3 gegenüber der Str. 4, nSher ftnsammeo. Vgl. 
»ai ftlatoag zu Anfang des Stroplienpaares, Str. 2. 3, mit der 
innem Additio in Str. 3 xofi XQ^* '^^ z^'^eiten Perioden 
ebenso Str. 2 zu Anfang ruV ov^m- nnd Str. 3 nach innen onTrd- 
Jicot ^' ov(^/r. Str. 4 bat dann liir sicli •Auy.iUTui^ als zusam- 
mengesetztes Woit in sich nlliterirend, nnd jgofxog de, dann xax- 
yhrai iXiogotioa nnd 7tüvdü}^v ö' oX/yo), endlich Öt noiag und 
TiiÖLvqv (mit einer Präposition zusammengesetztes Verbum). Da 
nun liierdnreb die Alliterationen von der die zweite Doppelstro. 

tlie b^innenden Str. 3 aocb f5r die Reviebung vat Str. 2 ge- 
raucht werden, so treten in Str. 3 Vi isllirkungen binxu, uni 
ihre Eigenschaft als Anfong der zweiten Doppelstrophe wieder 
achirfer her?orzoheben. Diese alliterirt deshalb mit aXka xa/i 
fUT y).M(r(Tft r/r?vF, nnd avTixa XQ^ ^^'Q ^'^^^ (was vieneiplit auf 
die Verwandtsrlmlt des ^ mit dem Spiritnji asper deutet)^ und 
in V. 11 das dreinialige onndzeaat oiföip oQtifi', 



2* Die Ode an Aphrodita. 

filj fi* aaaici firiÖ^ orMCMTi idfiva, 

5. dXkd rvid' «A^', ai rroza xdtiQCita 
r«c ffi<tc avdcog dioiöu nr^Xin 
ixili'ts*, näiQO^ Ök dofiop Xinoiaa 
XQvotov ril&tg 

10. cüxff? OTQOvüoi Titgl fäg fielcarui;, 

nvxva ÖiretTfg nrtQ^ an* ^qdfm ai^t- 
Qog did fiiccta. 

13* 
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Erst« Abtbdiung. AlihatidttiDgen. 



15. oTTi öfivie niaof&a xum 

(icuvoXa ^vfi<p* 7 ha dt^vr dftH^p 

xal yuQ ui (ftvytij zu^tuni' Öicp^ei, 
ai de ÖMQa fiij dixer*, düid doiV«, 
ai öl fu] (//lei, ta%80itg qnh'iCH 

25. ^).\>B fiüi yui rvv, mltnav de Xvaop 
ix fisnifAr(h\ oaaa öt fioi jtXt<t<ttti 
^vfiog ifitu/iFi, telecov tfv dfvte 



EiiUvirkeli siiul <lie Vcrsorteu nach ihren FQCseD und retpcc> 
tive aiirii Rciheti, uiüI die cpitritisührii Vcrl)ältius8c c)4>i' Reihen 
in ileii Versen tiiid in den Perioden. 1) Die Verhülliiisse der 
Versalien, a) nurli iliren FiilVen. Fts!»'H8 füe 1. und 7. Slroplie 
js= den» Adoiiiiis hitlpn inn flülf»' in der gegcn\'\ ;i: f iiicn Liclies- 
iioth; (Iii* inililnot) 5 Stiopiien. "2 — 6, = dem iieiitapttdischen 
Verse, beinlVn .sirl» auf eine IVi'iheie huldreiehc rrliörung. An 
diese »oll die jel/Ji;e hieh ansrhiiefseu, und so scliÜeisL sich der 
Adonhu an die sappliischen Vers« an. Alliterationen: Str. 1 und 7 
in den ersten Versen Ilinniko&QOv* naX und tk^i ex, mit VerstiSr- 
knngen, nnd zwar in der Aiifangiistrophe, die auch allein den 
Namen der (iIHtin cnthHlt, mit reielieren. als in der $chlulsstro> 
phe, vf;l. aOuidT' yJqiQOÖtTU^ Ji'o<i ÖoXonXoxe und ^oi ^^Qifxvaf. 

die AilitcratinncM diri«r Vfrssclilussc }j'<T(Tonat (se ddfiva 
Ot'l.toi- und Ivaar rtlecaai A^^?Tf, l^ohm).oxe ('i^usamnicngesctzte» 
Wort) )joat)fni/ r»f nrif) -/^ultTiüy i^j- /.vüov, ftrjd' oviaiot dautu 
und fjii()ifAiüi üGca Öt jAOif ce ddftia und ov Ör^vre. Diese lie- 
ziehuug der beiden Strophen bildet zugleich die Complexio des 
gaoMii Gedichts, dessen SehlafsaMitci*ation Ovfiog cvfifiaxo^\ tile- 
CO» ovt SijltB cv/tfiaxog sich an das mietet Remerkte anschliefst 
nnd auch mit ^fotg tdliaop dr^vre sieli auf V. 3. 4 däftru OvfJLOtr 
bezieht. Die zu dieser Grnppirung gehörige Fiinf^trophc alier, 
Str. 2—6, ist in Anfaop, (Mitte. F.nde verbunden, indem die mitt- 
ler e Stronlic 4 die Alliterationen van Str. 2 und 6 in sieh ver- 
bindet. Str. 2: dXXn iviö' tkO\ u)jm 7(2^ tAlveg (vgl. KiMat. 
Carm. l. 8. V. I— I) und Sir. fi: x«f «t ai xwvx; — V. 5 vom 
zwciltn Worte an und V. 6 der i^s^eitc Vers der Stroj)lie: Tvid* 
at nota und täg iftag avÖoag dtotca ni^kvt. In Str. 6 aber 
der Chiasmus aller Anföni^e der 4 Verse nal yaQy ai de — ai ds^ 
xcovx. Dann chiastisch die Complexio hthfig xdpcinp nnd jcavx 
i^tloMTct», V. 7. 8 und 24, wobei sich also in Sir. 2 auch der 
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A^fnns des viei teu \ nul einsolilidVL aiil.in^eiicie Slro- 

plic 2 Iii aI$>o vor der schliefsendcii Stropiic 6 i-i>ci)i»o wie Str. 1 
Tor Str. 7 durch gröHiere Fülle der Aiireiine aasgcfieichnet Die 
Scblufislfoplie aber mit ihrem Ciiiasmus nm '/uq — ai di, oi 
di — xojt'x recapHolirt die Aiifönse der 4 ersten Strophen der 
Füiifstroplic. welche mit a und x hegiiinrn. und so heginnt nnd 
schliefst thematisch Str. 2 mit dJiXei und j^gvctovy und ebenso der 
erstr Vpi\c. V. 5. mit a).7.a xclTfowra, u":~lirciid Stc. 3. 4. 5 nur 
« oder X zu Aidiuig Kiiirs Verses, nie zu Afifr^iig und Ende Ei- 
nes Verses liahen. So hol imii aiidi die lleUtrophe, Str 1. zu 
Anfang at\pa d' fhy.nt To nud au Jjnic zt- frt AoJ.r^ftiy im \ crliält- 
iiifs von 3:2 Buchstaben; zuerst die Anfange der drei mit a 
bef^innenden Stroplien« nflmlich der Str. % 3. 4 «Ula, äi)i*\ 
vgl. in Str. 2, der diese Gi uppe beginnenden, die Anffiage dJlXa 
rvid* tk0\ aXka tag ipLag^ und dann die Anlange der swei letz- 
ten Strophen. Sli 5. 6 /.mit' und xai; nnd ivie der erste nnd 
letzte Vers der Frinfstropiie mit a nnd x heginnen, so das erste 
nud Ip'/te Wort der Mitfelstrophe, vi;I afla xftJiJx mit alxpa x«- 
Ä/^/it; und eihllirli stolil diese JMittelstrnphc zwischen je 2 Stro- 
phen, die mit it}j.u (a>u nnd xroTr' x«/ heginnen, indem sie an 
jene mit aiWa, an die?««; mit /.ulrffit sich alls('hlie^^t. — Zwei- 
tens enthalten Str 1 — 5 allein die Namen der <>öttin and der 
Dichterin, als Compicxio, woran sich wieder als adontsche Oop- 
pelstrophe die Str. 6. 7 ohne Namen in denselben anschliefsen. 
Alliterationen: V. 1 und 20 notxt).6\>()Ov' a^dtat* Jä(fQ6dtza und 
H^'aTtcf;' ddtxilfi', V. 3. 4 nnd 19. 20 fiA/ ]m' uaaiGi fttjö' noivia und 
fidig uyt^f H^urrcf '. Beiilc Male ist wie<ler die Strophe der Apliro- 
«lita voirlirr an Reimen, al^ die der l*>appho. Da* -Glitte dieser 
Frinl>tf ojilie aber. Str. 3. i^t \%ieder <)urel» floppeltc Allitctjd ion 
mit den JJppenlanten nnd dem a. al.so den L.uilcn der Coju- 
plexion von Str. 1 mnl 5. bezeichnet, vgl. u/of fieXatms ailte- 
fAtatrm. Also ▼erhrdt sich Str. 3 zu St 1 und 5, wie sieh Str. 4 
zn Str. 2 und 6 verhSIt (s. oben). Die Doppelstropbe 6. 7 be- 
sinnt dann mit der Cnniulexio in V. 21. 2'i ntu yoQ — taxttog 
om^ti und «ei 9s — luüta deicet^ und 8ch]i<-fst mit den Sciilufs- 
wrviien i&tkoiaar, sacn, \t^ahrcnd die betreffenden 5 Schlnfsworle 
von Str. l — 5 nicht alliterircn. Diuin !)cziehen sich auch die 
Anfänge rfntAtXoOQOV* itcu , dt^dvaz^ yiqQodnay ?.<'<7(Tn/iai as ninl 
y.>u '/UQy ai «r t'^f , y.Oivy.. — b) Vff hiiHnifs der Heihen in 
«i» in sapphiscltcn Veii.e. Diesem i^l (la> %on l>ipo»lir' und l'ripo- 
dic. also 2:3. Erstens in der Fiinistronhc 2 — ti (^gl- oben) bc- 
cinnen die drei Strophen % 3. 4 mit oMLa oqh* aiipu, die beiden 
Strophen 5. 6 mit xwrr* um, indem jene 3 Alliterationen in die 
Sinnthrile üillen, welche das Kommen der'Gdttin, diese in die- 
jenigen, welche das Reden der gegenwärtigen darstellen. Eben- 
falls gehört hierher das schon Bemerkte, dafs V. 5 und 16 dD.ä 
und yiulrffii sich auf Str, 2 u)Xa — x«rK)forrf, a)Jkä 'j^nvrrtnr bc- 
/(< Iien, womit parallel V. 17 xtwrr' — yntßitai sich auf V\ 17 
ntnl 21 xo'rr* xoH'x bezieht. Ferner ist il.is Strophcnpnar 5. 6, 
weiches durchaus nur Worte der gegenwärtigen (ioUm cnlhüll, 
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Ente AbtlieQaog. Abhandlung». 



«fibreod Str, 2. 3. 4 mehr von der erst kommenden, als der 

ceeenwSrtigen reden und nicht so bestimmt synuneti ischeo In- 
halt haben, als Str. 5. 6, noch besonders verknüpft (vgl. die 
Complexio xcarr' tftqy nnd nmvx iO^tO.oiaar , d;inn ftntrnXfe fial-^* 
und ui dtf ai Öf); nud endiicli im Fimern dieser niitllercn Verse 
sind die sjunrntliehcii Anlaute, vuu V. 18 wie von V. '22, ^, « 
und <iti Zainilaut, und ebenso die in V. *23 n ie in V. 19, inderii 
noch das ^ hinzukommt, nur mit Ausnahme der unbedeutende« 
ren Wörter. Denn haben ancli die Alliterationen dHa tvid* 8i&\ 
«ella jäf ifios m x<u tu al x»vxp und aJ^pa ^' «{ixorto so natt* 
nahifU «lle das Verbfiltnila 3:2. Endlich haben thematiach die 
2mnl 5 ersten Worte von Str. 2, dXlu toid* iX&\ at nota und 
tag ifiag nvdag dioiaa nt^Xvi 2 mal 2 a und 2 mal die 3 Buch- 
staben t, e, n. — 7weitr!i<? in der FlM^f^frophe 1 — 5 schliefseii 
Str. 1—3 und 4. 5 an ^leM-lien Stellen mit fie).ai'rag ttf^naa}, curei- 
Oiiv «5/x/-ff, und so linben Str. 'S niid 5 in den Aulauj^sversen 
die Coinplcxionen a(>^' — aynv und xcorr' y^Vtöt^ai, währcml 
V. 1. 5. 13 ohne solche aind, und die vou V. 21 anders gestaltet 
iat. Ferner ist Str. 3 eis eine •cliliefaende durch die doppelte 
AlIiteratioD ayov lAtkaimtg^ m09- fU9üm beieiebnet, und hat alleio 
einen Asjnnrt« !. Endlich stehen auch in dieser Ffinfstrophe An* 
fang und Sehlufs im Verhältnifa Ton 3:2, Uouulo^Qw' a^diftn* 
jicfQo^tTa, nnd Wu7t(f*^ d^i'xijet. 

2) Die epitriliselien V'erli.-iltnisse der Hciiien, a) der ReiheQ 
in den Verden. Die Strophe hat 4 Dipodlen und 3 Tripodien, 
und es celioi cn der adoniselien Dipoilie t;epennher die 3 trochäi- 
schen, und unter diesen, wie unter den Tiipodicn, die beiden 
der ersten Periode der der zweiten gegcnilbcr zusammen. Ebenao 
im Gedielit beginnen 4 Strophen mit Vocalen, 3 mit Conaonan- 
teOf ottter denen wieder 3 mit «e, 1 mit nnd von den 3 mit a 
beginnenden scheiden sich die eraten 2 von der dritten, indem 
sie durch Ueberf;re}fen des Sinnes ans V. 8 in V. 9 vet*buodeil 
sind. wSlnrnd V. 12 und 13 duicl» gröfscre Interpnnetion ge- 
schierien sind, und indem Str. 2. 3 als l)oppel$tro[)fte mit d)Jia 
Ti'aV dkXä r«c f-ita<; beijinnen. wie dann Sfr. I mtl ahf'ft 

d' i^iHorrn; die drei tonsonniiliselien Strophen aber beginnen nnt 
Ttojtt', xal und noixtXöO(iot>\ lind ebenso zweitens gehüien lu- 
•ammeD Str. 2. 3 und 4. 5 als syntaktisch verknüpft, und zvTar 
Str. 2. 3 enger doreb Apposition, Str. 4. 5 durch engste Para- 
tiixia der Untersitse der Frage, beginnend mit dkXa OQfi* und 
alyta xoorr', anders geordnet uXkä aQfi al\pa und xcSrr'; dago* 
gen stehen Sir. 1. 6. 7 syntaktisch isolirt, und haben an ver* 
schicdenen Stellen ödfira üvftüv^ ^tdj^fi ^o'f^f^ n-L^ncai dt^vr^^ 
wobei Sir. 1 und 7, beide aulTordernd. mi::rti lu nlliterircn. Str. 6. 
crziililcnd, genau nlliterirt. — b) Die Heilicn in den Perioden. 
Es .stehen die 4 licihen der ersten Periode dcri 3 «1er zweiten 
gegcnöber, und zwar liat die erste 2 mal 2 gleiche Keihcn, mag 
man die 2 Dipodien und die 2 Tripodien der Periode, oder die 
Dtpodie Qud Tripodie des ersten nnd die des aweiten Verses au- 
pammenfasseo; in der aweiten aber gehören dieDipodie nnd die 
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Tripodie des dritten Verses der Dipodie des vierten, oder ebenso 

die trocbaiscbe n!>d die n'lonische Dipodie der TripofJie gegen- 
über zusammen; jede der letzten drei Keilien aber i>t mich wie- 
der von der andern verschieden. Ebenso geben 8t i. 3. 4. 5. 6 
iiui aufs Vergangene, and Str. 3. 4 beginnen mit äg/ia aixpa, 
Str. 5. 6 mit xoott* um, indem jene 2 Anfänge dem Kommen, 
diese 2 dem Reden an^eli5ren; dagegen Str. 1. % 7 eoÜiaUen 
Aofforderangen, und »war Str. 1 eine negative, Str. 2. 7 die po« 
aitiven, nnd es beginnt Str. 1 mit einem Consonanlen JToijcuo* 
0QOv*f dagegen Str. 2 und 7 beide mit Voralen, aber mit ver- 
schiedenen, aXka Mnd und so haben sie auch das gemcin- 
«=f lialliiche Wort tXQ' und tXÜF an versnliicdenen Stellen und in 
»'{was verseliif'ilciier Form. Alle drei hai)cn allein ein Sclilnfs- 
wort mit )^ aber nii verscliicdf nen Stellen^ nämlleh ktcsaoiiai de, 
hnotoUf Xvcoy-j und die vuriicrgehenden Worle sind nui z/io^ 
dolonXoxi, naxQog th Aofco» in V. 2 ond 7, ds in V. 1 von Str. 7. 
Zweitens seliltetsen Str. 1. 2 mit notna xQvatov^ wie Str. 5. 6 
mit ^ceff^' xiDvx, fene beiden anffordernd, diese beiden berich- 
tend; mid Str. 3. 4. 7 stehen isolirt ohne solche Allitcration, docli 
so, dafs Str. 3 mit einer inneren Wortsilbe, Sir. 4. 7 mil War- 
ten d<^n Adoniu«' beginnen, den Anfiingen «pju* ahpa und tX{y 
aber der Gegensatz von Krzäiilung und AiiiTordcrung entspricht. 
— Endlich sind nun noch Sir. 1 und 7 auf besondere Weise als 
Complexio licü Ganzen geordnet. In Str. 1 nämlich corrcspon- 
diren iu \. 1. 2 flonnköOQoy* nou, d^dvat' J4(pQ6diTa, Aio<^ do- 
XofrAoxe und Xicoofnu <r< (das mit der Enkütilca als Ein VVort 
polten Icann) d/en Reihen in den Perioden, nSmlicb die beiden 
im Innern Eines Verses stehenden d ji und J d den Dipodie» 
nnd Tripodien der ersten l^eriode, dann das in 2 Versen siclietide 
77 ft mit dem X denen der zweiten je nach deren Zusamincn- 
ordrMing und Untersrbcidung. Sodann den l^eificn in den Versen 
corropondiren die Anfänge in V. 3. 4, nämlich den 3 -hl Djir» 
dien ^ttj fi' üaaiai ftTjd* und ovtatai oder nach dem Sinn cvovd- 
nct fAtj n' uaaiöi und ftrjd' oviaiai^ den 2-f-l Tripotlicn ötcfiru 
d^vfiop und nozvia. Endlich in Sir. 7 V. 27. 28 correspondircii 
den Versarien naeh ihren FOfsen, rcspectlve Reihen, üv^xo^ ttU' 
üop infitn irv cvftiunfos und ifiSQQSi fcco, den Rellien der Perio- 
den aber iX&B fioi fx negifiräv und Ovftog ifitoQet avu^tu^og (tro* 
chaisebe Dipodie, Tripodie, adonisclie Dipodie). 8u ist also au 
Anfang nnd pjide des Gedichts die Anordnung des Ganaen the» 
matisch ihuI rceapllulireiid ge{;;e]»pn. 

In beiden Oden zeigt sieh die innigste Vereinigung iiüiiler 
Ueberle^^nng und pliilK iii]< n (M-fübU in der iiünstlerischen Ein- 
bildungi»kiäit. Dem lloraz, ist das seltener so gelungen. Vcrglei- 
then wir aber diese antike Reimbildung uberliaupt mit der on* 
srigen, so steht sie deshalb weit b6hcr, weil sie den Klang in 
das Geseta der Strophenbildung nnd Gesammtanordnung des Ge- 
dirlits verschmilzt. Loidir ist uns so wenig von der fiotischen 
Ljrik erhalten; doch das Wenige zeigt schon die klarste, schärfste 
Ausbildung. Wie bestimmt aber auch IJoraa das Gesetz orfallst 
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bat, das zeigt nodi die bei ibm vorkommende Gliederung naeb 
2 mal 3 und l Stropbeo, welche bei der Sappbo febit J>eDD 

f1?ef5e liängt eben mit seiner festen Pcnlbemimcres zusnmmcn, wo- 
durch er 2 mal dn l ^Ipich prolse Hälften der snppliischeii Vrrse 
erhielt, wovon darm dti Ationius sich noch wieder unlersclieidel. 
Und eben daher koaunt es auch. dalV er so selten den Adouius 
mit dem dritten Verse asynartcti^ch yerknupil, während es in 
diesen beideo Oden der Sappbo schon dreimal der Fall ist. Der 
Adonius atebt bei Horas mehr f&r aicb den 6 |;leieben Gliedern 
gegenfiber, wird aber bei Sappbo nieht so Tereioselt, sondern 
nur in der Reihengliederung neben noch mehreren unter eich 
auch mehrfach verschiedenen Keilten behandelt. 

Ich scliÜefse Iner nnrli ein panr Verbcsseningen zu (!< r Ab- 
handlung im Octolui lieft v.J. an. vS. 7*24 Z !fi He*;: liu'triächeu 
statt: rhytfimischeu und Z. 15 v. u.: Doppelstroplit n 4 Stro- 

phen. — Zu Carni. III, 23 isl noch icmer zu bejucikcn: vStr. 5 
ist überhaupt eine Recapilulatioa von Sir. 1 — 4. Wie nämlich 
MoüivU pmait$ Fmrt miea mit Casio, iVcc, Nam, (kniet cor- 
respondirt, 90 penaiet aversos saiimie mjea mit porca nimo «e- 
curim myrio (beaebte die gleiche Stellong der Suf^ieru ond iunem 
Glieder)) femer manua micn mit manus myrto. Sodann beuebt 
sich der erste Vers iu seiner Schlufshällle auf die gleiche voii 
V 1. vgl. Äi lell^it mann» mit si tulerit mnnun'. und den Anfan- 
gen und vSrblü^sfn der drei übrigen Vns«? von Str. 1: ÄasccMte 
Si Phithjle honia und Frav^c porcn eiit»»|n prltefi cbrn>o die letl- 
ten Verse der Perioden in 8lr. 5 mit j\on sumpiuosu blmulior ho^ 
fita uud Faire pio. Also ist Sir. 5 besonders wieder auf Str. 1, 
als Anfangsülrophe des Theils Str. 1^4, bezogen. Sie stebt aber 
ancb damit in Gegensat» durch Caeh ntpemat and immunie 
orom. -r- Die beiden Doppelstrophen sind noch bezeichnet durch 
die cbiasti.scbe Betiebung von Hutigifi^ aut Mccs, Pomifero 
gratm auf Parvos eertnumiem^ Rore deos, und von alumni anno 
mit sef^es sferifcm clulrcx ieinptts auf tnfuhto mxjrto mit biden- 
dum caeJe cnro7ianlcm fi (ifiilicpte. - — Kndlirh wie <len 2 Tetra- 
podien die Vicrstro[)be und die vierzcilige ScliIulVslrophe cut- 
spricht, so den Penlapodicn die Alliteraiioncu vorne Caelo — 
Cervice und Viciima pmUificum securim, Farre pi' et aalSmie^ SO 
wie die binfem MontM fnnniia uud A/riemm Algido aiikui, 
tu Carm. III, 21. S. 725 Z. 5 v. n. nach virlna fSge ein: nnd 
ebenso V. 2. 6 8eu smas zu Anfang der leisten Verse der er* 
stcn Perioden, zusammcngefafst V. 10. 12 Sermoniöus Suepe zu 
Anfang der letzten Verse der beiden Pcrioflen von Str. 3. S. 7'26 
Z. 7 nach Segnesque föge ein- entflieh V. 17 Tu admorrs vgl. 
mit V. 21. 24 Te Venus, Dum Vhuehus. Z. 7 liesr dreifachen 
statt: doppelten: Z. S: /.weifacheri statt: cii)} i< lien Z. II ^tatt: 
zweiten — Sermonibus lies: ersten Versen hinleu V. 1. 5. ö Man- 
Uo Massicum madei. Z. 15 statt: Th, V. 13 lies: V. 19. 
K. 26 statt: erster« lies: ernstere. — Zn Oirm. HI, 14. S. 729 
streicbe Z. 16. 17 die Worte: Str. I. 2 tm^is and lies: V. 4 
runm' %n Tgl. mit V. 8. 12 vHlo vtrhh, Z. 21 nach Ei füge ein: 
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nelMi fim«, fetfo. — Za €«rm. III, 11. S. 730 Z. 21 u. föge 
eio TOT dem Worte ,^▼011'' das Wort ..speciell^. Z. 17 t. n. nach: 
Strophe fijge ein: allgemeiner aber enthalten V. 22. 23. 24, wel* 

cbe mit Risit Sicca Carmine aof die Worte rwttiare sepiem {7a/- 
lida (Tgl. unten) alliteriren, das Thernn zu der adonischcn Sie- 
lienstrophe, Str. 7 — 13, und bilden in Str. 1 — 6 das VrrlKtlfnils 
▼on V. 1—21 : 22—24 = 90 : 12 Vütscu = 15 : 2, dem Veihält- 
oisse der drei Penlapodien zum Adonius. S. 731 streiche Z. 21 
— 17 V. u. die Worte: Diese — z.cige; und Z. Iii uud II v. u. 
lies 7 fitatl 9. S. 732 Z. 10—12 v. o. streiche die Worte: Unlei- 
ceordnet — wichtiger, und lies dafDr das Wort: Erstens. S. 733 
Z. IS V. lies 4 statt 2. 8. 734 Z. 18 u. lies 13 statt 10. 
S. 740 Z. 4 nach Dichtkunst fuge ein: als preiinm numerL Z. 9 
a. Dach /eceris füge ein: also V. 20 als Sclilufsreim der Dop- 
polstrophe, Str. 4. 5. 

Rendsburg. K i r c h h of f. 
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I. 

Programme der Provioz Poseo. 1858. 

1. Mrotonriiln. Gymnasium. Ofstrrn. A Uliandlun ,,üte 
Ellipse in Ite&onitercr Be/iebung auf ihren Gebraiich bei «Ico griecbisciieo 
Schrintlellcrn** ton GynoMialldirer Dr. Gefst <20 S. 4.). Der Verf. 
•teilt S. 20 das tCrgebnift seiner Unlersucbting folgenderoiafseD zumid- 
men: ,,r)ie Küip^c ist eine «lor Ii hcndigen Rprlc, namenilirh i^t Grie- 
chen, bequeme Auslassung eines Ansiirurks, wrlclier vom sirtng lojjischcn 
und abstracl grammaliscben (ieticbtapunkte aus für de» unvollstäiKligen 
SftlilHcil oder Sats aira ungleichartigeo Beetandtbeilen deuelben Satiea tu 
ergÜnzen iti Sie gliedert sich In I) die rhetorische Ellipse. Fiir 
einrn crrtnjmatisch unTollsländigt'n Objectsaccusativ ist ntis «Irm WrhiTm 
des Sat/.os ein analorrcr Siihstanlivbptiriff zu ergänzen. Der ergänzte HcmIc- 
tbeii und derjenige, aus wekbem ergänzt wird, sind ungleichartige^ eio 
•ttlwUDÜrer Seintbegriff aui einem verbalen. — 2) Die gram na Ii sehe 
Bllipa«. Bt ist für einen grammatisch unvollständigen Satztheil ( ftir 
das wpfjnn emo«t ff'hI»Tidi'n Subslanlivs iintoHständige Siibjecl, Oliject, Ne- 
benbeslimmung ) aus drm nnvollsliindigen Ausdruck Reibst ein Substan- 
tivbfgriff oder (für das in Folge des Ausfalls des Verbi unvollständige 
Priidicat) aua der vorhandenen onvotlilandigen Satxaubafani, resp. aus 
der restironden pradicativischen Beatinmung (Objcct, Adjectiv, A Ix erb, 
advf»rbialer AiK^ifnuk) ein Verbal begriff n^'n tu ergän/cn. Wied« r f'r- 
giin/.ung aus Utiült'irijaffigpm. aus BvtirinVii und Sat/.diciien, welclu» we- 
senllicb, dem Inhalt und der Form nach, von dem ergänzten Begriff rer* 
, achieden sind. Die elliptische Nebenbcstimmung im Salse iat bisweilen 
durch den häufigen Gebrauch zur adverbialen Redeweise, zur Forndt 
Terbärfpt und widerstrebt der KraHn/nnfi rines hentimmten BegrifTi's. — 
3) Die vol ks Ibiimi iche E 1 1 i p He. kühne und derbe Exfraragan/ über 
das Gebiet der beiden erslen, für die corrccte Schriftsprache zu statui- 
nnden Arten der Ellipse. Bs fehlen concretere, weniger allgemeine Be- 
griffe, als in der grammatischen Ellipse, in deren Form sie meist er* 
scheint. Beim Ausfall mchrrrer Snt^lboile bat sie die Form drr Apo- 
siopese/' — Am Schlüsse der Abhandlung spritbt der Verf. dann noch 
seine Ansicht darüber aus, wie in der Jugend der Sinn für das Alter- 
thum wieder geweckt worden könne, namentlich wenn anter andern nodi 
folgendo ,\Bodingungen: die weise Beachrilnkiio| dct abatraden» gramma* 
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tischen Bildongsttoffes, das frische Sklibiasialctcn der Schüler in froEM 

Partien der Aller; . rfülll, un«l Hie lie<leufendsten um! drängendsten, einer 
glürklirlnn f ö«:uiv; nalii-ndcn pädagogischen Aufgaben der Gegenwart; die 
Conceuiraiiod iivn Unterriclils und die Diirchdrii^ung der Schule mit 
ichlebnalliciieai Geblt nanenllicb dm V«reinigung «irklicber, iinferkfiM- 
OMTlcr Aufklärung und Heranhildung de« Geiste« in der rersöbnangsrei- 
chen, in alter unij neuer Literatur repräsenlirtcn Welt der „Freiheit** mit 
der CofKoWdirnng der Persönlichkeit durtli den christlichen Glauben und 
•trenge kirciiUche Zucht, ernstlich verfolgt vrerdeo — ** (!) — Schul- 
naeliriehtei« «ob Direclor A. GUdiaeb (IS S. 4.). Der GyniUMial- 
lehrer Dr. Cieiil ist ah Htctor an das neuerricbtete ProfjBtnasium SU 
Schrimm l>erufen. — Scliülerzahl: 199; A liituricntenzahl: 5. 

2. I^iMwa. fivmnasiiim. Oslom, A Ii I» ;^ n <M iing: .,Das leitende 
Prfncip in der Plivsik und die Abhängigkeit der Hypothesen von deui- 
mIIicd" TOD Gymottiallebrer Tdplitx (12 S. 4.). Alle Eracbeiiniiigeii 
in der Natur sind Thaügkeilen und lassen sich auf eine einzige, die Be- 
wegung, zuriickniliren. ..Das fieseliäfl des Nafurforscliers mufs also 
darin bestehen, d.if«; er jede Erscheinung so lanizf -Tnalvsirt, l»is er die 
ID ihr oft tief versteckte Bcwegungserscbcinung auilindi't. Die (resetze, 
wtMbm diese Enfbelnungen befolgen, ni9t«cn sieh daher endlich ala Ge- 
selle der Mechanik oder Rcuegungslehre dantellen '* Viele Erscheinun- 
gen lassen sich jodocli nicht auf Bewegungserscheiniingen des wahrnehm- 
baren Stoffes rcducirrn In di»'«»em Falle nimmt man d.inn in dem Kör- 
per einen „sonst unwahrneiimiiaren Stoff'* an und l«>gt ihm fc)igen$chaf- 
len bei, aus denen sidi die Rrsdieimingen erküren lassen. Ein solciter 
Stoff heifst ,,etn Fluidum, so wie ücine Aufstellung und Ausstattung eine 
(phyitikalische) flypothese". — Hierauf wird dann j;cz»'igt, wie «sieli 
Schall, Licht, Warme, Fl*^k(riri1rit und Magnetismus tlieils unniiKulhar, 
th«>its mittelbar durch Annahme eines oder gar zweier Fluida auf Bewe- 
in ngserscbeinunfen surOrkfiibren lassen. — Sehulnaebricblen roas 
Director A. Ziegler (14 S. 4. zum Thell polnisch und deutsch). Der 
lliiifslehrer Dr. Günther wurde nach Bromherg, der Cond. Hruhl nach 
hyk berufen: der Oherlehrer Marme starh, und die kalh. Heligionsleh- 
rer-StcHe wurde durch den (ieisilichcn Fampuch besetzt. Der Director 
sprifht den lebbsften Wunsch aus, dafs die Schüler „sieb seines Unler- 
richfs auf die Dauer zu erfreuen hahen möchten". (Vergl. mein Ro- 
frraf tihcr das Marien - fivmnasinn) zu Posi-n 1857 in dieser /eilsclirift 
Febr. S. III.) — Schü 1 .-r z a h 1 : 334; A Int urientenzahl: 9. 

3. k'os^eii. Friedrich- Wilheims-G^mnasi um. Ostern. Ab- 
handlung: „1) De ffmlii e&rm. U, 1 et t, 28. Ephtol^ ai FrU. 
RttteMimm* 2) De aliquot loci» Aetchyli Supplirttm el Sopkoeli» Tra- 
gotdiarum** vom Prof Martin (I. 15:^. '24 S '• ). Im ersten Theile 
entspricht dfr Vvrf der an ihn Seilens dt-s Prof. Kitscltl ♦•rgaimeneu 
Aufforderung (s. lihein. Mus. für Phil. Jahrg. H. Heft 4. Ib57. S. 629), 
seine Ansicht fiher die Composilion von iioral. carni. II, I zu Snfsem, 
um! nimmt nicht nur die 3., sondern Such die 7. und 9. Strophe des 
Hedichts mit voHem Hechle gegen die oft melir witzigen, als hewi-isen- 
d<n ff ♦•gf-nsründe in Sehnt/. Demnächst gieht er eine Krklaruiig des 
Carm. I, 28, die im 0 runde mit der schon %on Palladicini gegebenen 
und der von Bailsr im Excurs zu dem Gedicht erwähnten ubefetnslinmt, 
nur dafs der Verf. ». 17—20 für intcrpolirt erklirt — Im zweiten Thrile 
d^r AMiandlung veröfTcnllichl der Verf. eine grofxc Anzahl seiner. lu-i 
einer fast v ifr/.igjiihrigen l.ectitre gesamm«'ll«'n wohl hpi:n"in<lelen Ilmen- 
t\AUon*'n zu Aesch. Suppl. und zu sämmtlichen 1 rngothen des Sojdiui'les, 
die Iiier unmiiglich speciell aufgexShIt werden kiwnen. — Scbulnacb* 
richten von Dir. Dr. J. Marquardt (16 8. 4.). Bei der Durchsicht 
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der „»aitliflien Verordnongen'' drangt eieli UDwiitkariich der Wamch «nf, 
dafs die Bestimmung dos Königl. Provinzini •Sduil-Collogiums der Pro- 
vinz Pommern vom 7. Soptrnilier IH'tH. nnl» wctclior rinvrelnon I.rh- 
rern gewährten (jeldiintcrstüticungeit im l'ronraimii«* niclif zu rrwnlmen 
sind'', üUerall in Anwendung kommen mochle '). Dieser V\ unsch sriieint 
um so mehr gerecittrertigt, da dergleielieD Verdflentticbungen h^i Vcln^ 
andern Beamtenklasse im prcufsisclien Slantc Gehraucli sind. — Dio An- 
stalt Iint «litrrli dor) am 1. September l8f>7 orfolptcn Teil des Pmf. J. A. 
Sci«öriIiotn einen hedeutenden Verlust erlitten D.ts Procramm gieht 
ein Ver/.cichnifs seiner ivissenscliaftlichen Arbeiten: wer den Verstorbenen 
in seiner Bemlstliitigkeit kannte, wird mir xugelien. dafs seine Leistun- 
gen auf dem Gebiete der praktisrlu-n Pndni^ogik und seine unmitti*ll>aren 
Verdienste um Mie Anstnit Ix-dnitend grofser und wirlitiner waren, als 
seine \\ issensebaftlieben Arlteite». — Der Caixl Niel;in<lrr ßint: an das 
Gymnasium zu Krolosriiin iiiier; Dr. Jacohy wurde als zehnter Lehrer 
angestellt. — S eh ül ersaht: 8. S. 471; W. 8. 469 Incl. 79; 97 in den 
Yorbereitunüskiassen. Ablturieniensahl : 8. 

nir l jnl,i<!un2«isebrif( zur (leburtsetn^«: frier Sr. Majestät des KÖBigi 
und zur Kinweihung des neth n fiymnasialgebiiinbs f«nlhält: 

1) Eine Abhandlung des Dir. Dr. Marquardt (4 S. 4.)| in welcher 
die bei Bf. Finder und J. Fried I ander: Beitrüge xur ältesten Mün«* 
künde. Bd. I. S. 80 ^o. 39 nbgednirkte Miinxe an einem vom Prafessor 
Schönbnrn In Asien ::(Tiinilrii''M !!\rmplr»r erlcl.^' tul, 

2) ICin iatr iiiiKrlx s Festgedicht ia 16 sapphiscben .Strophen vom üjrm- 
naaiailebrer Dr. Moritz. 

4. Poven* Marien* Gymnasium. Mich. Die Abhandlung: 
P. P. Vergertus und M. Veniu«. Kiti Beitrag zur m luchtü der Päda- 
gogik" vom Oberlrlirer S eli w c in i n s k i ( 27 S. 1 ). • ri|li;ilt zu»Tst kurze 
bio<irapfil8cbe Notizen um! <l.inn ansführiitbe Kelerate über die Haupt- 
werke dieser zwei grofsen itaiieni^lten Pädagogen des 14len und 15ten 
Jahrhunderts. — Schulnaehrichten roni Dir. Dr. Dreltnvr (31 S. 4. 
deutsch und polnisch). Durrh das l^eseript vom 22. Aj»ril wird verord- 
net, dafs in den S( liul/enirnisscn in den Ilubrikcn: Aufmerksamkeit, Fleifs 
und l.i'istungen nur die Prädicate: ..vorzütiÜ« h. <:i:t, befriedigend, mittnl- 
mäfütig und ungenügend" angewendet werd<'n sollen. OlTeubar inl hier 
das PrSdieat ,,mitlelmär8ig*' nnclüeklirh gewählt: denn alles, was weni- 
ger ist als befriedigend, ist ungenügend; folaitch iat in dem „ungenü- 
gend" das ,,!ni(l<'Ini;ir-;ii:" selicn mit einest lito'^'^cn. — Aii'< der .J.ehr- 
verfa^'^unt» *' iitt rrsirliilieb, *}:i\< den SVlmlei n der (dicrfn Klassen \nii 
Ostern bis zum I. August keiu i.< n^tiniütunterriebt erlbeiit worden ist. weil 
die Besetzung der Stelle des ersten neliglonslehrers nicht so schnell zo 
bewerkstelligen war. Ref. hat seinen Schulunterricht an einem Orte em- 
pfansrn, an dem sich ouf'^er dem HelicionKlebrer nur noch zwei kafh. 
Geistliche lu fandrii. Den'Kx'ii wtird»» in n^inlirhcn Fällen der Vicar so- 
fort veranlafst, den Heligionsntiterricht interimistisch zu erlhuilcn. Man 
sollte glauben, dafs dies hei der grofsen Anzahl von Geistliehen in Posen 
also wohl auch nicht unmÖglirh gewesen wäre. — Schülerzahl: W, 8. 
500: S. *>J. IST (Vi.rlMreif(ni:«^M.i^se IT). A t.i f nr icn ten: 25 

Die Kinlad'inus'^rlirirt /:i ilrr im 15 April 1858 crfolgtoa Kiuwvi- 
hung des neuen iiymnasiaigebäudes enthält: 

1) £in6 Abhandlung des Prof. Wannowski (6 S. 4.): „De ten- 
ininätiomU ei ac ralione" gieht in 4 .\bscbnitten eine interessante Samm- 
lung von ungewöhnlichen Metonymien aus den lateinischen SchriCtsleUem. 



') Ist jetst durch ein Mmistmal-Rricnpt verArdoci. 
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1) Ein lait>ini«clios Fcstgedirht in 20 sa|ipbiadi«ii Slrophen ?oib Qym» 

ö. ISroiiitierK* (ivinnasium. Mich. Abhandlung: „Beilräsie 
xitr Dispsilionslehre * vom Direiior J. H. Deinhardt (.Vi S. 4.) '). Der 
Verf. kehaiiiielC einx«lne Absclinitte der allgemein«» DisposiÜODskbrc un- 
ler Mgm'Wn TrlM r^t SiriHen: 1. ,,Von dorn Begriff der Ditpoeilion.*' 
2. ,,Von (irr Thcihing viiit*s Ganzen im All^fiufinen und den obersten 
Pf^jjo.Mtioiisr» :zehi.** 3. ,,Vcn der Kiiilbt ilun«; (rfi'rixio) tiiid von der Z(T« 
ilMejiiing {partitio)^^ '). 4. „Von der Zertheiiiiiig der i^auiugtbildc.** 
ä. „Von den Zeitt-reisnisst'n und ihrer Zerlhetlun^." 6. ,,Voo dem We- 
sen der Ginllx üiaig.'^ 7. „Die Zerlheilung und diu Einlheilaog alt Be- 
sfandlJu lif der Disposition." Im ,. Sehlufsworf " spricht <!i r \'»"rf. den 
VVimsrfi .lUH, ..<faf«! f n'sorulir«. dir I.ehrir Jcs deutschen*' (gilt auch für 
die des pulttisclü n) „Stils in den oberüliii Klassen höherer ßilduDgsan- 
stalten d«rtelben (der Abliandhing) ihre Anfmerktamlceit schenken, da 
oamenllich der Unterricht im deutscht n Stil foriunhrend auf die Ditpo* 
sitionsit'ljre liinwoisf, ja nach «einer logischen Seite nichts Anderes als 
eine ..nijewandtc Dispositionslchre ist.*' — Ht-f. glauht im Sinne d*'r ho- 
IrefTt ndtffi Collegen zu l»an«lfln, wenn er seinerseits hieran den Wunsch 
knipft, der Herr Verf. möge den liegenatand weiter ?erfolg#n und ihn 
wo möglich in der von ihm angedeuteten Ausdehnung erschöpfen. 
Srhul n a rfirichten von drni^rlfK n (16 S. 4 ). Schülerxabi: 320; 
Abiturientenzahl; 9 ans >!• nt voii^tn Schuljahre. 

6. Otitroito. G^nuij^iiuiu. .^iich. A bhandlung: ,,/>e Jescibtf- 
iMe &pfeaf ud TktbaM Parodo*' ron Dir. Dr. R. Enger. (27 S. 4.). 
Das Hauptresulfat der Dnlersuchung apricbt der Verf. S. Ib f. folgender- 
unfsen aus: ^^Dcinoiutrnrr roliiinius nun esse in Septem ad Thebat fa- 
bula sire ah 'hsrfirjfu sirr n correctore «junf^ftuf ndhibitum trrtiarum 
partium ücturcm, quod ne tum quidem erit stutueudum, ubi Jaitam 
tue quU doeutrii notiram de Aoc earmine (a. 930—988) Antigommt et 
Ckoro iribuenäo dUpHtationem. Eodem modo ekartutMrtim quoque nai* 
nifrwi M erit sfatirrnffiix , f/iii Uta tempore quo liaec fabula docta ent, 
iisitdliiit erat. [ ltl,alur auttui Anclnjlti» Chrirrt c.i duodecim cft'irrnfig 
Cvwi*(f»itu f (/uem itumerum Suphuclem priinuin auxin»e certis tc*liiuo- 
müo €on§M. Quod tarnen non e»t iia iuteHigendum, qmati tu ommibiu 
Aetchyli fabulu CItoru» tx duodecim ehoreutis comtiteritj ted ex quo 
St)phi,cle» hoc novatilf omnea poetae rron jain duaderffii, sed ffuhiderim 
clioreuta» a ckores^it acciplefianty ut in umuihu» umiiiiim puetanim tra- 
goediii Chorut ex quindetim pertoniu cunsttiret.** — S. 2i ff. folut lianii 
dir Anordnung der Parodo» und die Vertbeiinng unter die 15 Choren- 
len. — Schu I nach richten von demselhen (12 S. 4. d«>u!scli und pol- 
ni^rfi) Dt I Oberlehrer Dr. J< r / v k o u s l< i ufid der fliiltülehrer Lu- 
kou'ski wunlen in s'eirher l!)i«('fist l).iri nach Trzemeszno, und «üe Hülfs- 
lehrer v. Jakowicki und v. Wawrowski von dort nach Ostrowo ver- 
•etxl. Dem Oberlehrer Dr. Piegaa wurdo der Profeator-Titel verltebeO| 
und Dr. r. Bronikowski rückte in die vierte Oberlebrer>Stelle ein. 
Schiiler/nlil: 232; A M f n r ien t<- n z a Iii : 18. 

7. TrzeineMZiio. ('vmnasiiitn Mich A Mian.llnni;: ,,De Jo- 
ti$ et Junoni» apud Uumerum raliune votutituenda atque interpretanda 
iUurMio'* vom Ivymnaaialiehrer KrzeaiAakl. Der Verf. aucbt die 
ajmboliacbe Deutung dieaer beiden liomeriacben Oottbeiten an bcgrÜDden. 



') Auch in ctucin he&ondctn Abdruck erschienen hei Koch in Brum- 
berf 1858. 

') Oder vieileiclu lieber: Zerlegung? 
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^ireiü» AbtbeiluiTg. LitoraritclM Berleble. 



8. 19 k«iiiiiil or XU dem Sehlufa: HU omHÜiiM ig Mvtt'f , gtuu «fftift* 
WM, eaetettem naturam in Jove, ierreMirem in Junone, per fWM Mnm 

ret et prodrartt et mni^trnf , ponentffim Cf^f p/arrf. Srrf trrrrrf ratio 
quam //tullum a cofio di(fernt (juunujue terra il^a varuiin renim, >juae 
onuntur et occidunt , praebeat copiam neque temptr a Coelo cunjor- 
nori if pati«tur, Bei CmIo, quoi orünie, rationit eotnimniaeque pie^ 
nttm M«e vetem p^üt pertuatum »ihi kaheremt, adpenetur, eoJiieiif«- 
neum ett, Junnnrm, qua^ .lorii oninivm rontiiiorunt jifrrfirrjix et*e nec 
potuerit nec deOuerit f laepennmtro tu errorc rersatam enae , modo huc 
modo illuc animo ßuctuatte^ Uit illitce pariiöu» facttsef ira dtnique in 
Jotem et iUewriw eommotmm eue** eet. Wenn man nur wcnigttenf 
den Schülern <iurcli «ler^leidien Brklimiigeii den Oentift nicht verküm- 
mrrn \voll(<»! — Srlm lnacb richten vom Dir. Dr. Sy^ist nkowski 
(38 S, deulsch und pulnisch). Wenn *ier Unterricht im GricxhiBchen 
auch erst in der Untcr-111 heginnt, so könnte doch in der Ober-HI we- 
nigstem in tweilen Semcfier tcboo ein kleiner Anfang in der LeetOre 
des Homer gemacht werden, wie dat auch anderwärts gctdiicbt. -- lieber- 
1 anpl scheint die Ditliti'rh'cliire tm wenig Ansdehniifi-j zu erhah^ ti So 
Kirid /.. B. aus dem Ovi«l in Ün(er-Jll nur 361, in Oher-III 505 Verie 
und aus Virgil in der Ober- 11 nur ein Bueh gelesen worden. — Schü- 
lerxahl: W. S. 413; S. 8. 354; Abiturieotenxabl: 21. 

8. Ilroiiiberii^. Realschule. Oalern. Abhsndlttog: „Die «dt* 
licli ' Herrschaft (h»r Piipsto in Rom von der Einwanderung der I.ongo- 
hanlen in Italien tds auf KaisiT Otto I." tom Realschullehrcr Dr. Schulz 
(IG S. 4 ). Die gedrängte und übersichtliche Zusammenstellung läfst 
nicht füglich einen Ausxug zu. — Schul nach richten van Dir. Dr. 
Gerber (20 S. 4). Schüler zahl: Hoalsdiule 436; dreiklaaaige Eie- 
nentar^rhule 173: Abiturient onzahl: 2. 

9. FrailMtadt. Realsciinie. Otlern. Die Althandlung: .,Ein 
Beitrag zur Lehre der Parallelenllieorie*' vom Dir. A. Krüger (5 S. 4.) 
iat zugleich ala Nachtrag so d«»r von ibm in Bronberger Programn voa 
Jähre 1852 gelieferten Mittheihmg zu betraditm. Um Legend re's Fun- 
damenlalsalz für Paralh'üitiien „roöf^lichst zu vervolIalHndig^-n". ^iobt der 
Verf. einen neuen Beweis für den Salz, daftt in einoro Dreiecke die 
Summe der drei Winkel nicht kleiner ist als zwei Rechte. — Schul- 
naehrichten von demielben (9 8. 4.). SchOiersabI: 8. 8. 198; W. 8. 
191 ; A h i l II r i «' n 1 0 n z a Ii 1 : 3. 

10. ^IpNerilz. Realsclinlf» Ostern Abhandlung: ,,Ueher die 
devonischen Fiscliresle eines DiiuvialUlockes" vom Oberlehrer G. Kade 
(23 S. 4. nebst einer Kupfertafel). Nach einer kurzen Beschreibung des 
in unaerer Gegend ao acitenen Oeatelna folgt die Beatinnung der wich- 
tigsten darm gefundenen Versteinerungen, die „zum gröfsten Theile den 

flannidrn . ziim gcrinüf^rn ff n P!,Trf»ideh" ans»'f»«»rpn Von den ersteren 
fand der V erf. besomlers mehrere (»est hIeclHer der Placoderraen, der Cj- 
cliferen Ganoiden, der Diptertnen und Acanthodier; von den PUcoiden 
Ichtbrodomlithen und Ceatradonlen. — Schul nachrieb ton vom Dir. 
Dr. H. Low (10 8. 4.). Als Vorbereitung auf die im nächsten Jahre 
bevorst*»h«'nde Feier d»»^ '2S jähri^pn Bestehens der Schule giebt der Di- 
rector einen kurzen Uelierhück über die Geschichte der Anstalt während 
dieses Zeitraums. — ScbülerzabI: S. S. 188; W. S. 174^ Abitu- 
rienlensahl: S. 

11. Posen. Realsrhtile. Ostern. Abhandlung: „Kubatur dea 
Fiif<«piTnk(('n-K<lrpers eines Ellipsoiden^* vom Dr A Magener (24 S f.). 
Der Verf. hat in einer PriTatmittheihing die Uügultate «einer Berechnung 
folgendermafsen zusammengefafst: „Füllt man von einem beliebigen 
t^nnbte (a, y) (dem Pole) auf alle Tangendalabcneo einet Blltpooldeo 
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SonWmlile, so bilden die FulÄjiunkte lifrscIUn eine durch iiie (iieicluing 
U(jr-o)-h|(|r~iJ)-|-x(x-y)J« = a^ U-o)*-i-6»(^-/?)»H-c« 

X* 

(« — x)* anigednidite Flidit mrtea Gradrt» wctm 1^ + + ^ » 1 

die GleicbuDg des Eilipsoidet Ut Den Ton dieser Flädie eingesclilo&se- 
M Korper < Fufapaaktm-Karper 4cs ElKpcoide«) bat der Verf. kobirt 
UOfl seinen Inhalt durch dliptism Inli^rsle erster und zweiler Gattung 

au^edrurkf nnJ dabei cinicre interessante Säl7t> fiir specielle Pole ge- 
funden. Aus der llauptlurmel (S. IT) ergicia sich leicht, dafs der 
Ort der Pole gleicher FuIiipunktenkör)M.*r etoes Eüiptoides die Ober<- 
lliebo eiiies mit den gegebencii BlIfMOkl roBconlriscken BlUptoi* 
des ist ~ Das Progmooi bringt auc« io diettm Jahre noch einen zwei- 
ten kurzen Aufsalz rom Dir. Dr. Br<»nnecke: „Die englische Sprache 
als UoterrichlsgegeiiiUnd für Realscliulen " (4 S. 4 ), worin «Jor Verf. 
sich zuerst über die Vorzuge des Englischen und dann über ,,dit^ Uebuii' 
gMy welch« für die Brlemunf der englischen Sj^ache angeelellt «rerden*^ 
ausspricht. Wir iheilen aus dem ersten Abschnitt einige Gedanken über 
die V o r 7 n des Gnglncben nit, die manchen unaetcr Leaer YieUeieht 
Ocu sein ilurden. 

„Die Grammatik der englischen S|»raclie i&t in völliger Uebereinstim* 
ainag mit den dn^adien Denkgeselien. — Man kann keinen Sati ana 
der deutschen Sprache in die ^ngtiachc ühersetzen, ohne zu konsfruiren. 
— .!p<!e cniriisilio rrih rrichtsstunde itt daher eine Uehong in der An- 
wendung der Denkgesetze. 

„Die englische Sprache dringt überall auf klares Verslandnifs, auf 
Kone, Pilteieien und Uniweideul^keit dea Auadrucka. Jede engliadie 
Unterrichtsstunde ist daher eine Unterwciaung tnr Beatiamtbeit, Auf- 
richtigkeit iinl Wafirfianigkeil," 

,»Die englisclie l.ileratur ist ihrem Weien nach eine silllich-rclrgiuse. 
^ Die Erklärung jedes eitglischen Schriftstellers ist dalier eine Beleh« 
ning über gute Me, eine Brsicfaung aur GotleaAircht, eine Weihe xnm 
Goilesdienst.'' 

.. R<? hnt nie eine T.iterntur iregcben, die sich an Umfang und Inhalt 
mit der englisciien vergicichen konnte. Was gegenwärtig im Reiche des 
Gedankens nach Inhalt und Darstellung Neues und Groises geschaiTcn 
wird, iai faet anaacblielklich englischen Ürapningt.*' 

„Die englische Sprache ist am meisten wegen ihrer KSrte und Be- 
slimmtlicit geeignet fiir die Stenographie und Telegraphie. Nat^i liniulrrt 
Jahren werH* n alle wicliiigcn Punkte der Erde dnrrh Telegraj liriMiriilhe 
verbunden sein und mit einander in englischer Sprache korrespondiicn.'' 

fjZu allen dleaen Beweggründen &t die Brlemung der englischen 
Sprache komasl aber noch einer hin/u, und zwar ein sehr wichtiger, nim- 
Ifdi dnf^ «iif von allen fremden Sprachen fiir uns tüe leicliteste ist. — 
Der Lrlirer ist bei dtni Unterricht in der englisclun Sprache seinr« Er- 
folges sicher; es kann sieb nicht ein einziger Schüler seinem Eintlusso 
entaieben; «a iat etn« innere Nolbwendigkeit da, dafs, wenn der Lehrer 
Herr seines Stnilba ist und einige l.ehrgeachieklichkeit besitzt, jeder ein- 
zelne Srhffler, wenigsten» his 7W einetn i^ewi^sen firade, die engtische 
Sprache erlernen muff*. Der l.ehrcr der eiiijlis« hon Sprache braucht nie 
Strafen zu verfügen, um seine Sciiüler zum Fietls anxuhaiten; er hat 
nur ihren Eifer tn miftigen nnd tu hindern, dafa aeine Schüler ana 
Vorliebe für die englische Sprache nicht andere ebenso nothwendige und 
noch nothwendigere Studien hinten.msefxen. — Auf der Realschule zu 
Posen fangen wir daher die l'.rlernung der englischen Sprache roügticbat 
spal an, erst in der untern Secunda'' u. s. w. ~ Sapienti tati — 
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Zweite AbtheUong. Litenuriacbe Beneble. 



Schul iiarh ri r?t (eo fon Hpmsrlltcn (31 S. 4. tbcils dotifscb, theilt 
polnisch). Dem ticsanglehrcr () fii( iilich wurde der Til< 1 ..Musik- 
dircctor^*, dem Oberlehrer Dr. xMott^' der ProfessofUtel Terlichen. Der 
Cand. Plehwe hielt tefn Probejabr ab. ]>er Oberlebrer Pattlaiak tob 
Gymnasium xu Hamm, der Lehrer Cheuvreux und der Rabbiner Dr, 
Landsberger worden angestellt. Der Oberlehrer Dr. Friese wurde 
nach Rrosbti nn die Ronkchule zum heil. Geist tind der Lehrer Stör- 
mer flicrulahin an «lio lUalschiilp am Zwinj^n Ik rufen. — Schülerzabl; 
415 (dazu in der Vorbereilungskiasse 4^)'^ A biluriuntenzahl: 0. 



Beiuerkung. Die Aufgaben zu den freien Arbeiten werden in d$n 
Programmen aller Anstalten roitgetheilt. nufser den Realschulen zu Brom- 
berg und Fraustadt und den Gymnasien zu Lissa und Krotoschin. Letz- 
tere zwei Anstalten so wie das Gymnasium zu Ostrowo TerÖffeotlickeo 
dagegen die Aufgaben zu aSmmtlicben Abilorientenarbeiten. Metriacba 
Hebungen wurden angealelll bei den Gjmnaaieii lu Krotoschin io 1, 
III. 7M Posen Marieu-rvmna'^iuni in I, Ober-ll und Ober-Jll und Frie- 
dricb-Wilhelmi-Gymnaiium in iL 

Posen. ScbweminakL 



IL 

GriecheDtum und ChristeDtum oder der Vorhof des Schonen 
und das Heiligtum der Wahrheit in ihrem gegenseitigen Ver- 
hSltnis. Dargestellt ßir Gebildete öberhaupt und die in*s grie- 
chische Altertum eingeführte reifere Jugend insbesondere von 
Dr. Carl Georg Seiherl, Lehrer an der Realschule zu 
Barmen. Barmen, Verlag von W. Langewiesche. 1857. XXII 

u. 409 s. kl. a 

Der Verf., ein Schiller Vilmar^s und ein eben so warmer Verehrer 

des classischen .Altertluims wie lebendiger Verlreler der christlichen Wahr- 
heit, fand f)as BcMKirrnifs einer das Ganze umfassenden Betrachtung und 
Würdigung des (n iccitenthunis in seinem pädagogischen Verhältnis«;e mm 
Christentliuroe vor, und suchte an seinem Tlaile, wenn auch mti ein^u- 
achränkter Tendenz, diesem Bedürfnisse durch scif|e mehr populäre Dar- 
ateÜiing abiufaelfen. Er tagt dabei auadrücklich, dafa aein Buch nicht 
fUr Gelehrte, nicht Hir Pliilologen von Profession^ aondeni „Dir Gebil- 
dete überhaupt, \velc!)e für »lergleiehen nini^o Interesse haben", geschrie- 
ben sei Daneben aber möchte es ,,aucli solchen Jünglingen, welche auf 
unscrn (i^uinasieu in das classische Alterthum eingeführt sind und ihren 
Geist an den herrlichen Gvistesproducten der Griechen erfrischt und ge* 
näliri haben, sieb als einen freundlichen Führer und Wegweiser aua dem 
Vorhof der Heiden in das Heiligdium der Gnade und Wahrheit darbie- 
ten'" D;«<; ltiicli!(Mn verleugnet also von vorn hereiti ?^rinrn paräoctisch* 
apologelisclicn Charakter nicht, und von diesem aus muls es allein ge- 
würdigt werden; zugleich haben wir hier we.sentlich diejenige Seite daran 
XU berücksichtigen, nadi welcher es der Jugend als einen Führer sieb 
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daiUietei ta dem üeisflben oft sciiwcr werdenden \'iTstaniiuisse det rech- 
ten TcfUllaitMt swiwlica dtm efautMca AllerilNiM uwl de« CbrI* 
■tcalhme. Die Aufgalie, die sidi der Verf. tur IJmiog gesteckt litt, 

war somil allcrdincr» keine Icichfc, und er hckf>ruif selber mit {jesclierffp- 
nein Sinne, dafs ..die Aiisfulirunr: weit lifrjfi'r seinem Ideal ziiriitkgrhiie- 
ben ist^ sie ist aber eine, an deren voiicr Lüsuug die gegenwärtige Zeit 
lu aiMlett ktC, aktr auch mit BJfer xu arWitea Mli«iDl, wie Dodi jüngel 
wieder der gedaokenreiclie Vortrag too Prof. B. Curtius über die wdt* 
geichi<f+t!iffic f.ehpnskraft der griiT!ii';rh*«n CuHur und die ^'^fTsöhnung 
zwisfficn lieik'niscii'T und clirtstlicliir Hiidiirig (abgedruckt in (ielzer's 
Protestant. Monatsbiätlernj August Ihöb, S. 71 ff.) dargeilian liat Ks ist 
dfefe ein 6cbici, wo die WfaieinclMift dM ]>befi berUbm und in dai- 
selbe eingreifen mufs. In dieser Be;ei> 7ium^ kann man freilich überhaupt 
fragen, ob nicht eine rein wissenncliafiliclio n.irstolliin;; des GesjenstHn- 
de« , deren wir in umfassendor Weise Irnl/. il« r tli iisifteii BestreburiLifn, 
welcite naiocnllicb katitoliscbe Gelehrte aufgewendet haben, doch noch 
^axlieh enlMiren, vorangalicn niOaae, bevar eine redil iilrcB Zwadte 
entsprediende populäre Darsfeilvng gewonnen werden könne. Aller aua* 
drürkiich müssen wir anerkennen, dnis die Behandhing des Verf ''s'lüch- 
ligc und umfassende Studien zur (innuÜnfie !iaf, vi i«« er denn auch be- 
reits in seiner kleinen AbliaadUinff de apuiogetica IHularcki theohgia, 
1854, aduMi Mlier aeine gelelirte Verfolgung dieaar Seite der AllMtliiHMh 
Wissenschaft beurkundet hat. Aber die völlige Umspannung diaata weit- 
srliirhtii:;rn ncf'irts ist naliezu einr Unmöglichkeit, und wenn man die 
bislH rif:<>n Leistung* n niif diesem eist in den letzten Decennien fleilsiger 
bebauten Felde bctraciitet, so treten uns bedeutende Lücken enlg^en, 
deren AoafOliung dem ünfanga wie den Inballa mcb flricb wiebiig aein 
würde. Wir glaulien in dieaer Besiehnng lor nibtren Orienliraog nach 
einige besnn li rr RcTnrrktinnf'n vnrnufschicken zu müssen. 

Wenn es iicli um < iiie i t schopfefide oder wenigstens alle Seilen um- 
fassende Dartleltung des religiösen (lebalts bandelt, den wir auch am 
eiaaaiacfcen AHeMbnnM notbwendig erkennen miiasen, so darf nicbl alwa 
bloa die Literatur oder gar ein besonderer Zweig derselben vorangawe i a a 
bcnicksicht igt, e^ rnnfs vielmriir T.rlirn nnri Gri«^t der alten Völker, wo 
und wfc dif Ktindürluingen desselben erfolgt sind, befragt werden. Hier 
tritt uns das ofientiiclie Leben und die religiöse Festfeier, der gesammta 
OuHna und Ceremanialdienat ala ein wenn aucb biawelian dunklea, dach 
immer bedeuinngs volles und lehrreiches Gebiet entgegen, sdbat dia Knnat 
bat in allen Tlieilen nelifn (!er rein ;i?tluMischen eine rhcn so wobl be* 
rttliii;^ic , wenn auch oftmals schwer zu unterscheidende religiöse Ten- 
denz und Begriindung. Dafs das l^rgebnifs derselben grade nach dieser 
Salle alft% mfolgt worden sei, kann OMn ao wenig behaupten, ala dalb 
der rein reHgiöse Gehalt aller Mytbologeiie des Allertbnna aebon für 
un«j n;rTTonnrn p< t. mit wie tiefem Ernste un(t Qn'indlichcr Gelehrsamkeit 
auch gfcide (iic Mvilmlofrie in der jüngsten Zeit wieder behandelt worden 
ist. Aber so schatzbar und Terdieoalvoli auch jede der darin erschiene- 
■an teiatangen tat, abi einbeHKcbea und alcberea Reaotfat kann nm ao 
wanigar gewonnen aein, ala die Prinzipien dar Anschauung und Behand* 
lung so weaentlich Terschiedene sind. Man mag in We Ickerns Beur- 
tbeilung der Sehe Hing" sehen Auffassung einstimmen, wird man doch 
dem fein entwickelten »Systeme de« tiefen Denkers die sorgfältige Besch- 
lang ancb Im Bfniahien nicht versagen können, daneben aber aocb vatt 
Praller und Lauer, Braun und Gerhard so viel zu lamen beaiBbt 
»efn, afs sie mclir oder minder an reicher Ausbeute für die eigcntllrli re- 
ligiöse EnlwickehniK geben. Ohne die g*»wi«?ser}!iaffei^(c Benutzung de« 
UTvthologischen SinfTs wird aber jede Darlegung des religiösen Oebalia 
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mindestens einseitig uin. Froüfeb wird der rsieblialtigere und beredttrt 
Tbcil ans der Literatur gewonnen werden. Den Reichtbum der homeri* 
sehen Quelle für »^'n iilipstfn n'ni»i«isen Volksglauben wird v. Nägels- 
bacb bald in einer zweiten AuÜage seines Buchs erschöpfend darlegen^ 
für den Hesiod, fUr dessen Tbcogonis auch Braun manchen neuen Ge* 
tichtspunct eröfinete, wird mindestens <'ine Sichtung und Sammlung der 
Irefilichen bisherigen Arbeilen, für Aescbj^lus und andere Tragiker min- 
destens eine Zusammenfafi^iimor und Vertiefung der bishorifien Ergebnisse 
zu wünschen sein. Und wenn auch v. Nägelsbacli in seiner nachiio- 
rocriscben Theologie des griechisclien Volksglauben« bis auf Alexander 
den lirofien uns mSchtig gefördert liat in dem VentSndnisse der inneren 
Continuität eines nicht sowohl langen als grofsartigen Zeitabschnitts der 
griVriHsrIten Gescliichle, lo wird doch daM<>1tpn noch Tiele Arl)eit übrig, 
manche Nachlese im Einzelnen zu liait«n und vor, neben und nach dieser 
Periode noch Wesentliches herzuzubringen sein. Wo es sich um die Er- 
kenntBib des VolksgUiobena bandelt, sind allerdinge Dichter, Redner und 
Geecbichtsschretber wahrhafligere und untrüglichere Zeugen als die Phi- 
losophen; aber man würdt« chon so sehr irren, wenn man bei diesen nie 
einen Zug des Volksglaubens, hei jenen dagegen keine Spur einer von 
der Volksanschauung abweichenden individuellen Ansicbt zu finden meinte. 
Bndlich ist das rdmisehe AUerfbun in flanien weniger in den RabsMii 
dieser Betrschtungon hineingezogen worden, obwohl es ein unerläfslich^ 
un'l nicht minder fruchlhaies F*ennent der gan?!»?n antiken Reltgionsent- 
wickelung ist. iiier aber ist (besonders seit Preller^s neuestem treff- 
lichen Werke) mehr Tür die rituale und mythologische Seite, als für dio 
Wflrdigang der Schriftsteller gesebeben; und doeb ist grade letxleree, be- 
sonders in einzelnen Partbieen, vor alten in der zweiten Hälfte des er- 
sten christlichen Jahrhunderts und ihren auch in dieser Beziehung so 
reichhaltigen SchrirtstcUern, Seneca, Tacitus und den andern, und in 
emsiger und stetiger Zusammenstellung mit den Griechen für die Ge* 
aammlaufgahe, die hier Sit I9sen ist, eine sehr ergiebige Qnelle. 

Der Verf des gegenwartigen Büchleins hat das römische ^llertbuoi 
von seiner Dsrstellung ausgcschlosiien; er konnte es ftiglich Ihun, weil 
sein Absehen ein ganz anderes, weil es ihm überhaupt um die geschicht- 
liche Continuität und Entwickelung zunicbai nicht zu thun war. So zer- 
IBIIt sein Bueb denn ganz einfach in zwei Haupitheile: Dm Griechen- 
thum in sfinem Wesen und propädeutischen Verbältnisse zum Christen- 
thume, und: Das Christenthum gegenüber dem Griecbenihnm. Wiedemm 
zerfallt ihm jener erste, liir unsere Besprechung hier vorzugsweise wich- 
tige Abecbniit in drei Capilel, deren erstes das Wefen und Wirken der 
Griechen, deren «weites dae Leiten der Griechen unter den Elnflneae 
ihres geistigen Wirkens behandelt, wahrend das dritte Leliensreaultate und 
deren Bedeutung für «las Christenthum gibt. Mit Recht wird hier in 
voller Klarheit und Schärfe, der nur bisweilen noch mehr concrete Züge 
hillen znr Polte dienen können, die Idealität des griechisclien Volke« 
nach ihrer ganzen reichen Entlillttnf bereoifehoben, inabeoomkre aber 
der Freiheits-, Wahrheits- und i^hdnheitssinn derselben. Wenn bei dena 
er«(en dieser drei vorzugsweise an <^ie pnlilisehc Wirksamkeit, den» 
zweiten an die philosophische Leistung, Itei dem dritten ahor an die Pia- 
atik, Poesie und Religion gcdscht worden ist, so finden wir das natür- 
lieb und berechtigt. Aber Mlifh ganz genügend und elsenttieb mcM^ 
pfend kann die Sache dann in allen diesen Stücken nicht durchgefübri 
werden; <!"nn l»oi pinom so gesund organisirlen tind lehen<»frl!<rlu>n N olke 
spaltet sich der allgemeine Grundciiarakter nicht dergestalt, dals die Be> 
trachlnng desselben von einem Geaichtspuncte aus nicht einer reichhal- 
tigen VeroMbronf ton andefcn Selten ber Baun iicliw. Ja» wir bitten 
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ent&cbiedeo i««üii«cli( , dab io dem mit Rcdit längsten AbtdmtUe, der 
vnm cinn ÜeberUiek 4er phMm h m l«eittungcn in te PtrfkNA^ie ge* 
wibrt, sugleicb du Ergebnib dessen berQckncfatigt worden wäre, was 

dus rt'ltgiosen und sittlichen AnscJiamingcn der I)aiipt«;':i( lilichs(en grie* 
cUisclien ^cliriftileller bereit« zu Taiz«' gefördert worden ist. I>r\nn wUrde 
der Veii. auch, wo er in einem kurieren AUscbnitte dea zweiten Capi- 
lela wieder auf 4eaaelbeii flegeiiafaiid twrMkoiMit, ndyen 4rm Hanget 
Itaflen, was er dort licrrorzuheben Itat, doch aucli Liebts<itia berühre« 
Icönnen, die fn «Ii-m ritmalde des hellenischen Lehern und Denkena ohne 
Verletzung der Wahrheit und Gerechtigkeit nicht ft-hlen dürfen. Auch 
bildet der speeulalite Geiat einen gewiasen Gegensatz gegen den Volka- 
gciat, mä wlbrev4 iHtmr in aeinen tielnren mi tiTfrea Bewufirtaein 
angehorene Keine einer richtigeren Erkenntnifs bewalirt, die in dem l^ufe 
der Zeit, unter der ^Vuc7it »Irr Ereignisse oAcr unter dem Ringen dea 
menschifclien Geiste« nach selbslgeschaflcner Wahrheit verloren gehen, 
atelli sieb das deutliche Zeugnifs heraus, dafs der iMenscii hier wesent- 
Ndh in nduMii hat, vaa tlim gegebes wird, nnd ilab er grade nft den 
Mfttdii d^ Weiabeit leratort, mit welchen er sich ilmr tu bemüchl^en 
meint. Audi Irogf in dem VoIksTicnur<;t?cin , immrr wtf»f?er aufs Neue 
durchdringen !, eine Heacfion gegen den Polytheismus, und vielfach eine 
sdiartere als in der Philosophie, üegeo bestimmte Acufserungen io der 
Daralellung dea Verf.^a wOrdea wir Iiier Binigea »i eriniiem mi erlatä* 
t>en, wenn wir nicht beherzigten, dafs mehr eine paninetische als eigent- 
lich '«•i«;scnsr!iar{liche PrhantÜtinej boabsiclitijt ist. Aber ilio platonisrhe 
ThcoIo:^ie muft bei aller Tr» ffltchkeit doch in den einzelnen ^\ < «!rn( liehen 
Beschränkungen, in weichen sie sich von der christlichen Lehre scharf 
adieidft, nachgewfeseo werden; es iat auch 'fiir die AnlTaatang der Ju- 
gend nicht gut, wenn der platonische GotleahegrifT als dem clirislllclien 
..nahe «tehrn'l'* be/eiclmct und gleich nachher prkliirt winl, f?nf«. er- 
haben er auch an sich und in Vergleich zu den übrigen Tlieologieen des 
Alterlhums sei, er doch „keinen Vergleich mit der christlichen Lehre*' 
auabalte. Wenn dem Piaton von allen BeaitzthOmem dea Menadien nSeliat 
dt r Hotlbeit die Seele, weil das ihm Eigenste, auch das Göttlichste, und 
die i''i-enffefte nh den Menschen über seinen eigenen Zustand läusrlH nd 
t]!\% grofste Lehel wnr, un'l wenn wir in der Oftolwat^ rut die (iott- 
beit als Muster der VoUkommenheit und eine leise Ahnung des go(t> 
wenaehlidiCQ Zielet onaerer ganxen Eniwickeinng finden > iO aind das 
alles liefe Gedanken, aber doch von der featen Sdiranke angeben, wel- 
che die Specul.Tfion rnn der OfrenI)nrnnc; ^HTPii^ef Jene Itrint^t e^ fiöefi- 
stens zu einem würdigen ^ erfroiw n, das der leitenden \ orsehung in ge- 
wissen Beziehungen geschenkt wird, sie weifs aber nichts ton der IIHIfe, 
aut welcher die ^Itlidie Gnade der nentchlieben Schwachheit entgegen- 
koOMil. AtMb ist dem Aristoteles nicht sein Recht widerfahren, der die 
Nafnr und erzerirrrn lc Kraft des Alb« inelnen , wie sein Verhülinifs zum 
IrHividfTelfen. so tief erkannt ntid scharf erfafst hat, wie nur irgend einer. 
„Der Betrachtung der sinnlichen Dinge ganz hingegeben, verschwindet 
dem Aritioteica das üebersinnliehe, OdtHicbe fiiat ganz; seinen nOchler- 
n<>n Verstand lielHedigt allein das sinnlich Wahmefanbare, Hamlgrelflicbe/* 
Wir kf'mnen d?eten Safz so wenig als jenen andern un(rr=;rlireil>en , da 
es hcifst: j,Bei Arisfofeles zog sieh die Phi!o'?opliie zuerst aus der Ta- 
gesbellc des Lebens in die enge Gelehrtensluixe zurück und war nicht 
■ehr db sn doli ftfkrsnde Hlmmelaleiter, wie bei Piaton, sondern ein 
selbst rergntigtes Weltblnd, das Gott einen guten Mann sein lieft.'* Bs 
wurde hier in einer aüf die Jugend und flle üi'bildcle Leserwelt berech- 
neten Darstellung nicht unangemessen gewesen sein, wenn die Geschichte 
der Würdigung, der beide Philosophen im Mittelalter unierlegen haben, 

14* 

Digitized by Google 



212 Zir«ile AbtlieiluDf. Literarliehe Berichte. 



in Imncn Zfigen «ogedcotet worden wire. lo Jencni Tadel des Aritto* 

letos hallt das Verwerfungaorlheil wieder, welcbee Liitber über ihn In 
/rüheren Schrificn nusspracb, spSfcr aber mildcrle oder xurücknabm. 

Ungearlttel tliestT Ausstellungen, /u denen wir In dem Alischiiitte 
iiiler <lie Literatur noch einige andere kleine Itinxufiigen würden, weil der 
Einfiub der drtnaiiichen Poeaie auf das griecbledM Volkeleben otcbt mK 
einem Worte nur zu berühren, sondern genau xu erintrrn war, da es in 
diesem Kinfliisse seinen Charakter als religiöses Volksfest am wenig'^ten 
Terleugnet, und weil die lllntwirkelung der Lyrik aus dein Epos ohne eine 
nähere Darlegung iDindestens der Jugend nicht verständlich ist, sind wir 
doch fllieneogl, dafs aiieb diese Abschnitte lur Anregung und Belebning 
fiir die reifere Jugend wesentlich beitragen werden. Dasselbe gilt auch 
rot) dem zweiten ra]>ilel, wo, irvlt-m <U'r KiiTflnfs des geisligen Wirkens 
auf das i^cbcn des \ olk» gesciiüdert w^erden soll, eben die Mangel und 
Sdiäden desselben aufs Deutiichslc an den Tas kommen. So wird in 
den Staatsleben iwar einerseila die allgemeine Aufopferung (lir den hdeh* 
■ten Lel>ensiwock im Staate »nd die Gröfse der nationalen und patrioli* 
sehen Tugenden, ahrr nmlcrer^eils auch die SchattenKelle demselben in der 
Stellung der Frauen un<l der Sciaven, der Abgeschlossenheit gegen fremde 
Nationalitäten u. s. f., in der Poesie und Kunst die schöne Gestaltung 
des aulaern Lebens, aber audi der Mangel an aittlichem Halte In den 
inneren, die Rcfriedigung des Cultus Olr ein sinnlirh-äslhelisches, weni* 
der für das relit^ifis - sifdiilie Bedürfnifs, die T^nzuliinglielikeit auch der 
tiefsten Philosopijemc bei aller ihrer heiUUezweckenden Cirundriclitung für 
einen wahrhaften Trost und dauernden Frieden der Seele und das eben 
dadurch gesteigerte Gefühl der UnseligkeiC in nniweideullgen Zeugnisaen 
vorgefülirt und geschildert " flier würe aufscr Anderem besonders auch 
der orphisclien Weihen und der Mysterien un«l ilires Unvermögen*». da»K 
sehnsijctitige Verlangen des hellenischen (Gewissens nach Sühne und Rei- 
nigung und narli dem Treste itir den Tod und das Jenseits wahrhaft xa 
befriedigen, worOber fetzt Nagelsbach nns seine hehdirende Daratel* 
lung gegeben hat, xu gedenken gewesen. WahrschcinUrh hat der Verf. 
diefs al)er während der Ausarbeitung seines Buchs noch gar nicht be- 
nutzen können. 

Auf diese Welse liat sieh der Verf. den Weg gebahnt zu der dritten 
Aufgabe diesen ersten Tbeils, nSmIich die l«ebensreenltate dce grieehi* 

sehen Allerlhums und deren Bedeutung für das Christenthum darzulegen. 
Es treten tins {Erfahrungen und Zustande enlcegen, die wir uns ohne eine 
bestimmte Beziehung xu demselben gar niclil zu denken vermögen, wenn 
diese Beziehung auch im Ganzen mehr negativer Natur sein sollte. 
Eine aolelte Beteichnung genügt freilich nicht, wie die Sadie überhangt 
wohl nicht diirrii ein Wort sich erechdpftm läfst; sie ist auch nur dann 
recht Terständlich, wenn sie tu einer positiven Vorbereitung im Volke 
Israel in eim'n directen Gegensalz gebracht wird. Gewifs hat es sein 
völliges Recht mit jener Lebenserfahrung des hellenisdicn Volkes, Wala 
weder Natur noch Kunst, weder Poesie noch Philosophie, weder Politik 
noch Sinnengenufs dem zu Gott geschalTeoen , unsterblichen Monsclien« 
geistc das bieten können, wn«? ihm in seinem tiefs^^'n Innern fetd»: Am 
Frieden Gottes; aber es handelt sich doch wesentlich darum« den t>aog, 
auf welchem das Volk in leisem und allmählichem Forlschrilte zu jener 
Erkenntnifs geliihrt wird, genauer zu heobarhtsn. Es hingt das aelhat 
mit den Schicksalen und politisrhen Zuständen zusammen und kann da- 
her nnr durch eine recht nllseilip*^ Ridrachlung erledigt werden. Ktne 
soklie liegt ganz in dem Sinne und der Tendenz <les Büchleins, und es 
liitte eine Erweitemng der Aufgabe nach dieser Seite hin, dafs din gött- 
lidM Ffihnmf darth das Heidenthum neben der durah das Juden&um 
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racligctrie^fn wordt'n wir»', nur mit BoirnM aufgt'noinmf'n wfHon Konnfn. 
Freilich steht die Bestimmung de« Bfgriffs und die Abstrckung dor firen- 
xeo hier nodi iiidit fest Thomasiua erklärt gradezu, das Heidentbum 
•ei MMb «M gdlllidM Pidagone auf das Chr^tcotlNm; Ackeraaim 
h t w Mu iH es sogar als einen CoHBrienfen. Während aber solche Auf- 
fasiiingen norli lelclit mit finaniifr «»»rtfon zu TiTmlHfln iein, gibt es 
andere, und nictit etwa blofs innertiaib tier katholischen Kirche, die sich 
üaat schroffer noch gegenüberstehen als einst Terfulliao und die Alexan- 
driocr in der WOrd^uog der Geisicncliilie da dmiictini ANcrtlnuBt. 
6r$d€ soleben Feinden und Verürlitem gegenüber mufs dasselbe in sei- 
oen inneren Grnn^f/fJjen vor«ref;il»rt wi/rih-n, diese Iiehrn sich aber und 
werden klarer durch «lie iiegenUberfttellung der Bntwickelungsstadien und 
Erscbetnongsfomen im Gesetz und in der Prophelie. Bier würdro sich 
viele OMtrhlspuncte dargeboten haWn, die der rritefacn and warmen Dnr^ 
stdiang des Verths einen ergiebigen Stoff geliefert hätten. \Vir müssen 
e« uvn leider rersagen, näher auf diesellren einzugehen; mit Rrclit ist 
übrigens %oro Verf. Einzelnes darnn (aber ohne Vergkichung mit dem 
A. T.) bestimmt henrorgeboben worden. Aber nicht blofo in efnvelneci 
Safea^ wie der von Ph^netliei» und der vom Oedipite, tondem audi in 
anderen, nicht minder deutlichen, Zügen «piegelt sich bei den Grieclien 
die Hoffnung und Ahnung des zukünftigen Heiles. Neben der ncgaltven 
weife der Verf. aurh noch eine positive Seite der Vorbereitung des Gric- 
dienvollia für das Cbrislenlhum herroriuheben . indem das Redil freier 
lodividiiolitil dargclliao und fettgeatellt wird. Der Begriff der Individna- 
lität liat eine interessante Geschichte in der l*Intwickelung des helleni- 
achcn Geiste«:. Kosonders In ji'nen Schwankungen der Vorstelfimir. oh das 
Wesen derselben mehr in dem l.eibc oder in der Seele zu suchen sei^ 
die webriiafte Idee der Pertönlichkeii, die von jener noch wohl zu un- 
lersctieiden ist, geht dem griechischen Bewiifstaein am Ende wieder ganz 
verloren, und so mufs doch auch dieser Punct richtiger eine negniive als 
eine pof<h5vf Vorbrreitiing genannt weiden. Der wahrliafte Bejiriff der 
Persönlicbkt'it, nach dem da« AUerthum kräftig, aber erfolglos ringt, gebl 
dem Menschen erst tui Christentlmme auf. Positifcr nnd folgenraielMr 
ist eniediieden das, was über die Vollendung der schönen Form und ihre 
Ueberf ragung auf den göttlichen HeiUinhnlt bemerkt worden i<<t. 

Der /weite Tlieil des Rtirlis lH'har)delt «las (^hrisfcnfhuni gogcniibor 
dem Griecfaenihuni in 2 Cauiteln nach seinem Wesen und nach seiner 
WlrlEvng. Monehee von ifiesem gehört natQrlieh mehr der dirletlidien 
Leiiro m eich nie der Parallele mit dem Heldenthume an; ein Abschnitt 
ans demselben mufs jedoch besonders hervorgehoben werden, in welchem 
die Persönlfehkeit Jesu Chrisfi in ihrer Beziehung zum grieihischen Ilei- 
dentfiume behandelt und das Kesultal gewonnen worden ist, dafs in Christo 
die hodtslen Ideen der Griechen Ihre Verwlrlillchung, die Heilsahnungen 
und Heilshoffnnngen derselben ihre Brfilllung gefunden haben, „so dafo 
sich Griecbenthum und Christenthuni wesentlich zu einander verhalfen, 
wie T,elire nnd f.ebcn . Theori«* nn'l Thalsrulio, Idee tind Wirklichkeit, 
Philosophie und Gescliiciiif , linnUle und unbestimmte Heilsahnung und 
rade Heneverwirkltchung, Weissagung und ErffilluDg*'. Inebeeondcre etellt 
der Verf. hier In lehrreicher und anziehender Weise die Idee des Weisen 
hei den Stoikoin und die Idee einen mit «jötllicber Auctorität begablen 
Inhaber«? der Wahrheit bei f.tician Chri«:to, dem Köni;^e der Wahrheit, 
die platonische hiee des durch Leiden sich bewährenden vollkommen Ge- 
redilen dem Heiligen Gottes, die hellenische Ide« roro vollendet ^ehVncn 
dem Schönsten unter den Menschenkindern'*, die Idee vom Heroenilium 
und göttlichen Togos (?) dem gottm^nschliehen Versöhner und Erlöser 
gegenüber, lu dem zweiten Capilel hat uns in Vergleich zu dem ersten 
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AhschiiiUe, der «Jie Wirkung des Cbristentbums auf die Griechen im Eio- 
seln«M tehilderl und besoDdert In den dM rönische Alterlbum berfih* 
raoilcn PoQCteo inaocbe Bereiebening durch Prof. Schmidfs in Strafs' 
borg eitai hi$ton'ffite »ur la iociele civile dant le tnonrfe Romain et 
$ur la trantformattun par le C'hrittianisme iiätte gewinnen können, die 
DarsUllung der Wirkung auf das ganze Volk im höherem Maafae be- 
liriedigl, inebceonder« die Erörleniiif der Frage, warum das CbristenthuB 
das griechische Volk nicht r^enerirt habe, wo die verscliiedenen An- 
sichten aus alter und neuer Zeit, namentlich auch die von Slirm, Vil- 
mar unrl R. t. Bauroer, geprüft werden und die eigene AnscIjauuDf 
dargelegt und begründet wird. 

Wird aoeb mancher l.eeer des wackeren BUchletna dh Darttellonf 
nOchtemer, die Begründung reichhaltiger, die Untersuchung bisweilen 
schärfer, ja vielleicht auch die ganie Behamlhini? uinfaRsender wünschfn: 
jedenfulis ist ein würdiger («egenstand mit wohllhuender Wärme und ie- 
bcntligem Interesse durchgeführt und jüngeren Uesem wie gebildeten Ken- 
nern der Geecfaieble und des Aiterthums ein achtbarer Wegweiter auf 
einem hoffentlich nicht mehr mit Geringachilinng angeaebenen Geblelt 
bereitet worden. 

Parebim. Priadr. Libker. 



iii. 

August B5ckh*s ges iniinclte kleine Schriften. Erster Band: 
Aug US Ii ßoechhii orationes in uniter silate ütteraria 
Friderica Guilelma Berolinensi habitae, Edidit Ferdi- 
nandus Ascherson. Lipsiae, sumpiibns et typu B, G, 
TeubnerL MDCCCLVIIL VlU u. 346 S. 8. 

Nicht ohne ein gewisses Gerühl der Wehmnlh bat Ref. forstebende 
Zu«amnienttel)ung der n>n Böckh in edner amllidien Stellung an der 

Cniversitüt zu Berlin gehaltenen Reden zur Hand genomnien, die den 
ersten Band di r Sammlung bilden, welrho die sammtlichen kleinen Schrif- 
ten Böcklrs KU umfassen beslioimt ist. Denn solche Sammlungen pfle- 
gen erst nach den Abschlüsse oder dodi am Spätabende einen bedeu- 
tungsvollen Lebens vtranetaltct zu werden, wenn die Fkeunde und Ver- 
eltrcr eines gefeierten Mannes die Furcht beechleicht, es möge manches 
von den kleineren oder unscheinbareren Körnern einer reichen iSaal, wel- 
che er ausgestreut, verloren geben oder doch eine Zeit lang verschüttet 
und vergraben liegen, wenn man nicht bei Zeiten dasn thae, sie mit 
aorasamer Hand zu sammeln. Wer unter Allen aber, die zu einer Zelt» 
da Böckh noch in frischer Manncskrafl schaffend wirkte, als Schüler zu 
Beinen Fiif^cn gesessen Itn^en, knnn nnders als mit Wehuiulh daran den- 
ken, dals auch er, dem er des i^orpers wie des Geistes ewige Jugend 
wlinachen würde, wenn Menadienwanscbe so Indem ?em8cb1en, was in 
dem Ratho der Vorsehung anders beacbloeaen ist, bereits die Schwelle 
des Greisenallers überschritten Imi 

Die Sammltm'» drr I?cden Böckit'S hat für Viele ein zwiefaclu's In- 
teresse. Denn abgeseiicn von Inhalt und Form dersetben, die ülierali den 
Stempel der Meiatencbafl (ragen, werden Tauceodc^ wenn aio daa Buclt 
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sur Uaiid ikebmen, durch die eine oder andere diesor Keden sich im 
Geitt« i* die achSiieii Tage (WShlfdier Jugend lurliekvemlit fttblen, alt 
sie die Woiie^ üb ve nun lesen, in dor Aula der alma mater zu Ber- 
lin, ffopppft 3nc;erpj:t dnicli die ganze rcslh'die Feier des Tages, in der 
Form lel)endig< r He(1e aus dein Munde des verelirten Lehrers vernoniraen; 
und sie werden iiuckh Dank wissen, dafs er, den Bitten der Freunde 
Mffhgibeiidi in die Benusgabe gewilligt, gegen welche er anliings einige 
Bedenken geltend gemacht xu haben scheint, dem Herrn IJeniu^eber a}>er 
sich rerpflirtitet fühlen, ihU er sich der, obwobl dankbaren. Hübe der 
Sanmiuni; iin(f WröfTcnl licliun^: tmlerzogen iint. 

Die Zaiil der u,»'samm( !(<ji> Heden betragt drei und dreifsig. Von die- 
sen sind 25 an den Cieburlstagen des hochseligen Königs Friedrich VVil- 
helni Iir., 6 «i denen Sr. Mtjeelll des KSn^e PriedrTeh Wilhein IV., 
1 l>ei der Einweibnnf( der Ihilfersilät /u Berlin, 1 bei der Leirlienreier 
Friedrich Wiltir'Ims III. gehalten. Der Herr Herausgeber hat der .Samm- 
lung derseliien als dankenswerthe Beigabe in einem Ver/eichnissc eine 
kurze Inhaltsgabc lier einzelnen Reden hinzugefügt, welches wir hier fol- 
gen laesen, nn eo «nf die leiehtetle Weise einen üeberblick Ober die 
reiche Fülle von GegenalSn ior^ -zu gewähren, welche der Redner, freilich 
in den langen Raune von 3& Jahren, behandelt hat. 

I, Dt Sparta et Alhriuft. rrfiris piifih'rig inUr GratC«* clUTiUk' 

mit. ((«ehalten am 3. August Iäl2.) 
11. De Bornttitu felicitate k riderici GuHeimi Tertii ptrtutitfut 

sfnAj/aVn. (GeV an 3. August 1814.) 
lU. Eh Aihrio, Marchione BranitnkMfgtäti, frimo Duct fferirs- 
sme, universitati$ Bügi^monUmut emütort* (Geh, an 3. 
August 1816.) 

IV. Dt Jine et ingenio doctrinae äUci^iiaaeque acadeuiicae, prae- 
csjnre wtiverntalit Benlinemtit, ü Friderico OuiMmo TerÜo 
cerfe tontiliu condtiae. ( Geh. an 26. April 1817 xor Ein- 
weiluinr^ i\cr Bi rliiiiT ünivcraifäl.) 
V. Bonne ortrs <j\ud ad ercletiam Chrittianam purgandam pro- 
fuerini et quid ecclesia emendata artiLu* praettiterit , ejtpo- 
miur. (Geh. an 3. August 1817.) 

VI. Quid tit poliuimymf ^uod iUienrim Miiiäim rei puMicat 
utüitatii afferant rt qtiamohrem maximt a tapientihut ctoi- 
tatium moderatüribui impentiore cura ali et /overi videoU' 
tur, quaeritur. (Geh. am 3. August 1818.) 
VU. De ümiM ad kummmiüUm perftcUim €w/orman^, (Geb. 

an a August 1819.) 
VIII, Quae »if nnirer^itafitm litlerariarum vit, et qni docentti in 
Uli» finii; ijuü cunuUiu lunt conditae et quae ratio intercedat 
ittter eai ei reliquas scholat. (Geh. am 3 August 1820.) 

IX. De PwMt mrfium et liiierarum Mlutore felidmmo. (Geh. 
3. August 1821.) 

X. De artfiquitatii studio. (Geh. am 3. August 1822.) 
XI. De eruditonim virtute. (Geh. am 3. August 1823.) 

XII. De vegeta et talida »cientia. (Geh. am 3. August 1824.) 
XI IL De mtieereUuU BereHnenti m FHOtrko OitiMme Turth U 

regui urbe primaria novo eoMiYio eonUtüt ntreltf, eraffftf. 

(<ieb. am 3. Aiigti«?t IH'i'i > 
XIV. De phifoKop/tiae et hintortae cum ceteri» diicipiiaii conjun- 

ciione. (Geh. am 3. August 1826.) 
XV. De regia , virme. (Geh. an 3. Aogutt 1827.) 
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XVI. De ratione, quae interctäai iater doctrinmm et rem jPiiM«- 
cmm. <6cb. am 3. Au|Q»t 1828.) 

XVII. De rmtimtf ^ce «iV inter MHcum et tm'Utmrem UMtum «#• 

qtir intrr nrtiurn disriplinas (fieh. am 3. An2;tJst 1829.) 
XVIII. De litterarum et artium oogmtwM, (Geb. am 3. August 
183U.) 

XIX. De mutuOi quae üUeneimi Uiiet prindpem et popultm Mffi* 
Me. (Geh. am 3. Auguit 1831.) 

XX. De moriliug litteritgue et artibfrs pttbUem MlflfaflM«t propm^ 

gandit. (Oeh. am 3. Augiisl iä3'i.) 
XXI. He» kumaao» oppotüorum contentione et recQncüiatiwM mu- 

geri et «Ii. (Geb. an a Aiinuat 1833.) 
XXII. Quibue eonnUie Fnderieue Quiietmue Tertiu» vmveniUiem 
BeroHneneem eondiderit, eervmeeriif mmxerü^ demwutrMr. 
{Geh. am 3. August 1834.) 
XXIU. De Providentia ra humaaa» admiuütraüte. (Geb. am 3. Au- 
gust 1835.) 

XXIV. De priaeipit temperantia. (Geh. am 3. August 1836.) 

XXV. De principi» licnfroleritta. (Geh. am 3. Augiisl 1837.) 
XXVI. Quaeritur quid f.it , quod quorjue tempore et in quoqne ret 
puUicae statu princept cunferre ad litterarum ßarem possit, 
quid ne etimma quiiem üNgentiä aikikiim poetU, (Geb. md 
3. August 1839.) 

XXVII. Friffrrici QttUelmi Tertii Immdüiio fmiekrU. (Geb. am 27. 

Juni IK40.) 

XXVIII. Fridertci Uuilelmi Quarti ingeninm cum tirlttte regia coM" 
parat ur, (Geb. an 15. Oktober 1841.) 

XXIX. De patriae et piiaeipi» amore. (Geli. nm 15. Okiober 1842.) 

XXX. Qaaerifur. fjuateaUi prindprs de lillerin henr mrreri pottint, 
et prarri pite , quid prinnpt:, de üiitiruUi litterann/t pardlju» 
Judicia con/erre ad doctriuarutn Jlorem rel queant vei ne- 
qmeaai, Haee quaeatio FrOeriei Magm de ittteraiarm €ter» • 
maniea eommetttarieii exempie illaetratur. (Geh. am 16. 

Ol(tolrfr !HI3 ) 

XXXI. Kjcponiliir t qualu si( prinripalis brnigaita» et quam vim 

habeat. (Geh. aoi lä. Oktober Itiib) 
XXXir. De litierarumt phiheophiae imprimie et antiquitatie afiuNa- 

rumf condidone praetenti. (Geh. am 15. Oktober 1846.) 
XXXIII. De rn pubiieae motu. (Geh. an 15. Oktober 1847.) 

Rin Blick auf vorsichentie Iiihali«vcrzeichtiira zeigt, duis einzelne 
der Reden nahe verwandte GegenttSndo behandeln, und et lat daher nlebt 

SU verwunilern, wenn »uch die Weite der Behandlung derselben hin und 

wieder eine älmlirlio ist. Bück Ii seihst hat IittTrmf i:( !c.:;fMitlii*h hinge- 
%viesen<, und ainli dt-r Herr Herausgeber ro;u lit darauf in der Vorrede 
aufmerksam. Aber es iicdürf für eine Ericiieiming, welche, durch die 
Umslinde aelhet bedingt, beinahe unvermeidlich war, kehier Knlscholdl- 
gung. Die äufsere Veranlassung der Reden ist, wie schon bemerkt, fast 
für snmmtlitlie dieselbe. Wenn alier auf der cinrn Seile die Natur de» 
Tages, zu dessen Feier sie hfinah«' nlme Ausnalntif^ bestimmt sind, den 
KreiM für eine naturgemäfse VS aiii der zu behandelnden Gegenstande nach 
mancher Richtung hin verengfe, ao lag et auf der andem Seite im We* 
aen der Sache selhtf, dafs üUer Aehnlichet auch Aehnliches gesagt wer* 
den mufate, aurli nUiip^cTun davon, <lafs schon die llieilwei-^e Verwandt- 
schaft der ZeilverhailnisRe, unttT welchen die Redor» cf'balten sind, bis 
auf einen gewissen Grad daxu tuiiren mulalc. Jedcnfails ist das Mafs 
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4es GestHlfllea, ja faat Nolhweadigen, in dieser Bexiebung nüf sa d» fl fcer 

sdiritten. und der ▼erehrtc Redner tauscht «ich nidit, wrnn er in einer 
an 15. OktoUr 1842 geUUcnen Rede (S. 296 der Sammlung |, welche 
das Verbalmifs zwischen Vaterland und Fürst und iwis c it en der Liebe xu 
heito wum TbcM iMt, imitm et daiwi erimierl, JUk er tcbiNi ver s«ii 
Jahren bei gleicher Veranlaasvaf den gleichen G^ettslaiid berührt babe, 
di« Hoff'n«n«j ausspricht: fptfmffffmofftfm Tftefnntff poefti cf^piottssimut 
ia carmimibtt$, quittu» victortt luäorum ceieöracil, kaud duhitarit Her- 
emlit et AekUlit ütque Aeaciiarum res iittrtu diuerere vicibui, itm 
tMwitm, trf «lili mlittr dt tu cvfMMnf, ftc ar älr Mute ne aaii pimm 
iäem iictmrmm. 

Ein ^rhölietc» Tnti'resse gewinnen BöcKirs Reden für den I.escr da- 
durch, dals manclt« derselben ein treuer Keüex der Jleitrerfaältnissc, unter 
welchen aie gehalten worden, siod. Ks lag bei der Tevaniaeaung, wel- 
cber wir bei wetten die Beiateo dieser Redien terdanken, der Feier dea 
Königlichen Geiiurtstags von Seilen der Berliner Universität, dem Hcdner 
nahe, den Blick xuweilen auch mImt dio RHirme dor Aula, des 31itteU 
punktes der ausachlielslich der Pilt ge der V\ issensdiaft gcweiheten Mu- 
■eostatte, blaana auf die Gestallung der alaatlicbctt Verbiltnisse dea Vft* 
terlandes acbwetfcn lu lassen, fiir welche ja in der Pemon des Könige 
der lebendige und belebende Mittelpunkt gegeben ist. Und Bückh ist 
nie ängstlich beniülit gewesen, den BHrk in die Enge r.w bannen. Was 
in den Zeiten, denen seine Reden ihren Ursprung verdanken, das Hera 
de« Königs, denen Gebinrtatagafeier den Redoer anf die RodoerbOluie go- 
mfim» in Sorge um das WoM und Welie dai Vaterlandes mächtig be- 
wegte, findet in den Reden BöckIPs seinen treuen Wiederhall, der mehr 
als alles Andere die Herzen der Leser ergreift, wie er elnat die der 
Hörer ergriffen hat. Wir denken hier vor AI hm an die am 3. August 
1814, dMi Geborfalage de* boebaeligen Küttig», gehaltene Rede. Der 
Herr Herausgeber erklSrt in der Vorrede sa der Torstebenden Samm* 
lung, voriugsweise im Hinblick auf die eben erwähnte Rede, im Namen 
Böckh>, daf«i dieser srch woti! hewtjfst sei, in hewegten Zeiten nicht 
jtJie tra et ituäto gesprochen xu liaben, und Böckh selbst bekennt in 
einer am 3. August 1836 gehaltenen Rede (S. 241 der Saanlnng), im Ais 
mrmHonikut ttm hmmi rtro induhUte «ntme irritmUori et e to ecnf nat 
esse od»is, quae temporum jubebat ratio. Aber so sehr man auch die 
in derselben Rede ausgesprochene üelieneugimj; tlu-Üen mag, dafs es dem 
Staate wie dem Einxelnen gezieme deponere »Mimiciliat, guum primum 
fuerii rtettteHüitioniM copia facta: wer mSchfe In der Sammlung der 
Reden Böckh's die am 3. August I8H gehaltene missen, daa kÖatlidiat« 
Zriignifs der Gesinnung, welche in einer grofsen Zeit die Herxen dea 
Koiiis»« und seines pan/en V'olks Itewegle? Wir u i«'derli«T>!cMi es. tf?p Hin- 
deiiiungen auf die jedes mnliguii Zeitverhätlniiiiic, an u «leiten die Heden 
Böcbb^s so ideh alnd, tragen wesentlicb daiu bei, das Inlereaae, wei* 
Hm« aie achon durch ihren anderwcillgen Inhalt dem Leaer einxu6ölben 
geeignet sind, noch xu erhöhen. 

\S',i8 die sprachliche Form anlangt, in wvlrlie die Reden gtUleidot 
Kind, so Ik'roerkt der Herr FlerauRgeher aiisdruckliclt, daifii Böckh nicht 
aosaehlielalirh der Cicemnianiechen Latiniiät als der einxig mustergülti- 
gen, sondern daneben auch der dea ailbernen Zeitalters, hin nnd wieder 
mit Absicht gefol|(t sei : eine Thatsarhe, wrlche man bei Lesung der Re- 
den eben so he«tiJM«;t Hr»den wird wie ein»« /vveile, auf wolrhe »Ho Kin- 
leilnng der Sammlung eiienfalts htowetsl, dal« die Reden binsicbltuh ihrer 
apracblichen und oratorlaclien Form von cln^r im Fortgange der Zeit 
lierv o r trt lendto und durch denttlben bedingten inncttD Bntwickeliing Zeug- 
nifi geboii. 
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Die Sammlung scbliefst mit der am 15. Oktober 1847 gehaltenen Rede 
Bückb^9. Dio späteren gehören nach der Anaictit des Redners ohne 
Zweifel zu tehr noch der unmittelbaren Gegenwart an« als dafs ihre Auf- 
nahme in die Sammlung schon jetzt gerechtfertigt erschienen wäre. Möge, 
wenn auch sie einst der Oefientlidiiceit ilbergebeii werden, ihre Zahl nün 
durch eine lange Reihe im Laufe kommender Jahre zu lialtender ver- 
mehrt worden sein, möge Böckh der Wissentcliaf^ eeioeo FieunileB und 
Verehrern noib lange erhalten bleiben! 

Nco - Ruppin. Klopf. 



t 



IV. 

Griechische Forraeolehre für die unteren utid mittleren Gym- 
nasial -Classcn bearbeitet von Dr. C. Franke. Zweite neu 
durchgesehene Auflage. Berlin, Julius Springer. 1859. VllI 
u. 166 S. 8. 

Da ich das Torliegende Buch in seiner ursprünglichen Paatang wthm 
Jahre lang, aeil den Ewchet p en deaaelbca Ua in leai Abachlufs medier 

Wirksamkeit am K. Joachimsthalscbeii OvniiiaaiuBi, bei dem griechischen 
Unterricht 7m Gnmde gelegt uiiH von der geschickfep Anordnung und 
gründlichen Aiisfulirung desselben mich zu überzeugen die mannigfüUigste 
Veranlassung gehabt habe, so gereicht es mir zu grofser Freude, die 
Aotecrkaamkell der l.eeer dieaer Blitter auf 4ieae sweite Auflage binm« 
lenken, deren Nothwendigkeit an sich den Beweis liefert, dafs die treuo 
nnff hosonnene Arbeit dos leider zu früh der Schule und der Wissen- 
schaft entrissenen Verfassers auch aufserhalb des Kreises, fdr den sie 
zunächst bestimmt war, ehrende Aufnahme gefunden hat. In dieser neuen 
Auflage, welche Herr Prof. Ktrebboff bMorgt hat, fludeC aich in der 
Anordnung des Materials keine Aenderung, da die getroffene als selir 
xweckmafsig allgemein nncrkniint worden ist; in dem Material selbst und 
in der Darlegung desKi'lben sind verbäitnirflmäfsig nur sehr wenige Nach- 
beaserongen noth wendig geworden. Wir tbeilen diese mit, da ihre An- 
sabl und Beaebaflenhrlt den besten Beweia ron der Soliditiit der erstell 
Anlage und von der Sorgfalt dea Hemuagebera Uefem. 

S. 10 u. sonst hat der Herausgeber als Bedeutung neben njl statt dea 
deutsclien wohin vielmehr das lat. qua setzen lassen.' 

$• 14 iat unter den Worlen, in denen ^ mit rr nicht wechaelt, iroevst 
gestrichen worden 

8. 19 ist a^M(>a (vielmehr Ji^fiifo) unter den Paroz. mit langer Pennil. 
gestrichen worden. 

S. 33 u. sonst (46) ist die attische Accentuation j^o^» eingefillnt 

S.54 iat lür (iv gut, wohl) ) tv gut, wohl geielst worden. 
nya&ät^ gut ) (Adv. itt mya^q) 

8. &5 ist die Regel über die Krasis dus Artikels mit atncoc genauer 

gcfafst und mit einem noihwendigen Zusatz verseilen worm. 
8. flO iat die Tafel der Correlaüva durch einige /uiitie verlrollatindigl. 
8. 64 nach iä %om» eingefügt „in Polge davon". 
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S. 86 bei firrv^ hinter ..zrier** ein ,,ia** hiimiprilllgf 

S, 8i für /fa; Oy Aa; r ; » irii^esi'tzt. 

S. 92 für das allem gebr. Mixoa^ouat geteUL 

S. IM htolcr d«r 3 Aor. Ad. ^ii. Mcd.^ hioiugCMtit 

S, 104 iwiscben „Inf/' und na^m^ »«aocfa'* eionfilgt 

8.112 hinter L'an, reib«*, raw, «|>inne (n.irh einer BcMflnillg CobePt) 

zugefügt und zugleirli S. 159 rua 2 ^estricbeo. 
S. HS für fit&vm — »A«c't» einge«eUI. 

8. 137 M „x9i ^ M bin" gfirtriebeB ««fto wtd, um einer 
weilergreifmden Aendening ausiuweieheiiy 8. 143 vor k. xri 

aushelfende tVher^rlirift getdll WMlicn. 

8. J44 „kaufte" für „kaufe" ' 

8. 145 sind die contrahirleu 1- oroien J««r u. s. w. alt die gebräucfal« 



S. 148 »iK^asa uo<l sMfipMi^eM gestrichen. 

8. 149 T.U den Formen fff^^i^fa und aßr^aoam hinzugcftigl „io CoBp.*' 

und ebend. fifuixa als nacl)atti8che Form gettricben. 
8.151 hinzugefugt „A. V. ßooniitiav {%6 fioxör)**. 
S. 152 mna^vm gtttridWB dmI «litt vmim^as — sirvfifuu geeetit. 
S. 155 flr^x^n^ geflrickcD. 

S. 156 fiel a/Jijyfyttfti ,,Pass 7AI aig/w" eingeiÜgt* 

S. 158 zu ßtou hinzugefügt „ Perf. ß§ß(wxct''\ 

ebfod. hinter Ufuj&m hinzugefügt „ad. /dcMiöir^r^^ 

8. 159 hinter mmm ^oä. €mUm'' gestrieheii. 

S. 161 die srhiedit liezeiigle iMptralivrorm na^a/c ist gestrichen, 
ebend. statt onarnc, o-rrn; E^eset7t ,,nnTTÖ~ (otto:,- nur in Comp.)". 

Im Index der Verba sind die nuihigcn N't'r.in<KTunffen angebracht und 
auch im Anhang über «iie Conjunctioncn iimiges geändert. Alle 
Obrigen A^Ddaraogcii slBd entweder mnIi onweMollidier oder blobe 
Comdom fon ■tebcn febUebeoeo DfuckfeUen. 

Wenn wir hiernach versichert sein können, dafs das Buch in dieser 
neuen Gestalt den Beifall und die Zuneigung derer, die es in seiner ur> 
aipriii^licben lieb gewoonen, elcb erhalten werde, to wünedben wir lu- 
gleich im Interesse des für Geistesbildung oo wkbt^cn griechischen Blo- 
inentarunteiridiU, dale daaeelbe eine inrawr wellere Vedneilniig findön 
möge. 

J. Mütiell. 



V. 

Stfmbolae crilicae ad historiam scriptorum rei metricae Id^ 

iinorum scripsit et ad sjimmos hi philosophia honores 

impetrandos — defendei Hermannut WentiteL VratisL 
GrafSf Barth et Comp. 1858. 8. 

Das Scbriflchen enthält schützcnswerilie rmersucliungcn über das Le- 
ben und die Schriften der röiuiücheu Melriker. Der Verf. beginnt mit 
einer ubersiclitliebea deschirMo* der ersten VerMidio der Rdmer in der 
Metrik. Nacfaden «io die Biditcr lingera Zdl pnkllicb gdibt hatten, 
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nahtneo die CommeDtatoren, Uetondm die de« Plaulus und Tercntiut, 

gelegeiitli«h auf die Theorie Bezug. Als iletr Erst»'n, der üWr Metrik 
t!;t»»rhriel>pn !?at, betrachtet der Verf. AI Tercntius Varro, der nach 
iiitaclii im 7. Buche it Hngua Latina ad Marceiium und in den Li^ 
Mi novem äiicipliiunrMm Ober Metrik gciiandclt hat. Mehr noch «U 
Varro scheint uns lUr das Studium der Metrik in Rom der gleiebiel* 
(ige Valerius Cato gewirkt /ii haben. Die vcrhndfrle Kichtnnr^, die 
damals tlie Poesie nahm, indem sie sich mit be8on«lercr VorlielH- ij« r Ly- 
rik zuwandle, und die gröfsere Technik, die in den V'^ersen dieser Zeit 
benerkbar wird *), wdtt auf «io sorgfaliigerM Studfum nicht bloa der 
Dichter, sondern auch dar Metrik der (kriechen hin, und wir dürfen wohl 
fiiesen Fortschritt xum grofsten Tbeil der Wirksamkeit rie« Valerius Catn, 
der Dichter und Grammatiker 7,ugleich war, zuschrt ihen Siieion sagt 
ausdrücklich ron ihm (de illuülr. gramui. 11): Docutt muitoi et nobüe$, 
viiu$qMt ett ptriioneut frü9ceptar wuueiwM md poeticum ituientikuif tri 

Cato grammtaieui, LaUma Htrm^ 
Qtf j mIm t^ii me fadt jioelat. 

Scriptit prmHer gramwuOk^i fIMPaa cf jam poemmta ife. Ea gaht hier* 

aus hervor, dafs er durch Lehre und Beispiel das Studinn wie die prak* 
tisrhe Fertigkeit in f!er Metrik förderte, und in seinen grammaticii Ii- 
beilis mag wohl auch die Metrik einen Platx gefunden hahen. — Auch 
das Studium der Rhetorik war nicht ohne Einflufs auf das der Metrik. 
Dia l«ahra van dem oratorlacben Numcnia aeti t eine allganafna Kenotoila 
der Rhylbaiik, des Charakters der Rhjrthmengeschlecbtary der einzelnen 
Füfse und Metra vorans. Cicero hat das Vfrdi»'nst, 2ii<»rst unter den 
Römern diese l.ehrc in seinen Reden praktisch angewandt und in aetnen 
rhetorischen Schriften theoretisch behandelt zu halkn. 

Ala den nichatan Melriker nadi Varro lUbrt unser Verf. CSaiua 
Bassus an, der nach Rufinus ein Lilter de tnelris ad Seronem gearbria* 
ben hat. Herr Wentzel hält ihn mit Recht für identisch mit dem Dirh- 
ter und Freund des Persius. In der noch vorhandenen Ar» Cani Haai 
ist nur das, was von den Horazischen Versmabcn gesagt ist, von Castus 
Baaana benoleiteo, „9««» »equumtur itm nmt eompmrmim, mi m9gi$ oi- 
dieanlttr orta e»»e ex ob$curi maf(i»lri cerebelfo quam e Caeti Batst in- 
p^enio** (p 6). — D^r nächste Metriker ist nach lierrn Wentzel Ati- 
lius Fortunatianus. Er unterscheidet den Atilius Fori, von einem 
späteren Fortunatianus; jenen setzt er nicht ohne Wahrscheinlichkeit 
um daa Jahr IHO n. Chr., dleaen in daa 4te cbriatlicha Jahrbniidert 
Auf Fortunattanus folgt Censorinua. Ihm nimHch legt Hr. Wen- 
tzel gegen Otto Jahn'^s Mcinnnsr ( Cenfjor. de die nat. prolepg. p X) 
das in den Codicibus auf die Schrill de die naiaii folgende graromaltsciie 
Fragment bei, und zwar aus dem Grunde, weil Priscianua und Cassio- 
doraa den Canaorinua auch ala 6rammatikar rObmen. 

Eine weitläufigere Untersuchung erforderte der Metriker Ju I»a. Herr 
Wentrel erklärt sirl^ ;;e.jen 5 ! " r h I (de stichotn ]> IX, X). der in 
dem lateinischem Metnker Juba cien Sohn des von Casar getan^enen Kö* 
nigs Juba von Numidien sieht, von dem es bei Plutarcli (Cacs. 55) beiftt: 



') Cicff n «ft>i> r<irUeidet die poetae »ort von dt ti ähcrrn, t/Ht forum 
verbürumt quorum eaeäem erant potlrrmae duae htterae, tjuae ntnt in 
9ptumutf pottremam litleram detrahrhant ^ uiti tocalit intequeiMtur ; 
ii H9m erat offeiuimii •« arris^«, quam nmc fugiunt poHmt Maas 
(OraL 4^. 
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a&a* «vYx^tvm». HK Rcckt beacrkl Bfrr Wcnftel (p. J6): ,^aM 
«er» mom p^eti ullm jvatm tmmm etfgitarij eur Jmha litttrmrmm Grm^ 
earum iimtUoiiiiiatMM im uma arte metrica trribenda tingtia Latina uti 
rotuerit etr*^ Hrer/u kommt norli. dafa Jiiba erst ton ilon Metrikern, 
die nach Tereniianus 4\Jaurus geleUt liabeo, frwalint win). Hrrr Wen* 
tscl uii te iKiK ii l rt Mcr d«n bleinbclMii GnuiMlikvr JvHm von dm 
gtldwten nuinidisclioii Könignoliae Juba und seM jcoea fegtn das Emle 
4ie0 3« christliclien Jalirliunderts. Aus il« n Fragmenten, die Herr \N'en - 
fzel S. 18 — 25 zusaaimenslellt, enJuimmt er die Ordruin;:. n> <h'T Juba 
peinen Stoff behandelt hat: f^Atque lif, quoiqmot koäu rettant, per Im- 
mmu Mmm iim egine txiiHmmwtHm, mt p r i a ww A ikiHi»_i^UmUp^ 
fmt, i eim it ie ptäihus, tum tfr Mefrit yrelo/ypi«, gitM ptr »mffmim rm- 
pita rel {ut cum Rußno loquar) per sin:^ufus li^ros frnrfastr rii^ctitr^ 
denif^tff niorrm grammafit'ornm ferntun de metrit connrxis inter at- 
qut iucunnexi» ttr« mtuaarletU ejcpoueret.** In der beigegebenen Krkia- 
filiig «ler Fnfoieiile Mweinl vnt die 8rh vieriglieil , die das unter No. 7 
•ngelBbrl« Fragncnt bieiet, nocli nirht (schoben. E« findet sich bei Pri- 
srinnus de mefr mm §.9 p. 4I3G. 1322 P und Inuftt: Atqne Juhcm 
qnorjue frire iurrmri tjiiosdain iamfwt, in ■jt/thi/s srrunfitis et quartn» 
pe* abtquf Observation« ponitur^ quo§ cncomeirug tocaut. tdem in Vill: 
„ Qui ergo confuitrmit Ü mMltipliditr conjugavenmi koc genUM ««r- 
«ttirm, eaimlvf ta loctt imÜßkreta^r tr^ckn^ mut pro ffeadmi «ut pr» 
dm€ti^9 ponenmit «# eU kMte fvofire witiom tom/mtÜB, vi: 

8$ qum ßegttta jugabUf ante putart äeeetf 

Se rrifnfiiftj et ridan ufniis rf arnh, 
Agri ditcidiuin dare JSyjta rura queani.'* 

Herr Went/e! bemerkt bterUei sehr riclifisr. Hnf;? der crate Theil tlieser 
Stelle von sdlrlion jnnil'iscben Versen handelt, die auch in den geraden 
Stellen Dactvlen und Spondeen (lir den Janiiuis haben; wenn er aber von 
dem xweHen Tbeile Mfft; «Ifercai fnai a ^ui&aradSew mHro inMeo tro' 
ekaei imerebantur, quibu» quae vitioam gignerelur conjunrtio, ut appa^ 
rrref, ipta nättur Septimn Seron « TinmtimM (e. 21101) Ke6»i nefea 
venu»: 

Quando ßageUa jugai, ita Juga, 
Vitii et nimmt mti timwl Hiittj 

iranußguraue trantßgurataque in. koc intigne Mchema coegtta: 

— w w — \J I _ w — w w I — \J 

— I — U sj— I — w — 

_<^w I — — — 

SO wären solche janiliiscJjc Verse wahre Monstra, di»- sc!?««;! i^er iinrcr- 
«ländigste Versifieator nicht halle bilden können, f's Rtnd aber auch 
keine jambiurben Verse, wie schon aus dem idem in I UI hervorgebt, 
WO freilieb Herr Wentiel Vflf in IUI Sndert, weil, wie Fragm. 5 zeigt, 
Jnbn Im 4. Buche von den jambischen Versen gehandelt habe. War MB 
4 Bochf von inmlifsrlirn Versen fite Rede, so liandelle das 8. BuHi »je- 
wif? ror> andern, %vahrscheinlieh von verhun(?enen Metris, und auch liier 
wies Juba nach, wie minder sorgfältige Diciiicr Fiifae vcrwechscit haben, 
■o dalb «ie In nandien Venen den Trocbiot fOr den Spondeoe oder 
Dadjint setslen. Der erste Ten: es ^nm ßagella efc, ist ein soge- 
nanntes mclrum Choerilium , vnn dem Mar. Victor p. bemerkt: 
Incipit a duohut dactylii^ tertia regionr, Äpondeo temper inanente, ei 
ruram* ex äuobut dacitflit et st/Uaba una. Der Trochäus steht also hier 
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flr 4m S p oui e m . Der iwdte Vem tel eis Dteef. cjUrtmi. «tfs. 

Irachfii' o Jiiba meinte, der erste Trochäus im trodMiacliin M 0* 



In dritten Verte kommt kein Trocftlns, der für einen Spon^ot •dfr 
Ünrf vtus «7f ';inde, vor. Ich irtfwntlbe, dtb et für i^ri men bcUeen oiiiwr, 
■0 dais d«t Scbcaui wäre: 



und Jul»a den Trochäus für den Dactylns getHst glaubte. So ist aurh 
das orrrniffUt in lorit indifferenter trocfiaeot ant pro tpondfit ant pro 
dactyto ^9sutrmu crkiart: im ersten Wrse steht der Trochäus in der 
Mitte IBr den Spondeoe, in iweilen lo Ende md %m drftfca n AnCmge 
IBr den Dadylus. 

Auf Julia !hTs( FTerr Wentzcl den Tcrpnfianus ManruK fo!:;<»n, 
den er mit c !i ni n n in die Zeit des Dioclctian setzt. - Kine S(»rg- 
faitige Untersuchung ist hierauf über den Graromaukcr ^Sacerdos an^ 
ttellt. Herr Weotxel Ireanl vidit mii Oeanii den Druimetlker von 
dem Metriker SaeerdM nod liftt auch mil Recht den Beweis, den Oaanii 
aus den im Saccrdo?? vorkommenden Namen Max iraus, Uranius, Ga- 
janoe und Simpliciua fülirt. dcifi des Mftrikers Sacerdos Lebenszeit 
for die Mitte des 3. christlidien Jalirimndcrts zu setzen sei, nicht gelten. 
Er Biiiebt ee vielvebr wabradiefnlieh, dab Raeerde« etwa so Anfange d« 
4. Jahrhunderts gelebt habe, da ihn erst Donatus, der in der Mitte deo- 
aelben Jahrliundrrl^ Iienufzt Imt Der Nnmp ?t .i\ im us findet gich 

7M jeder Zeit, ein üranius kommt noch j M). » in (injanus zn Diocle- 
tians Zeiten, und ein Simplicius seihst noch am Lnde des 4. Jahrliun* 
dertc for. Per Bewela des Herrn WenUel, d^fe Saeerdoa efai Zeitge> 
, noise, wenn aacb nicht Y.andsnann der gallischen Panegyriker f ewe aen 
»ein müsse, weil von jrnr'm wte von di»*trn (Jlr- lir';srrn T,nfinitHt des 
Cicero empfohfpn werde, ist fri ilitli ein /ii inlit h scliw acher^ docli deuten 
allerdings gewisse im Sacerdos vorkommende Uedensarten, wie ^kurtare, 
arfre, Miere dW eww, qmoi, und Wdrter, wie fmKStmi9, mbrnmürij mehr 
•of den Anfang; des 4. als des 3. Jahrhunderts. Den Tollständigen Na* 
roen des Oranimatikcrs lu-stimmt Hrrr A^'cnlzel nach drm Coticx Ro- 
Itifn^ia: 3Iarcus Claudius Sacerdos; in dem weit jünat^- n Codex 
Leidensis, den Gaisford benutzt hat, heifst er Marius Plotius Sa- 
eerdns. ^ Es folgen Asnomus, Plrmianns Laetanfiua, derHeU 
ligs Hisronysiua, Albinus. 

Unter dem Nnmfn dr<? M ivimti«? Victorinug reicht es drei Srhrirtm 
An grainmatira, de carmine herotco und de Tatione metrorum. Osann 
(Beitrage II. S. 352 flg.) legt die beiden letztcrco dem berühmten Rhetor 
und Hetrfker Marios Vietorinas bei, die eratere aber einen obsotren 
Grammatiker destellten oder eines andern Namens. Nach T.ersth (Zdt- 
SClirift Tür A Bierth. -Wiss. ISiH S, lfl9) «fml :<!!e <!rni Srfirtften von Ma- 
rius Viclorinus. Unser Verf. macht ' s ^^al)rsclleinUch, dafs, da die Art 
gr. und die Schrift ie carm. her. manches Achnliche in Stoff und Form 
seigen, sie Einen Ver&sser nngeh5ren nOesen. Der Awetvr AttU be- 
nutzte mit Dioroedes als gleiche Quelle den fitammatiker Comminianus, 
der sicher ror St-rvlu«, d. h vor dem Knde «i. «? t .Tahrlninderts, gelebt 
hat, daher aiicli die Uebereinstimmung zwischen dem Anrtor Artit und 
Diomedes, woraus aber niclit mit Osann gefok^rt werden darf, dals der 
ifircfsr Arth ans Diomedes geschdpfl habe, iiiebt sieb nnn der Ameitir 



Digitized by Google 



• 



Münk: Sjrinbolae crilkae scr. W«ii(id. 923 

tfe carm. her, th ein Zctlgenotte de« l^cuntius zu efkcnoen (p. 2bö L. 
p. m7 P.), 90 mb «ttcfc die iirt «Ib Kneutatfii dtmlbg« Zeif , 4. b. 
der entm HalAe des 4. Jehrhundcrle sciii. Der Aucior reliMe «c* 

trorum ist leidit a!» ein An»!crrr an grrvT^si'n l.khiingsautdriicken za 
erkeimeo. Allen drei Sdnifien i«t «1er Name dt» Vidorinus fHhchlicli 
voi{ceeUt. In dem >rlir alten Codex üerocneie, der vineo katcchetitchco 
Antraf dce Inhaltet dieeer Böeher giebt, werden de einen gewiesen 
Scaurua und Paladins beigelegt. 

üelierDioniedes und Cliar isins Imt Keil {Grammal ici Lut, Vol. l) 
£renü»rnf! s^f^handelt, Herr Wc n ( z <■ 1 niachf nur darauf aufmerksam, dafa 
bionic^ies Einigea soe C4«iut Hasaus geschupft hat, uud dafs der erale 
Tbell dti A. Bndiet In n»f kwfirdiper Vcnrlrrung auf nne g^eoHnen iel« 
— Von den Ft. Mmllii Theodori HUr d§ mHrU mä TKtodvrum fitimm 
hat Herr Wen t zel den Codex Rnmher^rnrTs MTclichen in der Hoffnung, 
für dfn Text auch nach Heti s i nc i' r " s un l (iaisford^s Bemülningen 
ErUehluhca leisten zu können. Doeb sagt er (p. 65): y.oifa «i^e mox 
def€ctm$ taun, twm eedSmn prorane ü$äem InfmJMlinR eidtmai eiliVt, 
fvelve rtü^im H praeeipue Paritini deprmcati aejtl , guthmeiim pmtmt 
omni ex parte contentil.*^ — Die SrJirift des Servius de rmtioMe n//i- 
tftftrttm tyllftharmn ad AqniHnum hält Üs^nn für einen Theft der Sdirift, 
deren andern Theil ßodiiciier unter de» Naosien des Maximua Viete« 
rimie beraosgegpben In AmII. gr. p. 460. Herr Wenttei giebt ttÜ 
Redit beidep Schrillen vefnehledene Verfasser; die eine tot tw Serfiil% 
die andere enn einem gewissen IVTaxiniinus oder wie er tonst gebeiften 
fiahcn mag. — Die F.ehensxeil de« Rufinns, dew^en jünpsler Zeuge, den 
er citirt, Senriu« ist und der den Prisi'ianua noch nicht zu kennen scheint, 
ßlU nach Herrn Wentsel «wtodicn die des Serriue und des Priscianus. 
Priertemis* Leben setzt er mit Jahn und Berts in die Regieningszeit 
Jueiinians, folglich bat Rufinus im 5. Jahrhundert gelebt 

Als Quelle der Schrift des Aldhelmus de re grammaticn ei me- 
triea criiennt üerr VVentzel in Bezug auf das Metrische den Aucior 
de carmim€ keroieo'^ der Sdilufii jedoeh, worin 28 Füfte aufgezählt und 
mit Tiden Beispielen belcnchtet werden, ist de« Verfaaeere eigenee Weti. 
^ Aufrer den Quellen, die Beda Venerabiiis in seiner Schrift de rt 
mefrrrfr frd Guthherimm seilest nnniel>t, hat er noch de« Sergius de ra- 
tiQue uliirnarum ejflMamm und de» Maitius Theedonia de metrit vor 
Augi ii geiiabi, nnr lial er die Beispiele, die Mdllueaua lieidnischen Dicb- 
lem briiqct, mit Bdeptelm aus dtrietlldbeo Diehlen vertauadit. Daa am 
Schlüsse des Buches de rhythmo und de trUtu f9tmatmm generib»» Ge* 
gebene ist aus dem Auetor df rnrmiue herniroj aus Diomedfs und /si- 
dori Origg. entnommen. — Das rraginenittm adetpoton de caeeurie 
mrmuum et ät metroy das Ueuainger in adner Ausgal>e des Malliua 
Theednrua am dnem Codex Rneifcrbjfanus und Pariahius gegeben, Iwt 
Keil in einem allen Codex Palatinos dem Heiligen Bonifacios bei- 
gdegt gefunden (Anall gr. p. 21)* Der Inhalt ist aua ieid, Origg. und 
Sertii Cetttim. entnommen. 

Wir ecbliefaen unsere Anzeige mit dem Wunsche, dafs ea Herrn Wen* 
Isel, der in aefner Biallingsarbdt ao viel FIdfe imd lleachiek bewieaen 
hat, auch in seiner spitern amtlichen Thiligkett an Hufiw und t.nat lu 
ah niid w » Foncboogcn nicbl fehlen aidge. 

Gtogau. Honk. 
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VL 

Üebungiü des lateini-Lhen Slils mil Koiniüentaren udJ liiowei* 
stmgen aaf grirnniatisrhc und slilisli sehe Werke. Für Schü- 
ler %'on 14— 1 6 .lührefi arbeitet von K. Mez^er, Professor. 
Stuttgart, A. Liesching u. Coiup. 1857. iX u. 170 S. 8. 

Vitt so gar Tiele uMerar BiUbbSdier lür UckcmiM In Aw 
teiBiMbe bMcbafco «m^ wh sie leMcr cntMalldi 9tl ein Uteto liefern, 
das au« KlaatiadMi, NarliklMaitcliein und eigenem Fabrikat gembrlit 

?«5t> mul oft gf^of ein Deutsch, Ha« weder deutsch noch lateinisch ist, 
und zu dem dann xtim Ueberflitfs noch daa untergelegte I.atein zu pas- 
sen pflegt, wie die Fausl aufs Auge: darö^ hat Alk Bet in dieser 
Zeitacbrift tdiM sehr als cimmI a i ^ M pwd ni i. Im der Tbtt, «a iaC 
schwer genug, aucli nur ein c sf re ctea und planes f^tein su scbreibca, 
and wer dion weifg, wird mit Anspriich»»n an df<» Jugend vorsirJsfiff «^erii, 
und nicht weitgreifende ästhetische Forderungen stellen, über die un^ifre 
besten Stilistiken scbweigto und vieiMeht imoMr ^weigra werden, v\ «ili- 
wm4 dis wtvigcr guten uns mit Pbraseo «der waU gar mit Oofeitteil- 
lieiten abspeisen. An die letzteren lehnt sich dann mit einem gewissen 
S^?h<f?efühl jene Cltarlataneri«^ in den Schiilt*n, die Ref. seit 40 Jahren 
aus schmerzlicher Erfahrung kennt, eine Charlatanerie, die nicht den 
acblecbtcslen ScbQlem das IjOeiascIwciben oll so gründlich tcrlcidet nnd 
unscrm altklawiichen Stadien nie und nimmer tum VerlM gcieiclien 
wIH. 

Da« vorliegj'nde Buth hat an mniirlu n Orti-n eine itünsttge Aufnahme 
gefunden. Das K, Bairiselie Miuistcriuoi hat unter dem 28. November 
de« Vert eröffnet, dab seine „Uebungen** In das Verzeicbnils der 
in den Bairisdieo Sfodieoan stalten in benutienden I«elirbicher atilgenoni« 
men sind. Der doiitsche Teitt ist neu, mannigfaltig und etwas leichler 
als in den bekannten N a gel sbach' sehen Heften, nach deren Vorbild der 
Kommentar gearbeitet ist. Das Buch ist hauptsächlich zum mündlichen 
tieberselzen nnd zum Selbststudium der Sdifiler bestimmt. Dafii der 
deutsche Sloff in Stücken wie die Schwaibeniiebe atts H. O. I«ent, die 
Knaben und die Wölfe von Jacobs, in Stücken Ton f.aeeanlx und 
Böckh etc. Bf]hHt für Miinner, gesdiweige denn fiir K nahen ron 14 — 16 
Jahren, eine schwer, wenn gehörig, zu bewältigende Aufgabe sind, liegt 
in der Natur der Sache. Den Vert leilele der fTrundsatx, dals der Schü* 
1er von 14^16 Jahren nicht duvdi die leicUgemerkte AbMH, ihm die- 
»en oder jenen Spraclistoff in einem mehr oder minder n|ipietirlen Stücke 
Torzufuhren. ..vor^ffmmi" werden dürff. «ohoi Ref. iefnrr«s''tts der Mei« 
niing ist, dafs das üichtige hier, wie so oft, in der Mitte liegt. Uebri- 
giiis will der Verf. darrb aeine Aufgaben bei weitem nicht btois eine 
cofTMte und plane f^tiniüt fördern. Die SeliOler tollen nicht nur die 
ersten Grundsätze einer ^feineren** Latinität (S. III u. a.) lernen, sondern 
auch einen leichten und nahirlich ,, zierlichen *' Siil IV) »ich aneig- 
nen, wobei er jedoch die \ ersieht beobachtet, hin2:u?:iifu^en, dafs sebwa* 
cbeie Schüler nur einen „einigermaafscn Ulclniscben^' Stil (was allerdings 
wenig ist) und ein lateinlecbes Gewlasen (S. VI) sieb mil Hfllfo des Bo* 
ches erwerben sollen. 

Miifste Ref. das Rnrh 2rhr?»urhen, so würdr er e« elier im PrlTal- 
nntem'cht als in Srl>ulkiassen anwenden, zumal in grufseren, wo die 
SdNrieriglteil, den auf die Vorbereitung rerwandlen Fleifs des Schülers 
SS ooniroliren, eich pofensiri, nnd der Lebrar liei der Zdd MDtl%er Ar- 
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beitcn tu vorgaogiiier Prüfung des Kommentars wenf^er Zeil hat. Ftjr 
«leo ersterCD dieser beiden Puncte rerweist Hef. nur au£ den sdian von 
•iiMB Mdkn B mt fMk r fo «Imt aadcni Zciltdirill iMrittitea ÜMtaMi; 
da(s der Verf. «c MchndwM^ Siell«>n aus dtm KUmkm mkki ab* 
dnu'kon iäCit, ionifj-rn nur cftirf. uvA ftir dm Tvrcifen grebt er wcnij^sfens 
einige B«"fnerkungen, wozu der kommcnlar zum < rsfrn Slürk (S, l(l6 f.) 
Um Ania£i bietet. Mögen sie dem Verf. von der iheiioaiiou) zeugen, 
■Ü Ref. sein Budi in die BmmI gnoMen bat. 

Die Bemerkung über ymii ex und ilen Sup r^ iiiv mit und ohne auMi 
kann (»«»int Ref.) in der ^^ rh«-, wie sie der Verf. S. 106 ausdrückt, den 
St*lHjl<»r Ipirhf Irre führen. Elionso schärft die Noiiz Adjrclivum von 
/trctre'' das iNachiiefiken eioes Schillers «obl nicht in dem Msalse, <ia(s 
teiC bcMB Sdfcatoliidima der Zweifel, oh Wtr JmUmt ao brandibar ala 
ftrvem% itf, aufgewageo «Sfde. Soll daon das weiterhin folgende mach- 
ten die I^ufgrahen rem" nitt ..rrreilfiten die AngrifTsrersuchc** für gleich- 
geltend nn«re5rhrn tverclen , f>o k.Tnri Ref. eine «olflie \tX r.n tiher««et/en 
am wenigsten für die Schuic als sacbgcmat's aiK'rkciincn. Dazu wird eine 
Steile aoi LItIm cNtrt, w Weifaenbor» trilerdings sn eMrre dit 
Debersettong ,,Terei(eln*' neben der geoauarD „ea wMtA zu etu-as koia* 
men lassen" (vul. norh Liv. 27, tS) siippedilirl, der l'n fers cLieit von der 
vorlie2end*»n Stelle aber eb<»n ao kJ.ir ist. In solchen l iillrn isj (tenauig- 
keit am rechten Ort, zumal für die Jugend, fiir die nur das Beste gut 
genug ist. Silba t aaf unacre Leiilni kann man aicb bekamitlidi, xonud 
Ar lägeleilete Bedeutungen eioea Worten, nicht blind Terlassen. Abge« 
selten von der überlieferten Bedeutung ,,an5ipülen lieirst ftudere (Plau- 
tn«, Propert.) ,fira Spiel von Jemind gewinnen", mit dem Accus, der 
Person, der Sache, oder seihst beiden. Die Bedeutung „partren" wird 
MM Dkblem mit blntntrdendcm Acn»., aua Cicero nur nbne Obiect 
(de npt. g. d. 6, 17) bekgt Ba beifiit bekanntlich auftcrdeai mit das 
Accus, der Sache verspotten", mit dem Arcus, der Person „zum Besten 
hahen", ..hinhaHen**, ,,1 Huschen vgl. für Lel/Iercs Cic. Acad. '2, 39 
(parallel mit trnäere)^ Cat. I, I, in Verr. 11, 40, Liv. 2, 45, ebend. 
9, 2, ferner 9, 6, desgl. 29, 31 u. a. Bai Cie. in der Die. in CaedL 7 
(fnnlltl flül CM/MUMTf) md anderwärts (parallel mit tnrfere, rer6ts ab* 
ruert, praenlringtre und correspondirend mit pervertere und infirmare) 
gellt es in die Bedeutung „ütierliülen'' oder genauer, wenn ein vulgärer 
Ausdruck gestattet ist, „Jemand (durch Litt) abführen" über. Audi wo 
es mit dem Arena, der Sache dural „vereltelo" ttbertdit werden kann« 
iai dar Mabenbegriff der Tiaadning, üeberüalang im? erkennbar. So de. 
in Verr. sct. 1, 10 mina$ tt iudicii ex$ptetationeuit I.iv. 42, 22 rogatio 
ehttft ruf, ♦■hon«?o 26, 19, vgl. 5. 37 legatio eluia ett, u. a. Am wenig- • 
8ten deckt eludtre unser „zurücksclllagen*^ So heifst es Caes. b. c. 1, &iS 
nicht „den Pdnd lurfidtsrhlagen", vielmehr fügt der Schrlllsleller nodi 
aoadrCeklidi imptium txHpMmki hinia; so folgt adbat bei lir. 23, 18 
auf hotlem gmem armi$ fcenere pugnae farile elutit noi!i rr^f ita 
hmud ifftdfjvam pari ctrtamine digretii. Eludere hat in dic.^f n Stellen 
keine andere Bedeutung als 36, 45 celeriiaie navium tuat commemim 
mtutimi (parallel mit dem obigen gratit etc.) eludi vidtbantt oder 44, 38 
nnd adbat % 23, nimllcb ,»hioba1ten*< nnd dlenfdta ,,armiiden<*. Doefa 
— wir Isssen das Weitere über elmden md bemerken, dafs für „schob 
rlie Schuld" anf Ncp. Ep ^ ( omncm ettutfim in Ufi frannferebünl) ver- 
wiesen ist, während das hezeiihncnde culpam transferre die Autorität 
▼oo Terentioa und eulpam conferre die von l.ivius, also ebenfella goto 
« Autorftit bat Lelsferer bat (is 11) aucb Mwtffm eonfkrrt^ aber wie No- 
pOB emmtmm tram/erre nur von der eigentlichen Anklage. Wenn weiter- 
hin unser „kam es" durch delaM übwsdit werden soll, wäbrend aoa 

MuAt» U 4. OyaMsUhrSMm. XW. 3. 15 
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Ctc. ile or. I, 20 das bezoiclincndc fcrri vorlipgf, iö fragt es sich zum 
miiiilesk'n , uo/u i)cr •Sdiiil«r von der Nuaiicirung, die in delahi otine 
Frage liogt (vgl. Cie. il« rep. 1, 28 im HmHUuiunm äami»€iw9 mritn 
proe/iri curat delabitur oder andreneils du or. 1, 21, 9K), abtdion ler* 
FR'n soH. Das (?,iiieben geticllle provfhi, ftir das cfn iiTii^enaii»-«! Cifnt 
aus Liviiis lieigfltraclit wird, an dem keine al)\veiclipii<le t'apileleinUieiiung 
Schuld ist, ist der Ausdruck eines oft |)oetisir«*n«len Stlirifistcllers, for 
detaen unvorticbltger Narlisbaiung der Seliüler denn doch lu warnm 
INe Uetiersetxung von „geläufig^* durch famiHari» ist mir durtli SUlleo 
tccen. narlirlnssiscber Schriftsteller (Prf ronhi?, Qnincliliamis, drc Plinti) 
f.n enfscliul^ifgrii \Vt»!c!ifr Ausdrurk niil (h ru C il^nt Sali. Jug. 3S ;/r go- 
incini ist (vielteiciit qui ad caedem parati erant)^ hat Ref. nicht errathen 
hdnnen. Auch in das wi» te 4Mihu$ peti legt der Verf. alwat hinein, 
was in der Stelle des i.ivius nicht su liegen hrniirht. Wa« der Aiitdrucll 
fi.'i^ ..rfwns v{'rHr'1itltcIii' " homo sagen soll, i-^t nirlif rrrlit Iclnr. wenn 
man iwch nur an den Öfteren Gehrauch dos WorJs in der Hede pro h'ge 
Manilia denjit, die Schüler von 14 — 16 Jahren zu lesen |>flfgen. Aom 
ultra von der Zeit gebraudit itt bin nnf eine vcreinzell« 8(eli€ den wo 
oft grSeitirenden l.ivius nachklasstseh. 8oll dann weiterhin »e id qvi- 
dem taritum ttiliise ans I.iv I, FrO tnid Ctr nrl Alt. 2, 3. 2 naehni nhrnt 
werden, so nuaneirt dies den deutsclien Ansdrnck .,die Geduld zu m r- 
lieren'' so erheblicli, daf« eine solche Art zu übersetzen fiir Schüler auf- 
Inirt, intimctir in tein. Solch Uebertelien lit freilieb nicht acu tcbwer, 
aber es ist auch eben kein gehöriges — Oetimelfen. Diinchen iup^i- 
lirt ''er ^^'rf noili das virgilischc rumpunttir pertora un'! ntj«? Surinnnts 
rumpunt patientiam , was man Srhülern wohl nielit xur Nachalimur^ 
empfehlen darf. Weiieihin wird deiiique als „xu schwach" atalt des rich- 
tigen iamdem lieseiehnot, womit denn doch der Uaterachieil xwiaciicn dNte* 
•en Wörtern nicht richtig bexekhnet ist. Soll endlich „die Herren*' dmcfa 
nmiri üNerdajen w»'Tf?en, 80 verliert sich »lamit i!« r \ crf. wohl BUtuhll 
den in das iStii ji r liv i\ d<'m Schüler cowifs nicht K(irderliche. 

Weitere Anfiihrungen untcriaist iHcf. um so eher, als die Verlags- 
bandlfin^ gern bereit iat, 1«efarem, weldto die BinfUhrnng dea Buche« in 
ihre Anstallen beabsichtigen, Freiexemplare Hlr ihre l'crson zu liefcm, 
jeder Lehrer «oroit das Mittel in der Hand liaf. sfch seihst zu iiberzeii- 
gen. in wie weit er «las Huch hranchen kann. Vielleirfit wird l?ef nieht 
der einzige sein, der, da die Zahl der in jeder iiinsidit brauchbar« n 
BOlfibOchar wahrlich nicht grofa itt, «a lieber getehen bitte, w«nn der 
Verf. die Schüler durch aain Roch in einem correcton« atreng klaaahiclieii 
Latein, statt in dem, was er feinere Lalinitiit nennt, r.w üben unternom- 
men hritle. UebrigenK ist Druck und I*aj)i'>r mit Von nirhl angeoMrll- 
(en Druckfehlern ist dem Ref. S, 107 statt axf aufgesiofsen. 

Rastenburg. Liidw. Kübnaat. 
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VII. 

Aufi^beii sa lateioischco SlilübuogeD (lir die mittleren Gym- 
nasialdasseo. Von Dr. Chr. Bonihard, k. bayerischer (sie) 
Schulratb und IVofossor. Zweite Auflage. Nürnberg, Verlag 
von BaiMT u. Raspe (Julias Mer»). 1856. XiV u. 185 S. & 

Df»r Vrrf iiser «Üesos Buchs, tLis «Wn mefsten T.C8ern benMls» l»f»knnnt 
Acin minif tia «a nunmehr in der zweiten Auflage erschienen ist, hckcnnl 
•Ml uto c h ied c B in 4er wm MiktfaHwii KormaliaBim. Kr geht 

4voa au«, dars man heutzutage eine vrenig mehr brauehbare RouÜM 
hingehen •U'irfv .,fur de» bloiKcndcn logiaehon Gewinn" aus dem I.ateiii- 
»Hireil»en. Alloriliniis ist v\n solcher 0*»arnn mehr werth. als {»'n»' Rou- 
tine. Aber «ler formale Nutzen dea Lateinachreibcna läfat sich aucii durch 
Anratet «mieiif«. Bs geli6fl oitf 4er Krmt cinea vidjä brisen Vem- 
dies dazu, um sMi su überzeogen, Mi das correclc Schneilien mandler 
aniiern Spraibo, selbst «los Französisclien, donselben logischen'^ Gewinn 
bringt. Jotlcnfolls kimncn wir dio oinseiliso i^1<^inung Derer, »He Hon for- 
esalen Nutzen von (Iliii Lehrstoff statt von der Art seiner Behandlung 
alibiiigig machen, wohl bereite als im Srliwin^en begrifleti ansehen, ao 
weit darin l^lanche, z. B. ein junger Hiemischer Sehulmami (in VI. Jahr» 
gang dieser Zcitsclirifi), sonst gegangen sind. Ref. bekennt sich seiner» 
«fifs alh'ni Formalismus ooj^Mxihf r /u der sachliilu'n \iifrn<:««unfi;, dafa 
das i/atein§chreiben keinen an«terii /.weck bat, als das i^itcinlesen, näm- 
Hell die Kenntnir« der fMadien ^BFaciie ala einca Mittels zur Krkcnnt- 
nifti dea römischen Allerlkiima. \crmilfeit die LerCOr« dieao Kentilnlfii 
auf synthetischem Wege, so gcliort damit das Seliroibon gerade so nafur- 
lieh 3?n*amm'*n. w'w tu jeder Synthc^sls »»ine Analysrs cohört, vorausgc- 
«Mlzl, (iais von einer allseitigen und sicheren ^Erfassung die Rede ist. 

Üeln^ena haften die dldaktladten Anaidilen des Verir.^a aiif «ein Buch 
kerfieo eniebliriien Eiiiilara geObt. Ks ist verafindig angeli^t und seinem 
Plane nach praktisch brauchbar. Die Ausführung zeugt von Soi^falt. 
Da» DeutsH» i«t besser, als man es nach Titel und Vorretle erwarten 
ftolllc, obwohl allerdings nicht frei Ton Abweichungen vom gewöhnlichen 
fMiriftdeulsehen. Daa iinicrgclegle l^ifefn alioimt meist gut mit dem 
Oeatacben soaaainwn und iaC bei gehöriger Aufnerkaanikeil des Lehrers 
«luf nicht ganz musleritültige, bedenkliche oder gar irrlhltinliehe Angshen 
Im Oanzen woM tu hrauchen. 

Ref. erlaubt sicli, um seine Schätzung des Bucliei« wenigsteits diiicli 
ein tlidlweiscs näheres Eingeben auf dasselbe zu lictbätigen, einige Kin- 
xelheilen licsonders aua der unte^elegfen LatinilHl su heriihren. S. 3 
wird eommenlum fiir glücklicher Griff suppeditirf, was den «leutsrhen 
Ausdruck nicht tollsländig; deckt. In i!»'r Rcdr-ifuntr ..Krfindünr; ' l,nt es 
T.irius einmal, erst Spätere öfter. S. 5 wird nchn scse exvipiunt trotz 
dea dceroniaeiien fjercuti* vitam et tirtuUm immorlalitat excrpisse di- 
titmr (vgl. ae in paifea extipere hei Liriua) mir hei aehr freien Grund« 
Mlten statt dea nalörlicben artm roniumrttnfnr otior ronlinuantnr statt- 
haft ßefi!nd*^M w «^rd'^fv So »liirfte mich i-IhI. ..«;rnf<(' Bcvidkernng*' eher 
»lurcli multiludo xncoiarum^ hominum oder fr(<fMentia civium als durch 
hominum celebrita» zu übersetzen sein, das wohl nur den ,,ZulauP* (wie 
e» denn such Cic. de off. 3, 13 vom Forum, dem Senat etc. gehrsncbi 
ersfheinl), wenigstens in der klaaaischen Zeit, bezeichnete. Sef^otia irm- 
rfnre (v?cn<^ichf dich*»' dt'r Verf. an di»» Sliü" hei T.ioilu^ nffjotiig 

üd tenatum rtjtrtnii* iractarß"} ist kein mualergüttiger Auadruck für 
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im MCurofiM MTMTt, II. gerere u. dgl^ wenn überhaupt neqotia gt4iraiiciii 

wer«kMi solltiv S. 7 «nlio T?cf. «las rhrlorhircndc ntiaS ktyoutrov aus 
Salliisl quifnu lar fanttliarn nvstjtiani iiIIuh f*l üi Ikt voruiieuen. Khd. 
war ,,Uofbe<lien(v'' niciit durch cotuäwrum mtnutri (übrigens nur ein* 
mal b«l Vellejus) zu filwmtMO. Viiüm inoptm tplerm (8. 9) nadi 
dem Pliniaoiacheu iuvtntam inopem i^lerm (vfl. in»puim tolerare) iai 

kein nnisfcrfznifim'S r.nfrin. wenn niiclt nerarinm inopf, Sflhst opet IJI- 
opti klussidt'b ist und \ ir^il tolcrarr rulu rilo/n {ciniiijiic Mincrra sagt. 

Für die Jugend ist einmal nur das beste I^aitin gut gcnu|;. 8. üö wird 
,,unierbreclilieh** durch mimwumiinMt poetiairend (dahin gäSrt auch cd!«- 
mantina duritia beim allem Pliniui) überirageu. S. 66 ial „Tagwerk** 

UD«l laboretf S 67 , Jirraliwürdigen" und etiUtcere, vhtl ,,j^ab der Sarhe 
eine rclii^iösp Hi /ioliu n«;" ' und das sonnt qufe trahere rem in criturn rto- 
lalorum tacrorum jlu wenig congrueul, als dafs diu üeberaetzung iur 
den Sebiiler ao inalnicliv würe, wfo ca der l^brer wOaachcii mulik Der 
Pluralis col/aftone« S. 67 wird erat aus dem jüngeren Pliniua angeHihrt, 
S. 182 ist .,nm in die rtlirc '/n <z;rhcn'' ( ntudiorum caunn) kein gang- 
bares Sfhriftdeul«irb. Das Ö. 7(1 .sij|ipcilltlrli' redire tn lurittariam prae- 
UritoruiH ini bedenklich, Cicero |>. Quirulio c. Ib alclU nur äuctden* in 
Btemorimm reüit QuinctiuB, qu9 d£r prsfeetut »it. Bhenao ial aiCBto 
cernere (H. 71) slaü animo cermere dem Ref. nicht a)a Uaaaiadi bekannt. 
In nlinlicliiT Welse stoht S. 179 nrri 7nr(fifaf{o?ir ( prrsrrjftx) ^(alt dea 
au*« Cic. de oral, bekanfjlcn airrrii/m rl al tentiammti ru^iCatione. Kbd. 
wird „logiache Gliederung uul ordu et diupogilw iiberlragcn, was in 
dieaeni Sinoe doch iiidit Oboe den Beiaala ar^tfatealarvai lauafergülug faU 
Dafs der Auadnick exereiiatiMtM itigeHÜ (S. 180) alaltiiall aei« möchte 
Ref. kelneawegpR nT«? iinzwojfoHian i^plten lasten, wenn sich auch bei 
Cic. de sen. 3, ü cicrciidtioiifs rirtutum findet. liallet euch brav'* 
von dem dauernden Ikiragvn (S. ibi) und itrenue rem agiit deckt sich 
nicht, und der Auadrnck vita tekolmtHtm (S. 184), der aicD allerdinge bei 
Qüinciilian ßndct, ist kein musterbaftes I^tein. 

Ref. ist aber aurh dem üiirhe schuldig, noch besonders zu beriüiren, 
dafs ilim auch manche ungcu olmlicberc, in dem Buche gegebene Ueb^r- 
traguug wtililgelungen und nachalimungswerth erschienen iit, wie wenn 
Sbakeapeaia'*a ,»Hanier** mit wer« modoaue, „Forldauer*' dee Andeahena 
vif wmmwime perpeiuilas, „Bürgschaft" im tropiechen Sinne mit prae* 
tidium fibeiaelal iat u, dergl. — Oer Druck ial concct, daa Papier ptL 

Raalenbnif. Ludw. Kfibnaafl. 



vni. 

Aufgaben zum UeLerselzcn ins Lateinische, zusammcngcslelil von 
Dr. August llaacke, Gymnasial-Obcrlchrer in Nordhausen» 
DriUer Theil: Aufgaben für Tertia. Nordhausen 1858. V^er- 
von Adolph Büciitiiig. VI u. 242 8. (von 8.211 ao 
VVortcrverzeichaifs). 

Herr Dr. llaacke, bereits durch fruitcrc Arbeiten, namentlich durch 
aetoe „Prebeo eioea Lelirbucha fitr deo philoaophiacbcB Unlerridit in 
OjriBoaaieo'V lowia duieb aeiiia „Balfriga lu ebtr NaqfeafaiUtai dar 



Digitized by Google 



leoM: Aal|pibeii warn UeberwlieD Ina Lit, von HMcke. 229 

gifacMietwi OniMMlik'S In weiterfn Krdttn rObiiiltehtC bekannt, Uber* 

fiebt hiermit seinen BerufsgenMim eine Sammlung von Aufgalien, weldie 
far die Terti.i Her f^vm^:^st(•n rwm Urlterst't/rn r\un drm Dctilsrlion ins 
l^tf^ni^flic Hieiien sollen und sich als ein ilritter Theii der früher von 
ihm i)ehufs der Eifiühuiig der Fnrmrnlelire und der elementaren S;)rntax 
SMMiengetfellten UebersetzungNaitfgaben antchliefscn. Die beiden er* 
ilni Tbeile haben aieh einer eehr gflnaf %en Aufnahme von Seiten der 
Kritik aod iler Schule zu erfreuen gehabt. In verachieilenen Zeitachriften 
fifh beifällige Stitnm^M vernetinr-n lassen, und an mehreren An- 
iiihon wurden dieselben, wie ein Blirk in die Programme lehrt, bald 
Mci) iiirem Erscheinen von den Führern henutxt. Der vorliegende dritte 
IM des Buches giebt ein nenee Zeugnife davon, dafii der Verf. im* 
mMKcb thillg iat, das gedeihliche Fortachreilen der lateinttchen StlN 
Aongen auf den Gymnasien durch eine neue Anawabl im Allgemeinen 

ffTffkmäf^tgfer Anf^-ihen ?a\ Hirdern. 

Von den bei !« n vorhergehenden Theilen nnterscheidet sich dieser drille 
Tbeii in seiner Einrichtung dadurch, dafs statt einzelner Sätze zusam- 
■mbiageade Uehiingssfückc gegeben werden. Die Gründe, wefshalb der 
Virf. in dfcaer Hinaicht ron dem früher eingeschlagenen Verfiihren abge« 
elcbci^ werden in der Vorrede dea Buchea folgeodermafsen entwirkelt: 

„Die geaamoite elementare Syntax tat IVIr Tertia vorauaiusetien; ea 

handelt sich also in dieser Klasse rücksickilicli der Gramnoalik, von 
Befestigung des bereits Helernten abgeselicn, hauplsiichlich darum, die 
•chwicriijerrn Tmipua- und Modnsreireln , n;uncnf Ür!» die Consee. tenip., 
und innerhaib <ier Casuslehre auch iveiiiger ubliciic Worte mit ihren 
SCrukturcn einzuüben. Aufserüem muCi bereila auf mancherlei StUiaÜ* 
ichca, daa bSufig genug ist, aber doch innerhalb der grammatischen 
ficgeta keine Stelle findet, aufmerkaam gemacht werden. Dafa lUr dieae 
Dif^e ein^flne nI>j:;frfRserte Sätre nt»r iin7Mreichend zu dienen vermo- 
r^, lif^t auf der IJand; überdies scheint es dem Alter der meisten 
I«ftiaocr niclit angemessen, sie das ganze Jahr aligerissene Sätze mit 
dna versebiedensten GedankeninbaICe oder knrxe Anecdolen öberselaen 
a Imen. Neben den gramnuitisehen Regeln kommt die nicht in Re- 
fetn zu Iwnnende Phraseologie, und zwar für Tertianer bcaoodcra die 
Phraseologie der Historiker, in Betracht. iMid diese knnn nur durch 
maaimenbäogendü historische Darstellungeu eingeübt wenien.*^ 

knr.n die hier TOi^elragcne Ansicht niclit r^nnz theik-n. Der erRfe 
und wicbtigslc Zweck, welcher durch Uehung im Üehcrse(/en aus di'm 
Deutseben in das Lateinische in Tertia erreicht werden soll, ist jedenfalls 
^1 eine möglichst feste und sichere Kenntnifs der lateinischen Syntax 
m ffiicien. Dfesea Ziel wird man jedenfalls weit eher erreichen, wenn 
nnn Tunarhst Uebersetzungsaufgaben stellt, welche die Aufmerksamkeit 
«l»^ Srlnilcrs niif einzelne fif<!limmfr Abschnitlc der Grammatik hinlenken. 

' rrKufiijni dieser Art fehit fi . man, anstatt sich zunächst auf ei- 
»^n kleineren Kaum zu beschranken und von diesem aus Schritt vor 
Mrfll weitergehend das ganze Gebiet der Graramalik lu durchlanfen, 
*>fort ohne Anadiluls an Iwatimmte Kapitel deraelben das gesammle gram- 
-stivlte Wissen zu erweitern sucht, da ist Gefahr vorhanden, dafs daa 
Einzelne nicht frehorit; eingeübt und zur sicheren Kenntnifs gebracht wird. 

•^/stem.iiischf grammatische Unlerricht in Tertia macht ein diesem 
<BliJ>rrcbende8 Lebungsbucli zum Uebcrsetzen unentitehrlich. Die Ucbun- 
fM^ teweld die milndliehen wie die schriftlichen, müssen eich dem Gange 
graiBmafiscIien Unterridita im Allgemeinen anacMiefsen und von ei- 

Regelncvoloa sum anderen, natürlich mit bcatSndiger Wiederholung 
^ icbeB Di^^awcaenen und immerhin ohne allxu ingstlichc Vermeidung 



Digiiizeci by LiüO^lc 



230 



Zweite AbtbdUiiig. LUmriiclie Bericblc. 



jeder ilnlieifiriuig, foHecbreiten. Nur dOrfen liir diese Btnh db Bei- 
spiele niflit mehr für fine cinzftne Regel zugetriinilten sein, sondern sie 
müssen sich auf (>Mi<>n oder luehrero ganze Abschnitte der Gramninlik be- 
kleben, da sich BüiiKl leicht eine gewisse Geisteslrägheit einschleicht und 
die Sdiüler gt'wöhnt werden, bei der Anwendung der Hegel ganz mecha- 
niscli und gedanlienlos xu mfehren, so dsb sie Torlcooincnden Felle 
doch wiederum g«'gon dieselbe fehlen, weil sie nicht erkennen, weldie 
der scIi'Mi fi^kannton Kegeln nnzuu'enden sri Dif- Siiize miis-^f-n natür- 
lich zuüaaimeiigeselzler und zum üeliersetzcn schwit-iiger sein, aU auf 
den vitrhergehenden Stufen, in sich selbst aber auch einen allmähligen 
Fortfchrill vom Leieliteren sitm Schwereren enllMlIen, und vor Alleoi 
ntufs Ihr Inhalt anKprcrhend, belehrend und zum Leimen anregend sein. 
Genügen sie dieser KonliTuni», so wj'fden bic fijr den Schüler iiiihfs Er- 
müdendes haben. Am Schlüsse der einzelnen Abschnitte sind dann lan« 
gerc zusammenhangende, aue Tcrschiedenen Autoren entlehnte oder nach 
ibnen frei besrbellele und den Bedilrfnifs der Schüler angepalsle Sittcko 
einzuscliieben, Aämlt ihre Aurmi'rk^arokeit in ausgedehnterem Maafse he- 
anspruchl und rege erhalten und ihnen Gelegenheit ^t boirn w«m<)«>. sicli 
schnell und «teher jedes Theils iiires grammatischen \N issettH /u l)e<lieuen. 
Diese nach einer Reihe abgerissener Satze für sie uui %o errreiilichcre 
Arbeit wird dann euch dazu förderlicli sein, ihr GefQhl ftlr die ersten 
Elemente der Sfilisiik zti bilden. 

Der Verfasjeer vor«!f<benden Ruches sagt zwar, dufs in den von ihm 
gelieferten Ueliersetziittqsstückcn auf Kinübung bestimmter Ab.sclmille der 
Grammatil« , wie innerhalb der Casuslehre der weniger üblichen Wörter 
mit lbn»n Strukturen, di*r scliwierigerea Tenpus- und Modusregeln, der 
Consec. terop., besondere Rücksicht genommen sei; allein er hat diese 
Abschnitte nicht von toiaoiler getrennt, noch weniger sie selbst in klei- 
nere Partien /<'rJrt;t. sondern er will alle darauf beziigliclien itegeln in 
ihrer (iisammtlieit auf einmal anwenden lassen. Dies setzt aber bereits 
ein gremmelisehes Wissen vorsue, wie es wenigstens der engi*liende Ter- 
tianer noch nicht besitzt, sondern sich erst noch und nach mühsam er« 
werben mufs Daher scheinen mir A'u'sv Aufgaben zum Theil ül>er den 
Standpunkt einer Tertia iiinauszußehen und nur da, wo diese Klasse in 
zwei gesonderte Abtheihmgen zerfällt, in der oberen dieser Abtheilungeo 
mit Nutzen e erwandt werden zu können. Für SchQler dieser oberen Ab- 
llieilung und selbst für Sekundaner sind sie Insofern sehr zweckadUstg 
zu neiuien, als sie theils eine kräftt-^e ATiroL'Mn-^ /nn\ Selbit«lenken und 
zur Selbuffbätigkeit geln'n, Ibcils niclil leicht eine Hegel der Syntax un- 
bcrückMicbligt lasten, diu ein Tertianer kennen und anzuwenden verstehen 
mub, wenn er sonst in der laleinisriien Spradie so viel Feetigkeit un4 
(vewandlhett erhalten soll, um mit Krfolg den Anforderungen der hübe* 
ren Klasse zu gi'iiiiper». 7um l^^weise, wie i^' srluckt »b-r V»'rf. die An- 
wendung der versrhied« iiarliiistt n nfgclti in einem ein/.igcn L t bitnitsfttücke 
nölhig XU machen ueifi, will Ref. nur auf No. 6 des ersten Abschnitts 
dieser Aiilgaben als auf rin ganz liesottders niustergiUligee Beispiel auf« 
ni(Tks:itn ntsrlien. KIbenso bdirt schon ein kurzer Diirchblli'k des Ruches, 
dafs für fortn -iluenth'S V^'rncrl-ten «les liereits ^'(lr^;' Kcnniirnen in «las 
Foljiende, für binreiehendc* \V iederbulung gesofiit isl, nri.l dafs m'ui>sc 
Schwicrijtkviten der Uebertragung sieh wie ein rolber Faden durch das 
Ganze hindurchziehen, deren wiederkehrende Uelierwindung endlich zu 
der nöihigen Sicheiheit führen mufs. In dieser Hinsicht ist dem Ref he* 
sondern 'Vw Fülle von Sätzen aufgefallen, in «linen statt des deutschen 
Conj. Pluitj, im rateinisehen der ('»>nj. Impt-rf. zu setzen i^t. Da jeder 
erfahrene Schulmann uciis, wie schwer es Teriiiuiern zu »erilen pflegt, 
htcrio stets das Riditigo zu crksnoeo, so wird er es nur hiliigeo köo* 
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nen, dafs auf sichere Einübung dieses abweichenden Spracligohrauch'? sorg- 
fällig Bedacht geoomnien ist. i:^beiiso ist die Ktiiuüung Ucr laieiaischeo 
Äwdtmdumtlmt für d«n ConjuneliT luil ioSniliv ilcr Putnra uicbl unbe* 
rScksichtigt geblieben. 

Mit der cbfn in «licscr Hitisiclil gcriilimlt'n Zwt rkmäfsigkeil des Bu- 
dies verbiudet sicii eine iiu Allgemettien ^vhr E^liuklicbc Auswahl des 
Stoffes, weiciie von der Umsidil und dem |)adagogischcn Takte des 
V«rf.*i Zeugnifs gtdit. Der Inhalt der Aufgabea it( hat ilurcbweg an- 
« y re chaa d uad belehrend und empfidiH sich durch Abwedisclung und «im 
gewisse l.ebendigkcil und Frische. Mit Rcihl hat Herr Uaacke nur 
»Aufsiahon «jcwahlt, welche die Jugend fn d;is I.t lirn und dio Srhriflen ilcr 
Allen einluhrcn. Ausgehend to» der Ueber^eugungf daiis die ^pracitbii- 
«Ittof nicbc von der übrigen Rikluiif getnoDl «enlen kann, hat er durch 
»SchilderuDg des Lebens und der Thaten der Oriechen und Körner aowobl 
im Ailgemrlnen, als durcii I.cbcnsbei«r!irpil>nT»gon einzelner iinfcr densel- 
ben hervormüender IMannpr den eigcni!jiimlic!»cn (ieist, der das klassi- 
aebe Aherthum durchdringt, dem Schüler /.u veranschaulichen und seiner 
cwpfängliehen Sewie Hn getreuci Bild deaaelban eioioprägen gestrebt. 
Oaiieben g< Ii< I) wiederum andere Abschnitte von den in der Klaaae gele- 
St'n'"n Scbriflstellern die I.clions/eit, die wiclili^slcn ScIiirkFrik" tmd die 
Hauptwerke, so wie deren Inhalt an. So bildet sich für den ^i^chüler 
gleichsam der Anfang einer griechischen und römischen Lilteraiurge> 
aehietite, der aieh «pSlcr Mcbt erweilcrn und rervolUtÜndljEni lilat. Auch 
hierin xcigt sicli das anerkennenawerlhc Bemühen, die ÜnterrichtssloSe 
gehörig in cinrin ^'T greifen zu lassen. Die Celierschriften der cin/ehicn 
Abschnitte sind folgende: 1. Der Krieg des Pvrrhus. II. C. Marius aus 
Arpinura. III. Die Tugenden der Römer. IV. Cornelius Nepos. V. C. 
Jiiliua Caeiar. VL Die Unlerwerfting Oallient jaoaeita der Alpen. Vif. 
P. Ovidius Naso. VIII. DI« Lacedamonier und Athener zur Zelt des 
Perserkrieges. IX'. SIeiaa nu«: Athen. X asidas aus |,a€edamoii. XI. 
Xenojdion ans Ailicn XU. Homor nrnJ liie Odyssee. 

Da der 6toü dem kiassisclien Altertluim entnommen ist, so erhall der « 
Schuler xunklrb dk» ao wiintcheniwertlie Oelegenbeit, den aua der 1^- 
liifa der Khualker gewonnenen Vokabeln« und Phrasenachatz sogleich 
verwenden zu können. Um dii s nocli mehr tu crleirlHcrn und fruchtbar 
XU machen, sind einzelne Aufj^aben dem in der Klasse (lelesenen nach- 
gebildet, SO dafs ein festes Uan«l x%vischen der l.cklüre und diesen Ueber* 
•elzanfaObungen geschlungen wird. Sehen oft iat in dieaer Zeilarhrift 
daraof hingewiesen worden, dafs bei der Erlernung einer Sprache Nichta 
von so eindrinolicher Wirksamkeit sei, als die sofort i^e Anwendung des 
Gelesenen und Erläuterten, dafs also die E.vteniporalien und Exercilieu 
in die engste Verbindung mit der Lectüre geseUt werden, ähnliche Satz- 
varbhiduDgen nnd aelbat die Phraaan und einaelnen Vokabdo wiederkeh- 
ren müsRrri. damit der Schüler mit dem liel der Lektüre gewonnenen 
Spnf'fiä^l'ilTc frei hausiiatlfn lerne und, indem er di'- f Ii-ilürhlnifssache zu- 
glrii h .iM( li zur \>rstnn<fes*ar|H' zu erheben genölhigf wird, sie zu sei- 
nem frei erworbenen und (JeishaUji scliwer cnlreifsbaren Kigenlhumu mache. 
Dar Verfaaaer daa vorliegenden ßucbea hat dieaer Forderung dadureh lu 
ganUgen <;( <)udit, dafs er in Abschnitt VI. die Unterwerfung Galliens jon* 
seit« <ler Alpen nach Casars ei;Tencr Ankitun^r in der Kürze wie<lerer- 
zählt, freilich hie und «U mit fast 2U wörtlicher Beihehaltung des Grund- 
textes, in Abschniu VII. alter den Inhalt der Metamorphosen des Ovid 
Bit gröfMrer Freibell nnd 5telbalatündlgkeit in der Form eotwickell. Recht 
zweckmäfiiig wiirtle es auch geweaen sein, wenn er statt deaten, was er 
in Aft«:rltni}t IV. über das I.cben und «lie Schriflen <!ivs Cornelius Nepos 
im Aiij^rmciiien, souk insbeaoodero über seine „I«cbcnsbe8clireibuogeu 
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beriibmler Männer*' und die Quellen, welche dem äciirifUUdkr bei Ab- 
fiitung derselben xn ßeliole standen, gegeben hat, lieber eine freie Bear« 
bettung eines der in Qiiarfa gelesenen Fdilberren geliefert hätte, etwa in 
der Weise, wie es Wagner in dieser Zeilschrifl Jahrg. V. S. 835 und 
Süpfle fn Rcint'ii Aiifgal>eri tu Laleinisclien Slilübungi'n für mittlere Klas> 
sen durch Beiipiüie vernDflcliauIicbt liaben. Ein solches Ucbuiigsstiick, 
bei dessen AusarheKung man xum Zweeli der Wiederholung und gröfse- 
reo Befeiiligung ilea grainroaliacben Penaun« von Quarta darauf lu aeben 
hätte, ilafs säiunitlirhe vrlchl^era Casus- und Modusregeln in bunter Ord* 
ruini? in Anvvcnilung %u bringen wären, würde am nninrlicliotcn den Aft- 
fftiig einer .Samiiilimg ziisaraiiieiihnngender Autgaben für Tertia bilden. 
Der Tertianer würde dnrcli dasselbe genöthigt werden, den betreffenden 
Abachnitt des Nepos von Neuem xu lesen und durchzusehen, und ao einen 
Zusammenhang mit dem Lernstoff der vorhergehenden iC lasse erhalten. 

Wa« nttn ifm Form hptrifft, in welcher diese Aufi'nln»n «Tsilrfinon. 
so ist die Darstellung grwalilt und der deutsche Au«<iiuck der lateini- 
seilen Vorslellungn • und Ausdrucksweiae soweit als mdgHcli genähert. 
Er trägt, ohne hart oder ungesrhtrkt an sein, von vom berein den lalci* 
nischen Sprnrhtypus in sich, so dafs eine gute Ueherselsui^ nicht erst 
durch A!»''f roiffn von Germantsmen und l>cinaho völlige Umgestaltoni; der 
Sälxu vt/Avh /.» werden braucht, in dieser Hinsicht legt das Buch dem 
nodi wenig geübten C«ange des Schülers möglichst wenige Scbwlerigkei« 
ten in den Weg, stellt ihm wenigstens erst allmäbllg Hindemisao «ntge- 
Mn. an deren Ueherwindung er seine Kraft üben kann. Mit hedeulen^m 
Differenzen d«T hrid«'n LHomo liat also der ScIiüIlt noch nicht zu käm- 
pfen; gleichwohl sind (Joel) schon manche Wendungen, in denen beid« 
fiiclit völlig kongruiren, mit Recht nicht ganx vermieden worden. 

Am Scbluase ist dem Buebe ein Würterverzeichnib angehängt. Der 
Verf. Icc^t, wio aus der Vorrede zu ersehen, ein besonderes Gewicht dar- 
auf, dafa die Vok.jbeln und Phrasen nitdrt nnlor den Text goscl/t sind, 
weil diu Vorthciie, die das mit vollem iieclii«* empfohlene miindlirbe 
Uaberaelten haben soll und kann, verloren gio^^n, wenn die Schüler 
die nothigen Wdrler und Wendufigen, die aie im Kopfe haben oder aldi 
aneignen sollen, jederzeit ans dem Dnche selbst ablesen könnten. Ref. 
alimmt ihm hierin bei, schon ntifh ans dfm firimdo, weil der S'cliüler 
ein Wort, welches er sich autäuclan oiuts, weit leichter merken wird, 
als dsfljentge, welches sieb ihm iingesucht darbietet. Aufscrdem Ist es 
auch billig, dafa dar FIcilbige und Vorgeschrittene, der bereila eine ge- 
wisse coyia vocahuhrum besitzt, vor dem Unfleils^en und Schwächeren 
etwas vf>raiiR hahe: mr»^ dieser daher noch sitzen und im Wörterverzpich- 
oifs nat-hscitlagen, wahrend jener schneller arbeitend sein Pensum längst 
▼ollendet hat. Der €h*brauch der Aufgaben für mOndliebea Ucbersetzcn 
wird zwar durch diese Einrieblung etwaa erschwert; aber dafUr hat auch 
der l.elirer den Vorlltell, sich am besten ein Urlbell über die copim na« 
cabttlorum de« <'i!i7Mtn*»n Sdiülcr« hilden zu können, und die Allen noch 
unbekannten Wörlor und Wendungen mag er dann seiher geben. 

Was nun das Wörterverzeichnifs selber betrifft, so ist es, soweit Ref. 
es durchgesehen bat, aua klasalaeben Quellen entnommen »ml hält im 
Allgemeinen die rechte Mille zwischen lU grofser Fülle und zu groiacf 
Sparsamkeit inne. Hin nnd wifd^r möchte man jedoch ein*» fhva« knap- 
per gehaltene Phraseologie wünschen, welche gewifs dadurch gereditfer- 
ilgt wäre, dafs dieselbe ja soviel als möglich aus der f.ektUre geschöpft 
werden soll, eine Forderung, deren BrfUllung durdi Hinweisong aitf «ia 
heircfTenden Stellen der Autoren unter dem Texte di r Aufgaben «rielcb- 
tcrt werden konnte Als übcrflliRsigc Angaben will Rt f. nur folgt'ndf 
bezeichnen: ,yicb halte mich überzeugt pertuatum mihi eti, wa« 
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lib«rdiei richtiger jtertuMMum kaUo het&en tollte, Gcriebtitagc bal- 
t«B e t mm M w9 mgwn^ bl«ftf esUllt« Fla«k« m p effm m iMt» «bge- 
»•igt mlitmut «, Uauplnann eemtmio. Abkauft gmun» Befettl- 

cungtwerk muftitio, dicht tff»1r?ingt eon/ertuf, Bestrafung poeff«, 
Befebl Imperium ^ Halt macheo comitiere, anrufen inrocarty aus- 
fallen exfitre, einen Ausfall macben eryptionem factre^ ich habe 
■ichU Angeleg«ntiiebercfl m tbun wUM Mifmk» Mm.'* AN« 
jieit und nocb mancbe andere Ausdrücke können und niüasen dem Ter- 
tinwr MC den granmatisclien Cnterricbt oder iftrr i««btQre bckanat sein. 

Dies*»r ehrn Iirmcrktcn l'cht rHillo «*>^^'r^^^f'r es andrerseits dem 
Ref. bisweilen vorgekomriii ii , als ob eine \ t riDt hrung des U'örl«'rver» 
xeichnisses nülhig sei, da eine Angabe von Wörtern und Strukturen vcr- 
mtStt «{rd, welche der Schüler auf dieier Stufe wohl lehwerlich kennen 
wird. So iit t. B. fQr y,b$ae sein auf Jemanden, offenkundig, 
in BesrtiTag nelinien, neitcrftf nir'«, 7ii Hülfe rufen, Kinflufs 
haben auf Jemanden, gemeinsame Sache mnclu n, /. u selten 
bekommeo, sich etwas nicbt verdrie[8en lassen, sieb legen 
iZötn)** der taleiaiacbe Autdnidc nieht gegeben worden, ao dale der 
Sdiüler doch tu einem gröfseren deutsch- lateinischen Wörlorlmche seine 
Zutlurfit nehmen mDps. V,ih manrhe Vnknhfl f?hlt, z. B. für .,fnr- 
dern^' tidjurare, fijr n Ii \v c i c h en " disredere , erklart sieh allerdmgs 
daraus, da(s das Wörter verzeiviiiiirs des zweiten Theilea dieser Au^aben 
■ie entliilt; aber darunter leidet die Verbreitung dee Buche«, Indem noth« 
wendig die Benutzung des vorli ergehenden Thciles TorauigcoelxC wird. 
Unvollständig ist das Ver/eiclmif^ auch insofern, als öflprs nur diejeni- 
gen N\ <irirr steh in demselluTi ürvlcn, welrhe narl^ (!oin \\ unache des 
V«rf/s angewandt werden sollen, nicht andere gleichfalls angemessene 
AllbdrQrke xur gleichieitifen Auewahl gestellt werden. So fehlt unter 
pichten" aqua et tgni interdicere, unter ,,sich begnOgen'* «e^vtf^ 
»rrre. nnlor K c r ii ck s ich t i ge n " rationetn habere^ unter ..sieh nicht 
ungern fallen lassen'* farile pati, unter „bedeutungslos'* nul- 
litt» momenti, unter „vom Blitze getroffen*' de coeh tactut^ unter 
„erMllen mit Freude" gaudio perfunitre*^ Pfir „herTorgchen** 
steht im Ver/eichnilb y reda r e , erailfre; sollen diese Ausdrücke etwa auch 
auf folgende SteHen angewandt werden: «Wie heftig der Kampf gcwe- 
een, s»eht daraus liorvor" (Abschn. I. p. 10) und: ,,Aiis einem Kriefe, 
den der andere Plinius an seiuen Freund Severus geschriebco hat, geht 
hervor*' (AMm. IV. p. 49)1 

Auch darüber lielke sieh mit den Yerf. streiten, ob jede von ihn 
•npfeditirte Phrase angemessen und den deutschen Ausdruck ganz ad- 
äquat sei Um auch in dieser Beziehung auf einige Kinzelheilen einzu- 
gehen, so ist dem Ri T. unter Anderem Fol^ende8 aufgefallen: ,,Fufs 
(eines Berges) radix st^iii des Plur. r'adice», dastehen exitlere, Rri^s- 
dienslo nehneo aitjiendiM M<rere> von Bewunderung ergriffen werden 
mdmirmiitm ieMtri statt der Phrase odbitrwfib cu|nl oder inetttii «li- 

Als etwas in der Anlage des Verzeichnisses Unzweckmäfsiges mnfs es 
bezeichnet werden, dafs von dem deutschen Ausdruck „sicfi lai^ien** 
mit einem Infin. Act. nicht unter „lassen", sondern bei jedem einzel- 
nen fnOniliv, der in Verbindung damit in den Angaben vorkommt, die 
Bede ist. Kbenso iat nicht nnerwibnt tu lassen, dafk nan auweilen 
eine Vokabel findet, wo man sie zu finden nicht erwarten sollte, z. B. 
„schildern*' unter ., Schild", „wozu gehören" unter „Oehor- 
sam*', ,,scbcu machen (Pferde)" unter „fromme Scheu", „in zwei 
ColooitOM** unter „Colonie^*. — FUr die deutsche Wendung „zu 
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einem Treffen auffordern''' siebt unter „Treffen'^ ur, lactitertf 
■o 4Bb der Scbüler 4en Caaut de« lateieiielMo Wort« akbt ariieiint 
Der Werth dea Buch«« würde nacb der Anaicht des Kef. noch crliöbt 

werden, nt-nn es dem Verf. I>ri .incr fnitltig werdenden neuen Auflage 
tiefallen sollte, den Text mit einiti;en knapp und präcis gehaUeiion An- 
merkungen tu begicilen, wie dies \on Se^ffert iu seinem Uebungsbudte 
«ÜB Uttheraelxen lUr Sekunda in ao neialerballer WuSm geaeheiien iai» 
Wenn daa riebt i^^e Maafa hierin iime gehalten wird, wenn der Scbüler 
nur <'if»rgc Andeutnniirn und ringerzei^e erltrilf, wenn er nicht oline ei- 
gene i liatigkeit zur Kt lienntnifs iles Hichugen gebracht und ihm nicht 
Alles, wie man sagt, mundgerecht gcuiacbl, sondern wenn er zum Nach- 
denken Teraniabl wird: so wird weder ihm die Arbeit tu aelir arleich- 
lert, noch ist nll dem Verf. (a. Vorrede) zu befürchten, dafs dem l^li« 
rer überall vorgegriffen wcr'i«' Pt m t:''istigen Wecbsciverkehr zwisrhen 
Lehrer und Schüler, durch «len Itaiii liier hald dort eine Lücke aiisg'jfüllt, 
bald hierhin bald dorthin das rechte Licht ?erbreitet wird, ist immer 
nocii hinreichender Spielraun gelaasen. * Ohne aoleba atterdinga auf ein 
Bliniroum zu reducirendc Winke und AndeutungeOi deren weitere Aus* 
fülirung Sache des Lehrers ist, wird der Schüler namentlich da, wo e<i 
sich um das ihm noch eanz unbekannte Feld der sogenannten Synia.iin 
ornata handelt, oft ratiilos sein und sich sehnsüchtig nacli einem das 
Rechte erachliefoenden Fingerzeige unaehen. Zwar aagt Horax „Qiri* aiu* 
dti oplatam curtu eoMinren meteai, Multa tulit fecitque puer, iudavit 
et altit**'^ al!*'in mnn mufs »ucb wohl beriif'l<^t'h!igen , »1:{r«5 der Schüler 
bei der \hm au(erlegu*n Arbeit nicht ermalte oder gar erlii'ge. 

Der Umfang des Buches reicht für mehrjährigen Gebrauch aus; die 
Auaatattung iat fDr ein Schulbuch genOgend. 

Wir acblietaen unser Referat mit der Versicherung, dafs durch idie 
von \inn uemn»htf»n Aus8t4dlungen und Verhess<«r»nigsvors'lifKi;r !^ei aer 
auf den W unscli der Redaktion dieser Zett«fchrift üliernommenen BeurtlM.M- 
lung des Buches das Verdienst des X erfassers nicht geschmälert werden 
aoll — uhi ptun nittnt in cariniae, non ego pauci$ offeninr mmeuli» — 
und dafs diese Aufgaben Uberall, wo man aie benuUt, treffliche Dienata 
leisten werden. 

Nflu-Ruppin* Tb. Lenhoff. 



IX. 

Kleine lateioische Sprachlehre zuDachst für die onteren und 
mittleren Klassen der Gymnasien bearbeitet von Dr. Ferdi- 
nand S ch u 1 tz. Vierte verbesserte Auflage. Paderborn, Fer- 
dinand Sehoningh. 1856. 

Von diesjrr *J|triehIehre iat die 7\v»'ile Ausgabe im Jahrg. IV. dieser 
Zeitschrift besprochen worden, die drille und vierte sind jener fast ganz 
gleich. Die Vorzüge des handlichen Buches sind so entschieden und be- 
nihen ao aehr in der einen wesentlichen KfgenaebafI, der Binfiichhalt^ 
dafs die tileichbeit sich als eine natürliche gebot. Wenn ohne bed»»« 
tendc Aenderung eine BesjK-rung ni<tL''"'i t*.f so tniffs der Veri.urh ge- 
wagt werden, um ein möglkbsi voilUumtnenrs Handbuch zu terwirkli- 
eben. In dieser Absicht sind die folgenden Bemerkungen aufxufasscn. 
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tn §. 4, S. 4. Watuni wird nMb fMcr gd«brt und gtilernl, «Uft 
ditt Nancn der Siäilte und I4ind«r weiblkli tinil? — Ki fot wdt ridiU. 

ger, dicte Namen in die besonderen Regeln und Aii6r<aliinon zu briogfn, 
<;i«? ilvr Tr.TÜfion geinäfs allü'MTiein /ii fassen. Bei der zueilen De» 
clination ist doch noch wieder von d^n Namen dtsr S(itd(o etc. die Bede^ 
g. 22; d«i dm Mal Jet «Im» überflUnig. 

Ztt §. 27. ,,llm ein Wort nach der drillen zu dekliniren, nufa num 
vor allem den Genitiv 8ini;nlar kennen/' Es folgt darauf eine Aufzäli« 
lung sHmrotlifhcr (Endungen mit den Genitiven iiihI zaiilreirben B<'i«'pi»'- 
Jen, fier und eine halbe Seile lang. — Diese ganze Classiticalion ist für 
aioe kleine lalainiaehe Sprachlehre durobaua fib^üssig. Der Schüler soll 
die WÜrtcr der dritten Derlination und ihft'n GenitiT aua dem Gebrauch 
kennen lernen, und die Ijiinfige Krsciu'inung der Wörter nehst der fafs- 
lifhf'n Gestalt ihrer Formrn macht die Sache h'lchl. Störend wirkt •,\hrr 
hier die^e DarateUung UaUurcb, dals in den luigenden die KeiiiiUuls 
d«f im §. 27 enlhalleaeD Beiepiele vorautgeselzt wifd. sclbal aber vena 
«buDtliche Wörter gelernt wären, wäre es wünsclienswcrth, wenn bei 
den Geschtcclit^iirogcln (§. 34 fT.) bei jedem Worte die Bedeutung angege» 
ben wäre. Atitfi (!* ni !)esfen Schüler wird manchfs entschwunden sein^ 
die Grammatik ist alter auch für mittelmärsige Köpfe zu berechnen. Nun 
zwingt Jen« Vorauaaetiuaf des §. 27 bei den fielen Regehi dea §. 34 
entweder zum wiederliolten Nachschlagen nder tum Dicliren und Bei* 
acbreiben. Beides ist zcil raubend und unsicher. — Die Gcschlechtsregeln 
sind den altbekannten sehr aintlirh, sie habe?« also dieselben Vorzüge 
und Mängel. Vollständigkeit i&i nicht geboten^ bei einer Auswahl konnlo 
noch mehr aniigeadiieden werden. UndenlKcb iat im §. 34, I, 1. ,,aufser 
harpmgB** u. s. w. ; „minnlicb k^nrpäg»** pafat in den Vera und liebl dio 
Zwtrfdeutigkeit nuf. 

Zu §. dO^ II, c. Es wcnb'n die A<ijecliva prnannl, die nur t» im Ab- 
lativ habeo. Von den ersten neun ist bei zweien die Bedeutung hinzu- 
gerü£i: warum nicht auch bei den anderen, ist niclit eraichtlich. Der 
Ver£ bat mit Recht an anderen Si ll' ti ger« im(e oder metrische Regeln 
licrangeiogtn^ vielleicht wiirde er hier fönende Beaaerung adopiiren: 

c. Aber Immer haben e: 

prinrept (also principe), 
cnrlfhi, couipo», iinpo», dcseit 
jpauperf pube$ und guuertteif 
auch noch iospet-^ und fiist immer 
«/ejy dieee. 

Oder in anderer Form, die vorzutiehen i«l; 

e. Aber iiumcr sielin atll e: 
principe und e^itlibef 
eompote und »mjmlry 
dftide und panpere, 

pnficre, supfr»tit€, 

und fast immer dii^iU. — Folgt dann der Niwutiiaiiv 
mit der Bedeutung, ' 

Zu §. i. 5. Der Genitiv Plur. hat lum bei allen Iuipari8^1lnbis, 
in denen Tor der Kaauaendung zwei Consonanten atefien.** Die friihef« 
Wendung „die einsilbigen Wörter auf » und :r mit vorhergHiendem Con- 
jronanten hnfirn n/m" ist ptasliscber, d. h. dio Form tat gl^eben, wih- 
rend sie bei jener 1 ist rw suebcn ist. 

Im §. 33 wäre zu ba» und tu* der Genit. Sing, zuzufügen. 

Im {.07 und 38 lind UehuDgaalOcka lur dritten Doalination gegc- 
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bell. Da ile anmdglich ainrefclMn, Mwh fo jetai EMcbach da fcnfl- 

ffender Vorrafb gegeben ist, 00 können ife fOglldi gntrielMn weHeo. 

Ebenso §. I'l II und zum Tficil §. 46. 

Zu §. 40, 1 ,,Im Dativ und Ablativ Plur. baben neun Wörter o. s. w.'^j 
es sind aber aufser portu§ zehn gegeben. 

Zu |. 48 ff. Et itt 10m Adjcftiv und d«r Oonpantlon d«nelben «He 

Rede. Waruoi oicht aadi in diesem Theü der Formenkliro gleich vom 
Advi-rb auf e, o und (i) /rrl Dtüsp Bildung gehört do( Ii ofleobar nfcht 
xur Flexion, und der Schüler muÜB mit dieten Formen des Adverbc gleich 
bekannt sein. 

Zun |. 66 „von den anbeatinaiten Fürwörlani^ wira hi ebiar An* 
merkung ntmo und dessen Declioatlon bintuanfiigM, boMHdan da la 

47 nicht die Kede rJnvnn fst. 

Im §. 110, 2 ist <lie tiegel für dre Composita ?on $io nictit eanz zu- 
treffend, da die dreisilbigen kein Supin halten. Alto sind aucii dio Bei* 
spiel« damdi in ündern. — Im §. 114 wira bei jN^awlito au bemeriicn: 
framu» einer, der gelMbstUckt bat. 

Zu Kapift'f 2f>. Von d*»n finregelmäfsigen Verben. Alles, was der 
Conjugation der einzelnen WrbA vnrmisgP!«!chic'kt ist, scheint In einer 
kleinen Sprachlehre durchaus überfliisäig. Der Schüler der Sexta und 
Quinta loh ptuuM, fero, §0 u. a. w. eonjugieren lernen, ni^t aber aoa 
welchen Oesetzen dieaa abweichenden Formen zu entwickeln sind. Eine 
Ke(];r! wie § 142: ,,eo wird nach der 4. Conjnij. altjjeäni^ert. jpflorli mit 
folgenden Abweichungen: 1. Vor a, 0 und m irilt Rfatl des » der vi* rten 
ein e ein, u. s. w." wirkt nur störend und verwirrend. Das einfacbe 
Paradigma genügt 

Die Regel in |, 197 wira Ylellalciit so an fiieMD, on die Eilennm 

lU siebern : * * 

Die Verbs, welche bedeuten: 

zu etwas machen, wählen, nennen; 
als etwas ansebn und sich zeigen; 
wofOr erklüren oder balten — 

nehmen im Actif den doppelten Aocoaatir zu aieh. Solcba Verba aind: 

Jwfaroy rid i # a, ySwaa» 
mppdlo, 9oeo, nominal 

dico, credo, jndico, 
dttcOy puto, hnbfOt 
detigno, creo, eligo, 
Aebnlfcb findet ele eich bei Blnne ond Berger. 

Auch §. 196 wire in eine Reimregel zu fassen. Und svrar ao: 
Der doppelte Arcusativ steht bei den Verden des T-rhren^, FfageiW, 
Bittens, Forderns und bei celo ich verliciniilriic. Solche sind: 

doceo, ctforrn — cflo und dedoceo, 

oro, poico, ßagito — rogo und interrogo, 

aber niemals aetzo ao: peto, guaero, poiuh* 

Im 1.266 Ober den Infinlliv wire aozufUgen: „nod atebt ate Eigia* 

mng bei den Hülfsrerben poue, teile, nolle u. s. w.'^ 

im §. 275, .3. wiiren noch zu bemerken die Verha des WOoschcna 

und Bt'schliofspn«». Und Hann: Solche Verba sinfJ: 

MuadeOf ejfficio — oro, rogo, impetro — opto, peto, ttatuo." 

Zum Schlufs noch /w»»! Ati^«:f»'lhmgen Die Beispiele in der Syntax 
M den einzelnen Regeln sind nicht mit dem Tact gewählt, welcher sonst 
den Verf. auszeichnet. Sic sind zu weiiläufti^ oder zu abslract, da sie 
doch kim und fiiMieb aei» eolleo. Wlbrend diese SpracMehre aonel 
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allt anicffOl «ir bek«ODlcn weit ub«^ trifft, atebl sie hierin zurück. Wa» 

«oll 7, R , um f»eiirt letzterwähnten '27ö, 3 stehen 7ii bleiben, ein so 
langes B(.-i>pii'l >vie: iäfirvn amiciiiae cumparantnr , ut commune com- 
modum muiuu ojffieÜB gubemeturt Wie viel (aisiicUcr lias- einfachate: 
Ml effieti^ mt mmttim ß^rtmat — Die «Mlcn beliill 4te OHliographit» 
Der Vtrf. ecbreiht: Dedioasion, Konjugaxion, Ackuaativ, KonjiinkxioB 
u. v7 Niptnanti wird sich mit einer solchen Sciifcibllllg rinTMlIiBdai 
erklären. Doch ist das ein geringer Tadel. 

SdiweriiL Bleike. 



X. 

lliiir^Lucb für den deutseben Unterricht in den oberen Klasseu 
höherer Lehranstalten, zugleich Anhang zum Handbuch der 
deutschen Nationalliteratur von Heinrich Vichoff, Prof. 
u. Dir. Braunschweig bei George Westermann. 1858. VU 

u. 181 s. a 

Der «■ die deotocbe fJtenliir aacb aomt liocbverdieDle Verfkinr 
von GÖlbe*e Leben bietet bier den böberen Lehranstallen ein TOiirdlU* « 

dies IlüJfs^/iTdi fiir den deutschen Unttrrirht in den oberen Klassen dar. 
Es unifafst das £:an/e Gebiet dieaes Lnterricht», indem es zuuächst S. I 
— 114 Proben älterer deutscher Prosa und Poesie, dann S. 115 — 129 
cieeii UeberUiek der fJleraloigetcbieble, 8. ia0^138 cineii AbrUe der 
Veralehre, S. 139— ISO eine Dcbersiclit der DIcbtungsarteD, cndlldi S. ISl 
— (inen Ahrifs der Sdllclire ueh^it einer Sammlung von 19M AuT^n- 
ben zu deutseben Aiifsjit:;?en eiiltuiit. l^roiieii aus tlor neuem doutsclien 
Literatur sind tbeils au sich, Iheils in Sammlungen, z. B. eben io des 
VerfMsers ,,Handliuche<S lekrhter lugänglicb. Ein in ibiilielier Wefae 
Allee umfassendes Uandbudi ist dem Ree. aulser dem von Bone, wei- 
ches im kaliiolisclieu Sinne nhgpfafsl ist, nicht beknnnt — VicfTorPg 
Uülfsbueh gibt oun den ohon niilur bezeichneten äloff einmal in sor^- 
lalliger Besdiränkong auf das ISuihivcndige und Tbatsäcbliche, sodann in 
yriAeeter Form imd mit iiiiilliigliclicr GriliidliclikeMs twel lehr emplbb* 
leade BigeDacliarien. 

Der T'elioi l)!irl\ ilir TjlernturLjesrlnehfe enthalt nicht eine üherflüssigc 
Menge von Dichteruameu, nicht eine an sich wertblose Aufzählung ihrer 
Werke, wie manche Lehrbücher der l.iteraturgesebicbte für Gymnasien, 
eondem mir die Iwdcutendertn Diebter mit HerveiMang ibrar Haupt- 
werke; biogra|»biaeiie Notizen sind in kOrzesler Fassung den Proben vor- 
gesetzt, fiir die neuere Literatur also in dem Handbuchc zu suchen. Die 
Cliaracleri^tik der einzelnen Perioden liegt schon in der sehr iiberaicht- 
licben Disposition. Im Anschluls an die zwei Blütbeperioden unserer Li- 
ttmlnTy wetdie beide ▼on Vorl>ereitangspcrioden eingeleitet werden, nimmt 
der VerCmeer vier Perioden an: I. bis 1150; 2. bis 1525; 3. bis 172b; 
4. bis zur neuesten Zeit: jede dieser Perioden zerfällt in 2 Abschnitte. 
Dieise Ar>ordnung macht die sogenannten Einleitungen überHussig oder 
verkürzt sie doch sebr^ Ereignisse aus der polilischcn und kuUurge- 
eAifbfe werden nur da herbeigezogen , wo sie eotscbeideoden Einlulb 
Mf die Uleittar fiObt babeo» lo die Eioflibrwig de« CbrieMhuM» die 
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verhnllnisse, welche die neuere Zeil lierbeiflilirlen; weniger eingehend wM 
die Reformation erwalmf. Wie hierl^'M, sn hi aiicli sonst das Herrer^ 
beben eigener ürlheile, die in der iicgel sul>j»'rliv und darnm fiir den 
Untorriclif von sehr problemaliscliem Werthe sind, vermieden : klare Lieber« 
•febt 4ee TliateScIiIfchen und Hervorltfbunfc dee Wfclilig alen melzvo aol« 
Hie Reflexionen, die mit Reclit dem roündlicben Vortrage überlassen sind. 
Der Scliüler wird durcli dieses Bucli nicht veranlnfst, sich Urthoilc an- 
zueignen Uber Dinge, weiclje er kaum oberflScIdiph kennt. — JJafs die 

Sedrängte Behandlung des .Siones und die Auswahl des Wichtigsten nun 
ie Wttnecbe Alier berriedi{>e, ist nicht su verlangen; einigcrmalsen bil- 
Ilgen Anspriiclien genügt sie gewifs. Soll Ree. einiges erwähnen, so 
witfi-^clit" t>r wohl, d«if9 die bedeutcnilston Krsclu'iruingen jeder Pcrinrlo 
den inindor wlchfiijen gegefiiihor noch .nusfübrlicher behandelt w irm; so 
X. B. im ersten Abschnitt der drillen Periode: Luther, Ilans Saciis 
ond Fiachart, fm xweiten AbachnitI detaelben Periode: Paul Oer* 
hard als llauptvertrefer des Kirehenlicdea. In der vierten Periode möebto 
Claudius eingehendere Krwahnung verdienen, Ilöhlerlin ist wohl uwr 
diirrh rin V«T8elien uncenannt {»«"blieben, da , . n;in<lbuch" Priilu n 
seiner Dichtungen enthütt. Unter den Prosaikern der neueren Zeit, deren 
Aufxabiung am frorkenaten eraciieint,, liätte wobl aneh Hein rieh Leo, 
ao gut als Sturz, Archenhol/ n. A., ein<* Stelle finden können; auch im 
„Handbuche'* konnte eine Prohn von ihm AuTnahme finden, bcispiela* 
weise etwa die Vcrtirlheilung umi liinticlitiing f-ndwigs XVI, oder ein- 
xcines aus dem i irolerkriege von lh09, oder aus dem Befreiungskriege 
die allgemeine Betrachtung S. 80—89 dea fiinflen Bandea. Doeb wollen 
dieae Wiinache das günstige Unheil über das Hilifsbuch nicht einschrän- 
ken. — Aus dem Alirifs d»'r Vorsh-hm ist unff-r anderem die hfsttmmtn 
Untersrhpidun«; des qllall(itirr'r^ti♦•n iin»! ih-s den dculuchen Versen 7ti 
Grun<le liegenden arcentuiren«ioj> iiiivlhmus lobend hervorzuheben. — In 
d^m üeberblick der DiWilnngsarfen eraciteini daa In §. 1 gegebene Sehma 
dcro'lbcn etwas ahslraet: die geringere Bedeutung der didactischen und 
beschroIlM-ndcn Pocsi»* wir-1 zwnr nachher hrmündct, triff aber aus «lern 
Schema selbst nicht hf-r^nr. Diene Ableitung der einzelnen Dichfungs- 
arlen ist eben eine dem V'«'rf. eigenthümlichc Ansicht, die xwar manches 
filr aidt bat , der jedoch Air ein 5$chulbnch die gewöl^nliclie Orellheilong 
Tor/u-/iehon »ein möchte: dann atehen die beschreihmdr un<I didactisclie 
Pot'sic aU NcItrnjTaff tmiron da, wn^ sie docli in dor That siufl. Für die 
hc»rlirrtt»ende Pocsii' als hosonijpr«* r»aftiin<i hat i]or Vrrf. nicht ein ein- 
ziges Beispiel angeführt, viele gibt «fs auch gewifs nicht. Zur didacti- 
aclien Poeaie rechnet er auch die aonat xur epiarben Poeaie gexiblten 
Arien: l-'ahcl. Paralxd, Paramythie und Alh ii'^rie, aowie ferner das Rpi- 
srnmm, die Satire uri<! dio poefische Fpi.»t< l: tet/tere kann freilich auch 
lyrist'hrr und episehrr Art srin: die Satire nrhst dem erbten l^piffr«Tmm 
aht'r konnte gewifs mit demselben i?echle als die boschreibende Poesie 
(dne beiinndere Gattung bilden. Mit der in $. 4. I. I». gogchenen Unter- 
sfheiduriL! vor» Ba Mario und Romanze, wonach in der ersteren emo 
Griin<ii<lop od^r rtn (trnnd<:<'fiihl, In der r?omanze #rno r»rundonipfintlung 
sii h ausspricht, kann sirh UiC nicht oinvrrslanden frUärt'n. glaubt ntirh 
nicht, dafs es gelingen werde, den .Schülern dor oberen Klassen, wie sie 
im Diircbaebnift aind, daa Prinrip dieacr Unteracbeidung klar und an* 
Bchnulirh 7u machen. Eher wir ! man nach seiner Ansicht in dieocm 
sehwioricn Pii?\kfo mif ihr in I*! <• htermeyer's nedtrhtsammlung gege- 
honi>n Unfcrschoidung von r?ri!fn 1«^, Romanze und Rhap«;oili«' 711 d»'ni Ziolo 
einrr .-annähernd genauen Detinitioo gelangen. — In <ler etwas austuhr- 
Ncher bcbandcllen Sifliebf« lit die Srortefimg 4er Tropen ond Figuren 
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(|. IS) so kurz gehalten, Hafs raan ilaraiis xtoU\ sihlk*r>ien kann, iler 
Verf. Iialtc einnu syKternaifschen UiiIfMrirht filier diesen f«es»eiisland , der 
doch «onsl in der Hf i^<'l einen der Ix iloiiieiiilslcn Absclmitte der Rlielorik 
bildrl, für unzwccknialsiig. Er ist woiil der Meinung, wenn der Schüler 
foo liem Ddsoin von Tropen und Figuren Kennlnifo habe und bei der 
LNNire, betondtni der poetfiMb«n, in gccigneler Weite mit einlcen der- 
■flbcn bekennt gemacht werde, eo sei das genug, ein genaueres Eingelien 
iiri.! ein l'^inilben derselhen kÖrtno st hr leicht /ti gesuchter urvf unreifer 
Aiiwciniuns: verlcilen: und darin slimmen ihm gcwifi vh:\r I.« hrer bei, 
v«khe Aufsätze in oberen Klassen zu corrigiren haben, und iii densel- 
Ifi vobl oft niii Rciclitlium an Worten, aber nur selten mit zu grolser 
FiSle der Gedanken lu kämpfen haben. Bber als eine Brg'dnxung nach 
dieser Seite hin würde Ree. als Vorlierei(ung zur f.ehre von der Dispo- 
sifion einige kurze Sälzc aus der I.opiU: iÜier Begriff, f 'mfang und Inhalt 
lies^elben, aurh iihor IVlIieile ihhI Schlüsse wünschen, clie dazu dienen 
könnten, mit dem Disponircn prakli«cliu Uebungen in der Logik zu ?er- 
bhMfen nnd dadurch jenes selbst gründlicher und metfaodfsclier xu gestal- 
ten; deeb Ist auch in den entaprccbenden H. AnlaTs dazu gegeben. 

Wie nun diese Ucbersicht der iheoreliselien (tcbielc des deutschen 
tnlerridits sich durch (iründlichkeif. Kürze un'! KI;Trheit für den (»e- 
Ifraijr!» in holieren l-ehranslnllen als sehr ficiMfinfl cmf)!)« !i!f, so miifs auch 
<iic Auswahl der Proben aus der ültern deutsdien Literatur als eine 
tm slier Kiirxe rorzligllcb gelungene bexelcbnet werden. Ans dem Oo* 
fbiarben ist mit Recht nur das Vaterunser mit nelienstebender wörtlicher 
IVl'f^rsefzung: gegeben; auch den nllhoclideutscben Pro!)en, sowie deraut 
Heliand isf eine rehersefzung beigefügt, den rnitlelluu hdeutschen dagegen 
nichf. Näheres t^innehen auf das Kinzelne üegt nicht in dem Zweck (fie- 
ler Arixrige, sonst hätte Ree. hier und <ia noch einen Wunsch zu aul&erii, 
I. R da& eo« Luthers Prosa noch etwas mehr gegeben seb möchte. 
8fhr awedinnilkig Ist es, dalb mehrlkch derselbe Gegenstand in verschie- 
denpn Bearbcifungen mitgetheilt isf, z. B. aus dem Schwaben* und 
SaclisetispiejTfl , aus FTelian«! und Otfiicd; aus „Barlanm und Josaphat" 
ton Rudolf von I'ms isj ein Abschnitt Regelten . «lessen Stoff auch Rü- 
fVfti in dem bekannten Gedichte: „Leben und Tod'' hebandell hat. Daf^ 
die Meulendsten Sriiriftsteller 'auch am rekhliehtten bedacht sind» ließi 
sMi erwarten: so Andet man das HildebraiidslicMi und das LudwigsHeil 
Sanz mitgrthcilf, femer grÖfserc Abschnitte aus Parcival und dem Nibe- 
Inrijfenliede. und mehrere (lediclite von Walther von der Vogelweide. So 
tnffflieh aber auch tWe Abschnitte des N i Im'I u ngcnl iedes cewShIt sind 
(Aunliurt von KritmhHilf, von »SirriV/e, wie Shril ersingen wart, wie 
KHemhüt Hmgtnem •mpße, wie Cnnlher vnie Hagene «atfe KriemkUit 
mrif» 0r§l0g€n)^ so möchte Ree. doch noch INIchreres mitgetheilt wün- 
*r!ien, um das Nibelungenlied recht zum Mittelpunkte der Kennfnifs un- 
«ner üJlern Lilerafiir machen zu können. — Kifis ^hvr uerdrn wohl die 
meisten Les'rr des Buches mit dem Hoc. vcrmis^« !», eiti kurzes W örter- 
bsch. Wenn auch bei den aUhochdeutscheu Proben die Ucbersetzung 
iNtidblls deasen Stelle eertrelen kann, sollen denn, so fragt man, die 
■illsUioehdeiJtschen Prol)en wörtlich vom Lehrp^ voriibersetxt werdenl 
f^n soll dioKcr die nöthigen Vocaheln dictircn ? oder kann er erwarten 
'"\(| vi-rlanffcn. d.if« der SVhfüi r den Sinn erraihe? in einzelnen Stücken 
»•♦lleicht, aber auch z. B. im l^arcival J Welche (iründe den Verf he- 
*sgen haben, kein Wörtcrverzcichnifs zu geben, ist dem Ref. nicht bc- 
baat; wenn ditae jedoch nicht sehr dringend ehnl, so sei ea erlouht, 
Wiinseh auszusprechen^ dafn eine zweite Auflage, die hei der Tudl» 
(igkeit df's Ruclir«; unff drm hilligen I'reise irf^wifs hald nölhig werden 
*vd, diesem Maogel abhelfen wolle. Wenn aitdeutsclie Proben gelesen 
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W(»r(1fn gollcn, ro müssen sie auch in ihrer Form gründlich studirt und 
verstanden werden. Dam gehört, dafn der Schüler sich durch eigene 
Anslrengung in die Sprache etwas hineinarbeite, wozu ihm ein VVürler- 
bucli and ein •gaoi ktiner Abrifi der Grannuitili, d. b. derjenigen Punkte 
der Fermenlehre, die vom Neuhochdeutachen abwiielMii, in die Hand ge* 
geben werden mnfs Beides I;«r«f «lieh Lei der Spar»amk''il des im ^JKilfs- 
buelic^' angewendeten Druckes wolil auf Kinen DnicklKiücn ?:<iKaromeM- 
drängen; und soll der Umfang des (tanzen durchaus nicht vermehrt 
werden, so mSgen lieber einige weniger wie! it ige Stfidtn« s. B. aus der 
altbocbdeulaiclien Pmea, wegbleiben. • 

NeneletUn. Franc k. 



XL 

Der hohe Norden im Natur- und Menschenleben dargestellt von 
Dr. Georg Hartwig, Badearzt in Ostende, Verfassir von 
„Das T.eben des Meeres". Erste Lieferung. Mit einer Karle. 
Wiesbaden, Kreidel und Niedoers VerlagshaudluDg. 1858. 
128 S. 8. 

Der Verf., welcher schon durch das auf dem iüei genannte W erk 
bekannt geworden itt, giebl una in dieaer Lieferung in aeefaa Capifeln 

eine fliefsend geschriebene Schilderung der FolarländiT. Kr benutzt da- 
bei die besten ArbellPti und verpflichtet nn<; 7.11m ]e!)!i<iffr>8ten Danke, in« 
dem er da««, was in vielen Rüchern zerstreut licgli io übersicfaUicber und 
gewandter Darstellung zusammenfafst 

Zuerat Aibrt er una in die Tundren, in die baumleei^n Regionen den 
hoben Nordena. Ibre Sfidgrinze iai die Waldiegion, ibre Nordgränxe ist 
noch »iniM'knnnl, wpil man noch nicht den |;an7Pn Polarofean durchforwrhl 
hat. (ievvallig ist die Aiisticfif unc dieses Gebietes, gröfser a!?? gnnz Ku- 
ropa, als die Sahara otler die Pampas. Im Sommer wird die Tundra 
befdikert von den Zugvögeln und vom Renntbier, im Winter aber iet ein 
eine lautlose Oede. Noch ausgedehnter als das nordlache Tundragebiet 
ist der ungeheure Waldgürtel, drr es im Süden uroschliefst. Er besieht 
fast nur aus Nadelholjs, und oft luflerkt eine einzige Fichten- und Tan- 
nenart gewaltige Strecken. — Diese beiden Kegionen werden uns im 
«raten Capitel geaebildert. 

Im tweÜnn Capitel durchforschen wir mit dem Terf. das N<>rr!.Polar- 
nirrr Wir rrfahren. f^afs trofz nlirr An«(renjfMng grofi^rr SiM>f.ilirpr der 
80. Breitengrad doch nur an wenigen Stellen überscbrii (on isi. l'oborall 
verhindert das Eis ein weiteres Vordringen, und diesem Bollwerk widmet 
der Verf. eine eingebende Belrachtung. In dieaen acbeinhar ao unwirlb* 
Kchen Meeren leben aber Pflanzen und Thiere in grofsen Massen. 

"Nnrh ilii snr ntloemeinen T\'lirrsicht des Nnr li l>ctracbten w?r fm 
dridi TA Ciinlcl mit <!pm Verf. .^Spitzbergen, flif B in ninsel und das Kii.Tnd 
Jan Ma^en. Auf diesen Inseln giebt es keine testen Ansiedel uo£cn, doch 
veigebt fast kein Jabr, difa niät einige Ruaaen den langen WInler auf 
Spilzbi i g« n /.uhrächlen. Die Birenintel und Jan Mayen sind gleich trost* 
Ina. Von Tnibeia ftal bnmar umbigart, von Naboin umMillt, wHiden ain 
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öen Menschen gnn^ weiihloi sein, urenn nicfaC die zabiretcben Walro6- 
und l^oMu>nheerden die Habsucht der nordischen Jäger nnf sfrh iöf;en. 

Da^ (iorlc Capilcl behandele No%vaja Seiatja. Die Westküste dieser 
Inselgruppe bt hekaiiiit and Iciebt zugänglich, dagegen isi die Osiküato 
iMinahe unnahi»ar. Der Idirische Meerbusen nioilMi, im Westen ton No» 
waja Seoilja, im Oston von Tajmurland begränxt, Ist einer der ungast* 
liebsten Theile des ungnstliclirn Polarmccrt's. Denti nlles Eis, welches 
die oslwcstlicbe Strömung watirend des Soiumers längs der sibirischen 
KQsfe mit «idl fiihrf, hiufl aieh dort wie io einer Stdtgaase lasaaroen. 
Somit war die UmsehifTimg dieeer Insel eine sehr schwterige Aufgalie. 

Im fünrien Capitel führt uns der Verf. 7m den Lnppen. Wir lernen 
die ausgefk'hnten Wolinsft^fo •HcseS kaum 9000 Köj ff starken Volkes ken- 
nen , wir treten ein in seine kunstlosen Hütten, ziehen mit dem Renn- 
flil e r l a yp s i i in die Beige und weilen mit dem Pisdilappen an der Kfiste. 

Das aechtte Cepilel iel dem berChmten Sprachfondier MattbiM Ale- 
xander Casfron ^widmet. Ihm gebührt das Verdienst, mit der unge* 
heuersfon Ansircngiing dio Sprache der Samojeden erforscht zu haben. 
Die Geschichte seines Lehens ist so interessant, dafs wir schon um diMtr 
Dartfelloof wiH«ii din Werk einem Jeden empfehlen. 

Berlin. Pofi. 



XU. 

Dr. J. Fr, Faber: Allgemeine Weltgeschichte in zusammenhän- 
gender Darstellung fiir gebildete Leser aller Stande. In drei 
Thcilcn. Stuttgart, J. B. M<iUtcr'sche Buchhandl. 18öb. 8. 

Seboo i»eiB Lesen dieeee Titelf wird gefragt werden kSnnen: Gehört 
denn die Anieigc, resp. Beurtheilung eines derartigen Buches in dieao 

Zeilschrift? — Freilicli, dfirfcn wir anlworfpn, als ein Ilundbuch oder 
Lehrbuch beim Lnterriclit wili es schwerlich belracJilot wcnlcn; ebenso 
gewifs ist aber, (iafn es, sobaid es seinen im Titel susBcsurocitenon Zweck 
erßilit, gatüdelen Lesern eller Stände tun VeitlindDiGi der Geicbichio 
förderlich tu eein, auch in einer Sehfiler-BibllolM einen Pkti einnab« 
Wttn darf nnd in diesem Sinne hiehcr gehört. 

Von dem bis jetxt woh! noch kaum vollendeten Werke liegen dem 
ReL nur d^ei Lieferungen vor, dio unter einander nicht in unmittel- 
Inmm Zutemnenbenge stehen. Nach den ProtpecC eollen 18—18 Lio- 
fc mn gen erackeiosOy elio jeder Theil in etwn 6 Lieferungen bestehen; 
▼on diesen liegt uns nun nur ein Scrliskl vor, ntimlich von jedem der 
drei Theiie dm rrsfr T-iefcnuiix von je 5 Üogen. Die erstp Lieferung des 
ersten Tbeites umfalst den „ersten Abschnitt" nicht einmal vollständig, 
d. b. die ,,Oeediidite der orieotniitehen Völker*'; die erste Lieferung dce 
sweiten Thcils reicht von Justinian lunächst bis auf die ersten Karo> 
Irnnor (..di!» Vorzeiten des Mittelalters") und briclit dann in dem „Mit- 
lelaiter'' selbst bei den letzten Kämpfen Kaiser Beinriclis JV. to Italien 
eh) dio erste Lieferung dee dritten iheils endlich gebt vom Beginne dea 
]8len Abrhunderle nnd beeebreibi lulelzt Doeb den Binfluft der ten^ 
xöeiscben Literstur nach der Mitte den I8ten Jafarimnderlab n w b dm dw 
•iebenjibrigo Krieg geieidmet int 

Msehr. f. d. «jMssfolweMe. XUT. «. 16 
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Wenn demnach nur drei BruelislUcke xur Beurtheilung rorgdegt wor- 
den sind, 80 knnn selbsf reden «1 die bicrmit au«gclionde Anxeige nicht fiir 
eine Anxeige des ganzen Werkes gelten, was selbst dann in« Auge zu 
fassen irärc, wenn ein Kundigerer diese Zeilen abseufassen halte. Ver» 
aiidien wir 4te Haupltadicfi barTortulicbeii, auf die «i UM bei 4ieae» 
einxelnen Proben des Werkes aniiikoBflMii acheint. 

Vm bei dein A eu fser 1 i cli en anzufanqfn, r>o ist xu beklagen, daf* 
du; (In'i Lieferungen eine Menge von Ftlilern enliialfen, die zumeist als 
Druckfehler xu itctracblen sind. Gleich in der Vorrede finden sieh deren 
drei: H, 9 Z. tl a. vnift f^energiacheaten'' atHien, S. 5 Z. 9 aleht 
,»Taeaoiinirendet*S und 8 1 Z 5 v. u. wollte der Verf. gcwifs nicht sa* 
pfn. dafs ,,1^001^0" znr Gesdiirhtp (oHer zur Phil. d. Gesch.) der Naroc 
fiir eine Weise der Verarlnitun^ des historischen Malerial« jrmni« ge- 
wesen sei. also eine blofse Form: der Ausdruck im l'exlc ist gewifslich 
adiief. Femer finden eich Fehler (melalena dach wohl Dniäfehhrr) : 
Theil I S. 7 Z. 10 und 25 v. u., S. 14 Z. 4 v. o. und Z. 2 v n., 8.28 
Z. 8 und 9, S. 47 Z. 23, S. 51 7 2 y. u., S. 56 Z. 21, S. 70 Z. 7 und 
12 V u., S. 77 Z. 5 V. M : Theil 11 8. 6 Z. 15 ▼. u., S. 7 Z. 17 r. a.. 
S. 29 Z. 18 und 23, S. 32 Z. ü ?. u., S. 35 Z. 14, S. 30 Z. 4 v. u., S. 37 
Z. 2, S. 3fl Z. 5 T. u., 80 wie Z. 4 und 13, R. 43 Z. 4 und 10 u., S. 44 
Z. 9, S 45 Z IS S 47 Z. 10, S. 49 Z. 8 un.f 9, ao wie Z. 17 t. 
S. 51 Z. 15, S. 57 Z. 10 V. ii., S 58 Z. 20, S. 59 Z. 3, so «ie Z. 7 v u , 
S. 60 Z. 5, S. 64 Z. 12 und 17 v. u., S. 65 Z II und 16 (wo „Tbeo- 
uliano*' stehen mufs), S. 67 Z. 3 v. u., S. 71 Z. 14, 8. 74 Z. 8 v. u. (wo 
l«r „nahm" alehen rnnfe: ,>ielt''), 78 Z. tO, S. 79 Z. 28 (Flardiheia 
liegl dodl nicht bei dem elsäfsischen Mültlhau-srn ?); Theil III S. 3 
Z. I? V n 8 Z 12 V t) , S n Z 4 f. u , 8 17 Z 15 und 5 r u. 
(ni.-iii sclirt ilit doch nur ,,K(jriand", und der dem Hof. wohlbekannte Ort 
in lioistcin hcifst „Trarenthai" oder wenigstens „TrarendaP^, S. 19 
Z. 9. 8. 20 Z. 10 tl., S. 23 Z. 5, 8. 28 Z. 1 v. S. 33 Z. 9 v., 
S. 35 Z. 4 und 10 v. u , S. 43 .Z. 4, S. 49 Z. 14, S 5« Z 13 v. u , S 
Z. 7. S 52 Z 2 Tind 14 r u., S 5 t Z. 13 t. u., S 55 Z. 5 r n S. r>| 
Z. 2 und 9, «0 wie Z. 14 v. u., S. 64 Z. 14, S 77 Z. 6. (Und virllci. ht 
ist auch 8. 79 Z. 17 v. u. ein Fehler; denn das werden sich die maihe- 
maffachen und phytikallachen Wiaeenaebalten achwcrlidt gelkllen laaaeii, 
die „auf daa blos Sinrdiche gerichteten** sn heiben: eine anf da.« bloa 
Wnnliche gerfrbfple Wissenschaft** wrirr» wnh] kanm cinr ^\ i't'irnüfhaft.) 

K« IHfst h'ic\\ nicht läugnen, dafs solche un?crhaltnifsiii;irsiir»» Menge 
vnn Versehen, mögen sie auch meistens nur de» Selxer anheimfallen, 
dem fniflitharen Gehraiiehe einea Buche« eehr hinderlich iaf, atmial wen» 
daaaelbe für einen no i^rofsen Kreis von T.eKern iieultmail iat, wie ila« 
vnrTu'frrridc , dn^ ofloriiiar narli der Ansiidif dn^ Vr-rf's vprsiir^«»n siilf, 
..i'in ,illL;( in('iiirs l.eiveiMich allen für Geschichte iilirrliatipt sich inleressi- 
renden Silncltten des Publicum« zu werden*'; denn innerhalb dieses wei- 
len Kreiae» wird man nicht einnal der größeren Mehrsahl siminthen Idm» 
nen, jeden Fehler alsbald ala solchen xu erkennen. Der Verf. will in 
dff'fjfm Vorhabe« einen Kr«?nt7 hintrn für das ..in Ahcrnriix drrretirte** 
Rftlteck'srhe Werk Fr wird Kcifall finden, wonn or l{ot(eck''R hi- 
storisch-politischen Standpunct einen „obertlachliciicR und einseitigen'% 
d^aacn rhetoriacha Pec la m al lan eine dem Oeechmacke der Wenigsten heut* 
anläge entsprechende nennt; ebenso aber hat er Rcdit, wenn er .,di« 
f?rrin{j5irT>rifziinp, mtt der man auf ihn liornhzDselien aicli die Miene giebt, 
eine bei den Meisten um nicfits wmi-:« r ohertlaclilicbe*' nennt In diesem 
letaleren Betracht kann ihm derjenige nur beistimmen, der öfters die Er* 
Mirung gaoMcht hat» wla s. B. Jeannd, der einer eacinaifeii PmUi aw- 
fahart» ahar EraehatoMgaB hü QaMata der fJtanilDr, ohne diaaa aalhat 
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aucli vm MiMiIntai la gti cb fn m htben, ledigHcfc di l owfc nt «HbiilMi 
Ml aoMfaty AUs er ein UrtbetI, wie es von einem Organe seiner Parlcl 
aiifgeganücn hu naclispriclil; wU ci dMii wM ciiio Mlknf M4Hle fvar 

und noch liio urui da ist. 

Auf iier aitderen Seite will der Verf. oidit der „gegenwärtig to be- 
ItHMcn ifaaier^ einer „ unnallfrlMim VerbindutiK ^ofMrtJgen fjipi. 
darslils mit der feinen bielurtstlu n Mikroskopie'* folgen, nicht „imm$mm 
delpkini** sclireihen, sondern ..t in crgentlicites Lcstbncli, pinc xusnromen- 
bängende DarslfMung". Er hat einen (nidit einseitigen un<J darum rer- 
/eblten) „Pragmausmua^^ in Absiclu, iiei dem er „diejenige Kenntnifs des 
fltoit, die ein CfoflMfngui der gegenwärtig allgemcineA Bildung isi*^, ror- 
nu— ein und überall den inneren Grund und Znaamaenliang dieacr bn- 
kannfen Ersclieinungen aufzeigen" will. 

Indem f^cr Verf. «irli näher lialiiti .inrsorl. daf« er auf ein i^uliltenm 
rechne, „welches gebildetes und iiisiorisrhes Interesse überhaupt Itat, für 
welefaea der eidienle RSbenmeeanr der ist, dafe et «in« ordenlüelin Zel- 
Inng lesen will und zu lesen verstelit*% dafe er aber dleeea PnUiruM 
,,xu sich heraufziehen", ilmi ..•Icn S\vz /n^arnmpnhiingrnderem Ver- 
stilndnirs eröffnen" wolle, erklärt vr noch liesondrrs, dafs er „kein {ge- 
lehrter Historiker von Profession*^ sei, dafs sein Buch „auf „„setbst- 
alladige Slndien*''' keine AnapfOdie nadie*', und dafe es „weatotUch 
aus dem ersten Wurf komme*', boA dagegen elwa auf „den Vortug der 
FriAcbe und Lebeodigkeil'^ 

Wfnn wir auf den Inlinlt des Werkes so]l)sf nunmefir iihrrscfion, 
iniis«en wir diesen gcbofTien \ orzug dem Werke, wenigstens den vorlie- 
genden Probestücken, zugesfeben, und fugen gleffh blntii, dafs es uns, 
•oweH denn unsere Kunde reichen mag, trotz der Ablehnung jener „Selbst 
sländfgkeit" der Quellenstudien, dnrch.ius nicht den Eindruck der Un- 
RcIhsls«Hnd»fr\<eit gemaclit hat , mit welcher die gewünschte Frische und 
Lebendigkeit nicht vereinbar wäre; auch will uns bedünken, als wenn 
ea im «.philosophisdien Raiaonncaent*' dunliwog ein weleca Mafe bSH) 
■Min konnte ebier nebr daron sa erirarten durch dia Yomde vetanlafef 
werden. 

Die SelbsfslSndlskoit des „historischen Dilettanten" zeigt sich viel- 
leicht am meisten gleich in der ersten Lieferung des ersten Xheils, ao 
B. aehoB darin, dafs der Verf. ferhlHtnifenlhif lange bei den nrien> 
taliaclien Vdlhem verweilt, ohne dämm den Vorwurf xii verdienen, dnfe 
er in unfruchtbare Retnichtungen sich verloren habe. Ref. lüugnet 
nicht, dafs ihm diese gröfsere Ausführlichkeit, weil «sie in Namen und 
Zahlen keinesweges Luxus treibt, wohlgclhan hat, da es ihm vorkom- 
men will, als wenn man im (lanzen aelt Berder aufgdiSrt hatte, dem 
Orient, der doeb die Wiege des Menadiengeschleebfa^ der HaoptreHgto« 
nen der Oeschichte, so wie welthistorischer Bewegungen war, ist und 
vielleirht noch Rein wird, die gebührende Aufmerksamkeit in f.phr- »ind 
T«esc-Büchern der Weltgeschichte zu schenken. Trotz dem Charakter der 
,.bk>fsen Natürlichkeit" ist der Orientale allerdings „in hohem Grade bll- 
duBMÜhig*«. 

In durchaus nalargemSfser Weiae geht der Verf. hei jedem der orien- 
talischen Völker zuerst nnf Hip «»eojraphischpn Verhältnisse ge- 
nauer ein. um den Zusammenhang zwischen diesen und der OcschicTite 
des betrelTenden Volkes aufzuzeigen. Auf diesem Gebfeto der Geschichte 
iat diea aebr ansuerkennen, weil hier aolebe Bexicbnng meialena weni- 
ger genommen wird. Der Verf. hat uns dadurch nur um so mehr auf 
die fofrjfntlcn rjf'ferwnffen ^«»rfir«! W<>r1<c^ Iiegierig gemactit, in welchem 
die beiden wichtigsten Völker des Allerthums erst nachfolgen sollen; ohne 
Zweifel werden ihm da die feinen Bemerkungen ron Mommsen und 
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iBclir noch dio trcflliche Zcirlmung der Geographie (iricclHftiUmla von 
Cnrtiii«^ crofsen f?ewinn gobraclit haben. Im (ivbietc der orientali- 
seilen Vulker ist die Bedeutung der geographischen Verhültnissc nm 
handgreiflichsten bei Aegypten und Phönicicn» lO wie bei Palästina. Viel- 
lelrht genMl« dctbalb bat der Verf. difftlbon bei Piidoieien ItOner be« 
rülirt, dagegen liei China und Indien, wie bei Assyrien und fiebylonicfly 
ensführlirtirr. :\U /ii geschehen pflogt, cnUvickcIt. 

Auf die liPichiclilen Chinifs geht der Verf. soueil vin^ als sie all- 
gemeine (leschichten sind, so dafs sich ihm schlicfslich aua denselben 
ftKiebt, ffdefa aelbtt in dMi nligceeblotseneten loinde, mit nodi ee ei- 
cnihümlichen und fremden Sitten uml Einrichtungen, die roenschlichen 
l)iii|:e ili-tiselben Verlauf nehmen wie in der uns holinmilcn und gewohn- 
ten Welt, d.ifs manche Erscheinungen der chinesischen (icscliictite gani 
genau europäischen Vorgängen entsprechen, dafs wir also so wenig als 
die Chineeen einen Grand in eellisIgeniigeeiDf m Stell bAben und nnf ihm 
Lächerlichkeit als auf etwas uns Fremdes herabielien dOrfen, dafi mit 
einrin Worte sclHst die Geschichte der Tartaren und Mongolen fllr uns 
interessant luid lehrreich werden kann". Cum grnno salii verstanden, 
hat der Verf. Recht; das Sprichwort: „es ist nichts Neues unter der 
j^onne'* erweist eich hSufig in der Wellgetebichtc! 

yfir wollen nicht entscheiden, ob es richtig sei, „die drei geistigen 
Urwesen*' der Inder, Brahma, \Yischnu und Schiwa, als in den drei Elc« 
menten l.icht, Wasser und Feuer verehrt zu finden; es scheint doch, als 
wenn, der „blofsen Natürlichkeit*' in Verbindung mit den gemeinsamen 
gco^raphisclipn Verlwltnisten genife, die orienlelieclien Religionen aicl» 
mehr oder weniger, unmittelbarer oder mittelbar, auf ilen Dienst der 
Sonne (so bei t)rn l?i.!«^rn nfs RchaflTender. n!s crlmlfender und nts ver- 
zchiondtT Macht) ziiriitklührcn liefsen. Wenn aber der Verf. den Zu- 
sammenhang der Literatur mit der Kcligiun (hei allen alten Völkern, be- 
sondert auch) bei den Indern hervorlielt, ao tiat er daran recht gelba«. 
Mehr noch mufs /wnr der Zusammenhang der Kunst mit der Religion 
betont werdni. wr!r!ipr sirli hei den orientalischen Völkern n?f<T Zeil 
nnntenllich in den Baudi.'nkmäk'rti uns aufdrängt. Es ist dies ^chon 
zeitig hervorzuheben, damit man in der Geschichte der Griechen darauf 
»irUckweiaen kdnne, nnd dann spSler im 5lande sei sn erlcennen, dafi» 
die heidnischen Völker dcK Allerlhoms nfehr ReligioaftSI oflenbaren ala 
ninncho Perio'ic der rlirislllrherr Neuzeit 

Die Frasre nach der Dynastie der Hvksos in Aepvplrn beantvrorlel 
der Verf. mit Heranziehung des Alten Testaments (dessen historische Be- 
daolnnf als einer Quelle aller Gescbichle dea Morgenlanilea er liberliaufil 
im Ganxen zu würdigen sich befleifsigt) einfach daliln, dala swisrben 
Joseph iin<! ^1n«e frcnMio Krohcrer über Aegypten ,,erherr8chl zu h.i?«en 
scl»einen'*. Der von Anieitoph vertriebene Hrudcr i««t nach dem Verf. 
,,vermuthlich'^ der Danaus der Grieclien, der siih in Argolis niederlätst. 
Diese Vermnlhnng mag wohl riehl^ sein: nur wundern vir una^ dalk 
der Verf., dem es sonst am Zusammenhang besonders gelegi^n ist, 
nicht ein»' nriflere Ver m ii 1 Ii u n hier angescIilnK-^fn hnU dio, so nnTic h?« 
liegt, meisirns nicht herancezopcn wird: Sollte e« /nfnll sein, dafs die 
k%'klopischen Mauern gerade in derjenigen Landschnfl des Peloponne« zu 
Haute sind, in der aich ein Anaiedler ana dem Lande der Pyramiden 
und Bfemnonsshiilen und überimnpt der colossalen Rauten niedergelassen 
haben soll? — Vermu ihtinpen sind «tirlicrlirh nuf einem Cehiele ge- 
stattet, da« sich so sehr in (leheimnisKO l>iiil(, zurnnl >v( nn son^i in Ge- 
bieten, die klarer zu Tago liegen, der Divination uherali selir viel Kauai 
gealatlet wird und ilie grüTsere oder geringere Ansnihrliehbeit der Rr* 
xfiblung oder Beschraibimf oft nur ton der Mtheren oder garinyran Go- 
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•cbreiber 4m Kunst ^er pcyebotogitchen ConMnation auiubt. 

In ih'm Kfiplf«*f ^ori 5lcrlcm un«} Pf^rs^rn «:i»«!)t der Vcrf rine anzio- 
henilti iSchilderung <ier poliüsclieii un<l reli^iuscn Zii«;firi()e dor Perser, 
bezt'kliiicl den Kvrus als |io)iiist'bcn wi«; rciij;iu&en ^^iicfuruicr" und er- 
klirl aus der „IUtt|iltciidcns'* dettdlNni, »«den MoMMhdMWM gegea die 
folicndieficrischifn Magier zu wlrefro" die Ounet, die er dtn vcrlmim- 

\\ ir müssen den l.ener auf «las Bucli sell>8i verweisen, m»d cehen von 
«Icni ersten Bruciiatück ntif «Jas zweite über, tiideiu wir nur nucü unser» 
Vmmndrrntig auispredien, delt dn Wt, wShmtd er tonet den ell- 
leefeaentlichcn Urkunden ibr Kedit geben zu wollen achcinl, auf der 
fefxfrii Seile der ersten Lieferung die fn!te!f»affc Meinung eines allen Kn« 
lionalisiuus wieder .itifltJtrlif , daf« ,,der reii|:ioseti Aiisdieuung Abmlunn« 
selbst Menscheno|)fer nielit allzuferne lagen", ii. s. w. 

Somit i^oanim wir zor ersteti Li<rferung des s weiten Tlieile. In 
der Kinivifung stimmt der VerT. dem bistoriscbeo Gesetze des Aristofelen 
zu lind erweitert es Hir die iihrigen Völker (auf«?er den Griedien): dafs 
die t!ii(wieklung des metiscMiclifn (lesclileihts nicht in i^cradlinigem Fori« 
schritt sieb rorwärts bewege^ sondern in Kreisen veriuufe, deren jeder 
swar in sid» eelbet alieclitteli^, zngleieb alier aucli einen grSAertn und 
i ni w c r weiteren aus sidi berrortreibe. Er wiederbolt den MUdi »,lddht 
ni«hr neuen" «Satz: dafs auf die energisrbe Nalurkrafi der germanisclten 
Völker aUmHIiIirli die FV-iidwil der orlenlalisrhi n , der griecliiseln ri un«l 
tÖmiscljeti, der ciirisUicIten Bildung geinjuU %\ird^ so wie: dai« crsL mil 
Karl d^ Groliwn jene „Mitcining des iVissena mit deai Wollen** 
lEtnni, drr allen (eüdUrhen und SslKdicn) Feinheit alt der nordischen 
Kraft Hilf) Energie. 

DerN cif. Iiehandelt zuerst nusfiilirlieli dio Araber mit sicldiiclier Vor- 
liebe und mit dem Streben, dem iMobamnicd gerecht zu werden, das dem 
Scschiclilichreilicr wohl, anslebl. Wir Itllten nur gewünscht, dafs er A he* 
l(cn'*8 Vortrag (in Berlin) über den Islam benutzt und Uber die wellhlslo* 
risrhp Bedeutung des h'ini po<;itivon KrziebUDgsmitlels des UKm 
der tteschichtc noch liefere L ebeiiteuguiigen gewonnen hätte. 

In deiu Kauitel «on den nordischen N'olkern zeichnet der Verf. kurz 
nher treiend die Bcdeufung Alfreds des Groben, was besonders herror- 
luheben ist, und seiner „TOlkstliiimiichen Verfassung**, im Gcgensali tu 
dem später crn-ahnten ,,normSnniscIien reiidilsystem". Es mag wohl 
nicht zu vie) gesagt sein wenn man dankbar ridiml, dafs Alfred, in man- 
cheo Stücken gröfser als Karl der (trofse, den Grund zu dem noch 
jetst bestehenden freien und selbslsUndigen Volkslehen in 
England legte, dessen von ihm gepflanzle Keime im N'erlauf der Jafarlnin* 
dertc nicht auseerottet werden konnten, natürlich nidil *^ weil elwas 
Gesundes und VN'alires in ihnen pol(<;«'n. 

Die Ucmerkung über Karl den Grufsen, daft» er die BeHirthscIiaftung 
der KrnngOter bis anfs Kleinste, bis suf die Bier und einzelnen^ Obfjl* 
bimne beaufsichtigte u. s. w., die allerdings für ein lebendiges Bild fon 
einem wahrhaft grofs«'?! Manne sehr hf^nrhttnswerlh ist, erinnert uns 
sofort an das treffliche l rtheil J v. IMiilIrr'ft ülior <i<Mt ürofsen Kur- 
fürsten (Allgem. Gesell D. XXll Cap. Ii Cotta ailic Ausgabe »S. 5t>j) 
im gedringlen Stil seines antiken Vnriiildes. 

Eben so prakfiedi Ist (8. ftS) die Bemerkung bei («el^enheit des Kam* 
pfe« der Franzosen gfgen Olto 11 : ,.So uneinig diiinals die JPranzosen 
unter sich waren, so machten sie doch sogleich nicinsehafllielte Sadie, 
als ihre Nationaleitelkeit Ucletdtgl wurde.'* So ist es bis auf deu heu- 
tigen Tag. So vetschiedeo unter sich i. B. die Gucogner ron den Bo- 
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w«lMicra 4l«r VtMu oder der Kormndie Min raöget), itotold et do fe* 
meinsamPA, ein nalionales lotereetfi gilt, sind sie ein Mann. V^m 

dicsf^iii N at ionalci Ter wäre auf anderer Völktr Gobict mitun- 
ter otw.Ts mehr ZU wünschen, ohne dafs er aeur National ri trikoi t 
XU wcidfu hiMuchlr, wit* dieaell^e uiehr als die Franxosfn ein gcu iases 
•kandinaviaelies Volk xur ScUau ir.igt! 

WfiitgtT hegn iflii h ist es dmi Ref. gewcncti, nenn der Verf. auf der- 
leihen '^l iif nnti'r <l« t rrberschiift ,,St.iiil iiml Kirche im Miltelalft r" Im«i 
der Knirlf rtini; (j« r Hierarchie'* unter den „ üinsländen, die das Chr\- 
Htentlkum xii eiuein äulÄeren Kirelienlhuni machen mufsten'', hau|>ISi)ciiiicU 
iMOilMfl D-aclit i^Aw aritrofre Trennung, in «elelie ecbon im Neue« 
TcftamenC dae Dieeaeila und Jenseits oder die sinnliche und die gel« 
slige Welt zu einander gesetzt wenl- n'*. Dies kann docli wolil nur ein 
grüodliehes MifsverstHndnifs sein: man Koilte denken, (hU das ChrisJen- 
Uium ehen auf (^nind des Neuen i eslamenla die Versuimung wie aller 
Qegeoeitit ao aucli dUeea Gcg entaCxea ad, der die aclirof« Tren* 
DUng suflicbe. So lan{*c noch eine solche „schroffe Trennung'^ heale- 
fien «;n?!. so Inrtuf T<f ihi«? chrislliri!»"' RiMvufsft^rm fji'wifs ein heiilniRrh 
oder jii'lisrh jr u l» I e R : ttnd eine soltlie Tniiaing ür^t freilich jeder 
Hierarchie in iler christlichen Kircitc zu (irunde, ahor niciil das ohjectiv 
gefar«fe Neue Tetfanenl. — Kben ao müaaen wir gegen den Auadrack 
{S. ^i)) prnteslircn: m^«-*!* Ariantumus verlrat die rationalistischo 
oder f r e i ^ i II n i [: n S'i rf<' iIcs f 'hrislt-nilmnis Viele, welctif mit voller 
Ueberzeugnns viufr t r <• i s i n n ig en Auffassuni; de« positiven sclirift- 
Diäfsigen Chrislenthums huldigen (also die Mehrj^ald der heuligen gtäu* 
bigen Theologen und Laien in der eranffeliteben Kirrlie — wir kdnnteo 
auf Namen verweisen, die jetzt hohen Klang hahen — werden fUr das 
Prädicaf .,ralionali'5tnt|>'' <;irli liofÜrhsit lu'<!ankenl 

Die l»'l/{('n Kaiser aus dem sächsischen Hause heliafur Ir iN r Xvrf. 
slicimullerlicii. Obwohl er (S. 66 oben) die verderblichen hwntlusse auf 
Off« III. aebr gut bexeiehnel, erwXbnt er der bedeutaamen Wnllfidirl «lea- 
selben gar nicht; ea nüfafe denn neiieniin^s erwiesen worden aein, dafa 
sie sagenhart sei, was vielleicht dem Ref. niiht licKnnnt «jrworden? — In 
dem Crtlieilc iilier die Oescliirblsclireihrr der Oitonen-Zeit liaUeo wir 
Schlosser's Scharfe wieder, diu wohl gerecht sein mag. 

Wir kdnnen nna der Meinung nirhl nnarhliefeen (8. 72), dab, wenn 
der Plan Adalberts von Bremen durchgegangen wSre, ein von Rom un- 
abhängiges nordischcM Patriarchat zu errichtet;, itT i^rofse Kampf 
zwigclieo »eisfiiclier und »veitlicher ftewalt .,znrn Vorllieil der letzteren 
enltclueden geweaen wäru"; achliefslich gewifs nur nocit mehr zum 
Vorlhefl der ertferen! 

Das des Cieschichtsclireiliera wlirdige Streben, im Unheil gereelit su 
sein, dag wir oben acliaD anerkannten, zeigt atcb aucb bei der Bea|^re* 

Chung (in-'ors Vif. 

Wenn wir endlieh norb einige Biiunkungeu au die erste l.ict'crung 
dea dritten Tbeila anknUpfcn wollen, so miiaai'n wir una kttrier Caasen. 
Der Verf. engt: „Mit dem ibten Jaiirbnndert beginnt die neuere 
Zeit; d h. es lüfst sich von da an «Iii* Bewegung t;enau verfolgen, in 
. der wir Ids auf den heiligen Tas; millcn inne stibcn". Wio wir dies 
näher zu verstehen haben, das wird aus den nachfolgenden .Salzen der 
„Einleitung'' iiocli ntebt ao kbir, wie ea apSterden l^er aein wird, der 
den ganten dritten Theil vollendet vor sich hat. Doch heben wir, dn 
wir in dieser T.age nicht sind, noch einrn drr nacbrol^emli n SHt/e her- 
vor: „Der rr«;tp Haupttheil (der neui-ren Zeit"], bis zur französi- 
schen Revolution, zerfiilll in drei Zeiträume, von denen der cratc 
(bia 1740) die AnMnge der im Ocfenaalx «It de« Allen xunidiat In 
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ent^eren Kreisen sich Rafin brefhenifen neuen Ideen darzusfelien bat: der 
xweilt-, von Frieiirich« des (TroTsen Thronbesteigung bis zum Kode de« 
siebcnjuiirigen Kriege«, sali die aufsere Herrschaft derselben, die sieb mit 
Frle4ricb gMctoa Hm TbrwMs bemirMigt ImUm, «cbiMMv; im dril- 
ten Zeitraum sehen uir den grofsen Kampf zwisdimi Forlschrttt imd 
Keacttun sidi entsjiffinen. der niit der Revohilion in ofTeoen Conflict aus- 
bricht.*^ üeber Vorstihvndcs entbaites wir uns für jetsft jfNics Urtbeilt 
und wenden uns dem Einzelnen zu. 

Der Verf. gtebi ein tdir Memiiges BiM vom •pnitdM« KrUblg»- 
kriege, wie von dem groben nordischen Kriege, libt uns io die Intri- 
guen XI\*.. \vip in die fiis in die fiegenwart reirlicnden 

Pläne Fflers 1. genuü^atu hineinblicken, «delit «icr fran/.ösisch lüderlicben 
(eine ioconsequenx im Aeufserlichen ist es, S. 45 „ L Uder licli keif ^ und 
S. 46 ,,lieMicfc'< tu acbfeiben) Wfrtbsdwfl in SaeMen unter Avgntt IL 
und der Pmnkliebe des „in allem Kleinen grofsen*' (Schlosser) König« 
Friedrich 1. von Prenfsen die prakliscb-nürbternf. trausbacken-derlrc Re- 
gierung lies energischen und über viele Vonirlhoile erhabenen Königü 
Friedrieb WilheJm J. gegeoiiber, würdigt vollkommen den grofsen \or- 
sug der parlamentarischen Regierung Englands, beklagt die Vencfctnng 
und Tcrfa^ng der deutschen Wissenschaft im G^ensatz g^en die Nach« 
affunt: jeder fremden Mode an deutschen Hofen, Tergleicbt in kurzer Scbil- 
derung den „aristokratischen" Voltaire mit dem ,,demokratischen'^ Rous- 
seau, intlem er die consiitutionelie Richtung des anfangs leichtfertigeren, 
düm aber naeblialllg caloniMli*itrengen Hontca^nieQ & ,,Vemltlliing** 
Mtebliefst; u. s w. 

In dtr kiirzfn Prörterting tiber <reis(?cen Forlsrfirilt und Literatur in 
D 0 11 1 s r !i i n *l in der ersten Hällle de« achtzolmUn Jahrhunderts kann 
der Verf. nicht genügen. Er wirft offenbar (S. 51 unten) Pietismus und 
M^ratill inMBunen, & doch gnni Ttrtchieden sind. Der Piefitmui bleibt 
beim Anfonff des ethischen Proeettct der Selbsterneuerung (auf Grund 
dc^ Kvanjelium?; ) stellen: die Mystik tnticipirl das Ende, während 
zwischen beiden dor Kampf des Lebens liegt. — Dafs Gottsched das 
Interesse des Fortschritts in seinem Streite mil „den frömmelnden 
Scbwciieni*', einen Bodner iiod Breilinger, oder mit dem ,>öbertrbweng- 
lieben, Mrapfiiscb-schwäroMNideD** Klopstock auf aciocr Seile gohabt, ver* 

■igen wir nicht einzusehen 

Nunmehr wollen wir nnt der Schhirsbenierkiing, dafs der Verf. I)es3i r 
getban hatte, etwas mehr Weiiii auf Jaiires/ahlen zu legen, lia» Buch 
Knodigereo aobdaigeben, indem wir den Varf. Rir OMncberlei Anregung 
das a&ldigen Dank niebt vorantbalteo, 

Wdslar. Tb. Hansen. 
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XIll. 

Arithmetisches Exempeibueh (iir Schulen solcher Länder, die 
nach dem Preofsischen MQdz-, Mafs- und Gewichts -System 
rechnen. Vom Schulinspector F riedrich Krancke. Erstes 
Heft. VlU u. 154 S. gr. Zweites Heft. XVI u. 152 S. 
Antworten zum ersten lieft, X u. 67 S. Desgl. zum zwei- 
ten Heft. VI u. 66 S. Hannover, Verlag der Hahn^scfaen 
Hofbachbandlang. 

Das Toriicßcri'^e Btiff« bring! Aufgalicn rii den vier Speeles mit (gan- 
zen, sowohl unlxMi jnfiirn, als licnaiinton Zaliien (Alisciin. 1 — 3), ferner 
XU din Brüchen, sovvuiil geroeinen, als Decimalbrücliefi (Absebn. 4, Ab- 
idiii. 8), dcnmiclitt zu den wlchligileii Im bOigerlidiea Verkehr vor* 
kommenden Rechnungen (Alischn. 6, 7, 9^13); endlich enthält cc noch 
(Abschn M) nridtmetisriic AufgalicD fibcT <lie wicbligstcB i^bwuBelnacbeii 
und stcreotrietrischen l ii^urcn. 

Herr Dircctor Tvli kämpf in Hannover cixipüeiiil das Buch (in der 
VoTfede son enlen Bcfi) sehr angeli gcnilich. Nicht allein diese Em*- 
pfeMiing, sondern auch der Umstand, dafs das ersle Heft l>ereits die ein* 
nndzwanzigsle, das zweile Heft die drcixelinte Auflage rrldit hrit. I^Tst 
uns Ton dem Btiche nur fiuk'§ erwarten, und diese hrwarlung wird i>ei 
einer genauen Dureiisiciil desselben voltkommcii bestätigt. Um von der 
fetdiiälca Anerdmitig des 8loflM eine VmrslellunK au gehen, laaaen wir 
dnen Thcil der genannten Inlialtsangnhe folgen, die der Verf. selbst, un 
den Pinn, nncli dem er gearbrilet , klar herTortrefen zu lassen, in den 
„ Antworllioflen " ueßolien hat. Wir wählen die e^sfe Ahiheilnnc dris 
sechsten Abtcluiilt«, die über die liegeldctri handelt^ ihr Inbail ist 
folgender; 

1. Die Zahlen sind ganze, cinsortigc; die Fragezahl und 
orale Angahesahl sind gleielitortig; die swoile Angabe- 

zahl hat wenigstens den höchsten Namen der Antwort. 
I) Das Verfi'ihr'Ti im A I!r;rrnfin''n soll :!tift!t'fundpn werdm (34 
Beijipiele). 2) f'>s soll das pegen8cilii»c N erklcincrn der ge- 
gebenen Zahlen geführt werden (Ib ßeisp.). 3) E» soll auf das 
Heben bei der Verwandlung des Bniclia der Antwort in dio 
niedere Sorte nefübrt werden (12 Belsp.). 4) VermiacblelSxeai* 
pel (16 Beisp ). 

U, Ks kommen Brüche vor; Fragesahl und erste Angabe- 

zahl sind giere Iis ort ig. 

J) Diu Fragezahl bat einen Brueh (14 Beisp.). 2) Die zweite 
AngabcxabI bat einen Bruch (II Beisp.). 3) Die erste Angaho- 

tahl hat einen Bruch (8 Beisp.). 4) Fragesahl und zweite An» 

gniiezalil haben Brüche (h B<Mf!p.). 5) Erste Angahe/aJiI um! 
Frage/aM haben Biiichc (5 Beisp ). 6) Beide A ni:>Tlirz;ililen 
haben Brüche (5 Beisp.). 7) Aile drei Zahlen liaiieu Bruclic 
(7 Beiap.). 8) Vermiscbto Esempel (23 Beiüp ). 

III. Es kommen gleichsortige und mebrsorlige Zahlen vor. 

I) Fragezahl und ersle Angabezalil shid zwcisortig oder un> 

ch'irh'sorf ic: (19 Beisp.). 2) Die zweilc A ncnlirzr^lil hat eine 
oik-r zwei isorlen; die niedrigste ist ni«Mirig«T , als die Sorte, 
in welcher die Antwort auszudrücken ist (ti Beisp.). 3) Die 
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zweite Angabczalil gvliört zu einer Sorte, die liölic-r ist, ale4ie- 

jenige, in welcInT ilit* Antwort niiszinlrücken ist {'i Beisj).). 4) 
Fragezalil iiiul erste Angabc/alil wie bei I , zweilc Annjahrzali! 
wie bei 2, oder wie liei 3 (5 Heisi».). 5) Ks kommen Zahlen 
vor, die mehr alt zwei Sorten liabcu (6 Beisp.). 6 ) Yerouacbte 
KxeBipel (44 Belsp.)* 

Man erkennt hier, wie durchweg in iletn ganzen Buclie, die Umsiciit, 
•H welcher der Verf. lu Werke gegangen ist; sowolil ilie atfrgMBe Er- 
wägung und Berildcticlittgiing der verscliiedenvn Falle, die bei jeder ein* 
seinen Recbnungsart Torkonimen können, als auch der zweck rnnfsige FerU 
•chriK vom I.erchtercn zum Schwieri'jjeren freien in sn ntisf^e/eichnetcr 
Weite liervor, dafs die Schrift nis ein vürziigiiches liiilfüiniuel beim Un- 
terrichte bezeichnet werden luuft. Was das Werk besonders werthvolt 
Mclif, Ist Midi noch der Umetand, dab in den späleren AbsehnHien so* 
fieirarti auf die früheren Rücksicht genommen wird, indem sich viele Bei* 
«pielc finden, die zur Einübung und M'iedcrbolung des in den frülieren 
Aiiscbnitten Gelehrten ausgedacht worden i?in<l. So, um nur lüine» her- 
Torzulieltcfi, finden sich im /.ehnteu Abschnitte: „Berechnung der Zinsen, 
des Rabalts und anderer verwandter Gegenstände"^ desgleichen im elften; 
t^Theilung einer Zahl nach einem gegebenen Tbeilun|^fttlfle; GeteUtcbafta- 
r<^mmg, und dgl."; im dreizehnten: ,,Rechnungen über den Feingelialt 
des Goldes und Silbers, über Mischung von Blei und Zinn^ Uber speci- 
fis«hct Gewicht; Äliinzrechnung; Wechsel- und Slaalspapierrechnungen**; 
im vienchnfen: „Einfache geometrische Rechnungen^*, eine grefse An- 
uhi von Exempeln, die ein Resultat in Decinialbriichen fordern; gewilb 
ein grofaer Voriug, deaaen sich andere, el>enra1la selir gangbare Hnd gut 
Waoclibare Redienbiirlirr, z.B. das von Hentschel (Aufgaben zuntZff- 
IStrrefhncn, zweites Heft, /wfitc A Iiiheilung, Leipzig 1856)» desgleichen 
das von Bühme ( nechenbucfa lür Stadtschulen^ drille Auflage, Berlin 
nicht rüiuuen können. 
Bef. erwartet, dafs er nicht für ladelsüchiig geliallcn werde, wenn er 
aacb der Anerkennung, die er dem Werke aus voller Uebcrzcugung dar- 
gebracht, nun auch auf eine Stelle desselben hinweist, die ihm etwas 
Kbwacb zu S'"?n srlirinf. Die ers(o Abtheilung des zehnten Abschnitts, 
welche r?ie ZinsK cli imtii: behandelt, In iniit nur 90 Beispiele. Hier möchte 
>^ man wulil ein reieiiiicheres Uebungsmaterial wünschen; ein Umstund, der, 
wie das Böhme'sche „Rechenbuch lür Stadtschulen" beweist, auch von 
loderen SchulmSnnern anerkannt wird. Denn das genannte Rechenbuch, . 
welches, soweit dem Ref. bekannt, von mehreren Seilen her grofses Lob 
erfahren hat, hrinal über f^ir besagte Reciiiiungsnrt mehr als die zchn- 
fsclie Anzahl der Ucbungsl t is])iele von KrancUe. AVenn es nun auelt 
dft Ref. Ansiciit ist, dafs Böhme hier etwas zu viel geliian, indem er 
tter daa BcdSirfnifs liinana gesorgt hat, so möchte doch eine Vernieh- 
tnag dct von Krancke dargebotenen Materials um das Doppelte recht 
lehr zu wflnachen sein. Dabei möchte sich, damit die Seitenzahl nicht über 
Gebuhr anwachse, eine Einrichtung des Druches, wie sie das Bölime'sche 
Herbcnburh dar!»rctef, sehr empfehlen. Denn eine Vergleichung des von 
Krancke und von Böhme verbrauchten Raumes lehrt, dafs Krancke 
ns^nen 90 Beispielen fünf Seilen (II. Heft, S. 63—67) oöthig hat, 
«ftliiid Böhme seine mehr als 900 Beispiele auf sechs Selten liefert. 
R^f wünscht, damit die Brauchbarkeit des Buches noch vermehrt werde, 
•^afs der gerügte Umstand bei einer neuen Aiifl.'»<i'«. die dem voiirrfTlleftHn 
Buche wahrscheinlich in kurzer Zeil bevorsteht, Berückaichtigun^ erfaii- 
reo möchte. 
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XIV. 

Erwiderang auf die Beurtheilung des Lebrbaches der Geometri« 
voo J. F. Ley. Erster Theil: Planimetrie, im 10. HdfU die- 
ser Zeitschrift 1858 S. 749. 

An dem angeführten Orte Iiat Herr Dr. Simon- mein Lehrbuch der 
iieomctrie in vincr Art iHMirlhcilt , die ich nicht auf sich heruhcn lassen 
kann. Eine Antikritik schreiben zu müssen, isl für den Veifasser eines 
Bttebcfl. auf das er all« Sergfidl verwandt bat, «ine unangenehme Arbeil, 
und daner wird man ea mir nicht verargen, wenn ich mieli zunüchal an 
Torurthellsfreie I.eser wende. Sehr schwer fällt mir übrigens die Erwi- 
dern nicht, da aicb der Charakter jener BcurlbeiJung bald nacliwei* 
aeo lariit. 

Der Ree. Iiat es als einen Bauptnang«! henrorgebobcn, dafi ich Con- 
atrudionen angewandt habe, ehe ihre M^licbkeit und Ausführung dar« 
gelhan worden. So hätte ich im Beweise von §. 55 im Scheitelpunkte 
\on NelK'rminkeln ein T oih errichtet, im §. 82 durch eine Ecke Drei- 
ecks einu i'arailele mit der gegenüberstellenden &>eite gezogen, wäiircnd 
diese Conairuction erst §. 141 und 147 gelehrt worden. Hierauf erwi- 
dere ich Folgendes: Wenn iigend Etwas, s. B. ein Ilaus, einmal gegeben 
ist, so kann ich mir dieses noch ein zweites Mal anderswo denken oder 
annehmen t rlvv.i« jianz ÄKileres isl es abfr, dieses anderswo /u construi* 
reo. Wenn aiso ein W inkel einm^il vorhanden ist, so kann ich ihn mit 
vollem Reclile auch anderswo denken, x. B. in einem andern Punkte auf 
der Linie des einen verlängerten Sclienkels in der Lage von correipondi* 
renden Winkeln. Alsdann sind nach §. 65 die andern Schenkel parallel, 
leh kann aho eine Parallele als vorhanden annehmen, tmd daher sagte 
ich §. 82: denkt man sich in c die Linie cd^ab'^ ich »agte aber nicht: 
ziehe eine Parallele. Wenn ann sich ferner den gcmeinichatlllichen 
Schenkel zweier Nebenwinkel um den Sclieilel aU festen Punkt gedreht 
denkt, so kann der eine der Winkel unendlich klein werden, wälirend 
der zweite jedesmal bis zur firiinze von *2 R w^nclist Da dieses Wach- 
sen ein stetiges ist, ao mnls vm Durchgang angeuomwen werden, wo 
helde Winkel gleich sind; es gibt alao eine Senkrechte, aber es ist ein 
Anderes, sie zu conslruiren. Ich liabe nun wieder §. 55 gesagt, es sei 
Lacd=R, nicht aber, man conatruirc Laci = R. Solche einfache 
Herleitungen glaubte ich in dem absichtlich kurzen Ltdirliuche niclit ausfüh- 
ren zu müssen, um dem Lehrer nicht vorxugreircn; aber in meiner Vor- 
aidit bei der Wahl des Ausdrucks wird man erkennen, dala ich mir der 
Sache wohl bewufst war, und es ist unredlich vom Bec., mir durch 
Unterschicfiung der ahsicbtlich vermiedenen Ausdrücke an den enlschei- 
ilenden Stellen auch einen Mangel an streni^cr Folge unterschieb^»» /u 
wollen. Viel eher hatte es §. 76 geschehen können, wo es wirklich heilst: 
Errichtet man Lothe etc. Aber hier ist es ganz anders. Es dienen 
nSmlicb diese Lothe nicht au einen Beweise, sondern sie sind in dem 
Satze ala Bedingung vorausgesetzt, werahalb es stilistisch besser heifirt: 
Wenn .... Lothe errichtet sind, so etc. Atlinlirh ist c« §. Die^^er 
letzte Satz steht übrigens in den Erweiterungen, wo, wie die \ or- 
rede sagt und daa ganze Buch zeigt, ein noch mehr auf Kürze borecb* 
neter Maafsstah angewandt lat, und es hat datier Ree. Unrecht, wenn er 
Iiier die Fassung lückenhaft findet. Ja, er widerspricht sich Iheilweiae, da 
er selber am Ende seiner Recenaion die nn mittelbare I'! in wirk uns 
dea Unterrichtes auf die Schiller uicht beeioträditigt wiaaen wiU. 
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Bitte er edmi 4ie Bc fc e nJI yg 4cr SMie ie 4en eioxdiieii Bucliem mit 
4emm im den Enreiiernnfen ?wgl>idmi weUw, ee wOHe er vieHtidit 

meine Ruektidit auf jene Einwirkung nicfit rerkannt liaben. In dem Ldu^ 
hncfi*" sind nänilirli narh diT Bfhanllup-.« der Säfro ühvr das Dreieck 
nur di« bei licr Behandlung von Autgabon zu Ucobachlondtn (lesichts- 
punkte Mg^eben, uiifl «bnuf folge« 4ie Qfunduifgaben, wie ich »ie neu- 
um wüt^ über aenkrecblc linien, Halfairunf von Unkm uni Winkeln, 
Jlnl^ung von Parallelen und Winkeln; aonst sind im ganzen Btarbe 
gnind«Hf/lfrli alfe AtiTgaben vermieden und deui rnit-rriciitc überlassen. 
wäbrenU eben au^ klare Einsicht in das Material« d. b. die nölliigen Sälxe 
lor as lh at i liadigc P cfco ng to» alle Sorgfalt rerwandt «nrde. N'ur in dem 
C Bvcbe krt et iMkre, weil Iiier 4ie Sedie eine andere itt. Ree. lag^ 
eher weiter: ,,fSanz fortgelassen sind sogar die Conslruclionen 4tt Drti- 
ecke au« d<»n gt'jjeH*'M«M» Seiten, di> in l^oincm l-elirburl»e ftJilpn sollten« 
ferner die 0)»eralionen mit Linien und W iiikeln^ welclie zum \ crstnnd- 
niese 4er Beweise netbvendig unmittelbar an die Erklärungen dieser Gro- 
htm aanacyMben eind." Hier itt Ree. Im Wiaeieimidie« Verbio wmrf 
er mir vor, ich hatte diese Operationen, wie er tie jelit nennt, am nn* 
rechten Or(e 5p!t*hrf. jpfzt «agt er, dafs sie gänzlich fehlen. Weiter sagt 
er: „Audi wird man ungern die L<'hrsätze v»>rmis5en: I. Schneiden sich 
swci IJniea ae, dafii ein Winkel ein Rechter ist, so sind alle Winkel 
Rcdrte; 9. Gleiche Winkel babtn fltiche Nekcnwlnkel. Der Sett Ober 
das Quadrat der Höhe im rechtwinkligen Dreiecke« welcher erst tlt An« 
wetidonsj der Aelmlfrhkrif ^«sät/t' win!. !«f>l!f«* auf d»»n Pvfl^nijorn« 

(soll lieiTiien p^thagor. I.i'lirs.) folgen. Alsdann hieli't sich niolil nur die 
Herleiriing aus dem letzten Salze durch einfache Rechnung dar, sondern 
«ttdi eine onehhiii^r^ BeweitlÜbrang** (wetdie ^alshildung und weldie 
Logik!), „welche hier roiteclheilt werden soll, weil sie sich — soweit 
bekannt — in keinem 1.ehrl»iirl»p fni lv! flirrnnf fol^f die rnnsfriiction, 
die ein jeder, der vielleicht nicht selber eine solche sogU-icli tin*lot, nach- 
tehcn kann. Irh aber überlasse es dem unbefangenen Leser, zu beur* 
tlieileB, ok tfch in der Angebe dce Ree. von den, wtt vermlftt werde, 
oder in meiner Behandlung mehr Rüekeidit auf didaktische Zweckmafsig- 
kcit Rndft, Di*» Wirlttickrif aber l<ann ich doch nicht üheraelirn , mit 
der hier Ree. seine neue geometrtsdtc Construction als Er\rettenin)( der 
liVittenschafl mitlheilt Solche Dinge sehe ich als Uebungen der Schüler 
lind der l«eter »Sge mir diesen Blick eiif den Slandpookt den Ree, 
eeneihen. 

Auf Behauptungen, welch'- Ree. ohne wellere Begründuna: !i?n«JtM7t, 
werde ich natürlich nicht eincehen. Ich erwähne also hlos, dafs ich iu 
§. 64 keine Vorausnähme des Satzes §. 75 zugeben kann, dafs ich ferner 
die Efilwiekelanfr dce Salxet 313 eben to wenig ^denklieh linde, alt tie 
frülier Enriid gefunden hat, woran Ree. rlelleichl nirlit codadil bat, dafs 
ich aber über meirfp ee^cbenen Erklärungen und Delinilione») nach Hrnt 
Beispiele, wcirhes Her. gegeben bot und welches ich unleu anführen 
werde, unmöglich mit ihm Erürlerungen anstellen kann. 

Alt beteicbnend lOr die Tendenx det Ree. mufe ich ferner die fol- 
genden Worte desselben anführen. .«Dafs dennoch die Beweisfubning im 
ürbrigen klar und streng tRf, l.nnn hei dem /tisammenwirken so /r\hl- 
reicber, fast zahlloser Bemdhuiiiien «luf «liesem ticbiele kaum nnder» er- 
wartet werden.*' Also, wenn ich auch sonst von diesem banuHcben Lobe 
abacken will, die kitre «od aireng« Reweitfiibnmg in meiner Zutamnen* 
atellung der Silze — diene letzlere ist ilocb ticber mein Eigenthum und 
vom Ree schon als solche« fjef.iflcll worden — ist eine Folge des Ziisam- 
•nenwlrken« elc? Wenn aber Hec. alle Satze und Beweise aU fremilus 
Eigentiuini ansehen will, so frage ich, wo er die geometrischen Beweise 
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von 801 und 398 gefunden ball Br nSg» doch dicie Sftse und ihre Fei* 
gerungen mit dem Wcrtlio neiner neuen Cnnalrudion vcrglciehen. Ueber 

die Rpgründunc; Avr I.elire von ilrn VcHiäUiiiMPri liübe idi gi'sngl: 272. 
Eine Ciruftie üurcli eine andere liestinimen, iM'ifvt angeben, wie sie aus 
der aniicrn ciitslandeii ist oder als ciitslandeu gcdaclit werden kann. 273w 
Eine Linie Icann daher nur dureh eine IJnio, eine ebene P%ur nnr dttfcb 
eine andere ebene Fit^ur bettiinn)! werden. 274. Die Bestimmung i-iner 
Gröfse »lurrh ( im ;in Irre lieifst ilir Verliältnifs zu derselben, fiosehielit 
dieses so, intletn man ;iiigil»t, nelclu; (iröfse der einen felilf, d;imtt dio 
andere entstebe, so hciUt das VerhalinUs ein ar i ibmetisciies, gibt man 
aber an, wie vielmal die eine niClaae geaetxt werden, damit die andern 
enUtdic, so lieifst das ViTliältnift ein geometrtachea. 275. In dorn 
nritbmclisclien Vei nifs \\ird diilier eine D ifferenz angegeben, die bei 
Linien wieder «ine Linie, bei Figuren wicdiT eine Figur ist. In den 
geometrischen Veriialintrs wird ein Quotient angegiduMi, der immer eine 
reine Zahl itt. In §§. 276. 277. 278 folgt aladann, daft In der Fnlgn 
xunächsl das geometrische Verhältnifs betrachtet vrenle, dafs die Oleicb* 
helt zweier Verhältnisse eine Proportion beifse und dafs ihre Betrachtung 
fn die Arithmetik gehöre. — Her nun sagt: ,,Dio Begründung der Ver- 
hiiitnifslehrc ist durchaus verworren, sie — wie jede andere Begründung 
dieeer Ldtre, die nicht Verhillnlla und Quotient gleich aetxl entbiit 
Widerspriiclie iti alcb und gibt Anlafs zu Unklarheit und IrrtbUuMm* 
W« nn §. *272 auf die Kntsteluing einer (»rüfsp (hirrlj i-ino andere zuriirk- 
pfti?. so ist 7.U bedenken, dafs dif !V?ritli( malik .'iiiNi r t!rr [Geometrischen 
eonstrucliven Bewegung (!) nur diu Kntsieiiungsaii durcii eine der vier 
arithmef jtdien Grundoperalionen kennt. Da nun der Verf. Jene Bewe- 
gung ausschliersi, wie ja In §. 273 das Entstehen einer Flache aua einer 
Linie durch deren Bewegung ignorirt wird , so mufs jede Bestimmung 
«der Veriiittlelimifr nnf dio bekannlrn BegritTe der DifTrK'nv uriff di-s (Quo- 
tienten besciirnniit werden.'' Weiter sagt er: „Jene Motitwendigkcil einer 
betondem Begriffededuetlon eztalirl alto nicht, und der Verf. lätte wohl- 
getban, aidi und denen, die tein Buch benutzen, die vergeblidie Arbeit 
zu ersparen, zumnl hier die Spraclm in dem (irade ungenau ist, dafs 
jeder riclilig denkende Sebüler aus §. 'i^l die IVitporfion 3: 12 = 1: l 
lierleiieu wird.*^ Wenn ich nun das niatbematisciie VcrliäUnifs erst iibcr- 
haupt, wie Ich glanbe, deutlieh betlimmt habe, ferner die herkdniflitidieii 
Benennungen arithmetisches und geometriaches Vcrliiiltnifs anführe und 
sie mit gesperrtem Drucke dureh DitTeri Tir und Quotient erkläre, so ist 
es wieder soltr ii n r r tj I i c h vom Ree, /u sagen, dafs ich VerliHMnifs (or 
meint ein geomelriseiies) und Quotient nicht gleich setze. Warum icb aber 
ein Knfateheii der FiXdie aus einer Linie durch deren Bewegung igno* 
rire, xvill icli ihm sagen. Finc Flache ist doch etwas Ausgedehntes und 
hat Theile. Die Tlieile der l'lncbe aber können nirliM anders sein, als 
das. woraus sie entsteht. Wrlrhes sind nun die Theiie der Fliiclie ? Flwa 
Linien oder gar deren Bewegungen! Kec. mag hier sehen, wie er er- 
klSrl; der geneigte Leser aber wird es mir jetst schon gestallen, über 
meine Erbläruniten dem Ree. g<^eniil>er abiuMeehen. Ob meine Spiacbe 
ungenau sei, bitte ich ebenfalls den Leser zu entscheiden und die mein« 
mit der des Ree /u vrrclf'fcbcn Wie endlich die Proportion 3: 12» 4 : l 
aus §. 274 hervorgelte, wird wieder der Leser bcurtlieiien, da icb oben 
{. 274 hingesetzt habe. 

Der Kec. aagt weiter: „Nicht weniger entscbleilen mufs siirtickgc* 
wiesen wirden, was in 290 f. über Commensurabiiilät beigebracht wird. 
Wie ist ein gemcinschaflüclirs Maafs zweier Linien zu denken, das keine 
bestimnilo Gröfse ist.** Iclt aber habe 2ö9 als Folge gesagt: „Setzt man 
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iknkcn ins Unen<)liclM fort» so kann suletst der Ret! sO «m«BMiiBcii 

wcr'lpn (iVi), t]. h. ton zwei fjnirn läfst sich immer anncl>m<»n, daf-^ 
sie ein gemcinschnnUrhos Maafs haben, u-fnn es nurh in bestimmter 
Gröfse nicht soüie angegeben werden können. 290. Zwei Linien heÜaen 
CMMMMianM, w«nn tkh ihr gemeinsdiaAiidict MmGi in beelinni* 
tcrürdTte angeben läfst, sie heifsen ineoinni€nturabel, wenn dieses 
nirfif !rf»«fhrfH n kann " Ist nun «lie Behaupfnnjjf, dafs ^wei TJnien ein 
gemein«chiiftUclies Manfs halirn, niclit etwas ninleres. als <lic Fonlerung, 
dieses in bestimmter ftrüfHe an/u|tel>t>n ^ Ist etwa \ 2 nicht vorhanden i 
Kmni albcr V 2 in bminunlnr ISrdftn nuffcdrOekt wmlen, als etwa wie- 
der durch die Be/eiclmiing ^^2? Hat der Ree. diesen Unlertehied, den 
Tcli .Tn^firürkKf h hcrvorhelK*, ptrJif Itrnrbtct. so ist ^< in l rlliri! ! ficht« 
fertig, bat rr ihn nhsichtüch ii l>eri;angen, so ist es wieder unredlich. 
Der Ree. hat emilich meine Dcfmilion von Köiper, Flache etc. ohneWei« 
tcfM ah nnriditig beaeidniet, wie er i« S. Helle Aieeer Zeiladir. 186S 
8. 144 erwiesen liätfo. Bcacbcidener hätte er geeagl, zu erwdsen ge* 
sucht finffe. Ich erwähn»' hlor, dafs ich etwas dpflntn', tfif?(>m ich «a£;e, 
was es ist, unti dafs irli nur nnrhhcr die Betrachtung 2iiji( !m n kann, wie 
es entstehe. Wir wollen ihn aber hürcn, weil er sicli darauf beruft. Er 
•etet ala efatet (icli meine einxlges) Attribut den Raumea die AnedelH' 
ntinf. Diese wird, sagt er, suvördent in irgend einer Riditonf fe» 
dacht, so dafs HichlunjT der Anstfrlintin^ das einfachste Raurocf^üdf* (!) 
ist.*' — ,, Damit fällt, wie schon gesai^t (?), die V^orstellung der Linie 
zusaasnen.'' (Also geiit diese Vorstellung als schon gewonnen voraue.) 
^Die Obrigen linnlidien Vetitellungen beben ibr riebtigea Verblllnllii M 
dieeer ernten" (wir wollen kein Verhält nifs, sondern nne Brlclinmf. 
AVa» Koll das Wort Verhnitnifs hier lieifscn^), ,.\vmn mnn sie ans der- 
sell»eii entstanden «lenkt.** Hierauf wühlt iicc. .tIs aiigemeinerc Brzetcl«- 
nung eine räumliche Veränderung iler Bewegung und sagt: „Da das Ke- 
•nllat derselben als We« beiraehlet wird, en iet der Weg einer Linie» 
welche sich nirlit in sich seihst bewegt, die zweite geei ct ritche Vor- 
sielltinij, die Fl.ielip ' (W'clrhes ist denn eijjenllich die erste?) Hierauf 
liifst er durch P»"\m iiiim: <lf r l'hitlio ilen Körper entsleltrn ttnff fährt fort: 
.,Mit elirn «liescm Verfahren wendet man sich nun rücknärls über die 
bisher einfacbete Vefatelhinff hinaua" (über welehe? etwa die Ainddi* 
nnnix? oder meint er die FlÜfhe?) „und bringt durch die Bewegung einen 
noch einfacheren Klenenles** (wessen?) ,,die Linie hervor.** (Also hatte 
er diese noch nicht!) „Dieses letzte Element wird nur durch folgenden 
Schiiifs gewonnen. Wie der mit drei Dimensionen begabte Körper durch 
die Bewegung einer Fl8che enialebt und diese, nach xwei von jenen Rieb* 
tungen ausgedelHit^ ala der Wef einer Linie (!), die nur eine Dimcneinn 
hat, betrachtet wird, so mufs das Ding im Baume, auf dessen Bewegung 
man eine Linie -/nrr>ckfUhrl , keine Dimension hahen. Und dieses, nidit 
aus der Anschauung entnommene, sondern duri h logisches Verfahren ge- 
wonnene Element (I) wird Punkt genannt, daher die I^nle ala Weg einen 
Punktes definirt wird.*< — Dienen Wirrwarr, man reneibe mir den Aua^ 
druck, kann ich unmöglich weiter zu erörtern versuchen wollen. Mwh 
diesem scliönen Beispiele aber, Erklänmcren zu geben, hat sich Ree 7ur 
Bcurlheiiung mein«* Definitionen gewandt und sie verworfen, weil sie 
natMMi gant anders sind. Anf welcher Seile aleh gröfsere Klarheit 
und mehr ROeksicht auf Didaktik findet, möge der f^r benribeilen; 

Ich slanhe auf alle Vorhaltong des Ree. geantwortet /u haben Wem 
oieine Erwiderung riclieicht gereizt erscheint, den bitte icli. rlif Art der 
Veranlassung zu beachten und die Versickerung zu behalten, dafs ich gern 
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und unbefangen in wistentcbafiliclie Erörterungen eingebe. Ein drcitlit 

Ah«;{>reclicn ohno alle Grüntie und ein unredliche« Anschuldigen von 
} jxva9, was ich Dicht gesagt habe, muls ich allcrdinga mit UowiJleo zu- 
rückweisen. 

KÖin. I.ejr. 

Entgegnang. 

Obige ,) Erwiderung'' beweist durrh den gweiilcn Ton, die ungesit- 
tete Spr;iclif, flifs der Verf. dcrselbcii » infn wissen tdiafUiclien Slrrit mVM 
hat führen «>olJi>n. Er ^virft ohne Scheu dem Publiciini die Ergüsse sei- 
ner erregten Galle hin, und glaubt sich selbst gereinigt xu haben, wenn 
er leinen Gegner besudelt. Auiaetm forttmm! Die Tendent» den Oui- 
ractcr einer Recension verdUchligen, hcirsl ihren Inhalt zum grufsen Theil 
bf*<:ciligen. Dabei lieqiirm, den Ree. dt»«» .ibsichtlichen . .l^nfprscfiie- 

l»ens vermiedener Ansdi uclic", des ,, dreisten Absprecheng ohne <>rünUe'* 
xti best-hiiUligen. — Bequem freilich; ob aucii der Wahrheit gemäCs? — 
Wahr oder niebt wahr; »emper alinnid kttreti 

Vor einen lo unsauberen Verfahren mag sich Jeder surückxivhen; 
nur der Ree. mufs sich überwinden und »lfm An<!reifer cnlgegenfreten, 
wenn er das Vertrauen des wissenschaftlichen FuMu ums auf die strenge 
Wahrhaftigkeit seiner Urlhcile bewahren will. Darum aliein legt er FoU 
f cndes xu seiner Becbtfrrligung vor; nicht aber msf er es untemciraMn» 
dem V«!rf. der Erwiderung eine bessere Einsicht in die streitigen Paukte 
beixulirlniren. Indt^sen soll der Verf. schon hier darauf hingewiesen wer- 
den, dnfs er nülhig gehabt halte, sich den Werth eine« redlichen 
V'erfülirens recht ernstlich xu vergegenwärtigen, che er einen ihm völlig 
Unbekannten der UnredlicbkeM xelbt! 

Ree. soll den yerC «hsichtlich vermiedene Ausdrflcke untefgetcbobca 
haben, ntul zwar (wo sonst?) bei der Vorausnalimo von Constniclionen, 
die erst spriler jelehrt werden — Dnfs ein Unterschied xwischen <irn» 
„Denken ' und dem Ziehen'' einer Parallel« oder Senkrechten bei einem 
geonel riechen Beweise stattfindet, kann auch nidtt einmal einem SdiQler 
eingeredet werden; es rang eine erbauticlic Seena geben, wenn dieser mit 
der ..cedachten" Parallele einen \N inkel zerlegen soll, ohne sie ,,7if1ien" 
zu diirfen! Und das Dürfen ist hier ein Sollen! — Doch selbst wenn 
jene Unterscheidung einen Sinn hätte, so ist der Verf. ebensowenig ge- 
rechtfertigt. Sein Mbrbuch bcanspracbt, eine Gtundlsge derWIsacnsrbafI 
zu sein; nach dem allgemein anerkannten Muster Budid^s und Ijpgendre's 
darf aber in »incm \vif«?t'n<?rfinfjlir!ieri I.rbrhucfir zum Behuf eines Be- 
uei^es eine Linie wc<li>r L;e il a r h i " noch ,)gCSOgen" werdsD, ehe 
nicht dio Conslruclion derselben dargethan ist. 

Ree. soll ferner den Verf. grade des Oegentlieils Ton den besdiald%t 
lisben, was der^rll .< ausdrücklich gesagt. Ree. findet nimlldi in der Be- 
gründung der Verhällnif»!« Iire den Mangel, daf« das gcomcfrisrhe Ver- 
hältnifs' und der Quotient nicht gU'ich gesctj^t wird Für das Verh.-iltnifs 
ist IUI §.274 die Definition, im §.275 („daher") eine Eigenschaft an- 
gegeben: Ist also das Verhaitnifs durdi die BIgenscbaft „erkliH**? Ist 
also die Gleichheit de« geometrischen Ver)>;il!insRe8 und des Quotienten 
gesetzt? oder nur bewiesen? — Der Fehler des Verf. ist ein for- 
meller, «her er hat es eben verursacht, dafs xu der vagen Vorstellung 
(„Bestimmuiig einer Ciröfse durch eine andere*') erat die Iwstimmle ma- 
thiMistisdie Uperatton gesudit «erden mufs: ein ebenso irrtlitteyiclmn 
Yerfaliren, wie an einer frühem Stelle die Ableitung der AiMcbiiMii| an« 
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4cff DcMÜM. ^ BbCMo gercditfcr%l kMMi «av in 4<»' Recention über 
«i üiii«Miigkeit <l<*r Sprach« gecagt iit Wir Mtna §. 274 mit eiwr 

Spccialisirung in Zahlen hierher: ,,<lte Bt^timmunf einer («rölse (3) durch 
eine ant}rr'(12) heifst ihr VeHiHttfiif'» /n drr*:rHten. (tescliieltt Htetcs (iif) 
■o, inäem («tc) ... man an^iUi, wievielmal die eine (3) müsse getetzt 
wcHen, i»mH iie andre (Ii) entafdie (Aotwert: 4ai«l), so hei&t di» 
Verliältnirg (3: 12) ein geometritcltes.'* Was andnt Cipbt Mcb IM 4«l 
Warten des Verf., als dafs 3 : 12 gleich 4 ist? 

??fr. <!nll rn»!lff It nirlit den L'nlersfliied hearlitrt halten, den der Verf. 
xwifiiiien gemeinschaldicheni M»U in bestimoiier (irüfse (hei commcn- 
Mtthctn Unien) miil iwiachen gemeinschaAlichein Mars Oberhaupt (bei 
hwo«iinensuraWhi IJoieii) au^estelK bat. — Wie ist ein gcaieiiiMhalUi- 
ches Mals zweier Grörsen zu Jenken, das keine bestimmle Grofse bat 
oder haben kann? Isl es möglich, dafü fin Derfraalhntrh ton unend« 
Jicfa rielefl Stellen (^2) ein gemeinsehafiliriies Mafs mit 1 hall — Der 
Yfff. bitte acfaMi aus Euelld (X, 1. u. 2. Erkl.) sieb belehren können. 

WcoD Ree. in Benig auf diese drei achwenten Bcachiildi|iiiipcn narli- 
gewiesen hat, dafs er den Verf. nicht hat mifsTerstehen wollen oder 
können, dafs er denselben aher der Unklarheit über einfarho RcirrifTe hat 
xcibcn müsaee; so bleibt noch die Unwahrheit einfach zunickzuwei- 
mm^ als atien des Ree. Urlheile ohne Grdnde ausgesprochen. Was §. 64, 
65, 313 betrilll, ao aind in der Recension p. 749 u. 7ftO die 6rfind« 
der Beurlheilung angegeben; ob der Verf. durch sie zu einer bessern 
Erkenntnirs gelangf oder nirht . ist eine yi*^rs<^nhVhe Rücksicht , welche 
die Recension zu breiterer Auseinanderselzung nicht von vom berein ver- 
pflichtet. 

Mit welcher Hifie wirrt der Verf. «iaa EinMafe durch einaiider! 

Wenn Rt*e. in der völligen .Ausfuhrung säromtlicher Beweise den Uo* 
tcrricht beeintrHrhtl<i1 fimli f. so soll er selher die unTollstandrge Fassung 
mehrerer Lehrsalze des Buches gerechirertigt haben! Wenn der Ree. 
einige Constructionen ganz vermifst, andre am unrechten Orte findet, 
so soll er mit aich in Wideraprueb aein! Man mnlb im Inieraaaa 
des Verf. annehmen, dafs diese Zumuthungen nur auf Uebffeilimg bcm- 
lien: wie er Vic^t r»Mef <:lrh noch an an<Icrn Stellen. 

Soll der Salz liiier das Quadrat der IJiihe im rechtwinkligen Dreieck 
auf den Pjk'thagoras folgen, so aind die Gründe dieser Forderung: I) der 
Znaammeiihanf xweier ibniicher SStxe an einer und deraeiben Figur; 
2) entweder die Ahleilung des einen Reweises aus dem andern, oder die 
Achnlirlikrit beider Reweise. Dafs diese Aehnliehkolf dfr Reweise stalt- 
findet, brauchte nicht l>esonders in der Recension lit'rvorgrhoben zu wer- 
den, da der eine Beweis unniit(«>lbar auf jene Forderung folgt, der andre 
bekannt iat Entweder hat der Verfaaaer der Erwiderung dieae Aabn- 
lirllfceit nicht herausgefunden, oder er hat unter Fortlassung dea folgen- 
den Beweise« die scheinbare Lücke hcnnfzt um strne T.oijtk an — einem 
Phantom zu demonstriren — Ucher den W erth von Beweisen und Sätzen 
läCit sich streiten; jedennills ist für den Unlerriciit (dieKcr kommt hier 
aHein tnr Spraebe!) ein aelbetindiger, rein genmelriacber Bewein dea 
eben angefiibrfcn S.if/r'^ \on (!)i-nso groCicni oder geringem Interesse ala 
die SSf7e de^ Verf .'?DI, ^jns. In denen von dem Unfrr^flitrM! z^ isrhen 
zwei Polygonen und zwisclien einem Polygon und einem ein- oder um- 
geschriebenen Kreise ffehandclt wird. 

In Bezug aaf db» Definitionen will der Verfaaaer der Erwiderung dl« 
aus der Vorstellui^ der Bowi^gung gewonnenen ignoriren; um die ISnt* 
sfehnng der Fläche Brjn i!it Bcweguni: einer l.Tnfc /m bestreiten, nrgu* 
mentirt er folgendcrmafsen. ,,r)ie Fläche hat llnile": diese „können 
nichts andres sein, als das, woraus sie (die Flache) entsteht.^* — Die 
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ThrHe einer Flache eirui doeli wohl wieder Flachen, wenn auch kletnere 
als die ganze ^ aUo entsteht" ttacii dem Verf. die gröfiere Fläclm aus 
der kleinem. Da es in dem Proceise der Verkleinerung keine tiränz« 
gibt, 10 i«! auch niclito denkbar, wi>dureb eine FlScbe, on4 ee frgsnd 

eine Raumgröftc, entsteht. — Der WMerapruch, den dieses Vrr fall in* 

▼olvirt, hcrnht nttf Her Vcrwrrlisnliin!]: zweier Begriffe: der Verf. s«^te 
,,die Flüche entsteht'", ir mufste Ragen ,,f!f> Flüche he «(cht aus ihren 
Theilcn". Und mit dieser treffenden Wahrheit ist gar nichts zu cnei« 
eben ! 

Indem der Verf. eich gegen die in dieser Zeiladirift (1858, II.) fitt- 
hallencn Anseinanderse(zwns;en d«»8 Ree. wendet, gibt er dieselben naf 

fTtfilNveise wieder ^m ! vcrJcrkf fJadiirch die Be/.ü|»c auf das ebenda an 
amierrf Sfellrn tiesaKte. Er wiil nitht sehen, flaf'? von der Linie schon 
vorher (p. 149 iin. I) die Rede gewesen tut; er will nrcht lesen, dafs die 
Linie die ,,eioracliale*^ rXumliehe, geometrische Vorstellung genannt wird 
(ib. Iin. 28); er will nicht zugeben, dafs der Ree. tieh in einer Reibe 
ton Begriflin erst vorwärts (Iin. 32—44), dann rückwärts (Iin. 45—56) 
!)ewe2l: er will rndüch nicht <lrn /worlf dieses rloppclfpn Vcrfnlircn« 
(lin 52) begreifen. — Mag er es nicht begreifen! Für solclie l.eser, die 
in dem, was sich gegenseitig nicht iiussch liefst, Widersprüche, in Aus- 
laaeungen adbalvctallndlieiier Dinge, Mangel an Logik finden, die fiir 
Sttaammengehörige ErSrterungen keinen ZuaaaflMnhang alttoiren wollci^ 
<— ' für solche Leser zu schreiben, wäre das undanttbanlo Otachilt, ml 
dem ein Menacb aeine Zeit eerderben könnte. 

Bertin. Simon. 



XV. 

Begleitschreiben zu den ,,Elf Nachträgen'' des Herrn Professor 

Dr. C. Plötz. 

Herr Professor Plötz in Berlin hat unlcr dmi Tilel ,,Klf Nachträge 
u. s. w.'^ ein Schriftchen publicirt, in welchem er mich w issenschafUicb 
KU verniehfen sodit. Er liat ea nicht veraelimäht, daaaelbemil Peradn* 
liehkeiten, die noch dattt erfunden sind, und selbst durch Schimpf« 
Worte (S. 3) pikant zu machen, und hat sich dadurch als Reccnseni 
in eine Clause von Beurlheilern gestellt, von dpnen man mit Recht »o 
reden könnle, wie er von allen redet: „Absurd zu Roin hat ahpr Nie- 
mand das Hecht, nicht einmal ein Hecensent.'' Das ist indessen 
aelne 8aebe; er wird Ja aehen, wie weit er in der Achtung eiirenbafter 
Leute dadurch gestiegen ist. Ich werde ihm darauf kein Wort erwiedem. 

Was aber nicht so hingelm kann, das ist der Umstand, dafs Herr 
Professor Plötz, um srine Angriffe überhaupt möglich zii machen, ent- 
weder meine Worte absichtlich geändert hat, will ich sagen, oder we- 
nigatent bemüht gewesen ist, mir Ansichten und Fragen unter;cu sc hie- 
ben, die mir nie in die Feder gekommen aiod. Dieaem Verlbhrei» einen 
Namen zu geben, fiberlasse ich Anderen; ich hitio nur um die Eiianb- 
nlla« ca öffentlich zu cons tat Iren. 

I. Herr Plötz behauptet, ich habe den Ausdruck stufenweise fort- 
schreitende Methode ,,ge tadelt, weil Adverbium und Adjeetlnun des- 
aalben sich gegenseitig auescbliefsen*'. 
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Dl« Worte, die idi schrieb, liod fiilgMid«: „Scboa dit BMaidwui^ 

.... macht uDt bedenklich, da , so dafs AdvMbMim und Adje^i- 

vom sich gegenseitig auszuscLIiefsen scheinen/' 

Ich bedach le t'beo, dafs man beim Treppensteigen allerdings wohl 
auch Tttrwifli kMune, aber eben nur bis io die Vorhallen, d. h. zu 
Porliert, Schildwaehen yod Bcditoteo, alcbC ni der Hemdiafl^ oiebt in 
die i'oneren Räume 

2 Herr Plötz behauptet, ich habe seine „mir niclif ziisajonfk' Be- 
leiihoung der Methode ein ifnviioi genannt and ruft in li'^oke dessen 
Hieb riehterüfber Bitife. 

Ich aber epnwb 1) von einem tiqutov xfftvSo^ aod babo 2) nidit 
die Bezeichnung seihst, sondern deren Quelle so genannt. 

Iliernarh ]:'\M gich sehr N'ioht beurtbeilen, ob hier meinerseits ,,eine 
harmlose LukenDtnifs der Theorie der VcrhaJinjurie*', oder andrerseits 
ajhc aoiehe binelclilHdi der Elenente der Logik vorliegt. 

3. Herr Plötz bat mir, als ieb io der von ihm eltirtea Unterre- 
dung ihn], Auge in Auge, Mitlheiinng ron meinen Ausstellungen machte, 
zi>2P<t(anden : die Titel seines \A Vrk«'s — Lehrbucli und Schulgrammatik 
— seien allerdings dem Inhalte derseibeo nicht ganz entsprechend; auch 
bebe er eie nur gevriHilt, „um dae Bueb auf Gyamaeien halten zu köo- 
nen*'; er werde dabcr auf einen andern ebnen; der aber, welchen ich 
ihm Toigeacblagen, ed g^r in anspnicbloe, oder wie er aicb aonet aue- 
ddickte. 

Jetzt sagt derselbe Herr: „Diese (NB. auf acht Zeilen abgemachte) 
Polemik dee Herra Strack iet eine grofse Teraebwendung an Baum 
nnd Zeit." 

4. Gegen rlen Vorwurf, dafs ich die Zeilsclirift fiir das Ovmnasial- 
«esen rnnipromittirt habe, wird deren verebrlicbe Redactioa sich selber 
zu verlhuidigeo wissen. ') 

Wenn aber Herr Prof* Plüt« behauptet, data seinen Schulbüchern 
„gerade ihre Methode" eine weite Verhrcilung verscliafft habe, so dient 
darntif als Antwort, dafs CT uns <k'n Beweis ftir dieien Ausspnirli voll- 
konifncn scbuldiir Mefht. ?Aim niin<!»*ston ihn durch das Wort „noiorisch" 
ebensowenig führt wie den iur die Vortrefflichkeit dieser Meiliude 
doftb Hlnweicong auf die Zahl der, fibrigena auch hinsiebtlich dea 
IfOhriranga, alete veränderten Auflagen. Meid Inger bat mehr er» 
lebt. Was wäre nach Hrrrn PI fitz daraus Jtu fdli^rrn? — 

.5. Oll ich Methode und I>^steni verwechsel l'' habe, %vic Herr 
Prof. Plötz b<.'haupi<-t, mögen philosophisch gebildete Leute benrtheilen. 
Für ihn will ich jedoch bnnerken,' dafs ich nicht jeden M eg zum Ziel 

ihode, nicht jegliche Zusaromenstelluog Syetem benenne. Zu jener ge- 
hört, dafs sie den Kegeln der Kunst und den Forderungen der Vernunft 
entspreche, 2U diesem, dafs der Verttand befriedigt wnde: ich wurde 
sagen die Logik, wenn ich nicht fürchten roüfstc, dem Herrn Professor, 
de« schon ein Work aoe dieser Wieeentcbafl den Ruf nach Richtern aua- 
prefif, nicht klar genug zu sein. 

Dafs aber die , , ^Iflliodc*^ des Herrn Prof. Plötz ji^nen Anforderun- 
gen nicht iilit'iajl riilspricht, inffcm sie Dinne, die uatur- und kiinst- 
gemafs zuüamniengehureni wiederholt von einander trennt, das ist noch 
beule meine Ansicht, die habe ieb meiner Meinung nach durch wortge- 
treue Wiedergabe der CapitelübcrschnTlen klar bewieien, ntid der reich« 
lidie Weihrauch» den sich der Herr Profeieor auf Seite 5 mit eigenen 



*) Wir haben dies nicht für cHorderlich. Die Red. 

ItiUtkr, C dL GjrsiBSiisIwwwB. Xnf . 9. 17 



Digitized by Google 



258 



ZwtH« AMMBang. IJteittitciM Bcrirfcl«. 



Einden opfert, bat nicht genug Betfittbongikraft Mif nkh gtObl» 4afii ieh 

gexwungen wäre zu Rchweigco. 

♦i OK ich lu'i Anfülirtinci; der ^^ ortf MplhOf^isrHc firnmmalik oder 
Spraclibuch («iV)'* oder gescbriflien habe oder und, mit anderen Wor- 
ten, ob ein Druck- oder ein Schreibfehler Torliefit, kauti kh augenbltck- 
licli nidil craitt«!»» nein Maomcripl der RadacCioii ▼«rbticlMii ifC 
Pbitologitcb gebildete LcMT wiuen aber, dafs, bitte tob Herrn Plöii 
das oder vorrücken wollen, irh mv'm tiV hiTiicr oder gesetzt hahrn 
würde, und nicht hinter S pra i Ii h u ch, welches Wort ich dadurcb aU 
mir unbekaunt uod- unversländlicl) kennzeichnen wollte. 

7. Herr PIttts fragt raich, „wer Mir dae Recht gegeben habe die 
Titel Schulgrammatik ui» Lehrbodi nach aacinen bocbwetoen (tie) Ideen 

III verleiden". 

ich liabe diese Titel nicht „vcrl ieh^'rr'. ich Imlio sie nur kriti- 
■ irl; auch hahe ich nicht den Titel „Lehrbuch'' überhaupt angegriilcn, 
eondem den Titel |,I.cbrbueb der franidaf aeben Sprache** iSe Be- 
zeichnung eines Werke«, das nur die wichtigsten T heile dieser Sprache 

heliandelt, und <\vn Titel „Schulgramnialik" fiir < in Riicli, lias mit 
,,Iiemcrkungen üIh r die regelmHf'^fiien Verben" anfangt. Das Hecht dazu 
verdanke ich nicht „meinen hoch weisen Ideen", wie Herr Prof. Plötz 
au eagen gut ftind, eondem, mit eeiner Erlaubnifs, gans einfiMh der 
Logik. 

H. Meine Ansicht, dafs rein orlhogra pli ische Bemerkunceti %ur 
Conjugation vollkommen regelmäfsiger \ erba, die alIcTagc vor- 
koDinien, hei einem nirkiich methodischen, d. h. Vernunft- und kunstge- 
rechlen Verfiihrvn rrOher lo bringen aind ala unregelnabige Vcrhn, iat 
durch dos Herrn Prot PIdtt oratio pro domo nicht erschüttert worden. 

Di<' Fr. Tire aber, die er mich in derselben „mit trinm|)Mrcndem La- 
chein*' ihun lalst, ist wieder eine von di-n Aenderung n iin<l Unter- 
schiebungen, diu icii im Eingänge dieses Begleitschreibens näher he- 
aeiebnet habe. 

9 Die Conjectur, ,,dara leb, V Ihren d icti diese Rerension seltrieli^ 
7 11 t;leiclier Zeit (jiiV) einen Quartart'T- Atif<;,Ti/ rorrigirt balie**» erle- 
digt sich seihst durch ibre Form und ihren Inhalt. 

Die deutlich hervortretende Insinuation dagegen, dafs ich Herrn 
Dr. Sehmili „grttndlfcbe und unfaeeende Kenntnila der franaftaiacbcn 
Sprache u. a. w. habe af>f:[)r( < hen wollen", bexeichne ich ahermala ala 
eine völlig .tüs rlcr Luft gegri fff Ttc (\n teh einzig und allein von 
einem Ruche deMseiben geredet und die Sphäre bczcicboct habe, für 
welche es „berechnet" scheint. 

10. Nach der Darafellung dee Herrn Prof. Plöta nufe Jeder glau- 
ben, dafs ich die Auaalelinngen, wie er, vorausgeschickt und dss 
rilirfp T.ob, als mein ,,OesammtürtheiI", daran gekmipff. woh! irnr d.Trnnf 
hegrundet habe. In Wahrheit aber sind die anp« liiiirien \V oi h' nur i]vt 
uaturgemäfs vorangesetzte allgemeine ihcil meiner Kccension^ auf d<e- 
een folgt eine Rdbe Aueelellungen bebofii „allmShlieb au errof» 
chender** VollhoMinienheil, und das nach jenen Ausstellungen genauer 
iiräcisirte Grsammf m rlltri ! 5;frlif, wre es sich gehört, am Schluf«, 
Es lautet: .,VV ir heilscn sie im <«egentheil. besonder.s als Sammel- 
werk, nochmals willkommen und wünschen dem Verf. Zeit und Kraft, 
aie auch in Inneren eteta weiter tu Terfollkommnen.** — Alao 
abermala ein Beweia, in welcher Art Herr Plfitt fu ladeniy will lA 
aagen, wagi 

11. II; Indem ich saco: .jWp Prorioni'v ( [)i'rsonneIs) werden von gu- 
ten Schriftstellern stcu uui liän V urbcrgehcude, nie auf das Folgende 
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bmfiii'*, mU ich ,,zwef gau ttiMbicdm gnaiiwlitdM V«rliillBiiM 

verwechselt h.ifun *' 

Die«!» Ani ahnie war ndtbiff, um mich ani^rfiffn zu köooen; sie war 
ea nicht, wenn Herr Prof. Plötz es für oioglich gehailen hätte, dafs 
«ifoer iha und ohne ihn aucli mdre Leute der Antirbt seien, „(iaft d«r 
Ausbildung des Sprachgefühl« von den ersten Elementen an eine gleiche 
Sorgrah wie der tirüniraatik gewi«lrnt't wt'rJen müsse*' (S. 7). 

ich bahe Nichts ver wer h seit: ich hahe nur heahgichligl, den Schü- 
ler Torscbrifigeoiärs von vornherein vor Sätzen zu warnen wie: De» 
fu*ii lu i^U, AUxmnire aituqma let P»at*, tu denen die Bildung soN 
eher, wie der besprochene, der erste Schrill ieC. Ich habe diese War* 
nung ausgesprochen, 1) weil die Logik verlangt, dafs man wisse, wer 
oder was vertreten werden soll, bevor man von dem t eil ver f r(M er 
redet, und 2) weil eine wichtige 8 Iii regel fordert, dal« man sich mug- 
licbel hiar auadfilcke und aeinen Leser nicht unnütz hinhalte. 

Damit ist nicht getagt, dafs manche .Schriftsteller, besondere Dichter» 
Journallsfcn und Romansciirt'itjiT, nicht Gründe haben können, von die- 
ser Regel nianchmai abzuweichen; sie wünschen ja zu spannen und zu 
überraschen; noch minder ist damit gesagt, dafs Andre nicht, auch 
ohne Grund, biawdicn, ja oll darlilier hingehn, zumal wenn sie an» 
nehmen dürfen, dafs der Andre achon wcifa, wovon eie reden 
wollen Aber eine Nt ^ Ilgen z, wenn nurh eine s^rnta ries^h'i^entiaf 
bleibt dies VeiTahren il.nuin florh, so gut wie wenn .leniarid im Deut- 
schen sagen wollte: „mit oder ohne Gründe^^ (Plötz Nachträge S. 2) 
oder „ein etufenweiaee Forteehreilen** (S. 7) und „in demtelbett Grade 
lieberrschen als Jemand" (S. 5). 

b) Ich habe gesagt: ist nicht gut französisch, wenn man die 

Sätze mit inontieur beginnt", und ich bleibe «labei, obwohl ich weif«, 
was Herr Prof. Plötz, obgleich es ihm aufs herrlichste gcpafst hätte, 
ona diesmal nicht sagt, dala es gewisae Flllc giebt, in denen man ge- 
radezu genöthigt ia^ ao oder mit Maäawwt Metiieurtf Me»dam€$ etc. 
die Rede tu ^r'c:tnnf'n. 

Ich bleibe um so mehr dabei, als mir Herr Plötz vollkommen 
Recht giebt Er ist Auetoritat auf diesem Felde; zum mindesten be- 
hauptet er auf S. 5, „er halte die franzdaiache Sprache erlernt*'. 
Ich, der ich nur Französiach habe lernen können, kann also seinen 
Schutz gebrauchen und (huc es mit Fmn! n Pr saut auf S. 14 seiner 
Narlilräse. ..fJafs die Fianzoseti es a u I ser o r4len 1 1 i c h lieben, mon- 
»ieuff uiemieur» etc. nach einem oder mehreren Wörtern der Anrede 
zu actzen% und das iat, wenn icli Denleeh Tcratelie, in affirmativer 
Form aufa Haar daa Nftmliche, waa ich in negatirer Weiao vorgelragen 
halle. 

Was soll man aber sagen, wenn Herr Prof. Plötz aua meinen oben 
buchstäblich wiederholten Worten: „es ist nicht gut französisch'', d. h. 
doch offenbar: „franzoaiacb ist ea, allein nicht gerade zu empfeh- 
len, da die Franzoaen es aufs er ordentlich lieben, monfteirr etc.*', 
— was soll man aagen, frage ich, wenn Herr Prof. Plötz aua dieaen 
Worieii macht: 

1) ich hätte ein „Anathema^' über das momieur zu Anfang ausge- 
sprochen, 

3) Ich hätte aus <!or l^inachicbung dcaaelben eine „zwingende Re- 
gel" gemacht, und 

3) ich hätte die Voranselzung desselben geradezu für „falsch*' er- 
klärt, 

und wenn er darauf liin polemisirtl — 

17* 
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1^ Er bietet nir «n Schlaft „xiir UnteHiaUung der Freoodtebaft*^ 
Dodi ein Gedicbt. 

Von einem Manne, <I«'ni ich so ^ivli' Aemlerungcn, will itli /inn letz- 
ten Male sagen, njicltgewiesen, k;inn ich die N'ersicluTUHg, tr sei mein 
Freund^ nur so autnelinien, wie Lessing den Major von Tcllheim ant- 
worten lafst auf die — dea Lieutenant Rfecant. Ala Gegengabe und 
als Abaebiedawort für iainer mag er Jedoch audi noch tlinf Vena 
haben: 

.'ff)irrffrnt r/tri roffif amicUWtj 
Qiii nun dejettdit ulio culpa nie, soluto» 
Qui ca^lat ritut Uttminum Jamamque dicactt, 
Fingere qui non vi$m jio#etf, eommtMia taeere 
Qir» nequitf Ate niger eal, Amte Itt« Romane ^ eavelo. 

Berlin. M. Strack. 
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I. 

Zu Hortt cpbt ad Pison. v. 265 sqq. 

Idcircone rager tcrihamqne ttctntcr? nn nmniM 
Visuroi peecala putem mea, tutus et inim 
Speui ttniae caulu»/ citaci denique cui^am, 
Aoil lauitm mermi. 

Dieter Stelle geht ximiiclist voraus, dars Uoraz die Trirocter des En* 
nlut tdiarf fädelt, und dl« Klag« «uwprifhl, d«r« den roiniMli«ii Dich- 
tem über 6«biiljr Narhsidit gctcheokt werde. Ueherseizen wir <lit> Stelle 
r;H-!i dtr c'-wölu^liclifri Flrkt.irurig, to lieiT«! sie: ,,Soll 'u-\i tJifshnlfi roQ 
den mt'trisLlit-n iit'grln abscliweift'n und sio iinlieaclilet lassen ü oder soll 
icli denken, Jeder sehe oieine Fehler, und nur so weit vorsichtig auf 
Meiner Bul «ein, daf« Ich noch auf Nachsieht hoffen kannl** (Andre wol- 
len: tind dabri mich sicher ') und gcborfsen halten, da idi die (irenxe 
der eehofHcn Xathsichl nicht überschreite — N.itli diesen Uebe^^•'•^zlln- 
gen fehlt »ler mit nn gebildffen disjuruii» tn Fra^e die los^isrhe Disjunc- 
lion. Denn wenn ich auch bei der Atiiialinie, Alle siilieu meine Fehler, 
dennoch anf Nachsicht mich allilxen xu mOtsen glaube, d. h. wenn ich 
von der übcrgrofsen, ungexienenden Nachsicht di'nnoch [im (lefuhl der 
Siclierheit] (lehr.nrrfi niiclM', so wcrdo icli d.is iiäniürlio Vrrfabren ein- 
halten, da« schon im ersten l lifile der Frage bexeichnci isf: idi werde 
von den metrischen Itcgcln absciiweifen. 

Der scharfsichtige Rentley hat deshalb diese disjuncliv« Frage nicht 
gebilligt und ut statt an gesetzt, .\lier ut Hi SO schwach durch Hand- 
scluirtf'n gr^tülzt, dafs auch IVTi-inoko, wrlcttfr r<« früber in <\vu Tv\t 
aufgenonimm halte, in d<'r ncncrrn Ansfjalie (von IhiSl) dafür wieder an 
cinfiilirte, ohne jedoch iucriiber eine nübere Krh'iulerung /u geben. 

I^etcbter sdieint geliolfen, wenn wir mit der lein (wie schon G ri- 
foloa, Mtiretus u. A. gethan haben) tutut ei uära »pem veniae cau- 
ftti 7.nm Kof<;cndcn ziehen. Der orfordcrliclic Gpgrnsat/ der briilrn Fra- 
gen ist dann bergestellt: „Soll ich von den Kegeln abschweifen, oiler 



') nichtiger wird hei tutut auf V. 28 obm terpü humi tutui ni- 

mium liin:;ewu'srn, «o dafs, ^vi«■ trlifin Ifr rir. S I o p h d ri ti !i Ugle, tUiUt hier. 

(V, «lelit: ffo CO, qmi sc aiiqua in re cauU gerit. 
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denken, Jeder scbe meine Fehler und defsLaUi nidit abschweifen?" — 
Und dann würde et weiter beifsen: ^^Wenii ich nur so weit mich sorg« 
lieh vor Versförsen bOte, dafe Ich auf Naebsieht boffen kann, to habe 
ich Ende wohl dem Tadel mich entSOgen, I.oh habe icli aber keines 
Terdienl." — Docli auch diese Auffassuno; ♦^m'^jt Bedenken. Da nämlich 
die Höroer der damaligen Zeit einer scbleihlcn Versification über Ucbubr 
Nachsicht schenkten, so konnten demnach Verse eines jungen Dichtere 
naeb dem Mutier dea Bnniut fn diete Naehtiebt fallen, wir dttrfen aber 
niebt vorauttetzen, dafa Horas den jungen Dichter auf das Crtbeil seiner 
Zeifg«'nosspn verwaisen wolle, das er selbst diircliaiis nicht anerkennt. 
Er kann nicht sagen wollen: Einer, der Verse macht wie Ennius, ist 
frei von Tadel; er hat Tielmehr dem Ennius wegen seiner ungelenken 
Vene ein iurpe crimen (V. 262) beigelegt, und ea wideratrebt der gan- 
zen Gedankenrichiung der Kpittel und dem Zotammenhang dieser Stella 
dafs Einer. miT dem daa tnrpe erimw dea Enniua lastete, aagra kann: 
vitavi culpam. 

Ea bleibt daher nocb flbrig, um eine andre Rettung dieser Stelle uns 
umzueelien, wie aie aebon einer der Slieaten Herausgeber des Horat, 
Landiniis, und dann auch Cruquiut darsubielen scheinen. Sie beruht 
auf tief ICrlvIärun!; der Worte iiitra ipem veniae cautut. — Bentley 
erklärt diese VVurie durch: eatenui cautut^ ut veniam non dape' 
rem. Dafür liefse sich wohl noch genauer sagen: eatenut cauiuty qua- 
ttnu$ veniam non deMperem^ nocb enIspreeTiendcr wäre: eatenut 
iMt, quatenui veniam tperare mihi ttceat. Das logische Verhalt- 
nifs ist Iiier «!'««jes: der klassisch correcfe Dichter erlaubt sich keine 
Fehler; der minder correcle erlaubt sich I'ehler, so weit er auf Nach- 
aicbt hoflen bann {quatenut veniam tperare licet), oder er bilCet aicb 
vor Fehlem, ao weit er nicht auf Naebaicbl hoflien kann (qwitenm et- 
«Mm tperare non licet). Wer aber innerhalb der (trenze sich ror Feh- 
lern hütet, innerhall» welcher ihm Nachsicht vergönnt iit, der macht 
keinen Gebrauch von der Nachsicht. Defshalb konnte also Lan- 
din us „intra tpem veniae** wobl nicht mit Unreebt erklXren durch: ille 
ikititr intrm tpem vetdte, qui nou pfeeäit u$qiie ad ii, ut pr9* 
ponat tibi tpem veniaeg erff» eauiMB poeta ita tcribit, ut non 
tperet, datum tri tibi veniam, *t pecrarerit \ und ebenso kann 
Cruquius mit Grund sagen: inlra tpem veniae €t»e est ad tpem ve- 
niae non pervenire, nec guidguai» teile tcribere venia d>* 
gnum. — So wie Lirlue (f, 43, 4) inira eenimm gebraucbt, dala ea 
den Sinn hat: unter hundert, nicht bi.s hundert reichend; so 
saE;t in ähnlichem Sinne Qufntilinn (XI, 3, 8), wo er von dem münd- 
lichen Vorft-ag des Redners spricht, der den HaupteinOufs auf die Wür- 
digung einer Rede ausübt, von den geschriebenen Reden des Horteo« 
alua: HvrieneU teripta lanium intra /am am tuni, qua diu primrept 
oratorum, aliquando aemulut Cireronit exittimatus e»t. Dies heifst nach 
der oben anueftilirten rnTJclireibunfj des Lnndinus und Cruquius: 
Hortentii trripta non proceduut — non perveniunt — ad eam Jamam, 
qua . , . exittimatttt ett (sie reichen nicht bin xu dem Rufe, bleiben unter 
dem Rufe, womach er ele.). — An dieser Stelle Quint! Hans ist in- 
tra ebenso sinnverwandt mit citra, wie hei Cicero ad fam. IV, 4, 4, 
wo Gellnis (XII, l'i) das von ricero celirauchle intra mndum er- 
klärt durch: id ett non ad iptuin modum, ted retro pauluhtm et et tra 
madum. Aber nachdem O vi diu« (Trist. V, 8, 23) gesagt hatte: per- 
Met eiira tce/us; to wurde bekannllieb von den Späteren» nicht blofa 
von Sueton, Pllnius und Tacitus, sondern auch von Qnintilian 
eitra nicht selten gebratirltf, dafs es dem Sinne naeh an i ine angrenzte: 
S. B. Quint. ly 5, 64; noa iatiue qmdem, ted citra reprekentionem 
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Uqmi. XM toi FUm« (III, I) baeiehMt eiirm $^€m mmmkm dasjc- 
nigt, w AUe nicht iMfflen. (Sr «igt rom Jugurtha: eiirm tptm ommimm 

fortuna et*%it, iit rer friittde praecipuus frande caprretur.) llMic <\er 
Vits 'I***; Hora? rtfro ziigelaRscn . so wrijr Mtllctthf iin«*Te Siü-He we- 
niger mibversUniien wortiuu. >So nahe rcrwandt iniicssen dem Sian^ nacli 
eiirm nod imirm in mandiftt VerUndnngen sein nagen, sind mm 
. dBnitcfc unter tich ebensowenig gieiebl>eHeu(ei}4i, alt ain mit «tn« gleich- 
berfftitpnt? •5ind. Und mit Reclil hat schon Bentley zu unscfer Stelle 
die Ansi. lH hekümpft, dafs bei Florns (1. 3) fäcinn^ intra gloriam 
juxt für iiut gioria siehe, da es nur beirst: die Xiial blieb gleichsam 
nechöftl oder unbüllt von den Ruhne de* Morden. ^ Nach dem oben 
(Besagten aber hdrst der zv^eito Tlieil der disjunctiven Frage: ,,oder soll 
ich denken, .V ipr sehe ni' ine Fehler, indem iih nili li vorsichtig halte 
und ohne ilor Hoffnung auf Nacbaicbi mich hinzugeben auf 
meiner Hut bini** 

Dieter alten tcbon ISngsf vor Reniley't Zelten angenommenen Er^ 
lllirung wird et nicht zum Nachllieile gereichen, wenn in neuster Zeit 
auf einem f^nz anrlern Wege ein ähnlicheR. ja heinahe gleiilies ICriiebnifs 
für den Sinn der Sfelle m Tmi*" «getreten i^t Hilter nämlich übersetzt 
iutra s^eut vtniae „aucii bei der liul7iiiing auf Nachsicht^' und 
erblirt es durch: ^»attf nam neniae »pe$ propoiiim »iL — Daa 
Nämlidie oder ganz Aebnlicbet halle tchon Benr. Ste^hanot rorge- 
sch/aj»en, welcher in trifr /weilen Ausgabe des Horaz von und 
7vc:\r In (It-ni .A nftrin;:!' Diatrihf ßfrttftda p. i^. intrn ?ipriji veniae caulM» 
erkkan durch: „(^uameis tentam iperem mihi datum tri caule 
mg€r€ nofent. Q* d, Qmmwiwi§ non tzetmimr Ulm »pe^ emmiw famen 
mgerm malern ^ perinie mc m em cartrem^ non contra ea abut«»»,'* — 
\^%'nn ifh nun die Frage stelle: ..Soll ich nmli her «h-r Hoffnung (d. f. 
trol/. ii< r Hollnung) auf Nachsicht auf meiner Hui seinf" so wird ein 
diesem ähnlicher Sinn in der Frage enthalten sein: ^^Soll ich ohne der 
Hoflnung auf Nachsicht nkh binaugeben auf neiner Hut eeini** Un 
aber dio Worte iatra spen tentae zu nehmen fiir: quamquam »pe$ tse- 
ttimrn prf>jfff*{f n %it {woTw uf?«? in f^T tlcnf'jclii tt l'i'liers<'f rnnsi das elnge- 
fliebfe VVorlrlifii ,mi< }i hinleilet, während et \oi mtra die einfache Ver- 
bindung ron tutu» et cautu* ausmacht), wird im I^ateinischen wohl irgend 
eine auf dwten Sinn hlndeofende Psrilkel vermifat werden, wie etwa ab- 
ftsehen von Vers: tafra tptm rrniae tarnen caututf oder dergleichen. 
Und d,T m.in son«:! rr<'\v(!linlicher \N Cise im I.aleiniRfhcn ^agle in »pe 
etif ( l lot^^llll^; li.ilu'n). iiir!it intra spein cifc; so scheint es weit 
näher zu lugen, daU liuia^ hter intra in der oben besprochenen^ scliär- 
ÜBT hegrcniten Bedeutung geseift habe, welche dieser Partikel eigen lu 
aein pflegt ^ 

Um jedocli einen weiteren Anslofs d<'r nlien gcg«'henen Krkl.ii ttng; aus 
«lern ^^ oi:«' /u räumen, müssen wir r-tu linials auf f^entlev zurürkkom- 
mefl, dessen Worten wir gerne itheiaii ein nicht unbedeutendes tit>%vidit 
beilegen. Rs frsgt sich nSmlicli, wie nit des Land Inns mid Crnquiua 
Interpretation die Worte attom' denique eulpmmt, non tmudem neras, alch 
mrt firn\ \'or!ieri:r'!:fndr'n vfr^Mnrlcn fassen. Bentje^', welcher die Con- 
jectur des i.nmtiinus ,ye.rfra »pem^* bekampfl, un<l die Worte intra 
*p€m in der schon oben besagten Weise erklärt, sagt ferner: qui enim 
acvarafe terüiif eams peeemtotum tenim siM prams«, ae» culpam 
naifo titat, «cd er Imndem merttur. Dagegen meint Kandinus, dIo 
Worte des llomz wollten sagen: etiam cum rfhrmentrr Inhorarern, ita 
ui nrrififitn runcta ex arte pruplerrnifiif ritavrriin errnta, tton tarnen id 
mihi a natura concetttum nty ut §un öuuus poela. Wir werden gegen 
Boniloy anlacbaiden nliaten» wenn wir naa daran crinneniy dab llotas 
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blofs von metrisclien Formen rp(?e( Mnrhpn metrisch ri'gelriHitfjTe 
Verse den Dichter aus, fjui lattdem meruitf Ina Gegenlhcill es ent- 
spricht der ganzen Ten«len2 der Epistel an die Pisonen weil mehr, wenn 
wir den Horas hier ■■gtn liaaeo: „Wenn lob aber auch gaos regelriob* 
tige Verse mache, ohne auf die ungeziemende Nachaicht midi SU atüljceo, 
ao habe ich am Ende wolil dem Tadel mich entzogen, der Gnnius und 
Plautiis trifft, allein ich habe noch nicht das Verdienst, ein Dichlor zu 
sein. Was eio wahrer Dicbiei' leisten solle, das könnt ihr von den (ine- 
eben lernen.'* 

Carisruhe. Feldbausch. 



II. 

Fünf Dutzend Aufgaben sa lateinischeD AufsXtzen. 

Ein Sendschreihen an Herrn Director Dr. Wagner zu Ratibor. 

Gebeincralb Wieeo sprach, wenn midi mein GedScbfnifii sieht tSutcbt, 

aof der Breslauer Philologonver.'^nmmlunß den Salz aus, dafs die Frage, 
welcherlei Aufglühen für Srliulon zu Aufsiitzen auszii wühlen seien, im Atl- 
gcm einen nicht beantwortet werden könnte, indem die schriftlichen freien 
Artteiten sich an das geistige l.cbcn auf der Klasse und den wiasen- 
acbafllfebcn Verkehr swfachen den Schülern und dem Lehrer anachliefea 
müfsten. So richfig aber dieser Auaapruch auch ist und so lief und 
bedeutungsvoll die in demselben enthaltene AVahrlieit, so lafst sich 
doch ^^on vorn herein iiix'rlegen und festsetzen, iilier welche wissenschaft- 
liche tiehieto sich das gemeinsame Geistesleben auf bestimmten Klassen 
▼erbrehen k^nne und nebr oder minder verbreiten niisse, so wie aidi 
eiosefne Partien jenea Gebietes aitieraehen lassen, welche der Schüler 
näher 711 beschreiben, genauer zti t?nrrlirorscben. in ihren Kigenthiimlich- 
keilen zu betrachter) iinH mit vciwaiidlen zu vergleichen geeignet und 
befähigt ist. Da nun die l:.rkiarung der lalciuischen und griechischen 
Klaaaiker die Krifte der Schute In vorsiigliehem Mafae In Anapnieh nimmt, 
00 iat leiebt einzusehen, dafs sich auf diese und die in ihnen bespreche- 
nen Personen und (»ogenstande die lateinischen Aufsätze um desto mehr 
beziehen werd»'n. nl«; in t?crnrfi^fri Anf'i.iljpn auch die neueren Anschauun- 
gen und Bczieiiungen niclit leicht vorkommen, welche in den alten Spra- 
eben nur adiwer wiedergegeben werden können. Mit den bisher entwdt* 
kelten Analehlen stimmen Sie, hochverehrter Herr, wie ich aua llirer 
Beccnsion der zweiten Aiidago meiner Anleitung zum Uebersetren 
ins f.atein in dieser Zeitschrift Jahrg. XII. S. 420 zu meiner grofsen 
Freude ersehe, insofern entschieden überein, als Sie aussprechen, die sti- 
liatiache Kraft des SebOlera werde am meialeo gellbi werden doreb Be» 
handlung des StofTes, den er am votlstHndigalen beherrsche, und wo dleoer 
zu suchen sei, wäre nicht zweifelbaff, «o lange man auf Schulen Flomer 
und Ilerodot, Thurydides tind Soiibokb-s. (,'icero un«l Horn/ free. Auch 
darin stimme ich Ihnen vollständig bei, dafs Sie es hedenklicii tinden, 
SMin üahuogabueb dem seaammleo alillstlacben ünferriehfa auf Prima s« 
Grunde su legen, nur dafa ich dieaea Bedenken auf jegliche Anlei- 
tung zum Ueberscf zen, woher i^'e nnth ihren Stoff genommen l aben 
mag, auadeboe, da aicb ja die Aufsätze vorzugaweiae an die Lesui^ der 
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AUCB msehltcrsen mÜMcn. Bei dem Ucbersotzefi ist iKe Sache nicht ganz 

dieselhe. weil iH» Schüler don SfofT Aollstandig vor »ich haben. Ol> sie 
die Br<;rhrt»ibung der Schlitrhlrn üIk lii aücii , \vi'!clu? Mark Aurel, Aure- 
lian, kooslaDtin lieferten, oder derjenigen, weiche unter C^rus, Alexan- 
der dflii OfofoeD, Pyrrbw «od Hamiibal geschlagen wurden^ ob tie einen 
deutseben Abschnitt über die sloitche Philesophie, wie sie bei Scneka 
und bei Äfark Aurel sich <;i «>lri1tffr . n ?pr Bie früher war, lateiniscli 
wle<leru;ehen , wird in Bezug iiuf Ariciijnnn^ von Fcrtisl^f'if nnd tieferes 
Eindringen in die Eigenthümlicbkeit der laieinischen Sprache ao fast das- 
selbe sein, weil die voriSegeodeii Ansdisuungs- und Aindnieliswdsen Itier 
und dort sich fleiehun. Es enthalt meine Anleitung nan Abschnitte, wel- 
che in die ältere griechische und rümische OescIiirTttc /urückgehcn, wie 
die, welche über Euemerus, über den Charakter Ciceros und seiner Schrif- 
len, über erofebencige (lesinnung bei Sklaven, über die religiösen An- 
siditco und die Familienveriilllaiise der allen Griechen and Rdvcr liao- 
deln, oder die Frage beantworten, eb diese sich auch von den Goflem 
hHttrn Hülfe erflehen wollen, um Tugend und Seligkeit crrinifn: sie 
geht ferner in die Kriegs-, die Verfa<5';iini:<; - und die Kuhurgesciuciue 
der Kaiserzeit ein, wenn sie über den Charakter und die Thaten des Ti* 
beriet, des Merlrae Aorelina, des Konstantine nnd Konstantin des Gro* 
den, so wie Julians, und über die Kriege der Kaiser Dedos, Valerian, 
Aurelian ti a . über den Zustand des römisclien Rf !< unter Diokletian 
und seinen ISachfolgern, über die Philosophie Senekas und Mark Aurels, 
die Vergötterung der römischen Kaiser, über Spanien als Sitz der latei- 
nisclien Litemtor, Ober die Ii riindnng des ersten germenlselicn Reiches in 
Ifnlien nnd Über Aehnlidies sich verbreitet. Andere Abscbnilte bandeln 
zumeist von dem in den ersten cliristlieheii Jahrhunderten so licrrlirh auf- 
blühenden christlichen l.ebcn und VV irken Wenn nun jede \\ ochu eine 
scbriflliclie Uebersetzung aus diesem mannigfachen Stoffe genommen wird, 
und CS trilll sneh alle halbe Jahr l^-^ISmal, dab der Inhalt christlich 
Ist: so dOrflle doch wol an eine l>berrüllung mit christlichem Lehrstoff 
rtich\ 7ti ilcnkrn 5;e?n Sir «sagen, horl gi'r!irtrr Herr, man mn^e ja nicht 
zu viel davon erwarten . da fs in jede Stunde so viel speciell Religions- 
wissenschafiliches, wie irgend möglich, hineingezogen werde, und wir 
stinunen Ihnen von ganzen Herzen bei, aber es gilt hier nicht, mdgltehst 
Tiel, sondern ein klein wenif einsofiihren, und nicht in jede Stunde, son* 
dcrn in ein paar Stunden des ganzen Scluiljahrs. etwa allo H^14 Tage 
25 Zeilen zur schrifilirhen T>l'erselzung und vielleicht cinfc:« mal im Jahre 
ein Stückelten zur mundiiclien Ueherlragung. Zudem ist hier nur von 
der obersten Khwoe die Rede. Nun meine ich, der Schüler müsse avf 
diesem Gebiete sieb etwas bewegen, und nan dürfe es dem klassisch 
jlfhildelt'n Christen übel nehmen, wenn er in ^'rrlc^f^nfHMt komme, die 
HegrifTe: Taufe, Kommunion, Firmnni::. KirrJir. Kii i lienbann, Glauben, 
Atheist, Pantheist, iiufse und ähnüelte gut lateinisch zu bezeichnen. Nit 
tiefer Wahrheit bemerken Sie, Terehrter Herr, der christliche Geist werde 
auf den Gymnasien einsig nnd allein dadurch gewahrt, dafs die Lehrer 
von demselben f?nrrhdrnncen seien und in dcmsellum erzögen und unler- 
riehtffen. Thun sie dies aber, so wird es siehrr einIrefTen, dafs mitunter 
bei passt^nden (lelegcnheiten eine Iteziehung auf Chrisiliches auch aufser 
dem Religionsunterrichle Toricoramt, und dann kenn es nach der trelTli- 
eben Bemerkung Wiese's, wie ich sie verstehe, nicht fehler), dafs auch 
bf^wnilen die Aur«;Hf/e dn«? rliristlichc (Gebiet beriibrfn, ntid hierzu soll- 
ten iii<» bei'len Bände meiner Anb iicni: Anlafs und StntT bieten. AN ir 
sind überzeugt, dafs Sie uns die Wahrheit jener Behauptung einräumen 
werden, da Sie eeibst a. a. O. 8. d2l sagen : „Wir sind keinesweges da- 
gcfCB^ Ja wir finden es eraprieHilieh, wenn dem Schaler auch Stoffe, wie 
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■16 der Verf. bietet, zur Behandlung gegeben werden/^ Somit sind wir 
ja im nrunil^» im besten lüinvcrstandniase. Auch ich gchh'efse die Auf- 
sat^eaulj^aben in der i^egei an die Erklärung der alten Klassiker oder den 
Unterricht in der allen Oetdiiebte an, und leite aie nur selten aufa cbritt^ 
lidi« Gebiet liinüher, und «o kommen wir mb Ziele einiriditig sueMB> 
men. Denn die Kieiniglcclt werden Sie mir hoffentlich noch zugestehe% 
dafs es weder eine 711 grofse Anliiinfung religiösen Stoffts. noch eine 
Gefährdung der Einheit des Unterrichls sei, wenn etwa alle 8 — I i Tage 
einige Linien von Römern und Griechen, die zugleich Christen sind, über- 
■elxt werden, sonal da dieee im Buelie häufig so beredt die Lesung der 
Alten empfehlen und dieser so oft angefeindeten Beschäftigung auch in 
den AiiiTf'n der Jugend die Gewähr nlfrr christlicher Lehrer geben. T^ hri- 
gcns verwerfe auch ich alle Ueherladung mit Iteiigiösem, hasse auch ich 
das Roichte, endlose, geschwätzige Moralisiren, verabscheue auch ich das 
kopfhängerische Weeen, xumel bei der Jugend, oiid liebe friedie, Mh^ 
liehe, heitere Schüler, aber alles dies verträgt sich sehr wohl mit wis- 
!^ofit;rhaftlicher Gründlichkeit tmd r«>1it{iösem Sinn»»! cj^iron lu-ifir nHrr strei- 
tet es, wenn man da, wo eine AnknOpfung an religiöse Elemente nnlir 
liegt, ihr ausweichen wollte. Benutzt man sie dagegen, so kommt gru- 
fMre Mannigfaltigkeit onter die Aufaatianfgabea, and Tön dieser versprfcbl 
lieb der Recenaent meines Werlte in den Neuen Jahrb0chem, Professor 
J. Berk»*r in FrnT>kfnrf. krinf^n nnf»rli»'blichen Gewinn Vn?ls-irinf1i;j m he 
irl> Ihnen Hfciit, geehrter Herr Kollege, dafs das klassische Alterihum 
einen zu reichen Inhalt hat, als dafs man passende Au&aben zu finden 
in Verlegenheft kennten oder filrebten mfilsle, der Jugend dorcb Wieder^ 
holungen Ueberdruf« zu erwecken; aber wer mit frflhem Schülern oder 
andern ofTenhf rzi^en un«l nufrirliilgpn MHfinern. dit» an gelehrten Schulen 
gebildet worden sind, Erkundigungen einziehen will, wird leicht erfahren 
können, dafs über die gewöhnlich aus der griechischen und römischen 
Geecbiehte ausgewihlten Themala Arbeiten IHiberer Jahrgänge anf den 
Schulen in Maate eorhanden sind und häufig gani oder zum Tbcil ab- 
geschrieben werden Wechsel ist <hfier hier elien so ralli*?im. wie bei 
Ueherselznngsbüciiern, bei welchen er l»isweilen notbwendig wird. Eine 
kleine Abbiegung einer Aufgabe, ein Wink, wie sie ausgeführt werden 
aelle, kann oft den Versnck, eine fremde Arbeit absuacbrelben, gani oder 
theilweiee rereiteln und den Jüngling zu freier Thüligkeit nötWgen. Mit- 
tht'üun'Tcn an« den T^rriltrnn'j'ef? alfi r '^'rlnilnjHnner dürfen immer anf n il!- 
kommene Aufnahme reebnen, und so wollen wir denn hotlen, dals die 
folgenden fünf Dutzend, welche wir, um an Beispielen unsere Verfah- 
mnf eweiee in zeigen, nnaern Kollegen im deulschen Valerlande xum Nen* 
jahrgeselienk anbieten, eine freundliche Theilnalimn finden. 

] Dil" Aiifü;nbe: Qin'hus rehtt» sene» potitiimum poiiint tx- 
rel/rrr, i-^f lieber für Obersekuniia eine angemessene, wenn Ciceros 
Cato major auf derselben gelesen worden ist, denn der Stoff* wird dein 
Scbiiler in dieaen Werke binlünglich angedenlet, und er wird veranhrfkf, 
eine Partie des Büchleins selbslSndig wieder durchzugehen und das* Ge- 
lesene nach eigener Kraft yx\ ver\vf rthr n Es hat sich aber h iebt beim 
Lesen tielecenheit geboten, auf eifie Seite des Greisenalters hinzuweisen, 
welche im iieideothume mehr o«ier minder fehlt, die geläuterte Frömmig- 
keit und Togend, daa feate Ootlvertrauen, die klare, besonnene SebStsonf 
des Upheriniischen und frdischen, die Sehnsucht nach Vereinigung mit 
Gott und alb'n (ni'fn. Wir fj(id<Mi dies 1>ei Simsen ( Luk. 2), RIeazar 
(2 Makkab. 6), Tobias (4, 14) und Andern. Wird nun dem Schüler zur 
Pflicht gemacht, neben der wissenscliaftlichen, politischen und strategi- 
aeben Seite and» auf dieae bei der Anfertigung der Arbeit Rüekaicbt su 
nebmen, ao wird dieodbo nicht nur godiegcoer nnd vidacitiger, m go- 
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wdliDi tidi Dklit mir, auf di» edit Chrlallicbe fert und fort bintuniiaii 
mid M iidi bei Beurtlicilung und Scbllaung der Diiife nianoMT fem an 

glauben, «^fmd^rn ilin Aiif^n!ic ist ihm atith gewis^rr Mafscn ein«; ncuf», 
von jent ri inui tiiibejiliickiTMlen Ansircn^ungen, welche lUiiehsKjckp über 
fast aliü berühmte Alänoer des Alierthums aus rümiMclieii ScbriftitcJlem 
müinnifiigretftlt haben, unabbängiger». 

2. Dieselbe Aufgabe faaae idi ein anderes Mal aleo: Ex GraetiB^ * 
Romnni$, Jndaei» bini senes elii^antur , 71/1 gnid in sene- 

rfnfr prnr^fitfrint, it n n nrretur , ut q tiud in quoque eorum 
poi/iiiur uui pracitautissimum fuerit^ rea^ic iat ttr. Ich habe 
die SebOler darauf aufmerbeam gemacht, dafe, wie dfo einidnen Henedbeo, 
BO auch die einzelnen Völker ihre besondere Befähigung und Sendung 
bäUen. !n den Formeln der Bcjirüfsunii iMid den Ausdrücken für Tugend 
»piegelc sich die besondere Begabuni; der ober» genannten drei Völker ab. 
Der heilere, für das Schöne und VVohigcf allen Erregende so em- 
pfängliebe Grieche rufe: xf*^'^ ;^a/f<T<, der fUr Maebt^ Berraebafl 
tmd Tapferkeil vorxilglieh eingenommene Hömer sage: anfoe, ra/e d. i. 
sei n'*»und, sei iin^f^rlflzl , sei stark! Die Ilehrrier dasjegen, welche die 
waiire (i o t f e e r k e n n t n i fs auf der Erde bewahren, den echten (»ol- 
tessegeii und (« ottesfrieden der ganzen Welt vorbereiten und vermit- 
teln sollten, riefen einander au: „Der Herr sei mit dir!'* und antworte- 
ten: „Oer Herr segne dieh!^' oder sie wünscblen nich, besonders irentt 
es gälte, einem Furchtsamen Mnlli rin/nflrifst'n, den Frieden mit den M'or- 
(en: ..Der Frie<le sei mit dir!'* Dem enl8prii«'lien auch bei diesen drei 
\ ulkerii die Bezeichnungen der Tugend; der (iriecho sehe sie vor Allem 
in der Voistellung des Schönen (vale«a/a^fa), der HÖmer nenne aie 
Knft und Mannheit (etrlst), der Hebräer sage, die Guten wandelten mit 
und vor Ooll. und der Vollkommene, der fiolt Frtrebene und der im 
Frieden ftn IhVI r* ^v'wu für ihn dieselben. Man sieht leicht ein, dafs 
Sophokles und >oion (C. Cat. m. 7. 8) hier als i^fleger der Kunst und 
Wiisenachaft aoAreten können, aber nicht mehr Kato, welcher in der 
vorigen Aufgabe neben diesen beiden stehen durfte. Hier kann man ihn 
rielmehr aU krüftigrn Stnafsniann vi'}ion Fnb'us den Zauderer atellen. An 
dasselbe Scbriflcfu n Ciceros schiieüt sich 

3. Suiquam af^ricnlturae honoratiorem iocum /ui»$ef 
mumm R^mme. 1) Die Retter des Staate waren Ackersleute^ tom Pfluge 
holte man sie (Ctncinatus C. Cat. m. 16), Curius Dentatos (das.), Regu- 
lus (Val. Max. 4, 4): mit Acker beschenkte man sie (PI. b. n. 18, 3: 
dona atfiplinnimn imprrntiyrrim nr fortium rirum , quanfvm qut* vuo 
die plurimum circumarariiset). 2) Die Körner hatten ehrende Beinamen 
vom Ackerbau (ro^nosijjta efurm frimm •Jtde.* Pilumni, qui pilum pi» 
atrinü hnemtrmif Pisoni» a piiendm; Jmm Fabiorum^ Ltntuhrum, 6't>e- 
ronum, vt quiiti/ue aliguod oplime genui tereret, PI ib ) ) Der (töt- 
terdrennf und dir religiösf-n flcbrnnche ehrten ilcn ArKrilmn (Fl. l». n. 
18,2). 4) Die runusclien .Sctiriii&teller verbreiten sich niil Vorliebe über 
ihn. So Cato de re ruatiea: Varro de r. r.; Colnmella de r. r.; s. praef 4, 
wo die res rmtica n'ne dtihiiaHoHe proxima et quati eontangutnea ia- 
pienfrnr rfhiturx Cic. Tat. m. 15; pro Rose. AiiKr. !fV. IK; ofl", I, 12; 
PI Ii n. 3. 5: Viri;^. Cicorij. 2 exlr.: Hör ep. 2. Aucii schrieb Cicero ein 
\Vcrk: Oecouomwaf in welchem er Xenophons gieichnaiuiges Werk üher- 
setste oder doch vielfach benufxte. — Sehr leicht zu beliandetn Ist die 

dts hierher gehörige Aufgabe: Nmtquam »eneciuiem /irifse ko- 
fiorafiorem, quam I^aced aem o n e oder: laredacmone fjn'rxc hö- 
rt es f ix n i m um (iomicilium nrnertuti$. Kinen ahtdiiltm Ansspruch 
als diesen (C. Cat. m. 18) lesen wir bei Justin 3, 3. U, wo es heifst: 
Mmximmm ktmmrem LifcurguM nom ünium H petmUium^ ud pro grmim 
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affnlitt frjMnn es^e roluit. AVc iaiie vtquam terrarinn iocum honora- 
ttorein »enectus haUt. Der Eingang kann von der ürausamkeit einiger 
Völker gegen die 0reiie geoomnieii wetdiii. Die Heruler ticTwit Greisen 
und Kranken auf deren Bilten durch einen Niektverwandten den To- 
desstofa gelicn, vcrlirtinnfcn die I.elcben und ftpgnibcn die zuriickl)!eil»cn- 
den (i«'beine. Procop. b. üolh. 2, 14. Bei andern dculsclicn Völkern 
fand sich Aehnlichee. Die Wenden in Wagricn tüdtcten| kochten und 
aiaen efe; die Willen neinten, ele Sfieii eie mit grörtem Reckt, alt di« 
WUrmeü! Grimm^e d. Reektialt. S. 488. Sodann ergicbt lich die ehren* 
volle Slellung der Alirn in Sparfa 1 ) aus dem politischen Einflüsse, den 
sie haben, wiü die l.jkurgiscbc Verfassung dieses zeigt; 2) aus der Kbr- 
furcht, die man ihnen nach geheiligter Sitte im Leben erweiset. S. Cic 
Cat n. 18. Dieselbe BriBblnng hat Val. Mav. 4, 5, ext. 2^ Flut, apo- 
phtkeg * I.acon. Die tu Lacedämon einheimische Sitte, dab die Jüngern die 
Alten von naiise wegbrachten und wieder abholten, sollen nach fnlliiie 
die Römer von ihnen angenommen haben. Von sonstigen Aufmerk s.im- 
kciten, welche gewifs in Sparta galten ^ spricht Sukrates bei Xen. mem, 
?, 3! dafk der JOngera den Aeltern ana dem Wege geken nUaae belni 
Begegnen, dafs er vor ihm aufslchen, ilrni daa «eichere l.agcr einräumen 
und ihm b' i 3!oin(ingsvcrschicdenheit nacligebcn solle. Weiler reicht die 

5te Aufgabe: Cur tanta debeatur »enibin reverentia. I) 
Greise haben viel erlebt und viel durch Erfahrung gelernt. S. Cat. m. 
9. 10, wo SU teaen ist, wie erTafirene Oreieo von Jünglingen geauekl und 
geehrt wurden. 2) Greise haht-n viel erduldet Wer konnte dem frauera* 
den PriamuR Ebrfiirciit und Tbeilnnluiie versagen! Wer dem blinden 
Appiiis Klaudiusl Wer endlich ilem alten Tobias! 3) Greise sind oft so 
froinni. so der jeaseiligen Weit schon verwandt. Andeutungen hiervon 

giebt Kalo (C. Cat m. 33); Gediegeneres Simeon (Luk. 2), Tokias, Poly 
arpus u. A. 4) Wer wollte überhaupt einem Menschen, der dem Grabe 
so nahe ist, die kurze Zrlt seines Hierseins vorh verkümmern! Scblufs: 
Aus allen diesen und iilmliclien Gründen mahnt auch die heilige Schrift 
zur Achtung des Alters, und diese Mahnung ist für uns der wichtigste 
Grund. Und deeto grUrser »uff diese Acktung aein, wenn die Grabe aua 
andern Gründen, z. B. als Eltern, ala Lekrer, una nake ateken. Okne 

Zweifel peltiiit auch lii«Tber 

6 DeCatonln maj. vita et morihu». Ich habe in dem erslen 
Theile meiner Anleitung (Faderborn \bbb) §. 22 Andeutungen über ihn 
gegeken und iko ala den Mann alt rdmiteker Sitte, der aii£ aker gegen 
das Griechenthum nirht absperren konnte, als den mit den Sdiwächen der 
Zrit Rintjenden und bisweilen Erliegenden cliar.ikterisirt. Manche aus- 
führlichere Einzelbeiten geben die (le.scbicbtslHi, Jn r. Dem Schüler ist da- 
bei das Studium der Biographie Catos von l^hiiarch und von Nopos an- 
»iratben. 

Ein 7tea Tkema schltefal aicli an C. Cat. m. 14, 49 an: Qnsrnfe 

iturfi» rrn* i n reniendi nonnitlti (7 r a rcorum et Uoiuanornm 
artcrint. I) !\I.mche beeaben «sich deshaii» auf weite Weisen. Pvlba- 
goras, Plato, Demokritus nennt C. fio. 5, 29. Ich füge Meropius, den 
Pklloeopken aus Tvrus, hinxu, der xu den Bewoknern dea rSm. Reicka 
gekürte. S. m. Anleit. B. 2 §. 2 S. 9 f. Auck Lykurg und Selon dür- 
fen hierher '.i'^z-ililt werden. 2) .Andere ertninen darob die grof«len Be- 
schwerden und Enthehrungi n, wie Klcantbes: (lallus vergafs den Schlaf, 
Arcbiroedes das Essen darüber. S. m. Anleit. B. 2 §. 66. 3) Wieder 
Andere waren beivlc, ScklS^e und Tod deskalb tu ertrairen. Diogenea 
und Euklid (Gell. 6, 10): Plinins d. A. S. m. Anleit. Th. 2 §. 16. 4) 
Einiijf» endlich hir ltrn die Errirscluin.: dos Wahren an sehr für ihren Le- 
benszweck, dafs sie fast jede zu erübrigende Stunde bis zum Tode ihr 
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veilicten. Knto A.: K. itr Ctikcr (C fin. 3, 2): Solon (C Cat. ni. 
8. 3 n. fß. .Arle I Th. '2 § 66). Auch der I.arliiw des Cäcoro gicbi IM 
Aufgaben ia aUmicher Weise Aolaft. Desbalb 

8. Qmme p^iittimmm in Jmim^^rmm, Grmtfrmmf ll»ai«- 
norum liieri9 reptriamt ur amietrum fr im. Dartd tud Jona- 
tltan, Tbescus und Pir Mious, Achillos und Palroklos. Orestes uini PvU- 
Hes. Dämon um! P[)inna«, Alexander un«t H<»|>li.'istio. Scipio und I.aüui, 
öeoen maoi wenn mhü wül, Nisus uod Eur^alus b^ixaliien kann. U i« 
kann mmi dicie Ptere mHi dea Agofeeronyö ihrer Pi«oMUeh»ll gruppi- 
ren? Ueber Damoo mdPhintias s. C. oflf 3. 10: Tuüc. 5, 22. Schon 
Val 3Tax. 4, 7 herror, dafs Tbescus «Jen Pirithous hei einer schänd- 

lichen Thal un(ers(ü(zte. und dafs es th<ir;chl sei, an die Sache zu glau- 
ben. Von Oreates und Pjiadea bemerkt lier heil. Ambrosius, dafs brid« 
«iae gralM SdniM asf M gdate Uftes (Aoltit Tb. 9 f. 37). — Cfc 
Lael. 8 lesen wir: tariiMp piar ett inter matmt ei pmnwMMt iirimi 
itifi dtUitmkiU mtUn mm f i nf . DicM Bcbaoptmif kam AakJa bia* 
teo zu der 

9teo Aufgabe: Pittatem erga pareutet este sauet usimam, 
1) Dia kiadlieba Ucba M ciae natOriidia Pflicht, vaa GatI io ueteia 
Baraen geschrieben. Daher 6ndea wir sie auch bei den HeidaB. (VaL 

3Tav 4 fxf. 5: C posl. red. in scn. 1. mn» die Rede auch unecht 
sein.) Homer empti' bit sie. s. unten. Solon und Sokr:ift ^; enipfaliJen sie; 
Epamioondas, Alexander d. G., Aeoeas, Cleobis und litten (C. Tu«c. 
1, 47), dia Briider van Katana (Tal. Bfax. 6, 4), der jüngera Plinina 
(Anleit. Th. 1 §. 12). die Chinem varherrlichen «ie. 2) Die Pflicht der 
Dankharkeit nölhiizt <l:i/M (\ meni. 2, 2). C. Cluent. 6. 17 meint, über 
die Schande der Mnl'.or iliirfe man nicht sprechen, ni«' <?ie auch in;mer 
acin möge, denn man müsse nicht allem das Unrecht der Eltern ver* 
adbweigen, soodarn ancb mit BleichaBUlb ertragen; pra Rom. Am. 23, 63 
achildert er mehr dia natOrlicfae Anhänglichkeit. 3) Ohne kindliche Lioba 
i<!t kein geselliges Lehen m<'L!!Trh. sie ist die Grundfcste der Siaaten. 
Und wie werden wir g^gen trenide Liohf. Hnnkharkeit , Khrfnrchl, ja 
Gerechtigkeit hc^en, wenn wir sie gegen die Eiicrn vernachlässigten. 4) 
Cbiitfaa war eeineni Pflegevater ond aeiner Motter gehoraan, er gedachla 
iier letztern noch liebend in den Qlialcn des Kreu/eslode.^; das A. und 
N. T. cehii'f.M T.r» ttp drr Eltern — .\uch die folgenden Themata tehnea 
aicb an Cift rus Sihnflen an, wie jedesmal die anet fiilirten SfeUen /eii»en 

10. (^uid apuä Graecos et Hoinanotf quid apud Judaeot, 
^uii i€miqm€ mpmd ekri§iimm99 de t*»t*wicartiai «Marc atafn- 
imm Bit. bah hier auch ?an dem, was die Gewohnheit, wai die Aus- 
•pi^che weiser Männfr feffijcset/t Itahen, flie Rede «:cin solle, versieht 
arrh von seihst Ich habe hierüber Aussprüche aus griechische» und la- 
leintscben !>chririslellern und Beispiele in Fuilc in m. Anleit. Th. 1 §. 27 
soiaiBiBecget ragen, van denen viele hierher ^Maen. C. alT. 1, 7 atellt ea 
alt erste Obliegenheit der Gerechtigkeit dar, Niemandem zu schaden, wenn 
er nicht durch Ungprerlitiiikrif dnza gereizt hnf, doch halt r-, V'erRÖhn- 
lichkeil und Gnaile für lobenswerth und des groisen i>lannes würdig (ih^ 
1, 2.>). Von Casars Milde und Schonung wird noch später die Rede sein. 
Ia Betreff dar Joden a. 3 Mae. 19, 13-^18; Tob. 4, 16; Jer. 29, 7. 

11.. Quid feetrini qm^mque exitum habuerint ii tirif f «ot 
Cir^ro tu prima orntionc Catilinnria sfaffftn rei publicae 
labef act a use dirit Der Schüler wird aus dem (tescliichtsvorlragc 
wtaseo, weiche Reformen die genannten Männer wollten, was daran heil* 
aav, araa verderblich ist, ond welchen Standpnnltt Cicero ipoe bat. 

12. Avariiiam mairem eate multorum acelerum. Den jun- 

S. BoadM» walebeo Clotfo vanbcld%t, briiigi die Uabsucbi aeioer 
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Verwandten in tlif liöchsto Lel»en5ß('fnlir ^^'^•^frrc Iii i^jiicl« geben Vit- 
res, Krassus, Scplirank'jus. (ivlippos entwemlete hiMinlicfi eine Summe 
von di*m GeMe, weklies nach «leui |»elo|>onnefiiccl)en Kriege nach SpdrU 
gebnirhf worde. Grieeliiidie Staatsmänner lieAeo afcb oft liealccben und 
nicitl blors in der macedoniacbcD Periode. leb füge den Demetrius von 

EpIit'Mis fAjjp l^, "^t) und den Jm(!;is Innzn Arnrf) nihil est »rrfr^fnrx ; 
nihil €xt imrjuiits, quam omare rnniam ; htc atim rf an im um suam 
vtnaUm hahel. Sirach 10, 9. — Zu lesen ist vom äcbuler C. (»arad. ü 
und fieileicbt Val. Max. 9, 4. 

13. Superbim et »ingmlo» homine$ perdi ff toia» civita' 
frx. — C fifT ?, '2!i: In rebus pro^}>rria et ad Votitntatem Tfo^fram ßuenli- 
bus supcrhidin nuvj^no upt-re, Jnst idiu in rirrus[(tiitt(tuiqne Jus^iamus. Slolz 
und Ueberniulh /fielen l'aUMaiiiaä, iari^uinius Su]>er(>u8, Nebukadneiar 
(Daniel 4, 27 IT.), Herodea (App. 12^ 21 ff.), Sparta, Athen, Ron. Aueb 
an Ludwig XIV. und Napoleon 1. kann man erinnern. 

I J. 'S V rn j n r r f\ in or. pro Ro^rio Amerino hahita Ho- 
tn n II 0 s 7t 0 n iitodit ti r i/i t s ji I u a , quam teieras nationes, rrrtnn 
et tarn constiiü »apieiit laquc poiui$te dixerit. Dafs Horn mit 
Waffengewalt fait die gante damala bekannte Welt alcb unterwarf, iat 
bekannt Aber niirh an kluger Ueberlegung und Weisbcit war es stark. 
Diese /eigen sich a) in der Gesff/ijvbung, welche Cicero zunächst im 
Auiic bat. Das Zwölftafelgesetx ist (rotz der Härte mancher Strafen, 
welche abschrecken sollten, ein Denkmal tiefen liechlsgefiibls und grofser 
Slaalaweiahelt. Die Oeaetse des Liciniua fUbrten beinahe den grSfaten 
Theil des Volkes dem Ackerhau zu, und die Klagen über Verschuldung 
und Kriegadienst nabmcn al». Wi«» wotilthätig wirkte das tnslifut der Cen- 
aorenl .... h) in der Politik und Kriegnibrung. Welche tiefe Weisheit 
zeigte der Senat in seinen Beschlüsaen, welche unüherwindlicbe Seelen* 
gröfee in aeinen Handlungen, t. B. tur Zeit den sweilen panitrhen Krie- 
ges! Wckbo Milde tible er gegen den geschlagenen Flaniitiius! Vergi. 
C. off. 3. n 'V2 Welche Besonnf^nbcit im Kriege mit Pyrrbusl Welcbc 
vorsichtige Klugheit der rÖmiscbin Fildberren in den Samniterkrifj'en! 
Welcher freudige Gehorsam der Soldaten! (C. Cat. m. 20^ Tusc. I, 42.) 
Doch iat tu bMtbten, dafa die rämlaeben Oeaetxe nldil ohne grieebiaclie 
Einflüflse sind, dafs die Römer manehe Einrichtungen, wie Caaar hei Sal- 
lust (conj. Catil. 51) sagt, von andern Staaten beriibrr nahmen, daf;« sie 
in der Philosophie den Gn«»rhen nachstanden. Vgl. \'ii^' A^ n (>, SIS ff. 

15. Cicer onem or. 3, 39 Jure dixittey Kpaminondam Jur- 
tm$$€ iummmm rirum «num eauif« Ormteim« /arstie. Bpami- 
nondaa iat ala Feldherr, als Staatsmann (Ncp. Epani. 5. 6. 7), als Mrnacb 
nach «?»^tnpn sittlichen Grundsätzen ( Ünbestecidicbki'il , IdHisrbene 
Biirgortugond, Bescheidenheit (Val Max. 3, 7, 5; ISt p. 7), Freiindscliafl, 
mit der er im blutigsten Kampfe den Pelopidas schützt und spater hei 
einer andern Gelegenheit ihn an befreien auebt, BedOrfniffllosigkeit, Waluv 
heitaliebe (Ncp. 3) u. s. w.) und als Gelehrter zu schildern und danti zu 
fragen, wer in f»riccberilaiid nach allen diesen Bi"ziehungen über ihm 
«tände oder ihm auch nur ^h'icb zu achten sei. Der Vorarbl.ii: des 
Epaminondas, Theben durch Errichtung einer Flotlc zu einer Seemacht 
SU erheben, und aein Sieg xur 8ee, die Zorückrufung der Meaaenier, die 
Erbauung von Megalopolis sind einzureihen, aber vergessen darf auch 
niobf werden, dafs Epaminoiidas sirb mit den tmipelriiiiljei iscli( n Ark.i- 
dicrn verband. V^l, C. Td^c 1, 2; Rp j prinrtps meo Juriiriu Grün ine. 

16. Rotnani» nan tum reges, quam ultimum ipiurum re- 
^em /trieee inwiaoi. C. Dejot. 14 leaen wir: Semper regium nommt 
in hae eititüle ianctum fuit^ ioeiorum vero reprum et amicorum tM* 
€ti»timmm\ de rep. 1, 36 ff. wird Bfancfaoa über die VorxÜge der Mooar- 
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M getagt; vgl. 40. 46; 2, 83. Bei Liffm 3^ 39 tagt M. HoMtfiit Bär- 
taut: Roii {regit} sommm komimes ptrtaentm ette^ guippe qmo J»wa» 

appellari fat ftf, quo Romuhim ronditvrrm nrhit deinceptque reget ap- 
peffafnf, rptod sacris ctiam, ut go/ennt rrtentum $it ; suprrhiam riofrH' 
tiamque tum peroMos Ttgi$. Sallusl gestellt Cat. ö, dafs (iic Konigsherr- 
tcbaii die Freiheit erlialten und den Staat erweilert bebe, am Ende abc^r 
In Debermudi um! Herrschsucbt ' auagearlet aci. F(>rner werden her C. 
rep 2. 3 — 24 die 6 ersten Könige gt prtr^rn. nicht minder I.iv. 1, 16— 4t5. 
Endlich ehrten die Römer ai)<iwär(ii;r Könige, beehrten sie mit dem kö- 
niglichen Titel und dem Frcundesnamen (Caes. b. G. 1, 35; C. fam. 9, 15; 
All 5, 17; Lir. 30, 17). Zuletat nemieii die Diebler die Qdtter Kdnige^ 
wie denn Jupiter bei Virgil (Aen. 2, 648) König der Götter und der 
Mer)sr!icn, yppfnn bei Ovid (met. 10, 606) Könl:: ler Gewässer Iicifst. 
Was li.'iii in den U orien (Hör. ep. 1, I, 59): Vueri ludentc». Hex eris, 
ofuutf Ml rede f acte», und in dem alinlicben Gebrauche des Worts I Wenn 
Mer reaie, rtx biawelleD In tadelnden Sinne ateht, ao iat daa nieht'aof 
die Wiir(}>? ala aoldie la betiehen, aoodern Brinnerung an den UeberaiiMh 
dce Tarquiniii«:. 

17. Caesar et PompeJu$ quomodo inter te obtrectaverini 

und 

18. De Ciceroniä in Pompejmm mnimo achlieften aich an Cie. 
Rade iSr die Man. Bill. Das Lob des Pomp, kann man In dieaer Bede 

le««?n: an^ •«]>ätorer 7(>it ntammt C. Att. 7, 21: Cnaeut autem nntfer — 
fj rein init^rrajji et iucredihilem ! — wf totng jacetl San animun ett^ 
non cojuiliumf non copiae, non diligentia. Mit tarn tila: fugam ab 
wrbe iwrpUtiauntf Hwiiiutimmt in oppidU eenetojves, ignwmiimiem »im 
mtmm adeersarii, ted etiam »uarum eopiarum. Noch gröfsere Wehe- 
kla^cn sind im 23. ßrif>fn desselben Buchs, doch will i r für Pompejus 
gern slerhen. Wiederum sagt er 8, 7: Incredihiliirr prr/imtiit: nihil 
spectat n%»i fugam ... Ego, quem fugiam, haLeOf quem icquar^ non 
Adee» Q«ec arnim tu mtmm itmioi ai wtammramdwm HeUf mmllt quod 
diaufim me cum Pompejo vineif quM eum ittii vincert: e^o rero maloy 
seä cnm iUo i'ornprjf), fjni tum rrnf nut qui mihi este ridehafnr* 
cum hör rrro, qui ante Jus^it, quam ecit , auf quem fu^^iat nut quOf 
qui no$tra tradiditt qui patriam reiiquit, Itaiiam reiinquity si malui, 
' €9mHgit; vktm «Mi. Quod tnpemif twv i$ta friäere pomtm, quae «im* 
f aai lumrsy «e viderem , mec mehettnle ittuw, propter quem mihi non 
modo yneitf $ed memet ip»o carendum est: 9, I: dnhimn» hoc Pumpejo^ 
quod debemui . . . Uni, uni hoc damus, ne id quidein rogautif nec suam 
cau$amf ut ail, agenti, $ed puUicam. Von der Sache des PoiQpejua 
sagt er: aef« Hmide ett, ageltir impraba. Endlieh 9, 10 beechreibt er, 
wie die Flucht di.s Foropejus ihm ao sehr mifsrallen hnbe; nun Hlhlc er 
n?irr I.ii'l)e und Si-linKiiclit. Sed ^entrft hdli crudelit»imi et ma.riffn, qnod 
nondum vident hoinine« quäle futurum $it^ perhorrui. Quae minae viu- 
nicipiitl quae nominatim viris boni»! quae demque omnibut, qui re- 
flMntfssicaf/ QuMncnkr9 ittmis Smttu pottni^ ego non pottro,,* Sul* 
IslRrtf animu» eyir« H proKripturit diu* 

19. J. Caennrii^ rlemenfiam quantopcre Cicero prnedica' 
wer it. Ciceros licde liir den König Dejotarus und fiir Ligaritis l ii ict 
Stoff genug. Manche andere Züge seiner Milde, die hier zur Bestiiti^nitg 
herangezogen werden kdunen» haben wir suaamoiengeatellt. Anleii. Th. I 
f. 28. 

20. De Caetari» connt ant i n. Fr zeigte sie a) durch die slätigc 
Verfolgung seines Zieles, sich an die .^pilzc des Staates zu stellen; b) 
durch die uoerscbiitlerliebe Ruhe und Geistesgegenwart bei den aiiiftii* 
ifdataa md geföbrllelialaa Bnignlaaen. 
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21 Cicerone m, fjnamri^ sit rir iriap^nun, famen von sohiyn 
ad c /' I i .< ( i a n a m f verum et tarn ad Ho m n n a m n u r m <i m J u dica - 
tum pruptitr ambitionem nimiamque iut, Jactauiiam mertto 
viiupersri, 

22. ' Quihui rehu$ Ciceronis nlmia honori» cttpidiiai ex- 
cttsari poite vidcatur. Ciccros Brief an Hcn I.nrrcjris (f^mi 5. 12 
veri^l. A(t. 4, 6), «lit* Kr/äliltinc vor» seinen iVhigesilil.igeii' ri IluÜnungeD 
in der Rede für Pluiilius ((>4), der bekannte Vers: o fortunatam nalam 
me caniult Romam ilnd xu Gruwie xu legen. Dait Cicero gern auf 
seine poli(isc'!ie Wirksamkeit ^nnickkommt und oft davon .spricht, Itt 
cherlirli Arn Srlülem sehon aufgef.illen, und sie werden einige «solfher 
Stellen anfuhirii l^iiniien. /. B. or. Calil 3, II. Manchmal isTs, als lucKc 
er den Ruhm für das liochstu Gut. Vgl. C. Arch. poel. il; iusc. i, 15^ 
Cat. n. 23. — Aber «) Cieero «oebt ■einen Ruhm in beileamer potiti- 
scher Wirksamkeit und Gelchrsaiukeif, was noch Tfel edler war, als das 
Beslrehen Anderer, inil flewalMl al und durch firausarokeit an die Spitze 
des Staates /u treten, oder als die Erpressungen und Sehwelgereien Man- 
cher. 6) Br findet in dem Durst nach Ehre bei der Nachwelt die Ge- 
wihr, dafs die Seele untlerblieb sei, weil sie sooit eine tolcbe Sebntucht 
nach der Unsterblichkeit ihres Andenkens und Naneni oicbC haben würde, 
c) iir schreibt seine Verdiensle dorn linriisten Ootte zu, or, Cnfi! 3, 9; 
2, 13. rf) l^r schätzt die Dankharkeil sehr hoch, die doch dem Sfolzen, 
Ruhmsüchtigen fern /u sein pflegt. Vorzüglich spricht er sich über diese 
Tugend in seiner Rede für den Plankus aus, durch welclie er eben aeine 
DankbarKi if f^egen diesen hethätigt. Vgl. das. 30; 33; 28; ferner de oft. 
1, 15, is. 11) f) Er Krluldcrt oft die Tupend als das höchste Gut und 
als den ein/inen \\'ej; /um Huhme, S. Tusc. 1, 40: lotam riin bene ri- 
vendi in aniini rofwre ac magniludine et in omnium rerum humanarum 
eontemptiom me de$picienii« et m ommi virtuie ponMmtt$ und das. 5, 
13: ft omne bealum ett^ rui nihil deett et qmi in. iU9 g9§UM exptetum 
affjtie nimutatum fnty idque virtuti» eit proprium: cerff f>mnet rirtuti$ 
compole» hcati sunt. Vgl. 5. 10, 28: n. d, I, 44; Pis. 32, 81; ad He- 
renn. 4, 17, 24; 4, 14, 20; l.ael. 8, 28; 6, 20. — Ex omuibu» prae- 
mit» virtutii, ri e$t kabemia ratio praemi&rum ampiiMtimiim ni 
praemium glartm .. pro Milon. 35; pratelare Socrat$» kanc viam 
ad glon\ttK itrnrimfim ff quasi compendiariam dicebat ette, ti quin id. 
agtretj ut qualm habcri pellet y tnlis etitet oS. 2, 12; etü nihil habet 
in »e gloria, cur expetatur, tarnen tirtutem tamquam umbra uquitar 
Tusc. I, 45; 3, 2. Vgl. fan. 10, 10; 10, 12; 8exi 65; Pie. 24; Tuae. 
5, 36, 104. Merkwür«lig sind auch die Aussprüche der vielleicht Cicero 
mit l'nrerht ziigeachricbenen Rede pro Marc G 8. f) Ganz besonders 
zu bemerken ist sein Ausspruch (fm. 5, 24), daft» der Ruhm die äufserc 
Gestalt der sittlichen Würde habe, und deshalb (alentroile, aber nicht 
follkoromene Menschen nach ihn strebten. Diese würden Ober die voll- 
endete Tugend sich im höcb.sten Grade freuen, da sie schon durch die 
dunkle Vorstellung derselben mit solcher Fretide erfüllt würden. l>itrrli 
die Verbindung mit der Sehnsucht nach der Unsterblichkeit und eiueiu 
bessern Leben erhält Ciceros Khrbcgicrde etwas Rührendes. Vergl. m. 
Anteit. Th. 2 §. 49. 

23. Literarum ttudiit »ecunda» ret ornari, adveni» par^ 
fugium ac »olatium praeberi. Piiinlratiis. Perikles in Athen, 
die ersten Ptolcmäer in Aegjpteo, Lukutl u. A. können auf der einen, 
Ariatippus, durch Schiffbruch ans Gestade der Insel Rliodus geworfen, 
der Tcrtriebcne Dionysius, Cicero, Ovid, Boelhlui auf der andern Seile 
genannt werden. Von solchen, welche die Wissenschaften und deren Trä- 
ger begünstigen, um ihre Tbatcn von dieaen beechreiben su laiaaD, aoU 
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bitr nkfat Rede irfai. Ueber Boelblm Autftlirlichcres Auleit Tli. 2 
bO\ Über Aritlipp und IHoojnut Tb. 1 §. 66. 

24. Prüdem Mtudium tetermm aeript^rum Graec, et tmiim 
pietati chrittinnae rton obestCy tfd prodene. Die Vorsicht beiai 
Kt'Äcn besieht niciit alieio darin, dar>' mrm »iic Siflien, »vclchc die Sino- 
lichkeit rcizvii, wcgläfst, sondern auch darin, da£ü man das Mangeih.ifte, 
y«rfeblfe und Trostlose in Befdenlbmi anerbemit und et niclit durch 
Idealisiren und Symbolitiren Ober GebShr wegdeutet. Wie maocbe Ooid- 
korner findet man dann in r'-vn allen Klassikern, wie die vorhergehenden 
und folaenden Themala iheilwcise beweisen I Die äuf«;rre Cicwähr fiir die 
Erlaubihcit geben die ältesten und weisesten Lehrer der Kirche, deren 
Aunprucbe ieb grobeotheilt lo n. AnleH. Tbl. 1 §. 76—81 und Tbl. 2 
(s. Vorrede IV u. V) sueaainiengeftellt babe. Das Christenlbiioi, welcbee 
Höheres tmd Tmttvollcrcs giebt, kann durch das Stndiitm der Allen «Ich 
reelif in «feiner iierriichkeit zeigen. Die erhabensten und scbönstrn Stel- 
len der alten Kulturvölker, so weit sie in den Bereich der (i^ninasicD 
gebdren, tvclito icb io den entCD Tbeile meliieff Anb^lnng zu sauimeln. 

25. Leirbt xn bebinddn und aebr einflofareich iat das Tbema: Et 
MBeri§ Itlertt et a. pmtrum tententiig eirea regibui atgut mc- 

pi!ffratibu$ obedtre J übe ri. Im Eingänge kann auf die Thalsacbe 
hingewiesen werden, dafs auch in der Natur vielfach Unterordnung und 
Gehorsam sich zeigt, und dafs die Alien, B. Uomcr, beido anerken- 
nen. Die bei; üblichen Stelleo der Bibel aind jedem Scbüler IdebC zugSng- 
llcb, Väterstellen babe icb viele mitgetheilt Anleit. Th. 2 (s. Vorr. IV). 
Zu gar vielen .Aufgaben bietet die Erklärung der bomeriacben Oedicbto 
Veranlassung. Davon eint<je R^'i^pii-Ie. 

Mriffa in Hiade iiiette mitiorem animum fortittimo- 
Tum cirorum it g nificani ia. Man liat auch deshalb die Ilias und 
die Odyaaee in Bezug auf ibre Verfasaer trennen wollen, weil in jener 
ein feuriger, störatiacber, in dieser ein milder, sanfter Geist wein». Aber 
nucii in jener kommen snnfte Züce vor. So zartp Kimlr^- und Ellern- 
Ilebr. Kbrfurcht vor Königen und Feldherren, noch nielir vor den Göt- 
tern und Priestern, ja auch vor Herolden. Und wie achten diese den 
Koomer dea Aehillea! Dieaer weint; die Griechen versobnen mit Oeaang 
nnd Opfer dm Apollo. Alles dies im ersten Buche. Freundschaft kommt 
5, 213: 18, 8ü, Geschwisterliebe 5, 359, Gastfreundschaft 6, 15. 215, 
Gatitnlirbe 5, 4H0i 6. 371 ff. 41« ff.; 14. 504, Mitleid 11,810, Achtung 
vor dem Aller 3, 110 zur Sprache. Man beschränke bei solchen Aufga- 
ben die Sdiöler auf einige geleaene BUdier. 

27. Pietmitm, quae §iiini€r pmrtnita et fiH9$t ah Homert 
iUmmopere commendari. 

A. In der Ilias ist 1) Elternliebe a) bei Menschen: bei Clir^-- 
»ea 1, lOff. Odvsseus 1, 260; Agamemnon 2, 136: Müttern üht tbaupt 
4, 130; Sarpcdon 5, 480. 688; Hekabe 6, 254; 22, 431; Ucklor 6, 404. 
460; ADdronacfae 6^ 483; Prianna 3, 306; 22, 416 C Vgl. noch 5, 480: 
% 46; 5, 24 156. 

h) bei Göttern: 1, 356. 412. 504; 18, 37. 52; — 5, 315; — 5^ 
370: — 5, 662. 895; 16, 434 ff. — Im Thierlchen zeigt sie 2, 315 ff. 

2) Kindesliebe a) bei Menschen. Die Eltern erwarten Lohn und 
IMe von den Kindern 4, 478; Pftndaroe gedenbt der Mabnung seinen 
Vaters mit Ebrfurcht und rühmt sich desselben 5, 201. 246; eben so 
Tieptolemos 5, 639 und vorzüglich Glaukos 6, 206 ff Hektora Liebe nnd 
Ebrfurcht gegen seine Mutter zeigt aicb 6^ 2i64) Acbilla 18| 88. 

h) bei Göttern: I, 585. 

B. I» d« OdjMee leig« 1) Sltorn Liebe gegen die Kiadars 
Ssils^ r.i.a]msialwMra.XIIT,a» 18 
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T.acries 1, 191; II, 196; Aieypfios 2, 23; Peoclope 4, 722 ff. 767 ff.; 
IG, 410; Odjfseus 16, 190. Vgl. 16, 17. 

2) Kinder Liebe gegen die Bllern, und swar Telemaefa 1, 114. 230 ff.; 
3, 131. 377; 16, 214 ff; Odysscua 11, 84. Auch zwischen Nestor and 
seinen Kindern zeigt sich ein traute« Verbältoib 3^ 418 ff. Offenbar iai 
hier Stoff für mcbrcrc Aufgaben. 

28. Commendatio modetliae e priino liiadii iibro petita. 
Da im eralen Buche der lliaa die 1«eidenaehaflen nacb allen Sellen bin 
braiiaen, eo ühcrrasrht ein solclies Thema die ScbUler. MarshaKuni; aber 
und RpsonnrnluMt zeigen die Achäer drm Chryses gegenüber 22 ff.; Acliil- 
les vor der Göttin 216 ff., Nestor 25 3, Agamemnon selbst 289; Nestor 
fordert Achtung vor dem Alter 259 und findet Anerkennung 285. An- 
dere« «. beim 27. Tbema. 

29. Quälet deot Hörnern s deteripterit. Welcbe kSrperiicbn 
Eigenschaften legt er ilinen bei, welche geistige, welche sittliche insbe- 
eonderel Zur Behandlung dieser AufgAl)e brauchen die ganzen Gcdidite 
nicht gelesen zu sein; der Scbüicr kann aus einigen Büchern schon etwas 
Erkleckliche« xtnammenetellen. Einxelne Sielien kann der l^rer ihm 
andeuten. So in Bezug des Körpers II. 5, 340 oder Od. 5, 218; II. 13» 
20; öd. 1, 98; in Bezug auf den Geist II ?, 185 lTi8ho«;onf!ere ist Zeu» 
als Beherrscher auch der Göder /n bencluen. Docli scheint in der Odyssee, 
in weicher die Götter würdiger erscheinen, als in der llias, auch Athene 
neben Zeua HerracbafC Uber alle 0911er xu haben (16, 260 fl^). 

30. A quo i§mpor§ literarum aive artit geribendi utu» 
fuerit apud Graecot et Judaeot. Man bat vi* f gestritten, ob die 
Gedichte Homers erst lange nach ihrer Enfs1ebnn£j aufgearlirtf^hen wor- 
den seien. Sicherlich sind sie es nicht, wenn die Sclircibkunst {Uterat 
wäre hier undeutlich) erst epiter xu den Griechen kam. Aber 

I) Herodol 5, 58 sagt, die Phönicier hällen unter Kadmua die Bach« 
«tabenschrift nach Griechenland gebracht. Herodot stammte aus Klein« 
asien. Fs ist höchst unwahrscbeinifrb, daf« dort die Üeberliefening war, 
man habe die Schrift aus Gricclieniand empfangen, wenn man sie vid- 
mehr dorthin gesandt hatte, d. h. wenn sie nach Einwanderung der loner 
fn Kleinaaien dieaen erst bekannt geworden und durch sie nach Qriec he« - 
land verbreitet worden war, denn dafs sie von einem lemitiachen Volke 
staoimt, beweisen die Namen der Buchstaben. Zudem er7äbTt Hrrodot, 
wie sie durch die Phönicier zu den Tonern grkoiTimeu sei, und hat »n 
dieser Sache Sorgfalt bewiesen. Endlich sagt er, im Apollotempel habe 
er eelbet auf drei DrdAlben die alten phSnieieeben Bncbalaben noch «e- 
sehen. Die erste dfeeer Inschriften möchte er setzen in das Zeitalter den 
J.ajos, die zweite mufhmafslich in das de«? Oedipus, die dritte ist ron 
I.aodam.T!, (}em Sohn des Etcoklef? 2) Diodor 3, 66 hat die Nachricht, 
Linus, der für Apollos Sohn und Lehrer des Orpheus gilt, habe die au« 
Phlfnicien gekommenen Buchalaben der griechlacncn Spradie anbequenit. 
Man «teht, wie all die griechlache Sage die Schrift erachtet, und dafs da« 
Alter d'-rselben anrb in dem Sn^enkrPtse des I.inua flir aitsgemnebt galt. 
3) Derselbe Geschiciitscbreiber gicbt 5, 74 die Saijo der Kreter an, die 
Ertindung der Buchslaben sei den Musen von ihrem Vater als Geschenk 
rerllcben worden« IMe Phönicier bitten tie dann Ihrer Sprache angepafai 
und anter Kadmua nach Griechenland gebracht. Wir haben hier eine Be- 
«tätignn;^ von ( frier andern Seile. 4) Curipides hvi Stobäus (54 oder 
171) K.Tgf, Palnmi^ les, der zur Zeit des Irojanfsebrn Krieges lehff», habe 
die Buchstaben, die Gegenmittel gegen die VergersUchkeit TcrvoUkomin- 
neif wa« Ibtn Erfindung Toraa— etxt In der That «chreibt PI. b. n. 
R6. 57, Kadmui habe aas Pbönicien 16 Buchstaben nacb Ori «d i e n laod 
gebmeht» d«n«a P^tamadaa im tnJiniNh«! Kii^ 4 biBn««ngt habt. 
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Dk joiMfcfii BuMthfn wtkn diirdb elM tliliMhwdigfnd« tJcbmiiul}«- 
raung aller Völker all;{(*nicin üblich geironlen. 5) Acscfayloa erwähnt^ 

rlafs r!nt*jf ^rr sii-hcn l'iirston, wclflic ijctjrn Tlif»!icn ro^^en, Spriiclie auf 
ihr« n Scliil«l«fn geliatil liäüen (V. 419. b-il tl. 453). W ahrst Iirinlich folgte 
er darin <ler allen Ueberliulerung, von Ucr er überhaupt iiidil ieicbt ab* 
weicht; tidicr wol würde er tfch keinen groben AnaehronitBus erlaubt 
haben. Wir haben biaber nur solche Gewährsmänner nach UeriMiot an- 
^rfl'thrtj welche in iltrora Zeugnisse von ilim unabhängig sind, wie der 
JfihaK dt'%*5ell)en besagt. Indt^fs imifs ein ]^lann von solchem kritiacbeo 
laienie, wte Aristoteles war, ooch besonders genannt werden, da er gar 
keinen Hrtind kennen molfle, an der Nacbriehl de« Uerodot xu zweifeln, 
ja Tieileicht noch uns unbekannte Gründe IBr ihre Wahrhcii halte. Er 
sagt 6), die PliÖnicier hätten die Buchstaben erfunden und Kadmua aie 
nach Grierfi<»nland gebracht S. J Hekkeri anecd. rol. 2 §.7 p. 783. — 
Dasselbe Inhauptet 7) Epborus, welchen Potjbios wegen seiner Kennt- 
nüs des Allertbuns rfibmt 8) Ein aehr gewissenhafter ScbriAaleller, 
dem wel noch aHinehe Urkunden xu Gehole alanden, die lilr nna ferlo- 
ren sind, ist Tacitus. Nach ihm behaupten die Acgypter, die Buch- 
staben erfunden zu liahen, und sagten, iÜp Phönicier hätten sio 
Ton ihnen enipfongon und nach Griechenland gebracht. Wir haben also 
hier eine aiie ägyptische Ucberlieferuog. Den Sophokles, weicher auch die 
fibSniciteben Budiatebeo erwShnl, und also, wie Heqrcbiua ohne Zweifel 
richtig hemerkt, die Ebiftthrung in Griecbealand dem Kadnua anechreibt, 
woTlen wir eben so wenig mehr nenn^'n, nf? manclic andre alte Schrift- 
slpllcr, weil sie vielleicht nur «Ii«- Ani^.ilM- s Hcrodot wieilerholon D.ts 
aber ist von ausgemachter Wirtitigkcit« dais die Juden xur Zeit des Mo- 
oea, fn dcaeen Zeil auch ungelShr Kadnoa lallt, die Schreihkonat kann- 
ten. Moaea Rcrrl« !> nicht allein seibat, aondern befahl auch, dafs hei Ehe* 
Scheidungen ein Sch< iilelirlof (:nc;p'»en werde, und dafs die künfligen Könige 
einen TheiT der «redlichen Ciesclze mit eigener lland abschrii'!>eri ; auch 
trug er den Juden auf, das Lied, welches er xum Abschiede warUi&t hatte, 
ahtoaehreihen imd ea flnren Kindern xu Idwen. Aua allen dioeen aeben 
wir, dafs die Buchstabenschrift damals sicher bei den Juden und auch 
ohne Zweifel bei den Phöniciem im Gebrauch war. — Hiernach dürften 
vir kf^ifTf» ürtacho haben, II. 6, 169 etwas Anderes als eine schriftliehe 
Nachricht zu Tcrmutben. S. m. Anleit. Th. I §. 56 u. 74; Hug, Zeit- 
schrift für die Geistlichkeit des Erxbiithoms Freiburg, H. 4 J. 1830. — 
Ucher die fönenden Au^ahcn 

31. Dt J7s*erefol|rMta « Tiio 0xpugnaii$f 

32. Dt rtimt üb imptrmitrt Trajmnt gttiUf 

33. De imperal ore yfarco lurelio verweise ich auf m. Anleft. 
Th. 1 §. 73: Th. 2 §. 10. II 12 1(5 17. 18. 19. 20 iin l die Gesrhicht.-?- 
bücher. Sio 5:rtilt<»rsen sirh nicht allein an den Vorfrag der Get ilsirfite, 
sondern auch an den der Keligion so enge an und gehören so ooihwen- 
dig zur Charakterisirong der damaligen Zeit, dafa aie kaum Air immer 
Shergangen werden dOrfen. Auch 

84. Qmmt dt rthmt ehritiimnit Plimiu$ minor, qumt Galt' 
««J, EpicteiuSf Luciann* dixerint^ rrrlino ich hierher; ich habe 
die Aufgabe Sekundanern gegel»on. da sie nur an.s §5j 17. 18. 53. 70 Th. 1 
und {.10 Tb. 2 m. Anleit das Nuthige zusammeozusteJlcn brauchten. — 
Die Zeit, in der Attila Gallien Oheradiwemmte, und die 8eb]a«H " ^ 
et aich enlacliled, ob die alte Kultur und daa Junge Chriatfntbum im 
Westen und Süden Europas bestehen oder untergehen sollten, verdient es 
wirklich, dafs der Tehrer sio sorgfältig aeioeo Schüleio achildect. Daher 
ilt nicht unzweckmäßig die Aufgabe: • 

18» 
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35. De pugna Caialaunica. Stoff liefert u. A. GibLon ulicrKclxt 
von Scbrciler Th. 8. Die Veranlassung zum GallisciuMi Zuge, die (heil- 
nehmenden Völker auf beiden Seiten, der UcWrgnng der Hunnen über 
den Rhein beim Einflüsse des Neckars, die Zerstörung von Me(z, die Ver- 
sclioiiung von Trohes, die Belagerung vou Orleans, der Zurückzug in die 
Ebene von CbäloDt, die Red« lee Attila, die Seblaebt eelbtt und Ibr £r^ * 
folg müssen oder können dock zur Sprache kommen. Auch sollte I.ttpu% 
Bischof von Troyes, und Anianut, Diachof von Orieam» nicht vcrgeaaen 
werden. 

36. Caroii M. laudeSt 

37. De imperatorit Henriei II mtriiii und 

38. Duice et decorum eae pro palria moti txemplit ex 

hintoria rcv^rti il oruitiri petitii ottettdatur sind drei Aufga- 
ben, welche noch liefer in die Zeil hinnl>8(cigen. Doch auch Bulche sind 
nicht allein zulässig, sondern, wenn aucli hucliitt selten, nothwcndig. Ueher ' 
Ko. 37 bemerke icb, a ) dab Helnrkb II. den Harduin beairgio und aeina 
Macht so brach, dafs nach ihm kein einhelmiacber FOrat den deutschen 
Königen die italienische KroTH' streitig niachlc, daf« er T-rner Roleslav 
aus Böhmen veririe!) nnd die (iriechen glUckItcfi in üiifcrilaiien hcK-impfle. 
i^) Es war eine gesunde Politik, dafs Heinrich mehr die geisliichen, als 
die weltlichen FUrafen mHchlii; machte, weil Jene es gern mit dem Heiebo 
hielten, dieae aber, um ihre Besit/nngen erblich tu machen und auf ihre 
Nachkommen zu liringen, sich leicht gegen den Kaiser auflehnten, e) 
Heinrich gab das Bei.tpiel der ausgezeichnetsten Frömmigkeit, und der 
Glanz des Purpurs und der Krone blendete ihn so wenig, dafs er sie 
mit dem rauhen Mönchsgewande vertauacben wollte, d) Er stellte daa 
Biatbum Meraebnrg wieder her und gründete daa in Bamberg, und be* 
festigte durch beide clirisllichc Gesinnung und Bildung, e) Er befdrderto 
wür lii^c Männer /u <<< n holir'n kircliliclion Stellen und gab ihnen die 
Miltel, die Wissensciiarieii zu erfreulicher Blüthe zu bringen. Damals 
wirkten Meinvferh, Bischof von Paderborn, Woibodo, Biachof vou l.iitlicb, 
Burcbard» Biaehof von Worma, Ditmar, Biaeliof von Meraeburg, einer der 
beaten deutachen Geschichtschreiber, — welche Namen! Wie die Selmio 
in Paderborn hltihcte, wo Hor.T/, Vfp^i!, Sfnün*». S.ilhisf ijelesen wurden, 
\ni bekannt, in Fulda und Hil lishtim uii i l.iiilith woren ähnlielie Bil- 
dungsanslallen. f) Durch Verheiralimng seiner .Sdtwester Gisela mit Ste- 
pbanua dem Beiligen von Ungarn verband er dieaea I«and enger mit 
Deutschland, half deutsche Bildung dorthin einfuhren und das Christen- 
thum dort fester hegrümlen. <*) Kr Irfirlr Verhandlungen mit dem Kö- 
nige von Burgund ein, um HicKts f and mit Deutschland zu verbinden, 
was unter seinem Nachfolger auch verwirklicht wurde, h) Er erwarb den 
Mormannea Wobnaitze In UnterHalhn*, di« erat« Gmndlage zu dem tpitcr 
ao bedeutenden normanniichen Reiche in lialien. 1>ieae hielten aber nicht 
nur die weitere Ausdehnung der Griechen, sondern auch die der Muba- 
medanff nh. nehhe nie in Verbindung mit den Griechen T03S schltie#»n, 
und zwischen iOÜO — 90 allein ganz von Siciiien vcrdriinglen. — Bei 
No. 38 lat nicht allein an Männer wie Schwerin bei Prag, Kleiat bei Ku- 
nersdorf zu erinnern, aondcrn insbesondere der B^ialerung in den letitea 
Freiheitskriegen zu gedenken, mit der bei dem Aufrufe Friodrich Wil- 
helms III. die Provinz Preofs^n M OOO Mann Reserve, 20,000 Mann T.and- 
wehr und 700 Preinilli^e auszurüsten sich erbot und sieb mit gleicher 
Bereitwilligkeit in allen Provinzen Männer und Jünglinge von jedem Stand« 
und jedent' Berufe, ana Berlin allein 9000 Freiwillige, su den Faha« 
dräm|ten, \-a ist an die Tbattache zu mahnen, dafs die Soldaten im Drange 
der Schbeht mit den Gewehrkolben auf die Feinde schlugen. Das Nähert 
geben die Gescbicbtshücbcr. Uebrigeot vgl. C. Cat. m. 20} Xuic 1, 42. 37. ' 
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39. Jmim€9B Maehübaeorvm ttmporibui religionit ti pa- 
irime fuiae amumtittimoB, D«n Stoff ^ebt di« Broel. 

40. Exordio iumto a praettamiiu ac dt^nitate mmgrig 

trv^a patriam o$tendal ur^ quanta rirfus fuerit in RomO' 
nii. Auch die philosophischen und cliristliciicii (iiijiiiic für den Patrio- 
titiniis sollen den Schülern klir vors Bewufstflcii) kommen. S. m. Anluit. 
Th. i f. 43. Vgl. C. nff. I, 17; 3, 23; Tum. 1, 37, 90; 48, 1J6; Seit. 
21^ 68; Plane. 37; ad Hcrenn. 4, 44; pro dom. ad pont. (?) 37; or. 2, 61; 
Valer. Max. 5, 6; Sali. b. Jitg. 79: P. Mel. J, 7: PI. h. n 10, 20 (r l. 
sier.). — Vielfach berührt die gricchiacbvn und rümiscbea Dicbter das 
Thema: 

41. Quae d§ anrjf aetate tettrti iieuni, und4 §imi »ro- 
fteia. Die Haupipunklo sind: a) im goldettcn Zeftilter hatten di« Men- 

seilen ITroganjf mit den Göftcrn timl wunlt-n von ibnon nnlcrwicscn. Ca- 
tull. epiti). 385: Praaeutei namque anfc domos inriscre canfas heroiim 
et itge moriali u$te/idere coeiu coeliculae nondum iureta pietaie iolebant 
fle. Virgil singt Aen. 8, 322, Saturnut habe die Menicoentebaaren ge- 
bildety ibneD Sitte und Cfeiels verliehen und in friedsamcr Ruhe während 
dea goldenen Zrffnltnr«; r^ic VÜÜui liofierrsriit ; OvJH pnoi fn den Faslcn 
1, 247 ff., Janas hnlio r;* lierrscl f, als die (»älter noch auf Erden geweilt 
hälfen, b) Die B4enschen lebten damals in Unschuld. Ovid (Met. J, ÖO): 
«»TMi primm taia eit aeta», quae vinÜee mulh tponU $um »ine lege 
ßiem rectumque colebat. Insbesondere war norh kein Krieg, wie Om 
ferner beaebnibt. Vgl. fast. I, 249 f. Achntieh Arat. phaen. 108: ovnt» 
kfvyaUov rort »^<*>fi«o? .. /n/crraiio; Tibull. I, 3, «IT: Non aeift, non 
ira fuitt non belia nec einem immili §aecu$ duxerat arte faber \ Senee. 
Hipp. 52^: hoc equidem reor, vixiite ritU prima quot mixtot deit pro- 
fitiit «eftft; nullu» Ata aurifuit ateeui eirpldo .... Non urma Batwt 
mite» aptmimt m0nu\ Oeta?. 398: Tirne «Yfa etr^o, numtJtM magm iem^ 
juititiay roefo ttntia cum nancta fide terrat regebat mitt$. Humanum 

f enn» non MIa norat. llii-rher gebort auch wol Xacit. ann. 3, 26, der 
ehauptct, die Aelleslen der Sterblichen hätten obno böse Begierde, ohne 
Scliande nnd Verruebtbeit, ohne Strafe und Zwang, ancb ohne Belobnun- 
gen gelebt; da Niehls wider die Sitte fcriangl sei, sei anch Nichts durch 
Fnrcbl rerf'Otcn worden. Auch Sen. ep. 90 spricht von einem goldenen 
Zeftalfer, wo nach Possidonius die Weisen geherrscht liäKen. Die ersten 
Menticlien wären unvcrdcrbt der Natur gefolgt, die ihnen Füiircrin und 
Oeaels geweaen sei. e) Ihr Sutaerer Znaland war ein glOckiicber. Ho« 
aioil atngt (W. n. T. 89): Siehe, zuvor ja lebten die Stimm'' erdbaaen« 
der Mensdirn fern den Leiden entrückt und fern mfili^tcJinjer Arbeit, r^nch 
Krankheiten des Wehs, die Tod borbringen drn Miinnern ... Aber das 
Wfib (Pandora) hob jelzo den mächtigen Deckel des Fasses, rülklto 
dann, dafe den Mensehen hervorging Jammer und Tr01»aal. \%\. Virg. 
6eorg. I, 125; Ovid. met. 1, 100 ff.; Sen. Oct. u. Hipp. a.a. O. — Dafs 
Oott !i)(t den Menschen im Parailiese Umgang halle und ihre Vernunft 
rniwK koKo: dafs sie heilig und gerecht waren; dafs sie endlich in einer 
wonnigen Umgebung glücklich lebten und Mühen, Krankheiten und LcU 
den mt sie nichl da waren: alles das lehrt die Bibel, nnd alle Völker 
haben von ihrem gemetnsanon Ursprünge her dieae Ueberlicferungen mit- 
genommen und sie allerdinga mehr oder weniger enfetellt. Ich erinnere 
noch an V. Tuse |, 12: qnae (antiquifas) quo propins aberat ab ortu 
et dicina pro°;€nie, hoc melius fn fortauet quae erant vera, cernebat, 
und an Chrysippos (Stob. ccl. t. i p. 236), welcher glaubte, vor alten, 
alten Zeilen habe eo einmal einen vollendeten Welsen gegeben. 

Mag Thucydides auf Prima gelesen werden oder nicht, die Primaner 
Bfiaaen aeino fioachrelbnng der Peat in Athen nnd deren Wirkoog ken* 
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neu. In Karthago irüthete 252 «ine ähnlicbu Pest, d»e una im LebcD dw 
heil. Cyprian beschriebet! wird und bei der die Cbrislen ihr Gottvertraiieil 
und ihre l.iebe auch gegen ilin» Verfolger entwickeHcn. Das Näbere t. 
in m. ^iileit. Tb. 2 §.32. Daher konnlu ich die Aufgabe atellen: 

42. Deicrihalur peitilentia, gua con/lictati sunt Aihe- 
«itffttef 430 m. Ckr,f et e«, qmme im9a$ii Cmrikagiuem m. 
252 ji. Chr. et quo deiuxerit in utraque civitmtt homintu 
narret ur. Bolchrond ist für den Schüler das Thema 

43. H annibal laudatnt et contra objurgatorei defen»ut. 
Cicero, der auf Haiinibal uicbl gut z\x sprechen ist, aagt pro äexL 68: 
Qwt CürikmgiintH9imm piuri* fuii HamtiMe eontilia, virfaife» rditj 
g§$tiit gut uaui cum tut iuiperaiaHtui notirU per tot ann^g dk impt- 
rio et de gloria decerlavit ? Ilunc nui civet e civil ate rjfrrrant; no» 
0iam kottem literis nonttrit et memoria videmu» e$»e ceiebraium. Es 
itt leicht anziincbuieii, dafs IJannibal besser war, als ihn die von aeineo 
G egnerD «usgegaofenen geachiclillirben Berichte liaretcllen. 1) Dift er 
efoer der gr^leo Feldherren aller Zeilen war, Ist unverkennbar. Wie 
er scfno Heere sfrh erst zu schaflen und an Kriep;«!7tirlit zu gewölineo 
versland^ wie er die Treue und Anhänglichkeit der Soldaten sielt /u si- 
chern wufste; wie er iHrioi Uebergaoge über die Alpen und in den ieu- 
tan Jabran aeioat Kanpfea in Italien nit geringen Mitteln die grofaten 
ScfawiCTigfcailen fÜMrwinden konnte und alle Wege, die zum Siege su 
fiifiren vt-rinocliten, überall zu benutzen <!ic Umsteltt halle: alles das er- 
zhlilcii auch die fiesehichtsbüeher seiner Feinde mit unverkennbarer An- 
erkennung. Man denke ferner an seinen Kriegsplan bei Aniiocbus. Po- 
IjNtta aebreilit -10, 32 f.: „Hannibal aebeint mir zwar naeb allen Seilen 
mn autgezeichneter Feldherr gewesen zu sein, am vorlrefiflicbstcn finde ich 
ihn nber «in in, dafs er während seines vicljährigen Krieges bei abwech- 
selmioni krie^sglücke die Gef^ehrrklielikeit bewies, die feindlichen Anfüh- 
rer in viele kleine Treffen zu locken, ohne dafs sie ihn für «eine Person 
bierbei jemala haben tiberlitlen können. So grofs war die Vorsicht ftir 
die Sicberbeit aeiner eigenen Peraon, und gewifa mit Recht. Denn wenn 
audi ein ganzes Heer zu Grunde geht, der Anführer aber übrig bleibt, 
so bietet ihm oft das Glück Gelegenheit, ««-inen Verlust zu ersetzen. Ist 
aber der Feldherr todt, so gleicht das Heer einem Schiffe, das seinen 
Steuermann verlor." Ueher Alarcellus sprach Hannihal das Urthcil, er 
aal ein bcaaerer Soldat, ala Feldherr geweaen. Weieba Anfordeningen ar 
an einen guten Feldherm machte, zeigt aain Gespräch mit Scipio. Er 
hielt Alexander fiir den grölsten Feldherrn, weil er mit einem so kleinen 
Heere die zahlreichsten Schnnren geschlagen, und Pjrrhus für den zwei- 
ten, well er Tcrslandeo habe, ein J^ager regeimärsig anzulegen, geschickt 
aeine Stellungen in wSblen und die Gemtilher der Völker zu gewinnen. 
Vgl. Flor % 6. Persönlichen Muth wird dem Hannihal Niemand abspre- 
cher» 2) SlaatsmHnnische Befähigung xeigte Hannihal in seinen Untcr- 
handliin^en mit Pliih'fip von Maceilonien, mit Syrakus, mit Antiochus und 
in den uiafas&cnden Planen, welche er diesem vorlegte, endlich in seiner 
einaichfaeolien Verwiltang Karlliagoa und der Reform der kartliagiacben 
Verfassung. Die KÖrparachaft der Hunderlmänner, welche über den Be- 
stand lier Verfaasiinc: wachen sollten, heslrnflc rehlherren, wenn -^ie Un- 
glück gehallt hallen, mit Verbannung, Geld, Tod und liihiiite so iliren 
Alulh, ja sie zog Suffeten und Mitglieder des Raths der Allen zur Ver- 
antwortung. Dabei liatte ale die Verwaltung dca Staatarermögens, da der 
Qnästor mit diesem Riehterkolleglnm, in welches er gewöhnlich nach sei- 
ner Amtsverwaltung trat, in der engsten Verbindung stand. Hannihal 
setzte (;etm Volke durch, dafs die Amtsführung der llunderlmänner aus 
einer icbeusiiingiicben eine jäbrige wurde. Dann ging er an die Vcrbesac- 
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ruDg der Finanzen uod iiemmtc die Staatsbelrtige. Lir. 33, 47. 3) Vom 
StandpoBkte der BiMong aoe verdient Hannitel M; er btmh die Imw 

Ihagwcbe^ aprecb f.atcin und war im Orfecbiadx n !)ewander( C. or. 2, 18L 
Verfef«fp Cr ja Bücher in dii-sfr Sprarhf?. 4) Die Beurtbeifunp; srrnc« 
Cl«arak(crs untcrli^t grofst r Schwierigkeit. Ob er uiigerecittcr Weise 4ea 
xweiteo puiiisdien Krieg begann! Die Börner Uaiten Kartliago durch Weg- 
nalNM Sardinieiia gereul, und Hannfbal konnte fDichlcn» daft ale mcb 
in Spanien, ja in Afrika seinem Vaterlande tu aeliaden fofftftlmi wür- 
den. Sicberliili In'oh ihn neben d< ni KIde, den er geschworen hatte, auch 
Valor!and-<liebe. Polvbiu? s^gt, die KarthtiTipr hHlten dem Hannibal Getx 
vorgeworfen. Freilich mochten Blaocbe glauben, er führe Krieff, um aie 
SU bereiehem. Scbielile er doch nach der Schlacht bei Kann! drei Bfodii 

BMener Kinge nach Karthago (Buir. 8, II). Gdd nuhip Hannibal fliit 
eer, Geld auch wol zur Förderung aeiner Plane in Karthago haben. 
dehl l»a(fe er noch später (Nep. Hann. 9), aber dafs er uneigennützig in 
kartJidgo gewirkt halte, nachdem er gegen die Betrügereien aufgetreten 
war, iat nicht zu bezweifeln. Uebrigeos sagt PI. h. n. 3S, 31: üfiraiit, aä- 
kue p€r BnpmdM ÖMtlanlea pnfee« tfnrnr« ... Ex quU Btbulo opptf- 
Utur kodiegue, qui CCC ponäo Hannihali tubmtnittravit in diei, Dio 
Caasius s?ifft, Flarmih.Tl habe oft (leldgewinn iin/^ andere Güter für sich 
vertdimälit und in reichem Mafte aeiner Umgebung zugewendet. — Man- 
clie dem Uaunibal zugescliriebencn Grausamkeilen sind einem seiner Un- 
lerfeldhemn, Hannibal Honomacbtta zuntefbreiben, der die Soldaten an 
den Genula von Menschenfleisch zu gewöhnen gerat hen haben soll. Fer- 
ner ja^t PoKhiii?«, Ifannibal sei nacli flfm Verhisfe Kapiia^ r.u mancher 
liartf durch dio VerhälfniRse gczwungi^n. Für »Jio A iischnhiigung des 
Eidbruciis sind schwerlich Beweise; d«iis er Verschlagenheit gebrauchte, ist 
bekannt. — Die Leiche dca Aeniliat Pauloa liefa er bcalatten, die dea 
Tib. Grakehus verbrennen und die Asclio den Römern zusenden» dIO dea 
Marcelhis feierlich ein;i«jrlirrn unt] dip Asche in einer silbernen, goldgc- 
•cJimiicklen rrn<* dem Sohno zustellen. Valer Mav 5, 1, 6. Nach der 
Schlacht am Trasimcn liefs er die Leiche des Fiaminius mit srofser Sorg- 
' Ihll anbnchen, um sie zu beatatten, doch uoaonst. lAf, 32, 7. ihn wan 
nan daa Haupt seines Bruders tor die PQfse. Doch wird aieh aack fon 
ihm nicht jeder Vorwurf der Grausamkeit shwcnden lassen. Er ver- 
dammte nicht unsehorf den Blassius und liefs ihn frei trotz der Anschul- 
digungen gegen ihn. Vaiur. Max. 3, 8 ext. I. Gegen gefangene Frauen 
achooend und achlungarotl, lebte er höchst miieig. 8. die Abbandluog 
über Hannihals iHile Schicksale von Sehneiderwirik in Programm 
dea Gjnnasiums zu Heiligcnsladt 1857. 

44. De rebnt a Phoenicibus inventii. Der Stoff ist leicht zu- 
gänglich. Ueber das Glas s. PI. h. n. 36, 65, über die Scbifffahrt 7, 57 etc. 

45. Quae fuerit inter Juäaeoi ff Pkoenicei contueiMäo, 
Die Stelle kommt im GeadiichCavorlrage zur Sprache. Die Haodelsstra- 
f«en der Phönicier gingen grorsenllieils durch Palästina; später brtrit hcn 
Juden und Phönicier geracinschnfllich SchiflTahrt und Handel. Uie Ver- 
bindung /utu Tempcibau, der literarische Verkehr zwischen Hiram und 
Salomo, der Aufunthalt des Propheten Elias in Phönicien und dieWeiiaa* 
gungen anderer Propheten Ober Phönicien, die Ebeverbindungen (1 Kön. 
7, 14: II, I; 16,31 etc.) . (< Vgl. Joel 3, II; Ezcch. 27, 17; Jes. 23; 
Arnos I. 9; Josua II, Hi 19, 29 etc. Jos. Flav. c. Ap. 1, 17. S. m. 
Anleit. Th. 1 §. 

46. Quae de regni iuitio et de morle Cyri Herodoiut ira- 
diäii, uum §ütii prebabHim $ini, 

47. Quid ire» primi regti Per$mrum ad propagmHdo$ rt* 
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Bmhjfloniorum iubacio. Die drei Aufgaben geiiöraii «leamiaeD. Dals 

die ErKÜhlung HerodoU über Cyrus dio Kritik nicht aiuhilt, daft aber 
anderseits die Bcsicr<;iing (1er Meder durcb die Perser nicht abgeleugnet 
werden darf und dafs Babylou von den verbündeten Medern und Persern 
erobert sei, babe icb in einer Abhandlung zum Programm des hiesigen 
GjrmnMlumi voni Jahre 1854 gezeigt. S. eucb m. Anleit. Tb. I §. 59, 
wo ich auf Grund der Angaben Piutarcbs, Mifcolaoe von Daroasicus, Ju- 
stins, Cicoros u. A , no wie der Bibrl ein ganz anderes Bil<1 von Cyrus 
entworfen habe, als es lierodot biotot Irh fiigc nocb hinzu Aur N iel XI*: 
CoHiperlum ett, erudiitunemf cleganliam, comitaiem praeaerlim ^riuci' 
HeeettariM tue, quum nne kü nuiura* 6eRa qumH iacQmtm am 
0tWM horrida deiptetui stnf, contraque ea Fersarum regi Cyro Mfer- 
n&Wt gloriam pararertnt. — Hieran schliefst sich 

491. Alexand r i >7. im .4»iam ex petlit innet r/uid Itteris pro- 
fuerint. Dafs die (leograiihio erweitert und berichtigt, manche ge» 
■cbicbttkhe Naebrichten (z. B. Ober daa Orabmal 4ea Cyrua, Ober die 
Braminen, über die Heichc Indiena etc.) verbreitet, die Natura issenschafl 
liereichcrt, griochlsclie Sjirarbf» iin(i Ktiftur in (Ins fnnerc Asi' iis liinein- 
gctrafjpn wurde, liegt auf llaciiei Hand. Durch (ii iiii'itirig neuer Slinift« 
mit thetlweise griechischer Bevuikcrung und die Entstehung des Seleuci- 
den- und PtoleaiScrreicba, welcbe aidi an Aleiander anlehnt, erbiell die 
griecbische Kultur fealern Bestand, und so biogt die Alexandriniscbe Oe» 
lehrsanjkelt mit ihren orientalischen Einflüssen mit den Zügen Alexanders 
zusammen. Durch Verbreitung der griechisrben Sprarbe (s. m. Anleit. 
Th. 1 §. 47) und üehersetzung der Bibel ins tirieciiische wurde sogar dem 
Cbrislenibune Vorac bnb geleistet. Der Diebtkunat auebte Alesander Sleff 
und Begeisterung zu verscbaflen; fiir die praktischen WisaenacItaAcn aber, 
für Mechanik, Mathematik, Baukunst waren die Belagerungen und die 
Nenliaiiten. die Anlegung von Kanälen^ die Fahrt vom Indua zum Eu« 
phral u. s. w. sehr förderlich. 

50. De Alexandri M. moribut. Napoleon (memorial de SaUte- 
HUitu jutr Lm$ Cßtet t. 7) und Uannibal rttbmen aeln Feldbermlalcal. 
Durch Tbeilnahmc und Belohnung wufatc er die Soldaten zu fesseln, 
p*>r«!Önlichcn Mtifb bewies er überall, und unter den scbwierigstcn Ver- 
hallnissen, wie in lliyrien und Indien^ Ketgte er seine Besonneidieit und 
Umsicht. Freilich hatte ihm schon sein Vater das Heer und die Feld- 
herren gebildet und daa Olürk begtfoatigle ihn, wie t, B. durdi den 
Ted dea Memnon. Schwieriger scbeint es jedoch, aeinen Charakter zu 
henrfb«'ilen, da Fjnigc seine Rittlicben Eigcnscbnftcn i^ar ^ebr loben. An- 
dere sie vielleicht zu tief herabsetzen. Sicher liallr er 1 ) nrolse Liebe 
und dankbaie («esinnung gegen seine Mutter und seinen I.i-lirer Aristo- 
lelea. Nur zu aebr gab er der Olympiat nadi (Justin. 9, 7; II, 2. 5). 
Ale Aiittfiater fibor ate klagte, sagte er: „Antipater weifs nicht, dafs eine 
Tbrinf meiner Mutter nn/.iildige Klagen desselben vcrnicblel " Dem Ari- 
stoteleg srliickle er durch tausende von Menschen, wie durch Vogelfänger, 
Jäger, Fincher, Hirten u. A., Thiere etc., um dessen Forschungen in der 
Natuf^eachichte zu fördern, und er adieuto ea nicht, daßir einen Auf- 
wand von 800 Talenten zu machen, wie er ihm auch sonst hohe Adilung 
bewies. Auf Bitten seines Tehrers Anaxinienes wol schonte er T.ampsa- 
kii«i "2) l'r zeigte grofse rm]>fiiTi>jl|(Iil;eif fiir Freundschaft. W'w sehr 
er den iiephitstio liebte, ist bekannt. V.il. Max. 4, 7 ext. 2. Auf die 
Fräse, wo er seine SdiSlzo auflicwalire, sagte er: },Bei seinen Freun* 
denH 3) Menschenfieunditchkeil, Theilnabme, Milde bewiea er oft. Ki* 
nen crfrornen Soldaten räumte er seinen Platz am Feuer ein. Val. M.iv. 
5» 1 ezt. J. Ale Mutter, Gattin und Kinder dea Dariua uach der Schladit 
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bei itsus den Teniieiolen Tod des Perserkönigt beweiotei^ lief« Alexui« * 
te Vit iler Nacfaridit tiMw, dafii Daiiui Mch lebe, md M 
v«Mi ihn Nichts zu furchten hilten. Wie Mhooeiid behandelte- er sie! 
Selbel TenviHidcl besuchte er nacli der genannten Schlacht die verwun- 
deten Krieger von Zelt zu Zelt. Wie behandelte er Forut und Taxiles! 
4) Kr hatte Vertrauen uod ofTeoeo Sion für Wahrheit. Der Arzt Phi- 
lipp, Point simI Taxilcs; Apellee tagte ihm lu Kphctoe, sein Pferd tei 
is der Malerhuntt erfahrener, aU er. 5) Freigebigkeit und Wohltbätig* 
keit waren grofs bei ihm /nr Wiederberstellung der Tempel Griechen- 
lands schenkte er einmal 10,(100 Talente. Wie vi» gab er Gelehrtf^n. wio 
viel seinen Soldaten in Asien! Man denke an Ana.xarchu8, Xenokrntes, 
Pjrrfao. 6) Selbttbeherrtcbung und Enthaltsamkeit zeigte er oft, z. B. 
alt «Mii ihm ia der WOtte Wattcr aahot, alt ar det DioMoet Bedlirf- 
nüalot^keit priet, als er die Speisen und Köcha dtrKdi^To von Knrien 
xnri/Vku »0«!. 7) Seine Keuschheit wurde kaum von einem IlrKirn des 
AÜerthuins übertroflen. Plut. Aie.v. 21. 22^ Arrian. 4, 19^ Athenaeus 10 
p. 13 p. 555. 8) Vorzüglich ist sein wahnsinniger Stolz zu 
tadeln. Naeh Juttio 11, II hatte er den Prieetem sagen latteo. weicht 
Antwort er haben wolle, als tie ihn Jupiters Sohn nannten; Plutaidt 
sagt, die mei<?fen rifwührsmänner erz'ildten so (-T). Sagt ronn, e% sei 
diese Anmafsung göttlicher Abkunft nur ein politisches Milte! ei wi scn, 
sich ais Weilherrscbcr Geltung zu verschaffen, so bleibt die Thal Uocli 
abtcbeulichy und daau Bufs man gestehen, dafs er seinen Zweek damit 
Dicht erreichte. Zu Opis brach eine Meuterei im ganzen Heere aus^ wo 
man ihm zurief, er möge mit seinem Vater Zeus ins Fei ziilirn Audi 
Verschwörungen onisfanrlen wegen jener Forderung;. Ferner denke man 
an das Ende des Kaliisthcnes und des Kiitus. Vgl. Curt. 6, 9; 8, 8; Val. 
Mai. 9, 5 ext 1 : FaHuKo Philippi Jeaem Ammwtm pmirem Mtcivii^ 
U»dio mararm et cultut Macedonki vettern €t intiitutm Perticü atium* 
git ; tprelo mortati habilu dirinum aemulafns e»t. yec fuit ei piiduri^ 
Jilium, civein, hominem dimiinulare. Er spielt auf die persische Art der 
Huldigung an. Wie handelte Sparta uod Athen bei jener Apotheose! 
S. m. Anfeit Th. 1 §. 5. Dafs Alexander manche licKerliche Sehmeiche* 
leien znrückwiet, ist freilich wahr. 9) Sein Verlahren gegen Theben, 
Tjrus, Gaza, am Jaxartes ist nicht ohne Grausamkeit. 10) Auch 
scheint er mitunter die Gerechtigkeit verlftzt zu haben. Seine Stiefmutter 
Kleopntra und ihr Kind opferte er der Ol^mpias, Parmenio verwerflicher 
Staatskiugheit^ den schändlichen Bedrücker Aegyptens, Kleomenes, be- 
strafte er nicht 11) Der Unmibfgkeit fröhnte er manehaia]. Ist ihr die 
Einäscherung von Persepolis zuzuscbrdbenl Wie vertrafen aich mancba 
der ohifjen guten Ei<;enRcharfcn mit den f^rMerhten? 

51. De Mose, uno omniuin J ud aeorum miti s i i m o. Vg|.2M. 
16, 7 ff.^ 17, 4 ff.; 4 M. 11, 2 ff.; 12, 1 ff. ~ 2 M. '6t, 61. 

62. Qmme JmiaetB üb Hierototffmit eversts ns^v« aä Jn- 
limni Ap9Mtatae ohitum at <i d e r int. Ich verweise über diese Auf- 
^nhe nnf m. Anl. Th. T ^. 73: Th. 2 § 48 und auf Di ttmat'a Geschichte 
der Welt B. 3, erste Hiilfle S. 124 ff. 

53. Schwieriger ist die Aufgabe: Quae fuerit conditio servo' 
rmm apmd Grmecotf Romunoi, Judaeotf aber nicht lu schwer. 
Oder sollta der 8chQ1er es nicht so weit auf den Gymnasien bringen 
müssen, dafs er über crrt^n so wichtigen Punkt klnre Vorstellungen liältcl 
Irli Tenvetsc auf m. Anh it Th. 2 Vorrede fV. Th. 1 §,22. 4'2 TiO. ."^3. 
Bei den Juden sollte der äklav hehraisciter Abkunft als Taglohner und 
Gast heliamldt tmd im Jubeljahre, so wie im siehenfen Jshre seines Die« 
nena frei ««gehen werden <3 M. 25, 39; 2 M. 21, 2; 5 M. 15, 12). Dia 
fremden Skia? cn galten IQr Leibeigene (3 M . 2d, 44), doch durfte ihnen 



Vterte AbllMUiiiig. lllMdlM* 



Meatddklikdt nlcbt fersagt wwdio, da mtor die Ymknr JctMvw 
■Bttflleo aufgenommeD werden (1 M. 17, 12). Ruhe halten alle Sklaven 

an (!t'n Safibalhcn und den rfior1aj;cn ('2 M. 20, 10; 5 M. 5, 14). Sio 
§pei«elcn bisweilen mit der Uerrscbaft (5 M. Jb, II; 12, 17), durften wol 
eaaeo Ton dem, womit ai« aicii b«fciiäf(iglen, und kouolen Eigentbum 
erwerben, um eich lonubattfen (5 M. 25, 4; 3 M. 25, 49). Kioseln« 
Mifabandlungen braclileii den Sklaven Freiheit (2 M. 21, 20—27). Vgl. 
Ruth 2, 1: Mich 31, H: 21, 10 f. — Dir Saturnalien boten etwas Aehn- 
lichea hei ileii Küniero, aU eiozcioe Feal« bei Ueo Judeo. Audi gab^a 

Asjle für Skia\vn. 

54. t'ortunae rotam e*ie ^ertiuittcendam. Manclie, sagt Se- 
neka, die in Rom edel geboren wlrtn, hillen in Deutoehlaiid nani der 
Scblacbt im Teutoburger Walde daa Vieb büten müseeo. Nabucbod»- 

nosor, Ileroiles, Krösus, Polykralea, Marius, Pompejus u. v. A. bieleil 
Belege. Der Eingang kann von dem Neide der Götter" genommen wer- 
den. Vgl. m. Aiileif. Th. 2 g. 31. 37. Man suche irgend eine bestimmt« 
Ordnung in die Reihenfolge der antufObreiidcii GlÜrbswecbsel zu bringen. 

55. QM«e tribui primit iatevlts ioctrinm« tkrinianae 
fuerint impedimenta. Man beachte a) die strengen Anforderungen» 

welche an die Sittlichkeit einer in Unsittlicbkeit rersunkenen Welt ge- 
macht wurden, b) die pp<^en die Christen verbreiteten Verläumdunt^cn, 
c) den Kampf des Eigennutzes gegen das Cbrislentbum, d) die Unfähig- 
keit, die cbrMlicbe Lebre xu Ibseen wegen Niedrigkeit des Standpunktea 
und Vemunftsfolzes etc., e) den Kampf der Politik und die Verfolgungen 
durch Juden und Heiden. Vgl. Anicit Tb. 2 Vorrede S. IV; §. 2. 19 — 
{. 17; — §. 31; — §. 30. 39. 40; — §. 29. S. auch App. 19. 

56. Cur hominen f ä nt apere »cientia augeri »ludeant. Das 
Streben nadi Wahrheit ist so gewifs im Menichen, als er Gott ebcnbild« 
lieb iat. Ueber die besonderen Beweggründe der Einzelnen sagt der heil. 
Bemard: Saar, qui teirt wlmni, mt setanl« ei imrpi» enriontmt ntg 
saaf, gut »cire vulunt, ut iciantur ip»i, et turpit tanilai ett ; iuni, 
qui stire rolunt, ut scientiam iuam tendant^ et turpts quaeftun est; 
iunt attoque, qui tcire volunt, ut aedißcent (s erbauen im christlichen 
Sinne), et caritaif et item, qui icire volunt, ut aedißcentur, et prüden^ 
iim eti. Beispiele xu dieaan Arten laaien sicli finden. An die fftd e i b « 
liebe, Nichts verwertbende Leteaucbt, an die Sophisten u. A. iat xu «r» 
Innern. 

57. lloraz singt: Siktl tine ma^no rita laborr drdif mar' 
talibus Sat. 1, 9, 59 sq. Viel, was mit Unrecht für ein iiut gehalten 
wird, und in der Tliat ein Mittel xnn Guten werden kann, erlangt man 

nur mit Mühen. So Hi irlitlmm, Ehre, Kenntnisse. Die wahren Güter 
aber: Wahrheit, Weisheit, Tugend, sichere Hoffnung der ewigen Selig- 
keit, erlangt man nur dnrrh mühsames Ringen, Hcsiod 9r»;jt, die GÖttet 
hallen den Schweif« \or d\r Tugend gestillt. Was sagt Christus? 

58. De vita et morte i. Jacobi miuorii und 

59. H« i. Jomnnii apoetoli os'l« «I ieripii$ eind xwei kldnn 
blograpbiaebe Aufgaben. Neben der Bibel ist Euaeb. Kirclieng. 2, 23; 
3, 23 zu berücksichtigen. Keiner wird so tbdridit sein, bei solchen Ar- 

Iteiten die Srl)iilcr in kritiftrlin Unf(i>rsi()diun!i»'n verwickeln zu wollen. Sio 
folgen der kirchlichen L eberlieferung. — i^ine Aufgabe, der ein anderer 
Platt gebührte, stelle ich ans Ende, weil sie zu schwer scheinen könnte. 
Sie bt ea aber nicht, wenn asan nbHit die SchQler von solchen Brdrte« 
rungen ungebührlicher Weise ganz ausscliliefimi ill, und wenn man sieb 
der tbörichlen Erwartung vollendeter Arbeiten von SchiUem begeben will. 
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fiO. Virgili um ttte imitatorem Hoinerif neque tarnen in 
uumtrum eorum rejerettdum f yuot Jioratiui tmttatoruui $er- 
vum p€€m$ «ppff/lef. 

In deo enteil 9 Büchern hat Virgil die Odjttee, in den letzten 6 
die Ilias vor Augen gehaUt. Dort versetzt uns Virgil mitten in die Rc- 
gebeniieiten hinein, wie Homer in die Odviiee; im zweiten und dritten 
Buche der Aeneidc erfahren wir erst die torhergehenden EreigniMe, wie 
wir aueh apliter erst aus dem Munde dee Odjteeut das Prflbere erbh« 
reu. Wie Odysseus voü Kalypso, so wird Aeneas von Dido zurückge* 
hahtin. Die Krziildiingcn von di r Sr^l!>1 und Charvbdis, dt-n Cyclojicn, 
der Circe, der Gang in die Lntorweil sind fernere AeliDliL-likeiten, In 
den 6 letzten Büchern der Aeiieide tinden wir, wie in der ilias, ein fort- 
lauflmd«« Oemitde toü Sclilacbten; eiosetne Helden Irelen In beiden Wer- 
ken in <Ii n Vdrdrrgrund. Die Musterung der Truppen in 7len (lesange 
;i. E. , die Beschreibung des Sclilldes, die Art der Rettung des Turnus, 
der Kampf zwiüclien Aeneas und Hektor, die Versammlung der Giiüor 
iui Anfang des lOten («esanges (vgl. II. 20) u. A. sind hier zu berück- 
•ichtigende Punkte. Die Todlenaplele itn 5len Budie der Aeneia alnd 
auch bei Homer, aber in der Ilias Ges. 23. Wie die Hauplhandlungen 
und die Episoden bei Homer und Virgil Aehnlirhkeit haben, so auch die 
DarnfeMung. Giebt es nicht Gieiclinissc bei Virgil, die auch Homer hat? 
\ gl. Aen. 2, 417 ff. und il. 10, 93 u. A. W ie itl s mit den Epitbetis? — 
Bei alle dem ist Virgil ein grofacr Dichter. Wie passend Ist die Wahl 
des SloiTay da Aeneaa ala Slilter und Stammvater dea römischen Volks 
Halt! Dabei weifs Virgil (iherall Anknüpfungspunkte zu finden, um den 
Römern das sie in ihrer Gröfse umgebende /.eben mit den staatlichen und 
reliciösin Einrfcbtunccn in seinen Anfangen zu zeigen. Deshalb läfst er 
auch den Aeneaa so viel nmlier irren. Alan suche solche Aoknüpfungs- 
punkle auf. Virgil kat ein Games geaelialibn, welcbes als solche« kei 
Hnner nicht Torhanden ist. Und wie viele allilalischc Sagen wufste er 
iMri7t,f?rhieln'n, «. B. die TOn CacuR 8, 192 ff., von Cnmiüa II, 632 fr. 
Mie herrlich weifs er den römischen Charakter als im Hatbschlusse der 
Götter begründet darzustellen (6, 848)! Auch seine Gleichnisse sind oft 
iMue, ond wo er Bomeriackes gebrauckf, acbaltet er Qbetkaupt damit mit 
der Kran des Genius. — 

Zur fuTnin;«' lialio ich Ihnen, ferebrler Herr Kollege, In diesen Auf- 
gaben, (]\o iili fast alle in ähnlicher Weise meinen Rclüilern zur Bear- 
beitung gab, mein Verfahren gezeigt, und ich darf hinzufügen, dafs ich 
kis jeisi k^nen Giond kalte, daaaelke lo bereuen. Glanl^n Sie nldit» 
dafa idi die Toralehenden Thema!« Iiir etwas Besonderes, gaos und gar 
Neues, TorzugsweiKo Gründliches halle: ich würde vielleicht mor^ren oder 
übermorgen selbst dir-se« oder jenes an ihnen hnfirrn, zusetzen fxl. r w»'!r- 
lassen. Aber zwei flauptrücksichlen hebe ich noch einmal mit Kraft iier- 
tor: man mufa dabin alreken, den aebon so oft Torgekommenen Anf* 
gaben etwas Neues zu geken, usa daa Abschreiben zu verhindern, und 
man darf den Anknüpfungspunkten an das Religiöse nicht niis drm ^^ ege 
gebon . tmff wenn das I-üben auf der Klasse ein relieiöses ist, so kann 
es auch au Aufgaben, die dieses Gebiet berühren und ein einzelnes Mal 
iranz auf dasselbe hinüber treten, nicht feklen. Den Einwarf, dala das 
BdigMise xu keilig wXre, als dab es so oft lierangetogen werden dürfe, 
Aireble ich nicht, da es ja sich Überall einmischen will (I Kor. 10, 31; 
Knf 3. 17), und da ihm mit der cbrfi!rH)fsvollf>n Abgeschlossenheit orien- 
faiiscber Könige nicht gedient ist. bis kommt nur darauf an, die rechte 
Art zu finden, wie man es einrührt. Viele haben bekanntlich statt der 
•llon Klassiker die Kirckenvliter auf den Gymnasien leaen wollen; Sie 



284 



VieHo Abtboiliiiig. MImmUm. 



wissen, was ich daraof fn m. Anldt Tb. 2 Vorr. VI ond te dan Neuen 
Mffbb* Suppl. 1848 geantwortet habe. In der Uelmsfitguiig nber, dafa 

daa chrlatlichu Alterthum mehr gekannt zu werden verdiene, als es bis- 

her fttif f^clnilen bekannt gemacht wurde, und dafs die altklaBgiscli«« tmd 
die clirif^diclie Bildung sieb aufs Schönste Terbinden lasse, gab ich dio 
|)eiden Butuie meiner Anleitung aus, und ich erfülle eine mir sehr ange» 
Debme Pflidit, wenn ich Ilinen, Herr Kollege, für die höchat anerken* 
nende Weise, worauf Sie meine Leistungen im xweiten Thetle bcnrtlidlt 
haben, meinen aiirri«lt!)>«lcn Dank abslalfe. Ks ist ein gemeinsamer, 
überaus wichtiger Hrnif. dir uns mit einander verbindet^ an dem Ueile 
uosterbliclicr Seelen m ürbeilun. 

Coesfeld. Teipcl. 



Fünfte Abtheilung. 



I. 

Die Scbieswig«r Donuchule in den Jabren 1837 und 18d8* 

Die aus beirlen Jahren vorliegenden Programme enthalten keine wis« 
sen^chnfdiilie Abhandlung, wohl aber ihrem Inhalte nach genug, was in 
Interesse deuUcber Bitduiig tief betrüben mufs. Im Mai 1856 wurde der 
Adjunct Hinrichsen xum Compastor an der Domkirche gewählt und 
atalC aeiner der Sergeant Herr Jobann ea Heina aua Soerbymagle bei 
Slagelsc auf Seeland eninnnt, welcher 2 Jahre lang gegen die Hersog* 
(hümcr gekämpft hatte mi l luirli der Idstedter Schlacht mit dem Ehren- 
kreuze des Danncbrogordena begnadigt worden w^ar. Ferner wurde der 
Cand. iheoi. I.orenxen, ein Zögling der Flensburger Schule, ilarauf der 
Kopenbagener Uoiveraffit, xnm Adjuoetcfi ernannt. So beatand daa Lcb- 
rereolleglum aua Ii ordentlichen und 4 .nifverordenllichen Lehrern, dar* 
unter 7 noborene Danen. Die Scliiiler/alil betrug 106 in 7 Cln^s^n und 
der zweiclaaslgeu Vorschule. Ueber den ünlerricli(«|)Ian bemerke icli mir, 
dab in 5 CUasen Latein, in nur 3 (je 6 St.) Cirieciiiscb gelehrt wurde. 
Im Geadiicbtsunterrtehle ist die aogenannlo ▼aierlindiscbe, d. h. daniacbe 
Geacbiehte demaafsen vorherrschend, dafs in VI. mOndlicbe BriSblongea 
der nordisriien fiötterlchre und Sagengeschichte rorgetracen werden, ton 
den Aofängeo der für, daa kindlicbe Gemüth ao aoitebeodeo griecbiacbcn 



Digitized by Google 



Hudemann: Di« Scblcswiger DomscUule in don Jahren 1857 u. 1858. 285 



nco Scbfilcfo itt iwiner nach Kopenhagen gegangen. Dat Ven^icluiifii 
der UnlerricbtsiDittel w immelt von dfiniachcn Kehrbüchern. Wichligcr iai 

<!ns Programm von welche« eine an »praHiluhen Merkwürflf^lvfiffti 

reiche Leborsolzung einer l«ir Dänisch© Schulen erlassenen Bekanntma- 
chung über Realunterricht bringt und zugleich die beabaichtigle Daniai« 
Hing auch der Domacbul« unv^illlter berrortfeten lifol. Zuent ftl ra 
bemerken, dafii der Adjanct Preyfs;, welcher achon früher einmal aus 
sprachlichen Kürks?<lif( fi nn NVrvri lri fori gelitten und zur Stärkung sei- 
ner c:e«!chw.Hcliten ( M-stinilfn ii im ^ViDtcr die kräftigende Landlufi l^atfe 
genicisen müssen, abermals auf Kelsen geschickt wurde. Die Anstalt 
liblle 170 Schüler in 8 Claaten und 2 Vorbereitungsciasaen. Unter den 
im Schuljahr ISfl- ilurebgemachten Pensen fällt heim Untenriclit im Deut- 
schen in If. die Menge der ntis <]i y danivclicn Oeschiclite gewählten The- 
nj.ila zum mündlichen Vortrage unangenehm auf, so wie die Zunahme 
der dänischen Stunden, 22 gegen 20 im Vorjahr 1857. Hinsichtlich des 
f •achichÜichen Unlerricblea Mt der Recfor PoTe Isen einen Antrag beim 
Ministerittm dardigeaelit, dafs in den oberen Classen Icunftig der 
Unterriclit in der vat « i ! ändischen (Jeschichte mit dem Un- 
terricht .,in Dftniürli'' (II) verbunden und von dem Lehrer 
in dänischer Sprache und nach einem danischen Lehrbuch 
y,Mltcethellt'S ao wie auch, dafa dieaa Veränderung all- 
nablicb eingeführt werde. Also der erate Schritt lur Daniairuiw» 
dem bald andere folgen werden. Die lürrichtung einer Redaecumla acUMbt 
d?n vollständigen Realcursus ah. Zu Grunde liecrt diejtem die an« dem 
Danischen übersetzte und an dänischen Schulen eingefiihrfi- H( k jinitma- 
diung, betreffend einen Unterrichtsplan für einen besondereo Hcaiunter- 
riebt an einigeo der Aelebrtenarbalen 4ei KdnterelebB Dincinarle and ein 
Abgangsexamen für diejenigen, welche dkaaa uintarriebt oder einen dem» 
selben enlsprcehenden an andern Schulen genossen halben ** Einen Aus- 
g''«tal(et diese Bekanntmachung nicht, wohl aber bietet die üebcr- 
Bciieuug so viele Merkwürdigkeiten, dafs ich nicht umhin kann, diese den 
reaern dieeer Zailacbrill vonnlQhren. S. 26 Z. 8 9: welche (Bildung) 
durch Kenntnifafiiile für sein (des Schülera) Wirken im Leben frucht- 
bringender werden l<ann: S '2C> Z. 17: die 2 untersten (C'lnsscn) sind mit 
den (»vmna^ial seil ii 1 er n t^cniL-in^ S. 27 Z. 3. 4 v. o. : Keiner darf sich 
diesem Kxanien unterwerfen woilen, bevor er {mirabile äictu) sein 15. 
Jahr gefßllt bat; S. 27 Z. IS. 14: Es mufii die gramnattaeho Ein- 
siebt mitg et heilt werden: S. 27 Z. 17 ff.: ohne dafs jedoch die Mot* 
(er<:prnrlie als eine fremde Sprache behandelt w ii rd e, deren grammatische 
Formen als etwas Unbekanntes zu erlernen wären: S. 27 Z. 38: in der 



veratehen; 8. 28 Z. 3—6: Die Prüfung itt tlieils mündlich, durch Eia- 
ailnation in einem beatiainiteii in der Schule gelesenen Pensum TOn 
mindestens 400 Octavseiten; S. 28 Z. 14: nnchstdem dafs .... 

wtederii^egegebcn vrerden können: S. 28 Z. 34: In d<T ne«»clnehle mufs 
eine zusammenhängende Uebersicht über die Grunii/ügc und die Haupt- 
begebenheiten der allgemeinen Wellgcscbichte beim Schüler zuwegege- 
braebt werden; S. 29 Z. 28 f.: ao dalb der Schliier Kenntniia von der 
Darstellung der Raumgröfsen mit Hülfe Ihrer Projectionen auf zwei anC 
einander senkrecht errichtete Ebenen gewinnt; S. 30 Z. 23 f v. o.: Die 
Examensprüfung isl auf diesen ganzen Umfang abgezielt: ebendas. 
Z. 29 (T. : Die Naturgeschichte, durch Jvcnntnifs von den wichtigsten — 
Nafurgegeoatladen Tordeotltcht; S. 31 Z.26 o.: Derjenige (Abltn- 
Henf) hat den Zutritt zu den b$hern Unterrichtsanstallten und 
Faeboxamlaa anaicht; 8« 32 Z. 16: Daa MlniateritnB beatkamt daa Br- 



und römischen 
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forderlidM tiicktielillich der Terbürgcnden Formen beim ExaMtn. 

Dns Vpra!!«£ralile wird in jedem einzelnen Fnl?c dfm al1i:fmeinen (alles 
versclilin^tdilen dünitcben!) Scbulfond vod dtr betreffenilen ScUule su 
refundiren sein. 

Eine Verfügung wwm 26. Juni 1857 befördert den Uebergtng von 
künftigen •eUetwigidien Poljtecbnikern «n die Diolecbe Poljtcchniedie 
Scbule. 

Leer. E. E. Hndeainn. 



II. 

Aus Zerbst 

Am Francisceura zu Zerh»t sowie an den (lymnasien zu Dessau und 
ESIben gilt gogenwirlig folgendes Hegutalk für die Verfretunf der 
Gyonneinllebrer in legalen noliinderungurällen. §. I. Bei legalen Be- 
bindcrnngsrällcn eines Gymnasi.illehrers ist jeder nndrrc fA'hrfr dersrllicn 
Anstalt, welcher gerade Jrei ist, verbunden, auf Krfürdfin des Dircctora 
eine oder mehrere .Schulstunden des behinderten Amtsgenossen uocnlgelt- 
lich so fibernebmen. §. 2. Lehrer, weMie an swe} Sllentllcben Schulaa 
bencbSftfgt sind^ können nur an derjenigen Anstali, welcher sie impt- 
sHchlirh und vorzug^sweisc angehören, zur unrnii;« liüiMicn Vertretung ei- 
nes auf l<t:n[e Weise behinderten IVIiilflireis angezogen werden, jedoch 
nie in solchen Stunden, wo sie bereits in der andern Anstalt beschäftigt 
sind. — Priratstunden, wo«i ancb der Unterricht in Prlvatantlallen gn* 
hört, können dagegen nicht als ein Hinderoisz sur üebemahme von Mf^ 
gleichen Vikariatslunden gelten. §. 3. niilfslehrer, welchen keine fÖrm* 
liehe Bestallung zugcfertigt, sondern nur eine gewisse Zahl von Un» 
lerrichtsstunden gegen ein bestimmtes Stundengeld übertragen worden 
ist, sind sor Stellvertretung nicht ▼erpflichtet. — Profisorisch, aber ait 
Aussicht auf de6nilife Anstellung, besehSAiglü Lehrer, weteha das valle 
Diensteinkommen einer erledigten Sfelle geniesxen, oder wenigstens das 
Minimalgehalt (400 und ßOO Thaler) beziehen, sind zu .Stellverlret nn?ieo 
▼erbuoden. §. 4. Als legale Bebinderungsrille, in welchen Slelherlre- 
tODg sewäbrt wird, sind anzusehen 1) alle Krankheilsfalle, wozu Bade- 
und Brunnenkuren gehören; alle ausaerardentliehe Geachöfta einen 
I^rers entweder im Dienste der Schule seihst oder in besonderm Auf- 
trage der vorgesetzten Behörde, wodurch derselbe nn Ahfmltung seiner 
Schulstunden behin'ierf wini, und 3) wenn ein I.chrer ols (Jrschwomer 
in Xbiitigkeit ist. §. 5. Bei Kraukiieiten eines Lehrers, weiche länger, 
äia Tienrnm Tagt anhalten, oder sofort bei ihres ersten AuAtcten afon 
lingere Dauer erwarten las!«en, vertbeilt der Dlrcclor die zu besetzendatt 
Schiilsttinden gegen das übliche .Stundengeld (10 Sj^r ) unter die I.rhrer 
4er Anstalt, oder beantragt, nach Maszgahe der Vei Ii ilinissc, die tinst- 
weilige Abordnung eines auszcrordentlichen Mitarbeiters zur ganzen oder 
tbailwelaen Vartrstnnff iles erkrankten f.ehrers. (Philologen cMten tom 
900 Thaler). §. 6. Für die Dan« r • fner auszerhalh ^er Schulferien He» 
willitrtcn Vergniigtingsfri^e 7int 'icr ndufniihfr in drr Regel selbst fÜr 
Lnterbringung seiner Si Iiulstundeii zu sora^'n. wenn ihm niciit ausnsbms- 
weise eine Stellvertretung bewilligt worden ist. g. 7. Nebenamterj wel- 
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che ein Lehrer mit boberer Genehmigung iibemommen liat, berctltiiceo 
in komm Falle nr AwHtim« ciMr ScMüoiide. — Wm laMcr 
dMi iiIAm Nabeoamte« bd beMdcra VcwailMiiii^fa MNoalnmiM 

veratattet wird, sich in einzelnen Srhulsfunden vfilroten zu Tassen, ao 
hat er für die erfoHerlTfhc St» lUertrefimi; dnn M einen Millebrer, unter 
«len §. S aogq^ebcnen öirdingungen, aeib«t zu toijgem §. 8. Jeder l.eh* 
mv wai tfca r aiaaa Btnha» cteer Bcite «mI «Im MMiigen Vergnügem 
wegen, oder Bbuh a u pt n aeinen AvgdegenbeilcB, wozu autier im Cha- 
nen Fanilieo« und PriTatgesthäften auch VomuodscbaAaaacben gebSfe% 
eioe oder roehrf^re S^hulatunden auszubeizen eenötliii;! i?t, hat fiir jtein« 
StellTvrtretung in der Schule selbtt zu sorgen und kann die Unterbrin- 
gung aeiner Scbulatuuden durch die Directioo nicht beaoaprucben , muaa 
abar wie für die gewSnechte Vcr^oaiaiea adbet, to aocb für die btab* 
riefct%fe Stellrertretang die Erianhniaa und Genehmigui^ der DirectieB 
Torber einholen. § 9 Vikare, welchen UnferrjrhfÄsfuntfen cegen ein ?»e- 
stimmlea Stundengeld übertragen worden aind, gehen des Honorars fiir 
diejenken Stunden verluatig, welche aie w^en Krankheit oder aua an- 
dern BcUadcrunfa^ndcii vciainawii nBaaee, aobaM eiae anteweitigt 
Rezablung dieser Stunden ndffalg wird. §. 10. Hinaicbtlich derjenigen 
Geist riehen. wrUhr din T?pMi:ton«unterrifht an einem GymnasfiTm erthei- 
len, und bintsichUich dorjcnigen I.ehrerslelifn, mit vrelchen ein geistliches 
Amt vocaliotiainäazig verbunden iat^ ferbleibl es bei der bisherigen Ob- 
acrtam.'' 



Sechste Abllieilung. 



Fers«Halii«tlaeBi. 



1) Erneaniingen. 

Ab Gjramaaiaai so Duiabnn Iii der Dr. Albert Lange laai Ober» 
labrer befördert, und der Dr. Wilma, biaber am Gymnasium in Burg* 
Iteinfurf. orffentlirhrr T.t lirer anweslclU worden (Hen 4. Febr. 18iS9). 

T>('r Candida! des hölH-ren Sriiiilanif«! Dr Frov ist bei dem ftvmna- 
ftium zu Deutsch >Crone als ordentlicher Lehrer angestellt worden (»ien 
4. Pebniar 1899). 

Am Gyimiaaium zu Duisbnrg ist der Schulaoiti - Candidat Oscar 
Sehmidt als ordmilichrr Lehrer angrsleHt worripn (den 4. Fel)r. 1859). 

Am Friedrtchs-Coiiegium zu Königsberg i. IV ist der Wissenschaft- 
liche Hülfalebrer Dr C. F. W. Müller als ordentlicher Lehrer ange> 
9tM worden <den 12. Februar 1859). 

Dar Collaboralor Hawlitschka an dem Gymnasium zu Gleiwitz ist 
zum ordentlichen Lehrer und der SchuIamt^t.CaDdidat Dr. Völkel als 
Coikibofator bei dieaer Anetalt aageatelU worden (den 12. Febr. 18.^). 
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An der Realtchuto zu Posen ist die Antlellung des Dr. Bail uod 
des Lehrers Knotlie als f<ebrer genehmffft wotden (den 14. Febr. Jfö9). 

Seine Königliche Hoheit der Prinz -Regent bahcn, im Namen Seiner 
Mnjesdil des Königs, AI!ergn;i(Hj;sf {^rrnlicl, Jen Professor Dr. Gustav 
Wagner, seither Prorector atu (j^innasium /u Anclam, zum Direclor 
des (iljmnssiums zu Ratibor zu ernennen (den 15. Februar 1859). 

Der Rellgiontlebrer Hufs an dem kalbolischeii Gjnoasintt tu Oppeln 
ist zum Oberlehrer befördert worden (den 21. Februar 1859). 

An der Real8c!!iil<* zu Bnrm<'n ist tüc Anstellung des Lehrers Köo^. 
mann als Zeichenlehrer genehmigt wor h n (ilen 25 Fehniar lb59). 

Der ordentliche Lehrer Dr. Hölscher ii. an dem (i^mnasium zu 
Mflnater iat mm Obcriebrer liefifrdert worden (den 25. Februar 1859). 

Der Geistliche und Scbularots-Candidat Dr. Smolica tat an dem Gym- 
nasium 71! (^h iwrtz a)a zweiler Religiooitebrcr angeelellt worden (den 
28. Februar Jb59>. 

2) Ehrenbezeugungen. 

Dem Oberlehrer Hülsmann am Gymnn<!iiim m Duisburg iat dan 
Präflicat Professor" heipelegt worden (<!( n 9 Feliruar !859). 

Dem Oberlehrer Dr. Fiedler an dem iialliolisi lien Gj'mnasium zu 
T.eobediOtx iat daa PrSdlcat etoea Profeaaora beige I igt worden (den 17. 
Februar 1859). 

Dem Oberlehrer Dr. Rehdnntz am Dom Gymnasium zu Halberstadt 
ist das Prädicat y,Profeasor" beigelegt worden (den 25. Februar 
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Am 31. März 1859 im Dmek ToUendet. 



Gadrvclrt bei A. W. Schade in Betlin, Grunnrafae 18. 
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Cbropologie der Gedichte Tibulis. 




I: ablias Vergilios Horo «terb 22 September 736. Von Demitins 
Manm wird alt det grossen Diebten Begleiter ine EIjsiaoi Ti> 
bull genannt: dieser nird also um die genannle Zeit, kon vor 
oder nach Virgil |i;esforben sein. 

Und zwar starb Tibull als iuvenis. Wie aus der Gegenuber» 
stclluni: hpider Dichter erhellt, war Tibull iOoger als der <i84 
geborne Virgil. 

Damit stimmt Ovids Af)gabc trisl. 4. 10. 53 p. 73 der Mer- 
kel sehen AiK^gabe 1853, dass aui den um 685 geboiHeii Carue- 
lius Gallus Tibull in der elegischen Poesie gefolgt sei, auf diesen 
der noi 707 geborne Propere Gallns wird also andi vor Tibull, 
Propers nach diesem geboren sein. 

Tiboll war jSnger als sein Gönner Messslla, der gewiss niebt 
erst 695 i^ebnren ward, sondern fröber. nippe, rdmische Ele- 
gie 1838 I p. 253. Ware Mcssalla erst 695 geboren, würde man 
TibuIIs Geburt um 700 ansetzen müssen; da er um 680 schon 
t:vhnron zu sein srlieint. darf an Tibulis Gchrirt nm 695 iredarht 
werdcTi. Man muss aber nicbt gerade .. je(]< iifnlls" mit Obba- 
riiis floralii cannina 184S p. 95 so denken, denn Tibull braucht 
ja nicht bis an die (ireu'^e der iuvenius im Lebensalter vorge- 
rückt zu sein, er kann viel junger als Virgil gewesen sein. 

Wie der Ton der horaxischen Gediebte au Tiboll erweist, 
war dieser aocb jHnger als der am 8 December 689 geborne Ho- 
raz. Non ist angesichts der Ungewissheit von MessalYas Geburts- 

i'alir kein Grund dagegen, Tibull für etwa 11 Jahre {flnger als 
Joraz XU halten. Man erinnert sich sogleich an den AltriiialN 
stand zwischen Göthc und Scinllcr. Tlbnll konnte um 700 ge- 
boren sein; sein Verbältniss zn Horaz tril dieser Annahme nicht 
entgegen. 



MtMkr. t a. fijmadalwM. XIII. 4. 
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Frcundschaflliclicr Verkehr nimlich iwisclien beiden leigt sicli 

erat Ml einer Zeit, wo Tibull so weit im Alter vorgescliritteti 
vrar, um boieclitigl zu sehi. einem selbst über ein Jahrzehnt al- 
tern Dichter nahe zu treten. Noch Dicht lur Zeit, wo Uoraz 
in der 10. Satire des 1. Hucbs die Kenner nannte, die seine Ge- 
dichte günstig beurtheiltcii . noch nicht zur Zeit, wo Horaz der 
Partherkriege zwar erwähnte serm. 2, 5, 62. 2, 1, 15, ahei nicitt 
der Friedens- und Siegesfeete des Jähret 725, sondern erst, be- 
vor Hora» die drei ersten Bfieher Oden lierausgab, und erst tnr 
Zeit der Abfassung des 1. Buchs der Episteln, von denen die 20« 
des Jahres 733 erw8hnt im 27. Vers. Freündschaftiiclier Ver- 
kehr zwischen Horaz und Tibull zeigt sich also erst sicher nach 
724, da Hinausschiebung von Hör. s. 2. 5 ins Jahr 725 und Hnr. 9, 
2. 1 ins Jahr 726, die Kirchner flor. sat. 1S51 I p \9 il an- 
nimmt, unnöthig ist. Durch iiicljts ist die Annahme behindert, 
das$ der 25jfihrige Tibull dem 36jährigcn lioraz nahe trat, das« 
der 33jährige dem 44 jii Ii eigen nahe stand. 

Dass aber die Freundschaft beider spätestens etwa 725 ent- 
stand, wird wahrscheinlich dorch folgende Erwäsung. 

Die Sermonen nennen Tibull nodi nicht. VVenigstens mög- 
licherweise nnd theilweise, wie jeder denen zugibt, die sieh ao 
Laebmsnns trefflichen Schuler Karl Franke anschlieszen, sind 
sie Tor dem Janustempelschluss, Tor dem ll«Januar 725 gedi<:li- 
tct. Als der Sermonen Candidus iudex wird aber Ti!)fiII von 
Iloraz geschätzt, i^echten Sinti gewinnt die Erwähnung fon Ti- 
bnlls wcrthvollem Uitheii i'ihw die Sermo?ien jedoch erst. %Tcnii 
es als damals gerade erfolgt ani^tMioimiieu wiid. wo go eben erst 
die zuletzt gedichteten Sermonen bekannt wurden, nämlich 725. 
Orelli Hör. 1838 II p. 346. 

Nun wird Tibull von Horaz epist. 1, 4, 3 dem spSlestens 724 
ermordeten M5rder CSsars Cassius Parmensis gegenQber gestellt, 
dessen Ton OctaWans Unterfeldherrn Qointns Attins Vams am 
Athen mit fort genommnes «crmttim cum /j^rlff spfitestens um die 
Zeit^ wo Octavian 14 August 725 triumphieren wollte, Juli 725 
nach Rom irrkommen Pein niaj;. Weicliert de Cassio Parmmsi 
poeia. Grimae 1834 II p. 12««. Kirchner zu Uor. sat. 2, 10^ 
62. II p. 366, I p. 16. Becker — Marquardt Handbuch TV 
p. 456. Cassius Parmensis hatte seinen erbilJcristen Feind Oda- 
viau mit wüthender Schmährede veifolgt. Suelon. Aug. 4. Wur- 
den des Cassius ofMro elegiaca sdion vor 725 nach Cornelius 
Gallos Auftreten röhmiiebst bekannt, ms f&r gani §ui möglif^ 
gellen muss, so wiihI doch Horas wenigstens nicht vor August 
7*25 den Feind Oetavians lobend genannt haben, wo erst durch 
£rfol|;e dsrgelhan war, dass Antonius Partei besiegt sei und die 
ErwnbfHing des Cassius den Gönner des Horaz nicht mehr Ter- 
letzen konnte. Walirscheinlich ist dass Horas erst nadl 

August 725 des Cassius lobend ged.ichh-. 

Ins Jahr 725 duT-fen wir aber amh die bedeutendsten tibul- 
iischen Gedichte des 1. Ruchs setzen, wie urilen erhellen wird. 

Tibull vrird you Horaz nicht dem Properz gegenüber gestellt. 
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ileseeo erstes Buch, wie mein hoch Terebtter Lehrer Karl Laeli- 
inann 1816 zeigt, anno DCCXXV vermenie vel certe XXVI m- 
eumie heraus kam. Vielleicht also, weil das einzelne Buch noch 
nicht ersrhien<»n war. nls llotnr die 1. Epistel des 1. Buchs 
schrieb? Vielleiclit auch aus einem auderu Grunde. 

Wicht ii; konrtle liier sein, da.ss hei Iloraz steht: non in cor* 
pus eras shte peciote, ep. K 4. 6. Aber das braucht sich auf 
ISogrc persönliche Bekannt sciiait der beiden Dichter durchaus 
uicut zu beziehn, iSsst jedoch auch diese für das Jahr 725 oder 
Mch noch 726 amiehroeD, da ja Ilores kaon dieae 4. Epiatel 
Tielleicht erst 726 oder 727 gedichtet liaben. Teuffei setat sie 
ins Jahr 725 in der Stuttgarter Horazubersetznng (Met zier 1855) 
S. d06; ebendoH S. 18 wird 727 als frühstes Datum der AbÜM- 
snng von Episteln engenoraroen: letalere Jihrsaahl ist eher sn- 
läaai^ als 725. 

Tihulls Dichterruhm. §^ralicu fanm stand schon fest, als Ho> 
raz den jüngcrn Freund als Auctorität för die Sermonen nannte. 

Darauf, dass Ovid trist. 2. 464 zu Augustus. der am 16 April 
725 (ieu btehenden Titel Imperator auuahm, vuu Tibuli sagt: iam 
ie principe motu» trai^ kdoimt hier swar niebt viel an. Aber 
dass dies Zeugnies uns nicht nncOnstig ist, darf bemerkt werden. . 

Nach 724, vor 726 war Tibulle Ruhm begrftndet. Das Be- 
kanntwerden aeiner Elegien lieaa die eben Tollatlndig bekannt 
gewordnen des Cassius von Parma, zumal eines Gegners Yon Oc- 
tavian, so vergessen, dass Ovid Tibull als Nachfolger des um 717 
seine Lycoris feiernden 728 gestorbnen Gallus, als Vor^Hneer des 
Properz nennen musste. Becker — Hein, Gallus 1819 1 p. 17. 
Lygdamus. den Oehckc im Aachener Gymnasialprogranim 1832 
p. XXII willkürlich mit Cassius identiGcierl, kömmt natQrlich 
nier nicht in Betracht. Er ist 711 geboren wie sein Altersge- 
noss Ovid. 

Hit {euer Begründung tibullischen Ruhms gleichseil ig wird 
apSteatens Freondscliaft zwischen Uoraz und Tibull entstanden 
aein. Frijhre.s Fnt.<;tefan der Freundschaft zwischen beiden darf 
nicht ala unmöglich gelten, entbehrt aber dea Zeugnisses. Ob- 
barins p. d5 nimmt ohne onsreichcnden Grund an, die Freuud- 
acbaft sei kurz vor 722 entstanden: davon später! 

So eben ward Ror. epist. 1, 4 vor 728 angesetzt. Es wird 
da dem jüngern Dichter die Lebrnsre^el empfohlen: inier spem 
curamtjw timores irUer ei iras (Geniül bsbewegungen, von denen 
Tibull damals nicht gequfilt zu sein brauchte, cf. Kruger 1856 
p. 193) cmmtm ered» diem llfti dUmxiMe myremmn: grata super^ 
vmiH qiuu tum upefMiwr hora, Zuvdrdferat wird feder ange* 
beU) dass, wenn auch dies erste Epistelbuch (1, 19, 32) nach 
den ersten drei Odenbuchern erschienen ist, nicht jede Epistel 
nach Herausgabe dieser Oden gedichtet zu sein brauchte. Kiue 
Epistel des ersten Buclis konnte auch zur Zeit, wo diese Oden 
f;edichtct wrirdm. verfasst werden. Nnr wenigen hckonnt (ep. 
1, 20, 4) konnte eine solche Epistel hiosz ihrer hexaniclrischcn 
Form wegen erst später erscheinen. Alan kennt ja auch jenes 

19* 
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nonumque premüiwr In annum. Es scheint nun aber ep. 1, 4« 4 
sehr beachtcnswcHh: an facitum fiilras inier reptnre salubres. 
Hiermit sriicint Horaz nach der bekaiinlcn Sitte der Zeit al>- 
sirliilich an Tibull 4. 13. 9 f. ffic ego secreiis po««um betie vivere 
silvis, (£ua nuüa humano ait via triia pede anr.uknupfetK den 
Fieuijd an seine eignen halbseligen Verse und an eine halb^lück- 
Hche kurz vorlier verilossne Vergaogenheil zu erioDern. Tibull 
brauchte nicht blcM bei andern fene das Leben Terbittemden 
Gemfitiiabewegungcn zu finden, aondern konnte auch selbst Ton 
diesen Leidenschaften gequflit sein: nm so trefflicher ward die 
Lebensregel gegeben. 

Iloraz nennt eine Geliebte TibuUs nicht in dieser Epistel. 
Tibull nennt seine Geliebte 4, 13 nicht mit Namen. Auch 4. 14 
niclit in einem (ipdiclite, welches sich unmittelbar an 4, 13 
knüpft. In dem (j'edichtc 4. 14 ist von srblechtcm Ruf der Ge- 
liebten geredet. Sie sebeint \vitlvljclj nicht besser als ihr Kuf ge- 
wesen 7M sein. Traurige Erfaln migeu in der Liebe erwähnt 2, 1. 

TibuU nennt seine Geliebte auch 2, 1 nicht mit Namen. Dies 
Gedicht ist nach Messallas aquitanisehem Triamph gedichtet, an» 
fangs eines Jahres, vrie die AnkQndiguug der buiraiio a g r in m' 
leiirt, welche, von denen angestellt ^ui pro JrugihuM faeimtii^ 
nnd in die Zeit des Arvalenfestes, des sacri/icium tieae dlae^ io 
den Mai fallend, wie dieses bereits xwischen 3. und 13. Januar 
feierlich angesetzt ward, mag schon im Jannar angekündigt wor- 
den sein. Frnbstcns also rst 2, 1 anfangs 728 gedichtet, und 
wolirscljeinlicli ist rs damals vci'fasst, wo der Triumpli noch in 
frisclh m Andenken stand, vrpil der beim Feste möglichen a^sen- 
tia Mes.^allae in urbe g((]nrhl wird. Rigler Potsdamer Gym- 
nasialprogranmi 1842 p. XXV. Messalla war eben 728, wenn 
auch nur auf kurze Zeit, praefedm ITrftls feriarum lAäitutrwm, 
ond dM saertiM in motäe fiel damals auf den 1« Mai. AngekSn* 
digt ward dies aocrl^eiiim bekanntlich gleich nach Amtsantritt 
der Consöln. 

Die sweite Geliebte Tibulls war nach Ovids Zeugniss Neme- 
sis. Sic wird dieselbe sein, die 4. 13. 11. 2. 1 gemeint ist. Sie 
wird anrh dieselbe sein, die Flornz Glycera nennt, che noch Ti- 
bull sie mit einem Namen bcz(M( linct bat. Tibull nennt sie erst 
2. 3. 4. 5. 6 lind zwar eben ISemcsis. Er liebte sie. wie Ovid 
am. 3, 9. 58 bezeugt, bis zn seinem Tode. Ovid wird das sicher 
gewusst haben, dciio er kannte Tibull, wenn auch nur kurze 
Zeit) wie trist. 4, 10, ftl £ in lesen steht 

Nach dem Anfiing des Jahres 728, spätestens nach Heraus* 
gäbe von Bor. carm. i. II. III^ nach uo^efllhr 731 bis zum Tode 
werden also von Tibull 2, 3. 4. 6 gedichtet sein. Auch 2, 6« 
Vielleicht ist 2^ 6 nah an des Dichters Lebensende su rucken 
mit Di«?scn in seinem Tihnll 2, 2(18 nndTcuffcl in seiner Ti- 
buliubcrsetzung (Sfntt^nrf. Met/.ter 1^53) S 31 ff. Doch ist auch 
kein irgend zwingender Grund da. es den clwii naher an 727 
liegenden Jahren /n entziehn. Dass 2. 5 zwischen den Ncme- 
sisliederu 2, 4 und 6 sieht, iiann för die Zeitfolge maszg^end 
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acni. aber aaeh nicbt. Der epistolariscbe Cbaractier des 2. Bucbs 

mabiit. an die Zeil kiit-z vor 73^. wo Horaz energisch sieb der 
Epifitehli« iitntiE: zuwandte, xu denken. Trtiffel T, S. 35. Aus 
dcnj Vüikoinmen iiichiscber EigeotLiiiiilitlikrilcu vermag man 
keine Zeiibebtimmuug zu gewinnen. Lach mann zu meinem Ti- 
bull 1829 p. 44. Aucb uiclii aua dem Vorkouiiucu Fpracblicber 
^ieetitbumlidikciteii. Haupt oi^ervoikmeM criiicae 1841 ».21. 
d9«. 49. 

Die 99 namenlos'^ gl&clilicbe uod unglfictcliebe Nemeafsliebe 

wird also vor 728 aiigesetat werden müssen, wenn 2. 1 schon 
728 gedichtet ist, wenigstens var ungefibr 731. uSoilich dem 
spStesten Datum der Abfassung von Hör. carm. I, 33. Vgl. Ob- 
barins p. XXI. Und unrh 725. nach dem fruhstofis 725 anzu- 
se1zen(]< n Bruch mit i>rll;i ward die UngenaDute geliebt. Also 
726 odt r 727. oder auch ein wenig später. 

Hat iloraz cpi>t. 1. 4 einer Geliebten Tibulls nicht gedacht, 
so thiit eis carm. 1, 33 in einer Ode, die schon 728 gedichtet 
aein kann, spätestens ungeßbr 731 gescbriel^eo sein wird. In 
der lioratlseben Sammlung stelin Lieder ans gana Tcrscliiednen 
Jahren nah bei einander. Und Iloraa erGndet noeh daan etneii 
Namen für die bisher ungenannte. Rr nennt sie Gljeera, >vas 
TibuH .'ipäter nicht aecepticrt. Jener spricht von hesa fide^ die> 
ser 4. 14 von ftccwre, worauf sclion I. 13, 6 hingedenlet ist: 
dhpHceas täth: sie ego tuttts ero. (jlycera gilit einem jüngern, 
nacf» Nanck 1^56 p. 52 einem Gelbschnabel den Vorzug. Ti- 
buH hebt 4. I i ^eine lüfigre Bckannt.schail niit der ungenannten 
hervor: 2 primnm. 22 notae. Hält man Tib. 4, 13 und Ii zu- 
sammen, so liegt darin, wie er in Elegien geklagt hat, dass ei- 
ner Yon Jenen mfo, der mit seiner domima nicht so 'söge bekannt 
gewesen, ihn antgestochen liabe. Boras, der wie TibulII den 
|Qngern persönlich gekannt haben mag, wenigstens mit Tibnil 
Ober ihn gesprochen haben wird, dnifle diesen, der sich kurzrcr 
Bekanntschaft mit der Geliebten Tibulls zu rühmen hatte und 
auch jringer war als Tibnll. kurzweg mit iunior bezeichnen, zu- 
Dial »ich Horaz selbst friili all fü)>lfp und gern diesen HegrifT 
hervorheben moclife. Ob inntUis in i Horaz n)elir wegen i\v> <»< - 
censatzes zn Clyrrra stehe (imhohies Liebchen ci. Passow bei 
bie trieb de iibuiii amoiibus siie de Delta ei ]\eme6i 1844 
p. 56) oder mehr mit Bezug auf Tib. 4, 13, 19 nunc tu me au- 
daduM ures, 4, 14, 3 fion nosfro sine dolm^ 4 mUerum im-fjues, 
ÜMNor flcer^ mag onentschieden sein. Entschieden ist, dass 
Bichls in Wirklichkeit liindert. IdentiUt der ungenannten Gelieb- 
ten TibuHs. der Glycera und der Nemesis anzunehmen. 

Dass Horaz die von Tibull Nemesis genannte nach der Ab. 
fassnngszcit von '2. 3 1 5. 6 niyrera genannt hSfle. ist undenk- 
bar. VVoiin er nach ISoiinini:; der Nemesis fiiirrh Tihiill (ilvrera 
genannt Ijülle. mfissle (»lyccra eine dritte (jcliebtc ril)iill^ gewe- 
sen sein, und gegen solche Annahme spricht Oviüs ausduickli- 
ches Zeugniss für jeden, der es unbeiaugen liest. Dass lluraz, 
als er c. 1, 33 schrieb, auch schon Tib. 2, 1, 79 ff. kanute, ist 
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walirächemlicli. Dieser Umstand, dtn wir oben absicliUich un- 
benutzt gelassen haben, stärkt die Auuabnie der lüeutitSt der 
Ungenannten, Glyceras und Nemesis. 

man sehnt aicb, wenn man eine Zeit lang dureb tolebe Com- 
binationen bat fortecbreiten mfiaaen, auf üestrem Boden an foaien* 
Hiean bietet sich Gelegenheit. Verainmen wir sie nicht! 

Kurz nach 25 September 727 (Becker — Marquardt III, l. 
S. 90), kurz nach Messallas aquitanischem Triumph ist von Ti> 
bull J, 7 jrpfJirlitrf. Die Beute bot Mittel zu dem am Srbliifjs 
erwähnten Stras^cubau. Das Gedicht bczpu^t Dirljlcrs Theil- 
nahme am aqnitanischen Feld/u^, die Teuilel willkürlicli ins 
Jahr 72Ö verlegt. Als was Tibuli in Aquitanien gewesen, ist aus 
seinen Gedichten nicht bekannt. Vielleicht war er blu^^z. als coti- 
iubemaliß des Feldherrn dort Becker II, 1 p. 288, 589. VUa 
bei Hnachke 1819 p. LXXXVIII, bei Diaaen 1 p. IX. PrS- 
fe&b de aißlemwOw fuihudam MH TMU heU 1897 
Das Gedicht 1, 7 scheint nicht in Toller Muaso angefertigt tu 
sein, iat aber doch immerbin ao gelungen, dass unsre versifica^ 
iore»^ wie mein sehr verehrter Lehrer W. A. Becker EUgeia 
J{omana 1827 p. 20R sa^t, noch daran lernen l<onncn. fjnalla 
esse el poss'mt et deheant ilia cnrminti^ quae ex QCCasioM scripitk 
Mcunt, Von einer Geliebten schweigt 1, 7. 

Gleich noch der Schlacht bei Actinm. .ilso nach 2 September 
723 laut Cassins Dio 51, 1, begann laut Appian b. c. 4, 38 ne^l 



1798 ohermäkmu p. 29 0. Heyne — Wunderlich 1817 II 

B, 55 s. Diaaen 2 p. 146. Unmittelbar daran scblosa aich die 
eise Messallas nach Syrien (Cassius Dio 51, 7 vgsgov), Citicien 
nnd Aegypten^ also ist ihr Beginn mit Rücksicht auf den Janua- 

tcmpclschiuss nach dem Krieg gegen Aquitanien nicht erst 725 
anzusetzen mit Wagner iu den I\larbnrger Univcrsitälsprogram- 
men zum 3 Jnni 1S20 p. 7 nnd zum 28 Juli 1821 p. 26 sq. 

An der a.sialiijclien Heise Alessnllas nahm Tibull nur anfangs 
Thcil, weil er erkrankte. Wo er krank waid, wissen wir nicht. 
Auf Corcyra war er krank und dichtete 1, 3 um 23 August 724, 
alao Tielieieht acbon kurx yor dieaem Datum der Voßanalieo. 
Voaa 1810 S. 51. Der aqnitaniaebe Feidang wird alte bdcbsteDS 
bis zur Jahresmitte 724 gedanert haben. Ea fehlt ein Gmnd, mit 
Prfifeke p. 7 anzunehmen, dass Tibull nach Aquitanien und vor 
Corcyra Rom wieder gcselm habe. Der Dichter gedenkt 1, 3 
seiner Mnfter nnd Schwester als noch lebend juid setzt voran«, 
dass seine erste Geliebte Delia noch nr; vcrhcIi atet sei wie zur 
Zeit seiner Abreise von Kom. Diese \ oiaussctzung Tihtills konnte, 
wie ihm selbst bewnsst ist. t'ine irrige sein, Delia konnte sich 
schon verheiratet haben. Vielleicht al.HO schon vor 2 Sepiembcr 
723 wird aich die Liebe so Delia entsponnen haben. 

Späleatena um die Zeit, wo dea Uiebtera Tbeilnabme am 
Kriege bevorstand, also um 2 September 723 wird 1, 10 gedieh* 
tet sein, ein Gedicht, in weldiem Tibull, sich seiner Kindheit 
erinnernd, aeine Abneigong gegen den Krieg, aeine Sehnaocht 
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uacli I riedcii ausspricht, der, weil er um die Zeil der Schlacht 
bei Actioin gewünscht war, Mcb erwartet wurde. Ton einer 
eigneu Geliebten oder eioem eignen Geliebten schweigt 1, 10. 
Dies beide Gediebte 1, 10 and 3 wie K 1 eue gleiäer Ent- 
wicklungsstufe stammeu, zeigt der gleiche Anlauf zum Refrain 
in beiden wie in 1, 1. Seyffert settt io seinen Lesestücken 
1854 S. 165 den nquitanischen Krieg und 1, 10 ins Jahr 724. 
Ebenso Jacobs in dpr Hlninenlese 1826 II. p. 77. 52. cf. p. 55. 

Wenn 4, 1 von Tibnll iierriilirte, was nicht der Fall /.u seifi 
scheint (darum stehn ^v<JI in dem lepidns novvs Uhellus meines 
Ijochverehrten Lehrers Haupt 1853 p. 187 die zu ei Sh iche dar- 
unter), wOrdc es sicher die Zeittafel fürs Jahr mit eiucui 
Gedidit Tibulls Tersebn: denn ans der ersten Hilfte 723 stammt 

4, 1. er. Hertaberg in der Z. f. A. W. 1864 S.351. Ross- 
bach Tib. 1855 p. 60. Haupt obss. critt p. 49. 

Tibull I, 1, 6o Medeo dttras ianUor ante jores kennt Delta als 
bewachte Frau; cf. 1, 2, 6 claudiivr et dura ianua ßrma serm. 
Der niohter l^f also zur Zeit der Abf^rpsung von 1, l nicht im 
ungeföhrdeten I^rsitz von Delias JJebe. wie Teuffei meint T. 

5. 22. Wiederholl ist diese Meinung S. 80 der ausgewählten Ge- 
dichte der römischen Elegiker 1855 von Teuffei vorc^rtrn-en. 
Die Elegie 1, 1 zeigt den nach der Ueiniai zarückgekelirteu Dich- 
ter, der des Winters Ungemach scheut, als Reconvalescenten. 
Hingedeutet ist auf kura vorher erst gewonnene Befreiung vom 
Kriegsleben: 25 s. Um modo lau» fiostlm eoitienius vhere parvo 
nsc temper longae dedUtu esse viae. Und auf Messallas Abwe- 
aenbeit in der fernen Fremde, der wie zur Zeit Ton 1, 3 terra 
meerique beschäftigt ist. Gottesfurcht, lleimatsgcfuhl^ Liebe sIikI 
die 3 AngelpuDctc des Ideencon)plexes von 1. 1: jedem Thcile 
sind 25 Verse gewidmet: im ersten wachsen die Gedaukeu um 
V. 1 1 uam retiernr /lej'vm, im zweiten um v. 35 hic ego^ im drit- 
ten um V. 57 8. iecum dum modo sim: von Kriegsbeute v\ill der 
Dichter nichts wissen, das Id&st er uns immer wieder hören 1 if. 
25 f. 49 f. 77 f. Mit Prifeke p. 6 ans Erwihnung der alijlbr- 
lieben Festfeier der Paliiien am 21 April auf vorher uounter- 
broeboes lrmi9iiiffiNii ollNm an scbÜeszen und von v 51 o ^ruoti* 
fmm Ott ami pereai potiusquo omaraedi eine neue Elegie au be- 
ginnen, halte ich für ebenso nnrecLtfertig als Haases Trans- 
positionen im Breslauer Lectionsralnlof^ Miif den Sommer 1855 
p. 10 SS. Ankündigung des Arvalenfestes iaiid im Januar statt: 
wenn nicht auf dieses, wird doch fi n^^elos auf-die ^**/ro/io ogro- 
niin hingedeutet im ert»ten Theile des Gedichts, wie im zweiten 
auf das echt heimatliche heutzutage noch gefeieite ralilienicst. 
Der Dichter wünscht, dass ihm novti« omitta gesegnet sei. Das 
Gedicht kann also selion so Anfang 725 venasst sein in einer 
Zeit, wo Messalla «war noch abwesend war, aber doch aufolge 
des JanastempelschluMes schon an seine ruhmvolle Heimkehr ge- 
dacht werden dorfle: 54 ul domus hMÜtes praefenU exuoiaa. 

Eine Trennung hält den Dichter lange Zeit von Delia fern 
If 6y 37: MMp« ogo tomptaoi curat dopoUero vimo, 39: umpo oHam 
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iemd. Was heiazt für einen Liebenden lange Zeit? Das dUei* 
dium kann schon um das Ende des Jahres 724 bestanden haben, 
da 1. 1 bereits in resignierender Weise, doch aber nicht hoflF- 
Duagslos durae forcs erwrilitit wcnlcfT. Auf Messallas Hnfkkchr 
wird 1.5 hcslimmt gehoÜl : (Ilm JntTij^tt nipf^lsrlilu&s schoa duiflc 
Friedf Migetlankeii und diese Hollnuii^ wach rnfco. Eine schwere 
Krankheit Deltas m«'»g den Dichlor wirder «Icr verheirateten Ge- 
liebten genähert haben. 8citie Tiiiiiinc abt>i\ dass sie ihren Gat- 
ten Yerlasaen aolle, um mit aafs Land xu gehn, sind wenigstens 
bia anr Abfaaaang von 1, 5 nicht tu Erftllluiig gegangen, viel- 
leicht filierbanpt nie. Er hat damals gegen den Aves aaioler 
noch nicht aun^omnirn können. Noch stärkre Hoffnung auf Mea- 
sallas Rückkunft durfte den Dichter um die Zeit von Octaviana 
Triumph 14 August 725 beleben. Vielleicht ist 1, 5 erst dann 
entstanden. Die Z«Mt de! wirklichen Heimkehr Messallas 727 
braucht aber durchaus niciü die Abfassungszeit von 1, 5 |^ewe- 
aen zu sein. Das e;ii)t jetKr bereitwillig zu. 

Aus fleicher Grund^iinunuog, wie sie Tibull 1. 5 bekuudet, 
ist 1, 2 hervorgegangen , es ist nur durch novos dolores leiden- 
achaftlicher. Auährlich wird dea TbfIrTerschlaasea, der acbon 
], 1 0Qchtig bertthrt vrard, ond der atrengen Unt gedacht Die 
mova limina in v. 17 passen auft Jahr 725 gaui gut, begrflnden 
aber die Ansicht keineswegs, dass 1. 2 vor 1, 5 gedichtet sei. 
Messalias selbst, der noch I. 5 erwähnt ward, zu gedenken, scheut 
sich der Dichter, der auf FJiehruch sffirkcr sinnt als zuvor. Tctif- 
fel T. S. 26. Am licbsfcn sltlif» es iialüilich TibuII. wenti Dc- 
lias Gattn in den ciiicisciieti kiiep; zöge; der aber müsste ii t iiicli 
von Sl.ili! sein wenn ers Ihalcl 1,2.29 fr. deutet nnf den Wiii- 
tei als Zeil der Abfassung des Gedichts, «ilso wol aiii den Winter 
725: tum mihi pigra noceni hibemae frigora nodis, 

TtbuU I9 €1 nimmt Abschied von Delia. Er niW fort, deotet 
auf seine beTorstebende Abwesenheit 1, 6, 35 o&mhIss oltos sne- 

ptrnl aatores, 37 ai "lUii servandnm rredas'. 76 mutuiis ubsemti 
U mihi aervei omer. Er bofTl auf Delias iiiiflosigkeit im Alter 
53 8.: ne pigea( magno posi didicisse maJo. ai liger it. laherüur 

opes. 7^ tnop^. 19 ronffnrtis felis. Nun, er fTlhlt sich i\. um 
recht bald mit Deila vereint /.n sein, selbst wol srlun) ilriii Alter 
nah, das er 1^ 1, 69 fl*. inm sxlorpci imrs uetas nticli lern genug 
claubte. Hat dies Aitersgefiiiil der Umgang ntit lioraz in ihm 
hervorgerufen '.' Es kann wo! so sein. Der Dichter wird also 
damala wieder huU Land aiehn au wollen beschlossen haben* Und 
wann etwa? Nicht lange Tor dem 3/4 Decerober 725, wo daa 

Ebeime Feat der honm dea gefeiert ward: 22 Sacra howm mmti- 
§ noti adett}u!(i deae. Messallas erwfihnt der Dichter nicht. 
Teuffei T. $.27 lindet sich gehindert den Deliaromao iiia 
Jahr 721 im setzen durch die liolje Kunstvollendunji; dieser Gc- 
dielitf und durch die Erwägung, dass daiiri «gerade fiir die reifern 
Jaitre nnsrcs Dichters, die letzten zehn seines Lebens, viel zu 
wenig übrig bliebe. Nun ja. mit Bacli in seinem 1 ilmll ISI9 
p. 2 oder in seinem Geist der löniischeu Elegie 1823 S. 36 das 
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Gedicht 1, 1 in« Frühjahr 723 Uk setzen, biudert der Mangel ir- 

Send eines Gnindea 0lr die Voraoaeetsun^ einer Hieilnftbaie dei 
Kchtera am actiachen Krieg. Gruppe 256. Aber daaa Tiboll 
kunst vollendete Gedichte nach vorauagegangner ISngrer Ucbung 
im Alter von etwa 25 Jahren liefern konnte, wird doch nirinnnd 
bexweifeln dürfen. Man denke an Properz! 51:ig das mdclitige 
pofUisrhe Frergtiiss xou T'i*? weniger aiifTibiilt. clrri es er- 

ireut in (oia se nihil e.sse domo, Kiii(lii>s t^rliabl haben, tli«» da- 
iiials ani:eici;tc Liebo in Delia JIcsz, ihn tlocli hcrrliel» (icn vollen 
iiiliait seiner ]>ichtcrhrust ansströuieii im Alter von etwa 25 .leh- 
ren nach früher Uehung. Teuffels zweiter Grund ist duicbans 
niobt triftig für eine T. S. 21 vorgeaehlagnc Ansetsung ^etw« 
738 bia 734^. An und fi&r aicb iat daa principiclle Streben nur 
die Zeittafel anafüllen xa wollen acbon niebt lu billigen. Aber 
es misßllt diese Ansctzung besonders, weil die Deliagedichlc 
durchweg der gleichzeitigen Abwesenheit iMessallas gedenken, der 
ja schon 727 zniTi ekkrin!. Woil Teuffei nun nnfaliig ist. diese 
C^leirhzcitigkeit zn verkennen, hilft er sicli T. S. 20 f. 1. mit Er- 
iindung von ..abrnnaliceir' AnfoiiIernni;cn Messallas an TibuU, 
Ttiit in Krieg m zit Im. mit Aiiimbnio einer Sendung Messal- 
las um 729. wo Tibull 1, 10 gedichtet haben soll, einer Sen- 
dung, ^die möglicherweise an kriegrischen Verwicklungen f&bren 
konnte'*. I>a ea an einem Zeogniaa f&r dieae Annahme gebricht, 
da es der Erfindung einer Wiederbetheiiigung am Krieg auch gar 
niebt bedarfr ist von Teuffels Ansetzung abzosebn. 

Wenn die Delialieder nach 727 gedichtet wSren, wurden aie 
wenigstens hic und dn eine Anspielung auf den nquifanisclien 
Feldzug entbalten tuv Erfrischung und Aussclminckunf; der naeh 
Sralicrrs l rtlirl! t'ii)n'irniii:en fleirnafsliedfv. Vor dem acjuita- 
i)isciicn Tiiiin)|)li aiicr ilurlle der be>( heidne Dichter mit Hecht 
abstelin von dieser vcrninglicbcn IScnuUuiig seiner eignen KrJeb- 
Diase in Aquitanien, dessen Unterwerfung den Ruhm aeinea Gön- 
ners, niebt aelnen eignen aaamaebt. Die Gedichte 1, 7 and 2, 1 
•ind hier lehrreich. 

Wir haben die Gedichte 1, 1. 6. 2. 6 als frühstens und walir- 
•clieinlich im Jahre 725 entstanden beaetcbnet. Schwören Ifisst 
•ich natürlich auf die Richtigkeit dieser Ansetzung nicht. Wer 
annimmt, des Dicliters Krankheit liabe itin l-inper als wir wnn- 
sciien auf Corcyra gefesselt, wo Ilm ja mancher h:i1 gar sterben 
lassen, map jene Elegien i\ul> Jalir 725 und 72() oder blosz auf 
726 vertheiil deuken . aber nicht übcrschn, was dem entgegen 
stehn kann. Oder auch aufs Jahr 727: er mag dann aber auch 
bedenken, daaa 1, 7 wfibrend dieser atftrroisclien Liebesglut oder 
doch onmitfelbar darauf gedichtet aein mflaate. Daaa wibrend 
der Liebe zur Ungenannten 1, 7« 40 IT. verfasst ward, darf nicht 
als unmöglich gelten. Man vertlieile den Deliaroman auf 72S 
, bis 727 oder verfahre .Ihnlicb, aber bedenke u. a. auch, ob die 
innre Zusammengehörigkeit aus gleicher Neigung geflossner Ge- 
dichte so besser im Ange behalten wird, als durch die Annahme 
oincr kurzen uoü doch dem Dichter so laogen Jahresfrist für die 
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Composiiion dieser Gedicbte. Gruppe 261 weist gewiss n'cli- 
Itg auf die unmittelbar hinter einander erfoicte AbfiMninc ^ 
Delialieder bin; tiefer einsndringen bat er sieb versagt. CE Ja- 
cob ttber den Scherz bei Propen im L&becker Gymnaaialpro- 
gramm 1847 S. 1. Anmerkung. 

Die Unsicherheit der Anseizung von TibuUs Elegien auf die 
Ungenannte nm! Nemesis ist oben Itinrciclicnd ongedeutet wor- 
den: sie berul)! /um Tliei! auf der Unsicherheit des Datums der 
beiden hornzisciien Cedii'hie nn Tibull, di(^ lioeli so bcileufcrid 
ist. Einen Halt aber sehcint (I.ks I><<tfim von lib. 2. 1 zu bielpu. 
Die Verdrängung des Dichters bei Glycera gilt hier ah /aU ac 
compU* 

Wenn die ente der drei Bfarathnselegien I, 4 nach dem Mu- 
ster Ton Horaa aerm. 2, 5 gearbeitet wire, so dfirfte die Mara» 
thusliebe eben aucb nacb 7^3 angesetzt werden. Teuffei, der 
Imitation annimmt, weil, wie dort Tiresias die Kunst der £rii* 

scbleicherei, so hier Priapus die Kunst Kuabenliebc zu erwerben 
lehre, meint T. S. 16. weil Ror s. 2. 5 erst 724 crschieDcn sei, 
Tib. 1, 4 wenige Jahre nachher anset/.en zu müssen. Allein er 
übersieht hier erstens die nach sonstiger ( < berliefrung zu be- 
rücksichtigenden Verhältnisse der etwa von ihm gemeinten Jahre 
726 bis 728 und die der Jahre 724 und 725, in welche die Liebe 
in Delia filllt, iweitens aber, dass, da doch die Einicleidung von 
Tib. 1, 4 gar niebt von dieser Nachabmonc von Iloraa a. 2, 5 
herauruhren braucbt, sondern aucb, was Ten ffelT. S. 16 £ salbet 
anzunehmen nicht ▼erscbmfibt, von Horaz s. 1, 8 Qiim (runcmg 
eram ßculnus entnommen seiu kann, die Abfassungszeit dieser 
Safire. niebt die Zeit der netn!i<?i:nbe der ScrmoTien im Ganzen 
inüsstc zum Ausgangspuuct der Ucrechaung genommen werden, 
weil Hör. 8. 1. 4. 73 sagt: recilo amicts. Franke Ja^ii Ho^ 
ratiani 1839 p. 103 setzt Uor. s. 1, 8 ins Jalu 718 oder 719, 
Kirchner I p. 12. II p. 273 ins Jahr 721. Also könnte ja darum 
die Maratbnstiebe scbon um 721 angesetat werden dfirfen. Auf 
Grund dieser Imitation hin dfirfle man, wenn sie eben erwiesen 
wBre, auch annehmen, dass Tibull mit Horaz schon um 722 be- 
kannt gewesen sei. So nimmt Obbarius H. c. S. 95 an, dsaa 
kurz vor 722 beider Bekanntschaft entstanden sei, freilich indem 
er, Ovids Zcugniss von 2 Geliebten nlclit achtend, die Liebe 7iir 
dritten, zu Glveera, vor der Liebe zu Delia 722 aimet^t. was 
nnzuln*:<ii: scheint, weil Ovid, wenn er .mch die Knnbonliebc zu 
Marathü8 unberührt lassen durfle, die Liebe zu einer bcsondcrn 
dritten. Glyeera, nicht hälle üLcrgelm können. Allein die Imi- 
tation ist eben unerweislich: auch wenn sie stattgefunden hätte, 
branehte Tibnll dämm nieht au jenen imHdM an geUtewi, denen 
Horas s. 1, 8 etwa aueh Torlas. 

Abgesehn nun von diesem auf unsichrer Annahme einer Im|. 
tation ruhenden Grunde darf man glauben, dass die Unnatflrlieh* 
keit dieser Marathusliebe dem natürlichen Liebessinn der andern 
Gcdiehte Ti!)nlls Tind seinem reieh ent wiekelteii . das Landleben 

würdig feiernden Natursinn nicht gieichaeitig gewesen sei. Die 
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StdluBC der Maratboiliedttr twiscben den DelitUedm bewckt 

aatfirlicn gar iiicbtt gegen die Annahme, dass die Üfarathmliebe 

Tor 727 fallt; aber ancli eben nicht« dafür. Ebenso aber nuch 
nichts fiir und gegen die Aooabme, dass sie in die Zeit des 

1, 5. 1 erwähnten discidinm und nach dem vo1!standigcn Bruche 
mit Dclia falle. Es schcijit aber hirr die IJebe des puer zum 
p\t( r oder des aduiescentulus zum adule^reniuius vorzuliegen. Und 
wäliiriid Tib. 1. 10. worin der pueritia gedacht wird, scholl 
Selbolaiidigkeit des dichtrischen \ eriaiircns uud entwickelte Ei- 
genthQmlidikeit zeist, bckundcii diese Mtrathuaelegien 1, 4. 9. 8 
noch AnlebniiDg und Scboimanicr. Gruppe 199 ff. Teiiffel T. 
S. 13. 17. Sie Icdniieit also vor 723 entstanden sein, ▼iclleiebt 
bereits um 721, nnd wie die Delialieder Tibulls Robm Tor 726 
begrflndet haben, dass Propere sein successor wurde. Somit 
würde das erste Buch bis zum Jahre 7"i8 fertig gctrcscn sein. • 
Des Jahrs 72L ist so eben bei ErwSboung von Uor. s. 1« 8 ge* 
dacht worden. 

Die SütpicialiiMier 4, 2 bis 7 (nach I\ossbarh bis 6) und 

2. 2 gehören vielleicht in dieselbe Zeil, wo llora% an den Epi- 
steln stark arbeitete. Wissen kann man nicht, ob sie dahin ge- 
liöreo. Man oinss nidit alles wollen wissen kdnnen. Teuf fei 
T. S. 27 ff. 

Wir stelm am Ende. Was ergibt sich? Für kein einsiges 
tibolliscbes ijedicht kann eine ganz feste Jahresbestiromnng ge- 
wonnen werden. Fldna qü. Auf nichts als auf Möglichkeit der 
Richtigkeit und auf prekäre Wahrscheinlichkeit einselner AnsAtae 
macht folgende Zeittafel eiuigeu Anspruch. 



^sch 689 (695), vor ungefabr 
707, uoi 700 

Vielieietit siboo um 721 . . 



Viellelclit schoa vor 3 Septem- 
ber 72a, spitesleas Milte 
724 

Spatestens am 2 September 
723 

Ken Bseb 2 Ssptsflibsr 723 

Hille 724 



TiboU geboren. 

Tibulls Liebe zu Maralhus. 
1, 4 Sie naiArosc tibi eontingant tecta, 
Priope. 

1, 9 Quid mihi, $i fiurmM mi$erw im§» 

iurut amorti. 
1, 8 AtfM egQ celari pouum, quid nutu» 
amaniU, 



Xibull ^\tA mit der uoverbeiratbeten De* 

lia bekanoi. 

1, 10 Qaru fitU, kfmtiißt priwWM §ui 

Xibull DiDat an aqultsnisclMa Feldsuf 
uDler Messalla Tbeil. 

Nach Beendigung des iqiiilsnfscbeD Feld* 

zogs mit Messalla nach Asien zu rei- 
sen willens, erkraakt XiboU und dichtet 
auf Corcjra: 
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Um 23 Augitit 724 



• • • 



Aafangs 725 



Um II Januar 725 oder um 
14 August 725 . . . . 



Winter 725 



Kurl 9 Decenber 72& 



Nach 724, um 725» vor 726 



Naeh 721, schon Tor 728, 
elw« seii 725 .... 



Naeb 725, vfelloiebl «shon 726 
und 727 



Kurz nach 2.'> Scpleiuber 727 



Anfang« dnes Juli res nach 727, 
vor ungefähr 731, wahr- 
sclieinlicb vor 1 Mai 728 . 

Mach 725, vor ungefähr 731, 
vialleichl 728 



1, 3 Ikitiß AeratM du* Ma, Meuallmf 

per undat. Tibull vveisz niefaty ob oder 
dass Delia lerbeiratet ist. 

Tibuil nach der Heimat zurückgekehrt fin- 
det Delia verheiratet. I, I Diritias 
aliut Julcu *ibi cuitgerat auro. Mes- 
aaliat Heimbebr nicM fern gedaebt Tl« 
hull von Deh'a getrennt. Die erknakC. 
Er nähert aicb ihr wieder. 

Messaltas Hückkuoft bestimmt erwartet. 
Delia bealürnit. 1, 5 A$p€r enm et 
hen» äiteidium me firr§ loqmeiär» 

Tibttila Nebenbuhler in den dlidacben 

Krieg gewUnacbl. 
1, 2 .-frfdr merun vinoque novo$ conp€$ce 

dolore». 

Bruch Ti'tiilh mit Delia. I, 6 Sempery 
ut indurur, blando» ojferg mihi vulius. 
Der Diclilrr will Rom verlassen. 

Tihulls Dichlerrutim nach Cornelius Gal- 
his, gegenüber Castius Parmeosis, vor 
SezluaProperliu« Auftreten begründet. 

Horaz schälzt Til ull n!s seiner eben fier- 
ausgrgeboen Sermonen aulrichUgen Be* 
urlheiler. 

Tibulls neue Liebe tu einer ungenannten. 
4, 13 Sutlü iuum nobU Mubduett fimiMM 

lecltim 

AyW Humor ait crebro noitraitt peceare 
puellttm. 

Horas ermahnt Tibull xu Lcbensgenuaa 

in der 4. I^lpistel des 1. Bucha* 
Tibulls Aufenthalt in Pedum. 
I^in jüngrer verdrängt Tibuil bei setner 

bisher ungenannten neuen Geliebten, 

der lioraxiacben Olycera. 

Kurz nach Meaaallas RQckkehr und aqui- 
laniacbem Triumph, an deaicn Feier 

Tibull Theil genommen hat, entsteht 

7W Messalfas Geburlsta'T 7 Utrnr rrri- 
nere diem parcae faiaha nentet. Mei- 
sallas Siraszenbau erleichtert dem Dich- 
ter den Verkehr nil Rom. 



2, I Qninfpiii adettt valeat: f rüget iu- 
Mtramus et agro». 

Horaz tröstet Tibull wegen Glycena Harte 
in der 33. Ode dea I. Bucha. 
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Nach Anfang 728^ spätestens 
0m1i uofMibr 731 .. . 



Vielleiebt um 733 . 



Um 22 September 735 
Zerbst. 



Glycera wird dem Tlbull fnr Nemeeto. 

2, 3 Rura meam, Csnmfe» Unaä tiÜmt^ 

quf puellnm, 
2, 4 Hic mihi tertUium video dominam" 



que paratam. 



2.5 

templa tacerdo»- 
% 6 Cattra Maetr uqtiitur: tenero quid 
ßet Amorif 

4, 2 Sulpirid ett tibi cuUü tui$f Man 

magnCf kalendii. 
4, 3 Parce meo iuveni, uu gut» bona 

pttiota campi. 
4» 4 Hme aia ü twawt msrio» tzpeUe 

puellae. 

4, 5 Qui mihi tCy Cerialhe, dies dedil, 

kic mihi tanctUM. ■ 
4, 6 NütiOU Jimo, tamiot capo iuri» 

acervo», 

4, 7 Tandem temi «Mor» qmaltm lejruse 

pndori. 

2f 2 Dicamus Lona verba: vemt naiaU$ 
üi arat» 

Zu gleicher Zeit mit Virgil Stirbt Tlboll 
jung, Neoieiie noch Kebeod. 

F. Kindächcr. 



I 



Zweite Abtheilung. 



L 

Evangelischer Kalender. Jahrbach ftir 1859. Heraasgegebeo toü 
Dr. Ferd. Piper. Berlin 1859. Verlag von Wiegandt und 
Grieben. 

Auch «Hea Bach fst eint der Zeichen der Zeit Bin Kiteoder mit d«o 
daiu gehörigen chronologisrben, kirchlichen und astronomischen Noiizoiiy 
sethst den Jahrmärkten in der preuf^sisrhrn Monarcbie und lu'nai lil.ird^n 
Stadien, also fiir das gewöhtjjiclie Leben Ix'Rliinrnt, und doch zugieicb, 
wie die Bilder auf dem Titel- und Schlufsbiall — der gute Uirte und der 
Phönix auf dem Sebeilerbaufen — und der Name „evaogeliteh*' andeu* 
ten^ Ailen denen gewidmet, welche das Siifeere und innere Leben nicibC 
zu trennen gcwolint ^^im^. sondern nll ilir TInm und StrelMD In daa{eili|^ 
eintauchen möchten, was niciit von (iicscr \\ tli ist. 

Zehn Jahrgänge des evanselisciien Kalenders sind bereits ins Leiten 
getreten: ee dQrfte an der ZmI aeint bei Belegenheit dei neuetteo Jahr- 
buches fiir 1859 da« wichti» Unternehmen auch in dieser ZeitachriHt «a 
besprochen, der Schule ztir Pflege zu empfehlen, und alle Lehrer, welche 
fiir die chriüf lieben Bestrebungen in nnserm Volke reges Interess« in aicfa 
tragen, zu immer lebendigerer Tlieilnahme einzuladen. Schon jetzt ha- 
ben sici) Deutschland und die deutsche evaMelieche Kirche durch dieaca 
Werk und die geräusehiote, aber innige Förderung desselben als «io 
Acker (»ewäbrt, auf dessen reichem, wenn auch vielfach zerklUOeten und 
lile ufid <ln norb wüst liegenden Boden manche liebliche Rliitbe gedeiiit, 
it)rcn Duit verbreitet und erquickende Früchte bringt: es kann und mufs 
aber noch viel mehr geschehen, und das eigentliche Eindringen in liers 
und Leben der evangelischen Gemeinden ist erst von der Zukunft oo4 
namentlich dann zu erwarten, wenn sebon die Jugend dafür fcwoanao 
und damit vertraut gemnrht wird. 

Der evangelische Kalender isl ein Werk des Prof. Dr. Ferd. Piper 
zu Berlin, aus evangelischem Bewufstsein hervorgegangen, mit genauer 
Ocsehtchtakenntnirs un4 besonnener BrwSgung der errignisse der Vergan- 
genheit und Gegenwart ins Dasein gerufen und mit Verstand und Energie 
fortgeführt, so daf«? er jetzt in seinen zehn Jahrgängen als ein höchst 
denkwürdiges und wichtiges l.e!iens3!eic!)en unserer Kirche, weichet nicht 
ohne mannigfachen Segen geblieben ist und noch gröfseren versDricht, uns 
vor Aman sCehl. Was Pipar arralcbsD will, anf spricht dar Urcblishaa 
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BnlMlQngBgetchichte cbrittlicher Kalender, steht mit den Bestrebungtn 
unserer Rerormalion in Tollem Einkinng, um! wird von der löblichen Ten- 
denz getragen, oiebts unter uns als gleicligiiitig für die Kircbe anzusehen, 
oder exUtiren zu lauen, oboe nach Ursprung und Bewibniiig zu frageiiy 
vidflwbr wm In Volke, und twar io ainDtliobeii Schiebten dtMdbcOy 
dem täglidien 6^bi«ticb unterliegt, in das Liebt der Religion Iiinein zu 
zieben. Während unsere Zeit gerade den Kalender seiner Unent- 
behrlicbkeit willen au^erselien hat, fiir alle Interessen der verschiedenen 
Stände und Lebensberufe, für Kunst und Wissenschaft, Ernst und Scherz, 
Miet weite Verbteitong in Stedt und Laad zu beDulsen, Temicbte ee 
Piper, Ilm vielmehr, seinem Ursprünge genSfs, aus der Zerstreuung za 
sammeln und fiir die Kirche ihn gleic!>sam zurück zu erohern, nicht ohne 
sieb der Beiatimmung der Zeitgenossen für sein Werk zu versichern, und 
den Grundsatz zugleich auszusprechen und durcbzufübren, dafs dies eben 
eo oelv kirehlielie alt aallooale UnleneliBeo nicbt von einem Einaeinen, 
sondern von der Kircbe adbet geleitet und seiner Tollendung entgegen* 
geführt werden rniisse Ganz eigenthiimlicli vorheretfet /u dit*<!fr Unter- 
nebmunr; erscheint I'rof. Piper dadurch, riafs er von Jugend auf /u^leich 
mathematische und astronomische Studien in den Kreis seines ^Vissens 
gesofsn und, als Schüler dea rerewigten Gaufa In Gdttingen, sich schon 
dnfcb anne Schrill „die Kireheorecbnaof ala au «olcben Arbriten be- 
sonders befähigt' erwiesen hatte. Der verstorbene unvergefslicbe Nean- 
der ern^rifT zuerst den Plan Piper"*» mit Freudigkeit, und es war ein 
Vortrag dieses ausgezeichneten Mannes, den er im Jahre 1847 am 3. Juni 
in der Berliner Predigerconferenz „über die Bedeutung einer fortgebea- 
den Beaebiftigung mit der Kirehengeschichte für den praetlschen Geiat- 
lldien in unserer Zeit" hielt, an welchen Piper seine erste Mittheilung 
Ober die Absichten anschlofs, welche er in der Stille Jiegte und zur öffent- 
lichen Durehführnng vorbereitete. Ende August desselhen Jahres versam- 
melte sich die rheinische Provinzialsj^node zu Neuwied, der Piper »ei- 
nen Plan vorlegte, und erklirte io enteebiedener Beistinmung zu aeinen 
Grundansichten, dafs es vom kirctiHchen Standpunkt aus zu wiinacben 
sei, daf* unter kirrliliclier Aufficlit der historische Theil des Kalenders um- 
gestaltet und ein Kalender- o ler Zeu^enfuieh auspearheilet werde, a. Dr 
ICling'a Verhandlungen der rheinischen Provin^iaisjnode von lb47 S. 38. 
Im Mal 1849 liefa Piper seinen Entwurf einea mbeeaerlen evangeliacben 
Kalenders als Handschrift drucken, verlbellte ihn Ende Septemher unter 
die Mitglieder dos Kirchentags in Wittenberg, lepte ihn am 2. Ocfnlirr 
der Prf>digerconferenz in Stralsun«! vor und gab itn Dereniher das erste 
Jahrhuch für 1850 heraus, in welchem er seinen Entwurf, der indefs 
eeiion In den Neovorpomnericbcn Volkskalender und In den Kaleerawer- 
(her Kalender Obergegangen war, neu revidirt verüffenilichfe. Im Jabro 
1850 brachte er abermals die Angelegenheit auf dem Kirchentag zu Stutt- 
gart zur Sprache und hielt am 11. September einen Vortrag darüber, mit 
dem jene Versammlung ebenfalls sich völlig einverstanden erklärte. Unter 
dem Titel „Verbesserung des evangelischen Kalenders" erschien bald dar* 
auf eine bceondere kleine Schrift, welche die von Piper In Stralaund 
und Stuttgart gehaltenen Vorträge zusammenstellle. Auch die westpbS» 
lische S'ynode in Dortmund »nid noch einmal dre rheiniffcho fn Duithurj^ 
erklärten in demselben Jahre ihre entschiedene lieislimiuung , ih ren 
Verbsndlungeo vom Jahre 1850. Unter diesen Anregungen hat Piper 
aein Werk dorebiufilhren beROnneo; und jetzt ist eine kireblicbe Refor- 
mation des Kalendern angebahnt, deren Vollendung ftlr die Zukunft ge> 
aieliert erscheint 

Der Kalen ier halte seit den üU '«tfen christlichen Zeiten einen Thcil, 
der ihn in unmilteibare Verbindung mit dem kirchlichen Leben brachte^ 
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er en1h?elt ein VerzpicIinifK der Zeu^rn rliri^tHrher Wahrheit, ^vnlrlic im 
Laufe der Jahrliun lri le durch fe^itf^ Bckenntnifa in Zeiten bluliger Ver- 
folgung die Mart^rcrkrone crruniren und den Nachkommen ein lebent- 
▼oHetBild derTrtae bli in den Tod fainlerlaem hatten. Dfete Einrich* 
tung, in lier :i!iendlaMdisch • katholischen Kirche eigeDlbümlich entwidMil 
und im fünfzehnten .Ialii!iijn(!erf weiter nk zMvnr au^f^ndcfint. i«;t seit der 
Zeit dtT detif«?rhen RefoTmalion, welclu' .uk h diese Dinge anfangs sehr 
ernstlich behandelte, gleichsam sich selbst uberlassen geblieben, befand 
•ich daher lange in einer griinnoloieo, unvenntwertliehen Venrifrunff 
und war ohne allen Werth fiir untere Kirche und unser Volk. Pm£ 
Piper übernahm eine gründliche, ernste I?« vision und Neugestaltung, und 
verfuhr dabei mit lMHf«(i<ikpit und Umsicht. Soviel irgend aus dem Allen 
Kalender beibehalten werden konnte, ist unberührt geblieben, und so das 
Band, welches sämmtlicbe abendlindiiche Kirchen unter einander ver- 
knüpfte, aufrecht erhalten worden. Die Glieder der allgemeinen durial- 
lidien Kirdie, welche sich hoho Verdienste um das Ganze erworben hih 
ben, sind an ihPT Stdlf» frehlieben. Mit ihnen sind aber die evani»en- 
schen Christen und die \ oriaufer der l^eforqiation, die Lehrer und Zeugen, 
treue, gläubige Männer und Frauen, zu einem schönen Ganzen verbunden 
worden. Wenn dabei die Länder oeuteebcr Zunge vorxogsweise snr Be- 
fflckaidltigung gekommen sind, so hat doch Piper mit voller Anerken- 
T\nr? fff^nidr-n Verdi^^nstrs s'rimmtliche evangeliRrhe Kirchen der \Vi')t in 
den Kreis des Kalenders hineiugezopcn. Wir finden hier also .h^h Ihifs, 
Hieronymus von Prag, Luther, Melanchthon, Zwingli und Calvin, und 
mit ihnen Jnatos Jonaa, Job. Bagenhagen, Job. Occolampadioa, Theodor 
Beza, Wilh. Favel und viele andere. Unter den Ereignissen der F?elbr- 
roation haben die Ang.sburg Ische Confession, der Au::;sbiiri:isi Iii- Hi ll^ions- 
friede, die Aufhcbqpg des Edicts von Nantes, die Heidtnmission der 
evangelischen Brüderunitiit ihre bestimmten Tage gefunden; selbst aus der 
allemeueeten Zeit sind Blicabeth Frey, Wilh* Wilberforee, John Wetlej, 
Joh. Williama, Friedr. Oberlin, Heinrich Marlin, Matthiaa Claudiua u. a, 
aufgenommen. Unnütze und leere Namen, die sich völlig unhisto« 
risch oder für die Kirche werth!o«? zeigten, sind für immer verschwun- 
den, und die Namen von Männern und Frauen habün deren Steile ein- 
genommen, weiche unter una in aller Herten leben and aich ein ewigee 
GedSchtnlA durch Theten dea Geiales und der Kraft errungen haben« Sie 
werden, wie sich von selbst versteht, nicht als Heilige eingeführt, son> 
dern als Rüstzeuge des christlichen Geisfe«, als Vertreter ächter evange- 
lischer Gesinnung, als Merkzeichen dafür, dafs Luther Recht hstte, als er 
sang: „Er ist bei uns wohl auf dem Plan mit aeinem Geiet und Gatten. 

Nor ein Bedenken bleibt bei der Wahl der Tage ilbrig, welchen die 
einzelnen Namen befgelttgt sind, indem hier nicht immer ohne eigene^ 
suhfcclivf» Fnf^fhcldunp: verfahren w^rd^n knnnf*' Di»» nr«;fe Kirrhe ver- 
fuhr mit derselben sinnvollen Tiefe, welche au.s alku ihren Institutionen 
hervorleuchtet, und wählte zuerst den Todestag der christlichen Manoer 
nnd Frauen ala den Tag „ihrer Gebort in daa ewige lebeo". Daaadho 
ist auch bei Yerbeeaerong det Kalenders als leitender Grundaatx mit Recht 
festg^'hnKrn worden Allmählich niufste ahrr rhr Fortgang der Kirche 
eine jmmer grofsero Zalii von Namen gewahren, von denen für einzelne 
Tage mehrere sich häuften, während andere ganz leer blieben. F^rsl ge- 
gen Ende dea fiin&ehnten Jahrhonderta worde ea nach einer BeoMrkoqg 
des Verfassera (a. Jahrgang für 1850 S. 2) Sitte, jedem Datum einea 
Namen heizus^t/nn , nhrr eben damit i"?t ntich ime Willkür cntstnnden, 
welche seitdem in «lern Kalender geherrscht bat. Für die Krnouerung des- 
selben ist dadurcbr eine grobe Sdiwierigkeit erwachsen, indem zunächst 
dte chnmologiaeheB AngabCD einer Pkülbiy n unterwerfen waren, eodano. 
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iet TodMtag unbekannt ist, ein« eigene Bestimmung getfoflim werte 

mufste. So hat Piper fiir den Naraen des Jesaias den 23. Januar gevrälilt, 
wie es Jahrbuch für I8ö9 S. 43 heifsl „nls Dalum <iea Sonntags Scp* 
tuagecimä im (lemeinjahr, wenn der Charfreitug auf den 2b. März trifil, 
wcMmt nach der trabelieeiieii, in Abendlande bemebeiMl gew^tdenen 
AmtAme fiir den Todestag Christi gilt". Man kian hiergegeo nicble 
einwenden: es bleibt aber eine subjective Bestimmung, an deren Stelle 
AndfTcr vielleicbt eine andere Combinalion gewählt hätte. In ähn- 
licher sinDreicher, aber aubjectiver W eise ist fiir Origenea der 22. April 

CrShIt «ortica. Diet fet ainlirb der vaa der Kirclie tngeuommene Xo- 
lag dce Vaters dea Origencs, l.eonidca, l»ei dessen Mirljrerthuni der 
aiabtehnjährige Sohn zuerst die Gesinnung an den Tüjr letzte, welcher er 
bis zum Lebe?!s*>nde treu geblii-hor» isf (r. Jnhrtjan^ IK39 S 1)9) In die- 
sen Fällen ist es unsere UnkenntiiKs, welche uns zu eigener Wahl zwingt: 
scbJiramer steht es nach, wenn eine willkürliche Abweichung von dem 
Todestage deswegen uDlemanraien worden ist, weil der Tag scbon seiaan 
bestimmleu Namen hatte. Da enistehl denn hie und da die Nolh wendig- 
keit, als Gedächtnir<!(,i!/ einen Tag zu w ihlen. der elgendich keinen Be« 
7.ug auf die Person bat, um die es sah handelt. So i^i für Uans Sachs, 
der am 3(i. Januar starb, der 31. gewählt. Der erste schottische Mär- 
tyrer, Patridiia Haaiillon, tsl am 1. Mira geslorbeo und aCebt Jelai am 
17. Februar, weil an diesem Tage der letzte schottische Märtyrer, Jaa. 
Renwick, hingerichtet ist. Jnli Staupilz starb am 28. Derrnthrr: zum 
Oedächtnifslag ist ihm hier der 9. November gewählt, weil er ],uilit r ('on 
1^'eg bereitet hat, dc*s8en (leburUlag der 10. tSovember, statt des iode«- 
tages, nir Lufber beslimmt worden ist Ueinricb Bullinger isf am 17. 
September gealorben, steht aber hier am 12. October, um ihn mit Zwinglj 
in Verbindung zu bringen, der am II. October in der Schlacht fiel. Oder 
es sind Taüe gewählt, welche sonst eine Uichtigkeil im Leben eines 
Mannes haben, wie wenn Wilberforce an dem Tage im Kalender steht, 
an welchem er aiia dem Parlament aiwgeacbieilen isl, «der Eberhard im 
Bart von Wöitembeig, dessen Todestag der 24. Februar ist, an dem Tage, 
an welchem er rom Kaiser Maximilian die herzogliche Würde empfing, 
21. Jtili. Oline irc^ndwie dem N erfa^scr einen Vorwurf daraus machen 
zu sollen, darf man wohl die Frage auf^vurfen, oh es nicht zweckmärsi- 
ger gewesen wäre, bhi auf Weiteres ganz leere Tage stehen zu lassen 
und dafiir den einielnen Tagen mehrere Namen beizugeben. Wer mdcblo 
oiclit gern am 22. April l.eonides und Origone», Valer und Sohn, oder 
am I. Fehrihir dcfi ersten und letzten scbottjschen Mürlj^rcr — HamiKoa 
und Renwick — vereinigt erblicken. 

Wie man aber auch darüber urtbeilen möge, erfreulich ist es, wie bei 
dioaer Wahl jeder falseiien und unhistorisehen Üngrilndlicbkeit ein find« 
gcaurbt und ein Verzeichnifs entworfen worden ist, dessen Inhalt uns die 
p»'sammte Kirche %on den ersten Gründern derselhen bis in die letzten Jahr* 
buii l' Tic vom rv;ii)i:( lischen Standpunkt aus an«?chaulich vorführen und der 
Gegenwart und Zukunli din entscbicdcntiten Dienst leisten würde, wenn 
€B dureb fereinigle BemObungen gelänge, die gesasunte Angelegenheit dem 
atangellschen deutseben Volk in die Han if und an die Herzen zu legen. 

Dazu bedurfte es, wie Piper gleich Anfang« richtig erkannte, einer 
seweiten Arbeit. Diese Namen mufsten niirh mö^Hichst erklart und da- 
durch zum Gemeingut der Nation und Kirche gemacht werden; es er- 
aebien oolb wendig, l«ebensbiider in entwerfen nnd diese sngleicb mit den 
Kalender au verbreiten. Die Kenntnifa der ausgexeicbneteo Glieder der 
Kirche aus allen Zeiten ist leider imter unserem Volke noch immer sehr 
gering; nur diejenigen erfreurn sich derselhen, welche zu den hölreren 
Studien gtlaiig;en, aber da sehr specielle Kenntnisse dazu erfordert wer« 

Z«iUcbr. f. d. ejMMsislwtM». XIU, 4, 20 
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il«Q, auch die Gebildetsten niditto dem Grade, in welclicm e« wSotdieM» 
Werth und erfonU'rlich ist, wenn der Kalender nicht Namen, sondeni 
lebendige Menschen enthalten soll. Die Kntwprfung dieser Lebensbilder 
war nun d'w erste, gar niclit leicht zu lösende Aufgabe. Als ein glüclt* 
lieher Gedanke PiperU mnk €■ dsbtl feetdcbnet werden, sur Volleo- 
dimg (iteiiet üntemibncfis nicht ein paar Einzelne zuianaMii za inAn^ 
sondern die ganze eTangelische Kirche daran Theil nehmen zu liiset. 
Wif (^tT Kak'nfler selbst alle Gauen %on Deutschland and alle erangeli* 
sehen Länder umfarat, so nnifslen auch aus allen diesen Gegenden kennt- 
nifsreiche und mit dem Gegenstand vertraute Männer dazu ausgewählt 
werden: fnabeeondere toldie, welche genugian jene BcgeiiteruBg Im tlUk 
Imgcn, die aus der unmittelbaren Nähe geschöpft wird, und eben da lebtn, 
wo jene gewirkt und ihre ehristlfrhün tileslnnunijen thatsnchlich liewiesen 
tiaben. Nicht minder glücklich war der zweite (rediuikc Piper'«, sofort 
ZU beginnen und die einzcloen Lebensbilder nach und nach in einem jÜir* 
lieh ereelirlDenden KalenderWidilein snaannen tu atelten, wodurdi m- 
gleieh die allmäblieb fortschreHende Prüfung dog ersten Entwurfs vorbe» 
reitet wird. Der neunte Jahrgang enfliält S. '209 f. ein Verzeirtinifs der 
Mitarbeiter und ihrer Beiträge; nur eines Blicks darauf bedarf es, um 
der Ueberzeugung Bahn zu brechen, wie verdienatlicb es gewesen ist, za 
diesem Werke eAe Reihe fo Irefllieher evangeliaeher Kenner zu vereM» 
gen. Wir finden hier bis zu dorn hnten Jahrgänge unter den Veretei^ 
bcnon: Bitzius aus der Schweiz. Claus lI.Trras aus Holstein, Henrj, 
Pischon und Neaoder aus Berlin, Heubncr aus Wittenberg, Lücke 
aus Göttingen, Monod aus Paris, Schwab aus Stuttgart. Unter den 
Lebenden finden wir an« der Feme: Auherlen, Püfalv, Fröhlich, 
Hagenbaeh, Orelli, Trechsel ans der Schweis» Heye ane Nor- 
wegen, Röhrich und Schmidt aus Strafsburg, Rognon aus Paris, 
Spörlein aus Antwerpen, Heinfz aus Rom, und eine grofse Anzahl 
aus Deutschland selbst: Ahifeld, Barth, Cosack, Erdruann, Four- 
nier, Giesebrecht, Göschel, r. Grüneisen, Hase, Hasse, Hoff» 
mann, Bundeabagen, Kind, Kling, Koch, Kdpke, Krunnin* 
eher, Lange, Leebier, Leo, Ledderhose, Liehner, LUbker, 
Mnr<;m3nn, Merz, Moll, Möller, Nt<z?5ch, Pelt, Petermnnn, 
H. Ranke, v. Rudioff, Sack, Schmicdor, Schmidt, Semisch, 
Souchon, Stirm, Steiomeyer, Tholuck, iwesten, Ullniann, 
Yogt, Wieee, Wleaeiann. Man alebt, wie alle evangeKaehen LSn* 
der, so sind die verschiedensten Ansichten Tertreten, Ittfberiaelie und re- 
formirle Kirciten friedlich neben etnnnder grffe!?t und so ein Gebiet ge- 
funden, auf dem sich auch solche Männer, die sonst sehr verschiedene 
Stimmen vernehmen lassen, wie in einen äclit evangdischen Bund^ 
hrOderlMi vereint finden, Inde» aie gleiebe Vefebntng fllr die Helden 
der Kirehe in sich tragen. Wer würde nicht von dieaem Relcblhum er- 
quickt] Eine doppelte Freude ist so rnfstnnden. an den grofsen Wahr* 
heitnzeugen, deren Geist auch den Geist der Nachkommen tr^erken soll, 
und an den Verfassern dieser Lebensbilder, welche ihre Auffassui^en 
derselben darin niederlegen und dem Gefühle der gesammten Kirche ent- 
gegenkonunen. Mit luveraichtlicbeni Vertranen l»nn man akb hier In 
das Lehen der Märtyrer und Glaubenszeugen vertiefen, ohne zu fürchten. 



liehe Forschung, welche auch die Schwächen menschlicher EigenthÜBS- 
liebkeiten hervortreten zu lassen sich nicht im mindesten scheut, tritt 
nna hier entgegen; ee aollten die bealen Kenner und die enfacbiedenalen 

Freunde christlicher Wahrlieit hier Kusammeo gefuhrt werden. 

ünd schon ui ein grofser Thci! der Lebensbilder vorl^anden. Auch 
in dem vorliegenden «lahiyai^ dürfen wir Allen, die den Kaieader aur 
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Band nehmen woiien, grofse Freude verspreciien. Es ist elwas wahrhaft 
Bf^uicliliclMi, die eimelneit Bililer tu IcaeD, MA hlot iml«B jedet nä> 
itiM Mine betoudere BlgentblimlMiliclt lur Anachaiiuiif bringt und ao 

das Interesse Immfr mehr sfr?t spannt, so ffaHfr man von cjnrni HiliJe zum 
andern geleitet wird, sonJorn :iijch indem der einzelne Jnlirgang nach der 
Tortrefflkheo Einrichtung des Licrausgelien, immer in einzelnen Erschei- 
mmgen nm ätk» Jabrbundürten, da bitloriadMs HtMBtttbiM tu geben 
W9it§j wetdiM Jedetfliil ctae gana vorsfigüdie Uebersirbt der Entivicke- 
lung der Kirrhe ¥or unsern Augen zu cnlfaKen im Stande ist. Der Cha- 
rakter jeder einzelnen Periode der Kirche kommt hier in mindestens einer 
Biographie xur Anseliauung. Auch iti den bi*iden letsterachienenen Jahr- 
büchern von 1858 und 1859 iat die ordnende Hand, die gerade diese Le- 
benaMIder unter einen Rabnen aueanunengelkrtt bat, aebr detitlieb ip 
erkennen und gewift jedem Leser eine liebliche Erscheinung. Wer fühlt 
•ich nicht) nn Jahrbuch von tVvrrh Souchon^s Darstellung der 

Versuchung Christi miUen in die liefen der grofscn Geheimnisse, welche 
der beilige Tempel unserer Religion in sich fafst, versetxt? Der Vorhang 
lilleC lidi ein wenig, und ein Blick- in daa AUerbdligate iat una eben tn 
Mni^lrilt, wie unmittelbar hernach in Kru-mmacher^s Erzengel Mi- 
duiel, dessen grofiaHiger Chnrakter aus der unsichtbaren Well mächtig 
die Seele ergreift. In die menschlichen Veriiaitnisse, wie aie gleichsam 
unmittelbar durch den Herrn verklärt werden, flihren uns Bartholomäus, 
Bamabai, Ifaiia Magdalena, deren Elgenthümlicblcelten HoffninDB,Twn» 
•ten nnd Arndt mit Klarheit und Schärfe gezeiclinet haben. Die Mli 
hingeopferten Katech um cncn, Pcrpcltin unJ Frlicitn"«, die in zarter Jugend 
durch freue« Bekenntnifs <iie l'aimo orworhon, riiliroti durch Ihre Unschuld. 
Dann öffnet die Kirche de« Mitlelaliors ihre reichen Ballen; 8adotb, Sa- 
hne, Didjmus, Jovinianua, Hiefonyaina, Hormladae, Klotilde, Snidberl^ 
Heinrid) 11. und Hedwig sind flemälde von Peter mann, Ifafaniann, 
Semiscb, Schmidt, Giesebrechl, Hirsch, Schneider, Wies- 
mann, Heintz, Iheils in einfachen Farben, theils in ergreifender Com- 
poaition dem Auge dargeboten. In den Ernst des Rerormationszeitaltera 
und die Gröndunaszeit der erangeliadien Kirche leiten Krnaimacber, 
Spörlein und Merl dnfdi die Vorftthning der Blotaeugen Job. Hnfi^ 
H. Voea, J. Bach und Heoglin. Friedlich nebeneinander ^tehen dann 
Martin Rutzer und Justus Jonas, deren Thun zu verschiedenen Seifen 
der evangelischen Kirche gehört und doch zuletzt in Idee und Erfolg r.U' 
«ammeolriffl. Einem (refflichen spanischen Lebensbilde, dem des Cazalia 
ttto Dr. Plieninger in Stuttgart, schlldat aldi endlich eine Daratdlnng 
den «calpliiiiadien Fliedens von Bisch in Lippspringe an, auf deman 
Hesttromungcn ja bis in die Gegenwart lu'rein die Stellung; der evangeli- 
schen Kirche beruht. Durch alle Darsiellung hindurch gebt eine kräftige 
Mahnung zur Neugestaltung der Kirche im iieiligen Geist, das Bewufst- 
adn, 4Ma wir wieder eokher Minner bedürfen, weiche In fbrcbtloem 
Forsebungairiebe der Erkennlnifs der Wahrheit Bahn brechen, mit Lutbera 
Kraft und Geist die Dünioncri hHndirrcn, wrlrlir dn«? Werk der Vcrwir- 
runiT und Zerstörung treiben, und ciiu* neue Aera berauffuhren helfen, 
in welcher das Evangelium überall seine treuen, klaren, Lehre und Leben 
dnenden Bekenner findd. 

Die l^ebenshild. r des Jahrbuchs für 1859 eröffnet Schmieder in Wit- 
tenberg mit dem Propheten Jesaja, hier der einxigen Arbeit aus dem alten 
Testament, einer solchen aber, die auf da» Schönnte als Eingang dienen 
kann, indem sie in unmittelbarer Verbindung mit dem neuen Testamente 
den Meaaiaa ad bat luai Mittelpunkte hat. Wenig Enählung giebt natUr- 
Hdi 4iene Darddluoa, um so tiefer geht ile in den Wlrkungskrde „4m 
Bdhan md B«<cb 6ntttt'< dn, der an dv VOTgi^genhdt aidi nihrl 

20* 
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und GogonwarC iinil Zukunft, letztere im grofaen wellUtioritdien Zutam« 

mciiliange, umfafst. Auf rirJo 5?chwierigt' Fragen antwortet hier Schmie- 
ficr in einfnohor, imnipr ans lebomiigen StiHÜen befruchteter ^ eben eo 
belehroniler, als dem Iterzen wolilihuender Weite» 

Eb folgen Aufait2e aua den Leben Jeeu, ven Slirm am Stnflgar^ 
der xwcilfjnhrige Jeaua im Tenpel, und von Moll in Halle, die Ve&li* 
ning Jeau Christi. Stirm geht mit Recht von dem ganzen Jugendlebea 
J,."sir an«. ViHmpft gegen den Vorwitz, der da mehr wissen will, n]^ uns 
iilierliefrrt ist, und legt dann, indem er der Erzählung selbst folgt, einer 
kostbaren Perle", die einzelnen Momente derselben vortrefflich aut. Aber 
audi er aebefnl so weit tu gehen, wo er ron dem Bedenken redet, Mb 
dieie Sel rifi 1:1 lehrten, mit denen er iiier Im OeaprScIi war, eigcndicli doch 
Leute di rst lUen Ansicht und Tendenz gewesen sein müssen, die der Ilerr 
spälcr /n bekämpfen hatte, und sich dadurch zu der Beliaiipftinfr leiten 
läfsl, dais er gerade damals „die gewaltige Kluft, welche i^wischen ihm 
und ilmen bestand, sich zum klaren Bewulkfaelo gebracbt liaba ood 
darum so lange in ihrer Mitte gehlieben sei und mit seinen Fragen «• 
mniii'lie srlnvai lin Seil«' iliros Systems getroffen babe'^ u. s. w., Behaupttin- 
gen, f?t( ofrcfsbar in ganz, .ibnllche rJebiele eingehen, wie sie kurz vorher 
der Verfasser mit Recht abgelehnt hatte. Und %ver unter uns möchte 
davon reden dtfrfen, dafs die Frage der Mutter: „Mein Solm, warum 
Im»! du uns da«; gethanf^ der erste Yerweia aua der Mutter Munde gs* 
wesen «eil Bisher**, sagt der Verfassrr, ,,l»nttc der Sohn den Eltern 
norh keine Schmerzen gemacht, sie batl. n, wenn auch ntanrhes tu wei- 
sen und zu erinnern, doch nichts zu verweisen gefunden", gewiis wohl 
sieht mff der Znrltekhaltung, weldie una fn dieaen Dingen, Uber die uns 
nichts mitgellieilt iat, eine lieillge Pflicht sein dürfte. Aueli* wlderalrtfel 
es der Entscliie<lenheit der evangelisclipn Darstellung, wenn der Verfasser 
fortführt: ,,nie Eltern frrilirb v<'r«i(n!id«'n da«; Wort nirlif. dn«? («r mit 
ihnen redete. Zwar uan/ obne Verstandnifs können sie nirbt arwesen 
sein. Denn sonst hätte Maria nicht alle diese Worte so tief in ihrem 
Herien bewahrt. 8ie meinten nur nlehl mit dem Rdreit dea nidmten 
Sinnea daa Wort in seiner Tiefe adton ganz verstanden zu hahen'S «>. a. w. 
Wer so das Einzelne hin und her wendet. leitet die Aufni^rksamkeit vom 
Hauptpesichfspunkt der Erzählung ab, die hier ganz d- u(lii b vor Augen 
liegt, und kann niciit vermeiden, subjective Anschauungen in die objective 
Tbataaehe elnsulligen. Aber dia Meiate iat auch in diearr Dsralellung 
wahrhaft erbaulich und erquickend Ueber einen achr aeliwierigen Mo- 
ment fn A>'rr\ T.plion .Tpsii rrrltrrlfpf ^]ch dann 0 11 fn cfr^r f;;('t«;f rollen, 

2preif«'ntJen Darstellung, weklie das Vorhergehende und Folgende sdiön 
C der Er/.ählurg verwebt, keinem einzelnen Zuge ausweicht, sondern 
«leli daa Kleinale Ina Auge falat und mit Oberseugender Treve und Si- 
eher hei t aiialegt. 

Wer durch diese Darstellungen hindurchgegangen ist, ist zugleich vor- 
bereitet, den hier folgenden Blattern unseres Nitzsch über die heilige 
Dreieinigkeit naher zu treten, welche die Geheimnisse der Lehre in kur- 
zer und gediegener Beliandlung darlegen, aber freilich Leaer fordern, die 
midi den bMiaten Prägen mit Ema| sich mwenden und andi dt, w 
sie nur langsam und mit liefern Kaehdenken forlachreitsn müasen, dcfc 

gern bpwejTpn 

Bei dieser (jelegenheii niul's überhaupt eine wichtige l'rage berührt 
werden, welche sich den Lesern der Jahrbücher wohl öfter aufgedrängt bat, 
ob nieht der geaammte Ton dieaer f«ebenabilder an hoeh gegrüfim und Ittr 
einen Kalender unpassend sei, der für das Volk bestimmt ist. Uniäu|l»sr 
■at es, dafs popTil-ir»« narstrllting; in Luther?? und Matth. Clauilii?«»' VWise 
in diesen Lebenabtideru selten gefunden wird: Biliger und Bauern werden 
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Dur «lano al« i.eser gedacbt werUen können, wenn sie xu den Gebihleieo 
der Nalion gehören, weao eie wH der Bibd in einrr loklM« Welte vertiaul 
■ittd, dafs sie aucb eine höhere Sprache kennen gelcfift und an deren 
Versländnifs «ich gewühnt haben. Der Kniender, wie er von Professoren, 
Predigern, Gelehrten gröfstentheils vorfjfst i«?t, so kommt er auch diesen 
Stände Torauigsweisc Gute, und wird in diesen Kreisen gewifs am 
«Millen geletcn und gescbllsl. Die tweHe Arbeil ist, in der eigenUieb 
volliaflriUelgen Rede diese Dinge den andern Sliiiden mündlicli nabe lu 
bringen: und aucii dazu kann es an den rechten Männern nicht fehlen; 
et aind die« denen in Kirche und ScImiIc das Wühl der Gemeinde anver- 
traut tat. Für das Gedeihen des V\ erkes war es völlig unmöglich, einen 
andern einniacblagcn , ala den, welcher von Prof. Piper gewählt 
werden ist: rubig konnte er, wenn aein Werk Fortgang und untenlfiliuiig 
findet, sieb darauf tcrlaasen, dafs die Nichstbslbelligtcn In GegenwnrI 
urvi Zukunft auch 'Vh-sc xwdle Ausführung aufnehmen «•♦»rdcn. Wo es 
freiiich so grofse tragen gilt, wie aie Nit/scii hier behandelt, tiinl es 
immer auch dem populärsten Scliriftsteller schwer bleiben, sie auf dem 
. Grande bielorfaclier Portcbnng eo in behandeln, dib nie lucb der un* 
ausgebildete SIcnscb fassen und verstehen kann. Nur möchten wir diel 
hier bemerken, dafs Nitzsch seihst in seinen \'orträgen fiir Studircnde, 
wo seine Lehren in ihrem vollen 7ii«iaromenhange vorgetragen sijid, un- 
gleich verständlicher ist, als im kaleuder, in dem die Lehre von der Drei- 
einigkeit abgeeonderl behandelt wird. Die Schwierigkeit nebrl licb, wenn, 
wie ea bei eineii so uairiaeenden Zwecke unom^inglich iat, fUr jeden 
Atif^at/ en-r Gr'irriTrn inne gehaUen werden mii'j'^cn Aber auch jelzt 
schon niijfs (s ;iN ( irr wichtige XorsrijiifL hu alle Mitarbeiter gelten, 
da£s sie naclt Mugiichticil den Stoff in populärer Weise bebandeln. 

An dieeer Stelle folgen Lebensbilder «ler Apoelel Petrin, Philippue 
und Matthäus von Steinmeyer in Berlin, Moll io !IWIe und Lange 
in Bonn, alle drei mit Geist und Lciicn rerfifat, IUI der Tiefe geMhöpl%» 
beiehri-nd und erlmiiltcli. 

Aus der alten Kirche reihen sich den vorigen an; Origenes von kling 
Io Mirbach, die Märtjrrer der Iieilig4»n Bfichcr von David Rrdmann in 
Kdnigiberg, Afbannsiua von Hagetihacb In Basel; aus der des Mittel- 
alters: Placidus vr)ii Kind in Saas im Prätligau und Balthildc von C. 
Schmidt fn Slr.if'^b'ir:: , n!!«-« Auf'«iit7e, in deneu dio ||i3lori.<:elu'n |-'Ie- 
menfe aus eingebender Forst lutng gewonnen und mit Ausscheidung alles 
fremdartigen und uruiül/en Materials einfach und klar 'zuiianimengestellt 
werden. Die Bewunderung filr ilie groAen Xeogen wird geweckt, Nach» 
eifcrunn wach senifen und lugleich der Cbankler der vrrsclu'edeiielen 
ehriü(lfcb(n Zilu-n und f'pocben an dioMn herTomgcodeo Namen inr 
Belebung <ier (iejienwait gciteiehnet. 

Jet^l erst folgt das Zeilalter <ler Kvfonuation. Aus dem ersten Jahr- 
hmdcrt deiaelben leeen wir: Lullicre Rinrundncunsig Theeen von 11 nn- 
doahagen in Heidelberg, lebr auf die Quellen eingehend und mit deutlidi 
hervortrcfcii Irr, wahrhaft evangelischer Freude an diesem ersten Werke 
unseres ^rofsen Refoi malors , Golffrird von Hamelie von Ledd<Thoso 
in Brombach, «ehr ergreifend und lebcnvoll, W ilhelm Farel von F. Trech- 
tol io Vechingen, unparleiieeh und lu vollem Veritllndnlfi des ganx eigen- 
thfimliclien Weieni dieses merkwürdigen Mannea, Hanl Sachs von Grün- 
eisen in Stuttgart, kürzer als alle, ja gewifs zu kurz, und dnrit wird 
durch Mitfheihuigen aus seinen Scbriftfn die »jan/.e reiclie Natur mit Klar- 
heit vorgeführt, Simon Dach vtui ( osncU in Köitig^sberg mit genauer Sach- 
kenntnifs und volhsni VerslSfldnifs, zu welchem durch die Ausziige auch 
der l.eior gebracht w ird. Den Scldufs bilden „die evangeliidien wilibur- 
ger" von Barth io Culm^ durch welche die gaoto Sympathie der eran- 
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Kelisdicfi KffdM für diese verfolgten ihmI in der Verfolgung geliatertoB 

Bekenner eines reinen Glaubens hervorgerufen wird. Gewifs Niemand 
wird iesend bis hiclicr gelangen, ohne siHi innprücli atif das Tiefste fiir 
evangelische Wahrheit crwarml zu füllten und dem Prineip der Heforma- 
tiOD aich mit erneuter Kraft für immer anzutcblielsen. Eine Rethenfolge 
grdter Eraebcinanf en auf dem Gei>fete de« Olanbena und Ltbann Itt hier 
aneinander gefugt, welche grofse Gedanken und EntachlÖiM in ÖcMlMb 
des Lesers zur Fof^t» hn)»rn mtifs. 

Noch aber ist dio Koihe <ier Lcbensbiider in dienem Bande nicht zu 
Ende. Im diesjährii^eit JahriMuh ist Prof. Piper einen Schritt wciler, 
alt frilber, gegangen, und bat einen neuen Zweig von Biographien Mif> 
genommen, Lekcnabildcr ron Männern, die d< r gegenwärtigen GenerallMi 
ansehören tinti zur Aufnnlinir i'ti dm Kalcriiii-r für jetzt nicht bestimmt 
sind. Auch diesen EnlschiuTN müssen wirgnnz liilligen. werden natür- 
licii nur solche Männer rorgeführl werden können, die eine wirkiiche Be* 
denlong filr die theologische Fortbildung uoeeret Jahihattdcrta Imiien, aber 
wenn Piper dieae in derselben Weise, wie die fibrigan, durch sadikun« 
digc, wohlgpRinntc und bewHhife Männer ausarbeiten läfsl, wird er sei- 
nem Jafirhurlu» ein inimpf höheres Inteiesse und eine immf»r lohnendere 
ilufgabü verschatfen. Hack aus Magdeburg giebl ein sehr interessante« 
leiHfntbild Schldcnnacliert, U Ilmann in Carlembe eriililt Aug. Neandera 
Jugendlel»en, beide in der ansprechendsten, erfreuHehafen Weite. Auch 
dies bogrüfsen wir mit Freude, dafs fiir diese Biographien die Orinaon 
ein wenip erweitert werden, damit ein recht volles, lichtes, lebendiges 
Bild von solchen Männern ausgeprägt werden kann, an denen wir mit 
Recht mit hingebender l.iebc hängen. Sack und Ulimann selbst haben 
aicli durch ihre Milfheilungen ein ehrendea Andenken geatiflet. 

Mit dieien Lebensbildern ist der Haupttheil dea Inhalts bezeichnet und 
umschrhdien. Der Ilorau^geher hat aber dnffir gesorct, daf« aufserdem 
noch eine Mensre werlhvolier Beigaben den Kalender zieren. Dessen ei- 
gene Studien beziehen sich auf die christliche Kunst, wie seine bekaon« 
ttn^ werthvollan Werke beweisen, welche ilim fn In- und Aotlando ala 
einem Hauptförderer dieser Seite des Wisaena volle Anerkennung 
sdiafft hniten: er priil auf nichts Geringeres aus. als die Kun^itforst htjng 
filr die Tlu'didaie seihst in ihrcn innersten Tiefen zu benutzen und den 
theologischen Disciptinen eine neue liinzuzufitgen. Davon geben eine 
Menge Konitlieihi^ Zeugnifs, welche anch daa diet}ihrige Jahrbueh «leren, 
1. ein Miniaturgemäide , die gdtllidie Berathung über die Erlösung, ana 
einer italienischen Handschrift vom Jahre 1476 in der Köntgl. Priralbl- 
hiiothek zu Turin, 2. die Jnpd des Einhorns aus der grorsherzofflfehen 
Sammlung in Weimar, ^. die Weihe des Jesaja aus einer Üandschrift im 
Valican, 4. Petnia erhält die Schiasael des Hininelreicbs, nach RaplUMl. 
Für Konat- und Cullorgaschichte sind dieae Abbildungen von Wichtig* 
keit, sie gehen aber auch fiir die christlichen Ideen, welche die einzelnen 
Zeitalter erfüllen, einf helehronde, cinschauliche DnrRtellung und hängen 
so mit dem Interesse der (tc^oinrart auf das Mannigfaltigste zusammen. 
Man kann die älteren kirchlichen Bestrebungen nicht anschaulicher rer- 
gegen wärt igen. 

Hinzutreten endlich eine grofse Anzahl vcrmiaditer Aufsätze, die nfdit 

nur iiher diese Rilder hinlängliche Auskunft geben, sondern in der go* 
lefirteslen Weise tüs ins Ktnrelnste dincin eine grofse Anzahl biblischer, 
kirchenhislorischer und liturcisclier Fragen der Besprechung unterziehen. 
DieanMl ist ala Aobals beig( fugt: derRalhaehlufi derMtnachwcrdung und 
Rrldsung, welcher durch die angegebenen Bilder erläutert widilige neue 
nef^irht'jpnnkfe an die Hand gieht und fiir die priindlichen tind überall 
«ioe Mcbcrc Erkenotnib eratrebeodcn Arbeiten des Verüasscri Zeugnifii 
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ahkigt Bnondera ist m hhr der heilige Bernhard, desten ParaM hew 
gezogen und erläutert wird. Jedes Jahrbuch enthält meist ein paar sol- 
cher Auffälzc, welche samnitlich iJie fc^ntwickelung der Lebr« und des 
Cultus im MitteUUer und in <ier allen Kirch« xuiu Gegeoalaode haben. 

Auch iet nicbt lu vefwliiv^ eigen, dalb der VarTaaecr durch UelMtaieh- 
ten und Register, welche den einielnen Jahrhüchern beigefeben iJnd, den 
(lehrauch aufserordcntlich erleichtert. Ucficrall herrscht Ordnung, Ge- 
nauigkeit, Oründiichkeit , und zeigt sicli ein aufgerordentlicher, ?;elfener 
Fieite. Bereit« sind Lebenahildcr ton b9 Mitarbeitern vorbanden. 
Pi|per bal diteem Kalender Zei» und Kraft in einem Mafac gewidmet, die 
ÜHD die Danliharkeit Aller in lioiieni Grade erwerben murt, welche ticii 
an dicBcro Kalender erfreuen. Auch die Herren Verleger bleiben nicht 
suriick: Druck und Papier sind zwcckmalsig, die ganze Ausstattung löh« 
lirii; Tielteiciit wäre für einen Theil der Exemplare ein geaclimackvolU», 
einftcter Einband zu besorgen. 

Die Schule wird ton dieeem literariteben EraeognUa einen fecbt xweclt> 
mili%en Gebrauch machen, wenn der Rdigiontunterricht dadurch belebt 
wird, schon jetzt, wo die efriTicInen rebensbiMer und Au&ätze immer di« 
aehönste Anregung geben, uiui noch leichter in späteren Zeiten, wenn erst 
alle Lebensbilder in einigen mäfaigen Banden vorliegen werden. Dies bio- 
grapbiaebe Klanicnt ist ja gerade dasjenige, welcliM iei Jogendunlerrieht 
von früh an eine wichtige Rolle übernimmt. Für jedes Alter und Ge* 
aclilccht liegen hier Rei^piele acht christlicher That vor, die dem Jün;;- 
ling und der Jungfrau vorgeführt nicht ohne Eindruck für das gosauimte 
l^ben bleiben können. Ks wäre in Walirheil sehr zu beklagen, weno 
eidi die evangelischen liebrer einen aotehen Sdiali lebt ebriallidicn 
bMie entgehen liefscn. Möge daa Werk vielnMlir immer tiefer in den 
Jugcrduntcrrirlil eingreifen und dazu hcllrapen, dafs die Kennlnifs der 
Heiden der chrisilif Ik h und evat»c;elischen Kirche e in Lebensmoment fUr 
die gesammtc dcutsciie Nation cvangeJisclicn Bekenntnisses werde. 

Berlin. F. Ranke. 



II. 

H« Wendel, Pastor, Lembuch (lir den Religtons-Untcrricht ia 
evangelischen Schalen. Breslau, Carl Dülfer. 1858. 

I B ball: BiUiidie Descliicliten den Alten und Neuen TeetaoMBta mit Sprü- 
chen und Versen. Zweite Auflage. 
Die heiligen Episteln unii Rrangelien dee ciuriatlidien Kirciien* 

jahrs efc. /wnlc Ausgabe. 

Luthers kleiner Katechismus, auf Grund des alten Breslaa* 
Oelser, ursprünglich Lüneburg •C«lle*aeben Kateebiamue, in 
Prag und Antwort vrklMrt und durch Bibelsprüche und bibli* 
scIie Geschifhfen, sowie durch Kirchenlieder crlriutert. AuS« 
gäbe B. (.4u8^u^ fiir Schulen.) Dritte Autliige. 

Die acliliig Kirdieniiedcr und achtzehn Psalmea der „K^ula- 
lire'' e(e. Siebente Auflage. 

Dieses Lernbuch ist in seinen ein7.elnen sell'stKtlindigen Theilen, wie 
mehrere demselben angedruckte Urtheile darthun, von einigen kirchiidien 
Behörden der Provinz Schleaicn, sowie von Zeitschriften zum Gebrauch 
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eaproblen worden. Ref, 4«rf tirh um lo kfffier feeeen, da 9fkt DribcH, 
Sttdi wenn es abweichend aotßillen soltle, «olchen Empfehltingen g^cgen- 

ühcr hörlist wenl«^ Itodeutcn würdr, noch wi'niger al»er im Falle der Zr- 
Rtinirnurig. Dalu r vorweisen wir auf das Buch selbst nebst den arv- 
drucktpn KHipfeidungen und heben nur einxelnc Puncle hervor, indpin wir 
die eingehendere Benrtheilung anerkannten Auctoritäten überlassen, zumal 
4a das l<«>nil»ucli oflTiPiilNir ef^entlldi Air die Voliceeehule lietliiiMBt iat. 

Die biblischen (beschichten sind ohne Zweifel im Ganzen riditlf 
avigewihlf; jedoch wird die Ahsiclit dos Verf.''«, den Stoff bei Preufs 
itnfrZahn we5enflich beichr;inkt zu i^eben, kaum rrr*»i»di( *;('in, wenn 
wir diejenigen Abscbnille, die als Ferieopen hier aü«igf las&eti sin«! (s. de« 
Verf.'*8 Vorwort), nn ihrer Stelle einfügen. Besonders 'lu erwähnen hi 
die Beifügung von BiMaprQeben und f Jedemreen am Schkiiee jeder Ge- 
achieiile. Wir hallen die ßeifilgung je eine« Sprucbee, den daa Kind 
hier oder im Katechismus, wo er wieder vorkommt, auswendig lernt, för 
genügend und dpslifilli fiir praktischer. F^Ip Verse anfancenf^. no kam es 
dem Verf. vorne hm lieh darauf an, diese aus den 80 Liedern zu 
wählen, welche zufolge der Hegulalive in den Schulen vor;eugtweise ge* 
lernt werden'*. Da der Verf. dies vornehmlich bealiaieiitigte, so mitfate 
natiirlieh xu jeder neschichte ein Vera der genannten Sammlung fmaaen. 
Unserer unmafsgebliclien Meinung nach wäre es kein Unseren geweaeo, 
wenn hie iii>d «U ein oft ehvn wrU lte««:er am betretT' riden Orie ^»atsen- 
der Vers aus einem nieljt unler den ,,achfzi«^** belidiilkltcii J.ude ge- 
standen hätte; ja wir können und wollen nicht verhehlen, oline die Frage 
nadi dem beatm Wortlanle der Kirrhenlieder bier tniiereraclfa «n erSr- 
fem, data iina maneber von den gewühlten Veraen überhaupt nidiC in 
dem (Irade gefiilll, dafs er uns mUvSterhaft genug dünken könnte, so z. Bw 
unter No. 4 (der Sfindenfall) Nn m Vers >, unter No. 2» (der Brüder 
Josephs erst« l^eis«*) No. 31 Vers 2, unter No. 14 (.Jnkoljs Heise) No. 72 
Vera 9, obwohl gerade <liese Verse an dem ihnen angewiesenen Orte 
aonet nicht unpassend wären. Aber nidit ganx angemessen ibrem Platn 
aind nacli dea Bef. Meinung: No. 66 Vera 6 xu No. 15 (Jakob und La- 
ban), No. 12 Vers 14 zu No. 21 (Joseph gieht sich zu erkennen), No. 40 
Vers 7 zu No. |ft dr«? N. Test. (Ilochzeil zu Kam): /ti No. 4 des N. Test. 
(Ciehtut des Fll'rru) würde immer am liesim il;is unter den ,,aehlzig*' 
nicht vorhandene „Vom Uimmel liorli da komm ici) her etc.'^, besonders 
fiir Kinder, fiir die es ursprünglich gedichtet ward, sich eignen; bei 
No. 34 (Pelri Verleugnung und .lodaa Ende) könnte man ebensowohl, wie 
an No. lA Vers i>, an das herrliche Lied' von Gregor, di rn Organiaten 
»md drum Rischof der Brlid<'r2emeinde, de?d<en, urid Kef würde es an 
diesem Orte vorziehen r .,Arh mein Hlirr .Tr>sn . fteio Ndie-^fin etc." — 
Wir können nicht anders aU die ITeberzeugung uiecierum iüer ausspre- 
chen, dafs ea nicht wohluethan ist, in pädagogischen Dingen vornehmlich 
aieh durch Sufserlielie Blicksirlifen bealimmen xn laaeen: man wird airii 
etiendadurch eehr oft von der inneren Natur der Sache, ohne es 
selber etwa zu merken, nur desto weiter entferjien Manche von den 
ältesten Liedern der «'vanwelischen Kirche hah«'n eine solche Popularität 
gerade in ihrer ursprlingtirhen Fassung, dafs sie Kindern ganx zunäng- 
lich sind. So sehr dies alle «chrirtglnuhigen Theologen unserer Kirche 
XMgeben werden, ao wenig wird airh anter eben dieaen Tlieologen — man 
lüusche sieh doch darnlier nieht! — eine Majorität fiir die These ergelico: 
dafs ein Kirrhenlied darum schon das beste, und gar fiir den üntcr- 
richt heutzutage am meisten }>rr)kti«;('!^e. die Herzen der Kinder und durch 
diese die der Aeltcrn am ersten gewinnende sein müsse, weil es aus 
einer bestimmten Vergangenheit in Inhalt und Form entsprungen isl. 
Bei der l^wigkeit der objf«({ven Heiiawahriieiten iai und bleibt allen Ver- 
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gingliclie „nur ein Gleichnifs^'. Darum wohl der Sciiuie, «k>rcii Bir- 
im Ü titglfok meocrter Elnlancbung und Vertiefung der Seeten in das 
Ibfr der Briitraiung und allein eclig nMclienden Gnade GoUet nleoialt 
Kiifchip' der Form werden, sondern allein mehr und mehr Diener des 

BErrn! 

iCu den E|)ist e 1 n ii n d E va n gi- 1 i t» r» dei N'erf."«, sowie zu den ach t- 
itg Liedern und achtzeiin P>i«ilfncn wollen wir hier kaum «(was 
Mitrken, als daf« die Zugabe der Reim« Gebellein ton J. Hermann zu 
Jm» dankenawertb ist, und dafo die den Uedem und Psalmen ange« 
dnickten fefttsf chenden Tlieile des Iii maischen Goltesdlenalas^' fiir 
die r h c i n i «: r !ir Kirch»" niclif nllf , ffst<fffhcnr!" sind. 

Den kl»'in<Mi K ;i t c c Ii i s m u s Luthers hat der Verf. als cinrn Aiig- 
hfsrbeitet aus iMnom uits gleichfalls vorliegenden ausriiltritciieren 
Ibufhe, das zugleich nicht hios dem Con6rmanden>Uiit(*rriehte, son- 
den auch als „Haus- ond Lebenshueh dienen soll. Wir wollen liier 
Dar Kt>rvorhcben, ilafs es uns ganz besonders xugesagt hat, wenn der 
Verf. liberal! die betreffenden hihhsclien fS r «; ich f fn lu'i den 
einzelnen Sätzen kurz andeutet; halcii wir doch scimn fnihrr (in der 
Schrift über Methode und Stufenfolge des Religions-Üntcrrichts auf Gym- 
MsIcD. Gotha 1855) dies als eine unahweislicbe Forderung hingestellt. 
Afctr ebenso mOssen wir trott den Remerknngen des Verf.^s im Vorworte 
gtfteheit, dafs die Zahl der abgedruckten und den cinselnen Salzen (Fr. 
11. Antw.) angehängten Sprüche für ein Schulbuch zu profs ist. Ein 
ScItKÜMirb. das in den Händen der Kinder sein soll, muls Tor Allem 
kurzget'afst sein. — 

Das jj.ernhuch^' des Verf.'s wird uns Rheinländern wohl ferner lie- 
gen, da wir vorlinOg an Zahnes Biblischer Geschielile uns ltdnnen genii- 
gen lassen und des jetzt, wie wir hören, im Druck befindlidien Cnions' 
katecfaismus der Rheinlande mit grofsem Interesse harren, der, wie wir 
hoffen, in mög liebst er Kürze den vvf"?onllicben Inb.ilt drr beiden syra- 
heUtchfii K.itechismen der evangelischen Kirche im fieisle und in der 
Walirheit umfassen wird. Ein ToUkommenes Ideal wird er freilich wohl 
whi fMlisiren, da daa Vollkommeoo erst kommt, wenn das SlOekwcrk 
lilbSrt. 

Wetzlar. Th. Hansen. 




* 



III. 

& Graf, LchrgaDs ond Lehrstoff flir deo Unterricbt io der 
dcotscheo Spraclie. Zum Gd^raacb in der Oberdasse vod 
Knaben- vtna MSdcbenschulen, sowie flir die UDteren Ciassen 

VOD Realschulen und Gymnasien. Satzlehre und StylUbun- 
^D. Leipzig, Julius KlinkliarJl. 1858. IV u. 152 S. 8. 

},Die Ciorichlung dieses Büchleins*^, so beginnt das kurze Vorwort, 
fM daraof berechnet, den grammatiealischen Unterricht In der Mut- 

'ersprache mit den Lese- und StylUhungen in di<' innigste Verbindung 
^ »etzi-n, dabei lugleicli die Kernenden auf die einfachste Weise und 
«»hne vielen Frgelkrnm in ein recht klarest Vcrsliindnifs über die Ooko- 
noittie des Satzbaues einsufUhreo, und sie TOr deo stjflistiscbeo teh- 
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lern l>ewaliren zu helfen, die von AnfänRem und Ungeübten am haußg- 
Bteo gemacitt werden. Die dem Verf. bekannt gutvordenen Lehrbücher 
geben Air dfo beiden lettfereo Zwecke Iheile lu Viel, tbeili lu Wenig , 
tbeils machen eie deiD Lernenden die Sachen nicht antehittlicb und 
nicht nngcnf>1iTr ^rntiir. Ob e« dem Verf. diait Immct gelungen iat^ 
wird der ICrfolg enlsrlii'iilon " 

Obwohl das Büchlein oileniur zunadist für die Volkatcbuie t>e- 
•limmt ist, «o ioll et doch ancb den unteren Klaasen ?on Realtehu* 
len und Gymnasien dienen, und wie es scheint, in gleicher Weise; 
denn von einem je nach der Ar! der betreffenden Anstalt verschiedenen 
Gebrauche f!rssf ll)cn Infst di-r Verf im Vorwort nichts verlauten. ^\ ir 
Itönnten nun aber zuerst die nicht neue Frage wiederholen: Ob es xweck- 
mS&ig, ja Oberhaupt recht sei, den Gymnasiasten der unteren Klassen 
in die Cfekonomie des Salthauea an der Hand der Muttersprache efn- 
xuRihren, oder ob dies nicht In die lateinischen I^ectionen gehöre. Ref. 
wiinlc n!!«» Thoorio der Sat/k'hre in diese letzteren rerweisfo, abgesehen 
von inneren Gründen auch schon darum, weil gegenwärtig nur zwei wö- 
chentliche Stunden dem Unterricht in der Mutlersprache in den unteren 
Klassen iqgewlessn sind und erfahningsmifsig, zumal wenn gar dlt bei- 
den unteren Klassen cembinirt sind, kaum die nöthige Zeit für die notb- 
wendigsten gelegentlichen grammatischen Bemerkungen l»leibt, während 
das Luteiiiisi'he zehn Slitnden umfafst. Jedoch wollen wir, da in di*»«cr 
Zeitschrift das Büchlein kurz, xu besprechen unsere Aufgabe ist, den um- 
gekehrten Fall setzen, wir hielten selche didaktisdie Bsbandlui^weiie 
der Mutlenpraehe für die richtige, Insorem aise uns auf den Standpnnct 

des Vorfü 7M vrrsrt/cTi <;ttrhpn. 

In vier/ig .,l,ecli<Micn" wrrilcr\ uns eben so vicloRepclii aufgestellt. 
Der ^'erf. geht dabei vom einfachen Satze aus, erklart den zusammen« 
gezogenen, den erweiterten, den insammengesefzten Sats, dann die Satz* 
Verbindungen und die Satigefüge, insbesondere die Nebensätze verschie- 
dener Art, die Apposition, Participials'atze, den Gebrauch des Infinitirs, 
d«>M T'^ntcrschied der dtrecten und indirecten Rede, den Gehr^uclt von 
Ausruf- oder Fragesätzen u. s. w., und schliefst mit Hegeln über rheto« 
rische Figuren. An die jedesmalige Regel schliefst sich zunächst ein 
„Beispiel'^ das „zum Lesen in der Unterrichtsstunde'* bestimmt 
ist und neben dem richtig stilisirten Stücke denselben Inhalt in mangi^* 
hafter Darsfellungsform bietet, welche letztere der Verf. „Satz fiir f^atz, 
ganz genau" mit dem eigentlichen Lesesiückc will verglichen wissen. 
Dem „Beispiel'' folgt dann wiederum jedesmal eine „Aufgabe'', t,zur 
sebriftlicben Bearbeitung bestimmt*^, swar in ausgeführten Sitnen ge> 
geben, aber doch so, dafs die Kinder „Vieles in derselben umformca 
müsiPn". Pnmit endlicli mit Hrr Rcarhrlfiinp; der nusc;efiilirfpn Aufgal>en 
von Woche zu Woche rc'c<'lmäfsig die Fertigunf^ eines eigenen Aufsatzes 
abwechsele, ist jeder „Aufgabe** in einem Zusatz" Stoff zu „Nachbil- 
düngen** dea betreffenden „Beispiels** angehängt. 

Setzen wir nun obengenannten Fall, so wäre wohl gegen die „Re- 
geln" und ihre Anordnung nichts Wesentliches einzuwenden, obwohl 
der Verf. die Srhwirrtffkeit, ilirsflhpn in ihrer tlieilweise Sehr grofsen 
Ausdehnung und Umständlichkeit auswendig lernen zu lassen (ohne wel» 
che Mafsregel dedi webt Regeln, wenn anders solche gegeben 
werden, kaum Nullen bringein), aieh schwerlich ganz klar gemacht liat» 

Was die Beispiele** betriff), so sind sie, bei thsitweise sehr wOk 
Gunsten der Regel umgewan-lrlij-r Form, nnch dem Verf ,,aMS guten 
deutschen Scbriflstellern ginommcn", und liegen nach seiner M ein II 
„immer ifp Auschauungs- uod Gedankenkreise der Kinder". Das köo- 
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nen wir dem Verf nfcht g.nnz zu^e\*rn. F^rttlicii ticfsen sieb iliu Rti- 
^•dfi auch ohne der anderen Eigenschaft xü entbehren, docii zum ilicii 
m» ooeb bewwt'B» »ottertellcfen Quelico acbopren, und !■ dieac« StQcke 
kaim wohl kehl Handhuch der Mutterspfidie bu fiel tlmii. Hude, Neu- 
ling, I, ewaJ<J, K<»ssak, Fort, Auerbach gehören jeilenfalls nicht 
zu den betten in ein solches Buch passeri li n Schriftstellern der Natioii 
neben Nanen wie Herder, Hebel, Lessing u. a, wührend man aich 
Pritaka und Zaebokka bei voraicbfiger Autwahl ichon eher gefallan 
laaarn könnte; und dafa Jean Paul und Rabenar, ao hoch Ref. na* 
menilich den Brstercn stellt, dir die Schüler un lerer Klassen nicht 
passen, hfweisen die vom V«'rf. gewählten Stücke aus den Schriften die- 
ser Müuner zur Genüge, /.weitem liegen die „Beispiele**, wie uns 
acbemca will, keinaawegea inner in Anschauunga- and Gedankenkraiaa 
dar Kinder, wia ala dar Verf. doch in Auge hat. Die „Spatiergänger** 
nach Jean Paul, „Hans Lufta Brief* nadi Rabaner «ind solchen Kna- 
ben ticberlich nur dann zuaänglich, wenn mnn «n viel ErkläruM^on iitn« 
einmischt, dafs Humor und Satire sich volUlän<lig tu Nehel vertltichti^en, 
Jean Paul und Ra bener nur noch den Namen hergeben. Achuliches 
■Mita tau dam aai Zaebokka^a Sliinden der Andacht entnonnanan 
Stücke tbar den Zuaamncnbanf awlacban imiarem Wesen und iofrerer 
Krscheinting gelten, sa wfa ?on dem nm der<4f Ilten Quelle «stammenden 
„Dafnim lind draufsen**. Konnte denn der Verf. z. B in der Haupt- 
kcturc für untere Klassen, in der Brüder Grimm Kinder- und liaus- 
MUbrcben, vidit pasaaBdera Sifieka findenl — > 

Dia Aufgaben sind mythologiarlun Tntialts, und wird der zu den- 
selben vrrnrhcilpte SfofT nndi dr«» Virf's MoiTiunj^ .Jioflenlürh eben so 
angenetim als belr lironti snin". Dies mtissrn wir wie«l»'rnni hie und da 
Stark bezweifeln, wenn wir uns die Aufgaben naher ansehen^ Ref. 
kann «nm^licb glaoben, dala fttr die Oberklaiaa von Knaben- und Mid- 
cbensrhulen, sowie Hir die unteren Klassen von Realichulcn und Gym- 
nasien Stücke irgendwie zu gebrauchen sind, wie die nacbfolgcnrlc „Auf- 
l^iba** zur „rierten T.ection", wie sie buchstäblich 8. 13 so lautet: 

„Während der heidnische Volksglaube welchen viele i?cr berühm- 
><fe<«ten Römer und Griechen theilten polytheistisch war sind dio 
»eigeniliclien Philosophen oder Weltweisen welche durch vemünfU- 
»aes Nachdenken und Forschen den Grund und das Wcaeu aller 
»Dinge richtig au crkcniien aucban bei den allen Vdlkarn neiilam 
»den Pantheismus ergeben gewesen Pantheismus aber ist diejenige 
wirrige Wellansicht nach welchtT GoH und Welt nicht als verschic- 
»dcn gedacht werden somiein tuicii welcher beide Eins sein sollen 
wso dafs also der Welt nach der pantheistischen Ansicht auch ein 
»Daadn ?on aller Ewigkeit her tu geschrieben wird und von einer 
»eigentlichen Wellacböpfiing gar nicht die Rede sein kann Verwandt- 
»Schaft mit dic??»^n beiden Irrlhiimcrn hat die falalistische Weltan- 
» sieht welrbe sich Itei den meisten Hptifen insbesondere auch bei 
»den tiricchcn und Hörnern lindet und derzufolgo nicht bios über 
■»den Menaebeo aondern auch Ober den Göttern ein Minden Schick* 
»aal welchea man Fatum nannte mit uncrbitth'cher Starrheit walte 
»wiewohl Mnnrlie statt des Schicksals auch den Zufall der dns Obn- 
» gefall r als den leisten Grund aller £rKheinungen in der Welt be- 
» zeichnet haben** 

Vorstehendes soll der Sehiüer nach der Absicht des Verfassers ab- 
acb reiben, mit der nüthigen intcrpunction versehen, und darauf in lau- 
ter einfache sclbatatändigc Hauptsälie auflösen! könnte uns nicht 
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■cbr ftrwundem, wenn es den Knaben bei dieier Sie jphus- Arbeit fkmto 
erginge, wie es manchem Loter dieser „Aufgabe'' ergelien wird, wesn 
«icli in ihren GeHanken Allet in den einen einfachen eelbatalSndigai 
Uaoptsatz auflöste (iiV venia): 

„Mir gcbl ein Mübliad in meinem Ko|»f lieruni, lierum!'* 
Wtftxlar Xh. Hanaen. 



IV. 

Geschichte der deutschen Literatur im neunzehnten Jahrhundert 
von Julian Schmidt. Dritte, weseulÜch verbesserte Auf- 
lage. 3 Bände. 8. 1856. 

Wiilirenii bcreils die ersten Liefenmgcn einer vierten Auflage des 
obengenannten Werke« ausgegeben werden, könnte es unnölhig scheinen, 
auf die Silere Auflage durch eine An«eige auAnerliaaai tu maehen, wenn 
es nicht gi*rade in diesem Augenblick an der Zeit schiene, diejenigen, 
welrho Hich crnsflicli mit drr iIiMifstliffi f.ilteralur Ijcschäniucn woÜen, 
vor i'ini'm Werke zu warnen, das ilcs Roslrclienden viel, dcü wirklich 
Fördernden dagegen sehr wenig oder niclits bietet. Dem möchten frei- 
lich die fergriflenen drei Auflagen su widersprechen scheinen. Aller ao 
ist es doch nldil, denn Werice eines rein wissenscliaftlichen Werthea ver- 
kaufen sicli notorisch lanjjsnmrr, woü die Zahl derjenigen, die einem Ver- 
fasser in seinen ernsten Studien nachgehen können, eine en!sr!>icden ge- 
ringe ist. Sozenannto UnierbaltungsleclUre tindet dagegen schnell ihre 
Abnehmer, und Mebluil»er einer solclien werden denn auch wohl die Käu- 
fer und l«obredner eines Buches, wie das vorliegende, gewesen sein. Und 
allerdings amüsant Ist daaaellie fiir solche T.eser, die an der frivolen Be- 
handlung derjenigen Ideen, welche ganzen Jahrhunderlen ihren StrmpH 
aufgedrückt, keinen Anstofs nehmen, die an Caricaturen ihre Freude ha- 
ben und sich hinrcifsen lassen von einer nach französischem Muster ge- 
bildeten espritreichen und poinlevollen Darstellung, aus welclier der geiihto 
Joiirnalif«t und Unterhallende Peuilletonsrhreiher nicht zu verkennen ist. 
Ich wfirile e« IteHnscn, wenn 'Vw deutliche WissenRcliaft nach der 'zV■^rf. 
/ernten Oberfliii Iti iclikeil dic<>er Si lireibweise binarlieitete. Dieselbe wird 
freilich von denen empfohlen, %velchc die Winsenschafl, wie sie es nen- 
nen, popullr machen wollen. Aber es liegt in dem Wcaen der Wisaeii- 
schnft, niemals in dem Sinne populär sein xu künnen; und die Wege, 
diirrli weUIio ihre HesuUale in das Volk dringen, aind duivliaus andere^ 
als die der Vernarlmnj 

Der Verf. beginnt mit der Schilderung der sittlichen (irundlagcn de« 
vorigen Jahrhunderts und Echt von dem Gedanken auo, dafs die ktaaai» 
sehe deutsche Lifterafur lediglkb durch die Wiederaufnahme des griecbi- 
Rchen Ktinttstils entstanden »ei. Winckelmann, Klopstock, f.essing, Her- 
dr'r, V, A. Wolf, Vofs, Kant leiten r.u Schiller und Göthe hinüber Wie 
oherflachlieh sind die treibenden Rriiflo des vorigen Jahrhunderts geschii- 
derl! Oder ist es wahr, wenn es hvifst: das Biirgerthum bat durch die 
polixeilirhe Bevormiindnuf und durch die stehenden Heere seine Seibat« 
achtung, durch den Pietismus seinen Lehcnsunilh verloren. Der gemeinste 
äuballernbcamte galt ihn ala höberea WetaB u. a. f.l Oder iat die 8rhiU 
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derung der Bationalisten, denen „ihr höchstes Wesen doch nur ein Spiefs* 
burger ihres Gleichen** wurde, oder der Pietisten oiciit frivoli Jst es 
dflim M» obiM wehent richtig, dab die AllerllNimwiswMwlitfl und die 
mit ihr zusammenhängende Kritik di« eiuigeo Quellen gewesen, aus de* 

neti die dnit^rhe Dichtung wieder hervorsprudelte? Das Altertiium konnte 
allerdings dir Ungeheuerhchlvcil formloser Dichtungen auf da«? Maafs des 
Schönen zurückführen, auch einen Xheil seines Stoffes au die deutsche 
Utleraiiir ebgeben, aber der Inbail der denlecbeo Knast iil gim we 
ders zu suchen, in jener grofeen geiitigen StrdmuDg, welche, allaibllg 
die Gesamtrllicit crfassrnd, TOM dein Eidzrinrn nusging, wenn er sich in 
•einer subjtM liven B» rc( litigung den liislorisch überlieferten Verbältnisaeo 
gegenüber zu begreifen suchte. Autlchnung gegen das iiegcbene, Rück- 
kelir sn jenem UDTerefandeneii, vas man mit dem Namen der Natur be- 
aeicboete, und Wefthürgerthum sind die Oedanken geweaen, weMm die 
aeue Poesie des Torigen Jahrhunderts befruchteten. 

In der Beurtheiluncr der Schriftslellor hcfolj»t der Verf. die Me!ho*!e, 
dafs er die Lebensuinrisse nur kurz andeutet und über den Inhalt ihrer 
Werke beneblet, ja auch Einzelnes aua denselben im Wortlaut hinüber- 
nimmt. Ale geschickter Referent «eils er der Ertifcluog, die er vom 
Inhalte dichterischer Werke giebt, manche Färbung beizumischen, die das, 
wn« dpr Sc^riftsteller gewollt hat, sofort tut Carikatur mnrht Höchst 
ergützh'di ist demnach Manches zu lesen über Horwr^li. Ked^vii/, (^uIt:- 
kow, Hebbel, Ida Hahn. Die Wissenschaft aber fragt sowohl nach der 
BereebCigung, die diese und Ihnliche Leute beben, um In einer ßeaehlebte 
der Utleratur in YerhÜltnifamärsig grofser Ausruhrlichkelt bebandelt zu 
werden, als aurlt nach den knnst::p?(hic!if lirfif n Principien, welche dem 
Vi'rf den Maafsstah /ur BeurilicilunL^ <!rr iillerarisclin'n Werke an die 
Uand geben. Ich habe solche in dem Buche nicht gefunden. Ks bleibt 
daher die Darstellung des Verf. nur das Oerede einea wiütelndcn Esprits, 
der zu der Wissenschaft als solcher doch nur in dem Verhällnifs eines 
Pi)pttr\ntrn stelu. Drnn die poiitisch-sociale StHliinj, welche der Verf. 
ais Hedacieur des Ciren/.hotcn einnimmt, i<;t v\ ohl nicht auareichend) ihn 
als einen Mann der Wissenschaft zu bezeicimcn. 

Brandenburg. K Ö p k e. 



Ueber Herdcr's Cid. Eine Monographie zur Würdigung und 
ErlSatci^ng des Gcdirhts von Dr. E. Niemeyer, Oberleh- 
rer an diT höheren Stadlschule zu Crefeld. Crefeld, Köhler 

Der Verf. i»at die Absiebt, indem er das volle Versländnifs des Oe- 
MitM den Lesern eröffnen will, sugleich die Frage nach dem Verfaill* 
nils, is welchen der deutsche Cid zu dem spanischen RomanaenkraoM 

«(cht, zu erijrtcrn und d( n Rcwris /u liefern, dafs diejrnicrn frrcn, wel- 
che Ucrdern M<»rH « inen l 'i'fiorsctzer rionnrn oder, wenn sie auch eino 
Bearbeitung des Homanzenstoffes zugestclien, diese tiefer als die spani- 
schen RomanieD atellen wollen. Den dichterlachen Werth den Gediehlea 
M wSfdigeD» Iii aomll ein Theil, und «war der grölkcra Tbell der Aof« 
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gab«, welche udi Herr Nieneyer gettelU hat Er hehiadelt dietelht 
te 4 AbMhnillen. 

Der erste derselben Ist fibenebriebeB: Oatchicbt« dtrAhftMOm vmi 

Aufnahme Her Dichtung. 

Der Verf. zeigt sich hier seiner Aufgabe nicht gewachsen. Er mufste 
■owohi io den Gang, den Herder in der Bntwidtctung seines Geistes 
daidigeBAdity eindringen, um nacbxuwcleen, wie der dcMtedie Dfehlcr 
gertde auf diesen s^niselien Stoff fallen und welche geistigen Kräfte er 
bfwt'gon konntf»^ das fremde Element dichterisch zu bewältigen; als aocll 
inufite VT die Hichtnng, welche die deutsche f.itteraltir nahm, wenn auch 
mit wenigen Zügen, schildern, um nachzuweisen, wie der Cid auf ihrem 
Boden enrechien nrnfste. Defon giebt der Verf. nichts, er ISTst ime im 
Kachweis ▼ermissen über die Stellung des Cid zu seinem Verf. und lur 
deutschen Mtteratiir im Allgemeinen Zu oberfläclilicft bchanilclt der Verf. 
die Wirkung dos Ciedichts auf die Zeitgenossen. In der Met linde konnte 
er darin von Löbell lernen; freilich mulste er dann auch ti«fergeliende 
Studien machen. Aber lediglich aus diceen Withnngeo konnte der Werth 
hawicacn werden, den das Gedicht — und es hat gana entschieden dncn. 
— für die Entwickelung der deutschen IJtterafur bat. Seine Darieguo- 
gen haben nichts Selbststandigei und beschränken sich nur auf die Re- 
lationen der Urlheile modemer Litterarhistoriker, die aua ihrem Zusam* 
menhance gerissen, auch nicht viel aur BeHrtheHong des Ganzen beitra- 
gen, von den Aeltereo ist nor Joh. e. Mdller erwihnl. 

Das zweite Capilel giebt eine „Vergteicbung des Herderschen Cid mit 
dem Original" Aber mit wekhenil Der Verl kennt nur den Keiler^ 
acbcn Cid. Stuttgart 1Ö40. 

Ks ist aus der spanischen Lilteratur bekannt, dafs der Druck aller 
Bonanxen mit fliegenden BlXltem begann (en pliegot iinpre$99§ «f enr/o). 
Dicee wurden schon seit der Mitte des 16. Jahrhunderts in Cancioneraa 
• pesamraelt. Nichts andere?? a1«? solche Sammlnnji; ist die HUtoria iel mvy 
valrrono cabaltero et Cid Huy Dttiz de Virar en romnnfft en UngMage 
antiguaf recoj^ladoi por Juaa de Kscobar.*^ Alcaia 1612 in 12.; sie ent- 
bat 102 Bosanaen, die auf 78 verkfirat 1818 von Gonaaiei dd Bafoera 
edirt aind. Die Kritik des letzten Editors merzt die Romanzen aus, wel- 
che er rirht a!s ur'^prürrjüclic und alle, d. Ii. nis snlctic ansteht, die bald 
nach dem besungenen Kreignifs im iVIunilo des Volkei enRianden, in die- 
sem auch ihre Fortpflanzung fanden und durch spätere AufzeiclmuM iliren 
Charakter nicht verloren haben. In dlcaer findet eidh, via Hnbor in 
aeiner sclidnen Schrift Ober die Cidromanzen richtig Ar alle ilteica efn> 
nischen Romanzen bemerkt, naive Ohjectivita't ohne alle Reflexton und 
SentimenlalftHr , lcbendt<;e, nprunr^hafte Erzählung und häufiges plÖti>n> 
ches Uebcrgehen derselben in dramatischen Dialog, Enthallssmkeit roa 
jedem Ausmalen und doch so drastlachce Skizxiren mit wenigen aber 
«netgiachen Strichen dea Schauplalaea oder der Sitnation, dalb man aich 
aagleich mitten hinein veraetst fühlt; dszu in Gesinnung und Sprache der 
handelnden Personen eine oft derbe Einfachheit und an Rohheit grin- 
zende Natiirliehkeil, kurz überall noch die Spuren primitiver naturwüch- 
siger Zustande und Verhältnisse. Die Spratlie ist kräftig, ungelenk, und 
ahenad die Varaificatton, die In nnvoHkoaramen» aMiat atam jnn BaiaM 
und iasem Strophenbau einheiarbreitet. Dieser alten Boaunzen gedenkt 
schon ein lateinischer Dichter nach der Belaperting ATmenas durch Al- 
fons Vfl. von Castilion. 1147: ferner die rroinrn (i-fneral Alfons drs X. 
und die eromica del Cid cp. aö. Die Geatalt des Cid wird später legen- 
teartig in den BooMMiaen nach den im Inicreeee dea KMgihaaw oiar 
dea Klosters San Bedra de Cardeiki geacbrtebenen Chroniken, zabn «id 
friant in den BoaanMn dea 16. und 17. Jahrhnndefta. MIta der Bia- 
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weis aaf die Migedeutetcii Wtodelongen io den romanliicben Enäblun- 
g«i fOB Cid| auf dem UntenchM tttarm, lebte« Romhumq von 
d«D jüngenOy Bit künatlerischem Bewuliitseio hiozugedichleten nicbt den 
Vergleich „det HenlersrlifM Cid mit dpm Original" tiefer tm»! selbst für 
den deuttelten DichUr l>edeulungsvolier gemacht haben] So freilich gieht 
Herr Niemejrer nur einti Vergleickung ron Herder mit der Uebertetzung 
von Regia, und daa reidil flir diw Arbeit, die ee auf wiaaenacballHciM 
Ftfrdctttiif abgesehen bat, niebt ana. Bin Tereeicbnifa der HerderMÜben 
Anlehnungen, Auifiüiningen und Zuthatcft tu <^t'v in der jjfnannten Ueber- 
aeUung vorhandenen Homanzen wäre vicilvicbt der Aniaiif zu der Ar- 
iMMt, wie icb sie mir deoice. 

Ib drillen AbacbnHt giebt Herr NfeBeyer „Charakferbilder'«. Die- 
selben sind nicbt blofi von den bändelnden Peraoaen entnommen, denen 
der Dichter charaktervolles T.cben eingeliaucht hat, sondern aucb von den 
Trommt'fen und P'ahncn, den Schwertern und dem Roft. Der Abschnitt 
ist gut für die l.eser, weiche an dem (ledichte erst lernen sollen, was 
poeUach let nnd was nicbt. Bcrdem Cid wSre Oberhaupt kein dichteri- 
•cIm Bnengnifs, wenn ea nicbt «icb innerbalb der diebtcrlacben An» 
■duioungen und Formen sich bewegte. 

Im vierten Absehnifi handett Herr Nfemeyer von der Form. Wae 
der Verf. über die spanischen Verse sagt, ist unzureichend. Spanische 
Volkalieder babi>n sonst den unmittelbar gebundenen Ueim; die ältesten 
RMaanwo dagegen relBen oder aaaoniren nnr In gleicben Zeüen, laaaan 
aber die ungleiaien biani^. Aue dieser Betrachtung ergieht steh: entwe> 
der dafs die Komanxen ureprüngllch in Langzetlen shgvfnUt und spSter 
zufällig in den Zeilen gehrochen oder nach organischer Innerlichkeit zcr- 
aetzt seien, oder dafs sie ursprünglich und gleich Anfangs kurze Zeilen 
VMi H — S Silben gehabt haben. Daa Lettlere let In den apanlaeben Ro- 
manzen der Fall, weil dieae nicht mehr die Conlinultit nationaler Epen 
hahen können, sondr-rn , ^ eil in der TageR^Pscbichte wurzelnd und haf- 
tend an gcftri]irl)lliclu-n PiT.^önlicIiki-iten, immer riiapsodisch bleiben und 
deabalh an der gebroclienen Form festhalten. — Die geregelte strophi- 
■die Abfhelinnf m Qnarlelle, die meiat klingende, ja oft geeucbt sehwie> 
rlgo Aeaemni tat dagegen nicbt alt, aondern gehört den Bearbeitungen 
Mia dem letzten Drittel des 16. bis gegen die Mitte des 17. Jahrhunderte 
An. Auch hieraus Ifefs sich auf den feinen Takt Herdera in aelner Be* 
liendlung der Cidromanzen ein heileres Licht werfen. 

Dae letzte fünAe Capitel giebt einen kurzen Commentar. Für wessen 
Bed ir ftilii dieeer berech ne t let, wellb Ref. nicht in aagen. 

Wenn von auch durch dicae Sebrift die Wiaaenaehaft nicht gefördert, 
also auch «oroit eigentlich nicht der Schtife gedient ist , fio sind doch in 
den ffprnriiliclien Bemerkungen im vierten Abschnitt so wie in don Cha- 
rakterbiidern einige nicht werlhlose Bemerkungen. Ueberdem i^t daa 
Schriftchen bII einer wannen Liebe au dem Herderacben Werk« geednie* 
hen, so dafs ea oneeren SchBlern zur Einführung in dasselbe immerhin 
empfohlen werden in.ifj, wetin der Leltror drs Deiif^cltcn in di-n oberen 
Klassen scllisl niclit Zoit fjennp; Iial)en solile, mit dem IcUendigcn Wort 
seiner Rede die .Schüler zur Lcctiire des lierderscbcn Cid anzuleiten. 

Brandenburg. Köpke. 
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VI. 

Practische Anlcituns: zur Erlernung der griechischen Sprachelc- 
niente. Für die Schüler der Quarta und Tertia bearbeitet 
von J. Quossck, Oberlehrer. Zweite verbesserte Auflage. 
Köln und Neufs, N'criag der L. SchwaDn'schen Verlagsbuch- 
handlung. 1858. 8. 

Die erite Auflage dieser griecliitcbeD Grammatik, welche, schoo tor 
20 Jahren ertchienen» mir nlelit bekanDt geworden iet, ward, wie dae Iii 
der Bweiten mit abgedruckte Vorwert zur ersten erkenun ttfet, mcfa 

einem Rtn^ern Pinne, zu einem andern Zwecke als die uns vorliegende 
zweite lu ^rbriiei ; hihI Kef. weffs somit ziinachst nicht, was die Bezeich» 
nung dieser als zweiler verl>e«sertcn Auilage sagen soll, es rnüfste dsnn 
•ebon der Plan, nicht nur die IV., eondern auch die III. I>ei Abfaaauiy 
einea eolehen Schulbuchs ins Auge zu fassen, als ein verbesserter an- 
gesehen werden. Und 'Ins hi^sf rt-itm wir dem Herrn V( rf, keineswegs. 
Derselbe geht von der ik'trachlung aus, daf^ gediegLfie Ltlirbiirhor dt-r 
griechischen Sprache allerdings vorhanden, dais namenlliib die BuK- 
nano^eclie Schulgraronallb anerkannte VoraOge vor den fibrigen babc^ 
dafs aber daa Bedfirfnifs nach einem Buch« liihlbar geworden sei, worin 
die Elemente der griechischen Sprache nur mit Rücksicht auf den atti- 
schen Pialect um? in einfarlx-rrr I'3r»l wickohing der Formen dargestellt 
würden, als dies m dem er ahnten Lchrbuche, das alle Stufen des Un> 
terrichts umfafst, g» schelten konnte. Wir bekommen also, das sagt der 
Verf. Ja aelbet, ekien fiir IV. (nun auch für III.) surecbt gemaciilen Butt 
mann mit zweckmürsigcn Uebnngsstücken. — Was zunächst die ewig und 
inirn^M- wied«*r angestimmte Klaue bclrifft, daf"< wir fin Buch für die IV. 
un«i III. (oder wohl gar für jede Classe bosorul<'rs) brauchten, so kann 
Ref. bei dem Ciriechischcn nimmermehr in dieselbe einstimmen. Im I.a- 
IdniecbeD omg ein Lehrer der VI. nach einem daa Minimum umfasaendcB 
BUcMein, wie etwa das von Henneberger (Meiningen 1851) ist, Ter- 
langen, und wir geben ihm, falls er es nicht vorziehen wül, olinc Hilfe 
eint'S Ruchs, es sei denn des l.esobuchs und Vocabuiars, y.u uolcrrich- 
ten, Hecht; im (friechisclien aber, wo der l^nabe nicht das erste Mai au 
«ine fremd« Sprache fierantriti, kommt ee wabrlidi nicht darauf an, ob 
er alaobald eine Gramaoatik in die Binde bekommt, die mehr eniliält, ala 
wns er Zunächst lernen soll, wenn nur eben dies deutlich in Hegeln ge- 
falsl ist, alles Andere oIjit «?!cIi olino Zwang vom T.ehrer davon ablösen 
lafst. Und solche Grammatiken haben wir: so die von W. Bäumlein, 
ÜBmer Curtina*, in den österreiebischen Kaiaerataateo eingelUlirlCy inner- 
halb kaum 7 Jabrem io 3 Auflagen enchienene Scbulgrammalik, von der 
man freilich bei uns nichts wissen will und auch nichts wissen solt War 
es aber nur um die attischen Dialecle zu thun, so liegt ja Krüger vor, 
desgleichen Beller man n^s obvvol in dem Zuschnitt etwas eigenthümlich 
geformtes, in der Svntax so sehr brauchbares Buch. Aber in der zwei* 
ten Auflage seiner mimmatik bat Herr Quoaaek aicb dufcbaua iridit 
mit dem Attidsm begnflgt, vielmehr hat er von p. 237 — 244 doch noeh 
*»?ne, wenn auch nvhr ma<;«'rp. hnmrrisrh»' Forraenlelirc eingeschmuggelt; 
welchen Ausdruck »ler \\vi. »ich deshalb erlaiilil, weil nach ausdrückli- 
cher AusBchlieftung der liumerischen Sprache Im Vurwuit zur ersten .\ur> 
läge daa lur tweiten der Aufnabme dereelbeo niefal ced«nkt Auaxüge 
•bcf aus der griediiacheB Grammatik im Ordiaem und Gmiün lür mitt- 
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lere Clssaen fOti Gymnasicti sind «hen nurh keine nette ErGndiing, Yiaben 
wir doch z. B. das sehr praclrtche niirlilcii) von Spiefs, das im Aii- 
haoge aucli Iloiuer aufoimuit, »aiuoii dem Lebungsbuche mit V'oriheil nicht 
blot gebrauchen eelieti, sondern auch telbsl gebraucht. ^ Herr Quotiek 
nun woIHl- ilie Grammalik von Bult mann nicht lotsen; er sab aber 
doch, düfs iLiniben noch ,, bessere Hilfsmittel'* waren, dif er iH-niitzcn 
mtirste. Dies sah er schon vor 20 Jahren, und doch haben ihn auch 
nach 20 Jährten dio Forlsciiritle der griechisciien Grammalik, welche doch 
baoptaScMidi boatere Hiiremiftel bradtteii, nicht überxeiigt, daüiebenjono 
aich nicht mit dem ersten Zuschnitt der Buttmano'a(Bfien Grammatik 
▼ereinigen lassen, die ja, las u ii tl niemand leugnen wollen, wo sie Neues 
aufnehmen konnte, es in immer erneuten Auflagen gethan hat. 
nun niewand, dafs Ref., der selbst nach Bult mann, zuerst freiiieii nach 
den auf Buttmono fiifaendeo Buclie von Pinxgor (das, wio Uerro 
Quooook^a pracliscbe Anleitung, griechische und deutsche UebiingaalQcko 
Iiat) unterrichtet worden ist, jemals in aburtheilcnder oder gar wogwer«^ 
fender Weise über da» Buch «'ines <ler gröfsten Kenner der griechischen 
Sprache herziehen werde; aber das, was ich schon als Schüler oft er- 
kannte, dafs man in manchen Partien dieaer Grammatik, wie namentlich 
der driltoo Dedinalion, grofaentheils in der Conjugalioo, recht raihloo 
bliebe und die Ktarbeil, die nicht durch den mündlichen Unterricht in 
die Sacfie kan». aus den betreffenden AbsrlmiMen tier in Rede «^ffhenden 
Grammalik sich nicht darüber verbreiten kuunle, mufs ich jd/.t im In- 
teresse und vom Standpunkt der Schüler aus noch sagen. Glaube eben- 
•owenig jemand, dafa .ich m der mir jetsl aehr werthen Srhnigramnatik 
von Curtius es als durchaus praetisch erkenne, dafa aie den Schüler so 
vir! tnil Abstraclion, mit Form slalt mit Wesen erfüllf, dafs fast überall 
niclit nach den Worten, mit denen der Seliiilcr doch zu hantieren hat, 
«ondem an ihrer Stelle nach dtu Uur/eln und Stammen gefragt wird. 
Aber trotiden — mtilii aie nicht mit dem bcionnenen Aufnehmen der Ro» 
Sulfate (!rr SpracfaforarhuDg aelir willkommen aeini Mufs sie nicht schon 
deshalb willkommen sein, weil nicht das, was nach ihr in untern Claa- 
sen gelehrt und gelernt worden, in obern ander« gelehrt und umgelernt 
werden mufs.' Uder soll man bei der W orterklarung im Homer wie bei 
der Formorlüäruiig dem Scbiiler daa Falacho weiterhin gebep, well or 
das Falacho gelernt ball Beispielsweise bleiben wir einen Augenblick bot 
den Stämmen auf #c sieben; snli al-^n der Schüler noch welter lernen, es 
seien Stämme auf tl woher dann g bei Anhangnng von qt, \tohr<r das q 
bei den Vergleicliungsgraden, woher bei den Zusammensetzungen I (^gl* 
N. Jahrbb. fUr Phil. u. Piid. 1855 p. 612.) Soll vielleicht auch der Pri- 
naaor noch nach Herrn Quoaaek (denn sein GewÜhramann Bullmann 
ist von so äufserlicher Auffassung der Formhildung stets fern geblieben!) 
dabei sich bernhisrn. dafs die Kasusendung q-t in der dritten Declination 
an die nti«! fn<i gebihh te Endung t<; angehängt «verde! und dafs (sehen 
wir einmai jetzt von iax<*(iötfi und dax^fo^i ab) t-avg* abweichend er^ 
adieinel — Praxen wir nun, abgeselion von altem Blahorigen, darnach: 
welches Verhiiltnirs findet zwischen Quossek und Buttmann thatsäcb* 
lifli tftaff? Uebereinstimmuns: findet zunächst statt in der Anordnung de« 
Stoffs bis zu der 3. Deeiinalion, späterhin nicht, und aucli bei der 1. 
und 2. Declination kommt etwas hinzu, was Butt mann nicht hat, da- 

Segen Erouoer in aeiner Formenlebro atark betont: d. I. dio Uotecaeboi- 
nog der Worte nach den Acccnten; sodann in den Pamdigmen der Do* 
dinatfon und Conlußation. n-imentltrh jener: ferner nnd vor alleO) in der 
Anffansung und Darsteihuii; der niMungsgesetze, nur dafs Herr Quossek 
manchen bei Butt mann schou gemachten Anfang einer tiefer gehenden 
Betrachtungsweise, wlo wenn er in §, 40 von der YorachiodeiMB Büdangi* 

Z«itaebr. f. d. GyiMisia t w s ssi i. Xllf, 4, 21 
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art des Nominativ vooi Slamai redet, wiciJcr fallen lüfat. Der Unterschied 
bestellt, abgesehen von den Uebungssitzen, zu denen sich ein Wdrler- 
bueh gesellt, in der tibr kun und, wie alr sebeint, sehr praetbcli be> 

handelten Syntax, die rasn Midi slkiifaHs als für alle Classen aoarei* 

chend helrnrlitcn könnff, warPM lim «n»! her die RtM>pic!e in gröfaerer 
Zahl da (ho bei den BcdingungssäUen) und wäre auf liomer etwas Rück- 
aicUt genommen worden^ er besteht ferner in der Eintheilung der Verba 
(exel. die auf ftt) In vier CTIaiteiiy lo der SanaitaM ?oii Vocslielii na- 
mentlich Substantiven und Adjectiven. — Mil Uebei^eliunK der 1. 
und 2. DiH'lination wrndr irli mfrh zur 3len, der«*n einzelne Casus in 
§.'26 in Bultinnnn'sLlier ^V<M8t' <!iirchgenomüien werden, jedoch nicht 
genau so, und dann wieder nicht zum V^ortheil der Sache; oder nufs 
nkhl all riehtifer und pracUsefier angftelieii werden, wenn Bnttmann 
beim Vocativ das Wort SttüQdxijq mit Mfnav ^17 r 179 q^twq ohne weite- 
res zusammenstell I, als wenn Borr Quossek in Bi^zup: auf solctie Worte 
wie 5". erklärt, der Vocativ erhalle s«'inc Forru vom reinen Stamme da- 
durch, dafs er das c der Nomina auf i^^, (len. «o« annelimel In §. 27 
werden von p. 29—40 die Nomina der 3. Dedioatfon In Ihrer Biloong 
nach dem Nominativ In 8 Classen nach den Endbuchstaben a v m 9 t ^ 
^ ^ durchgenommen. Dafs so die Ssche dem Schüler nicht erleichtert 
werde, liegt auf der Hand; dafs es nicht wissenschaftlich sei, noch mehr 
Bei den Worten auf a heifst es dann, sie bilden den Genitiv, indem sie 
die Silbe to; an den Nominatir bangen, hei denen auf v: Iheils durch 
Hinzufügung von o«, tbella durch Verwandlung des v In m«, deaglefchen 
bei denen auf ips tbdla durrb Anhangung von o?, theils durieh Verwand* 
lung des r^v in nnq, ij. s. w S. 32: Die Wörter anf { verwandeln nnr 
den Kndhutlistalu ri und zwar in einen der Gaumiaute u. 8. w. Dann 
weiter unten: äkunr^i ist unregeloiäfsig; dafs dies den Nominativ angehe, 
'Wird nicht getagt; ebenen f. 6.: „Folgende aind noregelmliftig: i arm^ 
4 ^ //>r^'* Auch hier mufs nach dem Vorangegangenen dt-r Schi> 
ler glauiicT!, der mifangefiihrfe Genitiv sei unregclnhifsfi^ , während ihm 
doch (vom //r. sieben wir ab) für vr: schon das Latein beweist, dafs 
die Unregelmälsigkeit in dem Nomin. liegt ^ fiir arai ergibt es sich ihm 
dann mit. Auch wird anf derwiben Seite z. B. gelehrt; „o arjo hat tum 
reinen Stamm ai J^", damit nur ja für die Erleichterung der Brkenntnifii 
des epischen Dialecfs nichts geschehe; und wie lehrt Herr Quossek in 
der Uel)ersiclit der homerisdien Forraerdclin»? S 239 lesen wir: die Sub- 
stantivs auf fiQt Gen. t^oq stof&en nach Heüiirfnifs das t aus oder be- 
halten ea: ^f';'aT^o« und ^i^ai^oi;, nar/QO^ und nargn^t aii^o; nod 
ordipo« ^. Für Tiolic u. S. findet sich p. 96 die aelion von Buttmann 
BO gut wie abgewiesene und von den neusten Grammatikern, soviel wir 
wiasen, ebenfalls durchweg verworfene Dual-Endung f.n , wrlrhc die Gram- 
matiken zwar, nicht aber die Texte geben, wieder eingerührt. S. 37 gibt 
der Herr Verf. als eigcntbümlirho Genilivbildung an: ögnc, 6Q^fBo<; und 
/o^fC, j^a^iTO«. Sotten T nnd ^ elgentbltmllcher ala d aeint — Am Ende 
TOn N. VII: Subatautlra auf «, welche in 9 Gruppen mit den Endungen 
IC OQ v: r»- rt'c OT'Q 5?erfallen , heifst es: Einzeln sfehn o r, 
rral?, 17 ror*; und rj ynae;.'* .Jeder der besprochenen Clnsst n gilit der 
Herr Verf. eine Bemerkung über den Aecent und das Geseiiieclil bei; in 
dem Miltheilen von Attonabmen hitt er aber nicht gleicbea Maalb. I^snn 
irlhrefid er 8, 27 d( r rinsylbigen mit abweicliendem Aceent (bei Butt* 
mann 10) nur 6 nnriilnf. cilit er S. 36 rils Geschlechtsausnahmrtt dem 
Quartaner und Tertianer aufser o<;k noch f^i^ und moqic;. Eine Tabelle 
unregelmäfsiger Sulmtantiva gibt der Verf. nicht; dafür ordnet er das Bio- 
talae imtcr die Claaaen unter, und nur am Bnda von §.28: „Uebcfikhc 
dir MbmHmm emurtutm^ (!) flodd aieh eine AnnerkuBf » weicht 
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jj-rr', tfflt, nr-rrgi uml mit t^rcn Catus als eigenthumlich in Kodon« 
gen und DccIinationsliiMun:^ .luflLihrf. — Wir wpnclen uns lom Vcrbum. 
Der Gang, den der Verf. nimmt, ist dieser: Narb allgemeinen BcmtT- 
koagcB In «leii §§. 43 — 47 wM wmm AugiBMit, ilanii tum Stamme de« 
Verbi, dann zu der Endung Obergmngen, wonuf ein Capitel von dtn 
Coa|ngationen kommt, deren Herr Quostek nicht etwa ztinäehst zwd, 
auf w und >/<, Rondern, der loixtrrn auch nicfit mit einer Sy\be geden- 
kend, vier auffuhrt: 1) mit Lippen- und Gauminut, 2) mit Zungenlauf, 
3) mit eine« Vocal, 4) mit einer Liquida als Charakter. Dazu gibt er 
noch §. 56 den ZoiatB» data die Tempora in drei Abtbeiliingen lerfMen: 
1) in solche, in denen der Stamm des PrÜaeiM unverändert bleibt, 2) bei 
deren Bildung es erforderlich ist. ru wj>§t»n, zu wf»|phpr Conjtiüntion ein 
Verbum gehört, 3) deren Bildun|i( di n rfirifn ( hnrnkter s \ orM vor- 
MMMtat; und geht dann mit §. 57 zu der Bildung dieser Tempora iibcr, 
■o xwir, dafa er jedennal 1) die Tenpora tabeliariadi aufführt, 2) die 
Paradigmen gibt (ivnrw, Ttti&ta — »o/s^^m — , nn»/w, Ti/m«i, ftteBötty 
/Iii«), 3) die Bildung der Tcni|»ora (in niclif vhcu lüblichcr Brn'ti-) rr- 
klart. Den Schlufs HU'SPs: ersten Thoils der I,»'hre roni Verb bilden, ehe 
die Uebungen in Salzen folgen, in §. 65 die Adjcctiva V^erbalia. Auffal- 
ien mala, dalii der Verf. elnea ao wiehtigen Bleneota in der FormUlduaf 
derVerhn wie des Rinderocals hei den Verbis auf m gar Diel t, bei denen 
atif rn nur bfilätifig gedenkt; er führt denselben ^rrrJer § 17 unter den 
Theilcn der Verh.ilformon auf, noch berücksichtigt er ihn §. 56 bei Kin- 
tbeilung der Tempora, nocii verbindet er ihn §. 54 in der Tabelle der 
PeraonalendniMEen mit dieaen (atifacr bei den Parl{cf|Nen Aelivi und den 
Aoristen dea Pkaaiva, bei welchen letzteren er sonderbarer Weiae beim 
Particip wieder wegbleibt). Hat also der Schiller beispielsweise zur Er- 
klärung des Paradigma keinen Lehrer zur Hand, »'nnn wird er aiifser der 
I. Pers. Sing, (wo die Erklärung hinter den Paradigmen hilft) nicht wis- 
aen, wo die Mittelglieder zwischen Stamm und Tempuaeharakler (der 
nndi nirbt ala bcaonderaa Blenent bezeichnet wird) und Peraonalendnw 
herkommen. Binzelnlieilen, die dem Ref. bei beiden Conjugationen au^ 
gefallen sind, sind unter andern folgende: §. 43. 1. ist die Bemerkung 
über die Verscbiedctihcit der Tempora ueder deu(ltcl) noch richtig; nicht 
deutlich für den Schüler in ihrem zweiten Theil: „das Tempus zerfällt 
in ROdtaicht auf aelne graniaialiffebe Bedeutung in Pk-Sania, ImperfeH» 
PerftM-t^' u. 8. w., nicht richtig ebenso in Beaug auf diesen, denn auch 
hierfür gilt der Vergleich mit der »leutschen und Iateini«;r!ipn Sprache. 
§. 4^ 3. fehlt eine Bemerkung üher tt a!^ Ati<;ment von Perfectis. §. 53. 4. 
ist die Rede von der Mögiiclikeit, Hcgclu über AuHindung des reinen 
Stemoia zu gehen; warum aoll aich fllMr die Vcreal-Veradiiedenliait in 
retnen und Präsensstamm keine Rcgd geben lassen? (Vgl. z. B. Butt- 
mann § 97. 4. c ). Bei der sonst so vollstandi'ir'n Auffuhnins: der Verba 
auf ^ nach ihrem reinen Charakter nimmt es Wunder, dafs der schwan- 
kenden wie ar^u^w und o^/iott« gar nicht gedacht wird; die auf ttw 
mit T-I^t alt feinem Cbarairter finden aich 5 an der Zahl p. 100 angn- 
g^n. §. 58. IL I. weiter hier noch sonst wird der Tempuscharakter 
unterschieden; 5. Anm. 1. werden vier Verbn mit Umlaut o im Perfect 
aufgeführt, dieseüie B<»/p?rhnunc: aftcr TU 1 h. bei dem a des Aor. IL 
verschmäht; ebendort muis es als sehr absonderlich erscheinen, wenn man 
iiört, es iiabe dieaea Tempos aufscr der Eigenthümlielikeit daa reinen Cb*- 
raklera nocIi Iblgende« und ala ernte deraelben verninnit: die Stanniaylbn 
des Präscna iat gawMmlich verkürat, ala wenn nicht eben in Xtn der 
reine Stamm von )h-t, In ^ry der von ^ftvy läge? Kinetn hHußg vor- 
kommenden Irrthiini halle ebenda II 9 S. 91 können abgeholfen werden, 
wenn die Enduogen des Aor. Pass. als durchweg nicht passive oder nie- 

21» 
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dialf niisf^rttrk'lirh liezeirlinot wiird«'n. S. 92 diirfff»n nnrh vorausgegan- 
gener Bemerkung über o stall t im Perf. Ii. iintl naih den Beispi'len 
folna und nitpogßa — XiXoina fotMa unü d-ii^yat auCwr wat in den 
iwelen dat Augment angeht, nkhi «Ii cigentliüailicli beieichiiet werden. 
Norh Kiniges zu der Darstellung der Verba auf ft$. Wie ist mit 4tT 
Wahrheit die Bemerkung S. 142 zu vereinigen: ,,die Verba auf »ind 
ilircm Stamme nach Verba pura"? Das glaubt in s^Mfit^m ganzen Um- 
fang kein Tertianer mehr. S. 143 wird die Imperativbiliiuiig im Präs. Act. 
auf die der Verba auf «» zurückgefQlirt; wollte aber Heer Quotack die 
sndef« BrklSrQiig (vgl. s. B. Abrena griedt. Formenlelire 1852 $. 95. c.) 
nicht annehmen, so mufste er doch wenigitena It MlrnktM), dafa Toto* im 
der Contraction nicht Yarrj (wie es heifst), sondern lanx gel>en mnf«te: 
und ist ihm nun YffTtj eine Ausnahme von der Conlractionsregei, dann 
war dies zu bemerkeu, statt dessen wird nach Angabe der BrUläniag 
durch ContractioR geaafi: daher v/^e-f, firrci-«, dUo^t nc v^i* 
u. B. w.; dagegen sind die übrigen Endungen ohne Bindevocal*'. Ebenda i.: 
,,da8 Partlcip hat im Nom. Sing, die Endung q statt rr": wo hnr 5ie rrt 
nho statt f. Unterschied zwischen Terlangerlem und (redciintem Vocal 
wird ebenda, ala Tom Inf. die Rede ist, nicht gemacht. Nachdem S. 14» 
wiederholt fr. 1. in f. 74 bearnkt worden , dab PrÜa. und Iniperf. auch 
fm Paae. keinen Bindcvocal haben, 5. 2. beim Conj. im Besondern sieben 
gcbh'elfpn lind auf den Conj. Art vorwiesen wor<!t'n, f?nrh iHc An- 
gabe, dafs hier der Bindevocal stellen oder auch niclU Bfclu n und dar- 
nach die Accentuation sich ändern roübte, nahe. — olda niu[s wieder als 
vnregelmilfsigea Verbom auf /f» gellen. — Daa Regleter der.unrefielmi* 
bigen Verba, alphabetisch geordnel, ist im Ganzen aus den bei Butt* 
mann i^rnfser gedruckten der Prosa angcliörendon gebildet, es blieben 
davon h\ aus gewifi Sfitr Tcrschiedoneii (gründen wru: (i'iileuchlen will 
uns kein (irund bei drdann^ ßaffvrot, i^/^cmtk«, ^(^waxo;, fdaa»*. v»'9tu\mj 
T«r^«tfirM, /aaxw. Ucbrigens zeigt aicb grade bei dieaer die Zahl auf ein 
Minimum beaelirinkenden AnHÜhrang der Vb. irregul., wie vnpracliech 
lUr einen allgemeinem Gebrauch eine solche aus sehr subjecliven Ansieb- 
ten über da« Classenbedürfniff« hervorgegangene Grammatik ist. Denn 
nun braucht allerdings schon eine Ober- Tertia eine andere Grammatik 
fiir Homer nicht blos, auch für Xenopbon, und die Beilcntung des dieser 
Grammatik beigelQglen Abriaaea über liomeriache Formenlehre liört gant 
auf. Nicht hei Buttmann mit aufgerührt alnd folgende bei Quoaaok 
sich findende Ve Die 
naeh den grammatischen Abseiinitien beigeliigten (^ebersd/ungäütiicke sind 

Sractisch ausgewählt, griechische wie deutsciie möglichst an griediisriien 
*eit angelehnt, dl« deutaeben blu6g in engtter Bctirhung zu dem vor- 
anfgegangenen griediiaehen Stücke. Xennyilmn« Anabaala bildet die Haupt- 
<^itel!t' Pin Syntax, vnn der der Herr NCiT nhvr nur den ersten die 
Casualclirt' lie(refl"enden Theil aJs fiir dio III. celiuiit; mit Uebungsbeispie- 
len verseilen liat, gefäiit dem lief, hesser ais die bormenlehr«; indem er 
•her daran featbilt, dalb namentlich eine Untertertia norh aehr tiel, ja 
vollauf mit der AlUolvining der unrcgdndUaigen Formenlehre zu tbu» 
linf. dtp Ohrrtf rifn durchaus dnq Ihrige leistet, wenn sir dm nlKoKirten 
Curaus di>r ]\l h möglichst erliült und darauf Homer mit seinen «Ünlecti- 
achen und anderweitigen Verschiedenheiten begründet, ein a^ntacitscber 
tetua alao entweder gmii bei Seite in laaaen, oder auf daa Wichtigale 
mia Casus-, Tempoa- nnd Mo IiiBlehrc zu beadulnken sei, rania er den 
auf fast 50 Seiten gegebenen Curius der Syntax, von welchem gegen 30 
der rasiisfehre und den Präpositionen mit den dazu gehörigen Reispie- 
Irii zukommen, durchaus für zu umfassend erklaren, als dafs, wie acli«» 
oben erklirr, man kaum anateben dürfk, für alle Classen daa Naihigste 
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darin finden /u wollen; dagegen kann Ich mir nicht denken, dal« nicht 
<^ir Lehrer in Mi alle«», xvan f^io f.rrffire hrin^t und was nfcht ganz ab- 
Bouderlicl) i<t ^ lieber mündlich einüben, aU die Sehiiler auf «ine Oram- 
n»tik verweisen möcliie. — Nelineo wir also die Syntax nicht %)« für 
III. gemacht an, ao kann an Otr ebenao dat veralandige Maafahilftfn ala 
die Kiirxe der Regeln gefallen. Bintelnef, waa Ref. nicht geßllt, «fit er 
in Kürze nnrlt crwrihnen: Beim fJeniliF Termissen wir eine Bemerkung 
üher die Steiliini; (p. 185. I. genügt nicht), namonflirh was dfn rJrnifiv 
der Personal- Pronomina und Keflexira und was den (icnit. paililiviig be- 
trifft §.106 vom Indizien Frageiatt fiibrt in I. die Fragewörter nieht 
vollalandig an, und litrsi in 3. eine Benierkung femiaien, dafa in dubi- 
taliven indircctcn Fragen Uebereinstimanng der Suhjecte mit dem Sub- 
jecl des Haiiplsatzcs stattfinden mufs. — Die f^rklärung des in §. 107. 2. 

«enannlen Oebiauclis der Finalparlikeln mit dem Fufur, der nicht ohne 
lädieret anf alle aiisxudehnen war ( wie doch , da Bemerkung vom tie- 
genlbeil febll, geschelivn), iat nicht aticbbatliff. Von den swel Pnlnrla, 
die Bäumlein §. 596 in dem langen Beispiel aua Plat. Oorg. nadi vie* 
len Cnnjtini'liviMi aufführt, kann man nicht saeen . Hafs die Krrcichung 
der Absieht bestimmter erwartet werde, als bei den Vcrbis im Cüujuactiv. 
Es findet vielmehr deutlich genug das VerhällniCs eines indireclen Frage- 
aafxea atalt, desaen Inhalt der Znknnit angehört, deaten Abbingigkeit 
aber nicht liesonders durch den Modus bezeichnet ist. Wählt man die 
aticli von BHnnilfin »»rwHIsnle Ucbersetzuns mit wie, die oft zulässig 
fsf, dann triff dies noch dentliclier hervor. El)enda 3. blcil't dem Schü- 
ler gewifs unklar; desgl. §. III. i., wenn die Verschiedenheit der Bedin- 
gungssäixe allgemein in den Worten aoagedrOekt wird: „alo beieiclbnen 
entweder ein mögliches Factum oder die Annahme eines Falls xum Zweck 
einor Folai*rung**: iVnn habe ich r. Tnrift'., so ist doch ntclit von e?- 
n<-ni r!if»?lirlii"n Faclum f^ie Ucclo, soniiern schlechtwo£^ \ iin cinoni i'-u'luin, 
das mit einem andern l- actum (ricbtieer noch Behauptung) iu das \ er- 
blllnira der Bedingung (Grund) xnrragerung (Folge) gesetst wird; der 
xweila Fall aber kann von jedem Bedingungssalze gelten. — Nach der 
Syntax l.ifst der Herr Verf. noch auf 5 freiten einige Fabeln inul Ancc- 
doten folgen, die aln-r «»aninit denen auf S. 139 — 142 und dem vorange- 
gangenen Material in .Sat>:en nicht als ausreichende Leetüre der IV. und 
III. hetraditet werden können; und selbet der deulachen Sätxe aind, wenn 
ancb' im VerhSHnifa in dem griecbiichen Material, daa wir etwa doppelt 
ao grofi ala daa deulicho wünschen möchten, nur dann genug, wenn nur 
oelten an ein schrifllicbes Uebersetzen gedacht wird: fe weniger aber 
achriftHfh tihersefzt wird, desto später tritt in Orthographie und Accen- 
tcn Sicherheit ein. 

Drttfk und Pipier den Rnelica aind hltbadi. Druckfehler rind ana 
wenige aufgefallen, wir nennen als solche xtxxm S. 171, iXmdm S. 102, 
i|ii«oc S. 222, tf/^or S. 55, l^^«/ifre« S. 56. 

Odrllte. A. Liebig. 
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VU. 

Uebaogsbach liir den ersten Unterricht iq der griechisehen Sprt- 
clie, von H. Ilottenrott, Oberlehrer ara Gymnasium zu 
Emmerich. Köln 1855. Verlag der M. Du Mont-Scbanberg* 
sehen Bachhandlung. VI ii. 126 S. 8. — Desgl. desseo 2ter 
uod 3ter Theil. Kölo 1857. Vi, 200 a. 118 S. 

Das erste der licitl^'n hier angezoigfpn T'chitniTsbiielier, wcidif in H!m- 
liclier Weise wie die Im Unntiten nijcliLr von Alin tinil Plötz für das 
Französische, andere fnr das Englische den griechischen Suracliunterrieht 
auf idfien «nit«ii Sliifen gans pradiach laHrtiben (das fMfenaiinley tos 
«laiii Herrn Verf. im Vorwort auch erwähnte UebungalNicli deaselben fifar 
das Lateiniischu kennt der Rof, nur dem "Namen narli). pc!it in II I §§. 
von Vorü'Mingen zur ersten Dectiiialion, in lUnen /iiorsl von 10 ^rieriu- 
sciten Suitstantiven (a/n^a, ^iow^^ x<^aJlf)« (j^&oat ^fitoa. atijAfj, &oüturaaf 
fiiltwa, ylmaaa^ atfa'n^a), dann iron 8 «feufaeneii, wteder 3 griecbiadico 
auf 17«; und 2 detitsclien mit ileradben Enilung in der entsprcclienden grie- 
rhisclien Form Casusrnrmen unteroinnnder gcniisclit aufgeführt werden, 
daniit der Srliiilcr die entsprechenden dcuttciien und griechischen Aua- 
lirücivc gehv, durcii die ganze regelinaftfigij Formenlehre, wie sie in der 
IV, einea li^mnaaiuuis als Lompenaiim lu gelten pflegt, in einzeloco For* 
men nmi Sellen weiter, bia in §. 97 — 106 geniaehlo griechische, (. 106 
— 114 gemitcbte deutsche Beispiele über sämmtliche Redcthcile, tuoi 
SrliliiT«» auf 2 Soilori fi criociusche Fal>i'ln folgen, denen sich dann ein 
alphiiljcliiiches \Vürlerrrj»i8ler nnschllefst. — Mit dem Vorsteiieniien haben 
wir aher nur das Allerdiirfiigsie von der Anlage des Buclis gesagL Der 
Zweck, «len der Herr Verf. ata den dea ersten Ooterriclila in den altan 
Sprachen bezelclinet und den er also auch durch aeln Budi erreicbea 
lif'lfi'rT wilf, genaue und sichere Kiniibunp; drr Formon an einer nicht IM 
gr«iJ"Hi'f) IMa<iso \on Vocalieln . ist jn unbestrilli ii iKt wahre, und jeder 
Vf*r»ucli, demselben zu dienen, muls ais willkniumen angesehen werden. 
Die SIclierheie will er aonidiat daduith erreiehen helfen, dala er anfangs 
In der Derlinallon alles Abweichende ausschliefst, also baiapielawcise dia 
/weile. eonlrahirte und die zwcife atti'^rhe Declinalion stmir die Wörter 
iiuf aq in der ersten viel späler zur Kinübung bringt; sodann dadurch, 
dafs er in dem (lehicte, das er bisher in der Örammalik berührt hat, mit 
einer grofsen Zahl rnn Selxen an Hilfe kommt, die, obwol ahne die 
Schwierigkeiten durch Constmction und fremdartige Formen, doch nicht 
durch Inhaltslosigkeit ermüdend sind; es finden sich auf den ersten 35 
Seiten fa»t k«>ine andern Verbalformen als von ttttl und f/w, und doch 
kann man nicht sagen, dafs die 8äize keinen Inhalt hatten; ich verweise 
beispielsweise auf §. 38 u. 39 und die 61 griechischen und deutschen Bei- 
apieie von Zahlwort, wo allerdinga in mehreren SXtxen fßütn uod eki 
M.il fttXtvfrjiTfy tßcutlUvct und ißaatUvaap zu Hilfe genommen wordett 
sin«) — Aber auch ein Arnh>rej? nncb. scheint sollte nach des Herrn 
Verf.'s Aiisiciil der Sicherheit namentlich in di'n V'ocabeln dienen, d. i. 
dafs die Vocahel durchaus nicht nur einmal crscheiiit, sondern, wenu «te 
eine beeondera wichtige ist, milantcr nehrfach wiedeif ebracht wird. !■ 
(»air/on hat das Buch vier, ja Itinf verschiedene Weisen, dem Schüler 
die Vocabcin /u licftTn- ^if wr-rdi n in der Declination der Snbslantiva 
in den Voriibnngea, sie werden sodann von Abschnitt zu Ab&chnilt a!|iiha- 
betisch, sie werden gar nicitl seilen als Note unter den Ucbungsatücken, 
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bei den g«nisflt!^n R«"i«j»?»?!<,'n sodann im Texte der Iftztern neben dit 
deutsclien Worte, endlich im WürlcrTerzeichniTs gegebeo, gar nicht zu 
recbiken, daf« die gebräucliUcbsten Adr«rbia, Pra|KMitioneo und Conjunc- 
liosM, wie Ir Ik aol w mfm^ «c u- w*f B(|Wler der Debiim> 
absdinille ilitien vomgcKliickt sind. Milunler scheint denn auch wAc» 
licli »Im Guten tu tiV? «jefsi lu'hvn , t!. h. dem Scliüler die S.tdi«» xu sdir 
erleichtert lu sein; so sieht xr^ac S. 17 als N. 20 linior drn Cooimctis 
der 3tcu Dcclinalion — die wie die andern dort aufgeführten Substantiva 
der Seen in '4rm IniialUveiieiclinifr aosdrOcklidi alt »i MBorirende be* 

ii lMiot sind — , und doch findet sich diwflbe Wort §. 108 in Saix 
§. I n in Salz 15 im Texte in Parenthese beigedruckt, im i^xieon Imt 
es seine Slrlle .tucIi: ;iliiih\li i:>t es mit .r'n:. J."»'fc, '^^a*; Indefs auch 
dies mödue Kec. nichl durchaus tadeln, vicJi' k I i war der Wunsch des 
Yrnhamn, ders grade bei den deiiliebe» BeiB{>icicn, ^ wie er will, vmt 
mfindlich übersetzt werden sollen, die Hilfe des Lehren adgllchet eeltcn» 
lieber sogleich das Buch, das dann das Wort mit allem, was nn ihm ist, 
dciD Auge und Kopf des Srlnjlcr? vorführt, eintrete. So witng nun 
die rhli^üio Erleichtertuig für das Vocabciiernco Tadel verdient, so zwei« 
lelbeft kÖMic man sein, ob die IBr die Biidea und Peilbalten der ridi« 
tleeii Femen der VefU von 8.3S*9#8 gegebene Hilfe, welche betteht 
1/ in einer knnen Nolii Ober die vcrschietienen Cliaraktcrbut hstaben der 
Verb», 2) in ein»T im Activ auf die erstej^ P rionen Indicalivi des fu- 
tur, Aorist, Ferf. und Piusou. I besdiränkien, im Passiv auf allü Per- 
sonen Indic. des Perf. und Plusqu. ausgedehnten, im Aor. und Futur I. 
u. III. ebeneo wie im Aer. and Futur L Med. wieder auf die 1. Pen« 
Sing, des Indic. bcschrünkfen Tabelle der Penonelenduogen, aber aiige- 
pafst und verbundrn mit din eine Veränderung »'rfnhrenden Cbaraktcr- 
hucliita'»cn (z. B. ir/ia'. 'i<". amt; t/'oi i/a (ja t/**»-, yf^r^y »to u. S. W.), 
endlich in einer Art von Paradigmen, aber nur mit Berücksichtigung der 
1. Pen. fndieitivi, wobei dunhaus dM pndieche BedOrfnifs geteilet bat 
— die Verba elnd: Ittim fOMt'iw Inntvth 9azMm, m/^m oro/ioi^«, 

-rrri) -(tfitfnt, rfiXdtlU) iiaffift^t ttXXoi q-nfffn — oT», sag' icli, dicse Ililfe 
irt eilirm rchun^shuche nicht an der utireciilen Stelle sei! Ich finde dies 
allerdings, weit durch soW eui zur Hand sein dessen, was doch im 
Kopfe Sehl aoll, bei ISeeigen und sdiwacben Scbiilern elier Unsicberiieit 
weil Verlassen auf eine stete bereite Hilfe aufser ihnen befördert wird. 
Ich würde aber in einem Falle, was nicht als ein ^\ idrrsiiruch ersrhei- 
nen mö^f. dorh aurh diese Ililfe nicht verwerfen, wenn sie in der Weise 
wie bei tien Declinationen gegeben wäre; denn es müssen doch wol diu 
Totlibnngen xa den Deciinationeo ala ein« soldie Hilfe angesehen wer- 
den. Weno also wie dort vor den Selsen gemischt, obwol vom Leich- 
tern zum Schw er en! fortschreitend, griechische Formen und entsprechend 
deutsche Ausdrücke für zu suchende grieihische Pornien in niihl /u klei- 
ner Zahl gegeben wären, so wurde etwas Derartiges geboten werden^ 
Mlieb wäre dann eine Grammatik beinahe enlbehrlicb , ea mllfste denn 
^n, dafli die Zahlwörter xn lernen wBren, doch dem üefse steh durdi 
Aufnahme derselben als Vocabeln zum Memoriren auch abhelfen. 

rebergehend zu dem zweiten für die Tertia bestimmten Theil, der 
mit dem ersten zusammen unter den bescheidenen Titel „Uehungtbuch fiir 
den ersten Unterricht in der griechischen Sprache" begriffen wird, mub 
icby was ieli Im Slillen schon bei der Besprechung des enteo bedauert 
Imlie, noch mehr bedauern, dafs ich nämlich, aufgefordert eine Anzeige 
über das liuch in »lirser /filstliriff tu ürfern, ni«'ht zugleich im Stande 
bin, den sehr natiir!i( lioii Wunscii lii s Ueriu Verf. zu erfüllen, dafs das 
Buch aus der Erfahrung im Unterricht heraus beurtheill werden und da- 
bei etwa bcaerkle Mängel sur Mttlbeilunf fconunen ndcliteo. Nebmo er 
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dorm, da mir \v«Mli'r hislii^r nr^rli ferTirrhifi snliniil die Gelegenheit gege- 
ben int, das trefflicbc Buch im Ünti rrichl dt r rertia zu benutzen, meinen 
Wunsch iiin^ dafs dauelbu sobald als möglich sieb Eineang verschaffen 
müge, sun Fronmeti derer ^ die Grieehtiä lernen, umf su aefner und 
des Herrn Verrassera eigener Genugtliuung und Freude! Das Budi 
zerrdllt in zwei Theile: einen griecbischon und einen deijtseben; jcmer 
enthält auf Mio S. ern F.esebiich und wipdcr auf 100 4S. (und hier n?i- 
menllicli sehr klar und iibersirhllieh gedruckt) ein dazu gehöriges Wor- 
terrerzeichnifs; dieser auf 85 S. Uehersetxung.'islucice, auf etwa 33 S. ein 
deutediee Worterbueh. Das erste beginnt mit Aufgaben sur Wiederfa»- 
lung und hirvreilerung des Pensums in IV. (etwa 21 8.); <li« Erweite- 
rung besieht naroentürh in der Bilduiij» der Adverbia von Adjceliven in 
den 3 Vergleiehungfrgrailen, in den correlaliven Pronomina und in dem 
so aufserordentlicb wichtigen Gebrauch der Pronomina Aur Anxeige des 
BesHiet; für das 1. und 8. wfnl das Nöihige dem tSchfiler Ober de« be- 
treffenden §, geaetjet; liir das Vrrbum besteht sie in der lief Oelegenlieit 
von fttnrftc; angegebenen RiMiing der Aorisle Hrr Verha liquida mit dem 
Vocal n. Wie verhalt sich zu dic^sem wiederholenden Theile der Anfang 
des deutschen] Der Beispiele sind viel mehr, so im Griechischen bei der 
I. DecHn. la, Mar 60, in der 2. dort 27, hier (W; die 3. hat dort 122» 
hier 107; aller es nehmen die deutsrbcn Sätze auch auf die griechischen 
Rf'/wi, und was dort neu hnT/ugehrnrlit worden, wird auch hier wieder 
geiilii: während iiidefs beim /;ili}wort in dem griechischen SlOclte aufser 
anderweitigen Anwendungen nur der Gebrauch im partitiren Genitiv und 
auf die Frag<*n: wie lange, wie «It, wie weit, um welche Zeit, wann! 
▼orkommt, und TOn dem eieenthfimlich griechisrben Gebrauch, die räum» 
lichi'n Dimensionen durch Beifügung des Subslantiva xu der Zahlangabe 
seitist auszudrücken, ein einziges ReiRpiel (mit to /i^vo?), das eine An- 
merknng erklärt, gegeben wird, führt <ier deutsche Abschnitt in einer 
doppellen Torangcschickteii Bemerkung über jenen localen und über den 
Zeitaccnsatie In eine grnfse Zahl von Ueberaetznngsbeispielen ein. I>ie 
Wiederholung aus dem Pensum der Verba iit hier «ehr reich bedacht; 
sie erhält nu'hr als da« Doppelfe von SHt/en, und zwar so. dafs. wäh- 
nend die griechischen Stücke nur die Verba coniracia von den irfirfßpn 
absondern und dann gemischte Beispiele geben, bei den deutschen die 
Verba liquida and die Verhe contFacta abgesondert von den ObHgen ein» 
geübt werden, 'inischle Beispiele nicht besonders folgen: hier wie dort 
fil>nVrf ns die >le<lia »ind Dfponenfia gelrennt. — Von N '^0 (8.21) an 
beginnt das t)eue, das Pensum der Tertia, und zwar mit den Präpositio- 
nen, welche, und zwar eine bedeutende /^abl der uneigentlicben Prä|>o«i. 
fionen eingeschlossen, mit Angalte der Caans, mit denen aie verbunden 
werden« vorangcaehiekt und erst in vli>r Abschnitten forlschreilend voss 
einfachem zum mannigfaltigern Gebrauch, dann in zurjpn mit crfnisrh- 
len Beispirh'n belogt werden. Der dculschen Al":clinitte siml zwei mit 39 
und 29 Sätzen, in dem erstem wieiter der einfachere, leichtere Gebrai^ 
der PrSpostf Ionen mit 1 und 2 Casus, In dem zweiten der schwierigei« 
derer mit 3. Von 8 25—38 Einübung der Verba auf /#» (in deulsclie» 
Beispielen II. S. 31— 41), zuerst der vier B u 1 1 m a n naschen Paradigmen^ 
doch werden an das offenbar /n Vnr/ fTi-l^ornnTcne IVrrfjeH andere gleichen 
Btammes nngeschlossen, welche (doch ohne Bedeutung) eine Note zu N. 97 
angibt; am besten fährt dfStafttt dessen Coroposila in drei Haupivertre* 
tern «;re-, vtifta-, n^^HSm/t* in einem besondern Absdmltt berückslchlint 
sind; mit 9$iMpvfu vereinigen sieh in N. 40 einige andere derselben BiK 
dnn<j. widrbe in üröfserer Zahl die Note .mfffihrt. N 41 gibt Sätze mit 
den Passiv- und ]|Iedial-Formen von tt&mn und 'inir^in,^ N. 41 von öfSwrtt 
und Jc/xriyd; dann gemischte Beispiele; dann die übrigen bei ßudoiann 
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nnc!i jenen hr-^nndcllen \>r!iri stammt o?(Ja; un'I wi^rJer s^emischlo Bei- 
spiele. — Der näcbsic Al)s( linitt heifst: Einige Formen unrpgefraäfslgcr 
Verba; es sind dazu 4.> ausernrablt, welche tod aru bin xa^ofiatf je zwei, 
ilrai und vier Ober dis betreffende UebangMlOck geeettl, naebeimmder 
aipbabelitch folgen. Bin Verfahren, des wir nidit billigen können, es ist 
weder an sifli practisch noch dem sonst fom Verf. eingeschlagenen Wege 
sysleroalisclier Einübung entsprechend. Wer nun, wie dorli wol meist 
gescMelit, die Verba nach Classen lernen lafst, mufs entweder mit dem 
Einprägen und Eififliien warten, Mi alle Verlia gelernt sind, oder die ihm 
Ar die Verba besdmmfer Classen einacblagenden Beispiele herauslesen. 
Beides ist untliunlich. Es hätte aber auch der Herr Verf. sicli ihirch dal 
in der Vorrede geäufserte Bedt-rkf n wahrlich niclit brauchen abhalfen zu 
lassen, noch Classen die V'crba und Beispiele zusammenzuslellen, weil in 
der Thal die Verschiedenheit der Einlhcilungsprincipien nicht so grofs sein 
kann nofb ist, dafs nidit Jeder mit den etwa von Herrn Verf. acceptlr- 
fen wurde haben zurecbt Itonmen ktfnnen. — Gemiscbte Beispiele haben 
A'xcIiTtiU 70 — 76, nnd •/um T\un\ Iringere, namenllich ;ui«; ATinhnsis und 
C^ropadlc. Im (üanzen lieiragt die Zahl der zu dieflern Zwecke gesaro- 
netlen griecbischen Reispiele fast noch einmal so viel als die deutschen. 
In beiden Theilen folgen dann Abschnitte Ober die Adjcctiva rerlialia, in 
1. N. 77 mit einer voraufgehendett Bemerkung über die Bedeutung, wobei 
SU rnmo^ nicht ohne weiteres rerwundbar, rerwundel** gesetzt sein 
sollte, da es vorlter heifst: das AHj. verb. auf to? drückt die Möglich- 
lieit aus. Mit dem folgenden Abschnitt vom inüuiliv verlassen wir die 
Usherige, die Formen zur Haoplsacbe machende Art der Zusammenstel- 
lung von Sätzen und gehen über zu derjenigen, die Synlactisches berück* 
sichtigl, ja als einen Unterscheidungsgrund nin)mt : sc rlis Absät/.p geben 
hinttT eitiandiT Beispiele: I ) wo der Inllniliv substatilivi.sch, 2) wo er als 
Objcct meist hei Verbia dicenili und lenliendi, 3) wo er als Lrghnzung 
•inea AdMctir-BcgrilTs steht, 4 ) wo er den Zweelc einer Handlung, 5 ) wo 
er eine rordcrung nach Verbii der Wil1enstl)iiti|:keit, 6) wo er dasselbe 
hei wn*l ausdrückt. Die entsprechenden /ahlreichern Beispiide im 
den(«>rfH'n Tlieile rcrfolircn nicht mehr in derselhrn Sclieidung die Ge- 
hrauciisweiscn des Inliuitivs. Für das Parlicip gibt der Herr Verfasser 
11 Stocke, deren 9 erste die gewöhnlichen Arten der Auflösung dersel- 
hcn» welche sich auch ausdrilcklicb dazu angegeben finden, das zehnte Bei- 
spiele mit den wichtigsten Verben, deren nähere Bestimmung der (i rieche 
durch Partiripien aus'lnifkt. »rimmt donen, die im Deufsclwn adverbrellen 
Ausdruck finden, das «>tl[io vier (!) ReiRpicle von absoluten tientthen 
bringen. Die dann noch folgenden 70 iStUcke (8.61^100) sind Fabeln, 
JlBwdoten, Brsähinngen nnd historische Sttidie aua dem 1. Buche der 
Anabasis. — Bleiben wir bei dem Genannten stehen, so haben wjr, nach 
unseren Verhh*ltnJ«:«?nn /n nrlheilen, ein treffliches Llebungsbuch für die 
Untertertia: aber für eine Obertertia kann das Materini schon dem Um- 
fang nach nicht ausreichen, dagegen bürden das noch übrige nicht 
•rwihnte Material des deutschen ThWIes, das sidi auf die Casuslelire hs- 
llcht, wenn diese denn einmal in 111. geübt werden soll, nnd man es 
nieht vor/jf'bf. statt derselben diirrli I''nrtschrelleii drr l.fTttire /um Ho- 
mer der Kormciilelire mi>!;lirl»st den y\ tisi'hluf:^ ?n .;)'!ipn, doch nur erst 
der Iii a. zuweisen. Aber ein Uebeistaiui scliemt mir in diesem Theile 
doch obzuwalten. Es bat nSmlich der Herr Verf. den einzelnen Abschnit- 
ten die Hauptregeln zwar im Usbrigen kurx, aber namentlich beim Accu* 
sativ mit Auffülirun^ einer grofsen Zald von Vcrbis und auch sonst nicht 
ebeif unvollsländij vor.iiir<r*>'?rhirkt' dazu aber steht die geringe Menge 
der Beispiele in keinem Verhallnifs. Von S. 71 — b5 giebl der Verf. ge- 
mischte Beispiel« und darunter eine Anzahl ron Fabelo u. dgl. — Wie 
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sich dieses Uebungsbudi mit dem darin behandelten grammaliscbeo PcB^ 

sum nn den ersten Tbeil (fiir die IV.) anlehnt, so auch mit den Voca> 
beln, sollte man meinen. Indefs ist dies, wie es scheint, insoferD wenig- 
stens nicht im Auge behalten worden, als der Verf. den Schülern in dem 
WörCerbutbe lon griediiscbtn Theile auch alte gani bekanaten Yoeabela» 
die sie aus der IV. nh i^clornt nitbringen aollen, lieÜBrl; und deshalb ist 
das Worterbiicfr 7Ai 1(J() Seilen angewachsen. Ref. mag dies nicht loben. 
Jedoch isl i'ine Hilfe wenigstens unterbiiel i n , ich meine, «lafs Vorabein 
In Anmerkungen unter dem Text gegeben würden^ der Schüler miiis sich 
alee docli vorbereiteii. Aadere eZ^ht ee bei dem deatachen Tbeile; der 
Noten sind da nicht wenige, und nicht nur Constructionen andeutende, 
sontlern auch zahlreich Vocaheln hictende; und das Wörterbuch, obwohl 
an Umfang viel geringer als das griechisclie, liefert doch noch auch <1io 
gewöhnlichsten Worte, wie unier A: aber Acker allein also alle alt an« 
derer Anfang u. a. w, 

Dia Auaatattuiv dea Bud» lal lebr aoapieobeiid, der Druck cetrect 

esriiti. A. Liabig. 
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Theophrasti Characferes, Edidit II. E, Fofs. Lipsiae, in 
aedibus ß. G. Teubneri. MDCCCLVIII. 8. XVII, 100 pp. 

Nachdem der Herr iierausgcber bereits in drei während der Jahre 
1634—1836 eracbieneneD Pregrammen die bia dabio bei der Kritik der 
Cbaraktere dea Theopbrast befolgten Frincipien einer eiagdieadeD PrQ* 
fung unfiTworfen ur>d auf eben so scharfsinnige füicrzcti^cnde Weise 
dargethan hatte, dafa der cod. Monac. von Wurm, Thierse h ii A. bei 
Weitem überschätzt worden sei, indem der darin enihaitene Text nur als 
eine tpilome aua eiacm allerdings nlebl achlcditen Codex angesehen wer* 
den dQrfe, und dafs der cod. Valic. CX mit seinen Supplementen und 
Lesarten für die letzten fünfzehn Charaktere fundamenlalu Bedeutunu: 
habe, bietet derselbe uns in der rorlfrgendcn Ausgabe eine Umgestaltung 
des Textes, für welche besonders die eben angegebenen Principien maafs" 
gebend gewesen sind. Jedoch hat der Herr Herausgeber inxvischen durch 
fortgeeetite BeaiObung einen viel reidieren und nach nnaerer jelaige» 
Kenntnifs der band schri Alichen Hülfsmittcl erschöpfenden Apparat zueaa» 
raengebracht und dadurch die Möglichkeit einer feineren Ausbildung und 
erfolgreicheren Anwendung seiner Grundsätze t;c\vonnen. Zunächst hat er 
die Vergleichung des cod. Valic. CX von C. Beiiüam sowohl nach einer 
Abaciirill ?on Prell er ala auch nadi dem in der Anegabe von Shea* 
pard (I.ond. 1852) vorliegenden Abdruck henutzt und dadurch, hei der 
Mnn[:p!hafligkf it der Vrrfjlrirbiing von Sirb<'nkees (1798), ztierst einen 
festen Boden für die Kritik bereitet. Dann hat er die Münchner il.ind- 
schriften 327 und 4^0 selbst verglichen, eine Vei^Wichung des cod Hhe- 
dif^MMB eich TcrsHiaffl und den geaanmlen Übrigen iuuidscbriftlieheit 
Apparat aus den hei reffen den Ausgaben mit ersdiöpfendcr Genauigkeit 
ermittelt Endlich sind in gleicher Vollständigkeit alle krilisib wirWgen 
Ausgaben so wie liinselschriften zu Unihe gezogen. Ucher .ilie liii sc Dinge 
spricht sich die tfcffUcb gcschnebene Vorrede obeoso klar und umsichtig 
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lls besonnen aus. Was nun die TexlesgeslaKung anbetrifft, so verdient 
scbon die Consequenz U'nd Schärfe grofsf Anerkennung, mit der dieselbe 
nach d«n gewonnenen Principien vollzogen ist, indem bei den fünfzehn 
«raten Cliarakteron die beiden Pariser Handschriften A. und B. nach dea 
V«fgleiclNiiii«B bei Needban und Dttbner, bei den funfiMliii tetstea 
der oben gedachte Tatiran us zu Grunde gelegt, die übrigen neueren Hand- 
srhriflen aber je nach dem firade ilircs Werthes zur Ergänzung hennf/.t 
worden sind. Wenn nun aber aucii schon durch diese Operation der 
Text des Buciics meitr gewonnen Itat, als durch irgend eine der bisher 
«nebieneBen Aui^aben, ao liegt decli ein nocb grSÜMK« Verdienet der 
Ausgabe in der mit seltenem divinatoriscben Scharfsinn und mit rubrer 
Seihst belierrschung geli.'^ndhahten Conjecturalkritik. Je widerwärtiger uns 
die zuchllose Verwemiung derselben so oft entpegenirilt, um ao wohl- 
tbueoder ist das Studium eines Werkes, in welchem sie so oiaafsvoü und 
siigleieb mil so glinzendem Erfolge in neieterliafler Tecbnilt aieh dar- 
■tellL ünd wenn der Herr Herausgeber diu Freude gehabt liat, dafs meli* 
rcre früher von ihm verofTcnflichte Conjecturtn Hurcb die neueren Vcr- 
gleichungen der Ilan<isrlirtftL>n volUtandig beslaligct worden sind, so kön- 
nen wir bezeugen, dafs die vorliegende Arbeit eine lange Reihe von 
Emendationen entiiall, die von gleicher Bvtdeni aind. Wir redinen blerm 
nicbt blofs tahlreiche Verbesserungen einzelner W$rler, sondern aaeb 
solche, durch welche der Gedankengang, die Beziehungen des Inlinlfs erst 
zu wahrem Vcrständnifs, zu eigentlichem F-fhon gekommen sitnl, ( rirüicb 
viele glückliche Ergänzungen, zu denen der Herausgeber durch langjäh- 
rige« Studium dea Werkes und durch seine auegebieitefe Gelehrsamkeit 
gMÜbrt worden iai. Blemaeb siblen wir die AiiagalM zu den bedeutcnd- 
■ten Ersdieinungen der neuern philologischen Wissenschaft; sie ist der 
Art, dafs an ilir jüneerr Philnloiren dio rechte Methode derselben lernen 
können, während sie zugleich den Mt'islern Freude und Befriedigung ge- 
währen wird. Nach dem Gesetz der Teubner''schen Bibliolheca hat der 
Herr Henmageber über aeine kritiacbe Arbeit nur kuri <p. 34—92) Re- 
chcnschsft geben kdnnen; doch entnehmen wir aus der Vorrede, dala 
derselfx» eine gröfsere Ausgabe Torhercilet, in dpr sownlil die Kritischen 
als die exegetischen Schwierigkeiten zu ausriilirlichcr Behandlung kom- 
men werden. Höge dieselbe bald erscheinen! 

Berlin. J. Mützell. 
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Tüi IM ab vrbe candUa HM. ErklSrt von W. Weifsen* 
born. III. Band: Bach 1854, 448 S., 1 Thaler. 

IV. Band: Bach XXI-XXHI, 1855, 336 S., 22| Sgr. 

V. Band: Boeh XXIV-XXVI, 1856, 339 S., 20 Sgr. 
VL Band: Boch XXVn^-XXX, 1858, 440 S., 1 Thaler. 
Leipzig und Berlin, Weidmännische Buchhandlung. 

Seitdem wir in dieser Zeitschrift Ober die eraten fürif Bücher der 
WeuJmann'f'rb^'n Ausgahe des I.ivius ton Herrn Prof. Weifsenliorrr be- 
richtet haben, sind etwa vier Jahre vergangen. Während dieser Zeil hat 
der Herr Herausgeber mit bewunderungswertbem Fleifso an sciuem Werke 
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weiter gc«rliei(e(, so dafs nuo bereite nicht nur die erate Deeide, eoa* 

dem aucli die dritte vollendet vor iin«; liegt. 

In dem erwähnten Berichte hatten wir vom pädagogischen Standpunkte 
aus uns schlierslicli dem üflheiie veraniaüt gesdieo, dafs di« vorlic* 
gende AiisgelN» lieine Schulausgabe im Toilen Sinne des Wortee aei. Dm* 
selbe Unheil gilt naiQrlich im Aügemeinen auch von der Fortietiung des 
Werices. Es ist alier Tiirlit nnsrn* Absicht, die Ausslcütingen, weiche 
wir in dieser Be/.iehiing gemacht haben, ssu wiederholen und durch Be<* 
iagstellcn aus den folgenden Tlieilcn abermals zu begründen; unlHiküiii- 
Verl um die Fonlerungen, weldie man an ein SdiullHieb tu naehen be- 
fechligt ist, wollen wir einige Partien des Werkel betradilen. 

Bei einem Werke, weiches, wie das vorliegende, so aufserordentlicbe 
Miib>», so nii<:daucrnden Fleifs in Anspruch nimmt, ist e» sfbr -m vnt- 
schuldigei), wenn der Herr Herausgeber der höchst widerwärligen Arbeit 
des Corrigirens nicht die Sorgfalt zugewendet hat, welche au Erreichung 
eines febicrfreien Dmckes erforderlieii ist, zumal wenn nsan bedenkt, 
dafs derselbe nur die Zeit, welche ihm die Verwaltung eines an Arbeit 
reicln^n Amtes übrig füfst. seinem Mvius widmen kann; aber eben, weil 
das \\ erk so grofs und mühevoll ist, weil es voraussichtlich lange Zeit 
das ein/.igo in seiner Arl bleiben wird, mufs man es andrerseits bedauern, 
dafs die leiste Strecke vor dem Ziele nicht mit derselben Kraft durch- 
laufen worden ist, wie die rorbergehenden. Nicht blofs entstellt ist nm 
das ^^'(•^k, fiptn fTpljrnuH! ist auch vielfach erschwert und gebindert. — 
In dem Texte der BürlKT VI — XXVI haben wir bei einer Verglcichuncr 
mit dem Teubncfscbcn anfser den in den beigegebenen Druckifehlerver 
aeichnisien rermerkten Pelilem noch 4*ben so viele gefunden, welche nicbt 
berichtigt sind, und xwar folgende: VI, 3, 8 Suturium statt Sulrium^ 
7» 2 ifisfrirniffi st. i'nxfrtfrnti : '2^), 9 ftaftitum st. salulein\ VII, '>'2. !! 
Vtrum audiendiis s\. uln/uty qni oudioidu»: 36, 2 cepisset. Drciitn st. 
cepitittt Deciut'y 2 Italia st. ltaiiae\ 40, 13 ittinc st. i»tk-^ VIII^ 
7, 1 forte inter intir ceteroi ti, fvrie inier eeterot -^ 10, gurrexenmi 
at confurrejremnf ; 32, 4 agerent st. aperem; 37, 8 «c pe^vlirm st ml 
populum; IX, 6, 8 comite» s(. conritna: 12 pacit, cum st. pacit. eum\ 
43, 6 »tipendo st. »tipendio: X, 19, b dedichtem st. didtriaßfm: 37, 6 
exittet. alioB st. ejcittei, aUo»x XXI, 5, 2 Sanguntinit st. SaguntinU:, 
43, 1$ termmm at. ierramm*^ 44, 2 oft patriam st. cwni ob patriam^ 
5.% 4 cmtsirrfirm st concimvm; XXII, 14, 5 quem nunc st. quam itaiae; 
18, 2 ittterclusum st. tAlerdaMiR; 19, 7 puho sl pultu; 22, 7 nnum 
f»t UTium rifc. 27. 11 rjnoque ie »e qnoqnf. 57, 6 riri st. rir»; 59, 16 
poleMtit. toilicitudtnem st. poteitii »uäiatiidinem^ 60, 20 eM$t? st. et§e 
iK»fMrjilf 13, 6 Catißium st. Cett/Mirw; 21, 12 ac tergo st. ab tergo\ 
aXIII» II, 9 alter um st. atlervmt alterum\ 14| 8 fneUaieM^ neu at. 
toneiiatm non\ 18, 7 die Auslaosung der Worte poitquam Corona 
tea mtrrrfh'n propnnitfi rtf atque zwisclM'n utiqne und tp«; 27, 5 m- 
eonposifi. titurdinati sf. inconpotitiy inordiitati: 30, \H fuerat. urhanam 
at. fuerat f urbanam\ 35, 5 quod st. quo\ 3, 11 ei pudendae st. et pu- 
Ambe; 12, 5 die Auslaasung der Worte mittmiitm igilur «vpplemeit- 
tum eae vor tniilettiam^ 41, 8 qua fama st. quo fama\ 7, 7 evmmU 
primo ^1. <»«tr»^, prirno' XXTV, 2.^, 1 circumretttrn rtrcnrnteMtu*:, 
29, 7 ff quicurnfjue st. «f qiiicumgu€\ 3S. 9 «c flitnUroiie sl. a& liimil- 
ronei 42, II bellum in st. bellum, im^ XXV, 13, 1 Ca/^aiti st. Campaui'^ 
XXVI, 1.5, 8 tfif patoiR St. arf paium. Bei weitem grofser aber ist die 
Zahl der Fehler in den Anmerkiingen. Wir haben meist nur die Anfa'nge 
der einzelnen Bücher einer pennueren Durchsicht iinfcrwprren können, 
haben aber schon in diesen, besonder« Ihm den Citaten, so viele Fehler 
gefunden, dafs wir üelbst für die Au(;£aitiung dieser einen ailaii grofsen 
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Baum in Anspruch nelioien miUsten. Ais Beweis diene der Aofang des 
XXI. Boche«. Da finden sidi etwa 20 Fehler in den Citaten: p. 2 B. 
I, ?, i sl. I, 2, 3; I, 46, 5 st. 1, 46, 6; p, 8 B. 2, 10. 6 «t. 2, 40, »5 

f. 9 B. 23, 2, 8 sl. 23, 2, 6^ p. 10 B. 7. 40, 10 sf. 7, 10, 10; 5, 47 «t. 
5, 4, 7; p. 11 A. I, 3 6 sl I, 2, 6; p. II B I, 4 1 m I, 4, 2: p 12 B. 
15, I 8t. 1.% 4; p. 14 ß 1, 18, II «f. I, 18. 4; p. 15 B. I, 32, 4 at. 
1, d2, 2; 1, 34, 7 sl. I, 34, 8; p. 16 A. J, 1, 2 st. I, 1, 1; p. 17 A. 
§. I St. §. 2; 8, 32, 2 st. 8,-32, 12; § st. §. 6; S, 51, II 5^ 51, 6; 
p. 19 B. 6, I, 13 St. 6, I, 3; p. 21 B. 9, 40, 14 st. 9, 40, 13. Aiiber- > 
lirm liabi'n wir noch folgende Fehler entdeckt: p. I A. magi» 'pmm fjni 
st. magii gui\ p. 3 A. (fHMalo%>fitfov st. ijrntaXovftivov:, p. 5 ß. Javor 

e. p. %\. favor p.; p. 8 B. crudelitatis st. erudeUta*\ p. 11 A. uriundo st 
•rMMM/i; i0x*'Q^«''OP st. i^x^fQotwtip^ p. 9 B. vno&^xa Mt vnto^xa?; 

f, 14 B. a^ntj st. oftTj;; p. 13 B. excipiebant st. exeipiebat; p. 15 A. in 
arcii modum st. arci» in modum; p. 16 A. d herein st. distjecta'^ p. 16 B. 
per are. al. p. st. per occ. p. «/.: p. 17 A. captam st. captum\ p. 17 B. 
phalarici» st. pKalaricUqu€\ iicut c. p. sl. «icu/ i. |> 18 A. viciitent 
wL vsetstff; p. 19 B. Isevt ^ro «oMt st. loetis pro tobia-^ p. 19 A. 
twcs 8jfracuMa§f dbute quitquam st. Syraeu$ai quieturat, donec ^utc- 
quam. K» kommen hiernach durchschnitthch auf jede SVifp »«iwa zwei 
Fehler in den Anmerkungen, und dieses ^VrhäItnifs würde sich, planben 
wir, als das Tür die ganxe Arbeit geltende feststellen lassen. Das isl ge- 
wilii in viel, wenn »an srhon iiigeben nub, dsfo manche Fehler kaoni 
der Rede wertli sind. Die Fehlerfer/eiclmisse tragen sehr wenig zur Be- 
rifhfis'ini!: bei: denn alle Fehler, welche wir erwähnt haben, sind dort 
iibcfRchcn, mirl si ll mf, wenn eine Berichtigung gemacht wird, ist auch 
diese* nicht immer ohne Febb r. So ist B. im X. Buche p. 351 B. 
„ApuKer" gedruckt alalt „Ogulnier**, aber nicht dieses findet man Im 
Ver/cichnifs, sondern „OgilUner*'; und bei XXII, 2, 8 ist die im Texte 
richtiß abgedruckte Lesart in aqua» nnrcini» im Verxcichnifs durch das 
fchlerliafte in aqua tarcina» „berichtigt" worden. 

Ui'brigens ist, wie der Leser sciion selbst gesehen haben wird, unter 
den Fehlem eine grofse Zahl solcher, welche nicht sowohl dem Setzer 
ala den Herrn Hcniusgel>er zur Last su legen sind. Aus denselben sieht 
man ret-bl deutlich, wie die Masse des r.w ferarbeitendcn Stoffes zur File 
und daihirch zur f ^ngenauigkeit vprl'Mf't hat. Auffallend ist das auch 
noch an vielen anderen Stellen, x. B. Buch VI p. 12 B, wo der Verf. 
quaeque belli alia st. quaeque alia belli schreibt und so seine Anmer- 
knng selbst des Sinnes beraubt; ebenda p. 47 A steht referiut st. reptt' 
ta$-^ Buch VIII p. 211 A imLueonit st. ex Lucani» (bei Anführung einer 
lMn(f«!cbriftlichcn Lesart): IX p 'M)' B. uUn nfltut: X p 3r>ü B. t« 
arce st. ex arce\ y 357 A. zw<'inial de caelo lapto» st. de caelo i/e- 
jKtisos; p. 360 A. erit st. ero; XXII p. 126 A. militaribut st. beUici$\ 
p. MH A. ^tptümim st. expeiiri u a. a. St 

Witt dem ersten und dem zweiten Bändchen, so sind auch den bei- 
den folgenden V»T2eichnisse ilrr in den Text aufgenommenen Conjecfuren 
beigefügt worden, in welrlicn es ebenfalls nicht ohne mancherlei V'ersehen 
abgegangen ist. Au einigen Stellen fehleu Conjecturen, z. B. VII, 9, 1 
C. SmipieiuM eonj. von Sigonius fiir das handsehriflliche L, SulpieiM$^ 
X, 5, 14 tradidert von Duker fiir credidere\ 40, 8 cum * cohortibui 
Tnn f'rc\ if-r für nini cohorfifjrr»: XXII, 8, 6 prodirtnforan Conj. der 
ed. Asi ins. 1513 für dictatvrf/n : 5, 4 mixtn* — clamore» der edd. Tett. 
liir mtxto — clamore. An andern Stellen ist der Urheber der Conpcclur 
nicht richtig angegeben; so ist XXl, 11, 9 quam qua nicht Conj. TOn 
Weifsenhorn, sondern roo Alachefski; 44, 9 »i dettinatum nicht 
von H. 8nuppo, sondern tob Heer wagen. Manches ist auch eine Con* 
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jectar genannt worden, was, genau gcn om e n, Ueberlieferung der Hand* 
■ebrtnen tat; x. B. io IX» % 4 Utjnm m ruwtor oicbt erat fon W^i* 
Tse Ilhorn geschrieben » tondern tchon in den eodd. Pklttinla; B, 1 

ist die Auslaisimj; von prope im cod. Vor«;, prim. tu finden, wie auch 
der Verf. in der hiiTlnT •»ehorfnHen Anmerkung andeutet; X, 37, 15 ist 
da« Participitjm tacraiun auch im cod. Par. ausgelassen; X, 43, 12 ist 
die Auslassung von prope durch den cnd. Meiiic. fiberliefert; XXI, 21, II 
ist die iMrt HUj^tttdm, Hitpmd durch viele Codd. gestfitst; 38, 5 aliaunl 
die Conj. von Weirsenborn Taurini GaUiae genau mit drr von der 
manu» recentior gegebenen Lesart drs Colhrrtinus übercin^ XXIl» 1, 16 
iet cor<fi eif<f divi» die Lesart des cod. Uecanatianus. 

Die beiden letzten Bandclien enttialteo statt der Conjeclurenvcrxeich- 
nisse eine selir werthvolie Zugabe, nämlicb auf je 25 Seiten eine Angabe 
der Abweichungen dei cod. Puleaneue von dem gegebenen Teste. Dieeer 
Codex, fuo 4r Tito JUmo, wie J. Fr. OronoYius sagt, nihil nee unti- 
qtnuM mc itmctiut Europa cu$todit, die wichtigste Quelle für die dritte 
Uccade, war M§ in dio neuere Zeit nicht mit der Genauigkeit verglichen 
worden j welche er Tcrdient. Erst dem rastlosen Fieifse A 1 s c Ii e fs k i's 
verdanken wir eine gründliche Kenntnifs dessellten durch seine Ausgabe 
des B. XXX) ftr welche er eine eotgllHige Collation von B. Miller 
hemitxeo lumnle, und durch seine gröfsere Auigahe dea Livius, welche 
die dufch eigene Studien in den Bibliotheken von Florenx und Paris ge- 
sammelten Früchte darbietet. Da jedoch Afschefskt in dieser Ausgabe 
von der dritten Decade nur die drei eisten Bücher bearbeiten konnte, so 
bedurften die übrigen sechs (XXIV— XXIX) einer abermaligen Verglei- 
chuiig, und diese hat der jetzige Adjunet fo Hchulprorta, Dr. fVuetaT 
Becker, mit grofser f9enauigkeit angeafellt. Für die BOcher XXIV^ 
XXIX sind also die Abweichungen nach der Beckcr^ichen CollatiAn, 
für Buch XXX nach der von K. Miller anp:e|Teben worden. Dabei ist 
die Einrichtung gefrofTen, drif^^, wo die Abweichung vom Texte des Pu- 
leaneus in einer Conjeclur besteht, der Name des Gelehrten, ?on weichem 
dieselbe herrührt, hinter der Lesart des Codex angefilhrt worden ist. Die 
Freude, welche die gelehrte Well Ober dieae erwünachte y%rgt9üewm^ 
dee kritischen Apparatea xum T.fviiis haben könnfe, wird einigermafaen 
durch die Zweifel getrübt, welche das Verzeiclmifs der im Druck dea 
Teites begnn|Trnen Fehler erregt; denn nach der Menge der oben er- 
wähnten, nicljt im Verzeidmifs berichtigten Fehler drängt sieb unwillkür- 
lich die Frage auf, ob dasselbe auch vollatindiff sei. Ist es nicht voll- 
atSndlg, dann hetncht Oberall Unaicherheit Ober die Leaarl dea Pofeaaeway 
wo nicht die Abweicliungen desselben angegeben cind. Da ferner manche 
Fehler im Texte von der Art sind, dafs man annehmen raiifs, sie seien 
schon im Mannscript des Herrn flemtis^ebers vorhanden gewesen (r. B. 
XXIV, 42, 7 eodemque eventu)^ so niufs man in Röcksicht auf die be- 
richtigten Fehler fragen, ob die Angabe der Abweichungen nach (dem 
Dfiidt dea fehlerhaften Manuaeripta oder nach der Bericht^ung dea Tcz- 
tea gemacht worden aei; denn nur in dem i weiten Falle hat ouin «ioa 
Garantie lOr die ZureriSsaigkeit der gegebenen Abweichungen. Nun Im» 
hen wir nnR zwar an vielen Stellen fiberzcugt, dafs das Letztere geschehf»n 
ist; aber nicht überall ist unser Zweifel über das, was eijjentlich im Pu- 
teaneus steht, völlig gehoben worden. Was soll man z. B. von XXIV, 
44, 8 haltenl Da heilet es im Teste „ife coffo foef« fiurmU**, mcIi 
dem Drudcfehlerveraeichnifs soll statt deisen gelesen werden emeUt 
tmetü fmtrat**. Da in den Abweidningen die Stelle nicht berührt wird, 
HO mufs man glauben, der Pnteaneus habe fuerat, wnd doch heifst es in 
der Anmerkung von J. Fr. GroDOv bei Drakenborch: PiU. Vo$** ei 
GalL omjtes „fuerant**. 
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Wir pclien nun an die Betrachlung «les Tevk's, beschränken uns je» 
üoch auf die Vergleichung des Textes der Bücher Vi — X mit dem zu« 
•Mst TOfber €rMbienfn«ii, ▼od denMe)b«n Getebrteii bfsorgteo Teit« 
d«r Teubnei^aHieo Avmabe. Diese Vergleiclinng bat uoa an 77 Stellen 
VeranderuDgeo gCXelgt, von denen sich 8 im VI., 16 im Vll., je 15 im 
VIff, und IX" . 23 im X, Buclio befinden. VVnR den Werth dfrsei' Ver- 
änderungen bctrifTt, SO besitzen wir über denselben schon ein aiigemeinet 
Urlbeily namlicb das des Prof. Hertz in seiner neueniings bei Tauchnitz 
teniNgekoBiBeiien Auigabe de* Uviue. Dieeer Auegabe fdilt, da sie 
aar d» Teit liietet, MtflrUeb die Angabe der HotiTe; doch a'o soldiea 
irt aiia der proluno an erMben, wo der Herauageber |>. XXXXV sagt: 

ipsn (fecade prirnrt emenffanifa nrcurntius, quam ref n Weißrnhor- 
nio factum esf, Medicei codicii vettigia preni^% und zwar bat i r das 
gethan, weil „nunc in prima decade Liviana recentenda Mediceug Uber 
mhtt pro fundamtnto habemi mM uij a quo nUi neceuilate cogente nun' 
fUMM reetimimn €ti (ibfd. p. XXXV). Aua den beigesetaten Stemeben. 
welcbe die Uebcreinslimmung beider Ausgaben bezciclinen sollen, wird 
f!»'r r.eser sehen, dafs dieser Gelehrte dem pröfseren Theüc '!or Vcrämle- 
rungen beipflichtet. Und io der Thni hnt der Text durch diesellieo we- 
aeatlicb gewonnen. In der foleenden Lcbcrsicbt sind sie nach Rubriken 
iMMdnet: I) Teubn. folgt der Vulgata oder einem cod. recent. (so wol« 
MO wir Jeden Codex nennen im Oegensata an den beiden Sllesten, dem 
Mediceus und dem Pansinus)^ Weidm. dem Med. und Paris, (wenn an- 
jf>fp Codd. mit diesem harmoniren, lassen wir es unerwalint): VI, 36, 12 
forfem^; VII, 12, 11 locii alienis*: 28, 2 adrergnmx VIfl, 3, 9 colo- 
n^•^ 28, 3 »t florem*: IX, 11, 5 hi$ loci*'^ 29, 2 ducueraiit*\ X, 37, 1 
ditrütt Klruriam* \ 41, 4 ab hU\ 43, 11 flammae latefutae*\ 2) Teubn. 
der Vulgafa oder einem cod. recent.. Weidm. dem Medic. oder Paria,: 
VII, 3, 9 ioleendbe r^igione gralia (M ); X, 32, 4 uhi et vattare (P.); 
r. 15 ejgratut /iiera#» (P.); 3) Teubn. dem Medic, Weidm dem Paris.: 
VJ, 1, 1 vrbem eandem; 6, 4 jurenluttm tuam mitüse*-^ VII, 6, 9 
praecipilaretur; 12, 14 immucerique militihu»\ 23, 7 gfeteranl'^ 36, 2 
rigilium'^ VIII, 38, 7 dimeiari*, X, 19, 12 effern e castrit; 40, 12 ut 
foOnriot; 4) Teubn. dem Paris., Weidm. dem Bledle.: Vlli, 35, IS eswl» 
Mt*; b) Teobn. dem Meilic. und Paria., Weidm. der Vulg. oder einem 
rttl recent.: VII, 3, 9 rei pubUcae gerendaei VIII, 8, 17 duxerant*'^ 
IX, 8, I! omnrt*: 34, 6 X, 20, 13 Sfaltum-, 23, H matronU*; 

24,17 uf ci*: 29, 9 maxime; 36, 12 a cnitri$\ 43, 11 indiaum*', IX, 
1 1 eonsuie» uminudi'^ 6) Teubn. dem Med. oder Paris., Weidm. der 
Volg. oder einem rod. recent*: YIII, 32, 9 «deerfvi ^ane nngula^ IX, 
% 4 jam ü mmor; 7 ) Teubn. der Vulg. oder cod. recent., Weidm. eben- 
füh: X, 24, 8 plebi*'^ 30, 29 carmtnibui militariftui*; 34, 8 et con» 
8) TtMf^m einor ronjocfur, Weidm. den Todd,: \'T, 12, 1 indu^ 
dum (rc( ): VIJ, '10. S , on^nftum* (rec); 29, I tcmporum spatio (Medic. 
Paris.): 30, 22 pendentihm animii* (Medic. Paris.); IX, 7, 3 tx alto 
aafino* (Med. Par.); 19, 16 equiiem* (Med. Par.)^ 5, 10 ft6» nequiquam 
mimoi* (Med. Par.); X, 9, 6 fcrroi ero* (Med.); 9) Teubn. einer Con- 
jfclar. Weidm. ebenfalla: VI, 23, 6 imidii* itMrwMii» locum* (J. Fr. 
f'ron): 37, fi diiohrtit nnnr in locis* (vi\. Asrens T513): VII, 37 2 [ttn» 
s-nlii] f/ubug pritis biniique tuniri»* (Ueifs.)- 4K (> cor um rx$et , ab 
Lautulü fugUtet (J. Fr. firon.); VIII, 8, 7 earum unam quamque pri' 
mmjaum* (Mps.); 8, 8 [rejri7/tim] (Ups ); 22, 2 Sidicinorum (Sigon.); 
10) Taibn. den Codd., Weidm. einer Con|eetor; VI, 24, 7 praeterquam 
M(Dnker); 42, ^3 facturos (Madr.)| VIT, 6, 4 ad deoi* (edd. velf.); 
^1, 1 quorum* (edd. vett.); 21, 5 nna animon (Jenicke); VIII, II, 3 
^«rto (A. W. Zumpl); 12, 16 pUUium coMuiim (Sigoo.)i 24» 4 Z^- 
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tentiam ex Lucanii SipontumqHe Apuluniui ConttnUamque Uruiiiorum 
(Wcifs.)^ 29, 3 quamauam non nooa (Duktr); 32, 11 yin contionem] 
(Scheibe)^ 34, 6 nihU 9 jure ejui (Weif«.); IX, 6, 12 jacen* (Grut.); 
19, 4 [SamHii€$]* (Dobree); 27, 4 in eom§pectum" (.1 Fr. Gron.); a3, 3 
falalii ad Utes cum (Weifs.): 43, 6 »emettri (Tb. Mommscn); 44, 14 

liomamim ttrhn'^ (Sigoii.); X, ?, r> a^j^ron proiimo» hattff procul 

este ottiuui ( W cil's. ); 5, 14 tradidcre (Dukcr)^ 14, 8 in tempore vita 
(W«firft.); 25, 10 9io6i(Mr«m*(Klock.); 40,8 cvai* cwAorltlirt (Cnm>r)| 
46, 16 t» Itgatm«* (A. Perizon). All« dicte Coiijectureii sind an dte 
Stelln von I.etarleo des Medic. und Paris, getreten, mit AuauaboM vm 
VJII, 34, 6. 

Aus dieser Uoliersicbt crsieiit man, daft, wie sieb ervrarlen liefis 
vorzüglicb auf xwlefache Wetae die Bericbtigung des Textes erfolgt ist, 
entweder dui«h engeren Ansdifufs an die Autorilitt der beiden Sltoaten 

Hnndscbriften, oder, WO das nicht möglich war oder nicht möglich schien, 
durch Entfernung von derselben Zu den Stellen, in welchen das Erste 
Statt gftiintipn hat, gehören nicht nur die unter N. 1 und N. 2, sondern 
auch die meist<>n der liriler N 8 aufgeführten, so wie auch X, 34, 8 unter 
N. 7 ond VI, 23, 6; 37, 6; VII, 37, 2; VIII, 22, % unter N. 9, in denen 
der Text so verändert worden ist, dafs er der Ueberlieferung der Codd. 
hef^cnt('n(T nlüier kommt. Unter den Stelirn, in denen di»* Lesart Hpr 
ten Codd. liergeRlcllt worden ist, ist eine besonders interessant utni lehr- 
reich, nämlieh X, 9, 6 unter N. 8. V^on Jelicr haben die bedeulend«U'0 
lielehrten dieselbe dir verdorben gehalten und deftbalb durch mancherlei 
Conjecturen zu heilen versucht; Haupt'*» schöne Vermuthung aber, wel« 
eher der Herr Herausgeber folgt, heilt die ^\v}]p. durch ein sebr einfa- 
che«; Mitfr^l, indem sie die Inngsl bekannte Lesart des Medie. nerro iero 
in iervoa ero, d. i. iercui hero, verwandelt, was ganz, vorlretliuii in den 
Zusammenhang pafst. Auch von den Stellen, in denen nur eine Anni» 
herung an die erwähnten Codd. Statt gefunden hat, heben wir eine vor 
den andern hervor, weil sie eine, wie uns scheint, höchst gelungene Con- 
jeclur de« Herrn Herausgehers enlb;ilt, %vir meinen VlI, 37, 2 unter N. 9, 
wo die Verroulhuiig Drakenborcirs, dafs »ingulit ein in den Text ^e- 
rathenes Glossem von privu sein möchte, welche dieser selbst auf «ino 
ungeschickte Weise verwertbel bat, so benütxt worden ist, dafs man wobt 
nicht länger in Zweifel sein kann, wie Livius geschrieben habe. Wie an 
diesen beiden Stellen, wird man wohl auch an den meisten der andern 
hierher gehörenden dem Herrn Herausgeber beipflichten müssen. Wir we- 
nigstena 0nden nur an wenigen Veranlasaung, von ihm abzuweichen. Er- 
stens nümlich würden wir wOnscben, dals iX, 11, 5 und X, 41, 4 (unter 
N. ]) das Pronomen ii« beibohallen und nicht mit dem im Medic. und 
Paris, sieb findenden his vertaiKfbt worden wäre. Pie Autorität auch 
der besten f 'odd. gilt Itekantittii Ii graile in diesem Falle sebr wenig (vgl. 
Reisigs Vöries. §.207 a E. und Kühner Tuscul. i, 3, 5), und auch 
Im Medic. ond Paris. ISfst sich dio Verwediseloni von t«i und Als oll 
genug nachweisen (vgl. z. B. III, SS, 13; VI, 5, 7; 19, 4 und dasellMt 
Alsrbpfski). Was nhrr drn Zusammenhantj fietriflTt, so verlangt der- 
selbe nnrh unserer Ansiebt in beiden Stellen iis. X, 41, 4 licifst es: rr- 
pugnatur tegniter (nämlich von den Samniten), ut ab his, quot timor 
mororefwp a fuga. Durch die Partikel tcf wird hier, wie oll, auf oiw 
Stimmung hingedeutet, welcher das repugnm n^p^Uer entsprach. Soll 
diese Stimmung ifiirrli flie M'orte ah hti, rptoK — fv^n aii^^grilrückt wer- 
den , so bat das Pron. hic gi^n/ dieselbe Be ieufung, wie sonst »#; sein 

fanzes Wesen geht auf in der iiinweisung auf den folgenden Reiativsata. 
^Gr dicaso Cwbraoeh voo hie felilt es aber an solänglicben Bewetseo» 
denn die von Kritx Sallusi Calil.^i 4» Bremi Com. Dalaa. II, 2 am« 
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gefölirten Beispiele fiiiid in kriiisciier Beziebung alle rerdaclifig. Uat aber 
da« Pron. hic bier seine eigenthüculicbc Bedeutung, rcproducirt es eine 
eben dageweeeoe Venfellung, so kano der Relativsati nur alt ein he» 
gründender gefafot werden („da sie nätnüdi"), und das, worauf «lurch nf 
bingedeufct wird, raiifs in «lern Jiic allein cnthallm sein. Weldic Sd'ra- 
nung der Samnilen aber könnte hier (iiircli hic vergegenwärtigt ^verHrn ? 
Docb nur die, welcbe kurz vorinT in den Worten: „iis pincuiis fugae 
obtirieti üabimt, eiMm magis quam kolem limentet" ausgesprochen 
wird. Ist Iber dies der Fall, so ist der begründende Relativtatx niehta- 
•agend, denn er sagt dssaelbe. — In der andern Stelle, IX, beffat 
es m dor Tcubn. Aiisg.r ,,ea forfnnaf iit locts, quae ante paris men- 
tionem liabuimu*, geramus Lelium^*. Offenbar ein Satz mit einer rhe- 
toriscb schönen und kraftvollen Form. Vertauschen wir in demselben 
nteli der Weidm. ttt mit kU, so kommt ertfeiw etwaa fn den Sati hin- 
ein, was gar nicht hinein gehört; denn ob die ioca in der Nälie sind 
oder nirlit. ist für (5cn '/tisanimenhang "ganz c:letcbgültig. Zweitens wird 
itlM r a«icli «lie rhelorisclie Kraft des Salzes gebrochen, denn /n'r ist keine 
Aiiaphora von it, und der Relatirsalz, welcher zu ea furtuna in der 
nilerengsti»n Bexiebung steht, fat fDr die darauf folgende, sieh selbst ge- 
oDgende hit locit e^entlich gar nicht melir nothwendig. — Ferner scheint 
uns der Herr Heran "•jcTitT Unrecht pfetlinn rw Imlien, dafs er VII, 3, 9 
(unter N. 2) die Lesart des Medic. rfitsfione der des Harl. I und I.eid. I, 
welche religioHÜ bieten, vorgewogen iiat. Uns scheint die letztere rich- 
tiger tu fehl, nnd twir eratens, weil die Autoritül de« Paris., welcher 
rtNgionei hat, fDr dieselbe spricht, und dann, weil die Construclion sol- 
rere religionem zwar jiicht o!me Reispic! (vgl. II, 32, 2 uuUam tcejfrt 
religionem fXiohi), nhfv jed^Tifails Bellner ist als nolrere afiquem refi' 

S'one, und endlich, weil man durch den Ablativ re/t^ioite genülliigl wird, 
dem Vorhergehenden gegen die vereinte AutorilXt de« Med. und Parle, 
res pubiica€ gereniae statt rei gerendae zu schreiben, wie denn der Herr 
Herauftgeher auch gelhan hat (s. oben N. 5). Was dieser nufserdem noch 
fur Vertlieidrgnng von rei publicar in Ir r Aninerkting sagt, scheint nicht 
sehr zulrelTend zu sein, besonders wenn man es mit der Anmcrk. zu 
XXII r, 23, 2 vergleiclu. — Endlich kdrnien wir loch In der Stelle VI, 
13, 1 (oben N. 8) mit dem Herrn Herausgeber nicht Qbereinstimmen. Die 
IUI den codd. Palatinis aufgenommene Lesart iniuetum steht zwar dem^ 
w3<» der Mcdic und Pari«, geben, n^ilvr, als das von der Tcnbn. Ausg. 
gcbilHizt'- t/iffHci (der Mcdic. hat induci indictum, der Paria. in(ficftim)\ 
aber es wdre, meinen wir, viel richtiger gewesen, wenn das von beiden 
Hindsehriflen dargebotene iiuKetum, welchee schon In den allen Ausga« 
ben gefunden wird, wieder hergetleilt worden wäre. Was der Herr Her- 
ausgeber fn der Anmerkung daire^en sagt, das alreifirre Pompfinische Ge- 
biet habe »ich nicht wohl zum .Sammelplätze des II* eres geeignet, ist, 
da wir die I*age der Dinge auf dem ager Fomptinus nicht genau genug 
kennen, eine blobe Vermnlhong und schon als solche nicht itichhaltig 
gegen die Aotoritit der Codd. Uebrigens aber ist nicht recht abxusehen, 
warum eine tle^'Tn?. wciclin rinrrseit«; 7wi<trhrn dm Volskern urr? drr 
SiTiA\ Velffrä, die mit dt ri ^'ol^k^rn verliiiri(ii t war, andrerseits, von l\oin 
aus betracliiet, hinter Vclitrii iag, durch dieses also hinlänglich gedeckt 
scheinen konnte, von den Verbiindeten nicht hatte xnm Sanmelplifs be* 
•tfmmt werden können 

Niehl minder häufig, ja noch liStifiger, als die Annälienmfj im den 
Medic. nnd Paris., /eict sich die Entfernung von demselben, indem an 
einigen Stellen Lesarten geringerer Handschriften, in andern, und das ist 
die gröfsere Zahl, Conjerturen lolgenommen worden eh>d. Denn der 

Z«f toekr. r. d. OjmmaßkUww, Xlil. 4. 22 
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Herr HoräusgebiT legt zwar ein sehr giofses Gewicht auf die (Jcberliefe- 
rung jener allen Codd. (in der prüefatio lur etfil. Ttubn, tagt er ?<m 
ihnen: „nff^ire tnim dulitari pot€$tf quin mullo plus adferant ad gt* 
nuimß hivii verha rtttitnenday quam iiigens rnriarum Uctionum für- 
rfjrrf, f rrr^ntiori/jtift rodtrihus rolferia")i .iIm t in begonnener Würdigung 
ik-s W c^iciiH aller Codd. biiit er sicli irci von jent-r Ueberscbälzung, wm 
wir sie x. B. bei Aiecheftki finden*)* ^'^^ dalier 9dwn derTeubner- 
aehe Text im Vergleich mit dem von Alaeliefalci eine bedeiifende Ab- 
weichung voin Modle, und Paris. zei){t; hat die ToHiogendc Ausgabe 
einerseits zwar Vi»'l»'s, was in der Teubn. Ausg. nach dieser Ricliiung 
hin veifcliU %vnr, wieder verbessert, andrer«teiti aber ebenfalls wieder ei- 
nen Fortschritt nach derselben Richtung bin gemacht, gröfslentheils mit 
glücklichem Erfolg; hier und da aber ist» wie una tcheint, audi wieder 
ein Fchllrllt geschehen, wie denn in diesem Gebiete der Boden oft so 
unsiclicr ist. dafs es nur scIiwit linj;(, einen festen Tritt zti tluin. IMag 
aber «U i Herr Herausgeber das Kichlige treffen oder nicht, jidcnfalis ist 
CS fiir den Ueobachler nicht mir sehr interessant, sondern nüthigl ihn 
auch XU der höchsten Achtung für denaclben, wenn er sieht, wie er «ha 
gewaltige Material, weleliea ein Sein iflsteller, wie T.ivius, bietet, iromar 
wie(!<'r utxl wieder mit der gröfsesten Sorgfalt nach .illen Sfit.'n hin 
In die kkinsten Details durcharbeitet, wie er sich nimmer geniJi;t, um 
endlieb etwas zu gewinnen, was alle Ansprüche der Kritik befriedigen 
licinnte. Befrachten wir xucrat die unter N. 5 und N. 6 aufgeftihrten Stel- 
len, in welchen geringere Codd. den besseren ?orgezo^eri worden sind. 
Da hätte, glauben wir, nn 5 Slollcn ilic Lefsart rle-* Medic. und Parts, 
hoiheliallcn . nn 2 wr-iiigsdn« eine urijfsrre Antiiiiterung bewirkt werden 
kotinen. Zu den ersteren gehört VII, 3, 9, über welche Stelle wir oben 
acbon ge8|iror1ien haben; ferner IX, 6, J, wo die Aualaasung dea Adver- 
biums prope vom Herrn Herausgeber nicht hinlänglich moÜTirt tu adii 
scheint. Wir halten im C!egenllK>il den Ausdruck mit prope fUr slirfcer, 
weil (lir<ie Mnafsbestlmmun«; tlcti l,f<;«r vf-rlntidert , bei ftfHn'nndi irgend- 
wie an eine üebertreibung zu (icnkeri, und lint zwingt, »lassellie in eitient- 
licbcm Sinne zu fassen. Ferner gehört hierlier IX, 34, 6, denn die Pom 
inU, wciriic der Medic. und der Paris, geben, acheinl un« gar nidit «af* 
lilUger, aU die Form communiit in XXI, 48, 7, welche der Herr Rcf^ 
ausgebcr. Iv'wonen tliireh die Autorität des Puteaneus nn<l (h't andern 
alten Handscliriiten, aufgenommen hat. Dann hatte in X, 20, 13 der 
Umstand, daf)i der Name <S/a/iu« sich auch oft auf Inschriften findet, den 
Herrn Herauageber nicht liewegen sollen, den Namen 9/fftvai, welcbi« 
die besten und auch die neiaten Codd. haben, zu verwerfen, zumal im 
derselbe, wenn nuch nicht so hätifi^ wie jener, diirrh ili»^ Nnrhwrinungen 
fon J l'r. Oronov und Dukrr doch liinlani;li< Ii gesichert ist l'ndlich 
ist in A, i^. 9 gewifs mit Unrecht das Adverbium maxime dem Abialiv 
M«4rimo Torgezogen worden, wenn jeneo nicht etwa auf einem Druekffrib- 
ler beruht» wie man lua der Anmenoog lu IX, 10, 10 vielleicht adiH»* 



') Ein iiiupiel davon, «rolun diese Uebrr&chaizung führt: VI, 24, 7 b*- 
hen dsr Medle* und der Paris. praefcryMN 91101^ ohne das erf a idei ti tfc» 
Verb uro, und Daher lismerlt dasu, firolf mötta gestrichen werden; AI- 
scherNlJ i]^»f-vrs sagt: „verum quamquam LiviuM tttepe ita (wie Daher 
will) Mcriptitf famfn quidquam mutari noHm^ cum idem non minui 
Moepe terbum »ene'^ praetermiierii." KÄU, 53, 6 wird io gcringerra 
Codd. eben 10 fele«en ; dort sber edklirt Alach efshi: ,tquod, SMft mädaittr 
rerknm inUemMtivwm •er«!«» ne firmium fuUtm A. I. out JmüemJ* 
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fien köonte. Wai die Stellen unter N. 6 befriA, lo glanben wir, dafli 

der Herr Herausgeber in X, 2, 4 besser getlian lih'Ke, wenn er die der 
Lesart des Moflic. (Jam ig tt rumor) viel niiher stoliendt' Conjprliir der 
cdit. Canipaniaiia „j<nn isle rumor** ^ weiciic er in der Auuieikuitg und 
schon in der praefal. edit. Tenbo. selbst enjpüulilt, ohne Weiteres in den 
Text «ufgenommen liätte; die Melatiieiis einzelner Bucfasleben ist ja selbst 
in den besten Handschriften nichts iScItenes (vgl. Alschefski lib. XXX 
p. LXVII). Ebenso hätte er sich nicht sciieuen sollen, in 23, 9 

der von ilmi selbst j»emaHiten Conjcctur (rpl. pracfnt. cdil. J eiilm ) „a<f- 
itersu» iingula quaei^ue'^ weiche dem, was der Medic. und andere gute 
Codd. geben {ai»ertu$ tingulm guae), bedeutend näher Itomnit, den Vor- 
sug 7.U geben. Von den 23 Stellen unter N. in denen die Lesart der 
Codd. nut Conjecluren vertasuchl worden ist, mufs mrin ^cwifs hvl '!im 
grofscslfn Theilc nicht nur die Corrnplion <los Texte« und die ISothwcn- 
digkeit einer Conjectur anerkennen, sondern andi die Art und Weise 
billigen, wie die Herstellung versudtt worden ist. FUnf Conjeeturen rüh- 
ren hier vom Herrn Herausgeber her, von denen wir xwei acceptiren 
möchten, nämlich in \ . 5r, ^vo die Worte haiid procul von iliror durch 
die Uandschrifk'ii übcrlielcrUM) Strilo vor proximo» weggenon)ni''n und 
eine Zeile weiter vor e$ie oMiium gesetzt worden sind, eine Aendcrung, 
welche ohne xu grofse Gewaltsamkeit die Stelle plan und lesbar macht. 
Aocb die Conjectur zu IX, 33, 3 ^atatit ad Uten cum hat, wenn sie 
auch vielleicht noch nicht d.is Hichligo giilit, Verdienst, dafs sie der 
handschriftlichen Ueher)i('f(.rurig nahe KomniJ, worTijrstfns näher, als die 
Conjeeturen von J. Fr. Gronov, Stroth und Hertz. — Mit den an- 
dern drei Conjeeturen des Herrn Herausgebers können wir uns nleht so 
einverstanden erklSren. In VIII, 34, 6 ist, glauben wir, kein trlfklger 
Grand vorhanden, warum die Lesart des Medic. f^nihil ejui'* {für nihil 
e Jure ejus) irgend einer nndorn nach!i<»srtzt werden niiifsto. Eine ähn- 
liche Construction findet sicii z. B. IX, 3, 9 tit nihil »enlentiae tuae 
mutaret. — In X, 14, 18 scheint es uns nicht hinlänglich gerechtfertigt, 
defiiwegen, weil sonst bei IJvius ttmpore nicht gefunden werde, das liaiM* 
■cbriftliche tempore mit in tempore su vertauschen. Im Folgenden möchte 
es vielferclit iiorathcn sein, ,,in»uper visa** zu schreiben, dfim oin- 
faclie risa, uclfhe» der Herr Herausgeber vorschlägt, scheint uns /a\ woit 
Ton den Codd. abzugehen (der Medic. hat impropita, der Paris, in te 
9Üm\ Die Conjectur dea Verfiissers su VHI, 24, 4 ist freilich recht ^ 
passend, aber nvhr gewagt, wie überhaupt die Au^riillung von Lücken in 
den meisten Füllen eine sehr mif-'lic)!'' Srulie Ist. Uebrigcn«; i<t es sehr 
wn)ir«5ch<'iiilicl», dafs wir es an dieser Sü lle nicht sowohl mit ( itier l.ilcke, 
als mit den Zusätzen eines (ilossators zu thun haben, und «iie Conjectur 
von Herta, nach welcher die Worte ex LucmiU und Britttiorum aua 
dem Texte herattszuwerlen aind, trifft wohl das Richtige. Was die hier* 
her gchöria^n Voi br«;^(>riinjen nnderer Kritiker betrilTl, so haben wir nur 
711 drei Sti il<'f) < twns /u In merken. Erstens zu X, 40, 8; dort i<!t näm- 
lich die von Crcvier verroutlietc Lücke zwischen cum und cohorlibut 
von Herta auf eine geschickte Weiae ausgefüllt worden, indem er, dia 
drei Grundsiricbe des m repetirend, mm III cohorlibut adureiht. — Dia 
beiden Conjeeturen rndlic'i in VIII. II, '> iiitI !'2, lf> von A W. Zumpt 
und S i<»o n in «: wür lon tirt pirn tu F I isti^i iker, welehrm man sonst Conse- 
quenz und (Genauigkeit nachrühmen konnte, gewifs zu billigeD sein^ sbor 
als Livius, den in seiner Oeaebidita ein aa grofaea Sündenregiater ga* 
naebt weraan kann, wie die Blnleitung dea Herrn Herauisebers 19 IT. 
eotbsit, mufs es sich gerallen Inssen, wenn man ihn in neiiehiil^ aaf 
Sneben» walcba er ersähit, alleriet Fehler zutraut. 

22* 
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Nach diesem Blick auf die Beliandliiog des Texfes verweilen «ir nocli 
einen Anijr'nliürk bei dem Commenlare. Sclion in tieni Bericlile über die 
ersten intil tiucher haben wir des ungemeinen lU'icbllujras Erwähnung 
gethaii, welchen dieser IJauplliteil des Werkes in jeder Beziehung bietet. 
Derselbe Reichthoiii ündet atcb auch in der Porttetiuog dea Werlicf. 
Alt Beispiel wollen wir da« erste Kapitel des XXVI. Buches betrachten, 
welches die Erzählung der Kriegsen i^nis^^e in Italien während «les Jahre« 
210 V. Chr. fortführt. Der Commtular zu diesem 42 Zeilen lanp< ti Ka- 
pitel fiilll 177 gespaltene Zeilen. An der Spitze desselben stehen nach 
einer kurten Angabe des Inlialtes Parallelstellen aua Frontin, Plulaicb 
und Appian. Dann folgen die Anmerkungen, über 40 an der Zahl, in 
8 Absätzen, welche bald einen, bald mehrere der 15 l'nrngrapbeu des 
Kapitels umfassen. Was die Rachlichen Anmerkungen belrifli. deren Zahl 
16 ist, so geben sie nicht nur über die geographischen und historisciien 
Verhällniase vollstlndige Anakmifi» bald mit den eigenen Worten den 
Herrn Herautg. (vgl. Herdonea §. 3, Metaponlum §.14, Fulwiui §. 4, 
ftUnia §.7 u. a.), bald mit denen einen alten Schriftstellers (vgl. Mmr- 
moren* ^ 1), bald auch durrh einfarfie Flinweisnnj: auf eine frühere oder 
spätere (Steile des Buches (vgl. Üalapia §. 1, ala ^. 7), sondern sie ma- 
cbeo auch auf die Irrthiimer und Inconsequenien aufmerksam, welche 
der Schriftsteller in seinem Beridile begehl (vgl. ttifiitffai §. 5, imvettUm 
g. 13), so wie auf den Widerspruch, in dem er bisweilen tu dem Be- 
richte anderer Schrift«» teil er steht (vgl. acte intfr. §. 6, rfirerm ih'n ^ 15). 
So weit der Commenlar die Form des Gedankens und die Sprache zuoi 
Gegenstände bat, weist er den Zusammenhang der Gedanken und ihr 
VefbSItnifs tii einander nach (vgl. ^iiee defeeer, §. 4), and wo im Ge> 
dankengaoge eine Lücke ist, da werden die vermittelnden Begriffe oder 
Gedanken ergSnzt (v^]. inreniam §. 13, ä^ferturam §. II): di«- ein/flnen 
Begriff« oder Gedanken werden durch Hervorheliung des (iej;ensalzes (vgl. 
recepia §. 1), durch Entwickelung und Specialisirung ihres Inhaltes (vgl. 
priuda §. 2, m §. 5, umtermmi §. 5, ftmitl §11) klar gemacht, und da* 
bei wird nicht selten auf die Absicht hingedeutet, welche bei dem Ben 
der Perioilp o Irr fini drr Stellung der einzelnen ^\ orte \]v,\\\<i ccwesen i^i 
(vgl. exercitu sj. 6, iptae defec. §. 5, constil §, 1, hannibaiis 2, iVi FuU. 
§. 9). Die Bedeutung der liedeiisartcn und Wörter wini durch Anfüh- 
rung von synonymiseben oder Shnliehen Ausdrücken (vgl recepia §. I, 
lantmn §.3, in Fuhi §. 9, ante §. 11), durch Unschreihiing (vgl i« 
Fulvi §. 9) oder Uclursetztmg (vgl. fecere §. 6, praesenti §. 8, i« FWri 
§ S), cumrninut §. 10, starent §. II, atque §. II) erklärt. |)an<d»en kom- 
men noch mancherlei etymologische (vgl. ef/uestri$ §11, »<i7/ia §. 13) 
und sjfoiactische Bemerkongen vor (vgl. yuae §. 2, et §. 2, tonhrm §. 3, 
procut §.8, 9«s* — tunt § UV Kndlich febit es auch nicht an solehaw 
Anmerkungen, %velche fiich auf die (fcstall des Xezleo besiebon (vgl. fro- 
fidantium § S, alihi § 13, ante §. 11). 

Mit derselben Ausführlichkeit, wie das eben betrachtete Kapitel, ist 
alles Uebrigo behandelt; und kommt am Schlüsse des Garnen, wie zu 
wünschen ist, ein sorgfältig gearbeiteter Index hinzu, so haben wir t&m 
Werk, weiche.« , eine reiche Fundgrube für das Studium der rönii sch c^ 
Gesrhirhtt» wie der latetiiiscben Sprachig von keinem Philologen wird enl- 
behrt werden können. 

Wir nehmen Abschied von dem Werke, indem wir zum Schlufs onch 
tioige €!onjectnri*n mittheilen, welche uns gelegentllcb beim Lesen 4cn* 
selben durch den Kopf gefahren sind; vielleicht sind sie einiger BeSMcb* 
tung Werth. In VII, 2, II sclieint un« naeh Vf-rüIeicliTin-j dessen, wa« 
die besseren Handschriften bieten, unde quae tXQdta appellmtm cet. «las 
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Ricblige zu sein; bei VIII, 8, 4 iti es imt nicht xweifeihaft, dafs das 
lieraiiixawerf«iiifo GIimmbi auch wbon di« Worte po$tremo — intirue- 
hantur umfargt. Man bat dann im Folgenden xu interpungiren: primm 
aeieSf hattati\ erant manipuli quindecim cet. In X, 2, 10 würden wir 
parvit custodiii lesen; in XXI, 2, 2 cui HßHittialii duUu ütiMkrumt, 

Freien walde a. O. Lowe. 



X. 

Reise in den cilicischen Taurus über Tarsus von Dr. Theodor 
Kotschy, K. K. Custosadjuticl am bolanischeu iiofcabiuel ia 
Wien etc. Mit Vorwort von Professor Dr. Carl Ritter. 
Gotha, \'erlag von Justus Perthes. 1858. X u. 443 S. 8. 
Nebsl 2 Charteo. 

Als im Jahre 1836 Ibrahim Pascba Syrien und auch Ciiicien in Be- 
aiti genoBBien hatte und daaelbat mit g'rofaer Energie VerbeeeemngeB 
begann, standen ihm dabei die Oesterreiclier betfend xur Seile. Damale 

befand f>'\rh Hnrr Kn(schy unter »lfm IJerrn von Kussctji^'T mit vielen 
l.andsUnid n in Cilicions hohem Gebiri^e urp] durchforschte eitrig die Natur 
jenes Al|>enlandes. Nacii 17 Jahren wurde ihm 1853 die Freude, noch 
einmal in jene berrlkben Gegenden sorOckliehren und begonnene Studien 
fi>rttelzen zu (b'irfen. 

Dil" 1'rilirt ti.tIi f'IIicion wird nur ganz kurz besclirichen. Vi"\r 
ergötzen uns niil dem Iv i^fiiden an dein wundervollen adrialischtn und 
ionischen Meere, wir sind enUückt über Corfu, wir erfreuen uns an den 
neu erblühenden, berrlieben Gürten um Alben und filblen dann um ao 
tiefer die trostlose Oedc und Kahlheit Kuböas. Endlich landen wir an 
der l.lovdst.ition Mersinn, bei di r das alle Soll oder Pompcjopolis liegt. 
Antiquarische Forschimffcn haben wir nicht zu erwarten, daget;en — und 
das billigen wir — verliert der Reisende kein Wort über die friiliero Ge- 
schichte dieser so sdir berühmten Oegenil. Bei Soli tritt das Gebirge 
an die Kiiste, ?on da an aber xieht sich der Biilgbar Dagh aus dem Ta« 
fellandc Isauricns von Südwest nach Nordost in immer gröfserer Entfer- 
niin*; von der Küste bis an den Dnrcbbrucb des Sarus nnfl trennt s?o 
die Hochebene Cappndociens von der liefen Küsteneltcnc Cilicions. Drei 
Flüsse finden wir in diesem Tieflandc: den Cjdnus, den mächtigen Sarus 
und den Pjramos, der die Ebene Im Osten bi^rcnil. Der schtfnale foo 
diesen dreien ist der Cydnus, dessen kaltos Wasser dem Pflanzen wüchse 
besonders zulrä«:lfrh ist. Seine Quellen sin«! seit lann^'r Zeil nicht be- 
sucht worden: Kotsehy ist der erste, dem wir einen klaren Bericht 
darüber verdanken. Am Cvdnus liegt in einer i> Stunden breiten Ebene 
die Stadt Tarsus^ von Ihr 'ist das Meer weit xuriickgetreten, doch er^ 
streckt sich Brackvrasser bis eine Stunde vor die Stadt. Ueherall ist dies 
siehenile Flarhwnsser mit Schilf iiherwucbert , in dem viel (^enti^jel und 
eine i^len^e Wildschweine sich anfhallen. Natürlich sind diese äumpf- 
ebencn im hcifsen Sommer ungesund; sie werden aber im Winter von den 
Bertbowohnem beaoctit, welche dann liier für Ihre Selwfe Futter finden. 
Im Oelober beginnt diese Wanderung, sobald die Regeniclt anfitogt. Dia 
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meisten Dörfer liegen iu deu Vorbergen. Weoo da Mitte Juni der Acker 
bestellt ist, dum bleiben wenige Laodleole fn den Feldern , die Übrigen 
sieben KInauf in die bcitrc und gesunde Luft der Berge. Zuerst weidet 

man die Heerden an der Baumgrenze; im Juli aber steigt man schon bis 
zum Kamm des Oebirgcs, bis zu 7—8000 Fufs. Im August geht es ab- 
\vurl9 /.u den Dörfern. In dieser Zeit, im Juli, August und iüseptember, 
befand sieb Kotscby in dem Cilicisclicn Taurus, im Bulgbar Dagb. 

Er woiinle in efciem freundJictien Dorfe Gullek, bescbützt von dem 
Hnssin Aga. einem Untergebenen det Pnsclia von Adana. Von da aus 
machte der Reisende Ausflüse unrJi allen ScitCTi liin neichc Ausl>enf<» 
gewährten die Wäldor. Vcrscliiedene Arten kösiluher Tannen wurden 
gelunden, so diu I^ibanon - Ceder. Oft wenn uian beim Stemengefunkel 
die Abendnabiieit bereitete oder sieb gegen die Abendkfllile •chOtstey 
dann umduftete den Reisenden der Rauch jenes herrlichen Bolzes, wel* 
chcs f.Tit ohne Asdi*' zu hinterlassen bei «Jcinor Harzfülic rein wegbrennt. 
Ne!ipn dem Nadelholze grüficn die verschiedensten lüichenarlen. In du^^fr 
Waidwiidnifs baust der schwarzohrige I^ucbs, dessen Fell sehr gesciiatii 
wird. Der Muselmann nSmticb ist de« festen Olau1»ent, dais ein PHt 
aus diesem Felle ibn gegen Ver^^iftung scbiit/.e Leoparden, Baren und 
Wölfe sind fiirchtbare tind oft vorkommende Feinde der /aldreirhrn Schaf- 
lieerden. Olien auf IioIht A!|) treiluMi znhirriclie Steinbocke ihr lustiget 
Spiel; eine köstliche Betito für den kühnen Jagerl Der Reisende hätte 
gerne einen lebendigen Steinbock mitgenommen; aber trolt nllcr MüIm 
gelang es ihm nicbc, ein altes Thier zu fangen» und diejenigen, welche 
man jung eingefiingen batte und Air ibn fütterte, ertnigen alle nicht die 
Gefangenschaft. 

Drei Monate lebte Kotschj hier der Erforschung jenes Berglandes; 
drei so köstlicbc Monate, wie wir sie jedem gönnen, den seine Studien 
lange an das Zimmer gefesielt haben. Wie wenig GlOekliche giebt et, 

die so unterstützt, unter solchen Verhiiltnissen ihren Studien nachhängen 
können. Kr'm Wunder ist es dahor, dafs die Wonne, rhe fri«r!H\ freu- 
dige l.ust nni l.ehen und an der .'Arbeit iiherall aus jcneu Zeilen heraus- 
klin$>t und den I.escr wohlthueud erwüruit. 

Berlin. Fofs. 



Leitfaden bei dem UDterricht in der Natui^chiehte für Gym* 
nasieQ und höhere Bürgerschuleii vod Dr. E. Ohlert, Con* 
rector an der ßurgschoie in Königsberg in Pr. Zweite ver- 
besserte und erweiterte Aasgabe. Königsberg 1858. Verlag 
. der Gebräder Borntrager. 11 u. 208 S. 8. Preis 15 Sgr. 

Die Zoolof^ic (S. 1 — 105) bepinttf mit einer vorhjiltnifsmärsij; ausfiilir* 
llfhen n»'<5chrt ilinn.i d»'<j nien«Thliehrn Körpers (S. .3 — 17). Das Thier* 
reich ist /uniiclist in drei t trii|tjH'f! t Wfr!»elthiere, tiliederlbiere und B.iuch- 
tbierc geliieiil. Die Uimana bilden die erste Ordnung der Saugethiere. 
Die Raitcbtliiere (lre«/fosoff) xerfallcn in die Klassen: Mollittem^ 
ätatOt Pofypi und infutoria. — An der Spitxe der Botanik (S. ll>6 — 
174) steht eine kurxe Organograpble der Gewüehsc (S. 106—110). Dann 
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folgt die spccielle Botanik, im VVesentiiclien nach «1er Anordnung «ii s De 
Candolle'scben Syslemt. S. 170 — 174 ist eine Uehersiclit des i.inuei- 
achen Sjatena gegeben. Die Mineralogie IhellC der Verf. ein in Orykto- 
gnosio, (longnosie und Geologie. Die 4 Werner'' sehen Klassen: Brenge, 
Blelallf. Steine und S;t!)r sind in der Oryktognosie hoibehallcn. Die Gco- 
gnosie wird auf sieben und die (Geologie auf zwei Seiten abgehandelt. 

Die erste Ausgabe dieses Leitfadens war nur iür die unteren KJaMcn 
bSherer Schulen beelimmt; die rorHegende zweite toll dagegen naeb der 
Meinung des Verf/s für alle Klassen ansreiclieti. Der Verf. hat nun 
oTmt' /wt-ifel R<*('lif, wenn er sr^^zU ..dafs «ler nnlnrgeschiclitlirlic (''^ntcr- 
riclil in der Seliule und dnlior auch das dabei anzuwendende Buch eine 
lokale oder wenigstens provinzielle Färbung haben müsse.** Diese Fär- 
bung tritt in der TItat in dem Buche klar hervor. Aber ea scheint mir 
4ie DiirebfUbrung dieses Prinzips in der Botanilc sa weil, niimWch auf 
Kosten der Bestimmung (K-s Buehrs, aussedeiint zti sein. Kine für die 
oberen Klassen ausreichende Pflan/enkunde nuifs nu incr Ansieht nach 
auch die wichtigsten der rein ausländischen Pflaniccntamilien' charaktcrU 
airen. In ilem vorliegenden I^iffiden findet sich jedodi nur die Cliarak- 
teriatik der drei ausländischen Familien: Palmae, Mmaeeme und ScUm' 
mineae, Rinzelnc fremde Pflanzen aus andern Familien werden hin und 
wieder, ohne alle Beschreibung, erwähnt, aber auch nur in ganz unge- 
nügender \V eise; aus den Familien der Mimoseen und Caesalpinieeo /. B. 
ist keiue Pflanze genannt. Während in der Familie der Papilionaceco 
aua der Gattung Trifolium 9 und aua der Gattung Ftct« 8 Arten be- 
adirieben sind, kommen Gattungen BoUnUi und Qtycyrrhiza gsr nicht 
vor Pas Bueli reicht aln-r zur Bestimmting der wi!d\varh«*'Mffen Pflan- 
zen keifjeaweges au«, denn es sind den ürabelliferen nur 2, den Grami- 
iieen nicht ganz 2 Seiten gewidmet; die Familie der lihizocarpcen feliil. 
~- Aus der Zoologie ist hervonuhehen, dafs die AraekttÜM «pnoiT, von 
den Kru<;1enthieren die SiphonoifonWt Cirripeiim und Rotatoria , von 
den Mntlusken die Brarhiopo^a und Titnicüla unerwihnt geblieben aind. 
Soviel von der Auswahl des Materials. 

Ja 13e/.u^ auf die Systematik hat der Verf. im Ganzen der Anforde- 
rung genügt, dafs die natürliche OesetxmSfsigkeit und nicht eine will- 
kürliche logische bei der («liederung der drei Naturreiche klar hervor- 
gehoben werde. In eint^mi Stiic'Koti srlii-inl mir jfdoili di« Anortlfuin^ 
des Stoffes nocli einer ^ f'rlu•sserung fiilii'j zu Kf in So hat der Verf. die 
Fische nach Cuvier geordnet, die Arhcilen Joli. iMülier''s also un- 
heriiclcsichligt gelassen. Die Myriopoden werden xu den SchÜdkrebsen 
gerechnet. Die Quallen bilden eine Ordiuing der l^ndiaten. fn der Mi« 
neralogic wird der BegrilT des Mineral-Individuums nielit bestimmt. Ein 
wesefjf lifbor Manofl «^t heinl es mir zu sein, ilafs der Zu.snmmenhang zwi- 
schen t'oroi und Iniiail der Kristalle nicht eriirlert wird und dafs na- 
mentlich der Isomorphismus und die darauf gegründete Anordnung der 
Speciea gar keine Beachtung findet. Mancher Lehrer dürfte auch nicht 
damit einverstanden sein, dafs nach ßroithaupt nur vier Kristallsysteme 
angenommen werden. Die Klassen, Ordiuiniien und Gruppen sind in 
dem Buche, im Ganzen genommen, in zweckuiafsi^vr Ausführlichkeit cba- 
rakterisirt. 

Die Beschreibung der Speeles ist verhältnifsmiilsig am vollständigsten 

in der Mineralogie angefallen. Die chemischen Bestandtheile der Mine- 
ralien sind, off narli Proreiit<'n. aber immer ohne rlicmischc Formeln, 
angegeben. In der Botanik uutt Zoologie werden bei den Speeles nur 
die wichtigsten unterscheidenden Kenn/cichen hervorgehoben. Uio und 
wieder sind, namentlich hei den Süugclhlercn, die Namen der Arten ohne 
jede Beschreibung erwähnt, so z. B. die 5 Speciea der Gattung Mut, die 
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5 ^pcrios der Gattung Equut, die 7 Species der Gattung Bo$. — Die 
Ampbibien soHeo ein Herx mit 2 baib getrenntco üerzkamniern und 2 
Vorkammern babeo, während docb die Krokodile vollständig getrennte 
Henktmiiieni beiilieo uod bei Proteiit aiicb die Vorkammeni nidit völlig 
geschieden sind. Üoter den Eingcweidewünnern sind neben Tmtmim 
tiutn noch die Jucendformen Ctj<ft{cercug cellulosae und Co^nnrffs cere- 
bralit als besondere Arten anf^clülirt. In der Botanik werden die Oe- 
fäfso, wie in der Zoologie die Luftröhren der Gliederthiere, Tracbeen 

fmaoDt. Nach der Angabe dea Verfassen entsCehen die puolcliilen und 
reppengefärse aus den Spiralgefäfflen durch Verwachsung der Spiralfa- 
scrn; (!ie Wörter „Tracheen" und „Spiralgefäfsc'* gelten ihm ntin gleich- 
bedeutend. Dals die Gefäfse aus Zellen entstehen, wird nicht angegeben« 
Beim Lercbeobaume wird bemerkt: Nadeln anfangs in Büscheln. 

An der Spitae der Ordnungen oder Gruppen finden aich in der Regel 
Icurze Bemerkungen über die Nabrung der Tbiere. Die Lebensweise der- 
selben ist, mit geringen Ausnahmen, unheriicksichligt geblieben. Angaben 
über die Ailwendung, die "NiilzlichkLMt oder Schiidliclikpit drr Hescbrie* 
benen Gegenstände finden sich fast nur bei den Mineralien. Register uod 
InhaltsTeraetcboUs fehlen. 

Berlin. Kruse. 
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JHIscelleii« 



Aehrenlese auf dem Felde der deutsch -latdolscheD Lexikogra- 
phie and lateinischeo Synonymik. 

Wie du Gebäude der einzelnen philologiscbeo Diadpliiien meist aus 
einzelnen, zerstreuten, oft entlegenen Werkslücken zusammengerügt und 
errichtet werden miifs, so ist dies forzugRwei«;^ mit der Lexikographie 
der alten klassiscben Sprachen der Fall. Mit sorgsamen), emsigem und 
uDennttdtiebein Fleifse bat eine Beibe achtbarer deotacber Gelehrten an 
dSeaem Baue gearbeitet. Die Namen der Verfasser deutsch -lateinischer 
Lexikn, oines Hederich, Weifsmann, Weber, Kirsch, Scheller, 
Bauer. I. ünf»mann und Wüstoma nn norden, wenn ihre Werke auch 
noch manche Mangel und Schwächen an sieb tragen, wegen ihres eifri- 
gen Slr^eni nach dem Besseren in dankbarem Andenken bleiben. In 
neuerer Zeit haben besondere die lezikalisehen Werke von Kraft und 
Georges verdienten Beifall und weite Verbreitung; letzteres ist sogar 
von Riddle und Arnold für die Engländer bearbeitet worden. In bei- 
den Werken zeigt sich, auf^er anderen Vorzügen, im Vergleich mit den 
früheren ein bedeutender Fortschritt darin, dafs ihre Verfasser die ver- 
teliiedenen lateiniaeheo Worter und Auidrficke fQr einen dentacben Be- 
griff nicht ohne Weiterea neben einander gestellt, sondern durch Unter- 
sdieiduno: der ginnTerwandfen Wörfor und durch Angabe der Gegensät?^ 
die Bedeutung derselhen genauer bestimmt, schärfer begrenzt und dadurch 
für die Benutzung durch Schüler weit fruchtbarer gemacht haben. 

Friilicb wird der lafeinieebe Spracbacbats lür die Zwecke der deuCaeb* 
Jateiniacben Lexikographie nicht eher vollständig ausgebeutet und erschöpft 
werden, als bis [gründliche und zuverla'^'^isic Special- Wörterhiiclipr iilirr 
jeden einzelnen Schriftsteller des goldenen und silbernen Zeitalters ange- 
fertigt zur Benutzung vorliegen. Bis diesea anzustrebende Ziel erreicht 
ist, kann lur VervoUkirnnDnung deutacb-Inteinifldier Wörterbfieber fon 
GdehrCen, welche dieeem Zweige der Philologie ihre Aofmerkaenikeit lu- 
venden . nur durch Mittbeilung ihrer phraseologischen Sammlungen und 
Beobachtungen über den ^pr.ichgeWauch jener SchriORteller beijofragen 
werden. Und nur in dieser Absicht, nicht um die neuesten deutsch -la- 
tainiveben Wörterbücher zu kritisiren oder ihre Vorzüge herabzusetzen, 
•Ind die nachstehenden Beiträge zusammengestellt worden. Der Verfaaaer 
hält es nämlich für Pflicht jedes Philologen, der diesen Gegenstand mit 
T.ifl'p verfolgt, aber nicht efn eigenes Werk dieser Art r.u liefern beah- 
aichtigt, aeioe lexikalischeo SammiungeD und Beobachtungen den Verfaa* 
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ecrn der einschlagenden Werke privatim mitzutlieiieD oder SQ ferdflent- 

liehen und auf diese Weise zur Krreichung des von ihnen verfolglen 
Zieles, der Vervollkommnung ihrer Arbeiten bcizutraL'cn. Denn der ein« 
steine Gelehrte ist auch bei Jahre lang forlgeset/lcr Arbeit auf diesem 
Gebiete nicht im Stande, eieimtliche klassische lateinische Schriftsteller 
bloi SU diefem Zwecke grOndJieb durebsonuetem und den ganzen S|iradi« 
icbatz zu erschöpfen. 

Bei Mittli' ilnni» nadistcliender Beitrüge ist nur auf die noregfen Werkf» 
von Kraft und Georges, die auf den Schultern ihrer Vorgänger Sti le n 
und das Gute ihrer Werke gewissenhaft benutzt haben, Kücksicht gcnuw- 
nen worden, und xwar fo, dafs, wo keiner der beiden Gelehrten beton* 
ders genannt ist, die Benerkungen eich nur auf das deutsch -lateiniache 
Handwörterbueli too Goorgeoi 4te Ausgab«^ I«eipiig bexivkeo. 



A. 

Unter abbekommen, wclrbcs in der Ausgabe von 1831 feldt, nn(! wo- 
für Kraft blos: acciperty auferre alqd. gicbt, ist fiir ,,ab b r i n g en 
z. B. ich kann den Bing nicht abbekommen, von Georges aufgenom« 
men: ie 'digiio anvimm ief rohere non queo, nach Sueton. TilMr. 7S^ 
wo gleich darauf dies dttrahare mit eximere abwechselt. 

A h g 0 s c b i e d e n hat Cic. de Mat. D. I, 15, 38 durch : kommu jam t»orle 
deleti ausgedrückt. 

Abhandeln, d. i. wisacimhaftlich entwicUcin: trantigere, Cic. de Inr. 
I, '23, 33. 

Ablehnen ist in gewissen Verbindungen, z. B. eine Bitte, Forderung 

n. R. w.: defiigerey Cic. de Or. I, 23, 106. 

Abrifs, uni ir;, durch Worte, ein Bild, eine Beschreibung. Li?. 45^ 25: 
Atf/t interam »imulatrum viri copioti. 

Ackcrxin8. Statt des mit der Bezeichnung: „spät. ICt.^' aua Cod. 
Tlieod. VII, 20, II angegebenen; arratiewm ist ?on Klola rorge- 
achlagcn worden: reditus ex agrit. 1)a aber ret/iVf/s Einkommen üfa^ 
liatipt bedeutet, so diirfle es besser durrb: vecligal ex arnUonc oder 
ex arationibui zu geben sein. Veigl. Cic. Phil. II, 39, lOi und iusc 
V, 31, 86. 

Aelteriiliebe ist niclit bloa: pmrenlum ümor (Kraft und Georges), 
Rondern ntich ptefot, wie aua Cie. Somn. Scip. 3 und Plaut. Poen. 

4, 107 erhellt. 

Anerkennung, lettimotiium ^ nach Cic. ad Div. V, 17, 4. OlK'l»'ich 
nämlich an dieser Steile die Lesart des Cod. Med.: tettimonium re* 
B Mie mit Recht fSr verdorben erklart wird und Lanbinuo, wie aucb 
Brneati, d cd tue liesl. so hat doch nach dem Zusammenhange das 
Wort teiliinonium bier die Rcdentuiip;: riibmlirbes Zeni;nifs, ( lirern ollo 
Anerkenniirii;. nenigi-mars %vürde: ,,.leninndeni eine ebren volle 
Anerkennung vorenthalten" auRxudriirken sein «iuidi: frauiare 
aliquem honorifteo teitimonio, Vell. Pat. II, 32, I, oder durch: /rtfs- 
dare debilm fände, Qu int II. II, 14, I. 

Anführen Jemanden als Beispiet, aufser den von Goorgea an g f g e b o- 
n»'n AiisilrijoKen : proponere rira^^ Cir. pro f.itj. XI, 32. 

Aniucrkcbiielt, auf welches Wort unter dem Artikel: Notlzenbuoh 
verwiesen wird, lüfst sich in kaufmännischen und wirthsclianiicben Ver» 
hVllnitten beatimmler wiedergeben durch: mdverttrin, Vergl. Cle. 
pro Roee. Com. 2, §. 5 — 7, wo l>ei den wiederholten Gegensätzen von 
advenarui, Concept, Manual , Joonuil, iabulae, Bechnuogabucb, und 
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codex {accepti et expetni), Einnahme und Aufgabcbuch (rej'erre in cO' 
dicem), der ünterscliied von Cicero so bcxeicbnet wird: Advertaria 
uriHmmg megligenter, $unt m€nttrM&, ieUntur itatim, parvi ttmporU 
memonmm mmplteiwuiurs ütigenier eonßcimvi tmbuht, iub»iae $u»i 
aeternae, urvatäur $ancief perpeimue txUiimMtionU ßim et reiigio- 
mm ampfectuntur. 
Aiis|iriich haben oder machen k <* n d > n auf den Namen, z. B. einet 
Recblagelefirten, nach Cic. de Orat. 1, \b, 212: Quit jurhcontuliu$ 
v*re momimeiur* 

Bin anaprttehtloieff Sinn: animui non appettnip Cie. de Oral. II, 

43, 182. 

Anweisung. Durch Anweisung auf ein (irundstück, stall baaren Gei- 
stes, bezahlen, aettimatiuue , wenn ca dem numerato entgegengesetzt 
wird. Cie. ad Att. Xil, 25, 1: Vi nmmeruto mali«, qimm aeUima- 
tione tolvere. 

Auffordern. Dringend nuffrtr<!»'rn h\ niir«!rr depotcere, das nur mit 
Sachen als Ohjcct riThiiinUn uini, fj/higtlnre mit dem Arcus., zu 
etwa«; Cic. pro Mil. 34, 92, mitericordiauif und ad Quint. Fr. 11^ II, 1, 
«pttlelcfli. 

Aufgabe. Ueber conditio für Aufgabe, Beruf, vergl. Nägel sbach 8til« 

y. \m lind Halm ad Cic. Cat. II, 7, 14. Für ein.* Auf- alio, die erörtert 
M( iijrri .soll, hrniirht Cic. de Orat. III, 30, lliJ munits pemumque. 
Aufnehmen es mit jemandem, d. i. sich mit jom. oder die gegenseiti- 
gen KrSfte mesien, experiri aliquem, Coro. Uann. 4, 3, dM aich bei 
Kraft findet. 

Für aufschlagen ein Buch, braucht Cicero anfser erotrere (T.iv. revol- 
vere) auch replicare^ X. B. memoriam aHHaiium, pro Sulla 27 und 
de Legg. III, 14, 31. 

Aofatellen, eine Bibiiotbeli öfTenflieb aufslenen, aufeer den der Kai* 
aerzeil angehörigen puMcare hiUioiheca», Siielon. Caes\ 44, bUliotki' 
caw in publicum proponere nach Cie. de lege agr. II, 5, 13. 

Unter A uijen pu I v er , ir» u-ehhem Artikel schon Klotz das nnlaleini- 
acbc putei» ophihalmicu» verwot tcii und dafür ocuiariui oder oculari» 
verfangt lial, ist das fiir den Auedruclc im uneigenilicben Sinne ge- 
aelafe: Kterarttm format legenttbttt moleiiae aieber su eehwach; ent- 
aprechender würde dafür aein: iiterarmn format hgtAlibut ptrmehuu 
oder nocente». 

Aur;eM zeuge gewe^^cn sein iüt genauer aus/udruiken durch: ij, qui 

tut» aliquid oculi» te vidine dicit, 
A Dada ü er, fiir Bebarrlldilteit im Arbeiten. Ea feblt mitidutiai^ Cic. 

ad Dir. VII, 6, 1: ütnimttUt tt airlafe; ad Att. XII, 33» 2: nuüH 

AuNdruck, der rc»lnerisclie AuH*lrnck, elocudo, Cic. de Tpt, T, 7, 9 und 

Auel, ad Herenn. 1, 2, 3, wo cü übereinalimmend detinirt wird, ?ergi. 

Auet. ad Her. IV, 12, 17 und Quintil. II, I!», 13. 
Für ;tiir:>TelaiBen in der Bedeutung: daa Maf« überschreitend, hat Cic. 

pro Hose. .\n)er. *21. GH urhmiieht : prorupf a audacittf die glelclieam 

tien Damiu der Hesehei li f lieit durchbrochen dat. 
Ausrechnen ist auch dutumtrare, z. B. ttelia», Cic. de Ott. I, 43, 154, 

und tempore dinumer9n$, Virg. Aen. VI, 691. 
Aufaer sicli sein vor i'>eode, prae iaetitia mente vix conKfure, Cic. 

Tnsr. IV^, 17, 39, rffrenala, rffuxa Iaetitia esse, I.iv. XXXV, 43. 
Aussetzen, d ? blosstelleu, preisgeben, heif'^t ntnb Ktfhjirrrr, f.. B. 

hiemi natigationcm, Caes. B. G. IV, 36, 1, Jiati auäUwmöut Jitrlu- 

MM innocentium Cic. pro Plane. 23, 50. 
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Aatsfebt. Oerter, Oegeodeo, die eine freie Anetlebt gevSiirwiy tiDd 

Im« patenliaf Li?. XXI, 25; loea p^emtiora, Caes. B. G. VII, OS» 1; 

campi pafefifrs, Sali. Jug. 101 ^ vatlis patenfior, Ltv. XX, 7. 
Augslatten. Ausgestattet in der Bed*»ntnn«j: lUis^^eriistft. versehen, wird 
aubcr dem angpgebonen auch ausgedruckt durch auctUHf z. B. tcua- 
tm, Cw. de Cfff. I, I, ^ iimiii§, de lege agr. II, 26. 



ßaliD, Etwas auf die BabD| d. i. in Anregung bringen, comvumorare, 
i* meiium pro/erre, Cic. ad Div. XV, 2, 6. Dafii ferner vnini ai«* 
atre oiebt Uoa die uncigenlh'che Bedeutung bat, die Babo xu etwaa 

brechen, jemandem die Art und WVisp zeigen, wie Georges beschrän- 
kend hinzufügt, erhellt /.. R ans Liv. IX, 29: Quod {Jppiu») riam 
munivit et aquam in urbem duxil. V'gi. Utr muitire, Com. Hann. 3, 4. 

Unter Bassin febll laeais; ein Bassin aua Stein bauen latum iterner^ 
lapide, Liv. XXXIX, d3. 

Beabsichtigen. Eben so gut, wie die angegebenen Auidrücke, ist: 
mihi est in nnimo, mit fnl? Infin.. Cic. ad Div. XIV, II, oder: A«. 
beo in animo mit dem Infin., pro Hose. Am. 18, 52, ad Alt. J, 17, 11 
und öfter, oder ohne in, Liv. aLIV, 25, 1, oder mit dem Fragwort: 
Qiftd in mnimo Meref, Li?. III, 64. 

Für bedeuten braucht Cicero aaeb demomlrffref de Orat. III, 13, 49. 

Bedürfnifs. N.irl» nedürfnifs, quum titus rsf, Caes. B. G. IV, 2, 3; 
quurn tempus po$rit , Com. Alcib. 1, 3^ wofür Vegetius Iii, 5 sagt: 
pro necetnitate rerum. 

Beeinträebtigcn ist nicbt bloa injuriam fatrre, sondern in der Ba* 
deutung: schmälern, imminuere, z. B. iaudem, Cic ad Att. XIV, 17^ 
A, 2: auctoritnfrWf ad .Alt 1, 1?^ ritfije»tatrrn <f}nnini ordinit, i. e, 
»eiiatuif Liv, III, ü3, und imnuere majr.Ktaffiit iiij}iuli Hurn^ Cic. l^hü. 
I, 9, 21: gloriam, uro i-iacco 12, auctorüatcmt C'ulü. B. C. ili, 
43, 4. 

Für herallan werden von einer Krankheit findet aicb aneb: ^ffiti 

morbo, Corn. Hann. 4 und Caes. B G. VI, 16^ I; von Sflirecken 
vnjTf Liv. I, 25: horror pertiringit »pectantet. 

Bctuhien; contrcctare wird von Cicero nicht im etgcntlicben binnc ge- 
braucht; a. Tuae. III, 15, 33, de Orat. III, 6, 24. 

Beginnen, a. Anfang. Zum Beginnen des akademiiiclien Studiums: ad 
ft'frrnrum oder artitim ttudittm in .Icadcmia ineundtim, nacli Cic. de 
OIT I, II, 37, proelium, und Phil. III, I, 2^ magittralum, oder cn- 
pcHieudum, nach Liv. II, 6, pugnam, 

Bcg r i ff. Cic. de Fin. III, 5, 17 uberaetst daa grieeblacbo Wort iwTvlf- 
V'fK durcb: rerum cognittonetf vel eomprehemioneif vel peretpHonu» 

Behandeln, s. abhandeln, einen Gegenstand in Worten; expomen rem 
lind die Bfliandlting, expotifio rentm^ Cic. Orat. C3, 212. 

Behurde. Die oberste Militär- und Civil -Behörde drückt Cicero aua 
durch: summa imperia et tummae potettatet^ de Legg. II, 12, 31. 

Bei Sa Ilgen, in der unelg. Bedeutung, jemandea Obren mit Reden, fOr 
welcbe Übrigens auf behelligen verwiesen wird, ist durch: onerare 
aure$ nlirtijn» rrrtia fihersetxl. Dies entspricht aber nicht d^ra deut- 
schen Worte in seiner uncig. Bedculung, welche etwa durcii: m&le- 
itunt, oneri e$ge (s. Kraft, der mehrere RcdenRnrlen gicbt), während 
onerare in der uneig. Bedeutung mebr nnsern Wörtern überladen, 
überhäufen entspricht, wie aus den Stellen hervorgeht: Liv. XXXI, 
I.t: ficclnrnnfionibui muititiidinii, adtnitaliour inirnoifira purforem ont" 
rantii\ Uorat. Sat. I, 10, 10; ref6ti /auai onerantibm aHre$\ Virg. 
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Aen. DC, 24: mulin ie9» armu ümerwtUfw MHkera «ofi«; Cie. de 
Nal. D. UI) 3, 8 : quam plurimit potiCM wgMmaOi» emtrare Juäicem. 
— So sind auch die unlcr behelligen gegebenen Ausfiriirkf nirlit 
ganz passend. Denn obtundere isf, seiner ursprünglichen Bedeutung 
„sluoipf machen, seil wachen'' geiuü^ in der Verbindung mit au- 
re» mm di« Ohren betiuben dorvh wiederbelles, ?ielo, langet 
Reden, aHquem jemand dadurch plagen, vefdricfsllch machen, wie dies 
au^ den an mrlirf'ren Siellcn dimit verbundenen frcquentnlivcn Vcrlu's 
©der liinziiirrfnglen Adverbiis dculiich criiellt. So Ter. I'wn Jll, 5, Ö: 
rogUando oUundat, enecei^ Ter. Ad. I, 2, 33: ne me obiundat de hoc 
re Mepitfs; Uv. II, 15: negme tgo oHunimm (ro«) saepiut tüi^ 
mgtiti»% CiCL Verr. Act. II, IV, 49, 109: non ohtundam diutiu» au- 
res testrat, welcher Rp^^rid im Denfsrlirn nocli nichl Hegt. Auch oh- 
slre^ier«? entspricht nichl irrnnii dem lieulschen behelligen: es bedeutet 
eigentlich : gegen einen Kedcndeo i.arm machen, ihn sturen, nicht reden 
laiten, nicht anboren. So LIt. III, 49: itetmvwQ o^Urepüur-^ I, 40: 
alter altert ohttreper€\ Cle. de Orat. III, 13, 50: vf fvoAisimedSe stA* 
tptt ia dicendo ohstrepere tideretnr. 

Für Belesen h ei t setzen Georges mii] Kmft: inulla lecliOf dessen 
Gebraucli aber in dem Sinne des deutsclien W orls sieb nicht nachwei- 
aeD llfsl. Ea kann durch tigatii auiduitaM, ala Antecedens pro Con> 
ae^neatl, Qheriettt werden, nach Cic. de Inv. I, 3, 4 : dicemii «tstVat- 
ia$ und de Fin. III, 2, 7: legendi auiduitat, oder in dem Sinne: durdi 
Lectüre erlangte Kennfnl*;«5e, durch eruditio atque doctrina^ s. Cic. de 
OflT. I, 33, 119, wo es dem Unterricht der Eltern entgegengesetzt wird. 

Für Belobung ist coUaudatio (s. Kraft) weit entsprechender, als men- 
tio MÜemjw hmtorifkn, Vergl. eollttuiare^ Com. Paue. 2, 5. 

BoDebmen, eine Meinung, einen Wahn, heifst auch: detrahere opinto- 
nem alirtfj, Ctc. Tusc. IIT, 31, Tfi fv»T(;I. II. II). Für: sich beneh- 
men, betragen, ist «mrsrj sc 'jcrere, iti dem Falle, dafs das Benehmen 
in iinfserer Haltung, Üe\\egting, im Linhcrgehen an den Tag tritt, oft 
•e fertt anwendbar. Cic. ad DIv. VIII, 4, 2: «f te fert {pte\ Lif. 
XKV, 44: Nkertmmqiu §e popuU Rom, fimr§, Vergl. Horat Epp. I, 
17, '12 

Unter ii eo b n r h 1 er kann gpecuialor der vorherrschemleti Iie<ieiilung ge- 
mäfs dem ohserralor nicht als gleichbedeutend gevelzi werden. Das- 
adbe gilt von apecuhtrix und nbunnifix. 

Bequemen, sich, in dem Sinne: sich zu etwai eeraleben, Ist Ton Cic 
ad Atf. XH, 46, I aiisgcdriickt dnrcii: riTirnm rnimum (et — per- 
gam,): zuweüfM wird auch: nnimum tnrincere, 1(1 Knn. III, 2, 37, 
oder: impetrare ab animo, Liv. XLIW, 23, zu brauchen sein. 

Berafen, iirh auf Jemand, auf jemandes Namen, Aoasago, /eugnlfi aieb 
beruren, iat: mueiwilaU alieuju§ uti, was Kraft hat. Das dafür ge- 
botene: afferre aliquid ist zu schwach, und: nlicuju» rei excusatio- 
nem nfferre niid alic. rei excuiatione vti besaaen etwas Anderes. 

Besänftigung. In der vierten Ausgabe sind die Wörter: placatio und 
miiigatio in dfcaer Ordnung richfiger gestellt, ala frOber; es fehlt aber 
udaHOf X. B. pniurbatiomtm, Cic. de Ofll I, 27, 93, amatt, de Fin. 
I, 19, 64. 

Unter beschlagen, in etwas »-rrahren, fehlt inttruetug, und zwar nicht 
blos mit tu verbunden, was Kraft bat, z. B. Cic. Orat. 58, 219, son- 
dern auch mit a, Brut. 43, 161. 

SeachrSnkt, achwaeb an Rinticht, hämo wnnmtut el anguUWt Cic. de 
Fin. I, 18, 61. 

Br^efzen, einen Orf Iiier iti 1) falsch angegeben und erklÜrt oftti- 
dtre'^ denn dies heifst: einen Urt, eine Stadt mit Truppen oder VVer- 
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ken einscbliefscn« absperren, uD!7jngeU ballen, blokiren = nfffUM^^ 
a&aiy Herodot J lO-l; vcrgl. die bizeicfinemlc Shllc \Av. II, II, 1 
um) Düker zu Flor. II, 2, 22, nicbt aber: ,,rin( n Ort in Bela^Tfrung^- 
7.u8land verselzen'S nocb weniger: „Soldaten hineinlegen^'. 2) ist oc- 
eupare nicht iniDier: „In Bcaitz nehmen mit dem Nebenbegriffe, dafii 
Einer dem Andern zuvorkommt (r. auch Kraft) uml den Plati lUr 
sieb vorwegnimmt", wie dies die Stellen Cacs. B. C. 1, II, 4 und Lir. 
■ XXIII, 31. tarn opportunat ad ocrupandum vrhfg paltre Ulm-n. 3) 
fehlt po»»idere In der Bedeutung: in Besitz nehmen, wie es unstreitig 
Corn. Tbcm. 6, 3 gebraucht hat. Vergl. Cic de Grat. Iii, 26, 102 
und Auel, ad Uerenn. I, 11, 19. 

BeatSrken in der Bedeutung von: herosfi<ron, beaiäligen, itC nicht hioa 
ßrmare und ronfirmnre^ sondern auch aj^irmmn^ S. B. qWR» Ojilm»- 
new, promintfi, rfirffl, alles bei l.ivius. 

Besucheil, mehrere Orte bereisen, circumire per familiat, Plaut. Trur. 
II, 4, 53, eiremrt praeiw, Cic. pro Cacc. 32» 94. 

Betrachten, uneig. im Allgemeinen lielrarhten, d. h. Im Gan/on, im 
rioiiensalz der oinzrinen Tlu ilc: in vnirerittttn arfh'tnnrr. Tac. Germ. 6. 

Beziehung. 7.»t Beznichnüuj; dis HcgritTs ,.Be/.ubimn" brauchen die 
Lateiner öfifrs die Wörter res oder genuif z. B. iS'i gua in re upus 
eifueHt, ae. ad Dir. XIIL 23, 2: id genv$, ad Att. XIJI, 12, 3. 
Auch ist das deufachc: „Ich stelle in keiner Beziehung ly ihm*' aicher- 
licli tinrif hf rr:; iilHTSf'i/.t diirfli : ?siillug mihi U$UB r^t r mn r/rm (ntifh 
von Kraft), was nach Cir juo Plane. 2, 5 durch: iigtn ejus auszu- 
driieken, oder durch: nuiius usus mter nas mtercedit, ad Dir. XIII, 
23, 1, oder durch; mmi käbtre aUijutm tJi ifftt» Pilo. Panacg. 88» xu 
geheo ist. 

Bitten, dringend l*. iintnrc. 1fr tihi cupienli ülgtie imlanti tM|»te* 
st'jnr nrz^ste, Cic. de Orat. I, '22, 29. 

Blodaugig sein. Das angegebene caecutire gehört nur der späteren 
Latinilal dea Varro und A pul ejus an und helfet: ein eetrüblea Auge 
liaben, vrofiir besser, aufser caecum tue, a. Kiv. XXXll, 34, 1, und 
Cic. l«ael. 15, 54 auch in diesem Sinne, oeailti cäpium eilt gebnuchi 
wird. 

Bolzen kann nicht durch maüri* oder matara wiedergegeben werden: 
denn an der Stelle: Caet. B. G. I, 26, 3, die zum Belege angeführt 
wird, liezeicbnet es eine und zwar den Galliern eigenlhümlidi« Wurf- 
waffe oder Wurfspiefüe, die mit den Händen geschleudert wurden. 

Bringen, in der Verbindnne: vs dahin brm'j^n, dafs, wird am einfacfa- 
Sien ausgedrückt durch ej/trrre o<\er ptrjicere. Corn. Epam. 6, 4. Mit 
sich bringen. Es fehlt für gewiiae Verbindungen invehere. Cic. 
Toae. IV, 17, 38: üt quememngw eaivm foriunm intststrit. 

Biif hdrockerkunat. Wenn auch die Uel>eraetxung: ar» lypoffraphica 
als reriplrler Ausdruck nicht zu tadeln isf, l^onnfe doch der mehr 
Jateiniscbc: Ar$ lUtroi tifpi* exscrilteiuU binzugefiigt werden. 

C. 

t'^lir Constitution im encieren Sinne, als S(aalsfrrund:^r~nfz, ist schon 
▼on Klotz cmpfolden worden: hx, fjirne ruf, fjnnf ett lata dt MRJIC* 
rioprittcipit oder re^ti, wenn der Regent em König ist. 

Auf Credit gehen iat nicht hl«a trtitM aiiemi aliquid, aondefn wdi 
momina /mwv, d. I. ina Schuldkuch eintragen, dafa man JemandtM g»* 
hofgt habe. 
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Daraals. Wenn aurlt tum fempnrfx oder fiinc t. als «fon Späteren, be- 
soinitTS ihm Justin angehörig vcruiioficn werilen niufs, so ist doch id 
Umporii nicht zu verwerfen und von Klotz nachgewiesen aus Cic. 
pro Mil. 10, 28 und 20, 54. 

Darttcllen, Uittitrarr philosophiam veterem iaiimi» liierii. Cic. Aead. 
poRt. I, 1, 3, vergl. Brut. 64, 228 und de Oraf. J, r^9. 177. Dar- 
stellen, In amlliiluT He/ifhun^, nn Sfaat, Cic. <!«• OfT. I, 34, J24: 
Ktt proprium muniis magutratus tntetligere se gerere personam ci- 
«tfafw; oder, statt gereret teuere, iuitinere, tueri, alles bei Cicero. 

Definition. Aufser dem eigentlichen Ausdruck defißUiop s. Cie. de 
Orat. I, 42, 189, wo das SV'ort selbst von Cicero «kfinirt wird, und 
dem bnsonriers bei Qnintilian an mehreren Stellen vorkommemlen ßni- 
lio braucht Krsterer du Orat. I, 49, 212, wo sotilcich eine fortulicho 
Definition des üegrifis eines Philosophen folgt, auch das Wort de- 
Mcriptio. 

Denken. Das hätte ich nicht god.iclit, ften put4n'amf Cie. de Off, I, 

23, 81; vergl. Kpp. a.J Alf VI, 1, 2. 
Depntjil-Oetreide, das Ix i Georges fehlt, hat Kraft naili Cic. Verr 

11], 30, 72 und 93, 216 menUrua cibaria, und Alt. VI, 3, 6 cibaria. 
Deputation und Deputirte efnd legatio und Irrels; denn das unter 

Letzterem angegebene allegati ist an bei-lun angefulirlen Stellen, be- 

soM'lers pro Cliienl. 13, 39, sehr verdächtig. 
Dringend wünschen sagt Tacit Ann. I, 3 ßa^ranttsgime cupere, und 

dringend fordern ist ßagilare aliqd. ab al.\ s. über die Unter- 

aclieidung der Bedentung deaaeltien von aimoneo^ Cie. de Orat. III, 

5, 17 und ad Dir. IX, 8, I, und Ton po$tuiot pr<* Quint. 3, 13 und 

de LejTn;. I, 2, 

Durch helfen, sich hei einer Verleuenlieit , .Sc•h\vieri^^kcit , ist enafarre, 
Cic. Tusc. 5, 31, 87, vergl. Wolf. Ebenso durchkommen in tro- 
pitfhem Sinne, enatare, Cie. ad Herenn. IV", 44, 57. 

Darcbsetzen, %. B. eine Sache, es dahin bringen. Es fehlt ieMre, vf, 
Cic. pro Plane. 3, 8; l.iv. II, 42; XXIII, 20 u. a. 

Für Douceur, bei welchem von Kraft und (Georges auf Gr?;rlionk 
und Trinkgeld verwiesen wird, ist, aufser den dort angegebenen W or- 
ten, auch honor zu brauchen, z. B. für einen Ar/t. Cic. ad Div. XVI, 
9, e: «f flietfico Aener hahttiur, Vergl. Gort, IX, 1, 6. 



Edel, honeHu», dem Georges die Erklärung hinzufügt: elirenvoll, ehren- 
wertb, ehrbar, anstSndig. Diese Worte drücken aber sammtlicli mehr 
den Begriff der äufseren Ehre aus; hesser sagt Ki aft: edel in Hin- 
sicht 'hr fic^fnrning, Dcnkungsart, des f.eliens. Entscheidend für die 
Begriträi)eslimmung von hone»lu» und honestas sind die Erörterungen 
Ciceros de Oß. J, 2, 4 und 4, 14 und 27, 94. An erslercr Stelle 
orklirt er; in eo {officio) et ee/enifo tiin tft# mtat kmmiat omnts eff 
Sil ntgligmi» turpüudo. Demnach ist honettui edel in moralischem 
und politischem Sinne, siltlieli uut nn n'u h, das, was wahre Ehre bringt 
und enthalt, und honeitla» hezeithnet das GefiiM für Ehre und Tugend, 
die moralische Güte, die der äufscren Ersciiemung, dem decorum, zum 
Gronde liegt (s. de OlT. I, 27, 94), die moraliaebe Würde, die dem 
Bfenseben wegen seiner vernunftmäfsigen Handlungen Anspruch auf all- 
gemeinen Deirall und Ehre giebt, die tugendhafte und edle (adlige) 
Gesinnung und Handlungaweise. Vergl. Burchardfs Orundiüge des 
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R({iD. Roctiletyifems S. 259 u. folgg. So stellen auch Dichter, x. B. 

Lucan. Phars VIIT, 490, Claudian. de IV consul Hooor. 268, die 

licentia innl <l,is utile dem honestum gpgcniihor. 
Ehre, Joinaniltni otler einer Sache zu Ehren (was bei Kraft fehlt) wird 
aufaer durch /wiiorU causa und in honorem alic. rei auch durch ob 
lumwrtm autgedrGckC von Justin. XII, 8, 7, worüber Pifibogen xu 
dieser Stelle zu vergleichen ist. Aher auch jenes in Iionorem findet 
sieh nur hei Dichtern (Hnrnt. Od T. 7. S) oder späteren Prosaikern. 
Für das gleichfalls angegebene ad honorem ist mir keine Auctoritit 
bekannt. 

Eilfertig sein bei etwai oder handeln helfet «nfeer fntinm und 
properore besonder» treptdarCf wie die Iiänfige Verbindung desselben 

mit fettinnre bei Plautns und Terentius l< lirt und namentlich folgende 
Stellen /ein 'n : C'aes. B. G. V, 33, l : 1 ilurtut treptdare et concur- 
iare cohorUsque ditponere, und Livius, lier dies Verbuni vorxÜKlicb 
liebt, LiT. XLIVy 38: treptdanium in mit in§inuH^ mt\ XLIV, 8: 
per alia atqtte alia pavida contilia atque tmperia ir$piiint$^ veigl. 
XXIll, 7 extr.; und Virj];. Aen. XI!, 403 bat sogar die transitive Con- 
struction zn lir,inrben gew^-jt r fffe — multa — nec guidquam trepi' 
dat, was Servius' durch: treyidanter facit erklärt. 
Einbezirkt sein, d. U. wegen einet Proxestee, der Verfassung nach 
in eine Kreisstade gehören oder kommen mUssen: convfilfre in aliquod 
forum, Cic. Verr. II| L. 11^ Ift, 38, Vergl. o^^o^v^«u, Xenoph. 
Anab. 1 1, 2. 

Einleitung zu einer Wissenschaft. Da das von Kraft gegebene grie» 
einsehe Wort: itagoge nur bei GelHue forkommt, prolegomeaa aber 

Er nidif im Lateimseben sieh findet, so dürfte x. B.: „Bmpiriache 
lychologie al« Einleitung zum Studium der getaramlen Philosophie*' 

xu übersetzen <;i'in »Itirch: P»ychohgia empirica ad vniver$um phito- 
»ophiae tludiutn prnepurnnt, nach Cic. aj». Non. 12, No. 23 oder mit 
dem Objectiaceusativ : nludiutn praeparant, nach Cic. Oral. 28, 99. 

Einmal. In Fabeln und Brxäblungen wird, aufscr alim, auch furtt ge- 
braueiit, Ho rat. Sal* I, 9, 1. 

Einsam. Ein einsames I.ebrn führen, sollte woM nach Quintil. I. 2, 18 
heifsen: ritani solitariam (et velut umltralilem) a^o^ nicht: snliiO' 
riut. Denn in der Stelle: Cic. de Off. II, 11, 39 ist $olitarw mit 
homini ▼erkunden, nicht mit vitüm ügtntt, welches den Beiaati eji 
agro hat. 

Einverleiben einer Srlirlfl, d. i. etwas als Tlieil beTi:;f^ben, ineludere, 
7 B. topot/iesiam orationif Cic. ad Alt I, 13, 5) orationem im tpi* 
»toiam, ibid. I, 16, 10. Vergl. Liv. 45, 25. 

Eiebock: obex gfaeiei etat reprimen§. Da ohex eigentlich ein Riegel 
heifst und nur in tropischem Sinne und bei Diebtern einen Damm, 
ein Hindernifs bedeutet, so ist nach Caes. B. G. IV, 17, 5 «ind 9 
pnssender: tuhlicae »upra ponlem pro artete contra impft um ^Ittn'ei 
»ulijectae oder iefixae, je nachdem sie mit der Brücke verbunden 
%\ndj oder in einer Entfernung im Flusse oberhalb der BrOcke stehen. 

Für Eisenbahn hat Klotz das einfachere via ferrata nach Bor. Sal. 
T, 4, 61: belli f errat oi pottet und Virg. Georg. III, 361, ferratoi or- 
be»t vorgeschlagen, statt: /erro »frafn: denn die Eisenbahn ist wfder 
eine mit Eisen gepflasterte, noch damil gang- oder fahrbar gemachte 
Stnilse, was die fcedensarten bei Liv. Xl.f, 27: via tilice tlrala, und: 
atmtf« sojro quadrato itrata, X, 23 bedeuten. 

Eisgang kann auf keinen Fall, wie in der neuesten Ausgabe geschiebt, 
diireh: nirfi» ex montihvi^ prntfftae, fort- oder wp!!t!e««pi!lf , oder: ex 
wontütut tolutae überseUl werden. Pastender war io der altern Aus- 
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gaÜe g^cfzt: ruptae glaciei in ßiimi'ne xmpetut. Der eigenOicbe an4 
s(elicn«)e Ausdruck für: Es imi Eisgang war: flumutm glmeiem fr«- 
duntf Virg. Georg. 1, 310. 

Bstbldrfl TOB Scheu, Mfiffvt wtnenditt, naeb Cic. pro Rabir. PoaUi. 
^ 1% M/ar/M Uge, uni Uw. XXXI, 50. 

Entgegnen, in Her Redeolung: orwtdem, einwentoi «eramr«« Ckid« 
Off. II, 2, 7; de Nat. D. III, 28, 70. 

Entziehen, ticb, in der Bedeutung: sich nicht mit etwas hefassen wol- 
le«, ist, aubar vtüm und dcaato Coaip«fitis, defugtre, z. B. i^üuu- 
tefiMM«, Cic. da Orat. 23, 106^ Gaea. B. C. I, 7. 

Erbarmen. Wenn sieb nicht Gott erbarmet: niti qui not deug num 
x^rit, Cic. ad Alt I, 16, 6. Vergl Ter. Phorm. V, 4, 23. 

Erfahrung. Winke aus meiner Erfkbruog: usus wutri qiuui ipuudam 
moniim. 

Erfreu en, rieh «fr., wird in Verbbidoag mit afaar Hanfe m Sob- 

atantiveo, wie ^atia et auctoritaie, laude, ^loria, f«mm^ «XMfima* 

florere, d. i. in Fülle besitzen, ausgedrückt, 

Erfüilen. Er bat sein Versprechen nicht erfüllt, hei[ät auch: Ao« |Mrr- 
foeii, fM^ fromUtrai edar ^reait^» Ter. Andr. IV, 1, 7. 

Ergiefsen, sich, |iermafiart» I* B. wetm permtuuH mi jmr^ Cie. de 
Nat. D. IT, 55, 137, und: renennm in veiUU «f f«f 1« tmim pmriti 
corporit permanat, pro Cluent. 62, 173. 

Erreichen, einen Ort, nancUci laeum, Caes. B. G. V, 9, 4, wo es 
«tfao dar leriieifebenden Worte: repulH mk eyntref«, und der fel- 

' gaodaii: ioeum tgr^git — munitum, quem ^ Jam ante praeparav9' 
rant, nicht hrifsen kann: durch Zufall bekommen, finden, wie Scliultz 
in der latcin. Synonymik No. 106 sagt. Ferner ist tenere erreichen, 
nicht bloa in örtlicher Bedeutung, locum, Cic. Brut. 21, 81, moniem, 
lAw. 1, 87, eODdeni aacb: erlangen, waa man aocbt: reguum virtute, 
IM» IV, 3, und seine Absicht erreichen, etwas durchsetzen: /eauere 
tarnen patret^ uty Iav. TI, 42 und XXIII, 20; Cic. pro Plane. 3. 

Erscheinen, s. auch den Art. Gericht. Vor Gericfal eracbeineo: mdum 
ad Judicium, Cic, Verr. II, 17, 41. 

Erschöpft iat aneb mtiritut, a. ». opei, Sali. lug. 5, 4. 

Bsenpel. Zen E. bailht loweiteo qtid genu», Cic. de In?. II, 54, 
Quod gtnuttfidentiät etmirarium, e$t dijßdentia^ auch wird quidem 
gebraucht, die. Tusc. I, 22, 51 : Diraearchut quidem et Ariitoxemis', 
vtrgl. De Nat. D. I, 23, 63. Coro. Alt. 11, 4: Qui quidem Serpiiiam 
— eoluerit. 



Unter Fatalfamus steht ratio fmtaKe. Den ethi^^chcn Fataliamua bat 
Martensen in der christlichen Dogmatik S.238 aahr treffend dureb: 
mitera necetiitat malt übersetzt. 

Feil bieten. Aufser den beigebrachten Ausdrücken werden auch ge« 
btandit: proiuctrtf tbeile in Verbindung mitemdtfr», llieita mit ee- 
ficllf; n. Terent. Beaut. I, 1, 92; Enn. I, 2, 54; Sneton. Gramm. 4; 
exponere venditioni oder nd eend^lMmmf denn die Leaart acbwankt, 
Tacit Ann. XIII, 25. 

Für keinen Finger breit abweichen ist aus Cic. ad Att. VIII, 3, 11 
nngefBbrt: digiium muputm ,ii§eeitre. Da an diaeer Stelle die Re- 
deneart elüpliseh ohne di$cedere gebraucht ist, so scheint es gerathener, 
nach anderen Stollen, z. B. n J Alt. Xlil, 20, 4 und Aca.1 H, 18. 58 
die voH ständige zu gebrauchen: trauMvertUM unguem non ditcedere, 
Vergl Plaut, Aul. 1, I, 18 

23 
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Ganz wird bei Adjecliveit in dem Sinne von: etwas, eiiiigermafsen, gc- 
wiatenMbcn oft dureb fuÜMm aiitg«drilclit. Cie. pro Ardi. ^ 3: 
prope «ovo qmodam ei imutiiüto gtmtr€ Menüf ein« gani bm Art; 

ebenso TusC. II, 4, 1 1 r tr nntura rxrehttin qnendam — gennitx vm:? 
de Orat. II, 3, 10; und in der BedoiHung von wnhrliaft^, pro An h. 
8, 18: et qua» divino quodam tpiritu iuflari\ auci» bei Substanliren: 
cap. II, 28: #r Mw quoimm mwwre gtortae, toii mtlneiB «ahriiifleii 
VcrlBnsfii naib Ruhm, und 10, 24: dulcedine guadam gioriae tom- 
motif durch ein walirliaft siifses <iefübl; «iiich durch netcto quid; rap. 7, 
15: iflud neicio fjnid praerlfirmn ac tinguiare , jf*nes gan* Herrliche 
und Einxige. In dieser V erbindung eiilspricbl es dem griechiscitcn rit^ 
besonders In ironlieher PÜrbung der Red«, i. B. Bon. II. III, SM: 
Cwrm« Tt«, gaiis, feebi tngrinmig, Od^ss. XVII, 449: 't«« ^a^em^ 
Xio9 »«* «vflutJiJ? und besonders XX, 140: wc nq noftnw otl^vQoq. So 
aiicb oft bei ilerodot, wie bei Späteren, x. B. atftro^ ti? fy/voi-, da 
bist ganx stolx gewonien. S. über quidam in diesem Sinne Nagcls- 
bacli lat. Btilislilc S. 22ä f., der noch andere Stellen aus Cicero bier- 
Uber mOlhrt. 

Gebildet. Ein wtssenschaniich gebildeter Mann: humanilate poUtuip 
Cic. de Orat IT, 37, 154^ UkermUtw smfiftffvs ä^etriMm, III, 31, 125^ 

vergl. II, 29, 162. 

Gebrauch. Fürt aufser Gebrauch kommen, von Wörtern, hat, statt des 
beeondera bei Taeitui, Plinlua Maj. und Suetoniua aleb fl ode irfe « ex* 

oleteere und des von Quintiltanus gebrauchten inttreidere, Giearo da 

Orat. III, 38, 153: ah ntu finnttdirrnS srrmmnM interinitti. 
Gebrauciien ein Wort: nommare. Cir. Cner 16, 47 r Q/mtn dr 
jure et legUimü kominum controverüu ioquimur et in hit reitut vim 
namiaamat, s. #. «tai qmaai momem jfontinirf. HiuQg gebtaudian: er- 
Uhrare art€8f Cle. da Graf* I, 1, 2, exereitmtimiem camamm, III, 
28, 110 

Geburtsort ist baufig patria allein, «o Cic. Tissr. T, 13. tot 
Treues Gedächtnifs, memoria ßrma atque diiiturna, nach Cic de 
Orat. T, 25, 113 oder ümtunit^u mtawriae, I, 28, 129. Im OedacM- 
nile behalten, nicht: i« memorB*« ettUoHftt denn ibid. I, 28, 127 alebt 
CS ohne die Präposition, wie cuitodire ttterit II, 2, 7. A u i wf d iM 
sagt man auch: memoria fenere alqd. und mit dem Acc. c. Inf. und: 
memoriam atie. m* teuere, Cic. Brut. 93, 322 und de Orat. II, *», 8; 
rttiaere, de Legg. III, 12, 29: memoriam rei comervare, Cic. ad Di». 
IV, 13, 7. 

Kinen Ge Tal Ion tliun Ist auch renicai dare. So Terent. Hec IV, 2, 
29: da temiam hane miki'^ ebenso Ad. V, S. 14 Cfr nfi Alt, VI, 
1, 7: Impetravi ab Salaminiii, ut tiierent. Vcniam HU quidem mihi 
dederunt. Vergl. I.iv. XXX, 12; Corn. Eum. ti, 3. 

flebgrig. Zur Sacba gebdrlg in efoer Abhandlung: cd raai meeamma 
datum. 

Unter Genau ist exnrtr rti slreiciim. rhn sich bei keioca nwalCfgillll* 

gen Schriftsteller [;»d)raucht tindet. .S Kraft. 
Bei Geprüft wird in der neuen Atftgabe auf bewährt verwiesen; ta 

•at daher, wie auch In der üttien Anagaba, der Aoadmeb: viel^«. 

prüft nicht übersetzt; es läfst alch durah: oaraOica ^Mifvs'rafslirf» <m* 

Juriii) exercitut wiederijrhpn 
Gerade. So gerade hin, in Verliindiing mit einem A djertir : tarn — 

yaeMt. Cic. de Fin. I, 2, 4: Qmt enim tarn inimtcu* paene nomimt 

JtaaMJio. 
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Ge«icl>crt cri^on IJiel) und Stfrli: corpus contra trtui tel puncHm 9ei 

eaesim petentiuui munitumf Lob eck Pnef. ad Fhryn. p. 77. 
e««pen»t, in der Bedeutung: Trugbild, timiUacrum^ das Kraft nur 

mit der Aueforität von Ovid btl^t, findet ilcb aueh M Cie. de Dltin. 

I, 47, 105: LV religionit rimulacra ßngerent, und Geepenntnrg e* 

»clnchten, audita timulacrOy Plin. Ej»p. Vif, 2^, 7. 
Geiviuncn, zunehmen an elwas, ist augeri, crescere, z B. s^raitay rfi- 

gnitate, honore, fortuna, a. Cae«. B. 6. I, 43, 8; Com. Alt. 21, 1. 
eias. Das SprOebwort: ,,GIOck und GIm, wie bald bricht dae!" iat 

im Lateinischeo: trm§ H et «iMe» mU amia Cnenn §tU, Ovid. 

Trisf III, 7, 4-2 

Gleich oder gleitij, als wenn, secuuäum. Cic. Verr. II, 17, 41: D§ 

abietile »ecundum pratuntem, 
Sieicbgttitig, in der Bedentong: aorglos, anbekilai«ert un etwM, iat 

negligem» mit dem Genitiv, oder M Mit den Ablativ oder Aecoaati?^ 

bei Späteren mit circa oder r/<* 

Gold. Dero Spriicbwort: ,,Kia treuer Freund iat Goldea wertb" ent» 
spricht: Vbi amiei, ibi opes. 

0roff. I¥eeenra iat oaaer aeblanlc, lannealreelct, sowoM in vertibn» 
ler, ala liorixootaler Ridttung; bocii, mit deai Nebenbegriff des über an* 
dere Gcg**nstäTidc> Hfrvorraj:;pnf?en, Ansehnlichen, Wiirdcvollen, und siellt 
nicht Mos die physische Uöbe und Grofse von ihrer schönen Seite 
dar, im Gegensatjc der Verkriippelung, wie von Georges er- 
klärt wird. Dalb diaae Brkllniog lu eng ist, aiebl aMn ana Cic. de 
Omf. III, 48, 185: AtmpMhUf practriur pUäam »aMMmSy eine alol- 
xere Art des Rbytijmiis. 

Grotl»' Da dns VVurt anfriim, so wie spelaeum, nur hei Diclitern für 
einen iiühien, angenehmen, romaotiscitco Aufenthalt im Gebrauch ist, 
so bleibt für die Proaa in der Bedeutung einer liefen, dunkeln Höhle 
in der Erde oder einen Fehen bloa daa Wort smIiiiimi a. Cio. Verr* 
IV, 48^ 107. 



Haar. Kein Haar, (niebta) bekomcMa; ae pilaai ^'dlna «eeijMrt, Cio. 

ad Att. V, 20, 6. 

BHmisch Fin hämischer Tadler, Kritiker: Zotlaa, naeb Ovid. ReoMd. 
Am. 36(i und Martin! X!, 38, 1. 

Handeln, t^s handelt sich um etwas, in dem Sinne von: Etwas ist der 
Bauptgegentland der Sirelirrage, drOckt Cio. de Orat. I, 48, 212 aaa 
durch: Qaacrtllar mit dem Nomioatir, peefc und §. 213 mit dir, fa»> 
niam de tn fjtfnerimus. Das nufrjenommene: n^itur de ahf/na re oder 
alifuid heifst dagegen entweder gerichtlich oder vor dem \ nlke oder 
auch nur zwischen Zweien (Oats. B. C. I, 36, 1) verhandeln, verfah- 
ren, oder; die Saebe afeht aaf den Spiele, und aelbeC in Stellen, wo 
es jeno Bedeutung xu haben scheint, s. B. Terent Beaat III, 1, 67: 
"Son nunc peevnia agitur^ d. i. pecunia ett rei praecipue nohi» »pe- 
clanda, T.iv. I, 46: de agTQ, und V, 36: de pocaa, ist diese Bedeu- 
tung nicht ausgeschlossen. 

Der Hauptatreieb oder Hauptaeblag wird aaf etwas gericbtet: mm» 
xime mtiqmid peHiur, Corn. Them. 2, 6, Hannib. 12, 5; Cic. pro LIg. 
9y 9: euju» latm mucro ille pttehatt 

Baus und Hof verlas sen (s. Tlof): de suis bonis omnihui decedere^ 
Cic. Verr. II, 17, 43; von Uaus und Uof vertreiben, mit Hinsufugung 
von cogere, ebendaselbst. 

Herold 1d bildlicher Bedeutung von Verkfindiger: praeeo flrfaia«, kann 

23» 
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nicht nach Cic pro Arch. 10, 24 ohne Weitere» als gut Lateioitch unJ 
Ciceronianiscli empfohkii wcnien, Biaii praedirafor , taudalor; denn 
mit jener Stelle hat es eine besonUere oewaudinifs, s. Stürcnburg 
hierüber p. I8S, deewn Warnung tor Vorefcbt weder tM Georges, 
noch von Kraft beacbtct worden ist 
Herstellen. Es fehlt hei Georcjes unt! Kraft eßirere, '/. R. rffrfxnn, 
Corn. ibem. 2, 3, txercitum Liv. Jpiiii, 35. Vcrgl. Caes. B. C. J, 
36, 5. 

Un1»ers H«rx bringen. Es fcblt bei Oeergea mimtnp das svar 
. meist dichterisch ist» docb aber aueb bei Cic. Verr. II, 1, 4, 10 u. 11 

sich findet. 

Hcrstlich, z. n bii{( n, penitui rogartf Cic. ad Div. XVI^ ^ 1^ bers* 
lieh lieben, meduUitut amartf PlauL Most., I, 3, 36, 

Hinausgehen oder boamen Aber etwas, wmiere meüm reifr«, Uv. 
VII, 36, ]. 

' In einer Hinsicht b. das zu dem Art. Beziehung Beigebrachte. 

Höflich. E« ist angegeben: urhane, modette. Oft wird humaniter an- 
gemessen sein. Denn wie humanitai die Eixenscbaft des Menschen 
. von feinerer Bildung, besonders in geselligen Verbältnissen beseicbnet 
(s. die Brblininf desselben bei eelllus XIU» 18, der cm den griecb. 
naMa gleichstellt) und das Gegcntheil •itJUfMejiifS einen ungebildeten, 
gefühllosen, ungesitteten Menschen (s. die von Ramsliorn Tal. Syno- 
n^^oiik No. 192 angeführten Stellen), so ist humaniter auf gebildete, 
liöflicbe, gefällige Art; vergl. Cic. ad Quint Fr. 11, 1, 1 : $€d ftcu 
' teMMMtW Lieinimif nnd das Gcgentheit inAnaimster, ibid. III, 6, 21: 
ütum tarn inkmmmnUer feciae, wogegen itimane und inhumane sich 
auf die Aeufserung oder Verleugnung des mentcblicbcn ftonili!.'», auf 
die raenscbenfreundliche Art und Weise, die moralische Bildung oder 
das Gegentheii bezteiien; Cic. ad Quint. Fr. Iii, 6, 20: qnod de »mm 
trgü Canmrtm eofmif«le AnaMMtsttM« iUigmUiuimtpit locnfnt esset; 
ad Fam. XVI, 21, 3: immmtiuime noMie«M Joemtw; ad Att. XII, 
44, 1 : fecit enim humane, womit Cicero das vorher gebrauchte gricch. 
ffVftna&w;: erklärt, und inhumajic, in Vcrr. |, 52, 138: retpondit Ulm 
uoH inhumane'^ de Ofif. III, 6, 2t>: »i quid ab homine — deiraxtriSf 
Mnaiffne feetrU cenfm^ae Itgeai. 

ZttHQlfe bomnen. Das bekannte: auxilio venire kommt nidit bäufig 
vor, raeist bei Corn. Nep., und suppetiai ire, venirCy proßcitci hafte 
von Geori:;< s nicht ohne weiture Bemerkung neben die anderen Aus- 
drücke gesetzt werden sollen, da es nur bei Plaut, und dem Auetor 
belli Afr. vorkommt; s. Obrigene die genauere BrklSrung bei Rems- 
horn tat. Synonymik No. 194. 

Hypothek. Das griech. hypotkeca gebraucht zwar Cicero an einer Stdle, 
aH Div. XIII, 56, '2: nber er gebraucht aueb das lat. Wort ßduciti, pro 
Flacco 21, 51: Pecuniam adoleicentulo, grandi foenore, ßducia tauten 
aceepta, oecupatti. Hanc üduciam commiuam tibi dicii^ wo fidmcim 
eommium und mccepta naeli Bfannl. nnd Fafirn. iat: hypotheca fimÜ 

•paternif fundu» paternu» ^'iff, AjfpOlAeMf Isco. «CMjtflit, Aon« figmm- 
rii /oe« ereääün okUgatM, 

1. 

Jahr. In den besten Jnlnen stehen, ^Torere aelate, das Georges nicht 
bat, lagt auch Cic. n<l Div. IT, LT 2. nirbt bloR lAv (Kraft). 

Idealiscb. Zu perfectisaii/ms iin<l perjertus el omnibin riumeris abto- 
lutu» ist nach Cic. Tusc. V, il, ßb hinzuzufügen: qui animo et e«^- 
toliene ßngi potm. 
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Id. Beispiele, 6ah diese Präposition im I.ateintfchen entweder durch den 

stfiU: Eorum dierum coniuetuäo ttineri* mottri exercttut, die C^ewoliQ« 
heit der HartdiireM untere« Hcera in diesen (den letzten) Tagen; 
aethrm mHmmi cmumiatMBf die V e rb wche a bei oder w l liitnd MlMt 
Constilnts in der Stadt; immm prewimamle officium, deine OefiHtitkeit 

in der ProTinx, * Nägelsbach Ist. StiKitik $.100. 

Innig, £. ß. Iteta-n, biUen^ s. herzlich. 

Interesse. Gegenstände, die ein bi«ioi isi-hes Interesse hüben, rtf, ^ua- 

rmm tat tm kktmim ««v«. 
Inlereetenl, ein Begrifl; welcher den Rdmem firiill, lifat lieh nur an« 

nShenin<»s\vf?«!<» «(»«flrürkcfi : Die l'nterinrhunu. ttm e?ner höchst 
inirri's-^ank-n Bei rnilil un^ der Seele führt: Qiiartfio, iptae ad coi^nilio- 
Hem (oder aguiiioaem) animi ptilchtrrima eHf Cic. de Nat. D. J, I, 1. 

K. 

För Kalalojr «-ino Anciion hat Cir, in Catil. II, 8, 1^: fnhula« auetüh 
mariat'^ auch tiiuius koinuit in Verbindung mit aucito vor. 

K liger vor Dericht i« Allgemeinen ist orfor, nicbt bloo „der, welcher, 
wenn i n cl i» ir e mtentalartt waren, zum eigenilicben Führer des Pro« 
zesscs gewählt wurde" (neorgcs), wie aus Cic. in Caccil. 1, 1 er- 
iieiit uHfl au«; dem häufigen tfjre agertt furti rrnr^re, agert in heredi- 
taUm toigt, und petiior ist 911t agit im rem, der etwas von Hechta- 
weieen veriangt, gcridillicli an Jentnd oder etwii einen Anspruch nnMbl. 
S. Rein, das röm. Privatredit 428. 

Kopf. Seinem Kopfe folgen: tuo contüio vft, Caes. B. C. i, 51, 2. 

Krtlik. Tri der IVhersetjrunc der Fedpnsnr^ : Unter aller Kritik 
durch: non dignu9, de quo Judicium feratur (Georges und Kraft) 
ist/cra/irr mit ßat, Cic. ad Dir. XUI, 29, 1, Caes. B. O. I, 41, 1, 
so Tertauschcn, oder itt hriucben: arafeNfui ftrmtnr (eigentlich im Se« 
nate), Cic. Verr. II, 31, 76, oder dicmiur, de Off. IJi, 16^ 66, oder 
oinf.irher 7U saL^en: de quo judicetur, s Kraft. 

Krittiver im anliken Sinne, hesonilers in der Bedeutung unseres Worts 
Aestbetiker, ist grammatku* (KraflX s. Schmid und Orclli ad 
Hör. Rpp. II, 19, 40. 

Für k iin s t z e r e c h t wird aufser 6eif e factu* auch factut alldn gebmickf, 
Cic. dr Orat. III, 4H, 184, Horat. Sat II, 10. nS. 

Kurzathmig ist zwnr ««harrer uml h(\siimmf«T iiberselzt. als in den 
früheren Ausgühen: aber gravi» spiritu$ (s. Virg. (leorg. III, 50<>) ist 
doch «lekr ein lehwcrer, beklonuneiwr, matter Albem. Warum aho 
nicht» besonders wenn der Atbem des Rcdnen beielehnel werden soll, 
die g'TaiM're Bozeicluumg: cttjun ^jtirifint rtt nngrmfinr , die Cic. de 
Oral. I, t)l, 261 fon Demostbencs brauclit, oder s|»tri^l^s 6rcris, Quint« 
XI, 3, öi. 

Ii. 

I.andwirth heifst auch agri eutiur (nicht ügriatitor, Kraft), Liviiia 

XXVI, S5 und XXVIII, II. 
Lassen. Jemandem etwas lassen bei Verkaufen, Auctionen, Verpadb* 

tongen, in der Bedeotung von toichlagen, überlataen, Itt «dSinwrt — 

^vsid €ui an vielen Stellen. 
Lntifer. T)u !'prirli5t von butrr Klrint^^koilrn , die TTnuptiacbO VOIgibt 

du: (crif.iunn rpmeque doce», caput rei cmn oh! iriiccri$. 
Leben. Er bat 70 Jalire gelebt: ie^tuagitUa annoi complevit, Com. 
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AU. 21, 1; Cic. Cato M. 5, 13, oder conjecü, Orat. 52, 176. Zu leben 
haben, wofilr Kraft nur rem hüben aogicbt, will Georges ausge- 
drückt wiiaen durch : ktAeo^ unäe «iVmi, «f«rr. Unstreitig ist zu lets- 
teren efn anderes Relatir« als unit xn setzen. Cic. ad Att. Xllf, 23, 3 

sagt: III? ryon hfibere^ cui tradam, quam haherr, ffiii tttut» 

Leben, tÜuliclKs, usut vitae quottdianm et communit. 

Leben H gen Ufa, der bessere Lebensgenuß: äeo$f a quibu» magna uti' 
ft'lM ai mt€€ euUum ntet liiMirf«, Cic. de NaL D. I, 16, 38. 

Lebhaftigkeit, trop., der Farbe einer Rede, d. h. des in derselben ange« 
brachten Sciimuckf»«, sagt Cic. Rnit 87, 298: pi^^mmforum flo$ et eolor. 

Lc i r h t f 11 T;^, Ol> leriu^nrlu» dem Begriff unseres W ortes Leichtfiifs 
entspricbt, ist doch sehr zweifelbaft. In der Stelle Cic. lutic. V, 36, 
103 wenigittna kann ea naeb dem Zttaa«nienhanga und lieaoDdera nit 
Hioaicbt auf daa Folgende: Ai qumUui oraler» nidit ao ventandcn 

Lcimrutiie (Vogelloim), Auf der Lelmnifhe banrrpn, si(/»n Meihen: in 
vitco initaereref Cic. de NaL D. II, 57, 144, und troiiisili: I iku» we- 
rare Mafr« att Umdßiim^ Plant* Baecb. I, 1, 16 nnd V, 2, 33. 

Markt halten, in spöttisebcm Sinne, ist nundinari^ Liv. XXII, S6, 3, 
ühnlich dem eauponari dea Bnnfua bei Oe. de Off. I, 12, 38, aus dem 
Kriege, d. h. aus dem Verkaufe der Gefangenen Gewinn liehen. 

Meinung. Nach meiner Meinunc:, Vermuthuns, das bei Georges fehlt: 
vt men fcrt opinio: Ctc. pro Clucnt. 16, 46) pro Font, 13^ 29, oder: 
ut opimo nostra ettt ad Div. IX, II, 1. 

Merken, s. im Gedächtnifs belialten. 

Merkwttrdif In den Sinne von: aich auaieiebiiend, rühmlieh» ist oft 
c/onrt» t. B. populut luxuria tMptrkiafm tlarut^ Liv. VII, 31 ; c/a- 
rus gener f rt fncii»^ IX, 7; r/ar«e aierfcf» Cic. Xuicl I» 4b, 116^ tn 

tarn rlara re, de Pin. HI, 2, 7. 
Methodologie, z. B. philologische: optima philologiam in academiit 
diieenii rath. 

Mittelbar, adr. Zum Beleg der Bedeutung von per, mittelbar, durch, 
ist nicht passend Com. Cat. 2, 2 an<;efiibrt, da rs hif-r auch anders 
erklärt werden kann: n. Brem! zu d. Sl. Beweisend für den Unter- 
schied von per und a in der Bedeutung von mittelbar und unmit* 
telbar ist die Stelle Cic. pro Koac. Abb. 29, 80; s. Malthii s. d. Sf. 

Mittelsperson. Ein Vermittler in Geld- und amlom Ang'-Iogenhelten, 
besonders h( i Bestechungen, ist teqvextm n. Cic. Verr. II, 44, IO85 
pro Coel. i:i, 30: pro Clnftif H, "iö; pro Plane. 18, 4S ufi l 19. 47. 

Mittheilen, besonders el was (ieUeinisebaltenes, ist enuii/iar^, B. 110- 
Mi iUa iicenii mfüerim enunHet, Cic. de Oral. I, 47, 206; pro Mur. 
II, 2.1; coniiiittf Caes. B. G. I, 3fl, !>. Mitt heilen, waa vorgeht ' 
oder sich ereignet bat, drückt Cicero einfarh durcli narrare aliquid 
au4. nd Div III, I, 1; IX, 6, 6; und mit dem Acc. c. Inf. Vi, I, 6 
und mit nt Xer. Ad. III, 6, 3. 

Mufae gewähren keifst otium tribuere. 

Sein Miithchen kfiblen bat Ter. Andr. IV, 1, 17 auagedrttckt duitb: 
«nsmo munm genre, 

M. 

POr nachfolgen im Amte, svccMfert lat nur xu caipfeblen die Con- 
atmction mit dem Dativ der Peraon oder Sache, oder in mit dem Ao* 
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eusativ. oder tu alicujut lorum , regno, in der Regierung nur bei 
PI in. Nat. Hiat. und in alicuju* iocum regno, «(a(( alicui in regno, ' 
imptrio, bei Justin. II, 4, 17 «ich findet^ 6. Fittbogen zu d. 8l. 

Naebricbt. Ob fmma affirtur votkomnt, lat mir aidil bekannt, aber 
famm ferfertur findvt iicli bei Com. Them. 6f Caea. B. 0. V, 53, 1. 

Nahrungsmittel» Unlerlialt^ ea feiiU bei Georges cUmrimp Cic. ad 
Ati VI, 3, 6. 

^'cliiuen. /u adimere, au/erre, eripere ist die ConstrucUon nicht an« 
gegoUen. Die beiden letsleren werden nach einer Beaerkung ron Kloti 
in den N. Jahrbb. der Pliilol. 1841, 32, 3 p. S6S gern, anÜMr nit dem 

Dativ, mit der Präpos. a v»'r!mnfffn. 
Wt'uerc Zeit, recenlior memoria ( (ipgeiisafz von rcd/g)^ Cic. «le Ornf. 

1, 2, ], oder haec memoria, de 00*. III, 2, 5^ nuitra memaria, pro 

Man. 14, 42; 18, 54; pro Pont. 7, 13. 
Neuigkciion . in der RedeuUing: Vorfalle^ Zeitungen» oclc^ Cic. ad Div. 

X, 28, 6: Qüod niti ret mrünoB aeUiqut omni« mi H perfirri «r6»> 

t rarer. 

Neulich. Deine neuliebe Ankunfi in Horn: adcentut tuut, quum pro' 

jn'me B^iMm eenttt». 
Sieb wo niederlassen. Es fehlt bei eonniert die Bemerkung» daib 

CS mich tropisch gebrniirht uir l: Quorum religio ttMiM tttf Ut — tVl 

har uritt coMfderit^ Cic. <le Ilm. resp. 12. 21 
]Sic(irig, von der Dcnkungsart| ist auch: animut anguttut et farvut, 

Ck. & Off. I, 20, 68. 
NIehfs von und nirgends, von einer Peraon oder Sache, iat ttmtUu* 

ffaec fiona in tabulat publicat nuUa redierunt, Ck. pro Hose. Am. 

44, 120: Quod eo» (piarftforet) nuUot tiderei, He Off. III, 14, 59: und 

nirgends: Quia ab armii nuUut {Sextut) ditcederel, ad Atl. XV» 22^ 

Ad Aelium nnllut tu domum (ibit), 15, 29, II. 
Nur. Ka fehlt die Bemerkung, dafa die Weglaaeung deaaelben nicht bloa 

bei dem Zahlwort unut^ aondern auch bei Wörtern wie: wenige, 

etliche gewöhnlich iat^ a. Caea* B. C. 1» 34» 1. jMriicia aitfe dteAirt. 

O. 

Sich der Öffentlichkeit «nixiehen, cerere furo oder pukttcop Cic, pro 
Mil. 7, 18, oder rarert farenti /tfce» Brut. 8, 32; corere (nee ae ptt- 
blico, Ut. XXil, 61. 

r. 

Phantasie (s. Kinljüiliin^skrnft ). Zu den Wörtern: cogifafi'u, ment, 
animut, konnte noch periut innzugefiigl werden, das Cic. ad Div. XV, 
16, 4 als VVechselbegrifT von letzterem geiiraucht, wie es auch sonst 
oflert alalt animut atebt» s. B.: iolo pecton cogitart^ Cic. ad Att, 
XIII» 12^ 4; vergl. de Oral. HI, 30, 121. IMit lebhafter Phantasie sich 
etwas ver;:f'.;rnwar(igen: acri animo et intento aiigaid iaiiieri, nach 
Cic. in Pis. '29. 71, auch intueri alkin, Omf 2, 9. 

Pflichten» wcllburgeriichc und bürgerliche PÜiciilcn» e{fficia hominit et 
eivU, 

Populär in der Bedeutung: aich nach dem Volke richtend, sich /um 
Volke herablaasend» püpilarikMt mtAm csI agtmiam, Cic do Off. II» 

10, 35. 

Prediger in der Bedeutung: Herold, Verkündiger, praedicator, Cic. ad 
Div. I, 9; pro Balbo 2, 4: Qui $ui facti — teoluit me ette — prtfc- 
iUmlortm, Veigl. Herold. 
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Für preUen (§. betrGgeo) tagen die I^teiner, d^m Dcofschen sehr cnt- 

eprechend, gtdehsaiii breltschlagen, perctUere, und zwar nicht bloi die 

Komiker, wie Piaulus, aundero aucii Cicero pro Fiacco 20, 46, ad Alt. 

V, 2, % fleiebwie filrfn, dorck Lief «■ ctwit briogeo, T<r. Vhwrm. 

I, 1, IS; Propert. iU, 3, 60 und IV, 5, 44. 
Für Vrfnne (Druckerpresse) bat Ulrich ?M Bttlten: MCMlii mmekmif 

Opp. Tom. i, p. '247 ed. Münch. 
Priaz, als Sobn eines Konica, ist regvlut, daa Kraft nur oiii der Auc- 

toritit SailMto aafObrl, Uv. XXIX, 30 aad XLV, 14. 
Für Prüfung fehlt bei Geortet vretelw, «. B. ^It^mmm^ Qc. im 

Off. I, 40, 144. 



Beeept, f'u«f« medieofWRf eingelieii, wtimittrmrt, OvM. Her« fO, 138, 

▼ergl. Kubnkenü dictala p. 112. 
Recht behalten, vor Gericlit, mvnam teuere, Cic. pro Caec. 2-i. 67, 

vergl. Horat. Epp. T, 16, 43, cautam obtinere, Cic. ad D'iv, I, 4, 1. 
lo Rede ateheod, id, quod oder de quot quaerimttt, s. bandeln. 
Reg fernngsfernen engt CIc. de Pin. IV, 22, 61 und V, 4, 11: rcnm 

publicarum ratione», genera. 
Reir!i. Uber wird von ricero nicht blos mit dem Ablativ rerbunden, 

sondern auch mit i/i. Hen^ qtiaf frunt ret uherrimae in argumenti» 

etc , de Orat. II, 78, 319; Brut, ao, 121, während die Constructioo 

Mit dem OenHi? eidi bei Joslin. 44^ S in Vet bindnng mH dem Abte* 

tiv findet. 

Der Reihe nacb M-frd aiitli durch quUque aungedrückt. Tacit. Ann. f, 
'^0 : tum, ut quUque praccipuui ittrbaior, die Rädelsführer der Reihe 

nach. 

Einen Reiben, Reibentani tarnen. Wamn niebt etalt det onliliiei 

sehen chorum dare für die poetlacbe Sache das poetische, aber klan- 
siscbe ekarmm ifucere, Her. Od. I» 4, 5^ wie Virg. Aen. VI, 317, «rgim 

durfte ' 

Das Kucheln Sterbender heifst bei Dichtern singuUu$-^ Virg. Aeo. IX, 
415; Georg. III, 507. Dae empfohlene tn#erelarfvi fjptrtfnf lat bekloB- 

mener Athen. 

Rolle. Es fehlt in r Rolle, in oder, nach anderer Leeart, «vi fir- 
fojia, Cic. Ijm^I. '25, i)3^ a. Kiots «u d. St. 

Salben. Mit Sallien parfünlrai, in verSebtlichem Sinne, tagt Cie. pm 

Soxt. 8, 18 unguentin nßn^nn. 
Sc hat» de, H, ein hoher (jta«l von Unehre, wa> zur Schande geroicbt, 

quod iptU ettet indigaum, Caes. B. G. V, 5; id vero indignum 

Hnm, Liv. XXII, 45, und nie Aufrnf oder Apposition, Hnr. Kpp. I, 

6, 22; Tergl. Com. Phoc. 4, 3. 
Schimpfrede, — wort. Contumrfia rrrhnrttm hratirht Cifpro anrh fm 

Plural; Phil. XI, 2, 5: quum cotUumelii» vtrborum oplimum tirum 

— laetrauet. 

Sehl af trunken, d. f. noch toII Schlafe, fei eeMtaeainat, Cle. ad Dir. 
Vif, I, 1; \M. XXV, .39 und mebreien anderen Stellen^ oder erai»- 

tomnitj Cic. Verr. V, 36, 9:> 
Schliefsen, folg«»m. Aufscr dem mit angpgehcnen effivere braurht V'x* 
cero at»ch das Coiopes. comficere, wiederholt de In?. I, 31 uud 4ü; 
U, 49. 
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8cb«ft¥«L MvirtM» Ter des Sc hi ft d kMMBt, MartUl. XJ, 6, 7 : 
^miäquid rentrii ohvumf Ufmmmmr 

Schöpfer, in der Bedeutung too Urheber, ist aurser den angegebenen 
öfters iMVtnior: so inr tes;;um optimaritm, Ch\ de Rt»i» III. 9, 16 und 
LiT. U, 56, inreator iegis, wo es mit auctor wechselt; tnrtHtor reri- 
tmH§ et qmaai mtkUtetM ktmim vürnt, Ck. 4e Pia. 1, 10, 32; Wirae 
Mfc»l«r, 4b Nat. D. III, IS» 45. 

la Sebalden stecken. Georges: aere atitno lmhorare\ richtiger Kraft: 
ex mere aL, nsch Catu B C III, '12, 1; siilserdem tief in ScbttU 
den stecken, aere aiieno oppretsum etse, Cic. Cat. If, 4, 8. 

Setzen unter etwaa, d. i. rechnen, nkht blos rrferre, sondern auch 
erftcnlere ie, beiom^ im mmai^mm und ail 4ca Deiiv, t. B. «Imo 
Schriftsteller in eine Zeit setien, teripiortm metmti aliemi 4id$crihrre. 

Sicherhet tsort, vergl. Sclihipff^inkel . caiteflum JmM9i$ lelrecwn^ 
Cic. in Pis. 5, II: omnium sceferum^ I.iv. III, hi. 



fefe #^ oder äi mK^tn M aiebt ohne Weiteree la enpfelileii oad nur 

mit Vorsicht zu gebrauchen. Dean in den beiden Stelwn, in denea sie 



binUung ahcr möchte sie txeUcnklicii sein. Cic. pro ii-ge Mao. 3, 8 
laalett OIr ai itto tigmm etcf eriae, aen v^erieai reportmmt^ tta4 
IJr. XXX, 16: Farfencai te, aea peeesi 4eai«M rtpitrtüturum e*m, 

Aehnfifh ^ngt Cicem , wenn auch niclit von einem Siege über einen 
Feind im Felde, de luv. If, I, 2: rirtoriag domum referre er sr'jmttico 
certamine. Es sind daher die einfacheren Redensarten: vietunatn aif#- 
puci, Caee. B. O. V, 39, 4, oder aleleHa potiri, III, 24, 2, riefe* 
Hmm eomeguif im Prozetee, Cie. pro Coek 7, IS, esrlertaei parare 
er hottibuB, I.iv. III, 71, rorzuzielien. 
Sinn für das Schöne. vroHir in d»^n alleren Ausgaben nnch Cic. Ph]}. 
II, 49, 115 gustatu» rerae iaudu, wo jedoch die Lesart zwischen gw 
ttmim$ (Orelli) und guttuä scliwankt, gMümtui ptileknimiimit (Kraft: 

Sff es jmlcftr.) gereizt ist, lifst elcb gaai elabeb durch etegtiMim aiia- 
icken, t. B. den Slaa für das Schöne weckea und bildea; cfe^a- 

H9Wt exeifnrr et ntiv^ere. 

Sitz, gleichsam Herberge, tieceritonttm, Z. B.ßagitioruin^ Cic pro Rosc. 
Am. 46, 134, itudiorum, moh libidiHum deotrturium, Phii. II, 41, 104. 

Uafcr Sklaviacb fet aebea temHü auch rerai/it gctelsl, nlt der Kr* 
klärung; aach Art der te HauM geborenen Sklaven. Die Bedealung 
d<"5<;rll»en ist ind^'f«: encjer zu begrenzen: »tenn vn wird nur »on der 
Schlauheit, Vor^rlmiK/th^it oder Schmeichelei des rrrji« gebraucht^ s. 
Tacil. Bist. II, 5a und III, 32. 

Bfai eoleber ktna aaeb durch fWM = mUfuU gegeben werden^ i. B. 
Wenn du einen anleiten hast: ta ^aeai Aalet. Cic. de Orat I, 9, 37: 
ni/Tft qriift efoquentiae reüts^ium 

So recht, nnrio quomudo. Ka netcio qnomodo qttati pianore ore 
(▼ergl. vUna manu, Cic. ad Att. II, 25, 1) iaiidacimuif so rcciu mit 
valteai Ifaade, mMl* ich eagen. Sa lu aagen, ^utieai. Ifirniquod' 
imm eaeeum iemfüB^ Cle. ad Dir. XII, 25, 3; Qui viHmiem imr^m 
et qrrasi ferrram quandam voluni, Cic. f.acl. 1"^, IM, wo es tm MiU 
d^run^ eines (rnpj^rh ü^hrauchlen stärkeren Ausdrucks gest'izt ist. 

Staatsdiener kann nicht (uglich, nach Georges, übersetzt werden 
dareb: qui togati rrt/raMirae praesaaf; richtiger bat dies Kraft für 

* hohe Staatedieaer geeelil^ alao einfacher: gas' reaijiaMicaai ^aaf, 
eidminiilrant. 

Stainreicb. Da der Auidruck: gemu wUmrak (Georges) uad ri^asi 
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mimeräh (Kraft) aller Auctoritüt entbehrt, so hat Klotx nach PJio. 
N. Hi>t. XXXIII, 151 einfach rnetalla, 0'l(»r nach XXXIM, 85 be?:firh- 
nendcr für 8(ein- o«ler Mineralreich melallurum natura cmpfolilin. 
Denn dafs vulalla nicht blos die Metalle, sondern auch aua der Enie 
gcgrabcDe Oegenstiiiide ttberbaupt lieieiehoety sfebl aan «yi dteo Ad« 
fAOga«l»ricn des cilirlen Bucht. Dice beginnt: Metalla nunc dietm- 
flir", währenfl in di^msflhfn, 7. R atich von andern ^MineralJpn, /, B. 
K. 7 von Thon oder Krci li-, crela, gehand<'lt wird, Dns'^elbn «Tlicilt 
ferner aus dem häuügen Zusatz: metalla aurif argenit, Jerriy aen§, 
Tergl. LIT XLV, 29, so wie aue Sielten de« Stat. Silv. I, 5, 36; III, 
1, 5; Sil. Jtal. Till, 48t, we es ton Marmor und Bdeltleinen ge- 
braucht «ird 

j^Iit einer ätcntorslimme ist wulil nicltt stark c^enug ausgedrückt duicb 

magna voce, statt ingenti oder mit kraft tieniorea voce. 
Sterben. Et feliit die Bedensart: einei aaaften Tode« aterben, Tacil. 

Ann. III, 19, 3: Viptania — exteuU — miH oiäv, t. e. türa Hm 

ei ex fato'^ rerg!. II, 71, 1: fato concedere. 
Stopfen den Mund. Wie es ohturän wird aucli efprimtrs ges^, 

Ter. Pliorm. V, 9, 93. 
StücL Wie wir sagen: Ein StOcIc redneriscber Arbeit, d. b. rortreff- 

licbe Arbeit, opics ontorium, Cie. Brut. 54, 200 a. Eilend t. 
Student, als Substant. euiior^ z. B. der Philolegie: Uterorum at rt- 

rnm antiquarum ruhnr. 
Eifrig Studiren, nämlich Bücher, aufser /ec/tlare auch : tluäioiiui iegere 

aniiquotf Quiotil. Jli^ 6, 62. 

T. 

Talente. Anfsi r dr n rin^rrrt in nen Ausdrücken sapt Justifu VI, 5, 5: 
tu quo non imperalurtae lanluaiy verum eiiam oratortae arte» jutre. 

Terraese liann In Znaammenhange aueb einfach durch ogger gegelicii 
werden. 

To<l Si(h zu Tode schreien nach Cie. n l Div. VII, I, 14: ue dirumpere 
clamaudot vergl. liorat. Sat I, 'i. I3*>; .Jinet». 7, 117, rumpere tentum 
Jecur\ sieb zu Tode laufen, se ambulaudo rumptrc, Ter. Uec. Iii, ti, 21. 

Daa Treffende, a. B. de« Urtbeila, ist verilat Jmiieiorum, Ck. Verr« 

Für trivinl. s. peniein, woffir Kraft mrdiorrig giebt, sind mehrere 
Wörter mit dem lJntersc!tic<U' flcr IJcdctitiingen aufgeslelH. (.'ie. pro 
Mur. 6, \S sagt: arripere maledicium ejc trivio. Wenn dies auch 
lieifal: ein Sehimpf wort der Oaasc, vom Pdbel entlehnen, pübetbafl 
schimpfen; so liann doch nach diesem Vorgange e iricio auch in an- 
dern Verbindungen wohl gehraucht werden. Veigi« C Fr. HerrmaiiB 
7\\ T.ucian. de ronserib. bist 10 j>. IIH 

Trümmer. Da nach den hin/ugelVigten Uegriflsbcsiimmungen die ange- 
gebenen lateinischen Wörter nur in bestimmterem Sinne und in gcwie- 
aen Verbindungen gebraucht werden können, ao lüfst dch der allge- 
meine Begriff fielleicht durch Umschreibung anedrückeii, etwa duioi: 
quU die oder ex «rfte dirMta rufat oder tmfertma» 

U. 

Uebergehen in etwas, niclit blos rer/i, sondern aucli Iiäuijg rerten im 
ütqd.t InIrans., J.h. XXVI, 6: C.k^. B. C. III, 73, 6, ferncV le coii- 
rerfere, Cic Lad. 21, 78, und convritre, SalU Cat. 6, 7) Cic Brut. 
38, 141. 



* 
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UoeDUehieden latten, aUqwü miMUMn. So Cm. Con. 6^ 4: »f* 
taä mddubilat. Denn d\m wird ntch Hottingefs F>klärting zu Cic. 
de n?T. 1. 3, p. I I aticfi ton d^^m ct»<;.Ti;f, cujus ariiinui inter äivenat 
opiniones tnvertut ßuctuat. In d* msLllien ^intiL« ltruuc?it Cic. <le Nat. 
D. I, 1, 2 dubitare: iubitare te trutagora* {dtjcitf uiruui dii sint, 
MC flt); demi er erklirt dies e. 23^ 63 mch «leM Auttprucbe 4ea Pro* 
tagofia eelbtt durch die Worte: de divit, nefjve nt Hmif JMfire vf aoii 
«Ml, non kabeo dicere. So auch de Off. I, 3, 9: Sarjt , hanrttumne 
fartn nit , an tttrpt, iithitanf ; in quo CQHsideruadQ »aepe onimi in 
cotttrariat *enUntuu dittrahuntur. 

Unge wob Blieb. Uoler den angegebeiieii AdjediTen fehlt «itrirt. Cfe. 
ad Div. II, 11, ]; mirum me deiiderium tenel ur6tt; ad A(t. II, 7, 2: 
mira alacritat'^ Caes. B. G. I, 41» 1: Minun liii modiiai; VelleJ. II» 
115: wir« irienfia pugnandi. 

lo Ungnad» fallen. Da die Torgeschingene Redensart: ej[ magna gra- 
tia et /avore in inmÜmm alieujua venire xu breit, wegeo dea ver« 
aebiedeoeo Genna von groHm inid favor nicht laleiniacb genug ist und 
venire in invidiam aini erat bei Suct. Tib. 8 findet; so dürfte das Bin* 
fächere: in inrif^iam inndere^ s. Com. Cim. 3, I, vorzuzielien sein. 

Unter anderem, inttr atia et hoc imprimis, und unter diesen Uni- 
afandan wird auch blos durch iia gegeben^ Cic. ad Die. XIV, 19. 

Unlerblalbaii. Ba fehlt die Redeoaarl: Ba kann nicht unCerbleibeii| 
dafs:^eri jio« jMfeif, mt non oder quin, Cic. I«aei. 31, 76. 

Um (erhalten, = ««rnnihren, ist nirht Mos nfrrr, stittinere, auatentare, 
sondern auch tueri, das nicht hios belculri; nntrr Aufsicht, Obhut 
liaiCen; s. Cic. pro Dejot. 8, 2'2, wo unmiuetl>är auf einander folgt: 
mntem mmwB €Opüt$ miere poterat, mmc exigua$ vis tueri pote»t\ ^ 
Pwad. VI, 1, Ugimmf wofür vorher «cerctlifai a/er« alebt; Liv. V, 14, 
$r et mos 

Sich u n ter w 0 r r«' Ti , sc^im, nicKl hlos ]ioenarn, snrulorn mtcli judirinm^ 
Jualtn. I, 10, 10: popuiu* unioenua *€cutu$ Judicium pnucipum eun- 
ätm re^m coasltlvif. 

Unwiderapreclt 1 u Ii , fchM. Fin unwideraprechllchor Be\ceis, argumen- 
tum maximuMf Cic. Xuac. 14, 31) c/«rirfliy pro Mil. 23» 61. a. Kraft 
unter Beweia. 

Verdorbenen, d. I nn? geschlagenen, Wein nennt Horatius nicht bloa 
rappam, Sat. II, 3, 144, son'lprn auch mtitatum vinum, Sat. II, 2, 58. 

Unter verfälschen steht corrumpcre mil der Erklärung verderben^ 
X. B. tahutai. Cicero gebraucht es aber gerade in der Bedeutung ver- 
filacbeo, pro Koae. An. 44, 128; tmbuin€ puUient torrmptm* nliqum 
rmtione »nnt In demselben Sinne sagt er: tubuitu puhücat comnm* 
tnre, Verr. II, 36, 83; und commutaium indirium, pro Sulla 1 >, 4t. 

Vergegenwärlijjen, Da repraesentnre in der Betieutung; siili \<Mstt|- 
len, veranschaulichen, naciiklasststh ist, so brauche man: cogilatiune 
depingere. Cie. da Nat. D. J, 15, 39: ^irvai »lejie naHr« fuidnM vi- 
deatttt eogitalione potie depingert» 

Unter vercirirhen in dfr deulnn«; : gleichstellen (parem exitiimare) 
fehlt eine Verweisung auf dieses, ufid dort ist nur angegeben: $e cum 
aliquo, aliqua re comparare, nach Caes. B. O. VI, 24, 6; es wird 
aber dieaea, ao wie auch eomßtrre nicht bloa mit dem Reflexivun se, 
sonifern auch mit einem anderen Object gebraucht; s. Caes. B. 1, 
31, IJ, wo beide mit andern ahwecliseln. Vergl Cic ad Div. II, 6, 4 
und Brut. 93^ 320: nemtiicai mcimi comparnndum» Aufaerden febltj 
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sich vorgleichi n ( vcrabrctlen), von den Consuln, die sich, ohne zu loo- 
sen, über ciie zu verwaltenden ProTinzen veraleichen, parare und com- 

Cimre provimiMS eum €9Uega\ •. Oie. td DIv. 1, 9, 74 und alt tte- 
oder Auadniek bei Mv. XXIV, 10, XXX, 1 und a. St.» tJifer ff, 
vergl. Herzog zu Sali. Jug. 43 (47), 1. 
Die Verknüpfu np: von Hrsncljon durrh<?rhaMon, einsehen, coUigationtm 

eautarum omni um rcrum animo pertpicere, Cic. de Nat. D. I, 56, 127. 
Verpflegen, 2. B. Ariidter, Sklaven, sagt Cie. de Off. I, 13, 41: jiirjla 

praebere, t. Zuapl tn d. St 
V er seh äffen wird in mebrerao Verbindungen durcb adjungert anige- 
drückt; eo auxitium iibit Ctc. pro Bote. Aai. 40, llo; ieem§ me ü- 

s^m'faffm, arf Div. II, 6, 4. 

Verse!) reiben ein Rerept, vom Arzt, jubere aegrotum bikere oder tat- 
perare aegrotOj, beides nach Ter. Aodr. III, 2, 4. 

Veriicbero beharrlich, perttteran. Cie. 7, 24: Oreitei auiem 
<— Ortfffm ff ff ff fyerfeafml; ^ergi. Vellej. II, 93, 8. 

Verstehen. Ganz richtig ist von Oeorgea und Kraft die Vcriiindung 
mit '^en Präpositionen, snh nf. re und prr nh'qm'd verworfen: dafiir 
braucht aber Cicero, wenn Lesart sicher ist, «lic Präpos. iit, de 
Ofüc. I, 40, 142: tviaUat in gua intelUgitur ordinit contertatio. Es 
fehlt die Redensart: zu Terateben sein, In einem Sinne, valere ali- 
mtid, Vtrhum lafsavai pur griueo §i ^uoi ükm tmUttt, Cfe. de Fin. 

II, 4, 13; und a/iVvo. U refjfoufarai, quo ealircl, gMwm intdi%att 
nemo, Corn Thrm. 2. 7 

Versuchen k.Tnn zuweilen durch andere gepehen worden. Aude nnn 
rectii atiquando vocibu» uti, Roeller, Cormtn äidacticum : DiicipUna 
commendairix, Progr. Glogau. 1836. 

Ter tu sehen, = Terhelilen, niebt belcannt werden lasaen, daa bei Genr* 
gea fehlt, opprimere mentimum, fJv. XXIII, 22; imfmmimm imnUm" 
rum, Justin XII, 13, 9. 

Völkerwanderung. Da migrare sowohl wie ;/if^«/io gewöhnlich mit 
dcrPriijios oder in verbunden werden, so dürfte für das Substantiv 
»lutatio tedium angemessener sein, nach Plin. N. Bist. XIII, 4, 8. 

Vorbringen, ein Artikel, der bei Kraft reicher ist. Stellen für pro- 
fnere, ohne ta Iveeai, bi Iropiacber Bedeutung, kund geben, beibringen, 
sind: Sunc certe promenda tibi iunt rontilia, Cic. ad Alt IX, 18,2; 
Serfff, r qfnhftn nro^fimentn promunlur, Top. 2, 7 ; .-Ih'ffniff, qtiotf non 
€.1 UHU forensif — sed ex olßscuriori aligua icientta iii promenäitm 
atque anumendum, de Grat. 1, 14, .59. 

Voreeblag. Bin Geseta in Vorschlag bringen, legem rogare, bei Geor- 
ges und ICraft. Dies ist awar an und für sich richtig; da aber zur 
genauem Bestimmung hinzugefügt wird: in den Comilien dem Volke 
ein Gesetz ztir Annahme vorlagen, so waren die verscl)i»'d»»nfn Con- 
structionen, welche gebräuchlich sind, anzuführen. Man sagle nämlicb 
entweder blos rogare popuium, Cic. Phil. 1, JU, 26, oder plebtut, I.ir. 

III, 54, beim Volke motlieh anfragen, ob ea einen Geeetzvorscfalag 
annehmen wolle, oder rogare Ugem, ▼orschlagen, Cic. Phil. II, 29, 7^ 
oder magittratumf z. B. contulet, zur Wahl in Vorschlag bringen, Cie« 
de T>iv 1. 17, 33: ad Att. IX, 15, 2. oder 2) mit dnppeltom Accus., 
z. B. aedilet pnpulitm rogare, I.iv. VI, 42: phhem Horn, tribuiioa yle- 
bii rogare, Iii, üb-^ also: pleUui rogare magiitrainm, aber nicht pl, 
rog. ledern. 

Vora'tellen, in der Bedeutung: durch Worte zeigen, darstellen, Ist aulMr 

oilendere auch dnnomlrare, rem, Cacs. B. Ö. V, 38, 2, periculum^ 
Cic. ad Div. IX, 24, 2, oder mit dem Accus, c Inf, III. 1. I. 
Zun Voribeili d. 1. zu Guuaten jeouiDdes eines Befcklufs fassen^ ffciiJi- 
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itm mHqmtm äeetrnert, Cic ad Alt IV, % 3; ein Uribetl ffillei^ 
Verr. II, 17, 41. 

Vortragen, in der Beffoiiliinp;: jemandem Gescliphcnps oder Voig^MQ* 

des müDdiich oder srhriftlich nuttiieilen, iai einfach narrare. 
Vor wand, cauM. Wenn dieses einen icheinbaren Grund, d. h. einen 
Grund, der lich hören läfst, gut klingt, bedeuten soll, so setzt Cicero 
Bocb daa Adjeeliv epedeea hiniu uad bcatimnt diea ad Att. XVI, 7, 6 
daiaaf noch dutcli: (««vfot) jnüüM Ulm§ quUem er mt^fHMB» 



Wegen wird öfleri durch den blotsen Genitiv ausgedrückt. Cic. pro 
Rese. Com, 6, 17: JuHtim ftdueiaty tutelae, toeietaiU, lelileiee: Un- 
Icrsurbung wegen UnIreue jemandes gegen aeine Handlungslheilnchmer, 
wofUr de Nat. D. III, 30, 74 Judicium pro »ocio steht; ebendaselbst 
quaettio wiederholt mit dem Gcoiüv. Eio Vertrag wegen Bundcage- 
Dotsentchaft, foedut iocietaiis. 

Weit. No. 2 hei£it et: Zur Bezeichnung des Grades, lange, — multo, 
üm Vielea, bei Weileai, beeondera beim CompantlT und SnperlalW. 
Allein beim Conparaiiv steht multo nicht besondera, eondern in der 

Siten Prosa ausschliefslich, und nicht auch longev letzteres nur bei 
iebtero, a. B. Virg. Aen« IX, 556^ Pbaedr. III, 7, 6; Vellej. Pat 
II, 74, I. 

Welcher auch ist qui auidem. Quod quidem iub ipsa prae»criptione 
ferUiMUre fuit. Com. Att. 12, 3; Quod guUem magU credo, Cie. Lael. 
2, II; Quod quidem haud tcio, an aliquando fuiurum iit, ibid. 12, 43. 

Sieb wenden ist auber allen, in dem Artikel aufgelttbrteo Auedrflekeo 

.iucIj ffereitire ad aliquem, Cic. pro Sulla 33, 93. 
Wie viele. Quot ist niciit überall anzuwenden^ nämlich da nicht, wo 
die Bezeichnung des Casus erfordert wird. Daher sagt Cic. pro Sulla 
26^ 72: Qa«Bi Mvlfoniai kk ftUmm tU m SmIIü ätfrwtmmBf 



Zeuge für etwas, te$in mit dem Gcniti?.* Qui loeuplet tetiii dtdori$ 

tt »auguiuii iui non futrit, Cic. pro Fiacco 17, 40. 
ZoBalfaen Jemanden etwaa auf Grund dea Recbta oder der Billigkeit, 

ist nufser poUulare aliquid «6 tüifUü aueb denuntim^ Cie. ad Div. 
XIII, 77, 1: Dt, fi quid tibi opui iit, ne dubitent jure tuo mihi de- 
nnnliare^ und in der Bedentuni;! ansinnen, jemanden zu etwas zu be- 
wegen sut ht n, aiifser solliniare t licnfalls denuntiare. Cic. de Orat. 
III, 36, 144: lUui enim attulUu, quam tihi erat atlrihutum a nobii 
•e inumiimiMm. 

Zasamaenfaaian, kura, a. Kraft, 4re«t ciVwanerikret Cie. pro Sex! 

15, 97. 

Zuwege bringen, besonders durch BiKen, liifst sich passend durch 
impctrnrc ausdrücken, f.iv. Ii, 46: i erbitne tifii, fratcr, ut pugnent, 
te tmpeiraturum credit? DU impetrabunt, per quot Juravero^ Cic. 
de Nat. D. 1, 34, 94: Ss impHrgritü^ mt meedamu» eamdem eue ho- 
mkmm el diiorMai flgutwn. In Catil. I, 8, 19 : Haec it leeana patria 
loqualur, nonne impetrare debeal, etiamti vim adhibere non pouil? 

2u diesem Zweck, ad eam rfm, Cic. Verr. IV, 15, 33^ Einen andern 
Zweck haben, alio fpertartf Corn. Them. 6, 2: Zu welchem Zweck, 
quürtutu aut cur ieta quaeritf Cic. de I.egg. I, 1, 1^ und auch guor- 
tmm ohne Verbum. Qaersicai Aaer Um MiiUm d$ M^ximof Cie. Cato 

5, la 
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lo vorstehenden Nacbträgeo und Bemerkungen zu den neuesten deulscli- 
Uteloitcben WdrterbQeheni ist vonuKtweite Cieero''f Spnelif «liniiicb ood 

Sehrailnrt bcrUckBicti(ii>t worden. Bine reiche, nocli nicht hinreichend 
hcnu<7!e riindiirnbe für die ümganfjs- und Vulgär - Sprache itt in den 
Lusts]ii( K II (1* s PI.iulus und Tereiiiiiis enthalten; auch läfst sich aus den 
Schrillen mustergtiitiger l^tinistcn die Piiraseoiogie der philosopiiiichen 
Bpridie noch in vielen Artikdii bcreiditra tmd fcbirftr MstinMeii. 

Frankfurt a. d. O. U. Reinhardt. 



Sechste Abtlieilang« 



1) Ernennungen. 

Am Gymnatlttn \n Tofgan ist die Ansfellimg des Schulamts-Caiidi- 
daten Victor Weber ali or«leolUcher Lebrer genefaMigl woideii (den 

6. März 18.>9). 

Am Dom-G^'Oinasium in üulbersluiit ist der Schulamts-Candtdat \V Utz- 
dorf f ala ordenllieber f^hrer angeslellt worden (den 8. Män 1859). 

Pc8 Regenten, Prinzen ron Preufscn, Künigliche Hobeil balMB» In 
Namen Seiner Mnjtsliil des'KonifiR, den Oherh-hrer Or. Reitacker en 
dem katholischen (^vmna^nini /u Ciiln ium Direclor des OjninaeioM III 
Trier zu ernennen geruht (den 15. März 1859). 

Sein« Kdn%liehe Hoheit der Prini- Regent baben, im Namen Seiner 
Majestil des König*, Aller^nädigst geruht, den Pforedor am Gjamtivai 
xtt Burgafeinfurt Dr. Rohdewald sum Dlredor derselben Anstalt su 
ernennen (den 19 März I8?>9) 

Am Friedrii'liB-ttjmnnsiuni in Berlin ist die Anstellung des Wissen- 
scharilichen Uülfslehrers Mann ala ordentlicher Lehrer, und an der Frie* 
drieba-Reslaelittle daseibat die Beförderung des ordentlichen l«ebren Dr. 
Scliellhach zum Oberlehrer genehmigt worden (den 19. Mint 1859). 

Am Gymnasium h\ Krotoschin ist der Dr. Assmns als ordentlidier 
Lehrer angestellt wonlen (den 20. MHrz 1^59). 

Am Berlinischen Gymnasium zum Ciraucn iwlosler ist der ordentliche 
Lebrer Dr. Dub zum Oberlehrer befinderf, und die Anstellung des Dr. 
Dnaas, bisher am Friedrichs «Gymnaalum in Berlin, als oäenlllekcr 
Lehrer genrhmii^f worden (den 25. Mär/ 1H59). 

Die Borufung des Dr Lfilt^er!. hisher am Gymnasium in Sorau, 
sum ordentlichen Lehrer am (lymuasiura in Bielefeld ist genehmigt wor- 
den (den W. Win 1859). 

Am Gymnasium in Wesel ist die Anstellung des Dr. Lipkn als or- 
dentlicher Lehrer genehmigt worden (den 29. MMr 1859). 
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An der Realscliuie zu lUülhcim an der Ruhr ist die Anttellung 4ts 
Dr. Gustav Andresen genebmigl worden (den 29. Min 1859). 
Der ordfluliiclie Lehrer Rappe an dem «jaMtiaa la CoMent 

wota Oherlehrer befördert worden (den 29. März 1859). 

Am Gvmna<?fTini zu Brandenburg a. d. H. ist die Reförtfirtint: r^cs Col- 
lahorntors Dr. Xt scher lum Subrevtor genehmigt worden (den 31. Mars 
löäy). 

An GynniaalttBi zu Buhen tot die ADStellimg dea Schulanla-Cindl« 
daten Siegfried a)a ordentUclMr Lehrer genehmlgl worden (den 4. AfiH 

m9). 

Di> Berufung der onlenlliohen f.riircr Faiiland vom Ciymnasium in 
Luckau an das Gjninasium in Müüiiiausen und Dr. SchJesicke vom 
Gymnaainfli in Mfihlhauaen an daa Gjraanaaiuoi in Lticlcau ist genehmigt 
werden (den 10. April 1859). 

Der ordentliche Lehrer Knitterscheid an dem GymnaMium zu Em- 
merich ist 7um Oberlehrer befördert und der Schulamts- CandiiJat Dr. 
E hl Inger als ordentlicher Lehrer hei dieser Anstalt angestellt worden 
(den 12. April 1859). 

Aas Berlinitcben Gymnasium sam Grauen Kloaler ist die Analelliinf 
dea 8cl)ulamts-Candid.iten Dr. Hoppe ala ordentliclier Lelucr geoelimigt 
worden (den 12 April 1S59). 

Am Gymnasium /u Kisleben isl der Schulamts-Candidat Dr. küpert 
als Collaliorator angestellt worden (den 12. April 1859). 

Die Bemfung dea ordentlichen Lehrern am Gymnasium in Wetaiar 
Dr. Hansen zum Oberlehrer an der Realschule in Miiblliauaen «n der 
Kühr ist genehnTijl worfln (den 15 April 1859). 

Am Gymnasium zu NVelzlar iüt der Dr. Oscar Jäger als ordentli« 
eher Lehrer angestellt worden (den 15. Apul 1859). 

Die Berufung den Oberldirera Bandow von der Bealachule xo Brom- 
berg an die Realschule zu Barmen in gleicher Eigenacbaft ist genehmigt 
worden (den 15. April 1859). 

Am Gyninnsiiini zu Sanrhrürk isl d«>r Dr. von V<>lseri. iMsiier Ad- 
junct an der Ritter- Academie zu Brandeoburg, als ordentiicher Lehrer 
angeatelll worden (dmi 16. April 1859). 

Die Berufung dea Dr. Dihm xum ordentlichen Lehrer an der Beal> 
aebole in Perleberg ist genehmigt worden (den 18. A|)ril 1859). 

Die Anstellung des Schulrtniljs-Cnndidafen A dolph Strikens or- 
dentlicher Lclirer an dem (iymnasium zu Reckliogbausen ist genehmigt 
worden (den 20. April 1859). 

Am Gymnasium au Marien werder iat der Schulamla^Candidal K Un- 
ter als ordentlicher Lehrer angealellt worden (den 25. April 1859). 

Des i^et»enfcn, Prin7»'n von Pre<irf<>n, KJInff^lifli»' Hoheit haben, im 
Namen 8r. Majesiat «Iis K(tni^<i, dm finlu'rt'ri Olji-ili'lirer Dr. Anton 
Göbei zum Director des Gymnasiums /u Cuuiu zu ei nennen geruht (den 
20. April 1650). 

Am Gymnasium in Rastenburg ist der Sdnilamla-Candidat Hermann 
Frirdrich ala wiaaenadmfUicbcr Hülfalchrer angeatellt worden (den 26. 

April 1859). 

Der ordentliche Lehrer Dr. Stau der an dem Gymnasium zu Bonn ist 
ala Obcrielirer an daa kalboliaebe Gymnaalum in C9ln ?eraeUl worden 
(den 86. April 1859). 

2) Ehrenbeseagitiigeii« 

Dem Oberlehrer Trappe bei der Realschule am Zwinger au Breslau 
iat daa PriUlcat ».Profimaor*« beigelegt worden (den 19. Miin 1659). 
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Tkm orÜMfUthtB Lehiw an teBctlidHile fo Llpj^aladt Pernio and 
Uhlemann ist das Pridicat „Oberlchnr** beigelegt worden (den 25. 

März 

Dem Oberlehrer am Friedrkh-VVilbelms-Gymnnsiuin zu Posen Prof. 
Dr. Müller ist bei seineoi Ausacheidcn aus dem Amte der Rothe Adier- 
Orden IV. Kleaee Terliehen worden (den 8. April 18S9). 

Den Oberlehrern am Berlinischen Gymnasium zum Grauen Kloster 
Dr. Bollmann und Dr. Kcmpf ist dae Pridieat „Proieeaor** beigelegt 
worden (den 20. Apri) 1859). 

An der Keaischule in Mülheim aa der Ruhr ist dem ordenilicben Leh- 
rer Dt. Ottsta? Andreeen daa PkSdicat „Oberlebier'* beigelegt ««tden 
(den 28. Apiil 1859). 



Am April 1859 im Druck vollendet. 



Gedmc4t h«i A. W. Schade üi Berlin, GruaMraiM 18. * 
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A1ilMUidla»s«a. 



Bei Sophokles keioe politischen Anspielungen auf 
einzelne Personen oder Zustände der unmittel- 
baren Gegenwart. 

Einleitung. 

(jrcrn nimmt aocb Sopltokles Veranlassung, den LNiden. liic hei- 
lige Statte, den religiösen Glauben, den Clanz und die Macht des 
Vaicilaiides und die sie schützenden Institute. i\]so die pliysi- 
schc und sifHirlio Unterlage seiner gesammteo Poesie. 7.n ver- 
herrlichen. \\ Clin sieh Ajax numittelhar vor seinem Ende nicht 
nur seines eigcntiichcii Vaterlandes erinnert, sonütTU damit auch 
den Ausruf itXtitai t' yiOrjvai ') verbindet, so ist die Absicht, 
Athen ein Lob zu sagen, wo es vermieden werden konnte, nicht 
SU verkeimen. Noch wenif;er zu verkennen lal eine aeklie Ab- 
Kielii, wenn mit'i^ idam Sakaiug — tvdaifimv, nactt mgiqiaP' 
Tog aUt^) auf die Grollitliaien AI kons bei der genannten Insel 
hin^e\^iesen wird. An Athens Macht dagegen sollen erinnern 
die Wurte tCreons^ wenn er sagt: IJQog noXip d* iniatanat aOe* 
rovffar ^xmp, st ttv* 'EUddog, fieya und seiner Kriegs! ucli- 
fifjkcil i'^t der Dichter eingedenk, wenn er den i hov im Oed. 
Cül. Riugen läfst: li^fvog 6 TrQogxonjoJv ^Qfjgf öttru dt OrfOttdät' 
dxfid*). Und wo ist die Herrli» iil lit und Heiligkeit des alli- 
sclicn Bodena /.nglcich mit der Külerlieiikcit und der Seetüch- 
tigkeit seiner Bewohner mehr als in dem ersten Stasimon des 
eben angeführten StQckes gefeiert worden? Ja, die Tflchtigkeit 
der attischen Ritterschaft ist auch gewifs f&r den Dichter die 
Veranlassung gewesen, da(s er bei ßeschreibung de» »ythischen 
Wageoronnens rov ^&rjfd}v deipw ^ioCtQ6q}g'v durcli seine be- 
aondere Geschicklichkeit den Sieg gewinnen Ufst Wenn fer- 



>) Soph Aj 862. *) fiben«L 599. So|ib. OC. 734. *) Ebeod. 

1064. ») El. 731 ff. 

Ztito«br. C 4. «jraBMialwMva. XIII i, 
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ner Kreon Im Oed. Col. ') seine nn Ocflipus und dessen Töchtern 
'verubtc Gcwalitlial mit einer Art von Jiciuiniig auf den Arco- 
pagus reclitfertigeu will, 6o soll diese, vicileichl inde.-6cii einge- 
schobene Stelle ticlierlteh nar die Gerechligkeitsüebe der Athener 
Iicrvorliebeii, sowie des Oedipus Worte; — to^ y* Ji^ijfag <pMt 
ihooi^Eatdtaf Bhm, uotof o$ nttnevfupov 9«»{sfr ouc^ 
re xai fi6r(u dnxitp q^iv sicherlich darauf berechnet siod^ die 
Frömmigkeit Athens und seine auch durch den dem "EJ^og er- 
richteten Altar ') bewiesene Barniherzigkcit gegen Ungliickliclie, 
nanieiif lirli aus der *Freiiiflr. in ein IjcIIcs flicht zn steilen. Fnr 

• den liumaiun Cieist der attisclien I^eliiiion isit nncli der Umstand 
bedeutsnni. (hifs der Dichter mit Nachdruck iiervorheben ISflst 
wie die iurcht baren *EQirve^ in Attika zu EvfiinSeg geworden 
seien ^ denn Niemand wird den Namen Evfuvideg mit dem Aus. 
drneke Ilwrcg ev^etvog auf eine Linie Btellen wollen. InsbeMiD- 
dere aber feiert Sophokles die Art, wie Athen die Todten nml 
ihre Rechte für unverletzlich hielt, und den Glauben seiner Hit- 
bOrger, dafs die Ucilighaltung dieser Pflicht, hesoodert auch 
Fremden gefibt, dem Vatctiande Ueil und Segen bringen werde. 
Daraus erklärt sich, wie Uiireclit man th">fe. wenn man den letz- 
trn Akt im Ajax, in welchem <lic Bestattung des lleldei^ nrjrcn 
der Atrideii ^Villen durchgesetzt wird, für überfliK'«sig Iii rite; es 
sollte dniin Athens Pietät gegen die Todten im Gegeii>alz.e zu 
Sparta gepiieseu werden, üie Tiial der Antigone, wie sie mo« 
tiTirt nnd darcbgef&brt ist, Illiit dieselbe Abatcht des Dichters 
durchscheinen, nnr dals hier der Gegensst« weniger deutlich ist» 
Wenn man indessen bedenkt, dafs die Verüiiheilung der Sieger 
bei den arginussischcn luseln, obwohl sie Folge von P.it leium- 

' trieben und Parteibaik war, ohne eine ganz besondere Heili^hal- 
tung der PHichl gegen die Todten doch nlclit möglich gewesen 
w firo; wctn» ?)inn sich erinnert, wie Nikias lieber die Ehre eines 
Sieges iilici l ine Schaar Korinthiei' als zwei Todte von den vSei- 
nen nnbestiittct liegen licfs •); wenn oian sich enfilich erinnert, 
wie hoch es dem Theseus (nigerechiiet wird, dafs er die von 
Kreon verbotene Bestattung der mit Polyoiccs im ersten theba- 
nisehen Kriege Gefallenen siegreich dorchsetxte:. so kann man 
sich aoch nicht leicht des Gedankens erwehren, da& Sophokles 
in der Antigone nebcrtbei auch Athens Iluuinnitnt habe feiern 
wollen, als ob der Gedanke nebenher spielte: So £tvTas, wie das 
Verbot, den todten Bruder zu bestatten, ist zwar anderswo, z. B, 
in Theben, aber nfcht in dem rjottesfurchtigen Atlrrn möglich. 

An die Ci;iIhi der Fferoen insbesondere knupflc sich aber 
vielleicht in ganz (ii irrhrnlnfK!. vorzriglfch aber wohl wieder in 
Athen, das religiöse Dogma, d^is sie im Valcrlnii(ie heiiudlich 
Schutz gegeii auswärtige Feinde Qbcrliaupt, im Auslande befind« 
lidi aber %itita und Sieg jgegcu den Staat verliehen, der das 
Vaterland des betreffenden Heros war. Apollon selbst war der 



M Sopli. OC 944 IT. <) Bbcnd. 260 IT ') Paus. L 17, I. 
«) Sopb. OC. 43 IT. ') Qol. Nie. 6. 
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naicr dieses Gfaiibcn^nrffkH? Er befahl, die Gebeine des Tbe- 
seus aufiiisuclieu iiijtl iiarh Athni /.u briugci). uud in Opfern ond 
Festaol'ztjf!;eii thafeii die AI In ner ilire Freude kund, al-« dirs dem 
Cinioii gelungen Nvar '). >»o Ian«:o >]rU die <icbei»je des Orestes 
ia tegeatiscbcr Erde befanden, Tecea siegreirh ^egen Sparta; 
«obald aber dicMS auf Befelil des Orakels in Delphi die Leber- 
rette dca Hcrot ausfindig geroacbt aod in lieimiscber Krde be- 
ftatlel bette, neigte eidi der Sieg iin Kampfe mit Tegea eelbii 
avf aeioe Seite *). Sollten wir nadi diesen Ueberli^ermigen niebt 
annehmen dürfen, dafs die Bedcotang. \veIelio nach £^iiokles 
das Grab des Oedipus fQr Athen und fTir Theben hatte^ auf ei» 
uem ^^irklffb im religio«??) Glnnben Attrkns bcstrhendert Doirma 
nnd nicht biofs in dem im Stücke eruiilinfen cinzcIiuMi ()r:jkel 
begrQndet war und buniit wohl dazu verucn Ict weiden konnte« 
den väterlichen Gau und das Vaterland überhaupt lu verherr- 
liehen? 

Der a^o^KiUi ood midns, die atcb selicoeD, die amamwm imU 
üq>aXii foyu^Mi an verlctien, stellt entgegen die v^gig^ der Haopi* 
begriff im Horalcodex der Verbote, unter Anderem aber ancb 
siclitbar in der Denk- und Handlungsweise, die dem Umvcbt 
durch sophistische Dialektik den Schein des Recbtce au geben 
sucht. Drc?o vernrtFjcilt t)er Dichter in der Person der KlvtSm- 
nestra. in Her Person des Kreon, der Ant. 1043 — 41 sngt: Ey 
yoQ olö' tili ihovn; utcurfiv ovtig dtd^Qtintov fT/>fVei, sowie in der 
Person (ic> 0(1\ sscil-. indim es diesem mit Süinr n Vs. 98 — 99 
108 II. und 1047 IX dargelegleu >uphisliächeii J.chrsätzcn nicht 
gelingt, den geraden Ncetitolemna auf die Daner in bestricken, 
uod er verartbeilt aie aoderwirts, an keiner Stelle aber mit ao 
deutlicher Hinweiaong auf den Sate des Protagoras, daft die Dia> 
lektik tov ^tto» lofop x^esrrai noteir machen könne, ala wenn 
er Oed. Co\. 761 — ti2 dem Oedipna die Worte |;€gcn Kreon In 
den Mond legt: 

nana ToXfitöv itdno naino-: dv qiiQtop 
Aofov dixcdov fATfiavrjUa norxilor. 
Es wundert uns, dafs unseres Wissens nnrli Niemand in diesen 
Worten eine Hinweisung auf den vorhin angeführten heillosen 
Satz der sophistischen Lehre gefunden hat; eine deutlichere An- 

XieluM ani die Trockfinste der Sopbistik ist nicht m5glieb. Will 
mono in den angeiBhrten Stellen und etlieben andern, die ihnen 
Ihnlich sind, eine Hinweisang auf das Treiben der Sophisten 
selbst ijndeo, ao haben wir ancb nichts dagegen; wir finden in- 
dessen Nichts, was uns diese Annahme zu machen aufzwange. 

In dem. wa« wir liislier betrachtet haben, hängt die soplio- 
kleische Tragödie init der VVirkliclikeit zusammen. Ks iTifst sich 
nicht leugnen, dnls die iiinweisunf; auf den Hulim und die Herr- 
lichkeit des Vaterlandes, auf die religiösen und sittlichen Mächte, 



») Plut. Thes. 36. Cim. 8. ») Berod. 1, 67 ff. ^ 

') VgL hierzu das Scbolion: JiaßdlXu vovq *a&* fainov Q^xogai; i^c 

24* 
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die CS grob gemadif. auf die böten Elenente, die an seinem Le* 
bcn nagten, nicht blofs fQr «las Individuum und die Familie, »on- 
dern aucli für das Lcbon im Slnatc Bedeutung linbcn sollte, 
nber eine be6tin)mto Politik für einzelne Fälle, eine 
bestimmte Parteiiiabme für diese oder jene Person ist 
weder in dem l]ii>lierif;en zu erkennen, noeli aueh in den Stellen^ 
in wclrbcn der Dichter die Verfassung Athens vor ihrer 
AuBartüiig iiielir oder weniger dentiteli preist ' ) oder naeb iitrer 
Auaartiing sur sfifteiloseii Ocliloicratie wenigstens ▼erdecicter 
Weise ladeil Audi die frQlier geniAfsigte beniokralie rech* 
nefe der J>iefater tu den allgemeinen Vonßj^en des Vaterlandes, 
und eben so siclter ist \toIi! nuzuiiehnirt). dafs ihm die Zugcllo- 
«ii:kcif(Mi (Jpr spfitrni Ochlokratie nur wiiJrrwärtig sein konnten. 
Nur l iiK' rlnzige SUlie. nümlich Oed. Coi. 919 — 21. in der The- 
sen« xu kredu sa^t : .Kuiroi et Qtißai y' ovx fTiaiötvaar^ xaxor. 
Ov yäg quXovtfip ardgat; txdixovg rQtq:eiv, Ovd^ äv tf' inaivtaeiap, 
ti nv^oiofto SvXmvta TOfia lud tm tmp 0€ß9 — wQrde den bit- 
lierigen Behauptungen widersprechen, wenn sie nicht tob So> 
phokles. dem Enkel des grofsen Dichters, als er das Stftelc ontcr 
Mikon^s Arcbostatf Ol. 94, 3. auf dieBOline braelite, eingescha» 
hen \v5re, um den nbelu Rindnick. wclrlieii die sonst in dem 
Slnol^c vorkommende Krwäliiiuiig der eiuite Jalirc vorher nm 
Atiicu hochverdienten Tliebaner etwa auf sie oder ihre Freunde 
hatte liervorbringen können, zn verwischen oder zu mildern 

M üsgrave, W uudei , 5ü vern, Ueisig, Lach mann, auch 
Böckh) K, Fr. Hermann und vor Allen Schöll im Lcbeo 
des Sophokles*^ sind es, die im Sophokles hier oder dort oder 
überhaupt einen Dichter mit politischen Tendenzen cefnnden ha- 
ben; Schneidewin und vorzüglich Herr Professor Bernhardy 
in seiner classischen „Geschichte der grierli. Littcratur**» scIi üT/rn 
die entgegengesetite Ansieht: Letzterer unter Andeim S Iiis, 
wo er sagt: — „wenn sieb v o n S«>p ii ok les nur erNv^rtcn 
liefse. dafs er Dramen in rein politischer Stimmung 
und auf den augenblickliehen Eindruck bcrcchoet an- 
legen mochte; am Wenigsten darf man ihm kleine 
Winke auf die Politik antrauen.^ 

AI« Kriterium fGr die ZiiMssigkeit oder Unzulfissigkeit der 
Annahme einer Anspiclimg in der Tragödie oder Komftdie stellt 
Snvern *) <len Satz auf. „dafs, weim eine anpenontmene An- 
splfliini: — so versteckt sei. dafs deren Verstfiiidnifs «aurli dem 
damaligen Volke ron Athen nicht ohne vieles und gekOosteltes 

>) Man fgl 'm /usammenhanf« CM. R. 026-630. Anl 686 ff. 666 C 

735 (T. 744—745, auch Oed. H 874 (T. 

S. uiitoi. Üf)er Oed. Col. 1534 ff. 

Bcrnhartty. ncsrii. der grieeli, l.iller. S. 811 und vergl. unlcti 
und was Ober 947 ff. von der Stellung des Arcopag getagt ist. 

*> .,ü«'lier einigt hisforlscbe und politische Antpfelungen in der alle* 
Traf((>(1ir'* in d<>r Atittaiidl. der philo«. Klasse der KdnigT. Preufs. Aka- 
denite der Witt. 1824. 
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Sachen habe klar werden können, sie als eine fielt fe. vom Dirli- 
fcr bealisiclitigtc Anspielung mit Grund beiweifell wei tJeii könne.*' 
BeartJieilt man danach die Stellen des Acscliylus, in denen man 
politlsclio Anapielongen gefunden hat *), so Ml«t aieli von alleii 
crweiien, dafs sie dem aUiVeben Volke auf der Stelle verstfind- 
lich aein und auch vom Dichter beabsichtigt sein mufsten. Wer 
möchte zweifeln, dafii irgend ein Athener, der in Sept. Theb* 
den Vera 677: 

hoHe. so^Ioiefi auf dori AristiHcs hinschaiielo, wenn dicsS auch 
Plutan ii nicht ausdiiicklicli hczcni^ic? Wie hier, so liegt in allen 
übrigen Stellen des Acscliyltis, denen man den Cliaraktei* von 
Anapielongen ge^^ebcn liat, Absicht dea Dichtera nnd leiebtes Ver- 
atindnifa offen au Tage. « Wollte man aber mit demaelben Krite- 
rium über Sophokles entücheiden^ so mdclitcn sehr wenig Stel- 
len fibrig bleiben, die sieh da;;egcn als ficlitc Anspielungen nnch 
nur einiger Maafsen behaupten könnten. Indessen das 'pi)-Ac Kri- 
terium von Sfivorn — dns sieht man auf den ersten iJück — 
iSfst dem sriiijcktiven (lefüiil so viel Spieiranm. »laTs n)an davon 
einen mir sehr hesehranklen (iei)r;Mich machen kann. Da tritt 
Jemand auf und sagt: Wenn die Athener die Schilderung fies 
Wagenrennena tu P^^tho^ wie aie El. 680 ff. gegeben ist, anhör- 
ten^ ao war Ittr aie der Sieger, ov$ Ji-d^ch dBttog ^ptofttgoqiog 
kein Anderer als AIcibtades und die ganze Schilderung nur tiaruni 
angebracht, om den Alcibiades mit seinen Wngensiegen zu Olym- 
pia »n Terherrlichen. Er beruft sich dabei auf sein unmittelba- 
res Gefühl , n!ul es ist wahr, man denkt hei 'Irm ^hivog i]vio- 
öTQoqo^ sofort an Aleihiades, ein Cicdankc. (Im iiulessen eine 
bcsoniu ne .ästhetische untl historische Kritik zmiiekucisen mnfs. 
Alcibiades sciiickte auf ein Mal nicht einen, sondern sieben 
Wagen auf den Plan, diese aber nicht nach Pyibo, sondern nach 
Olympia, nnd gewann damit nicht einen, sondern drei Preise *). 
War dl« Verinderotig In Angabe des Ortca des Sieges gleichgiil- 
tig? Müfste die Hcdoktion der siehen Wogen auf einen und noch 
mehr der drei Preise auf einen fnr AIcibiade«, wenn er gemeint 
seif» «toHfe. nielit geradezti eine Beleidigung sein? Ist denn tUe 
Zeit der Auffidn'ung der Klektia. die steiler eins der iillesten 
Sliickc des Sophokles ist. so irewifs, dafs nvan sie mit <lem hc- 
rülimlcn VVagcnsiegc des Ah ibiadcs etwa in dasselbe Jahr setzen 
kann? VcrtrSgt es sich, fragt man endlich, mit der tragischen 
Oekonomie des Sophokles, wenn er, %Tie Seh 511 meint*), das 
Wettrennen in plaatiaeber Ansf&hrlielikeit beschreiben Ififst, nur 
um den Alcibiades zu ehren? Wir unsrerseits haben schon oben 
in der Stelle, die wir noch mit Oed* Col. 70911. vergleichen, 
nnr einen Preia der attischen lfm<mifOt^ia gefunden nebst einem 



') K. O. Müller in seiner Ausgabe der Eumenidcn S. IIS ff. 
') Schöll, Lehen des Soph. 8. 254 f. 
') Thuc. VI, 16. Flut. Ale. II. 
*) Schöll, lieben des Soph. S.254. 
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Preise der Tüchtigkeit attatcber Wagenleoki^ uod finden die Ai»- 

ftilirlirltkoit in Schreibung des Wa^^cnrenocns psy cliolo«ji5cli 
dadurch inotivirt, dafs der Pudagog seiner Erzählung toii dem 
Tode des Orcstrs mit durch recht geflissentliches Eingehen auf 
alle einzelnen Ihiupt- und Nebenumstände den Schein der Au- 
topsie und zuversichtlichen Glauben bei Kljtämnestra verschaffen 
koonte. 

Andere Beispiele wollen wir für jelzt nicht anfiihren ood lie- 
ber gleich unsere Ansieht über Zalätaigkcit oder Unioläsiigkeit 

einer Annahme von Anspielungen biet* oder dort so Kusammen- 
fflsspr) . flaf» wir bei Sophokles nirgends eine Anspie- 
lung politiselicr Art auf Personen oder Zustamlc der 
Gegenwart mit oder ohne Tendenz^ dadurch Einnufs 
zu Oben, anerkennen können, wo die Annaliuie einer 
solchen Aunpielung nicht ebeososebr durch eine uo- 
befangene Betraclitung der apraehlicbeD und hittori* 
ichen Beweise als dureb eine sorgfiltige Beacbtuiig 
der Grundsltte der dramatisclien Kunst geschützt oder 
viel mehr erzwungen wird. Für uns sind also rein vemiu* 
thetc tmd vcrdärlif i^o. erst zu dem Zwecke, den man erreichen 
will, mit einci" hesoiHlern Farbe überzo^efip, an sich UDhestininite 
oder auf verschiedene Personen, Umstände und Zeiten pajisenflc 
Berichte nicht maaf^gebend^ ebeiiäowcnig ja&sen wir uns xuiii 
Beifall bestimmen, wenn die Annahme einer Anapielung nor d»* 
dorch noch mftglieh iat, dali roaD aldi Qber die Zusammenttim- 
mung der Tendenz des Einseloeo mit der Tendena des Gaoftcii 
in Scene, Stück, Charakter — hinwegsetzt. 

Wenn Scholl ') auf die mehr als verdächtige Nachriebt des 
Duris von S?^mos bei Plntarch*), narli vrelcher Perikics die 
Sccfeldltrrr cn und SeliifTsmannscbaft der Samier auf dem Markte 
von Milet narh den grausamsten Marlern habe hinrichteri unii 
dann unbeerdi^t uu&werfen lassen, wenn Schöll, sagen wir, auf 
diesen Bericht den sogar Piutarch verwirft, den &blnls baiit, 
dafs die Samier frAber in gleicher Weise gegen gefangene Milc 
sier verfahren seien, und darauf wieder den weitern Schlufs. dafii 
in der Aniigone Perikles zum Kriege gegen Samos aufgefordert 
und fiir ihn und die fiir ihre Vaterstadt Rache fordernde Aspasia 
(Jas Volk von Athen iH-arbeitet werden so)Ie. so ln«?eti ^vir uns 
durch solch eiu getstreicbcs Spiel mit reinen Erdichtungen uidai 
beirren. 

Schöll *) meinl, im König OedipuH sei mit Oedipus zunächst 
Perikles gezeichnet, im weitern Verlanfe der Handln ne aber aoll 
nach ihm Oedipos die Gegner des Perikles, diissen otaatsmam 
selbst aber Kreon Torstellen. Wer diese Ansicht mit seinen 
GrondsAtaen über dramatiscUii Charaktere vereinigen und glau- 
ben kann, dafii sich die Athener in einem solchen Hin&ber odiI 



») Leben des Soph S 1 IG. Note. 

») Schöll cbcn.l. ff. Plut. Per. 28. 

*) Leben de« Sopb. S. 179 uod \b2 ff. 
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Herilber «arcebi ni finden woTiten. der mag Beides tlion, wir 
lönoen es nicbf. 

Wenn Kämmerer*) die Tendens des Ajas in die Worte 
xusaromenfafsl: Videhn- — So^hodes ttA Ajaci» ituagme rempu- 

bliram Aiheftteitshim os/euilcrey ffUtUis prhno t/t Iii Petoponfiesinci 
tempore fuit . vi moneai cires suox . qui sif virtHtn tf Oftum vei 
majcimaifijii t.iihiH. nisi areedtit piefas ei'ga deos el nwfffftia 
nihti hiitnani a se uUciium existitMaus. t>o dies eine TctKii-riz, 
die sieb ia vielen anderen Tragödien und einzelnen Charakteren 
nacbweisev liefse. Woran gebt Kreon in der Antigone, woran 
Jokasle, woran KlyUrnnestm, %voran Oedipus «n Gründe ab an 
Mangel an Demufh ^egcn «üu Götter, als an Ueberhebung nnd 
EgoisauiS? Und läfst es sieh glauben, dafs die %Tcit^;ebirtenden 
Atlirnor j;ernde im Ajax ilircn Clinraktor und ihr Geschirk ati- 
schauci) «olltcn. das sri.sti^ rcicsamste und c''hild<»tsJr. ^natlr dir 
Athene an» Meisten vcrchiondc, in seinem Kampfe un» die Ilon- 
schail von Hellas noch unbesiegte Volk im Ajax, der unter die 
ttiQtCifä Ttdrornia atopara *) gezahlt der ^eistie am Wenigsten 
recsame dar Helden war^ der die Atbene beleidigt, daront der 
Waffea Aebills gegeiiQber dem die Athene besonders verebrea- 
den Ody s se m unwnrdis befunden war. der nun im gekränkten 
Ebrgds' g^cn die das Heer befehligenden Atriden aufliricbt, aber 
von Athene geblendet unter Srhanf- und Ochsenbeerden gerSth, 
gegen diese \Tuihet und sicli aus Sehaam dr>rMl)er ni srii! eige- 
nes Schwert >lin /,t? Wo liegen Incr die \ eigleichnngspunktc? 
Ward iiiclit Athen in demselben Stücke*) xXstPeu J40f,rat ge- 
oanni und nicht ebenda *) an seinen ewig ruhmrollen Sieg bei 
SalanuB criaaert? Wer so Terftbrt, der kann inr Ajax aneh die 
Thebaner, die ommV^oi, auch die Spartaner, aueh Kleon, aueb 
noch den nnd jenen mit seinem oder ihrem kQnftigen Geschick 
gezeichnet finden und dies Alles mit melir Redit, weil die ge* 
nannten weit eher als TTFQtacrn xdrot'rjTa Gfoftara und ala Feinde 
Athen» auch als Feiude der AUieae, seiner 6cbutxgöttin, gelten 
können. 

Wären übrigens die Stuekc des Sophokles so tiurch und durch, 
wie Manche meinen, im Ganzen und Einzelnen politische Ten- 
deotstlkdce gewesen , so wfirde dies den Seboliasten schwerlich 
entgangen nnd in ilTren Ueberliefemngen nnbemerkt geblieben 
nein. So reich z. B. die Scholien zum Aristophnnes an Bemer- 
kungen ftber Anspielungen sind, die der Komiker beabsichtigt 
habe, so arm sind daran die Scholien zum Sophokles. Und doch 
wfiren sie hier noch viel nftthiger E^ewcsen. Nur in den Scho- 
lieu zum Pliiloktet nnd zum Oedipus auf Kolonos finden sich 
Andeutungen. daG* die allen Erklärer deiartij;c Anspielungen ver- 
mulheieu, aber Audeuluugeu, die eben auch nicht mehr geben, 
als die befreSendeo Stellen des Dichten an sich scbon in »eben 
•ebeinen. Das Sebotion tarn Pbiloktet Ist oben S. 371, Note, 



') Abbarull. Osi.rprogr. Oels, 1847. 

>> Soph. Aj. < *) V. 862. 689. 
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tchou ausgeschrieben. Zmn Oed. Col. Mgen die Sehol. S?, 
dab einer töv xQr^anonftmv qiijat' ^ 

Veree^ die tuicli Sehol. v. 287 au einem Orakel gebOrten, In wel- 
ebem stAiid, h rj äv tarptj x^Qa (sc. Oidirtov>;) , ixiirr^p ft^fp 
jumop neiata&at 'vno Qtjßaioiv. Meiir noch geben Sehol. v. 457. 
XQijOftog yoLQ »y*», cJ^ ti J4&ijvaioi rov rdqiov ttvtov iyxgatelg yi» 
vtamoLi^ eaoiio avroig note (fmt7;ti TiohoQxovfitvoig vno 0r-ßai(op, 
EtTt xaTd Tov TJeXonovrtjcfia/.or ^jokefAOP^ tue xa&' trfQOr. Tctvra 
öe ft'xoi,' :7oir^Ttx(6TSQOv vtzo tov Socf^ü'AXiovg fzenXdaüra ^ tm &f.- 
Quneia nHv J^x^i^fcudiv — j allgemeiner iialt sich Schol. v. 36bi, 
aber schliefseiid mit dem wehrscbeiDlich Tom Did^nius *) her* 
rflbrcnden Zi»atce: 'EßovXofi^v avtovg («c. nevg vfrofinjtiaafit- 
pwg) t'^aQTvgtqt XQ^^"-^^^^ V ovyyqeufimg iq nottjtaS, nlmlteh in 
Bezu^ auf (ia8 Orakel. Die Kaistenz eines Ornkclfi, wie es die 
angeführten Scliolien thcils bezeugen, ihciis noch in einem Brucli- 
.«tiirk gehen, stellt iiHlf*s«on, wie Fchon Lachmnini hcjDcrktc. 
durch den Dicliter, der sonst als Or;ikelf'äl<;cl!er dastände, fest 
und sicher- Wenn man aller aus der» Scholien sclilicrsen will, 
der Oedipus auf Coloiios sei iin Anfange des peloponnesisehcn 
Krieges auf die Buhne gebracht, so kann man Sehol. v. 287 
clierlich nictil eis Beweis anführen; es giebt eine Verntntliung, 
die aus dem Dichter, wie uir wissen, auch ohne die Scholien 
gezogen ist, und Sehol. v. 619: Ovnm yäg ^yßga tjp Otjßaiotg 
Kol J40r^ratf)ig, sagt das gerade Gegentheü. Kurz, die Scholien 
geben in Bezug auf pulitiscfie Anspiclungon nicht mehr, als der 
Dichter selbst gicht; wie viel dies ist, wollen wir nun im Ein* 
seinen selien. 



König Oedipus. 

Die AafiRihrung des Königs Oedipus setzt Schdl 1 •) OK 2, 
also 430 V. Clir., d. h. in den Elaphebolion des zweiten Kriegs, 
jahres. Fielen nun die ^wvvGia rä v,(it adW v. 9—15 Etnphe- 

holion ^) nnt! vm^inirrn nacli Thucydides *) immer erst docli ei- 
nige Taj;e itiich (l( m Einhruclie der Poloponnpsicr in Attika, clic 
die Pest da-^cllist in dem he7eirhuctcn .laliic ihiru Anfnnc nahm, 
so koin»lc Sophokles die Wirkungen der furchlbajcn ki.mkheit 
hei Abfassung seines Sti'ickes noch gar nicht wissen, wenn er es 
aoeh im Anfange des Biaphebolion erst begonnen nnd Tollendci 
hilte. Nehmen wir nämlich anch an, data Tliucydides die Pelo* 
pnnnesicr gleich mit dem ersten Frühlingstage in Atlika elnfSsl- 



') Wolff, Soph. Sehol. f.aurpnt. V«r. Loci. p.20. 

f.eben dct Soph. S. 168, Nole. 
*) K. Fr. Hermann, Oollesdieostl. Alterlb. 8.59. 
«) Tbuc, II, 47. 
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Ich liefs. weil er sagt: tov '&iQovü: ') fvr>v^' dq^Ojifvov ot IhXo- 
nopp^oioi — ilgfßaXop, und daU «lic ov nolXat tjfAtQat, welche 
zwischen diesem Kirüiruclic der P< lniioimt^icr und dem Beginne 
der Seuche vei liefen, auch nur iihil waren, 8o konnte der erste 
Ausbracli der Pest doch oniuuglicb vor Mitte des Elaphcbulion 
emtreteo« Sophokles mithin von ihr noch keine Schilderung ge- 
ben. Hat nun aber Schöll gerade von dieser Sebildernng eine 
Hauptstütze für seine Bestimmung der AüfTTihrungszeit des Kö- 
nigs Oedipus entlehnt, so hat er sich in der Chronologie ver- 
reclinet. 

K. Fr. Hermann *) und Kock *) selzcn die AuDührmig des 
Stückes ein Jahr später, also in eine Zeit, wo der Dichter die 
Furciitharkeil der Seuche schon kennen gelernt iiaitc. iiat aber 
die Chronologie gegen diese Annahme Nichb cinauirenden, so 
mufs es desto mehr das Sslhetische Gef&hl und die* Uel>erseu- 
eung, die wir sonst Ton der Weisheit und Vaterlandsliebe des 
Dichters gewonnen haben. 

Nach Allem, was wir von Athens Verhältnissen tur Zeit des 
Beginn« des pcloponnesischen Krieges wissen, mnsitcn wir anneh- 
men, dals Perikles der einzige Mann war. der, wenn ein Mensch 
es konnte oder nach <ioltes Willen sullte, einen uniiciivollen 
Verlauf des verhaugniüvuilcn Kampfes verhüten konnte. Der- 
selbe war zugleich einer der besten und ein uneigennütziger Bür- 

«er und der fiikttsche Regent von Athen. Aber ebenderselbe 
Kann stammte roritterlicliseits vom AlkmSooideo Megakles ab, 
der die kylonische Blutschuld über Athen gebracht hatte. Frei- 
lich war diese durch Epiraenides längst gesfibnty aber die. Feinde 
des Perikles lieliaupfeten doch wohl, sie werde so lange anf 
Athen haften, als doit noch ein Ähkönimhing der Alkmäonideii 
übrig sei. Das wiifste Sparta^ deshalb stellte es, nm den Peri- 
kles aus Athen zu enüernen, unter den Bedingungen zur Fort- 
dauer des Friedens auch die auf^ Athen solle die kylonischc Blot- 
•ehold Ton sich abthun. Wenn nun unter solchen Umständen 
Sophokles den König Oedipus auf die Bühne brachtet so mufste 
jeder Zuschauer, zumal wenn er daran gevrdhnt gev?esen wäre« 
bei Sophokles politische Tendenzen vorausznsetten) auf den er- 
sten Blick glauben, mit Oedipus sei Perikles vorgestellt, und 
meinen, der Dichter wolle den Athenern /urufrü! ..Mitbürger, 
wie jetzt tlie Pest unter uns wüthet. so wüthrle sie auch einst 
in Theben. Wie wir jetzt in Perikles unscni einzigen lloit se- 
hen, so die Thcbaner einst in Oedipus; sie, ohne zu ahnen, dals 
die anter ihnen wQthende Pest nur Folge der Bhitsehuld dessen 
war, den sie bis hahin als Vater des Vaterlandes angesehen hat- 
ten und jetxt als dniigen Hort ansahen, vf ir blmd genug, nicht 



') üeber dto BedeaCuDf^ von ^/^o? t. Krüger, Titue. II, I. 

') In den Quacstt. Oedipod., die wir uns leider nicht selbst verschaf- 
fen konnten; wir Imhi n uns auf Schdil und Tk. Kock |,Sopliokleitcbe 
Studien S. I ff. ?erUsien. 

*) Kock 1. c. 
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zu sehen, obwohl C0 uns die Spartaner zu verstehen gegeben 

]iabcn, (lafs auf uns. so lan^e Pcriktcs unter uns ist, efne Rluf- 
schuld haftet und davon das täj^lich neue Opfer forflormle Pesl- 
lc?«l<'n die nothwrndij^c FoUo ist. Wie das i.cidni ans Theben 
nirlil elier wich, alü bis OtM]i[>n8 gcbür,>l hatte, so wird das Lei- 
den auch von uns nicht eiier hinweggcnommen weiden, aU bis 
Pcrikles gebStst hat. Darum, MHbörgcr, fort mit Pöklet, mid 
die Pest und der Tod wird von daonen ziehen, der Feind wird 
gleichzeitig das Land verlassen und wie werden das kösilicbste 
Gut, wir werden wieder l^u\i* und Frieden linben. Also fort mit 
PeriklesI^S Welch ein Unverstand das! Welch ein Verrath am 
Vatcrlandc! 

Freilich will Sc Ii öl) solche C oiisequeiizen vermeiden; ob dies 
möglich ist, zweifeln wir. Schöll sagt inflesscn, so trefTlich es 
nur auf Athen in lecltt herber Anwendung passe, wenn der Chor 
in der Parodoe v. 190 ff. fleiie: J^^sa t« for fudt^op, og wvw 
axocXxog aaitideov qltyEi fie neQißorjtoc dmtd^tipf naUcmtOP difd- 
fnjfMt vmtiüat ndzQag xrX., weil ja Theben neben der Peat nicht 
auch, wie Athen, Krieg im Lande gehabt habe so trefflich 
es nur auf Athen und nicht aucli auf Theben passe, weil dieses 
ja keine SchilTc gehabt hatte, wenn es v. 5fi hcilsc: *flg ov^dr 
iGtiv <ivt£ nvQyog ovre ravg tQ^ftog dvd()ü}v ov ^wotxnvrTmv taco 
und so trefTlich endlich durrh v. 60 f1". -Q nmöt^; uiy.i(föi, yrcjTa 
xovx ayrmtd ftoi xrX. der Charakter des Perikles gezeichnet ') 
werde, so seien doch im weitern Verlauf des St&ckea mit Oedi- 
pus nicht mehr Pcrikles, sondern daa athenische Volk oder wc^ 
nigstens die Gegner des Perikles, Pcrikles selbst dagegen mit 
Kreon gezeichnet Also, um mit der ersten Stelle zuerst an- 
zufangen, soweit kann der Dicfitcr gctien. dafs er in der ersten 
Stro})hc und Antislrophe der Parodos die Atlionr, die Arteniis 
und den Phöbus anfleht, als Abwender dos Leidens der Pest er- 
scheinen zu wollen, hierauf in der zwellcii Shoplie utul Anti- 
strophe eine hcrzzerreiisendc Schilderung des Leidens giebt, aber 
gegen das Ende hin. sich wieder zur Athene um Entfernung des 
Peitleidens flehend wendet, nnn mit einem Male im letzten Stro- 
phenpaare anscliliefsend mit re in ^Qsd te rov fiaXtQOP xtX. eine 
Bitte für Abwendung des Kriegsnnheils von Athen erhebt, ohne 
dafs sonst von At!»en oder von Krieg in dein Stücke oder in der 
Mythe auch nur eine Spur vorhanden ist? l^u! wfihrend der 
Dichter so Ungeheuerliches gethan haben soll, soll er einen Tlie> 
baner niclit sagen lassen dürfen, dafs „eine Vesic und ein Schiff 
Nichts werth^^ seien u. &. w., weil die Thebaner dies als Leute 
des Binnenlandes nicht Tcrstanden haben wftrden. Dann durfte 
der Diehter aber auch z. B. den Himon nicht sacen lassen, was 
Ant. 715 f. steht: Avttog de vw9 ogtig iyxQttit^ rto9a tiiPOC vttU- 
x£i fjttjdht vtttiotg Tidtm crgexpag ro Xoinov aeknaci vcanQJjttOL, 
Und in Bezug auf die eratere Stelle bemerken wir, daia AUen 



') Schöll 1. €. 8. 177. *) Ders. S. 179. •) Bbeodas. Den. 

S. 181 ff. 
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im besten Zasammcnbaoge steht, weun, wie re anzeigt, Athene, 
«a di« nomittolbir Torber die Worte: x^ftipw dhtav gcricbtet 
waren, Abwehr eenden and damit (te) ihren alten Gegner nnd 
FeiniT. den Aret, der sonst wohl mit Krieg, jetzt aber ohne di^ 
acn Tod und Verderben Aber das Land bringe, eiligst aus dem 
Lande jagen sollf ')• I^^i' ^Zusammenhang ist etwa derselbe^ wie 
wenn ntftxpov a/./.ai t^s' röaov tov Jt uiTtnv avTti^ orta ^eo\\ og 
(ulort uip ÖOQSi, rvv öi- rnnm //« (fX/yn, f^tlxffiv rijg 7/"«,' rr^'^e 
noiei. DaCs endlich tv. 6U Ü. gati;^ vurtrcÜücii auf l\>i ikles |ia£s> 
ten, wer will dies beatreiten? Wer will aber auch behaupten, 
dab aia oor aof P^ltles pafden, nnd bebanptcn, dafa Sophoklaa 

£r niebt im Stande war, sieb das Bild eines Regeuten au icliaf- 
B, anf den er die Worte anwenden konnte? 
Wie sollten sich aber die Athener in der Teudens des Drama 
zurecht finden, wenn, wie vorlicr scIum» lu-merkt wurde, mit der 
Person des Oedipus im weitem Veihjuf des Sfür.kcs die 4»cgner 
des Periklcs, dieser da«»egcu mit Kreons Peis»>n gezeichnet sein 
sollte! Was wili-de Süvern (iazu &agen? Oder war Periklcs 
wirklich kein plastiaeher Charakter, der tich darchlubren liels, 
oder SophoUea ntcbt im Stande, diea an thnn? Dia Stallen, 
welche Sebdil Toranaaweiae in Grnnde legt, aind 611 E die 
Worte Kreons: 

0iXof' yaQ ia&Xov fxßaXslp tcof Xiyto 

Ka) TOV nag' avr(p (itotov, or nXetüTov (piXii, 

Worte, in denen Kreon, d. h. Pcrikleä nach Scliöll, dcu Oedi- 
pna, d. b. nach Schöll daa attiscbe Volk oder doeb aeine (dea 
rerikle») Guner warnen aoli, den Periklea nicht voreilig an ver- 
nrtbeilen. Freillcb konnte Periklcs Etwas der Art an seinen 
Gegnern sagen, könnt* ea aber der Dichter nicht aueb einen 
Andern lediglich in Bczuj; anf diesen sapen lassen, wenn die 
Eutwickeluni; der llnnHInTis; eine ähnliciic Situation herbeigefiilirt 
liatte'i Oder war diese Situtio« nur im Leben des Perikles vor- 
gekommen? Es soll ferner nach Schöll Jokaste die Verse 634 
— 6ia6: 

Ovttß pocovar^^f Idw mvovrreg Koxa, 
die sie an Kreon Periklea und Oedipua «t Athener richtet, 
den Unruhstiftern und Aufrührern von Processen znrufen; würde 
denn damit nicht auch Perikles als ein aßovXoc nnd UnrnhsHf- 
ter gebraudmarkt? Und wenn gar der Chor v. Hol — 5b in den 
Worten: 



>) Von "il^ ala Todbringer Obevbaupt a. Musgrave Aj. 706 ^ 
tMTT o r 'ytqii» Aj. 364. 
*) Mub dar f.eaart von Bargk. 
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anziineliinen. wie wnr dies zu erreichen, wenn Perikles in den- 
selben Worten als ftuyi^i; ' ). tl. h. in dieser von Schöll statuir- 
teil Üeziehnnp als der mit der alten Blcitsrlmld behaftete Alk- 
mäoniden - Abküiiuniin^ bezeichnet worden >vilre? Wir wissen 
ferner durcliain nicht herauszuGnden , we»halb im iweitcn Sta- 
aimon die Aniistroptie S74 ff. Tßgis qjvnuit tvQtmfWf* vß^tg, 

äffwaev ((V dvdyxftWf ip&* ov nodi x^tjotficp x'J'^iTia jo xaXdäg d* 
^0» moket nakaiGfia fAt^nore Xuaat &eop airovficu* 0€O9 av hj^m 
fröre nQfXJTarav ^<iyr,^v yr).. nur auf die Tliehancr gelion «<d!en. vt<m1 
sie nocii vor ßcginn der ei^^entliclien Feiiidseligkciteti einen An- 
priflf auf Phit.'iS gemoelil Iinftcn, luid weshalb die W orte der 2ten 
Strophe: Et 6t Tig %>nk{)07ita j^^aiv ^ X6y<^ nuiJtvtrut zJtxa^ ago- 
^1^70^' ovÖe SaifJLOPWP idf^ üdßmw tnX, eine Antpieiune auf die Gott- 
loaigkeit de« Anaxagoras, der Aapaaia und dca Pbioiait, also doeh 
wieder einen verateckteü Angnff auf Periklea aclbat entlialte» 
aoUeu. Wer den Gesang unbefangen onsieht, mufs sich wenig- 
aient davon uberzeugen, da& das, was in der ersten Autistrophe 
vßQtg h(•i^^f. im Fiiiirttnco dor zweiten Sfroplic nur gicirlfsnm 
speciaiisirtcr emiilml \vli(j. und daf-*, wenn der Clior mit der 
vßgig auf eine hcüiiimntc Person xicit. diesrlho Person aurli in 
der zweiten Strophe verstanden werden muii. Suücii lienmacii 
hier Anaxagoras und des Perikles übrige Freunde gemeint sein, 
so mOisen sie aueb dort gemeint aein. Es sind aber weder diese 
noeli die Thebaner gemeint, sondern der ganie Zuaammenbang 
crgiebt nar Folgendes: ,,Jokaste hat v. 857— »858 erklärt, eines 
Orakels wegen werde sie sich ki'inflig Iceine Sorgen machen. Der 
Chor halt dies fnr eine Gofteslästcrnn^ und giiipt dalirr v. Sfj3 fT. r 
Möclil' ich inii' docli iiiinior in Wort und Thai die £hriorelit 
und Demuth gegen (iic nie alternden, aus dem Olympus f^tnm- 
menden heiligen Gesetze bewahren. W er sie verachtet, übt (jc- 
waltthat, d. b. wird damit zum Verächter und Ucbertreter g$tt> 
lieben and menschlieben Reelite<t, und stflrst eodlicb, wenn sein 
Maafs voll ist, ins Verderben. IKes sa;;^ ieh der Jokaste und 
Allen, die mit ilir etwa gleiches Slnne^^ sein möcbten, zur Mali* 
nnog und Warnung. Ich dagegen halte fest an jenen heiligen 
Gesetzen und bitte den Apollon. er möge den Kampf gegen das 
Leiden des Vatcrlajidcs nicht rndrn. sondern in demsolbon im- 
merdar mein Vorkänipler sein. Wer «sifli daiiescn auflehnt in 
Wort oder Tliat gegen das Recht und die KInfurclil gegen die 
guUiiche OrakeUlinmie, der möge zu Grunde (^ciien, wie ich 
forber gesagt habe.^ Der Cbor trili ao stark anf, weil er in 
der That f&rclitet, Jokaste möge der weitf m Naeblbrscbung naeh 
dem Schnldbefteckten entgegenwirken, die Erfüllung desCh«kela 
wobl gar aofgehalten werden können, llfittc der Chor eine an- 
dere Auflassung gehabt, so hSItc er nicht in der zweiten IJälfte 
seines Gesäuges von der £rf&Uung des einselneo, in Rede ste> 



) ihuc. I, 126 geg. a. Ende. 
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lienden Orakels seinen Giaubeu au die Götter untl ihre Orakel 
überhaupt abhSn|;ig oiacheii und m Ende uicht, doeh wohl nur 
in Besug tuf Joicaste, Mgca Icttnnen: jiätna — &ie^fa i^aigov* 
eiw (wollen sie beseitigen) ^drj movdufum tiftala y^noXXmp tfigi«- 
f^g* €QQfi (ist in Gefahr) ds ta ^eia. Was der Chor sagt, ist 
von Anfang bis zu Ende in der Situation begründet und ein In- 
halt, der für jedes Individuum und för jede Familie ebenso, wie 
fTir jeden Staat Gültigkeit haben sollte. Bezieht man dies «ider 
das ans (icm ganzen Gesänge auf dirse oder jene bcstinnuten Per- 
sönlichkeiten, 8o ütiuiint datu der Zusammenhang des Ganzen 
niclit. Ebendeshalb kennen wir nns aueli ntclil &%u enisclilie- 
&en, die Autistropbe ''r^^i^ (pm»H vSqowpow xtZ. mit Musgrave 
and Wunder auf AIcibiades zu beziehen, obwolil diese Deu- 
tung ganx nenlieli auch an Herrn Professor 11 aase auf der Philo- 
logcnversammlung zu Wien einen Verthcidigcr fand und — mufs 
man ^e<itc!ien — ?iirlif fMir an siel» iraiiz auf der Han(i tu lie- 
gen scheint, sondern aucli all die l n'^cheuerlichkciten hinweg- 
nininit. die dann entstehen, wenn man das Stück anf 430 oder 
V. Chr. verlegt. Es hatte gar nichts Unnatürliches, wenn 
Sophokles eine Erinnerung an die furchtbare Pest hervorrief, nach- 
dem sie lüngst aufgehört hatte nnd die von ihr geforderten Opfer 
— vielleicht giil&ten Theils verschmerzt vraren. Niemand war 
dann mehr genöthigt, im Oedinus, Kreon n. s, w. diese oder 
jene politische Persönlichkeit und namentlich im ganzen Gange 
und Srljltjssc der Handlung eine Art von Weissagung anf das Va- 
terland zu finden- die Keinen) Etwas nutzer), aber Allen viel 
schaden konnte. Auch darin müssen \xW mit Herrn Prof. Hanse 
ubereinstimmen, dafs (iber die AuÜüln ungszeit des Königs Oedi- 
pus Nichts feststeht; es steht wohl blou fest, dalk da« StQek 
lunger als die Antigene, die Elektra und der A{ax, aber Slter 
als die noch Übrigen drei Stöcke ist >); ^^er^ fragen wir docli, 
wann ward das Stßck aufgefiihi-t, um darin eine dem Vaterlandc 
nützende, nicht blofs den AIcibiades treflcnde oder an ihn erin- 
nernde Anspiehinp anznhrinjzpr?? ticber den alten Glauben, die 
Heiligkeit der Religion tind Sitte, das Recht der Individuen, das 
Völkerrecht, die Heiligkeit des Wurtcs u. A. hat er sich inuner 
hinweggesetzt und sie oft gröblich verletzt; sollte ij;iü\nlk also 
vor ihm gev^rnt werden, als er auf der Höhe seines Ansehens 
«tand, also vor dem üermokopidenprocesse? Man mQiste dann 
doeh wohl voraossetten, dafs Alcitiades gerade den Orakel- 
glanben, von dem in dem ganzen Chorgesange eigentlich nur 
die Rede isty entweder in Bezug auf einen be^limmten Fall oder 
fiberfianpt verachtet und dabei die Itifrres<;cn des Volkes so ver- 
letzt habe, dafs dieses den Apollon gegen ifin nm Beistand bit- 
ten mufste (t6 — 7taX(ur;iia ftt) Xvcfat). Aber von einein soleben 
ZNTiespalt zwischen Alcibiailes und dem Volke i&t bis dahin keine 
Spur vorhanden. Er war ferner bis dahin Liebling des Volkes 



*) V((l. outen bei Betraditung der metrischen Verhältnisse des Oedi- 
pna auf Colonos. 
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und Iratte zwar an Niklas und Andren seine Feinde, aber gegen 
ihn eine wenn auch im Theafer vorgebrachte, so doch immer 
offene Denunci il ion beim \ olUc aniubringen, Nvinde von Vielen, 
die dem Liebling blind anhingen, gar nicht verstanden, von An- 
dern mehr alt nur fibd Termerkt worden sein. Oder sollte die 
Stelle den AIcibiades treffen, als er in der Verbannung lebte? 
Für diesen Fall wQrde svrar ro ndXata^ xrX., auf den Krieg 
bezogen^ leidlich passen und in — ^qovobv ciV dvdyyiav auch eine 
Situation gezeichnet sein, die sich mit der bald gefährlichen Lage 
des Alcibiades in Spj>rfri wohl in Parajlele stellen liefsc, aber, 
gesetzt flnP« Sophokles tlcn Alcibiades der Verbrechen, deren man 
ihn im li^rmokopidcnprocisse beschuldigt halte, schuldig hielt 
und seine daraui von Sparta au& gegen sein Vaterland geübte 
Tbfitigkeit nur als Folge des Hasses ansah, warnn lilst er den 
Chor nur von Verletxung der Orakel, nicht von Verletsung der 
Mysterien, nicht von Verletzung des Hermes, niciit von der rand- 
schaft gegen das Vaterland sprechen? Trotz alle dem wurden 
wir tausend Mal eher eine Anspielung auf Alcibiades in der Stelle, 
als eine Anspielung hier auf dio Thebaoer, dort auf As|>asien und, 
wef weifs. wen noch sonst fifidcn. 

Was Schöll sonst noch sagt ninl nnführl, um den Kiinig 
Oedipus Z.U einem Stücke mit rein politischen Teudenzeu für die 
Zeit, wo der peloponnesische Krieg anfing, an atempeln, ist so 
dunkel und so verworren, dafs wir ans darauf um so weniger 
einlassen mögen, als Hir um schon die Annahme^ das Stflck sehil* 
dere die Pest zur Zeit der Pest, verdSchtige durch seinen gan- 
»cn Verlauf den Perikles und seine Freunde, als er der einzige 
Hort des Staates war. und stelle in einem und demselben Clin- 
rakter bald den Perikles bald seine Gegner vor u. s. w.. eine 
Reihe von Hätliscin enthält^ die wir nicht zu lösen vermögen. Die 
Tendenz, welche der Dichter in der Art, %vie Er den IVI^thus sich 
cntwiekeln läfst, andeutet, war fftr Jedermann und f&r den Staat 
sowohl, wie für den einzelnen Börger, (ftr den Idioten ehcnso, 
wie für den Lenker des Staates, für ein richtiges Urtlieil Aber 
die Vergangenheit und Zukunft lu'cht weniger, als för eine nefa- 
tipe AnfTassung der Gegenwart berechnet: Demuth vor der 
Weisheit und [yiacht der (^öttof nobst ruhiger Erge- 
bnng in ilire Fugungen gfbiiliit cictn IMerischen; V'rr- 
traiKMi auf die eigene Klngljcit und daraus hervorge- 
gangene Unbedachtsamkeit i m Handeln führen ihn ins 
Verderhen. Diese Idee ist nahe verwandt mit der im Ajax 
verfolgten s sie im Ei<iselnen hier nocli oibertu begründen, mfis- 
sen wir uns schon deshalb versagen, weil wir keinen Raum lin- 
den, uns fiber die Bedeutung der Orakel des Nähern auszulassen. 
Nur im Allgemeinen bemerken wir, dafs wir in Bezug auf Ict»- 
trrn Punkt mit K. J. Hoffmanu ') und Tli. Kock*) im We- 
sentlichen fibereinstiinmen. 



') In der Schrift: Das Nichtvorhandensein der Sdiicksalsidee in der 
äKsn KttDSt. «) Sopbokl. Studien, Heft 1, S. 38, 42 und 53 ff. 
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Oedipns auf Kolonos. 

DenOcdipiis aiifKolonos läfstSrliöII ') gleichzeitig mit 
dem Köllig Ooilijuis, also noch seiner lit.-tiniinuiig Ol. 87, 2 = 
430 V. Chr. aufgeführt sein. Diese Bcätiniiaung ist indessen von 
K. Fr. Hermann *) widerlegt. Letzterer lelbst jeilocli verlegte 
die AuflUlirnng des StQckee, wie auch vorher Reisig') und 
Lachmann*), in den Anfang des pelopounesischcii Krieges. 
(t. Herrn nn II wollte die AuiTDhrung niclit spSter als Ol. S9, 
Böckh Ol. 90. 1 = 420 v. Chr. pcsetit wissen, die Diclnskn- 
lien dagegen setzen 8ic unter den Archon Mikon Ol. 94. 3 = 401 
V. Chr., also nach dem Tode des Dichlcrs. SchiiciUewin *), 
und mit ilirn die alle Tra»litiun *), vcrie^l die Ahfiissnng in das 
späteste Leheiisalter des Dichters. En stimmen demnach die Di- 
«askalien, die sonstige alte Tradition und Schneidewin sb- 
sammen. Fassen wir gewisse metrische Verhiltnisse der sopbo« 
kleischen Dramen ins Auge, so stehen Antigone, Ajax, EIcivtra 
als Tragödien einer fröheren Periode vielleicht schon dem König 
Oedipns, sirlier aber den Trachinicrinncn, dem Philoktet und 
nuch di'fii Oedipus auf Kcdotios als Stücken einer spätem Zeit 
gegcriiibcr. HaQuyQnq^ot •) oder Vprtheiinngen eines Verses an 
zwei oder mehrere Personen konnnen in der Antigonc gar 
nicht, im Ajax und in den Trachinierinnen nur die erstem, und 
zwar sehr selten, vor. Vertheilungen eines Verses an drei Per- 
sonen kommen nur in der Elektro und im König Oedipus, sowie 
im Oedipus auf Kolonos und im Philoktet, und zwar in letztern 
beiden Stocken am häufigsten Yor. Verthe.ilnogen endlich eines 
Verses unter vier Personen sind nur im Oedipns aiifKolonos zn 
finden. Bei dfrser Veilfieiliini:; fnllen liic 7ia^dy^a(fiOi im Ajax 
immer auf eine der beiden liaiiptcasnrcn, dagegen ii^ der Klektra 
und den Trachiniei innen ein Mal, im König Oedipus und \iu 
Oedipus auf Kolonos vier Mal und im Piiiloktct sogar scclid 
Mal auf eine andere Stelle. Wftre auf diese Wahrnehmungen 
allein ein historischer Schlofs zu gründen, so wOrden zwar nicht 
die Trachinierinnen, aher wohl die beiden Oedipus und Philok- 
tet zn den jöngsten Stikken des Dichters zu rechnen sein. Die 
Trachinierinnen rficken indessen dem Piiiloktct und Oedipus auf 
Kolonos wieder dailtirrli nnlirr. dafs Sopliokles im Sritnr den 
durch Position gebildi Icn Anapäst nur io diesen drei Siü( keu *) 
zolSTst. Eine dreimalige Auflösung der Arsis in eiucm Verse 



«) Leiten Hc8 Sopli S. 168. 

•) «n.! M 'S Schöll I I. S. 168, Noten. 

•) Vorrede zu seiner Ausgabe. 

•) Bergk. Comm de Vit. Sopli. p. XXVlll. 

'i Bei Aeschylue finden sie eidi Qberliaupt nur drei Mal, »Mnlieh in 
den Persern, den Sieben gegen Theben und im Prometheus, allerdings 
nidit In dor Flauptcäsnr. 

') Irsch. 762. OC. 481 und 1160. Pbil. 795. 



384 



Erlte Abtheilung. Abliandlungen. 



liaUen wir nur im Pkiloktct ') bemerkt. Was den sonatigen Cha- 
•rakter des im Oedipni auf Kolonot fibricens liiefieoden Senan 
anlftngt, so flnden wir zwar im KOnig Oedipiia z. B. Ka/y» 
fup vtztfow iteonoft^p' o^<og d* — *), aber em Uiiterachted zwi- 
schen (iiesem Verse und "Ea »tat»s tehwe anoilva&ai xaxovg *) 
un^^EneV.*, fVf/ ovfttrro) y.rty.or arroO.ETO *) fallt flenn dorh ins 
GpIiöi-. Was ferner die sonsli^cii und insbesondere lyrischen 
Maafse anbchllTl. so liat bekanntlicli Herr Professor Rofsbac?! 
in meinem Werke iiher die griechische Khythniik nnd Metrik 
darauf hingewiesen dafs hei Sophokles der trochSische Te- 
trameter - nur im Köllig Ocdipus im Oedtpus auf Kolonos 
und im Pliiloktet*) (;ebrauclit ist, und dazu liemerkt, data der 
genannte Tetranieter mitten im Stucke nur in der Iiitesten und 
In der spStcsten Periode der tragischen Kunst, also erst wieder 
seit Ol. f)l auflint. Derselbe <7elelir1e weist ferner darauf hin. 
dafs Ilexaraetri dnrtyÜci stichisch in monodischen CcsSngcu nur 
in den Trachinicriniicn und im Philoktet '•) erscheinen; dafs 
ferner daktylische Kla^moiiodien, wie sie Oed. anf Kol. '140 ff. 
und iMiil. 1201 iV. ;&cigcn. eisl nach Ol. 89, nnd janibisch-lrochäi- 
sehe Monodien, wie Oed. auf Kol. 1670 (F., erst in einer noch 
spütei^ Periode, seit etwa Ol. 92 — 93 erselieineii, und dafs end- 
lich auch 'erst in dieser Periode die strrnno Rcsponsion in den 
logaödiselien Rhytlimen so, wie Oed. auf Kol. 512 ff. gelockert 
• Ist ' ' )• i^lit diesen metriselien VcrliHltnisscn stiinnil das, was 
Herr Prof. ßernliardy in der ii;ricclii8chen IJtteral Urgeschichte 
theils in derselben Bezielmn^, thells fiber den Stil im Oedipus 
auf Kolonos. in den Trathinici iuiien nnd im Philoktet urtlteilt, 
Qbercin. Es unterliegt somit wohl keinem Zweifel, dafs die drei 
letztgenannten StQeke uugerdhr in dieselbe Periode geliliren, nnd 
dafs also, da die AufRlhrong des Philoktet sieher in das Arehon- 
tat des Glaukii^QS, d. i. Ol. 92, 3 = 409 v. Chr. falit^ der Oedi- 
pus auf Kolonos unmdgtich schon Ol. 87, 1 — 3 au%efttbrt sein 
Kann. 

Als der ]}eIoponnesisrhc Krieg begann, war Sophokles? ein 
mittlerer Scclj7.if;er. ein Lebensalter, in dem allerdings wohl Mau- 
cher so lebensmüde ist. dafs er Cedanken ausspricht, wie sie 
dem Chor OC. 1210 IF. in den Mun<l gelegt werden, aber kein 
Mann, der, wie Sophokles, bis dahin gesehmQckt mit allen tiQ- 
tem Ceihes und der Seele, nihmgekront, geliebt von Grittern und 
Menschen, mitten im (>Ianze einer bis dahin ilbcr alle Maalsen 
clficklichen, unvergleichlichen Vaterstadt gelebt hatte. Wir ha- 
ben auch nicht die leiseste Andeutung, dafs der Dichter bis zu 
dieser Frist rjeljcnstiherdrufs errej:et)de Erfahrungen irironf! wrf- 
eher Art gcinacbt habe, und iinden es psychologisch uumüglicJt, 



') V^nodos if-ynriiai rT*, rirtö^o;, txrtn'oi, tfxvov, Phil. 932. 
») O«. 785. Pl.il 1369. *) Eben.l. 416. •) Metrik S. 147 f. 
•) Euodui. •) UC. bHl ff. ') Phil. 1403 ff. Trach. 1011 ff. 
■•) Fbit. 839 ff. • ■) Zu Allen wtrgl Rofsbaeb, Mslrik II, S. 2C 
70 ff., 27a» 487 ff. 
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dalk ein Dicbfer unUr solchen Uautind€n lotcli ein WilelieliageQ 
am Alter und im Leben, ifie es in der Imseicbneien Stelle an«. 
edrSekt iet^ auch nur einem Andorn in den 51iind legen kanii. 
Ycr dies kann, der niuf« selbst ein sebr trfibes Alter haben, 
\Tie wir es bei Sophokles ^rzen dns Knde des peiopoiirtesi^ichon 
Klieves Inn wohl (lenkpii köniirfi. S.ifi rr dorh. nie die Athe- 
ner mit immer är^rr v%?n (iomlci \ ci IiIpii liuntr einen Cniml- imd 
Kckstcin nach dem aitiicrii nuä dem iicbäude drs Ituiime.H und 
der Macht hinwe^zo^cn, welchem er n)it den eigenen Augen die 
Minner Ton Marailio», Salamis nnd PlafSS liatte errichten nnd 
▼on ihren nfichsten Nacbkommen wenigstens hatte criialten sehen, 
und sab er doeb, wie Zncbt, Silto. Religion von den Enkeln 
jener Männer mit Cicwalt au8 dem Hause und dem Laude gejagt 
worden waren. Es klingt wie eine glänzende Erinnerung an 
jene siesreicfien, grofsen Zeiten, was der Dichter flen Chor im 
er.^tcn imd zweiten Stasinion singen lafsl. eine KrinnenMj<;. nnf 
welciier das he&prochenc vierte St.j>«imon. gediclitei auf dcra 
trüben Grunde der Gegeuwüri. in einem um so licrhcren Con- 
traste steht. Freilich konnte der Dichter, was wir nur eine Er- 
innerung seltener Tage nannten, In diesen schdnen Tagen selbst 
EU Ihrem Preise dichten; nnr bSIte er dann nicht -greiebteitig 
ein so trübes Lied vom Alter nnd vom Leben überhaupt singen 
können; das ist, wie wir meinen, psychologisch unmöglich. 

Will mnn nrif einzelne Stellen des Stüekcs, die Ihcils wirk 
lieh eine bestimmte Zeit ao/uzeigen firlieiiu fi. Iheils erHgisfens 
den Oedanken an Feindseligkeiten mit Thclicn zu vei 1) i« Icn ein 
ebenso grolscs lieclit liahen. als aiiüeie. viel uiiliei«limnilere, ihn 
nalic SU legen, einmal soviel bauen, dal's man danacJ) das Alter 
des StAekes bestimmen to kdnnen glanbl, so weisen v* 947 ff. 
dem Areopag eine Bedeutung an, die er erst naeli dem Storso 
der Dreiisig wiedergewann '). Man wäre darum wohl berech» 
tigt, darans den Schliifs zn xiehen. dnfs das Stück erst naeh den 
Dreifsig tum ersten Male auf die iiühne gebracht sei, wenn mnn 
die«; nieht auch aus einer unbefangenen Betrachtuns; der Worte 
der zweiten TnoÜEötg: Tov frrt Ko}.Cüf<p Oidtnovr nn/evTi]' 
xori TW nannm ^ofponltjg 6 vtöovg fSt'da^st'f viog ctiv J^oir;zrovogt 
inl uQ^ovtQi iiiUoifog xrl. schon schlier>en mufsle. Da indessen 
Sophokles der Aeltere damals schon lodt war, so bleibt Nichts 
Übrig, als die Stelle für ein Einschiebsel des jüngern Soph(»kles 
ansosehen. Dasselbe bleibt nur Obrig fQr v. 920 — 21: Kcttroi 
na. 0$i^bu ' ovx fffaidevcap xaxov. ov ycig guXovatp apÜtQog ixdi" 
xov^ T^/djpcir Will man nicht die sonderbare Hypothese nuf- 
alcllrn. dafs damit die demokrafi!;ehe Partei in Theber» linbe fnr 
Alljen gewonnen nnd ermutliiiit werden sollen, so ^v^i^s man 
iiichL wie vSo{)ltoklcs zur Zeit des Kriege« dazu solile ^ck<iu)n>en 
sein, den Thehanern ein Contpiiineni zu machen. Nimnii man 
«dagegen an, der jüngere Sophokles habe die Worte cingescho« 

*).$. K. Frl Hermann, grlecb. Sisalssit 1. 109. 
«) S. eben S. 573. 
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bcn, am den fSr die Thebtoer und ibre Frennde anangenebniefi 
Eiiidruek sndcrer Sfflilen des Stficket tu mildeni, nochdcni afe 
iieh um Athen so sehr Terdienl gemacht hntten, so lX(at aieb 

•dagegen schwerlich Etwas einwenden. Doch Seht oder unächt, 
in Iceinem Falle Icönnen die beiden eben betrachteten Stellen die 
McinuHE^ slulzcn. dafs der Opdipiis rmf Kolonos ..die Weissa- 
gnng au l einen ^lückliciicnAusgang des peloponnesi- 
schen Krieges schon bei seinem Beginn'' hnbe sHn sol- 
len. Ks \&l aber noch eine dritte Stelle übrig, die unter kei- 
nerlei Bedingung als eingeschoben gelten kann und doch nur auf 
ein friedliches, ja beft'enndeles VcrbSlInifs xwisclien Athen nnci 
Theben xnr Zeit der Auffilbrunc hiniveiat; dies ist v. 606 — 6^ 
worin das Eintreten fcindllclier Verhältnisse zwischen beiden ge- 
nannten Staaten erst für die Zukunft geweissagl wird. War dies 
möglich, wenn dns Stück beim Hej^inn des peloponncsischen Krie- 
ges anff^enUiri wurde und vorzugsweise politische Bedeutung für 
diesen Krieg haben sollte? 

Wie wir schon vorhin bchnnpicicn, das vStück ist zuerst vom 

I'Qngern Sopliokles Ol. 94, 3 = 401 y. Chr. auf die Böhne ge- 
»raehl worden. Die angeführten Worte der Hypoihcsis, die dordi 
Icein anderes Zeugnib widerlegt werden^ lassen Iceine andere Den* 
tung /II. Weshalb aber, fragen wir, hat der filtere Sophokles 
das Stück nicht aufgeführt? Hat er es 26 Jahre lang in seinem 
Schrein liegen gehabt? UnniocHeli! Er ist zwar vor der Auf- 
führung gestorben. n!>er nirbf weil er das Stück nicbt nnfffibren 
wollte, sondern well iiin der Tod iiberrascbte. elie er es aui 
fahren konnte. Und mnn denke sich nur! VVenii der Oedijius 
aui Kolonos eine Weissagung aui den Krieg huitc sein ^olleru so 
molste sie als solche Ton den Athenern leidit erkannt werden 
wosn machte dann der geliebte Enkel den Gro&vater, da die 
Weissagung doch vemnglQckt gewesen wflre? Macht er ihn dann 
nicht laclierlicli? 

Ein grofses Gewirlit legt man auf das von Lachmann mit 
Recht als exi.stirend *) angenommene Orakel, welches den Tlic 
banern eine Niederlage am (»rabc des Oedipus von Seif er) der 
Athener propbezeietc. Mit (lern Orakel hat es seine Uielitii^keit, 
nnd Didymus ') hatte keinen Grund, an seiner Existenz m zw ei- 
lbin; muffte es denn aber nothwendig auf den Anfang des pelo- 
ponbceischen Krieges besogen werden? Oder ist im Anfimge des 
krieges irgend eine Schlacht «wischen Thebaiiern nnd Atlmcrn 
▼orgefallen, in welcher Erstere ..eine wirkliche Niederlaee^ von 
Letztem erlitten hStten und anf die der Dichter b.1tte iiinwei- 
scn können oder wollen? Der Hafs der Feinde Atliens steigerte 
sieli aber mii ihrer iioÜaung. die \ er linf-sl e Kelnifin iiberwä!ti«!;en 
zü kt>ntiet). und es ist nicht anzunehmen, dals die Tbcbaner erst 
dann, als sie vor Athens niedergeworfenen [Vfanern standen, die 
ZerstArung der vcrhafsten Nachbarin beantragten^ wir glauben, 



•) S. SOvtrh^s oben 8. 399 IT. angelUIiHes KriCerluai. 
*) Vgl. oben S. 371. «) S, oben S. 376. 
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dafs sie solcbc Wunsche des Hasses sclion Torlier laut werdeo 
Jiefseu. Ist diese Annahme nicht unnaturlich, so liefse sich die 
Ansicht wohl hören, der greise Dichter habe seine Mitbürger in 
den letzten Jahren des Krieges, um sie von derartigen Hclurch- 
tungen zu befreien, an den ocbutz erinnern wollen, den ihnen 
die Götter als einem Volke, das ihre Macht verehre, $ich der 
▼MD Getcbieke MÜshandelten erbarme und in Folge deaaen im 
Besitie des Grabes des Oedi^us sei, gewifa nieht yorentbaHcii 
wurden. Dies wSre dann eine Tendenz des Stuckes, wodurdi 
jdie Athener niclit auf diese oder jene einzelne polilische Maa£i- 
regel, Person oder Situation, sondern auf den religiösen Glauben 
uud die Götter hingewiesen worden waren. Ob das Orakel je 
erfüllt war. wurde oder werden sollte, darauf kam es den Gläu- 
bigen nicht an^ bei diesen, den Glaubigen, besteht der 
Glaube an ein Orakel so lange, als es noch niclit cr- 
ffillt ist. Wir wissen aber in der Thai Ton Iceiner Niederlage 
der Tiiebaner in AHikt; trottdem mulste der Glaube oder die 
Bofibnag darauf in Athen so lange bestehen, als man dort Aber 
haopt an Orakel glaubte. . Damit war Sophokles, wenn er auf 
das Orakel hinwies, auch nach seinem Tude und der Niederlage 
Athens nicht in Gefahr, als ein IMnnn von altvülerischem Aber 
glauben zu erscheinen, wenn sein Enkel das Stuck auf die Buhne 
brachte. 

Für den Fall aber, dals man dem Ocdipus auf Koloiios ledig- 
lich eine politlsebe Tendens unterlegt und seine AuHfibmug in 
die einten Zeiten des peloponnesiscben Krieges seUt, lilst sich 
ancb die Frage nicht uingehenf wcsliolb Sophokles nur der Tbe^ 
baner gedacht) der Spartaner, der viel inrichtigcrn Feinde, gar 
keine Krwähnnng gothon habe. Was kön)nicrtc sich Athen vor 
424 V. Chr. um die Theboncr, vrenn es nur nut den Spartanern 
hatte fertig werden können! Konnte vSopbokles keinen Stoff fin- 
den, der es ilitn möglich gemacht liiillc. die Hoffnung auf Sieg 
über Sparta zu erregen, wenn er überhaupt politische Tendenzen 
vMHAiif Naeh der Sclilacbt bei Bellum ond dem Frieden des 
NltEtie dagegen war eine geeignete Zeit, die Befttrclitnngen tot 
Theben, das mit Einfall drohcte, zn beschwichtigen. Darum ist 
die Meinung des Herrn Geh. Ralh Böckb, der die Aufflibrung 
420 Chr. setzt, die allerannehmbarste, wenn man dem Dichter 
einmal politische Tendenzen unterlegt und auf die oben S. 385 
besprochenen, auch zu 420 T. Chr. nicht passenden Stellen kein 
Gewiclit legt '). 

Von dem eben besprochenen Orakelspruchc haben wir absicht- 
lieh die Weissagung des Oedipus getrennt, in welelier der Heroi 
dem Tliesens sagt, er werde an sanem, des Oedipus, Grabe eine 
Schntswebr haben, stfirker als virle Mnner und Bundesgenos- 
sen, nnd an der Stelle, wo er, Oedipns, sterben solle, Etwas 
erlSibren, was er Niemandem mSttheilen, sondern bei seinem Le- 
bensende nur dem tttfotp/fitmof sägen solle, mit der Verpfliob 



*) Vgl. Bernbardj, grivdi. LiUer. S. 810. 
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tung, CS bei fieiueui Tode ebenso Qberliefem; thue Thcseus 
dicS) 80 werde fr seine Stadt Athen (rr/f^< tt6Xtw) nie tod den 
Tbebaoern verheert (ad§09) sehen. Diese Weissexiuic des Oedi- 

fius, enthalten in 151*9—34, ist schon dievernngnag des 
leils und die Aenderung des in noXig lassen darauf schlie- 
fsen — oiTenbar von dem Orakel verschieden, welches lamene ') 
gebracht hatte. Freilich ist die Verschicdoüheil niclit eron«, xu- 
inal TioXig aucii = civilas sein kann, ober vüHiandcii ist sie. 
Man kann geneigt sein, in dem spulern Orakel und in der daran 
geknOpften Bedingung eine Deutung oder gar ein Eiiiscliiebscl 
des jOngern Sophokles anzunehmen. Kann man sich dazu nicht 
eotsehlielsenf so gilt von diesem Orakel « was wir in Beang auf 
die Bedeutung des ersten oben gesagt liaben. Pfir den Anfang 
des Krieges aber will rr ( bcnsowenig, wie jenes andere paMcn* 
Wer fürchtete damals die Tliebaner? Die Spartaner Ittrchteten 
Viele, aber die Thcbaner nicht. 

Die Weissagung emllirl} von (!on heiligen OpÜKlnmen die 
fvedcr Xerxcs noch i clminnuis werde vertilgen dürfen, ueil 
Zeus und Athene sie scliuiitcji, wtr will behau|)tcn. ihifs sie «Icr 
Dichter dem Chore in den Alund legte, als das Faktum noch 
uieht i^eseheheu war? Gicht es, fragen wir, irgend eine andere 
Stelle in den Tragödien des Sopliokles, in welcher der Dichter 
eine Weissagung hStte aussprechen lassen, die nicht von einer 
der heiligen Orakelstätten der Götler ausgegangen w.'Sre? Oder 
haben wir in dem, was der Chor weissagt, ein wirklich gött- 
liebes Orakel vor uns? Der Chor weissagte, was er seihst in 
Wirklichkeit längst und lange Jahre mit Augen gesehen hatte. 
V. 1534 ff.^ ^ ai di fivgiat noXetg^ 

Kap tv ttg oix^, ^nÖimg xa&vßgtanr. 
0$ol yoiQ fv fih\ 6\p8 d' eigo()Cüa' viay 
Tä dt* dqetg ttg eig ro ftaireaüat tqolti^, 

enthalten nach Reisig ^) commmduiionem tpuimdam Pericli uttd 
einen Hauptgrund f&r seine Annahme von der Auflubrongszeit 
des Stfiekes. £r versteht die Stelle so: „Aber die uosllulge« 
Stidte, die das In Attika eingefallene feindliche Ileer insaoimcft* 
gehfacht haben, wenn sie audi Jemand, wie Perikles, gut re- 
giert, kAnnen leicht dazu kommen, au freveln. Denn die <^öt- 
ter sehen, indessen sie sefien Fpfit. wenn Jemnnd dns Göttliche 
hintansct;/^t und sich der Verkelirtiieit des Sinnes zuwendet- wie 
dies die Thebaner dnrrli ihren Ait^rlfT aof Plat/Sa thnn.'''' Schon 
Suvern *) nifinl. eine solclic Ansj»ielung wurde viel zu verwor- 
ren gewesen sein, um verstanden werden zu können^ und macht 
darauf aufimerksam, dafs »ar ttg oixf nur heifsen k5nne: „audi 
wenn eine (Stadt) gut verwaltet wird^. Indessen b aolcbeui 
Zusammenhange kann oiWr auch dieixsiir sein; l&r den Sinn des 
Garnen IstV einerlei. Wir unsereneils nehmen fisf iVts» wi« in 



*) S. 411. *) S. das crslo SUiiiuon v. 668 ff. 
«) Ba«T. Oed. C. p. Vtll. «) I. I. 9. «. 
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und criniicni an (im Zusanimenliang mit der schon vorliin be- 
sproclienen Stelle; danacii finden wir in den Worten folgenden 
Sinn: ..Das Gelieimnils^ welches du bei meinem Hingänge aus 
dem Leben erfahren wirst, ofTenbare bei deinem Sterben allein 
Dnd ledigiich dem Ersten und Besten im Staate, mit dem Auf 
Irage, es auch so nur zu uberliefern; in diesem Falle wirst du 
deine Stadt vor Verheerungen durch die Thebaner bewahren. Kiu 
Einzelner nSnilich wird nicht leiclit den Frevel begehen, das 
Geheimnifs zu verrathcn und den in dem Gehcimnifs liegenden 
Schutz zu verscherzen. Ein grofsc Volksmasse dagegen wird das 
Geheimnifs zwar vielleicht eine Zeil lang bewahren, aber — sie 
frevelt ja (xa&vßQiaav Aor. gnom.) leicht, selbst wenn es gut 
mit ihr bestellt ist — nicht bis in so späte Zeilen, in welche 
die Götter die Bestrafung des gegen mich begangenen Frevels ver- 
legt haben. Die Götter Dämlich bestrafen das Böse zwar, aber 
nicht auf der Stelle, sondern erst spSt; so auch den gegen mich 
begangenen Frevel.*' Einen Hieb auf die Zugellosigkeit der De- 
mokratie kann man. wenn man will, in den Worten finden, aber 
einen Tadel gegen die Thebaner wegen ihres Handstreichs auf 
Platää nimmermehr; ebensowenig ein besonderes Lob des Peri- 
klcs, wenn man auch zugeben könnte, dafs der Dichier die Herr- 
scliafl eines Einzelnen versteckter Weise habe empfehlen wollen. 
IMan könnte diese Ansicht noch damit sliilzen, dafs v. 67 die 
Königsherrschaft im Gegensatz zur Demokratie ausdrücklich her- 
vorgehoben wird. Stellt man ferner damit diejenigen Stellen in 
der Anti^one und im König Oedipus zusammen, in welchen der 
bessern Demokratie früherer Zeit das Wort geredet zu werden 
scheint '), so könnte man den Hieb auf die Ochlokratie der 
spätem Jahre des peloponnesischen Krieges beziehen und ge- 
wfJnne damit eine Hinweis«jng der Art. wie wir sie in der Ein- 
leitung, für nnsern Fall oben S. 372, anerkannt haben. 

Kreon war, den Oedipus aus Attika wieder wegzuführen, 
nicht allein, sondern mit einer Schaar BcwalTnetcr gekommen. 
Er enlrcifst sodann dem Oedipus seine Töchter, die ihm aber 
beim Heimzuge von dem ihm nachsetzenden (befolge des Theseus 
wieder abgenommen werden. Dafs Schöll ') darin einen Sieg 
der Athener über die Spartaner geweissagt findet, könnte man 
— die Stelle für sich betrachtet — dann annehmen, wenn Peri- 
kles nicht den Kricgsplan gehabt hätte, den Feinden zur Schlacht 
auch nicht einmal entgegenzurücken. Oder benutzte der 65jäh- 
rige Dichter das Theater dazu, um die mit dem Kriege noch 
nnhekannle Menge, also vorzugsweise die Jugend gegen Perikles 
aufzuwiegeln, um ihn zum Auszuge in die Landschaft zu zwin- 
gen? Unmöglich! Noch unmöglicher aber, dafs der Dichter So- 
phokles, wenn er die Töchter des Oedipus durch Kreon gewalt- 
sam wegführen läfst, auf die Wegführung zweier Melzen der 
Aspasia anspiele, die nach Aiistoph. Ach. 524 ff. die Mcgarer 



») S. ol>on Einleitung S. 372. ») Schöll 1. 1. 208 (T. 
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xiir Rache dafür ausübten, dafs ihnen vorlier int Weinraitscbe at> 

tische Jiinglinpe die Metze Siniölha gestohlen hatten, und dieser 
Kaub zweier Weibsbilder den Perikles zur Anfachung des pelo- 
poTiuesiscIien Krieges gcrt^izt habe Damil hatte Sophokles den 
Athenern im Thc.ilcr j^csagl: ..MilburKcr. \Tcmi icli Euch hier 
Kreon als Räuber der Tüchler des OcflijHis vni iTibre und Tiieseus 
ais Sieger Ober ihn, so mein ich üaiiiif: ilu* werdet siegen in 
dem gegenwirligen Ki iege, weil Hin Perikles, um den der Aspa- 
sia, seiner Bnlile, ancetlianen Scbaden su rieben, aus gerechten 
Gr5ndcn angefangen nat.^ Eine eigcnthümliclie Freundfcbafl dea 
Dichterg fttr PeHMeB, eine eigenlbönüicbe PoUlik, eine ganz he- 
sondere Logik, wenn die Geschichte vom Komiker «ncli nicht 
jenem MnflrheTrrntilre. der den messenisclien Krieg veranlafilCt 
nachgebildet sein solKc! 

Wenn es eudiich. wie Schöll ') will, wahr sein soll, dafs 
Sophokles mit v. 1192 il.: Eial 'j^itQot^ yoial xuxal xal ^fiog 
o^vg, dXXa vov&eiovfieroi qtiXfaw matitug i^sn^dorrai qivaiv, auf 
daa Ohle Betragen des Sohnes des Perikles, dea Xanlhiwptts, wo- 
von PlaK Periel. 35 ertlhlt, oder auf das onkindliohe Verhallen 
teinea eigenen Sohnes Jophon, wie Böckh *) will, hingewiesen 
habe, so zwingt das Erstere zu der Annahme, es habe awiaclien 
Pcrikles und seinem Sohne Xnnflnppns eine Vcrsöliniin«^ slail^c- 
funden, mit welcher Annaimie docli lMul;»i ( h *) geradezti im VVf. 
derspruch steht, das Zweile aber zu (In Annalinic. dafs Sopho- 
kles einen dvfios d^vg gehabt habe, den wir sonst von ihm nicht 
fiberliefert finden. Und welchen Zweck konnte Sophokles ha- 
ben, den Faoiilicnawiat im Hause dea Perikles anf die Bltfiiie wa 
bringen? Aof das Verhiltmla cwiseheo Sophokles und aeioaia 
Sohne Jophon näher einzugehen, mötsen wir uus so lange ver- 
sagen, als die Worte des Biographen: Kai fim9 (ae. ^o^oidif^) 
99 dqojiati ugi'iyaye. rov *Joqiafra avtm (fdorovrra xaJ nqog tovg 
agdtogag iptcÜLovrra iqj ttutqi vtjo f^Qtag fTaQaffnnrotnTf • oi 
08 *io<pc5w fnfTi^tjGny, die sich gleichlautend auch Schol. Arii»f. 
Ran. 73 vorlindeu. ei» ungelöstes Problem bilden Indessen 
hier scheint ein solch näheres Eingehen auch unnöthig. Wer 
aieh aoch nur der Wolken des Arislaphanea und daraua ao daa 
erinnert, was die aophiatisehe Bildung aus der atiischen Jagend 
gemacht halte, der wird «ugcben, dafs Sophokles genug Beispiele 
gesehen haben mnfste, um in der ganzen Seene zwischen UedU 
pns und Pulynices, die ja der Mythus selber nahe legte, an die 
Weichlichkeit vieler Väter zu erinnern. nirlM !tm sie zu loben, 
aondern in dem, was Oedipos dem Sohuc gegenüber thut, die 



») Schöll S. 212 fr. «) Ebcnd. 225 ff. ) FfM leclt. bibcrn. 

•) F. I. 36. Danacb lag dem Xanlliippus Tsidils ferner rik ein Ver- 
such zur Versötmiinp mit ficm Vater: .lucli uinscn wir nidit, «l.ifs vr 
seinen Geichwislern nach deio Leben (rarii(He; Jenes Uiat aber und Dies 
bealMtelillgte Polynicea. 

*) Vgl. Vita Soph. p. XVIf, not 65 von Bergk, vor aeiner Aua* 
gäbe dea Sophokles. 
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alle heilige Pflielit der Ebrfurcbl aud Liebe der Kinder gefjea 
die Aellem ui feieni, wie er sie sehen in den Personen der An- 

tigone ui)(I Ismeiie gefeiert helfe. Darin liegl lam Tlieil zugleich 
die Kceh liiert igung der ganzen Scene, die uns sonst als über- 
flüssig, wenn nnch nicht widerwärlig erscheint; Polynices sinkt 

nicht in auftirlHjfpr Hetie. sondern aus llafs f!;ogon den Bruder 
and um seine Sclb^lsuchl befriedigen zu kduuco, zu des Valers 
Fflfsen nieder, 

Perikles trat bekannllicl» 469 v. Chr. zuerst öfl'cnilicb aui^ 
war er damals aneh nur 20 Jshre all) so zahlte er zu der Zeit, 
wo die Anligone aofgeltthrt wnrde, sieher 48 — 60 Jahre. Er 
konnte in dieser Zeit schon einen erwachsenen Sohn haben, der 
in einem Atter stand, dafs ihn PJutarch a. a. O. mit fieigdxtop 
noch nach seiner Verlieiraihung bezeichii^n konnte. Plutarch 
sagt, er sei vorzugsweise seiner Frau wegen mit dem Valrr zer- 
fallen; pafsl damit sein VcrliäUnlfs nicht mit dem des lianion 
zum Kreon in der Antigone? I^l nicht liier wie dort Aufleh- 
nung des Holmes gegen den Vater um eines Wethes willen? Kann 
Perikles nicht Alles tu seinem Sohne gesagt haben, was Kreon 
sam Ulmon sagt? Weshalb hal man also die Scene swisdien 
Kreon ond Hümon nieht anf Perikles und Xanihippna gedeutet? 
Etwa weil Antigone von dem Weibe des Xanthippus nnd dieser 
selbst wohl auch vom Uämon himmelweit verscliieden war? Das 
konnte d i e Inlcrprclpii nicht kfinimern. die we^pn zweier Verse 
deu Ocdipiis zum Perikles und den Poljuices zum Xauihippus 
madien konnten. 

Wir finden in Polynices nur den Gegensatz zur Antigone und 
Ismeoe, zu Oedipus und zu Kreon ausgedruckt und in Hezug auf 
die Taatea des ganten SlÜekcs eine Person, die in Beiog anf 
Oedipns völlige Reinigung nicht entbehrt werden konnte. Anti- 

Sone und Ismene sind die frommen, die lieilige Pflicht gegen die 
^eitern übenden Kinder; Pulynices hat diese Pflicht sammt sei- 
nem Bruder schwer verletzt. IVeilich bereut er, abei* nicht in 
Zerknirschung lediglich nl»rr seine Schuld, sondern weil er weiPs, 
dafs er ohne den guten VNiilen ties Vaters gegen den tödüicli 
gehafslen Bruder Nichts vermag. Kr >vird verflucht, die Töchter 
werden gesegnel. Polynices wird verflucht, nicht darum, weil 
er sQTor Niws gelhan, den Vater Im Valerlande tu hallen, son* 
dem weil er mit Vorsatt weiter sQndigt und In Erkennt nifs sei* 
ner Sefanid Niehls thut, die beleidigten Erinyen tu yersöhnen« 
denen er \mi dessen willen, was er dlien war, Terfallen wSre, 
wenn ihn Oedipus ihnen auch nicht geweiht hätte. Mit der Ver- 
fluchung spricht aber Oedij^ns zugleich aus, dafs er mit seinem 
Vaterlande Theben ülciLaupt Nichts mehr zu schaffen haben 
werde, sondern fortan Athen angehören wolle, nicht ans Hafs 
gegen die Jlcimalh, sondern weil es so der Götter Wille sei. 
Oedipus sagt also nur: ^Polynices soll mich dadurch nicht 
wieder in mein Vaterland loeicen, dafs er mir Tor- 
aprieht, mieb dort wieder in meinen Palast eintoffth* 
i^^n« g«6«n diese Verloekong halt* ieh Stande um dem 
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Willen üer Gdtler gcborttm so sein, wie leii gegen 
Kreons Bitten SUnil gelielten liabe, un4 vreil ieh ce- 
een dessen Gewalt durch Tlicsens cescIiQlzt den Vvil- 
leii der Golfer noch deutlicher erkannt hahe. Aller 
irdischen IJej;icrde ledig, will ich l»ier mit den Göl- 
tcrn vcisühnt mein Ende erwarten " Diese gleichsam to- 
Inle Heinigmig von allen i»di!<c!ipn Haiidm war nölhig, um den 
Ocdipns als würdig des Ruhme» eines mit den Gollern vcrsolin- 
len, zuleUl wiindcrharlich von ihnen der Erde entnoniinencn 
lleros, darniii aber auch zugletcli als einen Heros ersebeinen lu 
lassen, von dessen GrabsCStte man den^ im Orakel Terheirseoca 
ScliutK nicht umsonst lioflen dürfe. Ohne die Scene swiseheo 
Polyniccs und Ocdipus wQrde somit niclit nur die VcraÖhnong 
des Oeilipus mit den Gollern, sondern auch der Glauhc an die 
heilsame Wirkung seines Grnhes eines Grnnd- und Eck^Joincs 
frnian^eln. Wir fassen sehlicrslich ') den Inhalt des Ocdipus auf 
Koionos >(j zusammen: Nur Athen, dat« von den Götfcrri 
so rcicl) gcsegnelc Athen, befafs die IVIachi. die ivct- 
ßeia und den ileog, einen so beladencn FlQchtliiig, 
wie Oedipus, bei sieh aofsanehoien and %u scliiktsen, 
und als vtoq>tX^s nolig auch die Mittel, fOr ihn die 
*EQt*vtg zu EvfAevtdes zu machen, dafs er in altischer 
Erde eine Ruhestfttte fand und diese RahestSIte des 
mit den Golfern vcrsohnfcn Iferos eine Scliutzwchr 
gegen dicTlicbaner werden koniilr. Damit wäre die Fnl- 
{)iitinung des Oediptis nicht als der ein/.isc Inhalt dc& SlHckcs 
hingeslelll; er kann es aber auch niclil sein, weil sonst Hio so 
nachdrücklich wicdcrhollc, im religiösen Dogma begründeic ^) 

Hinweisung auf die Bcdeulans seines Grabes !Br Alben gans 
Oberflösslg wäre. 

Unhcschadel der von uns bisher vertretenen Ansichten mocb- 
ten wir, ehe wir xur Antigone Qbergehen, In Bezug nnf den Oedt* 
pus auf Kolono5, wiewohl clwas schtichtern, noch folgende An- 
siclit vortragen. Die koinpelenleslen Kritiker, mochlen sie nitn 
von den in dem Sliickc angcblicli oder wiil.lich vorliegenden 
historischen Daten oder von 5s!hcH;=clien (m sI* lilspnnkicn ausge- 
hen, haben sich Ober die AulTubrungszcit des biiickca und seine 
erste Abfassung nidit vereinigen können; keiner von ihnen hat 
ans dem Stfleke Kriterien angnfihrff, die nicht durch andere eben* 
fills ans dem SlOcke entnommene Kriterien widerlegt werden 
könnten. Ziemlich sicher hi die Annahme, dafs der grofse leich- 
ter das Stöck gar nicht auf die BAlme gebracht hal»e, xicmHcb 
girlior dir Aimnlmic. dafs der jonsrere Snp^iokles. der dr»s Stuck 
zuerst auf die Üülnie brachte, liier und da einschob oder än<1rrfe; 
sicher auch %vabrscheinlich die Tradition, dafs der (»rofsvater 



') Wn« sonst nocli von Schöll für stliie AimidHfn ans «fem Sliiric 
angeführt wird, ist Huiweiler uncthcblivl) oder füllt mit dem bisher von 
nns Bestrilteoen dsblo. 

*) S. oben Etoldtang S. 371. 
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lom Beweise, ilals er nuch disposifioiisfijljig sei, vor den Pliraio- 
reD nur das berubmle Stasimon vortrug; \\&r^ es nach dem Alien 
9ö oonalOriicli, anzatiehmen, Sopliokict der Grofavaler liabe das 
Sittek fiberbaupl unvollendet hiolerlassen ond erat der Enkel es 
«war nach dem Plane dos Grofsralcrn, ohne sich im Eintelneii 
sa binden, nnsgefuhrf ' Danach wurde das eben erwähnte Sta> 
Simon uuJ flas vicrle 1210 IT. sontjc (h< (^rifff 1001) ff. sicher 
ilcm .illern Sophokles gehören, dagegen diejenigen Stellen sicher 
dem jüngern Sophokles, die auf einem hlslorischen Grunde ru- 
hen, der erst nach dem Tode des all ein Supiiokles vorhanden 
war. Daliin gehören nicht nur die drei oben bcbandellen Stel- 
Ußi wclehe ein freondltebea Verliiltnifs zu Tbebeo verratben, ton* 
Mo aach vleneieht jene Stelle, in welcbcr ^der Stadt Atben*^ 
geweiMagl wird« „sie werde von Thebanern nicht verbeert wer« 
4taf*4 Doch eine nähere Durcbi&bniDg unaerer Anaicbt dürfen 
wir uns bier olcbt gealalien. 

1 1*1-, 

Antigooe. 

Die Anfinbrnng der Antigoue aelxt Böekb *)0I. 83, 3 oder 
Ol: 83, 4 nach sorgrälliger Ver^dchnng der Hjpotbeab mit aon- ' 
atigen historischen Daten, ^^le bat, sagt SftTCrn *), eine dem 
bOrgerlicben Leben Athens eottprcchendc so pragmatiacbe Grund- 
tendenz, dafs Sophokles dnrum und nicht wegen der kOnstleri- 
prhen VorlrefTlichkeil des wSlückes im saniischen Kriege neben 
Pcriklps zum Sirategen erwnlrll wurde." Stivern meint dann, 
die li<^de Kreons 657 IT ., woi iii die Tugend des Gehorsams ge- 
priesen wird, passe vortreillicli auf die noch kurz vorher im Ge- 
dringe der Parteien aeb wankende Sladt nor daCi sich in den 
YerMn >667: MX* Sf noXtg ürijaie, fov^e xQ^l M^tp Kai 
auotga not dixaia nal tdraviia, nur der despotische Sinn des 
Kreon ausspreche, wie es für die Stellung des Perikles nicht an- 
pe messen sei *). Also auch SQvcrn fühlt einen Mifston, wenn 
die Stelle auf cTne Empff hirinr:; des Perikles abzielen solle. Sehöll 
meint . es solle zwar in den angezogenen Versen auf Perikles 
Jiingewicsen werden, der Dichter nahe jedoch *) „durch die ganze 
Tragödie die enigegengeselzlf i). auch im Lehen damals einander 
entgegengesetzten Motive dialektisch in Bewegung bleiben und in 
der VerknOufung die entscheidende Würdigung finden lassen wol- 
len^. Hiera das nicht die Athener auf die dialektische Bewe- 
gnng der damals entgegengesetzten Motive in dem Sinne aufmerk- 
sam machen, dafs sie sahen, wie das von Kreon bb Perikles m> 

^1^) Ausgati« der Aatigone 8. 138 und 8. 195 f. 

A. a. O. 8. 15 und 8.31. *) Ebendas. S. 14. 

*) Di nkl m;m intfcs«!:^!! nii oi' t* o*»!«? ol' i' aioyr«*;» Aul. 1109 uFid 
Aebnltrliis^ so siciit man, dafs rmpatrfn nicht = äStM, sondern der 
Manxc Vera =3 'vdvia (in allen Stücken) ist. 

•) A. a. O. 8. 134 f. 
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iretenc Princip den Staat an den Rand des Abgrund! fithre? 

Mufslcn sie nirlit in dieser Auffassung bestärkt werden, wenn 
das bcruliinte Slasimon TM fT.: ^n^yg dvinuik uaynr xrA. und 
darin n.Tnientlirb die Veisr . \ixä b' ifOQyi^c ßltij nijo>) nif^ooc fV' 

gog yä^ ifiitat^ti Oiog j4q.Qodiiu, auf die Schwäche dei$ Periklca 
utrAaptMaii biimreiten und ilaran ariDneni aotllen, dafaPerlkles 
vm der Miletierin Aapatia, seiner Biible, willen fllr die wef^n 
Priene mit Sainoa in Krieg ^erallienen Mileaier Partei ergriffen 
und in Folge dessen zum Kriege gegen Sainos getridien habe? 
Freilich sagt Schöll, wer dariu einen Tadel gegen Perikles 
finde, sei sehr im Irrlhunie; lasse doch schon v. 61 — 63 Sopho- 
kles die Ismene sasen. dafs sie und Anli^onc als Frauen nicht 
^egen MSnner kiiuipfcn dürfen, und v. 98: Tovro ^' toxi' ori 
ylyovü fitr ^(fX^tf (fii^oig d^<L>a>^- ^ult^, und s>a^c doch Pe- 
rikles in Kreons Munde 178 — 183, wer an dieSpitse eines Slaa- 
tes gestellt nieht die besten Haafsregclo ergreife, sondern ans 
Farent seiner Zunge den Zanm anlm, der sei ihm tou je sebr 
schlecht erscbienen^ nod wer einen Freund höher achte als seine 
Vaterstadt, yon dem wisse er nicht, womit er ihn bezeichnen 
solle; endlich v. 481 — S5: '// rvv fyfo fuv ovtt dr^Q, nvrtj 5* an^n 
Et ravr* drarsl ir^d^ y.n'attai x(>«t;/, und v. 678: *A'x lüvöt 
rvfaixag elrcti t«*;«^^ ^ujd* dfEifupa<i^ dies Alles nncli Schöll, 
um deutlich zu zeigen, dafs Perikles uicht aus Liebe &ur A&pasia 
baodle, den Krieg gegen Samos troti des bösen Leumunds, dafs 
er dies aus Scbwlene Ar Aspasia Ibne, dennocb betreibe und 
die Aspasia ao nölhigen wisse, sieb kOnflig um das Hans und 
niebt nm die Politik tu bekömmem. Dies xasammengehalten 
nil dem vorhin angetogenen Cborgesange w8re dann ein Stück 
„der dialeklisehen Rpwetriinc einander enfsefrengesctzler Molive"; 
firrden sieh die Alliruer daiin /.urecht. dann müssen sie ..cTlkr- 
dirips. wie Schöll meint, rlio Knnst gnl vcrslaiitlni haben, mit 
vvcklicr lier Dichler dem, was gegen i'erikles geliraucbt wurde, 
den stärksten Ausdruck und doch so gab, dafs es für ihn sprach**. 
Das ist ^▼erworren% wflrde SQvern sagen; nicbt weniger aber 
dl« weitere Aoseinanderselaung, nacb weleber Kreon aeine Rolle 
als Vertreter des Perikles an HSmon abgehen soll, um die Albe- 
ner zu belehren, dafs. wie er, Ifänmn, für Antigone gegen KreOB 
auHrele, nicbt weil, sondern obgleich sie seine Braut sei, so 
atjeh Peril<Iefi dnn Krieg gfgen Samos he( reibe, nicht weil, son- 
dern ob^lcicl» ihn Aspasia dazu beslimmt habe. Für (iif wei- 
tere Eni \\ i( kclung des Di.inias in dem Sinne, wie Sc.IjiWI es 
deutet, sollen dann die 8<iniier au den Milcaieiu Grausamkeiten 
▼er&bt haben, die Schöll rein — aus Vermuthung annimmt 
die aber die Religion verletal beben sollen« ]>ieser Grausamkei- 
ten eedcnkc der Diebler, weil er, so sebr er das Einmisclieii 
der Weibliebkeif in den Staat abweise, doch habe recht crschQt- 
lemd aeigen wollen, dafs die Hand der Götter mit ibr sei und 

•) S. oben 
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sich gcgeu den Angrciier weiiüc wo sie tu üirem Vorrechlc 
selbst aiigcgriiTeu und die Ueiligkeil des Familieobaiides verliühnl 
wfwde. Um dies reohi bemerkliclt lo maclieii, mtee «ocli noeli 
«Iv Seher Tirestas komiMo aod 1060^84 sagen: 

"Äf ^geg 17 nrtjrog oitoro^;, (figmp 

die Verpflichtung Athens tum Kriege gegen Samos recht ein- 
driDglicu tü machen. 'Eüttovxov noXtv erklärt oun Schöll ss 
fOftgwiohv = *4^pag^ die Muttcrstadt Milels, uud Qberselzl: 

Und feindlieh werden alle SlSdle noch empört« 

Die m't vo!srljlep|)!en Lctchenrcsten llimffc nun, 

HiHibt Iiicrc mm bcscliworen. nun ein VogrI. der 

Hill auf den Voikslicerd iriigt (icrueli der Acrgernifs '). 

Das soll dann noli! heifscn: Alle Städte werden rmpört gegen 
Samofs. aus denen (?) Hunde oder Raublliiere oder ein Vogel 
den uuheiligen (»enich verxcliriei' l^eifliciireste nacfi der Miilfer- 
stadt Athen tragen. Da indessen die Grausaaikeii, Gelodlelc uii- 
beerdigt liegen zu lassen, Ton den Samiero, wenn sie von diesen 
AlMflitupt Cegangcn wurde, nur in Hilet halte begangen wer» 
den können, ao konnten die Raabthiere nnd Vögel auch nur von 
Mtlci nnd oiebt von vielen darob empörten Städten den Gerucii 
▼OB venehrten Leichenresten — Qber^s Meer nach Athen brin- 
gen. ICiirx. Detitnnj; und Beziehung der Stelle sind verworren 
and die Ucbersctzung dazu. Der Sinn der Sieile ibt elnfnt Ii die- 
ser: .^Feindlich, d. h. zur Feiudscliafl gejien Theben werden alle 
Städte aufgeregt, von deren Todlcn Hunde die Leiciienreste Ver- 
sehrten oder wilde Thierc oder ein Vogel, um den Übeln Geruch 
davon in der Sladt cn tragen, die des yerxehrten Todten Hei* 
imlb iat.*^ Damit wire allerdings der spätere Kneg der Epigo- 
nen gewoissagl. aufserdem Unheil, das über Kreons Familie kom* 
men soll, aber die Stelle ist so Tieileiebt wenigstens ▼erstlndlicb 
nnd sprachlich rlchiig gedeutet 

ist endlich der zureicljende Grund, dnfs v. 604 — 20. worin 
auch die Veerse: yoQ f^t) rjoXvTtXnyy.Toc: ilrrt^; rroXAofV ft'hv ova- 
Ctg ard(i(ay rio)J.i>(\; ö uttutu xotn^ojofoj inühcor, 8[>cciell auf. 
die Ueppigkeit und ambiliuse Eitelkeit der <Samicr bezogen wer* 
den mOtsen? Ala ob wir so gewifs sagen könnten, da» es nur 
diese Eigenschaften waren, von denen Samos snm Ungehorsam 
gepen Athens herrische Hefclile verleitet wurde. Wer die be- 
tCMbnete Strophe und Anlistroplie unbefangen liest, wird darin 
nur eine allgemein gfiltige Mahnung zur Demuth gegen die Gott- 
hcit und znr Vor*;i<')i^ in allem TTr^ndcIn finden. Ebenso Rehen 
wir nur einen allgemein gültigen Salz in der zweilcn Aiili>lro- 
j)he des ersten vSlasimon: Socfov ti to futiinvoEv 7t/j(<^" vTtfQ ik- 
ntö' fj^cop xtl. und können sie nicht auf den saoiiscbcn Mclissu», 



>) Seböll a. a. O. S. 149. 
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alt sei dieser ein aelileeliler Bfli^ gewesen, nocb auf Arlcmoii, 
den HtflcliiiiUlen des Perikict, als sei dieser ein guter Bürger 
gewesen, beBieben; w'w würden Jieüc Anspiclonc nicbt onr don* 
Kel, und wo dies nichl, so doeh laftcbst klcinlicTi finden. Ja wir 

sind nhprliaiipt gar n'^ch\ (if)?.ii in f^en Slnrn} f;fj?cl7.1- Hafs wir 
dem Dichlor die Urljor/rui^nrm vni) <lcr (iCiechl i^i;kfi ( der Sache 
Athens gegen Samos unterscbicbcii küuntcn, um es glaublich 
machen, dafs die ganxe Tragödie nur die Verfhcidfgun|^ dieser 
Saclie zum Zweck gehabt habe. Wir köunen uns endlich ^ar 
niebl davon Qberzeugcn, dafs der Dichter, nm Perikles und seine 
Politik SU Terlbeidiceii, diese Rolle, den grofsen Slaalsmaon dar- 
suslellen, erst an Kreon, dann an llamon und andere Personen 
des Stuckes sollle verlheil l haben; ein solches Versteeksplel wttr- 
den die Athener, so fein £;ebll(lct sie waren, iiimmernjelir ver- 
slanden und gar mit der Slralegenwürdc brlolmf haben. Ehrn- 
sowenig aber wurden sie sich in der „Dialektik einander cntge- 
gCDgcsetzIcr Molirc" der Art, wie wir sie oben zu betrachien 
halten, je ^urecht geiuttüen haben. Wie wäre das Allesi auch mdc- 
lieh? Wenn der Dichter ein politisches Stfick scbret» 
ben wollte, so nnfste er den Mythus gao« fallen lassoa 
oder ihm eine ganz andere Entwickelung geben, in wol« 
eher Kreon Perikles blieb bis lu Ende und Anti|;ooe nicht zu 
Grunde ging. Wie der Dichter den Mythus entwickelt hat, 
würde das Sfnrk so bezogen, wie Scholl will, nnr Folgende« 
sagen: .,lhr Athmer, Aspasia hat bei Perikirs durchpesctzf, dafs 
er Euch zum Kriege für I^Iilcl gegen Samos treibt. Dabei wird 
Aspasia, die Schirmerin des Todteurechls gegen Samos, und wird 
Perikles, der erst unter Kreon, dann aber unter Dämon zu ver- 
sieben ist, und werden Alle, die den Milesiem helfen, xa Gmndo 
gehen und Samos also, wie Kreon Qber Antigene, siegen, aber 
wartet nur einen Augenblick, die Samier werden dadurch auch 
unglücklich werden." Nun bat aber der Dichter eine solche 
TrndfMiz firlirrlirlt nicht hrnljsirhlrsrt . sondern den Mvthns fest- 
£clialt('M ' ) ; cn n ird dn mit iiberh.itipi bewiesen, dats auch die 
Cbarakferc de«; Stückes keine Träger von pol i t i <tr hen 
Pa r t ci 6 I a II li |) u II k t c n in einem einzelnen Falle, wie es 
die Sache mit Samos war, sondern sämmtlich Träger von silt- 
Heb-religidsen Ideen sind, die nur durch ihr einseiliges md 
schrofles Festhalten an ihrem sonstigen Slandponkt — Kreon äia 
Verlreier der sitllich*religiösen Interessen des Staates, AntigoBo 



') Ks l<nnn \^nn Zwoift«! •ein, dnf«;, wrnn das Sliick r^ie Aihfocr 
wirklicli xiini karo|>fe für Milet aoregcn solUu, <iic in di'roselben aiiflre« 
tenden Vf>rMiter des Reeiilet der MHetter, aanicbst alao Antigone » 
Aspasia, llamon = Perikli*«, sehlicrilicli als Sieger, Hie Samier dagefcn 
in der Person <!e« Kreon scliliefslich als LVIxTwuiuUne ilaslolien niiir«1en. 
Oder würdf» aucli tVws schon ilie Athener gojri'n Samos in <ien ffaniinrfi 
getrieben haben, wenn sie hüllen glauben sollen, sie wurden zwar wirk- 
lich lantergehea, aber den moraliseban Untergang foo Sanoa aacb akh 
sieben t Wir bdnncn das niebt glauben. 
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und Häinon als Verlreler der sitUicli-religiösen liiieressen der Fa- 
milie — mit einander in Conflikt geratben. * 

Die Idee» welebe der Antigene sii Grande liegt, ist von llin- 
rieht, Bftckb, Sciiweaele, Sehach I u. auch too Bern- 

hardy in der griecli. liilteraturgescli. S. 803 dargelegt worden, 
lieber die weseiillicbsten Punkte findet keine Verscbiedenbeit der 
Ansiclitpo mehr Statt; fnr das Gnn^c sajrt ttns nm Meisten (Ins 
XU, worin Bernliardy den Iniiall des ^Stückes tliidct. Kr sn^t 
nämlicb a. a. O.: ,Jcder Conflikt zvvisclien s u bs 1 an 1 i e I- 
Icu Mächten des Lebens beruht auf Irrtitum. wenn- 



ftthrt tum Unheil aller streitenden Theile: cloeh dem 
Steate und seihst dem leidenschaftlichen Eigenwillen 
seines Obcrbanptes steht ein hesseres Hecht snr Seite 
•Is dem £inaelnen, der ohne seine Befugnisse an mes- 
sen afi«i ei ^enmSchtigcm Streben (aviorofiog v. 821) 
e II i ^ (' e n l r i 1 1 und durch seine W i U k ü h r eine schwer 
zu büfscnde Schuld nberiiinintt ; darum sei Besonnen- 
heit uud vernrmfti£;cs [Vlaafs der Gipfel menschlicher 
Glückseligkeit. Das ist allerdings, wie Su veru a. a. O. 8. 31 
sagt, „eine pragmatische Grnndtendena^, ehenso an sich 
als we^n der Art ihrer Dnrchi&brang geeignet, die Athener mit 
so hoher Achtung vor dem Geiste ihres grofiien Dichters an er» 
fßllen, dafs sie ilin mit Perikles zum Feldherrn wählten 9 nicht 
als ob sie ihm Feldhernituchtigkeit zugemulhet hätten, sondern 
weil sein sichfrlirh nncli den Bunde8£enossen bekannter Dichter- 



Persönlichkeit in allen nicht rein miiität i.sclu'ii (»VschSflcn der 
Feldherren bei den Bundesgenossen und Üiiteri hauen Athens vor- 
aossicbllicli einen guten Eindruck machen mnfste. Freilich konnr 
CS üemer bei einem Thema, wie Antigone, ebensowenig als bei 
Kdnig OedipifS tind Oedipns auf Kolonos, ohne eine Menge heil* 
sarocr l^iehren nicht abgehen; indessen diese Lehren sind einieln 
und an sich nicht die Hauptsache; sie sind nur Erfahrungs- 
sätze, die aus der Ersclielniing der Tdcp in der Wirklichkeit 
seschöpfl sind. T)re Idee, die eigeniliclie Seele des Stuckes, weil 
die Form, n.irh welcher der Dich Irr den Mythus entwickelt hat, 
ist und bieil)f iiumcr rlie H iiiplsiK he, und je klarer diese erfafst 
ist, um so dctiUiehcr wird uud inufs sich herausstellen, daf» die 
sophokleischen Stftcke nicht blofs für Perikles, Aspasia, Phidias 
Q. 8. w. nnd nicht nur för den attisdien d^fioft aondem, wie jc^ 
des wahre Dichter werk, fQr alle Zeiten geschrieben sind, auch 
eine Weise, den Kern der griechischen Weisheit, die SprOche: 
/>(»^i ffeavtov und Mndit ayav in die Erkenntnifs einzufnii- 
reu, die auch nicht blois für die Zeit der Sieben Weisen, son* 
dcrn noch heate für alle Lcbcnsiu-eise Bedeutung haben. 



gleich er aus der reinsten 
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MterariMclte Berichte* 



I. 

Horasens Epistelo. Zweite« Bocb. Lateioisch ODd deaUch mit 
ErliaterangeD yon Dr. Ludwig DffderleiD. Leipzig, Druck 
und Verlag von B. 6. Teubner. 1858. 8. 

Herr Hofratli Dödericin hat nach Herautgabe seiner (refflichen 
Ücbersel/ung de« eralen Bticlici) der Horaz!«;t'lH'n Kprsteln im J»Tlir«» ISiSf? 
die Freunde dea Dichters niciil allzulange auf eine gleiche Bearbeitung 
4e»awtiten Buches warten lasten, deren Erscheinen gewiCs von allen, 
welche mtl dm von dem Vcifawer Ittr das ente Buch Oeletstelen «ich 
hekannt zu machen Gelegenheit halten, freudig bc^grüfst worden ist. Zu 
diesen gehört auch der gegenwar(if;e ncfurtrit. rlpr, anknüpfend an die 
im Jahrg. XI. ÜeA 4 u. dieser ZeilscUrift entballene Besprechung der 
üebervefzuiig des ersten Buches, gern dem Wunsche der Yerdirten lU- 
daclion entspricht, auch dieses x weile Buch anzuseigeii. Die von de» 
Verf. bri seiner üebersefzung befolgten Grundsätze, welche ausfiihrlirh 
fn f?rm Vorvvorle zu der l^eberselzung des ersten Buche« dargelegt sind, 
dürfen 6ci den Lesern unserer Zeitschrift als bekannt vorausgesetzt wer- 
den. Ref. konnte nicht umhin, s. s. O. sich mit denselben toilkeoinien 
einverstanden zu erklären, sowohl was die Prosodie als die Wahl d«s 
Aufiilrucks iin»i das Verbällnifs (]>'r Nachbildung 7u i}rm OrtLjinn!?* Tun- 
sichtlich der Treue derselben betrifft. Reindeu iscli, wohllautend 
und wortgetreu sollte die Uebertctzung sein, welche der Verf. zu lie- 
fern beahsirhifgte. Wo tber die eiiM von diesen Eigensehsften mH dor 
andern in Conflict gerieth, da ging ihn die Verständlichkeit und Reia* 
fifit der Sprache über den sprachlichen und rliyllimischcn Wolillatit, die- 
«er über wieder Uber die wörtliche Treue. Dafa aber, wo niclit wort- 
getreu übersetzt werden konnte, jedenfalls eine sinngetreue Ueber- 
setsung seine Aufgabe nnd aein Bkstreben Mieb, versieht sieh von seihet. 
Nach denselben Grundsäi^ten ist der Verf., wie er in den Vorworte be* 
merkt, auch in dem vorliegenden zweifcn Tlieilr verfahren: doch, fügt rr 
hinzu, nur im Ans:<'raeinen. Der zwjgclien dem Tone des ersten und 
zweiten Buches der Kpisteln wahrzunehmende Unterscbied muTstey wie er 
sagt, in der üebenefzung nalfirlicb seinen Wicderbsll linden. DieeerOn- 
lerschied aber zeigt sich darin, ,,dafs der Inhalt dar zwanzig ersten Epi- 
steln ethischer Natur, und die Diclion dem enlpprerhend eeraülhlich 
ist^ wogegen die hier vorliegenden drei grofsen l^pisteln literarischen 
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Inlialli siiui und in ihnen eine mclir (iidaclisclie Sprache herrscht". 
Der ücber«e(zer glaiihte et daher nicht scheuen zu dürfen, „bisweilen 
sogar in eine Art Kathederion zu rcrfallen, namentlich in der ar* 
poetica." — „Das Wesen dieser verschiedenen Tonart, bemerkt er, will 
im Cvan/en mehr gerühlt als nachgewiesen sein; allein z B. die im Ver- 
gleich mit dem erslen Theil auffallende Häufigkeit von Fremdwörtern, 
welche doch sonst ein (<edicht entstellen, namentlich von technischen 
Ausdrücken, die an sich, der poetischen Sprache gegenüber, mit den 
Ausdrücken des Curialslils auf gleicher Slufe sttdicn und auf die poeti- 
sche Sdnimung ähnlich drprimirend wirken, mag deutlich machen, was 
ich bi'zweckt habe, und mein Verfahren rechlfrrligen." Diese Fremd- 
wörter sind natürlich solche, welche in unserer Sprache, zumal im Con- 
versationslone, ein vollkommenes Bürgerrecht orhnKen haben und um so 
, mehr in einer did actischen Kpislrl, wie die hornzischen des zweiten 
Düthes, mit Fu«; und Recht gcbrauiht werden dürfen. Nennt der Dich- 
ter Ep. II, 1, 250 ebenfalls seine Kpisteln ternionft rtpentfi per humum 
<„ein Werk ohne Schwung" nach Düderlein 's Uebersclzung), so folgt 
von selbst, dnfs auch der Ausdruck in denselben sich nicht wesenilicb 
von dem in den Satiren herrschenden Ausdrucke unterscheiden konnte, 
welche er bekanntlich Sat. I, 4, 42 als termoni propiora bezeichnete, 
die ihm keinen Anspruch geben könnten, sich den Dichtern zuzuzahlen. 
Kben das Prosaische des Ausdrucks in der gefälligsten metrischen Form 
bietet den Conirast dar, von dem Herr Düderlein in dem Vorworte 
meint, unser Dichter möge wohl selbst über denselben gelacht haben, 
wenn er sich hie und da schulmeisterischc Paragraphen in seine wohl- 
klingenden Verse eingefafst vorlas. Uiernach trägt daher der Uebersetzer 
auch kein Bedenken, von Wörtern wie Sermon, Laie, Literatur, 
Caricalur, Maculatiir, poetisch, Jurist, Original, moralisch, 
Copist gehörigen Orts Gebraurh zu machen. Krstern Ausdruck macht 
er sich gleich im Anfange der erslen Kpistel zu Nutz (•• longo termone 
morer tua temporär Caetar): ,,wenn mein langer Sermon von der Ar- 
beit , Cäsar, dich abhält", und, wie wir glauben, ist derselbe hier zu- 
treffender, als wenn longo »erinone übersetzt wird: durch ein länge- 
res Werk (Merkel) oder: mit des Worts Unischweif ( Passow ), 
was in der That gegen das einfache longo lernioue sehr abstiebt, oder, 
wie von Vofs und Günther ge.schieht, durch langes Gespräch wie- 
dergegeben wird. Die andern finden sich an folgenden Stellen, welche 
hier ebenfalls gleich als Proben von der 3fanier der vorliegenden Ueber- 
aetzung ausgehoben werden mögen. 

I, 117. Verse jedoch macht jeder von uns, so liftle wie Ken- 
ner {indocti doctique). 

V 204. ... Sobald sich mit solchen (Schätzen des Auslandes) be- 

laden 

, Zeiget der ConiAfllnnt (actor). 

Knüpft sich auch im Lateinischen an das Wort actor nicht der Nelwn- 
hegriff des Geringschätzigen, den wir mit dem Ausdrucke Comödiant 
zu verbinden pflegen, so wird den Uebersetzer doch schwerlich blofse 
Versnoth zu der Wahl desselben bewogen haben. Spieler in den Vers 
zu bringen, würde leichter gewesen sein als den Antibacchius Schau- 
spieler; allein gerade das einfache Spieler ist in dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche für Schauspieler eben nicht üblich; und irren wir 
nicht, 80 wurde Herr Dödcriein zu der Wahl dieses Ausdrucks eben 
dadurch veraidafst, dafs es an unserer Stelle nur auf einen Acteur an- 
kommt, der dem schaulustigen Theaterpublicum etwas zu sehen giebt, 



Digitized by doogle 



400 Zwtite AbtlMiluiig. LllmriiclM Bcticble 

iailfM BMn iba in Folg« Miacff i^inkfollcii Gafderobe bAlatocbl^ atch 
cIm «r ein Wort getagt bat 

243. Mfiftle der Mann, der ao feinen Geeebmaek fOr die 

aiebtbare Kunst zeigt, 
Aucb aber UteMUir urilieitcn und (^abeo der Jltt- 

•en etc. (Jibro$), 

265. ... Wie irli im Laden 

Michi micli ale waokaeroes Bild xur Carlratur will 

eulstellt sebn, u. a. w. 
(Fie/e M ptifti9 «idfM propom cereat). 
Gera Iaai«n wir una dafür ilbrigent aueb das Ton andern gebraucble 
Zerrbild (Merkel) und Prazze (Paasow) gefallen; „ich mö( lit«^ | 
tredcr zur Schau daitehn, ous Wachse gefarmet zum Zerr« 
blld**; leicliler und einfacher aia beiPasaow: weder zurVFASBe | 
wünsch^ ich geformt mein Bild aiie Warhe j« offen geieigel; 
weit enlicmt alwr ron der Einfachheit dea hornzischen AnRdrucka iai Iiier 
dnü VoRsischc: „(ich Itegehre) weder TerhAfMlIrht | im laMil« 
lllldeiailen Wacli»« mich wo aufatellen zu aehcn.** 

270. ... wo Weibrauch, Salben und Pfeffer, 

Und waa ionat noch InHacnlattir «ich kloidet, ver- 
kauft wird. 

(Chart ii ineptii) durchaus sinngetreu und noch passender als: wcrlh- 
looc Papiere (Meikel), die aller doch noch den Vorzug bchaupU'n vor 
den ,,geeebnaekloaen Blättern^* (Paeaow), aueb Tor „erbirnlf* 
chon Schriften'* (GOniber) und rolieode vor dea „unnQtien Po- • 
pierwuat (Voia). 

II, 159. Macbl, naeh dem Wort dea iVartoten» aueb Niefa* 

brauch oancbea xu eigen, 

ji creäii comultu. Da unter den eontutti» nur comulli jurii zu rer- 
Rtehen sifid, wip denn selhsl di<» Prosa so absolut das Wort in diesem 
Sinne gebrauchen kann (auch Uoraz Sai. I, I, 17) und unser Juriat 
vollkomaaea dem Rechtsgelebrten oder Reebtakundigen adiyiat 
ist, 80 eracbelnt daa Wort an dieser Stelle eniacliieden passender ala daa 
allgeaieine; wofern du eleü Mniiiliseai g lau bat (Merkel). 

Uly 28. ... ea verfSllt in Sebwnlat die erhabene Spraeba; 

Sehen leb nun mm Toraicbtig den Sturm, dann wird 

sie zur PrOMI« 

Hier ist frL'ilicli dp«? Bild de^ Ort^jrnnls (arrpit ftnntt) iiuf'^'cgvh^riy 
wclcli' s in dem \ ordorsal/e heiheliallen ist, und mnw k«>iinfe dalier ge- 
neigter &cin, der Merkelschen Ueberselzung den Vorzug zu geben: „Wer 
ao ing etlieh aieb wahret vor Sturm, l&rlMlit OMfcm mb 
Bodeift". Doch was ist das itrpert htimi andere ala dasselbe, wan 
der Dichter Ep. IT, 1. '2-^0 durch terpenie» per humum von der in sei- 
nen Episteln herrschenden, der Prosa eich Dähcrnden f^pradie auaa»» 
gen will? 

135. . . . beenge dich n!eli( nr\^ 

I^.nfs (Meli Scheu oder OrlirlMÄl nnmafiip heherrsclic. 
Operit lex. Nach der hinzugefügten Erklaritng nicht das Geaelz, dem 
das Original, optu, folgt oder gefolgt ist, nicht <lio Anlage oder Oeko* 
noqaie des Drama, eondern der gebieterische Binflufa, den ea mrf 
aehien NacbahaMr auattben komite; ea iai gleirbaam ügitlmii0 H iatpm 
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timm vperU, Die Ricbltgkeii «UeMt Brklirung ranuigeielst, iit gffen 
den Gebrauch des fircaidtn Antdnickt an dieter Stdle tichcrligb niciitt 
Mimw«BdM. 

293. ... mirsbilligt Diebtungen, die ofcbt 

LiEngere Zeit ond manche I^itiir mit Strenge surOek- 

iiielt) 

quoä non utultn (itura coercuit. 

354. Wie ein C'opiüt nicht Gnade v» rdient: 
ncriptor iibrariu»: jedenfalls besser nis das nnnebräucidtdic Biirljab- 
«chreiber bei Vofs^ AvofUr Schreiber, Abschreiber, was sich bei 
midera findet, dem fewdbniitben Sprachgebmaclie nüher liegt. 

341. ... i^as ohne morallsrlieii Werth ist, 

ejcpertim /rygi*\ »leer an erspriclslicher Frueht*', nach Mcrliel; 
^nnfraebtbare Oedicbte*'» nadi Günther; „was leer berslaben- 
«ier Frucht iat'% nach VoJe. Da der Dichter durch das Nachfolgende 

deuUich genug zu erkennen giebt, dafs ein in ethischer Hinsiclil nu« 
den in Rede siebenden Gedichten /u ziehender Gewinn gemeint ist, so 
echeiot uns der Verf. mit seiner Uebersetzung den Nagel auf den Kopf 
SU treffen und dae frugü fotllcammeii ainngetreo wiederzugeben. Auch 
IT, III lassen wir una die Uebertragung von quaecunque parum tpItM' 
dorii hahchimt durch ,,was keinen poeti^ivlieTi Werth hnt" jrrn 
gefallen, da unstreitig dieser W crlh durch spfendar von dem Dirlih r hat 
bezeichnet werden sollen; doch lassen wir es dabin gestellt, ob mit /lo» 
non indirna feremtur das „waa unsittlicher Art iet*' gemHnt eel* 
Ebttdatelbst V. 74 findet sich Leicbenconduct für tritt ia funer waa 
die brzelrhncnrff Snriic Pfhr c'it vernnsrhniiliclit. I, 184 nelimen wir 
zwar an dem freniilen Worte: roh und brutal, als solchem kernen An- 
tttofs. Allein wir können mit dem Worte als Uebersetzung von ttolidi 
trots der in den Anmertiungen gegebenen ErlSuterung nicht ganx einTcr* 
standen sein. Denn wenn gleich es nicht blofse Dummheit und Bin* 
fall bezeichrpt. ro i«t hruf.il (so weit wenigstetT^ R»f mit «lern fro- 
iirauchc dieses Worle.s bekannt ist) doch ein zu starker Ausdruck für 
den in »ioUdu» liegenden Begriff der Tölpel baftiffkeit oder tölpelhaf« 
tcn Dummdreialigiceit, eine Folge zu grofaen Selbetverirauena. Dnaer 
dcufschei ungeschlacht, welches Vofs hier gewifs gnn:; passend an- 
weni!ct. ist sichcrürh nicht so scblinim als brutal. Wie würde auch 
MTobt die Ueberselzung auf 0?id. Met. XIIJ, 774 o vatum ttohdiaäime 
passen 1 

Aehnlidi den aus dem Gebrauche des täglichen Lebens entlehnten 

Fremdwörtern, die wir von dem Vi»rf. auf eine in den Ton der vorTfe- 
genden Dichtungen passende Welsf angewandt sehon, Hnden sich auch 
niancbc andere demselben Gebrauche angehörende Ausdrucke und Wen- 
düngen, welche zwar frei, aber dennoch vollkommen sinngetreu den 6e* 
danken des Originals wiedergeben, wie I, 154 „andere Saiten sogan 
nte auf", rertere moduMy was der Verf. vielleictit von (iiinthcr ent- 
lehnt bat. (Offen gestand er ja auch in dem Vorworte /tim ersten Buche, 
dafs er daraus sich kein Gewi^en gemacht habe; denn „wenn jeder Uebcr- 
selisr wieder von Null anflogt, wird es ibm schwer werden, ecine Vor- 
gänger zu überhole«, und Jeder Arbeiter in Wisaenscbaft und Kunst läfst 
sich ara Ende lieber spoliiren als ignoriren*^) Auch das von Merkel 
gebrnurhtc: sie stimmten den Ton um, ist ganz ähnlicher Art, wäh- 
rend das Vossische »^man wandte den Ton** eine ganz ungewölMilicbe 
Wendmig Ist, doch noch ertrSglicber als das FaaMiwache „diaa ttm* 
kelirlt den Ton**, wo in der Beimndluiig des Verbum umkehren 
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p«»raJezu g^en den ricliligon SpracligeHrnurfi Tersfofsen wird. Etiens«» 
vtird man J, 187 die Worte: equilii quoque jam migravU ab aure vo- 
luptai omnit ad incertoi ocutoi He, iwar fr«, aber akberlich angemea- 
Bfiier überaatit finden, aJa ea b«i genauerem Anat-Uala tm diaW«rla de« 
Originals geaciieheii konnte. Muri verglciciie die andern schon öflers 
angeHilirtcn Vorgrin^cr tiriNcrs Ut-bersct/era, die Ref. nur deshath zur 
Vergleichunff hcrbtMgczogen Uai, weil lie ihm gerade zur Hand wareo^ 
von ilencn Herr Ddderlein aber auch aeitial Uöolber mä Marbal 
alt diejenigen bexeiehnet, fon denen er gl&cklicba Weniluiigeo anil Ana* 
driicVf am haiifigafen entlrlint habt-. Er ühersetzl: „Selbst schon der 
Ritter verlor den (lesclmiack am Elüren; er will nur | Schaun, 
mit dem Aug% haid dies bald dat, will ein leeres VergoA- 
/ Iren.** Audi Güntber entfernte aich übrigena bier von den Worten dea 
Tcxfca: „Freilich entwöhnet der Ritter aogar aelo Ohr des 
Oeinisse, Kitein VergiiOgungon jagt aoiii unatit acbwoifcD« 

der Olirk na dl." 

So gut auch II, 157 in trrrit sirli \>i)rtlicli iil}Crtr;ig*'n lirfs, äo iat 
es doch gewifs eine recht glückiiciie (icr edeln Umgangssprache angebÖ- 
rfge Wendung, wenn et bier heifsl; „Wenn wer unter dem Mond dieb 
an Mahsucht noch übcrbSte.** Fiir die iraevnia Diana Iii, 454, die in 
Vossinclier !^cfier!»pf7T}np als „VVech s I 5p ti cfi e der f.una" erRrheint, 
ist aber lieber gleich zu dontlirlifrer Bexoicfiniing des von «lern Dichter 
gemeinten sogenannten Mondsüchtigen geradezu der Ausdruck ge- 
braucl)!: wer in Mondaebein aeblafend unborirrl. Aiicb fiSn- 
f her sagt ganz verttindilcb : Nachtwandler im Mondschein. Ebenao 
iai: sich ^cm Hochranth fügen verwöhnter Th i^aterbesucber 
(f, tpectalorit fattidia ferre titperbi), liebrn s würdig als Rast 
und Wirth (Ii, amabiiis honyt*), nur niclit arm bis zu Jam- 
mer und Notb (II, 199 (paupeiia iwimtnufa prorui mMi), demTcxto 
dcf Originals in allen Beziehungen cntaprechend. I, hat der Verf. 
den fn injvtte totum ducit poema Hegenden Becriff, üher Hen er sich 
noch in einer Anmerkung auslafst, sehr geschickt in folgcniler Weise ans- 
gedrOckl: Lautet ein Vera oder xwei wohlklingender, dürfen 
aie drum niebC | gificb daa Game vertreten, nocb Abanti 
achaffen dem Ganten. 

Noch manclie andere recht treffende Ausdrücke Hefsen sich anfuhren, 
fiir welche sich kaum ein l^c^serer dürfte finden lassen. Doch der Wertb 
einer guten Verdeutschung ist nicht hiofs durch einzelne glücklich ge- 
wählte Ausdrücke bedingt, sondern durcli daa Gepräge des (tanzen. Der 
deuladie Text muft sich leaen toaaen, wie daa Werk einea deutacben 
Orlgioaldicbters. Dies war es, waa tkh auch Herr Döderleln bei 
seiner Arbeit 7Lir Aufgabe machte, und diese Aufgabe, kann Ref. I»ezea> 
gen, liat er aucii ebenso gut in dieser Bearbeitung des zueilen, wie m 
der dea ersten Buchs gelöset. Nun als kleine Prol>e der leichten und 
gefiUl^gen Manier, in der daa Ganze geliallen tat, möge der Scblufii der 
tweiten Epiatel von t. 205 an bier biningafiigt werden. 

Geizig, das biet dfl nicht; kannst gehn! Und die übrigen Febler, 
Sind sie dir eben so fremd? ist das Herz ?on eitler Oefallsurht 
Frei? ist #»8 frei von Furcht vor dem Tod und von Rachegefliblenf 
Kannst du auch Träume, Magie, wahrsagende Weil»er und Wunder^ 
Nicht licÜen Koboldspuk und Tlieaaaliena Künste verlacbenl 
Dankst du am Fest der Geburt ? übst Nacbtiebt gegen die FVeundel 
Wirst du. je naher das Alter dir rückt, auch milder und hesser? 
Stechen dich roelirere Dornen, was bilft*R, nur Einen h^ransrirbn? 
Fehlt dir die Kunst zu leben, ao räume den Klugen den Platz ein. 
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Hast iJeiii Tl>tfil srlioii gciiosseii, mit Spielen, mit KtMen urni Triuken; 
Res»er, du gehst! sonst möclile die Jugend dicli, der noch der l.eichlfiuii 
Leidlicher steht, einem Trunkenen gleich mifshandeln und höhnen. 

Die letzte llälfle des drittletzten Verses rerläiift zwar in u-eirhlichen 
Ampliittrarhen; doch möchte Ref. fast glauben, dufs der Verf. diesen an 
sich im Hexameter nicht zu lobenden Hhvthmus gerade an dieser Steile 
nicht ohne Ahsiiht geuähll habe, um der Schilderung; des behaglichen 
Sinnengenusses und der Tändelei schon in dem Rhythmus etwas Tän- 
4elnd€* zu geben, so wie Horaz in der AP. v. 264) (Ettni \ in Mcenain 
miuot mafno cum pondere ver$ut) malerisch die Spondeen gehäuTt hat, 
was der Verf. nachxuhiM«*n gesucht hnt in den Worten: Was Enniua | 
einst als Schauspiel schrieb, bleischwer auftretende Verse; 
und so wie er t. 263 in dem Ver^e: Son quiri$ ridet immodulala poe- 
mala jwiex absichtlich gegen den regelmäfsigen Bau des Hexnroetrrs hin> 
sichtlich der Cäsur versliefs, was dem Verf. ebenfalls in seiner IVher- 
sefzung zum Muster gedient hat: ,,Zwar es erkennt nicht jeglielier 
Kichter den rhythmischen Mifsklang/^ (S. hierzu das Vorwort 
zu dem ersten Buche S. XXXVI.) 

Hinsichtlich der Schlufswortc fon t. 260 möge bemerkt werden, dafs 
Her Verf., to wie hier Ennius am Ende de« Verses zweisvlhig e<*n'<'s- 
■en isl, so auch Ep I, 58 Sicilien, 149 Familien, Ep. II, I Tibe- 
rius in derselben Weise dreinylbig gebraucht hat; was gewifs zu recht- 
fertigen ist, wenn dem Ohre bei Lesung der Verse ebenso viel Rechte 
als dem .Auge eingeräumt werden. 

Diese Verschmelzung zweier Sviben in eine erinnert an die an eini- 
gen Stellen vorkommende Apostrophirung des e in der EndsylNe, \%ie 
I, 161. wagt' den Versuch; II, 190. icli geniefs' mein mäfsiges 
Gut; III, 241. jeder vermein' das zu können. Der Verf. spricht 
sich über diese Abwerfung des kurzen e in dem Vorworte zu «lem er- 
sten Buche S. XII aus. Die dort berührten Fälle unterscheiden sich in- 
dessen von den vorliegenden dadurch, dafs die Apostrophirung vor einem 
nachfolgenden Vocale eintritt Kann auch an den eben angeführten Stel- 
len kein Mifsverständnifs eintreten, so hat dieselbe doch wegen des nach- 
folgenden Consonanlen etwa* Harles, was Ref., wenn er seinem ühie 
trauen darf, wegwünschen möchte. 

Nach dem Vorworte zum ersten Buche hegt der Verf. eine besondere 
Antipathie gegen das von vielen Ueberselzetn dichterischer Werke ge- 
brauchte oder vielmehr gemifsbrauchte Hyperbaton. (Beispiele s. V<.rwoil 
S. XVI.) Wir finden dasselbe auch in seiner Uebersetzung dieses Bnrlip« 
sorgfältig vermii'den. Allein sollte nicht auch I, 71: was Orbiii us 
einst mir mit Schlägen — ich weifs noch! — vor als Knaben 
gesagt, zu meiden gewesen sein? Und wenn denn mit Recht die Wort- 
stellung und die ganze Conslructionsweise dem Tone unserer Episteln 
Kemäfs sich vor Abweichung. n von der Regel des gewöhnlichen pulen 
Sprachgebrauchs zu hüten hat, so wird sich I, 66: manches kii «rar 
allrömisch" (wofür: igmT altrömisch freilich nicht in den Vers 
passen würde), I, 144: „dem Geist, der des Lebens Kürze mu 
t«liin führt", III, 285: „Nichts blieb übrig, In HAS Roms 
Dichtkunst nicht sich versuchte", schwerlich rechtfertigen lassen. 
Ebendaselbst v. 272 ist das ne dicani »tulle, vtiraii in der Uebersetzung 
in Folge der von dem Verf. gebrauchten Conslruclion sehr dunkel aus- 
gedrücltf: . * 

Euere Väter jedoch und Ahnherrn haben des Plautus 
Rhythmen und Witze bewundert mit allzu geduldiger Nachlicht, 
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(Tborlieit oicbt sie zu icheUen!) wofern wii» tfgf>4 wn.t-iw» 
IJir und icb, — deo gcfllUgcn Schert tob plunpao m ochekleii. 

Auch dfo I, 212 gewagte Auslassong der Pritpostflon: „(der) Zanbo* 
rern gleich mich bald nach Athen bald Tlieten versetzet", 

dürfte in keiner AVeisc ziil;i«»i^ «'rselicinen. Das neugclnldete CompoM- 
tum aber „der Weifs-Elepbant^' 1, 196 für eUpkat albui kiiogt sehr 
fremdartig, und irheint nor den Vors« so 6clkllen gebraucht so adn. 
Hat auch Ref. hier einige ftoeaas egrtgi& iutperfB cor|Mre aagedeo- 

let, so ergicbt sich schon aus dem Torh<?r (n>aa;;ten, wie wenig diese dc^ 
Trefflichkeit des (ranzen Eintrag thun. Kann er übrigen«; ntclü nn allen 
Stellen mit der von «tem Verf. g^cbenen Uebersetzung übcreinsUmBea, 
oo hat diea aeioeii Orund, wo der Fall eiiHrift, our in ofaier von 4cb 
Verf. abweichenden Erklärung, weiche in allen einzelnen Päll>-n r^achiv- 
weiscn »He Grair/cn dieser An/ri^o iilicr^^rliretten würde T)or üeber- 
setzer ist ja jedesmal zugleich in ßcwissem ^itln^• aurh Krklärer, üifer- 

Cs in doppelter Hinsicht. Herr Dödcrlein wetcla aber in vielen Stel- 
Too der gangbare» Auffataung deftelbe» ab, ood bat dicao Abvef- 
cbong nicht blofa in der UebersetiODg auagcdrückt, sondern aorb in deo 
derseltien beigepebenrn FrJHufeningen zu rechlfertigfn jjfsticlit, wrirlif» 
zahl reicher ausgefallen sind als im ersten Tbeile, judocli nichtt weniger 
als einen vollständigen Commentar darbieten sollen. Eine nicht geringe 
Zahl der den Verf eigenlbiimlicheo ErkUimogfD berubt auf eianr ftr> 
Rcliiedencn Inlarpttncfion der bcircflcnden Stellen, and Ref. bilt oa nicbt 
für unange«es«en, znnäclint auf diese aufmerksam zu niarlien, um d?*» 
Freunde des Dichters zu näherer l*rijfn?»g des liier dargt liotenen Neuen 
zu veranlassen. Hat Ref. nichts überselten, so weicht die von dem Verf. 
angenooimeoo loterpooction xon der bieherigen ab, und erKbcint in fek 
geoder Weiaa: 

I, 13. Vrtt enim fuigore suo, qui praf:;ravat, arte» etc, 

21. A»/ intra est oieam, nil extra ett in nuve durit 
Venimu» .... atque | Piallimu» .... unctist 

II, 57. Quid facta m vi* 
70. FcflTM 

81. Ingenium, tibi guoä vacuat deiumtii Atkmm» 

Et tfufiitf annon neptem detfit innenuilque 
Lihrit tt vuri% slatua tacituntiu$, exit etc. 

91. Carolina (umpono, hic tlegot. ,.Mirahile vhu 

„Caelalumque norem Muti» opus!** Adipire primum ffc. 
Dieser Dezeicbnung gea)«iio lautet die Ueberseixung: 

ficbrelb* icb Lieder und der Elegien — ,,ein lierrlichea Kunst- 
werk« 

Helfet^ „von den aainitifafaen BlMao geiMiMi'* 

103 ff. Multa ferot vt plüctm genut irritabih wmtumg 
Cum frrtbo et iupphx pupuli sttßragitt COpfO« 

läeutf fnn'lis »tiidiis et mente rerepta, 
Obtureiu pulula* impune fegentibus auresf 

Wie der Verf. in ganz eigenlhümlicher Weise hei dieter In- 
terpuoellon die Stella verüanden witaeo will, oaBenClieb dio Worte 
ßmiiit ttudiiM und nwnfo rarsafo, darObcr bolebrt «oa dio btasn- 
gelügte Erkiaruag, 
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KiOgars B&nuM B^bM^ fM DddnM». Mft 
II» US. IVmIsIvim Wpl«r Atfraw imriqm Mtri^ 

Dttm tfc. Quam irtprre et ringit 
als Frage, wie aucb bei Meioeke. 

177. Quid rt'ri j>rnifnnt ant horreüf fVMfM Cmi^kiru 

♦ ' Iriiiem tirr V erf. das nach horrtm u^f u ofmlfflie Fr^^i»fZ( ic In u 
iil^t, will er dadurch angedeutet wissen^ dalii uicbt vici und hor- 
' ^ fM <ti affib nuUlM beU«eii totlen, tooileni Dor fbn «ndloM An* 
bäufung, mije^io. Der eigentliche Sinn sei: Q««i{ ^icif] 
• 'hmifm \k9rr€u}t Luemd uUiu* Cätakrü miiteii iMiiwtf : 

IBi^ .yfiturae Shm humanm mortalUf im nmamn^- J». 
■ Quoäqme caput wUu mutabilit, oÄm il «fir> * 

SO^ . . . Quid cetera, jam wnui iiio * • ^ ^ 

Cum 9Üio fugeref ') . 

JUlyStti Amphora coepit 
^ Inntitui currente roiMf cur urccMf €XÜf 

••^ />V trai^in/s pferumque dolet sermone pedettri 

Tth-ji/tnn et l'rhus : mm pnuptr et p.rstif, tUtrqu$ 
■' H-ojicit ampuitas et »eayuipeiiaita veria. 
^' 9i atrüt cor ipicfSUftf tetigisie guereta, 
^ftm «fiM eif fwickra ttw poemuta ; dalHü atmU 
Xi, fHitemtqw volent, mnmum üudkont ugmto. 

. iih Anl^f^ nsImVf pripiUiJunM erit, H 

/ 'Nott cirrn rtfri/t . orbem, 
I A'cc verbmn etc. 

45ftf Ttf, v'^j'/ ' i^'"' ' ( poptdui mrntm i€$id€r€t9 mnii, 

^' Si plauiorti egta dicat, 

.^^ttüis ciiJuKque etc- 
Der mUifigungsMtx wird siso xu dem Vorbergebenden gczogeo. 

172. Dilmtor tpe hngu», nicht dtirch ein Komma gefrenDt, 

Idcircune vager scrihauujue /*tt'/</cr;, un omnes 
Vuurot peccala puUm mtai Tutttt et intra 
SjMM MiitM eauiua menti, 

WS. JVtf inUHtatum nortri U^wr« poeiue. 
IWee JMMaMtfJn meruere deeu$ Hc, 

JMi^nvr^ quMiopke botmt dormiiat Homemtf 
418. Et, fuoi non iidiei tane^ nacirt fMitri, 

Die Ohrigen Stellen, auf weltbe licb die beigeflIgIeD AnmorkungeD 
besiehen, tind folgende: 

Ep. I, T. 2. 3. 6. 48. 50. 52. 58. 6S. 75. 92. 94. 134. 144. 151. 161. 
164. 167. 173. 177. 184. 188. '203 209. 2 IG. 232. 242. 246. 208. 

Ep. II, T. 8. 15. 39. 43. 52. 75. 79. 87. 90. 96. 112. 113. 115. 125. 
134. 142. 170. 182. 183. J99. 205. 



') To der Anmcricung zu dicaer Stelle «lebt imai itall Jwtf WoU nur 
dorcb eine» Dracb- «der Sehrcibfeiilcr. 
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Ep. III, V. 7. 15. 19. 23. 2.1. 29 32. 34. 40. 45 47. 53. 57. 60 65 
1%, M. 89. 92. 98. 103. 108. 114. 120. 124. 125. 128. 133. 136. 190. 
m. «08. tu. 220. WO. 233. 231. 237. 240. 245. 251—262. 263 274. 
275. 284. 286. 298. 303. 307. 317. 928. 347. 358. 361. 383. 831. 333. 
422. 423. 424. 429. 433. 437. 442. 4&3. 430. 434. 

Man «lebt bfemit, wie viel« Stellen dem Verfl Vmnliititiif wa wd- 

tc-ror B'fsprechting dargeboten bähen. Vor der ersten Eiiistel giebt er 
iiMH :\\)rh r?ne ktir/o Skizze <lffr Beantwortung der von ibm all Tbem» 
der»eti»en itufgestelUeo Frage: Wa« bindert da« beut ige Oedeilien der dra- 
mCiMlM>n Kviwt! v. 5—207. Dm Folgende v. 208—270 wird alt ein 
Epilog botrachlet, der drderM enfhält: 1) Verwatming geg^ 4ea Scheiii 
einer iMifsadilung (\fn Dnmn an lich, 208 — 212. 2) Warnung vor ein- 
teitrger Be^ünsiigung dea Dram«, 2l3~228b 3) Enpfebluog aperieU der 
epischen Poetie, (229—270). 

Dafs die AonierkungcD reich eiod in fchtrfaiooigen ErSrletungen, 
braucht wobl nicht noch beeondera bemerklicb gemacbl lu werden. Wenn 
Ref. übrigens nirfif in .TÜfm, waa dieselben Neues ztir FrklHriinc oln/el» 
ner Stellen befi;ol)rachl haben, seinem hochverehrlen Freunde I)cisi imruen 
kann, so muft er die Angabe der Gründe, weidie ilini die Bcisiimmung 
nnmöglirb nuMben, einer andern Otlegenlieit vorbehalten. Dab ee ihm 
an der Bereitwilligkeit nicht fehlt, wo er xu rirlitigerer Einsieht In der 
ErklMrung seines l.ifititngsdichters geführt ist, frübrre Irrthümer r.n be- 
richl!i»<*n. glaubt er In 'Icr 7wrii«>n Au8gnl>e seiner Bearb**itnng drr Sati- 
ren unii Kpisleln hinrciclicnd bewiesen seu haben und auch in der nich- 
•lena eredieinenden drillen Ausgabe tu beweisen. Kinetweiten scheidet 
er von der vorliegenden Uehersetznng mit aufrichtiirem Danke gegen den 
Vrrfnssvr für den «lurcb dieselbe ihm bereitefen ttennfii, so wie für die 
Anregung zu weiftrem Natlidenken über einzelne Stellen, die sie ilim 
gegehei» Uai und unstreitig auch anderen Freunden des Dichters geben 
wird, Air welche es feiner Bapfehhing dcraelbcn nicht erat bedarf. 

Braunschweig G. 1. A. Krüger. 



II. 

J. G. von flaliu: Proben Homerischer Arithmetik. Jena, Druck 
und Wn lji; von Fr. Frommaoii. 18d8. Vlii u. 965 S. 8. 
Mit einer Talielie. 

Wer im vorigen Jabrgnnge der Jnhnsehen Jahrbücher (I.XXV'II, 
pag. 777 seqq ) die so scharfsinnige Nachweisung Ritschis gelesen hat, 
dab die sieben Betenberichle bei Aeachylaa Sept e. Tb. 375— 02» nicht 
ntir je sieben an VerszabI gleich langen Antworten di*s Eteokles ent- 
apro br n. ^nnd. rn -Ifcse Zahlen (20— 15 - 15 — !?V 27 - 29 — 24) auch 
untereii\ander attaiebilirli in ein Verhältnis gesetzt seien, welches zugleich 
das Verhältnis der Bedeutsamkeit der einzelnen Helden darstellen soll: 
dff" lial vielleicht in einem ond den andern Funkle die Kritik des ver- 
ehrlen Meisters etwas kühn gefunden, schwerlich aber diran Anstofs ge- 
nommen, dafs die Cirieehen, derm Auge für Mafs und Form so scharf 
war, diesen ihren Formsioo auch auf die Vtrssumme einzelner Tbeile 
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eine« didifcrischiffT Kunsfgebil«}«« soHten angewendet haben. YMnelir 
Modite tolcbe Gesetzmärsigkeity liitber fast nur aus der oricntaliscben 
Poeaie bekanat, nur al« natürlidie Coaacoueoi und VerfoMatMndifung 
■c« ■Wwwcnm wmiBV clOTnnnnit vvmio vno oNiiwiig wn AOTnvnnMMn 

Die Ausdebnuug solcher UutertuchungeD auf andre kunsttiiclitungeo 
4cs belleniicben Altertbums darf daher wol nicht al« unberecbligi aiy;eae- 
kflB wcfdcBv Vl^ir rMiMicn hieher dM rar Be^ffcdHiBf vorli^ende Werk- 
chen, dceaen Verfaaaer freilich ron der oben erwähnten Arbeit Ritscblt 

irchwerrtcf) Kunde hat. Srit mehreren Jahren als Östreicbischer Consul 
in Bernupolis auf Syra tbäiig, fast im Mittelpunkte xwiacfaen Cbio«, loa, 
Albta «ad den tnd crn Boneriachen Oertern, hat Herr Hthn (ob- 
gMcb nMbt PW«liign) dcb )etxthin vomehnlich iem Stiidhin des Dich- 
ters Mar' ftf^xv* »gewendet dessen Kritik ja seit Jahrxebnten wieder 
die herrorragendstcn Gelehrten unseres Vaterlands beschäftigt. Und iw«r, 
weon es sich blofs um die Cbaraktchsiorung der jetxt Torliegenden Aus- 
takm 4et IKat und der043rtMe liaadilC: rttoww all« vmi Ritneb 
Mt Lacbnann (mögen sie auch in der tle dwf r a f noch ao venchieden 
denken) darin überein, dafs die Gediclife (um Herrn v. Hahns Worte tm 
gebrauclien) „in der auf \mt gekommenen Gestalt ein mit (fielen) spä* 
teren Zusätzen Tcrquickies Chaos seien, welche keinerlei Anspruch auf 
•elbatindige Beachtung haben und daher €nllimif werden vttaaen, Hai 
aar reinen r rform des Oedidrte« zu gelangen.*' Die meisten hegnügaa 
aioi in der Tlml niif ilcm aus Widersprüchen geführten Rpweisc, dnfs 
hier oi^vr Ha inirrpoüorl wordon; der Gninfl. warum ditTs oder jenes 
eingeschoben sei, vv ird mcl>r nebenher behandelt^ und oft nur notbdurftig 
n a f hg ew i esen, nicht acUen gar kdacr P ea p rec h iwig ualenogen. Oll aoU 
iocateii Interesse zur Bfnrliadnnir ausreirben, oft eine Mengung splteter 
Vorifeniinspn niil den ä!lrrrn, 1ii5;\Tcilen Mis\ orsländnis des !Tiha!fs Dtr- 
gleichcn aber l efrie liiTt niiiii iinmor. Was mag doch (um nur eines zu 
fragen) dazu bestimmt liaben, 434, y 497, p 4d9 u. 440, (f> 431—434 
grade den genaantca Rhapsodien mauwoiaen ond nicht den jedeanud fol* 
genden, zu denen sie logist-h gehören? SoUI]ei! Fragen gegenüber iet 
Herr T. llahrt in vollem Rechte, wrni) er (S. 13 f.) sagt: ..Niemand küm- 
in( 1 1 sidi um die Krage, ob der liiaK und Odyssee, wie sie uns erhallen 
»ind, eine gesehiossene Form zukomme — wir aber gelten bei unserer 
AfMl von der Analchl aus, dalii der Nalurfoncher, wdc&fr einen Schalet^ 
terling Tor sich liat, nicht eher im Stande tei, von seinen Formen auf 
die Gestalt der RaMpc •/iirfii'Ivzn«;rli!ii.Tsen, aus welcher er R?rli entwickelte, 
lievor er nicht desssen Organismus, sowie er ihm vorliegt, gründlich er- 
forscht hat, und wenden uns daher an die uns criiallenen Formen der 
Oedichfe, am Antwort auf dki Frage lo finden, ob die Redactoren der 
auf uns gekommenen Ausgaben der llias und Odvssce den Gedichten 
eine aufsere Form pelien wollten, und welcher Art sie sei.** — Der Herr 
Verf. leugnet sonach ebenfaUs die n><l !ieli«chp fund logische] Bcreehtl» 
gong der Diaskeue; dagegen hat sicii ihm eine rein äufserlicbe, und zwar 
flbenaaefitnder WcIm eine arllbmetlache ergeben. Dee onangenehaien 
Eindrodra, den gerade bef Homer eine iolclie Behauptung auf die Leaer 
macften mnfs, sich vollkommen hewiist, bittet er jene, ihre eigenen An- 
aichien vorerst nicht zu Worte kommen zu iassen, toodera dem vorrecb- 



Vgl. unsere Anteige der Apliortsraea fiher den Baa der auf ans ge- 
lomn>rncn Ausgabe dt-r llbs und OdfSBCO** voB deassslbcB Verfasser} iB die- 
ser 2ciiscbria X, 12, 5. 810-912. 
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nendcD und zählenden VerfaMer einfacU naebzuxäblen und nach den Fa- 
ch« i«ifi Bn^urthclt ta controHeran. ^ DicM Billa an dit Lcmt itt Uliig. 
80 steiU'D wir sie dmii Mdi hier an die unsrigeo XU OmnlMi ni 
gebenden Proben ans den von Hahnsrfirn Proben 

In der Odyasee (aagl denolb«) sind unter «odero (olgeode VerMm»- 
nii'ii L-fiil);il iiTi : 

a .itltiri lial 444 Vcrsp, i alU in Ijat 566 Verse, 

a — d /.usamiucii 2222 W'iaey 1 — u zu^amiuen 2233 Verse, 

II - 1025» - - 2011 . 

^— j . 1344 • t an«iii 5^3 - 

a — ir - 80 J3 9 — M zusamroen 

a — Ol h.iben ^usammeo 12110 Verte. 

Die letztgenannte Zahl aber hat die besondre Kigentchaft, dafa jed« 
zwei> oder dreistellige Zabl von gMebeo Ziflem foo ilir ftbgeiogeQ wie- 
der solche Zahlen ergibt: 

I2I10 1.2110 miOa.«.w. 12110 12110 12110 u.f.w. 
II 22 33 III 222 333 

12099 liOH8 12077 11999 llÖbS II 777 

Prr;;leichen Zahli ri nun von /wei oder mehr gleiclu ri Ziffern nennt 
licrr V. II ahn nicht unj)as8enil Hein) zahlen, und ist «Icr Ansicht, dafs 
auch vor Auweoduog des arabischen ZiÜcrs^slems Zahlen wie j^nnuov^n 
tQiat TfOtfo^asoms riaaaQat uitj^nopra nirtt nxh «cbarf genug fo« 
Obr fallen misten, um als Gedüchtnisbehelfe v«>rwendet werden zu kön« 
TierK !}r!f! dafa die Entdeckung, ^vlc j< zwei dieser Zahlen um 10 Ton 
einander riitr(>rnt Rind, dazu führen musle, ftucb tUootiuQ und iVdxaa als 
gleichartig zu erkennen. 

AchnHcbes crgiebt lirb nun in der lliat: 

n aiicin hat 611 Verse, 
ß älMn bat 877 Vene, »naaiiDen 6344 Verae^ 

a+j9 suiaiaaien 1488 Verse, ^ • N499 • 



«— (/ - li:ri? 

a—x - 12166 

a — y - 13477 

d allein 644 
S lusanoicn 6999 

f — n - 3777 

f— y - 5933 

i — l . 6455 

«.^ * 11499 

- 2611 



. — - 9011 

X—X ' 

V — ^ • 8788 

6888 

I allein bat 522 

J — / xusnitimen 5560 
o — ;< - 5044 
- 5999 
tf«^ - 2155 
f allein bat 611 



HiebH muls übrigens dem „ oachzablendeo Leser zweierlei auffal- 
len. Einmal dab die Summe der Rbapaodien « (15693) weder Mlbat 
Reimzahl ist, noch eine der Odysseesurame ähnliche tligenschaft zu ha- 
ben irrheitit. Sodann, dafa Rhaps. ; (nach 1. ach mann eine der am mei- 
sten interpolierten!) gar nicht in Uerechnung gebracht ist. Dürften wir 
aiinebnien, dale Vera 144 und die von Zeaodot obclisiertvn Verse 332^ 
3.'i5 ohne RUcksiebt auf die Aritlimetik eingcacfaoben aricn, so erbiellen 
wir 155 Verse (statt 461), ^^-i-d also =899, a—w= 15688. Dafil 
dagt':;rM «laiin die drei ftir a ~ o, n — r und « — r/^ £;( fun»!encn Reimxah* 
Icn wet(iieleii, würde lierin v. IJahn vielleicht nicht alureo, da er über- 
haiipl für die AebilloVs (i— <f oder if) eine odir unabhängige Gliederung 
annimmt. 
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Derselbe beruhigt sich übrigens nalürlich nicht bei diesen wenigen 
Ergohnissen der RhapsodalglicfJcrung". sondern sucht auch die einccl- 
neii Bücher in (iogiscbe) AbsclmiUe zu tbeiien, die zugleicb eine ,farilh« 
mettscbe GlMemg** d. h. unter «ich Sunmeii mit Rebiitlilen gewihran. 
Wie schon oben engedeutet, tcriSIlt Ihm die Odyssee in sechs Theite 
von je 4 Büchern: jedes Serhslol wird tum für sicli !»etrarh(ct Hier vr- 
gibt sich gleich, dafs y-hä zusammen 1344 Verse ausmachen. Da indefs, 
weoa ß 434 zu y geschlagen würde, das zweite Buch 433 Verse bekäme, 
pod tf+ji^S?? wire: fo ist die eben besprochcee auffidlende Abcren- 
img der 8. Rbepcodie noch immer nicht hinreichend gerechtfertigt. Uerr 
V Hnbn findet nun innerha1!i derselben ncbret« BMplabecbnilley d«r^ 
QOler V. 33, 66, 344, 477^ und zwar ist 

33 ton Anfinge 911, vom Ende 11190 Yene enifemt. 

68 - - 944, - - 1I16Ü - 

y, 344 . - 122-2, - - 10888 - 

Yf 477 . - 1355, - > 10755 - 

Wenn der Herr Verf. auch 399 hinzufügt, Termulhltcb nur, um so 
die Ziliteo 55, 139^ 1877, 10633 lo gewinnen: eo acheInt uni dieser 
Abecboitt doch logisch zu wenig gerechfferiigt. Das aber leuchtet aller- 
dings ein, dafs ein arithmeti5;ch gestimmter Redactor schon jenen 4 Ver- 
hältnissen zu Liebe sehr wol den Binscbnitt biuter ^, 434 (statt 433) 
▼orzteben mochte. Noch näher liegt die Annahme, daCti die Einschiebung 
von d, 6S1— 624 (Tgl. Anieis lu der Stelle) eben mir geecbeb, um die 
Telemadiie nuf 1990, das Lied vom venniliitcii Odyiiena nnf 3222 Vene 

SU brin^pn. 

Wir übergehen die auf den ermüdendsten Hechnungen beruhenden, 
ziemlich zahlreichen Naeli Weisungen too Keimzahlen in den drei nidi* 
atea Seeheleln («^n); «a geht dabei unseres Erachten« nicht immer ohne 
willkürliche Theilungen ab: z. B. wenn (S. 23) die Episode im siebenten 
Abenteuer (der HadesfahrO vom ), 329 aid)eh<'n roII, oder wenn als elf- 
tes Abenteuer die Charjbdis von ft, 444 — 453 gerechnet wird. Nur das 
möchten wir wenigstens «us Herrn Haimos Besultateii liervoifieben, 
dafs 2 Air den Plan des Ganzen logischwichtlß«' Ahschnttte, die Lan- 
dung aufThrinakia (/i, 318) und das Erwachon iIcs Oilysseus auf ft!iaKa 
(r, 187) ebenfalls auf Reimz.ihlpn fallen, sobald wir die Verse durch die 
ganze Odjssee durchzählen: namiicb li, 318 auf 6077 (+6033—12110) 
und w, 107 auf 6399 (+5711 = 12110). 

Die lieiden letzten Sechstel (^ — w) erscheinen [Jenrn Balin als 
der am meisten nrithmetisrli aiisgcarhiitele Thcil lier Dily^^?;«'!', der n\ich 
als Ganzes für ««ich gonommon eich bequem in arithmctischgcrLimte Ilälf- 
tcD zerlegen lasse, sobald die Eingangsscene (Telemadis Rückkehr und 
OeeiirÜrb mit der Mntfer) abgerechnet, und die folgenden 17 Verse als 
Diaakeue angesehen werde; g, III ist nümlich V. 8400 der gansen Od^s- 
«eo, und von hirr !)is zu KnrJr sind es noch 3710 Verse = 2 X 1855. 
Jen«' Tr«?nrnjn^ aber will Ref. um so weniger einleuchten, alt die Partie 
von lÖÄ — lb2 vom (sesichtspunkte des iogisclien Zusammenhanges aus 
(wie Perr r Bahn R 25 aoeb anxuerlrannen sebeint) heinsii EinsehnIK 
gestattet Ivs bedarf aber solcher Absonderung jener Verse gar oieht^ 
vielmehr }MKt es selir wohl (was ib m Herrn Verf entgangen zu sein 
8ch<>iDt), ddis I — <r, 303 grade 099 (d. b. 177 + 411 + 411) Vcree 
sind. 

HAen wir aoob hier snr Prebe eine Ansabl jener Einscbnitle lieraus, 
mit flinsiifilguDg der Gesamtzahl, sowohl vom Anfinige als vom Ende v 
«w fCfeebosi Den Inbali wird der kundige leset leicbt sig^iMsa, 
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Yoo Q, ITT 588 «in.I 411 Ver»e. 

bbS — o, 39 3 sind 411 Verse. 

588 vom Aofange bbll, tocu Ende iiäd. 
#, 993 * • • SWS. 

<r, 393 — V, ttS äBd 922 Vene. 
• (is 16-127 - III - ). 

tf 398 vom Anfange 9655, tom End« 2155. 

j, 466 Reimzahl an sich. 

ir, 16 fom Aafang 9877» vma Bode 2233. 

V, 55 Rcimsahl an »ich. 

t', 127 Ton Anlaiige 9988 [vom End« 2122). 

V, 283 . . 10144 • - 1966. 

283 -394 sind III Verac. 
V, 394 fOtt Anfaoie 10255, vom Ende 1855. 
f , 56 • - . 10311, - - 1799. 

244 - - IÜ499, - - 1611. 
9>» 411 - . 10666, • - 1444. 
jT, 88 . . 10777, - - 1333. 

99 . . 10788, • • 1322. 
/. 177 - - 10866, - - 1244. 
X, 199 • . 10888, - - 1222. 
X, 377 . . 11066, • - 104i. 

d77 . . 11106, . . 044. 
^,309 . - 11499, - - 611. 
%36b • • 11555, . - 555. 
«,204 - . 11766, - • 344. 

Ebe der Herr Verf. von der Odjrasce eehefdet. an so gleieber Bo- 

Itandlung der lliade Obenugehn, ■teilt er (S. 28 ff.) noch dio wiclitigtteo 
Slelli'n zusammen, wo flie RcJraz.Tli! drei {;lpfcfic SleHpn hat. Bei <^cr 
herrils olwn angef^futi tcn Kigi nsctiafi der Siirnrncnzalil 12110 zeigt natür- 
lich ilie jedesmalige Erganzungazahl eiienfulls drei gli'iclic Ziflern. Blög- 
lldi eitui hier {iwiacbeo 1 und 12110) eolchcr Rcintahleii fiberhauol 106; 
daraus ^nrdeo liervoifcholieii folgende lehn grOreleollidls oben ecnoo !«• 
nennte Sirllen: 

y, 344 v. Anf. 1223, v. E. 10888 88 v. Anf. 10777, v. E. 1332 
r. f^'21 - 1999, - 101 II X* 199 - 10888, - 1222 
d exir. - 2222, - 9888 i;-. 365 - 115.55, - 555 
9r, 257 - 7999, - 4111 », Jü4 - 11666, - 444 
f, 411 - 10666, - 1444 326 • 11806, - 232 

Wohet wol nur et na die vorlctxte, als lu wenig logisch geredalfertigt, 
wird gMf rieben werden liürfeo. 

Eine ihnlirbe Bcdncbliiog ood ZciKliedemng der Illae wird ist min 
folgenden DrHlen Abeebnitte (S. 30—43) vereocht ttnd dadurch zun Tbeil 
ebenfalls überraschende Ergel>t»f<(R<> eevroitnen. Erno am Ende angehängte 
Tefd gibt sammiliche durch Heimzabl bedtfulaan scbeiaeodeii Eiuecbaille 
beider Gediehle in Uebersicht. 

AffftboMtik niid Aelfoooaie eind Scbweetem. Bs iat daber «oi aidil 
au verwutidiTfi, wenn Herr Hahn gleidizeillg mH den gescblldeilen 
Dnlersuebungen noch aslronomische Bczichnn^fti rti entdecken gewagt 
bat« Mit der lba> eigenen Bebarrlicbkctt isl er auch hier keiooewc^ bei 
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dörfitgeni probieren sfehn gt-btichen, iondern entwickelt um in de« Re«te 
«lei Torliegemlcn Büclilcins (S. 50—96) eine zienilirh ausgedehnte Reihe 
Ton tolcben Spuren Mtronomitch chronologischer Oliedcrungen. Zu Grunde 
Npgt die Amttkmf, dib INiide and Odyssee mf NatnraiTtim, die die 
Griechen bereits aus Asien mitgebracht» aiiftrbMt worden seien, und iwar 
eei diT 40. Tag Her Odyssee die Winlersonnenwende, während die Iliade 
das Sommersolstitiiim zum Korne hoho. Es fehlt dabei nicht an kühnen 
aber geistreichen Combinationm. Ani 37. Tage der Odyssee (18. Decbr 
B verletil. Poerfdeeii) tminigen eicli die Soniie (Odysseae) wid der 
Mond (TelemadioeX der sie lange gewrtt hatte. Am 38. Tage (19. Decir 
CK letzt. Poseideon) erscheint Odysseus als bettelnder Greis in seinem 
Haus«: das Bild der gröfslen Soonensch« äche ?or der Winterwende. Die 
Nacbt gevihrt Voraeichen: erstes Erscheinen der Neusicbel (wenintens 
mä mSUbIm BImmI). Am 88. Tage (Ml Decbr « I. eeMlIe«) er- 
eehiefet Odjeeeus Bit seinen Bogen die Freier: letster Tag, an de« 
die Sonne im Zeichen des Schützen steht. Die Nacht swischen dem I. 
u. 2. Gamelion (yo^cir!) Wiederfereioigong mit Penelepe. Die längste 
Nadit von dieser Seite zu fassen, d. b. sie auf die of eedleMi m belie- 
ben, sirfii äHerdlngs den Orieeben aebr ibnlirii; nan dcako Mr an den 
Mythus Ton der Nacht, da Herakles geieugt worde. Der 40. Tag (21. 
Decbr = 2. Oamel.) «chlösse dann mit der (zweiten) Nekyia und der 
Erneuerung des Bundes, d. i. der ilersciiansordoung des Sonnengottes. — 
Ifocb Gberrascbender erscheinen die nun folgenden Zusaninenstelluncen. 
Die attlacbe OkfaMcria libit 2922 Tage, d. h. 8 Mondjahre (zu 364 Ta- 
lmi) nnd 90 Schalttage s 8 Sonoenjabre zu 365 ; Tagen. Es ergibt aber 
die Zusammenrechniin? der ton Odysseus angegebenen oder ?om Dichter 
genau bezeiclineteu Tage (nach der Tafel auf S. 56) die Summe von 2982 
Tagen, oder jedee Ar aich geaibU 8 Jahre 8 MMialt 88 r.ige. DIeae 
8 Monate (a 68 Tagen) fon 8882 aubtrahierl ctgiebt die Siunne der 
Ofctaeteris: 2922. 

Wir wolI< n durch diese Proben nur die Homerische Forschung auf 
die hier Torgclcgtcn Versuche aufmerksam gemaclil haben; eine Prüfung 
der weHnofligen Reebmingen vnd ZneamaMnatellungen ist ton andern, 
von bewahrten Forschern zu erwarten. Der Unterzeichnete bat einnal 
das persönliche Vorurtheil gegen solche sei es cheiiiisrlie sei es astrono- 
Diische Auflötung unserer Volksepopöen, dafs ein klares überzeugendes 
Resultat trolx des mühseligsten hinundherrechnens niemals zu Tage 
kommt, auAmr dasjt nige, dafa der poetische Clennb wceentlicb rerkBip- 
'mtI uHrd. TNMt dieser unObenrindHcben Abneigung wagt er es nidüt, 
dem ton Herrn r. Hahn eingenommenen Standpunkte alle Berechtigung 
nbzusprechcn, umsowrniger als derselbe sich auf gründliche Studien stützt, 
grnaart mit anerkennenswerlhcr Bescheidenheit in Ziehung des Facits. Die 
InMM Iii B«Phi Verf. nMich, wie aie m Iba adbat (lumtheil schon 
im KIngange) angedentct wbrd, iat fai der Ueberaicbt, wenn wir ihn recht 
fer<»t**hn, fofjjenrlr: 

Die llellcneti bcR.Hgen schon bei ihrer Wanderung an die Küsten des 
Aegaischen Meeres (Herr v. Hahn schliefst sich hier an Cortius lonier 
an) den Kcfi»^ Iliaa wie der Odyssee ala Naturroy theo, dtt aber nun 
nieder frisch loralisicrt und genealogisiert wurden. (Aehnlicb H. T.eos 
Ansidit über das Nibelungenlied.) War also auch der Urkem beider Ge- 
dichte nicht ausschliefslich hellenisch, so erhielten sie nun doch ein acliMi- 
eclies (europäisches) Gewebe der Oewandung. während Zuschnitt und 
fMiHf fonWfa (asiatisch) blieb; erst die aebrlAliehe Redactimi war eine 
alheniadidlS. 8. 7). Homer ist Herrn r. Hahn die höchste Bi8the eine« 
uns Terloren gegangenen Bildungscyclns, auf deren Basis eine neue Reihe 
bcgonoca (S. 8); ihn, der ihm oatürlicfa als Eine Person gilt» betrachtet 
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er uthon A}n Redactor eines einf^chon ,,arithme(iachen Grundipiftoes'*, wie 
er zur (iciiiichtnitunlerttützung noUuvendig war (S. 4). Die roUndtiche 
Tradifion von Homer Iiis Peisittratof erzeugte natürlich viele Varianleo 
an4 Diaerepanien (S. 9); die Redaciiooaeoiiiniittioii des leCxtarto (««Mb« 
die bereits in Atben vorhandene Hypobole zu ßrunde legte) mufste da- 
her sowol kürzen als durch Flickwerk -^leimen, hh da« Torhandene Mafs 
pafsle (.S. 10). Sumnia: Herr v. Hahn steht in Bezug auf Homer selbst 
mit seiner Aosiclit, wenn wir die vortrefflklie Stcala der Homerforscber 
in Hieekes Programoi von 1856 (1. taebmana — 2. Hoffmann, 
Gariius — 3. Schömann — 4. Ritschi — 5. Nitzsch) zor Beatim« 
mung lienutxen dürfen, no ziemlich /wischen Schömann und Kitsehl 
in der Mille, mit der Abvreicbung, dafs er die in der Idee nicht durch* 
gefDlirla Bliihclt Ittr arithmctiach dvrchgefuhrtierliliil, ond eine nn* 
▼erltennhara Aelinlichkeit sviachen der Thäfigktit Bönen selbst nnd der 
bedeutend späteren di-r Pisistratisrhen Redactoren annimmt. Es läfst aicli 
aber nicht leugnen, dafs es den Aiisf?if»rungen des Herrn v Hahn so 
lange noch an vollatindigcr Beweiskraft zu maMeln scheint, aia nicht 
eine nodi etrengtre DorcMÜbninf aiUhaelieeber veriiiltolne nechgewle- 
uem wird ; f ine solche boflt dcfaelbe eben als Laie von gründlicheren Ken* 
nern der Homerischen Frngc, als er aribal iet, Hdehle cn den Meialeni 
ipfallen, hier ein Urtheil ah'Aigf'hen, 

*Di€ Ausstattung des Buches ist elegant, der Druck sorgralüg. Von 
Brrelia haben wir bemerkt: 8.37 Dolon IttrDolios; ebendee. XXIY» 
226 nir 326: S. 28 in der Uebe räch rift Abschnitte für Einschnitte^ 
S. 34 Archfror für Ar^ivm S. 48 slf^ht S 17 slntf S 30. Dafs Herr 
r. Hahn Orcos statt Orcus sclireiht, RcheirU kein Druckfehler. Dage- 
gen war auf 8. 96 Z. 2 v. u. der (wol nicht leicht zu errathende) Druck- 
liriiler loa lUr Coa in den Exemplare, daa mm vorlag, von der Hand 
daa Herrn Verfiiaaera rerbeaicrt* 

WitCcobeiv. 0. 8tfer. 



Rdmisclie StaatMlterthümcr für höhere LehFanstalten bearbeitet 
Ton Dr. Kopp, ordentlichem Lehrer am GjTiDiiasium in Sur- 
^ard in Pommern. Mit einem Plane von Rom. Berliii 1858* 
Vertag vod Julius Springer. IV u. 90 S. kl. 8. 

Dai rorlicgendc Bändchen der r«»mischen Staatsallerlhümer soll al« 
eine 8lufo angeseln^n werden, von der aus einmal UmCsssenderes und 
Kingehenderea gewonnen verde. Der Herr Herauagel>er bat also mit dem 
Büclieirben nlehia Anderee bezwecken wolle», als feele Steine ao au einer 

Grnn(llni:<> y.nsamnx nziiniKen, dafs auf ihr später ein solides, statilicb«« 
f»rl»Hn(lF sirli rrlx'lit-n könnt': mithin boII dn« Srhriflcli<^n einem Schüler 
der ol»eren Klassen nicht mehr und nidtt weniger bieten, als er fiir seine 
VerhillniMe braucht. Hiermit ist seibafveritindlidi dem Muer, der diese 
Arbeit zum ölTenilichen ( i « brauche empfelilen würde, die Mtfglidikeil oder 
WahrHcheInlictikcit, das Eine oder das Andere zu ergänzen oder wegzu- 
lassen, nicht genommen. Wenn « ir un«? ni?n mit dem Plane des Herrn 
Kopp einverstanden erklaren und seine Absicht IoIm!d, so konueo wir 
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uns doch Dicht mit der Auifubroiig des Ganzen überall zufriedenstellen. 
Bef. bat dM Schrifteben gar torgsam geleaeo und nicht oberflächlich g»- 
yrOII, «cO «r 4ie Uebeneugung h«gt, diw Mkbo Arbeit, praklisieh 
Mgelegt und mit Umsicht und Sachkenntnifs durchgeführt, der Schute 
gar rdrderiiclic Dienste leisten werde, wie dies der Fall war liei dem 
TteWerbreiteteD Buche tod Uaaeka io SiendaJ. Bs will uns aber be« 
dünken, ala ob der Berauageber seine Arbeit nicht ohne Flüchtigkeit ofl 
Mkr aMMiengeachrieben als „bearbeilet** hat Wir deoken UdUr unten . 
eWce recht schlagende Beispiele als aelbstredende Beweise anniliihren. 

Dafi der Herr Herausgeber die einschlagende I.ileratur, namendirh 
die Werlte von Becker, Marquardt und Mommaen benutzt hat, das 
diirfie ihm vielleicht Nfenand verargen, der ee dem BOchdcheo 
miaiehl, dafa es oft mehr eine Compilalion 'als eine auf eigenen Fäben 
elefaende Arbeit ist. Indefs hat .luih die Compilalion ihre Grenzen; ob 
daa medium quiddam tmere immer belier/igt worden sei, das mögen nn- 
Mfe Leser aus einigen unteu angeführten Pröbcheo gefalligst selbst beur- 
tbriien. 

Den ausgesprochenen Vorwurf der Flüchtigkeit glaubt Ref. durch Fol- 
gendes begründen zu können. S. 1 : Wo ein Thor sein sollte, da wurde 
der Pflug in die Höhe gehoben und die erforderlichen Schritte weil ge- 
tragen (dalier yorta a portando). Es hätte wohl die Parenthese nach 
„g c h et mi" ateben and genauer beifsen mOaaen: a porttatäo mmtrum. . 
S. 5: Die Pingmauor deu Bomulus umschlofs anfangs nur den Palatinua 
und halte 3 Tliore (Roma quadrata). Wohl: — Palalinus. Die Stadt 
biefs nach ihrer viereckigen Gestalt Roma quadrata und hatte u. a. w. 
S. 7 : Zu diesem .... ehrwürdigen Gebäude (es ist von der curia Ho- 
MSm Rede) fBbHe eine Reihe von Stufm. Be wurde ... lersldrt 
^. .. iufgebaut . . . verbrannt . . . wieder aufgebaut; an der SüdeeiCe dea 
forum fing Cüsar für sie den Bau der curia Julia an Abgesehen toh 
dem Sprachfehler, heifst es dann S. 8: Statt der zum zweiten Male er- 
neuerten c. H. hatte Cäsar die c. Julia an der S.-W.-Seite dea Forum 
IQ hauen .aagefaugen. S. 7: Aoei» Mardua haute ... den cmrttr If«. 
mertimui, fräer tmreer TuUianu* genannt, weil achon Tullus Hostiliue 
den Bau begonnen haben soll. Es ist aber bekannt, dafs dio Benennung 
c. T. nicht von T. M., sondern von Servius Tullius herrührt. \N ir ver- 
weisen in der Kürze auf Feslus S. 356 (C. O. Müller) und Jacoha 
and Krita (Upa. 18M) au Sali. Cat 6», 3. Auf die aich widertprt- 
chenden Angaben S. 18 tt. 19 haben wir bei der Anzeige dea ersten Helllea 
hmita Rücksicht genommen. S. 25: Carnuntum^ Ruinen bei Homburg, 
atatt ^Haimburg''. S. 44: Die älteste Zeit bis auf Servius Tullius kennt 
keine andern VollbOrger ale die Palriaier; erat jener Plebejerkdntg machte 
auch diesen Stand au Bürgern. Der Herr Verf. mnthet aber dem T.eser 
mi viel zo, wenn dieser aus „Plebejerkönig'* ergänzen soll: «lieson Stand 
„der Plebejer". Wenn es nnn unmillelbar auf ohrpe Worte licifst: Ab- 
gesehen davon, dafs weiterhin während der Zeit der Republik wegen her- 
vorragender Verdienste um den Staat daa Bürgerrecht an Binaelne rer- 
.IMNB'wnrde, so geschah diee in immer weiteren Krelaen bei Slldten, ja 
'güntm T^mdschaften; wir erinnern vorzngRweise an Cärc u. s. w. End- 
lich machte Caracalla der höheren Besteuerung wo|;en siimmtliche freien 
Bewohner des römisclien Reichs zu Bürgern. Andererseils konnte das 
Büfgenacht gaua oder Iheilweise Blnaelnen oder ganaen Stidlen enlan- 
gen wmi|ia^, an geslflit Ref., eine Beziehung der Sätze zu einander nicht 
gefunden to haben. Soll sich ,, Andererseits" an Abgesehen davon" an- 
schl/efsen? Das ist aber unzulässig. Sodann hätte wohl auch nnpesirlion 
werden können, in welclien Fällen die cicitat ganzen Städten entzogen 
werden knanla. S. 45: lUcbt nur die JOi^eren, Shiaren, Fremden wn- 
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reu davou (vom Stimmrecht in deo Cen(urien) ausgcscli lotsen, sondern 
aacli eine Anzahl von Bürgern ohne Stimmrecht. So gcfaf&t ial Uer 
Atttdrack arhief; denn et fertlebl tidi von aelbtty dalt Bürger ohne 
Stimmrecht ?om Stimmrecht ausgetclilotten stml. Wenn Marquardt 
(ir 3 ) S. 39 tchreiht: Autgeschlotien von dem Hechte, in den Comitieo 
XU siimmcn, waren demnach die Jüngeren unter 17 Jahren, die Sklaven, 
die Pcregrinen und die römitcben Bürger ohne Stimmrecht, to tiehl man 
•oforf, oirt dea Herrn Kopp Miltlieilunf «ine sitalich gvIrtiM IniUi- 
tion der dct Berrn Marquardt ist, nur mit dem groften Untertchiedr, 
daft bei Letzterem der Ausdruck „ohne Stimninrlit" nicht so nackt da- 
tteht, sondern aus dem Vorhergehenden und Nachfolgenden geoaoere Er- 
klärung findet. S. 47: jeder, «rnnn er Ober die Rrdcke io die iaeptm 
ging, erliielt 2 teiterat TiArldien, eine mit die andere mil ... Iw- 
zeichnet. Der Herausgeber wollte wohl schreiben: dat eine — das an- 
dere. Oder glaubte er aurh hierin Marquardt geireulich fnigrn 7m 
roütsen, wenn bi^ die Worte lauten (S. 98): Vermiltdat, der Tafeicbeti 
gescliali die Abtlinmunff so , dab ... an Jeden BUmnbefec h tigtcn twel 
ffttcrfff ausgetlicili wurden, von denen das ein« . . ^ dna andere . . . be- 
xeicbnet war? 8. 47 hatte wohl (Nt Snt/ statt t Es stnnden afso in der 
Bliitlif/eit der Centiiriatcomitien, als durcli sie die Souvcriinet^t des rö- 
miseheu Volks repräsentirt war, ihnen folgende Rechte zu, so g9Uüi 
wnrde« mUm: En ■landnB alao den Cent m ihrer Bitttlieielf, — rn- 
prStentirl war, folgend« Rccbfe zu. S. 60: Der älteste Name den Coa* 
suis war praetor i. e qtti praeit («Jalicr im f.agcr die alten Namen portm 
praetoria und prattoriuin). Was soll der Zusatz: i,alt**2 S. 70: Dann 
fand die erste Senatssil/ung statt, in der die neuen Contuln erst de 
nhn dlafnai und darauf dir rtfmkliem Berlcbt erttaltcten, dann dl« 
(j«» vor denen die Contuln ihren Amtseid ablegten. S. 61 beifst ea 
(vom Consiilat ist die Rrr?e): ,.Denn im Fehle c-ill keine Provokafinn: 
nur tlie Kücksifht auf die strenge Kecbeu#chaft am Sclthissi« des Amis 
iabres mag manche Härte zurückgeltalten haben. Solclicr Anklagen und 
VerurtheOungen erwilinl Uv. u. a. w.*' Da leblt detiti dach all« Laglk! 
Vor dem Satze: Solcher u. s. w., hMfl« doch nolbvcndigerwda« «ttra 
stehen sollen: Solche Harfen Kamen allerdings vor: und Aokincen nml 
Vcrurlheilungen ivegen Holciier Harten erwähnt T.ir. u. s. w. W ie riciilig 
ist doch Alles bei Becker (11. 2.), wenn er S. 114 schroilit: Wicluiger 
noeb war di« ROekalcbl, welch« di« Contuln auf di« Rechenachaft ni 
nehmen halten, die nadi Ablauf ihres Amtsjahrs von ihnen gefordert wer- 
den kontife. Es ist bäiifis: prsefielien, tlnfs sie nach ihrer Ahdieation nJrlit 
nur wegen ungesetzlichen Handelns, sondern auch verschuldeter Lnglücks* 
fälle im Krieg« angeklagt und verurtheilt wurden, l.iv. u. s. w. — Wenn 
nun Herr Kopp unmfMethar jdarauf fortfiihrl: „Aber aai auagodebnteafcn 
war die contuiarlscbe Macht « wenn der Senat die Verfattung suspendi- 
rend durrli jenes herülimfe Senat u'^conault den Consuln freie Hand c-ifT 
Salluttius erklart Cat. 29 diese kritischen Vcrlüiilntsse am besten: Itmfue 
jui eil", so mufji man billig fragen, in welcher Weise d«in di« an- 
gezogen« Stell« Mit „deu krilttchcn VerUiltnItten'* in V«rhiBdang «tch«. 
Wiederum gieht Becker (II. 2.) 8. 180 den Coromentar zum ricbiigen 
Verständnifs des Satzes in den Worten: Denn späterhin ist es allerdings 
dietatorisclie fiewait, wekbe den Cnnsuln durch ein solches Senaluscon- 
sultum ertheilt wfard; et itt die Vollmacht, nach eigenem iSrmcnten jeden 
Mittel nr R«tlong der Republik zu ergreifen. Aa vollständigsten er- 
klärt die Bedeutung der Formel Sal. (a(. 29 u.a. w. S. 62: ,Jn der 
lel /Jen Zeit der Republik wurde et üblich, die Consuln in Rom blie- 
ben und ertl im folgenden Jabre alt Proconsuln in die Frovinsen gingen. 
M T. Chr« ftrfligl« «udllch «io Gcael^ dab man «lal Siabiu oacb 
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Consulat oder der Pratur eine Provinz antreten dürfe." Alto 512? Dat 
glaubt Niemand. S. 68: Wenn xfir von der trihunicia pote»la$ «preclH-n, 
so müssen wir sorgfältig ihre ursprüngliche Stellung von derjenigen tren- 
nen, die sie später einnahmen. Also aus tribunicia ist zu „einnahmen" 
tribuni wahrscheinlich a.-rb xoiroT» zu ergänzen, und das ist spraohge- 
recht? S. 68 lautet die Klage nicht: auxilium non poenae ju$ datum 
Uli potettalif sondern: auxtlii u. s. w. 8. 69: erhoben tiic Anklage ge- 
gen den, der das Wohl der plehi angelastet habe, statt: hatte. S. 71 u. 
72: Aus jenem langen Kampfe traten drei Ilauptpliasen scharf hervor: 
a. Der Senat in Verbindung mit den allpatricischen Magistraten, dazu 
die tirookratischen Cenlurialcomili<'n herrschrn, die Plebejer sind in der 
Defensive, nur eben durch ihre Triliuncn geschützt.'^ Ist das versländ- 
lich? Herr Kopp wollte wohl schreiben: 1) ... Magistralen, unter dem 
vorherrschenden Einflufs der timokratischen Centuriatcomitien; 2) die 
Plebejer u. s. w, S. 75; Die (lötterverehrung geschah unmittelbar ohne 
Priestervermillehing. Das Amt dur ständigen Prifstcr war, die nothwen- 
digen und regelmäfsigen Leistungen an die Götter der Gemeinde zu be- 
•chaflen. Des Bildet bedurfte ferner die Gottheit nicht. Erst nachdem 
170 Jahre lang die Götter in Horn ohne Bild verehrt sein sollen, drang 
von griechischer Seile her die Biidervcrt-hrung u. s. w. Was soll denn: 
ferner? S 76: ,, Endlich halte auch die Einführung der ludi icenici den 
religiösen Grund, die Götter zu versöhnen, die Rom mit einer Pest heim- 
suchten (vgl. röm. Literat urgcsch. §. 6 CT.). Wir bitten den Herrn Verf., 
selbst noch ein Mal nachzusehen, ob sein Citat in der angeführten eige- 
nen Schrift für den Schüler verständliche Gewähr findet und zureicht. 
Vgl. Weifsenborn Liv. VH. 2. S. 76: Die 20 fetialet ... beslimmt, 
das Andenken an die geschlossenen Verträge — ehe es Archive gab — zu 
bewahren. Warum denn nicht ganz genau und volliländig mit Momm- 
■ eo I. (2. Auti ) S. 159: das Collcgium der zwanzig Staatsboten (felia- 
ht ..)) bestimmt, als lebendiges Archiv das .Andenken an die Verträge mit 
den benachbarten Geroeindon durch Ueberlieferung zu Iwwahren. S. 83: 
Er (der Senat) war seit Cäsar und Antonius durch die Aufnahme der 
ihm unbedingt ergebenen Persönlichkeiten auf 1000 und mehr Mitglieder 
herangewachnen. Warum Herr Kopp, der sich auch hier im Abhängig- 
keitsvcrhältnifs befindet, seinen Gewährsmann verlassi-n hat, begreifen wir 
nicht. Denn Letzterer schreibt ganz richtig: Marquardt S. 216: Sowohl 
Cäsar als später Antonius hatten durch Aufnahme virler ihnen crge- 
hener — Personen sich eine überwiegende Partei im Senate verschaflTt. 
S. 84: Hierdurch sank natürlich diese Magistratur (das Consulat) an An- 
sehen; Marquardt schreibt p 237: um so oichr verlor dieses (Amt) 
an Anschn. Nun, wenn Herrn Kopp die Abwechselung so sehr ergötzt, 
so hätte er aurh, und gcwifs richtiger, sagen können: Hierdurch »ank 
das Ansehen dieser Magistratur^ oder: hierdurch sank diese Magistratur 
im Ansehen. 

üngcnauigkeiten bei Zahlenangaben sind dadurch entstanden, dafs der 
Herr Verf. sowohl in der tabellariRchen üebersitht der Entwicklung der 
römischen Verfassung, als auch sonst (g. I) Rom nach Varro im Jahre 
7.V3 gegründet sein läfsl, während er doch auch öfters die Berechnung der 
Jahre nach dem Abzüge von 754 feststellt. S. 22: lex Julia 90, Plautia 
Papiria 89. aber S. 35 Ux Julia 89, lex PI. Papiria 88. S. 35 setzte 
Gracchus die lex Judiciaria 123 durch, al>er S. 40: 122. S. 57 wird die 
Wahl der 2 patrizischen Censoren unter 443, »her S. 33 unter 444 ge- 
stellt. S. 64: Zugleich mit dem Volkstribunat .... entslaml das Amt 
der 2 aeditei plebeji (293) Hiermit vergleichen wir S. 71: 494 wurden 
die plebejischen Aedilen gewählt; und S. 31 : 494 Einsetzung der Volk«- 
fribuoco. Zu Mifsvcrständnifs führt die Angabe S. 57: Liktorcn hattva 
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nur die Consuln, Präloren, Diktatoren, magiUri eguitum, verglichen mit 
S. 64: Die Insigniea der Piritar warnt . . . und wabndieiolicb 6 Liklo- 
reo mit den fateei. Warum nicht : iJktoren mit den fiuem^ walifwlieio- 

lich 6 an der Zahl? Der §. 36: „Oit* Sklaven" scheint uns nicht zuzu- 
reichen: 08 wird z. B. nur der wanumi$tio per vindirtnm gedacht. Eine 
Voraussetzung wie S. 79: die Einsetzung der Salii i'aialini scheint un- 
•talthafl, da oben S. 73 nur der 9aHi f am fan Aligenwiiicn gedacht 
wurde. 

Wenn sich Ref. erlaulit, im N.k lislehcndon Einzelnes nnntrjpltrn, wat 
nach seiner Ansiclit einer Erweilerniip oder Verweisung beilarf, so will 
er mit diesen Angaben keinen Tadel für dag Buch liegrtinden: möglicli, 
dab dodi das Eine oder dat Andere lutrilR. 8. 3; «^ar« Meres«. Wemi 
ganz richtig su der TOrliererwihnten aqua Jppia angegeben war, wolier 
sie ihren Namen empfangen, so liälte ein solcher Zusatz hier niclit fcli- 
len dürfen, da gell)sl Plinius N. II. 31. 41 ff. Iiezüsflicli der Benennung 
im hrthuni ist. Vgl. dazu Urliclis Chrest. l^iiniana S. 406. In der 
Angabe S. 6: Romuiiie erbaute dae Vutcanal aur Aufnabne den Senate 
und der Curien, kann der Ausdruck ,,erhauen" zu einer falschen Vor* 
atelliiniX führen. Vgl. Berker !. *2SB tind lie<?oii 4crs Urlichs i. a. B. 
S. 216. iS, 14 heifsl es vom Marcellus blos: Schwiegersohn: er war aber 
auch Schwestersohn. Vgl. Vell. Palerc. II, 93. Auf 8.30 findet stt>b 
unter „Bomuloa** keine Angabe fiber di« Zahl der e^iriieff (S. 40), gleich- 
wohl heifst es kurz hernach: Tullus Hostilius: Vcrdoppelut^ der Zahl der 
equites. S. 32 oben halfen wir angeführl : und plebej Aedilen (§ 58). 
S. 35: f) hob die Ccnsur auf (§. 51). S. 44: En<llich — zu Rürgcrii 
(g. 14). S. 45: mit dem 60 auf (§. 34). S. 60 hätte ich die Erklärung 
dea Wortca cona«/ oulgetheilt, die Monnaen I. S. 229 rcallililt 8. 63: 
^, Endlich Hibrte — zum Ausbruch.'' Wesentlich führte dazu auch die 
Ermordimg des l.uciu«? Slccius Dentatus. S. 66 §..'16 konnten, wie die« 
an belreflender Stelle immer geschehen ist, die toga praelexla und »ellu 
curultM erwähnt werden. S. 74: c. Quirinui, etymologisch schwer zu 
eriiliren n« e. v. Sokh eine Angalie nütxt gar nicht. Wollte der Verf. 
die Schwierigkeit einmal erwähnen, so wäre doch ein Znsata: von Qui- 
rite» u. 8. w. ein Anhaltepunkt gewesen. — Nel»en Souver.'in*"t;(( findet 
sich auch Souveränität, neben Patrizier auch Patricicr, nelnju HatUika 
ü/|iMi auch batitica Julia. Druckfehler aind atelien geblieben. 8. 9 Ken: 
daa m^mum.j S. 15 in der Stadt, S. 17 o. Gallia^ S. 40 angu$lMt, 8o> 
dann setze 5 hinter §. 32, 6 §. 33; S. 46 mufsten also; S. 49 c. Diu Tri- 
hutfomilien: S. 55 und die freie; S. 61 des Amtsiahres: S 67 Coüegiuro, 
S. 70 Centumviralgerichte, S. 73 tilge das komma hinter Üpliutm, S. 74 
iet potti. m&x. und Pajtf. Max. geecbrtebcn^ 8. 75 Bilderrerebrung; S. 79 
Cooptaiion. Im alphabetischen Begisfer aetze Cappadocin vor Carter; 
füge ein Cclerrs § 'iH , rlirnso Dunmriri perd. §.28. Zwar ist untrr 
dfr AnirnlH': Diener der Könige § 28** im AU2;emeinen genii^f: n!»»T 
dann iiättc es der speciellen Angahe des Prae/ectui Lrbi §. 28 uitentait!« 
nidii bedurft. Selie Hone« vor MoiiaaitMie; achreibe Af^'enef Seratt. 
— Druck und Papieir aind acbdo. 



Momnien I. 8. 167. 168. 

Aber aua den TrOomem, die ron 
ctroakischen Sacralwcsen auf una 
gekommen sind, redet ein anderer 
Geist. Ea lierrscht in ilinen eine 
diistere wm) dennoch langweilige My- 
atlk» ZahlenaiNel und SCcicheniteule- 



Copp S. 79. 

Aua dieaer (der elruahiaebeQ G6t* 
(crverchrung) leuchtet ein ganz nti- 

derer Heist lierfor, diistrre ^Tv^t^k, 
Zahlen<(|>iel und Zeichendeu(crei. Un- 
ter den etruskischen Göttern aind es 
gerade die bdaen» achadeofrohea, w«l- 
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• rei. — Bestimmt treten unter den 
etrutkisclien Göttern die bösen und 
schadenfrohen in den V^ordcrgrund, 
wie denn aucli der Cult grausum ist 
und namentlich das Opfern der Ge- 
fangenen einschliefst. — Der tiefsin- 
nige Etfusker las aus den Blilxen 
und aus den Eingeweiden der Opfer- 
thicre dem gläubigen Mann seine Zu- 
kunft bis ins Einzelne heraus. So 
entstand die Blitzlehre u. s. w. Ein 
Zwerg von Kindergeslalt mit grauen 
Haaren, der von einem Arkersmann 
bei Tarquinii war ausgeplliigt wor- 
den .... hatte sie zuerst den Etrus- 
kern verrathun. 

S. 159. 160. 

Die latinische Gottesverehrung . . . 
bewegt sich vorwiegend in Aeufse- 
rungen der Freude, in Liedern und 
Gesängen, in Spielen und THnzen, 
Tor allem aber in Schmäusen. — Das 
Schwein ist den Göttern das wolil- 
gerdlligstc Opfer nur darum, weil es 
der gewöhnlichste Festhraten ist. — 
Menschenopfer .... haben bei den 
Römern nie Eingang gefunden; kaum 
dafs einmal in Zeiten höchster Noth 
auch hier 'Aberglaube und Verzweif- 
lung aufserordcntlicher Weise im 
Gräuel Rettung suchten. 

8. 157. 

Allein es ist freilich nicht leicht, 
mit dem Gotto recht zu verkehren. 
Der Gott hat seine eigene Weise zu 
sprechen, diu nur dem kundigen 
Slanne verständlich ist; wer es aber 
recht versieht, der weifs den Willen 
des Gottes nicht blos zu ermitteln, 
sondern auch zu lenken, sogar im 
Nothfall ihn zu überlisten oder zu 
zwingen. Darum ist es natürlich, 
dafs der Verehrer des Gottes regel- 
mäfsig Sachverständige zuzieht und 
deren Rath vernimmt; und hieraus 
sind die religiösen Genosscnschaflen 
hervorgegangen — die auf die poll- 
tische Eniwickeluog weit bedeuten- 
der eingewirkt hat als die Einzcl- 
priester und die Priesterschaften. 
Mit diesen sind sie oft verwechselt 
worden, allein mit Unrecht. Den 
Priesterschaften liegt die Verehrung 
einer bestimmten Gottheit ob, die- 

Zfitücbr. f.d. njatnaiialtreaen. XIII. 5. 



che in den Vordergrund treten. Da- 
her war auch der Cultus grausam, 
daher erlitten die Kriegsgefangenen 
den Opferlod. Vor allen Dingen be- 
schafiigto sich der Elrusker damit, 
aus den Eingeweiden der Opferthiere 
und aus den Blitzen seine Zukunft 
bis in das Einzelnste zu erkennen. 
So entstand die Blitzlehre, die ein 
Zwerg von Kindergestalt mit grauen 
Haaren, den ein Ackersmann bei 
Tarquinii au.sgept1ügt, den Etruskern 
offenbart haben soll. 



S. 75. 

Die Formen der Gölterverehrung 
aber waren erstens Lieder, Tänze 
und Festschmäuse; das Schwein, der 
Lieblingsbraten des italischen Land- 
roanns, war auch den Göltern das 
wohlgefälligste Opfer. Menschen- 
opfer dagegen, wie bei den diisfern 
Etruskern, sind den menschlich-liei- 
tern Römern fremd, aufser wo in 
Zeiten der äufscrsten Gefahr die Ver- 
zweiflung im Gräuel Rettung suchte. 



S. 76. 

Nur war das Erforschen des Wil- 
lens der Götter nach altitalischen 
Vorstellungen nicht leicht, weil jene 
ihre eigene, nur dem kundigen Obru 
verständliche Weise zu sprechen hat- 
ten; wer diese Sprache nicht ver- 
stand, konnte die Gottheit sogar 
überlisten, ja zwingen! Daher zog 
der Verehrer der Götter gern Sach- 
verständige hinzu und hörte deren 
Rath an. So entstanden die religiö- 
sen Genossenschaften, die nicht mit 
den Priestern verwechselt werden 
dürfen. Jene waren es, welche die 
uralten Traditionen für die gottea- 
diensllicben Verrichtungen bewahr- 
ten, deren Vollziehung eine gewisse 
Kenntnifs voraussetzte und für deren 
richtige Ueberlicferung zu sorgen im 
Interesse des Staats lag. 
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Kopp S. 3. 

Aug grofser Ferne führten 9 Was- 
lerMtungen gaosc Bäche Inoliwii* 
sera auf zabllMcii Bogw Mir Haiipl* 



seo GenosscDscbailen aber die Be- 
wahrung der TniUlion fiir di^eoU 
gM allf«BMiDami goltcadien»tlicbeii 

Verrichtungen, deren rechte V^oll/ie- 
h\iu-x eine gewisse Kuni!«^ voraus- 
geute und für deren rei'blc lieber- 
IMToruDg XU aorgeo ia In terww de« 
SittiM Jag. 

Becker I. S. 701 702. 

Aus weiter Ferue zogen sich die 
Lcitoogeii dttfd) dIeCampagna, ganie 
Bäcbe Wnsstrs in mannshohen Ca- 
nälen ntif zahllosen hohen Bogeo 
oacb Uom führend u. a. w. 

S. 679. 

Das aind die drei eigentlichen 
Theater, und raehr h«it deren Rom 
nie gehabt. Zu ihnen kommt alter 
noch das Odeum, wie die Beden* 
long des Namens es erbeieeht, eio 
kleines für musikalische Leintungen 
bestimmtes und dp^^hnlh bedcektes 
Theater. Von wem es ursprünglich 
gMot laiv möge, wird Diebt töI- 

Marquardt S. 79. 
Fre&seo sie (die Hühner) i,o gie- 
rig, dab ibneo eine pulHt (ein 
ibuen vorgeworfener Mehlklofe) aus 
dem ScIinaHc! fiel, so war A'wh t-iri 
günstiges Zeiclx n i tripudtnm »olii- 
slimion); wollten sie nicht fressen 
«Nler ana deoi Ka6g koamen oder 
NeCm aie gar fort, ein uagünatigea. 

Schliefslich noch die BeuierLung, dafs wir eine kurze Angabe der be- 
iiliüEteii Quellen io deai Vorworte gewQnecht bitteD. 

Sondershausen. Hertmann. 



S. 14. 

Mehr als diese drei eigentlichen 
Theater hat Rom nie gehabt. Wir 
zählen zu diesen noch das Odeum, 
efo klefnerM fOr ameikaliacbe Auf- 
lÜbnii^en bestimmtes Gebäude, auf 
dem Campus Martius gelegen. Wer 
ee gebaut^ eteht nicht feet 



S. 78. 

Fressen die Weisaagehühner so 
gierig, daii ein ibnao TOigewerfeMr 

Mehlklofs einem von ihnen aus dem 

Sfhnnhf»! fiel, «o vrnr die«; ein sehr 
gute« Zeirhen : wollten sie mClii frea- 
seo oder aus dem Kaiig iieruuä, ein 
btecn. 



IV. 

Scnpiures verum Genuamcurum. In usum scholarum. Ex 
monumentis Germaniae hiifloricis rccufli fccil Georgias 
Heinrictis Pertz etc, Eannoterae^ impensis bibliopo- 
IH HahnianL 

Die aeit einer Beilie von Jahren iiu liahn'sehen Verlage erscÜL-meude 
Sammlung der ecrijUerefl rernm Germamearum verfolgt den Zwedi, 4ln 
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interessantesten und wichtigsten Scliriflsteller in wohlfeilen Handausgaben 
der Schule sowie besonders Denen zugänglich zu machen, die sich in 
eingeh»'n«K'r iiini umfassender N> «mso mit lifsoiidors wiililigcn Alisclirnili'n 
der deutschen (u'scliiehte bfscltäftigi'h. Von den bis jetzt erschienenen 
Ausgaben, 13 an der Zahl, enthält die letzte: Vita ffeinrici IV Impe- 
ratorin ex recens. Wattenharhii. 34 S. 5 Sgr. Früher erschienen: Kin- 
hard, Nithard, Ruotger, Widukind, Bruno, Wipo, Tanibert. himlprand, 
Richer, Adam und das Chroniron Soraliciense. Von FAnhardi Vita Ka- 
roli Magni ist bereits eine neue Auflage nöthig gewonJon. Es steht zu 
erwarten, dafs aus dieser auch äufserlich schön Ausgestatteten Sammlung 
Schriften, die von nicht geringerer Wichtigkeit und Bedeutsamkeit für 
die Schule sind als die Lebensbeschreibung Karls des rJrofsen, in neuen 
Auflagen nölhig sein werden. 

Sondershausen. , , . Hart mann. 



V. 

ücbungsbuch zum Ücbersctzcn aus dem Lateinischen ins Deut- 
sche und aus dem Deutschen ins Lateinische für die unter- 
sten Gymnasial klassen bearbeitet von F. Spiefs, Professor zu 
Wiesbaden. Zweite AbtheiL: für Quinta (Septima). Fünfte, 
verbesserte und vermehrte Auflage. Essen, Druck und \^er- 
lag von G. D. Bädeker. 1858. 148 S. 8. 12^ Sgr. 

Das vorliegende weitverbreitete üebungsbuch hat in dieser neuen Auf- 
lage wiederum an Brauchbarkeit gewonnen. Der jetzige Herausgeber der 
Spiefs 'sehen Uebungsbücher, Herr Oberlehrer Buddeberg in Essen, 
bat den Uebersetzungsstotf namentlich im ersten Abschnitte, welcher die 
regelmäfsige und anregelmäfsigc Formenlehre enthält, dem Bedürfnisse 
gemä/s vermehrt. Aber auch sonst sind öfters Verbesserungen ersicht- 
Jicli, so namentlich im Wörterverzeichnisse, das aber gleichwohl einer fer- 
neren Verbesserung fähig i«t. Einiges dahin Zielende mag hier folgen. 
Abtquty praep. c. abl, Clam, adv. , selten praep. c. abl. ConferrCj #e, 
nich begeben. Crotoniatet ^. 22 fehlt, ebenso Cretentis, 29; Üei decem 
steht: adv.; aber vgl. duodecim^ »eptemi deni 19 fehlt: schreibe ej:- 
orno, ].; fehlt unter tecundut: fortuna 5.; hic und huc: adv.; impic 26 
fehlt, ebenso penicua 26, quingeni 19, texcenti 19, $tudiote 26, tre- 
ceni 19; mit »eptie» adv. vgl. quinguagiet u. a. Schreibe: patria u. s. w., 
von patriu». Wegen der Wortfolge vgl. Latona u. s. w., conventuty vir- 
gula. Druckfehler unter conveho, copia; S. 24 schreibe: Serpot, gut. 
Druck und Papier lassen nichts zu wünschen übrig. So wird das zweck- 
mäftigc, durch kundige Hand verbesserte Buch auch ferner der Schule 
erspriefsliche Dienste leisten. Zu wünschen wäre, dafs in künftigen Auf- 
lagen nicht solche Erweiterungen vorgenommen würden, die den Gebrauch 
neuer Ausgaben neben älteren wesentlich erschweren. 

SondeT:3haasen. Hart mann. 
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VL 

Anleitung zum UeberselzeD aas dem Deatscheo in du Griechi- 
sche rar Anfönger zor Einübung der Farmenlehre aasgeirbei- 
tet von Dr. Pb. K. Hefs, Professor und Dircelor des Herzogl. 
Gymnasiums za Helmstedt Sechste, vermehrte und vielfach 
verbesserte Auflage Frankfurt a. M. Verlag von H. L BrSn- 
ner. 1858. XXVm u. 314 S. 8. 20 Sgr. 

Den Ref. liegt die vorige Auflage dieses TielTerbreHeten Buches zur 

Vergleicbung nicht vor. Er wirr] sich deshalb bei der Anzeige der neuen 
Ausgabe darauf beschränkeu müssen, an drr Hand der Vorrede da« an- 
zugeben, wodurch sich die neue Bearbeitung voo der älteren unterscheide. 
Zunächst tfod nicbl nur Yerinderungen in den eiozelDen Bebpfelen ▼or- 
genommen, iondern auch neue hinzugefQgt und namenlHch die kleinen 
zusammenhängenden Erzülilungen bis zu 69 vermehrt worden. Dafin ha- 
l>en die Anmerkunpen manrhf ZnsHl/e er1ial!*'n. während die untergeleg- 
ten Phrasen auf das nothwendigc Mals beschränkt wurden. Zuletact ist 
der AlMehnitt Ober die dritte Deelinttion metboditch ganz umgearbeitet 
worden nach der von Curtius in seiner Grammatik aufgestellten An* 
Ordnung. Berückslclitif^'l sind die flrnrnmafiken von Riinmlcifi, B\itt- 
mann, Curtius, F i- 1 il hausch, Kr ügcr, Küh n er, Bos t, T h i i- r s c h. 
, Die auf S. 257 ff. betindltcben TodteDgespräche könnte der Herr Heraus- 
geber aus leidit bcgreiflicbeD OrÜDdoD mit andereai weniger zugäogh'cbon 
Qpd tweeltmlliSgereii Material fcrlauacheii. Dmek nsd Papier sind gut. 

8oiidenlhaoaaii. Hartmaoa. 



VII. 

Xenaphontit de Sorrate ammentarii. Recognovit et expUh 
naotl Raphael Kühner, phil. Dr., Lycei Jlannoteram 
rector, Gothae et Erfordiae 18^ SvmplibuM Hemiige. 
XVI u. 548 S. 8. 2 TUr. 

Es ist nicht unsere Anf^^^rihr, in ausführlicher Weise über dieses vor- 
Ireffliciie, in zweiter Auflagi.* ers( lifenene Buch zu urtheilen. Halte schon 
die erRte Aufgabe den verdienten Beifall der Kritik erhalten, so ist die 
neue Bearbeitung eines solchen Beifalla um so wQrdigcr, als ihr Terfas* 
ser in dem Zeiträume von 17 Jahren Jede Gelegenheit wahrgenommen 
hat, um «owofif duroli eif^ene Forschung als duroh wehr- Heniitzung de« 
von AufRcn (»ehotenen dem Buche neue Vor/Ti^f :'u c; ^f^i Der H«»rr 
Verf. Spricht sich in der Vorrede p. XV| daliin aus: Aon tulum \eno- 
pho»H$ or«liojiem tritiea rütwiu de mtegrü perteitigavif aetf cftcm 
•mnem «dnotationem quüm diligeniUtime pencrutatut $Mm mtque .exU" 
tntnari ef, «i quid fifff cmendandum aut addendum aut rtittandum ri- 
deretuTf tmendati^ addidi, refffuf , non ricj/lrrfis eis, qune a nrts du' 
ctUtimitf gut in diurnit liilerariü de priore mea tditiont Judicium 
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fectrunt, »uhtiliter ac prudenter expoiita erant. Kxcunum tertium^ 
qui ett de duplici icriptura vocabuli OYKOYN {ovxovw et ovxovr), to- 
tum retractavi. i>l 

Ref. fügt seiner kurzen Anzeige, Ajm nicht ganz davftßoXv^ vom ge- 
ehrten Verf. zu scheiden, nur einige kleine Bemerkungen hinzu. Mit 
1,3, 3 wäre passend zu vergleichen Lucas 21, 1. Zu 1, 6, 13 aoq^tffjaq 
wantQ nö^vori; vgl. Cic. Brut. 8. Mit ijai'xtaf 2, 1, 21 vgl. Baehr Ucrod. 
(edit. II.) p. 91 vol. 1. Mit -tutv ddtkq^ätv vgl. in hei Cic. ad Q. Fr. 
1, 1: quo me animo in $ervit e»$e centett % 6, 6 tiQyaeftirop vgl. 3, 
10, 9. — 2, 6, 12 fttxQcq ff xat aiaxQO^ — xaAoi; rt «a* ftfyaz ist die 
Stellung bemerkcnswerlh, dazu xaloc; le xat fityaq von Mannern schon 
üblich bei Homer. 3, 6, 12 ßaQV(; von ungesunder Luft wie gravi». Zu 
4, 3, 3 fr#jrcs yt xtX. Vgl. Krüger zu Arr. An. 2, 27, 2 ed. maj. Druck- 
fehler: S. 251 schreibe oben l.ib. 11. S 315: Luc. Ver. 11. 11. c. 29. — 
Druck und Papier sind schön. 

In demselben VorInge erschien von demseltten Herausgeber die klei- 
nere Ausgabe der Xenophontischen Denkbüchcr mit deutschen Noten, 
X u. 214 S. in 8. stark, 21 Sgr. Bei dieser Bearbeitung leiteten den Verf. 
dieselben Grundsätze, die er bei seiner kleineren Ausgabe der Anahasis 
in Anwen*lung gebracht hat. Fleifsige Berücksichtigung des entsprechen- 
den lateinischen Sprachgebrauchs, stete Verweisung auf die eigene (iram- 
malik so%vie auf die von Butt mann und Rost und hinreichende Be- 
zugnahme auf die sachliche Erklärung machen das Schulbuch zu einem 
empfehlenswertheo. 

Sondershausen. Hartman n. 



vni. 

Römische Geschichte von Dr. A. Schwegler. Zweiter Band. 
Auch unter dem Titel: Römische Geschichte im Zeitalter des 
Kampfs der Stände. Erste Hälfte. Von der Gründung der 
, Republik bis zum Decemvirat. Tübingen 1856. 8. 

* 

Noch vor einem Jahrzehnt mochte man mit Recht über einen nihlba- 
ren Mangel an epochemachenden Werken auf drm Gebiete der alten Ge- 
schichte klagen. Die tüchtigsten historischen Kräfte, meist aus der Schule 
Ranke's und darin ihrem Meister gleich, hallen sich fast ausschliefslich 
der Bearbeitung der mitth-ren und neueren Geschichte zugewandt. In iler 
That, es schien, als sei das Studiuni der alten Geschichte erschöpft und 
gelte es nur noch eine spärliche Nachlese. 

Wie ist das so ganz anders geworden! An die Stelle jenes Mangels 
ist üppige Fülle getreten, es sind seitdem Werko erschienen, welche nicht 
hios diesen oder jenen Punkt näher erörtern, sondern welche die gc- 
sammte Ueberlieferung in einem Zusammenhange betrachten, in dem That- 
Mchen wie Personen in ein völlig verändertes l.icht treten, traditionell 
gcfeterle Heiden zu dürftigen Gestalten herabsinken und umgekehrt Per- 
sönlichkeiten, die man ehedem kaum beachtet oder scheel ansah, in un- 
geahnter Gröfse erscheinen. Um bei der Geschichte der klas.sischen Völ- 
ker stehen zu bleiben, so genügt es, auf die späteren Bünde von Dun- 
cker's Geschichte d«a Alteflbuma und in noch höherem Mabc auf die 
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9«pMhte te Mtensn V4ni Ovttiiit s« verwtiM. Pir ^te vfMMbt 
6«Mbiebto bal in Werk too Mo m äsen eineo beilsameD UiiediiriMig 

bervorgerufeD. Man kann und mufs mit dem Verfasser über onsiblife 

Einzelheiten recliten: aber »?as kann Nfeman^ Ifusnon, dafs »eine römi- 
«che Geschichte, wie sie selbst aus Begeisterung herTor?eganc:eiK so ^mdi, 
wie kaum eine andere, Begeisterung für ihren Gegenstand zu erweokea 
▼emaf . Neben ^er Arbeit vob Movm len aimt dae Welk wvm Scbweg- 
1er eine bedeutende Stelle ein; dnrch qaeilemilltige BegröndaDg mi4 «»• 
gleich gröfsere Ausführlichkeit ist es eine vollkommene Ergänaang der- 
selben. Was von Niebuhr In allerdingt höherem Mafso gilt, dafs jede 
künftige Bearl)»'tiiing der röroisHien Geschichte sich in irgend i ine Be- 
ziehung zu ihai zu setzen bat, sei es in eine anerkennende oder abweh- 
rende, gi|t doeft %iicfa fott aieBchen Pertien dee Sehwegler^idiea Bacbes, 
mid es ist woM nur den Bfndruck too Monnaen^B genialer LeieteBf 
zuzuschreiben, wenn ibm noch nicht die geMbfende A n e ike — au 
Theil geworden ivt 

Der Zweck, den sich das 8f h wegler'schr Werk vorgesetzt bat, ist 
ein dreifacher. Neben einem erscliöufenden Nachweis der Quellen will ee 
ngieidk eine flbeiifdillicfae Dareteliang der beeondera aelt Niehnhr*t 
Anftoeten geführten Untersuchungen geben und endlich die Untersuchung 
gelbst an seinem Tbeile weiter führen. Was den ersten Pookt, die Ad« 
führunc; der Quellen, hetriflll, so ist die Belegenheit (!<'s V<»rfn^«»er«5 wahr- 
haft bewnn'lerungswürdip. Er hat sich nicht i>lo8 Uegniigt, alle rin^rhla- 
genden Stellen in den klassischen Schriftstellern anifufübreo, sondern auch 
jede versprengte Naebricht, wie ele in den Kirclienvitero und Joiielc« bia 
in das sechste Jahrhundert hinab enthalten ist, aufgespürt. Eher krante 
man über zu grofse Reichhaltigkeit als über Mangel und UngeDauigkeit 
kl'XTon: es will uns hedtlnkcn. al«? hätte hier ohne Nachthfil fiir die Gründ- 
lichkeit mehr jMafs gehalten werden können und wäre es oft genügend 
gewesen, nur die ursprünglichen Quellen anzuführen und nicht auch alle 
Scbriftetetier, die nur aua ihr geschöpft libben. Mehr Malb lat in dw 
Anflttbroog der seit Niebahr hervorgetretenen Aneicbten Ober #e eh- 
zelnen in Betracht kommenden Punkte der römischen Geschichte gehal- 
im. Und ?«Mvir«? iriTt Rpt'ht Nur ünfermchuncen, welche die Wahrheit 
entweder selbst dargelegt oder zur Auffinrlung derselben Anstofs gegeben 
haben, verdienen in der Erinnerung zu bleiben, aber nicht Einfälle, weJ- 
che der Tag bringt und verwelii Durch dieae Sonderans' vlrkUch gesmi* 
der Forschung von ahenleuerlichen Hirngeapinnaten erbltt daaScbweg- 
Icr'sche Werk den Werth eines Rcpertoriuras auf dem Gebiete der älte- 
ren römischen Geschichte, wie di^'s /nr üebersicht d^v^ wirklirh Errtin- 
genon schon hingst noth that. Was endlich die Weiterführung der Un- 
tersuchung, die Aufstellung neuer Gesichtspunkte und den Gewinn ein- 
telner Reenitate betrifft, CO baffe echon der erete Band der Sebweglar* 
icben Arbeit, welclier neben der allgemeinen Einleitung die ethnographi- 
sche Gliederung des alten Kaliens, die Vorgeschichte Roms und die St- 
schichfe der Könffj^e enthalt, darin nicht wonfV<»^ «teh^^flet. Wir begnfljen 
ans, auf die dort geführten üntersuehuiii;rn iilier das ^'o^komraen der 
Pelasger in Italien hinzuweisen; es ist zu hofTen, tlak hierdurch dem 
unklaren Oerede Über dte Ptfi^er, die wie din fiberall und nirgendi waf- 
tteten und ventchwfndea und fbat du Schicksal der unstätt nniberwo- 
genden Tnsel Delos zu haben scheinen, endlich ein Ende gemacht ist. 
Auch die schwierige A*»neaisage ist dort in einer Weise befrachtet, dafs 
Nachfolgern nur noch wenig richtiger zu bestimmen übrig bleiben möchte. 
Was Sch wegler in dieser WeiterfQhrung der geschichtlichen Unterau- 
ehang den SSellraum dea Kampfea der Sünde In aetoer eCMeo Bnl» 
wiekcinng Ma «mn Deeeuffralf hel welilien Breigniiaa dar rorllegende 
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Band abbricht, geleistet bat, wird im Verlauf unserer Anzeige noch weif er 
hervortreten. 

Der Standpunkt Schweglcr*B ist der kritische. Er wandelt im Gan> 
zen in den Bahnen Niebuhr**«, von dem er mit einer Pieliit redet, \vol> 
che einen wohllhiienden Eindruck maclil gegenüber der Anniarsün>; man« 
eher Neuerer, die, weil sie auf den Schultern des grofsen Mannes stehen, 
ihn zu übersehen glauben. WieNiebuhr weist auch Scbwegler nicht 
blos die UnZuverlässigkeit der gewöhnlichen Tradition nach, sondern be- 
«übt sich auch, die Entwickelung der römischen Geschichte und Verfaß 
sung, wie sie wirklich statti»efunden, nach/uweisen: ein Bestrehen, wo- 
durch sich die neuere kritische Geschichtsschreibung so wesenilich von 
der im* vorigen .lahrhundert geübten unterscheidet, welche ßlauble, ihre 
Aufgabe gelöst zu haben, wenn sie das Geschäft des Zerstörens vollendet 
hatte, ohne an einen Neubau Hand zu legen. In einem funkte jedoch, 
und zwar in einem nicht unwesentlichen, <:eht Schwegler über Nie- 
buhr hinaus. Malte N iebuhr nämlich sich liegniigt. nachzuweisen, was 
Sage und Mvthus war, ohne auf das genetische Motiv derselben näher 
«inzugehen, ja an einer genügenden Lösung dieser Aufgabe überhaupt 
gezweifelt, so hält Schwegler dagegen die Untersuchung erst dann für 
geschlossen, wenn die Einschlnusräden, ans denen der Mvthus gewoben 
ist, blosgelegt siml. Und gewifs hat er darin Kcchl. dafs erst durch die 
Lösung dieser Aufgabe die kritische («eschichttschreibung allseitig sicher 
gestellt ist. Es tbut dies aber um so mehr noth, als gerade auf dem 
Gebiete der römischen Geschichte sich jetzt wieder eine Reaktion erho- 
ben hat, die, als seien alle kritische Untersuchungen seit einem halben 
Jahrhundert vergebens geführt, von Neuem verlangt, den llcidenkönig Ho- 
mulus zu bewundern und die priesterliche Gestalt des Nunia %-oll Ehr- 
furcht zu betrachten. Mag man zugeben, dafs diese Reaktion ein natur- 
gemäfser und noth wendiger Durchgangspunkt ist: aber dafs in ihr viel 
fiewaWsamcs und («emachtes ist. möchte man nicht mit Unrecht aus der 
iiberslür/enden Weise schliefsen, in der sie besonders auf öflentlirben 
Versammlungen aufgetreten ist und auch über die vorliegende Scb weg- 
ler'sche Arbeit das Anathema ausgesprochen hat. ' nmj^ v i» 

Jenem schon oben angedeuteten abwägenden, die Gründe der fi^ner 
berücksichtigenden und schrittweise zur Erlanguni; eines Resultates ge- 
langenden Verfahren Schwegler's entspricht auch <lie Darstellung. Es 
herrscht in der Scb wegler sehen Bearbeitunc nicht der hohe historftche 
Stil Niebuhr'^s, der freilich oft an das Dunkele und Räthselhafte streift, 
auch nicht der glänzende, fast möchte man sagen Salonslil Mommsen's, 
der nicht am wenigsten dazn beigetragen hat, seiner Arbeit eine fast all- 
gemeine Anerkennung zu sichern. Der Stil Schwegler's ist vielmehr 
ruhig und gemessen und legt es nicht sowohl darauf ab, zu überreden 
als zu überzeugen. Wer aber mit diesem an den meisten Stellen her- 
vortretenden Charakter der Darstellung Partien vergleicht, wo der V^er- 
faaser nicht Untersuchungen anstellr. sondern die Hcsultate derselben dar- 
legt, wo er wie Iwi der politischen Beurtbeiluni; des Ständekampfes warm 
wird, der fühlt, dafs der Verfasser auch in höheren Zungen reden kann, 
und dafs die Wahl jenes mehr nüchternen Stils Sache weiser Mäfsigung 
und l)ewurster Resignation ist. 

Der erste Band der Sch wcgler'scbcn Geschichte hatte das Zeitalter 
der Könige umfafst. Der auf die Vertreibung der Könige folgende Kampf 
zerfällt nach Schwegler in 2 Perioden. In der ersten Periode, welche 
«Ml his zum Decemvirat erstreckt, geht das Streben der Plebs nur auf 
Sichersteilung vor den Uebcrgriffen des patrizischen Standes; sie strebt 
so wenig nach Gleichstellung, dafs sie sich vielmehr möglichst abzuschlic- 
fsen sucht, fast zu einem Staate im Staate erwächst, ihr ganzes Streben 
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Iii nls MmIt. Aber In der iwellen Ptriod^ wsWm vm Itr Dttt m 

firalgeaetzgebttiiK bis zur Olticbtfellung der Stünde reicht, hat sie tiek 

(tiese-< I''i/torc 7.u'\ khr vori:i"?(eckt : sie dringt forfnn angriffst eise Schritt 
für Sdiiitt vor, biN auci) das letzte Privilegium des herrschen «kn Sinmlcc 
geiailun ist. Jeoe erste Periode, die Zeit der Abwehr g^enuher patrtxi- 
•eben Ü eb ei y t lfeii bi« tnm Deeenivinti unfaTet der vorUageode BftDd, m 
4<MMen näherer BeuriliriUing wir btcrnft übergeben. Es kann dabei na* 
türlich ein clrirlnnMlsi^i«; l'^ingchcn auf die liirr in Frapp kommenden 
Putikte niclil <Tpg*?nRtand dieser Anzeige st in, sonHi rn u ir hcachränken 
uns bei einer Angabe des Jnlialts im Ganzen auf die Besprecbuog be- 
Modera wichtiger und den Verfaaaer eigenlhflnlielMr Aneiobtcn. 

Um bieb den Weg xur Dantallunf der Kreignisse seihat zu bahnen» 

tintcrwirft SclMv<'£j!f'r im ersten Buche o«Ier nach forlintifrnder Zählnn«; 
im nfiinTflinfon liuclu' 'lio fi laubwürdigkcit der überlielcrion tToscIiiciite 
einer vorlaiiligen Prüfung. Wahrend die Geschichte der kunigszeit ein 
Werk der Sage, Dichtung und bieloriaeben Konatnibtinn iat, trägt din 
Geachiehta dea Ständekampfes einen völlig ▼erschiedenen Charakter; wir 
treten ans d^m mythi^rlim Zeilalter in ffns liistori<?che. Zu diesem Er- 
gebnifs gelangt fScbwegier haiiplaiK hlirh duicii die Krivägung, dafs (iie 
traditionelle Geschichte des 8tandckaoi|jfes unnalistisch angelegt ist, also 
«enigstena von der Auawanderung der Pleba an auf glelcowiligen Auf- 
zeichnungen beruht. Als solche gelten ihm tonugs weise Stadt* aad 
HaTi«!rhroniken, neben welrhfn rmel< die VfilKssni^en io Betracht koromerr. 
Aber Irofz dieser gleichzeitigen Aufzeichnungen können natürlich nur die 
allgemeinsten Umrisse der erzählten Begebenheiten als streng gescbicbt- 
licii angcaelien werden, da jene Naebricblen naebwaiiliar lidchat wnrfkaig 
gewesen aind und wir sie, was die Hauptsache ist, nicht einmal aus zwei- 
ter, sondern ans dritter und virrfrr Hr<nd, besonders durch LiTius tmd 
Dionyfiiits üherUefert erhalten. Als Itervorstcclienden Mangel dets erste» 
ren hebt Scbwegler besonders seine mangelhafio Einsicht in die innere 
Bntwiekelung den rSaiiadien Staalea benror« wSbrend Dionysiua die ganan 
Darstellung durch aetnen nnricfaligen Begriff von der Zusamme oeeUu ng 
der Komifif^n, die er alle dre? ^teichmärsig als Vers:>mm!t>napn de« ge- 
sammten Volkes auffafst, verwirrt, wozu Reine verkehrte Auffassung der 
Plebs kommt, die ihm gegenüber den Patriziern als die besitzlote Klette 
gilt: Irrlhiinwr, die bei Dionytiut. um ao folgenreidier werden nublen, 
nie er sich nicht mit einer tchlichlen Erzählung der Tradition begnügt, 
eondern die Thatsacbcn pragmatisch und rcflektirend verknüpft Während 
Scbwegler in der Auffassung dieser beiden Uistortker sowie in der 
Beartheilung des Diodor, Plutarcti, Appian und Dio Caaaiut, deteen Ver* 
hNl bei aainer UnabbMngigkeit eon Uvina und Dionjaina und aeinar naab- 
wdtliar riebtigeren Voritellung der altertbOmlicben Vtrfastungtzuttandn 
doppelt 711 l»edauern ist, im Wesentlichen mit Niehühr iiberelnstimra^ 
hat er mit Hecht gegen dessen ungerechtfertigten Gebrauch von den An- 
gaben dea Johannes l.jdut protettirt. Er weist naeb, dad dieser aben- 
taneriiaha Sdnrillateliar rieileicbt fibetban^ niebt den Gajua benntst bat, 
und telbtt wenn diea der Fall war, teine Angaben über die rdmitcbe 
Magifstrntnr dadurch nicht glaubwürdiger werden, indem Gajua keines* 
wegs, wie Niebohr annimmt, eine Geschichte der römitdiea Obrig- 
keiten aeinem Zwölftafelliommentar vorangetchiekt und dam den Juniuia 
Chraaginit benutzt hat. Daa vorliegende neunzehnte Buch schliefst mit 
einer politiRchen Beurtheilung des römischen Ständekampfes, auf die wir 
pipäfer eingehen werden, dn Schweiler noch in einem späteren Ak» 
schnitte mit grofserer Ausrubriichkeit auf dieselbe zurückkommt. 

In da» fal g andw Buche (XX. S. 43^6) giebt Sebwagler die Saga 
VM dar MktSmt uai iHaatco Ciwibichto dar Bapublik. Dia Ol!|aldl- 
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vität der Darstcllun); verdient hier um so mehr Anerkennung, als der 
Verfasser bei einer ihm eigenthümlichen HYpoibe8(^, auf die wir soßicich 
naber eingelien werden, leicht hätte verleilet werden können, die Tbat- 
sacben danach zurechtzulegen. 

In dem folgenden Abschnitt (XXI. S. 66—203), welcher die Unter- 
suchungen über die fiescbicbte und Verfassung der ältesten Republik 
giebt, hat Scbwegler über die Kntwickelung der ältesten römischen Ver- 
fassung, wie sie nach dem Sturz des Königthums staltfand, eine von der 
gewöhnlichen Tradition höchst abweichende Hypothese aufgestellt. Wäh- 
rend die traditionelle Geschichtserzählung den Sturz des Königthums 
schnell und ohne erhebliche innere Kämpfe vorübergehen und sogleich 
die.Kinfiibning des Konsulats folgen läfst, nimmt Sch wegler eine Reihe 
vermittelnder Uebergangsstufen an. Ihm zufolge ist Kollatinus als näch- 
ster Anverwandter des Königs zu dessen Nachfolger ernannt, allerdings 
unter Aufhebung des Königslitcls und mit beschränkterer 31achtvoIlkora- 
roenbeit. Als später das ganze tarquinischc Geschlecht verbannt wurde, 
nahm zwischen dieser völligen Abschaffung der königlichen Gewalt und 
der endlichen»Kinfiihrung des Konsulats das valerischc Geschlecht eine 
eigenthiimlich bevorrechtigle politische Stellung ein. 

Diese Hypothese, welche schon von Niebuhr angedeutet und von 
Ihne aufgenommen worden war, hat unläugbar viel Ansprechendes. Bs 
spricht für sie die analoge Verfassungsenttvickelung in mehreren helleni- 
schen Staaten, es spricht für sie in noch höhcrem Mafse der eigenthüm- 
Jich konservative Sinn der Römer, die in der Ausbildung ihrer Verfas- 
sung alle schroiTen Ucbergänge vermieden und, seihst wenn sie zu neuen 
Zuständen übergingen, doch die alten mit beispielloser Pietät möglichst 
festhielten. Auch ist die in Rede stehende Hypothese mit so glänzen- 
dem Scharfsinn dargelegt, dafs es uns nicht Wunder nehmen sollte, wenn 
sie allmälilig auch bei anderen Bearbeitern der römischen Geschichte im- 
mer mehr Anklang fände. Aber gerade deshalb fordert sie zu einer ein- 
gehenden Beurtbeilung auf. 

Scbwegler selbst kann nicht lengnen, dafs es für seine Ansicht 
auch nicht eine eitrige ausdrückliche Meldung giebt: dagegen ist er der 
Ansicht, dafs aus jener Zeit mehrere Thatsachen überliefert sind, die nur 
unter jener Voraussetzung ihre richtige Würdigung finden. Als solche 
Thatsachen betrachtet er das Konsulat und die Absetzung des Kollatinus, 
ferner die Rolle, welche das valerische Geschlecht in jener Epoche spielt, 
und endlich das Institut der Diktatur. m 

Was die traditionelle Erzählung von Kollatinus^ Konsulat betrifft, so 
enthält dieselbe allerdings viel Befremdliches. Scbwegler macht mit 
Recht geltend, es sei doch sehr wunderbar, dafs man einen Geotilen des 
Tertriebenen Königs als Konsul gewählt und dann ohne allen Grund auf 
seinen Rücktritt gedrungen habe, da ja das, was man ihm vorwarf, seine 
Verwandtschaft mit der königlichen Familie, schon gegen seine Wahl im 
Anfang gesprochen habe. Aber dieses Befremdende verliert sich doch 
schon einigermaf*en durch die auch von der Tradition bezeugte That- 
sache. dafs anfangs nur der letzte König und seine nächste Familie und 
erst durch einen späteren Beschlufs die ganze gen$ Tarqninia verbannt 
sei. Freilich ist hierdurch noch nicht das Konsulat des Kollatinus er- 
kl{irt. Wohl aber erklärt sich dieses aus einem Bestreben der Sage, wel- 
ches auch sonst auf die Feststellung der in das erste Jahr der Republik 
verlegten Konsuln eingewirkt hat. Gegenüber nämlich dem glaubwürdi- 
gen Zeugnisse des Polybius, welches als die gleichzeitigen ersten Kon- 
suln jenes Jahres Brutus und Uoratius angiebt, und auf das wir später 
zurückkommen werden, führt die gewöhnliche Tradition aufser jenen bei- 
den Konsuln und dem Kollatinus noch P. Valerius und Sp. Lukretius 
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auf. Es 6tDd dai aUo mit AuaoabiDe des HoraUo» laator Ptnooeo, 
weldM) 41« Ltidie der f^iiJcrttte aiiittaoden , also m den Wltg i fc a td 4er 

jongen Republik theilgenommen hatten. Die Sage gefiel sicii darin^ dioM 
Männer mit der höchsten Ehre, «ilso mit dem Konsulat zu «ichmUcken; 
dafs da Kollattout, der das Scbmerzltcbste erduldet hatte, nicht leer aus- 
geben durfte, versteht stdi Ton selbst Wenn sich Sehwegler tu Gdb« 
ttüi leiiMr Ansicht auf die ansloge Verfassungsentwiekelung Atbea 
beruft, wo auf Kodrus nicht sogleich jährlich wechselnde Arcbonten folg- 
ten, sondern mehrere üeberganp«!^(i!fen stattfanden, so wäre diese Pa- 
rallele allerdings ansprechend, weoo et>eo das Faktum, welches erläutert 
werden soll, feststände. 

Wts die Rolle betriflt, welche die Valerier In jener Epoche splsllw, 
so läfal sich nicht leug:nen, dafs sie eine hervorragende war. In den er- 
sten Jahren dor Republik ist f i«^! forflnnfcnd ein Valerier einer der beiden 
Konsuln; Poplikola ist mit einem Nimbus umgeben, vor dem sdbst der 
Glanz, welcher die GeHalt des Bmtot amgiebt, zoriiektrilt Aber «b« 
wir hiertos SeblOsse ziehen^ dringt sich die Frage auf, mos wsidbcr 
Quelle diese Nachrichten stammen. Dafs f^s Uan'?chroniksn der Valerier 
gab, ünd dafs aus diesen höchst wahrscheinhcii Valerius Anlias schöpfte, 
ist nicht zu bezwcitelD. Sehwegler selbst nimmt an, dafs die nichts 
«Qltebeidenden Siege und Trionipbo der Valerier Ober dl« Sibtiwr, wie 
tie ans derselben Zeit bericbtel werden, aus diesem unglauhwürdigslM 
aller römi5i«?ioii AniinlT«:tcn ::f*<;rh(»pfi sind. Es ücfjt (laher die Vermu- 
thung sehr nahe, dais ntn Ii <lip überlieferten Ehren, welche den VriTrrrcrn 
im Begioii der Republik /u I heil geworden sein sollen, aus derstiiben 
Quelle üielseB und dther gegrand^e« Zweifel «rweekeiL Bei der Ad* 
nähme Sebwegler^s dagegen trStc der befremdende Umsland ein. dafs 
Aor rJInn-/ und dir Mnrht, weicht! nach ihm tri icnrr Zoit nnf diMi N'nln- 
ricrn L'<'i uht haben, nnii i den Miinden jenes Annalisten crblatst sind; eine 
völlig unwahrscheinliche Annahme, die das Zeugni£i des Oicero, welcher 
Ober die LOgenbaftigkeit uad Ueberlrefbangfsnelit der Fa alHe udM Wl ben 
bitter kla<rt, entschieden gegen sich hat. Wenn sich Sehwegler zur 
Begründung srinT Arina!;me niif das Institut der Ai^vmnetrn tn Tfcllai 
beruft, fio ist diese Institution so gennin helleni^cl?, <!.i(r sich schwer- 
lich in irgend einer V erfassungsgeschicbte eine Analogie aufweisen lassen 

EndUeh soll das Institut der Diktatur Hir die oben dargelegte Hypo- 
these sprerhen Wie dieses Institut seiner Mnrhifülle n.ich zwischen der 
» lebenslänglich»' n knnislichen Herrschaft und dem spateren Konsulat rnfft^n 
inne steht, so soll daraus die Vermuthung sich aufdrangen, dafs es auch 
teitttcb den Ueberganft «wiseben beMeii Gmilton fsbOdet iMba Dalb 
diese Entwickelung möglich, dafs sie in hohem fSrade naturi^emHfs ist, 
Vs\ht sirh rifcht Kf«itr*>iten Aber oh diese MöL'lio^Ueif mich in Wirklich- 
keit «tattsefunden hatie, mufs bei der Stimmung, welche heim iSturz des 
Königthums in Rom herrschte, bezweifelt werden. W ir wollen hier kein 
€lewicbt «af die Greueltbaten dee leliteB KOnigs legen ifa mOgea 
der Saga ausfaMbisückt sein — , aber da*fs das Könisrlhum zur Tyrannis 
ausgeartet war, beweist sicher die Rin«tff7unp; de« Opfcrkonigs. Dss Kö- 
Tiigthura war durch Einholung der g«>ltlichen Zustimmung; geweiht, e« 
beruhte auf dem gefeierten Augurium des Romulus. Darum konnte n^in 
«B nicbt flSralicli abaebafeo; aber aMW aettte deo Trüget |aaea Naowna 
/u einem Schattenbilde herab, man beadilinkte ihn auf jede mögliche 
Weise. Ob\ro?d drm Hnnge nach drr er«!fe Mncrintrnf. stnnd er doch in 
seinen dienstlichen \ erhaltnissen unter dem pontijex inaximu$\ er durlic 
keio bürgerliches Amt bekleiden, vor keiner Volksversammlung anftreteo. 
Bil dltaw daiMda bcmdieudeo ffiimiM| lat ct akbar rMUfeshcr» Am 
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InriitfMi SU fjMbmif dib man cnt später, in Zeitoii droiifodir 
SD riner Hersteilung de« Kdoigtbumt «af Zeit zurück^ff. 

Et ist aber jenes oben schon erwähnte Fehlen eines ausdrücklicheo 
Z«tignls?r'S um so gewichtiger, als es sirl« boi der in Rt^de ^feilenden 
Frage niclit um äufsere Thatsachen, sondern um eingreiffntio Thafsa- 
ebea der Verfassung handelt. Dafs die Zeit \on der Vertreibung der KÖ* 
»ige Wi lar Auiwao^erung d« Gcmefode noch foo dem Dlmmerlldito 
*r Sag« bdiemcht wird^ kann kein Einsidrtiger bettreiten. Ein ZaH* 
r*um, in welchem die Götter noch leibhaftig eingreifen, io dem die han- 
delnden P«'r«»onen mehr homerischen Helden als t^fsrhichtlichen Tiestaltea 
gleichen, qiuIk freilich durch das Medium der Sage hindurchgegangen sein, 
«be er schriftlich fixirt ist. Aber Sch wegler selbst hat sich den Aua> 
4ntk Bernhardy^tt angeeignet, dab die Verftiesungseiitwfekelung der 
i||iiitiiebe Knochenbau der rÖmficbeD Geadiichtc sei, woran sich die Er- 
xabfung einzelner Begebenheiten erst wie weiches Fleisch gelegt habe. Und 
ron so eingreifenden Verf:i««?tin£;«5f>nt\virk*»lnn£»en, wie sie narli Srliwe^- 
ler stattgefunden haben sollen, sollte jede Kunde pesehwniKi* n sein mit 
Ausnahme so dürftiger Spuren, wie die oben dargelegten sind! ^ 

Bs spriciil endlich gegen Sebweglei'a Amabme auch ein beatimm* 
tce Zeugnift. Poivhius hat uns den Wortlaal elnea im ersten Jabre der 
Republik zwischen' Rom und Karthago abgeschlossenen Vertragea erhal- 
ten. Als Consuln jenes Jahres gfebt er Brutus und Uoratius, und zwar 
aU gleichzeitin; nn. Freilich sagt er nicht ausdrücklich, dafs die Namen 
jener Konsuln tn der Urkunde selbst eotUkIteo gewesen sind; aber ge- 
rade aus dem Widanpmebe mit der Übrigen Tradition and aoa dem Vm^ 
■lande, dafs aeit der ältesten Zeit die Vertragsurknnden mit dem Namen 
der Konsuln versehen sind, läfst sich mit Sicherheit schliefsen. Es mag 
hiermit eine Hhnllrhc Bewandnifs hahnn wff mit dm dreifsi^ lafiniscben 
Bundesstüi]t>'n , die von Dionysius fr- iiicli bei einer andern (ielegcnheit 
all bei Anführung des klansischeu Bundesvertrages angegeben werden^ 
•bar tMm mm dfeeem geaefadpft aind. Sebweglsr aelbat liat van jenem 
Handriavertrafe mit Kartbago ana gegen die gewöhnliebe Tradition fiel- 
faltfs^ nnd mit Recht argumcntirt; dafs aber die Nennung jener Männer 
als erster Konsuln auch gep:en seine eigene Anjjnho spricht, leuchtet ein. 
Ist der Vertrag wirklich im ersttn Jahre der Hepublik geschlossen und 
waren damals Brutus und Kollalinus Konsuln^ so steht die Einführung 
den Kananiata onmltielbar nacb dem Künigtbrnn faat 

Aue diesen Gründen tat es aldiar das RitbHdiate^ bei der gewülmU* 
eben Tradition stehen zu bleiben, nach der aof das Königthum unmit* 
telhar das Konsulat folgte, w^nn auch in einer weniger friedlichen und 
glatten Weise, als man nach der gewöhnlirlien Voraussetzung glauben 
sollte, und man erst sj^äter nach der Diktatur griff. Es beweist nur den 
gaaanden Takt Schwegler^e, wenn er bei der sjstematiachen Darttel* 
Ivng der ilteeten römiwben Verfassung auf seine Hypothese nur vor* 
übergebend zurückkommt. Tu dieser Darstellang betrachtet Schweglor 
rupfst di»» Mat!i«;frnte drr lu [tolilik . welrFip an die Stelle der Köni^sge- 
«rall getreten sind oder aus der Konii;s/t it sich fortgepflanzt haben, ferner 
im Senat und endlich die VolksTersammlungen. Ais besonders gelungen 
■Mbaiii wfr die aohwteriga Unfefwcbiing Uber die owcfarttot p&imm be» 
trac!)t< n Daa bier gewonnene Reaoltat, wonach unter dem Ausdmdi 
daa Bestätigungerecht der in Kuriatkomitien versammelten Patrizier zu 
▼erstehen Ist, scheint uns dnrrh die beigcbrafhl<'n Gründe völlig gesichert 
und die Untersuchung ah^fsf hloss^'n, wenn sich auch noch darüber strei- 
ten läfst, ob die curiata de imperiof wie Sc h weg 1er will, ein von 

dar maierita$ ptirmm noch getrennter, wann andb dordi dlaaalba notb^ 
wandig badingtar Akt «dar niabt ? lahMftr mit dwialban idaatlaeli tat 
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Dafe tu 4er kritbelien Unferaucliung Ober die autwSrtIgen Kimpfe, weN 

ebe auf *ii'n Sturz Hos Königthuros folgten, wenig Neues bcigebnehl Wird, 
ist natürlicli, <la dioso Partit-n der rooiisclun rfescliichte schon von Beau- 
fort mit eindringendem und 2u ziemlich aidiereo Beauitateo gelaogaadeai 
Scharfsinn beleuchtet wan n. 

Daa folgende Buch (XXII. S. 203—^87) eolbSIt die Auawaodetuqf 
der Plebs und daa Tribttiiat Nach einer Schilderung der gedrückten Laga 
(!or Plolis in politischer, rfrlillic!irr und wirthschafllirher Beziehung, in 
welcher letzteren [[msicbt daa alte ramische Schuldrecht und die schwie* 
rige Frage über daa liecht des Nexum zur Sprache kommt, folgt eine 
aelir eingehende Erorteraof der traditionellea EnXbIung von der Seeea* 
sion der Plohs und der Einsetzung des Tribttoats. In der DaratelluDg 
<le8st'H)en nimmt Schweiler mit Niebuhr ^;t•^vifs mit Herltt nn, dafs 
diese Institution nicht eine völlig neue Schöpfung ist, Hoodern, aus den 
alten Tribusvüralchcrn hervorgegangen, nur eine Erweiterung der Amts- 
befunnffa naeb der Seeesaton erbielt Daaeelba gilt Yon der Aedllitit Dia 
Darslollung scliliefst mit ( incr Betrachtung des gegeoieitigen Verhältnissea 
der Stande. Der }?i;:rilT dos furdr/s, wie dn^ ntif dem lit iltMen Berge 
getrolTi'ue Al kommen genannt wur l ', sowie die Bezeichnuni; itx »acrata 
beweist hinlänglich, dafs sich die Stande nicht wie Angehörige derselben 
Blifgeraehaft gegenüber atandeti, eoodero fbat wia Glider alanrnfraaiider 
Nationen. In der Tbat, ea gebSrte die hohe politiaehe Bcgabaog des r&» 
mischen Voller«; drizn, om jenen RUil Dicbl OOhailliar ZU fliacbcily aoodcfll 
ifli l^kufc der Zeit ;ii]s/ngleichen. 

Nach einer Lrürierung über die Verfassung des lalioiscben Bundes und 
dia biaberiga Oeaebiebta deaselben legt der Calgtiida Abaeboitt (XXIIf. 
S. 287 — 348) die Motive des kassischen Bundesvertrages und seinen In« 
halt dar, erläutert den schwierii^en Begriff der Inopolitle, wi^ sie nach 
Dionysius /wischen Rom un i Latium stattL'cfunden hat, knüpft daran 

Seographische Untersucliungen über die 6H latiniscben Buodensiadle und 
lihrt Mab BrwSbnnnf daa abaBfalla yob Kaaaiua gaacbloaaapaa Bflud- 
nisses mit den Hernikern die Geschicbta daa Dralvölkarbuttdaa bla warn 
Ausbnirh firs f:r(>r«eri latinitchen Kr?e<;«'S 

In der eingeljenden Kritik der Er/.ahlung von Koriolan (XXIV. S. 349 
—400) gelangt Schwegler in allen wesentlichen Punkten 2U densell«eii 
Raattllatco wia Kiebabr. Auch er nlaint an, data die Erobemng yo« 
Karioh' aus dam Naaien des Helden barausgesponaaD, dar Siegcsxug voa 
Anlium bis Rom aus den Eroberungen der Volsker von 289 — 295 ent- 
lehnt, kurz die ganze (»eschiclite von Koriolan, soweit ihr etwas Tliat- 
aüchliches zu (irunde liege, um drei Ji^irzv'hnte zurückdalirt sei. Als 
diaaaa TbataKcblioba Ainoit Sebwaglar an, Korialan baba ala Anlttbrer 
einer Hcerscliaar, die aus Verbannten und Reisläufern bestanden, die rö- 
mische Landschaft gebrandschatzt und geplündert, vielleicht in Gemein- 
sel»aft mit den Volskern, bis er zuletzt, von dem Flehen seiner Mutter 
gerührt, Rom in einem Augenblicke verlassen habe, wo es in seiner 
Baad lag, aa au fardarbau Bina Baortbailusg dieacr lalafafeo Anaicbt 
ist natürlich sehr schwer. Was man aus einem Gawlna Ton Sage «ad 
Dichtung als hisforisrhen Kern festhalten will, ist, wenn es über die all- 
gemeinsten Umrisse hinausgeht, selbstvorsUiodlich §achc subjektiven C)r- 
nesaens; doch möchten wir in Bezug auf die Rolle, welche die Mutter 
md Oanablin Kariolana in der Sage spielen, auf ainaii UaMland a«^ 
Mifkaam machen. Dafo der Tempel der Ftrtunm muliehrU nicht za 
Ehren der Frauen und /um An<!enken an ihre rettende That gestiftet sei, 
hat Schwegler allerdings wahrscheinlich gemacht; es fragt sich aber, 
ob nicht zur Erklärung jenes Kults der Fortuna muli^nrii, deaseo widira 
Badailmg fegaaga« war, Jaaar Ziv dar Saga anlalaftdaa aaiy 
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wie es ja anerkannt ist, dafs durch falsche Deutung alter Kulthandlun- 
gen und Denkmäler manches Detail in die römische Sage gekommen ist. 
Es ist diese Vermulhung freilich im besten Falle nur wahrscheinlich; 
aber auf einem Boden, wie der ist, auf welchem wir bei der Sage von 
Koriolan stehen, ist sie wenigstens gestattet. Mit glänzendem Scharfsinn 
sind übrigens am Schlüsse des Ruches die Irrsale des Dionysius in Be- 
ziehung auf die Verurtheilung des Koriolan und die zu diesem Zwecke 
abgehaltenen Komitien entwirrt. 

Der Darstellung des kassischen Ackergesetzea (XXV. S. 401 — 493) 
ist eine Erörterung der eigeothümlichen Rechtsverhältnisse des römischen 
ager publicu» vorangeschickt, in welcher die Resultate aller seitNie- 
bubr's epochemachender Abhandlung über diesen Gegenstand angestell- 
ten Untersuchungen verarbeitet sind. Wenn Schwegler die Verurthei- 
lung des Sp. Kassius als einen Justizmord ansieht, so kann man ihm 
trotz der entgegenstehenden Behauptungen der römischen Geschichtsschrei- 
ber bei genauerer Erwägung aller in Betracht kommenden Umstände nur 
beistimmen. 

Aus der reichhaltigen Geschichte der inneren Entwickelung bis zum 
Deccmvirat (XXVI. S. 494—621) heben wir nur die dem Verfasser ei- 
genthümliche Auffassung der lex PuhlUia hervor. In der gewöhnlich als 
Inhalt des Gesetzes gegebenen Bestimmung „uf plebeji maf^iilratut tri' 
butis romitiit Jierent** sieht Schwegler durchaus keine Neuerung, da 
die plebejischen Obrigkeiten schon seit dem auf dem heiligen Berge ge- 
schlossenen Verlrage in Tributkomitien gewählt seien. Er giebt vielmehr 
der in Frage stehenden lex einen weit umfassenderen Inhalt. Nach ihm 
erhielt die Plebs dadurch das Recht, eigene Komitien abzuhalten, die von 
der Obrigkeit der Plebs berufen und geleitet werden. An ihnen Theil 
zu nehmen, in ihnen al)/ii.9timmen , sind nur Plebejer berechtigt; jeder 
Patrizier darf von dem Vorsitzenden Tribunen fortgewiesen werden. In 
diesen Versammlungen heschlierst die Gemeinde ihre eigenen Angelegen- 
heiten, wählt in ihnen ihre Obrigkeiten und ist endlich berechtigt, auch 
über Gegenstände, die den gesammten Staat und das öflentliche Wohl 
betreffen, auf Antrag eines Tribunen Beschlüsse zu fassen. Schwerlich 
möchte diese Annahme, welche mit ausdrücklichen Zeugnissen in Wi- 
derspruch steht und durch zweifelhafte Andeutungen, auf welche sich 
Schwegler beruft, nicht hinlänglich gestützt wird, auf allgemeinere An- 
erkennung rechnen können. 

Der folgende Abschnitt, die politische Beurtheilung des Ständekampfes 
(XXVII. S. 621-691), bildet den eigentlichen Glanzpunkt des Schweg- 
ler^schen Werkes. Es liegt in der Natur der Sache, dafs fast alle neue- 
ren Bearbeiter der römischen Geschichte für die Plebs Parthei genom- 
men haben, entschieden Nicbuhr, in noch leidenschafi lieberer Weise 
Mommsen. Abgesehen von der natürlichen Sympathie, welche jeder 
UnMk'drückte in Anspruch nimmt, sprechen hierfür auch entscheidende 
Gründe. Die Plebs trug zum Bestände des römischen Staates mindestens 
ebenso viel bei als das Patriziat. Sie hatte das numerische Ueberge- 
wicht, viele ihrer Mitglieder .standen in Beziehung auf die Vermögens- 
verbältnisse den Patri/iern nicht nach, sie bildete den llauptbestandllieil 
des Heeres Dazu kommt, dafs der plebejische Stand in dem langen und 
erbitterten Kampfe mit einer Mäfstgung und Weisheit verfahren ist, wel- 
che die höchste Bewunderung verdient. Endlich spricht für die Plebs der 
Erfolg und der Umstand, dafs auf ihren Sieg das innerlich gesündeste 
Zeitalter des römischen Staates gefolgt ist. Während auch Schwegler 
diese Punkte gebüb'rend hervorhebt und in den meisten Fällen mit gutem 
Grunde di6 Sache der Plebs führt, ist er doch auf der anderen Seite ge- 
recht genug, das, was die Patrizier für sich geltend machen konnten, 
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fiiciii 2u vcncbweicco. In Jteser liinsidit kxina niaa behaupten, dad 
hier warn enttoniale io «iB<lriqg«Biler und gründlicbcr Weiae 4* tcbt 
gcicbidrtlidie objektive Standpumtt bei der j&>urlheiluDg jenes denkwür- 

digcri^Kampfcs geltend ^omaolit worden Ut. UikI in der Tliat, w;is die 
Patrixier /u iiumer neuen Kämpfen (rieb, was sie selluit zu den nii-drig- 
ftleu Mitteln greifen, aber auch hoben Mulli beweis«» lief«, war ducb 
etwas mehr alt tOckiaebe Junktrlawie und bomirler Bgeisiiitta. Wae 
jene stolzen Patrizier stachelte, war zuerst die fiewalt, welche damals 
noch die Heligion ühor die fJemülher ausübte; nianr!MT rr^raule Patri- 
zier niocb'»' in f inf'r Khegenosserui€l><aft zwischen Patri/iern und Plebeicrn 
eine Vernichtung alica gÖltiicben lud roenschlicben Rechtes erblicken, da 
der effeolUioiHäe patritiMbe Kolt dureb aolebe Verbiodoiig aiiftebobca 
wurde. Auch darf man nicht überscheii , dafs vorzugsweiaa ia dem pa- 
trizischen Stande der Glaube an Rom«? fJrM^e und Besfimniunp; lebendig 
war: nach der Eroberung Roms diirci« »lie fiallier hat er die von »ier 
Plebs gefordert!) Uebersiedeiuug nach Veji verhindert. Endlich waren es 
die PfelHiler, in deren Schoofse die niiiclriacben TradiMonen fefterbleo. 
Dieser Kanpf der rörotscbeo Stinde hat, worauf Sobwegler mitBc^ 
aufaierk«!ani macht, nirht« «gemein mit Her über^tür/enden \'erfa^«nn2^ 
entwickelung in den griechischen IS taaten : wohl a[)i r gestaltet er die auch 
?on Scbwegler aos^^brte Parallele mit den PartlMikämpfen der Ge- 
acblecbtar und ZBnfte in den dentaebeo FreialidleB den apitonn MHteU 
altera. 

Da^ lel/te Hucb (XXVIT. S 691 75:>) ei*»ht eino Darsteihtng und 
krilik der Kriej^c bis zum Decemvirat, sowohl mit den Volskern und 
Aequern als mit den Sabinern und VejL AuGicr der Art der ältesten 
Kriffsflibning werden aueb die Wohnaibie und StMilkiifte der eiaaefne« 
Völker be^rochen. 

Ein eigenthiimlirbrs Mifstze^rbirk Itat bisher über den pröfseren Bear- 
beitungen der ruroischen (ieschichle gewaltet. Niebuhr hat die Krzäh- 
lung derselben bei seinen Lebieilen nur bis zur gallischen Eroberung ge- 
führt, und wir müssen ans Ilia die Zeit bis zun ersten punischen Kriege 
mit einer Bearbeitung begnügen, welcher die letzte Hand fehlt. Auch 
der Verfasser des besprochenen Werkes ist in der Rlüthe geiner .Tnhrc 
dahingerafft, selbst ohne die Darstellung des römischen Ständekampfes 
ToHstlndig beendigt zu haben, and es mag unter diesen Umständen im- 
mer ala ein Ersata g^teo, dafo aas seinem scbrIfUiehen Nadilafs die Poit- 
setzung desselben bis zu den liciniscben Gesetzen kürzlich TeröfTentlicht 
ist. Fast möchte man darin eine Mahnun-j «eben, dafs eine vollendete 
Bearbeitung der römiscbea Geschichte, iiircs grofsen Gegenstandes wür- 
dig, nicbt Aufgabe einen Einseinen ist, sondern nur durch daa Zusam- 
»aBwirkcQ ferniiiigter CriHa erraidit vaiden kau. 

Spandow. ftatlimaii^ 
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IX. 

Besebreibcnde Geographie. Ein Leitfaden der topischen und po* 
litiscluri (^leographie mit gehöriger Rücksicht auf Naturge- 
schichte, Statistiic und Geschichte zum Gehraucli an höhertsn 
Lehranstalten als Zugabe zum Atlas entworftb ^ on Dr. K. G. 
Reuschle, Professor am Gymnasium ia Sjhgart. Zweite 
durchaus verbesserte Auflage mit ausrührlicheni Register. S(uU- 
gart, Verlag von E. Schweizerbart. 1857. 8. 

Raadboch der Geographie oder Neueste Erdbeschreibung mit bc- 
« mJcrer Rücksicht auf Statistik, Topographie und Geschichte 
▼OB Ur« K. G. Reuschle, Profeesdr am obem Gymnasium 
m StuUgart. Zwei Tfaeile. 8tat^rt,< Verleg ron fi. Schwei- 
zerbart 185a 8. 

Durch vorliegende iwei Scbriften deg Prof. Or. Reusrlile in Sfutt- 
gtrt bat ilie geographitclie Winsenscbafl und dor ünliMriclit in der deo- 
grapbie eine sebr b«deul«ndt) Fürd«ruDg und Bt;reicheruog erfahren. Mi4 
MlMudigfr BtlMifMbttiif &n gewaNiteii geograpbiMben SlofEw lehn 
dar Verf. die Erde in allen ihren Bexiebuagen crfMaen* alle Ertcrhetmui* 
gen auf df'rRPÜH'fi , l ümJcr und ^Irnschen in ihrem Zusamnu'nbanj» tind 
in den Wirkungen, die tie gepenseitig auf oinantliT üben, Ix irnrlum und 
alle ihre £inxelheiten in ^Gustallung und Produktion so anscbaueu und 
aoMMMMafaMMii, dalii alle emMbeB Tbeile der Geographie In feateo und 
«ehlgegliederten Gruppen sieb Obwsicbtlicb darstellen, und läfst sie zu 
anscbaulichen Gebilden in klarer und anziehender Br-^rlirfilnin!:: siofi ab- 
runden. Ja es liegt eben dann der eigentbünilicbe \ urzug des l.i'it[ailen« 
wie des Handbuchs, daTs der VerC^ das Aebniicbe und Zusaniweugchö- 
ripe ie eeHaer Weise mit durcbeiebtJgtr Elerbsii soeamaieniiilMsen aod' 
das Ganze der Erde wie die einzelnen gröfserca und kleineren Thcila 
derselben in physisrher und poJitischrr. Iiistorischer tmd slatistisclu r B«»- 
ziehung in anschaulicher und sinniger W eise in wuhlgeorduete (iruppcn 
ta bnn^n weifs. Das gesammte geographische Material wird dabei uach 
feeteas «ueenecbeftlifllMa Plane und mit der naelebtigsleii Volletändig- 
keit verarbeitei und in klaicoi und edlem Stjl zu wohlgeordneten an- 
schaulichen Be««chreihnn8;en v*»rbnnden, welche da«? Physische und Phvsi- 
kaiisehoy das Historische und Politische S4)wie das speziell Topographi- 
ecbe ia cdidaeter Harmonie herüclüichUgen , und nicht selten begegnea 
wir darin einer Antdhanang und BifMenng des Erdganzen nad . eäner 
einzelnen Tbeile, sowie der WeduwIwirkuBg des Menschen auf die Erde 
und wii'derum der Erde auf die MenRch(>n^ wckbe wahrhaft iibencMcbl 
and mitunter selbst grofsartig zu nennen ist. 

Beide Schriften sind fast nach gleichem Plane angelegt und etebeOi 
wie sdion ihr Titel left» in des VarbSItnUe su einander, dale der Lelt- 
f:ir)on eine durchaus präcise und gedrängte heschreibend(.' Zusammenfa«* 
sun;; fip« nothwondigen geographisrhn? !Vla(<>rials als Griin<llage für einen 
griindiiciien und umfassenden Und nirlii, unii das iiandhuch eine aas- 
nibrllclMie beschreibende Darkgiutg ikn geogrsphischcn (jessmmtstoflRn 
giebf, zur umfassenden und sieberen Belehrung für diejenigen, welche 
eine fitr den Unterricht oder die allgemeinen BedürriuBse des T.ebons 
wahrhaft aoereicbeade Beecbreibaog der Erde nach dem neuesten Stand- 
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ponkt der Wisaentcbaft und dabei zugleich einen ficheren Führer hAm 
wollen ; welcher ihnen in wohlgeordneter und anschaulicher Weise auch 
4m nölbige staUstiscbe und topographische Material in möglichater Aut- 
l&brKebkeit darbietet. Dadarcb, dafe der Verf. in beiden Scbriften Allen 
trefflieb lu gropplren weirs, und seine Beschreibung Tidfildl diuncii Ter- 
glcichungen veransrhnuliclit, gewinneo beide Scbriften nnfmelii an Ln- 
bendigkeit der Darstellung. 

Was nun a^i^spexiell den Leitfaden der bescbreibeuden Geogra- 
phie betriflt, >^^p die Anordnung deaaelben folgende: Der gesannite 
otoff ist in drei JITitheilungen geadiieden. Die erste Abtheilung betrau- 
tet die Erdoberfläche überhaupt, und «war I. die Erdkugel und die get- 
grapliiiche Länge und Breite, also Gestalt und Gröfso der Erde, die 
Kreise der Erdkugel, die Hemisphären etc., Ii. die Bcstandlbeile der 
Erde, inebeaondere daa Land, mra III. die Bewohner der Erde, inabe- 
aondere die Menschheit. Die zweite Abtheilung hetraditct die groben 
Natur- AhtheiluDgen der Erdoberfläche oder Zonen und WelttheiJe, und 
zwar 1) die Tropenwelt, 2) die Polarwelt, 3) die Mittelzonen, 4) Eu- 
ropa und das Mittelmeer, 5) Asien und den iodiscben Ocean, 6) Afrika, 
' 7) Amerika und den atlantleehen Oeeu (nebet dem No^dpolarmeere) 
und 8) den Australocean (sammt dem grofsen und antarktischen) und 
seine Inselwelt oder Oceanien. Die dritte Abtheilung behandelt die ein- 
zelnen Länder der Erde, und zwar in folgender Ordnung: L Mitteleuropa 
1) als Ganzes. Deutschland, 2) die mitteleuropäischen Kleinstaaten, 3) 
Preuben, II. Oeeterreieh, III. Italien, IV. die Pvrenlenbelbinnel, Y. 
Frankreich, VL Britannien, VIL Skandinavien, VIII. Rufsland, IX. Bal- 
kanhalbinsel, X. Türkisch Vorderasien, XL XIL das übrige Vorderasien, 
XriL XIV. Nordafrika, XV. Sudan, XVI. Südafrika, XVIL XVIIL Au- 
straliscb-Polynesische Länder, XIX. Au8tralasi«in (Ostindischer Archipel), 
XX. Indien, XXL Hinterindien (eblneeiedi), XXH. Sibirien (RotMi 
Asien), XXIIL Nord -Nordamerika, XXIV. Unionsland (Vereinigte Staa- 
ten), XXV-XXVrr. Mittelamerika (im weiteaten Sinne), XXVllI^ 
XXX. Südamerikanische Länder. 

Unter diesen Abschnitten sind Kesonders gelungen und zu trefflich 
äbgerondefen Samen toaammengelbftt die Sebildemngen der einwl ae» 
grofsen Abtheilungen der Erde, so der Zonen, der Tropen- und Pelmr- 
weit etc. Den einzelnon Paragraphen sind meistens erläuternde Anmer^ 
kungen beigpuelien, welche durch Einzelangaben die Darlegungen der Pa- 
ragraphen bestütigen. Das Gante durdidrlngt eine durchaus logisclie An- 
ordnung, Boweit dielii bei ehier Wteeenaefanft der PaH nein kann, welebe 
G^Aenea in ihren organischen Zusammenhang zu erfaasen strebt; allee 
Zusammen£[ohürige und gegenseitig sich Erläuternde aber int auch hierin 
überraschend genau und Tollständig jn einer anschaulich beacbreibenden, 
einfachen und klaren Weise anziehend zusammengestellt. 

Bei der irlsaeuacliallllcben Scbirfe« Oeumilgkcll snd AmlBhrHthkitty 
die mit der gröfsten Gedrangtbell In dieaam UffIfSiden io wunderbtr tMi 
yerbindet, hält es für den Leser schwer, etwas wahrrunehmen. wa^ der 
Vcrf etwa noch hätte berühren können. Nur sehr Weniges dieser Art 
iat dem Ref. beim Durchlesen aufgestofsen. Ob die grofse AequatoriaU 
■trOmnng (§. 12) im Zusammenbang mH den PtesatfHnden etebe o4er 
nicht, dürfte wohl einer Erwähnung werth sein. Ob de» Verf. Bezeich- 
nung „Australocean" für alles Moer RÜdlich des 30 ° S Br. eine glück- 
liche zu nennen ist, möchte sich frnizen; dieselbe befördert wohl die An- 
Bebauung, greift aber doch ohne zwingenden Grund zu aehr in die biaber 
gewöhnliche Abgrenzung der Meere ein; ebenao dflrilto ea die FVago Mda, 
ob der Aoodmtt „QnerooiMio^ 8. IS IBr die sebea eiamider liqgeoiiB 
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Auch dürfte S. 71 der Ausdruck „Kitschenwälder'^ fiir Viele etwas Um 
Tcrsländlicbes haben. Zu dem §. 25 oder §. 48 wäre vielleicht i;i den 
Anmerkungen zu erwähnen gewesen, wie man vielfach, wenn auch na- 
türlich nicht mit voller Sicherheit, annehme, wie viel Fufs der vertikalen 
Bih rt wii g gleidm BfaAoft Mf die nllflare Temperalor amabcB all 4it 
Differenx der geopraphiaclien Lage nach Graden der Breite, sowie Schu- 
bert (Reise in den Orient III, 104) angiebt, dafs 100 Mctres des Uu- 
terscbieds der Erlioliung (1 Metre = 33^^ par. Fufs) einen ähnlichen Ein- 
fluls auf die uiiiilerc Temperatur iibeo, wie eine Differeni der geogra- 
uhiicliiti i[|f»<MB^ Grad der BreHei BtadaaelNt dMo «a lihr ibiiebe 
nlmtaaDt sein, erwibot zu Onden, dafa am odrdlkheo Abfall dia Hi> 
malavagebirges 15600 par. Fufs'Höhc die Schncecrnnzo sei, dagegen am 
südlichen Abfall desselben we^en der Aitlagernng der feuchten l.uft Hin- 
dosfans die Schneegränze hereilt mit 12180 Fufa über der Aleereaflücbe 
W^fnoe.^ ^JW^^Mim bei den „PlufiMriiwinden« auf daa MtlKlIidiga Ver- 
seh winden der fiuadinnn aufmerksam gemacht werden können, welche 
6 Meilen von ihrer (Quelle unter der Erde verschwindet und erst 3 Mei- 
len weiter unten in den .Sümpfen wieder hervortritt, welche unter dem 
Namen lo» OJo$ de Ommdiana (die Angeb der 6uadiana) bekannt sind. 
Zu §.« 45 IMKfe der Vemnachaolidraiig wegan crwÜNil werden Mtanes, 
dafs HuBibohlt das Climn bei Guatemala und Acapulco fiir daa wärmste 
der Welt erkliiit: nnch hätte auf S. 67 erwibnt werden dürfen, dafs ei- 
nige JMoose und Flerhten nicht blos Handeliartikel (Arzneimittel)*^, 
aoadern auch ein wichtiges Nahrungsmittel fiir die Eingeborneo bildeo. 
I»(f.*96 wire die Bawirkmig von Interesse geweaen, dafs garada dar 
grofste und geschätzteste unter den Walen der Südsee, der Pottfiscb {Ph^ 
»der innrrnrephabn) . den ganzen grofsen Ocean durchstreift mit Aua- 
nahme der Polarmcere, im Süden bis 70 ^ der Breite, im Norden bis 60 * 
der Breit«, und dafa daa geseblMsteafe Bneugnifa deeaelben aufser dcaa 
WÜfa l U l i <8jfeniia ceft), die aeNene und koatbara Aaibra, aulbar In dan 
Eingeweiden des Poltflsches seihst an den Küsten von Centroamerika, 
sowie zuweilen auch an den Küsten Arabiens und der Insel Socotra go- 
fundeo wird. S. 66 sollte wohl unter den Bäumen, die am weitesten pol- 
#9MttMiilMMttB, anibir daa Birlien und PIcbleB anali dia Lireb« 
MMmt lein, da dieselbe namentHch in Sibirien, x. B. an der Kolyan 
bei Nis'hne Kolymsk bis 68 31' 53" Breite als /w. rshaum neben Wei- 
dengestrüpp noch vorkommt. S. 102 wäre bei eh r Auffiilirunir derKir- 
Bche, als aus Asien nach Europa übergetragen, wohl im Einseblafii 
„ Weiehael-Kiradie*' (fValHiv emtway b rii u aa U a n geweaen, da Mcb dar 
Annahme aoagezeidlNMar 'Botaniker nur die eigentliche Weiebselklracii« 
aus Kleinasien slammt, wo ja bis auf den heutigen Tag die bekannten 
Weichselpflanzungen und Weichsel wäldcbon sind, von welchen die «be- 
kannten wohlriechenden türkischen Tabakapfeifenröbre kommen, die Süfs- 
kiiRlia {FfMk «Miaar) dagegen, dia bei ana bla In die hMiaton RcgiiM 
tta noch wild wächst, in Europa selbst einheimisch ist. S. Ist wohl 
alält „den herülimtrn Wanderschaften" zu lesen: „den berühmten Wan- 
derschafen": denn die Selzunc des Abstraktums für das Concrefum dürfte 
sich hier doch nicht gut recht fertigen laaaen. Zu §. 230 endlich hätte 
dar^^WUiMIglMl» wegen hei den Miideni der HodaaDabaieompagnia naai 
erwähnt werden können, dafs der ottlieiia Naaa fttr dieses Gebiet bat 
den Engländern ,,Ru|)prlsIan<!'' i«t, so genannt von dem enc;li*^ dien Prinzen 
Bupert, welcher zuerst an der Spitze der Hudsonsbaicompagnie stand 
' Dieio wenigen Zusätze hätte Ref. heim Durchlesen des Leitfadens dem- 
ti H i a pmW a ii i' beigegeben gesehen; jedoch alad diaaalbaa olelitvmi 
tsMsshr. t d. OyBMsialwssM. XI|t, «. 28 
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d«r Art, data sie g«rad« ftr den Untcrrldit aU nollbweiHlig eraebl«! wer» 

d<en koniHMi, si(» wirrfleti nur die crntrebte umfassetide (lonnuijjkf it der 
Angaben elwa»? ♦•rhöhfn Jedenfalls aber gewinnt der geograpiiische Unter» 
riidit durch diesen Lcitüiiicn eine «b«n ao sicliere wiasenMliaftiiche SlüUi^ 
«]• «ine wtMotlielie nuitericll« BMfidMniiig, da demHi« all« geograplii* 
idben EntdeekungeD und wisaeoachaftHchen Bereicherungen bis auf die 
iRMH sie Zeit mit i^rofsler Sorgfalt bei)ü(/.t. Cianz mit Reebt jedoch ist 
dieser Leitfaden von dem Verf seihst ,,fr»r liuliert; Lehranslalten'* be- 
atiuunl; dcoa für den EJemeniaruniemciu in der (leograpbie düritc der* 
adlM aclMrarlidi mit gutoiB Erfolg- lieb btmiliM laMen. A» «lebcralai 
vfffd deiaalba seine Früchte bei dcMn tragen, welcße bereitt die Ele- 
aentargeograpbic durcli Anschauung mitti^lst t:^u(cr Karten sich angepif^nct . 
und das nöthlge Material der physisehcu ihkI statistischen Geographie in 
ihren Hauptumrisaen in sich uufgenootmen, auch die Hauptumriaae der 
CSMoUebt« bereila kaonao gelernt haben, wnI nun «vai vollen VanlM- 
nife des Aa%eDommeaaii und xum Zusammen fasiten und Ordoea dea 
Gleichariii^en und tidi gcgensoifiir ncdintrenHen , mIso zur systeninttscheo 
AnschainiDK des ollmHhIich Krwortienen «ietuiiri »erden sollen. Für diese 
Lehrstufe iafül sich aber dem Ueusc hie 'sehen Lehr buche oder Leitfaden 
nicht «oy oin xvailaa alt gieiriitni lUehte an die 1^ ataliea» liiv bat 
ea aelaa MeiiAo und gawib teidb gcaegoeto Stallt. 

Alle Vorzüge des Lcitfadenfr in Hinsicht der Anordnung, der (nup< 
piruD^en, der Beschreibung und Wissenschaft lieben Schärfe, der Klarheit 
und 6enauiflcait bcsitst auch daa ll«ndbn«h der Geograpbl« «a« 
Prof. Dr. Reu 8 eh 1«, das bis jetzt in 8 T.i'efemitgen erscbicneo lat und 
mit der 9. Lirft'runrr. fede zti 54 Xr. oder 18 Sjjr , •»h^esrhlossrn wer- 
den aoU. In der Anordnung ist nur die Abweichung von dem Leitfaden» 
dafii bier bei der Beaclireibung der einzelnen Länder die aufsereuropäi* 
atban Länder vorangebea uod Sie ewropäiacben aacUblgen, wibtaad daal 
daa aaigekehrte Verhältnilk stattfindet. Pen Kin^ang bilden hier Erlitt* 
(emngen Khor den Pfan de« Werkes, fiher den Begriff der Gf»f>cra|>Hie, 
Orientirung der Krde im iiauui und in der Zeit, die Literatur und Ge- 
•eichte de« geographiioben Wliaena. Die drei folgendco Abtheilungen 
den Budiaa fUbfon aodaoa toni Allgeaie i naB aiim Bcaotdcnn ü a M ar. Dia 
erite AMheilung betrachtet die Erdoberfläche im Ganzen, aua weicher 
•iob die grofsen Na(urabtheilufi^»»n der l5rdoberflacbp «»rgeben, die Zon*»n 
uad dio Erd* oder Weittbeile, welche in zwei OnteratUbeiiongen bebau» 
Mt wcfdao and die zweite Bauptabtbeihing dea Bucfa^ bUdee« Die dritte 
AbtbeibiDg endlich geht auf dia Beacbreibung der einMtoett Hader Ober» 
welche je nach ihrer Bedeutung und Wichtigkeit für uns zuerst die ati- 
fsereuropiiiseh'nt. d.mn die europH»Rcfien und zuletzt mit ffer gröfslen Ge« 
nauiglteit die mitteleuropäischen Länder umfafst, uod serfaiU co in nalür* 
Ikber Weia» wiedar fai drei grofse UnferablbeUnngea. Salbatfarständlicb 
lal ea> daft hier Allee in auafübrlicbar Beschreibung und Bfflrt^ung dar» 
gelegt wird, was in dem Leitfaden nur in gedrängter Zu^amroenfassung 
oder mehr andeutungsweise in Anmerliungen «begeben werden konnle An 
diesem Handbuch findet also der Lebrer eine eben so sichere uod reiche 
V^ndgruba l&r seinen Unterriebtssteff und zur ErbWrong mid Belebung 
dwLettibdens, als es ftir jeden gebildeten r.eser zur gr{indlid>e» Oriea ■ 
tirnng und B^'lchrung in der Geographie in allen ihren Beziehungen, na« 
mentitch auch was das Statistische, Topographische nnd Kulturgesebtcbt* 
liebe beiriffi, sin eiaebupfendes Uandbneh und bei seiner edlea, einfachen 
uad aaatbaDlteben DanMkog ate bdebat aaziehaades «ad fabw e l dbea 
i we bürii lat EIm «eila yafbnitnag wild deai Hem VeHbeaer 
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reichlich lohnen. Zur Kricitliferung r AnscliafTun^^ lieabsichtigt die Yer- 
lagsbaodiuug dem V'ernelijsea oack ^'^'^^ Werk wich seiner Volienduo^ 
fa 24 kl6iM«o Uefmufen 4 24 At. in cnUpreobaBto ZmiaAmuhmim 



ErimftiL B. Schmidt. 



X. 

Ackt Karten rar allai Getehiclite, entworfeB «ad iMarbchet von 
fleiDTieb Kiepert Berlin, Verlag von Dietrich Reimer. 
* 1859. 1 Thir. 15 Sgr. 

Der Name dei röhmlicliit bekannten Verlatters bürgt fiir die Tticb« 

figkert Icr Arfitit: tins sei es vergönnt, nachzuweisen, fiir wen diese 
gründlii Ik' urni vuiin lTliclic Darstellung der alten Weit zu benutzen ist. 

Zunächst wird diese Arbeit für den sehr wobl zu gebrauchen sein, 
dem die BodeDgeetaltung der dargetlelllen Lander nicht fremd ist^ ten* 
dem Id ihren HaupdOgen in lebendigem Bilde vor der Seele alebt. Bio 

snlcfior %virt| sicli aus i!pr Ffillo iinf) niis firm Rcicfillnun {?p<? Darj^cliofc- 
oen beraiislinfiL-n uti«! über den Illnzclulitilen das Allgfmcirio riirh( ver- 
lieren. Demnach würde Hef. diese Karlen keioeip 'J.'erti^ner in die Uand 
gebep, aie liberhaopt nur i«m Gebrauch eipfUbren, wo der geogra- 
phisehe Cnterricbt in den unteren und mittleren (Blasien zweckentsjpre* 
chend ertbeilt wirr^ Wo aber da« geschieht, da «rrtlfn diese Blatter 
fon grofsera Nutzen s» in. Gleich <hs vrfie Blatt: „iinperiri fWxarum et' 
Mactdonum^* wird für einen greisen Xlieil der Gymnasiasten eine rudit 
imdigeUagtM meto aeio. Ref. eaamiairt jlbrlieb ▼idMehi 1(0 am Tef<» 
tiiy SecuMa «dar Prima abgegangen« Ojpmoaaitaten, und wir hScbst eel* 
ten vermat: fn einer derselben, ihm anzugehen, dafs das we.<;fl(«(M> Hocb* 
lAnd von Asien in drei Theile zerfallt, von denen der niitielülr, »his Ar* 
meoische Pialeau, die iiocliliinder von Iran und Kleinasieo überragt. Wie 
die flaicJiimi Bochehoien gestaltet aiod^ da» auch mir in den «infadiaten* 
llmriiw XU besebraiben, gelingt den Elxaminandan U»i nie. Für so 
wenig vorgebildete Schüler ist (Hps Blntt nicht brnnchftar Und doch i^^t 
et so fein und klar! So wio man darauf siebt, treten trotz aller blauen 
und rotiit'Q Striche sofurt die drei Hocblandscbaften heraus. Im Westen 
«lioet M KWfiaaien mna äiUaaheo Meevei dio Zeichnong macht hlar» 
was Curiius (Grtccb. 6«chichte Bd 1 S. df.) so schön durchffibrt» 
dafü di(» Westküste ARtens und d!<» Ostgfatndo GriechenlafrdH ein GnpTt» 
um (Jas Becken des agäischon Binnenmeeres bilden. Auf den ersten Bück 
beeilt man, weshalb der Hal^s ein Orenzflufs iat, man versteht, dafs 
AitaHndtr dar Oroii* fon Ceüni nach Bmdfaim und von da nach S|at* 
. saca ziehmi muble, um der wüsten und aalihnlllgen Hochdäche KlCi»« 
asiens auszuweichen. Und so dtirchwes! 

Wie das erste Blalt die Kiin)|)ro Alexanders des Grofiien besonders 
berücksichtigt, so das zweite: Atia cHeriur^ den Zug der Zehntausead. 

Auf dem deltleo Blatte: ,yC7rMcte tum inmUi elborts merjf Atgämf* 
ist die Westbfilfte Von Kleinasien besondera acbön und klar dargestellt 
Wie übcnicbttich «mcboint daa Idalaod^ ea tritt «k eine kleine, nl^ 

28* 
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schloRscne Weit dem Beschauer «ofort eotgcfen^ ebenso üa* Xbal 4m 
Uermut und dai des Miander. 

Dm ▼iertt Blatt ^^QrmtM* iat dn Maiaterfrerk und gewinnt deshalb 
fauoer mehr, je VSaa^tt und genauer man sidi damit bescliäftigt. Das 

o;<:rnt!»ii*niIicIic Becken von Joanina (Doilona), der Tnuf des Achclous 
sind wohl selien so deutlich gezeichnet worden. Weshalb z. B. bei l'üb- 
tää, üaliartus, Malinea, Sellasia gekämpft iat, wird, uDtcntulzt von die* 
•er Karte, do nicht ganz ungeacbieklcr labrer aut LdcbtiflMit teines 
SdiUlern klar machen können. 

Atif ti'-m ftinfffn RUtlo fol^t Ualiay auf dem st'chafrn ftnliae pmr» 
media, auf dem siebenten GüUm, britanniü^ Germania und auf d«n 
achten imperiiun Romamorum. 

Ref. wagt «a niabt, aiaem so » n si l i Miu tan Meister gegenüber eine 
Empfehlung auszusprechen; er kann nur warnen, thf^ <^i(< Pfrlen niciu 
vor die Saue geworfen werden, d. h. nur wünschen, dafs man da die 
Karten nicht gebraucht, wo ein lebendiges Vorsländnifs roo Land uoii^ 
Leuten nicht xu fiodeo ist« 

Berlin. * R. Fof«. 



XI. 

Gallien und Britaonioi för die Lectfire von C. JqI. Gisare gal- 
lischem Kriee beailmtet von H. Reinhard. Stattgart, Ver- 
lag von A. Liesching il Co. 8. 

Woiu ditaa Arbeit eigenClicb untat— w en worden, ist dem Bat nidit 
WtAi klar geworden. Wenn in Tertia Ciisar gelesen wird, ist die Spn* 

die so Rrftr Hif Hrjujtf^arhe, dafs der Lehrer zufrit'flen sefn mnfs, dem 
Schüler den Iniiall des eioicelnen Capitcis zum Bewufstscin zu bringen, 
und wohl kaum daran denken kann, eine üebersiclil des Fddzug'splan^ 
zu geben. 8o]lle ar aber daao kaoMMn, so rdAt jede gute phjdadM 
Charte ron Frankreich rollkemnian aus. Ref. weifs aus eigener SrfidH 
riinji, drifs 8chUler der ob»»ren Classen fast nie oino An^rKaiMin»; von 
Casars Kriegen in Gallien milbriogen, st« aber sehr leicht gewinnen, wenn 
in der Geschichlsstuode darauf dngegangen ond vicil«icht ein Xbeil des 
Krieges speeiell im danladiaB A'oMala baiiaDddt wird. Seil alaa daai 
rdfcm Scliüler ein Versländnifs der gallischen Kriege CSsars aufgehen, 
so muCi er zuerst Frankreirl»« Oro- und Hyffrocraphk» kennen. Diese 
ist nun in din* vorliegenden Arbeit nicht so klar, dafs sie eine richtige 
Anschauung des Terrains gewähren könnte. 8o sind die Alpen z. B. 
antaebiadao laladi in der Farbe gehdtan. Dar böabata Zug der Wesl- 
alpen bildet zogleicb die Wasserscheide zwi8cl)en den Zuflössen daa Po 
und des Rhone, er ist aber auf dieser Charte weit wtmiger dunkel ge« 
leichnet, als die. Züge, weiche zwischen die Durancc und Is^re htnein- 
idMO. Characterlos und unklar ist Eifel und hohe Veen dargestellt; der 
Verf. vergieiehe mir idoe Zetdinung mÜ dar auf der Charte von Sydov 
und Bergbaus, dann wird ihm deutlich werden, dafs seine Darateftung 
dorli «ehr mang^-lhafl ist F«'rnf'r «Im? Oi«?f tnid Aisnr viol /u kurr gc- 
ratlteii. Der Verf. mufste wiasen, dafs der Argonuerwald zwisciien Maas 
und Aiüie Bcgt; wenn ihm daa aus der Caropagno des Jahrea 1792 
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recM k!ar e^pwps<w wKrr, hHffe er so ntclit zctrhnrrt l>(mneTi. Es ist 
schon längst anerkannt, dafs Sovcnnen urri Pyronaon zwei c-tnir geflon- 
diirte Geb^e aind; in der voriiegendeo Charte hangen sie aber noch la« 

vor. Dar awnii 

CmttarU des Jahres 58 beginnt richtig bei 4«r Mündung der Arre in dea 

Rhone, zieht sicli dann aber vir! /u fan^^ hin, wohf i drr T.nuf dps Rhone 
feriftchnet ist und auch das Gtbir;:« vi< [ iw weit vom Unken Ufer des 
Flusses zurücktritt. Vgl. Oöler Cü.san» gdl. Kriegerst« Charte. Da- 
daidi «M AHM unklar. Dttaber wfll ick nil dMi Verf. noch gar nMkt 
rechten, ob er den Ort, wo Ariovist geschlagen wordon Ist, richtig an- 
c:e!»ehen bat. Er ver!p*jt ihn an di-n Donli«?, Gfüt-r ?;an7 tn dir \iho 
des III zwischen C^rnav, Aspach und Wiihlliaiifi< n. ^^ it» ich glaube, hat 
Goler Kechl, indessen mag dieser Punci noch bestreitbar sein. Vgl. 
darfiber dfo ffthnlHcbo Arkcft von HoHor fn Pkilolom 13. Jahif . 9. H. 
1958. Dtr ytrt legt ferner BIkncfe westlich von Stm Rnaoo Arroui; 
iiberaff. bei Kfpperf, .Sprnner, Mrnkr, GoJer etc., liegt flm lin- 
ken Ufer dieses kleinen Nehcnfliisses <lor Loire. Bngacum liegt, um noch 
i^iniges aniufultreD, nicht an der Sambre, sondern zwischen dieser und 
te Scbekfe; Bfbmx nidil oBdHcb von der Aiano, oondem nach 6dlor 
T. V an ihr selbst, oder nach Spranor nördlich von ihr. 

Nach dem hier Mitgetheillen ist es ersichtlich, daf«« diese Arbeit nicht 
SU empfehlen ist und iicherlich bald der woblverdieoteo Vergessenheit an- 
beimfalleu wird. 

Berlin. K t ofs. 

\ 



XIL 

Historisch-geographisclMr Atlas fiSr Schule und TIaus. 25 Kar» 
ten in 3 Abtheilnngen von Dr. Joseph Berk. Freibarg Im 
Brnsgau, Herder^sehe VerlagshiDdlaog. 1856. 8. 

Brau Ablkoilung: Dio vorcbriilliobo ZoU oder die alto 

Welt. 

Diese erste Abtherlunp enthalt 10 Karten. Was zunächst an dem 
ganzen Werke zu tadeln ist, das ist die veraltete Zeichnung der Gebirge. 
So zeichnen wir nicht mt»hr, dafs langgedebnt« behaarte liaupen über 
da» Fq»fer kbikrlcchen; data die Alpen wie ein Kettengebirge auieefceny 
während sie doch ein Gebirge sind, weichet ana Ketten und Massen be- 
steht. So kommt es denn. daTs Karle H t. B einen höchst wunderli- 
eben Anblick darhictet Wer sich nach dieser Karle line richlige Vor- 
stellung der Plateaus vun Asien, Armenien und Iran machen kann, erit 
wild wuigmtu Jpolh, Seibat der Ünirlfo lat nnriebtlg gezeldniet; ao lat 
S. B. die Cnidlschc Halbinsel von Kleinasien steif und plump, ao lat Sa- 
mon vtel zti dünn etc., dann heifst es MUetus und nicht Milifns. ferner 
liegt Phocäa nördlich und nicht .südlich von Smyrna. RIatt III, welches 
Palästina und Aegypten entiialt, ist besser; am besten ist das -Ite Blatt, 
valekea eine Karte von Nord- nnd Milldgrieehenland Welet. Sehr wen% 
dagegen befriedigt das 8tO Blatt: Italia. Man erkennt nicht, wo Alpen 
und Apennincn sich trennen, man hat kein klares Bild der Abbruzzen 
und kann demnach auch nicht die Samnitcrkriege begreifen. £a aoU dem 
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Scliulpr seil wer werden, nach dieser Karlo zu verstehen, warum die Rö- 
mer Capua, Benevont uod Luceria zuerst belagerten und oboe dies«: Städte 
flaniiiiMi oidiC mtorwefto liooBleli. Aoeb «uf «HeMn BIsIt« fit dto 
Zeidwing durcbaat falsch. So ist <!er Sious Tarentions ganz Terzeicb- 
net: man tergfcichc die Küste bpi Tluirii, hti Croton, namentlicb Sicl- 
liens Küste Küdllcli ?on .Syracus; auf dieser Karle findet sich da ein 
namenloser, kecker V'orspruog. Ebenso unriditig ist die Küste nürdiicb 
DMpttimi fMeidiocL An iMiitteii iit doch EM X; dteMKuM» 
fatt etwa to, wfo ein oageacUdUcr QowtaiNr sie seickofo wMe. 

Zweite A 1) 1 1) e 11 11 n g : Das iM i 1 1 e I a l ( er. Karte Xl — XVii iocL 
Rccbt dürftig und ein sehr überflüssiges Werk. 

Dritte Abtbeiiung: Die neue Zeit 
Anf d<»n mehtm dieser Karten fehlen die Gebirge ganz, und dadarfh 
simi sie sofort vici brauchbarer geworden. Nun hat der Verf. aber die 
•eltsame Idee gehabt, hier und da die Namen der Gebirge hineindrucken 
S4I iMiaB. D«t htl litfiwf» mMaa Sioo. ElM aotoba Ktfto wie 
18te gewährt z. B. gar kenien Nutzen. Wer soll sie gebrauchen? Der- 
joni'jf», wolrhor dtf /fit crnslltch studirt, kann sie i!»r*s unbedeutenden 
Inhalts wvgen »ichl benutzen, da sie fUr Specialstudien zu wenig Mate- 
rial Metel, und< den Scliüler beunruhigt und verwirrt aie durch die Meng« 
der klein gedrucklen, aicli atofoendeo ond drangenden Nattta. Blatt 19 
und 20 sind ganz unnütz; Blatt 21 dagegen, welches Frankreichs politl- 
acbe Elfntheilung im Jahre 1789 ««pocieli angirht, tnt brauchbar tind ganz 
nützlich, ebenso Blatt 22 Deutschland. Dieses und das 17tc Blatt erin- 
nern telMr an Spruner. Blatt 24 und 25 bringt nun wieder Gebirgs- 
t /nchnung. Merkwurd^; iat «a, dafa inoDer die Canile fehlen. Wenn 

t'jii.s.ic und Gebirge gezeichnet werden, ao noftten die wicMgiten Ca« 
inUe auc)5 angegeben werden. 

Wir scheiden auch von diesem Werke mit dem sel>r unangenehmea 
6eflUiltt eine Arbeit vor uo» zu haben, die weder BefShigung, necb 
drutle^ BtudimB «efgt» ionderd tin Spielen t«!t det WlMenacbm tcf- 
iMfa. 

BerKa. B. Faft. 



Lclirbiirh der vergleichenden Erdbest hrMbung für die oberea , 
Classen höhtTPr Lehranstalten und zuru Selbstunterricht. V'od 
WilhrliTi Pütz, Oberlehrer ;nn Kalholischen Gymnasium zu 
Cöln. Zweite, verbe.sscrtc und vermehrte Auflage. Freibarg 
im Brelsgau, Ü€rdfir6che Veriagsbuchkl 1856. 430 & 

Aus der Vorrede zur ersten Aufläse hat Hef. er«plTon, dafs der Verf- 
damals schon 28, y i/A aiso über Üü Jahre gedient und dafs er sehr lange 
den MafeHaeh • geogmphfadMn ünlerridit In den oberen Claaeeo e itfctttt 
hat. Wunderli.ir iDub es demnach dem Leier erscheinen, dafs ein MaSD^ 
dessen f ein Itücher dir HrHidi? durch Europa cemaeht haben, kfinc Itöhere 
Charge bekleidet; aber %ver kann wissen, woran das liegt; also laaeto 
wir va bei der Verwunderung und gehen zur Sachu über. 
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Wir hatten vor einiger Zeit die unangenehme Aufgabe, ein ganz ver- 
fehitcs Werk eines Oberlehrers aus derselben Provinz anzuzeigen, und 
freuen uns deshalb um so mehr, dafs an einem andern (lymnasium der- 
selben Ciegend die Sache besser betrieben wird. Um so mehr freuen wir 
uns darüber, weil wir leider die Bemerkutig gemacht haben und durch 
Zahlen belegen können, dafs diejenigen jungen J<eule, welche wir aus 
den westlichen Provinzen in. dieser Wissenschaft zu prüfen haben, ge- 
wöhnlich weniger gut vorgebildet sind, als die Examinanden aus den öst- 
lichen Landen. 

Der Verf. behandelt die raathematische und physikalische Geni^rapiiic 
sehr kurz, und würde Ref. Einiges davon tiefer begründet wünschen, 
z. B. die Lehre von den Passaten und den Munsums. Besonders schön 
sind die vier andern Erdlheile behandelt; am meisten haben wir in Eu- 
ropa und namentlich in Deutschland zu tadeln. So ist in Asien Vorder- 
indien tretriicli dargestellt. S. 78 hätten wir gewünscht, dafs der Verf. 
den Unterschied. der Randgebirge: des Hindnkuh, Paropamisus und El- 
brus deutlich mache, da doch sonst der Schüler gar zu leicht die Namen 
ohne Sinn und Bedeutung merkt. 

Wie Ref. schon oben den W^unsch ausgesprochen hat, dafs der Verf. 
die Gründe für die Regelmüfsigkeit jener genannten Winde hatte angeben 
mögen, so mufs er diesen Wunsch wiederholen, wenn der Verf. S. 110 
bemerkt: die Regenzeit fallt nördlich vom Aequator in die Zeit /.wischen 
den Mai und Octobcr, südlich zwischen den October und Mai. Die 
nackte Thatsachc zu behalten, wird dem Schüler sehr schwer: giebt man 
ihm die <iründe dafür, so merkt er sich das Factum viel leichter. Ganz 
▼ortrefTlich ist S. 114 §. 41: die Weltstellung Europas; nur haben wir 
nicht ((erne solche dictatorischen Aussprüche,, wie: „Wenn daher Asien 
von Natur zur Wiege des menschlichen Geschlechtes eingerichtet scheint, 
80 etc.", ohne dafs Gründe angeführt werden. Ebenso hervorzuheben ist 
die 8. 154 behandelte „Vergleicbung der drei südeuropäischen Ilulbinscii^ 
anter einander". 

; Bei der Behandlung der politischen Geographie Spaniens S. 196 und 
197 hätte Ref. gewünscht, dafs die Uebereinstimmuni; der natürlichen und 
politiMclien (»renzen schärfer betont worden wäre. Dafs die Basken, wie 
S. 197 behauptet wird, Ueberreste der C'elten sind, kann Ref. nicht zu- 
geben, er verweist dabei auf Wilhelm v. Humbold fs bekanntes Werk 
über diesen Gegenstand: ebenso ist es doch nicht ganz gewifs, dafs An- 
dalusien nach den Vandalen benannt ist. Einige leiten es aus dem Ara- 
bischen, und dann soll Andaius der Westen bedeuten, doch widerstreitet 
Hammer Purgstall in seinem Werke über arabische Namen in Spa- 
nien s. T. dieser Ansicht. 

Die Miltelalpcn (S. 207) sind nicht klar dargestellt, und verweist Ref 
dabei auf die Keluiigenc ^ind schöne Auseitianderlegung in dem Leitfaden 
von V. Sejdlitz. Ref. findet, dafs dieser Alpentbeil sehr einfach zu 
zergliedern ist. Ks zerfällt derselbe in zwei Unterabiheilungen: in ^lie 
Schweizer und Tyroler Alpen; erslere gehen vom Mont Blanc bis zum 
Splügen und haben ihHjp Knotenpunct im St. Gotthard; dort entspringen 
4 Flüsse und stofsen 4 Ketten zusammen, von denen die beiden südli- 
then zum llauptziiae der Alpen gehören. Die Tyroler Alpen hab«'n da- 
gCfcn ihren Knotenpunct im Westen, im Splügen. Der llauptzug geht 
als Kette zuerst südlich vom Thale des Inn, dann als Masse zwischen 
Eisacb und Etsch und zuletzt wieder als Kette bis zur Dreiherrenspilze. 
Länes der Eisach und Etsch ziehen die Orticr und Tridentiner Alpen und 
*D den Splügen sich ansetzend westlich und nördlich vom Inn die Gran- 
bündtner und Allgauer Alpen. 

Ein in den meisten geographischen Lehrbüchern und auch in diesem 
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S. 216 Torkommonder Fdtler ist der, <!«£• wohl der Unterschied zwischen 
dem französischen und deuUclien Jura, aher nicht das (ii'meinsame ber- 
vorgehuben wird. Die GemeinscliaftUchkeit beider Tbeile liecl darin, da£t 
•le beide Plalmui ihid; der flrantöeieclie mit eufgesetsten nnlleilieUcny 
der deutsche ohne dieeelbeo. Ebenso stimmt Ret nicht damit Qberein, 
dafs (S. 217) die schwäbisch -fränkische Tcrrass«» nach Norden gf'öfTnct 
ist und nur bis an den Main geht; sie wird vielmehr im Norden be» 
grenzt durch den Franken-, Xliüringer Wald, Rliön, durch diu Vocela* 
berge und den Speseart. Dae ist ja doch noch fränkisehee Land. Vgl« 
Kutzen Deutschland S. 224. Diese ParUeen des Pütz'schcn Buche« 
sind viel 7m kurz und viel zu ungenau, so namentlicb S. 21tt die fie» 
■cbreibung der Sudeten. Da zählt der Verf. so auf: 

a) Die eigentlicbcn Sudeten im S. O. mit dem Altfater 

(4600). 

Wae weih der SdiQler nun? Einen Nlmen ebne Bedentong* IHb 
dae ein welligea Hügelland ist, wdcbes gegen den (Hattcr Gebifgekettel 

ansteigt, welches eine lilinsenkung zwischen diesem und den Karpathen 
bildet, dnfs ok leicht zu fiherschreilen ist, dafs es ins Marchthal, nach 
Wien führt, wo der Inseln \v<>gen die Donau passierbar ist, davon kein 
Wort Wie eoti der Sdifiler brgrt^ifen, weehalb Olmflti, Nelfte und Koed 
grade Festungen sind und weehalb Friedrich der Grofse 1758 OtmOfx be« 
lagerte? Alles dies ist von Kutien S. 221 sehr achön angedeuiel, wenn 
auch nicht durcbgeftibrt. 

1^) Der (ilatzer Gebirgskessel oder die gebirgige Kinst-n- 
kung zwiHchcn dem Riesengebirge oder den Sudelen. 

Diese Bezeiclniung ist jio ungenau, dafs man durch sie zu absolut 
filiieben Voreleilungen verfubrC wird. Der Olatier Gebirgakeeiel bat ala 
Grafechaft Glatz eine abgeschlossene Landschaft gebildet. Der MitteU 
punct de« Ktssrls ist die Festung Glatz, die ihre Wichtigkfit dndiirch 
erlirilt, daf^ dort nudircre Flufstiiäter zusammenstofsen, dafs dorthin von 
Huhuien her der Pafs von Nachod und von Schlesien aus der Pafs von 
Warllia Ahri Ebenen wie atia der Gcetaltung dee Geliifgee die Bedeu- 
tung der Festung Glatz erklart werden mufste, ebenso war es nöthig, 
narli/invci-^cn, dafs auch Silberberg den Pnfs von M'arfhn und d.nf?; Sffi^rrid- 
uit/. den Pafs von Traiifcnau d, fi. (Ho Finsenkung zwiscfuTi den) (i[;ilzer 
Kesaelgebirgo und den Uiesenkamnicn vertiieidigt. Dann wird man leicht 
einaelieii, von welebem Kraus von Veeten Bmlan beaebtttat wifA. Bbeoaft 
, iil tu ladein, dafs weder das Riesengebirge als Ketten- und Kammgi<" 
birge nocif das Lausitzer Gebircc al'? Hergland mit aufgesetzten Kuppoi 
characterisirt wird. Kbensn kurz wird das sächsische hlrzgeliirgc ange- 
fertigt, weldics doch für die (üeschichte des siebenjährigen Krieges und 
für die den Jahrea 181S von gröMer Wfebttgwlt fet. Ueber den Cba- 
raeler dieses Zuges findet sidi eine ▼ortveffHche Belehrung in „Brock* 
hau?: Drnf sriilands Tlodcn" ek\ Die enj;en, lief citigcsrliTiiftt'neri Fluft- 
thiil«'!', wcichr ilcMi i:r(»isiMi Fli'rro im Jahre ISI3 so viel >rli wu-rißkeilcn 
bereiteten, liann man dem Schüier schon ,,an des Zfchopau- i hales schwin- 
ddndeni Rande** Itlar machen. Sebr widilig itt ea doeh auch« anf din 
beiden Stufen dieses Gebirges aufmerksam zu maclMB, die I» B> Ml der 
Charle von Doiitstlilarid von v. S vdow und c r'^!i nu s deudich ^zeich- 
net siiMl. Die eine geht von Dresde n it!H>r l'ieihcrg, CbcmnitZy Zwicltail 
bis Greitz, diu andere von Torgau nach Leipzig. 

Dieee Aba(u6ing laulete (S. 219) ebenlalle beim Tliüringervalde an« 
gcsgeben und daraus die Lage von Biaenach, Gotha, lilrfurt, Weimar und 
.fi'K.i im!, Kirf ut'rdrn. !'.lM r,so wenig zu billigen i^t die Darstelliini; der 
rh«iiii»chefj Schiefurgebirge (S. 220 u. 221). Öio uMiitficn 1 ) als ein Gaa- 
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zen aiifgcfafst (Kiitzcn S. 300) und 2) in ihrer Begrenzung genau an- 
gegeben werden. Dazu war es nüthig durchzuführen, wie weit riitiiniscbe, 
Wesergebirge und hessisches Berg- und Hügelland reichen. Wie unter- 
tcbeiden sich ferner Eifcl und hohe V^eenl die erstero liegt zwischen den 
Nebenflüssen der Mosel, die letztere zwischen denen der Maas. Auch 
den Cevennen fehlt die Uehersichllichkeit. Sie haben ihren Knotenpunct 
im Hochlande von (tevaudan und Vivarais, an welches die Flüsse und 
Züge wie an den St. Gotthard anzureihen sind. 

• Wie schon oben gesagt, ist die Darstellung der deutschen Bodenver- 
hältnisse am wenigsten gelungen und kann als Vorbereitung für einen 
cinigormafsen belebenden Geschichtsunterricht in' den obern Classen nicht 
dienen. Der Hef. macht dabei noch gar nicht den Anspruch, der ganz 
billig wäre, dafs z. B. solche Bodengestaltungen, wie das Münslerschc 
Becken, wie das elliptische Kohlenbecken zwischen Hundsrück und Hardt 
berücksichtigt werden. Vgl. Kutzen S. 307 und Archiv für preufsische 
Landeskunde 1856, '2(es Quartal S. 305. 

Dafs sich im wendischen Tieflande Seen von 700 Fufs Tiefe befinden 
(S. 223), ist eine Fabel, wie das Girard klar nachweist. S. 299 hat 
der V^erf. anzugeben vergessen, dafs es noch Slaven in der Mark, im 
Spreewalde nämlich die Wenden und in Pommern die Cassuben, giebt. 

i)ie Darstellung der beiden Flüsse Weichsel und Niemen (S. 329) lüfst 
viel zu wünschen übrig. So fehlt der San als wichtiger Nebenllufs der 
Weichsel, so ist die Filica wohl genannt, aber weder ihre noch des Bug 
und Narews Bedeutung veranschaulicht. Das eigentbümlichc Knie der 
Weichsel, welches die Oder auch hat, die Richtung des Flusses nach 
N. W., welche er mit Oder und KIbe theilt, war wohl einer Erklärung 
Werth. Ueher alle diese Dinge findet sich bei (Ürard viel Schönes. 
Beim Niemen vermisse ich die Angabe, dafs er zwischen Kowno und 
Grodno den Höhenzug durchbricht, und doch ist das wohl wichtig. Vgl. 
Segur hiitoire t. I l. IV eh. U S. 146 in der Au.sgabe Paris IM26. 

S. 331 ist die Dreitheilung des sarmalischen Tieflandes recht ober- 
flächlich angegeben. Es fehlt in No. 1, in der Darstellung der nördli- 
chen Region, die Tundra und in No. 3 die klare Definition von Steppe. 
Wer behauptet denn, dafs der südliche Landrücken unfruchtbar ist? Aus 
Kohr 8 Reisen und aus dem ersten Theile von Neumann 's „Hellenen 
im Scythenlande'' halte wohl eine präcisere Auffassung gewonnen wer- 
den können. 

Sehr unklar ist ferner die Darstellung der .skandinavischen Gebirge 
(S. 341). Es fehlt die Eintheilung in das lappländische, Kjölen-Gebirge 
und in die Fjelds und natürlich auch die Characteristik dieser Theile; 
ebenso die Erwähiiunc des Plateaus von Smäinnd. Natürlich ist dann 
nicht niitgetheiit, dafs Wenern- und Wctlersee vom Hielmar- und Mälar- 
see durch ein Waldgebirge getrennt sind und dafs dieses, Tiweden ge- 
nannt, die Grenze zwischen S.veonen und Gothen bildete. Vgl. die Reisen 
von E. M. Arndt u. Boas und Geyer^'s Gt.'schichte B. 1. 

Ebenso ungenau ist Danemark dargestellt. Schon Mendelssohn in 
seinem geistreichen Werke über die germanischu Tiefebene macht auf den 
Unterschied der Ost- und Westseite Jütlands aufmerksam. Die drei Stu- 
fen: Hügelland, Geest und Marsch, welche die v. Sydow und Berg- 
hau seichen Karte sogar in der /eichniing ausdrückt, durfte der Verf. 
nicht vcrnarhiiissigen. Kr mufste uns klar machen, dafs auf dem Hügel- 
lande im Osten, in Holstein und Schleswig, die sächsischen Edelleiite, 
die Ranzaus, Belows und Bülows etc.; im Westen, in der Marsch, der 
friesische Bauer, die Karsten und die Nichuhre wohnen. Kohl giebt 
darüber in neinen Reisen schatzenswerthe Auskunft, ebenso die Berliner 
Geographische Zeitschrift vom Jahre lb56 S. 209. 
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dumderisirt. Aiifaer der Angabe von ihrer Lag«, welche auch noeb 
TjpBSPr und übcrsirfitlirfier jjpsrhpftfn wHrc, wenn »Icr Verf. «Hi- (S. 354) 
eiri/.elri anfgc/abiten Flüsse in ihrem organiRcht-n Zusnnimeniiange mit 
dem (lebirge dargealelU biUte, aulkgrj^t^r Angabe also war et nölbig, 
ifaM Foroiaäoli m tcbildeni. Dinii^Wmbieb «Uran sehr IcMrt die polt' 
Utfibe Geographie engeich losnen. Rer. will sL'ino Metnung derdi älnBei* 
spiol (Tläutern. Englands SüdfiiK wird dinr!) Themse und Savcrn rom 
übrigen Lande getrennt. Vom ( ■> I i/ ir i und I^ndsund zieht suh 
Gebirge von Cornwallia 1500 Fuls hucb bis in den toneriten Busen der 
BM Ten Brfalol. Von de eii erfWIeo dieeee SidiWfii We nedi Deter Ua 
H O y ht lben, die Downs genannt, welcbe an der Küste als Kreideberge in 
den Cnnnl sich htnnlisonkt'n tind diese Küsle «o hnTcnrcich mnrhrn. In 
diesem SLiilfiifse lagen drei der sieben Königreiche^ im Osten Kcnt. wo 
sich Juten niederliedMn, mit der Stadt Canttrbur^, dem ^itxe des vor- 
BeheMten Bnbiecbefe England, den« S ä t e t » und weetlicb> Weeeex: 
Ebenso in Schottland. Zwiachen dem Caledoniacben und dee beiden an- 
dern scliof fischen (-rehirfren war doch dvr T^nter'!rhTed hervorzuheben, dr^fs 
das (Tstcre eine plaleauartige Kette bildet, dtcnu aber nach Osten hin 
eich zerspalten. Das südscbottiscbe Gebirge theiit sicli im Osten in xwd 
Ketten, welcbe diircli den Tweed» den alten GrtniAufs, geliennt weiden. 
'-^ Durcb eelcbe Derstellung behält sich die Formation des Gehirgee nnd 
die l<age de» FIu^rcb leichter, und der Schüler versteht aiifuerdem so- 
gleich die Stelle in der Maria Stuart, wo sie von den beiden Völkern 
■pricht, welche auf ein Brett in den Ocean geworfen nur durch das 
edunele Bett dee Tweed getont wurden. .*r«.. 

Eine scharfe Definition vermifot Ref. auch bei der DareMlInng der 
ilBierikanischen Rhenen (S. 37"2) Wn« «ind die PampasI „Eine unabseit* 
bare, hohe (Trasfliiche" sagt der Verf. Wie hoch? wo zeigt sich dasi 
durchweg! und die Sumpfstrecken im Norden I und der Salzgebalt, den 
-die Flüeae heben! Die Ebenen den Ameienenefrmnee wilide ich lieber 
fleleae oder Bosquets nennen, lUcbt Llanoa. Und die LIanos des Ori* 
nocn, waren sie denn nach dem, was sich in fTuroboldt*s Ansichten der 
Natur d/irfiber findet, so schwer xu characterisirenl Humboldt sagt 
ausdriicklidi, dafs sie wenig iiber den Meeresboden sich erhebend wie 
■Her M e t f ee gr nnd ,eelbet eaeeeheo nnd defe in ihnen wfefiendbinke Br> 
bdiiuflgen (bancot) aus Flölzlagern sich finden, die bei den Uebcnchere» 
vansien in der Regenzeit aTt<? der hraunen Wagsermasse hervormirrri. 

f)er Verf. sagt ferner (S. 373): die westlich vom Mississippi gelegene 
Ebene trüge vorzugsweise den Prärien- Characler, indem sie zu beiden 
Seilen des Hiseeuri n ne r e w lbliciie Orasfluren (Sarennen) enthielte. Ave 
4ieeer Stelle scheint hervorzugeben, dab der Verf. Savannen und Pri- 
rlen fUr dasielbe hält. Unter Savannen versteht man aber crwnhnlirh 
die grofsen, sumpfigen Rohrwiesen an den Ufern <h»8 Mississippi und sei- 
ner Nebenflüsse, in denen Wolf und Eber hausen, in denen der Reisende 
ferloren iet, eohald er fon dem eebmalen PIhde abweicht» den nen ele 
gangbar erkundet hat. Prlrien dagegen elnd höher gelcgeiie^ nicht sum- 
pfige, sondern hdeht geweflfe C^r^isfluren , auf denen hli nnd da Hebte 
Waldungen oder dichte n.ninjgriippen sich befinden. 

Vortrefflich dagegen ist ^. 71 S. 378: „Klimatische Verhältnisse und 
•tpnieebe Malnr in Aaertba.** 

Berlin. U. l uia. 
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XIV, 

Ldif^ und Handboeh' der allgoDeiiicn Geographie von Dr. Gii«> 
Star Leopold Stidler, (Kberldirer an der atSdtischeii lilU 
herca Töcnterscbttle zu Berlin. Mit zablreichen HolzsehniU 

. ten. Leipzig, F. A. Broekhans. 1859. XU n. 961 S. gr. a 

Wem io den Pfitz^Mhen Wirke um «in Lehrbuch vorliegt, mriehw 

ein eenielfes Erfassen der Geographie vielfach bekundet, in welchem nur 
hauptsächlich das aufgcnoramen ist, was für die Schule nutzbar unri voo 
dem Sebüier 2u behalten ist, so xeigt das vorliegende Werk einen so ern- 
aleo FMb, dafe Bin «It Recht tageii kann, derglelehen sei gegenwartig 
telteo. Jene» liest eich angenehm, diaies ist eia&^ md ohne iMtmiek^ 
aber klar Tind dnrrhsichlig. Es ist a!s T.exicon tu t^ehranrhen, wozu 
aoeh der vorlr<'fTliehe Index einladet. Der Verf. theilt srin Werk in drei 
Theile. Im ersten (S. 1 — 147) bebandelt er die mathematische oder astro« 
■w i Hi dia Seograpbie. Dieaa AUMiidlviig tat sehr gut; aie tDthill aNai 
Nöthige passend geordnet in aiafiMhery durchsichtiger Fonn. Im zirei« 
Iph Thrile (S. lf>2 — 367) kommen wir zur physischen oder eigentlichen 
Geogr*iplii<\ Rtf. ist da vollkomraeo einverstanden niit dem, was der 
Verf. aus der wohl sonst so genannten phystksliBchen und aus der Püan- 
wmh und Tbiar*6eographfa «oiRihH» Iteiiwawegea aber nlt deoi) waa die 
DarstellBOg der Gebirge betrifl). Alles, was Ref. bei den Püts^ichen 
Werke zii fn(}c!n fir^tfe. finrlet sich in diesem ehenfaüg und noch viel 
mehr. Stall einer Besclireihung des Bodens erhalten wir Namen, statt 
Brod Steine. So S. 284 §. 165 kann die Behindiuiig Skandinaviens durch-* 
«ua wMA genügeo^ iMsrie adcb 9. 385 die der beiM BObeiizüge; ebenso 
wenig S. 295, 7 bis $. 169 dio Darstellung der deutschen Gebirge. S. 317, 2 
•ind die Apenninen und S. 319, 2 u, 5 die Pyrenäen und die Sierra Nevada 
dach zu lexiconsmäfsig abgefertigt. Er erwähnt z. B. gar nicht, da£s die 
I^rreDÜen aus zwei Ketten besteben, er spricht nichts fon dem Abfall des 
Oabligaa. Da der Vert die vetaelifedeiien Oaafeinaarten iiebaodelt bat, 
oo aallte man mit Recht erwarten, dafs er uns mittheilen würde, wie die 
nördliche Ketfc Granit enthält und d^Hlinl!) andere Th'aler und ein ande- 
res Wassersystem bat, als die südliche« deren Hauptmasse Kalk ist. Wio 
kann man ferner bei der Darstellung Spaniens das iberische Bergland so 
abfertigen y wie daa S. 309, 6 geschehen ist. Diese Wasaerscheide zwi- 
achen dem atlantischen Ocean und dem Mhtelmeere ist ja doch zugleich 
auch im Ganzen und Grofsen dte polid^trhe Scheide zwischen Casttlien 
und Aragon, und der Verf. will, wie aus der Vorrede S. VIII ersicht- 
lich, die geschichtliche Kntwiekelupg der Staaten auf die geographischen 
Vtrbaitniaie basiren. Waa Ich oieifte, wird der Verf. in Willkomm^ 
Arbeiten Uber Spsnien, io ,,e. Beon dta Iberisehe Halbinsel" anschau- 
lich gemacht flnden. 

Der dritto Tlieil „Politische oder Staaten -Geo£rapUie'* ist so um- 
fangreich, dafa er an 600 Seiten einnimmt. Cr enthSIt ein votlatiindigea 
kistorischea Compendiuro. So sehr Ref. auch den FleifD des Verf. aner- 
kennt, 80 ist er doch der Ansicht, dafs diese Fülle historisclier Daten 
2u grofs für rin r^eocrnphisches Werk ist. Daher ist es denn auch ge- 
kommen, dais das JMaterial nicht dem Zwecke entsprechend verarbeitet 
fat. Ret will vemucben, dies an der Dantelinng von PjreuAMfii (8. 710 
I* *77) nachzuweisen. Der Verf. glebt an, dafs Freufsen in einen OalH* 
chia und waa0teb«B Tbeil serMilt. Wie uatera c kttdcn aiab aber dieae 
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beiden Theile? Davon kein Wort! Der öetliche Theil liat in allen seinen 
P^ovlnaen eine MItehnng von Slavea und Germanen, <ler weatliehe cnt- 
hilt eine rein germaniscnc BcvölIccniDg; Westpbalen Saclisen, die Rhein^ ' 
provfnz Franken .Icd«» der dstlichcn Provinzen erhalt ihre Efgcnthüin- 
licbkcit durch ihre i<age und ihre iiisCoqsche Entwickelung. Die Mark 
aUo liegt tbellt auf, theila iwiicba^ (MKbeiden Höhenzügen und wird 
dureh die grorsen Flüsse, die Oder '«ni;jB Elbe, in drei iMlitf gellieilt. 
Diese Lage der Mark hat dann auch 'dto Entstehung der einzelnen Städte 
bedingt; so ist Berlin enf«»(anden, weil gerade an ilor Sfello ein ITeber- 
gaogspunkl für den Handel war. Wenn der Kaufmann von Magdebui^ 
an die Oder zog, konnte er den Weg durchs Havelland der Sümpfe we- 
fen nicht wählen und ebenso wenig siidlich von Berlin xielien, weil da 
ähnliche Hindernisse sich fanden. Eüne Mark ist ein Grenzland, ein 
Markgrnf eine müitHrische Obrigkeit; somit besteht die Eigendifimlichkcil 
dieser Provinz darin, daCi sie eine militarisdie Herrschaft über Deutsche 
und Wenden iai. Das »fifste dann durcli hbtorisebo Faden belegt wer- 
den. Aus dieser Prämisse folgt dann die Stellung des Adele, der BihN 
ger, der freien deutschen Bauern und der wendischen Leibeigenen. Ref. 
hat versticht, das in seinem Aufsatze über die Mnrk, d«>r in diesen Biät» 
tern ersebieoen ist, des Weiteren durobzufuhrcn. Uet der Provinz Preu* 
£wn nuifale durchgefOfarl werden, wie der üadicbe Tlieii vom westlichen 
sieh untcrsolifeidey wie anders das Hodiland aei, ala daa Tiefland. Kein 
Wort ist davon gesagt, dafs Königsberg und Lotzen die erste Festunge- 
reihe gegen Hufsinnd l)iM»'n, kein Wort, weshalb Ttiorn und Graudenr 
auf dem rechten und i>anzig auf dem linken Weichselufer lägen. Das 
Alien kann man aus der Bmlenfealaltung mit Lelehtigkelt klar maelMo. 
Solche Beliaeiitungen sind aller nöthig, um zu zeigen, „wie die Staates 
in ficn cr^f'hmfn THnflcrrHumen und je nach deren geographischen Be» 
(iiriiziinrien hicIi geschicbtlich eo(wi€kelt, aufgelöst und uasgeatallet Iftabon'' 
(Vorrede S. VIH). 

So kann daa bei allen preufiiieben Fkiorlnien nachgewieeen werden« 
Bef. mufs kber immer den Fleifs und den Emst des Verf rühmend lier- 
vorlu ln n, 7.umal da auf dIeaeB Felde to unendlich eid Unreilcn nnd 
Uooütbigea eradieiot. 

Berlin. R. Fofa. 



XV. 

Die Jeutsclie Dichliing im BcrreiuDgskric£;e, mit einem Rücii:- 
blick auf verwandte Dichtungeo. Ein Vortrag, gelesen in 
KibcTfeM am 2. März 1858, von Dr. Wilhelm Herbst 
Mainx, Verlag von ivuuzc, 1859. 48 S. kl. 8. 

In einer Zeit, wo die BedrSagnifa von 1813 fast wieder in gleicben 
Mafse unser Vaterland umgibt, tliut es wol notli, aueh an den Sinn nnd 

den Muth zu mahnen, der es einst herrlich aus allen nationalen Drang* 
salen emportrucr. Dicfs geichitht in der vorliegenden Schrill, die ur- 
sprünglich freiiicii zu einem andern Xwtxk vcrfafst war — sie ist aua 
einem Vnrtrwe entalanden, der sum Beeten ilea Oyinnaaial-Pensiona- 
Wtttwcn- und Waiaenfonda In Elberfeld gelialleu wurde — fiir die Oe- 
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genwart aber ein ganz neues und besonderes Interesse gewinnt. Zwar 
ist sie nur für die kurze Dauer eines Vortrages borechnet gewesen, und 
erbebt nicht den Anspruch, ein erschöpfendes Material weder Uber .Sehen- 
kendorfs Leben noch seine Dichtungen beizubringen: gieichwol möchte 
sie leicht das Ausführlichste und Brauchbarste bieten, was bis jetzt über 
diesen Dichter, dessen Lieder so tief in unser Volksbewufgtscin gedrun- 
gen sind, in unseren IJtteraturgeschichten gesagt worden ist. 

Dr. AVilhelm Herbst hat sich durch seine Schrift über Claudius, 
die in kurzer Zeit eine neue Auflage erleble, als besonders befähigt ge- 
zeigt, litierarhistorische Stoffe zu bearbeiten. Er hat darin nicht nur 
SchönheitsgefiihI und feine Bildung, sondern vor allem eine tiefe Hinnei- 
gung für die christliche und nationale Poesie bekundet. Eine ahnliche 
Schrift, wenn auch an Umfang geringer, haben wir hier vor uns. Auch 
hier schliefst sich ein schöner, durchsichtiger und gebildeter Styl, der in 
■4M*ner Formvollendung hie und da an Vilmar mahnt, als angemessene, 
feine Einkleidung um den tüchtigen Inhalt. 

Die vorliegende Skizze — so müssen wir die Schrift wol bezeichnen 
— weist zuerst die Lebensbedingungen nach, auf denen eine kampffertige, 
durch und durch vaterländische Lyrik beruhen mufn, und wie dieselben 
gerade in unsern glorreichen Freiheilskriegen zusammentrafen: die nalio* 
iiale Begeisterung, die religiöse Innigkeit und die durch die vorangehende 
Blülhepcriode der Poesie bereits gewonnene Formsicherheit. Dann führt 
uns ein Rückblick auf die verwandten Erscheinuncen der vorchristlichen 
Zeit: auf die ganz in Jchovah und seine Wunderleitung sich versenkende 
Kampfeslyrik des Volkes Israel und auf die ganz in das Gesetz und das 
Wohl des Vaterlandes aufgehende des griechischen Volkes: dort auf die 
Siegesgesänge der Deborah und Davids, hier auf die Schlachtlieder des 
Tyrtäus. Die germanische Welt, die in mehr denn Einer Beziehung die 
Mitte hält zwischen dem Volke Gottes und den Hellenen, hat in ihrer 
christlichen Anschauung beide F)lemente verschmolzen. Wir werden nun 
rasch durch die Zeit der Kreuzzüge, durch die Kämpfe des späteren Mit- 
telalters, endlich durch die Kriege des grofsen Friedrich geführt. In alle 
diese historischen Bewegungen klang die Lyrik mit ein, aber nur in ein- 
seitigen Accorden, bis in dem herrlichsten und deutschesten aller Kriege, 
dem von 1813 — 1815, auch diese Lyrik ihre vollsten, tiefsten Schätze 
öflTnete. Dann verweilt der Verf. bei Körner und Arndt, um uns zuletzt 
ZU dem, in welchem der Grundton der Zeit am getreusten erklingt, zu 
führen, zu Max von Schenkendorf Es folgt zuerst die Entwickelungs- 
geschichle des Dichters in dem von den Erinnerungen an die alten Or- 
densritter noch poetisch durchwehten aristokratischen Kreise der Heimath, 
in Königsberg, auf seiner Reise am Rhein, der dem Dichter zur anderen 
ITeimath wurde; es folgen die Kampfesjahre, endlich der frühe Tod des 
Dichters, der ihn mitten aus neuem poetischen Aufschwung abrief — es 
schliefst diese biographische Darstellung mit Arndt'« herrlichem: ,,Wcr 
soll dein Hüter sein? sprich, Vater Rhein" — dem hochpoelischen Nach- 
rufe an seinem Grabe. Dann geht der Verf. beurlheilend auf die Lieder 
ein, die den Freiheitskriegen entsprungen, und weist in ihnen mit Recht 
als das Schenkendorf Eigenthümlichc den historischen Zug seiner 3Iuse 
nach, die liebevolle Hingebung an das Alte, Väterliche, sein Hangen an 
der — immerhin idealisirtcn — Zeit des heiligen deutschen Reiches. In 
ihm bat der wiedererwachende religiöse Glaube seinen treuesten HerqM, 
^die Gotteswcihe, die Deutschlands Würde schafft", den hingebendsfen 
und innigsten Verkündiger gefunden. 

In diesen schönen, kräftigen Zügen entworfen, ist die kleine Schrift 
ein dankenswerther Beitrag zur Geschichte des grofsen Krieges, die eines 
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allBtiiti^ sie durchdringenilcn Geaebiditidiretbefft nocb barrt, und fiir di« 
ffoUeidil en( wm 4er Gvgeowart bofwit uDt «in väU%w VcnÜDiiiUi 
wild cmhlocMa warden. 

Berlin. tfOller. 



XVL 

P ü w a 1 k y : Logarithniisch - Irigonomctrischc Dreierksbcrechniin« 
l^cn. Eine Sammliincj berechneter Beispiele für den Schulge- 
braucb. Ebene Tri^^ünoractric. Berlin, I*'. Dümmler's Verlag, 
1858. XIV u. 43 S. 8. Prci;, i ihli. 

Der Heir Verf. bietet deo Lehrern dee nMtbematitebeti üniertiditM 

eine grofse AnzabI berechneter Dreiecke dar, und zwar in der Arty dlil 
VT nicht lilos Hie Gröfscn si'Ihst, «jonclrrn allo für die Berechnung we- 
sentlichen Logarithmen in einer rcrlil c<Miipen(iiÜsen Zusammenstellung 
gioht, so daf« die vcrsdiicdenen Keciuipngen der FundAmentalaufgabeo 
volteliindig Verfolgt werden liönnen und nao auch xu andern, als meac« 
Beiaptelen^ auf «eiche sicli die Aufgaben xaniebit beziehen, die Daten 
en(n«»hroen l^nnn Zsinaclist sind 30 Gruppen ron j« 4 Drt irckcn vnll- 
Htninlifi: horechrift, m ilenen eine Seite = l gesetzt wird uud liif \\ inkel 
als gegelien angesehen werden. Man ündct die andern Seiten, die liubeii 
und die dadnrch gebildeten Seilenabicbnilte, den Inhalt oder die Lofa» 
rilbmen dieser (irörDcn. Hierauf folgen für ebensovielc den vorigen äUn» 
liehe Dreiecke die Berechnung der Winkel, des Jnhnlf^. dr?? Hn lins dfn 
eingeschriebenen Kreises nns den 3 Seiten; hierbei ist mit li«*clil die 
Formel für lg. jn zu Grunde gelegt. Uieritacli werden je zwei der vor« 
heif elundenen Dreiecke auf awei veraehiedene Arten sa etnetn Viertln 
XMiaoinieogefteilk und aue einer der f.inien und den an ihren Endpunk- 
ten von den andern Tinfen gebildeten 4 Winkel die übrigen Linien un»f 
Winkel im Vierecke berechnet; so werden in 60 mal 2 Dreiecken uls 
ISchenaurgaUen aus 2 Seiten und dem ctiigescidossenen Winkel diu die 
Seite unil die andern Winkel in vnllalündiger Reehoung geaneht, wo hn t 
mit f^ecbt die Oauffiachen oder, richtiger genannt, die Mollweideadieii 
Formeln iH'nnlzt wordi-n , als diejenigen, welche im All(jemeini^n am 
!5chneil«{efi und genauesten zum Ziele führen. Am Schlüsse Bind für 
diese Dreiecke die fehlenden Sliicke uocbmals berechnet, und /.war ein* 
nal mittelat dea Tangenten und Stnoiaatsaa, und dann ittr den Fall, dafo 
nur die dritte Seilo geaucht wird, nach der bekaooteo Pomel Sin ^ 

a = (6 4-c) Cos<f und «ien ihnen bebufs gröfserer Ge- 
nauigkeit zu Kuh<)tftuirenden analogen. Beide Rechnnngnweisen empfeh« 
len sieb in Nirhf» vor den Mol Iwei deichen Forrodn, in beiden Fällen 
•ind 7 Aufacblagungen erforderfich, von denen aber zweimal xwei bei 
Anwendung der Mollweidcadtett neben einander auf deiMlben 8eife g»» 
aAeben, abgeselti'n von der einfacheren» Rechnung und der gleichzeitigen 
Berechnnnf; der Winket Dafs dagegen der z. B. hei den Vlerf^ek-^mf- 
gaben, wu man die Logarithmen der Seiten schon kennt, am schnei Istca 
rnr BcracihmiQg der drillen Seite führende allgemeine p^tbagoriltacbe Lehr- 
•aU fux üDbarOcktidit^t giltiMQ iat, köoMa wir nicht hüliiaii, 
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Man Rieht, dafs in der That ein ^rofser Reichthum von vollständig 
berechneten Beispielen dargeboten wird^ es ist natürlich, dafs daraus dem 
Lehrer eine »ehr angenehme Unterstützung ervvächst, wenn sich auch 
diese Beiipielc, wie vielfach sie sich auch varüren und zugleich auf an- 
dern Gebieten benutzen lassen, nur auf einen im Vergleich zu den ma- 
themalischen Aufcaben der Schule beschränkten Kreis beziehen. — Es 
kommt nun vor allen Dingen auf Zuverlässigkeit der Rechnung und Cor- 
rektheit des Druckes an. Da wundern wir uns billig, dafs der Verf. der 
bei solchen Büchern üblichen Sitte nicht nachgekommen ist, Rechenschaft 
darüber lo geben, welche Hiilfsmittel er angewendet, um (ur Genauigkeit 
der Rechnung und des Druckes zu sorgen: aber er mufste unbedingt noch 
weiter gehen und in der Einleitung, namenllich des letzten sehr überflüs- 
•%en Beispieles angeben, nach welchen Tafeln (ob z. B., wie es scheint, 
naci) der IrefTlichen neusten von Bremiker besorgten Ausgabe der Wga« 
sehen Tafeln) und nach welchen Grundsätzen er die Rechnung geführt 
liahe. Zunächst hiden wir diejenigen, welche das Buch in die LInnd neb* 
men, die Corrcklheit de.<i Ganzen nicht nach der Einleitung zu beurthei- 
len. In den 3 Beispielen befinden sich auf 5 Seiten (die letzte haben 
t«^r nicht con(rolirl) 11 Druckfehler zum Theil stärkster Art, mehrere in 
den Resultaten seihst, zugleich ein starker Rechnungsfehler, der sämmt- 
liche Längenresullatc des 2len Beispieles falsch macht. Einen gleichen 
Vorwurf können wir dem Texte durchaus nicht machen. Aber allenlingt 
scheint diejenice Correktheit, die von einem solche Buche zuerst verlangt 
wird, nocii nicht ganz vorhanden zu sein. Wir haben uns die Mühe ge- 
nommen, von jeder Art ein Beispiel vollständig naehzurechnen. Um den 
Werth der neuesten Tafeln gelegcnilich hervorzuheben, erwähnen wir, 
(lafs, als wir zuerst mit den bisherigen Tafeln rechneten, indem uns jene 
nicht gleich zu Gebole standen, wir zahlreiche Abweichungen in der letz- 
ten Stelle fanden, die sich nachher grüfstentheils gehoben haben. Wir 
rechneten XVIII. S. 5; da difleriren log. Sin und log. Sin (a—ß) um l 
in der letzten Stelle: auf S. 14 differirt in XVIII. log. *, log. (m — a) 
um 1, R um 2 Einh., in XVIII. c'. log. (* — />) um 1 Einh.; in log. (c — a) 
inufs es statt 69 in den letzten Stellen 75 heifsen: dies ist offenbar ein 
Rechnungsfehler: auf S. 24. XIII. differirt log. Cos A (ß' — C), S. 37 
Beisp. 2.S log. Sin A' um 1 Einh. Geradezu fehlerhaft ist S. 2. II. der 
vom Verf. S. XIII angezogene Werth für iSiu;': statt 0.5421039 mufs 
es heifsen 0,.V229874 (denn 4, nicht 5 ist die richtige Ziffer der letzten 
Stelle: S. 24 Beisp. 23 steht log. (Ä-f c) Cos^ ( i^'-f-C) = 0,3654 89.^ st. 
^ 59, ebenda | ( ß'— C") = 8» 5' .. . st. 15'; S. 37 Beisp. 25 J = 0,89 ... 
st. 0,39... Dies sind offenbar Druckfehler: als Rechnun^^sfehler ist uns 
nur S. 37 Beisp. 25 log. A Sin .4 aufgeslofsen. wo st. 9.912... stehen 
mufs 9,922... So wird man unser Unheil, dafs die Correktheit im All- 
gemeinen recht sichtbar ist, aber doch noch wesentlich vermehrt werden 
kann, begründet finden. Jedenfalls bleibt das Büchlein recht brauchbar. 
— Der Druck ist deutlich, doch sind halb abgesprungene ZilTern nicht 
ganz selten, namentlich scheint über S. 10 ein auch vom Verf bemerkter 
Unstern gewaltet zu haben. 

ZüUicliau. Erler. 
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Kamblj: Elementarmathematik. Zweiter Theil. Ptanimetrie. 
5. Aufl. 12^ Sgr. — Vierter TheiL Stereometrie. 2. Aufl. 
12i Sgr. ßresUu, Hirt 1858. 

Die Lehrbücher des Verf., über welche wir hei ilirem ersten Erschei- 
nen uns im Scbulblatte der Provinz Brandenburg in anerkennendster Weise 
ausgesprochen haben, erfreuen sich einer ungewöhnlichen Verbreitung. 
DdIw 87 preufUMlMii LehramCallcn, deren Prognone wir grade «cffki» 
dien konnten, waren 29, also grade der drille Theil, an denen die oft» 
eher de« Verf. eingeführt waren. Wir dürffn thtrer nls bekannt TOr- 
aussetzen, und um so mehr, als wir auch sonst ihre Vorzüge des prä- 
eisen Ausdrucks, des passenden Maafses in Ausführung der Beweite, der 
fibertidilliebei) Anordaoiif berTorgebobcn baben, hier nur dae Eraebeioea 
der neaesttn Auflageo, die nur äufscrat geringe Aenderungen erfahren 
haben, anzeigen. Nur eine Bitte richten t^ir nfi den Herrn Verf., seipe 
eigene, nicht empfehlenswcrthe (tewöhnung der Rücksicht auf dif> weite 
Vcrbreilung seiner Bücher zu opfern und das gute deutsche Wort: Drei- 
eck den S<^aiern, die seine MirikOelier bnucben, niebt Uisger ?onmeiif- 
balten und die Triangel dem Orebcaler ao überlaaaen. 

Zfiilicbaa. Erler. 



XVIII. 

Sammlung von Lehrsätzen und Aufgaben aus der Planimetrie, 
für den Schulgebrauch s k hlich und inetiKjirKscli gsordnet von 
Dr. Gandiner un<i Dr. Juiighans. Theil I, die Anwen- 
dung der Proportionen nicht erfordernd. Berlin, Weidmaon- 
sche Budihandiuog. 1856. 8. 

Je gröfser im Allgemeinen die Gleicligüitigkcit geworden ist, mit der 
anan innilleo der Monge nalbematiecber liehrbOdier der Neoieit eine 
NovitSt dieaer Art aufnimmt, je geringer mit sellenen Ausnahmen die 

Bciiciittinn; derartiger metliodigrhrr (ilaiibenslM'krTintni?;sp für den Unter- 
richt ist, um so me!»r glaube ich «'in Rnrli wio iir\s olitti f>ez('iclinele, 
welches als .Schulbuch jenen verwandt, über in Tendenz und Anlage von 
ibo«! dnreliana veraebiMen iel, der allgemelnaten Beachtung tmi Hwkm 
der E^brer der Matheroatil^ empfehlen zu müssen. Ich urtheile erat nach 
genauer KinKirht in I[)!ialt und Plan des Biieh'?, imr! flirü«; der Zeitauf- 
wand, den diese Einsicht erfordert, theils aber auch das rr^f 'yi/A h>^- 
friedigte Warten auf den zweiten Tlieil des Buchs ist der (irumi datur, 
dafii mein Urtbeil ao apit kommt. 

Um nun von vornherein den Standpunkt anzugehen, den ich bei die- 
ser Beurlheilunt; rinnclime, kann ieb mich eini^cr Worte über I^Tf llmde 
nicht entschiagen. Ich halte also dafür, dafs der mathematische l iiter- 
ricltt I) ein möglichst sichres mathematisches Wissen erxiclcn, 2) aber 
geiondert davoo daa fOr allgemeine Vcraiandeibildnng aelir wichtige um* 
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tJicmnttsrlie KÖTinon der Schuko- miiglirlist ftinlorn niiifa. Um Er«<(pr<»ii 
wenigstoiis b^i tier dlolirxaltl «icr .Schüicr xu erreiclien, dazu muU sieb 
nach aieiiwr Aniidit der Unlerrielit itreng an dn den Schülern in ili« 
Binde gegebenes Lelirbucb mit möglichst vollständigen Beweisen anteh« 
nen. So allein wird es jt dcMn, nurh dem schwächeren. Schüler möglich, 
durch Wiederholung vou Stunde zu Stunde oder nach läntifren Zeilah» 
acboitten die FundameDlalsätze der MaUicmaiik sich wirklich einer 
festen Orondlage telnee Wisaens au nadien, ohne daA er dabei flefabr 
ISttft, aua auegfarbtifeten Heften Falscbea, aus im Buche enthaltenen An- 
detitungen zu den Beweisen L'ri|jrüridlic!ics in sich niir/iinelinien. Will 
ich mm liier die Tliätinkeif des .Schülers ausscliliefslfi Ii auf ReceptivilHt 
beschränken, die je nach der Bclähigung desselben früher oder sjiiiler zu 
freier Reprodoetion werden Irann, nirliC sogleich daiu werden nufs, so 
aoll dagegen diesem Recipiren das Prodiiciren möglichst früh ergänzend 
und f(»rdernd zur Seite stehen, indem der Srhiiler angeleitet wird, durch 
passende Anwendungen und Verarbeitungen die Rasis seines Wissen« in- 
direct noch mehr zu befestigen und über die Bedeutung der Sätze des Pen- 
anma aua dieaea Anwendongen aich klar ta machen. Wird doch gleich* 
seilig durch diese Uebun^en ein nicht hoch genug ansuacblagendcr Ne- 
benzwnrk errrirlif. dpr niitnlirli. d^fä? dtirr!! ih<i rtrf7ilif des selhslthätigen 
Siirhens iimi Fimirns anrli das liilrrcssf j'ür Mallii'inatik, die F.ii'be zum 
roatliematischen Wissen gewcel^t oder wenigsleiis gestarlil wird. Uner- 
lifelich acheineff mir also derartig« Uebongen, und swar in der fleometria 
ao gut wie in der Aritbmelili, ja icb gebe sogar den geometriecben in 
vieler Hinsicht defi Vor/iffr. wenn es rein nuf <len Zweck ankommt, den 
der raalhemafiselie rntcrricht auf Schulen hat. Denn während in den 
wohl nie verabsäumlen, oft dagegen mit zu grofcer Vorliebe bebandellen 
aritbmellacben Uebungen der Meclianismua meislena miiideaiena vorwaltet, 
tritt in den geometrischen versfandcsmäfsige Comhination oder gar Pro« 
duclion an seine Stelle, und dafs letztere höher strlit, i«:t olme Zweifel. 
Grade wegen dieses letzten (resichtspunkles halle icii nuclt Hir i\u: Gym> 
nasien die geometrischen Uebungen für unentbehrlich, und ich glaul>e, dafs 
ea bei der baichriinkten Stundenxahl, die der Mathematik anf dieaen An- 
stalten jctat eingeräumt ist, eher gerathen iat, das eigentliche Pensum 
des Wissens zu beschränken, als jene 7u Ternachliissigen. S'chliersh'rh 
die Art nnfaniiond , wie das Lösen geometrischer Aufgaben anzusteMen 
ist, so inuis man allerdings dasselbe soviel als möglich in die Stunden 
TCffiegen, ja man künnta vielleicbi auf Oymnaaien, wo die SchOler an 
Haus durch die Sprachen sehr in Anspruch genommen sind, dabei slelirn 
bleiben. Aber auf Healschulen halte ich auch hausliche Arbeiten ftir im- 
cnlbeiirlich, ja selbst Privatthiitipkeil der Sciiiiler in Mathematik müclilo 
ich dort verlangen, da für sie Mathematik von grofser Bedeutung und 
Wcckunff von Luei an eigner unerxwungner Arbeit aehr wichtig tat. 

Um Letzteres möglich zu machen, daxu müssen die SchQIer aelbal 
Hehn n lofT in Händen haben, diesen aber wo mögh'ch in einem «reson- 
derten Bucbe. Denn dem Lelirhurhe angehäneler UehongsslolT wird ei- 
neslheils selten reichlich ausfallen können, ohne das Volumen des Buches 
aehr m vermehren, andemlheila nimmt er demaelben den Clinaklcr. dm 
kh ihm gern wahren m(khl«, eine auaacblieralidie fintndlage dea ihnen 
nnerläfslichen Wissens 7U sein. 

Gehe ich jetzt zu dem vorliegenden Buche selbst über, so ist das- 
selbe nach Inhalt sowohl als Anlage zur Erreichung dea vorerwAlmten 
Zweckea aehr geeignet, da es mit der grörsten Refchhaltigkeit an SfoflT 
passende Auswahl und Anordnung vortretTlich vorbindet. Die R<Mchhal- 
figkeit beweisen die Zahlen, 728 Lehrsätze und 1197 Aufgaben, die pas- 
aende Auswahl zeigt sich .1e<l( m leicht bei flüchtigem Durchblättern, ich 
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kMclirätike mich also, die Ortioung als passen«! nacliizuweUen. Zunäditt 
«lie durchgehende Sonderung det Stoffee io Lehrtitie «od Aofgabeii, «lio 
in Uebungen synthetischer und analytischer Art, dann die weitere Gmp- 

pirnr^ jcdfs 'Ilwils oinmal in 3 Hauplalif^rhnifl«» narli Hm zur Losung 
/II v« r^vf.n<lon<l»'n AhncimiKen des Pensums (a. AnwtiKinngen der Ki- 
gcnscliatteu der gradvn Linie^ Winkel, Parallelen, Congrutiiz, Paralleio« 
gramme, k. Anwendungen det ernten Tbeila der Kreitlebre, e. Anwca* 
düngen der l.vUre von der Gleichflächigkeit), dann aber jede« Ahacbnitlet 
in sich nach den i-in/elnen Figuren und auch hier in sln-rnj; tuethodisrhem 
Aufsteigen voti Lciclifcreiu zu Schwercrem unil Schwerem sowie in An- 
t'inanderrcilinng von Analoi^em — alle« dieses int für die Benutzung eines 
derartigen Buebes v4»o Seilen der Schüler Ton der gröblen Bedeolung. 
Werde» sie nämlich dadurch einmal darauf hingewiesen, wo tie ibrM 
gcwünsicliten Sfoflf zti .«suchen liahen und wie sie die Anforderungen an 
•ich stot::i in loinneUf so werden sie durch die Iclzlen (iesichtspunkle 
vorthcilhati daran erinnert, daft» sie es nicht mil einer willkürlichen Aus- 
walil susanmenhangsloter Sitze ond Siifichen nn ihun haben» aondem 
nil einer möglichst vielseitigen Ontertuobung der wichtigsten Eigenschaf- 
ten a'annntliclif r |*liTiiTnptri«»her Figuren. Auf diese Anordnung mnfs da- 
her ancli vor Allem der I.i'lirer stets hinweisen und bei Benutxune xo 
den Arbeiten selbst Hiicksicht nehmen, und um ihm in dem uicht zu er- 
acbüpfenden Vorrath an Sloff die Auawahl pasaender Gruppen fttr die 
ernxelnen Jahreskur^e y.u erleichtern, dasu ileht sich als leitender rother 
Faden durcli das Buch tlie Hinweisuncj von einer Aufgabe auf alle ande- 
ren, die mit ihr in irgend einem Zusammonhaiiue stehe». Keine der mir 
bis jetxt bekannten ähnlichen Sammlungen xeigt eine solche Methodik, 
•ulber etwa die von Dr. Heil er mann in Coblens, die aber nur Au^ik 
ben und diese ohne alle Hülfsmiltel mr l^ösung enthält. In der Gruppe 
von F.ehrsiifzen nun scheint mir der drille Abschnitt (siehe oben) ce^en 
den zweiten etwas zu reichhaltig ausgefallen xu sein, weil ich grade dt« 
•Sätze dieses Abschnittes, theils als einfache Combioatioocn der Grund- 
BÜiie und dea Begrifft der Glekhfläehigkeit für zu leicht, theila «la lehAl 
zum Mechanismus wordende Anwendungen des Pythagoras und seiner 
Erweiterungen für wenig hiMcnd halte. Aus demselben Grunde ziehe ich 
im ersten Abschnitt die Sätze über Winkelbeziehun{*en den eiurachen An- 
wendungen der Congruenz Tor und freue mich, dafs orstere so «zahlreich 
vertreten sind. Die den Letirsitxen beigefügten Umkehrungen» ZusStxe 
und Fragen halte ich für sehr werthvoll, weil sie den Schüler an mög- 
lichst vielseitige AMff.»»«!nnu \\u<\ Frwägung einer AufijnKe jipwöhnen Von 
den Aufgaben sind die Construclionen vou Linien und Punkten sowohl 
ohne als aiii Anwendung der Kreisichre besonders zu empfehlen. Da 
aller nach meiner Ansicht bei ihnen die Analysis, weil niannigfalt%er, 
auch schwieriger ist als bei den viel Analoges bietenden Dreiecks- und 
Winkelconslrnrtionen, letztere sich auch an die Conqruenzfälle am pas- 
sendsten anschliefsen, so halte ich dafür, dafs man mit ihnen das Auf- 
gabenldsen beginnen niufs, möchte also die oben erwihnten Abselinilts 
mit der Ueberscbriflt vermischte Aufgaben** lieber an das E^nde als an 
r^pti .^nfnng der betreffenden FTauplnbschnitte setzen. Sehr hüb.sch sind 
aucit die Aufgaben über Ver%vandlung und Tlt'-ilnn? der FiV'iren, wenn 
sie auch meist ohne besondere Analysis gelost werden müssen. Zum 
Schlula aittd noch einige Winkel-, Linien- und Fllchenbefeebnungen bet- 
g«fiift. 

binxelheif f n nnlnnjenH, so sind die etwas /ahlreich vorhandenen Druck- 
fehler durch ein mit dem zwf»ifen Theil ausgegebenes Ver/eirhnifs sciioii 
meist berichtigt^ die nocii voriiandenen Fehler, besonders auch die noch 
iliofiger aleb flndtndeo Doppelaufgaben, ferner iinbeatimmio Aufgaben, 
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wie 617 a, unmögliche, wie 66!^, falleo ZU leicfat ID dio Aogen^ ala ^(a 
aie der BeouUung hinderlich waren. 

Der eben efwmicoene swefte Thefl entbilf, nach deoaelben Prinetpien 
geordnet, Lebnalie und Aufgaben, die mit Hülfe der Proportiooen ge* 

löst werden. Unter den Lehrsätzen (60'2) ist die neuere Geometrie in 
18 Paragraphen sehr reichh'ch vertreten (liarmonisrhes und anliarmoni- 
sehet Verhältnirs, Involution, Transversalen, Aehnlichkeitspunkle, Polu 
und Polaren, Potenxen und PotenxSrIer und 8Stze über BerObrungen), 
ob zu reichlich, vermag ich DOCb nicht zu beurtbeilen; unter den Auf- 
gaben (1072) findet sich eine erFch(i|)fen<le Behandfunj; rles Herührungs- 
prohlemu und zahlreiche algebraisch -geometiiscbe Aufgabeni nach den 
algebraischen Uülfamitteln geordnet. 

Jeder, der nur die Inhalttangabe beider Binde Heat, nuft aicU ßber- 
zeugen, dafa eine reidbaltigere Sammlung noch nicht existirt; jeder, der 
dieselbe selbst gebrauclit un'! ^rrinc Srhülor gnbrauchen Ipfirt, wird olme 
Zweifel auch bald einsehen, dafs es Ueine braucbb.irere gieht. Möge in 
dieser Hinsicht meine Hinweisung einigen Erfolg haben. 

Rubrort. Schumann. 
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VcMrdiiaiiseii in Betreff des GyrnnMliilweftenii* 



Griechenland. j 

Rapport adresse au Roi sur Icfai de Vltatmclwn publiqne \ 
pendoMt Vannie scolaire 1855—1856, par Jf. Chriti«* \ 
poulös, MmUire des Culit$ et de l^instrudian pubUqm* 

Sire, 

T/annee scolaire 1855 — 1856 elani termine« au mois «le septenilw', 
j^ai rhonneur de soumetlre a Votre Majeste le resultat des trafWi Ml* 
dam Iflt dlffdrantei ^let du royatme celte annee, ainai qu^oa cipc«* 
(1p la aitiialion pr^enie da ces ^taliliaaeneoia« drtaad aur I« npp<)r» 
ofGcicIs qiif* h'n »utorites conp^lantea ont r^enunenl envojtfo ta nioi- 
slere de rinstruction publique. 

Je ferai suivre ces notions statistiqucs de deux taitleaux gefM^rauz in* 
diquant le norolire des ^(ablissemenfs d''in8lruction, classös d*apr^ ^ 
natura at laur d«grd auiai bicn que par divialoii d^rtaaiafilaley poi* 
nombre des professeurs, calui des cleves et les d^penses vo(^. k 
jprni cnsiiiff» »^'s dfspositfons qni ont cfr prians dans le meme espacc ile 
tcmp« cn faveur du J instruction publique, cl je citerai les principaux 
qui ont eu lieu dans cette branche iroportante de l'administratioo^ cnfis 
je me permetlrai quelques refleziona aur las ameliorations k inlraduir* 
dana raoaanible da notre organisatioo aeolaim 

CBAPITRB PBEHIER. 

I 

De l'eiai de Fituiruciitm publique duraml Vannee scolaire 

18&5 — 1S56. 

SECTION FBEinftBS. 
loalroetioii primalre. 

Comuie ic memoire historique sur Torigine et ia marcfaa de Tinsini^ ' 
tioo priauiira an Grece, dont j'ai Ml mantfoR dana oion rappart de Tan- I 
n^ pa aa de, ii*aat pofnt eneore achafd, f al cm utila^ dana la bat d'Mi^ 
rir !c<t nntions qui vont suiTre, de faire piMdar ca qua J'aurai h rlirf 
sur l eiat aduel de cette partie de inatruetiOR par qualqnaa mala sur soo 
premier «Hablissement. 
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La mtioii ^equf, Sire, ne cesia jaraait de iPifiipIrer da |»lüt nobl« 
d^ir pour soii inttruction et n^ouhlia danfl aucunc circoni^fance !cs tro* 
j»hp>f iminoH<?l8 elcves |)ar ia cuhure intdlcctueite de sos nnc("trLs: aussi, 
a peinc put -eile disposer lidrenient d''elle-in^mef qu^etlc s'occupa de re< 
pandre rinstniction parmi le peupjc. Elle d^ida que Pingtructioii pri- 
Min Mm doniMe aux fnit 1I0 TEtat et prit eoin d^inlrodulre en Orke 
Ia Methode de renaeignement nuituel depuis quclque temps ^(iidi<$0 en 
Eiirope par quelques patriotca d<^voues, parmi lesquels on doit citi'r cn 
prrniiere iigne O. Cleobuk» de Philippopo!»». Cet liomme de bien, ayanl 
dppris Ia m^hode k Paris avant 182U, composa ea grec des (ableaux de 
leciure et lea fit imprimer aux frais d'^un autre Grec, Nicolas Rossetos, 
etce des caracidrce fondue expres pour cet eflet La boniie eomposition 
de eet tabfeauz tool a fart conforme au but de Pense^nenent muttiel 
altira pour Pauleiir en 1H19 Ics elogcs de la Soci^te des M^lhotfes h la- 
quflle ils furoiit soumis. Lc rapporicur du la Sociöt^ Lebocuf dit 
rntre autr^s ciioset 4 ce propos que Cifkibule ne sVtait point con- 
lente d^iiniier ou de traduire les (ableaux cn usage dans les ecoles fran- 
9iitc«, qu^il a^^lait au conlratre Aoign^ de beaucoup de ia rfgueur de la 
■Miode europdenne par la force m^me de rbannonie de la langue grec* 
quo, quJ ne souflVe point d<:s svllalies dnn's h rdr' illc, et qi:"!? y pn^sritt 
de df|Tre en degr^ en presentant aux eleres ufk; serie de inots couiposes 
arec des s^llabes d^'jk connues. Leboeuf ajouta que les tabieaux grccs 
n^<f(aieoi point aussi charges que ceux des ^olcs fran^aises, que le choix 
d«e oM^ta j dtait fait atee beancoop de dleeernemettt et quo |K»ur toulee 
CM quaihds la Sociele des Methodea appreavait avec plaisir cette Inno* 
Tation et exprimait vivemeat dea Yoetiz poor qu^elle füt iotrodaite dane 
les (MToles d(.> la France. 

C^t gräce aux efforts de cet Hellene infatigablc et de ses ele?es que 
Ia oetliode en question fut introduile bienlöt cn Gr^ce. Et d'^abord Ton 
HaHlt dea deolea matnellea, vere le eemoieneenent de 1821, k Del^ du 
Magne, i Agtoe Pelrea (St. Pierre), k Paros et a Syra, oü Cl^bulo 
lui-momc so transporta pour r<^panifrL' la mf^!!?ode et y former des insfi- 
tuttMira. D'^autres Orecs ayant egalement etudie cn Europc Ia meme me- 
tbode formerent des Ecoles mutuelles d'^abord k Tripolilxa, puia k Nau* 
plie, avec le secours et la protection de la Sociale de bienfaisancc aui 
ciiilafl alora ea 61^. Peu i pen de paieillea dcolea furent fonddea 
aani aillenra et notamment k Atlienes, ou diaient entretenuea aux freie 
dp'? monasteres de {""Attiquc iine ecole mnlnellc ponr les prufons ef une 
autre pour los filies: colff dprniAre f'fait dirinee par feu Nikitoplos, un 
dea hnmmes qui ont beaucoup travaiile pour la regeneratioo inlellectueUe 
de nolre patrie. Ainsi, chose vraiment digne d'*dtre relcTce, la mdlliode 
de reneeigneBieiit mutuel qui renconfra partout en Enrope dane aon ap> 
|)liration lant d'^obetaeles suscitee par les prifjug^s et iea calomnies, en 
Grece, une fois Knn tililile rcconnuc, fut introHüife ^ans (ürficulle ef, 
partout od les circonatonces de la guerrc le permettaient, appliqu^ avec 
CBipresseiiient. 

A Tarriröe en Gr^ce du President Comte J. A. Capodistria, la md« 
tbede de reneeignement mufuet, ddji aeses rdpandue dane le pays, re^it 
ane nonrelle imputeion et un plus grand dereloppement par les soins 

fonslanlg de cet liomme d'Ktnf. Ccst alors (en 1829) que fut fon(]«H5 
pour la pri»mtere fois 4 Eiiine une ecole mutiiello modeln. T.e President, 
par une ciretilaire adressee aux mailres <ies ecoles existantes, y inrita 
ceux des eletes qui montraicnt le plus d^apliludo et de disposition pour 
rdtude, afio de leur Uln apprendre k fond la mdlbode mutuelle; et pour 
l«e engager 11 eut eoin de fixer une recompcnsc de trois eents piastree 
peur cbaeun de ceux qui e^y appllqueraicnt dans le but de devenir insti- 
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tuteurs. Toiitt fois il rfvsulle des lcrni(»s mcmes de cclto circuiatre, quc 
]« President avait rt'( oiinu Kf-tit «sr^lisfaisant de« ecoics cxistanles i Celle 
epoque; car il y dit "qu ayant visite eo personne quelques uncs d« c« 
ecoies, il eo fut complettiinent lalisfait, et qu''il avait büte d'exprimer sa 
iMOOlMiHance aus eitoyenf honoriblea, qui prit^ de preaque feuleift- 
■ouree, D^4Uient pns moins parvenus de faire faire des progres i ces 
^lablJssements.« L'ecole raod<"'te d'Kgifie commcnga de doniuT des mii- 
tuOnir^ liien prt'pares, leaqutls eteieni auaaitdt eofejföa oii le beaoio le 
foisait le plus aentir. 

Vera la fin de l'anoee 1830, il y avait en plein exercice dam lePe> 
Imas^ 31 dcolea eoBipreiiaiit M64 dMf e% dana lea tlea 37 Met am 
S6S0 et dana la Or^ eonUBeiitafta 3 aeolea deoica am 407 ^ 
Tie; en tout 71 ecoles et 6721 elercs. 

II elait Daturtd quo ies circonstaiicoa criliqiies dans lesqueiles se troii- 
vait le paya pendant Pann^o 1831 — lb32, interrompissent la inarclie pro- I 
greaaive de rinatruction primaire. Auasi, vera le mUieu de Paniiee l89S 
il o^exiatait plua eo Greee que 30 deolea muUiellee dont le plaa gital 
noinbre dana Ica tles d'E|;ee. ^ 

Mais d<*s Ic jour a jaraais lieni de Votre arrivj^e en Grece, Votre 
MajesU« prit h cociir Tinstruclinn du |>eiip!p. Une loi, heiirfii'?e imifa- 
tion de totit eo qu'il y avait de meilicur sur cetle matiere dans i Buro|»< 
civiliaöc, fut publiee le 6/18 fevr^r 1834 aur les «coles primaires, tl 
cetto kN ai aige dirige depiiia bienidt vingt troia ana le preBicr d^gl^ 
de riaalniellaii dana notre paye. 

Uno ron^f-qucnrf» nf^ressaire de celte loi ou, pour niiciix dir<», sa pnn« 
cipale base fut I' Ecole Normale Primaire dealinee ä former Ics insü- 
tuteurs qui d<>vaient Fappliquer. Sur cotte fondation je roe suis &mt 
dtendu dana mon rapporl de Fannee paaseo pour n'avoir pas beMio 
fevenir auJoonTfauL 

J*oae r^idler» Sire, quc rliistoire de la marclie de rinalnictioe pH« 
mairc chci nous ^ l'ohjet d^nn trarait fspccial qtie j'auraf Phonncnr <}« 
Boumetlre a Votre 'Majesi**, et des lors jo paaae aaua traositioo 4 lex* | 
poaii aunple de la aituation preeeole. 

§. 1. iCcole Normale Primaire (DKiaskalion). 

Dnn«? cetle ecol« onl cnsclßno durant Tannee dcrnlArc denx profes- 
■eiH s ( t rinq maürcs. La direction de IVcoIe efail coniiee ati directeur 
general des ecolea primaires; uu professeur, löge dans reialdisseaicnt, 
aorteillaU eeaalanaieiit U coadnite et le regime auaai bien d«a ialeraM 
que dea ezteniea. 

Les cours ont 4\4 solvia per 42 eleves. Aux examena qni ont iicu i 
la fin de l'annf^r, 15 e^'•^ <"^ ont pn«??"' de !.t ^ipTTiirrr rt 1,t ^fvond^ rlis*«'. 
et 23 ont olitrnii le dipltuue d'inatituteur, aavoir; 14 avec le deujkieoitf 
degre et 9 avec le troisieme. 

IVeuf cindldata ee aont pr^eolde aux exanena en dehora de Tdoele; 
aix d*en(re eux ont 4ti d^lar^ dignea du dipidiiie de imrftre de troiiieeM 
classe, un du dipl^me de deuxi^e daeae; les deux aulres onl e(e tt- 
fuses. En oufre, i»n rerfain nomhre de jeunes ßlleg qui avaienl eliidif 
dans diverses insliiudons de dcmciselles a stihi les exainetis fixes pnir U 
loi; ringt qualre eiitre cllea a^aiii reuMi out rr^u le dipidme d inalilu» 
trioea de deuxitee elaaie et alx ceiot de iroiaieoie. 

La depensn toI^ ponr reoirelien de TEcole Normale diait de drach- 
nies 26,722, a laquelle il faut ajeuter 9000 peur (reale plaeet de beur* 
•iere intcrocf. 
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Pour renieigneoi«!!! du peiiple fl exitfe dans Ics diffi^rentes coramii- 

nct du rojraiim« 357 (m oIos mutuelles piib)iqii<>B et 29 prive^n» pour \vn 
gar^ns; 52 ^coles mutuHlIcs juililiqiies et Vi privt^og, poiir Ip« filles; le» 
«»cfilcs publfquot onf üle f»eqiicnt«'08 par 30,52(> gnr(;oiJ8 et 4^753 Üilcs^ 
Itfs ecoies priv<;cs par 4,580 garf;ofi8 et 1,743 ßllt*«. 

Oe mani^r« qtie le noanbre det tfJeves des deox lexet quf out toifl 
pfndaiit Tann^ en questioti les dcoks mutueltes tatit puliliques que pri- 
fdea, «Vlcve A 41,597. Quant au nombre fo(al des mattrea, il est d^ 
49$; celui des dcoles est porlö au chiffre de 450* 

f. 3. t!eah$ primMtm HmmlianieB ef friUu. 

D^apr^ les rapport« o( les adea ofßdels prdcddenBment rdunia dans 
le mioiMi^re et que j^ii Heu de crolre fncomplelsj il cxiste dana les com- 
iniines les plus eloignees Hu contre, aussi biirn que dans les petita vit- 
lagps et dang les liameaiiK «Ii* per«;/''», p^irfols nienic, dans reHaines villes, 
»•nviron 300 ^coles simuliani'rs etifrelcnues rooviMHiant une ri^lribulion 
Toloniairc des parenta. Ces ecole« soot frcqucnk-ts par 10,000 öleves 
des dem sexes qiti spprennent par la mtflliode de renselgnement simiil- 
fane les premiers dldmenls de rinsfrurtion primaire, savoir: la leelure, 
r^iture et quelques notions d*ari(binetique pralique. 

1.0 mintst^re aiira M^ntof, cn rf^ponjfe n iirip (frmande fnife nWmrrfnt 
ati\ autoriles mmpctenlos, lirs notions plus exactes Sur ie noiuhrti et 
Telat des ^(ablissenienU parliculiers en questlon. 

Rn additieiinant tes cliiflres qui precedcni, je tronve un total de 750 
4role8 mutuelleSf siniiillan^>s , publiques et prfrdes» offrant rinafruction 
primaire k 51,597 enfaDls des dcux sexes el coiopreoant 795 insllbiteurs 
et ioslitotrices. 

VElat a payd poor Penlrelien des <k*olea prinaires des gar^ns^ 07,955 

drachmes et pour celui des ^oles des Glles, 4,700 dracbmes. Ke reslo 
•ie la depense, loontaol k la somme de 287,000 Uraclimes, est 4 la cbarge 
des commufies. 

J. 5. Betullat dt» iMamem. 

T.o resulfat des exnmrn«» passes dans res <'f'o!r«: n vW' rn gdneral Irds* 
saltsfaisaiit, d'^apres Ie Irmoi^nni^c des auloriles conipetentos. 

Uoe parfic des eleves «oriis des ecoles primaires a panhe dans les doo* 
las bendniques; les autres out embrassd diAkvntes professions de la vte. 

ie ntinisldro de rinstruction publique ne eonnatt pas eneore exaele* 
ment Ic nombre des premlera ni celui des derniers, lea rapporls offlcicls 
i est dgaid ao lui etant pas eneore parvenua. 

DEUXlitME S£CT10K. 

Instruction aecondalre. 

Ayant eu Tbonneur d^expoacr en ddlail h Votre Majnti dans mon 
demier rapport sp^'ial lout ce qui concerne rorcnnisalion Fteeondaire en 
CSrere, je tii«> bnrne iiriiquemcpf ^ ronstaior iri le raouveoient qui a eu 
hm ranoee passee daos les ecoles de cu Uvgre. 

II j avait dans Ic rovnume en lout 88 ^oles helleniques, dont 80 
pnMrqiirs el 8 priv^'s. Quelques unes des ecoles publiques ölaient de 
ptcin exerciee» c^est-ib-dire, formdus de trois classcs atcc trois nailres, 
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ou ineme plus: iVatifrcs iT.Tvaiont qiic deux cLissps et un nombrt' egal Je 
ni;n!r#s: tiifin il v on avait qui n'etaient compOüees quo d'nne classe et 
ii Uli »cui m.iitre. Je «ioist ajüultT quc pliisieur« de ce« mailn-a ont me- 
rii^ (l«s öUigcf) de I« pari du mhiMl^re, cn fiiitatil des coure dane deux 
clasaea aana oldigda k cela, et aana oB^iDe qu*ila fuaaent aecondda 
par 'It's afdes suppleaiils. . 

Dans les «'colfs lit'llt'm'que» de TElal ont erisei);n« 137 ntaitres et ont 
euivi les cours 4224 rleves. De ces demiers «o tont prcsenles aux e.\a« 
ntena 9070, et ont did promua 2166, parmf l««quHa il faul compter ceux 
qui a^^ant aelievd Jea coura dca ccoies helleniques onl pause dans lea 
Colleges (g^mnases) 00 aoot eiitrda daoa le mande, et dont le nombre 

nionte jusqu'ii 441. 

Dans ies ecolcs iiclieni^ues privee« ont cnseigiK^ 25 maitrcs, in piu- 
part appartcnaiit anx deolea publiqiiea et employant pour reiiaeidfieneiit 

J»rivd lea beurrs que l'arcompliaaement du devoir public leur laissait li> 
»res. Dan« ces ecoles Ton :i (v»rnptc iMsrnTa '2^8 f'l«''ves, doiit onl sulii 
les examcns 218 i t otit rte promus i&J: lians ce lieruier nombre ac irou- 
vcot aussi 69 elevt'8 qui ont passe dans les Colleges. 

Quant aiix deolea helldoiquea pour GHea, il en exiatail Tannde paaade 
(inq, dont (rois k Atlioaes et dcux k Syn. Dana oea ecoles ont dtu- 
480 niles, dont 3<n) nnt ete promues d^unc classc inf«'titMire a une 
classo supeneure, vi .>l) oi\\ < fli'rlarres «orlantcs I/ens»'ii:n<Miienl y a 
ele doone par 22 maiircs puur lu piupart apparicuaat aux ecoles publi- 
quea dea gar(;ona. 

I.a d^pense vot('<' pour reotrellen des öcolcft helldutquas de TEtai 
•Vlevait h drachmcs 236,240. 

Kn süiunie, dofjs Tannec scolaire 1855 — 1856, Ton comptait 93 wo- 
le« lielleniques tatii publiquea que privees pour lea eleves des duux sexe«, 
dana leaquellet onl enaeignd 165 natlrea, et ont auivi det coura 4992 
eleves; de ees deriiiors 3718 ae aoot prdaenida aus examena et 2635 ont 
did promua, lea aorUuta y compria. 

§. 2. Gymmitei (colk>gea). 
Ponr tout le royaiime II y avait onxo fjmnaaee oo foll^ea dont aepi 
publics, (rois pri?^ et un seul ecciesiastique, savoir, l^Kcoie Rizaris qui 
tiont le rang d^un gyflinaao pour Tdlude dea peraoooea deatiodea 4 de> 

venir pretrcs. 

Lea seut gymnaaes entrotenua par TElat aont reparlia aioai qu''jl auif» 
savoir: 2 a Atbdnea, 1 i NaupHe, 1 ä Patiaa, 1 a Tripolis, I k Maiie, et 
I a Syra. De trois gymnases prives. Tun est place h Atlicnes et les d(>uJL 
autres k Syra. I.'on seit quo l Fcole Rizaris sc trouve dans la capitale. 

Dana les gymnases publics ics professcurs elaient 49, les eleres 1031. 
De vea demiers 687 ont pasad dca exaaiena, 533 ont did promua do 
claaao en elaaae et 87 ont regu le dipldau) do baclielier. 

Pour renlrclien de ces gymnases 11 a dtd alloud daoa le budfet pu* 
blic une somroe de 186,692 drncbmes. 

Te gymnasc prive d'Atbencs a eu 25 eleves, dont 18 ont subi des 
esamens, 14 ont die promua k une «lasse superieore et 4 onl dId ddcU* 
rds aorlanta. II y avait 9 professeurs. 

Dans les gymnases prive« de Syra altluent onlinaireraent les (-ieves 
dentinet au coiun»«'rc»', puisque les eludes y ont ime trn hnce plus com- 
mercialc que lideraire. i/uu de cca gymnases, ceiui dinge par J. N. 
Viillelae» comprenait s<>pt profeaaewra et 67 dldvea, dont 49 ont dtd exa- 
lainda rt 42 promua; Paulre, aoua la direrlion de V. Anloniades avoc 
lo memo nonibro de profeaacura ii^avail que 26 dlevea, dout 22 caaniada 
vi 19 prowuf. 
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Je doit obtcrrcr qiie les professeurs de ces gymnuet privee appar- 

fM-nnoitt pour In pluparl ii la claw^c des proffsspiir*? payes pnr PKtjat et 
ih fx uveat iors eniploycr pmir PcnseigneiiieiU prive que leit beures 
(jui ric süul pas prisi's par lour piiiicipal devoir. 

§. 3. Seminaire EcdeUmUique. 

Dans PEcole ecciesiaslique de Rizaris on( cnarign^ aiz professeurt 

pt (rois maifres. Lea elovt's öfaienl an nombre flo 33, dont 22 ont ele 
iromu^. a la snKe den «xaiueiis, k une cUisse supertcure et il ont regu 

k liiplÜQie de \ix üOflie. 

9, 4. Du wmkrt iotai det profexseur$ ti de$ elivei imn» in 

s^'fjnuiatei. 

De cc qui vi»>nf d%'fro exposc cnnrrrnant l<'s gyronases resultcnt en 
lODOie le« chiffres 8uivani8: 67 professciirs, libt eleves, 808 Cleves exa- 
niiies, et 644 el^vea promus, dont 102 Irouves dignes pour le baccaltu- 

Pmir eompleter lea notiona atatiiHqaet mr rinsfruction aecondaire en 

w qui regarfle !<» nomhro tot.Tl Hps prof«*v'!<p(trs et (Ii*; flAvps, je crois 
dpToir cif**r quelques chiffres sur les etnliiisseiuents du meme degrt- qui 
»otit places, totaleraent ou en partie, sous radministration des autrca de- 
^ements de PEtat. 

Erole det Ecelyidet (MiQtstere de la Guerre). 
Professeura 15. 
l^aitrea 10. 
ElevM 75. 

Eeole Puh/tcr/iniqiif (Minist^rc de rfn(erieur). 

Professeurs et Maitrca 14, dont quelquca una apparicoant en in^me 
tcmw 4 ^itttm Aablissemenlf* 
ra^et en tout 486. 

fiUm «pparlenmt exclwitement i PEcole» 155. 

ieoU i'AgriculiMn k TMMtk^ (Hioltlira de rinIMnir). 
FV»lciiean «t Mattret 5. 

Pami Im fprofcMeoft üeoE apparfieDnent ao Ojmnate da NaiipUe« 

iSeole i'aeeQuekemeui (MinUl^ da Plnl^rlaur). 

Frofmaur 1. 
Sagaa«leniiiea 11. 

tküisi£;mb section. 

Instruclion «upiSrieure. 

ünioenite Oihom, 
T«e 2 joillel da Pann^ 1839, k sepl lieurea et dente dii matin, au 
milicu dea adrieux aoins que reclamait Padmioiatration d^un Etat ou tont 

«'tait a ori:3nf«»<'r , l'otre Jette posa dnns un ondroit ou il n^y avait 
jj»squ*a?ors que des elnbles |iour rlievres et pour fin lus, ja jireriufre pi<'rro 
poiir la foudation d'un teiuple conaacie aux Kluses et destine ä dvvenir 
)a jour le fo^er adantlHqua da la natlon grecque. Cet dtaUtsaeoMiit dana 
rhisloira dai|uol la aeul nom da Volre BSajeste est reale aiiJoiird*hiti 
dcbout comme nn Idmoignago IrrdfragaUle de la sublina pensöe deVoiro 
Maj<>8l^ et de Tamour aans l)orn«*s du toutt l«*a Greca poiir Pinatruclion. 
I.ef el^eots uc€esaaircs pour une biatuire du PUuiveraitc, depuis sa 



uiyiiiz^ed by Google 



458 



Dritte Abtb«UuDg. Vvrordnuogün. 



premiere fori(i;aion jusqu'a mos jonrs, %c (rouvent daiis los rapporls an- 
niH'ls des Hccleura (Profanes). II n'eiilre point dans le catlre du prr- 
scnt travail de doniier ici ce((e histoire ni de faire le r^t saiii douM 
aiaet long de rinflueoee talulaire que cet i$labUweni«ot «eitfntiBqiie fol 
•iir la 90€\M4 grecque. AuRnl je me borne k pr^enter Im noliona ala* 
titliques conrcrnant la «iiualion nctiiellc dr rinstniction supdriciirc. 

L'on eomptait «lr»ns rUniversitö peivlanl Pannee en quesd'on 590 »«l*- 
ves, dont 315 r^nicoles et 235 appartfiianl ä Hes familtcs ^[recqucs qm 
demeurent bor« du Bojaume. Cet Elevea etaieot reparlis aiobi qu'il tuH: 

Dans la facull^ de th^logie 22 

Dane la facultd de droit 219 

f>nns la facuKo de medecine 229 

Dans In fncullö dt'S l»»Hr«'S 70 

Dans Tecole de phaimacie 42 
T.es profesifurt ^(aient au nomhre de 42; pliie an matlre des langete 
orienlalee. 11 ^ a eo 46 gradu^ taut pour le grade de Kcencc que peur 
cetttl du docIoraC L^Ecole de pharnaeie a ddlivrd auaat 12 diplAai«. 

QUATRIEH£ SECTION. 

Aoaifoe tütat de§ ieoitB, in profeiieurtt et it$ üheip data fevf 

Ui degrii. 

De ce qui precede il resuKe, Siro, que pendant Tannee scolairc ^ou* 
let» |f» pnmhro des roolcs de tont dogrö vi de louf«» psp^rt« on Grocc relf- 
vait a 860; qtic dans res ecoles ont onseigne 1111 professtHirs et vn?n- 
fres, qu'il y avait des eieves de tout ägc et de tout sexc 58,674 et que 
cee proretaeors, matlree et ^tö?ea tflaicnt r^arlie comme II euil; 

1 ) Dana lea ^olee prinairea simullandee priv^ 300 maltrea et 10^000 
^Jleves. 

2) Dans ]ps ««rolei muiurllcs 405 niaifros et 41,597 eleves, 

Dans les ecoles secondaires, profcsseurs et maitrcs 239, eleres 

6,217. 

4) Dana rpniveraiftf 43 proreateors eC 590 dldm. 

5) Dane lee dlabÜsaemenls d^inslniefion en dehora do reaaortdovi* 
j\\i\i'T(i des cuUea et de rinetruction publique^ profeiaettra et Battrei 34, 

Cleves 271. 

f/on doit ajouter dans le nomhre miiique des eleves les quarante rt im 
bouraiere qui ^lodient aux frais de PKtat dans les Ecoles europecnni>4. 

JToneta lee ^levea qni dludlcnt avee leurs propres ressourcee daos m 
derni^res deoles, le nombre n'en dtsnt pss eisGlcoient connu. 

CmQUIEME SECXION. 
Boirrsters. 

T^e minisl^ des eoltes et de rinslniclion puiiHqae entrellent dans 
les Eeeles da myaume et dana les Unifersitds dlrang^res cn tout 214 
boursiers savoir. 

I* Sur le« drpi'nses du büdfi;ot! 

Dans rünivorsile 10; dans los colt(>i;e« 32; dans les ^oles helleni- 
q«es 8; dans PHcole normale primairc 30; en Gurope 4; dans le semi- 
naire ccel^sissiique de Kixaris %\ dana les pensionnats de desMilselles 91^ 
le tont 120. 

1^ Sur la cais'se des diflTörenls Icijs: 

Kii iMJtope II; dans lo« Koolc«; du Rovaumo hH. (mit 99. 
I.a depense pst de 104,42U diarttmen, d'out 57,b60 ailouecs par PKlat, 
et 4ft|560 prises sur la caissc des Icgs. 
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Ed outre, les aulres mliu'stcres distribuent annullemciit 112 bourscs, 
savoir: 

Le mtniitere de la Guerre. 

Ed Europe 14; dans PEcole des Evclpides 21 boiirsiers et 29 dcmi 
boursiers. 

Le minhtere de V Interieur. 

En jEurope poiir Tätude des arls 9; dans TEcole pol^^iecbnique 19; 
dans l'Ecole d'agricullure 10. 

Lc mtniitere de la Marine. 
En Europe 1 et dans TEcolc des Evolpides 3. 
Aiosi le nombre total des boursiers de TElat est de 331. 



TABLEAU GliNliRAL DES ETABLISSEMENTS D'INSTRUCTION 

PUBLIQUE. 



Etablissements d*in- 
struclion publique. 
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Professeurs. 
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II 


62 


5 


1182 
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644 


102 


182692 


VxoW Normale primairc 
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5 


42 


42 


38 


23 


26722 


Ecoles hclleniqiies pu- 


















bliques et privöes . 


93 




165 


4992 


3718 


2635 


560 


236420 


>^coIes primaires . . 


450 




495 


41597 








102655 


Ecoles primaires si- 


















ninltaiiees privees . 


300 




300 


10000 










Etalilisseroents nnn sou- 


















mis au niinistere de 
















• if . .» 


Tinstruction . . . 


4 


16 


18 


271 










1 


860 


122 


98956874 

1 


4568 


3317 


7743 


735181 

i 



*) Dans cfs depcnses ne sont pas compnscs Celles paydes par les c.i!s- 
ses des romniiines pour rentreden des ecoIcs priniaires et celirs fnites par 
les particulicrs. 
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TABLEAU DES ETABLISSEMENTS D IMSTRUCTION TLBLIQUE 
PAB DIVISION DÄPABTEMEKTALE. 



Deparfeneol«. 


Populaltoo. 


? — » 
*5 5 S 

c-^ a 
» 8 S 


'S * § 
S o 


• 
OB 

«* 

•« 


AVII^UB Vi DOUlie . • • 




o* 






Plifiotide et Phocido . . 


87,676 


42 


54 




Ararnanie «t Eioiie . . 


101,578 


42 


44 


2, 4 84 




67,847 


39 


44 


3,089 




I39,:i37 


102 


129 


8,716 


Adiaie «t Ellde .... 


125,967 


48 


61 


3,714 


Argolitle el Coriqlhi« , . 


109,477 


57 


76 


5,28H 




12(i,8G0 


56 


66 


4,692 


Laconii} 


hH.J-25 


50 


52 


4,474 




1(W,757 


40 


46 


3,561 


Kroles elemeni. priv. Uans 








i«t 10 d^partemeolt 




300 


300 


10,000 


1 J,04a,153 


8«0 


1,111 


68^674 



CHAPITRB DEÜXIEMB. 

£jtpoS€ des actes of/lchls et des Jaits convi'rnani VinslrucHon 
publique jusqu'au dl decembre de fannee 1856. 

Apr^ et coiip d^oeil rapide lur Nfat et eur Im tramx de noi dli^ 
bliniemento d*{iiatruciion p«nd«nl Tannöe dcrniere, je passe k la leeonde 

parlit» de mon rapporf, je veux dire a rexposo drs principaux actet ft 
fail« du aerwice dau« lea troia branchea de riiialruction publique. 

PREMTfeRE SECTION. 
Instruction primaire. 

|. I. iiSeoU Normnie fVtmatre (DidiMkalion). 

Pour ^fre en harmanie afee le developpement quVIle a re^i, TEcolc 
normale avait besoin d'iin nottveati rrglrmcnf qui pdt m^nie par Ics de- 
taila contnhuer effimremcrü au hut de cclie institulion par la formnlmn 
d^lnstituteurs instruits et surtoiit inoraiix et dcvoiies ä icur fiiture pro- 
feaaien. Auaaf, Votre Rlajeafd a bfen voulu regier ulua conpl^feineiil cl 
mieuz que par le pass^ le r^ime et la dlacipllne eea dl^ca, alnai que 
Ice deroirs des gens du aervfce inl^rieur. Je aula beureüx de poiivoir 
dire que Papplication du nouv»\*<u r^lemont a deja apporfo !jnf^ notalde 
nm('Iioration a cette ecolc et qu'clle promct fncore davanlage potir r<ive- 
iiir. I>e plus, afin que Ton puUse counailrc toujours la eoiiduiie pas«ee 
de ceux qui ae prdMoleat pour «nlrer i FEeole et n*y adaaeCtre que lea 
peraonnea ayant dea antdcddeiila imSproehablea et raptllude voulue, une 
ordonnance royale diel^ par Pexperience, a defermine les examens exi- 
ges de la part dp«; f'IAvfs qui vcult-iit untrer dniis Tecole. I.a inemc or- 
donnance a regte ks e^reuvea auxquullca doivcut elre aoumia lea candi- 
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dala 4 la profmioit d^inalitulcar ajnai quo laa lntlHtileiini eux* Bilmes 
apres daia MM de laur aortie do PEcole. II restait k accorder quelqoct 
frifilifes pnur !f« o^.'imons f^rs institutrices fant dans le mof^e des ^preii» 
fca quc pour Tepoqiie oii dies devaient avoir lieu; e^eat ce qu'a fail una 
autro ordonnance du 11 juillet 1856. 

D^apr^ lea loia an viguanr, tr«nte Jfunea gant, lea ploa atadienz at 
Ica ptua pautrea entre lea äe?ea de TEcole nomala j aont eolrelenua 
aaz firaia dy tr^or public. Votre Majesl^, dans la peni^ qtie te pre* 
mier en«?o?i;n<*ment du penplc 8<*rait pitis pffirnfe s*i! olait donne par Hfs 
pr^trcs iiialruifs et ▼ertueux, .i decide ])ar une ordonnance ret*enl<^ f|uo 
pour res bourtea seroot präföre« ceux qui sont dcja consacret pr^treg ou 
qvi ae vouermit k rdtat aceldaiaatique et qui proaeltent d'aaaeigncr plua 
tard eonme ioalltataora. Getto »eanra aura auaai pour alTet ifaugniea« 
ter le reftno du pretre du village en ajoufant h aas dotolumento ordl- 
nairea le« appoinlcneota de rinaliluteur. 

§. 2. inatkuUnn, 

n cat natural qua teut homna aoit ddtermind dana le chobe d^una 
prafaaaion liMrale d'abord par aa propre voration et puia par Teapoir 

d^un gain bonorable. J*ai tacii^, autant qu^il ^tait en mon pouToir, de 
rderer aux ycux de la jenne«»«!» rfraporfance de la minflion de Pinslitu- 
te\ir dans la aocit'le, et de In i uroiivcr corabien cc-tte profession etait ciiere 
au gou¥ernement. Votre Majeatü a donne un encouragemcnt mat^riel «n 
ordonDant raugroenlation du Irailemant dea inatitufeura de troial^a claaaa 
de SO ä 60 draehmea, eonfonodaieirt an liudget vot^ en 1855. Mal«^ 
comme plualeurs cauict, pour la plupart non jnstifi<^8, avaicnl rendu 

firesque conf^nnt« Tirr^ularitf^ dans le paiement de ccs ^moHimenta de 
a part dea comrnunea et parfois merne y avaient oecasionntf un retard de 
pluaieura moit, et comme tous ics nobles cflbrta de mes devanciera pour 
filire caaaar eat Ineonvdnfent n^ont polnl au un rdaullat aatlafliiaant, le 
ploa grand nonbre des inatltutaora, rddulta k Texirdmltd, aralant com» 
menf^ k quitter, malgr^ eux et contraircnient ä leur vocation, la place 
d^instifufeur et \ cmbrasser d^'autres professions: le noml»re des elAvo« 
d#» l'Krolf» Normale arait aiiss! naturellcment diiuiime. Afin «Ic mettro 
un lerme ä ce triste etat de clioseS) une loi a ete promulguee portant la 
u uwer o CCCf JCVIII; eile a ordonne que las Iraitencnla dea Inalitoteurs 
et dea ioaiitotrieaa primaires seront pris diaqua viois Sur la caisse da 
FEfat, lequel rentrerait de piain droU dana aas staneas aar las preni^ea 

lecettes communales. 

Cetfe (Icrriicrr loi a donne Jine nouvcllo vie ä l'enseijjnemont primaire 
eo faisanl Uisparahre les principaie^ caui^eä de aon deperiasemcnt. Plu- 
aleurs lostittttaurs Mjk retirds du Service, enf rapris laor sneienne pro* 
fesaion, et le nombre des Cleves de P£eole Normale sVst accru de trols 
rinquiemes. C^cst ainsi que Ton a pu remplir leg places vides dMnstttu- 
tciir et former de nouvclles ecoles, savoir: 44 pour gar^on;?, et 22 pour 
fkWefk. J'ai memo fnut lieu de rroirc que bientdt Ton sera cn etat de 
combler toules les iacunes, d'augmentcr de plus en plus le nombre de 
ccs deeles el de rendre ainsi peu ä peu innlilaa lea dcölaa priniairas pri- 
▼des. Quelques oommunaa sjant recnnnu lea avanlages d^iine Instruction 
pour les fillea, ont dcmand^ au minislere presque en m^ine fcmp!; des 
inKifulrices: ?! a mnlbenrensemont imponsibie de repondre ä toutes 
ce» demandes, mais ♦»lies ni ont donn^ PidÄ; d'engagor le« difWrentes coni- 
nmnes du rovaume k envojer k leura propres frais a PEcole de la So- 
ciAd Philecp«laatiqiie dea Jeonea fillea dioiaiea par alias aprca wiAt donnd 
la p r as ma a d^anaiwner pendant troia ans dana une dcole primaire de In 
OMne coflNumw. Ce conacil • coMSMocd i produlre de bona fruita, car 
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ifiifliqiies communcB ont iU}k envoy^, et d'atitres loot siir le p^nt d*6il* 

voyer de jeuDes filles h Allienrs. Airisi rinstructiOD «los filles sera sans 
doule piot)ageu daus tout le royauosf, piii^qiic toule cuinmuno pourra, si 
eile le reut, mo^eniuiot uo faible aacriiice d'argeot so formcr une iosii- 
tutrice. 

§. 3. Bätimenti jwur ^colet primairei, 

l/on a construit aux fr:it<? f!(»s fommimf»? ou flea pnrlirulien dcs bA- 
Umeals pour ecoie« primairea «laut le« iocaiiles auiranUi: 
A 8pot/ia. 

» Tliuria de Calanae. 

w Alagonie (depense de P. D^aki). 

I» Cliaracopic de Pjlie. 

9 Vh'v^nW'o «rOlympieb 

» Trii^olis (denx), 

I» Tr^'pc de Laceiiemone* 

» MolaY d'Epidaure L\m\n. 

» Apidia iTHdlcia «le la BMidiie. 

« Cardamyle d^Oetyle (le Magne). 

I» Pnmphie de la Xrichonie. 

t» (larüiki et [ de Ja Pbüotide. 

» MMehoehorio ) 

» Couconviale de la Parnasaide. 



Au Pir<?e (ddpenie Fi'^de) | 

A Marathon ) ^ 



» Sl^ni de 1 Euböe. 

§. 4. Methode. 

La m^hode en usage datis rioa öcolea primairea est celle de rcnspi* 
gneriH'nf mtitin^l, (fonf les defails sont delf-rmin*»«? d«>jniis 18*^9 dans Ifl 
guide de Sarazir) {rnduit d'npres l'ordre du gouvernemont de cetle epomn' 
par M^^ J. L\ Cocuniü et a^ant depuis lors oblvou iinu autoril^ presque 
ofBcielle. L^applicalion de ce guido y fit ddcouvrir quelques ddfauCa qoi 
ii^aaiterent une rdfiston. Üne commiaatoD composee d'liommea epdeiau« 
a ^te formee a cet effbt aoua Padminiatratioo de Tun de mee prt^^ea* 
aeura, et apr/'s avoir longuement dieculc a aoumia au ininial(*re de Pin- 
slructiori pulilnjue le resullat de son travail H son aTis sur les aroelto« 
raliüus ä iiilroiiuire dana la melhodc ejLposeo par le guido eu queslion. 
Volre Majeate, dam une «fdoBDaoM royale daide du 23 julllei I85€^ a 
daignd adopter quelquo« uoea de caa propoaltiomi pami leeqMlIet 11 fint 
citer Peroploi pour la leclure dea raracferea ronds, comme plua confor- 
nie« k PunriHn usacfe de notro . pays , et rinlroduetion de la grammaire 
«Iii srrec ancien. *u qtie la lanuue ipw I on ecril aujourd'hDi inarche von- 
Htamtuent vcra raucieunu avec laquciie diu lend tous les juurä düvaola^o 
i s'Menlifier. 

11 y a un autre beaoin qui ae fait beaneoop aeatir dana iioa ecoles 

primaires, c'esl ceUii des livres dVnseignement Berits ä la port^e de Tin- 
tellifjenre de«? jeiinf?; eleves et dans un langage h la foi« simple, correct 
et clioisi. Pour engagcr nos hommes de lettres ä travailler sur re point, 
Votre Majest^ par son ordonnance du 1' aepterobre, a bien touIu insti- 
tuer im prix atinuel k aecorder par eoncours au melllettr 4Mivrage poor 
reaieigoeiiieDt prioMÜre aur le aajel fiid aaDuellement par un preigjruiBe. 
Potir celte annee ont ete mises au conconrs la redaction d'^une 
Buiire eiencutairc et la compoaltioo de mod^lea de calligrapbks 
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5. 5. Ohiigaiton legale de iuhre le» court dam If» tcoteM primairet. 

Nonobttaot la tendance generale du pays a rinstruire, il j a s.m«! 
doule cbez nous, comme partout, des peraonnes assez simples ou trop 
cHdufet pour eroire qu^il leur est pennia d'uliliser k leur profit le tenps 
que leurs cnfanls con^acreraient autreroent h Pikrole, en employant em 
dernicrs, des la plus londre enfance, daos If^ur.s travaux manuels et en 
les eiopecliant aiosi de frequenter Tecole. J'^ai cru donc de mon devoir 
de mettre la nain k rex^ution de la disposilion expresse des articles 6 
«t 7 de la loi aur rcnscignemeni primaire eonceniant robligatloo iinpoa^ 
k lout enfant, jusqu'a Page de 12 ans, de suivre les cours des ecoles 
pnninJrcs, s-fl ric pioiivc jias d''ailleurs qu"!! posse<lc nieme avant cet äge 
les connaisiranccs que i'on y enscigne. Je ne doute poiot quo les in- 
Blructlona dono^a a cet ^ard ii*a]eDt an rdsullat satisraisant. 

loi sur renseignemenC primaire confie la aurveillance dea dcoles 
primairos d'altord au direc(eur general de ces ecoles, puis a des commis- 
«Inns inslitut^c's «l;in« Tfs comtnuncs, «Jans los nrroii<Iisst'ments (eparchies) 
et üans les depaiumciits (nomarcliics) et piacees hierarcliiqulment sous 
la aurveillance les unea dea autrea. Cea commissiona envoient au mini- 
a1^ de ripslruciion dea mpports sur Pdiat dea Ecoles, sur leuraddraota 
et sur lours !)esoins. De- res rlifTpronlos coramissions n^^taient consti- 
et ne fonctir»nnnt< nt ju'^qii iri quo lt'8 commissions des communes; 
cclies-iä mcme eiaicnt parfois incompletea. Quant aux commissions d'ar- 
rondfsaennent II n^en fut jaaBais questfon. Pour combler cHfe lacune, dea 
instructiona ont e(^ donneea aux autorile.s adtoinistratives, soit pour com* 
j)le(*T les commi'^'^inns des communes, soll ^our faire proceder h la no- 
minal ion commissions d'arrondissement laquclle appartieut^ d^apr^ 
la loi, aux conseÜs d'arrondissemcnt. 

DEÜS&lfE SBCTION. 

lostruetion secondaire. 

Vofre Majeste ayant h coeur I inslruction du cierge, a donnt^ Sa sanc- 
tion ä U loi CCCLXVll sur la fondalioo des ^oles eccl^tasiiques; 
Mitei par Im ordoonance« du 27 et du 28 octobre et du 1' neveailini de 
Tannde paeada Elle en a r^gle rorganiaation et radministratioa, Blle • 
noniQif^ U1W cnninifssion de finanre?; pour In raisse g^n^rale, enfia Blle 
a ordonne la crealion de trois pareiiles ecoles pour le moment. 

Les diflerents monast^res du royaume, les arcböfeques et eveques, 
«loai que d*autree peraonnes pieuaee, ont aoaaiCAt eonnened k olTrlr dct 
don» en faveur de ces ecoles. Ces offrandca, ajouldea aux 100,000 drach- 
ones que Vofre Majesf«^ a l»ien voulu assigner sur lea dons et legs dcsJi- 
a rinstructtofi du eiergö, forment un capital de 123,0Ü0 draclimcs 
dont les int^r^ts serviront pour rentretien de ces ^oles. Dans la soinme 
indiqude |e n*ai point comptd lea souacripliooa dee aeeoura amiael% le*- 
quelles montent juaquN'ci a 7,850 drachmes. 

Ces sommes^ j'ai des raisons poiir crolre, seront hi'entAl defuplees, 
gr4ce au lele suscif^ chez tous les hommes de bien par le dösir que 
Volre Majest^ a exprimd de TOir pleinement r^uaalr et se d^velopper cea 
deolea ai laiporlanles pour Pavenir moral du paya. 

f.es avantages que Ton altend de la crealion de ces Ecoles sont, en 
eflTet, immenses. En peo d<* icnips notre patrie possedera un baa cierge 
suffisamment 6clair^ et parttculierement inslruit dans les connaissancea 
eacr^ea. Cliaque «•nnune, quelque peu imporlante qn^eUe aoit, poanm 
avoir an eurd capable noo aeutement de lempltr digaeneot lea fonetiona 
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da terviee «livio, mais aimi de pr^hcr 1a parol« d« di^u et de forner, 
pir UD eoseignemeol reJigieux et noral^ Je coeur de lee fireiitieiia. 

En parlant de Vinatraetion du clergd e'eet evee nne freie joie que 
j^annonce ici ä Yolre Mnjosic le progres constate cette annee <h\\fi PEfoie 
de Rizaria, qui a delivre lu dipidme de aortie h onze ölevea. Votre Ma< 
jesle, dans le but de alimuler le z/'le d«'s elt'ves rosfanls et de donncr k 
rKcoIe un encouragcinenl moral, a ordoiine que tleux des elt'vcs sorlants 
fiiaaent nomuies oiaitn'S poiir IViiseigiicntent rcligieux dana les ^colet 
lie|]enk|iiee de Ii capilale et que le reale fdt adinie |»ariDi lee tMKirslfit 
de rOnlvenitd. Ainai, (oua les clevea aorlanta de Tannee paaaee poiir- 
ront continuer leura edidee danq loa faciilles de llieologie et dee lellna 
pour pouvoir aervir plui tnrd d.ins tea öcolea erclesiastiques. 

.1 ai liii roste, Siro, la lomiclion, qiiVn raodifianl certuines partie« de 
rorganisaliun du Semiiiaire ecclt'siastiqiie, on y oliticndra a Tavcfiir dci 
r^aultale dfgnce de TatlenlioD de Volre Majeel^ et dee focox de let 
pleux fonoateare. 

3. Emeignement commercial. 

Volre iMajeste a insliluc par ordonnance dana le College de Sjra unc 
seclion speciale pour lea ctudea dea jeunea gens destiiica au commerce; 
lee eoura de cetfe eection ont M fix^e et deux profeeeeore y ont i^h 
nomna6e, run pour Penaeignement des eli'm«'nt«} du droit commeivial , et 
Paufre pour ccliii de la doiilde ecriluro et de la gcogrnjibie commercial?. 
C'est lä iinc imporfnnte .t mc' Moral ioti qui etait depuis hHi^lemps rccIamM 
et qui a couipletemcnt rcu^^si. En cUet, aujourdliui, iion seulemcnt Ica 
Bieres du College de la ville la plua commcr^anle de la Grdce v trourcnt 
iin enaeigoement gratuit en rapport avee la profeeelon que la plupait 
d'entre eux vont enbraaeer, mais le hienfait de reite noainrile ioalltuiinn 
sV-tend ineme aux jeurt>^ rniplovös dea buretiut de coamcfce qui eniteat 
avee empre&aemeot cea cours apecUux. 

Votre Majeeti a dalgD^ approu? er le plan de IMdificc du l.yc^ Yar- 
vaki et fixer Pemplaeeeaent o& ,il doit ^tre bdU. Le terrain n^eeawlie 

ayarit ifte depuis ronrrd«' par PKfnf, tout va etre !rft*n1o( prrf potir po- 
Bcr la pierre fondameiilale et pour commeDcer Ij'r (ravaux de constnic- 
fjon. II est mdme a esperer que lea obatncles qui K sfciit encore a sur- 
monier pour mettre un lerme definiilf k Taffaire du leg« Vartaki aerent 
Ment^t lef^e et qu^alore l*oigaiMeaUon dn hyeke ne tardeim point. Im 
coura de la marine feront parlie eeeenliellc de Penaeignement de ce Lyref. 
En meme ft'mps Pon forinera dana diflerentes lorrtritrs de?? rro!ps prnii- 
ques de roariiie dans icsquclles irouvcraieiit les connaissances necesflaircs 
k leur futur etat ceux qui enlrcront un jour dans la claaae nombreuM 
et importante de noa matelota. 

§. 5« Diicipline inlerieure de» coUege» et de» ecole» hellemique», 
ConrornR'ini'nt h ce qui est dej.\ ordonne dans !.i organJquf^ dr» 
6coles iirlirniques el dfs jiyninases j^ii »'xige que la priere du maiin pre- 
cedÄt toujours l<s commenrement des classea et que tous lea eleves fiia- 
aent obligie de au rendre h Pcgiise lea dimancliea et lea joura de Uitt, 
Booe aa eurrelllance dee maflree. Ce «ui coneerne la cenelatalien dea 
abeencea, de la conduite et du progrea dee dievea a 6t€ Tobj^'t de quel- 
ques di<!po«:ifioTi^ ri LHcmenlaircs, ainsi que JVI eil PbonneuT de Pindlqncr 
dana woo rapport du fevrier 
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I/artide 18 de la loi oifM^oe des 4coUb liell^niquM et d«i gyn- 
IUIM8 exigeatt la flvailon par ordonnance des feles h obserrcr dans ces 
^olca. Corneae aucurie (l:s|iositioii n'avaft e(e {»riso, il exisfait sur co 
potnt une grandc irr^uiaritt* i>t m^c un abus du tempfl precicux pour 
r^bide. yordoimanee du 26 juitlet da rmmdo pM«$e a ddlermto^ let 
flfeas dM teba et a leve ainsi tont prtfloile la paraae. 

Non moins nuisible aux diverses dcoles pubiiquea ^hdt renseignement 
donn«^ Sans conlr61e par les professeurs de PEtat a dfs prtrliculicrs et 
dans les dtablisseiupnls privi-s Contre Tabus qui a ele fait sur ce point 
quelques uns de nos proviseurs de gyninascs te aont r^ids piusieiira 
lab; tatre aulita vaiel ea qua rfaonoraUa ffaa Itaur du atcaiui gymnase 
d'Athenes, Cliortaki^ t dorit dana aon rapport ofGciel du 7 Juillat de 
rannet.- dcrniere: )*I/annde arolairo toiicbant a sa 6«) jeerois bon, dll*ll^ 
fff Tf'i>f'{(*r une fois de plus au mmist^^ro qu'il sfmMe aussi fneonve- 
qii ötrani;e de pcrmettrc aux professciirs des ecoles heUeniqucs de 
loffULT par Uli Jes pius ricbes de leurs propres eleves une claaae a pari 
et d*7 aoaeigncr laa m^oiea le^jona naj^aimaot aalaira.« Paor netti« im 
leroM! ä cet abus rordonnance da 18 aoüt dernier a proltibd d'^uoe mm- 
wi^re alisolue la formation des court talarids donnds aux dierea des dco- 
poMiquos et a Tt'^\(' cc qtii cooeania Teoaeigaenaiit prifd daaprefaa» 
aeurs i't luaifres pnvt s prir I'Klal. 

La pii^sique eA^eriaioütalc fait partio de l'ensctguemeni des g^mna- 
aas; maia^ ca eaora exige daa manipulatieoa et daa expdrianeaa, et dda 
iera d«8 imlraaenla da pbyatqtie, snns leaquala il datient inintelligible 
et uoe pure perle de lemps. Votre Majesld m^a aulorisd de faire acbe* 
ter pour les deux coH^es d^Atiienes les in«?lrnm(»Tvf8 d?» plty?fqtio tieres- 
iairt'!c. Von h poii Ton procorera de pnroils insirunu'nis aux autres Col- 
leges €t aiors la plijsiquc experimentaie ^ scra ensetgoee avce profit. 

{. 6. Sdf iweiif i jleMT gymmmti €% deoUt hMinifU€§. 

Le Utiment appartaoant k T^lat et dctÜAd k Pdrole belldnfque et au 
Ijianaiii de IVaaplie tonliaft ea niine et merra^it la Tie daa dävaa. La 

depense nf^cessaire pour la rcstnuratfon de rct dlablissement ayant c'f«? 

vo(ee dans Ic budgot, Votre Majesle a apprcuve )c plan de la nouvollo 
i»dtissc et la pierre fondamentale en a ete pnsee ie 25 janvier, jour an- 
I rf i e n aif e de Parrifda de Votre Majeald ea 6rdee. 

(. 7. * FemlSallpji d# mwbtmts Hä^hwumiiB privin ttümhnuiion. 

Deux noafeaoK dtaMissements privds form^s h Albenes avec la fo^ 
m??5:!<in (hl irotiTcrncmcnt ont f'lp acquis cctlc ann^e h rinstruction se- 
condaire. L un de ces etablissomenls qui a regu le nom de Lyce<^ est 
destind aux gar^ons et Tautre a renseignement des filles. A S^ra, iu 
iMMDbre dea «d? ca daaa laa deux dcoles prifdea quc j^ai nanlionn^a plua 
brat a conaiddrablement aagnentd eatte aande; le prenter eemple 17pfO- 
et nallfea et le aeeood 16. 



8. Creaiion dr iiourrJlrs rrolm heiieniquet. 
Uno soulc <'cn|o Iieiieniquc a t(<' fom]« ceile d^AmaliopoHs, bfen quc 
dans plusieurs localites, eomnie, par exemple, daoa la comiDUDe de Pto- 
pUa. a Drymcc, a Carylaina et ailleurs, le beaeia de crdar dea dcolea de 
m degrd ae aoit Ibit aaaes aentir. La caaae en a dtd dana le maoiiaa 
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TROISltME SECTION. 
Inttruciton tup^riaure. 

§. J. ürnfftnitl 

Dans iiotre ^lablwmaiciit cup^rieur 4et aciciicet onl cu lieu 4et aio» 

diBcationt luivanti-s. 

l.e coiira du droit romain a ete repris, d'^apres Tordre de N oin- Ma« 
jcsle, par le meuic professeur qui Tarait cnseign^ Pannee preceiiente. 
Dtux profaiaturfl ooi M promiia et deux Bouvellea diairea ont Mi cr^ 
te» savoir: uae pour lat naladiat «fyeiu et d« roraille «t uoe aatit 
pour la pliysioiogie. Im pbMiDMrologie, roniiie dla«it um bnnche impor- 
tantf «Ic rcnsoigiicment nK'iliral, a ele s^par^e par ordoüTiance »!ti 18juil- 
Ict I85B <k' Kl cliairu d'accouck erneut ot n forni<^ tinc cbaire specinlp. dont 
4^«naeigt)c'tuent a et^ confie au profetseur extraordinairc de ranatonuc pa- 
Ibologique. En outre, le diracteur du Huade Aoatomico • patbologiquo a 
did cSargd, eanine profetteur extnordiiiaira, da coura de ranatonia 
pograptuque appHqu^ ä la ciiirurgio. ConfcirTiK^fncnt k l^opinion plusieura 
fois ^iniß«' pnr la faeullö de medecinr, l.i chairc de nosolo'jfe <;porfnle et 
flc tli(»rrip( iiii(juc, separee il v a quriquc tcmpt de la cliaire tie cliuique 
interne, a eie de Douveau rcunie ä ia derniere, et toutea deux ont eie 
CMifidea par ordonnance royale k deux profcaaean dont Tun eat calui da 
te clinique iDtero«. 

La facultd qui avait le plus beioin d''e(rc compl^de dCait celle de la 
(lif^nlnrrtt'. Dnns hui rnrchimandrife C. D. Cleopa« a ete invit^ de 
•Ii'^rnsnlem et nomine profeiseur reijulier de notrc Ijnircrait^) il y iait 
depuis, quciquc tuiups uo cours de Uieologie dogmatiqiie. 

L^Ecole d^accoucbeaMiot placde k Atbwca et conaiddr^ eomaie faiwil 
parlie de renaelgoement univerailaire auaai bien par la direcfioa qui ap- 
parlieni au profeaaeur 'de la chaire d'^accoucliement, qua par renaeigae- 
mcnt pratiqtie donne nu\ f'levos de la facii!(e mctJectnc, a re^u da 
nofaldrs anif'üor.ii i<ins daiis une loi prepareo nii niiiiistcrL' ile finl^rJear 
et promulguoc reccmmcnt. 11 ne m'appartient poirit ci'cntrer ä cct ^ard 
dana dea detaili, räcole ae trouvant aoua radmioistration du departeipi»! 
de riDtdrieur. 

Le cotirs de clinique interne dtait donnd aiuc ^levea de la faculle da 
mddecino dans l'hopilal civil. Le noml»ro df>s mnlndi-!? y ^tnnt lonjoiirs 
Ireg rcBln'int, et des lors les ca» de raaiadies k eiinlier tres raK'S, ceüe 
ijKVicilc praiique de la acience n'etait enscignee, comoie de raison, qua 
tm imparfattement. Pour offirir aus ^(udianta de m^lecine roccaaSoa 
d*un esercice plua fr^ueot, Votre JHaJeatd a bien foulu fonder par aoa 
ordonnance du 10 aoüt demier ta Polidiniqut (^«rn^xAiruti^). Gelte noo* 
rcllf instituüon est emincmmcnl utile potir les mala'?«^«? panvres de U 
fille qui trouvcront ainsi gratuileineiU un prompt et elfuaco srcours. 

Flus d''unc fois le conseil m^dical, avait adrcsse des plaiutes aur la 
preparatlon incomplele dea ^levea de TEcole de pliarmacic, aur le defaut 
dies eux d^une inalniction prdalabie aulBaanle et» ce qui eaC plua impor- 
tant eneoi^ aur leur inexp^ricnce dans la parlie pratique de la pluirma« 
copt^e. L'Ecole a ^le iiivilee a n^üi^er un re^glerncnt f)'ii, nprt's .n oir ^I^ 
«oumis k i'examt ri «fu cooaeH medical, forme aujourd'bui rordooitance 
royale du 21 octoUrc 1856. 

g. 2. Bibli^tktqtte pukHque H tolleeiiom äe mmtHaiM ef it m4MUtt* 
Votre Majcsl<$ a blen touIu or^ganiacr dana la Bibliotheque publique 

iine collf'tion do monnaiea et de m^flaillcs. ün expert a ele nomna^ 
pour eette colleclioa et uoe ordonnaoce a auffiaanuneot detefmioe le de* 
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vttir 4e ce noiifftu fonctioimaire de la Bibliotli^ue. Ainsi, le« iliffi^rm* 

monnaies antlquc; r\m s-c trotivaiciit pel«»- molc* f^.in«t !n Ril>floiheq(!f», 
unc füis cI.iS8lfi(^es riieil»o»iiqui;mi'nt, pourntnt t?(rc d iinc grainli' ulilitö 
aux elevcs et a totis omix qui s'occupent d'arclieologie. Quant ä la Bi- 
blto1hequ0 tlte-mlaic, raugiucntalion du norol>re dei oiiTragvs «t M con* 
MTvalion n^dlaient diies jutqii*iei «|n*Jka t^le infaiigabl« da coiwmafeur 
fiiitail loitt bien mnrclier aou« sori administrafion sage. Toufefota 
rlcn nVfant suffisnnimont r<^i»!^, d^un niomcnt h Pautre tout pouvait en- 
Ircr danR !«• plus c«mpk't arbilrairo. ün regicmont reJige siir les r^gle- 
netitt de diverses biblioiheqiie^ pubiiques de l'Europu et sur les uaages 
oiilaafs datit notre BiMlolfieque, a d^terroin^ tout ee qni coneenM le 
amice piiblie la Bibliolli^ue et Ica devoira de aea enployda. 

§. Ohtervatoire. 
Je suis vratrafnl pcine d'avoir a dir«» ä Volre Mnjt-sff» nn»» nn! frnvail 
n'a ^lö fail daiis robscrvafoirc, p.ir siiilo (Je la Iiui-uc aNNcrite de sön 
dircclcur et faule de quel(|iics inslruinents nikcsdairci». Eii atlendanl je 
ai''ocriipe t^ieaaenicnl k rendre potsible fa r«prite, au nofna en aarliay 
dea travaiix; et ja auis heurcux de pouvoir annoncer k Valre Majestd 
que par stiile d^ine entente entrc le ministero de Tinsfruction publique 
et M^^ !<' R.Tron de Sinn, iiofn* Consiil-Genöral Vienne, !c sorl de cet 
^(aMIssonnrnt »erieux scra bienlot appuve sur des liascs solides, grüce 
au secours gencreux et einpresse de ce noblu üU du prciuier foudateur. 

(. 4. MuUt arehiotogique. 

La terra belldoique, malgrd lea nooibrcus«» ddvaalationa dont eile Tut 

k ^liaitfora reprises Tobjet dans sos jours de roallieur, caclie encore dana 
?n» «liMn im »jriiMl nombre de rcstca präcieux de Tanffquij pidle de nos 
anct-ift s t't des clicfs - d'oeuvrc de l'ancien art. II suflirail des lors de 
faiie des fouilles, de luellre au jour ccs rellques de Tanliquile et de les 
flaeer en ordre aur remplacemenl iii4ne, oA Jadii ellea figuraient dana 
loufe leiir Bplendciir, pour former de (oute la Gr^ uo nagiiiA|iie »• 
§ie d'arcli^ologie. Toutofois, comnic plusieurs de ce«; niint's dippprsees 
ei rt ]h sonl sujeltcs a la destruclion, oii pcuvont scrvir sur place 
qiic lr<'s drfficilfinent k Tefude des arclieologiies, le ministere de l'in- 
»iriH'tion publique pjissail aunucllrment sur son budget unc somme de 
lOyCioO dracHtnea pour en cooalrufre peu a peo un musde archdologique. 
Bea plans ont ete dreuds et ötudiea dana ce bul; mali lea nojena pd« 
CimUlires ^laienl (res born(^s, nt Poetivrc projcfce \rh ^rande en propbr- 
tion. Cftip rirconstance avant elä connue pnr M'' Bei nardaki. grcr do- 
tnicilie h St Pefersbour» , ce z^I^ palriote a aussilul decid^ de biilir a 
ses frais le nnisec et a oietno envoj'e les prcniers fonds ndccssaires. 
A ee propos, jo doit annoncer 4 Votre Majeald que lea fouilli<f iiiter> 
vompues en 1840 ont dtd reprises Tann^e pass^ et quo fltoa eolicctfona 
arcbdologiqnea a'eoricMsieiit toua lea joura de aoufellea ddoouverlea. 

CHAPITRB TROISIBMB. 
Consideraiions genernles* 

Ataot de finir ee ftpporl, je croii, Sire, de mon deroir de placer kd 
quelquei rd6exioti8 gdneralea sür lea aiiidlior&tions qu^ine dlude aatidm 
et un commerct cOMlaot des besoins et des affaires de rinstrudion pu> 
Utqne depoia imt annde a^^onl ddmoiialrdaa oomaM lea plua pieaaan t efc 
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En tetg Dement prinsire. 

Ici le progr^ se präsente tous deux poinle de fue» etToir: en dCen- 

dde et cn profondeur. 

T«a creaiiori et rontrelien d'un «i grand nombro dVcoIes primairet 
«lant un pa^s coiume la (Jrece prouveot jusqu'a Tevidenc« qu'il y ^ 
cbez noiis co «ilendue uii progres fei, que je puis bardimeDt le dire oe 
a^eet lencontrd cbez eucune eutrc natioo dana un ^al espaee de tcoip«. 
Blais le oombre des ccolcs et la foule des elevcs nc duivent pour rien 
compfcr, r'Wb n(> Kont nrrompagDÖs d^un enseigneiiicnt convcnnble, vitant 
aurtoiit a l oducalion iiioralc de la jeunesse. Pour ce qui conccrne co 
'deroicr progres de rjnstrucUon primairc, le seul Trai, plueieore ceuiee 
od! nwIbeuraMement emp^he quc lea divcra eflbrts tentde juisqu*ici per 
le gouvernement oblinssenl le resultnt quc desire lo rofMir pafernel de 
Votrc Majtfste. Je penie des-lors, Sire, que doronavaiu le minisiöre da 
riiistruclion publique doit conccnlr^r son attention surtout sur la dircc- 
tlofi de rceprit mime de riDstruction popalaire. I«et dcolee primairet 
n''ont sene doute pas pour unique but d'apprcndre aox cnfanta la lecfure, 
r^rilurc rl los t'U'mCDla de raritbmetique: »'lies sont nvnnt tont drslinrrs 
k fornier fc moral du peuplc, f»n rempla(;ant cn partie, notammctit pour 
les cnfanls du pauvre, la premiere ^ducalion de la famiiie. Pour doo- 
ser la direction conveneble k reoseignemenl des deolee primeircf fl iCj 
a qu'iin seul et unique moyen, cVst de former dce Inslitntnirs v^rilable* 
ment pr'ru'trrs de Fi -^prit chrt'lien. I/instiluleur est cn ofTet Porgane par 
lequel s'exer« c 1 .iclion nioralisantc du pouvoir sur ie coeur teridre des i 
enfunla. Cest lui qui par son exemple et par son eoseignement prepare 
dea bommee vertoeox el de bona dtoyene en leur fnaplrant la piAd, le 
ddvoucment pour la palrie et pour aon cbef» Pob^eiance aus lois, la 
Roiimissfon niix JJu1orit(^s, cnfin ramoiir du procTmin Crst hit qui ^f» 
prcsenle coo>mc une iraagc vivante de vertus publique» cl privees, comme 
un licn moral cntre Ics gouveriic-s et le gouverocment. l/instiluteur, le 
pidCre et 1« juge de paix, lorsqu'flt eont dlgnea de leor misslon, agiseent 
cfüraccmcnt sur la societ^ que lea rooages les ptot compliqu^ et lea 
plus dispt'ndieux de Padniinisf ralion et D'mfnnf rt pcii prcs inufile l>m" 
ploi de lout autre agent administratif. C ( st donc sur la formalinn d in- 
stitutcurs parfaits que doivcnt sc coricenlrcr tous lea eflprls du gouver- 
nement eentral en faveiir de renseigfiement primalre, poitqoe e^eit de \k 
que rdaultera le progres r^el de Pinsiructioii du pcuple. Je suis beureux 

p»'nsant que touU's los dtspositions prises par Vofrc Mnjcstn jirndant 
] annr(> qiii viont d«> «^'(Toulr-r, vont heaucoop cootribucr k ratnelioratioQ 
de la L'lasfiti iuiporlaule lies inslituleurs. 

^ InitrnetfOQ aec'ondaire. 

Si de rinstruction primaire je passe k riostniclion Recondafre je len* 

rontrr fotit fl'aliord !a qucstioti do retablissement dVcoles distinrlcs pour 
lea differenls l)i'S(Mns de la sofn'fo, qu«'stion on f^ivpiir de laquelie V'otre 
Majente a dcjä üt'aucoup fait et sur iaquclie je nc crois poiot ioutile de 
rafenir« 

Lea deolea beildniques et les gynnaiee, lela qn^ila aaut organis^ cbes 

neos, ont presque exduaivf'Tnrnt rtif» ronnaissances cla's'tfqTirt. 
Pourtant ces connaissnnces, pour i acquistlion desqueiles il faut cwpluver 
beaucoup de lemp« et beaucoup d'argeiit, aont loiii d'etre indispensables 
4 teox qui n^ont paiol rtotetttkNi da deveuir prafeeieura, jariaewiaulleu^ 
m^ecina ou fonetionnafree pubUca, mäh qui pröf<^renC pour uhieieurs 
motifa embraaaer le« proA'it^iona non moins titilcs h la nf>ci4{4 dt» Pagri- 
cultiNir, de rioduatriei, de l'artiaao, du oartA et du commercaot Pour 
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oeux-li h quoi bon^ par exemple, apprendre, k forcu de leiups et de tra« 
Tail, le latin ou les diveraes dialecie« du ^rec ancien? Ne leur aerait-il 
paa mille foia plus utile de connailre la chiniic ^lemcntaire appliqu^ aux 
beaoina journalicrs <^e la Tie, ou la forcc productivc de tel pays voisin, 
ou bien la construclion d^une maciiine? 

D^apri's rorganisation actuelle de rinslruction secondaire, los enfanta 
qui aortent des dcoles primaires, doivenl se contenter do ce qu^ils y ont 
apprii, ou bien ils aont obligös de commencer des etudea classiques. La 
plupart, cmporloA par Pamour de Pinstruction, sans mefturcr leurs forces 
intellectucllos, ni compter leurs moyens pccuniaires, entrcnt pnr maafses 
dans nos nombrciix i'laMissemcntK d^instruction secondaire. Mais maU 
beureuscment, decourages au miiieu de leurs eludes ou nc pouvant plus 
auftire ä Irurs moyens dVxisIencc, ils quittcnt professeurs et le^ons et 
courent apnVs nn emploi lucratif, sang etre sufiisaroment prepart's pour 
renipiir avcc succös et prolit la profolision qu''ils vont embrasMcr. 
preuve qii«* ce quc j'avancc est vrai, se trouvc dans rimnirnsc foule des 
Cleves qui se presse dans los dernlerea classcs de nos öcoles spcondairea 
et qui do%'ient dlMproporlionn^cnt rare dans les classes Rupöricurvs. » 

II y a donc niic ^rando lacune dans notro Organisation scolairc; noua 
n^avons point d'etablissq|nent8 d'inslruclion, ou ceux qui sorlent des öco- 
)cs primaires et qui ne voulent ou ne peuTont parcotirir la longue car- 
ri^re des eludes classiquos puissent trourer un ensri|(nenient en rapport 
arec leur fortunc et le lemps quMls ont a consacrer k Petude, enscigtie- 
mont qni loa rondrait capables, en trois ans au plus, do suiTrc avec suc« 
ces les profpssions lionorables et lucratives de la vie, ou les preparcrait 
Buffisamment pour les cours supericurs des öcoles speciales du coronierco 
et des arts. De pareils etablissements scolaires existent et prospörent 
depuis longtomps en Allemagne aous le nom de Real Schalen et formont 
une foule d'liommos utiles pour Pagriculture, Tindustrie, les arls et le 
coromcrre. En France aussi ces ecoles furent fondeea depuis 1835 soua 
le Dom d'öcoles supiTicures primaires. 

II resulte, Sire, du choix des cours dans les ecoles belleniques que la 
loi Sur ces ^taMinsrnicnts d''ins(ruction secondaire, publice Pann^ 1836, 
avait pour but de donner k Penseignemcnt dans ces Ecoles une tendance 
tant soit peu pradquc. Mais la reunion dans les roomes ötablissementa 
de deux objots hotörogenes, savoir des etudes classiques et des Stüdes 
pratiques, devait naturellenicnt amener la prepond^rance do Pun au dätri- 
ment de Pautre, et cVst ce qui fit qu'^au rebours de Pesprit de cetle lö- 
gislalion, los (^colos belleniques sont devenues peu k pcu uniqueraent des 
clasRCR inferieuros d^in College. II faudra donc commencer derecbof k 
imprimer cotte tendance pralique a quelques unes des ecoles belleniques, 
ou, pour mieux dire, en r^organiser un certain nombro en ecoles usuel- 
les. Toulefois, comme cVst la une oeuvre iropossible k ex^cutcr pr^en- 
(ement, pour plus d^un motif, et surtout fautc de maiirrs propres a un 
tel enseignement, il seroble juste de commencer par fonder tout d'abord 
k Atbenos une ecolc de co genre qui servirait de modele pour former 
plus tard de pareilles Ecoles dans les provinces. 

« En reclamant la cr^alion d^öcoles usuelles, je n>ntends nullement di- 
ininucr Pimportance des etudes des Colleges: tout au contraire, je pense 
que de la division des difförenlcs branches de Pinstruction et de la spe- 
cial i(c des etudes II r^ullera un progr^s notable roeme pour Penseigne- 
ment des c'coles belleniques et des gymnases. Mais je pröfere, certes, k 

un grand nombrc de gymnases et d''ecole8 belleniques, des ätabiissementa 

elasstques moins nombreux, mais mieux organisds et tendant avec plus 

de justesse k leur but. 

Par la formalioo d'^olea usuelles qui cootribueraient au defeloppe- 
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BMHt «t 4 fai flmUiplietliiMi des ^blitfMNait flpMiiiK r«gfieaMim>. 
des arts «I 4m commerce, sera admirablcment compI<^(d tont notM tjaleme 

de rinstniclion. Ainti, d\ibord Pinslruction primaire, ccttc nourriture 
intcIlecliieHe <le Phomme, obltiinloirc poiir lous, e?t nefor'itH», j8nns i'x- 
ception et gratuitement, k (ous les enfantt des Urecs ibns Ics eculct pri* 
mairet. Do cct ^les les cnfants sortcnt sachant bien Uro doriro et 
«ompfer. Alon, t^ili oot betotn de Temploi Inniddiat de Icura maiiia 
poor gagner leur ?ie» ila cornneacfnl par ndeewft^ les difff^renti fravaux 
maouele: mnis s'ils pcurcnt consacrcr <*ncoTo fiuelqup«? ann^os h IVtuile, 
ils enirent dans !<*s f'i'olcs iisiicflf^s. d'on mii uv ])r< }).iirs lis iKissfot dans 
la Tie reellti ou üicn dans les etabUsseiuciits speciaux des arlä cl du cooi« 
mtice. Quant 4 oeiiz quf ddtinmt arriver aux ctrrtörea acicnli6qiiei et 
qoi ODt poar eela Ics moj^cns n^cessaires, aussUdt sortis det dcolea pri* 
naires, its ?^ont ailmis dans lc<? pco!cs licllf'niqnos, d*ou pnssrnt dnni 
les gymnasc«; <'t de I;\ h rensoi^^ncrncMit su{ierieur donnr |i3r l'uni versife. 

Td est, ^iru, Ic scul et coiuplct sjsU'tne d^iiislruclioa qui convienne 
aujourd'hui 4 Is Grece et pour la fonnation et Ic ddfdopfemcBt duquel 
les gdndralioos fuforcs b^lroot le non di^ Grand Usnfiiitettr ds la pa- 
tiie^ du pnmier rdi de In Gries idgdndree. 

Ditcipllne et methoda dun» Ui cculei tecondaire». 

ParmI les autrca ameliorations k Introduire dans Ics gjmnasca et dans 
les dcolea belldniques le »InisCere s suftout en ce noment en vue d^sboid 

la puldication des progfsmnies de cliaqiic cours, letqaels scraicnt d^one 

utilile inconteslablc, soit poiir regulariser l'cnseignojnrnt Jui-nu*mp, soft 
pour facilitcr Ja eomposilion des ouvm^pR d'i'nscignc'mont , pui« Tiiitro- 
duciton d'un rcgicment inl^rieur pour ia ducipiiiic des eleves, la division 
ds cbasue claeee nonilireiiee eo sectisns» enfin la erdation de T« cisass 
des matlKS d'eiudes, fant pour teolr en aids aux profeeeeure et maitres 
qns pour icndre plus etfieaee.la eurffslllaoce des dl^vcs. 

tkublitumentt prives d'ituirucUvH» 

La formadon des deotea privdes doot j'ai parld au seeond diapllre ds 
ee rapport, n^cst poiot saus deute ua sign« de ddeadcncc pour loa deolea 

piibliques; eile prouTO uniqucment un de?cloppcmen( de raruour de Tin- 
«truclion: car quclquo pnrf.iit et Tarif^ quc Ton Buppn.so IVnsci|»nemcnt 
doitne dans les ecolfg publique«, il nc pourra jamais repondru couipk'le- 
ment aux exigenccs du loule sorto de la part des riclies pour lYducation 
de leure enfanta, exigenees que Plntdrdt pritd seul aalt conlenler. Mais» 
tout en voyant dana la crdadoo de noufcaux dlabllssemcnts prk^ uno 
preuve inconfo<;1nf>!<' dt« progres et un Immitpiix coropl''mcnt de nolrc in- 
struction publique, j nppelle tous mos vocuk une siirvillancc roiislanle 
et advere sur ces etablissi^iiicnts de la pari des autortics adminislratives^ 
afin d^eapMier qua la spdeulatfon ne les faese ddtier de la bonns roule 
et tonber dans des ddmonslralions trompeuscs, au d^triment de la Jcn- 
nesse qut s^y Irouve adrolse. CTest dans le but de rendre cedc RurTeii- 
lancc plus facilo qu^il firralt pcuMlre necessalre de detprminpr avec ptua 
de preciaioo et du detail loa diapoaiUona eo vigueur sur ces etabliasemsiils. 

« 

Ittstruetion aupdrisure. 

Pour ce qul cooceroo notre grande InaUtution seientifiqu^ 11 Ms sem- 
ble que Ip fr-mp^ rvost pn? Inin ou il faiulra lui ilnnncr son rt'slf'mfnt dö- 
finfftf, dons iequel pourront elro rodrcsiiet'H les faulet qui auriiient dcliappe 
dana sa oremidre Organisation. Noua afons a cet egard une cxpdrieac« 
de prde oe vlngt ane 4 laqudle il est fadls d*aJontar feuelgnsaMBt ^iM 
BS«» alba la loagns ai pd ri ea ee dea psnpltt ansipdina. Cs qat Jt Ntgarda 
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mwmU loiit 4mw TUnivcMfl^ e»iMDe, ajrani hmoin 4*0« plut grand «Wf«« 
loppMMBt, c^ett Ic Frontisiörion (E«ole Namate Sup^rieur«); TaaMHir- 

propre national exigv qfril soit lu plnn parfaft meine entrc Ics s^rninaires 
atft üniversifps <ie rKuro{>o quntit a I ciin!»' de In Iniij^iie de nos niifpffs 
et il est avcc raison rogartie comuic lu scule pepiniere de profvsavur« ae- 
rieux de noln mUoh. 

Det mattres et dti profeMseurt. 

Le norobre dea maitres et 4)es profcsscur« n^eat point en rapport avee 
lea oouveaux beaoin« qui le preaenCent tous joura. Pour engager la 
jcunctw 4 embraner cctie prorcwioii ti utile au paya d pour eneoura« 
gcr lea profesaeura et les roaitres dana raccompliitsenent de leiir <!cvoir^ 
Ton doil inronteataMement ameliorfi- !piir sorl. Dnr»« rc but, rapplica« 
<fon de la sage diapositlon des arln h r 4 1 et \0l de l'ordonnance orga> 
Dtqn« dea ecolea accondatrea et des g^mnases aur i aiigneiilatiün progrea- 
•ive liea traiteneDti dea profeiaeura et dee matlret me temble llre jnata 
et mdmc r^Ian^ comme n^iaild urgente par loa circonstancet aduellea 
de renLli(5ri*!8einrf»t des vi^rt"?. rri;.\rf]o egalcment n^essaire et par 
les mt'mfs niulifa quc Von rcvionne pour les ^molMmenfa de« profesaeura 
di: il Iii veralte au quautum tixö fvant 1 annöe lb42 et iliminuö aiora 
dans dea vuea ^noniiquea. 

» Service centrat. 

Dans raccomplissemcnt dea devoirs iniportanta que Votre Majeste a 
daign^ me confier, yai plus d^'unc fois consulte nos saranta apecialemeut 
vcrada dana lea aflkirea cocidaiastiquea et dana eetlea de rinatnicfion pu- 
blique» et fal presque toiijours profitd de leiirs afi« pr^ieux. Auaaf, 

dois-jc leur romfrc irr millt^ »ernrrciemenfs. Dan» ee ronfact fai sti par 
exp^rlcnce personnollc apprdBei combien sorait ntilc la trealion anpres 
du miniat^re dea Cuites et de 1 inalruction publique a un conseil consuU 
tatif pennauenf eampoad d'bomnDea i la foia aaranta et ap^iaux pout I« 
connalaaance de la pralique da rBgliaa et dea beaafns de renseigncmenl 
I>rs qticstions diriiciles et compTiqtircs que prdscnfcnt la reg<^neralion mo- 
rale et iritclicctuenc df notrf» nation , los metbodos de l'enseigiieiTifnl et 
Texanien dea Ibres ä introduiro dana lea ecoles, exigent dea connaissan- 
cea rari^s que Von ne peut rencimlrer r^niea dana un ou deux indi?!* 
dua. D'ulleura la dfaeuaalon adrieuaa entre phiaieura lioasutea ap^iaux 
fait toiijoura reasorfir la verll^ plus claire et laoina contestabic. Mea 
dctanriers essny<^rcnt, II est vrai, de reropfarer le conseil g^n<^ral de Vin- 
afrnction par dos commtssions spt^ciales; mais res commtsatonA ne fnrent 
que d'un faiblc aecoura pour le minislere lant a cause de leur existenco 
proefaoire que pour fa grafuild da leura fotietfona. 

Tel est, Sire, k granda fraifa, f^tat de rinatructlon publique en 
rt telles POnt les n^dexions quc j'ai osd ä cct d^ard sotirnnffro h Votrr 
Wajt'sle, Dans ce recit j''ni elt' quid*^ p.jr \i\ profonde conscience de mon 
devoir, mala surtout par Pinliiue conviction qui s'est 'forme« cn moi de 
r^luda dea aetea du pasaö de co d^partcment, que Votre Majeatd i loa- 
jloura cberchd k tonnal^ra la Ydrttd, pour fonder aur ello aeule, conma 
Bur une base inebranlable, le grand ^difice de P^uratlon morale et tn- 
ieUeduelle de la jeunesse, c>8t-ii-dirc Pavenir andme de la uatioo. 

Je auia, avcc Ic plus profood respect» 
Sire, 

Dt Votre Maje§te, ^ tri»-hambl6 ei treft obÜatuit 

•errtte]u-, 

La Iflni.itr« Secr^tAire dTtat au c!^7inrtem«aA 
de« Cultci et de rinstmctlon publiqa« 

Atbeoea, ee l«r fdrHer 1857. Ch, ChriMtopoulos, 




Digitized by Google 



Vierte Abtheiluug. 



Zur Ferienordnaag« 

Bei fler Wirfitigkeit, Hic eine richtige Anordnung; der Ferien fiir das 
Gesaiiimt - I^rsul Int des Schullcbens bat, hat es Niemaniloti überraschen 
künnen, wenn das Künitfliche Mioisterium der geistlichen, ünterrichts- 
HD«! MedizinaUAngclegenoeiten dieteni Gegenstande in neuerer Zeit teiiie 
AufnierkBamkeit zugewendet und in einem. Circalaraebreiben ao 4ia Pro« 
▼inzial-Schuikolleglen leitende GrundsätzeM|l allgemeine, für den gaazcD 
Staat geltende Bestimmungen darüber no^P^tellt hM. \n Foljje dessen 
ist denn für die Rheinprovin/ eine die ioiztc Feri enord n u n^ vom 
9. Januar 1854 in einigen Punkten uiodifi/.ircade Verfügung erlaascu wor- 
den, die mich ig den folgaDdea Beaierkungeu feraalalal ' )• 

Ehe icli jedoch zu dem Einseloen übeigahe» Bufs ich nocb einig« 
Worte fi?ier den Standpunkt vorau'?Rcliir!(on , wrlrlirrn au« ii Ti Fe- 

ricoordnungen bcurthcilt zu seilt ii wünsche. I ur wen sind die Ferien f 
Für Lehrer und Schüler. UandcU es sich aber darum, zu sagen, fiir 
waa aie gani unumgänglicli notbwendig aiad, ao iil ditt oübater für 
die Lohrer; untere Jugend könnte, falls nur sonst keioa Ueberladung 
mit Arbeilen stattfindet, ailenfalla kürzer darin gehalten werden, ohne 
dafii nachtheiiige Einflüsse zu rürchtcn würen Was aber uns, die Teli- 
rer, betrifft, so hat wohl schon jeder an sich die Erfahrung gemacht, wie 
ffc^en das Endo des Cursus eine gewisse Mattigkeit und Abnalime der 
ScBDelllinifit daa 6eiates einirill, .wia dagegen aelbtt nach aioer mir kuv* 
sen Einstellung der Unlerrichtatbitigkeit man sich in der Regel wunder- 
bar ^eliräff ii^t fiibll und mif neuer F.iist nn ! I.icbc ans ^^ crk geht. Ks 
ist al80 hiernach liei Anordnung der Ferien haupttiüchlicli auf das Inter- 
esse der l^ehrer Rücksicht zu nehmen. Denn werden die Ferien etw% 
ao gelegt^ dalSi lia Jena dnreliaiia arfarderlicbe En^crong der dindi die 
Anstrengung des Cfnterrichts absorbirlen Kräria nicht berbelfilhren kSn« 
nen, so erfüllen sie ihren Zweck nicht, und was am meisten darunter 
laidal» daa isl dia Sehula. £a liegt aber auf der Hand, dak die Zeit» 



*) ronls Mich aaificÜch Ua& anf dia Rbdnpraviaa 
iA amr bier die bDmaüschca uad sao«iigen Verhältnisse kennay dodh 
waU EipsftsM io dem Faigcad^n aach iiir aadara Ptveii 
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Pro(Mt: Zur Feri^aordouog. 47ft * 

Wt)eb6 die pMsendsto ist zur Erholnn^r der Lehrer, es auch für die 
StfbVleir itiB wM, obgleich , wie gesagt, Jugend be< dem ihr ione 
%obBendeii noeh mfrwböpflicheo Fonds tob rehenskrtft attch ohne dia 

leicht ersetzt, was etwa durch den AufcntbaU in der Schule und die da- 
durch veranlafst«» und damit vorhnndene liiitisfirhr Tliätf^kcfl aufgo/rhrf 
ist. Sehen wir nun in Bezug auf diesen Uesicbtspunkt die Ferienord* 
noDg für die RbeinproTinz an. 

Wtr begtnnen mit 4len Weihn»ebtsf«rien. No. 4 der oben or^ 
wihntffQ Yerfilgang lantel: ,,Zu IVeihnachlen fällt der Unterricht Mn Tage 
ror dem Feste oder, wenn dieses auf einen Montag fallt, am vorher- 
geheoden Sonnabend aus und htginnt wieder am 'i. Januar, oder ^rnn 
dieser auf einen Sonntag fällt, am 4. Jartoar. Alle Schüler müssen am 
% Jaomr wieder fm Sofort nein/* MU den Anfang und der Dauer 
dieser Ferien wiri wobl Jeder einversfanden aein; anders atebt es mif 
dem .SchluR«fe. Flier mufs gleich die Frage zur Entscheidung kom- 
men: wfp halfen wir es mit dmn Anfang der Schule? Ist fiir die Schule 
der Montag, wie im sonstigen bürgerlichen Leben, der erste Tno: der 
Woche oder niebt? — So viel steht fest, vor dem Ministerium Kau- 
flier bat Nieonnd etwna darin geAinden, tibcrall an Hon tag nach den 
Ferien anzufangen und .ilso dem in Verhättnirs zu der GesammtzabI 
der Schtih-r doch immer kleinen Bestandtlieile d^r AuswHrticm dir» Ver- 
pfllcbfung nnfzuerJegen, sich nm Sonntag auf den Wep; nni h ii( m Srhiil- 
orte zu machen. Bekanntlich hat sich aber seitdem die Aiisiiht geltend 
' f swa ib t, arfl welditni Secbto laseen wir bei Sisile, ea ad tlno Sttnde, 
«n Sonntage lu reiaen, aellMt wenn man seinen religijtoen P6iebten erat 
«jcnH^t hätte, bevor mnn ausbreche. Es hängt das mit jener unsema 
V olke — ich miicLi ' sagen, Gott sei Dank! — fremden Ansebauung ron 
der „8onntag<;feic'r^* zusammen, die man sich eine Kcrauinc Zeit lang, 
wiewobl Vergehens, bemüht bat, demselben einzuimpfen. Doch abgese- 
ben Aiervon , wird die Zahl der Aniwllrtiffen, dlo bei den jetzigen Y«^ 
kehrsTerbältnissen und Verbindoogsmitteln nicht im Stande wären, den 
Srfinlnrf in « fnrm Nachmittage 711 erreichen, wohl 9el)r gering sein, und 
auf tiit'jHiige«, tite etwa eintf raehrtäsfige Heise zu machen haben, um 
anzulangen, kann ja ohnedies keine Hücksicht genommen werden. Zu 
woteben nlebt^btoM wnnderilcben, aondehi für die DIacfplin gradet« 
nachlherligen Consequcnzen übrigens jenes Princip fuhrt, hahen wir im ^ 
letzten Il*'r!is((' s''Iu'ti. Er wnrdf nnniHt'h von Seiten drq Provinzlal- 
Sch«IUf*nrninins der Sciilufs des S( !niliiilir(\s nrif den Montag gesetzt, 
wahrsciieiniich damit nicht etwa, wenn am Sonnabend geschlossen würde, 
filebllli^ti uiMLebfST den Sonntag zum lUlaen benutzten. An den mei- 
nton Anitaiteii fand nun naiflriich die Öffentliebt Prttfting, da diene doeb 
füglich nicht unferlirochen werden konnte, an Freitag nnd Samstag statt^ 
iTnd Sanisfa!» Mittaj! der übliche Redeactus u. s. w. Dagegen wurde As- 
cc'fibiof» Zeu£rnil^v erffjcitung auf den Montag vorspart Zu fhnn hat- 
ten also die Auswärtigen, um deren willen doch wohl allein jene An- 
•vdonng beltabt worden, für den'Monlag Nichts, d. b. et war ihnen dani* 
die acbdnate Oelegenheit geboten« aieh an Samstsg Abend nnd Sonntag 
heT«mrnfr'**ften, Ah?rlilpr^srommcrrr zti feiern, Rirli nm sogenannten Abi- 
turienten - Positus 7.11 bedieiligen u. s. w., und wenn firrrrli ichen KxcoSSe 
niebi vor^^tkommen sind, was ich nicht weifs, so i&t das lediglich der 
' wM9ä l)is( ipifn der tHiialnott Anatalten, niehl aber Jener Anordnung de« 
PkoTi^N' Schulkol legiona, wodoreb der Sdilolii der Woche Uber doD * 
gewöhmichen Termin hinausgeriiekt wurde, zuzuschreiben. Ebeneowentg- 
wie mit dieser Verffltjiinfr können wir \mn mit der jüngst erlassenen der- 
selben Behörde befreunden, wonarh an den ünlerrichtsanstalten ilir^s 
Ressorta, an welchen der Unterricht am Montag uuü Dienstag nach dem 
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Sonntage Estomilii (taitnacbUmontag und -Dieotlag) auafailt, die Uster- 
ferlen on swei Tag« vorMint wff^n» and 4cr Ootmidif nadi immti» 

hvn am Sonnalien«! wieder bcfiaMn toll. Hat denn dio EintMkiM 
des Monals in Woclieii eine RcdculüDg oder li.it sie keine? Aber aucn 
im Inloressc »U-r Difcciplin hnffe idi dieten Anfang für rcrkeljrt, eUen 
weil der Sonntag darauf ioigt. Nach meiner Ansicht niüfste der An« 
fang der Schule immer auf den Montag gelebt werden, damit nickt <li« 
begonnene Arbeit gleirb wiedeir dareb einen Kiefing uaterbrocbeo «M. 
En f enteilt sich von selbst, dafs an dem Eröffhungstago selbst der An« 
fang mit Gott pernnclit wird, d. Ii. dafs Hie Sriinle mit «»iner rfüstöson 
Feier beginnt; eine solclic ist am Anfange der VVocbc dodi in dioeeoi 
Jraiie weit (»assender als am Ende. 

Bedeiitendcr war die Verminderung, welebn die FericnordniiBg t«hb 
9L Januar 1N54 in den Ostcr- und Pfing atferien herbei führte. Wüh^ 
rcnd CS n'lmlich bis dalii» meist den Dirccforen oder Lelireriiollegicn über* 
lap'^fn war, die 3 bis 3^ Wochen für diese Termine gestatteten Ferfcn 
nach ilirero <«utdünken, iiauptsärbiich mit Berücksichtigung des Umstan- 
det, ob das Osterfeat apil oder früh fiel, su rerlhellen, also etwa, wenn 
ea frlib fiel, längere Pfingalferien, wenn ee apSC fiel, längere Osterferies 
SU gewähren, wurde jetzt nach eingeholten ßulachten der Lehrerkollegica 
angeordn-f, fbf^ ,.7\\ Ostern die Ferien mit dem Mittwocli in dpr Char» 
woclic beginnen Ufid der legeltnarsige Unterricht wie<ier am r)ion«?(.Tg 
nacli dem Sonnlagc Misericordias Domi^i, 14 Tage nach Osiern, aii^aii- 

Sen'S dafa femer „«u Pfingalen der Unterricbl a« Sonnabaiid var de« 
'aale nnd am Dienstag nach demselben aus&lleo aoUle'S und diese 
Beflfiinmnnixen sin l ih'un jt'f/t, mit AiiBnalirac jerirr srlion olicn erwähn- 
ten Modifikaliuripn für die Anslaller), weiclie «lio /wci Fast fiaclilslage frei 

«eben, unverändert heibobalten worden, obgleich das ^ni li*ingang er«^ ahnte 
flravlaraebreiben dea vofgiaetslan Mlniatcrhiau nadi Pfingalen dai Ua- 
tcrriclit erat am Donnere tag wieder su beginnen fl^lattel. Mil dieaor 
Anordnung können wir uns nicht einverstanden erklareoi aelbst auf die 
Gefahr hin, in den Verdacht zm coratben, als gehörten wir xn der Zahl 
jener, die über „den Annehmliclikeilen längerer Ferien um l^hngsten" die 
y,groCien Nachtheile einer längeren Unterbrechung des Sommersemestera*' 
fibaraeben, wie ea In dem Elnfange jener Verfügung beifiit. Wie firealo 
aieb sonst Jung und Alt auf Pfingatan, „das liebliehe Fest!** Da War- 
den di'* Rtin'Iel geschnürt, mim} wrr mir Konnte, pilgerte hinaus, um in 
der frciCü Natur sich an Golfes Nt liopfung zu erfreuen, walirürh 
auch ein (iottesdienst, und kein achicchtcrer, als der in den Kirdicn. 
Ueberau den ganten Rbeln hinauf und in den NebentbiHcni traf mam 
^fahrende Schüler und Lehrer*', und wer da weife, welchen grolaeo Kia* 
flufs solche Fufs Wanderungen auf Geist und Körper beider ausüben^ 
der wird die Gelegenh<>l(en d.izu eher vervielfältigen als schmälern. Dn 
wurde m.incbes Zusammentreffen mit Gollegen verabredet, oder auch xu- 
fäliig manche Bekanntschaft von solchen gemacht, un«l manches Wort 
Mtauidit, manehe Anaidit dutth leMiaflea Zwiegeaprieh belealigl oiar 
haricbligt, und aiehtlich gestärkt durch den belebenden Hauch des Pnib» 
Tin^:^ kehrte man wieder ziirtirk 7tir Arlicit Und nnnirnilirli den in gro* 
fsen Städten I.ehendrn \\\iv (s wohl zu ginnen, auch mal .,blüliende 
Bäume" zu sehen! Wenn aber irgend ein Stand einer solchen Erfrl« 
•ebongy efnaa mlcheii Bndaa In der Natur, bedarf; ao lat ea der Lok- 
vorataod, und wer dia Odegenbeit daxu beahMBt, der faraOnfltt alck 
an unserer Jugend, denn die Jugend leidet am meisten darunter!^ Da(s 
nun in der Praxis, etwa in Aon Resuliaten der VeTSet?tin«»s» und Abi* 
turientenprüfungen, sich besond Nochtiieile in Folge dieser Unterbre« 
ebuog dee Curaus zu Pfin^ten heraucgcatelU hälteo, ist mir nicht be- 
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kanni geworden und auch an und für sich liöcluit uawabncbdalfadi, aontt 
vMe Mi 4Mk wM mIhmi langst gegen dfo obfB Cf<iilHll6 V^rlMi* 
losg dar Farien cingeachritlen sein und nicht bis zum Jaltra 1854 ge- 
wartet I)n?K'n Die rmncfiibrlen Vorlhoile können alier die Oslerfuricn 
nicht eowiiliron, <l.i<; VVrtfrr ist dann in der Hegel noch zu rauh und 
vrinlcrlicli, die Natur sclimuciilos und zu Ausflügen wenig einladend; Leh- 
rer und Scholar aind «lao meiat ao die Sitihe gebunden, d. b. gezwun- 
gaiH dia fawihrta'MvÜMi nun Arbaiiea und nidit lur Brbolung zu 
besulzen. Aber, sagt man und aagt auch dv Eingang jener Verfii^ung^ 
ZUB Reisen sind dif» HerFintf^Tien. Allerdif^';, wem die Mi(tel nii'Iil foh- 
len, der kann die Herlislferien /.um Helsen verwenden, und es wäre zu 
wünschen, dafs wir atle so gcelclit würden, uiu reisen zu können, aber, 
wfa die Sache liegt, wird jeder leichter die Kotten lu einer kUrwrcn 
Fufswandening aufbringen als zu einer gröfseren Herbatfelae. Zudoa 
sind im Herbste nurli Hie T.ir^e schon sehr Ktirz u. s. w., vor allen Din- 
gen aber, \\n\ d.T^ Ist liir uns die H.nipls.iche, geht die Kräftigung 
iür den Sommer verloren. — Doch aucli diu Besorgniüi derer, die da 
■Minen, dae Inlereaae der Schule leide eine längere Unterbreciiung zu 
Pingnten nicht, liefse sich vielieicbt besehigen; freilich iiedlirne et da«« 
einer radikalen Refonaa der FerieDordaaaBif für un- 
sere Prorios, and dani erlaube ich mir ini Folgenden einen Voracblag 
zu machen. 

Ich balle nämlich die ICintbeilung unseres Jahreskursus für eine ver- 
kehrt«. Wir eerlegen den Sclilnfa deaaelben an daa Ende dea SoniMr» 

halhjahrs, d.) finden die Abschliefsung der einzelnen Klaaaenpenaa, dln 
Prüfungen, die Aliidirfi-nfen - Examina, die Versetzungen cfc. s!att, und 
danach Iritt eine Fanse von etwa 5 \Vor!ien ein, eine Pause, die ijach 
meinem Uriheii für den gröfstcn Theii der Schüler zu lane ist, nament- 
lich aber für diejenigen, die nun in eine neue Klaaae aarriielten. Wir 
wissen, denke kb, alle aus Erfilirimg, wie uniureichend in der Regel 
die Loi^lunscn der neugebildefrn Klassen in den ersten Wochen sind, wie 
Vieles vergessen oder verwischt ist, wie lange es dauert, ehe die Klasse 
wieder im Zugo ist. Mein Vorschlag wäre datier: den Schliifs des 
Sebuljabra auf Ostern zu ? erlegen, dann 2 Wochen Ferien 
SU geben und darauf den neuen Curaua tu beginnen. Da wird 
nan denn auf ganz andern Grundlagen den Bau beginnen kflwien, nidit 
auf einem durch eine riinfwüchentliihe Unterbrechung hereifs schadhaft 
gewordenen Fundnmenle. Dann treten etwa vier^^ehntiigigo Pfingsf- 
/erien ein, endlich Mitte August bis AJitto September (wegen 
4cr aocb längeren Tage und grtffaeren Wime) die 4 Wochen Ungeo 
Hnuptferien. So haben wir allerdings zwei längere Unfcrbreehungen 
fai Somrrer, nhrr nirlTt zum Nnclitheil der Scluile, <lcnn wfr stehen Im 
ereten Si'i>)i sicr, im Anf.ing des ('ur^iis: der Sommer werde überhaupt 
mehr zur Anlegung, zur Vorbereitung des Terrains benutzt, die eigent- 
liehe Aoeftlllung und Bearbeitung bleibt dem Wintcrhalbjalir rorbehallen 
von Mitte Se^mber bin Ende Mint oder Mltle April, je nachdem Oaleni 
fällt, d. b. wir haben eine Zeit von wenigstens sieben Monaten vor 
uns, denn die ktir/e T^ntorhrechnng zu Weihnachten kann nicht zählen — 
da kann, was rlwa Im Sommer in Folge der vielen und nolhwendigen 
Abhaltungen (Baden, Spazierengehen, Auaflüge, grofae Hitze u. s. w.) ver- 
■Kiwil w«rden ist, grUudlleb nachgeholt' und eingeprägt werden. Der 
Winter iat überhaupt fiir die Schale die eigentliche und redile Zeit der 

Arliejf, wir schtMi es fa nn den T.eisftinjrrn von l.clircrn ttnd Srhiilern, 
während d«T Sommer ani^osfri'niiU's Arbeiten oft geradezu unmö^ilirli mnriit. 
Jetzt iai es gerade umgekehrt;^ nach den jetzigen Verbältnisaeo müssen wir 
da« M oioto.fauSouMMrjerlangen und kdniien daa Wenigala Malanl 
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Ich dcnl^^ dio V<MPltl€fl6 BMfMS V(MMMfl||CS lil|[|0B flO 4v BlB4y 

f!afs es kaum €hier weitem Bepriindiing^ bedarf, und die Einftllirung dncr 
Eiirrirhttin?, t^t/» fti VH>len Provin/fn l)eate!»t, Unnn ja keine Srfiwirrt£j- 
koit rn;if lien, selbsl \% f»nn zn dem Zwecke nolliweniiig sein sollte, 
die Jaiireskurae in den einzelnen Klassen für einmal um ein Sedifster 
SO >erl8og|cra und dl« Aofnabme nener ScMler imb efn balbet iaiir wm 
verscliieben. Ebenso wli« es für die Geaammtmasse der AbituilNitVB 
jfedeofalls erspriefslicher, wenn sie Ostern die UniverRitnt bezögen, well 
— um es ixrfid»* heraus zu «a^eti — in dem ersten Semester doch w#- 
Dig gearl'eiiet wird, uod dann ist es besser, wenn dies das obnebin kurzo 
Sommersemester iat; lUr manche i^Mcbcr wäre es sogar wfloschenawertliy 
wie I. B. IBr dfo Medislacr uihI Jurittmi, fBr eitlere, weil die natura 
historischen Vorlegungen xum Theil nur hn Sommer gelten werdes, fUr 
lefzferf , damit sie schon einrgermafsen vorbereitet die in der Regel hl 
den \S inter fallenden Pandekten kören können. Doch der HaiiptTordieil 
wäre, wie gesagt, auf Seiten derSelillle — Gründlichkeit und 
Feetigkeit in den erworbenen Kenntnieeen k9nnten bei Me mwr 
Btnriebtnng nur gewinnen. Wenn endlieh der Gesundheitstiielind ^Um 
einen oder andern Collegen eine längere Beurlaubung, Badereise u. s. w. 
nofhwendig machte, so würde dies lange nicht 50 naefatiieiiig für die 
Schule sein, als jetzt, wo man sich oft gezwungen sieht, Lehrer grade 
zu der Zeit, wo ihre Thätigkeit am allemolbwcndigsten ist, d. h. gegen 
den Sdilüb de« Cunm, von ihrem Ante tu entbinden und efeh mit 
Stellfertrctung zu behelfen. Dies ist übrigens noch ein Onind mehr Ar 
nn«, di*' Tlnnplferlen schon Mitte August Itejrinnen zu lassen, wie 
das auch jene« Circularschreiben des vorgetetzten J^Iinisteriiuns staltet. 

Köln. U. Probte. 



Friedrich August Wolfs Verdienste um das gelehrte Deut- 
sche Schniwcscn. Vortrag an seinem Imndertsten Geburts- 
tage, 15. Februar 1859» in der Gymnasiidieiirergeseilschait zu 
Berlia gehalten. 

fSrof^o Nnmcn begleiten uns durch das Leben: ihr Andenken dient 
uns uiclii zu müfsiger Festfeier, sondern zur Anregung, zum Vorbild, zur 
lebendigen Anecbanung de« Zielea, weichet wir edbat tn ei Mib e u iHkH 
toben. Dte Lehrer- und Erzieheramt hat dta Glück, eine FMIe soldwr 
Erinnerungen zu hcsifrm, reich an Geist, achter Rildun'^ im»! Oelehrsam- 
keit, an l.iebc und Tliaten der Aufopferung. Aus ilirer Zahl soll unter 
uns Deutschen Friedrich August Wolf unrorgesaeo sein: er geliört 
fOllugtweito der Geldinenef bvio ^ dem Ojrmntilnm ond der Uoiteml» 
Ht ^ an, bot tieb ther euch der tllgeneinen FMdtgogik nicht enfsefvn. 
Einer der berrorragendalen Philologen aller Zeilen, ze^te er hohcR In- 
terease für den Sehul^tand: war er doch seibat In einem Schulhause auf 
den Lande geboren, von einem waekern Schulmanne, »einem Valer, mit 
Sorgfalt erzogen, acboo im ersten Jünglingsaller mit ünterrichlgeben bo- 
wtlUUÜ^ worden I dtmi tdbtt prtlrtitdhtr ScbnItmMi ond QljfmnttiiM^ 
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Lietie zur Scbule sich bewahrt untl den Reix oft uod gern bekaoot, den 
Fragen, «dcb« tkk Mtf 4ieMlbt bctidbeo, fMCwihnad auf ihm tut« 
fibCBO. £r wurde dann l^hrer der künftigen SclHiloMHUMr, nml hat ein« 

Menj!«* fl<T«t'Iben gchtldct, die, durch ihn pt-lrifft, Sinn umi Herz fiir iirhlc 
Philologie erwärmten u^^d aU imitTes l:^i^pnilium lias Bedürftiifa in skh 
trugen^ gelehrte bludivii in DeuUcbiaiiU xu furdern, ihren Meister aber 
als Tpraectptar OmMudM la volle AoarkciiBung zu bringen. Darum wird 
•nit hoben EhffCfi teia Name unter, uns glänzen und der spätesten Nach- 
welt überliefert werden. Das ist ein Name, der auch Kritik und Tadel 
T^rlr'-igt, ohne zu verlieren, dem man unbedenklich mit der roinen, unce- 
trühtcn Wahrhaftigkeit nahen kann^ ohne die Niemand über eine luenscb« 
liehe Persönlichkeit reden darf. 

Wair bat auf aina dop^la Walaa in DaulacUasd auf daa httiara 
SchulwcM» eingewirkt, theils direct durch seine auf fifcaa Srfalirung und 
Ein8/ch( gegründeten Rnlhscftliige für die Schulen, und rwar für den 
OymnasiaJo und Universilalsuntcrricbt zii?!etr!r, tljtila indircct durch die 
aiigemcinen Ideen, weklie er lehrend verbreiiet und lebendig in seiner 
al^M Paraao dafgaalellt bat. WarlbvoH aiad JcM aaf daa Einaalaa 
und Specielle gerichieien Winke uad HahiMiB|cn: naidiilibar aber, VOB 
enlschcidendor Wiciitigkeit und grofsartiger Bedeutung seine unübertrof- 
fenen, nni^fpfhaHen Leistungen auf dem philologischen Gebiete und seine 
Auffassung von dem Wesen und dem Umfang der Aitertliumsstudlen über- 
lumpt, deren Herrschaft In Deutschland in der Gegenwart das eigentliche 
Denkmal aeioer Wifhaamlieit jat Beginoan wir voa aeiaen alliemeiaas 
UilBPgeii, welcba «toa leldw Quelle van Scgea für daa ScibidweaaB 
getrarden sind. 

f. Im Anfani:*' licr /weilen Ilalfte Hos achtzehnten Jahrhunderts, n!s 
eben der siebenjahri^u Krieg alle Gemiilher in Deutschland in Spannung 
erliialt» ward Wolf gebortn; aein JOnglings- und erelea ManDflaalter fiel 
fn eine durchaus veftfadertc Welt, welche das denkwürdige Beiipiel einer 
prnfj^nrtTccn Rowrciin^ niif nllon Gebieten des Geistes darbot. I^iiidricli 
der (»rolso hol) die Prcufsischc i^alion auf <lio erste Stufe drr Auldriliit 
in Deutschland empor und wehrte das Ausland uii; Winkcluann, Kant, 
Klopslock, Leasing, Uerdcr, WMMid, Vod, He^ne, SchilJar uad G^the 
waren nafh aaeh dnander aufgetreten: dieNatlaii eilla Nurer clataiirbeo 
. £poche entgegen und r<^te ihre Schwingen gewaltig. Kunst und Wis* 
•enschafi ergriffen die GcmUther: die )T()rl><;ten Ziele wurden ins Au§a 
gefafst. Wie in den Zeiten der giarreicbcn deulsclun Reformation, so 
war es auch diesmal das Altcrthum, wcldies in den Jüiilteipuukt der Bo- 
alrebungen trat, and iodeai wMk aic b der^Brkcoateifa deaaalbeii mit Bin- 
giftuan widmete, seine LeistaageB ala Maiailab benutzte, mitaeiacr Bülfa 

sirh drni Aii«;Inn(?f! rnf G^cjjense (zte , mit erneutem Wetteifer es zu über* 
trrllVn smiiic, orr.Tni: in. in <!on ^roTsen Erfolg, dafs Kunst und Wissen- 
schaft, zurück zum AUeriitum gewendet) vorzug^wetae die Aläclite wur- 
den, die eieb im Laben der Nalian nabffaaft wirkeam und labendig er« 
wieani. Vergebeaa balten Unpoesie und pädagogische Nütsllchkeilsthco- 
ricD auch die Studien des Allerlhums aua der Jugendtichule zu verdrän* 
gen unternommen: ehe sie «elh^t es ahnten, waren sie üherwnnfffrH" Mo- 
mente und traten in dasDiink<'1 zurück, aus dem sie aufgestiegen waren. 
.Nichts kann bezeichnender für diese Wendung der Dinge sein, und nicht« 
wm logleleb enitcbeidander lUr den Sieg enigegengeaetaten Prio* 
dfi% als «Jafs Irapp seine ProfeHsur in Halle ao%ab luid Wolf die Ver- 
fretiin? der PWIolo;^ie find Piidngogik im Jahre T783 unmittelbar nach 
dem,soli)en ijlieni.-ilnn. i^clockf fhireli die AuRsiciit, liier die ongemenseniite 
und umfassendste W irksamkeit für sein Leben zu erlangen. Nur Nie* 
mejer aland ab phOalogtaober and pädagogiachar Labiar nabin Ibm md 
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teigic* rteiit dMitlleh dkn wAindbrnt Sttnd 4teMr Studlin: wsr m dod^ §Xm 

ob gar kein pliilologitdier Ldtrsiu!)! vorliandfen wir», ctM durch W^lf 

ward er auf^urit liff f : es wnr v. Zedlitz gelungen^ Hrvno cc^rpiniber, rf«m 
olin«* Fr.igos vhr bedeulenilcn I.cliror, den v. Miincliliauscn nncli CiiUtin- 
gen gebracht halte, in der L'crsoii des iingleit;^ liedcutciiUorcn bciiuicrs 
lle^iic a den grtffaten Vcrfreler d«r damala fast fiodi neuen DMpKn ia 
das Und au rufen: der Gehalt von .K)Ü Thlrn., don Wolf crhidf, wsr 
Nichts, AUcs war die Sache, der Wetteifer, die jugendliche Kraft, die 
grof«cn Idcpn, mi! «Ivncn Wolf »'wh crfiillt hatte, die Glulh der B^'cnsl^- 
Tiw^, mit i\vr er htf rrf^riff, nusliiidolc und durchfuhrt«.*: sie waren allein 
dem AUcrlliuin zugewendet. Kr hatte die Bildungselenienle, die in sei> 
ner Zeit lagen, mit Energie ergriffen, diese in sfcli slarlc und iKriiftIg mt- 
foltet und war von früh an mit einem seltenen Glück, wie es nur Wo» 
nigen in so vollrm Mafs? zu Tbeii wird, zum Be\vur«l«!ein R<Mnrr Hesfina- 
mnn;;, zu <I( r er von Üolt ausgerriRtcl und durcli seine Erziehung vor- 
bereitet war, gekommen. Sciion als er dio Schule verliefs, ward er von 
teinem Reolor Albert sn der geringen Zahl Dnre r geredinet, wilcbe, zu 
geiatigcm Leben erwacht, HSlicreB erstreben, und als ein Jüngling bczeicb* 
net, der dem Schulwesen zu grofsem Nutzen gereichen werde '). Und 
als er dio Universtlnf xu Göltingen bezog, bekannte er sieb, kiilmer als 
sein künftiger Meister, in einer damals neuen Wei&e zum Studium der 
.Philologie allein, blieb seinem Vorsätze bis an das Lebensende treu und 
gewann nicht nur die ünfaern Rr folge, die er damata Ittr aidi in A na in ie h 
nahm, sondern aiieb das Glück, der zum Lebensberufe gawShltcU Wiu- 
sensdiaft «Iure!» !,c!ire und Beispiel eine höhere Slufr nn/tiwojVn und 
einen lictcren geistigen Jnbalt zu verleihen, als sie bis daliia bei uns be* 
Seesen hatte. 

8n wenig als in aeiner Zeit Oberhaupt — dnigc gmlae AuanabMB 

ai»gerechnet » war in ihm irgend ein spaclfitch christlichea Besrufstscin. 
Es fehlte ihm nicht an Religiositrif : sie war vor» tlor Mutter angelegt und 
gepflegt, und h<»nIf'itelo ihn durch das Leben. Al^ er iin üoIrK'm fin»f und 
sechzigsten (ieburltitage dio eigne Geschichte zu sciircibcn uniernAhni, be- 
gann er es mit einem Gobot, «i^diaa er i|i folgenden Worten niederachrieb. 
««Hier, höchstes Wesen, daa die Welt regiert und audi den unbedautendntett 
Kinzelnen Schicksale leitet, wende ich mich an Dich mit gerührtem Danke 
für so viele iinvcrkennljare Beweise Dein«'r Gnade, wodiirrli mein f.ebfn 
beglückt , verstlionert und gesegnet worden ist. O, wir tinwurclig fubic 
kl) mich Deiner Güte." Bei Körle II, S. 147. Dafa er aber die Tlieo- 
togVe ala Voratufe f9r den l«ehntlnhl tertehmibte, den Namen Clwialias 
nieiit mehr benutzte, seit er die Universität Göltingen belogen hatte, dm 
Vpr«5])rf dien, rricli f|fn evnn^i'ff^rben Symbolen zu lehren, zu getien sich 
nicht entsi'li liclst'ri konnic, ^irlit 'ieiilüclu's ZfuiiDifs von der Sfeüting, 
welche er auf diesem (icbiele einnahm, in seinen Umgebungen und sei* 
ner Zelt iind er die Anregung nicht, ala Orondlage der Xlwelogie 
dirialKcliea, tnnerlichea liehen tu piegen und von diesem Mittei^unlil» 
M Oeial und Climhtar m geataiien. In der grieebladi-riimiaeiiaB LI* 

') „/« exi^uo eorum numerOf gui e pulvere et radi» excilmii alliorm 
»pimt.** '„iW Miiemt, guim kk mens 0ee O. M. Aeiierf, PM r mdt 
fCüudio et rei ichola9ticae , cus' 99 ikmwU, mmgtNU m tifuma it utUitmÜ 

gif ftiftrrffS *' Man lese das gSOse Zeugnifs, de<!icn rrsic uod letzte Zcilro 
liit r gegeben sind, bei Körte II, 198 fF., ein Zfn»nlf$ aii< der gTiSen n\itt» 
i6eit, wo nicht ein Exainra mit »cioeo Toi^ieschricbcoeii Formeln und \\ür-> 
ttni, «andera das freie Unhsil das Difcciors «nd dar Lahrar die Ida» 
Worte dei Abschieds anipiriMe. 
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leralur aber, in Her er olme die Bihrl seine geistige Nahrung suchte, fand 
er docli nicht iinuiei' den ailUicbcn Uait, der ihn vor Schwankungen ge- 
•diaisl bitte, wto wir tie in wineoi Leben s^l 1607 in KörteU Bie- 
graphie nicht ohne Schmerz wahrnehnn'n 

Die grofse Zeit Wo I f's, welche den reicljcn Werth scin«»^ I.eljr-ns für 
die Welt beeründelc, w.ir die tinllisciic von Mich. 1783 bis /um Jahre 
1807) wir können sie durcii zwei schrifistclk'rische Arbeiten bezeiclinen, 
in denen eich aefn Hdhcnattlit auttprlcht, dh» Pmiegomenn und ein« Auf- 
gabe Homers in den Janien 1794 u. 95 und die AbiMUidlung ,,Daratel- 
lung der Alterthumswitsenscbart*' in dtn mit Bttttmann in Berlin ber- 
■n^:egebcnen Museum, 1807. 

Beide aber — und dies ist ein Hanpttheii des W'erlhcs unsere Wolf 
— sind Reaultale seiner Lebrerwirksamkeit, reine, Tolle Resultate dea- 
ftdtten. 

Es ist schon durch andere Beispiele klar vor Augen gelegt^ dafs dati 
Hindurchgelicn durch eine Sciiulwirksamkf it ein großer und hmHut Ge- 
winn für diu üniversitälstaunmhn ist. Wolf bewies dies auf eine glän- 
zende Weise: schon als Scliullebrer itatle er Bedeutendes geleistet, in 
fcnrser Zeit die Diaeiplin*bergetleiiC mA geistiges Leben geweciit; er er- 
schien in Ilalhi in Begleitung einiger setner Bebüler, die er aieb nnter 
schwierigen Verhältnissen Iieran£jebilde! halte, das Werk forlzuse<zen; 
iiasselbc r^ehict, welches ÜniversiiHt und Schule verknüpft, in beiden An- 
alalten verkommen und vcrnaclilässigl, war in beiden erst ganz neu her- 
vorzurufen und zu beleben. 

Dan beneiUeiiewerlbe flliick einea anegezeicbneten, iebten Unlverai- 
tlla|irofcs8ori, der I.eben in sich trägt und mit Lust spendet, hat er loi 
höchsten ]V1nf-<e genossen. Und das ist Verdienst, Tugend, fioKe«» ^So- 
gen, nicht Zufall, nicht nesullut günsticer Umslande. Von Scheilenbcrg 
bis zu unserm Bonneil, b. h. von den Zulitirern der ersten bis zu denen 
4er letzten Vorleaongen binab, bat WolTs groiae Pert6nllebkelC, von 
seiner lebenvnilen Wissenschaft getragen, Begeisterung geweckt und Ehr- 
furcht liervorgmifen : ;i!ier in Bciliti ward \'iclr>' c^efriilit und vcrfiM<?fer(, 
dio üiuversiiät Halle ist der er«,'enlliclie Silz seioea l^liri>erufa uud liat 
io ihm einen Ebrensclimuck für aüe Zeiten. 

Wenn Wolf niebt aua Terallelen Heflan, aondem aua der Tiefe fei- 
nen Wiaaena herana, in immer neneo Formen und Welsen, seine Sin* 
dien in Jugendliche Seelen ergofs, entfaltete sich Geist an Geist, Leben 
an Leben. Seine Zuliorer urn! Srluller waren die Schwingen, auf denen 
er sich erhob. Er ruiue uiul rasicle nicht, bis er den ganzen Complex 
. pädagogUchcr und pliilülogischcr Disciplinen durcitgcarbcitet hatte; uner- 
iDcfalleli war der Umfang aalBar Vorlaaongen; in Allem trat er aelbatSnd^ ' 
Mf, jederzeit gans Wolf; auch wo er Fremden aufnahm, durch Neu« 
fTf<!:fnJf tin::^ lioh er es erst zum wrrlsren Re.«i1z emjior. Man lese die Ver- 
zciclinissc in Kortens Lehen: man schaue in die gedruckten, gegen sei- 
nen Willen unter feinem iHamen veröffentlichten Vorlesungen; — wer 
irgend «In Wort von Ihm babe, aollte ea bekannt iMcben, forderte Praot 
Paatow: Wolf batte gewünscht, dafs es Jeder anter dem eigenen Na- 
men thun möge — der Umfang, den ein Mensch in jugendlich männli- 
cfien Jaliren zu orreichen vermf>r!»(e, war an sich eine gewaltige Anregung 
und erretrte Staunen und Bewunderung. Alles beflügelte aich ihm; indem 
er acliailend für aeine Vorlesungen arbeitete, entstanden ausgezeichnete 
Bilohor ond vorrlethen aofli dem gröfaem Publieom, waa in Hallo vor- 
ging 

Alle junge IM'innrr, die in seine Nntie kamen und Geist in ^fefr (rn- 

S;en, bot er sich gewonnen und innig mit seiner Person verhunden. Dem 
],eiarer iat es sehou Geoufs, wenn sich die kleinen heranwachsenden Kna- 
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bfiD liebend ihm ansrhiiefsen: Wolf sab strebsame Jünglin«:«? an ieme« 
Lippen li.iDgcti, .IIIS (JL'rcn An^co das Liebt küuTiiger XluUeo für (iie Wi*» 
Motckart und ilas \ aterianil hervorglünzlc. 

Un4 wie «r ahnen konnte, ao geacbab «a: oater aeioeo Aiifen wim^ 
•en die Freunde, die in ilim ihren geiaCigeo Vater sahen, zu ebeabürttgen 
Vortretern (lcrsL'|[)eri Wissenschaft liernn. m Nebenbuhlern, zuni Tlnil 
ZU den glücklitlisten Nfbenbubiem seine« wohlorworbencn Ruhmes. 

>Ver Icann die Briefe Icscu, die Kurte in Wolf 's Leben und Sta* 
4ien mittbeilt, von den leider aeioem unendlieben Eifer lu früh erlego» 
Mn, wackera Heindorf, von dem mit rüsiiger Kraft unter uns filr ^ 
Allerthuüissludien noch lebenden und erfolgreich wirkenden Immmiol 
Bekkcr, dessen Horner so eben die Wölfischen StuHit^n nltL^PscIiIosscn und 
vollendet bat, von unserm Bueckh, der nach allen liichlui ^< n seiner um* 
fassenden Thäligkeit und seines Geistes wil Wolf zu vergleichen ist: 
wer kann aie lesen, ohne den Mann iUteklldi i» preiaeo, der aolrhe SchQ* 
1er geleitet und ihnen die erste Idee ächter Studien in die Seele gelegt i»at. 
Da ist keine Spur leerer, hohler, nicliliycr Begeisterung, da ist Wahrheit 
und Treue, da reiht sich (thfd an tilied, es entslehl eine Kette geistiger 
Einwirkungen, weiche uiibercciienbar ist und ihre Erfolge oacb allen Sei* 
(en «iiideltni, Da erkennt aan: auRgcxeleboete Lebrer an Molen oad 
Univifaitälea können den Samen aufgehen, emporwachsen, Frtichto Wh 
gen sehen — mit ihren Ai^n. Wolf weuiigfleoa tat die« im rnifWl» 
Bjaisc zu Theil gewortlen 

Der Quell, aus welchem dieser Segen hervuri^lrürot, ist kein ande* 
rcr, als dafs sich Wolf vor d«n Augen aeiner Sdiülur die höchsten 
SUete aelate und der Idee der Wiaaenacbaft naehatrebt^ aie lugleicb erkea* 
oen lud verwirklieben wollte. Der Wille, das Streben tat die Haupt* 
Sache, und wie man auch jetzt über das i^in;^olne urtheilen mag, dies ist 
ihm uioimer ahzusprochrn Kr verBchmälid- nicht, dio Wahrheit auch in 
kleinen und sclieinhar unbedeutenden Dingen zu crlurschen, zugieicii aber 
wulata «r> dala ea daa filnxelne nicbt ao aicb iat» waa Werüi hat, aon* 
'dera dafa der Meoadiengeiat seine höchsten Trinmpbe eral dann feiert, 
wenn er sich /um Ganzen erhebt und da, wo bistier nach alten Seiten 
liin iTi',Trh(Mf('t und mifuor neue Felder ßeisti^er Thäligkeit erobert worden 
sind, den tiefen Z^samraenhang und die Einheit alier (iebictc vcrslelieo 
und umfassen lernt und lehrt. Ea iat wie ein Sonneoblick, der da, wo 
Pinkel und FinalerniCi war, plötslkb die Segnungen dea Lichtes vor* 
breitet. Diesen Dienst hat Wolf der Philologie und aeioeo Zuhörern 
geleistet, dadnrcli vnrzUglicii die Hersen der Leteltro gewoanas und dio 
rechte Rielitdftii L:<'i;eben. 

Das Llau^iv\eik seines Lebens, dessen erste Vorbereitungen io dea 
eralen Sludienjalireti liegen, deaaen woitoro alUniblirba EntMtuog aeiaor 
ersten Universitatswirksamkeit anfaiiörtf bei dessen letzter Ausbildung 
VilloiHon's f?omrrisr!it' Sriinüffj iinermcfstichc Vorllicllo gewahrten, ist 
•ein iiomcr, Aus;:alio und iVolegoui' rui. Es ist das erste, grof^e Beis|Hel 
einer ädit'kritiscUen Arbeit. Von iiomer ging im vorigen Jahrhundert 
bei uaa eine neoe Epocbo d«r Literatur and Poesie aiia dordi Voaa«at 
üeberaelaunf, wie ea In Rom durch Liriua Andronicus' Odyssee geadieboa 
war; von demselben Dichter, einem Urquell künstlerischer und wisaeo« 
achaftliclii r. Rarlilicher und Rprachlichcr Arludten unter den GrieclM-n — 
nicht zufaliig, sondern um der inneren Vorzüge willen — ^ing auch die 
Wiedergeburt der deutschen Philologie aus, zum Theil durch dcnuslbm 
Yofa, deaaen geographische, hiatoriaebe, n3rtbologiacbe Poracbongfn aiidb 
la Honarischen Studien ihre Wurzel haben, unzweifelliaft aber duBSli un- 
nern Wolf, drr den Dichter Re!h«!t und sein Werk zum Gegenstände 
•einer eiodimgeodea und umfaiaeodeo ünlenucbuggea macbte und dio 
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tiefiten Blicke tn die Compoaition, 8praebe und Getchicble de« Textet 
gattm bau«. 

Vollendet bat er sein Werk nicht, unenditeb fiel bat er der weiteren 

Entirickelung iibriiz: gelas<«cn, und in Gegensatz und Uelierefn^BiiMiog 
ist mnnrl}*»r freffliclie Jietlrag bis auf den beiifliinn Tnir gegeben worden. 
Die iiomerische Frage bietet noch heute Title ungelusie RHlhRcl. Nach 
seinem eigenen Ausspruch war er schwächer im Wiederaufnehmen dea 
ebiaMil ab^riaaeiieii radena» ala to der UntemebmuMg einea ocimo Q»* 
wabes > ). Aber emen friecheo Trieb hat er in die Seele foraiAeiider Häa^ * 
ner gelegt, welcher unsterblich ist. Wer könnte vcr^jurfion , (hn ganzci 
OemiilHe aulzurollen, und an alle Jic neuen Ünternel)niunn;on auch mir 
kurz zu erinnern, die sicli an diese iiniiscbe Arbeit anschiiclsen^ Dae 
gante belleniacbe nnd latefniacbe Allartbniii lat diduaefc rm tioferer Anf« 
fossung gelangt; die eigene deutseb» Literatur, wie ist sie «eltdem InkrU 
tischen Weise durchforscht unrl, wovon früher keine Ahnung vorhanden 
war, (Iiirch die Grimms, Lnclimnnn , Haupt und manche Andere in ein 
Licht getreten, weiches unsern Voraitern völlig verschlossen wnr! Auch 
Tiel Falachea und VerderbKebea fot mUaugbar herroreetreten: viel grober 
Biiibfiiieb einer Sebeittkritib bat aieb mit Wolf*a MaaMn lu tcbmttcke« 
liod zu schützen gemeint, aber nicht ungestraft uad« waa nOfb mebr 
Werth Ist, nicht ohno '/mjloirh der Walirlteif neue Bahnen 7U eröffncrl 
und durch Vertiiei<iigunpen um! Helliin2( ti zum ijcs^ern VVrstnn<irii(.s zu 
lilbren. Jat aber die Kritik :&uvveiicn ^u einer uncrfreulicheu Ausul>ung 
fMlgeaebritfen und bat an SebrIfften ibre Hand gelegt, deren weltblato- 
rischc Bedeutung allen f^eieblailiD bStia abwehren sollen, so ist donnodl 
Wolf wprjrr ein Vorwurf '/u machen, noch überhaupt fiir die Wahrheit * 
und die Sache ein Hcliadon zu Itefürrhlen. Jene Schriften werden Än^ 

«riffe 8olci»er Art ausliattcn und überdauern. Die Forschung, welche die 
rabrbeH ancb^ iat mid bleibt lllr inner ein 6att wehlgefällrgee Werk: 
und Wolf bat ea mit einem Ernst, einer GrOadlicbkett, einer BMngebung 
getrieben, welcher wir alle mögliche Nachfolge wttnadien müssen. Hoeb 
zu rühmen die Besrheidenlieit Keines Verfahrens, nnj^eaciifet aHer Kühn^ 
beit der [^psammten Idee: so selir weicht sein Text von seinen N orffängem 
Dicht ab, als jetzt Bekker's Text von dem seinigen; so strenn ist im Ein- 
stlnett aeine Bntfanranf nniehter Stellen iilebt, wla Beliker ji izt ala «n« 
taniaimt; so entscheidend ist die Erkenntnifs der mOndHeben Cfberlle^ 
feninrr Her Unrnprisflinn (JerlirJifp nicht fijr die Ahf^ondortirin; der Lledeif 
henut/f, wie sie l.achmann später atisgefiihrt hat. im Anfang wart'n Re- 
liutsamkeit, Vorsicht, allmaiiiichea Rcifeolassen unumgänglich nothwendig, 
um Itftbon ■btuwahrm« Wia aebr mrteraebeidet aicb äia Wttlf von so 
Vielen, die Mch einer gawmmeven neuen Erkenntnifs mH ongeillgaltem 
VorwMrtseiten mebr lerstören, als aufbauen. Von dem höchsten inter^i 
«Site !««t es — auch wenn Wolf völliij Unrecht hh'tfe ~, weifre sorf^fril- 
tige Diir^ilellung /u studiren: von nicht minderem, die (lescluchte der 
Wo Irschen Hypothese bis auf unaere Zeit zu verfoJgen; mit gleicher 
Tbdinabaie beobachten wir den Inneren Fdriacbrift, den WolTa eigene« 
Weeen seitdem gewonnen hat. Eine grofse, folgenreiehe That geistiger 
Krnft fragt den Menschen auf eine ungleich höhere Stnfe empor: die Ho-» 
merischen Studien haben Wolf nnmenllich als Lehrer aur«oronlentlith £:e- 
iboben, wo nun der Glanz des Huhmea ihm zu BUIfe kam, um den Krele 
dar Jünglinge am a* fcaler mitibm ta varknOpfen. 

Dak Kwelta, badentenda ScbtHlwerk Wötrt, deaaeD wir Mer m pn 



' ) Kon tarn faeiie inUrruftM timitxo, quam ab$oho nova, G<»nMl; 
«ehoUtt. p. 73. 

Z«iUekr. f. ^ Oy« MMAtwesam. XIII .6. 31 
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*4nkm Jnben, ist jene Abhandlaog über da« Gante der /llHilliiim 

Studien. Mit dieser Arbeit bat Wolf nicht nur der Philologie gedieef^ 
welche eine Sache nller C'ulturvölkcr der Krde ist, sondern 7ijgleich dem 
Genius von Deutsciilaod, der gerade in Bezicliuog auf jene gro/«e Sache 
mit unferwelklicbem Lorbeer geachmückt ist, eine neue groüe Zierde 
heneilet. Aucb die Ahnung des WeteM der pUlolegierbeii Stadien «od 
llwfe fn k n Zueammenhange geMrt DeiHschland an, und Geaner» Er- 
nesti, Heyne, LcRsing, Winekelmann, J. Heinr. Vofs haben tu dem Werke 
W^olPs die wiphfjfjsten Grundsteine geliefert, Wolf aber hat mit Klar- 
heit und Scharfsinn daa Ganze inoeriicb wobi gegliedert, naeb aufseo 
abgcgrtet und die FMan aufgezeigt, veffnitleiet dem et adt Allem »• 
auuneiilrihigt , was überhaupt Wiaaenscbaft ist. Er bal ibr den lecbteo 
Namen gegeben, der nur ein wahrer Spipgcl ihres Wesens ist, und ihre 
Bedeutung und ewigen Grundlagen voUsländig nachgewiesen. Jeder kann 
sidi jetzt in dem grofsartigen Gebäude xurecbtfioden und seine Stelle 
sich auswählen, wo ihm nach Neigung oftd Talent vergönnt ist, mehr 
«der weniger Ahr den iooem AnalMm aitinwiffinn. Wolf batit diee AHie 
lebifod längst dargelegt und die lernbegierige Jugend dafiir blfclilOll, 
wher mitten in den Arbeiten seiner naelisten Amtsthätigkeit hatte er sfcb 
^orn hindern lassen, ts dem i^rofscn theilnphmenderen Publikum Torzu« 
tragen. Erst als das grofsu Gc&ciiuck über Preulaen kam und Wolf eine 
«nfteiwIlUgellnlbe aniidtWgte, faMe et in einen wiMinnhaWidien Am^ 
ütze seine Ideen «tsaamea und hatte damit einen ai^geaMinen Erfolg. 

Wolfs AlterthuraüwfsarnRrhaft, auf dem Boden deutschen Geistes 
crwac!ifi«'n, ist nicht, wie manche andere Arbeit in diesem Zweiije, ei- 
ner fremden Päaoxe glsiob, die mit Wiilkür aua oördiicben Gegenden 
nach Griechenland nnd Italien Unflbergetragen nnd In andTii Boden einge- 
•Mbl lal, nondem mufs als ein Werk erscbslnen, welehee in den eigsna» 

K»istigeD Boden der Völker des Alterthuns eotsprosseo und gezeitigl i^ 
ömer und Griechen rermochfen das Ganze nicht zu überrjehen: ^rsl 
nachdem alle Perioden durchlaufen woren und selbst die letzte Frueht der 
bellenisclien Nation, das bjrxaotinische Staats wesep, aefaUen war, iie£i 
iicb Allna gberes bc n und In eeineni inoerelen Kern nnd Weeen erbsnnen. 
Wolf batte sich in Rom und Hellas durch die Schridstellerwelt eine ei- 
gene, Hebe Hetmath gegründet . in der er A!Ic^ beschante und mit täg- 
lich wachsendem V^crständnifs bis in die kleinsten Wioiiei fordraog^ bis 
ihm zuletzt der Geist des Altertbums seibst ualite. 

Be ist weder erfordetUob noch mtglieb, an dieeer Stelle anf die Saeho 
selliat einzugehen, violnibr giebt es einen recht einfachen Weg, sich ein 
Bild von demselbr^n 711 vcrschafTen in den heutigen Studien. Wie hoch 
die gegenwärtige Philologie steht, ist meines Urtheils nidit; klar aber 
iat und eioleuehlend , dats das ganze Betreiben der Wissenschafien auf 
den Fufstapfeo WolTa for sich geht. Und nicht bloa in der Pbilolo» 
gie, ebenen in der Theologie, Jurispffudem^ €kediiffbl% bnn Qbcfell, «n 
wissenschaftliche Forsclmngen hervortreten, «eleen sie filr den, der dto 
Gescbiclito der Wissenschaft heut zu Tage versteht,, auf einen grofeen 
Zusnmmf>nbnnnr, in dem sie mit dem grnmmatiich-bialoriecilen Belrielie 
der Philuiogie sieben, wie ibn Wolf gedacht hat. 

NidM tttedtr fawn Ich Im dieeer Stelle mit finadig« BesUnmtheii 
tm s |n ecben, dafs nichts so sehr io der Gegenwart von WelTeWIrlM 
Zcngnifs giebt, als die lieuligen GYmnasicn, ihre Lehrcrwell eben so »«*hr, 
wie dif Brfrrihfini» der philoIoj;i«rh<'n Diwriplincn an denselben. Noch nicht 
geschah die ümwandlung in Wolf • haUiscber Zeit, noch nicht in den 
cfoten Jahren des Droeke der Piansoeen: aber mitten in den grofsen 
pilÜilcbeD Bestrebungen lur Bcgeoeintioni In ansem nähern Vefeifandn 
. tagte eich «ocb die Sehnte^ nad in den lelilea Lebenijahren Irnntn tuhoR 
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_ * 

Wolf selbst Xpvz^ sein, wie ielne Ide«n «frh Rnhn zu brechen nnfin- 
pfrr »nd allmählich fortJtchreilcnd wan^n iliesf' Studien hc\ ufis durch 
Joü. SdmU, dem wir eben darum vor kurzem unsere Ehrfurcht eiostim- 
■te bcimtgt bitM», dordi Pr. Tbiertdi in MOnehen und m&en iiiM> 
WKlineto Mäoner der Jugend zu Nutz uod Froramen in geistig« Hiehle 
umgewandelt, w'w sie \Vn!f anf^csflmut nnrj (Kirrroslellt batle. Wer liönnfo 
iwelfcln, dafs Wolf die Bumühungon Basedow' s (inrJ Trnpp"'«, gegen die 
er fortwiUinjod kimpfte, am meisten dadurch niedergeschlagen iiat, dafs er 
tlHi Wartb dct klmMcB Stndkn «o nlditig oacbwies und die Ueber- 
xeugung daTon dar Nation aiit cfaipiiaDieD lialf. Auf dieaer Babn was- 
dein wir ooch kcola, u&d nMteii wir ea noch mit f^OoliHehcfn Erfolge 
Ibuo! 

Zu laugnon ist aber nicht, dafs Wolfs AlierthumswisicDsc li;jff ce^en 
des Schöpfers Willen den Schulen auch etwas gebracht hat, was dcnsel- 
jbeii gelSliriicb geworden tat. Die HIererliiatoriaelicB Mriften und Poiw 
arhungen der l>brer, die Einleitungen in die Schriflsteller, welche in dan 
Schtilpn pcgp^pn woHen sinH, die Besprechung der Allerlfirimer. die man 
zuweilen in weiter Ausdehnung in den Unterricht eingeflochten liaf, kurz 
die ganze sadiliehe Seite der Philologie ist zum Nacbtbeil der Spracb- 
knnde mweilen in aal^r in den VordergruDd getreten. Der elementare 
Charakter <k>s Cijmnasiums in Beziehung anf aeine pMlologiadicn Sta^ 
dien, die Betreibung der Grammatik und was damit zutammenhKngt, ist 
zuweilen sehr zum Nachlheil di«'ser Studien zurückgedrängt wordf»n. Nicht 
minder ist iCritik geübt, sind zu vielfach die Terscbiedenen Ansiclitcn 
über einzelne Stellen den Sefaillem mitgetbeilt und damit fbeils Hochmutb 
fcnihrl, tbeiia die wahre Bildung dea MOIcra gebemnfo nnd die fach* 
tigkeit in der grannMrtiscben Grundlage aufgehoben worden. Atlerdingn 
iat ea wahr, dafs es für einen F.ehrer, der sich in Besitz philnfonfKcfior 
Disdplin weif??, gar verrübrcrisch ist, was seine Seele erfüllt, auch zu 
eröffnen, die Theilnabme dafür zu ernten und in dieser einen triiglicben 
Miein fortgeaebrIttenenWiMent za Tage in tMem, da oft die Miller 
erst nach den Angaben dea Lehrers, nicht In Folge eigenen Denbena anf 
dieselben CJedanken kommen, die niirh <!rr T.rlirrr im Sinne hat. 

II. Aber diese Ausschweifungen Einzelner fuhren uns unmilfelbar zu 
der zweiten Seite, die wir heute zu berühren baben, die directen Bathschläge 
fUr Gymnaaialpädagogik, die wir Wolf verdanken. Denn eben damit be- 
ginnt daaaen Mahnung und Befehmng, daib er una mit einem Ihm elgefi- 
thUmlichen Auadrttdc vor der Pansophie warnt, welche In. die Schule 
eingedrungen sei, indem er nnch heute noch damit in unsere Mitte tritt 
und Betchrtinkung auf das Wesentlich*; i'mpfi*^liU. Wolf Ist so wonjg 
einseitig, dafs er sogar für einen Xheil der Studireuden das Griechiscite 
y relagaben mtfebte, damit nicht Uber die Malben der Lcmaloir vermelirfy 
(^nrTureh aber die wahre Bildung geschmälert und vermindert werde. Diene 
Seite verfolgt rr mit Hlntem Spn(t uml verficht (b2:egen als seinen Grund- 
eatz, dafs ronn in den hitrrcn Zeiten die niederen Schulen hnuplsachlich 
auf die Grammatik der alten Sprachen, auf Geographie, Geschichte und die 
AnfaiigsgrüDde der reinen Mathematik beadiriloki mAm, welebo man daher 
«och ^eotlicbe Sebulwianenacfanften genannt babo (Conail. odbolial. 8. 97). 



') An einem seinor Irtzien GcburtJtape »cbrieb Wolf: „Ich geniefse erri 
Glückf dat W^eoigeo in nieiuer L»ge ku Theil wurde, noch lebend zu «ebea, 
^vas die mfljMamen PHaosungen Ar die kttnlHge Zeil «erspredicn und wie 
sie gedailieni* ii»6f^ten, wenn man nicht mehr dabei nt.'* Fs eHreoteWolf 
saCierordmtHch, dafs ihn Halbkart «fi Grofslebrer seiner S«b&lar| seinsT fsl' 
adgssi Enkel ht^Süi». Kdrte II, S. 188 und 158. 

31* 
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Br te f ir k ft die Bdnadlung der PbiloMpbie, LiüentarMMizen, Theorie 

der Bcbönen Wissen^Hi.nftcn, Tec!inoio::"f. nurh vaterlSndiscbe Gesrhicbti^ 
Romanik. Astronomie. I.o*tk u ftgL urnl fijr- lifet von <lrr einmal herein- 
g«:brocheiien V'ielwi»serei, da:s man nacfasteu« aucii Taktik und Tbi«rart- 
Mikund« ali UhrvitM J«^d ««ncbligea wtrde. Dagegen fordert 
ar Mil vtflleB Recht für ilic lateiniscbe Spndu>. dafs sie auf gihalaB M 
weit getrieben werde, daft die Abgebenden jeden ScbrifUtcIler Ton mit- 
leliaäfiiger Srhwierigkeil »ia<'fi einiger Präparafinn weni^stetig dem TÖHi- 
gen Wortverstandc natb erklären, eitwn mundlicbea Vortrag T«rftd>ai 
und ohne grammaUacbe Fehler in dieser Sprache acbreibeo könaen. Auch 
4K0 lateioiMh« Venkunst wiU «r wMcr iMifMtelll Inb« (8. i69)i 
d^a lind die Ansichten, welche Wolf blerfiWr gdlobert hat, nur mehr 
gelegenflich und bei hf««onderen Veranl.i««iingpn und /n «sfhr Tersch?i'*dc- 
n^*n '/♦•ifrn cetchri' Ii ri . «?n «Ja^s eine loile Uebereinstimniung dpr«;clben 
nicht Turliauden ist: nur in der richtigen Hauptansicbt Metbt er sieb im- 
■er trm 

Unter den oevcren Sprachen ist er mit Recht sehr fiir die englische. 
Die Mullcruprache rerdankt ihm wäljrrnff peiner Berliner Muie (H, 153) 
c'lassiscbe Uebersctzunpen von liohem Werth; sein Stil ist kräftig, körn??, 
witzig, männlich, der Antike angemessen. So will er audi diese Studien 
der Schule bewehrt wissen. „Auch darf ee nicht fehlen, sagt er, an 
Unterricht in der deuleefacn Gnmamulk, wie im dentecheo Stil, fn-dtf 
Prosodie und der Kunst xu declamtren; in den higheren Klassen eh« 
müssen lauter i«»'!l>«ät<»emarhf<« Sachen d.'etamirt werden, auch e%ene po^ 
tische oder prosaiitlte l etier8et3?ungen aus Alten und Neil^.'* 

Malliemaliker war Wolf nicht, ja er hatte eiost gescbrielen: Tum 
4U$ m&ikemMtieU raÜütiihUf ^ f«es nvnfwnn nem eif md» enü» qM9 
f ntt »Mfter maihematicu» ettet , ru ineptmrem (irttt ie f w i) md optimm 
aliat artet (s Körle's f.eben If, 256): aber die Schulen verpflichtete er 
doch, dieselbe zu lehren (('omsÜ ^rhnla«;! |» 105). „Di<' \ nfanjjsijründe 
der Matbcmalik mufs Jeder vvoiiitie^ntJen auf die Universität milbrini^en: 
sie etnd dee Bimtige, wobei cht Schiller einen Vnreehafeetr des etrengco^ 
wissensrliaftlichen Unterrichte erhallen mufs. Bier aber wird ihm die 
Sache durch die xu den Sinnen redenden Figuren und Zeidien erleichtert; 
nach werden keine fremdarfisen Sachkenntnisse dabei vorau«5?f>set/t.'*' 

Audi die gyninaslisdien Uebungen auf Schulen und Universitäten und 
Alles, was in Beziehung auf Beweglidikeit und G^cbicklichkeit des Kor- 
neri beiträgt, empfahl er eehr. „Mächten doch", sagt er, „laeine guten 
Eltern mich stsK des ewigen l^ernen« mit dem Kopfe früh zu Hand« und 
Fufsgescbick angewiesen hahen: dergleichen fehlt niir rmn hU vw Klei- 
nigkeilen; ich könne, sagt Zelter, ntrht eine Kidilpulzc gut handhaben, 
wie ich denn nie, auch nicht rou meinen Töchtern, habe eine Feder gut 
achoeiden lernen.'* 

Ausgezeichnet elnd die Regeln, die «r den Eltern für die BniehliMf 
der Kinder überhaupt und insbesondere Air die Zeit giebl, in welcher 
diese die Schulen besuchen: aie verdienen^ öfler in den Malpnlgraa»» 
men roitgethcilt /u werden. 

Was aber allen seinen Arbeiten auf diesem Gebiete den gröfsieti Werth 
gleht, ist der Dmeland, dals ih» dabei nicht dae engere Vaterland allein, 
sondern das gesammtc Deufsehbnd und sogar gana Buropa vor Augen 
«l'hf: mit Freiheit und Klarheit iiher<«HTrfrfft er fit'* 5Jrfirnnk''n, mit Af^- 
lien .Anilere sieh Sfllist gefesselt haiti n, iimi imliTU er J^irli des allgeruein 
JBiensdiiidien Cljaraklers des Ailerlhums und einer crbabcuen .Idee von 
den -Werth« Schier Bildung bewiilet let, alirhl ihn bei aeHWn Arbefle» 
dleBolTüung, dsfs aidh alle cultivfrteo Völlcer wieder um diese allgemei- 
nen Studien sebaaren wefden. Bin« Pidifogik ffirBoinpa in laNiiiiiiw 
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0piMte n «to dle «, toi iocii ifct Wwk, wu Milien mteriralmiiigMNl- 
cben 6eltld für die eigenen Schultern nicht zu eehwir IQ icbi mMtÜ 

(a. Körte II, S. IT5). Khm so hnt er oft den Wunsch ansse^prorhen, 
dafs ..endlich fiir die Ji utsclif Jugend in tiilen den Kändern, wo mDn da« 
Bcdurlnifs fühlt, ein etwas allgemeineres Regulativ zu Stand«* kunmie. 
Denn warum toll man neben Tieierlei Maafe and Oewicht und fteldsorten 
tndi rielerlei Schulordnungen hahen^ wie man wirklich einst eine Han- 
RÖferiscbe, eine Südisii^che und andere mehr hatte?" (Consil. scholnst. 
S. 166). Wir dürfen von unserer Zeit, die im Programmentausch und 
dem Uebergang der Lehrer aus den verschiedenen deutschen Ländern in 
die nodem schon etwas liat, waa den Wunsch jener Einheit andeutet, 
io weit es möglieli ist, amialiemde Krscbeinongen dessen erwarten, wai 
darosls Wolf schon ahnungsroH atissfMich. Preufsen wird hnmer dabei 
im Vorderjrund der geisliü^'n ne«;frf»h()r!^;<»M gefunden werden. 

Ich luotlite noch als vorziigiich interessant aus d^r reichen Fülle von 
Angaben diejenigen iiervorheben, die uns unmillelhar hetreflen. Er spottet 
Üher den Profesaortitel: „Freue dich, llsbater Vetter! Unaefo Schule ftt 
BMI noch Tornelimer geworden und wir säromtlichen Mitglieder des fiyai« 
nnsinms. Unscrn Lehrern hat 'irr olrlmntfnc:'' Fürst den Professor-Chs- 
racler beigelegt. — Uebrigens holTc i( [i nun auch pnn/ nndr>rs zu h-ruf^n, 
al« sonst, und noch ganjs anders zu protitiren, denn wie der oberste i^ro- 
teoor gestern tafle: Der Titel Itommt her von profiteri. — Sonst hat« 
tOB wir des- Dienstags etoo Conjugir- and Analytirstunde, jetil ist dit 
wtm^^*''^" ^'i* lial**-*^ einen zusammenhängenden Vortrag über die 
Principta alier Sprachen gehahf. dem es »ich sfhr nnjonehm zuhörte." 

Er fordert entschieden, dafs der Slaat und die Kltern wirkliche Opfer 
bringen für die Lehrer ihrer Kinder und letztere gut gestellt, sorgenfreie 
und bequeme Bxiatent Ihnen gewibrleittet werde. „Jeder Ort mufa tieh 
Uberzeugen Minnen, dafi manche gettelgerte Abgabe unmittelbar io die 
Miolkasse fliefse." 

Niemand sollte sieb eigentlich einem Stande widinen, 7m weichem 
ihn nicht eiseDe Neigung treibt; am wenigsten aber darf dies beim Schul- 
atande der Fall aeln. Denn nur eine anfterordentliche Liebe in dem 00« 
osbftft, zu der Jugend selbst und eine von Achter, Innerer Religiesifit 
ausgehende Neigung, fUr die nächsten Generationen zü arbeiten, kann die 
unsügliche Mülie, die aiit dieaea Stande rerbunden ist, ertrigiich ma« 
eben.** 

„Auf Beloboung darf er nicht rechnen, kaum auf Anerkennung. Sein 
BMer nnire von der Ueberseugung ausgehen, dalt tehi Amt die hdchate 
WIbde habe ^ data der Dank dafilr in den Heraeo eeiner bestem Zög- 
linge fortlej^!.** 

In demselben Sinne kämpft er mit vollem Recht gc|?en unnütze Be- 
"rormuudung. ,,Wer papiernen Aufmunterungen'', sagt er, „und Anord« 
Hungen vertraut, treibt den unwiirdigaten Papierverderb", und will ana 
W»r IShmenden Formen und Fesseln getehilttt wissen. 

Er iNt sehr für Instructionen gestimmt und hat viele ausg;earheitet 
un<l entworfen. Auvh eine allfcroeine Instruction für die gclehrleo Scbul« 
männer in Deutschland ist vorhanden — weiche so lautet: 

„ 1. Habe Geist, beaitze die Kunst des Selbstdenkcns und vielseitige 
Koantniaeev die gHindliditteA to allem, waa anr GmndbÜdnng dea Meo* 
neben und des Uelehrten gehört. 

2. Resit7.o dif Kunst, Andern deinen Geist mitzutheilen, nie nuf al« 
lerlei Weise zum Selbstdenken zu gewöhnen, doch bo, dnfs si<' ilurch 
Widerspruch nie Andere lieleidigen, und wisse ihnen gediegene, doch nicht 
tu ri(lartige Kenntnltte beiiobfingen. 

. 3. Hm ctoige Liehe ni den StodttB, die du tielhet, and aa 4m 
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Jünglmgen, die deiner Bildung an?er(niQt »iaäf W GoWitolB Oll» 
itfiiieD) die gtöUere Liebu zu den Letztern. 

4. Sei ein moralisch buchst Tollkommencr Mentdi, ohne alle Laoneo 
lud voB der leicbtctten und tu Jeder Zeit bereilwiUigpten Tbaligkeit. 

5. Sei immer gesund und tenleh ee» wie und wann ee on&ig, iei» 
deBScbaftlich 7.u hunc^ern. 

6. Mache auf keine Achtung]; der Menschen und auf keine Dankbar» 
keil Ansprucüy udU verachte dufür hinwieder aiieu Beilali derer, die dich 

ferlceonen.*' 

Doch ich eile zum Schlufs. Diese Lorbeer geliriinxtc Büste WolPe^ 
j,t!cs deutsclicn Hollonistnn im Schmurk des Kiclirnlaul)^«; sieht una 
gcgcnüfirr: wir l)ringt'n ilini itn Namen des gesamnilrn \ akTlandf« und 
oamcntiich der Schulen und Unifersitateo den Dank dar, den er als eine 
Schuld von uns fordern kann. Aber wir eprechen auch aus, worin der 
wahre Dank beetebl. 

Sollte nicht in Folge unserer Betrachtungen am beulten Ti^, 
wenip penfr^end sif», verglichen mit der GrÖfse des Mannes, sein möffen, 
ein (»ch'hrler sich an fgeforderl (üblen, Wolf s des Philologen Andenken 
durch eine waürhait entsprechende Biographie in deutscher oder lateioi- 
iotaer Spraeiie unler nne waeli lu erballenl Ale ihn Aleiander r, fihm* 
boldt eein groieee Werk widmete dUtributione geographica plmmtm 
rum jtrot<'V^nfrtrTici, Paris 1H17**, mit iler Aufschrift ,,Frir{rr{co Auf^ntto 
Woljio tirl '^erntaniri nomtnit giortarn riato, rindici Iii erarxtm rie^mn- 
tiorum omtnum i&iiertüiimo, cui mkU quad ad studio iiumauUali» 
$p9ei€t «Itenvai» kmee prmltgomema perpeimm mwH^u&t «Mariilaiv wm* 
mmmentum et pigmiu tue vmuit", gab er achon einen denllicben Fin* 
gerzeig für das, was wir zu Ihun haben, wenn wir den grofscn Lehrer 
würdig ehren wollen, der uns durch seine Tüchtigkeit ein unverj;h'feh- 
liches Muster aufgestellt hat. SoU sich unsere Nation an Dankbarkeit 
und EUirerbieluDg von den Nachbarnatiooen übertreffen lassen, die ihren 
Philologen wttrlige Denkmiler geaetxk haben? Wilhelm Kdrto ver> 
dient fiir seine fleifsige Arbeit, der er viele Jahre liebevoll gewidmet hat, 
den vollsten Dank: aher prnde seine Biogrnjvhtc brlft in vielfarlistcr Weise 
zu einer neuen Untrrnplnium::; ein: wir hcdurlen jetzt eines i'liilologeo, 
der sich zu Fuf^eii «ies Meisters selzi und ohne Wolf durch alle Strei- 
tigkeiten und Aergeriiieae am begleiten nnd selbst neuea Aergemüh wm 
geben, ein klares und leben vollee Bild des auigezciehneten Lehrer« und 
Gelehrten in grofsen Zügen der gegenwärtigen Lebrcrwelt zur Krwür- 
niung und Begeisterung gegcniiUerstellt. Wie das Museuro, so hat Wolf 
später auch die Analeklen mit einem Aubatz cingeleilet zu des groisen 
Bentley Ehre: siehe da ein Vorbild, welcfaee einem deutschen Philolo- 
gen gegeben ist fUr einen deutecben Mann und G elehrten, Ar tidi de« 
engUsrfaea Meialer gegenBber nicbl mit Uniecbt nie ebenbOrtig betrieb» 

ten durfte. 

Und wie könnte ich ül)t'rg<d»en, dafs wir boiitc an W ol fs Bilde den 
erneuten Vorsatz fassen müssen, den Universitäten Jünglinge zuzufüh- 
ren, welche eoleher Lehrer, wie Wolf einer war, wtrfciteh wertb eind^ 
Jttnglinge, wui er sie sich wünadite, die eine leidenschaftliche B e gi eidn 
zu geh'hrtri TliiitiL^licit mitbringen, auf den tivmnatien in den ElemeolftT- 
kenotnissen befestigt, auf der Hochschule bereit und entschlossen sind, 
dem Höberen mit Lust sich zuzuwenden, und es aus Grundsatz ver- 
i^Biben, in die Reihen derer zu treten, die ihr Leben dem Müßiggang 
weih en und die Vergeudung von 2eit nnd Kraft su Ibreni Oeedriifl un- 
eben. Die Universitäten sind die blühenden PflanzstiMon der Jugend, in 
deni'n wir selbst gliickhehe Jnhre <?erleht haben; in unserer Hand lio^gt 
es zum groisen Xheti, deren Zukunft m sichern^ sie begehren frischer. 
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n«uer, lebendri^ KriUle^ mIm irir alle« danm^ WM wir ibatta» :4ii> 

wir sie ihnen überleben. 

Wir feiern lieiiie mit voller Seele Priedrieb A ugust VVoi f a iiuo- 
derlitoB Gdmrtotag; «•rdan imtra Nadikonmii am 16, Januar IM 
•ein« PtnoD und Wirksamkeit varpeaaen haben? Das wage iab aiiatn* 

aprtchen, dafs die Alterthurosstudien weiter blühen und die grofsen Auf* 
gaben, die noch zu lösen sind, aHmähiich immer sichfrer und roetbodt- 
acber ihrer Lösung eotgegeogebeo werden, wenn wir nur mit Ltist und 
BIfer dafiir zu ar^ten wissen, dafs die adlea SäAe des Aitertbums *— 
4ia Bibel aingeachloaeaB aod ao ihrer Spttw die nodenui Weit duaeli* 
dringen, jugendlich erhalten, den Schlummer des Todes von ihr männlidl 
abwehren werden. Haben sich die ersten Christeti durch keinen Julian 
in dem Festlialten .m diffser) unschätzbaren Studien stören las«!pn, «lo u frd 
die erangelische Kirclie, durcii Lutbera mächtiges Wirken von Momeni 
ra Mamcat vmu belebt und angeregt, dicM* Sebwert dee Oeletce aleb nie 
aus den Händen reifsen lassen. Die Blemapta Sehter Religion und die 
Höhepunkte ächten Altcrthuras haben vu'}g verwandte Züge. Erasmus* 
Befürciitung, Luthers Lehre möchte eine neue Schohisiik in die Welt 
bringen, .hätte sieb erfüllen können, wenn Luther nicht zugleich dafiir 
pesorgt bllle, dalk die Blitze des AltertbmDs die evangclisoho Jugend 
SMier von neuem erlenebtelen. Wir afod acbaldig, diesea ralMum deal» 
wdber Schulen dem Vaterlande und den kommenden G^bleohtern in un» 
geschwächter Kraft zu bewahren. Thun wir dies nlier, so wird das Ah- 
denken solcher Mänrfer, wie Wotf einer war, üir alle Zeiten aetoer vollen 
Khreo üicber sein. 

Berlin. F. Ranke. 



Zorn 15. Pebröar 1859. 

G«leacn io der Gjmnsiialiebrcr - GcsclUcbaft tu Berlin« 

Maine Berren! Ala Tor wenigen Tage« In der Mitte dieaar boeban« 

ilicben VersarnTnIung der Gedanke angeregt ward, dem gefeierten Na*» 
men Fr. A. Wolfis hei der hundertjährigen Wiedcrkolir scfnes fTcSnrts- 
tages die Htildicun«» der Berliner Gymnasiallehrer ilarz\il»ringen, da ward 
der Gedanke alsbald zum Wunsch, dem Wunsche folgt beute bereitwillig 
die Thal let daa der Zauber des Wnifiscben Namens, die mirideraitb* 
Hebe Sugkfall dea Oenlea ond die Feeael vnbediagter und nolbwendigar 
A l ltriteiiming, oder ist ea mir die dankbare Erinnerung dca Dealsclien 
an seine philologische Erstlingsschrift: Das Gastmalil? Sit venia verhol 
Und aueh Verzeihung für ein Warum ? das wirb mir bei der FraßO über 
die W olffcier unwillkührlich zwischen die Zualtmmuug dränglo! Die We- 
«IgettA vao una «Ind aeiM ScbOler; ala ilao Itthlen nlebfa fan da» 
Zauber der persönlichen Verehrung, welche ein dankbarer Schiller dea 
Gof.'ierlen, der grofsc Padagog O. Srhulz, in dem Tortreinic-ticn Srhrtft- 
stiick Erinnerungen an F. A. Wolf* also beschreibt: ,,Dcn Meisten 
ging in WolTs Vorlesungen eine nene Weit auf, und sie erinnern sieb 
ihrer ersten Bekanntechaft mit der Welt, wekbe Wolf Ihnen aiiiiiflblal% 
wia almr arai a n Ijiaba, die, wenn auch unerwiedert und XufiMrIleb ver« 
\j danooeb fortlebt In der Seele und wieder auftaucht bei leiser Er* 
mg.^ ^ Firaiilab ein recbtatbaflisaer FbUolog aaH alt den Hmm 
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Dach ihr und aoi ihr den Homerus mil VtnCiiid ICM wm IcriMn, m 

haben Viele von uns auch ein wenig von dieser Jugendliebe empfunden, 
und wie ein heller Liclilstreif inaafsvoller Erkontifnifs lasern diese Pro- 
legomcna ualcr <len dunkien und zerrissenen \\ oikcn rucksichUloter und 
überstürzender Krilili. — Und dennoch warum? Denn wie Tiele Sterne 
«nicr GriÜie glanwo neiiM Wolf io DeulacblMd, HoHand, Ei^buidl 
und wer denkt daran, dcreo Sükularfest su feienil Sie htkm In der 
Geschichte der Pliilolo^if? ihr^n P\Mt und Nnmon, l>al«J gesperrt ge- 
druckt, bald am Rande und obiler bemerkt: und ho %»i es für uns f^|»i- 
goucn mit \V oiTs Mamen nickt anders. Also endlich warum j Weil wtr, 
um Wolfs uaaterblieiMD Nameo su feiern, nieht Iiier beltamie« eiiMi 
als Philologen v«d reioete« Wawtr dies relatla Wasser ist doch nor 
eitel Scheidewasser nnd zersetzt unbarmherzig — sondern als Scfitilmän- 
ner, als praktische Philologen, gleichviel ob wir diese Praxis ais [Erstes 
oder als Zweites in uuscrm geistigen Leben betrachten. Ais Schuiaiao- 
Her aber feiern wir in Wolf den Schöpfer der pvoinasien, deo Schapfer 
der Alteribuinswiaseiischaft fiir lebendige Leliren auf allerlei Schulen» 
als Schulmänner feiern wir in ihm heute ein Oedenkfest unserer Bmansi- 
pation. Un ! »lieges Geschenk der AIlerthninRwis8<'n^''haft zu einer Basis 
alles öntcrrithlfi, \vi»r m^'Z es uns rauhen.' kein Kdtkt, keine Industrie! 
Dä6 leiden unsere jNacliburii in England und Amerika niclit, die mit un« 
tndliehesB Eifer und Wisseosdursi wum Xesipel der PUlas AllMnn tkk 
dittngen. Und so hoffen wir wird in aber hundert Mmo bSI derselben 
Dankbarkeit von den Schulmiinnem unserer MacliliODniSD Woirs adid» 
pferischer Name gefeiert werden. 

An Schülern wie an Sdirifteo ist Wolf gleich gesegnet und reich 
gewesen. Jene waren der Hanpliwedi seines Lebens, diese die nslttrii* 
cbsn Eneugnisse eines lUr seine Scbfiltr und den Lchrzweek Alles um- 
fassenden und verarbeitenden Geistes. „Es durfte wohl, sagt er in der 
Vornvie zu den Analeklen (S. VII), für Jemand, der, wie ich, niemals 
Schriltsteiler, sondern nur Lehrer sein wollte, eben so geziemend schci- 
neu, nachdem er eiu halbes Leben daran gewendet. Andern allerlei Nah- 
mng XU bsreiten, und Ober dem Kochen 'das Geniefsen fersiumt hatten 
endlich sich etwas freiere Mufse zu rtib|§tan, dsoufsreichem Studieren 
aus/.ubcriiniien ; zumal mm vs nn rüstigen Jüngern nicht felilf, um dio 
Pflanzungen, die den Sturm überdauerten, 2U warten nnd ppdeihlicher y.u 
pflegen.^' — Die iitterarischen Anaiukteo, bekanntlicii das Letzte, was 
Walf herausgegeben (ISld. 17), enthalten als das Bedeutendste von sei« 
ner Hand eine Lebensbeschreibung- B. Bcntlej^V Ich führe diese hist 
xucrst an, nicht hios weil ich ein buntes Allerlei und Durcheinander aua 
Wolfis Schriften zu gebon gedenke, sondern (;rade weil in diesem L<>- 
bensbildo Wolf sich setbüt u-iederspiegelt. Die berühmte Streitschrilt 
Beniley^s über die Briefe des Phahiris stellt er unter seinen Leistungen 
thsnon. Kallirlich! aeino eiienen ProU fom enn mm Hoaser sind dM 
niienbürtige, seine Einleitung zur Rede pro Marotllo «in kleines SeiCsQ* 
stück da/u. Ks ist die das Ganze iles Allerdtums- nmfassende höhere 
bisloriKcbe Kritik, die iu beiden gleich unsU f In n Werken für nMe 
Zeiten mafsgehend und anregend fortlebt und tortwirkt. Und wie ist es 
aus seiner Seele gesprochen, wenn er (S. 86) sagt: „Worin wir «her hei 
einem Manne von Bentley^s Heichthum an Idfsn und fsnwndter Dte> 
lektik den grÖ/slen Verlust für Gelehrsamkeit setzen mü.ssen, iit dies, 
dafs die Sittel d^r enijHschen l'nivcrsitafen ihn nicht starker vpranlafste 
au mündliciten V ortragen über seine Wissenschaft. Denn so würde er 
Vieles, wes tr. in Schriften zurallig nur berühren konnte, wen^tena an- 
geregt» Andcmt durch nmt AmAhsii •n%ebaUt h»hen| oder er hitlo 



Dlgitized by Google 



SMUm tm Ii. MAmTiIW. 



«lA^.ffto'te HSikifi tot» «MgM SMnn GImktor Hhict 

«Im «teehaudbt*' <^ Dagegen läfst er dem unbestritten gröiseren Vm^ 

dienst nciilley'g um die WorfUriffk zwar Gercchligkeit uüf\ Anrrkcn- 
Duog widerfahren; indessen nennt er üin einen Autodidakten, und nur 
• weil er b«i den klassischen Schriften seltut scineo Coterricbt sucbtD 
iMnito, Ihidtl tr et crklSrUcb, „wis^tr an den krHiidies Oetehfifl wö 
UM» bcngttn blieb und keteai Miilt that, die Studien des AlterlbmiM 
■ nach ihrem vollständigen Ertrage 20 betrachten'^ (S. 84). Als Wolf dies 
sdirieb, hatte er seihst schon dsit kritische (leschaft nufgegcfjcn: ja ich 
meine, dafs er ein Kritiker in Bentley's Manier niemals gewesen ist 
und niemals bat sdn wollen. Das beweiset der Schlufs der Anzeige von 
P#r»»o^ ActcbykH in 8. Hofle der A'niMiton (9. MB): „Oloiebwohl 

CO oflealNir auch Porson znweilfB grundlow Aenderungcn vorgezo- 
pfn, anderswo erklärbare resirfen vergeblich angexweifeft hat, drr Tpxt 
im (ranxen doch ein Muster bcsi liridener planmiifsiger Untersnoliuni; oft 
Jiieiaiichcr Momente, dergleichen illuster nur Männer von boiiero krili* 
•AiB Talont llefcm IriHnw», wtnn aie mit gewandter Diviaation gleiclm 
BcMnnenheit und ÜBinen Wahrbeitaalnn in sich Terefnigen. Und in so 
fem atidit Porson einige Stufen über Bentley." Und in der That, seine 
grdfsten krifischen Leistungen: die I.optinea des Demo«?f!ienes, Homer 
und die Proiegoutena, daneben aucli die maDoigfaclien platonischen Stu- 
dien, sia atte sind Zeugnisse, dafs Wolf dem eigentlichen Geschäfte der 
Britfli, daa mm .«iaaMi oirae Apparat^ Biebt beaiebea kann, fnoerlleb ab- 
hold war. ^ S^rtdien «rlr xotnt vom Plato. — Mit ihm hat Wolf 
nächst dem Homer sich wohl nm mef<;fpn beschäftigt; er hat lange und 
ernftfUefi an tino Oesammtausgabe dessellion gedacht: aber es war nicht * 
bios die Jjurube seines amtlichen Lebens, die Füilc anderer Studien und 
AiMfitty weMe atöcmd daBwiaehentralen, aonder« OMhr mtcli die Un- 
sicherheit und Unauslilhrbarkeit des ganzen Planes, zumeist bervorgeni« 
lan durch die Abneigun^:^ r^cn.pn cino mühnvolln und minutiöse Bebnndlong 
der kritischen H(ilfsqueil<-n. Diese Abnciiiung trübte «Ins einst ?rn freund- 
licbe VerhaUnifs zu einem seiner üegablei>ten und ficifsigsten ^^i^chüler, 
dtmr fltaMtiker Heindorf: diese Abneigung diktirta ihm die aller- 
dfogs bart^' mid ongerechle» Worte, die ao viel bdaca Blut gemacht' ba« 
ben und von den Freunden HeindorTs eine nur gereckte Wurdigoag 
»fuhren: jene Worte in der Vorrede zu den Analekten, durch wrirlie er 
nicht undeutlich hindurchbh'cken läfst, dafs ihm die Platoni5<chf n Studien, 
Vararbeiteo Anderer, über den Kopf gewachsen waren und iino schlieft- 
Mi den bedanken an eine Geaammtausgabe ala einen ungehenerlieken 
und nicht mehr ausführbaren erscheinen liefsen. Toh will diese Worte, . 
da «io eben so charakteristisrli für WolTs Verliäll dITs zur Kritik sind, 
wiederholen: ,,Wa8 Sie über den Vortritt (IToimlnrf hatte nämlirh, wäh- 
rmid er festhielt an dem Uednnken einer mit Wolf gemeinscbafilicli zu 
«•Mnalallandan Ausgabe dee Plato, nach und nach seine vicigeprieaeae 
i B p ath litwig etnaelner Dialogen Iii 4 fiindeii embeinen lassen und dadorek 
ein für seinen künftigen Mitarbeiter allerdings unerquicklidics Praecedere 
gespielt) — des fleifstgen, jetrt tinhellhar erlcrnnkten l^Tnnn»'S und seiner 
-aAnft nacliwandelnden (lenos^cn sagen, eheudas mtlieiitefi hier und an- 
derswo melirere Parteilose^ mir war es nichts gan^ unerwartetes und so 
4mB ftleicbgtiltig; mn an gleichgültiger, da Ick diesen Beindorf naek 
ehrmali^ier sicherer Bekanntschaft, auch Bodl aeit der EfaekdnnnK seines 
ht/len Bandes einzclrur Dialoiren, hlos zu einer unferijennirinferi Mit- 
arbeit, etwa zu genauem Exzerpiren ron Varianten oder zur Fertigung 
eines tuchtigt^n VV uriregisters, geschickt hielt" (S. XI). — Den ganseen 
üaglackmi VatlaarOneseff platonischen Experimente bat Kdfta Im «krel» 

Bmidis aaki^ BiograpkIe mit Eifer M vanaiklicber ParlbiNkbkalt 
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§mMimi% vir» ih wir jener so ■trebtamen ttoi M%«rflgfiin Zeit fera 
stehen, können nur sngen, dafs Heindorf's Name mit Plato unsterblich 
geworden ist, während Wolfis gewifs unendlich reiche platonische Stu- 
dien zum betten Tbetie mit dem groften Manne begraben sind. In der 
liDgcB Zsft von 1782, wo SjmposlMi enehico, bit warn Jährt 1819^ 
wo endlich eio 1. Band der DtaIoj|;co: Euthjpliro, die Apohglft onii Gril» 
ans Licht trat, haben wir nur noch die 1811 erschieoeoeo, für tciM 
Vorleanngen bestimmten wenigen Bogen zum Phädon zu nennen. Dieser 
erste Band aber enthält nur eine lateinische, oeu gefertigte, vortreffliche 
Uebersetzung; die Darl^og der Teztkrilik war spätem Zeiten ?ofbe« 
bftUM MBd ist onMillsheii. Von Mincr omim UsherMtiuBf sagt Wolf 
' in der mehrgenannten Vorrede S. XIII: Andere (ein Wiener Hecenant 
nämlich hatte den Text nicht glimpflich beurlhcilt) haben bis jetzt ge^ 
lehrter geschwiegen, und so ist gerade der Tlicil meiner Arbeit unbeachtet 

geblieben, dem ich am ersten kundige Richter und Beschauer gewünscht 
Itto; ich r«do von den btrinMun üsbüMininyit d«r ortfcn Trüogie^ 
die mir bei weitem das Liebste lind, wu ieb jfile In dieser Sprache 
geschrieben, und wobei das nonvm prematur in annum doppelt erfiiltt 
ist, wofür so Viele jetzt, dem Silbenmafs zum Trotz, ein novum vorzie- 
faen möchten/' Und als Entschuldigung endlich für das Fehlen eines 
kritisshen Commentars (den esegetiacheo ersetzte ihm die Uebersetzung) 
•<go neoh eine Steile ans jener Vonrede (&XVI) hier otoben: „So 
dankenswerth das Ausziehen, Sammeln und Ordnen tob Lesarten is^ ao 
würde, denke ich, der I.itteratur und den Beuteln der armen Philologen 
ein schlimmer Dienst geleistet, wenn man die allerhöchst zum Drittel 
nutzbaren Materialien alle, noch dazu mit den immer wieder gedruckten 
Teiten beaondcra hei hindeieidien Weriien In die Wek aeUckeo w^Üew 
Doch meinethalben treibe roan'^s, wie es beliebt: ainaq iymv ßmttwßm 
^ iftav 66ör." — Dafs dies immer Wolfis Ansicht und Oesinnung gewe* 
sen, bestreiten zwei seiner ersten Werke, das Symposion und die Lepti» 
nea, durchaus nicht. Als er jenes herausgab, war es kaum 23 Jahre ait, 
ond der Jüngling hat für die Jagend gearlMsitet, wie er las spileren Mm* 
■eealler immer die Jogendcrriehung ala adno e^ientliohato Aufgabe boah 
hielt. „Denn namentlich dar JfingliBg^ heifst es Vorrede S. VI, war Mar 
durchgehend«) mein Hauptaugenmerk, und nach dessen Bedürfnissen suchte 
ich Plan und Ausführung einzurichten", und weiterhin (S. XVI): ,,Wa« 
kümmert es den Jüngling, zu wissen, ob die Aldiscbc Edition cror 
af^t MMT. oh die Frankfnier, die ohnedisa in der Ktiiili der l^eearlett 
ketee Sfimaie hat, Stj fSr dk, oder die 3 ältesten Ausgaben ytXora Rtatt 
/f>l«iTa haben?" Aber er pa^t auch mit Scllisthewiifstsein von der Eze» 
geso des Symposion im Uinhiick auf die Sincerc, (lotlschlinge und Con> 
aorten: „nun duo factunt idem, non eti idem*^ (S. XXIV). — Nicht 
anders in der l^ptinea, die 1789 eiacUen. Sie whrd imnwr ala tkm a chi 
nee Mnater dastehen, ancb wenn die Kritik den Text und die histoH» 
a^e Forschung die ProlegomeM in wesentlichen Stücken antiquirt babea 
wird. Der Eifer, mit welchem Wolf sich in die Lesung des Demostbe» 
ncs vertiefte, ist bezeichnend als ein Grundzug seines Wesens, Alles mit 
Hast, mit Feuer und Hingebung zu erfassen^ und auch das Unmögliclte 
eehnell zu wollen, ohne tu bedenken, wie Vidaa er ehense ec h o e ll wlo» 
der anheben mufste. Dabin gehört namentlicb der in der Zueignung aa 
Reiz mitgetheilte Plan zur Herausgabe eines ganzen Cyklua klassischer 
Autoren. Auf die äufKere Ausstattung und die Typen legte er dabei 
einen ganz besonderen Werth und bemühte sieb persönlich darum. So 
liat er nadh Typen IQr aeinan Pialo lange gesucht, darum tet an a t a H ilo 
er die PraefaUuegaho daa Homer, darum endlich ist die Leplineo l&r dkä 
damiliga Zeit ein fypiOT^iaciwa Moatar. Von aeioas DMMNlhaidaa^ 
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flttillin cltr.Ml «TS „Md p&mlkU m «ft ßi mAv». 1» ■ ii ifti w wM 
mmtr wmotpU tmvU entahat, Jlaqu9fiu6m csafy tif eunum peractum 
gaepiiu reHovitrem, nonnuUa* autem orationes, quae mihi accuratiut 
eo'gntiae prae ceteris placuitsenti ad cdisctndum utque repeterem.** Wer 
das docli von sieb sageo köonte! Es Ut aber nicbt so sehr die Sprache 
des Rfldnen ab der hbtoriselM und aothiiiaritciie Baidilhafli Miocr Rb» 
dMV inkber den Elfripeii ftuelle.- Und so ist die Kritik der Leptiiie% 
^enn sie aucb eine gesunde und einfache ist, dodi nur die DüUe im 
Bunde. Denn voran stehen die Prolegomena, an raustorhafter Klarheit 
und Ursprünglicbkeit der Gedanken ciu ebenbürtiger Vorbote der Home- 
risdMtt. Aug. Böckb sagt darüber in seinem Slaatsbauslialt (I. p. 480): 
^Dtan» (dl C die DuMlwng der Liturgieee) iet der ehwlge Gcfentiuid 



im.'. Kreise der Finanzsachen, welcher einer geBMM T}iilersuchung uA» 
terworfm worden in den WoiGschen Vorcrinnerungen zu D.^s Hede ge- 
gen T.. , auch mit Benutzung der iiltem Schriften; wir werden uns in 
manchen Punkten hierauf berufen müsseo, in den meisten aber unsero 
eimMB. C^ng gebn; die IrrHiäMer unserer Vorgänger werden wir meiel 
■ml idi witos i rfeder mit kurier Andeutung niederlegen, was «odi in ROdi* 
■Mit des Herausgebers der Reden geg. Ib» um so unbefangener geschehen 
kann, da er selbst gesteht, Fehler begangen zu haben.*^ Wolf spricht 
davon im ersten Hefte der Analekten (S. 235) und verspricht Verbesse- 
nuig, ohne vielleicht nachher Jemals wieder an eine Verbesserung gedacht 
» baiwn; alier noch eo waroen seine üntersucbnngen fori und fort alt 
Quello benutzt werden. Der zweite Platz gebührt den exegetischen 
und historischen Anmerkungen. Ucberall leigt sich eine besondere Vor* 
liebe, den Text zu übersetzen und zu umschreiben, und dies geschieht 
einfaehi^l^nwstens habe ich den Eindruck davon gehabt, mit einer wohl* 
IkiiiiypWliiiiiiillimMteifc Di« hiitorMien BrklSrungen oind eelbetredend 
•Ar tnUreich; ja Ich glaiAOy deii Wolf deswegen die Leptinea voifo» 
K^n, weil sie ihm ein so reiches Material nicht nur für die Untersa- 
cbungen der Prolegomena, sondern auch für die Besprechung der hel- 
lenischen- Oeschicbte bot. Er selbst freilich sagt darüber (S. XXIll): 
„Freeopfnes hanc potiut propterea, guia nullam ommum noram no* 
ttHhrim^r^fikümm aenmi kitfm morAtu- et huie de eloqueatim juiieU 
m&gh triammoialam.** — Wenn ich endlieh der Kritik den dritten Plate 
anweise, so thue ich darin Unrecht, in so fern die kritische Zuthat ge- 
wifs die mühevollste gewesen ist. Wo 1 Ts Streben war, den Text mög- 
lichst um ein Jahrhundert zurückzubringen, d. h. ihn von den Gewalt- 
tUHgkeiten eine« Taylor, Anger nnd beaondera Relake^e no aiubeni» 
•neb Mnrkland''s Conjekturen unschSdlich zu machen und dafür seinen 
Namensvetter Hier. Wolf zu Ehren zu bringen. Gegen Reiske ze^ 
er sich animos, nur etwas glimpflicher kommen Taylor und Anger 
fort, Blarkland behandelt er überall mit Auszeichnung. Trotz dieser 
Animosität ist seine Ausdrucksweise im Vergleich zur heutigen Schreib* 
art mualerbafl deoenf, und ich habe nur eine Stelle in eefnem Comme»» 
tar gefunden (S. 277 f. ), welche annähernd den Namen einer annotalio 
h la Cohet verdient. — Was das Ergebnifs der Wölfischen Kritik anbe- 
langt, so ist liier nicht der Ort, daraiif näher einzusehen. Ich will nur 
bemerken, dafs ich seinen Text mit dem neuesten DindorGsclien (Teub- 
mr) verglicban babo, In welebem allerdinga Vielen von Roiske, waa 
Wolf babimpfto und verschmShte, wieder zu Ehren gebracht ist. 
Ganzen nher sind die Verschiedenheiten unerheblich^ den Mangel einer 
sicheren Accentuation müssen wir ihm zu Gute halten; er sagt und klagt 
darüber selbst in der Zueignung an Reiz S. XXVII: „Panim tamtn 
imprudenti, quam omnia manu mea detcriberem, acciderunt qu0§imm 
m eo g9UMf 4m gim i^ffidU ett no» pteMrt» im wigwU MfenfniMi " 
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BImii filhrtlodigen kritischen Apparat zu gib«, ww gar n k k i m km 

•fcht noch seine Natur, S. XXV: y,quippe mendorumy quae in veterikut 
txempliM insunty univerMam cramhen repetere negue nfii nec »tnm/rrhi 
viei erat, nee ulio modo fruetuotum cidebatur,** Vnd überhaupt las er 
den Schriftsteller um seiner selbst willen, um aus ihm xu Isrnsa, nidit 
um ihn SU nefstero, S, XXVII: ^^mimirwr «m ^tr^ oaml« liyimr «f 
€menden%; §t4 nunc ^uiHem »atiui pmi9, emtn^tri üfHmn fnntfmg m 

tUiiisfinffr . ^'f frfififttf frs^antur.** 

In \vi it lnjlierein, f^l in/cnderpm Mafsc bewährte Wolf seine liiülori« 
sehe Kriiik und Coiubinalion in lien Prolegomenis /.um Uomer. Sie sind 
immer fttr den Gipfel «nd Gltiisprakt seiner litteruHscIieii Schöpfungea 
gelialten und gefeiert worden, so sehr, dafs Bernhardy in nwt Ihm 
cigenlhümlichi'n , ni\fllirenden Redeweise eines T.i(trrrtr!iis;torikers sagen 
ifOnnte, dafs Wolf auf diesem Höhtpnnkt seiner geistigen KrruMgenscbaft 
ausgerulit und von seinen i.orbeeren lierab gemüihlich nach den Wirliun* 
gen und Nicbtwirkungen ticb iimgeichsQt habe. Bin Bilde auf die PfiUe 
späterer Schriften lifst den Auespruch ntir als wohlklingende Phrase gel« 
ten. — Freilich die Prolegomena sind die Oränze der Wolfischen KrHIIc; 
seine ppntcren Horoerausgnhen feigen, dafs er sich damit hegnii^fe, an- 
geregt zu lialien, dafs er die Gesänge immerfort als ein Ganzes nni /u- 
sammengehörigcs auch beisammen lassen wollte, dafs er die Albelesea 
der Aleisodrhifsdmi GrsoMBStiher nur cum Tbell soerfcsairte und audi 
nur durch leise Klammem im Texte andeutete, dafs er« wie bekannt, 
i'thpv Aristarch hinauszugehen fiherhaujpt fiir rinon Eingriff in die Hechte 
und Geschichte des Allnrllmms hielt. Dns nmioöse Dicnmma, von fJont- 
lej^^'s schöpferischer ivriiiU entdeckt, von Dawes, Ktdd, Knight, ileyne 
«• A» begierig aufgenommen, vertliefdigt und In den Text etngcscfawlliil 
— diese Entdeckung nennt Wolf (S. 62) ientr« ludibrium Benitejmd 
ingenii und fügt hinzu: „Beiläufig ist immer mcrkwürdii;^ dnfs Bent- 
ley sicli mit dieiter Entdorkung erst gegen sein 70. Jahr wie balMnut 
ins i^lbiikum wagte, wofern er sie nicht damals erst machte.** Wolf 
sah ein, dafs der homerische Vers sich selber unihnlieb werden würde 
dureh die fewallosne Blnföbrang da« Bucbetabcn, von dem des ^ 
sammtc klassische Alterihum nichts gewufst hatte; er sah ein, dafs dem« 
nach eine voüsfandi^p M'iofjpriierstellting oder Tfelmehr Oclroyinintr ff<.g 
Dtgaroma unni<»^li( !) wiire: und er 8j)rnch es au«, «Inf'^ dt»r ionische ilo- 
oier sehr wohl den Hutus vertrage. Das Digamma und Alles, was aur 
dgenllieh homerisehen Ansfomle gehört, sdiien so auf einige Zeit besd» 
tigf: man las die Gediclite in ihrem Zusammenhang, und die Gedanken 
dabei waren zollfrei. — Doch jetzt? ^Vir' weit ist Wolf üherfliigolt! 
Seine Prolegomena sind ein unschuldiges Kind gegen die T.rtrhmannischeo 
Untersuchungen, gegen die maislosen Wühlereien in den Eingeweiden 
der homerischen Gesänge, an weldien sich heuer besonders jüngere Phi- 
lologen die Rittersporen so verdienen tradrten. Was würde .Wolf m 
der heutigen Homerkritik, zu dem Digamma redivivum, zn diesem gäns* 
liehen Aug5;rheiden unschuldiger Verse, die wie sie der Sätiger in iTen 
Kauf milgC8tinti( n hat, so auch Ton uns in den Knnf mit^ronomnien wer- 
den können^ was würde er überhaupt zu den neuem liotuerikern sagen t 
Laasen Sie wMk darauf ans dem heitenten Werke onserss Sefelortca 
mit den Versen des allen Strepslades antworten^ dtr auf das Pe nk e t bat t 
w sga s ineekt algobald Jamasert (v. 701): 

Idi Armer, komme gänzlich um. Vom Bette her 
Zerbeifst mich ausgekrochen dies Korinthervolk; 
Und die Seilen des Leibes zerfleischen sie mir, 
Und die i^äfte des Geists aussaugen sie mir, u« f. w. 
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So tiod wir unvermerkt an tieo Ari^topitanes gelangt. VVoliie Gott, et 
lOkialf tieb MMidMr «• tiSiIcii, wie Wolf ia scbwefer Zeil daicb dit 
Celiersetzung der Aristophanischen Woljcen, welche, obwohl wacker doceli« 
gehechelt von f)i>r Familie Vofs, dcnnorli d^s VelleodelSle itty WM ioi 
Hieeer Art von einem Deutschen gelt isiet worden. 

W ir aber wollen auch für diese Jieitre Scboi»fuog unaeres Patronue 
dankbar sein, Mod^wolle» iUrtilMiipl V» der üflimglttll Tider keiner 
S<brifte^wVlhlByMPgw flir apiere Stadien Hiebt dM Oieidie bcecbff» 
lihMi hiÜii llB«» woU abeEidm Wtlilepnich: el^rt 

^tvT^ Hfchter, 




IV. 

2a Lucian*» f iscber. 

^.12 — riirrsippos meint, dafs Nieman«1 (rfoi<jnetür sei, die Anklage 
gegen Frciiuund zu führen, als Plalo, dem Alles /u (lebote stehe >/ tp 

inayoiyov geben die WürlerbOcber nor die Bedenlong von leckend, rei- 
zend, vcrnihrerisch; wollte man darnach aber unsere Stelle etwa durch 

,,das Verführerische der zu rcrlifn Zeit (— nn rechter Stelle) arfgebrneli- 
ten Beispiele" ühersetzcn, so würde man nicht allein mit der Sfclhmn; 
dea Twr nach tö inayoiyov in Conflict kommen, sondern auch Piato eine 
— dem Stoiker gewtfe lllr unebrenbaft ond dem dffentHcben Ankläger 
ungeziemend geltenden — Künstelei nnteraebieben. Ee leMKnt mir aleo 
bier in inay»y6» die ursprünglichste Bedeutung des Verbs inuytw (her- 
beifüliren, heihrinrri^n ) fe5?(gehallen zu sein und to inayvynv h x<ti()M 
,,dic Kunst (die Berspiele) zu rechter Zeit beizubringen^' zu bedeuten — 
obgleich ich dafür inayvyixov lieber hätte. 

§» 45 intt. ^ In dem vom Cjniker im Stiebe gelassenen Banien fin- 
4bi Freimand jr^niefoy rovjl xal fiv(f99 «cU fiaxatqidto9 ^irrwer scü 

«rtro-TTonr yfxt rvßnr:;. — Dip Worte xat itnynifjtdtOV ^»»TiXOr fcWen tfl 

den meisten Hau Isrhriften und sind nur in eirii;4en — p;uten — Codd. 
iiberlicfei't; und dais der Scbollast, welcher für alle andereu Sächelcheo 
des Ransene einige Werte der ErldSning hat, Ober fiay. niebtn eiw 
wÜhnt, ist ein Beweis, dafa auch in seiner Handschrift diese Worte ge» 
fehlt haben — giebt uns aber doch höchstens die Autorität einer (uns 
unbf knnnfrn) Hnndschrift mehr. Doch sehen die Worte ftaxniQtSun^ ^v- 
•fixoy ollenbar nicht nach einer Glosse aus, und es bleibt unbegroiflii^b) 
wie sie in den Text geiXlscbi sein sollten, weslalb ibre Ausmenune, 
weldie enwobl Sommerbrodt (in der Weidmanniscben Sammlang) wif 
W. Dindorf (in der neuesten Rccension, TaucbnÜs 1858) vorgeschla- 
gen haben, niclit ohne grofse Bedenken ist und es Tielmehr ratlisnm er- 
scheint, rIc /u erklüren oder zu emcndiren. Nun aber geben «liege W orte 
ketnuu oder doch keinen guten SinD, da die Erklärung „ein bei Opfer- 
aclimSueen gebriiuebliebes Messer d. L Bratenmesser'* doeb dem 0v9m^ 
froisen Zwang anthut; ebenso hat die von Anderen aufgestellte Cnnjedqr 
firty. yrn niMov ihtc Bedenken, da ftä^cuga und fiax(*t(/läinv nlmf> weiteren 
Zusat/ in der RedenttniLi; von ,,Srl)eermeS8er** gebrancltt nnij das xoe^ 
xoi' also ein Pleonasmus wäre, welcher der Prosa I.ucians fremd ist. — 
Diese Badenttrag von fiaxouqUtov aucb lUr unsere Stelle featbaltandi rer- 
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« 

Botli« Ich, dafii in BYTIKON du MiMativ «RO^ ttoeln utA 
OMlideB dieses verderbt, vor demselben eio nal ausgefallen; ich iMtilt»: 

jffovc» auf «leiilsch : „dies Goldguscbmeide, Salho, Srheormesser, Scfiminke, 
Spiegel und Würfel** — so dafs neben den Würfeln lauter Putzsadicn dea 
lobalt des Ranzeus ausmacfaen. 

iMd. Hb. teiiwaiilreii di« Ausgabe« swMmb ^vi*Q m4 ayroi^ (cd. 
ster. Tauchnilz 1829, Lehmann. 8oromeiW«dl) dnntelti und Vtv€9qmi 
}iypo(^ (Geist, Jacobilz, W. Dindorf) andererseits; — der Zusanincfl* 
hang sclicint mir dfe lrt-,*lore Schreibweise notbwendig zu fordern. Die 
*^l7^,9na wird aufgefordert, die waltren von den falschen Philosophen in 
sondern« damit nicht die Lüge obsiege, noch die faUcben Pbiiosopbeo 
•ich dadveli, dib ale die wilirto ntdiiffeii» unter der „UnerliannlMil^ 
wstedileo. Letiteret wire aber vor der 'Alij&imf die Allee weib (vgl 
§. 17), gar nicht möglich, die BelUrchlung also ganz grundlos, wennjcflt 
fnlsrhcn Pliilosophcn niclrt ihr gegenüber andere göttliche Mächte Itt' 
weodeteoy die io den peraooificirten Wiidoi und jiyvota liegen. 

Jefcr. Patile. 



Ueber Thucjdides Bach 5. Cap. VII. a. £. 

— ^9 (verst. Ttargida) utitq Ufin x^e uCa^ ßouX^p vu^ovaav u «oi 
fiil uaxo^&utaaaav iaiai (oder: lau). 

Dieser verrufenen, ja aufgegebenen Stelle dürfte nacbstcbend» wie ick 
ho£f<^ geholfen sein. 

Hb etreiehe nlalfcb als eine Gleite voo ändere das mt 
durch n/Qt cntstendene /u<k xurück in ftiap^ billige endlich, firtcw ^ 
werfend, als rtcbligc Lesart faxi, aleo: fr ftiav mal f^iaw ßoviiir 

Tt'/nrrTrtr xr yrti n r y n r n n & a> tx äff a v ftrrf, Und erkläre: ,,weIdlM 

Ei(ie ( V afcrJand) auch ,ntif Kine Rcratliung (hin) ijerettot und nicht ge- 
rettet wisset", d. i. von welchem Einen (Va(erlnnde) wisset, dafs es, »i« 
selbst Eines, so auch in Folge (nacli Ausfall) von Einer (jeUt von Enc^ 
abauhalfenden) Beratbung geredet (wenn Itir unsere Vmclilägc zur Üb- 
terweH^ng annehmt) und nicht gerettet (wenn Ihr jene Voracbla^o rcr- 
werfet und demnächst unterlieget) sein wird. — Lecher xajog&ovp 
sohlt oder in(rnnsitiv) gebraucht ebrfie Göiler a. d. St, über 1$ io den 
Sinne die Lexika. 

Noch möge beiläuBg bemerkt sein, dafs eine zweite frühere Con- 
jecftnr von mir: 4? *ctl l^ula* ßovlnr^ tv/ottrap vi »<*^ /'I 

jMito^^wtfeiffav, Tts, „über welebes Blne Vaterland Ihr auch tu l^iner 
Berafhnng, (zu) einer glücklichen wie (zu) einer nicht glücklichen *S d ' 
glücklich oder nicht glücklich, rettend oder nicht rettend, „schreilet" — 
briefltcb von Imm. Bekker der dann nn^töfsigen Aoriste weecn ver- 
worfen, sodann durch ein nach Tv/n'fTar einr^escliallclos liiilfrri<li''s o' 
an sich zwar gerettet, durch die obcnitehende (hoöt'ntlicii ireffeod«) 
Bmeodatidn fndela endlich und aehlleAltch ^ geworfen wurde. 

Greiiswaid. G. Abiborj. 
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VI, 

Zu Tacitos BxU. IV, 29. 

> 

Bei der Beschreibung des Nn^chtkampfet zwitcfaeo den Oermanen det 
Civilis nad de» mpBiii sagt^Tadtitt: Vmi9 Hamor mttiiermi, eircum- 
mgtr* eMiMM, Miert «rrtit, Miltf jirtdiiMr wirim nlff. Weil um 
aber Bogen bei den alten Deuttcben nicht eben gebräucblidi waren, ver- 
warf telion Ltp^iiis die Leeearf, die dann Erneati nurft an« andern 
Oründen als unlinllbar nacbpte wiesen hat, uoti vermti(bete armit, was je- 
doch mit Beeilt als matt bezeichnet worden ist. Jaetui, das Acidaliua 
coBjicirtt, iii tadilicli wobl tolissig, weidit aber fon dco SiMflUOgMi 
ta weit ab. Ritter*« crfi» mdehte sprachlich nicht MCfllcb aeis vni 

OrefFi's arrttts steh sowo?il wrgen des AdTrrhs, als Trp<!'''n des Com- 
paralirs nicht empfcbleo. Ich vermuthe, dafs das Verderbnifs durch Zii- 
i^ztuig eioes Striches getilgt und dsdurcb tiiie Leaeart hergestellt wer> 
den luinn, die nur acheiabar ton der Vnlgala atork abweicfats ABOS 



•Brandenburg. Albert BornanD. 



Sechste Abtheilnng. 



1) £rn«niiiingeD. 

Am Gjnmaaioni tu GSritti ist die Analcllang des Schobints-Candi» 
daten Dr* Joaebim ala afdeotHcber Lebier gemsbaiigt worden (den 1. 
Mai 1850). 

Am Gymnasium in Gumbinnen ist der Wissenschnflliclic Hüirslelirer 
Dr. Waas zum ordentlichen Lcljrer befördert worden (den 3. Mai 1H59). 

Am G^^mnasium 2u Ratibor ist der Schuliimts-Caitdidat Dr. Lcviiison 
als Wisaenadiäftlicber HüllUebrer angesteilt weiden (den a Mai 

Am Gymnasium in Slolp ist die Anslellang der Dr. Dr. Klemena 
und llackcrmnnn als Subrcctor und leap. ordentliclier Lebrer geneh- 
migt worden (den 3. iVfni 1859). 

IMe Berufung des Lehrers Carl Hoffroann zum ordentiiclicn Lebrer 
an der Realecliule in ErAirt ist genehmigt werden (den Mai 18S9). 

Die Berufung dca Scbulamts-Candidalen I«uchtorhand Htm ordent- 
lichen Lehrer am Oymnoeiom in Soran iat genehmigt worden (den 10. 
Mai 1859). 

Am Gymnasium zu Colberg ist die Anstellung des Wissensciinf (liehen 
Hülfslebrers Dr. Reinhard Schultze als ordentlicher Lehrer genehmigi 
wotdan (to Mal IfiM^. 
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Am Gymnasium zu Saarbrück ist der Schulamts-Candidat Hacker 
als ordcntlieber l^rer angettellt worden (den 16. Mai 1859). 

An der DorofbeenalldtTaclicn Realschule in Berlin iaC die Aotlellong 
der Dr. Dr. Schödler und Fredericlis als Oberlehrer, und die des 
Schiil-'^mto-randid.itcn Dr. Pierson ala ordentlicher Lehrer fenebm^t 
wor<K'n [^on Mai IJi59). 

Der iiuüsU'lkfcr l'^raiiz tlülsenbeck an dem Gymnaftiuoi xu Pader- 
WiD iat mm ordeoUieben Lebnr bei dicaer -Amtall lieförderi worden (dea 

Mai 1859). 

An der Obersclmlf in Frankfurt n. d. O sind Hie ordentlichf^n \.ehrf*T 
Dr. Weither und Dr. Emamaoii zu üherkiirern befördert worden (deo 
31. Mai 1859). . 

2) Ehrenbezeugnngen. 

Dero Conreetor am Dom-Gymnasiura lu Noumbnri; n. d. S. Dr. Frie- 
drich NVillicini HoUze ist das Prädicat „Professor * beigelegt worden 
(deo h. m\ 1859). 

Dem Dr. Ilberg, ordentlichem I«ebrer im Pädagogium den KMin 
Unaer- Lieben «Frauen /u Mü<z<Ic tiurg iat dai Pradicat „Ohcrlebrer** rer- 
lieben worden (den 10. 31 ai is'^!>) 

D' tn Oht'flelirer am Frit'<irit lis - U erdersrlien Gymnasium zu Berlin 
Dr. Juiiiis Richter ist das Prädicat „Professor'* beigelegt worden (den 
18. Mai 1659). 

Dem ordentlichen Lehrer Röhl an der höberi^n Bürgerschule zu Grao- 
dcnx ist das Prädirat ..Obprlchrrr" l»cii»elosft worden (den '23. Mai IS^O). 

Den Olt'Tl*'l!r»M n Schweminski tin«! Dr. Hy m ark iew ir / ;iri dem 
Marien -Gymnasium zu Posen ist der Iilel „Professor'* crlbeill worden 
(deo 25. Mai 1859). 



Am 3a. Jiwi im im Omek ftUcndet. 



Gedrucbr bei A. W. Sebade ta Bcitin, Grfiosttwfrer 16. 
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Erste Abtheiluiig. 



AlllMMidlnBI9»M. 



De Latmtate faho aut merito suspeeta commeniaiio 

ierüa »). 

A, ab, nP, L. unil Sp. L. ist ab us^e ndt einem Abi/- Sic 
iamm IheUu» lo^ui tum dnbiial; (f. oeeano ab usyue et 
Tiberio ab U8(jue Ann, XJII^ 47. ATF, 37. 
. Absterrere. ^P. L. ohne a mil dem ÄU.'^ Sic «/mm Plin, 
II, N, FIU^ 18, 47: </uta ceieri mein paenat »imilit 
absierrereniur eadem uoxa. 

Ad, ,^[). L ist arf «tininiMm, Ii ö c Ii s l en s.'* lia jam Plm, Ii, 
iV. JT/, H, 29: «no aiferoffue ad summum die. 

Admonere. .. P. L. stellt Her iiif. oder x\cc. n. Inf. für u/.** 
Cmitrti /inrc jam Schneider ultuUl locum Caes. B. G. l'III^ 12. 
iVojf uddimus Cic. II VeiT. I. 24, (i3: f*/ mos erat i&iius 
alQue ut eum suae libidines J'lagii iose facere admo- 
neoant^ siatim negoiinm dal — ui vidtani; et PÜn, 
Ep. /, 1, 4. 

Aedes ^bedeatet im Sio^. Dur den Tempel, nie das Uaas.^ 
Ai vid. Curi, Vlil^ 21, 3: exeubabani eervalie nociium 

t?icibus proximi forihus ejus aedie^ in qua rex nc' 
quieecebai; id, 22, 13: stabant igilur adfores nedis 
ejus^ in qua rex veeeebaiur^ et Obbar* ad Hör, Carm, /, 
3tf| 4. 



*) Vt annii 1841 et 1S50 roepimiti, ita nunc pergimu» nonnuUa * 
commemarare, quae in Kreiüi Aniibarbaro aut minui iubtiiiter dUpu- 
tatm aut omiua tunt, cujvg lih/ri ip$u werbe eerrigenia mppoiuime$. 
Atiarum kemiituM detiorvm »crip/a in mdem firgumento vereantia com* 
tnevtnratn nunt (^omiuent. f! p. 1, niii guod neeuB AÜgegeri übellnM 

Miiii^^i""/^ fr Hin ffiitjifirp prufliif. 

Hetmuimut autcm tompenrha lihri Kreb$iani. llaque N. Cl. signi- 
ßemt nach*lclatst§eli; Sp. K. spÜt-laCeioiteli; II. L. n«u*Uftfi- 
nteeii; P. I'- poetisch •lateinisch; A. L. alt- Uteiolseh; D. I«. 
deiitseh»laleiBUeh. 

Mtachr. r. iL GTmaaialwMMH. XIII. 7. 32 
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Aesiimare „ohne einen Gcnillv des Wcrlbcs lieiHst nur beur- 

theileu. <lcn Wert h bcrechuen nnd n n i!;obc ii.'* vlJ no- 
i ionem t amen in « ij- 1 1 / J'u c iendi Ja m jßroA i m c accedti Trt c. 
Ann. Xllif 2 : Ja ma. ffUae neijup s ii m m i s in ot I a Ii u m 
spern^nda esf^ ei a dii^ ucat itnai ut^ u6i Aipperdi t^: iu 
Anschlag gebracht wird." 

Agere ..kommt nirgends vom geisti«;cn BesprerhfM) und vom 
Üaudelti und Sptecheu von einer Sache vur. vvab im N. L. sehr 
gevröhnlidl isl, wo man sagt: In Aoc üiro agitur cft naiwra 
dtorum,*' At ctHe re«« de ^ua agHur (In ho€ «crmone» 
in Aae dispuiaiione,) reetUfime dici etkm Mmtmui ybr- 
mmla HtdieiaiU appaiMt «sr midlU «Mmp/i«. lia Cie, Or. §. 63: 
eio^ueniiam, de ffua nunc agUur; dt Fht. Tl. 2, 4: «ermo 
conveniel» quid sit id, de quo agtiur {cf,(hiü. §.116). 
Senec. de Heueßc. IV. 3: hene ficivm . de quo nnnr agi' 
tur. id. Ep. /. 9: no» agilur mumc dt hoc, an amici» 
tia expeienda sit. 

AHqui f ..M;in hülc sich besonJiTs. es in verneinenden Sätzen 
zu gf'braur})cn, wo gari?. allgemein von einer nicht lirslimii}- 
ten Person oder Sache die Hede ist." Pro veibiii von einer 
— die Hede ist Juisse dUtudnm das (ianze, und fiicbt 
dieser oder jener Gegenstand einer gedachten Klasse 
▼ erneiDt wird, M^lgUur ex exempUe^ gwm adscripeeruni 
et ilhulranmi Kraner i3 Caee, B, C ///. *i8 ti IS ipperd. <uf 
^fiii. /, 4. Add. Cüe. de Fwn, Mi, 27, 87.- neqne enim 
in nii^ua (irgend einem einselueo) par(e, sed in per* 
j>t (uitale iemporie viia heaia diei solel, ub! perveis^tm 
Jbre ulia /aeile patet. {Cf. qiuae gramnuMiici Briiannici de 
9ome et any di^piilanl.) 

Aline. „Ebenso auch o/Zer, nicht (dius, in Redensarten« wie 
er war fast ein andrer Lfil ins etc.'* Sttetonitts tarnen cm- 
eus esi scrthfre Ttt. r. 7: prapalam alium I^eronem ei 
opinabant nr et praedicahant. 

Annlos;i n n Jarrone simililndn, raiio, quae n similifn 
dine oriiur (|#. JL. A, 1), etium simpiiciicr ratio nppeilaiur. 
qua voce Vicero ^otpue Ua esi usus. Cf, Jahn, ad Vic. Mrut, 
§. 258 et 261. 

Anima, ,^o spreche man nicht de umiHirlaUiaie tminuie.^^ I^oti 
dubiiarerunt tarnen ita dicere Sai. Jug. c. 2 et Tac. Anm. 
XVI, 19. 

Antecedene, „Ebensowenig sagt man, wM im N. L. oft tror> 
kommt, iiher anieeedens, das vorli ergehende Baeb«*^ 
m ^j&re m , n qno nnieeedene de tempore posiimm o— r 
iCreheime ndnotavH^ ne hunc quidem ntum eju» «ocis repmditwmm 
dieeimm ex U. N, /. XXX fiimie verhi»: mngieae vaniim^ 
iee eaepiue quidem antecedente operie parte . . . eo- 
nrguimus. 

Appellare. ..etwas ti a r h etwas b r n r n it n n . wird vfrtxin- 
deo mit ab oder ex ai. re.**^ Ae ob ei propier quidem prae^ 
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potUtmtt* &pr€im tue «1 per m eommiimtvm Ha eogno- 
msimm ex Li». XXI, 46 et Cic, tie Or. i//, 109. 
Apprime ..ist fast nur A. L. und kommt oachiietMiur bei Varro, 
i^oTist nirgend«, aoAer im Sp. L. vor.^ ^< iegitue etiam Ntp. 

AU. 13. 3. 

ApnrI. In fliscihninp htijvs if penes firneposifioitis ilhtf^frando 
n ]\fpn(r hone dijfercntimn riolalnm cssf rcrhh tptum apud 
< V in siinimiim taaet imperium popuii i*hoci, c. 2. adno- 
tnri poirtil. 

Argumentum, Ubi de eyniaxi, Laiini post hoc notnen de^ 
monsiraiionem signifieoRB nitmittr^ escjAemiwrj addito esse 
imierdmm eiktm aiemumtivtim emm inJSnHüSo eMieeai adjici pei" 
eet, id <pmd proiatur vetUe: Huod est en'im majue argu- 
mentum^ nihil eitm prodeese^ ^uam ^uosdam per/e* 
eioe phitosophoe iurpiter viveret Cic* 9Wo. 5, 12. 

A iiiner e. Ex tt«, t/uae de /also fftit teerhorum rjuod aiiinei 
ad tä> anctore lihri disseruntnr . non dehere colligi. ubicunque 
nomen ex ad praepos'ttionr ppndetis in fnoxima enunciafione 
in Cfuu auf recto aui oblitfuo reäeat j illa verhn vifnnda esse 
declaramus his diciis: Citri. Jf, 5, 35; ^nod od nie n/linet., 
ipse hoc busium non viderem; cf. ihid, 27, Tar. 
Agric, 33.* quod ad me aliinei, jam pridem miJii de^ 
er^ium est. 

Bellum, .»Mail «age nichl bei eineni befrtiniiit genaiwteii' Kriege 
t» MfOy aooderD biofs iefto, «. B* Mio PvnieoJ* Deut etumt^ 
fAa hie etmiraeia jam Schneider preiaiU; sed saiis mnlia re- 
periuniur. Velui in civili hello Cic. Philipp, It, 19, 47. 
XIV, 8. 22 aL in hello Trojano Plin. Ii iV. AAA. 2. .5. 
f fi bellie Punicie id. VJU, 14, 36. cf. Fa&r. ad Li». XXIII, 
46. 6. 

Cavere. N. I.. sibi oder se carere ab o/?^tto " At sibi ca- 
vere n — iih ntniem legihn- apttd PlmUum. sicni PseutL III^ 2, 
108: ut mihi caverem a P sendulo servo suo» 

Cireumdare. ^N. 1^* wt eircumdare mfl dem Ate. oliii« einen 
Abl."^ At Tae. Hiet. lU, 63.- aceepii in medium Viiel' 
iianij ei cireumdatoe Primue Antonius elemenier 

adloquitur. Cf. Kran, ad Caee. B. O. VII, 1% 4. 

Coepieee. Ubi Kreheivs coepi apud Ciceronem cum nullo in- 
JmUiea passivi praeier fieri conjungi docei, addenda fuH «er- 
cepiio concinniiaie parfa afflictari lament arirpie roe- 
pisae. Tu^c. III. 6. O/^im fpmm t( Safusfixis {Vnt . 12. 
Frn'j^m. III, 11. 80) ef auctor Hhetoricorum arl Uri f nnium 
(If . (j), ei Livitis ptnrtrr ormnpx argentenr nrfatis s(rfptore.n 
pa^sim injtniiitmm ad (orpi adjicere nun äubitavcritii ^ paiei 
€Ös, <£ui iia scribani. repreltendi tion posse. 

CoUoeare, Qwk/ MCrebeius hoc neeium apud proeeiamileeimoe 
aeripiaree eemper eum 1» et mhlaiiea viderS. eanjMMCftM» eeee 
«crifrif, id refutal Dieieek. ad M. Jag. 61, 2. 

Communieare. ,,We bei KlaMikeni eiiiclieiiiend ebemalt der 
DatiT 10 den Tcateo etand, iat ietst cum Iiiri7.useaet»t wor^ 

32*^ 
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den.^ Legitima tweepHo est^ quum apud passivum bt^us verhi 

, dnomm homtnnm ^ ffuihuA nlirptid rommtme farfum r«f, alier 
jam cu m et ablaiivo signijira/vs csi. Cf. Cic. Ilrttt. 73^,254: 
rjfto t yi i m itno vivrphnm-itr a rirfn Grarrin. id — wo — 
Itis {ijuuil uoii esse a n<)f>is ^senhulKt Antis nurf/) ctim Uli» 
cotiimunicalum; et ¥ahr. ad Liv. XXII, 27, 8. 
Congregare ,,fa8t uur in aliouem locwn, selleu in (diquo loco.*^ 
Apud Büriicipium pauivi fitoiiüum legi wm mkmUre, Gfc« 
Acad, T, 9, 34: in Aeudemia congregaii, 9ed eftem T«r« 
HUi, iil^ 82: in urh€ eongregahaniur alHer äcriU wom 
potuii^ ^juod 0mä9niia mm» hmc > mUUe» m uriem conv^ 
lUsse^ sed^ y i wm in urbem puUi easent^ ihi in unum cotUdo» 
esse (^sie sanimellcn sich in der 8t;idP*). Ceierum de «imi«- 
lifuis rompara in Sperim. f. ad conreJii endi verbum et otf 
TUuc. II, 99, 1. tdit, min. a nobifi d'mpnfaia. ♦ 

Conseni ire. ..In otltM* f ö r el\%aH ii 1) r i o i n » I i iii m en iieifst 
j»irlit hl (lüipiui . >'>ii(l(M'ij hl uiitjna ri'\ jenes liielse gegen, 
wider etwas." Ai lAv. IX, 7, 7: con&ensum in omnem 
J'ormam lucius est. SimUiter Seneca de Benefic. IV^ 4: nec 
in hunc furorem omnes moriales eonstnsisssnt^ in 
fuTortm potiuH pro ad furorem^ in furort. Vf. id dt 
Srw* vU, 3. Qitmf. Insi, 19, 12: pro eeriis kahemus ea^ 
in qune eommuni opiniont eonsensum est» ftat, ii^ 6: 
in €Xcidinm e.vcrcilus ... iotn rSTum natura com- 
sensit. Cf. id. /I , *i ftr/r. ei Bünem. ad Laciani. 1', 7, 3. 
Stdlfsiafifhft et mm Tarity/s .«/r pjt/ Ti^M.f Ami. XIV. 5: sed ne~ 
gue ipsi.s protnp/u.s in rem subiintn ronanisu.s. (^iiis 
igUur coiTi^e. tjuae ip«i adnotnr intus Spcr. I. jk A/A.) 

Consi l ium. jSoti Sülere did roiiailinm pe rj icere^ ^uibus 
verbis iirones deleclaiäur^ cupimus adjeclum. 

Consiiiuiio. „Was wir Coostitulion, d. ]i. Verfassung« 
Staai0Terfa8«ung, Dennen« liegt nicht darin.^ A'imi igUvr 
aliler iniMgi poseuai kaee verha Cicermdania: iHa prue- 
elara eaneiitut io Romuli ^vttiii ducentos annoa et 
quadraginim fere firma mansisseit de Repbl. II, 31 inH, 

„Caniages und contaginm — Jsl nur P. L.^ Ckmiagiam U* 
gUur eiiam Curt. IX, 38. 1. 

Cont rndfre ..bedonffl zvinr rtwag ... I> n n p t o f] oder vcr- 
iiiehcri). nber ein einzeinei' * )bjpktsacni>:if i v. i. B. seulmiiam^ 
IriU nicht liiuzü>^ Excipienda nuut pronoin'mn nniirhi,^ ecefkt^ 
ris de. pro Quint. 25, 7S: vereris^ ut possis haec cora> 
tra Ii ort ensium contenderel 

Cont tngsTS» Aoeh pafst da« VerlMim durchao« nScht, wenn 
ea nieSt daa Glfiek naben bedeutet^ Ai de. deNsd. dem , 
/, 11, 27 ifunm mieeri animi eeeeni^ J^^^ pieri a^mm 
eoniingeret* Ep. ad Farn. Fi, 16: ne quid iis, quos amet^ 
eii^ mali puiee eontigiese. Philipp. XIV^ 8« 24: mmi 
supplicaiio ob rem publiemm pnicherrime gesiam ve* 
Airls imperttf oribus^ patres consrripl i., denegandta 
est, quoä praeter Gabinium contigii nemini. Cf. Uem- 
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Aitig, ud CU', de Ojp. II, 14, 12 ei Olia ad eund, de RephL 
/, 8, 14. 

Cruei /igere» ^Sp. 1^ ut in cruee tnjyig§re,^ Ai «Je dixhse 
Hormihm, Vaiftmm^ muiortm BtUi Africanij demonMirai FM* 
scher ad ßfurei, Oper: II. p. 197. 
Curare ,.ßei einem falgeoden Verbo siclil nur N. Cl. biswei- 
len der Infinitiv, aiicli wohl der Acc. c Inf., was vermieden 
werden iniirs." Jam Dietrich haec iwpu^tavit duolus tocis 
Cicei-otüanis (Jcad. /, 2. I. ad Ad. AT. 5. 2), uttjue infmi- 
Zivi nmts satis frrfpints opud Cir. l eiut de Fin. III^ 19, 6*2: 
I// nitfura ei procrrnrt vcllei et dilis^i procreafofi rion 
cui at et. lusc. f^, 31,87: si (jui sunt, (ftii disertum il- 
lum Curneadem curenl dej'endere. De Orat. /, 20, yi: 
9«? i#/a nee didicieseni, nee eeire cvrareni, Cf, Ep, 
ad Farn. /, 9» 16. Ifl, S, 7. Met, gd Her, IV, 64. Wtis. ad 
Nor, Oirm, 5, 30. 
MMe/endere 9, wird selten verbunden aliquem conira Sic 

iamen ali^Ue dixit Cicero^ tU Philipp. 11^ 18, 45. 2. 
Oeeinere. yjn der Verbindang aufhören, endigen mit et- 
was, wird das, womit man endigt, durch in nliquid ausge« 
ilriickl." f/intttittajins fnmen Inst. VIII^ 6, 50 (fno ex ge-" 
it^re coepcris, hoc desina« scripsit. Ei ea de cuitsa nhi 
desinendum IX^ % 19. Adeo in Hedem ') desinunt IXy 
3, 30. 

JJeveriere. „Weun in Liviub ubi diverieretur stellt ... und 
apnd qmoe diverit mm» eeeei^ 90 mag dies alt einmal vorkom- 
mend gelten.^ SimÜUer ie^ etiam apad PUmL ei Ike. dümi-^ 
nme m Spec, /. 9, mnde haec Llvtana a Krebelo pHHa «imf. 
Di du 8 ,9Wtrd erst Sp* L. mit Adrerbieo, wie supra^ infra^^ 
gleichsam zu einem Worte verbunden — . Falsch ist ex enpra 
eUciis.^' Pro Sp. L. et falsch fuisse diceadam N. Cl. apparet 
ex Quint. Inst. VI 1. 13. quod eai nnum ex supra dictis 
ei tdiis fjit.sdem et PUnii fl .T. ( l\ 20. 78. 21. 86.) hcie. 
lUeVtufi igdnv in praediccndi vtrrbo disxcmif hrehs. 
Iliea. ..Dalier lieifsl vor Tagesanbruch auf < hirem, nicht 
ante die tu." Sic tnmeti llor. Ep. I 2, ^5, uLi I'iinii iocum 
comparoKÜ Obhar. — .,N Jj. ist es bei 1 esten, die aus mehreren 
Tagen bestehen^ %n sagen: die prhno, die eecemdo mit dem Ge- 
nitiv des Pestnamens. Vgl. Th. !, .§. 79.^ Et iamen iUo ipeo 
ioea aucior aiinlit Livii XhT^ 1 (lum XTF, 1, «1 scriptum 
esi) verba ludomm Romanorum seeundo die. Add.Cic. 
de Orat. MII^ 1: exiremo iudorum scenicorum die, 
DiiuvieM. Praesianiisshmim (..klassisch^*) vocabulum^ ftio Ue- 
berschwemmung exjrrimatxtr^ Krebsius affirmai esse nomen 
i niindaf ionis. Ai Aoc vi.v huhei majorem nurlorilftfem. <jvnm 
VQJC dituvii^ tium hanc apud Senecam et IHiniutu min, ie(^i 



') Ad haec tuende con/eraf graiinnatirorinn rrrmtiorem , ut 

f"hari$. F, 20, 8, geniticu$ ca$u» in is iyllaha lerminatur et 
ifßid. in i litera terminat ur. 



• 
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$p§e adnotat^ inundationit maem festes lexica noUra eiimU 

Siietonff'm ^ Ptininm maj.. CofumvUam. Quoit rero panfo post 
auctor AiUibarhari clunonem de rninorr diffirif> s. i nun da- 
Hone dici a/pn/ial^ id terbis CiceroHtams de O/f, Ii, 5 purum 
Ttdcliir rnriffnnari. 
^^Dimidius, iiall», kouimt i 1. nur mit den Subüi. pasts. vei (iim- 
den vor, erst N. Cl. luil auderu Subsl.*' Secutus est auctor 
ditpuifUiQnem GeliU jV. A IH, 14. LegUwr iamen dimidimm 
Mpatium Nqn Ewm, 9^ \, Nee Mgligenda verba iMm tmph- 
lariü lVt2, 6: ^iit naiu$ sii^ i$notet^ eujuB songuinis^ 
quorum iacrorum dimidius pairum sit, dimidims 
plebis. 

^Diu ist den Pr.np. ante und post vorgesetzt 1). L/* At Qtüims 
certe identidem sie scripsit, non diu post fif. 5. diu po$i 
VI. 4. niuf ue diu post XVII, 21. hro hu diu poslea Am-- 
mian. 31arcell. X\'II. r^'. 5. XXL 12. 3. 

Dites. .Ji'ie Gradloi inen <firitior nnd iliriHsütmus sind Cl. uotf 
namentlich von Cicero v iel leicht mi hi gehraucht worden." 
Dicendum fuit vielleicht allein jt^e braucht Vtd.OUottpad 
Otmmt, ad Oe. de RepbL I, 17, 2^. — „Auch Dieb» w«lil dü- 
9e» Ungnüf eine reiche Sprach e^ S&t eopiosaJ*' Add. in- 
cuphM es <Xe. de Fm. I, 3. e 

Dociu», Doctue Uber non sohtm apud Martialem poetam te— 
gitur, sed m euperlatito eliam Quint. Inst. 1, 95. SimUUer 
äoctissimus sermo Piin, Ep. VII. 25, dw 

Donnin Krehsht^ f/hi arnrnf f a c nltat cm efinrn qenerffVihfts rer- 
bis naturae munn-ti cr/innu posse scribit, ttem duna fia- 
turae sie dici potitU addcrc. Vid. Cic. de Or. I, 25. 114. 

Dos ..wird aufsei- der Bcdeutiti)^ Mitgabt: li^l nur vou Dich- 
teru lür donum^ virliis oder bvuuiii i^ebr^iuclil." Ex scriptor^- 
bus ita locttti sunt Curt. X, Ib, 32. VelL Paterc. I, 12. PUn. 
^>i9i, JII, 3, 4 (ciiBi eeterie »oturae forimnaeque d^ii^ 
bus). Cohun. llf, 2. — „Animi, iagenii doe (dotee) sitar 
nur P. I«.^* Jpgenii doiibue legimue etiam apud Cmi. III. 
16, 20. 

Dubitare. ..Nur bei Pronomioen im Neutro mit dem Accosa- 
tiv.^^ ISViiiominus in passiDo ne aueior dubiiaretur amtut 

est scribcre Tacllits AntL XTV. 7. 
Ducf'rp ..isl in der Bedeutung a b I e i f f n . lierlcilin (ein V\ oH 
von einem andern, d. h. L'cbildct, gemacht plaulten) N. L.. in- 
dem e*» nur von den Wurlbildnern selbst iioliiamhl wird.** 
Aliter tarnen QuiiUd, I, 0, 37: quorum alt er um ex Graea» 
manifestum sit duci {non ductum esse). Cetenm ubi 
Urum bergeleitet werden idemferee»t^ guod prcfieiBci^ 
orifij uaecip %bi duei reete pom «e Krebswe qmdtrn »egtU. 
Cf, de, de Fin, V,6 evlr. ommie ab eo .... dispmiaiio dm- 
citur, 

E oder e;r. ..Man isage nicht est annus^ ex quo, duö emmi 
nuni, es qtio.^' Prius certe rectissime ^ eist forlasse contra 
consueiudinem aureae aelati»^ dici deciaraai haee exempUu Tme^ 
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Asm* XIV, Sd: ^nattnt deeimut onnuf 9$if 09 fvo -r-; 
Hist, 1, 90: se^iu» deeimMt diei mgiiur, ex quo —; Agrie, 
33: octavus annui etl, em ^uo — . (f, Curi, X, 19, 9. 
31, 9. //or. Epod. II. 5. Pro quttm atitem, qttod Krebsius in 
falibtis postvlat, iftterdmu etiam qtt od fpfjilur. Cf, Quwi, lusL 
\. :i. 14. Plin. Fp, IV. 27. I. et tbt mterpr. 

Episi via. ^^EpistoUie im t^lmnl von eifieui Briefe iät Sp. L." 
Ao« sprererunt htinc usum jam i'luiius et Tacitus Vid. inierpr. 
Plin. Ep. X, 5, 1 et Nipper d. ad Tac. Ann. J, 3ü. Et sie Graece 
^mtoXoL Vid. ad 9%if& i, 132, 5. 
, Eue, L. itt eif imm, imm (oder eiii Genitiv) mit folgen- * 
dem ffl, dt iimr der InOoiliv dtraof folgen kaon.^ Ai ^iam 
ut ita iegi^ quamquam rarissime, prolalo loco Cic, de Or. II, 
81, 333 demoMtrat Kvehner Gr. Lat. §. III, 2dL Addüo iUud 
sie dixit etiam .Quintil. Inst, VI, 1, 8. 

£i. „8p. L. ist bei Aufzahlungen et dein de, ef poaf, ef de- 
nique." Et deuiqae in en^tmcrationibus identidetn posuit Ga- 
Jus. Vtd, II, §. 23s. III. § 220, iV. 22 Aiius naturae sunt 
rerba •Sw«'/. Clovd. i'i: sed et a stnr/fflis, et per f actio - 
nem^ et dentqne civiii bello inf es I atus ealy ubi et stt^ 
perioribus et — et respondet. Simüiter Quint, inst, III, 2, 4. 
J>e tempore ef deimde reete did Jam m 8pee, /. p. 10 docm- 
mute, SMUMer im »erie ieeonm PÜn, H, N, V, 4, 92: jlrt«- 
fioe ... .XXIIm. paeenum^ ei deinde Piolemaie; «dl VI, 
lOi, 29, infra eos Sacassani et deinde Maemnes, Cf, 
fac. Germ. 42. Ägr. 9. Quint. Inst. VI, 1, 3. — „In Sfitzen, 
wie lies das Buch^ und du wirst finden, schiebt man 
[klassisch nddendum ft'isffe, nam et legi npnd Seneram. dnrue' 
ruut Schnctd. et IHctr.] iiirlil et ein, sondern sn^;! : frtjc dhrnm^ 
jam intfKujvs.**' Posse etiam jam omifli, avt tum pro sub- 
stiiuiy apparet ex his exemptis. Cic. pro 6uil. §. 5: recordare 
de ceteris, quus adesse huic vides; intelliges et de 
hoc et de ceteris judicium meum ... unum fuisse. (Cf. 
Quint, hut. J, 2, 4. Sem. de Benrf. IV, 4.) Tuee. V, 34, 100: 
aonfer eudmniee^ ruetan$e$f refertos epn/tt, ianqnam 
opime» kopee; ium inieiiigee eei. SimiHier Ihm PÜL II, 
45, I1& Ftec. 18, 45. >) 

,,J?I' gmidem und zwar, werde nicht gebrauciit, wenn ein vor- 
ansgegangener Name oder ein Wort mit einem den (icdauken 
erhöhenden Zusätze wif^!^^h(1Jt wird." Non prorsus inusi- 
tatvm tamen hoc esse ilfrtionstrairtus cjumrialo Air. XI/. 11: rti- 
pit regnum, et qutäem sceiesie cupit, Apud de, Brut, 



') vl^iid Greieo» Mattkiaef gui U9im kmjtu impetativi aitigii Or, 

§. 511» 5, c, de parlicula in apodoti ponenia auf non ponenda tacuif. 
KcU legitur Thür V, '2fi, 2, t^t^ yrin Tnyni<: m:; i?*>'jiKmt, dO-gttrtaf 
nnl tiiQriatt^ tl in notisumis tcrbit tibrorum lacrorum aiTilit^ xnl Sn- 
/hnttiTdt vftlv' («Tcriff nal evQnffitt' ngovirtf xal avoiyriattat vpJt Matth, 

7, 7. Cf. Atex. ßuHm. Gr, Nee, Teti. f. 139 Ao.28 ei f. 144, % Ktd 
omint lfmwa AnteMimu iV, 7. Xii, 25. 
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§. 76 „Scripsere** mquü „o/tl rem 9er$ibus^, et iueu' 
lente quidem eeripeeruni, distineUone verbomm &mä et 

Ciceronis effectum videtur, ut quidem aecederel, 
Ktiam, ^iii dcu Kedentarten docIi viel mehr sagt mm 
mvttv etiam magh — nicht eliam mullo mogisJ'' Sic tarnen ex 

aliquot memhvanh scrihere non dubitarit FMcndt Cic de Or. II, 

17. ly". Ccrtus est hie ordo verbonnn Cic. de >V,'/ Dcdi-. fif. 

18. 45: At hi quidt'm coluntur aetjjtie alque iii>, npud 
quosdam etiam mitlto magis, uhi rfddi jtossuiit siti^m viel 
mehr '). — ^KiHllich ist etiam höh, uiich nicht, iaal N. L." 
ibi vero rede sie did constat, ubi etiam et non ad diteru , 
vocabuia referuntur. Cf, Lw. XXV, 38, 1: Ne tarnen subitu 
res et noeturnus terror etiam non euae fortunae eon- 
eilium perturbaret, Coltan. VIII, S: Etiam komm pot' 
seesio non abhörtet a cura boni ruetici». Tae» äml 
XIII, Zi Etiam C. Caesaris turbata mens rim dicendi 
non corrupil, Cf. Mpperd. ad Ann, 111,51 {etsi ibi compkra 
aliena de nec eliam cf (tJ Ipfjtnthtr), 

Excfrpvrt\ ..IMan sn«|;e niclil liitrum excerpvre • — , sondern ex 
lilh-o escerpercy wozu iltMui tias. was man aussieht, in alls^- 
iiiciiu'i- Ainlciitiin^ Hn/.ii iritt. z. B. (juaedam.^^ AI Plinim Ep- 
III, 5. 10 scripsil Ai/i</ i^git, qaod {^Hon ex quo höh quae^ 
dam) escerperet^ efVK20, 5: Posco librum Titi Livii, 
et quasi perotium lego alque etiam^ ut eoeperam, ex- 
eerpo. 

Festum, dus Fe$t. als neutrales Subst. wolil nur P. L*^ 

Legittir certe Plin. IL IS. VI, 22» 91. GeiL XVIII, 2, 45. 

Finis, Du ich (Jas Adj. exlremns stall durch finis wird un^er 
Ende aus^odrückl. z. D. am Ende Bi iefes, des ßu- 
ch^s. — Seifen koninit finis in milor Pro^n so vor.'" Am 
raro Uinien eo sie atiinr Pfiniaa minor., quem tiicNorifnis arfffn- 
leac Off Ulis arripforious hrt'baiaa adnmmralf rvhit in fiue sen- 
teut,(iv Ep. II, 11, 19. Cf. V, 14. 7. IX. i>, 4. 

Flo$. .,Auch giehl es wohl nicht florem arlium, ein« Dlfilbe 
der Kflnete, vou der Zeit gesagt, io welcher die KOiute 
bifililen; eUo aicbt in flore artium — «ondem cum artet 
florerent.^ At Cicero certe in ipso flore Oraeciae «<ri- 
peit pro eo ipso tempore^ quo Graeeia florebat, de Net, | 
. Jfeor. III, 3a, 82. 

Forsan ..kommt in Prosa erst bei Liviiis, aber our eiiunil ver 
(IIL 47, 5)." Exstal eliam X. 39, 14/ 

Forsitan .Jial Cl. fast nur <leii Conjunktiv hei sich — . sUlil 
aher wohl nur in Ilauplsiilzcn.'" Forsitan ad Inpnitinivi i" 
oratione obliqua additi vscuiphin^ (jinmiam ne Hamlu-'s tjuidfin 
TuraeU. 11^ p, 715 sq. proiuhly hutc nos adscriOimus rerba Li- 

') Sif/n'fifer apud (tracco* fl*i plerumque TtoAAöi lit -nUttv et .Toii*« 
9xi fivfkiov ältUur {cid. ad Thuc. 1, 4. ed. min.), tamrn Uaec cot- 
toeatio man eU eemtenM. aal nelv poXko» Horn. lt. 3^« 
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vii: Foriii an eiiam aräoris aliquid ^ te inventU" 
rvm, I, 53. ^^Auch wird es eben »o wenige bei §i, »Ist, Jie 
i;ebrattclil." ßta posUi forsitan eliam ßantUmi L ä, sokm Cas* 

siodorftm testetn cilat. Nos gratiorem a/ferinms CwrUum^ a§md 
quem si forsiian Uguntur VH. 24, 42. 

Für lasse» „Nur einmal findet sich incorrort nisi forfasse fÖr 
nisi forte in den olinrliin gcwii)» unfichtci) Briefen Cic. ad BniL^ 
mag auch A. L. hol don Kotnikrrn tles<^lciciicn im (luden sein. *^ 
Si modo tu for lasse inrenlnntur etiam /^iin. II, 2, 5.^ ubi 

iiUcrposids tocabvlis fortasse excusalur. 

mC andere. In ttsu hnjvs rerhi illustratirfn docendum fuit rnnjun^ 
ctionem ejus cum infinilito Germnnis frcqueulhsimnm non re~ 
periri msi apvd pnelns et argenteae uetatis scHpforcs. rclul 
{/uiiilil, I. '2. .'iO. fX. 1. 31. Plin. tnaj, identidem (rld. Vir. ad 
IX, 12) el riin. tnin. lau. c. Tac. Jlist. III, Ii., atqve ea 
de causa in sohito Germane wianäam esse^ si aureae aeiatis 
dicHonem solam probemus, 

Oerere, „Falsch h\ se modesium ... u. a. ... gerere für 
modeMie u. Fahum id dici nm potesty quod apud Se^ 

necam, si non saepius^ ter legilwr, Omnes ki majores tut 
jiijif, SI ie iiiis geris diguum, Ep. 44« 3. Qttaiem te 

^essi ri$ id. de ConsoL 1, 2. Cf. 5, 3. Praeitit poela Hora" 
Uns JJis te minorem quod geris Carm. III, 6, 5. 
Gloria. ..Abor. sngt Wflsleman ii, falsch Icgr innn einem life» 
rarisrl) berüiunlen IVInnne eine liierarum gloriam hei. die es 
tiichl {f,chc — , da gloria djiicli Vrrdiensfe um den Slaat er- 
worben wild, (ilm ia w crilo dalici' nii'bl gemir>bi nucbl, und 
man sage lieber dociriiKie farna ()il<!r fans.*' AI (J int tu helft 
laude non inferior fuissvt., tjuam pafer, nd eaui Inu- 
dem u do c / ri II ae et ingenii yl uriam " adjecit scripait Ci- 
cero de i\al. Deor, 1, 32, 5, el dicendi gloriam commcmorat 
aiicubi QuintiL 

Cradus, die Slofe, .... Mst mrlil wohl Worte zn^ in wel- 
chen keine Erhebung^ oder das Gelangen wohin iiegt.^ At 
Eosdem gradus oralorum vulgi judicio et doctorum 
fuisse non dubitatii dicere Cicero Brut, 50, 186. 

Orandiloquus, Hoc vocabulum apud Ciceronem arba ut ila 
dicam addita habere quoniam hrebsius adnotaril, sine tali ad' 
düamento legi jam Quint. X, non inutile erit a4jec%sse, . 

Prisci sermonis poetiei tocabulnm non rede appellat Janius ad 
f^ic. Oral» c. 5 exlr. 

Oratia. ..Dsjfs bei incbreron iMerjschcn auib pratias habere 
und rcferrr gesagt wird. i>l tial lis lirl»>' (iratias haber^e 
eliam de stnt^ulis hominibus dixil J'iatdus, vtlui 'Irin. Iii, 2. 33: 
Et tibi nunc^ proaf mcrere, summns habeo gratias 
(cf. Asin, III, 2, l el Rein. Quaest, Plaut. />. /. p. ^ miq.),' gra- 
tias referre adeo Cic, Plane, 4% \Qh Me^ si essem in pa» 
triam resiitutus^ praesentem tibi gratias relaturum^ 
ubif quod eremphm Phifippicarum a Koepkio allatum esl^ id 
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ejns ifeneris esty quaka a ngbis Comment, U. p,\i admamtut 
excepit Krebs. 

Her es — ..im pigoni liehen Sinne wohl nur bei esse mit dem 
Dativ, iiicltl. weüigi>leiis seilen, niii dem (veiHÜv verbunden.^ 
Fuisse diceiidum mit dem Dativ häufiger, als mit dem 
lienitiv apparei ex ki$ gemtwi exm^lU: de, Orot, II, 
S^S, 140, ea re muiia attuHs9€y quam ob rem ppiiumo 
no» nato Curium tamem heredem Coponii esse opor^ 
ler el. Plm. Ep. V[, 8, 4, huiu9 est her et Majcimm» »o- 
ster, Sen, Ep. 87, 4. 

Uodiernus. ^.Endlich heilsl unser heutiges Tages in der He*, 
deiilniit: jetzt iiiclit hodierno die, sonderr« «w«r." Addendum 
certe futl und hu Ute; sed adco h o d i c r ntt die stc disit IHt- 
nius II. iV. XXXIV, 14, 140: hoc stijnutn exslal Thebis 
hodierno die. 

U Ol l US. lis^ (juu( (/( diacriminc sinyularis ac pluralis hujus to- 
eis allata sunt, njiuynare tidetur hortus Epicuri Cic. de iVoi. 
Deür, I, 33. 

igitur fion $okm apud Lwuim^ $ed jam apud Stthi$L primo loee 
coUocaiur. Ceterum de hae eoUocaUone cf, ZumpL Gr, §. 357. 
Paulo poti^ ubi rede improbaniur verba et igitur, und da- 
ber, addi poleti afUte naturae esse 9erba Ei tita igiiur 
la?t(fahilis bnni riri, et hovesta ergo, Cic. Tiue» V, lÄ, 
47. de (jiiihiis rid. Hand. T/nsr/l. //. p. 5ü6. 

hjnorantia frequenfins i/irenttur, quam ex cerbis hrt'hsii fon- 
Jeceris. Sine <jtntlno tnim e.vsfdf etinm Saf. Frnt/rn. III. 82, 
apposito ffenitito Cum. Ages.h. 5, iynorantia bonarum re- 
rum, ex scriptoribvs argenteae aetatis autem non solum apud 
Tacitvm^ eed etiam apud QuinHi. XII, 1, 12. Hm. B^L oL 

Imberbii et imberbue» Piegligenter Mcriptmn est „Man brio- 
clie daber nur fite letztere (Forin)^* pro die erstere. 

imitari. ..Das Partir. imitalus pa^ivisrh gebraucht . . . beroht 
nur auf einer ge\'rir8 verdorbenen Stelle in Cie. Timieos.^ 
Praeterquam quod hunc locum non tideri corruptum etse jam 
respofidit hioliiui^ imitatuM passive iegUur etiam Quint, imsi. 
Xr. 3 61. 

Jmp ai f > f i i" rerhis Cir. de FIn.ll, 17. in qmbns paene «o- 
lis exstare nf/irmat hrebstus, m impeitbiiem mutapii Madftig, 
tfuem consule. 

Imperator — „wurde imr Tilel der Kaiser. Es wurde aber 
niebt naeb dem Namen, aondern yor denselben geaelat^ M 
Otho Imperator Suet. Oth. 2\ Titus imp. PHm. J7. N. XXXIV, 
19, 55; respasianus imp. P&n. H. V, 2, 20. 5, 38 dl P§m, 
Bp. III, 6, 9. AUa exempla legmUur ffNn. i^. IV, 17, 8. 22, 4. 
Alitis ffeneris est Taeitiuvm sed (1 f rm anirum ducem^ sed 
Tiberium imperatorem wiolari^ Ann. 1,38, übt quod eon* 
Irnno rf^nfrdriis rrppnmtnfnr. nfifer ^rrihi nnn pnhtisse nppnrrf, 

lm]>rf citri tn tnalant j>arlnn ditHnm quam iiou üo/'tm apud /Y/- 
uimu fuaj,, äed cttmn apud Suetonium el JacUum legaiur, mon 
nedulo tidelur tUandum. 
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/«. p. 408 oMtf., «6» <ir0f«i«u»f MMf e iUte pr^q^nfiom uH, qmm 
Laimi sohm ablaüpmn coUeeemi^ pehii aliquid graeeo »Br~ 
m0n0 iraeiare, doeekart eüam apud LaÜnoi nonmuüa amm- 

pla hujus praepusilionis insolenter pQiitae ex9iare e$i §eimdmnL, 
lio Qwut. JX, 3, 36 iegmu$ Nee eelum in eodem sensu^ 
Med etiam in diverso eadem verbä contra, ubi Spaläin^ 

(jius in ejicieiidnm censnit. Seil similiter ().9 roces eae- 
dem äit>ersa in si (jnifi cat iou c ponuntu i\ ff apud GelL 
1,22. Sahistius in s » // n i ficatione ista t, s up c rare » di- 
cit. Qualia apud yraiinim'K us sunt freffuentiora, nt stips non 
dicitui m 6ty uificaltunc Iruuci Charts.!^ 18,39. — /i. 4üi> 
t^ed. „Richtig iäi — 6», ier — •» anuo, in mense, in die — , 
wo fast oor bei Dichtern t« felilt.^ M eatie saepe in omüe* 
rmU argenteae aeUUis scriptores, eebU bis anno dixit PHn, 
H. N. VIH, 40, 151; cf. 4&, 178, X, 53, 146, ier die. Colmn, 
VI, 9, 17. VII, 4, 9. Add.Suei.Jug.Sl aL et jamlie.XX\ 111^6^ 
quod exemplum oUm atiulit Zumpt, Gr. §. 480. 

inripere, „anfangen — mit rtwas, ab aliqva re, nidit aliqua 
rc' At Quintil. Inst. X, 7. 21 : Ve rbum petnnt, quo inci - 
pxant. Plin. ff ^. TV. 1. 1. Tac. Ann. XlJi, lü: Quam- 
quam censutssent patres, ut principittm auni incipe- 
ret mense Derembri. Adeo cnm legitur apud simillimum 
coepisse Plin. II. N. XXWJ, 7, 11: Kjus originem cum 
Olympiadum origine coepise» et ibid. §. 15: Vttaque 
cum Phidia eoepii. „Datier womit oder wo uiufe, — titcbt 
ubi,**^ Seä etqferieribus eaneenieuter Qmni, Inet VII, 1, 8: Ex' 
plieanduw^ vbi cout roversia incipiat» 

Inda a „bri eiAcr Zeitangabc — ist obne vor(;e8et7.tc8 jam 
kaum erweislich.^ Legi apud PktuHm in speeimine i doem' 
mvs, qnod etiamnunr tacuif Krchs. 

inesse. Quae de cerhis Cir /•»?. H. 15. is ui extremo Iwc foro 
divin sunt, eorrigenda secuudum ea^ quae m subjicieudi verbo 
leguntur. 

Infitias ire ante Livium non sprerit Com. Nep. Epam. c. 10. 

luire. lisy quae rejicienäa esse hrebsius docet, adde in ire 
paeem et foedus, quae libenier dicunt scripiores recentes, ui 
leid. Orig, XVII, 1, 11, ef«l neiflftini tit eikiio sermane Mo- 
neam tidehir habere aueioriiaiem^ sed inire fttedue Prcpertn 
ei (hidii polieeimum est, Scrike igitur foedus faeere, ieere 
ein^f etiam Junget e^ paeem faeere^ eonficere^ eompo^ 
nere, eimiUa. 

innuere ..ist A. L. — in Prosa tnuchtc es sich kaum irgendwo 
fnidcn.'* In feTicis affcvlur jam ex Vitmt. et, si scriptura cerla 
.s//, ex HucfDre ad Herennhim : si'd Ictjitnr eliaw /.^r. VIII. 4, 2: 
liespondeamus Romains nos. ubi tunucnnt, positu- 
ros arma et apud PH», min. alicufn digito innuere. 

internus — ,.k«aunt eu>l N. Cl. ... vor." Imtno Jam JSalusi. 
Fragm. IV, 19, 13. 

Jnvieem, Krebsius postquam aurea aetate intet se amare^ 
apud PMum ei Qmntnianmn (adde TaeUum) ineieem amare 
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ei nmiUa dida esse demon$iraini, dmmiai sibi inüicem com- 
municitre^ gmae vet propier u$tm datiti ad eo mmum eandi 
99rbum tu^ecti r^ßeienda e$$e inieUigiiw, Sed se inricem 
dici non posse noU ex his conjicere. ita Plin. 1^. HI, 7, !5: 
Quum tfivfcem se mutuis exkortationibus amici ad 
amorern immortafitntis exacuunt. Tac. Ayric. 6: inri- 
cem sc anteponendo, fif O/yt/. 25: inricem se oblrecla- 
rerunl. Cf, Jttst.Wl^ 'L Eiilr. I. 10. Invicem inter se au- 
sus est conjunyere Lirins IX. 13, 17. 

Lop i (/ a r ('. .,!Mnn hrniirlir Inpiililms o 0 r uer r.''' lliiuc usum 
obrueuäi terbi damuanl nunnulli, sed saxis oi/ruere certe 
scripsit Cnrt. VII, 42. 9. 

Loufj itud f). — „Bei Maafseii sa^;I der Lateiner tmv in lontfUu- 
(Rnein, iiii lit in lonffitudine^'' At IHin. IL N. V, 5. *fS: Cyre- 
Hüica ... deciens ventena CX M» P, i« lontjil udtne pa- 
iet. Cf. scHpt. disrr. fV, 22. Paulo aliter IV, 10. 37. 

Mayislrutiis ..im Sirii;. in der Ijcdeiitung die Obrigkeit, der 
Magistrat, das Magistratscollegiam Ut N. 1#. für den 
Piur.^^ Ha tarnen hae voce tide(ur vMS esse Comeßm Nepos^ 
qui pritmm de Themisiode scripsit: ad mägisiraium sena- 
tum qve Lacedaemoniorum adiit 6, 4; deinde Lys, 4, 3;* 
postquam de suis rebus gestis apud maximum magi^ 
Stratum^ quae voiuerat, dixerat, ubi maximi mayistratms 
nomine ephoros siynißcari propfer ea, quae sequuntur, est pro^ 
habile. Videlnr iqitur i\epos lk(tc Homen ita posuisse^ ut Graece 
d^pj designat tois' agj^ovrag. 

Meare ..ist fast nur P. L. oder 8p. L.'^ Idenlidem tarnen habei 
Cfirhus. Vid, Zumpt. ad VI II, 14. 3. 

JUttieni — ,.ist wohl eine zvTeifellialLe Form." Immo certa 

est hnec forma apud Gnj. Comm. II. 225: quinque humtui- 
bus sintjulis mtlLenos usses legando. 

Mitylene „nach andern vreoiger fflii MytiL" Äpud Graeeos certe 
MytiL serihendam esse nunc cotutat, Vid. ad Thae* III, 2. Nee 
eredibUe Romanos ab iIHs diisensisse. 

Modus» liSf quae in l^ecim, IL de abUUivo adverbialiter posito 
disseruimus, adde simili modo Cic. de Inv, I, 136. Cf, etksm 
Xrebs. ips* in taliter ef pariter, 

MonerOy uhi fniheal notionem hortandi, eliam addito nomine per^ 
sonae apud Tadtim cum ip/initiro jnngi jam in Specim, U, «no 
loco Historianim docuimus, Possunl autem addi complnro exem^ 
pla Aunalium, Vehit XL 1: Moueret Claudium catere r^im. 
iif. XII, 46. Xni. 37 (iL — ..Man vermeide, vras im N. L. 
oft vorkommt, mont rc ... in der Bcdrutung . . . e r%v .1 liiien, 
Ifhren, tn brauchen." Tranaitire fatncn pro hclelnrn f///- 
posUo accnsaiiro ei in/inittco apud / crum scripiures idciU%di m 
legitur, CaesSB. CA\L%9i Osiendit monuitque ejus diei 
tietoriam in earum cohortium viriute constare. Nep. 
Phoe»e,2i Quum — Ifieanorem^ Cassandri praefeetnm, 
insidiari Piraeeo Afheniensium moneretur {Pkecion)^ 
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Tnr. Ann. Xll. 12: Movet M e Uerüal en bar L a ro ! mn tm- ' 
prfiis acres cunctation e ianguescere. Add, QuiuUL V, 
lü. b4. 

Muiius* Hoc adje^imm de peeuma ei aere aüena n&m dici quem 
Krebsiue üfßnna$$ety no$ id ad autum arfjentutnqtte wm debere 
irmuferri Jam in S^eeim* IL aUeÜe Plemti perbis itonoiulroti- 
imif f ^6«« ntmc ihtorie&rme easemptm adfit^mete: eum äuro 

et argento mu4to Sal. Jug. 13. Mtiltn nuro argenioque 
Lh>. XXVI, 11, 1(K Cf. Tac, Ann, VI, 93. Deinde rnuitae pe- 
ennias alienas in pfurali hene dim exeeipliU (Äeerenikmie ad 
pecuniae novnn dociiit Aflr/aycr. 

Alamqne ..stehl l)ei Cicero und den [bessern nnr voi oin^ni \'o- 
rale." Mmis gcneratim hoc asspreratum esse inde ajijxin t, </iiod 
npud Litium namque et ante cocales et ante consoi^untvs re- 
periri probat Heerwagen ad XXII, 50, 3 (exemplorum Fabria- 
nervm), idemque eolHgUw ea hcii Saki^tiamg ab JHeUekio ad • 
^ug: 41^ 5 cüßeeiis^ et CameHus Nepos scripeii namque La^ 
cedaemonii Tkeemt, (i, 21 ac ier quaterte oHbi. Vtd. M, 
edit. Bardil in h. «. jVer diseeetit Toetftf«, telut Ann. I, 5. 

Ne quidem nullo eocabulo interposito quam hodie tix aequten 
essiare Krebsius affirmet^ apud Gq^m Imt. I, 67 legi ne qui- 
dem cicii et III, dd »e quidem in Graecum sermonem 
adnotannts. 

Necesse. 7^ ^ft post hoc jiosiio ctsi jam tn Spec. U. locuti su- 
mt'.s . loeutii Ulis « remplis antiquiorem auctoris iihelor. ad He- 
renn. ab JJansto ad lieisigii SchoL grauunat. p. 559 prolatum esse, 
et Ciceronem addito certe hoc dixisse hoc necesse est ut 
de Or. U, 29, 129 non inutUe eidetur adfieere, Taeemme re~ 
eentiora ut cot^unetionis daeumenta, 

Neee$$itudinem pro neeessitate ne Cicero quidem epreeitin 
übrie^ quos scripsit de inventione, ut II, 170 tq* et aäbi, 

Aemo. Hi^ne eoeis ablaUeus praeter eos scriptore», quos out 
Krebsius nominatit aut nos in iSjpec. emstat ctiam apud au^ 
clorem Rhet. ad Herenn. IV, 5. 

/Sehlis ,.!»es('ln linkt «ich hri den Alten anl die IJedeutun^ kör- 
perliches niniien unii l riiselilin^en und auf rerlitliclin 
Verbindliclikeit.^* Apud iunium jam paulo iahus patety si 
quidem nexum natura lium causarum non dubitatit dicere 
Ann, VI, TL 

Non $e4re, vid. infra seire. 

Noeter^ ,,Nie fo, wie wir es tcbr hSufig . . . bmuelien in- 
dem wir den, niii desaen ErIciSraiig wir uim befichfiftigeii, no- 
atrum oefiMen.^ SimiHter tarnen kie noster^ quem princi- 
pem ponimus, de eo oraiore^ qui quaüe esset, modo exposi- 

ium est, Cic. Brut. §. 99. 
JVotiis. Verha aUrui rrNcfffus r ei s, de aliqua re rrrtnm 

facere mulanda in alpinem alir. — certior em favere. 
Autlus. ..fjcwifs h\. d;its luiäus mir A. h. Piautiis u a. 

stellt fnr nemo, dafs tiiiUum als Nenlriim Im nihil wohl nicht 

ialcini»cii." Julius, ut akbi nemo, Substantive leqitur eliam 
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Amt. CoHf. e. 3S. (NuIImb äenique tarn ahjeetut eondi- 
liani» iam^ue estremae torti» fnit, cujus neu com- 

modis oblrectaret ) Neutrum in ablaiWQ cerie^ qu u m mikiio 
(vid. Krebs, in nihil) nliter dicatur, tubiianüte ponitur pro 
nulla re Quintil. 14. 14, Epichire)na nullo differt a 
syllof/isTfns, et aHhi apud eundefn atque alios argenUoe ueta* 
tis scrtplores. Vid ISipperd. ad Tac. Ann. III, 15. 
Olor ..ist nur P. L. für cygnus,"'' Non sprevit tarnen PIm, H. N, 
X, 63. 

Omnis. .,Aile Audern licif»t — ceteri omnts, reliqui 
omnes, in welchen beiden das Wort omne$ nnr eine Apjio- 
sition Ton eeteft onil teliifm bildet und daher naelittelit'* M 
ömne» ctitri Oe. de Pm. V, 20, 67. U». XXII, 52, 6. 

Opera. — Operam dare. ,,VVcnu ein Verbum data gehört, 
so (tielit weder der InGnitiv, noch der Genitiv de» Gemdii.'^ 
infimämm i&mem haf^ei Tereut, Hee. iV, |, 38. 

Opponere, Quum hrebsius opposititm non debere pro nosf^ 
c 11 1 £; 0 ^ <• n r s c t z I colfocari , sed id c o nirn r t n m diceudnm 
esse (Incfitsset , vo^ jnfn Spfr. II. Ciccronetn twa }>rf>rsus ab 
hoc tisu abhorrumst ätc/arnr n/ms. IS'unc contraria niu) proprio 
partem esse npposita osfendtmiis verbis {iamlUtaui (-onfro r i o- 
rum quoque aliier accipi opposita^ ul noclem luci^ 
aliter noxia — , aliier repugnautia — , aliier dispa^ 
rata. Inet. V, 11, 31. (Cf, leid. lU 31, I.) Bx reeeuHerHue 
$eripioribue af e r imue kaee Geihi: Valupiatem ei dolorem 
duo mala dicunt esee opposita inter «#IX, 5. Ciremtu 
terborum hoc ad notionem erprimendam usus est Seneea: ex 
dieerBO isla verba posita sunt de Benef. V, 10. 

Orare. ..Kin nbliSrigi^es Verbiini fol^l bejahend mit u4, rcrnei- 
nriul mit L. niit t\cm InflniUv." lußnitiro etiam rerum 

scriptores argentene aelatis aHquoties sunt iisi^ ut Tac. Aun 
XI- 32: Vih%d\am — orarit pontificis maTimi nur es 
adtre et saepiuSy et tarn sie, ut accusaliciis st/hjecti, qui appel- 
latur, accedat. IIa Tac. Ann, 10: Permitti Meherdaien 
patrium ad fastigium orabant^ etSuei. Ner. c. 47: Prae- 
fee^turam eoneedi eibi oraret. 

Orthograpkia. Ad Suefomi eerba formuia ratioque eeri- 
bendi' aide a grammaticis inttUuta. 

Pari. Pro tirili parte Krebiiue teeundum aUoe interpreiatmr 
HO viel ein Mann thnn und lasten kann und nmfs, so 
vte! es einem kraft ij:;en Manne «^eljülirt und ziemt, 
negavs mndeste diei ut pro nieri parte^ pro mrrs ririhtr;^. 
^ Apffff (Jiitniihanum tarnt n sie illa legunttir^ ut ri r p(is'!int almrn 
htsf modestiae tim habere. Veint XU. 1. 1: ^ns ?;^si, r/»#i 
pro ririli parte conferre aliqnid ad facuUtttem di- 
eendi conati sumus, pessime mereamur de rebus hu- 
manie. 

Partim — partim^ ^^wi gleidl fiart — parä und palst nur, 
wenn von mehrern €»egeiieUnden etwas Versehfed^nes ge- 
aagl wird.^ Hie r^kngari heurn Caeearimeum, nbi de mao 5o* 
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mme finabns eamis ad (iliquid fuciendum addncto postluvi essct^ 
jam in Spec. II. comtncmorfinuNis. Postea eUam ulia cjusniodi 
excmpia uwenimus. Sic Itr. ÄXIX, 26: Scipto dnx partim 
[actis fortibus partim suapte fortuna quadam ingen- 
iis ad iner0m0ikta gloria^ eelebratus, SwL derkeL e.6: 
Henuntia^it forB partim puäore partim mein» 

Pa»Mim, y,M^ söge d«(ftr hie illie/* M kos parÜetUas mc 
junctas imipr^bandai tffie KrebrioM ipie in kic reete docvit, 

Pati. /is, qftae in Spec. II. de hoc t^erbo esposuimus, subjungimus 
cladem pati, qitae falsa Tocat Krebsius, legi Suet. Caes. c. 36. 

Perinde »,mit esse verbünde«» in der Bedculuns: ^loiclivicT, 
^leicbgiill sein, ist ofnie Autoiitfil.'* fJaec tera sunt, si 
gleich viel rwn (fisdui/Nonus a i;leirhf;ri J Hg; nam si gleich- 
viel est Latinum taii/i. perinde cum esse juac/inn jiro eo 
coUocari polest. Cic. de Ojf, 111.33.22; perinde enl ut ac- m 
ceperis, M pid, Heueing, Sen. de Benef. lU, 13: perinde 
erit ae si gratiam retuUrim, Quote etiam Taeitm quod 
perinde eenseo ae ei ecripeit An». III, 50. 

Persona. .,Iin Lal. palVt persona fast nur da, wo ts steh anf 
da« besieht, was Einer isi. vorstellt oder vorstellen will, wo 
es also den Begriff einer hanilelnd dargestellten Person enl- 
liSlf.'^* Safts consfat rede etiam idi fe(/i, ubi homines contrarii 
pnnantur rehus. Sic f^aepissime hnr roce usi sunt jurisconsutli^ 
tif Gajns, et grammatici; sed etiam ( irero de Orat. III, 14, 53 
Jam scrtpsU ut rerum ut (aut et) personarum digni{ates 
fe r u n t. 

Pertinere. Quod ad aliquem pertiuet, was einen an- 
langt, quum reeens (,,8pätlatdni8cli^) Krehsias esse asseve- 
rassei, nos Jam m 4^ce. //. argenteae aetaü hone iismi wuH- 
eaoimos, quod CurHi quoque esempUs (VIII, 24, 4. IX, 9, 19) 
eonßrmari nunc addimvs, 

Petere. Ubi Antibarbari auctor hone vocem cum infmiioo non 
jumgi adnotatit^ ibi et Suetonium semel sie scribere ausvm esse 
( Afffj. r. 5 peferpff/9ie donari). et posffft (lellinm (IX. 2),' 
Mac roh Ulm simUesque scriptoreSy sed eos non esse curandos po^ 
tnit imuper doceri. 

Pierusqu e. Quae de hujns r)0€ts plumli cum (jevihro eonjun- 
ffcndo praecepit hrebsius, in Spec. //. qmdem jam muitts argen- 
teae aetalis exempHs refutavimus; sed nunc ne Ciceronis quidem 
et SaktstU ei LwU sermone eomprohoH demonstratmi «Mm». 
ffam pierique nostrorum oratorum kgmUur Cie* 0rai. 
§, 14.% cum pierisque eorum Ep, ad Dio. V, 21, eor um pie- 
rique SaL Jug. c. 54, quorum plerosque c. 74. ApudA.ivium 
genitiri additi phsrima egempla exstant^ velut jam in PiWef. L /. 
. r. 4. legentium plerisque, deinde IX. 45, 17. 46, 12. X, 36. 
X\ 11.^1. 1. Tacitinis dnntmentis ex fhstoriis pefitis, si Opus 
essf'L multa Annalium addt possent, item Suetonn <iliquof. 

Phtres ..hat oieislen^ «len Conipaiativbe^? ifT- Aiu/uoUes apnd 
Lirium sine comparalionis notione legt ostendit Fabri od Liv. 
XAI, 28, 7. 



Digitized by Google 



512 l£rsl« AMbeikmg. Abbandlungeo. 

Prior ^veilangl ein posterior als Gpgonsalz. — Daher wird in 
Verbindttiigeii , Tvie il»« vorige Jahr, die vorige Nacht, 
nor tuperior^ nicbt prior gcsetst*^ Adiemäum fldne W9ore 
CÄceromüno jam aUi adkuHaverumi, ApmA Lhitm soHem com^ 
gni anni prior is et similia frequcnter komOmr, Vid, III. 12. 5. 
IV. 13. 10. XXIII, 53. 64* XXV. X 

Ftoficisci. ..Man sa^t zwar profic. in puffttam ... aber nie 
in heilum ' fta certe GeU, XVII, 9: in empediiionem etiam 
SfiL Jufj. c. Kl) 

Fugnare, ..VViewoIil \v\VkTS puqn ainj/ni/n /nifjnam snijci) kann — . 
so Mjrl man dorl» nie proeiitnu p inj n n i e."" JJixit Ihtratius 
(^nrrtt. IV. D. 19. (If. de lalibus aän. nd Ihuc. I. 11*2. 5. 

{J nariiTtts. N. CI. bedeutet es das gewöliiilichr «)hpl»?ich — 
lind wild niil den» fndiraliv verbunden.'^ Ita jam apud Cortt. 
^ Nepoictn (viä. Mpperd. ad Milt, 2, 3) et apud Lit. II. 'lO, 7. — 
.,Felilerhaft ist — wohl gewif« bei €ic. Orot. III, 26, 103 ^tiaai. 
vi$ 0 1 Ii osif 9t mtrf orator,^ Bilendliua qnamvi* retinert 
non duHlatii damnans quitis, Qwsmvis eerU ad svperloiirvm 
' int er dum ajectum esse a Taeito demansiravii AUgayer* Cf, 
Modo, ad Cie, de Fin, p. 738. 

^ly Ire. ttujus terb. nonnulUts flexiones, fua$ Krehsiut non emt" 
meratitj in Spec. II. attitHmus. I\'unc accedant hac: quiref Tac. 
yiiiit. I, 66. quirit i\ep. AtHe, c. 19, quiterii Tac. Ann. 1,69« 
quivere id. Ilist. III, 25. 

Qttoque. Krebsius postguam hoc tocabuinm iis 90cibn$^ ad qna$ 

perlineret., postponi rede disit, raro hujus collocationis ejrce- 
pfioTft's iuceniri afßrmat. Ita inlerdnm rrrba sono carentia 
(azoiu) ivlt rfurnnutur. Vid. Mipperd. ad Com. Ages. 6^ 2i. De 
aliis quibn^iäani ejrcepiwnibus ttä. Zumpt. ad Curt, VI, 20, 5 et 
Weissenb, ad Lir. X. 14. 

Hatio. ..EIhhi so wrnij; i>f ? (i f < u coffitandi oder sentiendi 
unser De n k w i-j sc." (Juid ajUnr aliud est in bis rerbis Ct- 
ceronis de Or. IlK 15. öü: Haue, mquam, coyttundi pro- 
nunliandique ralionem — Graeci sapientiam nomi* 
nabant? Ei vi mnnmo rationii nimen addU^ gmiüto 
benter in drcmim varhamm pomihir («ML Zmtpt, Gr, 678 K 
il« gerundU geniH^o m4ieet9 nemo fregnontmt eo nene e$t qsum 
Quint itiamne, Apud quem eligendi et colloeandi ratio rH 
electio et collocatio^ disponendi ratio e$t diepoeHio^ 
timifia muUa. Vid Herbst, adX^ 1,4. Qnate «ÜMi eentiendi 
ratio potest esse sensu», 

Reddyte ..in der Bedeut. machen — kommt weniger im Pas« 

üiv Wr." Exeiupla hnfns w.sm.c. (pine nns ndnnfaritnns. sunt re- 
rrtiftnnnn scriptorum^ velut Cek. IV, 3. t'ior. lÜ, 5. Jusi.\L\l^ 5. 
h:titr. I. y. 

Referf impersonafe cum tj^uihro subslantiri conjungi quomam 
krebsius negatü, nos jam tn Spec II. Pämi tttmoris terba con* 
tra athfBmnt, Nnne snkjtmgimm dno oHa erempia »er i p i o rmm I 
argenteae ae9aii$^ aUermn QmnHMam hui* IX, 4, 44: Pimri' 
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mnm refert compositionis^ JwenaHs aUenm SuL \^ 66: 
Ipsiita certe ducis hoc referre videtur. 

Mogare. Zweifelhaft ist aucli rogare ah aliquo aliquidJ^ 
Immo ccrhnn csf legi Sal. Jug, 64^ Ii ab JUeteiio — missio- 
nem rogatj ubi vid. interpr. 

Romanus. Hoc aäjccUvumj quod ranssime de lingual sermone, 
»imiäbw9 ^neinart attavml Krebsius^ apud QuintiUum identi- 
dm sie posUum mUure doeet Her^t. ad X, 1, 85« 

809iii0. „Du Verbam su§i$iar9 — isl Sp. L.^ Jßud Cm^ 
ÜHm iämm VII, 24, 42 ßh amMw r§cetdioniu9 edUoribm dt 
conJeeHwa receplum e$L 

Sciens — ,,Qncl «beu so — nesciens — werden nar aUAdjco» 
tiV iTiif cfrifm 8ub$tnnlivi9c1icn VVorfc verbunden — und — 
haben nicht den Acc. ni. d. Itif. nacli sich." Apiid vnnm Ga- 
jum legimus dotem hereditaiem »€te»9 ad non per--^ 
tinere posstdet IV, §. 144. 

Scire, Non scire, quod Cicero barharum jam eiden acnöit^ 
non sohm, quem rem propter ipsa Ciceronis terha non mira- 
hmre^ apud mUiguiam taiptartt legitur, wka Ter, Jmdt. II, 
2, 12 HBIM, ßdBer. IV^21, gtd #1 Cäe$. (tidL ^lec IT.) 
ei apud Treianum {in de, Ep, XIII, 8). — Bent Mcirt non 
e$9e no$irum wohl wisien XMsius pottquam dimU^ haec ad^ 
dU: „ßency me/ttti, optime scire heiüt ttwas gut, bes- 
ser, am besten yerstehen.^^ His autem verbis Germanicis 
itsum iUorvm Lntinnntrn non satis explicari patel ex his Cicc- 
ronianis: Sextium quanii faciam^ ipse optime Mcio Ep, 
ad JHv. XIII, 8. 

Securtdum. „N, L. \»i es vielleicht, sectmdum bei Einiheiiun- 
gen und Äulzäbluugeu als Adverb, iür unser zweitens zu 
brauchen/' Secundo certe Ua legitur de. pr^ Plane. 20, 60: 
Bquidem primum^ ut honore dignuM e$$em, mawima 
aemper Mora^i; Meeunda, ui emistimarer^ uH apparet 
mon etse simpUciier deinde, sed altera laeo, Legitur aiam - 
Phaedr. IV, 11, 18. 

Secus — ,,i8t nur im Accus. Gblicb, verbuodeo mit «irilff oder 
muliebre stnff des Gcnit." Apnd Ammianum certe non sokm 
pro fjenitito^ sed ctiam pro accusativo objecli, qui rocnhir, !e~ 
gilur. Cf. X\\/I. 10, 2: Cujus que modi f ort itn a t> rirxlr 
et mulie/)re secus cum supellectili non parva %nde- 
fensum abduxit. SimiUier XVI, 11, 9. 

Sequens. Ubi pro nostro folgend Latine saepe hic dici de- 
bere mtctar doeuit^ apud QwtUiliamm perepicmiatie et eoMM- 
miaäi emua hui* V, 10, 42 koe eequeue post priue illud 
legi adnotemuim Made i$ neue ht^ue oocw» pro guo KreMue 
pramiwntm et peeterum optime scribi expamtf ui oHie Mrt- 
ptaribus non ^fnoiui, ita Plinio euffori preqmens est, Sic $e- 
guenti paimmine dixit /. XXIX. er/r., sequenti die duas^ 
tertia die nnam XXX, 21, 68, similia alihi. Conseqvente 
anno scrtpsit Cic, Brut, §. 306. ÄUa hoc pertiaentia jam fl/- 
tulil AUgayer, 
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Serus ,.kommt im Comparat. höchst selten TOr. bri Cicero und 
Cäsar gar niciit>^ ETcipiendum fuit neutrum comparativi, qmod 
adterbialiter nati raro leyi constat. Ita paulo serius Cic. 
Brut. §. «i^iO, serius aliquanto Orot, §. 186, biäuo serius ^ 
de Orai. III, §. 75. 

SL ^Ebeii wM, wwm dtr Sato mit f» dM uoiMliriciieM 
Snbje«! oder Object mum Verbi ist, oicbt si, Modent der Ae- 
«Dsat. mit deaa lortuit. oder der blolse Infiuit geecM**^ Onk 
th» kme Jam im l^fecim, iL n&fnamiia dicf« Semie a e nWliewn? 

' nmtc antiquiora qvaedam adjieere non swperraeaneum rideiwr. 
iSrp. Apes. 4: ffforiosius fitixif, st parnisset. Caes. B. G. 
III, 5: itnant esse spem sah/lts docenSj si e rpertren-- 
tur. Et addito liiud Lw. XXVJIl, 41: Illud ie mihi iguO' 
scere aeqmnn erit^ si — praeponam. 

Spottte, Spontt sua iwn praemisso ipse iegitm de. de ht- 
vent. II, 27, 81. 

Simtmu. Mmi fite mNtw» M ei^ Mfi» XXXIV el XXX V ^ 
* rum itnagines signa el Mmhefu appeMmri äebmte tmdot Amlir 
hmhmti 4hee$, XXXIV, 18, 47 de slofmi Artemorum sie lefin- 

f46. 

Suh. Slub conditione nan sohtm bedingangsweise mtere, 
sed etiam pro (sub) rn conditione poniy patef pt Sut-f. Tih. 
13. Claud,2i. — Sub specte Litius non solum eo loco^ citjus 
mentio facta esty dicii, sed etiam IX, 4^, XLIV, 25. Curt. X, 21. 
Sen. de Bm^f. I. 4. — Sub nomine «erborftm jam in Spee, IL 

^ tria exempla altulimus; sed sunt satis frequentia. Tacilus non 
$9km JKif. If 5^ Jle tmpsit, oenm idmkdem im A nm aHh u s , wekd 
V^ 4 («61 aub mcminibuB e^ntuiarium), VI, 12 {mmUm 
9a»u $mh n^min» eeMri 99iffabmmimry^ XIII, 26i, 25. Jii 
ierve posnit ^umIiImmm», «T m InfftT. preoem. §.7: Dnt Jmm 
§mb nomine meo iibri ferehantur. Cf. Vfl, % 24. JVet 
spretit Suetoniusy ut Aug. c. 29: Qua e dam op0ra Mmb 
miup alirno frei f. Vf. ibid. c. 55. Pro sub specie etoUo- 
eawit Sa/nsfnjs I''r<if/in. \. 13: ^Sffh honesta pmtfum mut fle^ 
bis nomine domtnattones affcctnhant. 

Terra. ..Man merke — die Rrclenieideii — uiclit miseriae 
itNjus lerrae, sondern hnjus mtae.'^ Terrae eocabulum ad ta- 
Ra exprimenda quomodo aäkiheri possit, discamus ex his v er bis 
de, 7We. 1, 19, 45: qumm kme ierrmt imeoleui0M €iremm^ 
fuei ermmi calt^tne. 

Temtms et temimm» „Bim l e tafre r t Iremmt «war bildKch voa 
eCwM Schrif^Kchead vor, aber nur in der Bedcotung Zoeeai- 
nenl&gaDK.^ A$ apud QuintiHanum fem tue ein hgHtm'y 'wi 
discematur a eomposifione et conlrofMif fit ßni; mam «erte 
ejus hfter stntf frisf. I\. 4. 1^: Qnantnmqvf int er est ^ 9em- 
s tf s 1(1 cm quthns v c r h t s rffcrnttir, t n u t in)f , rrrha en ~ 
fl r m q Ii n compositione vei in i ex tu jvv >) antur ^ rel « n 
/»»p cluudanlnr, ubi textus dehel esse media series rerbormis^ 
— Beide sind im N. L. Kunstwörter in der liermencuük.^ 
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SmiURme jam Ammanm Marc XXI, 4, 5: iBxtu leeio Ju$^ 

sorum, et Di ct. Cret. ProL exlr. 
Tueri. ^Die Partie! pialform tuUu$ kommt last nirgends vor«^ 

Legitnr Omni. Inst. V, 10. 35. 

Tum. ..Ebenso Iieifst doch nur rlnnn. u enii ila tarnen, si, 
oder [direrirliim fitit und das b!ofs dnini] ita^ wenn der 
Bcdingun|;i<ijaiz frlilt. aber zu dein dann Innzupcdaclit werden 
mufs.'* At tum qaoque sie apuä ipsum Ctceronem scriii mlel- 
ligitur ex talibus exempUs, Orat, §. 235: Scribanl aliquid 
ifel Uoerat^o mere 9ßl quo Aesehinet aut DemoMtka» 
%€$ uiUur; ium {u e. guod H feeeruU) illo$ existimabo 

. non deiy0raii0m0'f99miduti$^e'09m^ hoe, Bi dB Orot, 
IJ9 69, 279: Non quum a mar 0 so dieuntur; ium enim 
«an «ff/, $0d natura ridetur, 

Unus. Cum genititpo praeter Livium (de quo tide mmc etiam 
Weis^errh. ad XXIV. 28. 1) Tncifnm jf/nrisse hanc tocem jam 
in Spec. II. adnofacimus ; scd nunc addimus adca Caesarcrn de 
BeU, GalL VIT. 35. 2 scnpsissf cnstns jiositis e rey^one 
unius eorum ponlmm. ImproLare iyitur Jiunc usum non Ii- , 
cet. — Non multo post ns loquendi formuHs, quiöus hoc nume^ 
rate a Latinis interdum non esprimi Krebsius ostendere studety 
oHae' comphures addi poisuni, VehU pius quam annum (Cic 
Phik I, S, vU comrarium hiennium), verkum ^ eo nUn^ 
quam eHcott potui de Or, I, 21. oL Cf^ Amgu$t. ad piitni. 
jL^ 9, 8* — ünvs tan tum, quae pauh poäi rara «ne dUmt^* 
fUTy quamquam in Spec. IL Jam mukii eaempUs arg/tnieaß ««law 
Iis scriptonim conßrmarimus , adeo apnd Caesar em semel in- 
veniri non hiftfile videtvr demonstrare terbis B. C. III, 19? 
Inter öina castra Pompeji atque Caesaris unvm flu" 
men tan tum int er erat Apsns. Ifaque idem hic statuendum^ 
quod paulo ante de genifiro cum uno conjuntto. 

Lterque, Ut relatiti pronominis cum hac voce congntentis, non 
in geniUto pluralis coUocati, in Spee. IL documenta dedimu», 
iia demmUndiM ümUiUr posUi ereatplmri §i»t hi uirique Sat^ 
Cat, 30, 4. 

f ehern fntia ^kommt erst N. €1. ror.** Sniai tarnen Jam't^ud 
Rhetor. ad Herenn. IV, 19. ^ * 

Vestis. Ii$ MeriptoribuSj quos argeniea aetate hoc tocahulo in 
plurali usos esse dorrnrnui, addimm mme etiam Quint, ln$t, Xl^ 
1« 3 01 Su^ Tib. 36, 

FNinkfbrt a. 4 O. Pöppo. 

t 

» » . *. ' ' \ 

33* 



Digitized by Google 



Zweite Ablheiluug. 




L 

Phigraniiie der katholifcheo GjiDDasien und Realacholcn 
Schlesiens yoo 1856—1858. 

1. BreHlnii, Abhandlung: De -Icrentui Crnert m et ntm, 

icripait Roh. Winkier. 17 S. in 4. Der Verf. sucht, im Oanien über- 
zeugend, nachzuweisen, dafs die ReucMtDiscbe Aussprache richtiger tel 
•It die ISranBlidie, and cfdttert das Weten und den Gebrauch dee grie- 
chischen AcceDta in alter mmI aeiunr Zeit eingfttend und klar. In der 
I.nlinitrit i«;! uns aufjjffaHfn dift ante ^.2 u. S 11, wpk'he Wörter aller- 
dings öijcli lj( i f ict'ro verbunden vorkommeii . jciiiu li nietnals im Sinne 
▼oo muito ante, Utiwt evatUre durchgängig für esse (S. 8, 12 u. a.), 8. 8 
yut Mbteandiiam gmäwUtm vim ueetiäUui äUribumtet A'rtiief NcacäaMtf 
quoi, modot iomni&nt st. dirinoi netcio quo» modot, und Druclcfehler 
wie ohtimem S. 5, locon S. T, ejudem S. 8. — SchuU>achriohlen voa 
Director Dr. Wintowa S. 19 — 42. Schiilerzalil : 757. Zu 0<;tfrn er- 
hielten Ton 9 Schülern und b Extraneis, die sich xuni Abituricnton-Exa- 
ven gemeldet, von erstem 6, von letzteni 3 daa Zeugnifa der Reife. Zu 
Michaeli wurden tmi 44 Sdiiilani 33, dafon 7 ohne aiSadlieha Prilfmg^ , 
für reif erklärt. 

Breslau, 1857. Ahhanrütinff : De pkilnsophia Euripiditt par» /, 
icr. J. Jantke, nuperiorum urdmum praeceptur. 32 S. in 4. Der Verf. I 
beleuchtet, zum Theil abweichend von IJasse und K. Müller {Eurinif 
in itormm popultrium euniemtor. Vraiiti. 1826), in 3. I Buripidca* Po- 
lemik s^gen den überlifferten Götlerglauben, in §. 2 des Dichters eigene 
würdigfrc .ATisiclilcn Ober die Gollljeit und das Verbültnirs s Menschten 
zu GoU^ worauf in Diirr^tnin I De animo demitto (Dcmulli) gelmn.lclt 
wird, w^elche Tugend, obgleich dem Diciiter nicht fremd, doch keine«- 
trcga mit der gleichnamigeii ebrialtfchen Tugend zu v er wec h a at a aal, iMa4 
endlich in DigMuio Mi, Dt Jetken, fveai Dnm Euripidtmm casa vaatt | 
HaMtius. Die Latinität tat flietaend ood elegant; au^^llen ist uoa nmr 
kac re offendet S. I, to — offenturnm ette S. 3, consuefudine gamderet i 
8. 1, $€curitate gaudent und proelii» gavUi tunt S. 5, iecior S. 2, ledft- ' 
rum S. 5, lectorei S. 8, audUorum S. 18, guae tantum abeit, ut Uudi 
9$§na jMff4M, Mi fiAutmrum vemMmttm vef mastÜM wtUmmd H üMr* 
wM wegen der comteeutio tempp. Ebenso ut9Mmeip»tmpkih§öpSmm 
MKÜrt «al»is mdSfreaitrr 8. 2, oOmiiit (ptrf,}, fiMC ad mMirm 9r^gm \ 
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tUan arietem aitrtUM accipit S. 5, a deo opHmo maximo im 
0§€€fU99 8. 14, fHmm m ätmmttHH SL miw« 8^4^ lotem 

iMfvrMi S. 10, r/ut tantmm mhem 8. % MwpM Mrtww / Mft w i & Ift, 4li 

Stellung der Absicbtasätzc ut hae ratione minus anxiui ettet de calm- ^ 
mniis popularium S. 1 und ut eruditionem Jactaret 2S. 3, amor immi' 
corum S. 15, so wie die Druckfebler poponerei S. 3, tu tanto» furori» 
m«lrM 8. 4, forf«M«a JRIsfiteonrM tmpum 8. 9, extAtA««»* 8. II. 
KfabI berfidisiehtigt riad Jetaen's ErdrtoruBgeo über den raligidaaB 
Standfuakt des Earipides. Uebrigens haben wir diese Bemerkungen mir 
dcfsbalb gemacbt, um «lern geehrten und gelehrten Herrn Verf. den Be- 
weis SU geben, wie sehr uns seine Abbsndlung sngesprochen und mit 
weicher Aufmerksamkeit wir dieselbe von Anfang bis zu Bnde durchga» 
kM habtB. Rc«. bat daron aidU w y a aso, dalks «W phnrm mitmt^ 
M0n ßu Hif paucU offendi m^cuUt. — Schulnacbrichten vom Dir. Dr. 
Witsowa S. 33-54. SchUlerzabI in 8 Klanen (14 Cötus): 733. Ab^ 
lurienten zu Ostern: reif 8, unreif 1; zu Michaeli: reif 21, unreif 6. 

Breslau, 1858. Abhandlung; Ueber die Quellen ron Virgils Aeoeia, 
TO« ChramaaialMifcr Dr. Kaaebal, 8. 1— 8S. ,,Virgil hat die Broba* 
fttDg Trojss und dia 4aBiit zusammeobingenden Ereignisse hauptsächlfch 
-■ach den Kjrklikem entworfen." So ist %. B. die Erzählung Aen. II, 13 
—250 grörstentheils aan Letches geschöpft, Aen. II, 438—559 aus Arkti- 
BUS, i, 465--494 aus Homer, II, 297—438 aus der kleinen llias, I, 619 
—^23 aus den griechischen Tragikern, III, 40 — 56 aus Buripides* Ha- 
kaba^ III, 194-4197 ana den KykMMm ani Mi Euripidea, VI, 56*68 
aus Arktinus' Aatfliopis, XI, 243 — 271 Tiallflkii aus Gatows Origines. 
Bei der Schilderung der Irrfahrten des Aeneas von der Flucht aus Troja 
an bis zu dessen Ankunft in Italien stützt sich der Dichter hauptsäch- 
iicb auf des gelehrten M. Terentius Varro zahlreiche Schriften, namentlich 
Ao JbiVM AiiaiMMFMi Mtftyvifafffif Hhiri JLlLVf liwraomai Hkri jKPJ^ 
de vita populi Rommri, de gente pop. Rom. libri /F, de familii» TVa* 
Janit. Bei den letzten 6 Biicliern der Aeneis scheint Virgil aufser Varro 
▼orziiglich Gatows Urgeschichte der verschiedenen Städte Italiens, Hygi- 
nus de Italici» urhibu§ und die römischen Annalisten benutzt su haben. 
Die Darstellung isl sorgfältig und bündig, dla Untafioebang gr0o4lld^ 
•imo so ermlidaii. — SebiiioacbricbtiB tob Mr. Dr. Wissowa S. 38 
§4. Schülereahl: 752. Abiturienten tu Oatara: reif baAiMlaD 7, on^ 
Mir 4; zu Michaeli: reif 22, unreif 6. 

2. eiatz, 1856 Abhandlung: Pflanze und Thier. Von Dr. Wit- 
tiber S. 3— 21. Schuloachrtehten vom Director Dr. Schober. Scha- 
lanabl: 8W. AbitnleBtaii: für totf arkllH 19 (a. PMgr. 1857). Waa 
WOM den 5 andern angemeldeten geworden, ist oidit angegeben. 

Olstz, 1857. Abhandlung: Qtiaesfionam de loci» nonnuUit legum 
Platonicarum part. V, »er. R. Schramm f phit, Dr. Oymn. reg. Pro£, 
Es werden im Ganzen 7 Stellen kritisch erörtert: Lib. III. p. 677. C. Umf 
fd^ avt i aQurttf iXyt ffitva tdÜM tfiwm vdr jfcb^a x^övov m dim^ 
xc«d<r^i}T(M, »euvev awtvqtweto »««i «ai oxiovv %ovj o, t» ftiv yap fiv- 
frttaig fOfm Htf SuXäv^avtv oQa tov? tots * ^ ^9 f^or«r, ij 

cl^ TO<TavTa IViy, t« AaiSaita *t»xatpn¥fj yifovi^ ra di *0(Mp#», rd d> 
nedantiSn' ». T. X. Nach Widerlegung der Coojecturen von Cornariua, 
Böckb, Aat, Hermann, Schneider schligt dar Tfil vor, om 
m* W9 v9$m laaMl, «mMArtM», arldirt daa dappell g eaa Wa 
^dpo9§ 4mA AoakololUa^ aa dalk der Sinn berauakonmt: Revera igitwr 
mulia quidem millia annorum haec latebant eor, gui iUi» temporibu» 
erant ; mille tero ant bi» mille anni «unf, pottquam aiia a Daedah 
inttmta »unty alia ab Orpkeo, alia a Palamede, l«ib. VIIL p. 849. B. 
JVo^ 41 ürr», ^iprÄ« m,w.k «M »wjift: vö/to« 41 M»k0m 
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^olt« empUB fmÜMtn quiifue viiti, mMtmun verä ntmo: neque enim 
Hut aliut ammantium (animnm) qvtMquam viiH neque vitentu neqme 
morienfif^ ted magna tuspicio ett (Anic nnJ/rr), hoc genuB (animorum) 
omnino nulio corpwri» ientu nobi* percipiendum natura tue circam/e- 
cficm, md wtmM pereipi c Hl« mm tmimrm tSreumJedum, mt math 
em p a r h m mu> ftrtipi qtmai mi fluni» {mia) eompnhendi p9tait^ Utk 



dkn Worten «««^ov d' r*rai. /orw 6^ 8fl4«rt Verf. nadi dem Wortbut 
der Slelle bei Kiisohius: ». d. *»»«» ftavov' j-t^. I.ih. XI. p. 9'il- I), 

will Vei T. so lesen: h -Tna^np<7 nr^i tvv xaxa no'ktuov ^vffiMVQ' 

ilatu'j oii TO jt€tiidna9 ifinfc^fitv ^i2/t*ov^;^r, mq «•vv9ic «i>> xm&mmt^ 

0oq dfiftoaiov fffyfiP im^ ifrt Ä^o^rdjf^^f kWX«? n^cüifprflu, ar 

nöl^fiov «aAup i()ywv ftrj aioötdi<;N ftlfafft%tu, Lib. XI. p. 933. A. soU der 
Oedankeogang fuigeoder tein: Hoatimet vtr« mnimit mutua$ ok tMÜM 
iuMpinomm gnmim «fem* fntüm m» mt ■db wrg eoaflt« H m fwgMii 
•tfcWflt «IM» etmi OitffiM« Jlffio i<w «t/Mii» db« wfriMM jIm 
in partntum mpmUrtif hmec omnia parwi faeere Jnbere ^ itt certam de 
III opintonem nuttain kahmtei. Die ftlilende Verbindungsparlikel ersüuii 
Verf. durch den Voricblag ya^ für ai (n^oi« rcra j^tA,). I.ib. Xlf. 

p. 953. A. wiH VfiiL mit den meisten und bestem Uandscliriftcii /<c»c st 
osf«i( lesen, «n4 trUKrt xfi^uß lüeh SDrpJkmil M«. 4mch wi g tiw r 
f. girmn Ik stk, fiice «tf €«ifM eDr j w^ w «. comptum mU etiam üd Jkli- 
Vtaniler trmtlmdum üliqtlem pertineM. I.ib. XII p. 9^ B« cw t t Huifl 
Verf. die gMze Stelle also: ii<t 6fi «ouro» rdr «nUADfof o v^fooiJjTo? t« 
ilV Toe- «31/1 OK «v^otonoi; vofufia tufi*r>itfvn<i tv&ifq no^v4ff&fo > xa* d 

IVovTac cpaa^ftf, (ttf xa* avie« r«rof}xiK arra ij, xoavoiVt« Tf> «ruilspf 

Snm^. ^ fidltiliilcMdriM vmi Dir. Dr. ft«ftob«r. 17 MtM. 80l*> 
lenahl : WOfk AWintaltM Bii OHms nif 3^ aiilii; Mtf ^ M MMimB: 

nif 9. 

OIntz, 1858. Abbandlong: Der Inatinkt io seiner Bedentsamk eil (ür 
die Erziebimg, S. 1—15. Schul naehricbten S. 17—32. Beides vom Dir. 
Dr. Schober. Scbüierzahi : 30S. £iaes Abiturkoteo-Kxatuena guseblcbt 
k«iiM BrwÜMMinir. 

a dldUHte, I8B6. Abhandlung: U^«t't»hilo8opUitclMAltf> 
Ibssung dar Weltgeschichte stIl dtn Kode des Torig» Jafarhunderta, S»l 
— 25. Vom Olierk'lirer Lledtki. Sdiulnachrieblen vom Direetor Nie- 
berdiDg, S. — 50. Scbiilerzahl : 535. Abiturienten zu Oatemt icif 
4 und 1 Extraneiis« nicbi reif 2^ zu Michaeli; reif 13, nicht reif &. 

G 1 e i w 1 1 z , 1 857. Abhandhing : De onUmne Agmtkamk im ChMPtnh 
HdtvHie» hM9, Von Obartehrar Dr. Si^ilUr« 8. 1^14. Sc h fli m di' 
lichten von Dir. KMerding» S. IS— aa SchUIerzaUt 5Sa. AhUa» 
ficn)en w Ostern: reif 8, nicht reif 4; zu Mich.: reif 9. nicht reif 2. 

f}l<^fwTt7:, T858. Abhandlung: Zur Erklärung von llor. carm. III 
24. Vom Dir. Nioberdins^, S. 1 — 19. Verf. Tersteht unter den inmnü 
9€rltC€i di« ücoüsen der Erde und gieht den Sinn Xolgeodcriua&(») kB'. 
„Magst: dt» toMtie iMit Sihils» MhWfM mH.lmnahMlaDL dmMm 
fafl ' Osta» «Ai im-.WiiHn wm ItaKeti bedecken^ «reto ihre Demanlnig4 
hl Idie böehatflttaahettiA^i» gftitarte NethwemUgkait anklagt, wirat du we- 
4*r die Rtibc Aen ffer«e«« finden, noch A'ch vor dem Tode betrabren'*; 
mttu* sei nicht nllctn von der Furcht vor Hem Tode, sondern überhaupt 
TO» datt Aaagiteo und Sargen, wakhe den Heicbco quälen^ tn terstebea. 
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r ii rt i l ii l ii k liii r y» MM Bi ifttii .a Ift^a. MMMUt ^itu- 
tkaitm m O^km t reif 4, Bicht reif 1^ tu JUcbüli: mif la^ iMdiiflvif a> 

4. Gloiraa, J8Sa ScbnlBAcbrichten von Dir«ctor Dr. WelnU«! 

S. 1 — 20 iSchüiericaM : 295. Mit fk'm Zeuenifs tJfr Beife wuHen zut 
Universität catlafisen zu Ostern 4^ zu Micbavli ti Ahiturientcn. Als Ab- 
hBadliuig iiieio eracliien 1657 doe witsensoAMiftliclM! Üeiiag«^ iJ«l»er 4im 
•ogammäm aMiHMi NmiMiT im ParlicipM€«mlnieli*ii. Eralt'Ab^ 

tbeilung. (Einlettunf;. Die bedioglicben und causalen aogen. ahaoiutMl 

Nomfnalive.) \om Dir Dr. Wentrel S. 1 — 24. Eine gefücirpTie ünfer- 
tuclmnn^, welche von <lor iogitdien Schärfe und Gründlichkeit, die wir 
«k dem gekbrten Herrn V^erf. gewofaot aind, einen neuen «rfrealicfacn 
BMPtia giebt 

eiogau, 1857. AttMriliMg4 Daa Sternbild des Uim, nadh mMm 
biatoHscben Rtiieutunj; «kirrirt vom Prof. Uhdolpb S. 3~I6. Sie aer- 
ÜÜH in 6 Abschnitle: 1) Urtpruog der Astronomie, 2) der Thierkrei«, 
3) Aatrognoiie, 4) Sterneonamen, 6) Mythologie, 6) die Opora der (iric^ 
' tkmk ^ ScbnlBadmobtaB Jorn Die Dr. WentzeL 1» Seiten. Scbuler- 
athls AbUMiiiitoB w OfelMB: 7, tu MdiMU: 7. SfanliMi fite 
Mir«rklärt. i 
OfofAu, 1858 Ahh»ndhing: Salome Ilf., Biicfaof von Contfanz 
und Abt vnn St. fTalicn Kin Beitrag zur deutschen Gesrhichto nm Rnde 
ä«s neunten und im Anüai^ de« zehnten Jahrhuodcrta. Krater IheiJ^ 
Vm R f Ott R«es«k, OMebrcr, a 1— M. MolMWhfMitaa tM 
Director Dr. Wentzel, S. l^JS. SthlÜtuiMih 286. AMmMIcd'M 
0ilem: 9. zu Michaeli: 18. 

5. liPOhnehlitZ^ 1856. Abhandhing: UehcrRetxung von Aristot. 
Etliic ad Nico«. Hb. Vi, cap. I— ViJ. S. 1 — 10. Schul nachrichten S. 11 
^9». BridM W9m Dir. Dr. Krikl. SohiUerziM: 40&. Abiturienten 
w Oal«m: 4; m MicbMil: raif 3» mt^f h 

Leobschiitz, 1857. AUModlong: De pnmi$ ckali/wttti tempert" 
htf» rx nnhilünmi» Arahum ncrijftnribu» distrritur, vom Oherlehrer Dr. 
W inkkr S. 1^14. Seluilnnchrtchtcn vom Dir. Dr.lt^rubl S. I7»26i 
Scbülerzab]: 384. Abltsrtenten zu Michadi: 10. - 

L^^U^käU^ IflM. AbhiQilMit« OffitUMirimgeii am JiMtai Wtotr'i 
Amiebten über BiaMoBf WKd Unterricht, von Dr. Welz, S. I— 36. 
Schtifnnrhncbten von Dir. Dr. KrnM. S. 37 — 48. SrhiilerT^Rhl : 126. 
Abiturioritoo /ii Oaleni: reif 2, nicbl reif 1^ zu Micb««li: reif 12, oicbi 
reif 1, krank 1. 

a liiifbe, GjwmlDm, 18M» AMkOMllaai: Dm grIeAMe vm4 
tfMlKhe HeidentbmD to ieiner Beziebung zum Cbriilnitbuwe. V<i« ^ 

Ojmnasiallolirrr Sevaann, S. I — ^4. Scbalnaebriclitcn vdm Dir. Dr. 
Zafltra, 8.25 — 37. 8ciiütoruU: 63». Abüiuwiilaa JU MiibMiit 14y 
aimmtiich für reif erklärt. 

N«if8e, OjMiiMMin, 1S57. AMMndliiDg: Die WabrbflÜ ak MMi|^ 
Im P rtwilcM» mff kalMfwlMi BywuMkb ymt Dr. T«Qb«r, Gymu^ 
iiallehrer, S. Sehulnaehrtchten von Dir. DrZaain^ S.a4-«4ni« 

Sebülerxnhl: Atnlurienttn: 15, eämmtlich reif. 

Neifse, Gyranasinni, I85S. Abhandlung: De tltevlogia SophocJig 
Tora iiymnaaüdlebrer Mutke, S, l*>-i9. Sobolnaelintibten v4nn Dir. Or. 
mmw*f%^ iL M:^. MMMWt 4Mi Du BmM 4&r AbiluiMiii. 
Ml^g konnte im Programm nicht aebr initgetlieai werioi. 

Kcifae, Kealachulf, 1856. Abhandlung : Einflufa Kleons auf die Po^ 
Mtik Athens vom Lehrer Andreaa Pohl, S. 1 — 18 Schulnachnchten 
tom Dir. Dr. Sondbaufa, S. 18— 34. Sehülerxahi: 2dd. AhiturtaD» 
teo: 7. Wie viele davon beatandeo, kt weder im Prognunv I8M nocb 
i» ii TOü Mm 1867 inmiifiiii 
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Keifte, Realscbule, 1857. Abbandluog: ü«b«r deo wMen<1trfien Un- 
tentchfed zwischen Pflanzen und Tbieren vom Collaboralor Reinh. Haw- 
Ittftcbkay S. 1 — 23. Scbuiaacliricbteo Tom Director Dr. SoodUaufs, 
B.U^9». ScUlenahl: 968. Abtturienteiis ». Dam idf: 4. 

N^if»«» BMladiuIe, 18S8. Abhandlung: De HannibalU itimert fer 
Alpe* faetOf-rom Obfrlcfirpr H. Thciising, S I — Ifi. Scholoachrtrh- 
ten vom Dir. Dr. Sondbaul«, S. 16—31. SdiiilerzaU: 267« AImIii- 
rieoteo: 4. 

Neifce, RealMbale, 1859. AUnndloiig: UdiMr dfo ebfliMM Bw- 

BOoilui S. 1—43. Schulnacbrichten S. 44 — 55. Beides toob Diredor Dr. 
Sondbaufa. Beim Beginn der Haodatagtferien schied der biaberige katbk 
Religionslehrer Scherxber^ aus dem Lehrercoüpgium aui, um die Pfar- 
rei von Obcr-Schwedeldorf in der Urafscbaft iiiatz zu übernebmen; nach 
dea Micbaetisferien trat der Tom Städtiaebeo Patronato erwählte neue 
Ml ReligionMnrcr Hugo ScbUl ate. BehOlersaU; 988. AMf i Hi 
teo: 3. Davon reif: 2. 

7. Oppeln, 1H56. Ahhnndfurs:: Index verborum Unguae latinat, 
Scr. Dr.Joh. Ochitnann. Besondere Beilage in 8. 1 — 40 Schul- 
Dacbricbten fon Dir. Dr. Stiooer S. 1->18. Scbuierzabl: 406. AbiUk> 
riootoB «■ Ostom: 8. VwwwtUi 1. ZaJfkhMli: 11. SiaBlliek rdfl 

Oppeln, 1857. Abhandlung: Zur OateUAto Jacobs I., Königs tos 
Grofsbritannien und Ireland, vom Gymoasi.iltehrer Dr. VVahner. S 1 — 
16. Schulnacbricbten vom Dir. Dr. Stinncr, S. ]7«-34. ScbiUerzaU; 
424. Abiturienten zu Michaeli: 12. Davon reif: 8. 

Oppeln, 1858. Abbtndluog: Das Payt de Gex, der Auszog itr 
Halfelitr umd CSsars Vorschanzuof gegen diHsähi, fMn Gymsaiallebicr 
Pr. Realer. S. 1—12. Der Verf. ist in Folge Ton FamilienTerbältois- 
•en in diesem reisenden, vom Jura, Clüsopafs, Bhone und Genfer See 
be<;rHnzten l/andehen gewesen und bat, den Cäiar in der Hand, die be- 
treilenden Gegenden durchwandert Seine Darstellung gicbl tbeila nach 
dgMer AasdMuong, thaOa Mab twd Ihai «o Ott mnd Statia mr Kant 
«Hb galaogten Werken patfiotlaeiMr Gezer {Hi$toire pvliiitfue et reli' 
gieuee du Pays de Gcx, par Brostard , Boury I8ül, umi Hitfoire dn 
Payt du GeXf par Beatrix , Lyon 1851) diejenigen geographischen und 
bistoritcben, auch durch eine klcioe Karle veraoscbauliditen Notiaeo» 
wdeiia geeigaat alod, OUtn 7ih>— aalrHffn all das Halfaliani im 
lacbte Licht stt aalien, daOD dfa des Hshaniaiiiaiame« , den er gi^ 
gen dieselben aufTÜbren liels, und die des sogenannten Cäsartburmesy 
wenn je einer exisürt hat, unzweifelhaft tu machen. Der Verf. bat mit 
dieser Abhandlung einen glücklichen Griff getban und wird sicher nicht 
ungelesen bleiben; möchten recht Tiele seinem Beispiele folgeo! Denn 
wma anab Im AUgaaaipaB aMMaifcanaaa H ^ nMura ilteratar faak- 
tlacbar gawordan, ao laiden doch noch immer asancbe ProgranM^Al^ 
handlunp^rn an ein^r so abschreckenden Unfruchtbarkeit, dafs man auf 
den Gedanken kommt, ihre Verfasser hätten geschrieben, um nicht «^e- 
laaen au werden. Allerdings kann nicht AUea Alle interessiren uod ist 
Ii HierU mika Mm% «bar daa Notbwaodige «ai Waaaatlkba nailirt 
jedenfalls den Vorsug tor daai UnweseotUaban« daa Wkbtite var 4ca 
Unwichtigen, das Interessante vor dom T.an^^weiligen, das ins Leben Grei- 
feode Tor dem Enilesrenen. Was soll das Publikum, welches seine 8öUna 
den Gjrmnasien anvertraut, dazu denken, w«io die oft einzige Vermitte- 
lung mit ihm — eben ketee VermiUelung, sondern ihm wie ein Tnba 
WaUbtt lall War iaiBMr nur karta Streb drlacbt, aall alab ttkht wwm^ 
dem, wenn er als Strohmann auf dem Felda mt Utataiiy batnrfiM 
wird, nur peeijfnct, als Vogelschfuche zu dienen 

Scbuloacbhcbien fom Diredor Dr. Stiooer» S. 13—28. Scbülnr- 
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•SiU:4]iL A fcitef ii rt i m Ort«? DftTOoreif:4. Zu MidiMU: 112. 
StenÜWi reit 

8. SAff»ii9 1856. Abhandlung: Beiträge sor ^eBcblchte dei Saga- 
ner Gyrnnasium«, fUnfte Al»fh<»iliinf , ron Dir. Dr. Job. Flögel. 8.3 
— 17. Scbuinacbrichten vuo demadbeo, S. 18 — 36. ScbütofMbl: 184. 
AbiturieDten: 6. Sämmüich reif. • 

Sagaa, 1867. AbbandhiDg: l>t Mfitist a/t^vof A»awr> CMbtiMt 
4lMp«telä0 mUera. Scr. W. C. Kay »er, Ph. Dr. S. 5 - ITr SLlmlnacb- 
richten von Dir. Dr. Plögel. & 16-.8I. MttierMU: 186. Afaiiwia»- 
teo: 7, davon reif: 6. 

Sagao, 1858. Ueber die L'ietät. Vom Oberlehrer £. Franke. S.8 
— la MidnMbriditoD von Dir. Dr.FI8g«l. S. ll*-88. Scbfitantbr: 
DiB Zdil dar AUturiMliB irt aiihl Mg9i*b«L Fttr ft if «rkUit 
wwdas: 8. 

Keirae. Bofffflatm. 



D. 

Die deutsche Geednclite. Ffir Sdinle und Htoe beiiMtet 
F.KohlrtQsch. Ylerzehöte verbesserte und Tenndirte Auf- 
lage. Leipzig« 6. H. Friedlein. 1858. 8. 

Manchen Leter dieier Blätter niaal aa vielleicht Wunder, dafs io 

ibnen ein Buch angezeigt wird, weldics vor mclir als vierxig Jabren ein 
neues war. Die Verwunderung wird aufboren, woiui man auf dem Titel 
liest, da(« es die ?ierzebnte Auflage ist, die vor uos liegt. Ein Buch, 
4m in e^Mai ZaitrauMa von vierzig Jahres vietsaba AuiUgen erlebt^ 
«ad nicht etwa, wie ein einmal In Oaaf gabraditaa Sabulbneb» daa Jahr 
ana und ein durch Knabeobände vernichtet wird, immai&rt neue Aufla- 
gen nöthig vacht, muri etwas in und an aich haben, was nicht allein 
der Zeit, in der es cnlstnrid, dient, .sondern auch für die später« W'olil- 
ttiueodea und loleresse ijat. Kommt dazu, üaia der Verfasser desselbeo 

als in ainam waitan Kniaa «frlModaiv ein Ifana lat, dar ain# lang« Raiba 
von Jahian bipdurdi gewirkt ond In aaineni Wirkungakreise Namen nod 

Antoritat gewonnen hat. So ist der wohl gerechtferlis^t, der in pinem 
dem Schuivve.son gewidmeten Blatte auf eine aolcbe nicht oft vorkoolk» 
nende Erscheinung aufmerksam macht. 

Ba war im Jabia 1816^ ala der jeiit im Königraiah Bannovar, in aalnam 
«Dgeren Valerlanda, an dar S^lzo dea höheren ^iiulweaena atehende Oher- 
achulrath Koblrauaeh „die Teutache Geacbicble, Air Schulen bearbeitet*' 
herausgab. Walirend der Freiheitskriege in dfr Nähe de« Rheins lebend, 
Auj^enzcuge der Uegei^ternn«^, \n der die deutsche Jugend gegen den Gq> 
wai Ilgen aich erhob, der Deutschland um aeine Ehre zu bringen drohte, 
ealba^ ala junger Mann, van glOhandar LIeba anm Valarlaoda arlliUl, in 
aiah dan Bamf föblend, auf dia Jnfand desselben einzuwirkani frlaia ar 

den Plan, dieses durch Ahfassunc: einer Gcscliichtc des theuern VoTke« 
zu tliun. Er war in/wischen nin Knde des Jahres 1813 nacli Düsseldorf 
berufen, um als Professor am dortigen (ij^mnasium Unterridity und na^ 
wnnlliiili In 4w Osatliishtii sn aHbailcn. So Obai|ab ar dia Tautacbn 
ghaAirbIa» aia Bacli» nnlaff g^afean Urnnban dnieb grolaa Analiia|iMic 
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ttttetasden, dem Publicum, der Jugeod. Es fand groDMn* Betfiill , eunm 
um go iiröfscren, i!a lit m Hauptwerke, als dritte Abtheilung, ernn Srhif- 
derung der dputschon i'reiheitskriegc EUgegehen wurde. Lelirer von (ictit- 
•ciiem Sinn benutzten das Buch bcin üoterricbt und cu|»fablen e« ilirea 
JdiQtefii alt di» geeignetete I>elttw; mmh i» aodfni KfefM «rar 
raatcirs deutsche (lesclilclite ein vicIgekiMMft, dunib flMon, S^ttt mmä 
Gemütb sieb empfehlendes Uebltngsbuch. Auflage folgte auf Auflage; 
" schon in dfr tweit^'n, im Juni 1818, konnte der Verf. »»i^en: ..Ratim 
war der Sclilufs des i^anzen vollendet, als schon eine zweite Auflage 
nötbig wurde ) und aus vielen ermunternden Zeichen koante ich walnv 
MboMB, daISi daa Bach aocb «öfter den SalNilfO Im dia Kraiaa 
daa Labens Eingang gaAiodaa habe.*' Das Buch überwand auch die Zei» ' 
ton, MO dir» üire GrenzPM {»hfrsrhreftendp Jtii^nd, nicht nchtend dtfs viel- 
fältig im Buche gepriesene und gepredigte Mai», in den Hegicrungen Sorge 
weckte; die dann selbst in dieser Sorge das Mafs nicht hielten, über dem 
de wadiieo, niehl foiner fo lUerarifelieii Bnaugoiaaen dia wabra Begci- 
steruog Ittr das Vaterland von der falschen unterschiirden. Daa Rechte, 
Wahre machte sich geltend; und aa begrttlaaQ wir diaaa viaiiabola 
läge der deutschen Geschichte. 

Wenn das erste Krscbeinen des Buchs in eine Zeit fiel, die für das- 
selbe nicht günstiger gedacht werden kano, so ist die gegenwärtige Zeit, 
wann auch nicht gttnatff , doch in Wabrfaait eines solchen Bachea ba> 
dürftig. Nicht günstig wegen der Abspannung der Gemütlier, der weit- 
'vc^rhreileten krankhnffpn UMzufried«?nl»elt, der UnempfanglichkfMt ffir ÄciK 
ten Patrrotismuis fieibst in der Jugend^ aber ehen defshalb hedürhtg it'ner 
Anregung, einer Iliiiweisung auf das, was Gefühl für Vaterland und Khre 
10 waekan farmag. Dafa dieads vor Allem tn'der Jugand gawackt werda, 
tliat Dotb, wenn wir bessere Zeiten erleben wollen; und in wahdierZait 
ihat f<? mehr not!i, nV«? r:rrarte in der gcf^pnwh'rtirrrn ? 

Unsere l.eser svL'rdon fruc.fn: Ist denri nun <j;is Ilurli dasscII>o gvbiie» 
ben, was es vor sweiundvi^rxig Jahren wari — Keineswegcs. Der Verl 
war, da er «a teMlk adkrlab, dn janger Maoa, jetat iat ar ai* Ctoii^ 
ditr adt jeoar Seil Yid ertebt, viel ffearheitet «ad sich unablässlf «Ii 
dem redlichsten, mit efnsichlsvoUem Eifer der Jugendbildung hingegehea 
hat. Dexa kann man Jn Illniirht auf das Werk, das wir he^iYn^Hm, 
sagen : die jug^ndHrhe Wlinne ist gebiisbaa, der reife Verstand d<»s AÜecs 
hat sich ihr zugesellt. * 

In dar Vamda aor dnHaehalan, iai Jahra aitaUeaanan Avtafa 
sagt der Verf.: „Das Buch hatte die BMttmmung, dia Idaba dar mka^ 1 
]iiin!IsrVion GpRchichte in die fTrrzrn dpr Jugend 7U pflan7(*n. te wie 
auch anfser dem Kreino der Schule den empfänglichen Gcmülhern, ttcI«. 
^e sidi mit ihr bekannt xu maidten wünschten (in den neuem Auapa* 
ben lantet dar Titel: ,,Dentaeba OaachicMa iUr Schob «od Ha«a''X 
4k» wicbligalan Bnchalnongan derselben In a^iliclial aoaebaoifdiar 6^ 
«lalt vbr Augen zu bringen. Daher die Form lusammenhängender, daa 
Allgemeine durch das Kinrefn^fe heleuchlender, möglichst lebhafter Fr- 
zählijn(r, untermischt mit Jietrachtungen , Uebersichlen und VergleiclHi»- 
gen; daher die l'Jntfernung alles gelehrten Apparats.*^ 
' Dafs der Verf. tM ertobt kot de« HtotmAkar «mA das «o Mrta 
Itoimnen daa aagl ain IKicfatiger Blick sof iene vierxif Mra; 
fr noch immer <*in warraM Herz für das Vnterlnnd und dp»»en Jkifend 
hat, beweiset der Ton, der dns Bucli vom rrsfcn l>is zum li't/ten Blatt 
durchzieht, der nicht kühler geworden ist durch die bei weitem retebm 
imd ftOniUdkaia A u a amt o n| . Dafi ar viel atoiNrt kat^ 4ab kaooM 
worden ist, was naasentlich die letalen Jak radk ao i a «on^ikdiligaii BkO»» 
«ikam fite dia daata«ka0aaakiektafaadkakoaialy woNao aplrjaliaid|M. 
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sonders seit den späteren Auflagen, zuniehtt in der Binleitunf IUmbT 
das alle Deutschland uw\ seine Bewohner erfnhren Die nenercii For- 
tchuneeri über die Urzeit unscrs Volkes, seinu »Stamme, die in den alten 
ScUritUtclIero geoanaten Vuikerschaflen, ilire Wohnsitze, das I^nd mit 
«aiatn FJQaacB uad Gelnrgen, die LeUiwart und SHicn der aUen l>eiit» 
fltheBi ihre Miyerlkben KtnricMiuigia, ibre Geaeite und deren Handbi^ 
bung u. s. w. sind sorgfallig benutzt, und jedes Capitel bat Vcrändenin» 
gtn, Z»«äti?c und Erweiterungen erhalten; einlöse sind ganz nmgearlieitet. 
Die vorzugiiehaten Werke, die dalici benutzt sind, nennl der Verf. io 
eioer Amunkmg Mwaa zehnten Capitel der Einleitung^ sie sind UkerCs 
jSenBUia naeb der 'Avicbt der Oriedien und Btfner, Zeufe» die Dev^ 
•dien ulbd die Nachbarstämnie, Jae#bGriMB*s Werke, besonders desaea 
Oetcbiehte der deiHsehen Sprach«?, vor allen ^Vaitz's deutliche Verfas- 
eunsrigeschfchte. Hi rauszuht l en ist das seehate Capitel, über «lic hiir- 
gcriiciieit l:Iiariciiluogun, weiches fast neu geworden ist, dann das zwan> 
' aigate 6Wr die dautarheti YiitkcrachiileD. BiMicbe, lange u«d irielfiMh 
bcaprocbene Streitfragen über historisch wiebtige Oertlichkciten sind aua- 
fiihrlic!) hehandell, so S. fVl und fiO die pontei longi und (!<t Kampf mit 
Cadoa, 8.55 das Varianfsclie Schlachtfeld, wobei vorzüglich die neue» 
alen Untersuchungen too Essellen über das Castel Aliso u. s. w. be* 
nutzt afnd* 

Maaebe VoiateUuogtB aber die Zaellnde der alten Deuiacbea, weklM 

lae^ Zeit allgemein angenommen waren, mufsten aufgegeben werden, aa 

rnmenlliel» die Idt«»» von wirklichen, atif Bündnissen beruhenden Völker- 
vi rt irn n dir Franken, Sachsen, Alemannen iind iiolhen, weiche «iic alten 
Yoikcruamen des Tacitus und Plinius verschlingen. Der Verf. iiul duay 
tvaa Yoa deo geaaanfea Völkergrnnpen der Fraabe» a. a. w. in baliea 
ist, in acbtaa Capitel dea ersten Zeitraumes, S. 66 ff., auseinanderge- 
<;et7t: und es dürfte dieses Capitel etoa der wicbtigatea über die Wteale 
Zeit unseres Volkes sein. 

Wesentlieb umgeorbeitet ist aucli S. 92 ff. das siebzehnte Capitel, über 
^ieVeribid^Bgen in dea Sitlea vad Binrifhtungon dcrDeubMiieB ia der 
2cit der Völkerwandening uad aater dea Metai ria gira. Die Entstehung 
und Fortbildung des Lehnswesens ist klarer gestaltet, wobei ofTenitai' die 
Verfassungsgeschichte von Waitz die besten Dienste geleistet hat. Die 
wichtige Stellung der königlichen Gewalt bei den Franken, durch welche 
aicb so Vieles in dct Geschichte der Merovinger und Carolinger erklärt, 
iat ala eiae willkaaiaiene Zugabe ia dieaeai CSipitel aasuaehea. Die Be- 
deolung der Grafen, Herzoge, Bischöfe, so wie der eigeatliebeo Hofbeam* 
ten, aus welchen häufijj die Verwalter der Provinzen penommen wurden, 
tritt in ein liclleres Lieht. Man sieht, wie gerade die Franken unter 
ibrco mit kraft und Miltein ausgestalteten Königen niciit nur ein erobern- 
dea, aeadeni aucb ein alarbea Reieb alifleadea Volk werden kenntea. 
I>aBeben ist geieigl, wie unter diesem starken Königtbum doch auch d^ 
CJnJTideinrichtungen df-r nUcn Freiheit in den Gemeinden nnd in der Oe- 
rfrhfsvrr rns^iing forllobtfn. t)er für die Verhätlnisse f;o wirliiieo urger- 
manmcbc Begriff des Friedens und der Bestrafung des Friedensbrticlies, 
ala ditt^rofse Stütze aller bürgerlichen Ordnung, , wirf) auseiQandergc;sf^zt. 

Aua der Gescliicbte der deutscluin Königs- und KaisertiSuseir nnifiiea 
wir nur auf die Geschichte der sächsischen Kaiser aufmerksam, die boch 
Giesehrech l's vortrcfTlirlier Kaisergcschichte durchgearbeitet ist. 

Der zwvite Thcil hat weniger Verandernngen erfahren: doch sind auch 
bler überall neuere Specialuotersuchungen benutzt; tu unter andern boi 
der «aacbübla dee ipaatubia Brblbigekriigea daa Werk über dea PM». 
-m Bagm taa Allkad ▲raatb. Audi der aiebMpudge Krieg aad dia 
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fthren 

Die dreizebnie Auflage de« Buche« ging nur bis zum Jahre 1851; 
tlic folgenden Jahre bi« zur Milte de« Jahres I85Ö, so reich an wicbti« 
gen Begeb«iibeitMi, liod ia 4icmr neuen Autagn flberaichlllob tugefligt, 
doch, wie es sich für ein Bach dieser Art pafsl, in einfacher, objedircr 
Darlegung der Thnf<;nr!ien, filier weldie dl» ürllieM einer eipMleim Zeit 
vorbehalteu blridt^n wuis. 

Gegen die, die den Verf. tadeln künnlen, dafs er auch diese ieUleo 
Zeilen in einen ror eilen der Jugend gewidnMten Buelw berlHnt ha^ 
rechlferUgt eich derselbe in der Vorrede in einer Weise, der wir betttiM» 
men müssen. Gewifs soll ,,dic Partei der Jugend rlii» des Rechtthna«, 
des Gffiorsnm^, der Bescheidenheit fm Urtln-il, <lor Treue in der Aus- 
übung für ein künftiges Wirken, der WTohruog achter nenichlicher Gröfse 
und 80(e und der göltliehen Wdlordnuiig sdu. Aber eban defidwib eeM 
der, welcher sich bewnlst ist, dureh reiCra« Lelienesrfehmng nnd geediidi^ 
lieh fobildelee Urtbeil freier damstefaen, das Wort nehmen und der Ja- 
gend »fen einfachen Hercang dp^ Oesrliehenen miüh^Men^ denn Terschwci- 
g<n lafst iich ihr die (lescliichte dir (icgenwart doch nicht**: sie hört 
cur zu ieiciit die klimmen derer, die aus dem Schlimmen Schlimmera 
ertengea. 

Dankbar werden endlich die Leser Herrn Kohlrausch auch dafSr 

sein, dafs er di«? atisnihrliclifre Geschichte d<»r Freiheitskriege, die nehen 
mehreren Autlagen ein besonderes Werk bildetei jetzt in das ÜauptweriL 
eingeflochten hat. 

Gern bitten wir gesehen, dale bei venehiedenen Plarlleen der 6«^ 

ndiichte einigermafsen Rücksicht genommen wKre auf Literatur, na- 
menth'ch die schöne, der Deutschen, wäre es auch nur, um der Jugend 
zu zeigen, wie wir in ihr einen Spiegel dee Wirklichen, der Geecfakble 
haben. 

Um unser Urlbeil karz sniammentufasscn : Wir haben in Kohl- 
Tnueeh^e deutscher Oesehichte ein lerer nicht auf eime dnr c h g te M hnde 

Forschungen und i«>findungen Ansprudi machendes, aber ein Werk deut- 
scher Treue tini! gewissenhaften Fleifses. ein Werk, woM peetcnet . ein 
Buch /II sein für den Ische Schulen und Häuser, iu denen deutscher Siaa 
und deulsciics Gemülh wallen oder waileo sollen. 

O. ^ A. 



Jicob Mit^llas, Redor xa Frankfurt und Professor zu Hddat* 
berg, MS ScholinaDa, Diditsr nnd Gelehrter dtijpitelll tob 
Dr. J. G lassen, Director des Gymoasioins zttFrankfart am 

Main. Frankfurt a. M., Verlag für Kunst und Wissenschaft. 
1859. 315 S. gr. 8. 2 Thlr. 

Wie Herr Direetor CIneeen in weiten Kieleen dankbare Azwhiin 

nnng für seine lebrteiehe Biographie seines Lübecker Vei|ängers Jecoh 
gefunden hat, so wird auch die I.ebcnsbeschreibung eines Vorgän^rs in 
aeiner jetzigen Steiliwg» dee eigen tiichen (icündcre dea FfankCwter Gj» 
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«ÜrioDS, Jacob Micjllof, als eine werthfolle Gabe begrübt wtrden, nicht 
Uot ater und Tlelwicht weniger tini den Philologen «nd ipnktbcfciii 
SdMilwinBern, die aua dem ersten Werke Manches lernen kdaneo, aoiH 

dem bauptsäciflirh von den Freunden der Geschichte und TJteraturM^ 
achichte. Indessen Micyllus ist eine liervorlretcnde Persönlichkeit aer 
Reformationszeit , er siebt mit den bedeutendsten Männern seiner Zeit^ 
■lit Melanehtfaon, Eoban Hüae, Camerariaa, mit Luther aelbat in naliar 
BerUhmng, und so rauft er, wto alla Minner jener dgenllleben Krall* 
periode, auch allgemeines Intereaae erregen. Zwar ist er weniger bd« 
kannt geworden, als manche an geistiger Gröfse, selbst an EinfluTs ihm 
nachstehende Personen; aber gerade darum mufs für den Freund der 
Wahrheit, der nicht nach dem Rufe die Persönlichkeit zu messen liebt, 
•Im Dantollong seines Lebens, dia rieb auf eine gHindlidia krfliacb« 
IHirch forsch ung des bisher bekannten, aber seltenen Stoffes und noch 
unhenutztra Msterial stützt, doppelt anziehend sein; diaa bandacbriAllehO 
Material aber fand sich in Frankfurt und Hamburg. 
' Mic^Ilus ist einer der ausgezeichnetsten Schüler Melanchthons. tIcI- 
llicbt «ein beaonderer Liebling gewesen, an Vitlaeitigkeit de« wlaatn» 
und Anmuth der Form sicherlich der träte; aeine Zurückgeiogenheit ron 
den theologischen Parteikämpfen hat es Terschuldet, dafs er in den fol* 
genden Zeiten weniger genannt ist. Aber gerade diese stille und doch so 
aegensreiche Wirksamkeit stellt ihn so hoch, dafs Ref. sich zu dem Ver- 
such aufgefordert fühlt, durch eine Mittheilung der Resultate dieser Bio- 
graphio dem Buche vlole f^eoer, dem Hie^llua tlelo Freunde lo gawümeii. 

Jacob Mirjllns oder, wie er eigentlich hiefs, Mottzer ward gaboren 
1503 zu Slrafsburg und verlebte eine ernste Jugend. In Strafaburg war 
ein frisches literarisches Leben, der Verf. geljt aber zu weit, wenn er 
Männer wie Seb. Brandt und Geyler von Kaisersberg als Vertreter der 
sor Reformafion in Kirche und 8i1to drinffendon Tcndenaan beielcbnot, 
aelbst Wiapbeling gehört nicht dahin (der Kürze wegen sei auf Zarncke 
tum Narrenschiff, Vorrede S. XIX fg. verwiesen). Es scheint, dafs Mi- 
cyll unter Wimphelings Schülern fiebweiler und Nachtigall seine erste 
AnreguM ^empfing. 15 Jahre alt ging er auf die Universität Erfurt Ostern 
iMft Hier war ein regea wiaoenachaftlicbet Leben, beaonders unter dem 
Blniiift den Mdtianna Knfus; diesem Kreiae gehörten an Ulrich Hotten, 
Earicius Cordus, Georg Spalatin, Eoban Hesse, Crotua Rubianua, dio 
beiden Brüder Eherbach; aus dem ordo Muttanui gingen die eputofae 
obtcurorum virorum hervor. Crotos und Hutten waren freilich nicht 
mehr da, aber es blühte Eoban Hesse, der eifrigste Beförderer classiscber 
Stadien; an ihn achlob afcb beaonden Micyllua an und blieb ihm bia 
aeinen Tod (1540) treu, Ton ihm worde er namentlich tor lateinischen 
Poesie angeregt, in der er bald den ersten Rang einnahm; er scblofs sich 
auch an den zwei Jahre älteren Joachim Camerarins an. Hier in Er- 
Ibrt nahm er den Namen Micj^llus an, in BezielfMng auf den Namen dea 
tabahnthcra in Lnciana Traum, daait aeliio anapraehlooe Oenügsaos- 
Iteil beteichnend. Von Eoban Heaao aber erbte er^ nicht blos die groCw- 
bnat lateinischer Versificalion, sondern auch den'Sinn fUr Geschichte^ 
wie er denn unter den Ersten mit bemüht war, den realen Inhalt dea 
Alterthums seinen Schülern zu erschliefsen. Seine lateinischen Gedichte 
seichnen sich nicht blos durch die vollendete Form, sondern auch durch 
Binigkeit, Wirme, Ziichtiglcelt dea Sinnea aoa. 1621 ging CuMMrfa» 
XU Melanrhlhon nach Wittenberg. 

1522 folgte ebendahin Micjllus und wurde Melanchthons vertrauter 
Schüler; er dichtete dort die schöne Trauerelegie auf rien hofinungsvoU 
len Wilhelm Nesen, der in der Elbe ertrank. Von VVitiunbci^ aua un- 
tmahm or iiot llni|«rt BcIm. ^ 
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Leityng dtr totetniacbcn Schule zu Pnokfurt. Patridtche VamHitai hal* 

ttn 1520 zu Frankfurt eine laleini'?c?ic Scinilf} im (iristo f!pr nftien Zeit 
gegründet: auf Kra«?mu«;"' Km])felil iml: trnt an »leren Spitze heim Ncaeo 
aus Naatedten im 2VassauiscUen, der sicii mit Eifer der kircblicben Bo- 
formatioo anMblolb und Lmber auf der Womtar Reiie bei akb aak. 
Aber die fMurtn Vtfblltaiaae der Sebale waren dürftig, und Neaea ging 
1523 nach Wittenberg, wo er im nächatcn Jahre afarb. Nesen folgfi 
Ludwig Cnrinus aus Luzcrn nach, don Nesfn frtüjpr saJ!i«;t in Paris un* 
terrichlel liald i er war noch sehr jung, un*! die Schule liiuble nicht auf; 
Carinus vcrlieis sie bald wieder, kam in Basel mit Erasmus zusammen 
und wirlil» dort ale Arst bis an «einen Tod i960. - Nüo kam Blieyllaft 
Er hei von seiner Reise nach Frankfurt eine schöne Schilderung fai DI* 
Stichen binterlns'^f n , die In'er fm Original nnil in drr l.VI)erRrtr!in2; mit« 
gt^hetlt fit. Zuerst wirklu ÄUcyllug nur als 8tell vrrlrolcr seines N or- 
gängers. Er fand eine Üreundliche Aufnahme, seine Wirksamkeit war eine 
geeegnete; eeioa aplter herausgegobenen 8eliu)bOelier aind ohne ZereiM 
a^bon bei eelnem ereten Unterricbte entatanden; sein Uuterricbt war edMi 
anregend, wie dies aein ausgezeichnetster Schüler aus dieser Periode, 
Johann FiHmrH. spHliT Syndini^ in Frankfurt, tiezeiigt. Aber die Schule 
halle keine t i^^nen i'onds, sie hinf^ von dein guten Willen des noch \nn^ 
in Parteien geflpnllcneo liaihes ah, Mifvltua erhielt nur 50 Fl. Gehalt. 
I5M, ale eeine prorlaorleebe Stellang abgelialiin ivar, warde dletM nai 
ein Geringos durch seine patriciscben Freunde verbetsert; van da aa wird 
die Schule aiifh nl«? Staatsschule helrachtel. Inzwischen erliieTt er wah- 
rend dieser Vcrliand Innren einen Huf nach Wittenberg auf M<'lnnchtl)Ont, 
Veranlassung, um dort ala Lehrer der Poesie zu wirken. Er folgte aber 
iiidit, tielleicbt aue ROdMiditen der Dankbarkeit gegen aeine Frcnnd^ 
oder auch weil er damala, 1526, seine giackücha Eba «riiloft. Seine 
Oaltin war aus Seligenstadt am Main, Tochter eines angesehenen "nrnra* 
ten Sein Haus wurde nun, soweit ea die VerhältnisRe zuliefsen, Mittel« 
punkt geselliger Kreise, er stand mit dem angeichenen Rathaiierrn Jiisti« 
Bian von Holtzhausen, dem Schüler Mclancbthons, in naher Berührung. 
Aber die Sdiule hatte fertdaoernd nU rieten Schwierigkeiten zu Uka« 
pfen; die Zeiten waren sehr bewegt, Mi^Mne moeble sich seiner aanAcn 
Nnftir nach nicht enf^rliieden der neuen kirchlichen Richtunir, tv<% «ie 
hf»ftig auftrat, anschi lofs^ n , er halte aber auch an seiner Schule einen Gc- 
bülfcn, der ihm seine Lage verleidete; wahrscheinlich war dies ein ge« 
wiaeer Mocer, der eine IranBe ZMt eefn Nachfolger war. 6egan dicaa 
Aafeiidungen fktid Micyllus Schutz in seinen Studien, er llbersetste da* 
mnls einen [^rnfsrn Theil der Psalmen in Iaf(ini«;rho Di«tifhen. Unter 
solchen Um'^t.lMri^n riclilplf* Micyllus sein Augenmerk auf Hetfirüirrjr, wo 
der LehrstuiU der griechischen Sprache nur provisorisch iieselzt war^ aber 
die korfUralHebeKanzleilbesiäiigtc 1532 die vom Senat caipfbhiena Wd4 
Hiebt, weil der KnrAirel-dia Uni^fereitit ron der neuen Lehre rein halfea 
wollte. Er wendete sich destialb um neue Bestätigung an den Rath iroBi 
Frankfurt; hier ahf»r V?berwo£r 'v^^^.f Hie ihm fein'Nfüjf Pr>rtri. wen- 
dete sich MiCTlIus direkt nn i!<'ri Kuifiirstrn %'on <irr Pfalz mit (!''r Kr- 
kiarung, dafs er mit keuicr kircUiicüen Sekte umgegangen sei und nur 
aMneb Studien gelebt habe. In Felge diroo ward er 1688 nach Beide»« 
berf berufen. 

Auch in rTeitlt llicrt; wnr Mi' v llii^* T rhenslas^e fitcht Hi^frinHic^rmT T^ir 
UniversitHt schlofs sich gegen den l^irin(ir5! t)e^ npiien (iristHs ali; Krueh- 
litt und Wessel, ebenso Hermann von dem Busciie, (ir;ynäus Terweiltesi 
nur knete Zeit da, die herktemlkbeii PoraBen dt« Schoiaaliciciiun ba» 
haupleten eich; dieien Tendenseo entgcgcnzutrefen^ war Ml^jrfhia an iuftu 
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Der KurfUnt war Terechwenderiacb in Jagd und Raufen, aber die MiHd 
der üoivoraiUt v«rliMa«rte er oicbt. lo dicaer Zeit vorfafate Micyllua «in 
lÜMIiiM'GodMil SV ▼«rÜMidiffUDg der Aatrologie, trieb junetiiebe Otm» 
dkniy edirte xuerst 1535 di« Fabeln dea Uj-ginue md die Ueberaetsinig 
der Annalen, Historien nnd Germania dea Tacitua, and verfafate u. A. 
SWfl gröfaere Getychte, cinea 1535 auf die Vcrroälilunfi: dea Prinzen Frie- 
drieb, Bruders dea Kurfiiraten Ludwig, mit Dorothea, Tochter dei Könige 
Cllriatian II. Ton DäBeaark uod der Eliaabetb, der Schwcater Karle 
dM ftodiN ditf 8eliflderang de« Bnudi« det Heidelbeffger SeMeseee IS37.! 

Jahre 1536 ward Frankfini in das Schmalltaldiscbe Bündnifa aof^ 
genommen; seit dieser Zeit überwog enlaebieden die Lutherische Rich- 
tung, und wurde nun die Reform des Schulwesens vorgenommen. Es 
worden Unterhandlungen mit MicjU angeknüpft, die zu einem giückiicUen 
ÜMoltnle flIhNln. WnbnelMtoNeh eiMlele er dm BMwnrff iOr dl» ndon 
Onaniaation der Sdinle, der noch erhalten und hier milgetheilt ist, noch 
in Heidelberg aus. Diese Schuiordnnni; Ist Tlellcicht die beste ihrer Zeit 
Er atellt für die unmittelbare Thätigkott der Schule den Gesichtspunkt 
dea Unterrichtea voran; er betont den Inhalt der 7.ur grammatischen BiU 
dong gewühlten Be l a p iei e on^ Leetüre, er verlangt gebaltveile Sentei>ae% 
iilwiilBli» dMlofin. Donb^ die l^tttre aeti die geedtiobAieiie Wünnl 
gemehrt werden; in der oherelen Classen sollen arithmetische Uehungei 
vorkommen: den Rflicrt'onsunterricht verlegt er auf den Sonnabend. Bin 
nen besonderen Worlh legt er auf Uebersetzungen, die metrischen Uebnn- 
gen fallen den beiden obersten Ciassen zu. Der griechische Unterricbl 
anll eint in der vierton ClMee h e gm i n e n werien. Wo möglich ooll din 
0eiMto 6 Giaaeen enthalten : Elementariiy Donatiitae, Ormmmmtici^ Hl« 
triri $. Poetattrij Dialectici t. Hiitorici; für jede der 4 unteren Cinssen 
rechnet er etwa 2 Jahre, indem die unterste auf das 6. oder 7. Lebens- 
jahr berechnet Ist. MIcyll warnt vor Ueberbürdung; von 3 Vormittage« 
ttwiApn aoHen nur nwel fir den üntorriebt hetlinnnl eehr, die daziH« 
aeia nMeg s to di Kur Erbolung und Wladerhninng. Wie weit dieeer Plan 
dorelM^Ihrl^iwarde, ist nicht bekannt; es ist aber wahracheinlich, dafs 
drei Claaeefi eingerichtet und aufser dem Rector ?;\vet Lehrer- anp;cstellt 
wurden. MicrlPa Wirksamkeit in seinem zweiten Hcctorat war eine ge« 
aegaete, aeln Üoterricht anregend, sein sittlicher Einflufs wohlthätig. Da- 
wm Mag« heeondera die Pietit eehier ScbOler, a» dee ala Dichter heti 
rühmten Aritea Pliltna Mkhius Secundus (geb. 1528), der 1557 auf 
MlcylPs Veranlassung eine medicinische Professur in Heidelberg erhielt, 
ebenso der Theologen Mathias Hitler in Frankfurt und Zach. Monzer in 
B4idingeo. 1539 erschienen seine 3 Bücher de re melrica mit dem Vor- 
wntto Nehmebthona» Ar langa SSeil daa hranahharala Lehrbncb; IMt 
aafna üaiaHieHnng van IManahihnne lateinischer Grammatik, auf deaae» 
haaondamn Wunsch vorgenommen. 1541 gab er mit Camcrariua die IKaa 
und OdjTssee heraus, die zweite Hcrvaai'nsrhe Ausgabe, an der er aber 
den Hauptanll>eil hatte, es war die erste kritiselie Ausgabe. 1538 er- 
acliien seine Uebersetzung dea Lucian, 1538 die Ausgabe des Lucanus, meli** 
varer DMifiin^ dee Ovid) dann aebrieb er aelne Anmerkungen an Ovfd^ 
Martial, Eurtpides. Auch verfafate er ein griecbiichea und hfeinischea 
Lfsobuch. In seiner Familie hatte er viel Leid; von R«»inen zehn Kin- 
dern starlien ihm in i'^rankfurt vier. Melancbthon und Eoban Hessio, seit 
1536 in Marburg, besuehteo ihn öfler^ bei dessen Tode 1540 dichtete er 
daa aeliino Bfhädlon Enkmri Betri pithu. An den aiannigracbeB lei^. 
iP«lehea in den vierziger Jahren die Stadl traf, hatte aneb Mfn^lhu eei^ 
nen Antheil mitzutrns<'n. \, 
1547 verllffs er Frankfurt, um die ihm aufs neue übertragene Pro-* 
feeeiir der griechischen Literatur zu Heidelberg anzulietco. Hier hatte 
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die UnivertltSt fritche Kräfte berufen; unter ihnen war Micyllut mit ei- 
nem Gebnit von ! 50 Gulden, Iiier fübltp er 5tch jetzt hei der Tollea 
Anerkennung sc iru r schönen Geistes- und HerzenscigctiscIiaftLn srhr wobL 
Er wurde zuerst in die Commiasion xur Hc%i«ioQ der Iracultatsbiüliotbek 
berufen und dann mit der Revision und neuen Rednetjpn der Faculläte* 
nlntuten betraut, seine Passung wurde beslällgt und er mit einem Bbmn» 
gcechenk beebrt; die Forderungen für die Grade de$i Baccaiaureala und 
der Mifffulerwürde waron Ivesonder« pefcharfl. Auf Micvtr« und seiner 
Freunde Anträge wurde dann vom kurfürslen ein grofaes Convirt cin- 
gericblel, die sogen, domus *apieHiiae. oder Sapieoic-Coileg, uud i^äi 
Merlfeb «ioie«r«ibl; anter Ptledriefa Iii. wurdn din Anntall in eine Ibc«- 
ingferhr angewandelt. Mit seinen Collegen staod Micjrll im besl^ Ynr» 
neTimen; dem Senat widmett» er ßcfnc Arithmtiica lat^isfirn, der Senat 
wählte ihn einst immi;:; lr)r>(i zum Hcclor Kurfürst Otlo tJttinricb, der 
1556 den Tbroo bestieg, zog Mic^Uus zum HefurmatioDSwerke der Unt- 
vwiilll tüTMi; Midi Mtlnnebtbnn wwdn data bernfni. Vlcyll erlnbln die 
Vollfndung der Arbeit nicht, aber er ist ohne Zweiliri eehr tbätig dabei 
gewesen. Von lllterarisclien Arbeiten iat zd erwähnen aeine Ariihmetictt 
logittita und vielfache Poesien, hesonders seine Elegia Toxeuticon auf 
das Heidelberger Schützenfest, Einladungen an die Uuidelberger Freunde^ 
noetische Ergüsse an die entfernteren. Zu dem Kreise gehört auch die 
bnrUbnite Olympim Fmlnm Mormtm, bekanntlich nicht Uns danb die ba- 
nanittiaclien Studien, sondern auch durch ihre evangelische Gesinnung 
hfrvnrr:if;f*nd Auf die ZeitveriräMntsse dfutet Mirvll selir oft in soinen, 
stets s<'lfi«' p.ifriotisclie Gesinnung bezeugcmii-n (irtJiclilen hin: s»e waren 
zuletzt scblimm genug. Mehr aber ergriff ibu sein bäuslicbea Leid, denn 
at starb ihn nein jüngstes, elftes Kind bald nach der Gebart, gMdi dHP» 
auf die geliebte Gattin. 10 Jahre apäter sein Schwiegersohn, der ilaltnai 
sehe Gelehrte Caspnr r.Tmjinntr«? aus Nola, der in ktirfürsllicfien Diensten 
in Heidelberg lebte, /um Trost für ihn kam jetzt l^etrus Loücbius, aber 
kurz nachher starb Mic^^ilus, 2b. Januar 1558, 55 Jahre alt; Melanch« 
theo, der itief gebeugt seinen sittlichen Adel herrorbeht, starb swei Jahre 
a^ter. 

Wns nun die Erleichterung, Vermittelung und VeriHi^tuaf aller auf 
das Altertlium bezüglichen Kenntnisse betrifft, so nimmt die Iitlf»r.Tri<:che 
Wirksamkeil de« MiejII im 16. Jahrhundert vielleichl die erile Stelie ein. 
Fiir die metrischen üebungen gab er zuerst den Terentianus Maurus her- 
aas^ achi Text isl ohne bedeutende Aendernnfsn reo Pnlaeli reeipiH« 
Nocbber gab er ein Uelningibuch für Schüler beraua: die ratio exami^ 
nandornm rrmmim , Fragen und Anfwortf n fiir SVfiulon. Dann folgten 
die libri III de re metrica. Von seinen grammatiiüchen Arl)Hten ist die 
Bearbeitung der Grammatik Melanfihtbons zu erwäbneo; alle seine Br- 
wn ite t u ngen sengen von anrfhaasadcr Brebaahiiiig and Ssbiili den Am» 
drucke. Auch seine Arithmetik entlehnt ?k»Ie Beispiele mis lateiniacba» 
und griechischen Schriftstellern. Seine Ausgaben und Commentare der 
Alten hatten ihren grofsen Werth für soine Zeit, aber jetzt nicht mehr 
wissenschafl liehe Bedeutung. Seine Ausgabe des Hvgin 1535 nach «1er 
Freisinger Handschrift enthält auch Bjgius atironomica und den Pale«« 
pbataSf Pnlffentius« Fladades, Aratna and Pradus, die awdle Aasgnli* 
1549 aildi Pbomuius and des Albricas phiiotophu» de ddemas imtgiwi 
htift fthrr Auf ITcrvacfn« Wunsch gab er aurh de^ Rooenccio gmut&lm» 
giae dforum \WM lirrnus, <!a« an sich ein wfrihlosrs lluch ist. Wieb- 
tiger isl die mit CamerariuN 1540 besorgte Ausgabe des Homer. Zu 
<Hid, Martial, I.ucan, Euripides gab er Noten, die ron einer seltaBea 
eniebimBOMit nqgeni sie be ii ebs a eich auf Gesehiebie nnd Gtegi^ltfi^ 
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aucb «eise seUeoerD gtanifflatiacben Bemerkungeii siiui fein. Reine Pro- 
IcgoffM MM BorifMcs betretfra deMea Viia iiBd< fnigiacbe KuiwU bitr 
MUMrt er tidi M AililahAe« an. Mae Uabamtaniigeii aaa dem Gria* 
chisrhen im fiiiailihriie sind xAliircidi; unter den Pranikern iei beean* 

dera Lucian tu nennen. Für das Sammelwerk, den deutjiclien Liviue dea 
Mainzer Buclidruckeri Jo. Schäffer, übersetzte er einen Theil. Auf An- 
dringen desselben Jo. Scfaäffer und in der löblichen Absicht, dadiircb 
zur Abfassung einer Gescbicble des deutschen Volkes aosofcgan. über- 
HMa MI^JI dao Tadloa. 

Herford. Hölacber. 



IV. . . . 

* * 

Griechische Schalgraminatik von Dr. Georg Curtios, ordent- 
lichena Professor der classiscbea PhUologie an der Kieler Uni- 
versität. Dritte berichtigte Auflage. Prag, Verlag voa F. 

_ Tempsky. 1857. 8.' ; :. ' " " . ■ ' ' 

AVenn wir die griechische Schulgrammatik von Georg Curtius einer 
Kvaa umi^ne^iifix^D Biespreciiuug iji .d^^en Bl^tter^ uiijtefa(jf bfp ^er^eo, 
10 geachiebl in .doppelter Abaidil; «inaMi acbaln^ ea uOa In bddbr 
un Grade wiJtiscIienswerfh, wo nicht notbirendig, die Aufmerktamkeit 
mch der aufserostreicliiscben ') Schulmänner in höherem Maaffe, als bia- 
)er leider der Fall gewesen ist, auf dieses wichtige Werk hinzulenken; 
iodann möchten aucb wir unsrerseits zu gröfaercr Vervollkommnung des 
iVerka ein Spher^ejo beitragen und Vcracbiedeue^ zur Sprache briiigjBo, 
vaa mm Mut 6abfa««ba daaaalbao.-i». der 8eliula aufgefallen. SaC 
tffiaaafi docb atda Bam^ballangen von Scbiilbücbemi waoii andere aif 
jmchlMmapid aein poUao, aiif firfahru^iaii. dat eigtueii Praxja 

liairen. 

Wenn man in Berühruirrr mit Fachßt>nossen verschiedener (iegenden 
ind Aoatalten kommt und nur etwas Umacbau halt, so ist es wirklich 
uuD Erstaunen, wie wenig aelbat die uoaw.ejff Ibaftaaten Besullate 
lar S^aehvergleicbuog oder aloaa an dar Baad der Spracbveiylclcbunf 
{riienden Studiums der griecbiacbaD Sprache aicb Bahn gebrochen ^ha« 
>en. Die vielfacheu Ausschreitungen der sprachve^gleiobeodea Studien, m 
cljeiot es, geben Anlafs und Grund Hir viele ab, sich nun auch nicht im 
leringsten um den Fortschritt der. Wissenschaft, der von dieser Seite 
(oidiiiIy ^u küp)m^ro; er fW^rd .^PO^rtt ^1$ b<estände er ni^hU Tbup da« 
ogac 4ie Vairfaa^ar .griacbM«bar C^raa^B^ , - • ^' 

i llMii*iHa.ffMr mik.idfr .Scbilar <k..3» lanan» dar SiaaBm von iryvf^ 
tcf 'JMt von tißi -*^'£J^ daa Sigma in uriUofitu etc. sei eupboniscb^ 
1 r^rrrtor, IfffTOftriv sei ein <r eingeschaltet, Homer schiebe ad libitum ein 
vor oder ein, verdoppele aus Versnoth jeden beliebigen Consonant, 
jictfiMw etc. sei ayncopirt aus tai^Haf»§9 etc. und was deiigleieben,^!- 
srtbOailicbkejten mehr sind, die aicb in kauai abenabbaitr MlBBgadiiralb 
la ajMlIiim gangbaren ^«hnjinwiWtilrrii. «lefaon. 



') In Oectreich ist die genannte Grammatik fast allgencin eiagtfthiC 
Hiniiabiiidb da» 'LaleiasMben febt «atlMfaM baofli «ad««* 

M^itmekf, t d. OjrauaialweM«. Xin. T. 34 
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630 Sweilt AkÜMiteBg. LtteiariMlit BtifaU*. 

Curtiiis dage^^n T«rbrett«t durch Anfirtellui^ anicheinend uobedea- 
tender Gesetze mit einem Male Liebt in die dunkelsten Partien der grie» 
ckiscben Formenlehre: vormals Regelloses stellt sich nuo dar all oattir* 
ilche Folge licherar Spracbgmiidtitie, bcfttaiBtcr Bttdongsgetetie. 8» 
««rden doreb die vierRcgiEi (9.ft5«-'58) von den „Lautverämitnuigm 
durch dir Vms^rstaltunni^en tfrs jrrirhen i in Verhindung mit Comonan- 
ten*' /ai^llose BilduDgsencheioungeo bei gaoxen Wortdauen den J-emcs* 
den zur Klarheit: 

1,1)* wird nacb i und q um eine Silbe versetzt und bildet mit 

betreffenden Vocal einen Diphthong: /r^iwy = x*^Q'»** d/tut-imr 

• aniBiilirl wkh mH T«rliergebeiid0n l: /mO-^it a ^«Uloir, m i >m 
(€f-tl|t) BS aUo?, tfTfX-*» SS axiXXt». 
ffSy y, Ht Xt «eltener r und ^, v?r§ebmelzen mit nachfolgendem • zo 
aa (tt): ^x-ioi»' gibt iiaatv , (iÄa;i;-(oi»' = iXäaamPf ««^-««rr sb 

„4) d; bitweilen ^ mit folg^dlii s n (: I^^mw » fC«/!«»» a^oi^ 

Jetit tili«! di0 liqoita Y«rba Iii Ihico ForoMtloMii, vMe Cofi 
tnr«| Faaiinina von Adjeetiveo {atlaivn = ^lAonM« ale.X tablnlBh» 

tl^e abgeleitete Wörter dem Verständnisse klar. 

Ebenso wolt prcifend sind die Regeln über Ahtchw'dchvnB; von t in 9 
^üUfaiO&^<fia statt avat<j&yiria von at'oU<r^i;io(f ^<r^ st. (^^am), ro« <r üi 
Sfir* mtjfer (t% » <rt;c, tartifn tt mni^ Wff»; 1«« at mvn, sea«-«r), 
••ai Auiatofim ät8 9 nwitehen ComonmOmh 'mriiektm Voemu» yi^ 

M-O? st. y#r«cr-o?, grner ig (r ftir 1, wie quaero, qnaeto ; ur o, v»-ti). 

Doch wir würden, wolllon wir allt'r Schlaglichter Erwähnung thun, 
die diese Grammatik über sämmtiiche Partien der Foroenlebre wirft, 
Umi von jeder Seite ganze Paragraphen auszuscbrefbao bähen. Jader, der 
bläbar gewobnt war» dia griechiache PoraMslebra nur nacb dan lintiB— 
lieben Ofanmalikan «u betralban» und habe er dieae noch so aehr eicb 
2um Ffffonthume gemacht, wird die dankenswerthestp, reichste Beleb- 
runp: finden, vrird zu weiteren selhutändljjen Studien die mächtigste An- 
regung erhalteo. Nicht zum geringsten I heile gebührt dieser Oramiaaiu. 
daa Vwdlenat Aivon, dab In Oealracb, wo aelbe eiogffllbrf lat, Ge- 
gensätze zu den la t ein isdien Studien, die griechischen sich oiner Terbilt- 
nirsm;ir'<ii^ Iiofn-n nilithc 7ii erfreuen bnficn, dafs gründlirhc Kinaiebt is 
die Formen- und Wortbildungen der griechischrn Isprache dort b^i 
Philologen in höherem Maafsa Allgemeingut gewordeo ist, aia aa- 
4arawn. 

Auch die Syntai bat dio gerechtesten Anaprüdw auf Anerbemmf. 
Die Regeln werden weit Übersichtlicher, einfacher, Tertlindlicber «iid 
richtiger gegeben, als in den anderweitig eingeführten Sdiuli;rammaiitft. 
Die Casoslehre ist so fafslicb« zusammensestellt^ dafs auch der mindtf 
begabte Schüler sie sich in wenigen Stunden zu eigen macht. Die ^s* 
dttuabra vollanda, an aehwierig und ntwiekail bd acbMr BahnrnRn^ 
bal Ihre Schwierigkeiten rattonn dWtb Anlindnnprfer ticbltgen mmwm' 
gehenden Geiichtspuncte. 

Rühmlichst hervorzuheHen ist auch die Bezugnahme auf die gangbar 
ateo Schulclassiker mit AusseblieCnrag der eotlegeoereo ScbriftwerkcL *> 
wla die Sicblung dea Wcaaofilohen vom UnwaaenUleban, dlo Aunaabil 
dung aller, dem Schüler kann Je voriioninMnder, AoaMibaan odar ai^ 
ctu-r PisrentlH'imlichkeiten, doM Bridim^ In dit Conneotaiv, akbt ^ 
in die Grammatik gehört. 

So hoch wir oadi dem Gcaagten nuo auch dia Grammatik von Oaorg 
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Curtfat stellen, und so sehr wir auch im Recbte zu tein glauben, wenn 
wir dieselbe geradezu als eine epochemachende bezeichnen: ao acheint 
deryibeo doch noch bis zur Volikommenbeil in prac tischer Hinsicht 
Vieles 2U fehlen. Bs sei uns gestattet, dies zu erhärten durch eine ein- 
gehende Darlegung unterer Auaetelluogen reap. umerer mmaftgobliclieii 
Wünsdie und Vorschläge. Ref. ttlilst sich dabei auf die eigene Biftll* 
rong in der Schulpraxis, indem er in f^er doppelten Lage war^ ?uer8t 
längere Jahre nach den Grammatiken alten Scfrlagea (Buttmann etc.) 
uoii darauf geraume Zeit nach Curtius selbst unterricbleo zu mijsseo. 

Wichtig \m btfdMten Orede ist ee gewib, daft aidi der Sebfller bei 
den Nomioibus und Verbia den wabres, cigenttielien Slanoi merite,' dafs 
er t, B. wisse, der Stamm von y/rai; sei rfvFcr-, von Tn i-ut: ^«o-, von 
tlfti: itTi fon //w. /r^ u. 8. w.; aber gewifs ist es nidit nöthic:, ^<?i fast 
allen den zahllosen flezionsfähigen Wörtern uoaun)ärlicli deo Stamm vor- 
BüfBliren, ond xwar mit gesperrter Scbrift (rooi oar» o, riua, attfiax etc.). 
Sind einmal die Regeln Gt>cr die Auffindung des hetreffeDdea Stammet 
vefinfgeechickt, so ist es, einzelne wichtigere Ausnahmsfälle abgerechnet, 
kaum räthlich. so weit hier zu eehen, wie Curtius, der z. B. im %. 140 
in sieben Zeilen siebenzehn dcrnrliger Gerippe wie aqsijn^ ^Z^'s >'f^nT, 
f Tioi aufziehen läfst. Viel Papier und noch mehr Störung für den 
SciiOler bitte da eraparl werden künnen. Dieeer wird darcb Jene we- 
a^nlosen Gestalten, die so breii mufinUn^ wirklieb gebemmt, eich 
gerade Hie letbhaftigea nnd lebendigen Pomen um ao liiecber und 

nnciihaltiger ernj^uprügen. 

Dagegen fehit mehrfach wieder die Aufstellung des Slaromcs, wo 
a«Me dnrebaoa nlitbig eracbeint^ oder vfelmebr die in §. 35 — 10 mit 
ao grolher SehBrfe aofgestellten Regeln „von ien Lawiterhiniiingtn mmi 
Itautvtranderungen*' sind nicht mit der wünschenswerlhen Consequenz 
durchgerührt. Sonst hätte z, R § 3<H {,,Verhn, welche ihren Stamm' 
vocal in. der Tempu$bildung kurz lauen' ^) anders ausfallen müssen. 
Warum hat z. B. jtXivi rtUam, TuOtfffM» etc., /ila«: Y^Xdattt iytXor- 
cO^r efe.l WeH dieee ond andere Verba urtnrtlnglieb tlicila eiaen aig* 
matieeh, theils einen mit einem Zungenbuchstabeo sebliefsenden 
Stamm haben, der sich aus Anderen Wörtern desselben Stammes meistens 
wicHer hersfellcn oder doch erkennen lafst. Da diesem Verhältni«8e nicht 
einmal von Curtius gehörige Rechnung getragen ist, so sei es hier ver- 
g<iDnt, die Saebo nlber to beleocbten. 

Die ureprflnglichen Stämme z. B. von tsUm, o^k^, ox^/iom, xo^Ä», 
^im lauten: TfJ fcr (Beweis: t6 rtto?, *o?, dessen Stamm xfl/n- ist, In- 
dens In der Flexion nach < das ü ausfiel: yrvuT-nq lat. s^mer-ig), agnttr 
(vg}. avr-aOKrjq, to a^xo«), anta (to axoq), xoqta (vgl. xo^ip^rv/u ge- 
bildet wfe ir^PVfn aus f<!-vvfn)^ l§9 (vgl. t^*^^ desgl.). 

Dia onq^ngticben Stimme fon ytXä<ay 1^««, ^lam, «IsUh om«, f». 
A4MS Imrten: ^^cXot, fgar (wie die Substantivstämme yrXtor zt? yUaiq^ 
i^mr zu hinlänglich beweisen; hinsichtlich des I.autwechsels zwi- 

schen rt und ö* vgl. 0ay- in fQ-gäy-rir und Qwy- in Ij^^w^-a), ^la6 
(vgl. &iad-iam), xAad (vgl. lOad-oc » Abgebrocbnet s= Zweig; »Xad- 
09X^ eie.). 9nai (vgl. 9nmi-4i, ünei$^)* 

Za und aW'O) besteben sogar nach die NebenliBtoian mgirm^ 

i t ^ rfi cft: TU TTTva) die dorische Fenn i//vttüi. 

Zufolge der LatitverHnderutigsgcsetze muf« vor Sig^ma, also vor dmr 
Fu tur- Endung <rw, sowohl a als auch jeder Zuogenbuchstabc ausfallea, 
war /im aber nnd anderen eonaonantiacb beginnenden Sndungea blalbl o 
stoken ond wird Jeder Znngenbochalaba tu o; difaer fsUae^, fy^i^ 

ei^efv, TfZffyro'c " s. w. 

Weon Bomor van »ee|o aoT^ewTe bildet, so weist uns dka gleicfa- 

34* 
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falls auf eioen Stamm xoTttr rf^sp. anf rn y.ÖToq, für weifheg jetit frei- 
lich nur o xdro? (.Stamm xoro) mehr <1a ist. Dafs aber ro >röros: <Stamffl 
KOTta) exUlirt bat, eeht hervor aus xot^k» geradu gebiiüe^iat, 

JLoc, ^vif-f»« von vo ^ioq\ geht bmor «oi iroT^^fo? (Pind. nach BöekhX 
gebildet wie <rxoT<iro<; von tö «rxoroi; u. t. a. Aebnücho Itesultale durf- 
ten sich bei tielere» EtiMkiogeo hinsicbiUcb der nocii übrigen Wöcts 
ergeben. 

. Uoter den Wörtern auf ftvfu gibt'« mehre, dia hi te weiteren Fer- 
imMioiien too ibren StamM« ein 9 Migen. DIeaet wird M oaaerer 
^Mcbauung der Sache sich ala eine nothwendige, keinatwega tät aiat 

unregclmäfsige Erscheiuimg herausstellen. So ist von ^ot^irrviti der Stanua 
X^(»)x (Nom den. )(nojTÖ<;):^ folglich regelrecht: xt^fj'" ff f^ci*^ hp^- 

a&r,Vf XQmalr^^. Bei Curtius §.319, 12 Ist irrig als 8lamm aut- 
geführt^ äbnliebe Veraeben bei den folgenden Wdrtern:- t«^.rv/w aMft 
Ahrena atatt ^i»0'>»'i>/<i, daher J^wa/mif Cv<rrif^ elc.;^ ^dv^wüfu wtA 
^eofcy St. QM&'-vvfii^ Sanslir. Wur/fl nidfi: — xtQni^vvfu vom Stamr:'' 
y.fQaXy wovon ftfxa-tttQn^' , uroc = untermischt; — • xQtftav-wvfit tom 
Stamme x^c^a^, mit I.autu eclisel xüjf^ta (c»M(jp*-x^r/i*/(, iq)^ — > xof«»- 
in/fti statt noqta-wvftt, (dia-xo^ij.,, Stimm xo^ftf); — - lurdii^vtr^ IMH 
mmuf-wu4 (vgl. Tr/ra«-«^ mtm^-vr) und so andre. 

Wie nier und anderswo dem wiritlicben Wortstamme nicht die gelid» 
rige Berückaiihlifrung wird, so wird dagegen an anderen Steilen, st B 
bei der Casusbildiingf den Slamoien eine wirklich beirrende Herrorbe- 
bung zu Tbeil. So aind die Regeln über die Caautbildung in der drittes 
'DedittatiM nirgcnda Qberalcbtlieh «aaaBm«n|^aatellt Ba wer4ea 
TieloMhr. Paradigmen zu den verschiedenen Arten ?on Stimmen beige- 
bracht und hinter jeder einzelnen Art Kchlieffilich die Re|;eln öh*»r Bil- 
dung des Nominativ«, Accus., Vocat., Dniiv Plnr. Die {lanre l^-hnnd- 
lung iat der Art, als ob in den iA>xikeo die Stamm > Skelette und aidit 
iltr Noainilif miaicboat aiinde. Hilft der I^ebti^^ niebt dnrcfa eifgi 
ZuaattBMNiateilimg <i. B. 4er sämmtlicben Regeln vom Vocattr) 6m 
Schüler nach, 90 wird dasMr tcbwerNdi Jcnnia Ma der Uaaidieilinil Im»- 

anakornrnrn. 

Doch wir wollen in Ansehung der weiteren Bemerkungen lieber ^ 
Reihenfolge der Pariigraplien zur Rechtschnur nebinea. 

In §. 40 heifat ea, e erfahre immer otganiacbe Mmmif m ^. Akm 

.int. ^^i*ya» vom Stamme Aor. 1. ürri/iM vmb St wtft — u. dfl.! 

Ebendaseihst erscheint die Dehnung von v xu nr em»« dialecti- 
sche (q^cht — atliaehe), ?.. B. Stamm f)ft9 macht tm Vlw^i^ ft/.rl.nt 
bei liumer; aher vom Stamme amvd (l''ra8. anndu) kommt docli Auck 
^ovdrf mit aeinen WeMerbildnngen; von uügv&oq <anf einen 81, nel«»« 
. luriick/i) führen) o-itoXoi«^»?. * 

Die Derlinnt Ionen thellt Cürthi«^. freilich .ins ^"tcn eprarHT€r< 
gleiciienden tirümlcn, aber für Schüler schwerlich (lassend, in 2 H.iti^ 
deelinalionefi ein: 1) die f oca/ise i|e.' a) die ^I-Declin. (= 1.), ^> die 
O-Ddin. <» U.) md S) din eottf^nanlticAe UK). DiM ftn 
unfafst (§.110) „die Slamale aof Conaananten, aber nneh din anf dii 
weichen Vocale », auf die Diphthonge und eine kleine Anzahl toc 
Stämmen auf o." — Wi«? da der Lernende mit seiner Logik zm er iil g 
kommen magi Cün$onanti§cke Ikdinmiion und doch Stämme auf V«- 
eale! 

Bat dar O-Deeiiailion werdan f. 1«7 die l}«niia*Refein naak Roa^e 
g«ieci). GrammafUi vaafebfaebl» aber weniger cenau: nach Curtiaa aall» 
n><in ^laubeoy dafa eowfo tfM/t/iOi auch alle Erd- und StcinaflaB §amm 
gen. aeirni« 
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«fMe eailtiv wf «m wird f. m «rUärt, aU btba'HMltr lUr 

die Endmig « die iltan Form <o. Dafa »v statt o-o, ot-o, o(;-jo tteliey 

veifs man aus Bopp. Vg!. ^^r p. 220, Benfrv i^rii-rh. Wf,, I. p. 392; 
aber ob sitli der Dicb|er der Kndung oio als allerer Fürm wirklich' be- 
w Ufa t war, oder ob sie ihm «otsteht ciurcb absichtliche Dehnung des 
entao • in oh wie anderwirft vor Voealen (nve/^, '^yfoir^aar)^ das dürfte 
Doch die Fnge eein , und bedeutende Stimmeii Miid llir dai 6egeaflidl. 
Wenigstens wenn der Dual auf oup durch Dehnung des o-tv zu oi-«r eet» 
atanden ist, warum nicht auch 0*0 aus 00?') Und der homerische Gen, 
in a-4k und 01-0 scheint auch nicht für Curtius zu apfecheo^ in beiden 
FäUeo eracbelot our o als Oen.-Eidung. 

Bei der* idire vom Aceerile der Coetreeta auf ov(, o»r ifmiifat intn 
Erwiinoof der VerwMMHacbaftsbegriflTe in »vg. — Bei den Oxytoaie 
der 9. g. attischen Declin. sind auf Grund von Göttling^s Bemerkung 
(AccentJehrp) alle Genitive iird Dative oxytnnirt worden. Um Verwir- 
ruogeo bei üerLeclüre vur^ubeugeo, halle bemerkt werden sollen, daia 
at gewjiliiiH«b oifr der 6efi* Big, OMjtomiH wird. Anob bitten wM 
Ae A<.< iisa(ivi> lajtuy IT««,' Wdhi' eiM Erwifinung finden können. i. \ 
Bei den l.iquidastÜBsmcn vermiffit man, dafs yaaz^o im Dat. PI. ee» 
woM yaatoatri als Ya<rt^nniv hat, desi;} den unre^elra. Vocat. daiQ. — 
Nacli §. 15^ hätten die Wörter mit Synkope auf ^^bei Homer auch 
«a*^'^ alleie nlrgeode bei Homer findet aich nax^icurt etc., ausgenommea 

§. 139 (p. 41) wird x^c^oc ela Stamm und Nom. angeS^M», dagtti« 

geD §- 169 als zu den T-Slämmen gehörend, wtlche r elidiren, 

Wörter, wie j'^^mij, x()ta(,-, deren stammhaftes t nur im Nom. 
in der Gestalt von Sigma zum Vorscheio tritt, oder WurLer, wie yivo<;y 
tilnq, deren itMambanee Signa düt im Nom. (bei veiSnde^lem vocil) 
bleibt, zu den consonanliscben reip. elidirendcn SlidmieD gerechnet erer* 
den: so ist nirht ahzuKPhcn, wartim z.B. atiiut^ vom Ursprünul. Sfnmmc 
nidoffy dessen 8igma in der weiteren Wortbildung und Verballlexion von 
Kioflufa gewesen ist {aiSiffOfiuh ojd«r-Toc etc.), in einer Grammatik, die 
de» spffMbveigletebeiideo StandiNiBcl eiuiimmt. dea veaKttkfn ge- 
fcdmet wird, oder wanim eio Gieiches ^eebi^t mtl WdHm wie '49^« 
(syraeusiacbe Formen ^^«yac, ^^uyftftr») , äl«h-q, 7«Mt*-c, Tt>^«»-(, HvO-ti 
{ßv^i^vY Vo^t} (ron*/wr) etc. Vgl. Bopp Vgl. Gramm, p 302, p. 293 tT 

Hinsicbthrh der Adjectiva auf 1^«, ^eutr. 4q folgt Curtius noch der 
Ansicht Bopp^a nach der 1. Aufl. von dessen apracbvergleichender Gram- 
■wtflr, .wiiNnd lenelbe in der % AnH p.d09 -flBdiwei8t, dale die Ver- 
lingerung im Nom. des Masc. Fem. (dt/a^iny-q) Eraatz für den aus- 
fr<>fallenen Conennanfen des Stammes {a)y und dafs da«? rj hei ?;c nicfit 
stammliaft. sondern nur masculines resp. feminines Nom i n ativ Zeichen 
sei^ wie in ftüct-^y aldi0-q von den Stämmen /ttkavy aidoa, 

Z» §. täl bemerfca man: Homer heant aoefa den Det FHir. ßawri, 
(§. 160) hat deii'Dal olia-« nur einmal, dagegen dr( in)a! o^aiu Und oft 
(die bei Curtius ganz fehlende Form) ottaat, (§. 163) zieht nur ein-? 
mal rjQüj'i in Ij^tft und Mivufrt in Mtvta zusammen, während Curtius diese 
einmaligen Formen ala die gangbaren erscheinen läfst. — Zu §. 109: 
entbehrt keineswegs bei Homer „regdmäbig^' dea t in der Flezien^ man 
aali» e 171, 178 xii^\ ^ X««^ 

') lElnei beaehtenswerthen Umstandes im heofterisrhen C<'hr.iurfie der 

Endung Öto nt\ hirr f;;crinrhtr ^ic frnfTrt ^ich aus rnTi«!Tca!i5chen Gründen vor- 
Stigs'weise im ririiten tintl >frhsfen, auch fSuftcn Fufic, naoicntlich in 
den beiden eratco, als den betonteren, «elten im irierteo, noch seltener im 

ersten t/oä sweitea Folie dm Hssem mo M. 
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üehcr die Accrnttiirung; des Gen. PInr. barvlonffter A^iCltf> WCf» 
den die Regeln beigebracht, nicht aber über Gen. Dual. 

In der Eintheiluog der eiidirend«n S lamme in: I) Sigmatiammt 
(l9wto\ 2) T'Stmmme (»foaj, *üiax), 3) fi-Stämme (fui^ow) teigt »di 
Biebt die ndliiige logiidio ScUrfe. Ei iai dodi ein andere ob WMt 
bei der Flexion elidiren miitaen, oder aber auch elidiren köooen. 

Bei den Anomalis der Deel, wäre bin und wieder grör8«»re Vollstln- 
digkieit zu wünschen gewesen. Z. B. Nach §. 177, No. 6 ioltte mao mei- 
nen, der Dat. 66^ai* wäre Calscb, und do^ der gewöbnlteberell — No. Id 

nQi(Tßi <: (der Alte) wird im Pi«r. dimh TiQießotm v. w. ergänzt^; 
Dicht auch im Gen. und Dftt. Singolarisl 

Dfi§ 7. CapttrI (Adjectiva) ist entschieden mit Flüchtigkeit abgcfafst. 
Termuihiich in Folge davon, flnfs Tcr^chiedeoe CUmCQ al« Paradigliica 
bereits unter den Deciinationen vorkommen. 

Bot dan cmiliabirfiidiii Ai{. wlfd kldhfi wbitf genug swiMibM 

AdJ. io toq, ZablbegrlfliM wat oo«, zusammeogeaettten Subat wie ewooc 
etc. getchieden. Die nothwendigen Angaben (auch Parndigmeo) fehlen: 
1) über die Contraction des Fem. Dual: wenn der Schüler das /« des 
Sing, in ^ contrahiren lernt, wird er leicht tersucbt, so auch iä im Dui 
zu contrahiren) 2) Uber den Voott Sing, (s Nofn.)) 3) über da« I^entr. 
Plor. der von nloiic* yov« soMnotogeielitfii; weoii ee allgeMla bdM 
i,Neu(r. PInr. o« gibt ä'S so wird liein Schüler twoa ete. treffen. 

Beim Adj. nlt'tu:; (voll) findet sich niclits über das Neutr. Plur. itin 
(In Compos. ahf'r —<,>), vermuthlich wefl Krüi^er an dfr gleichen Sfelle 
nichts darüber hat; derselbe halte die des£alisigü Bemerkung bereiia 
dtr attitdion Deelto. angebracfat 

Bei den Adj. anf vq fehlt ijfwrv<; alt ebenfalls im Acenite fkftnUbmi, 
bei den Adj. in wr, t»Q die .^cccntrpgeln über daa Neutr. 

lIoXv; hi\i bei Curtius sogar eioco Duai »Qklm u.a. v. Gickte 
Wunderiicbkett bei Rost u. a. 

Ifacb den Conpnrationtregeln nm Cortiot maU m dna flcbMw 
•cbflRen, als ob das ,,i«aifelMfta^ (Krüger) fJakt^, fämwtno^ dm 
gtwdbnlidiere sei, als habe //^o; nur $x^^* f/^ievo?, o2kt^ kei* 
Den Comp, und im Superl. vorzugsweite olrritfro;, während doch i/^^ 
Tf^of, ix^Qoxaroq bei Find., Soph,, Simon, etc., ofirr^ovc^oc etc. bt\ 
Horn., Herod., Find., Soph., £ur. etc. oft genug vorkommen. — Zu oi- 
/fiM< «liatirt doch anob Comp. «U^fardtf^oc (Plalo). — Dar bnoMflKki 
Compnr oXi^my kommt nur alt Caapoaitum vxoI^om? Tor. 

§. 199 No. 5 wirri rrlU alg bomfriscb ataU idUam aiU | y ia hrtil Wn- 
ber dietLT Irrihum. ist nicht zu crralhen. 

Wenn viazoq als defMtiTcr Superl. zu »io;* vnaxo^ zu vitta ^. 204 
braoiebnel werden, eo nmfii ee dem SebOler vorkoaaMO, ala temte- 
^o?, ifci/Taro; und tu rr/(>T vni^tctroq nicht oiletirteD. 

Daa Verbum wird nach Voraufscbickung allgemeiner Bemerk«»- 
(pen" in folgenden Fobriken behandelt^ deren Angabe zur CbaiMlenii- 
rung den Werks noibwendig ist: 

ifCn^. 10! Erein Bnnpieonjngation oder Verba auf •». 

9,1. Prawntilamm (§. 231 ff.): A. Flexion des Pr. St. (Abwand- 
lung des Präs u. Impf, im Act u. Med. etc ) — B. Au^me^* 
des Impf, ij Aor. — C Vb. contract (Abwandlung deraelb« 
im Präs. u. Impf.) Bemerkungen. — D. Liiierscbied den Praa.- 
StiMea vom VerbatetimM. Znaidnt Anfeldlu ng \ oo 4 Clw 
ten: 1) unorweitert: tm«»-», JJy^ 3) Pehncliaees yeny w 
TOD if vy 3) T-Classe (HioznlÜgung ton t): tixt« vnn 
4) I-Claaee: «) ^vloev» al. yailnn m «. dgL« h) S^nfM» il 
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„II. Der Btarke Aor. (= Aor, 2), Abvrandinng, Regeln. 

„Iii. D«f Futurütamm (des Act. u. Med.). Fut. 1 u. 2 — IV. 
Dar fdbiMwAe il«r.-SlMUR (Aor. 1). Aburwullung, Regeln. — 
V. Vtm Ptrfici' Stamme. Ptrf. Plusq. Fut. ex. Abfrtodlung 



mtot, auf tf *t. etc.). Weitere Kegeln : 1 ) Das Perf. Act, uod 
wmwtz m) diw «Urke (a Pf. 2) auf wozu Curtiua auch 
die aur fa uod x<* recboet; 6) das schwache: es Perf. auf «« 
(a Pf. I). 2) Plusq Act 3) P«if.He4l. tt. Patt. 4) Plinq. 
Med. u, Pats. 5) Fut. ex. 
^^Vl. Formeo des Harken Patiiv- Slammet: 1) Der starke Pasa. 
Aor. (Aor. 2). 2 ) Das atarke Pasa. Fut. Abwaodluog, Regelo. 
— VIL FonDin<4M leltMete AaiMdcMMt; 1> SehwaclM 
Patt. Aw. (Aor. 1). 2) Sohwaoht Pan. Fol. Abwandliuii^ 

Repefn. 

JDic Verbal- Adj. — VerbOf die ihren Stammvocal verkürzen. 
«— > üeheriieht tfber die Farmen der Vtrba. — Aberisals Ab- 
wandlung durch iiouBlI. J^«iaoiMii ^ayattlehor Tempora, Modi, 
Gaoera, und zwar Ab#aiiaiaiig: A. Vocallacber Stämme. Yerba 
pura. B. ConaoMat StianM: 1) gattar., 2) doot», 3) Iah., 
4) X^y^. \ 

„Cap. II: Zwelto Haupteonjagatioo odtr Yerba auf 

j^YorbaiBcrhuiigen. 1. Ciasse der Yerba auf fn: -ilO-fiftit St- 
dufUf TffTfjta . Abwandlung, Regeln. Dahio gehören : A. Verha, 
deren Stamm auf a ausgeht , B. auf G. auf D. auf <r. 
Dahin die ohoe Binievoeal gebildeten itarken Aoritte Oßipf 
«te»), aoch Bichn ao gebildete PerfeOai m) focallache J/I^A»- 
ftt9% b) eonsooaotiadio {oUa «te.).— 2. Claaaa der vorha 
auf /i» (fvfi»)* 

^Cap. 12i UoiogalBifaifo Yorba dar oratoa Havptcoajvg«* 

„9. Ctat$e oder NataUlnfte {ipOivtt etc.). — 6. Clane oder In- 
choativclatte {yfj^otaxw). — 7. Ciatie oder E-Clatte (Erwel- 



laabe, mag jeder seibat aus dieser Uebersicbt entnebroeo. Practiacber 
Warth Ar da» Schüler kaon ihr muBSgllch beigelegt werden. Sidraod 
lai der Mangel an Uebersiclillichkdt^ an sachgeiuirser Gliederung, attfnod 
das Aiiseinnnderreckcn des Zusammengehörigen, atörend das Durchkreuzen 
mit Ferscliieilenen EintbeiluDgsgründen, das ^ibertriebeoe Hineinzwängen 
•prachTergleicbender Theorien. Wo z. B. daa Augment de« Perf. fac- 
ilach aMt Babr ala eigeotlieba RedaplioatioB in dia Braoholnang triU^ 
wozu da dia Bahandlnng dea AugaMOta «iaer Benennung zu lieb ausein» 
ander reUbeo? Warum nicht aus pra et lachen Gründen die ganze Lehra 
Tom Augment nach der guten alten Welse zusammenlaasen? Eine kurte 
Note könnte Aur^chlufs genug übt;r die ursprüngliche Bedeutung je- 
dea Perfect- AuKiueota geben. — Die Durchkreuzung der 8 Verbalclat- 
aa»( 1^4 fan Cm, 10 anb I., 5-^8 fai Obp. 12) mit der ala Anhwg 
tm Cap, 10 aub VIL fsgebcnen CianWicaiton oadi den Auegangen de» 



aummtt {d, Yeiba pua» B. CnmonrnLi I) gnttnr.» 2) deot. 






Zweite Abthnilwi Ulenmdie fierichto. 
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4) Xfivg) mufs die grötiste Verwirrung beim Schüler anrichten. Cor> 
tiu« wollte offenbar die 10 Conjugationtcl&ssen de« Sanskrit auch ioi 
Otiedt iufc e » nöglicbil bmitbffiogeii, konote tJker anirereeHs nidit gaox- 
licU 4er berkomoilicbett ClaieificalliMi AribeMr grfcdr. GmmnMm em- 
nUbeo, und wo laufen beide Weisen neben und durch einander! 

Gewifs f erkennen vrir et nicht, wie grofs die Verdienste ?on Curtiut 
Damcntitch um die Lehre vom Verbum sind. Schon durch sein Werk: 
„Die Bildung der Tempora im Griech. und Lat., iprachtergUickeni 
ämguifUi. BNnrKo 1816*' tArt Gnorg Curtioe bibabwcbead auf. Die 
dort dargetegtdi Gniadiätze fialeo liD Weaentlichen ihre Durcli< und Wei- 
terfübrung !n vorliegender rframmatik. Das H)riernen der Anomala iit 
jetzt wesentlich erleichtert: statt Willkür in dnr Bildung der Tempora 
tindet der Schüler atreoge Geselxmafsigkeit. Statt zahlreicher Beispiele 
mir eint: Wdfii fliia% 4a» vo» ftn-e/Ms im lurapirUnglialia Staaw enr 
lautet (gaas Ideotiedi mü deai lat m», §equ, bei &tm behariMcB Laal- 
Wechsel von :i und x, e oder qu}: ao sind Ae Formen «nw^at, ania9cu I 
leicht erklärt. — Aber so hohes Verdienst dieaeia Thcile der Curtiui- 
sehen (iraoimatik auch zukommt, so wird man doch schwerlich zu alka 
einzelnen Aufistdlaogea seine ZustinKUung geben können. 

§. «70 mid p. m/ Die 9wm pu^tu srird ^aat l|Mifrt nad wn 
«o» anerkaiint, als ob nnr le i i l era ^i'adi w&a. vgl. L«b«ck Plija. 
p. 24, Krüger Grfech. Gramm, etc. 

§. 277 ff*. Die Perfecta in cpa and /a erkennt nach Pott's Vorgai^ 
Curtius nur als ttarke retp. Perfecta ucunda und nur Per/, in sc 
ala prinuni ao. D^ wo berefft fm StaoioM 9 oder x g^«^ 
dia aonst für «iie Bildung des Perf. 2 aiifgostelllcn Kegeln eintreffes, 
flBUssen wir ihm heipflichtcn, weiter aber auch nieht. Zunächst schein» 
Ka und a (Act) nicht so weit auseinander zu liegen, als Curtius an- 
nimmt \ jeoeß hat nach Vocalen ond Liquiden, dieses nach den Lippen - 
lind Oaunifitibuchstaben kdncfn^'jPtatx, lio twirr, daf« es mit den rorhcrge- 
headeb.Consotftot^^dt^^ikothtrendige lreiilftodld in qia imd arfifhii 

$0 sind ja aucb lafffc^s»* imd' »a^iliil^oc a« '*- auf'eiae^ Stamm vh i 
rückzurüliren; wenn dagegen andere Grammatiker in dieser Streitfrage 
auf jenes I.autvertretyngsgeseti hinweisen, wonach griech. x, lat. c (gu) 
im Germanischen h gibt «(xaym^«(, Hanf — xoUa^o«, Halm — corss, 
Ar» etc.): aa dOrfl« daa «Mt üpref ht.MgeiQgfn .w<irdaa> aehoa Mm 
daabalb, weil es noch fraglich ist, ob fTfri-rEaaung ha (a) oder xa die 
ursprüngliche ist. So viel aber steht wenigstens fest: 1) dafs der Schü- 
ler nach der Aufstellung von Curtius niemals die Perfecta selbst za 
bilden lernen kann: '2) dafs diese neuernde Theorie eine Reihe gröCster I 
iMaMequensen ioi Gefdlge baU Hai Ut SebOlai« gtlernt (aaoli dir älica j 
praMrliaoban IMn): ,',wPirf.' S'iEiB4faidea, aelaa man dM Aognlii 
und mache dann aaa dem Fül. l in ou): xa, \pu)\ qa, x^**^ ^ 
das freilich nicht sonderlich viseerMchaftlich, nher der Schüler bildet, we- 
rt ige Atisnahmsfille abgerechnet, alle im wirkliehen Gebrauche b«findH- 
obea Perfecta prima in und /ok Niehl ao nach Curlioa^ Xbeorie. 
011 >der MMir fi ftelnut, «lafc Ina atarktB Perf. a «adi f m Imtfm, 
aAlnt ia*«fv ^ kn-ia «iSrde,!*so müfs er, um dfHftqrsi, yiyQafu etc. wir 
len, weiterhin lernen; „Bei attiscfier Hedliplication und in einigen an- 
deren Fällen untei'blf»lbt die Vocaldelinung." Welches sind die^ 
FiMel Eine Norm dafür hat Curtius nicht ttnden können. — Weiter» 
bin' OMlb der SebUler lemeii, dafs j^elaiga. auf ausgaboBdi 
SÜMie ibie« UdeaMMoWa aapiHren» dia V naahaiindareiya 

ia dai^ Regel unterbleitten.** ' Wehche WSrter aber aspiriren? Waaa 
und warum oalerfofeibt die Vocalreränderongl — Dodi nodi weitere Au«- 
oabflieD BMKbl diese Aiiaoabine wieder aiUh^i y,XffOla der Aip^mtiee 
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Warden db Votria^ viriMMiio »IkIm, nimtftfmt ^hoofo, fUa/o.'* So 
bat das Vcrlaaüwdat gangbMwi^ dm belrateBea Weg«, wie flw 



MTy rar Folge gehdbl, ded Wid ohne Wegweiser einen Qoerweg nach 

dem andern einschlagen raufs und doch nicht am Ziele anlangt. — Durch 
geino Neuerunjr verwickelt sich Curtius des Weiteren in arge Wider- 
sprüebe. Das stari»e Perf. wird, beifst es §. 277, „nur von Wurzel* 
TaHMB §aMid<t*' AM. iiiio alle Ptefaater in ood jf« atariie rta^ 
■ecuadlk, wo -lilelbaB wir dann mit ^lAa/a, ««s^^tz/a, dcd/da/a, xtja^ajpmf 
oQüiorx(ty TXKivXnxa It. u.l CurtiiJi selbst will die betreffenden Slamm- 
verba doch gewifi nicht ftir Wurselverba ausgeben. — Da etliche Verba 
zweierlei Perfecta haben, z. B. n^^a/a, nirtQaya — aviot^a^ avirny*^ 
m IMbl aMiia übrig, als (§. 279. Anas.) aufcuateHed, dab „von 
wfiw VariMD die biflift aapiffirlo Fofai ■aba» dar aapirirteo üblieb 
^ §. 278 lehrt Curtius ga(M altgemein, werde im alarken Per- 
fect zu o»"; Ausnahmen stellt er nicht auf Was machen wir nun %. B. 
mit iqqtffiüL, das nach ihm doch auch ein Perf. sec. ist? Was mit xixQtYn^ 
nitf{iiKa,^%hQ»ya^ th^tßa u. a.l — Aufaer dem bereits Gesagten hätte 
M«aa» Badflobooa vor daf Naoarang iHwb waman aüaaao: 1) daa 19^ 
baoainaMicrbestelien einea Mplfltten utid niebtaspirirten Perfecta mit gana 
▼ eraobiedener Bedeutung, überhaupt der Umstand, dafs das wirk- 
liche Perf. seeundura so gern die intransitive Bedeutung aufweist, 
während dieeea durchweg nicht der Fall »t mit jenen aspirirten Per« 
laetea, die arat dutvb Potl jDod 0«*tlii« alt Pari, aaewiida M%aalaiil 
fVwdaa; 9) die lautiicba Verwandlaeball iwiaebco den insgemein als Perf« 
pitma aafgestellten Perfeden Act. in and und den Perf. Päse. Ein 
Paar Ausnahmen abgerechnet, haben wir überall denselben Vocal, wäh- 
rend zwischen den sonst als Perf. secunda aufgestellten Perfecten Act» 
und dem Perf. Pate, der grödste laotlicbe Unterschied beateht. 3) die 
mlblleDdo laallieba Varwandtacbaft iwiacban den aigaDtlicboo FadL 
aao. oad dito akgeleiteten Nomliibäa !• ti^i;, o«, §i ate«: ^^or-i v«, fair-a«» 

yi-yor-a — lo(7r>4fy X4-4mm^ ^» a dlü" 'i »* «^ "^ If ^ H ^ l ^K^ 

U. S. W. U. 8. W. 

Wenn wir nun im Vorigen verlangt haben, die Begeln ufiilten ao b#» 
aabaffa» dabi» daii dar SabOlar all SMaibaH daa Frtf. 1 aalbit büda» 

könne, statt mit Cvffliua ond aaloao unsicheren Begetn upd AoanabaMli 

im Ungewiaato hemmzutappen oder auf die gröfseren Lexica anc^cwiosen 
ztt bleiben: so ist damit keineswegs unsere Meinung, man solle den Schü- 
ler ven jedem Verbum nor getrost das Perf. in xa, 9a, bilden laaaen, 
niaUbabr „vermeide man'*, wie Krüger warnt, „sieb an iweifeUMifIta 
odir ranliaalga ForaMii n gawibttati Qua araMf atf imkmim ftkmm 
B^ahii odotem Utiä diu,** 

§. 282 ist zum Perf. die zusatzliche Regel gegeben, d;ifs die einsil- 
bigen Stämme auf X, v, q das i der Stammsilbe im schwachen Perf. in a 
verwandeln, und x^/yw, xA^r», nlvro», nifta {xjtinn fehlt!) 9 ausstofsen. 
Wia oft arafa dieaalbaBcgd hi Folge disr eigeotbOailiebaa B a b aod lwga - 
waiaa ton Curtiua a%eatlich wiederholt werden'! WIren die Verba auf 
ft, Pf q im Zusammenhange behandelt worden, so wäre die Sache viel 
einfacher , nämlich: jenes ; wird in a verwandelt vor allen consonan- 
tisch beginnenden Tempus > Endungen, sowie in den zweiten Aoristen 
und im 2. Fut. Pasa.; und: jenea r wird vor jeder ooBaonaoCiaeb Im» 
ciimaadaB Tampna-Endung bei 5 Verben ausgeatolaaD. — Dieser aigent- 
liabo Orand und Gesicbtapunkt der Regel (consonantisch bcgioDaoda 
Tempos-Endung) wird auch in andern Grammatiken vermifst. 

§. 291. Die Regeln vom Fut. 3. Pass. sind unvollständig, indem Fälle 
wie z. B. iiXiaofiat (mit langem v) nicht vorgesehen sind^ der Schüler 
wild alao Mar v kun Babmaa. 
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688 ZfMteAUMkMf. UtomriMie B«Mle. 

f )m wie f. WS bihMiptot Curtlut, 4«r ttariN-AoiliI w«4t „Mr 

▼on Wurzel Terben** goUldel; alt einzige Autnabaie gilt ihm ^XÜiytifi» 

Wie aber sieht es denn aus mit don Zcitwörlcrn dyrrigw, a.)-t{(im, aunf>^ 
ravoi (St. a^a^r), äunlaxiaxo) (St. aicrAax), h/ftQta, flu'O-o), {Qi(n(*y 
i^tUmf ifitvyofifu u.a., die sammt uud sonders dodi getvifa keine VVur- 
teiwrba tind, aber dennoch einen Aor. 9 bUdenl Oliige BdMuptung 
ist ebenso ungenau, wie die Tom slarkoii Perf. vMftbndile. Sehen wir 
Dämlich auch gänzlich ab von den Perfecten in und /a, so bleiben 
uns doch noch iyQvyooa, 7Tiioi9-a., IX^Xv&a, rhfffixoh ««^«oo elc, aber 
weder fyii^m^ iltv&ti, onoi/m, noch TOfoofTw, UßNSJl ') ete. aind Wur- 
zelverlie. 

§. 396. Die Regel: ^Wie fm eefamdiea Petll dee Ad. und iei PerL 
IM, wiH f for Xf¥,Q bisweilen zu a** (im schwachen PassiTstamme 
SS Aor. 1) iei nebr ele oBikiier Jeeaeod. HUn eehe dae ? erher in g. 282 

Gesagte. 

lu der WorUiildungslehre Termirst man in den meisten Grammalikea 
mncbe wOmebeaewertbe prMdedie Winlce* Z. B. hd AUeitwigeB «m 

Verben richten sich im Allgemeinen die Ableitongen mit consonao- 
tiscb ht'ijinnenden Suffixen nach der L.mtvcrHntlprung des Tempus, des- 
sen Knthing mit gleichem Consonant beginnt: also Abteilungeo mittelst 
fft<; nach dem Fut. in au («//m, $m), mittelst fta^ ftoq nach Perf. Faaa. 
(^cu)-eie. Die AbleituDgen mH vaeelleek bepaoeaden SoflKfen rklittB 
sMi tbeils nach dem ei^ntlidisn Stamm«, ^|ieUe nacb dem Perf. secaa-> 
Ami* Beiepicle zu 1: Jla/-o(, f^ef» «Ik-o«, yitf-o^'^ zu 2: /<^o?, Aij^-if, 
»oy-ftV. — r^ie Ableitungen in oj, loc (Neutra) vertragen nicht den Um- 
laut o, die Ableitungen in o?, ov (Masc.) lieben denselben. — Hiernach 
wctCi man, dafs yopoq nicht Neutr. der 3. Declio. sein kann, ydtfoq nicht 
Maie, der % DecNa. So eialSMli die Regel, so mancfafach ImmI aie aar 
ABWeadung. 

Möchte sich der Verfasser cntschliefsen können, seinem Werbe gro- 
üsere praclische Brauchbarkeit durch theilweise Umarbeitung zu geben 
und einzelne Veraehen, Ungenauigkeiten und Widersprüche zu beseitigen; 
ekuui* wOfiiteo wfar keine giMbiacfae OnuMnetik m neoneB, die arft ao 
gutem Fug and Recht, wie die eeinige, zur Einführung empfohlen wae^ 
den könnte, zumal wo eigens zu derselben ein Elcmentarbuch erschienen 
TRt, welches alle Anerkennung verdient und seine im höchsten Maafso 
practiscbe Brauchbarkeit schon langst bewährt bat; wir meinen: ffGrit" 
ckiiehet EUmentarhuch für dU irilU und vierte Clane de* öttrncki* 
•dkea Kmituniatan mmek dlm Anaaiaialaftefi eea Carfs'at und KSkmmr 
imrbeitet oo« Dr. Karl Sektnkl" (jetzt Professor an der UniYersitit 
7.n Innslirnck). DHtU AwfU^, Pfßg 1657. CaleTedbe VmUgtkwtk 
handlang. 

Cooits in Wcelpr. Anton OöbeL 



') HENBSl Ist von n<V(-o/ia() oldrt ändert gebildet, wie nli^-^ Tom 
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GrandzQge der griechischen Etymologie, von 6. Curtias. 
£r»usr Theil Leipzig bei Tei^Ber, 1858. 8. 

Den bedfutenf^en Ertrag, welchen fite ▼erpleichendo Sprachforschung 
lÖr das Gebiet des Griechischen liefert, mit besonnener Kritik 7» sam« 
melo uod als ein im Ganzen gesichertes üui der Wissenschaft darzubia- 
taS) war do w ttnache ua wertbea DotfriiabiiM«, niid der vorliegende crele 
Theil des oben genannten Werkes läfst voraussagen, dalb die antiebaoda^ 
wiewohl nicht Iciclite Aufgabe gelöst werde, wie man es nur von einem 
Forseber und Spracbkenner wie Curtius erwarten kano. Es ist nicht 
die Absiclit des Ref., schon jetzt in eine allseitige und das JBinzeloe be- 
lifarmde Besprechung dteaer Arbeit einsugehen; doch dürfte ea angemea- 
M Silo, auf den Standpunkt, den der Herr Vert oaler dan w&atnm 
ef^nchvergleichenden Bestrebungen festhält, sowie auf die Grund^tM^ 
IMich denen er die Au^heute der Etymologie mustert und durch eigone 
Funde hercichcrt, liinzii\^ei«en , um erltennen zu lassen, dafs hier ein 
Werk vorliegt, welclies für die Wissenschaft von entachiedener Bedeatung 
«ad geeignet ist, ehMT PtiHologie, wHelie laiMr mir der 8f ielaieieii dir 
Sprach vergMciier apotlen zu dürfen meint, einige AdiCiiDf ver den Tha* 
ten der herangewachsenen Schule einzuflüfscn. 

0!ine die Strcngp, welche sich in den Schranken dos wissunschafllicb 
£rklärt>aren halt und für nicht Erklärtes den Grund hinlänglicher und 
■Mierer Anetogieen fordert, gelangt die Spraehrergleichang nicht zu dea 
Aneehen oild Blslneee^ die eie beanapracbl. SeitGrfnin^ Bopp, Pott 
n. A. ist una zwar immer mehr Licht auf diesem Gebiete geworden^ 
allein dafs jene bescheidene Strenge oft noch Termibt wird, nicht min- 
der, dafs og vielfach noch an den Mitteln fehlt, um aus dem luftigen 
Sehwarm der Vermuthungen heraus den Boden klarer Erkenntnifs zu ge- 
wtonen, lat kaam m feiiennen. Gent en der Zeit wie aocb am rechleo 
Plelio finden wir daher dea Verf. Abhandlung, welelie er ala EinleHonf 
vorausschickt, und in welcher er, nach ctnera RürkMfck atif die früheren 
.Versuche und Sdiicksale der Etvmolopio, in vorsichtiger Weise die con- 
eeqoente Beobachtung der entdeckten Lautgesetze verficht, zum Theil sie 
•oeli genaner bestimmt, dabei aber aadi aof tIefSnet Erfonracbeo der Be» 
deMtungeübergXoge Srlnf^, Wir beben hier eine Fflite beaehtenawerlhcr. 
Bemerk tingen und ErfabroDgen, gesohöpft aua der nederen Geachicbte 
unserer Wissenscliaft , namentlich aus deren Abirranffen. Zwei wesent- 
liche Punkte sind es hekanntlicl», worauf die Etymologie mit immer glei- 
cher Aufmerksamkeit ihren Bück richten mufi: einerseits die äufserc Ge- 
alalt vnd Bildung dee Wortea, enderaeite der an Ihr ballende begrifflleba ' 
Gehalt. Die Laut- und Wertbildungskunde cinestheils, andemtbeila dae 
VerstHndnifs <Ier nes'!eutnng Rind die Erfordernisse des Etvmnlofjen, aind- 
die Augen, mit deren Schürfe er in das Dunkc! der !an<^st verschütteten 
und übcrwaciisenen Schatze eindringt. Nun aber bat in beiden RUck- 
afobten dfe Foradiung noch gar viel sa than. Wir operiren noeb vM 
ohne dentiieba BrkenntnllSi dee apraehgeedMdifliehen Heif angee, daa vaga 
Zusammenatelfen und Identlflcleren hat noch immer grofsen Spielraum. 
Wold geredilferfif^t seheint Ref. zunächst die Warnung des Verf. vor den 
Gefabren im Gebrauche des Sanskrit, einer Sprache, die, so durchsichtig 
eie auch gefugt ist, doch in ihren Lauten mehrfache Eotsteilungen erUt- 
len bat und aneb In aanellger Beilcbang nna niebt eo aeha elcbt W« 
ab« dia NMüiliraff der XantfaHtodiraBge« «id dem ybyaieie gi eBbe 
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BrklSrung anbelangt, ao bentelit darin offenbar dfo oicbale wichtige Vor» 
arbeit der Etymologie. Das Bedürfnifs führt daiu, und daher sieht OM 
die Untersuchung überall sich diesem Gegenstände zuwenden. Wir wei- 
ten hier nur auf Kühnes Zeilacbrift für vergleiehende Sprachforacbung, 
mif die bekannten Scbrifteo ?on Abrcns, Coraaen, Riid. Raumer, 
Leptine bin. Wenn hiAe£i*dle eonal fleilsige Uateifochuag mir an dos 
Scbriflzeicbeo haftet und nicht über die pbyaMie Beeduiffenheit der 
• durch sie bezeichneten Laute selbst klar wird, so wird es ihr nicht mög- 
lich sein, die Eigentliümlicbkeiten in der Assimilation, Dissimilation und 
sonstigen Verwandlung der Laute zu versieben: ein Mangel, der, wie wir 
Metseugt sind, noeb tMafbea, dorab lOcbtige bbitriidio FoiMbnof &m» 
fSMkhneten Arbeiten anhaftet und dem nur durcb sokbe Mm Beob>dl 
tungen über das Wesen der I^ute, wie wir sie von Raumer und Lep- 
sius an^estoilt finden, abgeholfen wird. Für das Sanskrit dürfte, glaube 
ich, gerade io dem Kapitel der Grammatik, welcbea über die letztgeeano- 
len Bncbeinungco baadelt (bei Bopp ,,WobUMitiregeia*'), mascbe l«bt- 
niche AoMiHiMt über AoMpriebe immI Kitur ei welMf Buthstobao m 
«farttloki »ein. 

Herr Curtius findet nun, und sicher mit Hecht, nicht im Sanskreit 
das echte und unverschobene Lautsystem für den iSprachstamm, sondern 
•upponirt (S. 69) ein System „der indogermanischen Ursprache'*, welches 
Meb VeigMeboiif itr T twmkM mt m Indoger— nltihtB 8pracfaiweigt tidi 
herstellen läfst. Ks enthält aufser 9 Mutis 3 Nasalen (die guttMitk^ #• 
dentale und die labiale), ebenso 3 Spiranten, endlich 2 Liquiden, r und /, 
deren letztere von Schleicher angefochten ist. Wenn man indessen er- 
lägt, welch cbarakterktiacbe Bedeutung und W irkung dem Laute des i in 
■Mcban W4hrtani' tigm »Iii, vermöge immk er #ft, im gerate 4Q«gttt- 
mhh M deM nob-Mfligen r, dM Leiebto und Weiebe auadrüeki, 
Hiit'tieh die UrsprUngUbteit des t wol fast als ein Postulat geHeoA 
nacben. — Auf Grund jenes ursprütiglichen Lautsystems wird nun die 
' Ueberelnstimmung des GrSechisvben und die Abweichungen, welche das 
beileniache Organ beiÜngte, be^rocben. Die geaammte l<autvertretung in 
OfMebbieben erKbehit sbi eine lbeil# regebBilfiNge (diwcbgrcilbB^), tbdis 
iinre^elmhTsige ( sporadiecbtK nach diesem Gesicbtaponkte sondert 
der Verf. <lio Masse der von ihm behandelten Wurzelfl in zwei Abihei- 
lungen, deren erstere etwas über 600 Wnrzeln hefafst. Diese Kintheilung 
ist gewifs zu billigen^ nur könnte man zweifeln, ob die bekannte ao 
bMge Vcrfretang vo* hrfp gew k ib (lat. ^ oder e) tedr gr. m (seee«^ 
IWee, Ifinm ete.) mit Fug als eine unregelmäfsige oder gar epora- 
dlieebe anzusebeil sei. Scbeint doch der Verf. selbst lat. f für iodog. äk 
als nicht unregelmäfstg oder sporadisch zu betrachten. Ob übrigens je« 
nem ;r, g niclit vielleicht ein verlorengegangener, dem semitischen go/ 
(•« Lepaius das allg. iing. Alphabet) ähnUcber ]«aut zu Grunde geleges, 
iii li«d» nlcbl ausgemichl. 

Soviel über die lAtnU »n eicb. Die Prüfung der Wortfonn uad 4er 
Bedeutung leitet mehr auf den Boden der eigentlichen philologisrhea 
8prach)>e(rnchlung. Mit einer äufsern linguistiscbcn Kennlnifs noch so 
fieler Sprachen ist es wirklich hier nicbt geliian. Die AuIgjAbe des VerC 
üiirtei ebM mhi pMIdlogiMkeSMdi^ fa imMM fMH NtÜOfitlfiiil 
«■4. VolksthoBi vieUaeb beatimte OekMioBiie der Spndien, und zwar 
zoni^l der allclaaaiaaben. Die Sprachen haben Ihre verschiedenen» idio- 
BMtlsciien Charsktere; die Walirnchraungen., die wir an den einen ma» 
eben, treffen nidit immer bei den anderen zu. Wortbildungsweise 
der romaniacbea Dialekte z. B., auf deren unterscheidende Genesis ias 
VcrtMdl an te füiiüitiririhiia te Vetf. Mit Bübl mdmmkam «adM» 
tef akbl IBr ika ^iHaAfl flrimihiiAi yatirtafirbff fiithhdii te 
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«mraeh genommmi verd«o^ das /Qbrt im BarcK^ke, dem pbil«k>giccben 
«^nebbmblMi« W l d w ü w l i wda Uad wird da» VwC fmUI 

beipflichten müiien in dem, wm er über häufig versacble unscbickliebe 
Aoalvsi'n ^(*r Wurzeln (\(*n Mifsbrauch der Präfixe sagt, mit deren 
Hülfe man stlir hcquota irgend eine beliebige Wiirzelgeslalt fertig machte. 
Mit IntereMe folgt mau aacb dem Kapitel iiher dio Erweiterungen dtt 
^^Fiinelf die sioli in deM vetaclrfedeocii SpcMbett MÜBiitev eebr mwuhte* 
geataKen, wenn auch die Oleichlieit der Wurzel crident iat. Hier 
!«rird Hcr«^ofB (f, 110) (x-nd^xa besprochen und mit griecb. Mifp^a (Zeod 
fpdneai) identifioiert, autscbliefsiich seines beaooderco Sufßxoa ib. Daa 
SaDikritwört beifst gvä, SUnun fvait, vediacb ^en und ^un. (Man iai 
gleicbwobl versuebt, in dem Text dea Herodot einen Scbreibfeblor atatt 
mtm adarmb»« mWMdno» wobei dar doH ■bjaltÜtto'Wiwe Skmd 
Jeanocb beatehen kdnnte.) 

Nteht minfler ah in Rücksicht der aufseren Wortforra wird zur rtch- 
tigen Krfassuni^ der iWdeutung ein dorcbgehi Idefes Sprnrhi'orfilHntlnir.s in 
Aoapruch genommen. Der Veigleicbung der W urxeln und Formen tttebt 
A llMiii» der LMrtvtrlMlevoagw sur Seil«; Ar die IMaBliiagtiMMiw 
glege «iiid die Gleaetze noch niebt gefunden. Ea bleibt der Zukunft Tor- 
bfhnltcn, (Ins fichpimnifn <]*'r Metomp^iTrhose odrr hf'jsrr dw ioleUcrtUPI- 
len i^ntwickelung; iler Wörter aufzuklären. Doch hilst Rieh der Gang der 
Bedeulungaentwickelung an maneben Eraebeioungen und Anaiogieen b^ 
obachten, wie den. Verf. in Kap. 13^15 In licbtfnMer Weian seigt Stall 
4mF fvrmeiottieben anHilf Owdinal-Begriie^ anf wnkbe K. P. B••l^er die 
uralte Fülle und Macht der Sprache zurückführen will, behauptet Heit 
Curtltis. rJaf«? ,.fli> Manniüfnif i^kpit frfiH*»r r\h Hif Einförmigkeit'' arjf 
dira (»chielü der Bedeutung, der liegritTe, ebenso wi»» der Laute Die 
SauakriUprache ebenso wie Homer gebraucht für den ilegrifl des Gebens 
«e beideii W«Her { imd g^a (ßa). Dem SpiMbgeObl genügte nidbt ;d«r 
■ W g faino Begriff, et anlereabied von der allgBnftn«n> Voratellung die 
besontfcrc des Treten«?, Wam^rlns Daa Sehen wurde ron ihm in ter*- 
•cbiedenen Tcmiiorilms vprschio'lon nufijefafnt {lätlv, oQÜVy nyfxtr&at), wäh- 
rend wir mit grammatischem Bewufstsein daa gleiehe Verbum durch alle 
ora ntmaMik „in der ManaigMifliät inwci u i w ud sann in- 



Tempora 

MdaHlerVowCaHongen'S bemerkt der VerfT, „welcba alle die Fähigkeit 
vefaUgnaeiooH und gleicbaam Zeichen dea BegrMTa lu werden in Ücfa 

trafen» I'^gt der Haupt- Erklürtinj^C rund flir die Vielheit der Sprachen 
und für die Abweichungen selbat nahe verwandter Sprachen unter ein- 
ander.** 

Zar A^kidaaif darCkundbedralMiK vardfs vanelriodeM IHttfaniiidl 
bssppadiin. Veo walcher Wichtigkeit in diearr Beilehung daa StodioBi 

i^er Hlfrrfn, rlnr homrrifJclTfn S'pmcbe, das zu R.'itlie /.'tphert der Compo- 
sita und Derivata sowie Hcoliacbdmir syntakf t>^( her Kigenlliiimlirhkei- 
ten der Wörter sind, wird jedermann wo! öfter ori'aliren haben. OiIcnl»ar 
tarn aa deai tn den Gaiit aad Baaahall dar Bpnaha uaeingeweiUt» LiB»> 
cuisten ' nicht gflfalian ati») bat BrfboMbonf der üi ba d eatoag und bei 
Verfolgung ihrer Uebergänge die rechten Wege und Gren/rn inne 7m haU 
ten .,Fur die AuffaRsiing dieses Gebietes i«f i-in beson<Ierer Sinn er- 
forderlieb, der mehr durch echt philologische Hingabo an einzelne ^•pra- 
eben als durch weit ausgebreitete Untersuchungen über den Spracbban 
aiarfnapt genibrt wfid**: ein 8km, der dareh vialMio Baobaabliing dar 
flMlir ainnlicben und poetisrben als teratandesgemafsen, logtscben Aaffi» 
anng und Ansdrucks^veine der ürvÖIker ausgebildet und in deren efgen- 
ibQmliche Lohens- und Anschauungs-Sphäre ziiriirk;::*^!! ilol wWA Und so 
mufk und wird der Jrorscber, der Etymologe immer melir vordringen bis 
FMrta, wt aM dia Spiacha ala salirliehar und oiitar A«a* 
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druck <]er Empfindung:, als Bild der Wtbrnebmunp, als An- ood Naeh- 
klang des cmpr.in<7enon Gehör -Eindruckes zü enthüllen anfangt. Dafo 
aber io solcher Art die DUtürlicbe, gleidisam unmittelbare Geltung und 
Bedeutung der Spracblaoto eotdeckt werda — eio Ctageoatand, auf den 
•odi Herr Corliue 8. 77 to epreehen kommt — , du» die aoeieblbare 
Kneepe der Sprach -Eotetebung, deren feioer Duft noch aoa der laulli* 
clien und onofnatopoelfschen Ansdnirksrüllf» erbt dicliteritcber Redt? her- 
Mberwebt, uns wiedertTsclji-inen könne: darin bietet dich allerdings ein 
•cbwierigea Problem, dessen Losung vordeiiiand nur tiieihreiae gelingee 
(eeboB Plate dachte aber die Siebe!), dtreifiBl aber IBr die etymteg|> 
■dbe Sprachforschung ?on Bedeotong werden mag» 

Zu der vrr^Ieirhendcn Zusammcnsfrlliing der verwandten Wort formen^ 
welche mit 8. 101 anlifbt. niöclile Uv(. für jetzt nur wenige Bemerkim- 
gen beifügco. No. ist lvxo<i nach bekanntem Vorgänge mit äkr. vrkoM, 
ML 9üktn, kfareheinieir. vieirv,* lat. lupm, wMn, irfm ■MaamuaeguäteIH 
md aie Grundform varJres angemMMBeo. Hier vermiaaeo whr diae aÜ» 
nord. varß^t Wolf, Räuber. Ob aber r oder / die Priorität gebührt, vat^ 
noch dahincesfellt bleiben. — 128) ytv und 135) yvu sind au8<»manfier- 
gehalten-, beide Wörter laufen aber in den verschiedenen Sprachen zicra- 
iicli ineinander^ die Bedeutungen lielaeo aidi doch wol vermitteln, wie 
ee aoeb Ortnai (Oeeeh. d. d. 8pr« S. IBS) im Bemf avf kmm und anc^ 
versucht legleichen ist 215) ni%a nnappvfu von ntv ni^tat nUnxm 
getrennt: es liciit hier aber die Vergleicbung mit fallen und falten 
nahe, und die zu Grunde liegende Anschauung dürfie in dem au^e« 
breitet sein^^ sich finden, die namentlich auch bei mxoucu zutrifft. Ob 
•M bei livwt, nxviatfmt arrsaw«, me^p elwi an ßchcii^ fliehen, ßiegem 
«nd lat sup-pfex, pUe^ gedecht werden darf (nach Wackernagel), mag 
hier unerörtert bleiben. — No. 2G9 finden wir ^^oi; von der Sippe der 
W. (JtjT, Skr. die dju, dävai, lat. rfeiii, ausgeschlossen. Sonst wurde die 
Aspirata im grieeh. Worte durch Einwirkung der lab. Spirans (v) erklärt 
ood ^1^^: dvara vcrglidien. Schon die Formen J$6qf dioc, Ztit^ 
emfan alkrdiiifa hiergegen ZwdM, ood Ittr 0ti>q dealea die nehelie' 
fe e d a« &4$mi^ #leye i eec u. a. auf einen andern Ursprung. Verf. bringt 
es mit fetttts zusammen. — Rcnu»rkenswcrth No. 425 aus /v/, h: IrtQ^f, 
vig&f, vigxtQot, Skr. nara-k-as ünlerwelt, deutsch Nord «nd Serthm 
als Krdmulter. — Dafs zu W. <fv nicht lat Jio gehören soll, befremdet^ 



dae Verechwindea dee «-f^aolee, wefür man die Lloge dea •* in Anacblag 

«eott MHi a«M* ^ 



bringen mufs, ist um so weniger auffallend, 

berücksichtigt, Curtius bringt ßo zu facto und W. ^« S-r^y, J9^tta. — 
Von ,^2.S riitiWrJ (lit. lape^ Inpuhat) wird vulpci fcrngehalton. Mir 
scheint, dafs das sogen, prothelische a hier eine vocalische Ycrßschung 
eleea vettorenea Digsmaia iet» wie Mcb io o-c^Zer, goth. ecii, abd. 
wetii Pfand. Welte; in «US», goth. wmkafmi o. a. (Mite vIeUeiehl wmk 
in o4y0Cf mmoq das o dem Digamma aeinen Urspraif ferdankent) 
606) Da« ahd. t^o, das hier dem Refat. o^, Skr. ynt «»estellt ist, ge- 
hört gewifs zu golh. aio (unquam), lat. aevum, rt/u'jr, aiti. — 612) Die 
liekanote, von Grimm und Pott versuchte Zufiaaimenstellung von it^c* 
ijAiec Hit aal hat CarÜira eehr gut widetlegt (xocret te Kiiha^e Zell» 
eahrill I. 8. 29) und das griech. Werl aiit lal. Jmreliiu oder >laa. var» 
pHehfr, TPelrhe^ auf den etruscischcn Sonnengott Viil führt. Sol dai^ejren 
gleiclii dem [griech. «U^, es^fso« f. «s^Mf-t Skr. sdfya eua $9ar$Up 
sew/e, goth. gaoü, 

Audi hl dieaer klahien Aneleae fei dea VerC b c a e na eee Bnlhalfaiai 
heil 10 erkennen, der Wertformen, derea Verwüidlaflhaft oichl gi1ifc|| 
an erweisen lat» lieher aoMfaMBder alt attaaoMen hält. 

Siagbofg. e. Hraperdiaek. 
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VI. 

Vergleichende Bearbeitung der Griechischen und Lateinischeil 
PartiJ^eln von Dr« £. A. F ritsch, Oberlehrer am Königli* 
chen Gymnasium zu Wetzlar, Ritter des R. A. Ord. 4. €i 
Zweiter Thdi: Die PrSpositionen. GfeTsen 1858. J. Ricker- 
sehe Bachhandlang. 243 S. gr. 8. 

]Me eo schwierige Lebre von deD «riechiseben Präpositionen bat ei- 
nen neuen Bearbeiter gefunden Herr Fritscb, welcher im Jahre 1833 
bereits über die obliquen Casus und die Prnposilionen in der grieebi- 
•cben Sprache ge&cbriebeo bat, bat jetzt den zweiten Tbdl eiocs umfiia- 
ifJ w wiwto, das tmler 4m «llgraieiiieD Titel „pbilologisehe SIimHm^ 
•rschetoeod im cfeteo Tiicil des ersten Bandes (1860) die Adverbien be« ' 
bändelt, herausgegeben; dieser zweite Theil des ersten Bandes bandelt 
von (icn Präpositionen. Indem wir darangehen, über diesen Beriebt zu 
erstatten, bemerken wir im voraus, daTs uns der eben auch genannt« 
ante Theil Dichf bekannt ist: was indefs kaaqi aoviel Hinderlicbes in der 
Valien imd lichtlgeB Erfaaaoaf der iknaieliCeD des Hern Tert bielea 
vSdit«, als dafs die Einsicht in seine Casuslehre, die dea sweiten Band 
serner Studien biMen soll, nicht möglich war. Soviel zwar wird auch 
hier *»rs»chtlich, dafs der Verf. den griechischen wie den lafHniscIion Ca- 
sus die iocale als die Grundbedeutung vindicift, was jedenfalls für das 
LateioMM ala aehr friglleb atas l i a i a aB darf; uiä ekeaio eotaeUeden tritt 
für den DiUitr die von der gewöhnlieben localiatischen Ansicht ahweichende 
Ansicht hervor, dafs dieser Casus dff* Rirfitunf; Ijczcichne. Wie aber 
dann der Unterschied zwischen Dativ und Arcusaliv, welche beide Hin- 
C^us heifaeo, beschaffen und in weichen Fillen in der Verbindung mit 
PfipaaHfaMien akbt diese, seodeni die gleleUhlle la den Ilali? lisgeada 
B e d e atim y dca lioealif oder aoeb des Aldatl? die verwiefsode asi, tat 
om so weniger in der Behandlung der einzelnen Casus klar geworden, 
als eben dem DaÜT der Name Hin-Casns auch sch»?rhtwe|r hef2;elpgt unÄ 
da, wo nach der deutschen Anschauungs- und Ausdrucl»sweisc, sowie 
nach der Auffaasung der meisten auch neueren Grammatiker das Wo 2 
air Gfsada liegt, aof dsa Webfa^ sorOckgegangen wird, sa swsr» dsb 
a s Hsl bei nachdem sneist 8. 173 gesagt worden, es stehe iai Ali» 
geneinen auf die Frage wo? S, 174 bei CelcgenliPtt der Bcsprpcliun^j von 
itimH* u. a. Vh. lult iv die Erklärung davon lautet: „man darf es (hier) 
wol auf die Frage wohin} nehmeo; ist doch der Dati? eio Casus dee 
hio aaeb, aad koomit doeb aaeh Jv e. Aee. stsIC 1$ e. Aae. bei Doreni 
vor." Spricht niebl aber die daaa bald folgende Besnerbung: „f retlieb 
schliefst /r c. Dat. immer die ausgeführte Bewegung und Tbätigkett bie * 
snr Erreicbong des Zieles (das erreichte wot) in sieh, was bei der Ver- 
bindung e. Aee. nicht der Fall ist'^ selbst gefen di» über den Dativ ge- 
gebene ftehrel Ingleicben reimt sich mit der Theorie nicht die bei ^«la 
et. Dat. (S. 192) g e a isc bi e Bewerbung : „ a ) aosebeioead auf die Frage 
bin?'* and die dnrcb Uebereetzung dem wo? angepafste ErklMrung zweier 
Stellen ans Homer, dem Autor, dnr selbst der ursprünglichen Anschauung 
am nächsten gebliehon war, sowie überhaupt die Poesie, welcher utia 
c. Dai allein angehört, in ihrer Sprache deai UraprÜDglicben näher bleibt, 
■is' die ProiS. Aabalfebss Hödel siit Beis^eo and ihrer Arblimag bei 
mt»fi (S.mh M (S. 157) statt Jedenfalle eebelnt ee, ala aal aM« 
»Ü d» Mar fasHeteBSB Awicbt piacliseb nisbl wetter gskaaMaeai d|aa 
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0iitwtder, wie getagt, wird 4er Dit. und Aee. nicht acharf ga whletoi 

oder wenn der Ooterschied der bei e. a. O. gelehrte eeio eoU, eo httK 

dc!t CS sich nur darum: ob et bcfser sei, bei den wenigeren Stellen, wo 
die mit int hrt n Casus verbundenen Präpositionen mil dem Dativ für un- 
tere Anschauung die Richtung bezeichnen, auf die Uube zurückTruführea 
oder bei den mehren nft den deutlicbeo Sinno det wol auf die Rich- 
Mg. MiiBaelniciit «uf die im Dtüw «idi He g e a ^i Meotur^ d« Iö- 
etli?o>9 sowie auf die dem Ref. mit anderen alt Orundbedeulung dei 
Dativ erscbeinendc der Beziehung, womit freilich vnn dem localen Siooe 
abgewichen wird, dürfte die Entscheidung fiir das Zweite ausfallen müs- 
ten. Es soll aber (vgl. S. 1.S7) in df»r iiriechisrhen Dntivform selbst die 
Form des von, her verborgen sein und aus tliesem Grunde nicht auilai- 

len» wem rie in tienriiclmn Omfange mit der CMtuog vun, her ^ n iw> 
kommen eeheiat;^iebw<d Ueibl ee dem Herrn Varl iiaglieb, ob oieht 
4&t Gativ bei vno immer alt eololier ililgfl6Uiit werden mütee. Nach dem 

ruerst Angegebenen liegt also, wie er meint, in der Thal im Dativ auch 
oin Genitiv (lai. Ablativ); aber ist es (](?nn nicht wahrscheinlich, dafe, 
wenn z. B. der Inetniraeotalit, der sich im Griechieclien mit dem Dativ 
vereinigt hat, ursprünglich mit dem locilen Yerbaltnifa dee her neam> 
«engehangen hltie, der Genitiv die iimtiemeniile Be de n t ung aufgeno» 
men haben würde? Wenn ferner ticb bei vno c. Dat. FÜle find«!, ept 
die Aehnliehkeit mit derselben Präposition c. Gen. für deutcehe Au»> 
drtirkswcrsen 7iir Glfirhh<»ft win^. hat dann nicht der Grammatiker, dar 
dergleichen Gebraut hsweinen erklärt, zunächst die Aufpabo, auf die Ab- 
ecbauung des Griechen gestellt, beides luogUch&t auaeioandentulialteoi ia 
den meiften Fillen tbnt dies Herr Prileeh nneh; aber ^ deK sni» 
•eben Aueehiendertetaungen wie S. 167 und S. 158 i. d. M. du» heb 
feohtes VerbIHnifs finden Intten. Hineichtlich der Entw i e lwhyi g der ein- 
rflnrn Kntegorieen ist von dfm Herrn Verf. tefar genau und sorcfältij 
verfahren worden: d(irh /<'i;;t es sieh ari vielen Stellen, dafs zu weit ins 
Detail fortgesetztes Hubriciren das Verständuifi nicht grade wetentiich 
fördert; wenigsten« wird damit minder der Erkenetoüe der Bedentung der 
Mpnellfnnen, alt dem VeretlndniTe ehiielner Stelle» feOiMk Me mi»» 
gedehnt iat die Anwendung dee BegriiTt „eauaal"; und en linmmt meh^ 
malt vor, daft Fälle, die anderen noeb als local oder temporal gelten, 
als causal berpirhnet »verden. Aehnlicb verhält es sich mit der Katego» 
rie: verbundene Uandlunü:, deren Fülle bald mehr temporalen Sinn, bald 
causaicn haben; daher es denn bei vno c. Gen. gesdiehen, dafs die Stet* 
len* mn der SImi* nhler nog. inrhrodenen Handlnng vM de» HeMTDiüml 
geftinden wird, wieder In dmi Uhteribtlieiiungen : «) den fllm'rhiellipn^ 
h) des Causalen als Oemäfsbeit, c) der Weite aufgeführt werden. — (iro- 
ffic«? Oewirlit Irat der Herr Verf. mit Recht auf den elymolo;ischen Theti 
bei d<T Bf'liniullunsT dtT Präpositionen. Indefs «oviel Scharfsinn und FleilSl - 
von ihm darauf verwandt, soviel auch die vorhandenen Ergebnisse der 
Tergleichendeo S{iradifortchung, betondera Pott^n etjmologitche Foraebun- 
ftn benutst wnrden eind: no iet » Im : Allginmipen' däi Beenllnl ioeb^ Me 
befriedigendes, weil kein sicheret; wobnf fretteh din Art nnd W( ise. wie 
der Verf. bei der Mittheiliing det etwa Gewonnenen v^fabrt, die Vms» 
ticht, mit welcher er selbst in so vielen Fällen das Ungewiaee vortrigt, 
anerkannt werdrn uiufs; denn es ist ja wol bester, es träs^t sieh das Ge- 
fühl oder das Bewufstaein von der Untich^rbelt auf den Leser übar, elt 
dnlb er dnroh enieehlednne Snmticht den Belebrenden im Fnleehen ndm 
dneh nochUnekfanm eleh Ibelrennt. üngewile hieibl dtnBemrilnl l)fUL 
mi\ WM soll man bei der Erklärung: vielleidit tei ä AUathntebM nnd 
a jrehörc einer Wurrel mit der Bedinitung^ ^chen an — pewtnnen? wobta 
ao^ dieee Wnnei gehören i und toU eh^a a neibct ein eeinl Auf Sentkiit 
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^ Licbi|: Qie gckcb, immI .iat. P^grlill^elo, von.FfiUcb. ,5^5 

rwirrirt hifr der Herr Verf. nicht: Ref., jel/.l freüiVIi seines friih«r«n 
etwaigen W issent in dieser Sprartio so gut wie g^tu wieder %i;riustig ge> 
gangen, kann dort kein« «ololie Wursel finden. 2 ) bei hiC Uier findet 
sieb iuerat die Vffgleicbiiag mit Hukw, «|m, wotoo Bopp in Gloetar die 
Bedeutung nuper Alf wabrsdieinlicb angibt; dann folgt die Abweichung 
der VVurxcl, die tm griech. fitoftat lii<jt un i ssi.Ttt .Ii r- n wiri! fbenfto 
wie bei cinö — Sukr. äp herbefg«*/.ogiMK ,\Uvt uluie wciit ic l'>l;iiii«riing. 
Auf andere Fährten aber wird luan durcli (iriuiui's EnUvickeiun^ über 
den Unpnjng,?<ko iie und bei geleitet (daileebee Worterbucb S. 12(12); 
aus defatlbeo gebt xwar dann auch ein Zusammenhang zwiscben int und 
'tci hpfvor, ntirh eiru* Vrrwandtsehaft von int unt! <7to, alier ziinHchst 
verwei.^t *r (iiiL:Ui<lHn Hopp) auf nn<fl, Sskr. aUn, lat. o6, während 
letzteres vom iJrn. Vuii. auf .'>skr. u^a zurückgeführt wird, wofür Bopp 
km ietein. nub findet. 3) ergibt eieb i>ei upui kein detillrcbes Reaullai, 
w«nigM>B> nicht über die Veealiaation und über daa vergl. alte «jwr. 
4) cum mit tri/r, |i>r. Was hier in doppelter Weise erst mit Hücksicht 
auf ff/i', dann nwi rnm und vorgciraat'n %vird, ist vom Verf. s' fhst 
als Versuch Ue/eichiiet; so wenig sich aber gegen das Zweite von ^citni 
des 8ino^ möchte anführen , lassen, so halsbrecheriscli erscheint das an- 
^eAonaiene Verflriifen in Besag auf den CoojBonantcnwechael; awar in 
sler Metathesis von na = l für an stiroml Herr Prituch auch mit Rutt- 
tnann ( Lexilog"« II. 264) üherein, nher wo ist zutileir!» der Beleg für 
liel'er^aiig von Dig. aeol. in «Jnniit aus der W urzel tp (^(*) »"♦»Oi; 
i€iH»i) vverden kooDtej 5) coraWf heifst es, ist viellt^cht eine Composi- 
tkw aus cum, cen und etaem nicht isniirt ?Oijiandencn t^ubat. ^kr. «a«, 
.tjiS. esa oder ern Sein; W4> aber dieser seine aonalfgen Hpuren babe^ wird 
nan auch nach Bcisetziin<r der \Viir/.eln at, ta^ cj, » /u fragen herech- 
liot sein. Was bi-i Klotz ( f.ev. ) penehcn ist, Verbindung von ro und 
QrOt i«( nicht übei; Herr F ritsch fuhrt noch des Plaridus (iicss. com 
-i- moram an. 6) bei jujcta, wo Uber dieWunel nicht gezweifelt wer- 
.4*11 konnte, gibt der Herr Verf. xwei Herleilungen von der Wurzel jug^ 
taoOMrb die Präposition entweder aus jngi und $tä (von Sskr. W« ## 
jntTirrc ein Parfi< .> od'T am jti^ett nlä bestehen könne. 7) pene$ Utt 
ihm vietleiciil ein verstümmelter Comparaliv von ape, api (inl). H) bei 
und ä/^i, deren Ursprung ausdrücklich als zweifelhaft angegeben 
lal» 4firAe die deoi Verf. ak möglich «leelieinende Aldeitnng beider von 
•iner Wuriel, wofern nur g* auch erklärt wäre, i^efallrn; hei den aufser- 
<lem angedeuteten des /f//^» mit u^yaq von Sskr. VuinU biciht der letzte 
Tln'il tin«jrcbfr, der b^i ä'/<Qt mit von i>skr. VItri zu seinem cnnzen 

iicchtu koniiiii An andern Stellen ist zwar in der Ableitung dem V erf. 
«eibet wenig oder gar keine Uagewifabeit geblichen, trotzdem aber Ist «ie 
•^iebt eo« dad man' volle Ueberxeugung erhält; so wenn es S. 6<) hei it^ 
'4ae mI 8akr. VdhAw, Gr. (auch in rtfhfjfn) O) zurückgehen soll, 
heifat^ man werde von dieser Wurzel auf die Bezeichnung der Richtung / 
von der als tragend gedachten Fläche, Seite oder Stelle eines fSeecn- 
•landes (co von auf) geführt^ und doch oben hei Belrachlang von Com> 
poskia gefunden ward, dab d!e nur eine horiaontale oder ainkende, nieht 
«bor eine eteigeilde Richtung von etwas bezeichnet; wegen der Ableitung 
▼rm utqur tf^t 7!iprst rinf den er«;ftri Theil verwiesen, dann aber 'loch 
über das Formale nno .Andeutung uenehen. ubf-r die Bedeutung nicht; 
auch über «r/tJor bleibt man trol/. der naeh Pott gegebenen Erklärung 
«u« *rx* für (x*€m tinkltr. AhfM€ erklärt au» mbt und tfucf woraua eieb 
«iie Bedeutung bediaigler Abtveeenheit eii<ebe, wird hei iClotz s. v. in 
den Hitern unikMipätern («ehrauch deutliciier; die Bedciiliing des Siiftix 
pte Wi iine wim nicht angewandt. — ITecbt ansprechend und befriödi- 
^euii hingegen ^ind dem Hef. u. a. die etymologischen Bemerkungen zu 

JSeit«rbr f- «t. «j«w*wialwi'»i'o XIII. 7. 35 



Digitized by Google 



ZweiU AblbcUmig. UtcnriMbe Behcfatt. 



ab, arro, tenut, w<; ericbienen. — Wir geben jofzt den Inhalt de« ganzen 
Buchs in deo allgemeintten Zügen an. Nach der S. i — 19 umfaMenden 
EiaWtaiig;) io 4er Ober Badmtong, BintMlonf uad AbtlMHMnif 4m Pft- 
pMHionen im Allgemeinen gebandelt wird, devgMriiM Ober Zumbibcii» 
Setzung, Wiedfrliolung u. ä., geht Kap. I. (S. 19 — 41) 7ur Constniction, 
Stellung und Eintheilung über. Die letztere, wie «ie bisher in beiden, 
der griecbiadien und latetniscfaeo Sprach«, beliebt worden, oamlich in ei- 
genllkfce 9nä nneig^idw PripoaHioiieB, Mellit nvtr «m^ M 4tm VcvC, 
•ber Bit 4em üntertcfaM, diUb, wibrend bMwr ^iwMm« 4cr giMil- 
sehen and iateini<idien Grammatik der unbefriedigende und mwineMcbftH* 
liehe Unterschied stattfindet, dafs gar manche Adverbien glelHwr odrr 
doch ähnlicher Bedeutung regelmäfsig in der einen unter den Präposi- 
tionen, in der andern, trotz- ihrer wtederkefarenden pripoailionalea Con- 
■Mction, anter den Adverbien anf^edMl «rericii*S Mer {: 8. S «. M| 
all» diefenigen den eigentUeben beigezählt werden, welche entweder naA 
Form tmd Abstammung etymologisch mehr oder weniger dunkel ursprüng- 
lich eine räuralirho Bedeutung haben, die aber durch Ueherlragung auch 
auf zeitliche, rausale und sonstige Verliäitnisse ausgedehnt ist; oder reo 
•olebiii abgelötet oder am der wecbwrteeltlgen gimuiiii iiiBiAof aokbar 
cntaltnden sind; ta den une^entlichen nur soldie, di»{8. Sl) tUk ^tmm^ 
•eita dardi die Tollständiger erhaltene Form als bestimmte Casus meist 
liestimmter pariicipialer oder n6minab>r BetTriffswörter darstellen, andrer- 
seits — als Prodiicte einer fortschreitenden, logischen Entwickeiung der 
Sprache, gemäfs welcher die veradrfedeoen Bexiehungsverbaltoisse imiaer 
genaoer und icfairfer gm b tedtn werden — nw4ir nor ela« engbegremrtn 
Bedeutung haben and mr D e i a fchnung eines bestimmten, einzelnen Bö» 
zieliungSTeriiSItnisses dienen, sei es nun ein rnnrrlirheü oder zettlicbea 
oder causales u. «. w Sonach rechnet, uro dies gleich hier heirufiieen, 
der Herr Verf. zu den letztern nur: imtar, d/»ifr, dc^a;; r/aat, M^i;i6a, 
fnlsai; emttm, gratis, x<^^'y nomine , fvnra, i^«^*, /öt^t«, (oai 

/oco); aber hier finden wir nur solche, die der räumlichen und aMitfhai 
Geltung fremd sind (Tgl. S. 239). -«-Die Übersicht liehe Zusammenstel- 
lung der Präpositionen nach Art und Werth erfolgt S. 36 fl*., und darauf 
von S. 42 — 239 in drei Kapiteln die Behandlunc der Ableitung und de» 
Gebrauchs der eigentlichen, ron 8. 999 — MS m einem Kapitel dln der 
itneigentlicbcn; in Biowinen in Kap. II. die IS Ipaa lU an u i dar ftintai 
Richtung des nach and von (des wo?) (dies nimlieh bMMT MV alt 
gebnifs d^r Richtung aufgefafst): a) den nach: a<f, rernit, twrfvat, «d- 
vertuMj ergOf oh, obriam: b) des von: änö, ab, de, iv&v(q) (das letztere 
hier zu finden, mufs um so mehr überrasciten, ala einerseits der adw- 
biclla Oebfanch von fv^, 9Bi^ r om t a g en d bn enfgegengeeeHten Sfan» 
geschieht, andferaeila andere Präpositionen in Kap. 3. unter der Rubrik: 
Annäherung stehen, die nach ihrer Constrnetion mit dem GenitiT und 
Ablativ beurtheilt aus^rhliefslich unter Hie Rubrik: Entfernung gehören 
müssen). Kap. III: die Präpositionen der Annäherung und Trennut^ 
N&be and Feme (S. 66^114): c) A n n Üemng ; 9ni, aptti, prope, jm^ 
jrfar» emm, l»r, «dv: enafra, fAnnf; earaw, emmkm, Jmximt 

.nea» femity utque, /i/^o». ä/^f, w?; nUaq, nXfNttov, fjffdor, a/Xtm^ «ajl^ 

f'/yt'<;, fyyv&t, fyyi'&tv: loco'. h) der Absonderung: abi^ue^ dnnrt^&t^ 
tine, teortum, procul, ärtv, apfv&t, drtävfx*&t, aTf^, att^&t, 9f>njt., 
an&vocai, di/a (dutfiz), nl^»^ X'^Q^^* ^"<Kf v^lr, T^pLov, %mJat&t. 

Kap. IV. (8. 114— m): die PMpositionen der Rldiiaaf <nitl^ am «ad 
des wo?) mit dar B e aüd b wi Bf dea Pi a w n alu nafar blU n i ee ii : m) vor und 

hinter, I) vor: pro, prae, prttrter , tQn, Trt^oc, no^. n^öa^t, -T(wi«rw, 
no^^ut, anlff drtt, arrtor, rtrtfa, an«, dvrrjr, tiat-rlor, mifwtBtti^, 

#rti««or, arrur^i«, «avarfM^t'; 1) hinter, nach: poii, pome, «ecaoidiun, 
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ff^f, fftroma&it orr fffta, fjr^r-: — h) über und unter, 1) über^ auf: 
2) unter: vno vncu&ct^ iub, iubter, xaza, xaiw, ri^&t^ ive^O-ey {i:iiprq0^§^ 

— «) in mä ana: I) in, iMicrlialb, unter» 4iiidi3 tM, ht, ip, dq, iq^ 
tUt, in, iuterf lafr», fiträ^ itd, fttra^v, fttaatjyvq^ 2) aus, auCieiiialb: 

<5» HfJ, hrn:. p.r, rxtrn: 3) tim : ntfly aif*ifL, a/i<p^?, circum, circa, cir- 
eitir: — d) reclits uni links: kxiq^^^ jiaQci, peri — e) »Hesseiis und 
jttiaetU: eis, cilra, ultra, tränt, x^^r). Hierauf Kaj^. V. mit den obeo- 
gCMmiten ima^anllidian PripotilioMn. 

Rai. tiCit jetrt ein« Baiba Bamerkuogeii folgen, dia aaiaa fan dar 
gegebenen Auffassung und Erklärung besprochener Stellen meMtenthaib 
ahweirbende Ansicht rechtfertie<»n und dpm Herrn Verf. den Beweis ge- 
ben soilen, ciafs sein Buch nicht flijchdg angesehen worden ist. S. 22 
die Worte aut Sopb. Aotig. (V. 411) verstehen wir nicht oait Ergao/^uog 
data Vcrbi daa Mauana, nm watabaai ala io w»9^^ oricNapend h^ 
n. a. abhängig sei; io äbnUchen Stellen wia Boio. II. 8, 207 und 16, 407 
steht dasselbe Verhirm, aber mit /»- und /m' c. Dat. (fi- "I6i;, inl nhM 

— vom Zeus, vom Fischer), an hefffen ist wie bei 8<»pli. an ein Hinab« 
nebauen mitzudenken, ao beiden aber s^ugleicii an ein damit wechselnde« 
Bilrachtan, bei Zaaa an aafai grallaodea BUcban in aieb bfnain, bai dam 
Fiacher an das mch Oeffoan ^tm Wassers und das /n sich Ueraufikiin. 
Aehnlich sind tjie ^\ arhfpr nicht auaschiiefslicli beschaftifit, h in zuschauen, 
vielmelir gestellt der redenrle gelbst, daf« sie auch mit einander virl zu 
tbun halten (413 f.). Darum scheint zugleich entweder an ein .Sitzen, 
dnaan scfanallaa Bnda wiadar daa alcb Trcnoan von dam Platze aein kai», 
aidar an ein den nay. a. EnlrOcktaa gedaabt wardan lu nSaaan, dabar 
auch vufpftfioty S. 49 u. A. ist in va ano tfiq fki^q der possessive Sinn 
nicht zu finden, eis ist eben das Halsgehänge, wlo Halse haftet, 
hängt, aber vnrn l^.ilAe aus angesehen. S. 50. Fast noch näher als icuto 
ab HomuimiM uni dttracto tritt dem p^rtitiven Sinne der Stellung wegen 
in dcnaalban 25. Gapw daa % Bucba Claea. da b. Gatt, vier Zailan vor- 
her: ncnmuUo9 ah novitiimii deserto protlio excedere, nnd docb darf an 
beiden Stellen nicht die NHhe von Verbis der Trennung übpr«cbfn wer- 
den. S. 51 f. wird von <ieni fiebrauch, den flas f^riofhische mit äin, das 
Latein mit ab bat, nämiich die Präposition zu der Ausdehnung im ßaurae 
nlitt wm dam Ausgangapnokta an aaltan, gespraefaan; abar dia griaebiacba 
SlaUa iaC mn dn zwei lateinischen unterschiedan, in jener steht noch 
der Aasgangspunkt in dem Genitiv jtjq &aXa<Tnr- t]nhc\, in den lateini* 
when f«»hlt dieser, tind ebenso scheint (vgl. Krauer zu b. G. 2, 7) es 
bei Anwendung von ab in diesem Sinne im Lateinischen immer zu sein. 
S. 56 «erden den Ablai der tbätigen Person be^ezäblt, aber dufttb Bl- 
I^M criilirt aolcba^ «ia mmmi n ämam, aofaer». A «Üfva. MKBtlipaan 
naiafa aian apansaro sein, ich erkenne in dergleiaben ebanaoaranix «anan 
nolehen AbJativ »md die Nothwendii;k<*it Act Ellipse, als in unserm „leb 
lese fon der königlichen Bibliotbik, < r lebt iriit von rarr**. Auf dersel- 
ben Saite beifst es: es walte in Fäiieo, wie ßdem a contuU, das Ver» 
MHoirn daa Urapnmgs ob, walcbaa ancb, nur frailleh waoiger dautikb 
Oflid bestimmt, mit Bilfa des Gen. subj. angegeben wird, z. B. ßdem com- 
sulis. Die Deutlirhkelt eine^ solchen V'erbältnisses ergibt <^irh aber auch 
auR dem Zusamro^nhcing , aus den gerade gcbrauclilon Worten. Warum 
ferner sollen Verbindungen, wie sie auf derselben Seite z. E. aufgezübll 
wardan: TttrnuM ab Jritia, ab Anäria eil mteülüf ala caoaalan, inabt 
lonnlsn Snm baband angesehen werden? 8. 58. In II. II, $75 kann man 
in ano x'Ht^ wkAi daa MiUel erkennen (vgl. S. 203 h <pi'Uok); 
em steht ja «»nt-rt dabei^ 20, 327 pafsl Ursarbe hesser al« Mittel, und 
in DeiDOatb. Phil. p. 4d, 34 dürfte der Ausdruck Mittel als Plurai 

35* 
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faftt pasgcn, sie tind .iIht rTfrfif ali Iiislnituedl . sonJfrn a!s Qu<*Ile. Iinf«;- 
quelle für <iie Kriegftihiuiig «luu'li ano bvi,ciciiueL EU«nii^ ini ai» B«t- 
•pieJ ?oo fliso beim moralilidien Gruod« luisrsl ano flaldoi gegeben^ Cm 
doob dfter in Sioiie too piwfrr «jm fork«ML Die IcMg. Ml« N«. & 
gegebenen Ausdrücke lidieo sicli, coUlcn sie nicht aoedrücklicb «Is ad- 
virrliiclle .Tnf::''fjihrt «»T'^m?. .Tn(!frx^ Hrl'^ f<it tjn^prhrif'i.'**" üitfrr den B»'- 
deuluriiieii 'Irs ato in CtMjiposs. ieliili „zutiick bh iiamicit es sicli 

um avr 2ur Bf/ficitiiuhg lie« MiiieJa. Die erslc der Slelleu i»i sueili)^; 
Herr Pritscb feüit oiVr r«4(/fea« =s miliilirf , Aneie beMiehaet entMcb- 
lidi <n^ al« .^clekhzeilig^^; ie demelbea Sinne ülelit es Vs. 'I9b wieilrr. 
Und in »ier That (rügl rs zur I.efM"fi»?t^kt if «Icr Daiilellung «Ic?« gölili- 
cHen Wirkens mit Ihm. %vpnti «schon ias rrslv so gefafst wird. (iesHiielit 
dies niciit, so kanu aiK-it nocli niciit vom >litt«^i scblecblwe^ die Redt 
■do; deon dMin let der SUmi WeU^ts, firde, Meer w«co fttr das Auge 
eine» nSnlicli Wolken, lo der xweilen 8teUe (II. 5, 219) llc^t iai chImi 
0W die reint* Begleitun);, im xweiten: wir und unsere Rötltnigrn «rollm 
MM<t mit dein Feinde und der seinen versuchen. Und S»|»h. Phil. 
sieht ja nicht avp toUdt io^ais nt{Hjn^ allein; die Zuaatammslellung abtr 
der tola mit der Person Neoploiems, des Redenden, zeigt« da£i selbst 
die gerede en der Slelle iwebt eie Mittel, soadcm glekfamni el» 
«Iritte («TKt«») der rrrbundenen Mächt«: Philoclel^ Neopfolem und das ver- 
li;iny;nifsv()||i' (Iriffu.rs- tieltpn. Solche Auffatstmu^n sind chfn ilidif*«- 
risch, und iii der Meiio aus Aesclivl. Persae, die noch ^in»* neue Nuance 
io den ßedeulungeii von avv — die Weise — begründen soii, ist es nicht 
andere. 8. 93 O. handelt von «vr ate Adverb. Wollte aber drr Harr 
Verf. hier die Beispiele, in dtmeii aaset die Taseaia angenommen wtid, 
von anderen scheiden, so wäre es gut gewesen^ auch Bespiele anderer 
Art anzufiifiri'n l'nd JO, 42 kann fu'i' doch kaum verKrJut-diti von 
Amet&* Aiiffai^Hunii ^lUiiesamml" genuaimen werden, «iaiin ist aber 
nicht mehr &ogen. Xmeeta. II. 23» ^79 ift die Bedeutung die zuerst als 
Adverbial-Bedetttung angegebene von «ve (vgl. oben lu Od. ft, 293); cbta- 
so wenig dürfte dem Herrn Vcrf ji mand entgegen sein, wenn er mcißte. 
Antig. 85 sei kcifH- Tmesis. S. 94. Ks Kiinl namenilifh ! »1 Plnulir^ TTi hr" 
Stellen, wo contra nicht mit dem AccuR.iliv vfrhtuiden irI. (levrulmlicl 
werden die dabei sich lindenden C'asus aU Dative angesehen, und nolur- 
Hdi den lateiniacban Oebraoeb gendb eoafra ala Adv^. Der Betr VarfL 
fafst ^ber in solchen Fällen, wo ein nominaler BegiÜT aich mit dem ad- 
verbialen verhiri !ff. das Adverb als Präposition, auch wenn> der Dativ 
ist. Meinle « r nun aber bei contra in Stell'-n wie Mil. gl. 1, '2. Sl den 
Ablativ zu tindcn als Werthbc^seicbnung, dann war doch contra noch w*^ 
niger als Priposifion au Ibaaen. S. 96 onler ceamiaic« wcrdan fiir dn 
Bedautang dea Worte ala Zeitadverb (^auf der Slelle, aogleidi**), dia, «ii 
Klotz s. V. angibt, Serrius als Provindalitm anführt (aber nacli dem, 
wfVH di*» Krkliirer mit dieser Noliz machen, wol nu-ht r\n d -r hf»/,eicb- 
nelen ^Stelle — y<'rz <'eorg, I, 104 — ann rmi liar ), diese und eine Stelle 
aus Ovid (Fa«t. 5, 17.'>) citirt; jene erkiarl iviui/. sich ganz an ur- 
apfdngHcba Bedeutung anaehlieraend, Wagner mehr nocb den garnn» Pto- 
aua erlSaternd: diese wird kaum, wenn nicht auftdrGcklich die Zeicbcdeu- 
twng octroyirt wird, jemand anders als in ahnliflu ti (v^l. Klotz s \.) 
Stellen fai««;f»n: romminnn ire in alitfut>m bedarf jn k;iiin) er«t d»»r Erlau- 
lerimg. Hat man al»er erst sol« Im unzweifelhatte .Stelico, so wird m^n 
nicht aweffeln, daCi io den 2 fu igenden (Stetten) aus Propen bot com- 
anbiae nlahi an eine PriipoaHion xu deiikeii,*aowiem dala es. er« 09. 4afc 
wie §q. aec. nur dicbfertselie ErweHeruiism des Gohraoclia von Coinp<*- 
»iiis wie acceiere, arfire n ä. sind — Da*' S 101 aus Cae«. H (i. 7, 47 
angeführte Beispiel des i*ebrauch« tod ßii« s= teitu* (c. Gen.) «ai kx^ 
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titrk nicht getfdiert. 8. LD3 oben M der Ausdruck ungenau; einoMil «iebl 
c*fl M auiy all wenn ^f^XQ* ^^^> wenn es durch Wegfall des Pron. relat. 

Conjunction würde, «k, ebenso «Is wenn nhprha»>pt ri-Z/nrc als Conjunc- 
<fon nur Conj. oder Gen. bei sich haben konnte. VVaf^ will 105 die 
Bemerkung: höchstens könne iyyvz II. 11, 340 als bei Homer c. Dat. 
.verbanifen gedaebt werden? Roll etwa in den Worfeo; oi^d) yaQ S^rtwo* 
1^1*; Ttrar nQOf vyflv der Inßniliv als Datif gelltfi? der finale Sinn diesea 
Inßnil ist rfnrli klar. Wi-t^m fl»'r Atirfnssung von a;/* Od. 19, 301 — 
vgl. clult. Seite — in lemporaiom Sinne s. firashof geg. Kiistalh. (Pas- 
sow f^x. s. V.). Die S. lOä g. E. für fyyv^ bei ZeilbestimmungeD ge- 
sebeiien iwei Beispiele (Xen. Anab. 5, 7, 9. 4, 2, 28) können nur aiia 
Versehen an die Siedle gekommen sein S. 118. Nach so manefaen an- 
dern Präpositionen, die iler Herr W'rf. von den bisherigen Grammatikern 
abweirhend anrh im Lateinischen ^icii mit dem Dativ vrrhinden läfst, 
nimmt es fa»l Wunder, dafti er es Sali. Cat. 3H nicht also ansieht. Noch 
iu»'hr, dafs er (S. 119) :r^o oJim» nlrbt ala Präponition mit ihrem Hent- 
Jiv, aondern ala Adverhiom und dabei einen dem bekaonlen ir«d^o«o IHo- 
lichen Genitiv betrachtet; vgl. damit die Entscheidungen S. ISO U., 100 o., 
223 u. De«gl. dafs S. 120 .Soph. Tr^r!» 7'2I. -zrinn,- — wol nur vve^en 
der Stellung — Adverb sein, der (reniiiv iv^t}*; also von etwas anilerern 
(von waaO abhängen, Soph. O. C. 419 dagegen nicht 7iä@o<; %um Verb, 
■ondern mit depi Genitiv gedacht werden aolll Werde aber Immerhin 
^a^« mit dem fienitiv zusammengedachl, wenigstens laise man n. auch 
an der ersten Stelle Prapo.silim <^v\n. S. 128. II .S, 300. Od fi, 452 lasse 
man den Dafiv n' rMfifnch <5!ch mit dem Verbn direct verbinden, nnla^f 
ist Adverb; die zweite Stelle «pricht noch für die erste mit (vgl. Passow 
a. V. XU II. 30, 95); welcher Dativ aber Iii Aeacbyl. Snppl. 697 (716) 
o^^<Mr*l ^ S. 133 diirfle dem Herrn Verf. mit «rrl auch ein Veracbeo 
begegnet aeln, oder entscheidet er sich dort gegen alle mir bekaontaD 
Aii«'i[;iben für aviC staH für axiTi (vgl. Spitzner Exe. XVII. §. 2 ?5ur 
llias). S. 148. itiifi im Sinne der Stellvertretung erst spät; an den be- 
zeichneten Stellen liegt der beabsichtigte Vortheil auch offen da, davon 
der Uehergang xu dem Stelle*' gemacht wird. Nicht andara eigeot* 
Mch steht es mit non, l^Tif-^lungen scheint dem Ref. die 8. 1^5 gegebene 
doppelte FrklHnint^ iti h (»< riifiv hei i'-rn. Der Verf. saiit' .,den cansalcn 
Werlh sclieint der tteniliv in allen liiclier 7äi J^ahlemlen Fallen feslzn- 
halten, vgl. z. B. II. 8, 14 — »'»o jfi^oio? — , wo x'^. entweder in dem 
▼«fhHltniase dea Genithr der Verba dea «innlichen und geistigen Wahr- 
nehmena, 4*a Wiaaena ». a. w. steht: axoi Hv, eldi^eu tm»«« (nnd ntQt 
rtrnq) von etwas hören, wissen, so dafs also vno x^» zu fassen wäre: 
wo d'e tiefste Nnth i«;t nach dem, was Ich weifa von den näumen unter 
der Krde; O'ler es birgt die Genitivform /^©»öc: hier eine parfitive Be- 
ziehung in sich und vno j^^oro; w'äre^zu erklären durch twv {mo ti; 
X&o*t ßfQl/>Qvv^ wo die tiefste Tiefe ?on den Tiefen unter der Brde iat.^' 
So gezwungen beide Erklärungen sind, ist doch die zweite noch be- 
dtMitenil besser als die erste, (rrade nach des Herrn Verf. sonst ühücher 
KrklHrnnqf^wpIpe sage ich, der (ienitiv sei so /u verstehen: wo es nm 
tiefsten ist unter der Erde weg ( nämlich nl^ch unten zu ). Wer wird 
eibenao Od. 10, 114 Im ßroate einer Bilipse zur BrklSmng bedürfen I 
S. IfO o. Nicht wie Reiter, sondern /um Ctehrauch' für Heiter aollen die 
Pferde ausgerüstet werden. S. 18t. Bei Welfsenbort) liest man T.lv. 
10, 14 nirht: tempore, sondern in tempore. S. 191 geg. Ende wird zu 
^^lä c. .4cc. im Sinne der Auleinanderfolge übergegangen und bemerkt, 
wie, wenn b«f diesem Accusatlv ein Parlidp atehe, sich diese Verbindung 
.wlo ein ahaAl. durch einen ganxen Satz oder dgl. übersetzen laaae. 
Bk«t« Stella ist II. 17, .60!ft. Oerr Pritach verbindet /tcn^ Aifim ^ 
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^ijöü ta = .-fijifof oouri&ivToq. Fäsi 7Aohi v. 7M "ExTüfjvt. Wir glau 
b«n rirhlig; denn 1) \mht o. nidit mehr zu 1 , 2) dagegen gut zu 
ir«li*lM$r dem durch «Um Wurf in die Hand unfähig gemacblen roWttt^M 
den €btttit naclMii will. D«r Sfiita der twdton Sldle IL 24, 575 rückt 
den S. 191. e. Besprochenen sehr nahe. Patieiider itt 4et Herni V«ff. 
Erklärung schon für die 2 Stellen au« Htrodot, aber naher steht selcbto 
Autdrücken mi( «*ia docl» entsrhiod^n ein wirkJiclier temporaler Neben- 
satz n\n ein Gen. abs., was iiuieis wol Ht^rr Fr it seit auch setbKt ge< 
meint haben mag. S. 205 (ritt hei Claasificirung der Beispiele von t^m 
wieder Gdiini^ii xwisdMO Adterb und PrSposNIdn ein. 8e1iMi bei AcMb. 
Cb«eph. 686, wenn man damit Pron. 265 (IXafQoy ö<ri<;; n^/Unrntf 96m 
-TO(frf f/?t — — ) und Od. 12, 94, sowin dann II. 10, 91 »i. s. w. rer- 
gJeiciil, dart man Bedenken trafen, ob Im i der freien iStellunt! dieitr 
Wörter dieser Unterschied aufrecht erhallen und nicht lieber zu der alten 
Wiise, iintfif entlfche PrSpotitionen, d. h. Adeerbien Oberal^ lu fcntehen, 
wrlickgegangen werden nSdite; aber bei Berod. 7, 28 fehlt auch 4m 
Gruod, den die Stellung bietet, das Wort Adverb st. Präposition zu nen- 
nen. Dascegen durfte i« liut S. 20.=> z. K nur hf*'\m Adverb aufgefTlhrt 
werden. S. 230 u. Die Bemerkung Uber "V erhindung des Tia^a c. Dat 
bei Personen (231 o.) wäre schon hier am Platz gewesen; denn wenn 
tUh auch nicht «He Stellen werden wegndiaflira lataen, wo «• i« der 
Proia bei Ortsbestimmungen selbst, nicht nur bei Personen im localen 
8inne steht, so ist es doch noch ReL'ei , dafs sich noi^ei c. T>^!. in (}er 
gewöluilirben Sprache nuf persönüclie Ohjectc bezieht (Tgl. Krüger ."^vn- 
lax d a. D. p. 330; derselhc zu Thucyd."?, Hii, 3 und 2, 89, 7), S. 231. 
Pie partictplalen Ergänzungen bei 7ia(»a e. Dtt. aind aotbaMMi ftva 
DentadM wie fürs Oriechiselie. Xeo. Anab 1, 9, 29 mnbte et lieifim: 
Tm st. tivn-: im Uebrigen gehört hier itaQti c. Dat. zunächst xa 
ovTfq dj^a&ot. S. |.3,3. B als Adverb sehr selten (^o^ei); Passow f.ej[. 

richtiger: oft bei Homer. — Mochte der zweite Theil der philolo- 
giscben Studien des Herrn Verf. nicht zu lange auf aieli warten lasaeo. 

Druck and Papier sind anapreeliend. P6r die gr0focrc OeberaichtlSdb- 
ImH konnte durch öftere Absätze etwas geschehen Druckfehler, nicht zu 
^eltefi, noffre ich als mehr störende diese: S. 219 7.. 5 v o ffhli ^uppl.^ 

192 Z. Ö V. 0. fehlt Plat. leü^ ; S 191 Z. 3 v. u st. iit r zov t - 

st. lovi*^ S. 172 Z. 2 V. 4t. xnut St. xcBTa; S. 172 Z. 13 fehlt hinler 
Plat. tiviimii 8. 160 unter 2, 6 Kea: II. 16, 282; 8. 147 Z. 7 o. 
lieK vitfiQ äia\ 8. 196 Z. 1 u. leblt Cyrop,^ 8. IIS Z. IS w, Ilm 
682 atatt 887. 

6$rlilt. A. LUkig. 



Vll. 

OriechUche Syntax. AU Grnndlafle einer Geschichte der grfc- 
ehischen Sprache. Von Dr. G. Blacker t Erste Lieferui^ 
Padeibom, Verlag von F. ScbSningh. 1857. 128 S. a 

Bereite vor zwei Jahren ward dicae • rsi(> Lieferung cfoea »acht «elc- 
»ainen Buches in die Welt geschickt Der Kef. hatte es sciion mebrfack 
ia die Uänd« bekaoMMu^ ebe ca ilua bckate einer Anaaigi in dteaec Mt- 
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■ 

•dtill ühergßimi wuriic, und bald bat ei; ficb von jciiMfli lobali aUge- 
maUffip htÜ wieder angexogen gcfiiblt Aosiehea koimU» ihn to Vcr« 
«uch« eloe 4er tchwitrigeten Parlieen* der griechiicben Sjntu, die Be« 
dtttlUQf der Pariikeln xfr und äf, nochmals gründlich vorzunebmen, nodi 

da?!!}, da skli dvr \Vif f'fi(>ic!iie»ler> ()er früher von Sommer verlrtMi-nfn, 
dann von Baumlein abgewiesenen Anaichl: ai' und xiv seien iii iiirer 
Bedeutung weHeotUck ferschieden — annehmen wollte; abgestofsen ahi>r 
piilbte er werdeo diitcb die bei aUem gutes Willen» recbl tief io das Wen 
9ni der Sache, im Ganzen wie im Einzelnen, einzudringen, doch durch 
und f^iircli unwissensrliaftliche Methode. UrnvisRenschaflürh vdr allem ist 
die AiiALhaaung und B« iraditung wie die iSpraclie, welche des S^teculi- 
Kcnden Pr^ucte zur Darstellung bringt Es iäfst es sich jeder gern se* 
lalleo, trenii hei eioer an sieh trockenen Materie , so ee aicb tbun Ifiul,, 
veiyteMiungeweiea auch einoMl in die Sprache etwas Schwung hineioge» 
bracht wird; aber wenn man da, wo die besonnene Macht verständigen 
Denlipiis herrschen soll, di»' flntfrt^*^, ja närrisc?» gewordene Phnnfasie . 
als (i<-fMe(erin eingesetzt sieht, so wird man sich als vor einem Possen- 
apiel abwartend zurück;(ieheD; bort aber das Phantasiren nicht auf» dann • 
Mrt nao dem Sebaufibiti den Rücken und sieht, wo andera die Becon«* 
mndiWt ihr Sccpter föhre. Sollte der Herr Verf. vielleicht lu denen ge*, 
hören, welche, heut zu Tage in ^rofser Zahl vertreten, <li'm ernsten For- 
tii tieii wie dem sichern hislorisclien Wissen mit dem Schiuipfwort : Zopf- 
geii'itrfiamkeit entgegentreten, und wollte er fielleicht dieser viel bespeiten, 
i^r doch nirbt eotwellilen danif aeloeraelta «inen Scitlif ins Angeaiohi 
gehen l Ref. kann aieb dies wieder nicht denket», weil sonst sicher nicht 
das Maafs von Fleifs auf den Gegenstand verwandt worden wäre, das , 
doch niflif wec^iileusnen ist, und weil durch alle lätherliclie ücberschwäng- 
lirhkeit des Ausdrucks ein gewisser Ernst des Strebeng noch hindurch- 
ieucittet, dessen Resultate freilich, höchstens stark filtrirt, erkennbar oder 
mifliar sind. So ist denn die Meinnng des Ref., der ja von den Herrn 
so wenig als von seinem gelehrten Freunde, dem Frelberm Heere* 
msnn von Zu^dtwyck weifs, dafs wir in ihm eloen jung»*n Pliünln^on 
vor i:ns haben, der aus der Philologie und dem Studium dersellitn noch 
ciciit das Gebot der Mäfsigung so weil gelernt hat, dafs er nach dem- 
■llbtn sohle sOgelloso Phavtasie gebändigt bitte. 

Soll ich nun roo dem, was sonderbar und üherschwängiicb in dem 
clte ist, Proben angeben? Wo sollte ich rli nnlnfien? wo aufhören? 
Bat mnn einen Pa?;<;iis, wie den gemiithlirhcii Kitjgnng, mit dem sich 
0err Iii ackert an seinen Freiherrn wendet, durchgelesen und kommt 
non, wie es scbeint, zur Sache selbst, so kommt man eben doch wieder 
nicht daso. Aber halt! — der eiito Abschnitt sehlielst^ nachdem die Eot- 
Wickelung des Ochrauchs von uip lind cSv In der grierhi.«;chen IJtteratttr' 
im Allgemeinen gegeben worden, mit den Worten: Sollten Sie, verehr- * 
ter Herr uncj Freund, diesen Eingang tu iiberschwenglit h liinlen — [darin 
heifst u. a. »tv die Ahnfrau einer langen Reihe von Familiengliedern, 
dolon Leben noch Io voHer Bliitbe prangt; darin werden leiblich starke 
Worte unterschieden von den Encliticis, und dicee mit Däromerungs- und 
NachlfaUern verglichen], so !)ittp ich, an ilcr folgenden Darstellung, die 
uro (^eR\o trockner ist, sich ruhig abzukühlen."* Und wie kühlt Herr 
JB lacker t seinen Freund abl Indem er, Tieck sehe Phantasie njufs er- 
hl oic h end tarUckweicheii, Ihm die klcino mit lebhaften Augen, gerö- 
tbeten Ws^gen, gespaooler Aufnerksamkeit und den rechten Pinger nach 
der Höh« dncs Berges gerichtet u. s. w. vorstellt. Doch nacli dieser Vor- 
otellung gebt das Phantasiren erst recht an: p% wird bfkannfpr Mafsen 
nirgend so viel pbantasirt als auf deui tieUiet der Etyrooloij;iL\ namentlich 
4«it der etwas wcUer TCrbreileteo Sprachvergleichung^ aber von solchem 
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Trefft«» wie hier kemi tifl^ kaum jemand eiw« BegrW mmIkmL tm Br- 

hirfiiug dos Ausspruchs (S. 9), dafii «Ir dtr lelH-ndi|^e Mitlilpwufct, 4er 

Höhffipuiikt, «Ii«* safti^t» Spilze, weiter nnt»*n: «las lt'bfn<lige Cenfnim der 
Darsi«*llnn«r f»eginnt der Verf. (S. 4) ein«' Reihe von Glie J^ni ;iu*4 «ler 
Wurzel, wc-U-he ^ipiUe, Höhe bedeute und xa, (k^, «a», x<^, ) laitle, 
viedenutdireiiN*n; aie beginnt mit irc^j^AaC«« aufs^vdelit und gebt ia er- 
ster Folge (fon 65 NN.) bta »az^tn; 6enle, ia tweiter Folge (voa 4< NN.) 
v<Mi aii^bc geediwänzter Affe bis KUfnX^ Haupt. Die Vergleicbuog wird 
dann auf d.i^ Dotil^rJje und l,a<«Mni*( he ausst tl^-lmf . bis sie S. 14 zoaa 
#triefbischen /.urückkflirt. Die Wurzel heir?«l es S. Ib^ Itedetitet das 
UerTurbringeode, xa das Gewordene. „Doch ist diese Beobacbluag viel- 
leidit m Spitt, on4 das Allsutpiue etkfct oiciM ond dat Allioacteffc 
■elmeidel nidit.'^ An diese Wort« reiben sieb Midi 17 griediische Wör* 
tf»r \o\\ der Wurzfl ;« (!) von yntn hh ;»';a;: ffann wird ,.; a odrr y*'*, 
das auch dfp Spitze andcutrl in »It-r vorii^eii t;einuihlich*»n .Planier dem 
Freuod« empioldeo^ es soU aber, so bittet der Uerr Veri., io ^a. <i«a 
Preüierni Hers etwas eiitspredies dHrfen u. a. w. S« folgt denn 8. 1$ 
—64 ptr im Epoa, S. 64>-76 bei deo liul&oliscben und didactiselien DiHb» 
fem, S. 75 — ^3 in der eb-gischen und jamhischen Poesie, S. 8S — 90 fa 
der ^If'ük: lioi Bebandlitnj: d<r ein8chln«»^ridi'r» Stelle« wird hiinfiir eine 
parapl>rastr«'n(le, nstmeniUcU den ausgi rodieoen lolialt von »t wieder- 
gebende Uebersetzung geliefert. Dann gt-ht es von S. 90 zu ar über. 
Auch hier ersliidi Ton der AbfeHungf. „Wir woiten sie vorerst aft dtm 
Wort in Verbindung sehen, dessen Form ihr gleiclikoaUBt; dics ist «iie 
PrMposition är. «i«» sie in ä*-<^'}"t rh rrfv . a r»M ,f,o o. n. w. gej^ehcn ist.** 
„Die GrfindhetliMJtnns der Prapu.'iiljou «la, uv, än ist: auf und ** 
„Ea liegt in ihr die ZweiReitigkeit (!), während xi^^d»» einfach in «iie 
Höhe in Bmer Spitze Zulaofende snr Bedeutung hat/* ,,ln ik/ dagegen 
liegt das Ton einem isnde zum andern Durchgehende, das in die Kreuz 
und Quer Durchlaufende/' Unter No. 4 folgen S. 9i fT Composita mit 
avd, welche die »-on dem Verf der Präposition stugewiesi'ne Bedt'uiunjr 
haben sollen: Beispiele sind diese: j.a»niicd).tt9 %6r InnoßaTipr deo Kei-> 
ter in die Höhe und abwerfen; — ara/t^'rü^nrMe beilbt: gsnso fc sn neo , 
wdl nan dabd etwas auf bdden Seiten, oder oben und unten, wie wir 
safsn: rÜ^wirfa oder vorwärts, kennt; dr^tyma^ki aufnötbigen; — av^- 
rfttiat lantr ausgeitreckt niben: ofl^n /nr Schau, weif nn»! hrrH vorlie- 
gen: u. s w.'* Unter No. 5. A\ örter» sitb die b'uroj au zeigen »»»II: 
«*n be;>innt mit a/m (!) und seinen Genossen, gebt zu äftiii oder actf«, 
sddiefsl mit a/t in ä/i¥*i ai^oc, duH u. S.; unter 6. om u. dfl ; unter 7. 
daa oe srrpfrrijror. Alpha prirativuis, oiil «n'ti' und ättQ% unter 8. Wor- 
ter, dfe ati< ^ r Wurzel dr und nti ^ew.trh^ert sind^ ihre Pt t?ir Hf»;;3T"nt 
mit ..r«ftt'<j m!t ofT'-ui'w Mun<le aus und ein ailunen, ddw Inn ir; i h'*r 
wie an drr Nase liiliren, tauschen, ins Verderben bringen^', nitutat auch 
ofUfs. (üfTo; mit und tchHefst ntt «iT/aa und No. 9 bringt 4a 

eliendahin geMMg 17 oder oQa und iffo, 17/17. rirfddvd«« f*«^- 
10. Abschnitt nimmt das Latein ror. Beiepieh» lafst der Ref. wee. Nun 
erst di r Gohr.KMli di*r ^loduH- Partikel df. dient dazu, diejenr^en 

WalirIw'iJeo. wclehe durch Reflexion gewonnen «verdi-n, festzustellen ..Ist 
die .Sache nach tieulsehen Ausdrucken ( 0» so bieten sieh solche in Uüll« 
ond Piillr dar a1«: Ailes erwogen: nirhl wahr? 90 iit ra, oder wiite es 
anders? nlrhtl o.!t !'» r i<i • nicht so? celf! »ii«di! oder wi»»? oder wie 
wäre r*?? ist t*s nieht »of*^ ,.D.i"i H<»nuTr-if'!i«' J'ro^ lM«i.t f»^!iirJicIi inrhr 
K»V. als dar: denn ftir ein Kj»c»s eignet sich die Unmitlelharkeil d^r 
EreiKniftce, und dazu fueiiib xtV: wahrend eine durch den Gedanken ver- 
SBitlHle VerMndiinif der Handlungen, die dmti» lieseidHiet lai, asbr §m 
arteten ivfleetirsndeu ZeH angMrl.** Ad sio Trenoeo und Qptarscfcsi 
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des der Satxarten, in deMn sich aw lliid«!, iit tiioit au dimken; S. Iii 
w«rl#» Fälle bMpffMiMOy wo o» HBd ji^ tn Elim SaSie od«r fttligliede 

nii lu n Die Krklärting gesoiiiehl wieder durch Parapbrate; so wird Od* 

9, 334 iilieaeUt: .,'<it* triif «las l.oos, nrade die icli nach reiflicher Ueber- 
legurii! walirhaftig eben ütlbst wählen wollte." Von Homer wtmJ^i lich 
der Verf. xu Heslo«! (S. 112 ff.) und lu dun Atiikern, von dtuieii er in 
diesen H«f(e fiqrli di« Komödien de« Ariatopbanes durcbaiiiflert. ' 

T< Ii <(-blif>r$ic mit der Homcrkung, (br« «Ihh Buch Toroebmlich dadureh 

Scbiflri)rin'li lff«l»'n niufs, iHafs e» Z«i viel bcwrisen wül: atnfrtT'^f'it'? knun rs 
— aligfüi'hcri von allein T'«'Inim'n — deshalb zu keiner Bedeutung kommen^ 
weil es alle bi«iierigcu Behaiicilungeo d^elben Ucgcostandes ignorirt. 

GöriiU. A. J«iebig. 



VIU, 

Neueste Sciialbileher titr deo fransosisclMii Unterricbt. 

Dritter Artikel. 

« 

A, Letebfieher. 

1) Gros Claude, A., Secrefnire unicerset. Tratte complet et 
gradue de correspondatice a fusage des ecolcSj uu recueil 
des vit'iUeures lellres pai ues Jusqua ce jour. Lci^>iig, Rci- 
chcnbadh 1857. Drei BSndrben. W. 8. 

Wer aus den Wortcti Traitc de corrtipondance scbliefRen wolÜe, es 
werde ibiu in difscni durch sein Aeufseres gewinnenden Werkchen eio» 
Mit Beltpieleo belegte Tboorie dM Brieliilil«, ein l.elirbncb der Corrt* 
0|>ondi'fiz, oder wie man es aonst nennen mag, geboten, der würde sirb 
auf« änfRerslP pctiinscht finden. Dns Burh enflinll nicht eine Silbe, die 
einem Art«;^trt» he dieser Art ( eniige thiite, ja nicht einmal ein Vorwort» 
aus vvrlcheni lua» Ute Absichten des Uerrn Verf. entnehmen konnte. i 

Well richtiger bezeichnet die sweile EricISruBg det Heupttiteli ^ Jb- 
ciMtl dt§ mHtUure» lettre» parue» juMqm*k ee J»Mr — den eigentlichen 
Inhalt von Uerrn Gros Claude^s Secrelaire uniceneL Das Büchlein 
ist nichts mehr norh wfniirer als ein praktischer Briefsteller" und zer- 
fäftt in drt-i 1 heile, von denen der eine bezeichnet iit „Pour la jeu- 
net»€'\ der icweili* „Four läge mür^% der dritte „t*Qur le commerce**. 
Den erifen dleaer Theile bitten wir den Herrn Verf. gern trlBMen; 
«lenn wenn sich auch nicfat leugnen läfst, dafs aus den hier gegebenen 
Briefen in lexikalischer und stilistischer Hinsieht für jup<»e 1 rufe Man- 
cherlei zn lernrn ist, so ist diuli die Anschauujigs- und Darstellungsweise 
in denselben uu Allgemeineii so salouarlig, so altklug und geziert, dafs 
Kinder «nd junge Lnilo tic nicbt geeebrieben beben können «nd Tedel 
«Ult Lebet, mdieoten« wenn sie so sehriebca. Wie würdn belepielswehie 
«•inem dentschen Ehepaare lu Mutbe iein^ wenn eieb der Sohn s« I^ah- 
jnhf tn vernehiueo liefse: 

a) ytn honne et ehere mere. 
Chaque annee j'aHendi acte itnpaiience te \er jantfier. Ce jour^a, 
cou§ le »avex. Je m'abandonnef tan» retentief nmx tmtimmtM d^maMW 
e# it fmmmjtmuet tef aieiieeearet« pffonümm pinM tir. «fo 
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i> JTm dUr pim, 
i/mta^t, i'moaurd avec mon cMsr» m'impo9e im dliMtr Mcn 4mu 
k rtmpltr ; l'ttsas^e m'uhligf h voft» errire , et mon roettr a rous U- 
moigner ht ientimenU iam9ur ßUal ti dt ffrofornif gr ^üm de doai 
ii eit penetre etc. etc. 

Das Beste In diesem Bändchen sinri die Briefe ron Mme. Campan. 
wenngleich auch diese das Gepräge ihres L'riprungs allzu deullidi ira^es 
und junge Mädchen selber nie to sdireiben werden. 

Weil h&b«r ttaht der tvcite Band. In dieaem beMea aicb «ufiNf 
Tertelifedeneii Oelegenheilabrfefen eine xweekmlliiige Anawahl ton Briefes 
der Frau de S^?ign<^, F^nelon und Jean Raeine, de^gielclieii Versdiiede- 
nes von Vollairc. Frimlrirfi (lfm Grof^en, .1. J. Rousseau u. A., so dafs 
Jahcilt nnd Korra im itun/.cn gluicbniäfsig anziehend und belehrend sind. 

Dem drillen Bande >st eine Art Einleitung beigefügt; sie ist jedoch 
nicht wiftsensdiaftlichen, sondern tnoralisirendeo Inhaltes und giebt St 
fIrundsStze an, nach denen „der berfibnite Pbttoaopli Rajnal das ge* 
samnite Geschäftsleben jedea guten Kaufmanns** geregelt wissen will. Der 
Inhalt dieses Banddiens ist, wenngleich nur ftir den ICaufmannsstand be- 
rechnet, doch mannigfaltig und der technischen Ansdriirke w*»tjen. die bd 
^erscliiedenen Geschäften vorkommen, nicht biofs für junge Kaufleufe, 
sondern auch für Lehrer an liaodelsacbulen in mancberlei Beziehung 
brauchbar. 

2) Ra/fy F. Lectvres choisies ä ftisane des Allemamds, pour 
fanlifer Vetude de la langue fran^atse. Easiiogeo, C, VVej- 
chaidt, 1859. IV u. 284 S. gr. 8. 

Der Herr Verf behauptet in der Vorrede. ,,der Grund zu der Er- 
scheinung, daf« verlialtnif»mnfsij: nnr Wenige frauzösich sprechen lernten, 
liege in der Mangelliaftigkeit der Lesehticber, die man den Anfängern'' 
in die Hand gebe; daasisebe Blieber, Natorgesdiiefale and alte Oeacbicble 
••len dain gans vnbranehhnr; man nlwe flraen •panaeode BraiM^ngsa, 
Baach reibungcn and Gespräche vorlegeni irelcbe hauptsächlich das Lt- 
ben der fran rösischen Nation for Aupf'n fiihrlen." — Er knüpft hiersn 
zunnrbdi die Fr.Tc^f r Crfni qui veut apprtttdre la imnrue ftwtgaiff, ira- 
t'il a Home ou en Grecef Allein der Herr Verf. bedenlit bierbi i nicbl, 
dafs französische Werlce über Rom und («riechenland etwas ganz An- 
darea aind ala Ron and Grifcbeniand in WiridlaUteit, nnd dannncfa^ 
Frage einen gang vorlrefflicben lasest ofl* darbieten können. Sodann bt- 
grGndet er auf jene Vordersätze sein Recht und c;<'ine PflicM, ein neufi, 
beR-^eres T.ei<ehuch herauszugeben: aber der Inhalt dieses Bnclips fuhrt 
um noch unt^leich weiler ah n.irh Italien und Ii r i ec hen lan d, näm- 
lich nach Afrika, Amerika und Asien, behandelt nichts weniger als nur 
franaösitebe fnteivasen und bringt una aueb veracbiedene Abacboitle 
ana der Naturgeseblebta. Mil emmn Worte, fon den gegebenen O 
I^ttsiOcken iat mindeatena die Hälfte nach des VerPa eigenen WorlN 
fnUi\^ c^ewShlt, und wenn wir Nachdruck darauf legen wollen, dafs er 
sein Buch für Anfänger'' berechnet hat, so ist es auch die andre Hälfte; 
denn solchen bietet er zu Schweres, Und er erleichtert diesen das Ver- 
stiindniCi nicht durch die hin/ugefügten AnmertKungen, in deo«Dnur„das 
«nbediagt Noth «endige^* gegeben werden aoll nnd nur failboniiain 
UebarflOaaigea gesehen wird« Anf 8. 1 aam Beia|Mel finden aicb die 
A«narlcungen: „eketif elend, armselig — bJaip&ttner Gott liitara — 
aetion f. de gräce» Danksagiing". Das ist Alles, und Sachen wie /> es 
<MU# f n^ji 4ts fort^tü, wie il «a ui qiU 0UmU etc. bkibea imwiitart, — 
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Oeong, da« Buch, nach «einer efsjenen Vorrede und Mcli deo Noteo, die 
f bringt, beurtiieilt, taugt weniger aiti viele aeioer VonKoger, eotbill 
icdodi, wenn Mti voe JeM PoHflnmgafi atoidil, fiel UbiwlMii ttM- 
ttoff in bMicher Untttfatltnag, wie elini DielitB?i «nd FvaaiH^ff- 
Mion'« JufesMiriAao* 

3) Kratzer, ff. L. Exercices yradues pour sercir a l enseig' 
nement de (a langue fran^ahe dans Its classes infirieurei. 
Zweite Auflage. Chur und Leipzig 1857, L. Hilz. 

Das Buch beisteht aus 176 Seiten ProM, 64 Seiten PoMie und einem 
50 Seiten langen, nach Hen Stücken geordneten urlerverxeicbniise. Es 
•«breitet, der Gramisatik foigeod, ganz regelmäiaig vor uad ial in oicbt 

Ireringem Grade geeignet, Lehrern find ScUitern die Arbeit eehr weeenl^ 
icb tu erlcicbtcm. Es itt, mit einem Worte, ein piektiicbea ZengnUe 
dalQr, dar« der uns bekannte Herr Verf eine gesunde, auf reiche FrfaH- 
niTTg gestützte Methode befolgt, und liftoo defacr eucb jüiig^n Lebrcro • 
aufi wämwte empfobieo werden. 

AnleiloiigeD b«v Unber setzen ast dem l>eiiUeh«n 

ins Pranmöeische. 

1) Burguy, G. F. Stftcke zum Uebersetaeo aus dem Deot- 
ins Französische. Berlin 1S59, F. Schneider. VIII 
u. 236 S. 8. 15 Sgr. 

Herr Burguy bietet uns hier Stücke, die er selbst aus dem Fran- 
zösiselieo ins Deutsche übersetot, und zwar absicbtlieb eo Abenetlt bat, 
4»A fibenll ein Anklang an den Drtsxt duicblSnt. Ba ist dabei ton der 
Brfiihrung ausgega n gen, die jeder FacItgeAotse sieber ebenfalls p;ema(*bt 
bat, f^iT«? Üebertracnnc von Hetttsclven Stücken, wie etwa die (leut- 

•cben Lesebücher oder die Classiker solche bieten, weit über die Sphäre 
der Schule hinausgeht'', und dais „an die Lösung solcher Scbwierigkei- 
«en'S wie sie dabei an Tage bonnien, „nur der Meialer aeine Hand 
legen darf.'* Für Schüler ist daher ein eigens „zubereitetes Deutsoh** 
ÜOtbwettdig, durch welches sie nümähltcli 711m fran^^ösiscli Denken über- 
Kfleitet yivA daran gewöhnt werden. Und solches Deutsch hat der Verf. 
hier gegeben. Sein Buch kann demgemäfs nach seiner eigenen Ansicht 
„nur einem Zwecke, nur einem Herrn dienen: ea Ist nnmSglicb, d«i- 
aalbe gMelfteitig ror engliarbe, Itatknierhe u. s w. Uebersetzungen xu 
benofiaen^^ Ba iet eehr wohl getban, dafs der Verf. dies ausdrücklich 
sagt. Denn wer bemerkt, dafs in dem ganzen Buche auch nicht ein ein- 
ziges französisches ^^ Ort 7u finden ist, der könnte allerdings wohl auf 
den Einfall kommen, da:sselbe auch für andere Sprachen anwenden zu 
wollen. 

Der Ünteraeiehnele, der sich ans seinen Schuljahren her noch wohl 
erinnert, wie wesentlirh die Pirima der Gelehrtenschnle, die er besnehte, 
durcli Weher'« auf demidhen Grundsatze berubeniiö üebungsschule** 
im Lateinischen gefönlert wurde, kann nicht umhin, seine Freude dar- 
über auszusprechen, dafs in Heim Burguy 's hier besproebenen Bnehe 
ji tzt auch für daa Pranzösisebe ein Uebersetzungsstoff Torhanden ist, der 
allen Denen höchst willkommen sein wirH, die den oben mitgetbeilten 
^^osichten nun eigener Erfahrung beipflichten. 

Dafs iU-r Verf. alle graoima tischen Noten Tollkommeo ausgcsdiloa- 
aen bat, ist sehr zu billigen^ dafii aber auch aila laxiktllaalMa Winfco 
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•lilUcli weigern) als Uli€r6ü6«ig beirechtet worden sind, eracbeint ais eine 
nidbc gerccMitrÜgte Bftehwtrong der AtMt fOf 4«hi 8«U6ler. Dmm 
ist der Lehsten «o weil , daft er auch di«w ohne Aumalime entbehrai 
kann, so ist er naeli dem PrUrnngsre^teaieiit reif för die ünl veraftit 

Ftjr T.t'lirtT hal iI«t Herr Verf. einen liesonderen Abdruck mit dfo 
Ürfi'Xi'' vrranstafJrn lait8or), was fiüerdlrt^s nicht unbedenklich ist: dorli 
kann man Dfio, waa er dafür antuiirt» iiu Allgemeinen beitreten. — Der 
Stoff Itt grörateDthdla mit Geschick und Oeschmack geWälilt. Oie twd 
Tlwalfrtliirke alier wOrd«n, da aie durch Höbera Bihliothek Bd. 15 n 
bekannt geworden sind, heiler durch andere ertetit. ^ 

2) Simon. W. Doctor Wes[»e T/Hst^pif»! in 5 Afirzfipcti von 
R. Bcnedix. Zum lleberst'tzeii aus dem Deutsrhen in da^ 
Französisrlie bearbeitet. Uaanovcr lbö8, L. £hlennioii. 
U2 S. 8. 

Wer von diT Hichligkeit der olien angeführten Bemerkung de« ümn 
Rurmiy Tiiclit vhut' \\>itf»r«'s iiherzciigt sein sollte, dem kann der Cn- 
ter/t i Inn tc imr ralheii, lifirii Sunon's Doctor Wespe'* und anHerr 
Biu'ixT dieser Art in die IJand zu nehmen. Da wird er sehen, wie V (d 
df» SdiOlar bei aolehen Stoffen gegeben weideo uiula, und daCi demri- 
hen oft kaum mehr so IhuR bleibt ala dfe ilebttge Bildung der verlang- 
ten Verhalforroen. Wir geben lum Beleg den erafen Auftritt ai( dn 
hNMUgefÜgtc'M Noten: 

.,VVi'«pc (all<'in, gehl nnrhdenkond auf unri nieil«'r ' V 

Di*' ^ erwiciihing! Die Verwirklunp! Es ist Alles schon da^^pw^- 
aen ich kann nichts Neues tinden! Dafs man Nichts entlehnen daif' 
^ keine flramde Brfindofig * henutaen! 

3. se ftwiUMr itrt^f^ m lar^e d^am «tr pnuif, 4. toui ctta n'« 
riem äe nonveav, Je ne trouve rien. 5. que ne peut-on. 6. Vinvtntiw 
ifttn avtrc**' — Di»" Wörff^r comjfh'rntron, emprunler und froßltr 
de, >iu' liiff nocl) ft'liUfr, sin'l fretiiich iiirrt«*n nnj^egf'hen. 

lliiTnacii m<ig Jeder stdltst Ueurtlieilcn, oh es zu hart ist, wenn wir 
heltau|>ton, dafs eine aolehe Arbeit nur wenig Nulten atfflen kann. Di' 
init aoll die g^geliene Phraaeologle an atcb dürebaus nicht unterschsixt 
aein, venngleieb -aie hin und frieder Aussfcllungon zuläfst (x. B. S. 
wo «Mfif Damt' «agt: c*eitt moi settf rjtril atme): nlloin in Schulen i»t 
damit nicht vi«'l Kr!M>l)!!r!if«<? /u maclien, unH dor \ » rW i^rr mag «ich wlM 
bedenken, lu'vor er auf einem Nebuntitel angekündigte „ Auswibl 
deutscher Bühnenstücke^' weiter ins Leben treten ISfst. Er mag es un 
ao mehr, ala sowohl Verfaeeer wie Verleger ioleher SiCkko' leicht asf 
den Einfall kommen könnten, deigiaiehcii Bearbdtungeo ihrer .Werke ab 
Macbdruok aniuaebeo. 



C. Lehrbücher. 

4o Caatret, 6. H. F. Daa framSaiarbe Verb, dctsen Anw»- 

»lungcn und Formen aus Beispielen älterer und nciierer 
SchrilUteller erklärt und nach einem leicht fafslichen Kon- 
iusa tion^^^y steine geordnet. Leipzig 1858, W. Violei 
ü. 128 S. 8. t 

« 

Die zehn Zeilen lange „Vorrede** dieses Bnelies enthält nnr fblgeo<le 
8äi/.e: „Mtthro KonjugationssyileBio des fransüsischen Verbs sind 
■gealelli wormm» 'wenigs aber feattgen, weil aie jeder wisaestth*^* 
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difn Bogrüodung ermaiii^ehi unti sah tm kr^i^ blinder, einsicblslot^r - 
IVaxis forlUtwegeo." ,,kiu tieferes Eindringen in d«D Geist dieser Spra-* 
«Im ete.** hat dao Ymt f^aot andtre W«ge geldM^S ua dcito unpar* 
ItiMie Beurthcilqpig ef,. gut Igst bittet". 

NVir niiisson i'S dem l.«i<t'r ii'ii rln^^fti . wclrlu» l%rwnrf tinijrn fr nnrli 
dii'^'pn A'Mif«5f»ruiigcn von d*m Üuclie Silin r hr^m /i» «iiirtVn cinulit; in 
jedeui i'aile aber wird er wobl tiHio, dieselben nuUi xu bocb xu sptih* 
^^m. Dmm Mi der fliaeiogifielwfi GiMe, dl« Berr de Catif es Mutig 
MMngt, mA wo sie vöMig überflü»f>ig •iiid, s. R die filier mper S<« 
und die letiie, noch dazu falsche fumdae sone stall iaxn pfeif»/, er- 
ii»ang<»h wenic^fon« di<» Dnr«»tellung des Verf jeder walirhafl 
gtschfn Begründung und ni< itt ^elt»>n auch der nolhigen Deutlicbkeil der- 
geetall, dab Doterseicbsefer eine ForderuBg der WiasenachaA dureh dleetfl 
Buch tticbt erMrieiD kanv. Om QvM ia denecllie« iiC nidii eifeolldlw- 
lidi, das EigenthSmlidkei, nitt Ausnahme d4>r ienlHMiiidie» Jl wiglwiigeat 
meistens nicht put, txw\ mif»(!e«*t»'n nirfit pr,ik!is» h. 7\m\ Th**i! ««n^ar toH- 
kenmen falsHi. Beweise Jur diese Hi'haupli:nj£i'ii Hinii mt zaiilrt ich ^-or- 
lianden, dafs wir, um die hier voi^eschriebenen Greuien niciil xu über- 
achteiten, mir aise den eradn Seiten «tilge luaaninienatellen wollen. 

S. 4. ,,Die älteren deutschen Grammatiker Gottsched, Adelung, Hevse 
ftr. benannti'n «1;!s Verb Zeitwort, pin Wort also, 'I.i« die /cif he- 
/eiclinel. Diise DiTini/Mm war niehl riehlis, denn ein Zeiluort ist ein 
Adverbiale: kodie, erat r/c.*' Der Herr Verf. verwechseil hier die Wör- 
ter Benennung und Definition und krilisirt aich, ohne et lu merken, 
•elbsif von Anderem, waa in dem Satie aufflillt, nicht m reden. 

S. 10. „ea«, enste, aar sind nie aus dem Laleinlaolien gebildet. Mm* 
dem aus dem Keltischen entnommen.'' 

ibid. .,Die übrigen Formen dieses Verbs (ar&ir) «irMl entweder aus 
dem gotli. aigan (hegen) oder dem tat. habere entstanden.** 

8. 12. „seras und terete (Fut. und Cond, von ^fre) sollen nicht von 
sfare herkommen, sondern „proeen^liaehe Pomen sein, die ursprüng« 
lieh tere lauteten.'' 

S. 13. „Nur c« nimmt « vor rn und y an." IJiergegeti ist y.ti na» 
gen: 1) die Regel selbst ist, uie bekannt, in dieser Beschränkung und 
Allgemrinbeit voltkommen falsdi; 2) auf S. 78 wird „der Grnnd, wefa- 
lialb dieser cuphoni.«ciie Buchslabe ausgestofsen (ist wohl ein Druck- 
fehler für an «jcstofsen ) wird, so erklärt": der blofsp Impernflr mit en 
würde dem Partieip (aliant!) und mit if dem Delini {alfal) so ;ilirilich 
werden, dafs eine Verwechselung stairtinden könnte; „delshaib sagt 
man e«s-y*'; 3) anf S, 79 wird dann, das^Maafs gans eotl xu machen, 
daa alleinalehcnde Ms-ea, obgleich es durch obige ron dem Verf. selbal 
ao formuHrte Regel gefordert war, fUr «Inen „Unsinn" erklärt. 

8. 18. amaTtiBnrm wird zu den Formen gerechnet, die sirh im Fran- 
xösisfhen nicht erhallen haben, wofern ich namlich den Herrn VVrf. 
recht verstehe^ jedenfalls aber übersetzt er das „Supinum" amatum 
mli mimi. 

8. 20. ..Das Futurum ist aus dem Infinitiv und dem Billfarerh avotr 
entstanden. Die.ie Meirnmg ni>er clie Bildtin« iles Futurums — — ist 
«lie des Junius, Ihre etc. Sie ist df-m (lOthischen entnommen und anf 
alle romaniscbeo Sprachen angewandt." Hätte diese letxte Bemer- 
kung nicht geiada Anialli gehen müaaen, auf daa R dm lach e xurOckau- 
gehen, wie es de Cbevallet schon lingst getlian hat? 

Das neue Conjugationssyslero selbst xu heurtheilen, iiberlüfst der Un« 
fenreichnele den Lesern, indem er ihnen daxu folgendes Material dar« 
tfielet: 

Der Verf. unterscheidet eine schwache und eine starke Flexion, oder 
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VOTindem. Innerhalb Mdcr ntc fc t ea drei Cnnjugalionen, auf ct-, auf r« 

und nuf jV: 711 denen auf ir rechnet f^rr YtTf. aur!) die auf oir, 10 
gchwt r OS uFi«f^rn F.pfiern auch werden mne, dies nlinf Wriferes flir wahr 
za halten. Die&e aecbs Classco vermehren aicb dann uodi folgender» 
Mfaeii: Die tweite Conjiigatloii mH linker Fleiion ift wvMhiedeD, je 
mebden vor den r« eio VortI «der eio CofMoaMi tlebl^ ist Enims 
der Fall, ao giebt es vier Unterarten, je nacfaden daa Parttapium »uf Wp 
auf 1, »uf in oder auf tf aunseht: ht das Zweite, ro unterichp?d''t man 
drei Arten. Die dritte Conju^^atton zerfallt in vier Hauptciassen und von 
diesen die dritte abermala in dreL — Auf diese Weiae und durch eine 
ganM Sehnf Ton Rfseki mH gsbMjgcii AoMiliBNn nidii dar 
Herr Verf. mögHeh, M llai Wir «flirr; vtvfv, iwirrip, fmrw% sMMrdrv 
faiJtir, dewoir, nperrrroir, conctroir^ dechoir^ echotry rvir , pourroir, 
asieoir, moucoir, »avoir, vouiair^ valoir, ffivaUir UOd jponvotr ats tto- 
regelmaiaige Verba aiu nennen bleiben. 

Mehr aiH &m Bmäm «htvlhtitaiy wk«, Lttan wie Mm Ttr- 

Berlin. M. Strack. 
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Oldenburg. 

BekanDtmachiiiig des Staatsrainisteriums, betreffend das Regula- 
tiv Uber die Leitung der Prüfung der Candidaten des höheren 
Schulamts und der Privatlehrer der höheren Schulischer. 

Mit Beziehung auf Art. 3 Ziffer 3 im ChM^e«, 1ittM(Attd iK« Ein* 

richtnnc; UnterrichtR- und Erzip!Tt]ngswc??rns im 'Rrrzogtlitim Olden- 
burg vom H. April \Hbby wir4 hiermit das bei der Prüfung der Candi- 
daten des iiöiieren ScbiilamU und der Privatlehrer der höheren Scbul- 
fleher lur ADwcwiiii% kmuiendo Regulathr tur MnlUeben Kvnde gt« 
livaehts 

Art. 1. 

Die Leitunfj der Prüfung gehört, jenachdem die 7» Prüfenden der 
evangelischen oder der katholiseben Confcssion angehören , zum Wir* 
kungtkreise de« evangelischen Oberscbuleoltegiams lu Olden* 
biin beilehangsweise oet katholtaelien Obericbuleollegiuns tu 
Yeaita und tat In MgmAw Weise vorzuncimaD. 

Art. 2. 

Zur Prüfung kann sich jeder Oldenbui^iBcho 8taatsangel»cirrge, ein 
AuiIMnder aber nur oiit Genehmigung des Staatsministeriums, bei dem 
betrefleodeo ObatachaleolleginiD neldtii. 

Afff . S. 

5. 1 Dfp fiMiiche um Zttlnssung zur Prüfun«; wpTffpn an das Ober- 
nchulcollegium gerichtet untir Anle^tTn;; des Geburtsscheins, des IVlatu- 
rttäta> Zeugnisses oder des Zeugnisses der Reife sua Abgange au« der 
4nm»n ClBNe einer bHlieBm BitayerMibttla («inen RcalgynrnaaluBit), der 
Kengiiisae Uber die während cliier'df«ijlhrigMi StudienxeiC gebtirlen Cal* 
'kfia, des acadeniscben Shtenxeugniitea, der etwa bereits ali^legten Pro« 
ben erlangter Kenntnisse und eines ntrricuhim titMf in woMmb iotbn* 
sondere der Bildungsgang beschrieben sein mufs. 

§.2. Eine Dispensation von der Na43hwei8ong eines dreijftbrigen Uol- 
f«ffalli1«*SliidiuiM kamt bei denjenigen« welcb« dine polyledinisM Sdmbi 
und dann dne kflnere Zeit die Universität besoeht haben, oder bei Hm» 
jenigen, wefHif» nrlien drm kürrer^n Besuch der (TniTersitat durch ehien 
Aufenthalt im Auslände sich eine weitere Knmdiifs und prnktiifhe Fer- 
tigkeit in neueren Spraclien erworben haben, vom Oberscbulcollegium 
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Dritte Abthcilung. Verordnungen. 



mit Genehmigung Slaatsminisleriiiinn crliieilt werden. Ebenso kann 
«ine DiapenMlioo ton der Beibringung des im §. 1 erwihnten ZeugniMe« 
einer böbvren BOrgertehule nur mit denebmigung det Süi&lsiiiintiiterittsB 

er(hcilt werden, und wird danelbe enfsclieiden , ob die eingelieferten 
Zeugnisse als B<Mvi>i<i «Mn<T •jontigrndt>n RriTe für dia oacbber too deoi 
Candidateo gcmaditcn Studien grltcn sollen. 

Art. 4. 

lat geg«ii die SSeiiipiiase nichte lu erinnern, lo wird daa Getueh nebet 

Anlagen in originali der Prii fiM^eeommfetion zur Vornahme d**r 

Prüfung mitjjetheill, der rnnHidit ah^r vom Obertchulrollegitim in lC«'nnt- 
nifs ^♦•«jplzt, «iafs vr zur Pruliing zugelassen sei «lod dat Weilcre von 
Seilen der i'riifungscoromisKion zu erwarten habe. 

Art. b. 

Gindhltten/ireletie euf einer diMiischen Acidemic den Doehirgrad ccw 
langt oder hei einer auswärtigen PrUfun2;Rhebörde ein Ob<Tlehrcr-Kxamen 
bestanden liaHf>n, knnn niif ilir Ansuchen mit Genehmigung des Staals- 
ministeriums unter besonderen Umständen zugestanden werden, nur IHKb 
in Probelectionen ihre f.ehrgeschicklichlceit zu beweisen. ^ 

Arti 6^ 

Die PrUfungecommieeion hat iliten Silx in Oldenburg und be- 

sto!il ans einem vom (''ror-ifi»'r/i*.:»' m ernennendi-n ScInilmafM»«- und den 
Recloren der Ovmnasien zu OI'l«Mil»tir!j und Vechta umi der höheren 
Bürgerschule in Oldenbui^ als ordenlitchen Mitgliedern. Der GroCs- 
berxflg tieetimnilr wer den Vnnila 1» Abran hat 'Ale anfaerord^nt* 
liehe Mitglieder treten hinxu für das Hebraiache und die Reliüion, wenn 
Ftirlit eiiip (hooiogiscbe Prüfung vorbcr^esanc«'»» ist, d;»^ nacl» Art. 2 d«»^ 
( i»'S('t/.«-s vom 3. April 1855 in th-w hetr*'(T<'r\(\rn Ohpr'^r\)n\in]W^'nitn 
silisende geistliche tVlitgiied deroheren kirrlK>nbehorde, weicltr« sich durch 
einem andern Oeiatlidien ferlivtfn laeaeo kann; fiir Sfnlbenialilt und Phj* 
all^ ClMtaie und Itir neuere Sprachen die Lehrer dteaer Fieber hei de« 
OjOinasium oder der höheren Bürgerschule zu Oldenburg nach Regtim- 
raung des Vorsitzendfn d«*r Prüfungscooimi^vion Die au frerordent lieben 
Mitglieder und der Hector des G^miiasiuiui zu V'echta braueben bei den 
mUndlicbeo Prüfungen nicht zugegen zu sein, wenn sie nicht aelbet zu 
cxaniitiran haben. 

Art. 7. 

Die PrOfungaeoamiaaion bestimmt den Tcraiio dar PrübiHg. 

Art. 8. 

Uvdisteos drei Candidaten dürfen zusammen geprüft werden, sind je» 
doflh M den Gbraburarbeiten getrennt oder unter Anbicht au baltea. 

Art. 9. 

Df'' rpßelniiifsigen negenslänfp <!er Priifting sind: Reliijion, firterhi- 
sehe, j^trini^rbf» nnd Deutsche tTramroatik mit Metrik nn«! f.ileraturi:»'- 
schicbte« <tf schiebte incl. der Alferthümer und der M^lhoiogie, Geogra- 
pfaae, Pädagogik und Oeecbirfale der Pbilesopbie. 
• Znr Priiäif in Matbanudik, Phjrsik, Cikeafo und Naliugeacbk^t«, 
iü'Qibriiaebea und in den naoern Sprachen liat der Candidat aicb bi 
«eitlem Geaucbf» nm Zulasaung rnr Prüfung besondere Su erhieleOy «ana 
die ob^an Lebrebjecie oiebt ger:)ti<' stm Fach sind. 

ArL 10. 

Daa eten «iid dat andere der rcgalnOUaig«« Fäalier (Art. 9) «dar ai- 
nn Theil eines Paaha darf der Candidbt nkb fleiebvobl terbklen, aber 

aurh dir P'nchpr Ire7»*ir!rn<*n , tn Hcn^n ''fn-n^ Rf*<;<Midcreii zu lp}»!f'-n 
sich getrauet. Aiirli kann die Priitiings* 'MnruUsfon na» b der Rirbiu- 
welch« der hixaminand ata l<ehrer zu neltwen denkt, dss eine oder das 
attdaM Pittb ndar «inen Tbail einen Pncb» fblltn iaaaen. 
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Art. II. 

Von den rc[!p!mHr«!i«icn Fächern (Art. 9) ülierntnimt, wenn riJcIit an- 
ders verabreUct wirü, das vom ßroAlieraoge ernaiinlo Mitglied Geschichte, 
Geographie und Pttd^ogik; die Rectoren der Gymnasien dat Griechigciie, 
lAteiniidie uod ^ie Getchlebte der Pbikscopbie; der betreffende Qeiellicbe 
die Beligfon; der Rector der btfberen Bürgerschule die deutsche Liters* 
lur und eventuell (Art. 9) neuere Sprachen. Der Mathematikfr und Phy- 
siker prüft für deu Fall des Art. 9 auch in der l^iatui^esdiiciite. 

Art. 12. ^ 

Die PrÜfang geicbiebt lunicbil dufeh eine nach BeatinnMingf der Prt« 
fungKconmiitlon mit Kücl[sicbt aof die vom Candidateo gewählten Fächer 

der Prüfung lateinisrh, »«n^lfsrh, französisrh od^r deutsch 7.u schreibende 
und binnen 8 Wochen zu vollcudendu Arbeit über ein gröf^cre«? Theraa, 
das, den Aiitecedenlien des Candidaten eemäfs, von den ordenllicben Exa- 
mimilaren bettimmt wird, unter der Miignile, aueb dia anrserordentli- 
eben Mitglieder oder Kina derselben zu Rath« tu tieben. Beldit die PMat 
nicht aus, so kann sie um 4 Wochen verlängert, es kann aber auch so- 
fort ein neues Thema gegeben werden und wird jedenfalla nach Vertauf 
der 4 Wochen gegeben. 

Arl. 18. 

Di« m dieaer Arbeit bennttleB iiiera r i l cb e n BMfainittei afnd an dao 

betrtlKnidea Stelten, und nur aoweil dies nicht thimlich, im Allgeneineii 

am Schlüsse anzugeben, wo zugleich auf E!bre und Geuiüsen xu verai- 
cbcro ist| dala der fc^xaminand keine andere Hülfe geliraucbt hat. 

Art. 14. 

lodern dieae grjHbert Arbeit in einem Umlaufe von allen ordentlfeheu 
und den fllr die einzelne Prüfung zugezogenen auraerordentliehen MIfglle» 

dern, zunHr!i<?! von dem, (Jer das Tbemä vorgeschlagen hatte, schriftlich 
bfurlheill winj, werden zugleich auf den Vorschlag des Vorsitzenden drei 
wo möglich auf einander folgende Tage und die Themata für die Clausur- 
Arbeiten und die Probeleelionen naeh Slimmemnehrbeil Ibatgeaetzl. 

Art. IS. 

Die Clausurarbeiten, Uebersetzungen, Interpretationen nach dem blo- 
fsen f» rundtexte und die theils in einer wie Art. 12 zu bestimmenden 
fremden Sprache ohne Wörterbuch, thcils deutsch zu beantwortenden Fra- 
gen aus einigen der Art. 9 genannten Fächer sind von 8 — I, und nach 
einer Pauae, auf wdcbe neue Aufgaben folgen, von 3 — B lu voUendeo. 

Art. 16. 

Die Prohelectionen, zu weh'lH»n die Themata jn nach der vom Can- 
didaten getrofrcnj-n Wahl der Fächer (Art. 9, T(i) l aga vorher dem Can- 
didafen milgctlieilt werden, aber unter der Verptlichtung, dafs er sich 
iiiciit bei der Vorbereitung der BUIfe eines Andern bediene, wefdea der 
Regel nach in der If. des Gjmnaatunw oder der böliereD BOigaffacbnlo 
XU Oldenburg geiwlCen. 

Art. 17. 

FQr die mündliche Prüfung, von 8—2, bleiben die Fächer der Wahl 
der Rzaminatoren Oberlaaaen unter Berückaichiigung der Art. 9 (a. E.), 
Art. 10 und dea Auafalla der Probelectionen und der Ciauaurarbeiten| 
nur sind jedenfalla pradlacb-pidagogiscbo Fragen vorxulegea. 

Art 18. 

Bei den ProbelecUuntn und dem mündlichen Bxaroen darf aufser den 
Mitgliedern der C'oiumission und der Oberschuicollegien Niemand zuhö- 
ren aia bei den eratefon der Claaaenlebrer. 

Art. 1^. 

TTeber die mündliche Priiftmg wird von einem der ellCD nicbt Ink 
scbäftigten Examinatoren ein genaues Protocoil geführt. 

MiMiir. r, 4. «/MMsUiwM«». mii. " 36 
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Art. 20. 

Nach dt« ScUbm der BuodMdiM PMIlbi^ wif4 4iadi ^enAmm 
bMtiamt, wm der Caodidal in jwlea der dni Tlieite der Btu§am% mti 
in jedem Fache gekiat^ liai und demselben ein vorläufige« und kurses 

r'rdtoil über den Umfani un*! Inhalt «eioer K«'nr>!nf>ff. i'ibvr yVif\Q^\ im«! 
T.)i< kf ri und seinen gegeuwarti^ea Staodpuokt mU^eliieiU und «in Ccotiur- 
Fraütcat ^ueikaufit. 

Art 21. 

Die Censur-Pradicate sind: I. a. (ganz Torzüglicb), I. b. (TorzüglicliX 
II. 7] («srhr gut), II. h. (guO, ni. a. (rnrndmälsig), III. b. (ungenügend) 
Durch iir. b. wird der Eximinirtc für unniLiig erklärt, nn Ctymnasieo 
und buiieren burgerscbuleo 2U lunterriciitcD^ er darf sieb aber biuoeQ 
Der fettmeHBcndfp Fikt nocb dnvil witia aeldea. 

Art 22. 

Das Torläufige kurze Urtiieil (Art. 20) wird haidmöglichst, auf Gründ- 
linge sfbrifllicher Urtlicile i!t r Tf*f?<'sroaligcn Kxnminatoren iiber ein« 
z«lnc' Letütungf von dem VorsH /.enden ausfübriicb motivirt. zur lievisioB 
rcsp. NcUznalune in Umlauf gesellt, daroadi beriiliu^i und aou deo au- 
liierordentlidicii Bf itglitdem, weldie aueb nor zugehört baban, aiü nat«r» 
icbrieben. In dieter ausfubrlicbcn Molivirang des Unheils der Prüfunga- 
eOBinuBsion Ist namentücb hf^rrorzubciieri, oh die darcr« leiten Kenn!rt?<c9« 
zum Unterricht für alle (.'las«:' ri eines Gyniü i'^nims, be/icbungswi is f i- 
lier höheren ßiirgcrscbulo, oder uur iur diu uuluren oder auch lur dio 
nittteran geottgeii. 

Art, 23. 

Dies ausführliehc Urlheil snmmt den Priifungsacfen sendet die Prü- 
fiingscomiuisaion in drei l!\emplaren mit Beritiit an das hetrefTendc Ober- 
•cliulcollegiuD, woTOD cul Lxeiopiar an dos Grori>i(er«ogliche Slaatsmini- 
•tcviufli ainseiaiult wird, da BziBiplar bd den Aetan £ra OberNbulc^l- 
Icgbjros bleibt nnd daa drille tarn Obaracbakollegium deai EbuoiiaittaB 
zagefertiigl wird. 

Art. 24. 

Bei Aualäodern, die sieb in Folge eines Ausschreibens ircgen Be- 
werbung um ein erledigtes Srbulamt melden, bestimmt daa Okerscbul« 
cailfgiuniv ob da etwa tiacb Probelectiooc» baUea ader euM wi>Ma1iirf%a 
Fdifing baitebeii adleo. 

OMenborg, deo 4. Ifai 1869. 

SlAatsninisteriaiD. 

Departeiueot der Justiz, der Schul- ond geiatiidien 

W09 Rdtaitig. 

tiar« 
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L 

ZuStobaeas. 

Wer sich etwas mit der Gcschiciito iIcs ethischen Theils der Stoi* 
ficiiua uod Pcripatetischcn Philosophie beschäftigt hat, weirs, d&U wir eine 
Mt fiioiilialUgsloii Quellooy namcnllieh für die 8loiscbc Lehre, io einem 
üMiahrlidieii Berldit M Stolneu« Eclogae Pbys. 11, 6. Seet 5 und 6 
(II, p. 548 — 646 Gaisf.) bedUcn. Der erste Theil dieser AbhaodluDg 
fuhrt die Ueherschrift Zfjvaifo; xal ruy Xntnvjv atdimCtv öoyftnxa mqliov 
r^^iMov fiiqov^ T^<; (piXoanrj (rtc,y der Zweite (p. 609 sqq.) 'Aq^nmniXovi nud 
XoiTtttv jitQtTfaifiiixujv {döyftata) Ttigl rtäv ijOtxöiv. 

Die erste Abtheilung, wekhc von der Stoischen Lehre bandelt, ist 
eisiAar au den SchrifieD. des Zeno, Cleardms, Cbrysipput uod Paoao» 
titü entlehnt; diese Namen werden auch hüudg genantit, und Ct iat nicht lU 
bezweifeln, dafs (icr Verfasser vieles wörtlich aus den für uns ISngst ver« 
lorenen Werken dieser Träger der stois^-lte!) Philosophie entnommen hnt. 
Der zweite Theil, welcher die Peripati lis( l y Lehre umfafst, folgt, wie 
aielit atidcTS zu crwarleu war, gruUleriÜiuiis den Elhischeu Schriften des 
AriitolelM und namcnllieb den sogenanotcii faydXa ^O-titu des Arialote- 
lei; dafs aber auch die Schriften anderer PeripftlelilMsr, und Torsugs weite 
äm Tbeophraetue, von demselben benutzt sind, zeigt eine Vcrgleichung 
dessen, was Cicero im fünften Bmlie de Finihus in aurfallcnder üeber- 
«•instimm^ng mit der Untrrsnoluini: bei unserm Anonymus p. 613 — 17 
ausgeführt hat; dafs aber Cicero hier dem Thcopbrast gefolgt sei, be- 
laugt er selbst Cap. 5 mit den Worten: yuare ieneamuM Arkiot^tm cf 
«NT« jUium aie$mmBkim — Theaphrattum tarne» adAiUamut ad pltra- 
fae, duamodo plu$ m etfinlc Unmwuu fmam ÜU Uwui firmiimÜB et 

Vt&orti. 

Bei der groften Wichtigkeit des in Redo stehenden Berichts dürfte es 
dem Freunde der Lilterargeachichto nicht gleichgültif^ sein, den Namen 
•eines Vcrfa&stTs /u iicuucu. Denn was man gewöhnlich annimmt und 
«Mb ton Med vi g necb angenanwien wird, dalii vir die gante Abhand- 
lung dem Stobaeuf seihet milinit^n, ist eine gani onbaitbare Aosicht* 
Slobaeus ist nichts als ein Gngerferüger Compilator, und weder in dem 
Fforileginm, noch in den für die Geschichte» d<>r griechischen Philosophie 
Unp;lftch wicliti^eren l^clogis physicis lindet «ich auch nicht ein einzig»»« 
Bicerpl, das ?on ihm selbst redigirt wäre, geschweige denn, dafs er als 

36» 
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dmt Verfasser dtitr Abhandlung het rächtet werden könnte, die^ m wenig 

auch Annpriichf nuf selhstÜndige Forschung marhf, doch rmr von ei- 
nem Mann»' vtrfafst sein küfin. der Urfheil genu^ li«'$afs, uiu ein fremdes 
Lehrgeltaiitie in liclilvolier Darsicllung dem Leser vwiudiUten. 

Ba iat ein nicht ni übersehender Umstand, dafs Slobteti« nähren 
kür/cri' Stellen aus dem cr«lcn Tlieile unsrcr Atdiandhing über die Stoi- 
sche Lehre, auch seinum Florilcgium eingefügt lial; 'ht* eine, mlrlie in 
di-n Eclogis p. 588 steht und den sloi^rhen Satz, erläutert, '!i r Weise 
dürfe unter Iteinen Umständen nachsichtig sein gofien solche, diu das Sit- 
ten^esets übertreten, findot sieh wieder in Flor. TIt 46, 50, eiiui iwaitn 
in Ed. p. 589 tiher den drr,Q anov^aloq in sloiacbem Sinne stdil nocb* 
mals im Flor. 44, 5. AMein on heiden S{eilen wird der Verfiinfter nieht 
cenannt, an heiHen Stellen laufet die Ueberschrin gan;; altgemein £tmump» 
Dagegen bringt uns eine dritte Stelle das gewünschte IJcht. In dem 
«weiten Tlteile des Anonjrmus der Ectogac ph. p. 623 Iiabrn wir die pe* 
ripafeiiach« Erklärung dt»r <i*il«u^oi'^ und da dieaelbe Stell« in d#m Finr. 
Tit 103, 28 mit der Ueliersehrin /x xr;^ JtivfUtv invt^ft^q v« ii derhnil 
Tvir'K «f> hahen wir den Namen «les Vc-rfa^sers unsrer Ahhandlunj;: rr 
hicfs Di^lvnius, tind z%var, wie wir glriclt sehen werdni, Diilvniii«! Ariu», 
Was war nun aber die.<«e imtoftrii beochrankte sie sich auf eine DarsieU 
Inng der atoiaeben und p<>ripaieliarben Rtbik? und Hibrte aie den voll* 

atindigen Titel tntro^ij litr Sofftaxuiv xmv ifxtatitmr »n\ twf 7hi{ftntK€^n^ 
xwr 7ir(>i ToT TjJ^ixni To-TD? ? So könnte es nMrnlirjL": scheinen, wenn 
wir i'ihor las Ruch «les Di'l^mns nichts wüTslen, als was Sloh»<"»n rms 
daraus überWefert hat. Auf eine andere Ansicht führt uns fc)u»ebius in 
der PB. XV, 14. 15. Hier wird Ober die WeNbndunf , Ober 4k dcM 
mna/toc m Grunde Hegende wttm^ ülter die Vorsehung {ifttatout) und an» 
derc damit vcrbundere Fragen mit wörtlicher Anfühnntg umfangreicher 
Schrtflfttellen nach stoiKchen Principien gehandelt und zum Srhlufs hinxu- 
gefügt: Tat'ira oi'»* atn t^; 'F.ttxoftr^t; 'A\it(**v /ItAviinv n^nu^ftr**^*^, 
AlfK» eine Darstellung der ganzen Sloiiu*hen Pliilosophic, und doch auch 
wohl der Peripatetiadien, lag in dem Plam dea Didymua, der, wie wir 
nun sehen, den TollalSndIgen Namen 'Aqm^ ACivim^ Tührtr. Hanl dnn» 
peihe ergiehf «ich atm einrr rtrxh'ru Sfellf rjt's iMMf-fiiu« XV. 2tT, wo uns 
■rr^^ rtimivr:; (n'/nffnif i'aq Aoyftntn a-io lon' fnnnnoiv .fn'fnv jitdi''ifnr\ na- 
m«*nllreli auch die l^hre über liie Srele und deren in aia in ausführlichen 
Kieerpten TorgeHihrt wird. Aber aodi auf die geaammte Siniscbe ttn4 
Peripatetiaehe Lehre alh in lieaHiriinkte das Werk dea Didvmus atcfc 
nicht; sein Ruch umfafstn eine Ocsehichle des ganzen philosophischen 
fieliiets von Thaies an, Zu dii'srr Annahme hiTerhtigfn un» i-iuii;»« An- 
deutungen hei Clemens. Zuerst Str. | p. 3tMi h., wo die bekannten und 
bald dicaem bald Jenen tug each H eb e ne n Malmungen fyy^ sra^ J' dm 
und ^i}d}v ciynv^ erstere dem Tliale«, die iweile dem Solon mit Barn» 
fimg Bttf Didymua lugesprochen wird: ndX^r av XAmvi drafi^fOi'<r* 

nrit'f>r a^n»'. A(S\«f>r: fi> JTo^.wr» otrio rii a r / .9rfffr . und kufZ darauf TO 

d' SrÜMv 9ijirlr tlrat t^** TtaQuirt^ir. Von Xenophaoes handelt ein Frag- 
ment bei Stnbaeua Bei. phvK IL I. p. 516 mit der Ucberadirift In sm> 

^jl$Sv/tnv Ttigl tt>{jtr{Kuv, und gewtf« waren ülterhaupt die Eleaten «in ße- 

>;enRlnnd »elrifr Relrarhtut)£r V^viU die Pyf Imc'reische Lehre von Didy- 
nuis behandelt sei, /.eiat ili i ^dbe Ch-mens Str. I p. 3'^. ./f/«T» i#o; d^ im 

frmUü^ ^iXotfwf^cw mil icfinj/raia ; ('di^s* ttfro^cS. Pemer Icann ea nMit 
* dem geringaten Zweifel unierliee»'n, daf« einen Tlieil demllieii Rnriw-H die 
nrjr'(«'lhitijj ih-r PlatouiRchcn Philonnphie augmnchte. Kusehius PK. XI, 23 
entwickelt die l«ehre von den Platoniadicn Ideen, und librt dann aail 
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den Wortfii fort: A rmp tlnfyUvwv dm^mm kt tmt dtivfU» t*«^» tw«' 
nq9<nt6i9tm9 UXattP* vvrrtxayftirmv in^üftm, worauf dftlw ein längeres 

Excerpt nus Didymiis folgt. Sehr beacbtungswertli ist es, dafs wir die 
ganze Stelle des Didj^mus, die Eusebius hier iniftbeill, ohne Nennung 
ihres Verfassers bei Stobaeus Ecl. phys. I, 12 p. I2G Oxon. wiederfinden. 
Dieses sowohl, wi« di« oben berObrte Thatsaclie, dafs Stubacus keinen 
Artikel Ober grieeblsch« Pbflosopble sclbat verfaftt bat, dOrfto noiiMi Er« 
achlena bin reichend die Vermuthnng begründen, dafs ein grofsor Theil 
dor namenlosen Exccrptc Ix-i Stob^ieus über hellenisHie Philosopliie und 
Pliilosophen auf dasselbe Werk des Didynius /.urnckzufiilircn s»»!. Aus 
dem tiurii. gehört vielleicbl hierher Tit. 28, 14 und 15, wo die iMeinun- 
gm^dii^filtanflift und Cbrysippus 6ber den BId referirt «erden; e« lit 
sehr unwahrscheinlich, dafs Slobaeus sie unmittelbar aus den Schriften 
rficscr Stoiker cntJehnl haben soülr, Rcichtr isl ilic Ausbeute in den 
Kclogis plivsicis; und wie wir otu n ^csclien haben, dafs die bei Stobaeus 
anonyme Darstellung v«)n den platoni^ciicn Ideen, welch« mit den Wor« 
lea eingeleitet wird m^« ^ tsm» Ihm» ^ dttlfn^x^iot ungweifeilMll den 
INdjrmus angehört, so wird auch die Lohre des Oceilua LucMnio 1, 20!» 9^ 
tretcbo «if iibnlichc Weise mit den Worten «di yoQ ^ to£c ntQi xoS 
Tretrto? tfvtftoz X/ytti eriiflTnet wird, nus derselben Quelle geflossen sein. 
Wenn es ferner wahrscheinlich isl, was ich aus tuancheu Andeutungen 
zu schliefsen mieb filr berechtigt halte, dafs Did^iuus suioe Relation über 
dio Urheber der TerecbiodeneD Philosophen «SyileHe mit einer kurien 
Angtlie ihreo Vlrterlandet und VoCemamens begann, so wird man nicht 
irren, wenn man unter andern alle«» was Ecl. ph. I, 12 u. f. (il)er Thaies, 
Anaximander, Anaxiracnes, AnaxagoraB, Pylhagoras u. a. mitgetheilt wird, 
nus demselben Werke herleitet. Üehrigentf sdieint aufser Stobaeus aurb 
flippolj'tM hl den 'Ekfvxo^ »css» 9r«mr <il^<re«r, und vielldcbt auch d«r 
Verfasser der Pseudo-Flutarehischen Schrift ntgl rmp ugwi^wmp toX; 0*- 
lotfoffoii; dai ^Vf'^k i\cn Diilvmit«? benutzt zu liaben. 

UHmt dir Z(it, welcher Arius Didynuis angehört, hebe ich nichts 
ernitteln können. Von den bei Suiihis geuanolen Schriftstellern dessel- 
ben Ntmcni gehört vlflleidit derjenige hierher, über den der Lozfeograph 
dfeoen Artikel hat: Jidvftoq td«if«ec ^ 'A%t»99 ^r^^l^iotlMig, ^ile^o^oc 

jtKa^tlfidtxoz, m&avmr nal aoffinftattiv Xvcrui h fJißUoiq Svatv^ xal aiUa 
ytnlXa, wo Reinesius und andere, auf die oben angegebene Steile dea 
Clemens Alexandrinus gestützt, statt 'Airiiofi den Namen 'Aono% hensu- 
atellen versucht haben. Die Bezeidinung des Didj^mus als Akademischer 
Philosoph wttfdo der Annohme, dofe der Didjnnun den Said« d er iei h o 
sei mit dem Verfasser der Epitome iiber die Philotophenseclen, nicht un- 
Ijün^fifj sein; allein dtp Ancafic, dafs dieser Didjmus der Verfasser einer 
?>cl»rjft rT»i9arwv >tai ffotfitTfiaiuf Itfrnq gewesen, führt doch mehr auf 
«inen Rlietor oder Sophisten, obgleich es mir nicht unwahrscheinlich 
dlOnkf, daln diese Schrift einen andern Didymut angehört, ton dem Sul- 
daa In einem andern Artikel berichtet: Jldv/no^ v«oc (dorh wohl Im 
Gr^^f^n^nl? ron dem bcrUlimlen Didjmus Chalkenleros, dem Aristarcheer, 
der bis AuEust l<!t(e), [4).fz<t>-^Qtr^ ygufiftan^f's^ '»c iao(f.{axtvatv h'Ptufifj. 
fy(ia\f>r nt&ava., nti^i o^&o]r(faq.{aqt nai alj^a nitiata xai o^aicu ist 

dem alao, ao wOrdo man annehmen m6aten, daGi dio bei Snidaa nntnr 
JtSv^ Vf t^io« oder !<tf^fir>« genannte und dleaem heigelc|te Schrift «*- 
-ß-ariur xal aoffurfidftay Ai/<rfK h ßtßXtoKi dvfftr, in xwei verschiedene 
Schriften z« -/erlepen und nach ni,9atufv etwa ßtßXlov It'r ra ergänzen sei. 
Denn allerdings sieht man nicht ein, wss m&avwv kvonq^ rerist- 
milium iolutione», bedeuten soll. Wie dem aber auch sei, für dio 
Zdit den "Agttoq AUv^o^ gewinnen wir ana Saida» nichts. 

Berlin. A. Molooko. 
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• IL 

■ 

Zq Borat Sat 1» 6, lia 

Hoc f^'o rommoffiffs, quam iUf §rm^tan tumtw^ 
Müibu» atquc aliiM vioo. 

Der Erklarun;^ f,amb?n'#!! e^o hnr et muJtis nfus rrhns rtpo 
commodiut, quam etc.y welche mit Ausnahme der Lesung Mutti» atque 
«/. dureh Orelli un<i VVüetcmann io neuer Zeil Ehren gekommeo, 
habn aicb auch Krüger und Ritl«r siigewaiidt, md swar cMerer, 
Witt er wtäUu* atiii ala Ablativ der Vcrgleicbung fichht a«4 »it qmm 
tu Tfrhtmden für eine zweifelhafte Verhiinlung Ijcirlcr Compr^mf ion?;« ei» 
len h.iil, wie er denn atich Saf I, 4, 26 statt der handsclirid lieh l>e);laii- 
bigten und von Hilter bcibehaitciico Lesart: Aut ob atantiam aut mu- 
mrm ant^Mom Imhvrmt nit Meinoke u. A. «6 «f«HH« g^eafMcbcii lial^ 
kuierar aber aua den 6mnde, weit er In koe ood mUH*» «I. wehr 4er 
Sache entaprechende Gegensätze findet und ausdrCcklicb bemerkt: „km 
alii de kominihu^ arriyinnt: §ed de mille eomtnoffix xfntt'rn plnra rrfe^ 
runtur *' Sowohl der eine als der andre Krklarufigsjii und durfte jedem 
TorurlUeiisfreicn Excgetcn haidos erscheinen, wenn er auf eaipirisclieni 
Wege dem Spracbgebraaebe Baebgeht und deniafotge «la KndergebiiKi 
den Sinn findet: „Um ao ungeMindncr (a desto iinsenirter) ielte ich, 
4i1s du, Im r!» preislicher Sf»nrifor. und norl? Tnit^^rndn d. r An " Für deo 
Con-^f rtictionsweehRel heben wir {ww irulior in SeelMulc"*? ArcUit II, 
«i/'i if. gesciiehen) einige analoge Fiitic aus, in vreiehen das regierende 
Wort «II zweitrlel Contfnidienen in «locai und demaelbe» Satie «tebl, 
9d$ Gi«. da Otte. 1, 28, 6 (Heusinfor das.): AdhiUmia est igiittr 
quaedam reperenlia advenai hominet et optimi tuiuujue. Id. Epist. ad 
Dir. 1, 7, '29: fjentulum noitrum , eximia $pe^ tnmmar rtriuti» ado- 
letcentem — fac erudia$, mit Corte^s Bemerkung. — Ncpot. Dat. 3 
(Brami das.): hominem maximi corpona ttrnküique fade, — Salluii. 
CSat 38, 1 : pterique ptOfimef 9$i 9mnet fmmm mique forimtit ejfMnfn 
9umu9. Jag. 74, 3: atiqumiMif nwmero, hott i um pattrorMtii potiti, VgL 
Corte XU jenen Stellen so wie zu 7, 1. Tl, 2. 84, 2 nebst Kritz und 
Dietseb, auch zu Calil. 2. — Liv. 5, 19, 2 (Weifeen bt» rn das.): 
f^mli* dux ad excidium illiut urbit »eroandaeque patriae. Id. 3^, ^d, 
10 (Drafcanb. daa.>: mom 9mm a6 rteetiHm «Ha wmiittf gumm wigimmm 
memoria nebst Pabri zu 21, 2, l.r* Sencea de Conat I: altera parw 
ad ofjtequendutn , affrrn imprrio nala. — Suelon. Caes. IC: qui ri ac 
prr ftrma prohiberent , vgl Hrt riii rn Vcspas. 19. — Tar. Anr». 1. 7. 8 
(Uuporti das.): per uxortum ambilum et »eniii adoptione irrep»i»se. 
Id. Oann. 3t» 9; nae wmUtt mpmi Ckattw peeliiam fovt, ^Maai Tmcfa- 
Hif tf^athtat. fd Agrie.9, 6: Xe famam quidem — ottentandm wirtmte 
auf per artem quaenvit. Noch viel ariden* RciKpiele ^iebl Ruperti IV, 
blO r nebst Pabst zu Eclo^ T.-^^ilin S. 3.i9, nicht zu gedenken drr 
beweglichem, freiem Dicbtersprachc, z. B. ^»erv. ad Verg. Ecl. 5, 5: 
Rnlinken zu Ovid. Her. 5, 15; Baeb iv Ovid. Met 1, 19. 9, 2d2; 
Uartabarg an Prapari 3, 17, 27. Mit Roeht haben daher den gefab- 
nen Erklämngen infolga dia Vaiachicdenheit der Con.struclion [mit ReU 
aig bei WiHfemnnn und den ittem Grammatikern Hanriü Minrrv.i -1, 
14. p. 689. B. Uuddim. Syat 1, ^ p. 344. St.] ') DiUenburger, 



') Vergl. auch Wopkeo» Lecu. Toll. 2, 7. p 226 Hand., Theodor 
Sehwid in der Sclralseiiiing 1323. II. S. 1203. Wie M abnfens Rms 
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DOnlxer, Kirchoer unter den Neuem anerkannt, ob#oh! ute in <ier 
>luffassung des hoc aateioftnder gehcu. In dem vorliegeDdeo Falle liegt 
Abbfcbl d«t DicbCert am Tage, doreb 9ir«iii tu . . die bddisie 8lute« 
^vftrde in der Person des Senators an die Spitze zu stellen und durch 
drc fiyp'Tboliscli -elaslisrhr Autdrucksweise »«i7. atq af Mnnnrr dcrseU 
!)cn Kal«'2orM>, wenn auch in einer minder hoben Lcbcnssleiiung, glcicli- 
saiu zu Bcilauicrn oder zum vornehmen Trosse des ersten WürHoolrägcra 
fto fliaebefi. Ein swvNer Onmd j«ner irrigen Atiflßiraiing liegt in Atm 
Ahlative /loc, welcher mtt einem Comparai v verbunden demselben eine 
stürkcrc Betonung als eo gicbt, Avoriurch die Bedeutung ,Jn diesem Stiicke** 
oder „liiorin" von «wölbst in ihr Nichts zcr/iillt >Vir erinnern zunllchst 
an V. 87: at hoc nunc — gratia maior. Wenn hier mehrere Ausleger 
das hoc wegen seiner weiten Entfernung Ton maior causal aufTasscn, so 
ObenHben sie den atarkeD Naehdroek, wcleben dea Dfchtera Dankgefllhl 
tmf taut und gratia maior gelegt, ?ergl. Zumpt Gr. §:789. Orelll 
ftililtc hier das Richtige durch, indem er nach den von Hand Im TursHI. 
Iii, 94 IT zahlreich g«'gelHU'n Bitispielen ein tanto maior erkannfo Nicht 
viei anticrs ist es mit folgenden Stolien: Sat. 1, 1, 46: iVon tuuä hoc 
t^piet «wnfer plui, nt numt, 1, 3, 99; minvt9 hot iuemHliit «mtetft. 
— J, 9, 8: PturiB BaCf infUam, mihi tri». — Lucan. 4, 229: üt aaftti 
rtVior hoc es! Vaira ßdes - CIc. de Oflic. 1, Ifi, i: Srd hoc commo- 
diu» te re» habetj quod .. (diese Stelle verfehlte selbst Y.wm^i, aber s. 
BonncN dagegen und A. W. Zumpt, welcher richtig übersetzt: „Die* 
•er Pttok« findet ein» um an leicbtef« L0aung, wdl vein Fall eintreteB . 
kann"). Id. de Orat. I, 3, 12: Quod hoe mirahiliu» viitri debet quod . . 
Ihid. 1, 4« 16; Sed enin maiut eU hoe quiddam^ quam . . Id in Kpiat. 
ad Fnni. 5, J2, 2t: Alque hoc prnestahlins mihi fuerit ... s»* in fua 
scripta rcnero. Uebrigens ist der Diclitcr durch die ungewülinÜLlio Zu- 
aammenstelliing Milihu» atque alii» statt der gewöhnlichen Wendung 
miile «Iii» dem Spracbgenihlo des Leeera von aelbtt lo Hülfe gekommen, 
bei Milibus an Personen und nicht an Sachen zu denken, wie Ovid. ei 
Pont. 2, 3, Jl: See facile incenia» muffit e milihun unmn und Curt. 6^ 
24, 35 (Miit'/rll <!,T?): III milia ex Uhjrico Anlipater miscrnt. Val. 
VI. 6, 172 (Barni.); ingenletque inter »ua milia reges. Wenn Kircb* 
nar mit Fug un<l Recht a/iii ata AppöaiHan sii JHVICftat als unbestimm- 
tem Zahlworle fafst, ntif Vcrg. Aen. 5, 75: Ute e coneilio mutti» cum 
milibii» i^iat nnrl H, 49f): liii es(o te , Aenea , duclorem tnidh/s arfi-finn 
vorweisend, so (itirite noch an den (•( braiicii von alinn zu erinnern sein, 
in Folge dessen da» Wort hliulig einen andiTU dcrseihen (initung hc- 
«eftbnef. Wenn Rirebnar femer die lambinUcho und' Weber*8che 
Erklärung verwirfl und hoe eommodia» durrh tant& commodiut interpre« 
tirt, so geschieht diee ziiniichst qogfn Orelli''s caiisnie Auffassnng des 
Wörl'lH'n-? hoc = f^propfer pteiiam fiherfafrm, qua nior**., dt-m das 
Neulriim milia al. entspreche: ,,^on itulinn per ilinera commodiu» vivo, 
wed in »excenii» aliis rcffus." — Da wir unsre Ansicht nur auf dem 
flfebern Boden dea sfvradilidien Elemente aefronnen nnd dargelegt bähen, 
ao bleibt uns nun noch übrig, auch den Beispielen: Quncumqne ~ tn- 
cedo »olfff efr^ nuf wriclie die Gegner ein so cr^fses Gewicht für ihre 
Krkliirung K'gen, in der Gnindidec des Didiif^r« den ihnen zukommen- 
den Platz anzuweisen. Von Vers 100 an preist lioraz das Glück seiner 



vnit dem Ablativ bei CompsfstioosfStseD scbahe» bcxcogen Od. I, 8, 9; 13, 

20; 4, 14, 13; Sat. 1, 1, 97; 6, 24; Epist. 1, 2, 58; 10, 39; 2, I, 197. 
fisch demselben Gesichtspunkte übersetzt aurh Vofs: „O wie gfm'irtilicher 
dorh, aU do, gUosvoller Senator, L«b' ich, und aU noch tausend der an- 
deren !** 




Digitized by Google 



56S 



VtaH« Alillicihiag. MMkB. 



bOigMlkbeii Im» in GegmiAti» diRr, w«klMi 4iib Gttaft ote 
YflAienst eilte liobe Lebensstellung v^rUabeo hat; denn dicte^ obwohl 

von so Vielen au^ leidiger ßhrsuclit angestrebt, habe, wie er meint, doch 
ihre gar «irnrNcn Schattenseiten, indem sie an ihre Triiger die Fordenrng 
stelle, auch standesuaafsig xu leiten. 80 könne er auf einem elenden 
Klepper — mit allen Uabseligkeiten bepackt — selbst bis noch Tarenl 
reiten, oline den Vorwurf de« Qltigeit tieites su lUrcliten, der dco Pri^ 
tor Tilliiis wegen seinn unanständigen Aufzuges auf der TibuftiniMlic» 
Slrnfse trefff». Indem nun der Diclitcr in den Worten: Hoc ego — ripe 
sein»» erofse Freiheit und fast gänzliche Uniienirtlieit , wie dieselhe dt-r 
Frivaisland in seinem Gefolge hat, kund giebt, setzt er zu mehrerer Be- 
glaiilifgung beispiflf weite liinsu: „leli darf, ohne den Antland tu ver* 
letzen, allein gehen; denn Niemand bekümmert sich um mir!)« weil ich 
kein rrtrnf*?imfr Hrrr Inn: dnrf micli in da« Leben «nd Treil^rn des 
Volkes miRclu n, <li nn Niemand achtet auf mir!i, weil ich als gemeiner 
Bürgersmann auftrete, und so bin ich viel besser daran, als wenn ick 
von vornehoMn Aellern geboren wire.'* Demnach endpeinen die aufge- 
alelHen deitplele als mafugcbende Belege filr dat Hoc ego commoÜn 
vito, nicht tfber als Hedankeninhalt für die vermeintlich sachlichen mÜU 
alia. Diese von uni hrretf« nnflerwHrts ausgesprochne Ansicht hat auch 
Düntzer nach seiner nnt'rkennnngitwerthen Unbefangenheit (II, 165) gel- 
tend gemacht Wenn wir uns daher in die Nothwendigkcit versetzt st* 
hen, «efirm a/^e, to leitete um der Auiaprucli Odliit^t: „Da aleb der 
Irrthum täglich wiederholt, iat ca billig, dab ancb die Wahrbdl aldb 
tSgllch vernehmen lilit.** 

Rudolafadt Obbariut. 



Ul. 

Bemcrkoog za Hont Od. 1, 12, 45. 

Crticii, oeewtio veArf cr6er cm, 
Famm UuretUi — — 

Nachdem der Dichter nach Art aller Tischlieder« wie Bernhardv 
wol mit R<*rht annimmt, dns I.nh der himmlischen Götter, wohlfhalig«Tr 
llnoen und altrömt^cUer Ut ldca i^e^rieRen, luihnt er sieh in den obigen 
Worten den Uebergang zur Neuzeit, zum .lulischen Oeschlechte Dem* 
nach itt hier der iiilere M. Clandiua Marcellus gemeint, detten Buhm m 
di m jungen M. Marcellut, Auguttiiä* Schwester solmc und prStumliveu 
Reichserben, auf*» Nene aiifNMi'htet»», ro dif«; in ol ijor Zeichnung dia 
Streiflicht des glanzvollen Nnmnns von dem Finm auf den Andern fällt. 
Solchergestalt wird auf eine höchst überraschende Weise die alle Zeit 
mil dea Dichtcrt Gegen war! vermilteU, wtA von dleien Wabrheitsgeftibia 
tdielnen aneh diejenigen Ausleger geleitet worden zu sein, welche utdi 
PeerUcamp^H Conjerlur mil Haupt MarceUi» ge«chrieben haben. Unter 
den neiieRt»'n lnterpret>'n hat Rirh auch Nauck für den ,->hcn Marcellu«, 
den Sieger hei Nola und Kridierer von S^-rarus, enlsciueden, während 
Frtnx Ritter die Meinung derjenigen verlrilt, welche, «rie Düntxer, 
in der fama VlarttlU bloa den Jüngern Marcellas, die Freude und die 
Hoffnung det rOmitchen Volhea, gAennteichnet finden. Wir aind liei- 
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neew^e« gesonnen, diese oft bestrittene Ansicht der meisten und be- 
vibrtesten Aqsliger aufs Nene su bestreilen, noch weniger können wir 

Vergleicbungspunkt mit Ritter also fasisn: „Vt iUa mrbor (fiem$ 
Euminalis) numquam deficit j sie MarreUi nnper exatincti ') fama ttne 
fine cretcere perget":, uns liegt jetzt nur «lie Frat;e nahe, ob occulto 
aeto dem strengen Sinne oacii zunächst mit cretcii oder mit velut at-r 
ior SU verbinden sei, weil in dem einen oder dem andern Ptlla einä 
9tWM andere Oedanlcenfarbung sur Erscbeinung Icommt Zu den End« 
iMtn wir die Erklärungsweisen einiger namhaften Gelehrten vor, welche, 
wie wir, den alten berühmten Marcellus in des Dichters Darstollunp; an- 
gedeutet sehen. So unter Andern Eichstädt (im Indice tcholarum in 
(JniverM, liier. Jenenti — — ptr hiemem ai. 1839 habendarum): „Oc- 
twUe enmtf nee setViife nee MRftejtfe eo» cwtvf «smorMi redknfigr«- 
tur." Siegen fafst Orelli die Stelle von onbenerktco Wacbstmime 
des Bannes auf: ,,SenK{m rrescity ita, ut nemo arhorum (quereuum puta 
ei fa^orum) incrementa per iingulot annoi animadvertat.'* Voigt in 
seinem treffUclun Scbulprogramme, Halle 1844: ?iugaruin grammatica" 
ram purHtula prima lüidet mehr den onfertilgbaren Rubm de« Uarcel- 
lua bvamicbnet: „QuMm igÜMr qm ante tum nominantur, memortnimr 
uut referantur , quaii eorum memoria mortua iit^ Marceili lau» tan' 
tum abesty ut senuerity atque ah oblivione hominum vindicanda »ity ut 
vivere videatur nuUo aevo delebili» (Mart. Epigr. 7. 84. 7: Casibui 
kit «ulllif nmtÜB ätUbilii anni§ Vivtt), tanguum arbor, qua€ 
uon inUrmüM tmo ttmfon froMinetrtf ii ftntamnü ticetfta immmm 
wtßciat aut temper vigeat et vireut {nam de tali arbore vtique eogi- 
tandum eil y non de pruni* et cetera plebe), ut denique „Utque po- 
ttera cretcat laude recent," lateatque in eo tit aevi omnia con- 
»umentii,** Mehrere Jahre zuvor gab Wies (In Quaett. Borat. libellu$ 
«ylsawa. lUnfefsi* 1837 p. 24) folgende BrltlSrang ab: Fmmm Metreetli 
f. 46 proxime nonniti ad If. Claudium Marcellum referri potetl, qui 
DXLV quinto comuly DXXXVIII Hannihali» ad Xolam victor, gto- 
ria crcKcehnt per Marcellum iuvenem, velut arbor vetutta novitque 
frondibui ornata etc.^* IVlit dieser Annicht stimmt am meisten Nauck 
Oborein, wenn er sagt: „oee. mtoo UUsl durcbaua nur an einen alten, 
wohlhefcsligten Baum denken, der unvermerkt immer fortwächst: das 
Bild eines frühem HeHen, cuiut postque maginque (je länijcK, je mehr) 
gloria claret. Vgl. Cic. Sen. IV, 10 u. s. w,*' Mit Ausnahme des Wor- 
tes „unvermerkt*' unterschreiben wir diese Auslegung von einem alten 
Bnone mit vollesicr Ueberseugung. Eine etwaa andern Bealebung giebt 
«i«n ocatlto aevo K. Scheibe (in N. Jbb. 1859. H.2. 8. 148): „Offen- 
bar ist, da nur Beispiele grofscr Männer aus einer geschwundnen Zeit 
aiifgofijhrt werilen, der ältere l^larcellu«, der Besieuer Mannihals, zu ver- 
stehen, wnictier fünfmal das Consulat iiekleidet halte. Allerdings war 
dessen fama schon begründet, konnte also nach 200 Jahren nicht 
wncbaen. Aber sie wiebat gleich einem alch veijfingenden Baume von 
tieac*ni in dem Nadikommen, dem Jungen Marcellus, welchen Angoalna 
zu Boincm Pegierungsnachfolgor bestimmt hatte, und wächst in einem 
noch verborgnen Leben, weil dieser Liebling dos Augustus und des 
Volks noch nicht in das ötTcntliche Leben übergetreten war, in welchem 
(no boflte man) dieae /am« erat zur glänzenden Erscbeinung kommen 
•ollf«*/' Wir glauben Jedoch der römlaeben Volksanschauung mehr Kecb- 
nung ifMuenf wenn wir bei oeeuli9 «eno den lainen Zeitbegriff feat- 



*) Dieser ZebliesrimmaDg widerspridit mit siegenden Gr&nden C Pranke 
(Faat. Hör p. 63. 150); eben so Orelli, Lfibker (S. 96). Dfintser a. A. 
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balteo ^Ovid. FasL Vi, 103: Linde daia$ haUat [Carna] tire$, ä^tem- 
F«iMt), wonmt dm der fShui tfch «rgkbt, „dafii der Bob« 
^ies allen Ilarecllus durch den jimgeii Maiccilliis skb eben so rerjüng« 

(eben to forturachs«-), wie ein aller, seit undenklichen Zeiten dastrhrnrier 
Baum, der immer frisriic Zwerge treibe." Denn drr Volksglaube ;il.iiele 
in dem Vorhandensein solciier uratien Bäume, die immer wieder aus- 
•cblugen und neue Triebe bekamen, etwas Oflidmiilf«vollea, und ooi die- 
sem Oninde fand derselbe in den demrfigen Eraelieimingen ein gdlfIMics 
Anxeiclien filr die rnUiselbaffe Zukunft. Defs ist Zeiige eine Stelle des 
Sueton in der ri'ta des Venpasinnus c. 5, wdrlip, da sie nnrb ven kei- 
nem Ausleser für unsern Passus beniifrt 7n sein sriieiii!, wir liii^r auf- 
xuneiiiuen uns veranlafst fiiblcn: in iuhurLano liaptontm t^uercui anti- 
gutit qnnt ermt Murti $mtra, per int VnpmtitK pärtw» tiitgätot repemH 
ramot a frutice dedit, huud iuUa iigna fitiurt euiuwqui ftth primmm^ 
exifan rf rito arpfarfinn ^ {iteoqtte puella nnta non perannarit r srrrfjt' 
dum praetitlitiinit nr prolixum^ et qui magnam ftticitnletit portenderel: 
ttrliuin vtro intiar arbori». Quart palrein Sabinum ferunt harwtpici^ 
intMper tomßrmatum reaMnIiane mgtrif nepotem et Caemrem f^t* 
nituin ete** Einen andern Beitrag xuro derartigen Vclkeglauben liefert 
der für unsferTdich geliallne wilde Feigenbaum (ßnt$ Ruminali* 0»id. 
Fast, JI, 410; l.iv. f, 4, 5 WeiTm'nb. daselbst), von welrht m Tarttti» 
Ann. Xill, 9^ erxniilt^ dals der ruiiiinaliscbe Baum auf dem C onjifrrn- 
fetde, vefdier tor aclHluindertunddrciTaig (•. Nipperdey) Jahren üea 
Bemua und Ramoloa Kindheit betdiatfet liille, lief «rinein Veidsrfen »Iii 
ein Wunderzeiclien angeselicn worden wäre, bis er wieder neue SprSlb- 
linjje frofri'''M'f) ( rfonec in novo$ fetui rfriri^rtrcf ) . A»:s fllnscr wn«fr^r 
Darstetlun;; diirile sieb die ReanfTrorlun«: der ol»cn a(jfg<\stellten Fraj:e 
von selbst er:»eben, xumal da »lie U orlslclhmg occulio — aeeo d»eii so 
einen einlieitllclten Oedankeneomplex bedingt, wie M titavit tdiit nfjf^ 
hut — mohüinm lurha Quiritimn Od. I, 1, I. 7: derorae mort pmlae- 
»traf : ()p}f7ffj'np frnfrr Mn-ilfiir — hrtpiitm frrit'le clnmorefft 27, 

6, 10; suprrnti grata te&tmh, l-in^ 32, 13 und dergleichen mi?hr. O.ifiet 
versteht's sirii voti selbst, dais das an die Spit/c gestelllc cretcit RU4 
und Gegenbild, ttiid swar In li6diat «laaiger Welte, sutafliaienielilMi 

BudoUtadt. OUbarius. 



^) Diesen Baum toll nach Bitteres Meinung Horaz hier einzig ud 
allein im Sinne gehabt haben, wcfshalb er das Symbol dcsscIbL-n mclir aaf 
die Zukunft, al» auf die Vergangenheit bezieht: 7 concerle: wie «ier 
Baum voo verborgner Lebensdauer, ¥ta:ttQ rö ^irdifov dit^i-otf a/w* 
voq^ h. 9, ut erbor HlSf cuiut vitat tempu» nemo noviY, firae longam 
infinitumque diimtura e»t. Scificet non ineeriMiu ^wndem arbttrem 
di.rif, sed omnibm eivihiit wr'j's flmnae hrnp rugnitam^ firitm Hnmi- 
nalem, r/uae lirmt et Romuii injantiain tcxerat et hluralii If/tpunLug 
in comiliu Jori lioinani virtltat, $emyerf ut credebaut^ duralura efc/' 
Kein VoruriltciUfrricr wird diesem Gedanken die Genialiial abspredicn« wenii 
auch die Wahrheil prohlemaiijch bleibt 
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IV. 

Zu Horat Od. I, 28. 

Die Worte Sid omm$ una monet nox Et calcanäa umel via Uli 
«iod bis Jatst» wie aus den oeueifen CJotersuchungen ip dieser ZeiUcbriifl 
und aus andern Erklärungen od«r Uebcrsetziingcn liorvorgebt^ lo aufge* 

fnfst wordi'n, als cntliiellon «io ein'* pliilosophircndc Scnicnz: „H)fi miis- 
srn alle Menschen sterben**, <li<" 1 .^ll darauf „utuito »impliciu»'^ 
durch nuUuin iaaeca caput Proier^iua fu^U au«godrikkt sciy xviilircod 
•ie docb eidier mir, wie Seif, tma» iemel unabwdsüar kund geben, den 
Gegensalt zum VorbergoluMidcn bilden und bedeuten: Aber alle er« 
wartet ein und dicscHic Naclit (Od. II, 3, 25. Omnci eodetn co^i- 
mur)y der wrder du, Arclivias, a!^ SlWidiclicr eutgehi'n konntest, noch 
auch Pclops Erzeuger, Xilhon und iMiiios, entgangen sind, wivvvoiU c« 
beifit, sie liällcn etwaa Apartes dadurch erlangt, dafs der eine xu den 
Tischen der Gölter zugelassini) der andere durch Aurora der Erde cnU 
rückt und in die Lüfte gehoben, der dritte auf <lic Inseln der Seligen 
Tcrsetzt worden wäre, und nur Einmal ist derWe{{ zum Tode /u 
betreten, nicht itcrum, wie Pythagorns behau|iict, der als Enphorlios 
im Troja^srlien Kriege schon ciiunal gestorben sei, doiu Tode pbrr nichts 
Weiler alt Baut und ICnocIten gelassen haben will, er, der nach deinem 
Urtlieile, Archyln«, ein nicht gemeiner Lehrer des Natürlichen und \Vj»h- 
rcn gewesen i«^t Dii^ ( inen (wie den l'nnthoiden) ra(Tl der Krie^ liiii- 
wrjj, den naiiti» (wie »lir. Archytas) gereicht d.is IMcei- zum Verderlien, 

iungü l^ute sleriten mitteu unter den allen, i'ro8cr|una verschonet kein 
iaupt — Nacbdeni so von 1— 20 Bora« den Arcbjlas apoilro|»h{rl 
und ihm <];f((enül»er auflgesproclien bat, dnfs es keine Scelcnwanderung 
gebe und dnfs heinj-n Menschen, ans welchem Stande und von welchem 
Aller or sH, der Tod verschone, nlso auch jene nicht verschont liahe, 
die für unsterblich ausgegeben wurden, geht er hier in v. 21 — 22, so wie 
in Od. I, 1, 29. III, 4, 26 u. a. m., durch »e auf aicb telbit lilter: Mich 
such iiberachlillet (begrübt) jeixt der Notut, der reifsende Gefährte des 
unlergebenden Orion, mit Illyrrselien Flutben. — 8o onr, wenn nhmit, 
welches ohne Grund bisher für das Perfeefntn genommen wurde, Präsens 
und die Handhtn«: somit noch nicht volieiKiet liifat es sich erklären, 
wie lloraz von v. t'-i — 3G den nach Tarent segelnden oder von daher 
kommenden Schiffer anreden kann, mit welchem er selbst bei 8titray und 
Regengüssen, die der Not us (ff. Oviil. met. \i. f.) namenilfcb zur Zeit 
des nnlnrijchenden Orion (rf. florat. Od. III, 27, 18) hrlnüt. in dr r N;ihe 
des Äl.ilinischen Gestades führt, wo er nalürlicli nnf df-n dort hejimlie- 
ncn ') ArcliylAs und dessen Glauben oder Aberglauben kommt, da such 
llim, wie er fiirehfet, der Tod auf dem Heere bevorsteht. Von Plats« 
regen oder Flu Iben so wie einst Ulysses (cf. Born. Odyss. V, 3l8«^a23) 
tiberfallen und durcbnäfst, worauf er witzig mit otsibui et capiti inhu' 
tnato anspielt, und was die Figur in Od. I, 5, 13 — 16 vcranlafst luiben 
mag, aucht er den unerschrockenen ^^ci)l^^er oder rasiU(8cu Negotianten 
XU bewegen, dafs er lande, bis das Wetter und die Gefahr vorüber sei, 
wfüto dieser aber, wb aus m fmree madigumt KtgligU, Qumnpum 

^) Dafs A roll) 1.1« begraben i«t, sagt Horas am Aofibnge der Ode selbsu 

Oicb, Arehytns, Act dn Mt'fr Tind I.mfJ unrl f?rn 7 'ifi^tt)5<>n Snnfl z.^m^'.^m 
hast, nmfas^eo kteitie Gn[)OM (ilesj<-ni;:;< n, der duh «i;«njit bedeckt hat} weni» 
gen Staube« in der Nähe des Maiini&chen Gestade^i. 
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futiM9 ctlMlIt, niebt genefgt itt. Daft «S-^ iraoiMli Ist m- 

erkannt: sie bilden abtr unverkennliar eine zu den rorliergebendvn Ge- 
danken rrcht passende und bri 'f^-m Scliifler trefflich an<!<'l>rafbt(» Alle- 
gorie; denn daf» der Sprechcmle iiicoiand anders, als iioraz selbit ist, 
zeigt das me und der Zusaroinfniiang in v. 21 ganz deutlich, dar« alter 
der spreehende Borat ernsUieb mlange, begraben su werden, dann kam 
niemand denken, am Mrcnigfteo der Sehifler, 10 welchem er spridit. — 
Sagen denn die Worte .4t f«, nauta , rnzf^f rrr ]fnrce malt's^nus armat 
Ostibut et capiti inhumato Particulam dare et^vnüiih : Porh »!(f, Srljf. 
fer, begrabe mich 2 — Sie bedeuten ja nur: Unterlasse nicht hartherzig, 
meinen Gebeinen nnd dem noch unbeerdiglen (deehalb aber doch nkfet 
Indien) Haupte ein Theitcben flüchtigen Sandes zu geben, 
nur thiin konnte, wenn er landete, abjresebcn davon, dafs arena seihst, 
/ R in Virrr Aon r, 172. V, 34. VI 316, Tür Utn», portit$, Hpa steht. 
Aus den übrigi'n W orten ist aber nocii weniger zu scliliefsen, dafs Horaz 
begraben zu werden verlange; Jfenn injecto ler puhere weisen atlego- 
risfb nur liof eine bceümmte PAIdit bfn, die jeder leicbt erlBllen ItnnnlB 
nnd nicht ungestraft verslinmen durfte. Demnach ist der Sinn von t. 2S 
hin zu Ende: Dorli »In, ScIiifTer, nv'i niclit h.nrtlierzfj: und iinti'rlasse nicht 
su landen: so mögen, was auch d»T Knnis den hesperisrlien Fliitlun 
noch droben wird, die Venuslnisclien W aidcr tiavon getroffen werden, in- 
defe du wohlbehalten biet, und es fliefee dir dann Weier Gewinn, woher 
ei m^lich ist, aefiio Jooe Septunoque, vom ruhigen Hhbmef und 
sicheren Meere r.u. Kümmrrst du dich aber nicht darum, of» du mir 
den Naehtheil f><*rrifcst, der Ihild dfirsen Kindern (dadurrh, «Infs du «elt»«! 
untergehst) schaden wird, so mag das Schicksal und die .^irafe (Vir «lei- 
nen Uohermttth mit Redtt^ dich erwarten, ich werde nicht Im 8li(he ge- 
lassen werden, ohne dafs meine Bitten gericht sind, und dich wird Mno 
Sühne retten. Wiewohl du etlst, es ist kein langer Verxng, et aoll dir 
frei atcfaen, xa laufen, nachdem dieeo kleine Pflicht errülll ist. 

Neilha. J. N. Schmidt. 



Der Bcgino des Unteniditt um stebeo ühr wlhreod des 

SoiDineis* 

Die alli;emeine TliütiKkeit, we!Hie eich besonders im Innern des Schnt- 
wesens seit längerer Zeit kundgelhan hat. ist auch nicht olme EinfluCi 
auf melvr H»ir«erlfrlie Dince (jebliehen und hat Kinrichiiiofiren hervoiTf*^ 
rufen, die, wie ho manihes Andere, noch %u »ehr <len Charakter ron 
Versuchen 1ra^en, als dafs sie nicht noch mehrseiliger Prüfung zu uo* 
terwerfen würen, und dabei auf die Ergehnisne der KrAihmnf beoondti« 
Machtet werden nKlltte. Einer solchen Prüfung wOnsdit der Verf. din 
Ffftc«» anluMinrn^felfcn , oh et rathRnm nei, wHhren*! f?f<^ Sommerhalbjah» 
rcM den LiUi rri< lit (ies !M(ir;:(*ns um Kieben Rtalt um acht Uhr IM'Tfan— 
gen, und um elf aUii um z\fuH Uhr zu »chliefsen. 

Dar Zwach diaier Anaidnung karni nur der achi, die hoilba Zeit de» 
TagMi mfllgUchit tu Yormeiden und daduMh io den SchUcm ahm gri- 
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' Der Bcgioo des Uotorrichls um 7 Ubr ualirond des Somincrt. &7d 

fsere Spannkraft wälirend des Unlcrrtclils hervorzurufen und xu erttalien. 
WIH nfctr dcndlie emlebt? and wuno er erraicbt wird, freien dnlBr 
nieht Nachtheile hervor, welch« mehr wiegen als dieser eine VorClMill 

Wir bezweifeln das iBiae und lielurclitm das Andere. 

Wir wfs8*?n nicht, an wie \ielen Orlt n diese Einricbfwng besieht, und 
h.i^cn auclv üImt di<' I*>folße d('rs<'II»cn nicht« gehört. R'-r nni hat die- 
selbe zwei Sommer bestanden und ist jeixt zum dritten Male angeordnet. 
WShrend dieser Zeit sind uns Wabrnebmungen nnd Bedenlten dagegen 
stifgestofsen, die wir nieht anateiien hier mittutheileil, dm wir glaul^n, 
dar» der Gegenstand wohl einer (iflentliclien Besprechung werMi nei, imd 
hoffen zugleich, dafs Erwiderungen nicht ausbleiben werden. 

Geltmi? iKibcn kann der angeführte Zweck dir^t-r Anordnung immer 
nur fiir den kleinsten Theil des Semesters, denn gerade von der heffse- 
sten Zeit fallen ja vier 'VVochen in die Hundstage, und wir haben nicht 
bemerkt, daTs die j^pannlcrafk der Schfiler eine gröfsere fit, wenn die 
vierte Stunde von zehn bis elf, als wenn sie von elf bis zwölf ßllt, lind 
fiir • Nni'hmitfajisiitunden war gar kein Hinntif«; In nicrkbar, znraal zwei 
Stutideti um ilie Millagszeif yur Erliolung auf alle i'^atle hinreicliend sind. 
Seihst atier wenn jener Vorlheil eiiilrate, bliebe es fraglich, ob man für 
die weniften Wochen, In denen ein Unlersehied oder eine Wirkung Ober- 
liaiipt slaltllnden konnte, eine Anordnung treflen dürfe, welche für dl« 
ganze iit)r)<:e Zeit unnölhig ist und viel mehr Nachtheile mancherlei Art 
mit strfi führt, von dreien wir hier einige miubcilen wollen, die unaeiB 
Bt'dürtkens der Be.iL !i tu nü: wohl wcrth sind. 

Unser Leben i&l einmal an bestimmte Zeileinlbeilung, so wie an all- 
gemeine und herkömmliche Ordnungen gebunden, und mit der allgemei- 
nen bitisllchen Ordnung iiimut es ttbereln, dafs das Kind um acht Uhr 
Morgens in die 8chul« entlassen wird und entlas8«>n werden kann. Nur 
III drn )r!Tj't«!^.i« und heif'«esJ"'n Tr»^en m'nirt im Hausstände schon eine 
Stunde frulier nicht, und es steht aiso eiru? solche Einrichtung, n!l{»emefn 
durchgeführt für den Sommer, mit Ausnalune von etwa wenigen Wochen 
mit der allgeoieinen hSusllehen Ordnung in arellem Widerspruch und wird 
stetN angeftfindet. Man hört daher hestÜndig nur Klagen und Verdriefs- 
lichkeilen über die Einrichtung und rins Verlangen nus5;iircr1u n, daf«» docli 
diese Zeit erst wiedfr voriil»er sein nmeltfe Diese luidsiiche Mifsslim- 
mung (iieilt sich naturüih dem Schüler mit, da in ihm selbst schon die 
Oewohnlieit der hiusllchen Ordnung liegt; und er geht ungern In die 
Schule. In den groften Slidten freilich dringt eine solche Ünxufrleden« 
hcit des Publikums nicht zu den Ohren des Lehrers, in kleineren dsfür 
desto mehr, und dlt» Siluile kann nicht umhin, in solchen Dingen auf 
die Stimme des Publikums zu hören. Für ganz kleine Knaben möchte 
die Anordnung auch noch aus plijsischen Gründen nicht zuträglich sein, 
und wenn, wie doch mefatentheila der Fall ist, an einem Ort verachio- 
dene Schulen sind, so fDhrt dieselbe nicht selten auch noch Störungen 
aoderer Art selbst in einer und derselben Familie mit sich. 

"Wichfippr ist aber noch ein anderer Punkt. Des Morgens ist der 
Schiil'T ;im It irhlesten ans Haus gefesselt^ er niai lit und erhält keine 
Besuche, er iülilt keine Neigung und hat so leiciit auch keine Versu« 
changen au lehSdllchen Zeratreuungen, er fühlt sich wobler am Arbeite* 
ttodi als XU irgend einer andern Tageazeit, er bleibt und arln iict am 
angestrengtesten und ungestörtesten bis etwa hall» acht Uhr. Wird dem 
Schüler diese 7rii um eine Stunde vrrktrrzt . so stellt er di»slinl!i rncht 
^ine Stunde früher auf und kann es auch nicht, nnd der Verlust einer 
Stunde bedeutet hier bei wdlcm mehr als daa blolae ZeitBMfa dmelbea: 
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er bringt, liie ganze Moigenarbeit um mehr ala ibren halbeD Wettb^ ja, 
w§m noch tcbÜBiBcr ist» MtMbcr lliiigl Mi lieber gar sieht eitf an m 
arbeiten, <Hler treib« ee »enigateae aabr abaiflicblkh. 

Dafür wird ilem Scbiiler freiHcb vaa elf bis zwölf Uhr ein« Stande 

vriedergegeHpTi. nllcin es ist eine einjjelne, und nidit allein ohne Werth, 
sondern mriHientheils verderblich. Schon an und für sich soll man die 
Zeit uichi ztirreifseu und zerstückeln, ?or allem aoii auch die Scbule 
keiae Aoleilmig oder VeranlMeuag dazu gotteo» Nach vfientOadiger Schal- 
zeit und dar natürliehen Abspannung: durch dieaalba wird es nur teltenra 
Autnabmen einfallen, sieb in der Zwischenzeit von elf übr bis zur Mit- 
tagsstunde hinzuaelzen und vm arbeiten: es fehlt die Luat und die Kraft 
der Beherracbung, die Schüler wissen nicht, wie sie die Zeit hinbringen 
sollen, und die grobe Mehrzahl derselben, besondert die Erwachseneren, 
kann. der gro&eo Versacbung nicht widaritehen, den Zerstreuungen, um 
awar den verbotenen , nachzugehen, da sie gerade um diese Zeit am ai- 
cbcrstcn sind, auf ihren Wej!;en und in il^rem Treiben nirljt betroffen ru 
wenlci). Der \erl. litit oft die Aultni'terung ergehen lassen, diese Zeit 
anderweitig zu verwenden, z. ü. zum Ijaden zu benutzen, unter Umstän- 
den ZU Turnübungen, allein nur bei geringen Auanabmen mit Erfolg, fii 
badet und turnt der Schüler am liebsten zur Abendzeit, und daa itl 
iiliri Imnpt die passendste 7jv\\ 7ti Fr!io!nn;:;pn aller Art, die drn Men'^rlien 
fn>( li und leicht zur Mori;;eaarbcit niarln ri: eine Z w is( henstunde dagegen 
verbringt er in gedanlicn losem Nicblsiliun und verhuicneu Zerstreuuo^ea. 
Ea liegt also in dieaer Einriclilung indirekt eine atarke Verf&braqg zur 
ZeitTorgeudung ohne wirkliche körperliche Erbotung, und um es kura 
zu sagen: in dieser f-]i nricbtung nimmt man dem Schüler die 
beste und u ngestür teste Arboitizeit und glebt ihm eine Bua« 
niel/eit dafür wieder. 

Hiezu icommt noch ein anderer Umstand, der zwar die Schule un- 
mittelbar nicht angebt, von derselben aber keineswegs auliicr Acht gclas- 
aen werden darf. Ea ist dies der Religiooiunterricht der KonfiraMuidca» 

Soweit die Kenntnifs des Verf. reicht, fällt dicaer überall in die Stoodim 

▼on elf lji^ 7W(»ir. ?!o (l .fs, u'cnn der allgemeine Unterricht um sieben 
Uhr beginnt, die Koiilirmanden fünf Stiintlen hintereinander haben. Vier 
Stunden hi der Schüler gewuhnt, dem Lnterricht zu foJ|;cn und im Stande 
dazu, nkbt aber (Unl^ und aomit ist auch die Klage der Geislliclien über 
diese Einrichtung ▼otlkommen gerechtfertigt. Mit Recht verlangen auch 
•ie eine Snmniluni; uml Spannung der Scliiili r, und um sirh seihst schad- 
los zu halten, bliclM; ihnen weiter nichts iihrig, ;tls nnrh iltrcn Unterricht 
zu verlegen. Wie viel dicaeiben aber an iiirer \\ irksamkeit verlieren, hat 
der Verf« aelbst erfahren. Denn um den ßcligionsunlcrricht im Gyoina» 
sium auch für die Koafiraiandeo niolit aufzugehen, war in den letztCM 
Wintern die Ginrichtung gclmffcn, dafs an den Tagen des Konfirmanden* 
Unterrichts die Schule um elf Hhr geschlossen wurde, dieselhf vtht^r da- 
für, um die verlorene Zeit wieder einzubringen, Mittwochs untl Sann- 
abonds von acht bis ein Ubr dauerte, und jeder Lehrer bat die Erfahrung 

Semacbt, dafa die IQnflle Stunde ziemlich wertbloe war, ja dafe achoo in 
er Erwartung derselben auch für die Torhergehende Stunde bereita cina 
gewisse Mulblosigkeit unter den ScbOlem eich bemerkbar anaehte. 

Ahr» nnrh in I^iieksicht des fConfirmandenunteriiehts unfcrlf' qt se!»nn 
der Anfnnt; des r'rtf'>rrichts um f^it-hen Lhr einem Uedeokeo, und durfte 
auch aus diesem (innide nicht »laljifj verlegt werden. 

Dem Verf. scheint also der nächste Zweck dieser Einrichtung, dio 
Yaiawbbhg d«» helfaealeo Siundcb die ja iibardiaa piaht «o»alf hiaa««|f 
Uhr falll, nicht gerechtfertigt zu aeia und kehisii biniaichcodeo Graai 
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dafür abzugeben, dieeelbe vielmehr überwiegende and bedenkliche Nach- 
(heile mit steh zu fTihrcn Es p:lniibt flaluT der Verf. eine Fraj;e aufge« 
warfen zu halicn, dio üina einer Erörterung und Miulu'ilung der Beob- 
aciitungcD und Ansicbieu Anderer wcrth erscheint, da er sich so ohne 
Weilefee iiieht d^eoii übencqgei kua, dalii dl« elark twrvortreteoden 
Uebclatliide blole )iil»t leleo. 

•St W. B. 



Die Versammlimg deutscher PhiloIogeD, SehnlmänDer und 

Orientalisten betreffend. 

Die ünteneidiiieteD, doidi die TOijilirige Vereanariimg deotadier 

Philologen, Scbolmünner und Orientalisten zu Wien mit dem Auftrage 
beehrt, zu der neunzebotcn im September d. J. in Brannsclivrplg zu Lal- 
tomleri Versammlung die erforderlfchen Vorbereitungen zu trcflVn und die 
lA-itung derselben zu übernehmen, glauben durcli die gegenwärtigen Zeit* 
veriiSItnieie TellkoBiiiieii gereebtfertigt tu lein und nur im Interesie der 
gndacblen Versammlung selbst, der eine mögliclist groTsc Betheiligang 
aus allen Gegenden des doulscl)cn V^aterlamlcs wünschensiverlh ist, XU 
bandeln, wenn nio die Vorsammlung für dieses Jahr aus«;o</en. Das Prä- 
sidium der vorjalirigen Versammlung bat sich um so mcbr damit einvcr* 
•tandeo crklÜrt, je mehr zu wünschen sei, „dafs dio glücklich ange- 
knüpfte VerlMttng Kwiacben deutaehen ScbttlmHimeni und Philologen 
aufserhalb und innerhalb Oesterreicbs durch den Berach der nächsten 
VeraammTuPi^ forlucsolzt werde, v/o/m in diesem Jahre keine Aussiclit 
sei.** Im BpeciclJen lnl('rPv«?sf> dcrjonigcii Männer, die aus Oesterreich zu 
der Versammlung gehen muchien, wird daher auch von dieser Seite ge* 
wlneebt, daib Ibr ZueanraMnlreten um ein Jalir irenebeben werde* In* 
dem wir uns gern der Hoffnung überlassen, dafs die im Torigen Jabre zn 
Wien mit freudiger Thetfnahme he^rüfstr' , > rTpmem«;nmkeit wissenschaft- 
licher Bestreliungon in Deulscliland iiml Oesterreicii'* diirrb die nachfol- 

S enden Versammlungen immer melir werde gefordert werden, und da'fs 
er V a r aammlnrtlf fenier Iteio Hindenife In den Weg treten wird, werden 
ifir nicbt ermangeln, im nScbiten Jahre de« une gewerdene» Aulbige 
wu eottprccbeD und reeblieltig die Vcnatamlong m berafen* 

Bnoiwebveig und WeMbDUHIel» im aoTi 18&9. 



G. T. Krüger. 



Sechste Abtlieiluug« 



1) Eraennuogeii. 

Aa «ler Raths- und Friedrichs - Schul» lu COgtria lit dus Aosteltem 
dct Scbulanils-Candidateo Dr. KUftler alt Subrector gen«liistgl 

den (den 5. Juni 1859) 

An der Frieilriclt- N\ illulni'^ -SdiuU' zu Sl. niii die Anstellung des 
Srhulamts ' Candtdalea Dr. Scbrüer ab Cuiiaiiuratur genehmigt worden 
' (deo 5. Joni 1859). 

Ab Fricdricbs-Gjmnasium in Berlin itt*dia Aosiollung dm Dr. Sper- 
ling und der Schuianits-Candidateti Hartnng und Frcytehaiilt lii 
Ord<'ntlit'hc I.eltrer genehmi«;t worden (den 5. Jnni 1859). 

An der Louisenslädlisciien Healscbule in Berlin iai die Belurdcrung 
des Dr. Uaarbrücker seum Oherlebrer gciichmtgt wurden (den 8. Just 
1859). 

An der höheren Bürgerschule zu Haiherstadt ist die Anstellung d« 
Schulamis -Candidaten Toppe eis ordenüicbor Lebrer geoebmigl wefdse 
(den 12. Juni IS59). 

Am (ijmuasium zu Blarienwerdcr ist der Sprachlehrer Gräser aU 
ordenlliclier Lcbrer^angestellt worden (den 23, Juni 1859). 

An der Kdnigsslidtieclieo Realecbuie in Berlin iit die AneteHnng da 
Sdiulaiuts-Candidaicn Marius alt ordentlidier Labrer genelraiigi «er- 
den (den 21 .?nni 1859). j 

Am (%")llt)is( lien Heal - 0 vmnasium in Ht^i liu i&l liii^ Beförderung der i 
ordetitliclien Leltrer Dr. Keibien, Dr. kuliioie^ und Dr. Ucroies tu 
Oberlehrern, und die Analellung des Dr. Biaeboff ale ordenllidiar lieh* 
ler genehmigt worden (den 23. Juni 1859). 

An der Rcalschuk* in l.ippstadt ist die AnstelliiQg des Scbulamts- 
Candidaten Dr II. L. II. Müller tmd Dr. Chalybaeui aJa ordettUicha 
Lehrer geoehmigt worden (deu HO. Juni 1859). 

2) Ehrenbezeugungen. 

Dem Lehrer Palm an der Elisabeth - Schule in Berlin ist 4aa Pra- 
dtcat »^Oberlehrer*.' beigelegt worden (den 30. Juni 1859). 



Am 31. Juli 1859 in Druck vollendet. 



Gedruckt bei A. W. Schade in Berlin, Grünatral«« 18. 
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Erste Ablh^iluiig. 



Ahliaudlunneo. 



Cornelius ISepos als Schulbuch. 

Rinc ?!o fnnrjjahrige und, wie srlieint, onanflöslirlio Veibin 
üuiii; wie die zwiscbpn dem Coriieliu» und «Ilm' \ i( j U ii Klasse 
tiosrei («vntnusien kann (so sollte man meinen) uDfiioglicJi zu 
den ganz uiiglfirkürhen und verielilten geboren Der Grund 
aber, auf dem ciieüe Verbindung vorzugsweise rubt, ist nicbt 
»chwer XU erkeDnen. Wahrcud die beiden untersten Klassen 
JiauptiScIllich die Au%abe batteo, den SdiQler mit den unent 
belirlielisteu BilfimiittelD f&r die weile Reise dareii die Welt des 
Iclefttaeben Alterihums aueiorfisteD und iiio lilr das Verständnils 
derselben vorzubereiten, so soll er iiuti in jene fremde Weit 
selbst cingefäbrt werden, und man siebt leicht, warum man 
grade den Nepos ihm als Führer auf dem ersten Stadium seiner 
Wanderun^j 7.n»pso1lt bat. Wie man nämlich in der l^iiivrrsal- 
gesebicbte dem Knaben mil IJuclit zuerst niir die bedeutendsten 
Kr«r]ieiniini;en (einen Cyrus, Alexander IV1.. Cäsar u. s.w.) in 
kleir)rii biograpbiscben Gemälden vor das Auge fiibrt, so wird 
er durch den Ncpo:» in ähnlicher Weise bei scineru Eintritt in 
das Iclassisphe Altertiiom — wenn aacb Djcht pade mit den be* 
dentendsten, w doch mit einer AnsabI der liedeutenderen Er- 
scheinungen auf diesem engeren Gebiete bekannt gemacht. Da 
aniaerdem der Standpunkt der ßetracbtu^g im Allgemelnm dem 
Fassuoga vermögen des Knaben angemessen ist, da ferner die Spra 
che drs Nepos bei allen Mängeln im Einzelnen doch unverkenn 
bar dfeo Stempel der klassischen Zeit tragt, nnr! dr» endlirl» der- 
selbe diM-fb oiiie gewi'jsr' sitilicbe Reinheit und Lauterkeit der 
Gesinnung und eine warme Begeisterung für das Grofse und Edle 



') Eine. VjTfflcirliunij clor SVhtilprngrammr 7oig(, »lafs der Nopoi bei 
weitem in den DiuisUn (lyuinasien und Healscittiitrn gvlosen wird, in den 
ersteren gewöhnlich in IV., in den letzteren in IV. od«r III. 
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Ente Abtbeüüiig. AUbandluogen. 



sich grade lam Fnlirer der Jugend enischieden empfiehlt: so hat 
man trotz der vielen von andrer Seite gegen ihn crhobeneo Be- 
deokeii doch immer noch nicht gewagt, ihn tos «einer Stdiang 
«I TerdrSngen, zumal da man nicht nccfat wulfte^ wie man ihn 
doreh etwas Bessern ersetien sollte. IndeTs hat die Zahl seiner 
Gegner zugenommen *), und es ist wohl an der Zelt) die 6e- 
recutigang des Cornelius Nepos «i der oben beieicbneten Stei- 
lune einer eingehenderen Prüfung tu ontcrwerfcn. (Jeher den 
Mafsjstah. drn wir flic^cr Prüfung zu Grunde legen, hnhen wir «as 
schon hri einer aniierii (xelegenheit aiisgesprorlien (vcl. Rd. XI. 
p. 4SI fg.) und erlauben uns, den Leser auf für Hort autgebtcll- 
ten Grundsätze zu vervreiscn. Unsre Aufgabe winl nii> .iljer biir 
sehr erleichtert durch die Arbeiten der Commeulatoren lics Ne- 
pos, besonders von K. Nipperdey, and wir haben eigentlich 
. nicht viel mehr an thon, ab die von ihnen gewonnenen Rcsal- 
tate filr nnsem Zweck an henotaen. 

Was nnn snnlchst die erste der a. a. O. Ton nns an^esteB- 
len Forderungen betrifft (die welthistorische Bedeutung der dar- 
gestellten Begebenheiten oder Persönlichkeiten), ao Iftfst sich ▼on 
dieser Seite gegen den Cornelius nicht viel einwenden. Wie 
schon anjroflf Ti<rt. «Jind r«; p rlorh mristfn"! Siernf» rT-«fer Crofse. 
die der Knnho Jiier kennrn Irrnl. Man ricnke an die kämpfe 
zwhdH-n der) Persern und (kriechen, i« denen ths llellencnthum 
seine süliöfisten Blulhen entfaltete. Männer al^^o wie Mi Iti ade^. 
Themistok les« Aristides, Pansanias, Cimon, Ageeilau« 
haben ohne Zweifel eine welthistorische Bedeutung, und sie sind 
om so wicMtger, weil in ihnen angleich die stufenweis fcrt» 
schreitende Entwickinngdieser Kimnfe anr Ansehaneng kommet 
die durch den grofsen nacedonier äircn Abschlufii erfanlloB 
ben. Ihnen schliefsen sich annächst an Lysander. Alcltni- 
des. Kpaminondas, Tbrasybulos und unter den Nteht-Gnc- 
eben IJannibal ah Repra«;ontant eines andern Gegensätze«?, in 
welchem das Römcrllinm «:cinc weif ri?»erwindende Kraft enttr^k- 
kelt bat. Den Ucbrigen kann man allerdings meisUii'; nur e 
sehr relative Bedeutung zn^psfebrn. und nmnrhe mörlilcn selL»?! 
auf eine solche kaum Anspruch machen können Andrerseits 



') Vcl. !M>sondcrs Flanow rfc ^'nrnelio Srpnfe n hm fptfm in adk»- 
its oltlt/iel reifiurfndo t Züliichau IbäO. Uanow }i,;it nach dem 4«ru7»^ 
salze: ex ungut Uouem vorzugsweise eine Biograpbie (Jen Tbra^jW) 
herautßogrilTefi , nebenbei jedodi auch auf die OliHgen RGektidit 9« 
nen. Seine Betirtlieilung ricbfel aidi besonders auf da« logitelie 
n^nt im Nnjins. doch iitt er hier nnsrer Angicfif naili nft 711 weit 
<irn m «einer Kritik, die mehr b'idensclianiich ah gererhl zu nonfSen i«* 
(Brifpieie ontes). — Zu <>rwiihnen ist, dar« u. A. auch («öllie in H'aitf- 
bell und Dichtung (B<I.XXiV, S.4H) «in unguosligcs Qrlhea übw Am 
Ncpos gefüllt iiaC, das sich indefs wold nur auf sehr dunkle iugcmJeii»^ 
nerungcn stiKzeo konnte und desliatb wenig Gewicht hat. 

') Srhnn an«« di«»«rm Hrunde würden also Aftil<M« und Cato bitf 
nklit in Hctracht kommen ttönnen, sind deshalb auch im Foigenden 
berMsfchligt 
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vermissen wir viele wirlili^e Natiien, z. B. die römisdicn Fcld- 
liemi und die grof^cti iVlänacr aus andern Lebenskreisen (Gesetz- 
geber, Wellweise, Dichter elc>) ^ ein Mmigel; den wir freilicb 
nicht ilem Nepos, sondern nur deni Gcscbiclc sur LasI Icfen k5n* 
uen, das uns^ von dem vollst ändigen Werke des Verlaspert (da 
9iriB iUmtrtiiU) nur einen so kleinen BmcliUieil (de excelleniAus 
ducibuB exieramm gentium) erhallen liai, während di^ &bri§cn 
Bucher, darunter das de cvcelletUibus duciSua Jiomanorum, vci^- 
loren gegangen sind. Vfm einer Vol !sf findigkeit für nnsprn 
Zweck kann also, wenn man aul die- Z.diii und die Auswahl der 
Bioprnp!u<»n sirlit. in keiner Weise die Rede sein. Ebenso mag 
hier gleich bemeikt \vertlen, dafs in der R eihenfo ige der ein- 
zelnen Feldberrn durchaus kein bestimmter Plan zu entdecken 
ist, indem „Männer verschiedener Zeiten und Staaten bunt und 
snfiiUig dorclieinander geworfen sind^ (Ni|»p. Rinl p. XXXIII). 

Wenn wir non aber weiter einf^ebeu auf den Inhalt der 
einseinen Lebensbilder und auf die Frage nacli ihrer inne» 
reo Abrundung und Vollendung, so lafst Neuos grade in dieser 
Hinsieht offenbar sehr viel zu wönschen übrig. Lebcnsbildct 
kann man die ntpisten dieser vUae eigentlich gar nicht nennen. 
Es fehlt ihnen an Vollständigkeit. Zusornnienhang und Anschnii- 
lichkeif. Ks hl nielir ein Aneinanderreihen von einzelnen Zügen 
und anckdotenariigen ErzShlunfcen als eine Zusanimensteiiuiig von 
Theiien zu einem organischen (iattzen, und su anziehend manche 
Abschnitte an sich betrachtet sind, so vermifst man doch iasl 
fiberall die kfinetledacbe Gm^pirung det Stotba wi einem leben- 
digen Bilde. Dies an jeder einseinen v^a nachzuweiten^ daa ial 
natArlieb nicbi niftglicb^ aber aneb nicht n6tbig. Es genfigf^ bei- 
spielsweise auf einige Biographien hinzudeuten, wie auf den Mil- 
tiades, den Aristides, den Cimon, den Lysandcr. Was giebt der 
Hiltiades? Zuerst eine Bemerkung Qber die Colonisation de« 
Chersoncs und die Eiinin^ime von Lentno«;. die mehr als eesrlucht- 
lirlips Cnriosnni ansfuljil icher crziililf vvird ; (Innii etwas über den 
Zup des Darios gegen die SryUK t). lueranf die Sehlachl bei Mth 
4'athon, den Zug gegen Pnro.s iiod dun lud des Miltiades. Noeh 
ohperisscner ist die vUa des Aristides, wo die Schlacht hei Pla- 
üiä kaum genannt und aufscrdem nur Einiges utier seine Unel- 
gennfitsigkeit, Gerechtigkeit nnd Araiuih geMgt fet In Cime« 
erfahren wir snerst, vrie er ans der Haft bokvit wurde (gans 
aaebdetenarftg)^ dann werden gelegentlich einige Kriegsthaten 
desselben ei ^^ ;ihot9 dann seine Verbannung und Zuruckberufung, 
sein Tod in Cypcrn. und zuletzt wird besonders seine Freigebig- 
keit dun l) verschiedene kleine Zijge charakterisirt. Ganz dQrftie 
ist der InhnÜ des Lys^tidrr, wie der des Iplurrntrs. Thrnsvbui, 
Conon. i habriaF, und aucii die übrigen sind mehr oder weniger 
abgerissen nnd fmiiinnitarisch. Nicht srliritt-, sondern sprung- 
weise wird von einem Gesjcnstande zum andern übcrerean^cn, 
und nur auf grammatischein Wege wird für eine ganz aiilMili- 
che Verbindung des bunten Inhaltes nothdürflig Sorge getragen» 
In der Regel muls die Zdtfoice den Faden gehen, an weiebein 
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clii' B»\i;cbcnlieileii aufgereiht werden, doch wird ofl auch w?ed<>T 
^uiiz uiiiic iirulid von dieser ualörlicbsten Anordnung abgcwi- 
«Iten. Versuche su einer kttD^tüclierca DisposiMou aber pJQeeen 
dem Nepos noch weniger tu glücken: vgl. Kpam. I. e&tr. *) Mit 
dieser Planlosigkeit in der Auordnong des Stoffes in den eintel- 
nen Biographien liSngen mohrere andre Uebelst£nde auf das engste 
tnsanimen, die scbon bei einer fluchtigen Beirnclitung jedem in 
die Aogen fallen., die aher von einigen durch Uinweisung auf 
den Zweck des W erkes enlsclmhüi;! werden. Es irrhöi l hierher 
vor Allem dies, d.'ifs d i c A ti ^ I ii h r I i r h k e i i der Beliand In ng 
ein**« Felrlherrn nicht im richtigen Verhiillnils zur 
\N j r Ii J igk e i t desselben steht. Bedeiilcnde Monner. wicCi- 
mon. I/Vsandcr. Arislides u. a., werden ganz kurz, .digefertigt. 
während viel unwichtigere, wie Dalames, eine lange Heihe vuu 
Seiten einnebnien. Ferner wird wieder innerhalb der eia* 
selnen vUae oft Wichtiges gan« übergangen, Unwich- 
tiges mit unTerhfiitnifsmSfsiger Ansffifarlicbkeit be- 
haodell. So tritt bei manchen die kriegerische Bedentnng, auf 
die es doch hier grade am meisten ankoniml, vollslfindig in den 
Hintergrund und wird kaum gelegenilicli berührt. Eines besoo* 
deren Nnchwei^^es Ijrdurfen die eben aus£;csprorIiprieu Behaoptun- 
gen um so weni^^^. rla ilire W alirlieil von keinem nenerrn Aus- 
leger des Nepn«* in AI)rodp ge.<4lelll wird. <ian;egen mufs ein Wort 
tibcr die V^ersuche zur Hn Iiifertigung des Autors gesagt werden. 
Man beruft sich, wie erwähnt, auf den Zweck des Buches. Cor- 
nelius habe vorzuesweise das Bedürfoifs seiner Zeitgenossen und 
Mitbflrger, auch der weniger gebildeten, vor Angen gehabt orf 
daa beMnders hervofgehobett) was belehrend und Teredelnd anf 
sie habe einwirken kdnnen. ^Mit sichtbarem Wohlgefallen be- 
richtet er die Thaten edler und aufopfernder Vaterlaoosliebe, hd- 
denm&thiger Tapferkeit ond begeisterten Frei bei tssinnes. Bct> 
spiele von Elirfurcbt gegen die Gottheit und ihre Ueiligthömcr, 
von Gcwisspiilinfli^keit heim Hallen des Eides und ErfTdlur)!: ge- 
jjehener V er^]»rorIiiiiigen. von f>ewährlpr Liebe und Treue j;e^ea 
Augehörige, Freunde und «Sclintzbetohlene. von Gerechtigkeit, 
Uneigennfilzigkeit umi ünbesiechiichkcit. Er rühmt die Einfach- 
heit und Silleneinfalt der allen Zeit, lubt die bescheidene Gt- 
nagsanjkeit nnd weise Sparsamkeit und dringt darauf, dafs man 
die Lehren der Pflicht und Sitlllchkelt nicht blofs tm Maode 
ftbre, sondern sieh auch durch sein Leben in denselben bekenne. 
l>agegen ergreift er oft Gelegenheil, die enigegengeselzten FehU^ 
io mMÜligender Weise hervofxnheben elc^ (Siebeiia 1. Aufl. 



') Fast iiomucb kiui^i f« daher, wenn Petrii» Nanuius in Bexiebui^ 
anf ^ Cereellua sagt: im UtpoiMtio tUkü äla ßüm mecMrmtim»\ «gU 
die Ausgsbe von Augustlotis tan Staveren, ftraefat. Mit wi« wenig Dm* 

sieht N« j)os in der Anordnung des Sloff«»« verfuhr, zeigt am denilichsten 
Reift" n«'merkong .im *»cldufs des Tin>odicus, wo er sagt, Alflen habe 
nach dieser Zeit keinen bedeutenden Fehtlierrn melir aufzuweisen, iiüii- 
lend er dooh aeHwfC später noch den Phocion behandelt. 
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Einl. p X!V). (,.in/, ahiiiicii Dälinc (1<m unter den voti »pos 
besontiers emploliUMJcti Tiisjenden naiiiml lieh aiirli die Klugheit 
und die Usf. dm IMulli und <lie EiHsrliiosscnheit liervorliebf, so 
wie die Deiiiuih im CilGck und die Unverzagt heil im Lin^lütk. 
— Diese Bemerkungen sind gewifs nicbt unbegründel , da dcr 
Sclirlfltteller selbst den beteidineten Zweck fib«raU dcuUicli ^- 
nac hervartreten iSfsl, und wir haben allen Grand, bei einen 
Scnnlbnehe grade dieser Seile ▼olte <>erecbtigkeit widerfahre» 
SU lassen — allein andrerseits ist doch auch uiclit zu uberscLen» 
dafs der Uebcisiand selbst durch die Erklärung niclit beseitigt 
wird und dafs das von einem Feldherrn enlworfeue Bild immer 
imvollsfnndii; nnd niar^LTlhaf! bleibt. Dazu konmrt aber noch 
etwas Andrcf«. ^vas cbenialls niil^diesrm Vor\v;i](( n rines einsei- 
tigen, wenn auch an sich lobenswcrlheii Zweckes in der eng- 
sten V>iI)indun|S stellt — uir meinen den Mangel an Unbe- 
faii^tiiheil in (ier ßeiirt heiluu|; seiner Helden, au slienger 
Gerechtigkeit und Unparlbeilicbkeit. Dafs Nepos 9icb dieser wicb- 
ticen Attribute eines Historikers nicht eben rfiluneo kann, ist 
allgemein angestanden. £r neigt freilich mehr «or nimiraiio als 
xur oiifeelaiio, mehr zom/ungebflbrliehen I^ben als aiim Tadel% 
allein es mag dies seiner milden Gesinnung £hre maclien, mit 
strenger Gerechtigkeit verträgt es sich nicht. Daher kommt es, 
dafs ihm gewöhnlich der Feldherr als der gröfsle erscheint, mit 
dem pv 08 irrnflo tu thun hat. Selbst der Sehfiler mufs dies be- 
merken, und die Fol^e Nvird sein, dafs er in seinem (hiheil und 
seiner Bewunderung irre wird. Die Einseitigkeit der Auflassung 
zei^t sicli auch darin, dafs Nepos nirlit das Gule und das Böse 
gleichmSfsig in demselben Charakter zu finden und zu virürdi- 

gen vermag, sondern entweder vor Licht den Schatten oder vor 
loter Schatten das Licht nicht bemerkt. Nnn soll swar nicht 
seleognet werden, dafsiBr Knaben eine etwas kräftige und mar« 
kirte Zeichnung angemessen und wunsehenswerth ist, weil er 
Ar seine Nflancirungen noch keinen Sinn hat, allein die histo<* 
rische Wahrheit darf darunter nicht alUusehr leiden, wie dies 
beim Nepos doel» öfter der Fall ist '). 

Dies führt uns auf die Frage narli der Cl a u b w fud i k e i t 
der Beri eilte des Cornelius im Einzelnen. Damit ist es 
nun allerdings übel ^enng bestellt, und nicht leicht möehle heute 
noetj jemand dem Drlhi ile des August, ran Staveren (yepolem 
hi^iof icum esse summa Jide dignissirnum , nemo inficias ire pot-^ 

est) oder des Petrus Nannlos beistimmen, welcher behauptet, in 
jÜh nihit Uto mneiius /Wsse. Manche Irrthfimer sind sclion von 
deo fiüheren Herausgebern aufgedeckt worden, am genausten 
ober hat das Werk auch von dieser Seite K. Nipperdey be- 
leuditet, der von der Ansichl ausgehend, dafs der Coromen* 



*) Wenn .Slebeüs an einer Stelle seine Uepartbeilleblcelt rahmt, so 
beiieiift sfcb dies nur auf sein Verhalten als Römer gegenüber dem Frem- 
den, wolrhe^ ie(:?tTTP er aflcf'lincs um so l»ereitwilb'ger in scnxnm VV»T(lie 
anerkennt, je brauchliarer et ihm dadurch für seiooo tlau(»Uwe€k wird. 
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tar deo SchQler niclit blofs tum VerslSndnirs, tonJcra 
•seh cor Bevrtbellooe des Autor« befiliigeD mfitte, die 
Bcriehle des Nqm filsl SebritI f&r Sebrilt dnrcb Vcrgleiehang 
mit tndcni Historikern geprüft bat. Bierbci ist er dem Gmnd- 
salie gefolgt, ..dafs man die Nacbriclilen derjcni^rn Quellrn, wel* 
cbe im Allgemeinen fBr die lieslen erkannf sind, slels für rirb* 
lig ballen mufs, wenn mnn nicht ihre Unricbligkeit be^veisen 
kann, die abwci»!ltf*n(1<»f» Ht r nlirigen nur dann nicht für tinrieb- 
fi^. airli üire Hiclifickrif nacbweison l:irst> Ctrzcn diesen 

Grundsatz laüi sich niciitsi eiiiv^ enden; nur niuis ntaa »ich dai>ei 
ßlefs bewufijl bleiben, dafs man anf diesem Wege krnH >wes< 
zur alisuiulcn Gewifsbeit, sondern selbst im grinstig^ten Falle nur 
zu einem boben Grade Ton Wsbrscbeinlicbkeil gelangen kann. 
Denn es ist dorehans niehl nnmöglicb, dafs ein f;oler Sehriflslsl- 
1er in finem einxdoen Falle einmal Unreehl ond ein schlecblcr 
Recht haben kann. Indefs ist der von Nipperdey eingnchls» 
gcnc \Vf^ der 'einzige, sieb der Wabrbeil ni5glirlist an nSbera, 
und die Wahrscbeinliebkeit kann allerdings fast bis aor absolo- 
ten Gewifsbeil sfeicen. wenn nämlich das Zeiignifs mehrerer oder 
aller gn'en Sclirin-^lrllrr dem einf « o'lpr w rniser fehfechlen ^c- 
gcnftberiritl. Indem ^vi^ mrs oNo (im von Nipperdcv i;c*vori- 
nenen Resnllnlc» nif wriii-o A ii>nrthnion) afi-rhiiefscii. stel- 

len wir im Folgenden die \virlil i-sleu li rlltiinjer und Lng,enau'ig- 
keiien in den Bericbicu des Ne^ios kur£ und übersichtlich zu- 
sammen« 

Milt. I9 1 (Die bekannte Verweelislang zwischen demSoline 
des Cimon nnd dem des Cypselns. — Die Veranlassong tnr A^ 
Sendung der othenisrhen Kolonie nach dem Chersories ungenaa 

angegeben). I, 4 a. II, 5 (Die Unlerwerfnng von Leronos in eins 
falsche Zeit getelat ond abweichend von Iferodut erzShtl). IT. 1 
— 5 (Nene Verwirrung in den Personen und ßegebenlieitcn. Vcl. 
Jlanow a. n. O. p. 7). FV. 1 (Falsrhe An!:r!ltpfj Hfior tüe Frobe- 
rung von Sardes). IV^ 4 — V, 3 (Liiiif n ini D.usUllung der 
Schlacht bei Älaralbou). VII. I — 4 ( Utirli lit i^r An^^nben übn 
den Zug gegen Paros und «lic VoiHillo l)ei der Ik!.»::* runt;). \ IL5 
(Chronologischer Irr! htm) in Bcheff des Sicsagoras, de« Bruders 
des Milt.). — Tbemist. II, 3 (Die Corcyräer mit den Aegioe- 
fen irerweebselt). III, 1 (Nach N. scheint t»j als ob alle onfcr 
Leonidas Icimpfenden Griechen gc&IIen wSreii). IV, 2 (Curvbia» 
des iSlschlteh als König be7.efrbncl). V, 2 (Hcrodot giebt 4' I^lo. 
natc an nnd st. 30 Tn 15 T.). VIT, 3 (Die Collegen des Tb. 
blieben in Sparta). Vlll, 3 (Admet war keineswegs des Th. 
Freund. Auch war das Kind kein Mädchen, sundern ein Kn.ibe) 
IXf 3 (Nicht brieflich, Sf>ndern niHndlirb i:o<<'b:>b Meldung). 
X, 3 — 5 (Narh Thucyd. sland das (iralunnl aul dem Markte von 
Magnesia. 0!i Tb. wirklich darin i)egraben war. sagt Thucyd. 
* nicht, sondern blolV. seine Anjjcbörisen beban|)h'len, dals seine 
Gebeine nach Altika gcs« IkWiI vvortin) .*cien. Uci IS. ^Icbt §. d 
I« einem sonderbaren Widerspruche mit §. 3). ^ Ar ist. II, 1 
(Das Heer wurde geschlagen ond Hardonias gciddlel, nicht mm- 
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cekebii). — Ptat. I, 2 ( Mardonliiü war ein Perser und nicht 
3c« Xerxcs, sondern des J)ariu8 Scbvfiegersolin) '). II. 5 (Artab. 
I^mmt nicht scibsi zum Paus., sondern schick! den Brief durch 
einen andern). III. 1 (Das Mcisfc von drm. was hier nber Paus, 
gesagt wird, namentlicli der Ausdruck mnJeiiter imperabat, pafst 
nur auf seine erste. Anwesenheit beim Heere, wo er den Ober- 
befehl hatte). Ilf. 6 (Mach Tliucyd. 131 kann nicht jeder 
Ephore dies thun. sondern nur das ganze Coliegiuni. Auch war 
Paus, eigentlich nicht König, sondern hlofs Vormund des jungen 
KMg^). IV^ 4 — V, 2 (Ungenaoe Aug^ben Uber die Vernrtbel« 
long uod deD Tod dea Paiia.). — Cim. I, 1 (Die Angabe Ober 
dieUaft des €. mufs aof eioem Irrthume beruhen). II, 2 (Ver> 
wecbalong der Scblaebtcn am Eurymedon und bei Mycale). III, 4 
(UngeiMoe Angaben Ober das Ende des C, sowie Ober seine Er- 
oberungen auf der Insel Cypern). — Lysand. I, 1 (Nicht im 26., 
sondern im 27. Jahre endete der Peloponnesische Krieg). IL 2 
(Die Inücl Thnsn<? war den Athenern keincswp^«? immer treu ge- 
blieben). — Alcib. Jil,2 (Die Ilermensiinlen wurden nirht um- 
gewüiien, sondern nur verslüinmelt. Die Angabe über die eine, 
die verscboul sein soll, ist mindestens zweifelhaft). ]V, 3 (Ale 
fahr auf seinem eignen Schiffe von Sicilien zurfick). IV, 5 (WI- 
derspmeb mit VI, 5). V, 3 (Piaander war nicbt Feldherr, son- 
dern nur ein Haupt der oligarcbisehen P^rlbe! auf der atheni- 
«tdien Flolte bei Samos). V, 6 (Unrichtige Angaben über die Er- 
oberungen des Ale. am Hellespont und an der asiatischen Küste). 
VII, I (Verwechslang cwifclieu Tbrasybul und Aristokratea). 
VII, .3 (Niehl Conon aüetn. sondern norli pfun Andere kamen 
an Ale. Stelle). IX, 1 (Ale. ging nicht nach l iiracien). — Thra- 
syl). I. 1 (Can7-Hche Verkennimg des VerhSlfnisses zwischen Thra- 
syh. und Alcib.). II, 1 (Un^oiauc Ane;aben über die Flucht des 
Thras.). IV. 4 (Die Aspeudier uajoji keine Barbaren, sondern 
Grieclien. Tliras. landete in Pamphylien, nicht in Cilicicn). Im 
Uebrigen Tgl. die Abhandlung von Hanow, bea. p. 13 sqq. — 
Conon 1, 1 (Ungenaue .Angaben Qber die amtliehe oteliuug und 
die Unternehmungen dea- C). 2 (Wibrend der Seblaebt bei 
AegOfpolamoa war C. Iceineawega abwesend). II, 1 fl. (Unrichtige 
Angaben öber die Unternehmungen des C. nach dieser Schlacht 
nnd Qber sein VerhUltnifs zu den persischen Satrapen in Klein- 
aeien). III. I (Der Abfall des TI.<;sa[)liemes vom Könicje erdich- 
tet). IV. 2 ( r'np;rnrt!ip Zeil bestimntnng). — Dien II, 2 (Ver- 
wechslung des alleren Dionysius mit dem jön«;ercn), V, 6 — VI, 3 
(Verkennung der wahren Verhältnisse zu Syrakus zur Zeit des 
Dionysius und Dion). IX. (» (Die hier gemachte Angabe iiljer 
die \Vüciilcr ist mit dem V orbergehendea schwer zu vereinigen). 
— Iphicr. I, 3 (Die anfgeslblten Neuerungen in der Bewaffnung 
des Ueerea bemhen auf .einem Oliraveralfindniia). II, 3 (Einen 



*) Dia V«rweefiaelnnpr «wischen den Wdrtem ViMeder^< und „Peraer^^ 
iai indefa eehr v^rzcildieh, sofern die Griechen unter ol JMii^o* oft die 
Peiacr mit br^cirea (Her. IX» 82). 
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solcbei) zweilcn S\e^ liai Ij>li. uiclil erfochten). — Clmbr. I. 1 
(Die Sceschlaciil bei Nüsos ist mit Unrecht übergangen). II. u. 

III. (Vemirruug in der Zeitfolge der Begebenheiten, wie iu d^ii 
BesebenheHra selbst). Dasselbe gilt Ton Tioiolb. I, 2 iL III, 
1 iL (lioriehtige Angaben Aber die Ansdebnong des Abfalb voa 
Athen und Ober die KSoipfe mit den Abgefallenen). IV, 2 (md^ 
lesceniubuf Ton einem c. 40 J. alten Manne). — Da tarn. II, 2 
(Pylamenes ward Tom Menelans ersclilagen, nicht vom Patro- 
klus). II. 5 (Lydien und Fonicn gehörten nicht xnrSalrapie «les 
Ariobnrzanes). — Kpani. VII. 3 — 5 (N. widetsprirlif sich selbst, 
iniiiiii pv von einer Absetzung redcl. ^vo iwir vor« einem Abfntif 
der Ämtszeif die liede sein kojititf). VIII, 2 — 5 (In <!rm ^ri;,'- 
benen Zusaamtenliange lumutc die Sclilaebt bei Leukira nielit 
erwähnt werden. Eine l^eslüminng von Sparta hat in der be> 
zeichneten Zeit nicht stattgefunden, sondern erst spater). — Ages. 

IV, 4 (Ungenaue Zeitbeetimm.). V, 2 (Agct. bat an der Sehlaclit 

Sr nicht Tbeil genommen^ viel weniger war er 0berbefiehlaha1»er 
derselben. Ueberlreibung iu der Zahlenangabe). VI, 1 (Agea. 
war durch Krankheit am Aussieben geliindert). VII, 4 (Ages. 
atammte rom Prolcles, nicht vom Knrystlienes ab. Die Erzäh- 
lunj: von der Einfachheit und dem Alter seiner VVolinnn^ leidet 
an Ueberircibung). — Euni. I, 6 (Ungcnane Angaben über das 
Commando des Euni.). V. 1 (Das Bcr^^scbiofs Nora la^ uW\\\ in 
Plirygien). V, 7 (Nicht ein, sondern zwei Jahre ward E. in Nora 
belatjerl. Aueli sonstige Abweichuns;cn vom Pliilareh). Xlll. 2 
(Falsche Aiigabe über die Annahme des königlichen TilcU von 
Seiten der Diadochen). — Timnieon I, 4 (tJngenaue Angaben 
fiber die Ermordung des Timopbanes). III, 1--^ (Chronol. Irr- 
Ibum). Ebenso de Regib. III, 2—4. — Hamilc. II, 5 (Falsche 
Angaben fiber die Thütigkeit des fl. nach Beendigung des Krie- 
ges gegen die aufruhrerisclicn Söldner). — Hannib. IV, 1 (Fal- 
sche Angaben über die ersleu Gefechte zwischen KönH'rn und 
Karthagern). IV. { fl. (Verwirronj; in der Zeitfolge der Begeben- 
heiten, wie in diesen sell)st). Ebenso V. 3. VI. l (Sehr arge 
Vcrwcclishmg zwisch'-n P. Corn. Seipio. der am Tioino liesJect 
wnrde, und seinem proi^en vSnhne. dem Sieger von Zama). Vitt. 4 
(Ungenaue Angaiicn über eine Seesrblacbt gegen die Hhodiei ). 
X, 1 (Prusias war König von Bilhvnien, nicht von Pontus, wie 
N. angenommen zu haben scheint;. XII, 1 (Die Veranlassung 
tnr Gesandtschaft, der Römer an den Prusias nicht genau berich* 
tet). XIII (Unrichtige Angaben fiber das Ende, wie fiber das 
Alter des Hannibal). — 

Zu diesen mein* oder weniger wichtigen Irrthfimern koomt 
eine grofse Menge too unbedeutendereu Abweichunge^i oder auch 
von solebcn. wo das Bicbllge .>eliwerer nneliweisliar ist. Dies 
pilt 7. Vi. von den Angaben \)Urr die. Stärke der Armeen, der 
Flolh ii oll" . von <ler lie.sf inuniing der l^lotivc «Icr ll.indlnn^en. 
von mancherlei NebenninstänJen und andcin weni^ei- \viel»li::eii 
oder weniger greifbaren Dingen. VVir rechnen dahin iui^cude 
Stellen: 



Digitized by Google 



Wagler; Cornelius Nopos uU Scliulbucb. 



&&5 



Tli eoi. I, 2 (Enterbung des Th.). If, 7 fl. (V'crl»aliii»i>i»e uihI 
• BfeiiHiitgttwieapall in Athen vor der Salaiiiiuittcbcn Schlacht. \ cr- 
leihlicbe Verwecfafluug «fvifchen Tcmpelverwcseru, tufttai zov 
fc^ov, und i^rie«iern. Ebenso IV, 1). III, 1 (UDricht ige Auflas 
nng des Kampfes bei Thermopylä). III, 3 (Abweichung von Ue- 
rodot io der Darstellung der Sc-hiacht bei ArlemisiuDi). IV^ 2 
(Der vom Theini«!. gegebene Kaih ging uraprüngüch von eineni 
Amiern aus). IV. 3 (Der Sr.lave v^urdc nirht an den KMg 
i «elbbl gesandt). V. 1 (E? stf lit jedenfalls fest, dal's Them. dem 
Xerxes die Warnung zukoirmicii liei's. Ob er vorher undier !\let- 
fiung war und ^vns ihn ztir Aeudcrunp; der.seii)en bewog. darauf 
kommt nicht viel an). VH, 4 (Stall xeuatufi selzl Ju.slin [)as- 
fiender die concio populi). VII, 6 (iNfhenuuksliinde hei der (»>- 
MDdtocbttfl des Th. nach Sparta). VIII, 5. 7. (NebenumMüncle 
bei •einer Flnchl* ^ Zur Becbtfertignng dee Nepos köuute man 
liier nnf&bi'en, dafs die Drobunc von Seileu des Tbeoi. dae Nit- 
leid von der andern Seite darcbsiis nicht ausscblleTsI ju IX« 3. 
X, 1 (Kleine Hyperbel). — Ai isl. I, 3 (Nipperdey's Vorwurf 
ist hier wohl nicht ganz gerechtfertigt; denn darin, dafs der Athe- 
ner den Namen des Arisl. üufzeichnete, lag eben schon die All- 
siclit ausgesprochen, nt patria petlerefur. Anders hat es auch 
ISepos schwerlich f;cmcint). I, 5 (Kleine chrunol. Ungennül^^keil). 

II, 1 (Arisl. nnhin nirljt Thcil an der eigcnlllchen Srli I,n hf bei 
Salamis, sondern inilerstiifite hlols tVic Üjieialionen der (h Iri lien 
durch Eroberung der kleinen Insel Psytlaleia). »III, 1 (Ilitr/n ist 
%n bemerken, deis AngriiT and Vertheidigung in einem holcheu 
FiUe schwer zn sebeiden sind). III, 2 (betrifft die gröfsere oder 
geringere Armut h des AHst.). III, 3 (Unsicbre Zeiibestimmung). 
— Paus. I, 2 ( Zahlenangabe ). I, 3 (Den Drelfufs ballen die ' 
Griechen, nicht Paus, geweiht). II, 3 — 6 (Ungenauigkeilen in 
Nebendingen). IV, 1 (Statt des ailoiescenhätis bei N« bat Thucyd. 
dnjg). — Cini. I. 2 fl. (Verhältnifs der Elpinice zum Cimon). 

III. 2 (helhtm indicere bei N oft ungenau = bell, iufprre). III, .3 
(Hierzu ist zu bemerken, dafs C. jedenfalls den Frieden liaupl- 
sfichlich vermittelt hat). IV. 2 (Wie sich die Freigebigkeit des 



Illf 2 (betrifft die Rpfse des Tiys. naeh dem Tempel des Juniter 
Bamroon). III, 4. 5 (Ihigcnauigkeiten in unwichtigen Einzelbel 
ten). — AIcib. II, l •). IV, 4. V, 3. VI, 3. VII, 4. VITI, 2-5. 

— Thrns. T. 1 II, 2. 4. 6. III, 2. IV, 1. — Dion III, I. 3. 
IV, 1. V, .3 VlII, I. — Ipbicr. II. 1. III, 2.— Timolh TL 2. 

— Dat. VI. 3 fl. — Epam. II, 2. X, 4. — Pelop. II, 5. III, 3. 

— Ages. VI, 2. .3. — Eum. I, 5. IL 3. IIL 1. IV, 2. V, 3. 5. 
TX, 1. X. 2. — Phor. I, 3fl. II, 4. HL 2. IV, I. — TimoL 
I. 4. IL 3.— Uamilc. II, 4.— Hnnnib. IIL4. IV, 3. V, 2. 4. 
VI- 3. VII, 3. VIII, 1 fl. — Cato I, 3. II, 2. III, 4. 



') indem wir auf JSipperdcj venveisea^ geben wir die foigeuücn 
SCetlen dsr Kfin« wegen ohne weitere Bemerkunf , 
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geihaii zu habeo. Auf einzelne^ bii<itclirc haben wir schon £ru- 
er ^legentlich hingeileuteJ (vergl. zu Them. V, 1. Arift. I. 3. 
III, I). Eine aiMföbrlicbe ßesprechung der Kritik TOoNippcr. 
dey kmm MbH ia OMfcr AMcht Ut^m und «fftrde um Krfifle 
•bcntagen; nur beUjiiebwcite' wollen wir aof dnin Stelico aaf^ 
merluam umcIim: Them. IV, I (Nach Berod. VIlI, 50 eeMnt 
es allerdnigs. aU ob Xerxet nicht bloüi die Bur|;, sondern aodi 
die Stadt Athen in Brand ge»teckt and xerstört, Mardonioo aber 
opiter gleich»am blofa eine Nac(t1f'<:c gehalten oder inzwischen 
Wicdrrniif«;ebntitr<8 s-^nTÜrh vcrnirliU I Imhf. V^! Fler. IX, 13) 
Ibid. IV, 2 (l>ie Melduni: dinch einen Fi(^ler^ sciiliel^t die eij:nc 
Wahrnehmung nicht ans. Desjjleirlif u pezen Nipperdev zu 
benierkeo, dafa nach Hero»! VIII. 56 in der That niehicrc Srliil]^^ 
das Heer iiogleicli verlieiVett. ujai nach liause zu eilen, wäiireitd 
freilicli die Mehriahl der Griechen blofa an einem anderen Orte 
M acblageo wAneebt) «). Ibid. VI, 6 (Ntcb Tiinc. I, M. 93 Ter- 
•ebonte mon nicbfii, nnd waa N. saet, «rftrde jedeofiilla den Wor- 
ten des Tbneyd. nidit widerijiri'eehen) Ibid. VII, 2 (Aadk 
nadi der Erziihlüni; des Thncyd. ist eine solche Klasse von Sei 
ten der LDredänionicr nicbt biois nicht unwahrscheirillch. sondern 
lie^t vielmehr in der Natur der Sache. V^l. I, 90. 91 ). Ibid. 
Vif. 3 (Df*r Verdacht, denNipperdev hier aiis«[»r!rfit. i>t etwas 
voreilig. Denn ^varum konnten nicht aueli (iie Spartaner drei 
Gesandte schicken. <la wir sradc diese Zahl bei Gesandtschaften 
nicht selten linilen?). il)id. X. *i (Solcher Versprechnngen Infisen 
sich mancherlei denken). — Cim. II, 2 (Thucyd. erwähnt, so- 
viel wir wissen, einen Gründuogsversoch ans dem J. 467 nicbt, 
aondcm blofs einen gens frlhea ans dem J. 497 nnd dann den 
bekannten vom J. den aocb N. meint. Und wenn Gimen 
die Kolonie aai^ nielit nnmiltelbar leitete, so gab er doch js- 
denfalls die Veranlassung u Üircr Gründung. Von einer Ver- 
nichtung der Ansiedler linden wir bei Tbncjd. nichts, sondern 
er spriebl wobl bioü Ton einer Besiegnng derselben bei weite- 



ndpta itttipm idffUtv, heifit es an der eralen St<rllc, und dann im foU 
geodvn Buche vom Mardoniut: — ianorjtja:; it xäi '^Br^rai; nnl <r >or 

Ol h £alu/nn'KUi^rfq , . . Iq rot^vrov ^oQvßav axüatpf tSrrt 

rnxi^ftP ndrrn: -rrtrdrjnfl mv'^ fv ir tAltt nal «etor* »n? • r»- 
ra**a<i nai TialSa^ iftt^ofttrovc ftfjri iduiv fir^ii dtiftociov OiKT>6nftr^i>m9Z 
m&tf <r«; •KftXU$ tvttu %o hT^^t aXld Ma&aii^oh tai; suxria, lieifst CO 

1, 90, und ib. 93 wM IterkhUtt, dab man in der Elle Alles ebne Da- 
<eracbied abgetragen und selbst Säulen von Denkmälern {xoDc* e^iflm 
ano eijftäriar) und (t« sodtm Zwsclen) bcbaoeno Sitiae in die Maotr 

mit eingefügt iMkbe. 
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rem Vori]rinf;cn ins liniere des rntHles). Ibifi. If, 2 (In omaia 
kann aucli der Be^rilT der ymmi/io mit uinfafbi sein). — Achiili- 
che Bedenken sind noeh nrj manchen nndern Slellcii gegen Nip- 
per de y*« Kritik in uns aufgestiegen, allein gesellt aocb, wir 
nuirstet) bei der Summirong der Irrtlißmer und Ungenauigkeiten 
im Nepo8 Einiges aU nicht TolUtfindiz bcgrOndet in Abrechnung 
tiringen, lo bleibt des PalRrben doen Immer noch geoog oder 
Tielmehr to viel llbrig. WieNippcrdey uofer dleeen Umntl«^ 
deo den NepM fibeiiianpt and im Beeendefeii iebien eigne» Comh 
meotar nocb xuiu Gebrauch in den Sehnlen empfehlen kann, daa 
iSfst sieh aebwer begreifen *). .Untrer Ansicht nach ist die 
Frage, die wir uns ohcu gestellt haben, im Grunde 
sehon Jetxt vollstSndig entschieden, xnnial wenn man 
hf'denkt, dnlg man es in Quarta mit Kuaticn von höchstens 12 
bis 14 Jahren zu tliiin hat. die doclj sieber kein PSdagog zur 
Kritik des gelesenen S( hritlslellerh wird anleilcn vrollen. Oder 
soll man bei der Kiklärung jede Beurthcihing desselben, auch 
wo er Falsches bietet, gans aus dem Spiele lassen? Besser 
wir« ci am Ende fmmc^ noch ala das andra Varfibren, woMdi 
man last auf Jeder Seite etwas am Autor la tadeln hat, nnd 
wenn wir nor die Wahl hfitten awiscben zwei Uebetn, so wliv> 
den wir uns fedenlalts fBr das letztere als das kleinere cntanbcl*' 
den. Manche meinen, einen bleibenden Naebtbeil habe man voa 
den Irrthnniern im Nepos ITir den Schfller gar niclit zu fQrchten. 
„Denn \Tie die vielen falsclien Vorstellungen, welche sieh Kin- 
der von den Dingen machen, nach und naeh durch eino lirsserc 
Erkenntnifs der Natur und des Lebens verdrängt werden, so lin- 
den auch jene unvollknmmneren An^eliauungen durch den wei- 
tcren Unterrieht und eine ausgeiiehntere Lektüre der vorzügli. 
dieren SobrifUteller mit der Zeit von seibat ihre blnreicbaHde 
Berichtigung.^ Etwas Wahres ist ohne Zweifel an dieser Be- 
nierfcang Ton Siebelis (Vorwort S. X der ersten Auflege), allein 
€S ist denn dodi noch ein gro&er Unterschied, ob Kinder sich 
selbst falsche Vorstellungen machen, oder ob sie ihnen fn 
derSchnle beigebraeht Warden. (Dals ein Kind sieli s*Bw 



') lo Betreff des ersten aasfitbrKelieren Conmentars, der nrsprüng- i 

lieh auch für Sctiülrr ttestimmt war, sclifinl Nipprrdcy dii-s gefüldt zu 
haben. Datier <li<^ kh-inere Ausgabe, «Inrfl) die «lie argslon l^'lielslHrut^», 
aber durctiaus nirlit alle beseitigt werden, ja die Sartic t>lcil)t im Wesent- 
lichen dieseltie. Wenn Nipperdey in der Einleitung xu dieser Ausiiatie 
den Scbflier dadurch for Cbringsctilit/ung deg Autors xu bewahren sucht, 
dafi er ihm sa^t: ,,Wir bemerken des Nepos Fehler, danift die Jugend 
ele Termeido. Ks darf aber durch die Erkunntnifs derselben in 
Ihr liein Dünliel erre?! werden. Vielmetir miif« sie siel» bo- 
wuTst Rein, dnfs Nepos trotz aller seiner Fehler Ii och über 
itir steht und nur hohe Begebung und die gröftte Anstrengung aus- 
gezeMinets Scbriflsteller erzeugen** kb sage, wenn er dnreb solche 
wamongen von vornberein der drohenden 6efafar vorsttbeugen aocbti so 
tnörti(e es <;rt^r /woifelbafi ssin, ob er den reeblen Weg tnss 
Ziele gefunden bat. \ 
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VOM tili .Sonne eine fabelte Vorsteliung macht, i^t itatüiltch und 
kaun dordiaw nicJilt icNdeti, «btr niciitaii^ wfirde et billi^eot 
wcan mao €t io der Scliole bei «eiocm Irrthom lutoi «der gar 
dario beaUrken woUle) ]>ictan Vomorfe wfirde man sich aber 
IB uiisreoi Falle aoMeUeo, nnd Uanow hat daher Kechf. wenn 
er behauptet, rier, w ^Icher dem Knaben den Nepos in die Hände 
gebe, fliUdie ihm vYl^seuscliafUieh IrrthünTcr ein {sriens patie- 
iur error es imhihi), ohwolil rr dir (iolahr wüIiI iin^t-bührlich 
übertreibt, \^enn er nn piner ancji'rn Stelle von dfin f5»fr)}p s^i^fr 
arrenflns erit tu}i<junin prslis a ftueris diimiecim an- 
lioi um! ' ) Iiidcfs i-l aii«'rdi:ij;s in lietrefT rtor snriilicliei» Iirlhü- 
nicr im Nejio> ihm h ein LebeUtand /.u crNv.ihuen. der das Mif»- 
lichc bei der Lektüre merklich vei^rhlimmert — nämlich der. 
dafii graile ia des wiekligttca Biographien die meiatea 
bialoriaeben Verilöfae vorkommen* 

Bei eloem Hiatorikert der gern refiektirt und pliiloaopbirl 
(man Teneihe an« den Mifi^brauch des letzteren Wortes!) ist 
neben der materiellen anch die logische Seite des Inhnlis woIjI 
in Betracht zu sieheo, nnd sie ist grade bei einem ScbuIlNMlie 
von »irofscm Gewicht. Wir iiiri-:«en diesen pMfjkt also i^'er»?*- 
itens mit cinifTP?» Worten berühren. Mnn bemerkt aber Icichf, 
dafs liier zwei ^idiieJc vielfaeh in einander nl)er^rcifeF). nämlich 
das Ioi;isehc Ufi'i <1^« crnmmaliisehe. Nun soll hier von den rein- 
grammatischen Ki^eniieikn ilc& ^t€pu^ noch niclit die Rede sein, 
vfohl aber konneu hier solche Ersciieiuoneeu erwShnt werden, 
die einen gemisebten Cbarakter babcn. Dabin gebdren a. B. die 
jinakoltttbien. Drei aebr aoflallende und nicbi an reehtlierH» 
fände Anakoialbien finden wir: Tbem. II, 4. Epam. OL» t nnd 
Cim. IV, 4. Dazu kirne, wenn cum die riebtige Lesart ist. aucb 
Pan-;. T. 3. Weniger auffeilend sind Euro. AlII, 1 nnd Plioc. 
II, 2. Unter die logisch-grammatischen Fehler rechnen wir fer^ 
ncr Tautologien wie Milt. I. 2. wo der Regriff deft cfmsttUr€ 
dnp[)elt an>i:cdrnckt i^t. Tb ras IT. 4 (jam tum Ulis frmptyribus), 
A^cs. VllI, 2 (rum «uifi nrni/niissel ... cfuletntjne romifr% 
ejus omneM ocruOuimeni) . J iiiiol. I. l (pairiam »jj lywa ruttttjs 
erni) — , sovvie alle andern grammatischen A b weich nn- 
gen, die auf einer Vcrkcnnuni; der logischen Verhält- 
Bisae beroben. VgL Paus. V, 5 {cujus morivi corpus ywun 
eodem nomudtt dicennt h^erri oporim quo II qui ad snppli^ 
dum ooHtU doii). ibid. Ii, 6 (peiti ne cm rei parcat ad efff" 
eknda so ^noe poUketur aL pollicsniiir) *). Ctm. III, i (paiot 
# 

') Vor einer soictien LfiierlretUuiig lj<ii(e iitu schon die \V ahroeb* 
aiung srbUfxrn sollen, dafs der Nepos fast tibeiall nnd selbst an dem 
ualcr seiner eignen l.eltnng •tchendon <i vmnasiam iiocb gde- 
saa wird, ohne dafs desbali» die Jugend SU Ci runde gegangen ist. 

') Vgl. Kuni. 1 (sr omntbtrs jiratfecii» , 71/1 i»i offiria »t«»e- 

haut, ntitiae Ititera», ut rcl ). Milt. III, 4 {\am »i cum Iii» eopiiSf 
^uuM gecum Iramportaral , inUrUut Darim ret.). Anders ist eii t»ei 
sokbsn Sldleny wo dar Zarisebeosats kein oolbwaadigoi Glisd der iadi- 
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«MHt'cK }K ejus oder ipsius). Rpam. VIIT, 3 (anie se s= anle 
etim) ' ). Aicrs. VI. 3 (Namtjiip iltt . . . rommorere noti sitnt 
ansi eofftte lihentins^ rjuod iatere aröifrnffoninr ed.). Elim. 
V, 4 ( — fpto lilenihts et rilo uiprefur et n corportM moftt twn 
renwveretnr, wo die \N »ito r/wo lihentius nur T.um Listen l lfpilc 
des ^^at^es passen). Ilanoil». A III. 2 (Aantque alii nauj'ra^io^ 
alii a sermdis ipiius inierfecittm eum scriptum rsliquerunt). Dion 
X, 2 (posstni si. poMueni), De Re|;ib. II, 2 (dum mit dem 
Perf). Cim. 1, 4 {Elphtice mgamtt, ae pa$tmmm, MUHniU p/f- 
Miiem in vktelis inlnirtf . . . seqm Ctmime msp^mum «e. durif )• 
Son. IV, 1 (Iii uriUr'mm Conan negmU sui esse emtttU^ mmI 
ipsius 9iii €ei.). 1>at VI, 4 (Quart rrUntgui nm por mm eme 
ei omnes confestim sequi). Nlrlif alle diese Abweichungen vom 
Gewöbnlirljcn ^ind inderä aueli als felilerhafl 7ji l>r7f^irbnpn. nm 
\veiiiir**tr?t dies von den drei letzten Stellen. I licnso sirxi 

Ausdrücke u ic hnjterntores e.vpiicare st. vitaa imperatorum (II n ii- 
nib. Xni.4) 7>vvar küln». aber nicht fnl.M-ii /n nonnrn: v^l. Thcm. 
I. 2 (Scä ab iuilio est nrdiendus, vvont'ben ireiiieii auch die Les- 
art ordiemdum). A I c. X I. 6 {reliquos ur dl a mur ). A tt i c. XVIII, 5 
(expUeare eos vui ..)• ^ Uebrigen die'locitelie 

.Richtigkeit aer Gedanken und Urlhelle Im Nepoa DetHffl, 
eo kann man allerdings auch In dieaer Hinriclit Ihn nicht grade 
als Muster infrlellen, indef^ so gar traurig, wie einige zu glau- 
ben scheinen, siebt es damit denn doch wohi nicht aui. Im 
Gegeotheil, man kann dem Cornelius im Allgemeinen ein gesun- 
des Urtlieil und oifion kinrrn Verstand nicht absprechen Tn- 
«leTs Hfu^rn sieb atieidinps einzelnp ziemlich arge Versfofge gc^en 
die (h'scUc lier Loj;ik und die I orderunpen eines richtigen Ge- 
dankcnxusamnipniiangcs. Es scheint dem Ncpos dergleichen be- 
sonders da leicht zu begegnen, wo er seiner Darstellung einen 
etwas höheren Schwang ▼eHelhen will. So Im Anftnge des Thra- 
sjbnl und an einigen Stellen des Peloptdas. Eine Ibst keml- 
eehe Aheurditlt ist es, wenn er Im Tbrat. mit einem gewiesen 
Püthos von seinem Helden rAhml, er habe sein Vaterland von 
drei Ts ig Tyrannen hefreit, wlhrend andre kaum einen hätten 
llherwioden können. Garn verfehlt ist ehendas. §. 5 die Verbin« 
dung der SStie durch ouare, wo man eher eine Advprsativpar- 
tikel erwartet ]j;1Ue. Se!)r E:ewnllsnin nnd unct-^oipDrl isl Tljras. 
J\\ 2 der Ueber^ang aui den Pittakus dnrcli erpo (Jiene ergo Pit- 
inrus cet.). Im IVbrigen verweisen v^ir auf die Abhandlung von 
iianow. In Bei reit mehrerer Stellen jedoch, die Hanow sehr 



r' kton r?*»»!»' is(. wie Daf \f, 4 (ie animadrertitie loeum quendam, qui 
erat in contpectitf ad cantra ponenda eae idoneum). Ebenso Xbero. 
V, 1. Aleib XI, 4. Eparo. iV, 4 u. öfter. 

') V|(l. Mi It. IV, & (de eorum virtmte ^ is tuo wiri.). Anders 
Them. VIII, 2 und Dal. X, 1. 

*) Andm Hanow p. 17; Est qnitkmt ut in atia tkm plwre, in 
miUt ptmeioim fmr« rsprihendantnr intint^ %ed ubique mi e»t iimillimmtt 
n^tga« sßäem eogiimmdi Juäieaudigue infirmitms ctf. 
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liart mitniiDiiit, können wir ihm nicht beisliuimcn. IHcs: ^ilt 
nuiiK iitlrch von seinen i:icnicrkuiigcn zu Thr<i8. I. 5. wo Hniiow 
(iie VV'ortc plurimos cives, quibut in Lello parserai for» 
Inno, pariim pairim expnt^ pmriim interj, ctl- gaos wi* 
demiiinig findet Vgl. p. 10 (Sed quodmtbjicH^ plwImoB eines qmi" 
im» ril. id fuidsm in&piiS9immm eil; nempt ^uibms in 
6«llo «Oft pepercerai fwimna^ mee ^xpelli potermni m9C 
initrfici). Wer ii|i Kriege uni^ekonimeo iiti, den kann man 
'freilich nach dem Kriege nicht mehr vertreiben odertddlen, aber 
nifht alle, die Kri<'^ v(»r<:r!if)rtf hnftc. brauchten auch im Frie- 
den vemi'Jiont bleiben. l>cr Ln^iiin liegt also hier jedenfalls 
nicht auf Seiton des Nopos. dessen Worte ganz einfach den Sinn 
haben: ,,Sehr viele von (Jenen, die im Kriege verschont 
geblieben waren, wurden später vertrieben oder ee- 
t5dtel.** Ebensowenig scheint uns das gerechtfertigt, was IIa- 
now Uber den tweilen Sat« de» Thrae. eagt (Ifmm quod cei.). 
Wenn die dort gentnnten £igensehallee (fidt*^ eomtimUim^ onM 
mmgmUud^ patrlat WMrJ aich docb unleugbar bei der B^reittng 
des Vaterlandes bcwibri und efleiibert haben, so ist umgekehrt 
eneh d ie ßef rein n est hat ein Beweis für die Eigens cbaf* 
ien. Audi fjer Tadel, den IIa now zu I, 5 über den Gegensatz 
von princep* und snhis onssprielit, ist wobl ftirfil ganz berrnr»- 
det. Wenn miin die Sache auf die Spitze treiben und die Ue- 
critTe eleiehsani mit niatliemallüclicr Scliarfe nhgrenzen will, so 
kann man ireilicli lieliaiipteii. wer etwas ziieicl tliue. der thue 
es al8 erster auch allein, ahur es kann jemand sehr wohl 
der erste sein und doch auch Genossen haben. Und 
wtfiiai tdk nMQ ferner nicht voo einer aeHfiufo spreeben kte- 
nen, wenn jemand ta einem eo m6en Unleruehmea wfe da» 
des Thraeyb. nur drei£iig Geneeaen hat? (Vgl. Hann w wa Thraa. 
11,2). So gar schlimm also iat ea aelbst mit dem Thrasyb.. der 
doch zu den schwScIisteu Biographien des Nepos gebiert, in der 
oben bezeichneten ßcziehnng nicht bestellt, und wenn Herr Ha* 
now meint, an der ganzen vita desTlirasyb. sei eigent- 
lirli weiter nichts rirlitii: als die Lcberschrifi Thra- 
gyhnlus. /'t/ri filins. Atheniensis ') — dies recht 

fieiNtieit'h uml i ljcluri.scli schOo gesagt sein oh .ihnr aiicli wahr 
uini gerecht, das überlassen wir setner eignen Beurtiieilung. ~— 
Auch der Tadel des flerm Uanow Ober den Eingang des Iphi- 
emt. (JM anhn fnto Aue cel.) erledigt aiidi, wie ea nna achniiit, 
einfaeh dm«h die ßemerknnic» dal* Aur hier in speziellereoi Sinim 
▼on der Antorttit Aber die Soldaten gebraucht iat, die Ipb. wie 
kein Andrer in beherrschen und za leiten wnfate. GroTse Krie|^ 
t baten werden Ihm durchana nieht ^ns ahgeaprochen; nur war 



Vfl. ^ tS. Nm 9mnrn9 /erw qmod pimf verwm air« mki ynb- 
Hpiltm itlud: Thratybulut, hjftt filiun^ Atkenie»ti$, 

') Dfnfn, die »idi im I.it»»inis<*!t^n Siil und in der niiclonk rcrrolf- 
kommnf n v^oikii, koooeo wir überbauet die Abbaadlung voo üaoow 
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a«ifW di§ciplhta milUaris dadjeoige^ WM ihn Tor andern am mai- 

»ten anszpichnefc. Vgl. d. Commcnt. von Däbne za d. St. • 
Am Eingänge des Pelop. Iäf«t sirlt mit Kccitt manches fm^setzen, 
doch köiinrn wir ourh Itier in Betreff der einen Stelle {medebor 
otitim saiielnih tum ignoraniiae Udorum) mit Herrn llauow^s 
harter Beurfheilung uns nicht einverstanden erklären. Vgl. die 
CommcnLirc von ])ühuc und Sicbelit». Aiiüert» veiiiält es sich 
mit Pelop. II, 5 (IUI igUwr duodfehm ... eum Aikenis 
diu €Mi99€ni^ «I «MpcrttiCfiil« «oila Tktl&B postmi pervetUm^ 
emm eanihu9 9§mmiieU e^tUruni, rdfo ftrtmitt tet.). Daa 
iat allerdings beinahe ▼oUstiodiaer Unsinny wie er sonst im Ne« 
DOS glücklicherweise wohl nicht zmQ aweiten Mal Torkonirnf. 
Ein logischer Widerspruch liegt, streng genommen^ aurli in Ti- 
mofl). II. 3 (Qui hofiofi huir nni nnle id tempus coniieU)^ — 
an cinoi" gewissen Schiefheit des l rtlieils leiden: Ti m otTi. I V, 2, 
wo die Worte quam canu suis fuerU dem Vorangehenden nicht 
• ^anz eulsprechcn; £pam. HI. 2, wo zwei ganz heterogene Dinge 
in einen unpiissenden Gegensatz geüteill werden; ferner Ages. 
IV, 8 (ebenfalls ein etwas verunglückter Gegensatz!); Tiniol. 
I, 1 (vgl. die AUiandiung mn Hanow, deMen Spott liier den 
Cotnelios mit Recht trifft); — endlieh kann man anch den An- 
Cittg deeHannIb. Ton dem Vorwurfe, leb will nieht aagen logi- , 
ach er Verkehrtheit, aher doch einer gewissen Schieflieit und Un- 
klarheit nielit freisprechen. Der Sinn der Strlie iat iDdefs nicht 
zu verkennen. „Wenn es wahr ist, dafs die Kömer alle Völker 
an Taprcrkcit nberfrcffpn. so kann mnn nicht lengncn. dafs ITan- 
nlbal (Irr i;r('irsto Feldherr war. Denn rr liat ilie Homer in Ita- 
lien stels besiegt cct.'* Wenn llannibal alle römijjchen Feldherrn 
fibertraf, so übertraf er auch die andern — dns iui^t aus dem 
ersten Theile des Satzes, hah aber beim iiannibal auf die pnf- 
deniia das Hauptgewicht gelegt wird, ist nicht unpassend. ]>enn 
da ihm weniger niacbt au Gebote stand , konnte er nor doreh 
kloce Berecfanoag siegen. 

Ueber Darstellong nnd Sprache detNepos haben wir nikr 
wenige Worte tn sagen. ]>enn da man auf diesen Ptankt hei der 
Auswahl der 8ebalnntnren frlber am nekiten au seilen pflegte, 
so ist er auch sm*gffiltig genug schon von andern untersucht 
%vorden. nnd wenn eJnMnret oderRnhnken den Cornelius in 
dieser Hinsicht socar dem f;rofsen Meister anf diesem Ciebiet an 
die Seite zu teilen wagten so können wir jseine Latinitai 
\vcni«:ste»?^ nicht nls Grund zu einem Venlammnngsnrtheil anfuh- 
ren. Vcl. Dahne Einleit. S. XXV Hl fi.. iSijiperdcy Einleit. 
S. XXXIV f1. ..1>tc Schreihart des Nepos, sagt Dihne, ist im 
Garnen rein, gedrungen (?), nstfirlicb und 'Iiieisend; In einfii« 
eben und susammengesetaten Sfitaen herrscht Mannigfaltigkeit; der 
SUl ist nicht erhaben, aber des Gegenstandes wflraig; nicht |;e« 



*) Wyllenb. Vits Rubaken. 8. Harne (C^mtUtm Jkpot,} teeum^ 
dkm Ciceronem simpticis nativaegue venuHatU ceeto atoa^SM arfrsAa» 
rar — allenlings etwas sehr adiaieicbelhaft! 
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si'^mrickJ, aber clej;ant; nicht gpflrrln<;t. aher 7J}«nmmenj;ehalten; 
nirht eemwängt, aber £eor«iiiet (der Sinn der letzten Gei^ensiitzc 
nicht rorlil klor!). Allf> athniet einen röinisrlicn (leist. Zwar 
hi er nirlit pmj. ohne Flecken: er i;ebiaueht srltene NVorte {de- 
uli, sessoies^ boniias^ donicum^ imprueseniiarum cel.)^ vveieht in 
den Formen und GiostruktioneD vom Gewdbniicben ab {aUeraA, 
telof all Dtt., jiilinnilia*^ poMtrai, faot e fnc^ penieU b |Mr» 
nieiei: — ^ dieUut wtairem vUeitae: id Aidhidi edmi mom poiuSt; 
mmnm /ungmt^ nummam imperU poHri; persimdea iHi hoe /m^ 
cere statt «I cei.: erga = adrerms^ conita^ uiritpte = uierqm 
u, A.); er ist io der Anordnong der Snlze und im Periodenbam 
bisweilen elwns naelilHssis: — fil»cr das ^vanzc träul doch ÖM 
^»cpräge des kla<«tsrhpn A Uoi i liunis. wrlrlios uns auch hei Li- 
vifiu. Cäsar nnd ainieni 1 il i ii!><lirii Kl. ^sikern. besonders hei <ie- 
«si'|iirh}s>rlneil)ern , der^lric lirn Nci lenlieiteo und AbweiebllDgeo 
von (iem Gewöhnlichen iiiiiien l.il.si.^'' 

•Wir haben die etwas verwickelte Fra^c über die Autor- 
schaft deH Bocbeit, wie et ans jettt vorliegt, btl untrer Ua- 
fenandinng abaiclitlicli gana aus dein Spiele ^lassen, weil ihre 
Btantwortong für nnsem Zweck nielit uubcdfingt nothwenilig 
sebten ond die Sache überdies von Andern hinlänglieh beleurh- 
tet und, wie wir «Innben. anch nach Mögiicbiceit atilgehelU ist. 
VVir (dinimen nämlich mit voller TJeberzeiigung denen bei, die 
den Cornelins Nrpo';. Hen Fiofind des Catnll tiruf Cii ero. fTir <^en 
Verfasser aller viiae. da.<i Buch also nnhniinet iiir riu Krieng* 
der Bliillicn|>crio<lc der römischen Utleralur hallen ' ). 

Znm Sclilnfs mnssrn wir norli eines l^cbel>iandcs gedenken, 
der zwar dein Schriftsteller selbst nicht zur l^^t gelegt werden 
kann, der aber bei eine« Sebnlbocbe wohl zu berücksichtigen ist 
— wir meinen die SebwierigketI einer goten oder aoeh 
nor ertripltehen doottcben Ueberaetaung ond die Ge- 
fahren, die darin für die Hotterspraehe liegen. Diese 
Gefahren werden diejenigen am betten zu würdigen wissen, die 
d^o Nepos mit Quartanern gelesen haben. Man hat da oft nor 
die Wal)! 7,wi«rlifn zwei liebeln — entweder den Charakter des 
Originals all/tisehr zu verwiscJitJi oder die Mntf or^pracTie auf 
eine unverantwortliche W eise zu milsbi .nirbni nud sie zu aller- 
hand ihrem VVescn widcrstn Iiondci) \\ niduniien und S.'il/.lnhlnn- 
gen 7J1 nöthigen. Man pHegl it«-ilicli in einem solche i) Falle es 
mit den FOichten gegen die Muttersprache nicht alix.u ängstlich 
an nehmen nod glaitbl in der Regel sieb lan Ihr nni to eher ein- 
mal Tortindigen tn dfirfen, weil man darauf reehnet, da(a dtf 
dadorch etwa venirsaehte Schaden sich anf andre Weise sdion 



*) Wenn ran SUveren sagJ, iuce meridiana clarius etu, Cor- 
metimm SepMem, Tmilimnae mtimti» ae iermomU elef(4mli$§imi weriplo- 
rem, ntc wero AtwUlium PrwIkMm^ qmi iuk 7*A«MlMfe äemmm rürü« kmfmB 
libri ftte auetorem — so wird manrher« was die Klarheil aotaiftp 
dofh nm'b S'^fnc* R(> funken haben, tndefii tiad die Sfiilar foo ibm aage<^ 
führten Cvriinde oicbt zu verwerfen. 
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von selbst wieder aiislienpii werde, allein darin täuscht irjari sich 
Dar zu of^« mir] die nachilieilisen FoIe;en jenes Mifsbraiiclis sind 
oft nie wieder zu verlüden. Man sage nicht, dieser Gefahr sei 
man bei der Lektüre jedes fremden Autors £;leicbmä£sig ausge- 
iefst. Sie ist freilich fiberall ToHModea ond soll sogar fiberall 
▼orfaanden sein, weil io ihrer Ueberwindung grade das wich* 
tigste Bildungsmittcl liegt, allein das, was man von dem Knaben 
fordert, darf seioe Kraft nicht flbersteigeih ond das ist in Betreff 
des Nepos sehr za ßrchten. Um sich davon zu überzeugen^ mö^e 
man beliebige wStcllcn aus demselben (i. B. Milt. I, i. 4. 5. II, 6. 
V, 3. Vllf, 4 cet.) mit leichtereit AI»sclinitten aus Casar odor Li- 
v'ius vergleichen, die doch för höhere Klassen und reifere Schü- 
ler bestimmt sind. 

Das Resultat unsrer Untersuchung wiirc* dcniiuHli dies, dafg 
Cornelius Nepos trotz mancher (oben eiwaliiilen) Vorzüge sich 
tom stehenden Gebranch auf Schulen durchaus nicht empfehlen 
Insse. Aber — ') 

Luckau. Fr. Ad. Wagler. 



*) Aber was ist an seine Stelle su setzen? Eine gute Chra« 
atonatbie würde für Quarta jedenfalls am passendilen sein. Sie könnte 
nach Art des fniber so bäufig gebraucbfen Leseburlis von Fried r. Ja- 
cobs etiva folgenden Inhalt haben: 1. Mythologisclies, 2. Griecliische 
Gescbiclite, 3. Römische Gescbicbte, 4. Einiges aus der Länder- uod 
Völkerkunde der allen Welt. — Daa kürslldi hi awefter Auflage ersebie- 
ncne und auch io dieser Zeitschrift (Jahtg. XII., Nor.) angeieigte Buch 
von Dr. .7 R. Ellendt scheint eine ganz zwe^km^fsfRe Autwahl getrof- 
fen zu haben (Wir nrtli( ilen lilofs nach der \n ilrr Rerension gegebenen 
Inhal tsanzeige, da uns das Buch seibsl nicht näher bekannt ist). Nur 
ist die rdnitehe Gesehlehte bei ihm olTeDbar allxu kurs weggekonmen^ 
da nur einige Abschnitte ans den bellum gaUieum das Cisar aofganon« 
■len sind (aus der älteren Zeit gar nichts!). 
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l. 

LippUche Programme. • 

Programm 499 Gymnasiums zu Lemgo im Fürtlentbam 

Ifippe-Detmold 1856. 

Abbandlung 4ei Rektor Prof. Dr. II. K. Brandet: Hamburg r.nd 
Bremen, rntersuchimij über dfe Namen lu'i<j|fr SlM<it«». 2*2 S. 4. Der 
Verf. t'itnnert zuerst an die zaiilreiclien üerter gleicher oder äbnlicber 
Benvnnuog, wie Haoim, llamaland, Uambacb, Bambeim, Hamborn, dia 
Wifrler, die auf Ham ausgeben, woran beaondera England rdeh Ist, aber 
auch Sdiwedcn, und l(onmt xa dem S ^ fussi , dafs Harn riit^tanden sd 
aus Hagon und 7unär?)sf ftchp^f, dann WciltT bezi-ichnc. I'> flil rt dann 
die zablreicheii Oi-t l' r ,mf. die Hagen hrifsrn, auf ha^» n ausg''lion, er d- 
llcb die Wörter aul lleini, die sich aui zalilreichslen ioi HheintJbale fin- 
den ^ dagegen nicht oder doch Xufsent •paraatn in den alebsiecben Laa* 
dem, den preuftiscben Marken, Botatein, Mecklenburg und Pommera. 
Aus der überaus fleifsigen Zusammenstellung ergibt fiicti y dafs die Orts- 
namen mit Uam dem nördlichen Deutsehland angehören, ihn Wort also 
aus der Sprache eines norddeuuchen .Stammes hervorgegangen ist. Haia 
beifst im ScbtTcdiscben Hafen; Hafen, H^ und Harn geben wohl ron 
' dctaelben Wunel aua, die auch in Italien aicckt: Hamburf iit abw glcidi 
Bagenburg, Hainburg, Haimburg, Waldburg* Der Name Bremen ote 
Ihnliche kommt ebenfalls oft vor ( Kl<'tfil'rrm*»n oder rjif{:pnJ»r»"m''n m 
der Weser icit übersehen), Bräm ist im tSch^vcdiscben h«auni: <i iIiMi 
boren Ausdrücke wie Bramsegel, Bremse u. s. w., verwandt ist Kabinen; 
BraaMtt bat alao acinen NaaMn von dem Uferrandey auf den*«« erbam 
laL *- Das rivmnasium hat 6 Classen, die untere ist aber t'ementar» 
daase. Lehrer Rentscfi ging an das Gymnasium zu Detmnhi, an seine 
Stelle trat K Neubourg. ^ülerxabl 123 (1 14^ U 11120» IV 27» 
V 34, VI 14), Abit. 2. 

Programm des Gymnasiums zu Lemgo 1857, 

Abhandlung de« Reallehrers O. Berger; Forisci/.ung der Abband* 
lonc von Jahre 1855: Ueber die Autmessung der Gröfse unterer Erda 
und der Entfernungen im Binuneliraume. 44 S. 4. Ba wird lucnt go- 
bandelt Uber die »Mtimmong daa abaolutcn Wertbea der Brd» und Soin- 
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nenweite und von den Methi»to, um (!cn absoluten Werth der mittlerfl 

Erdwfifp !n M*»ilen 7ai finden, ü^nerst die Methode des Ari«?tarr!r, dann 
die INIt'flioiie der einfachen Parallaxe, der Marsparallaxe, llallev's Me- 
thode der \ cn US- Durchgänge ausführlich erörtert. Hierauf geht (C'ap. VI) 
itr V«rf. Qber »uf die BettimouDg der Eniremaof elnselner PtxtCerne 
and I)espricbt zuerst die durch tbre Folgen wichtige ßradlevRcho Methode 
der Positionsbest immune;, dann Bcssel's Doppelsterns- Methode, hierauf 
Herschei^« I. Methode pbotometrischer Abscbät/.ung des weitern. — Si]m]|<- 
oachricbtcn von Dir. Prof. Dr. Brandes. Im Lebrercollegium trat keine 
Veränderung ein: io Bezug auf die Abiturienteoprüfung ist der Zusatz 
gemieht, dah neben dem lateiDiijehun ExercUium ein Uteiniteher Auints 
aoiuferttgen und auch das Englische Prüfungsgegenstand sei, so dafs die 
tchriftlichen Prüfungsarheiten sind: a) ein Hetifscher, b) dn lateinischer 
Aufsatz, c) ein lateinisches, d) ein griechisrlics, e) ein französisches 
Extemporale, /) eine geschieh ilicUe, g) eiuu geographische (Forderung: 
KeQofDile der Eteneiile der vathemetiicbeD and ph^sisehen Geographie 
und des gegenwärtigen politischen ZuStandes der Uauptvölker Europa^f 
insbesondere), h) v'inr Arficit aus der altfn, i) nus rlt-r deutschen Lite- 
rattjr (^onaue Hckanntschaft mit der Geschichte der \ aürliindisclien Li- 
teratur), k) die Lüsung einer planimeiriscben, einer algehraischeo, einer 
■tereoBetrSeebeii ttod einer trigonomelriidieii Aufgabe (dar deutsche und 
lateinische Aufsatz werden zu Hause gearbeitet, dto übr^foi miter AnfU 
sieht in 2—4 Stunden), 2) die .mündlichen Prüfungsgegenstände: <i) La- 
tein1«!rh. h) Griechisch, c) Französisch, d) Englisch, c) Mathemal ik, f) 
Ofschiclite, g) deutsche Literatur, A) facult. IJcbraisch — Schfllerz.iM 
llü (i 8, II 14, m ly, IV 34, V, 22, VI 19). Ahil. Üaletu 16o6 2, 

Mkil. a. 

Programm des Csymoasiums zu Lemgo 1858. 

Abhandlang des Rektor Prof. Dr. II. K. Brandea: üeber das Wärt* 
lein Wik. '28 S, 4. Dns als Ortsname oder in Ortsnamrij vorkommende 
Wort Wik ist, sagt der Verf., nicht als üebursetxuug vou vicut an- 
suseheii. In HoiiiBdiwbeD Jet Wyk geMncbliflh ale Stadtriertel aod 
Ftedien, und viele niederländische Oerter tragen es in ihrem Namen. 
Das Wort W^ik und Wijf fwdvt Rieh nurh (der VerW fulirt überall cme 
Menge Ortschaften an) in Dculsrhiand für sich oder als Anhang (z. B. 
Bardewik, Brunswik, Kettwig), in Obcrderut8chIan4 als Weich oderWiech. 
Im tkandinaviacfaeo Norden «tt vig and vlk, In England aTt wick and 
widi, in Frankreich als tie, wemit wohl die Eodang vy und die Orte- 
namen Vicfay, Vigen, Longwy zusammenhängen; in der Schweiz komr 
nn**n vor Vieh, Jonvico, Vigano, Vigans, Vigaoello, iu Tjro! Vigo, in 
8paiii<n Vique, Vigo, Vigucra, in Italien vico. Wikinger -Züge hiefseo 
die l'ahrten der Normanner, und in der Bedeutung von „Busen, Bucht'' 
begegnet uDt noeb oft dai Wort Wiek an der Oalsee, und schwedisch 
heifst Vik Bai, Bucht. In den Familiennanen mit WIg (Wih, Wich, Wie) 
heifst Wicj Knmpf Wik aber un^i rtrt/s a?« Ortsnamen sind einorlpf Wort 
lind bezeichnen sowohl Dorf, wie Stadtv k rti L iind auch eins mit niKo^, 
Skr. wet0. Weichbild bezeichnet ^sucrst das Hecbt der Wik, daon den 
Ort, weldier dies Redit beafttt. Wik In der Bedeutung von Budit adiefnt 
dem Verf. anderea Stammes zu sein, ebenso wie Wlg = Kampf. Die^ 
selbe Bedeutung wie jenes Wik scheint dem Verf. das Wort Witz in sla- 
vlscbcn Ortsnamen 7m haben, sowie das polniVrhc Wice und Wicz. Villa 
aber nimmt er als Deminutiv von vicuit das spaler die Bedeutung Stadt 
angenommen und so in Spanien und in Frankreich, hier aueh sie viUafSy 
Viillers, Villard so oft erscheint; daraus haben dio Schweizer ihr Wyl, 
Wyl», Wirler. die Deutschen Ihr Weil und Weiler gcMi ^ t ^ Sthul» 
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MwfariditiB ebcafidU foo Dr. Brao4«e. Cm4. Neabourg ging ab naA 
J>etmoM a\H Pndigflr, «rin Nachfolger Cand. Torhorat starb, dann trat 
Cand. UoUeH-mann ein. Scbülentia 108 (i 6, II 10, iU 16, JIV 28^ 

V 22, Vi 27), Atiit. 2. ' 

Programm des Gymnatfons zu Lemgo I8S9. 

Ahhandlunj»; des Reclor Prof. Dr. H. K. Brandes: Leber die Re* 
densart i'lu» de tpectaclei und über den Gebraucit der Verneinungs warter 
Hl ttfieerer und in anderen Sprachen. 24 S. 4. Der Verf. weict znent 
bin auf den weit rerbreiteten Ge^nrfa der doppelten Negation ond In> 
merkt, dnfs irn Frnnzösf.schen die ursprünglich nicht verneinenden Wörter 
paity rirn , point /u wirklichen Negationswiirfern geworden seien, wi« 
daraus eriielie, dafs sie allein fiir sich negiren. Er behandelt dann die 
Verba, in deren Bedeutung eine Negation enthalten ist, in den Tersdiie- 
denen Sprachen, in DeuCeeben, [.atoiniacfaeD, Griecbiachen, FranidaiaeheB, 
die Negation nach dem Comparatir, und hierauf im zweiten Theile dk 
fehlende Negaffon, wie das fehlende weder bei noch, bei ovrt, non modo 
statt non modo non, ovx ö;r«?, ti statt rl ne utatt nonnr. Wie nun 
bei oiuovr die Negation von ovmow sich abgeschwächt iiat, so war die 
Redemart fpfna iptet^nin ursprünglich fragend: Mehr Schauspiele sollte 
ca gebenl ala biewe ee: daran ist nicht zu denken; man gewdbnie iM 
dann an diese Voraussetzung, dachte ohne den Ton der Frag« eine Ne- 
gation dahf i und der positive Ausdnick ward zu einem negati\eo cest|BS- 
pelt. Aelinlich das neugriechische i^-mtfc; keineswegs, Wroia = gar 
nicht, das mhd. Je, Jemen nach ich tcaene = nie, niemand, das italieo. 
pik » nicht mdir, daa frani^. du iöui in Antirarfen ganz und gar 
niefat, penonne, aucunt jamau in Antworten. — Schulnacfariciiten tea 
demselFien Der lateinische Unterricht beginnt nun auch mit 4 wödmt- 
lithcn Lebrstunden in VI. Wegen der Vermebn!n;j der Arbeit für die 
Lehrer ist das Schulgeld der VI u. V um 1 ihlr. jahrlich orbohf. be- 
trägt aber jetzt erst jährlich h Xhlr., wohl der geringste Ansatz auf ef> 
neu deutaeben GYnnaaiuBi. SehQlenabi 102 (I 7, II 6, III 10; IV 17, 

V 21, VI 32), Ablt 2. — [Ala Lehrer trat ein Cand. BrÜDgor.) 

Programm des Gvmnasium Leopoldioum zu Detmold 1857. 

Ahhandinnc: des Dr. C, Wcerth: Andeutungen über den Entwick- 
lungsgang der neueren *NatnrphiIosophie. (Schlnfs) 24 S. 4. Der Verf. 
Iiebandelt in dieser Abtheilun^ seiner Schrift die psychologischen Sv^teme 
von Ennonoaer, die vermittelnden S^sleoie von H. Wagener und G. 
A. Spiefa (Ober daa körperliehe Bedfogtsein der Seelentbäiigkeit. 18S4), 
die materiaHstigcbo Schute B. Er d mannte (Peycbologische Briefe 1832), 
die physikalische, vertreten von O. Domrich (die psychischen Zustände 
1849) und C. T, udwig (Physiologie 1852), die zwischen der maft riali- 
Btiscben und apintuaii54isci)cn Ansicht vermittelnde von K. A. Hudoi)ibi 
(Psychologie 1813), den Fortsetzer des Schopenbauer'schen S^steoies, | 
K. Fortlage (Paycbotogie 1855), die idealere Ailaiebt von G. Carot 
(Physiologie 1857) und Fries ( Psychische Anthropologie 1820), dal 
SyMera E. Beneke^s, ITerhcirt's. I.otze\«, von Th Waitz, Bur- 
dach, J. H. Fichte (Anthropologie). — Schuhiacbricbtcn von Direktor 
Berthold. Der Religiooslehrer Consistoriairatb von Cölln schied aus. 
I^hrereoltegiuni: Dir. Bertbntd, Prof. Dr. Horrmann, Dr. Weerth, 
Dr. Ken tn er, Dr. Reitze, Dr. Dornheim, G.L. Steinhagen, G.L. 
Rentsch, Zrichenl. Menke. Schülerzahl 154 (I b, IIIS, BealdLl II. 
Ul 11, Realcl. II 21, IV 29, V 33, VI 31). 

Herford. Hdlaabor 
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Deotadicr Uedenchatz. Zunldist iUr SeninaiMii and die bö« 
beren Kksseo der GjmoasieQ and Realsefaofen. Nea beai^* 
bdtet and heraasgegäcn von Ludwig Erk, Berlin 
Verlag von Th. GÜr. Fr. Enalln. Hell 1 2 In QoePä. 
Jedes Heft von 32 Seiten entbilt 30 Lieder. Der Preis itir 
das dnzebe Heft 5 Sgr. Die Gesinge Torliegepder Samm- 
lung für vier- (zum Theil fünf-) stimmigen Mäonerch'br sind 
grofseotheils einem früheren ähnlichen Werke desselben Ver- 
fassers, welches unter dem Titel „Volkskläuge" (Berlin beim 
Verf.) erschienen ist, entnommen, und sind hier (nach der 
Vorrede, auf der lliicksiile des Deckels) Schulzwecken an- 
gcpaicsl. 18 iit:r ^e^ebeiien Gc^aü^e sind neu. 

Die sablreidMo LiederMmmluDgen geisUicben und wdüidiefi lobailti 
Hir bolM, tiefe and geariicbto SHiumi, welche In neoetler Zeit aa dte 

Oeffendidikeit getreten sind, und von denen ein nicht geringer Tbeil der 
Keder de« um den deii1«?chen Volks<»e«anp hochvfrdienlen Verfitserf« der 
vorliegondcn zwei Hefte angeiiorl, ist ein rrrrculii lies Zeichen, dafs der 
Oesangunterricht auf der Schule ein immer aüat^niciocres Interesse findet. 
Kine MMiefe Ftage lit mir, eb AHm ancb, wee «u dleecoi Zwecke gc- 
flcbiebt, der Schule wahren IfAlsen brln^ Dies beantworten zu hAnneBi 
mufs in Kiir/.e aiüsetnandprrrüsrtzt werden, wa«; rite Scfaole in GcfUge SS 
leisten im Stand<" i^t, und was sie liifrl)ei bezweckt. 

Betrachten wir die bcbüler der büheren LebraiMtalteo (Gymnasien 
und Realtcbalen ), ao ist nicht lo leognen, dafe die beste Zeil d e tedbe p 
lir den Oesaog In den mleren Klassen, In ihrem Knabenalter etwa rom 
5)ten bis 14ten Jabre liegt. In dieser Zeit, vor der Mutation der Stimme 
müssen zunächst die ersten Elemente der musikalischen Bildung gelegt 
werden, d. h. es mufs in den unteren Singklassen der Wohlklang, die 
Jntooaiion, das Atbemholen und die Aussprache so weit gebildet werden, 
dnlb der ScbOler nMb 1, 1^ oder 2 Jahren (je nach seiner Fihighelt) 
ein brauchbares Mitglied der ersten Shigeklasse werden Imnn, in welcher 
mit Scliiilcrn der oberen und unteren Schn^klassen gröfsere, und rwar 
fast aussei) lit Ulicb geistliche. Musikstücke für gemischten Chor (Sopran, 
Alt, Tenor und Bafs) ausgeführt werden können. Bei den Oberstimmen 
(Sopran nnd AH) die hienn nSthlge Fertigkeit xn ctreiehcn, ist bei rich- 
tiger Anwendung ^er Mittel nicht schwierig. Andere verhilt ee sich da- 
gegen hei den Männerstimmen, den Tenoristen und Bassisten, nhglrirh 
man bei diesen den grofscn Vortboil bat, d,Tfs sie mit melir Verstand die 
Sache anfassen und gewöhnlich durch den (iicsangunterricht, den sie als 
Knaben erhalten haben, nicht ohne einige musicaliscbe Eenntnina ahii. 
Der Unteracfaied hcateht aber darin, daTa die kleinen Knaben ihr Oiipui 
anf der 8cbule in tolTsler Blüthe und Kraft besitzen, dagegen die Man- 
riersHmnipn, wenn sie nach der Mntntion wieder zu singen anfangen, 
meist er«tt In'irTÜcb eine Stimme wieder erhalten haben. TJm diesen ju- 
gendlichen Männerstimmen keinen Schaden zu tUun, müssen die ersten 
l^ebnngen dersellien mit der gröfiilen Voralcht und SacbkenntnUh gehritef 
werden. Anfangs ist es oft ^»chwer zu enlselieiden, oh der beginnende 
SSnger eine Tenor- oder Bafs-Stimmc besitzt; aus diesem Grunde raüs- 
aen die ersten ciBstimmigen U^ngen, die hier, wie bei den Obentiai^ 
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men, /unafbst nn« einfaclieri iiml leichten Sn!fec:gipn und ChoraTmeiodien 
bestehen, von sehr gerinii^^m ümfango .sein, damit die allen Sanpern ziem- 
lich gleich bequeme Miüellage (eU%'a von et bis dann von ^ bis A) 
Rcinbdt nwl Wolitklang im Tont Mtonne. Erst, naclideoi mma sieb 
biorbti «na gcnitna Zeit (Ueb«r m lange, als za kan) mMktMm hmt, 
kann man für den Tenor höhere und fiir den Bafs tiefere uebunfto, j*» 
do# nnr!i n^r von sehr mhTsfgcm Umfange, nnwenden. Diese »a 

bestliriebtncn üelmngcn, welche in einer fiir »ich bfslehenden zweiten 
Siogeklasse vorgenomiueu werden, haben den Zweck, die tiefen Stimoieo, 
aUliCilla wie dia der Knabap» sa tooga la Mldan, bla ala fShig sind, io 
der allganeinin ChorfclaMa mitaingeii an können. Es kommt daher 
• der unteren ^inLioIilnsse weni'^or <Iarauf an, wirkliche MiisiK<;f ilrkc rar 
Aufführung r.u lirini;cn, als durch ein zweckninfsfü:«»« U»'ben, wo7ii spä- 
terhin zwei-, drei-, bisweilen aucb vierstimmige geistliche und weilltche 
Haailmiidia gawäbll werden köwMo, dia lUr das Oatang Obigen MO- 
1er der oberen Klassen xu tüchtigen und festen Sing«! kacanwutiflw. 
Diese Vorbereilungsklasse ist aber der einzige Ort, wo Männerstimmeo 
auf «Nt .Schule allein ohne Knabenstimmen zo singen haben. Der tranze 
Singunterricht hat auf der Schule den Zweck, einen mögliciist vollstim- 
migen, durch die Bildung der einzelnen Stimmen wobUlingenden Cbor 
m bUdaa, sialaber doreh leioao Zgaanwealiaiig dia ainaalnaB. Tfctihiab 
mer für gute ernste Musik empfänglich und mit Haiatarwerkea Uaaai* 
sflirr ccisf liili'T ?^Iiisik bekannt marhon soll, und welclier tlanehfn hei 
oir«!nilii'lien S€liiiIf<'H.'rlirlikritcn (lj<.'ini (•^.xamcri, hei patriot isclirn .Anl<iS8CO, 
bei Todesfällen u. a.) gieicbsam aU Organ der Sciiule die Eiupliaduogen 
dafaelbas durch aaga w aai ea a Gcaänge ausspreehaa und hiardui«ii dia falur- 
liche SliauBUBg erhöhen soll. Daft, um dieA in würdiger Weise xu er- 
reichen^ die geistliche Musik f.ist ausschiicfslich am Platze ist, bedürfte 
kaum rinf-r KrwHImvinir, wenn man vkhi lit ut/ulage oft den gröfsten Ge- 
achmaeklosigkeiten begegnete und das t^egentheil xu hören bekäme (wie 
MondeUaobn'scbe Quartelte, arrangirte Volkiliedar u. dgl.), waa den gre* 
bau Naebtkail bat, dala die Scbiilar iomier sMbr den Slm fSr wabtt^ 
ernste Frömmigkeit in der Kunst verlieren. So hört man nicht selten 
bei Bet;rahntfs:r''fprlirltke!tcn (noch letzthin bei Chr. Rnucir«? unrl hn \. 
r. Humboldl's H 'st.iUung) das scntimontsle und in seiner ursprungliclien 
Form als Lied zum Clavier sehr sciiune Mendelssohn'scUc Lied ,,Es ist 
batUawnt In Oettaa Balb*' fiaraCinmif arnuitkrt aingen, wo ein Uad Lu* 
thers ,,Mit Fried und Freud fnitr ich dabin**, oder der Choral „Chrislua 
der i-^t mein I.chen", oder ,,Wie flenrht fla^in ries Menschen Zrlt'*, oder 
..Jesus meine Zu\«^rsicht" oder eine MotfKe uher einen Spruch der heiligen 
Schrift der ern.'^ten Stimmung weit angeiue(»&ener wäre, «Us Worte wie: 

So dir geschenkt ein Knösplein waa^ 
So thu es in ein Wasaeiglas, 
Doch wisse: 

Blüht morgen dir ein Rdtlein auf, 

Ea welkt wohl achon dia Nacht darauf» 

Dat wiaaa. 

Hier ist ea die Pflicht dar Sflbule, einer flachen ood sentimentslen Kunst 

mit Rnfsrhiedr-nheTt ent£:*»i»en?:ntreten unf! «oviel wie möglich durch gute 
\Vcrke ernsten Inhal ti und durch eine bei jider Gelegenheit passeniie 
AuawalU und Anordnung den Ueschmack des Schülers, der oft durch 
aihMit fiMlatas hiaalichaa Claviera|iial und durch dia achiefa Richtung 
darXuaifc In «niaren gcaalligen Kreisen verdorben ist, wieder hcrxusteU 
!en. Der angegebene Zweck des MnslktintcrrirVits ntjf f^rr Schuir würde 
aomit gäozikh aarstärt ward««, wenn »ao die Koabea- und ^läannr* 
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Stimraen, nacliHetn sie behufa Torbereitender Uebongen getrennt bef<?ebäf- 
tigt worden siod, auch fernerhin getreoBt «ingeo la«i€n uod i>twa nur in 
cimtfoen forkoaliimdm Fftllen verbimtoD wollt«. Kki Cbor, der gut 
Uliig«» mH, moiB tmA »hrU iinl«r dtrt«lb«n l.«itiinf sumaen tu stn^ 
gen gewpbnt sein. Aus diesem Grund» ist der blofte MHnnergesang dir 
. die Scbole omweelmilUg. Ab«r f% ktmail noch ein gdridHigerer €&uii4 
biozfi. 

DurcbtcboitUicb sind die die Schule ( Ojmnasiuai und Realschule) 
Tt tto wtoiw AMtortentoi «Mit 0^ M Jahr, uod mMm filillt «In Jmi- 
ger Mann hl ontwcn oSrdlicbeo Klima vor sdn— I6ten oder ITiMl 

Jährt» pfnc Stimpie wied«»r. Dieselbe ist, seihst wenn die Mntniion ^nnr, 
▼orüber ist, anfangs dünn, uiu! die Stimroorgane sind namentlich bei den 
Tenorttimmen sehr ref/bar; aucii fehlt ihnen gewöbulicb in den ersten 
Jabivii fiwt gm das FaMl. Mao wftlk dabtr, mmm gleh afeiit 
g€g«n die Gesundbail Atsr Sinter vertOndlgen will, ja darauf ash o n, Ml 
man don Tenorstimmen nicht dachen bietet, die sich in einer unnatOrlfch 
hohen T.aste bewrcen. Dif Ortave e — e ist die angemessenste: daf» ein- 
zelne bisweilen vorkommende Ueberscbreitnngen, selbst bis ztim ü hin- 
auf, nicht sehaden, versteht sich von selbst, wenn sich nur die Siiiumu 
Im AllgaoMiiieift in ihfan aatirlfchataii Tlfnan bawvgt. Dar Bf ianergesang 
aber, wi« «r heutzutage fierslimroig bearbeitet wird, ist selbst flir gata 
reiff» Sftmmf*n im AltPr rnn '21 bis 'Vi Jahren ein Unding, da mnn der 
obersten Stimme, d<'in ernien itTior, « irH- Tordago zirmuthet, dtf oft den 
Umfang der Brusttöne einer Knaben - Altstimme übersteigt. Dagegen 
nefa der iiv«fta Bali Ihal ateta fo der lieMan Tfcfe afngai», waa, wenn 
es anhaltend geschieht, ehaBao verderblich für die Organa lat» Wie da« 
über Vermögen Hocb^injxrn. Ks arbeiten daher in un«)erem modernen 
Männergosang die beiden aufseren Stimmen (vornchnihch rther die oberste) 
auf ihren Ruin los, und ganx unzweifelhaft ist das jetzt so sehr beliebte 
Quartettstngen SehaM daran, dtft maera heatan Tenorstimmeh Tor der 
Zeit abgesungen tmd klaagloa werden. Bringt. doo, wie wir gesehen ha- 
ben, der Männergesang schon den in Blüthe stehenden Stimmen Nac^ 
iheile, wieviel mehr joni^pn rei'/haren, die eben er«;t den W€rh«?(>l hpstnn- 
den haben und sich bei zu hoher Lage nicht einmal durch Knlsoit Idfcn 
kcbnen? Hätte der verehrte Heraasgeber vorliegenden Liederschatzes dies 
hk Erwägung gezogen uod oaa eine Sanaihing gant laichfer sweff*, drei* 
oad vieratimmiger Gesänge in bequemster Lage flIr die VorhiMuogsklaaaa 
geliefert, so würde dies für den Unterricht von trrorf^pm Nutzen sein, und 
wir würden eine solche Erscheinung mit Freuden Im Ljrijf'ipn. Aber er 
giebt ans statt dessen in der in Rede stehenden Sammlung 60 Lieder, 
die faat tlle Jena oben gerügten Miftalloda tai hllchaCen Grade I>e8ttzen. 
Oleieli daa erale l.led „Dia Blun In Waldeaachlfifken«' (f-dur) hat fm 
ersten Tenor, aafser einem einmal vorkommenden ungestrichenen x^V, 
einen Umfan? von h — ff, also die alIcrbeqijom«»tf T.nuf für d<»n Alt Fr\st 
in k«'ir)rm I.i<»<it' ist »las hohe ä vermieden, sellisl /; wird mehrfach den 
jugendliclt<>n Stimmen zugemuthet! Unerklärlich ist es daher, was der 
Verf. danit neiht, wenn er ia der Yarrede sagt: „Um aiieiiien Fremi- 
den, die elna (Schulausgabe daviMl wÜBachen, entgegen to honnen, habe 
Ich mrrb ?m rorlicgrndem Auszitge, dor AM es, was den Srhul- 
zweckon ziiwidrr ist, ron sich entfernt hält, vrr^inlaf'^t Cfpse- 
hen.*' Aus den oben dargelegten Gründen kann man ai)er in keinem 
Falle ihre Bamitining buT der Sehala enpfehlen, Rondem mul^ im Ge> 
gentheil eher davon ahrathen. Auf den Seminarien , wo man meistena 
aoa Vfikn^cl an Knabenslimmen^/.uni M3(nnergesang seine Zuflocht nehmen 
mufii, mög« n einzelne Nummern wie No. 6, No. 8, No 10, No. 16 und 
oodi einige andere zur Uebung niobi unangemetseo sein, deeb atehea 
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diese sehr vereinzell da. Jedenfalls erzielt man aber auch hier größere 
Rctullate, wenn man den Gesangunterricbt sofiel wie mogiicb an gebt* 
lieba 11 ütikttQck« «oknüpft, wozu die Italiener im t origen 4«brbundeni, 
I. B. B6iMd«lte, MaiMlIo, Balüiiniii u. A., itidiliclMo Stoff dwUtl«. 

Ferner aber ganz abgesehen davon, dafi der Mimcifeaang überhäuft 
auf der Schule keine Pflege finden kann, ahjiesohen von Her Unausfi^hr- 
barkeit, wt'lchc die forliegtixlen Gesänge für die haben, für welche «k 
beslimmt sind, können wir uns auch auüierdem nicbl mit derBeotttsug 
sogenanotfir Vojkegesange fOr dm MfPtotticht auf h^ÜitiMi ithni 
stalten beftwiadaa. fiiatB wobigefiblen Cbor (und dies kaan die cnli 
Singeklasse eines Gymnasiuaw sein) mufs man lilusikstUdM sinfM 
geben, welche so eingerichtet sind, tfafa jede einzelne Stimme oinen cl^kb 
"wcientifchen Theil des Ganzen liildel, d. h. die Ges<tnge müssen einer 
guten contrapunktischen Schreibweise aiigehcircn. Aueb schon auü die* 
aen Gninda eigntl sich aidita be n w r filr dea Uotorriobi ala ffUOIAib 
Musik, wo dem Lehrer eine reicba Auawabl ta Gebole steht. Es iii üi 
der Zeit fon Palestrina bis Händel und selbst von Späteren (E. 0. Fi- 
acher, f»rell u. A ) so viel Vorzügliches geschaffen worden, dafs der 
Lehrer eigentlich nie in die Verlegenheil kommen kann, nicht zu wisseOi 
was er seinem Chor zu singen geben sali, und gern, werden gewik 4it 
Schal-YorslHnde die Mfllal aar Aaaehaffuaf tao Nolaa venaltäa, wm 
aia Bur wirkliche Resultate das Uotoiridita acbaa. — Die Volkilieiv 
aber sind cinstimmip erfunden und vertieren, wenn sie andere nis fin* 
stimmig, oder auf das allercinfaclintc von einer zweileti Stimme begleitet, | 
vorgetragen werden. Es können daher die hinzugefügten drei UntersüiB- , 
BMo Our ssbr melodiearm auafallen, so dafs auch deshalb VolksHdcr, , 
aelbtt für eiaen «eaiiachleB Qiar b^uem geeelat, oor aiaa • Mir k- i 
aebllakte Anwendung finden dürften. Nun denke man sich aber in ^c« 
vorliegenden Liederschätze Melodien wie No. 19 „Wohlauf, noch gelniiH 
ken", No: 20 ,,Im Kreise froher Zecher**, No. 26 .Maudtamu* igÜMr'\ 
No. 46 „Alles schweige, jeder neige** u. a. zum Ibeii mit veränderten 
Texte, mit Gewalt ia eiaen vieialimmigen Sata vcnrandeltt Jeder ko*^ 
dkea berrlicben BlelodieB uad waila, weldie Wirkoag ela voa eiaMkitf* 
tken einstimmigen Minnerchor ausgcflibrt, oder auf einem Commerce ron 
Cavalleriemti«;ilc harmonisch begleitet bcrvorbriogen. Aber dteselben ei- 
nem ersten f ilücttirenden Tenor zuzuertheüen , ist wider ihre Natur u»l 
bebt alle in ihnen liegende Kraft auf. Fiudiii dm Schüler nun bieitf 
Gefallea^ ao gebt der eigentliebe Zwcek dea Singunierricftfa auf Sdisks, 
die Anragttiig nad Aaebildung des Geschmackes für wahre, ernste Msak 
in Gegensatz gegen den verderbten Zeitgeschmack, gänzlich verloren. 

AI»Re8ehen von allen diesen ccrü^ten Miftständen zeigt nieh aber, Aiii 
der als gründlicher Musiker allgemein bekannte und verehrte Ver£a«*w 
mit Fleifs und Sachkenntnifs an seine Bearbeitungen gegangen ist^ oi^ 
genda werdeir wir einen VersCofs gegen den reinen Sali fiadea, nad lecfc 
die niobt vom Herausgeber selbst gesetzten Geeiage sind in dieser Be- 
ziehung gut cewiililt und bekunden, dafs sie von tüchtigen Musikern b«f- 
rühren. Aber alle tragen den TTauptfehler un«?eres lieyfigen Männerfe* 
Sanges, der darin besteht, dafs man ohne Rücksiebt auf die Ausfübres- 
den nur darauf gesehen bat, möglichat volltönige Harmonien zu crhsHiei 
bieranf mnlk nan aber oft bei Bearbeitungen von Melodien wie die bia 
gegebenen verzichten. Die allen Componisten des sechzebalen Jahrhua- 
derts gingen bei ihrem Snfz für cicirlie Stimmen (ad vocet aegu*!^) 
ganz anders zu Werke: sie wufslen sttls den can:^en Ilm fang der eW* 
aeloen Stimmen zu benutzen, indem sie iiein Bedenken trugen, diefti^ 
Ben aicb gegenseitig übersteigen tu lasean. Bei weltlichen Uedentw 
diaa Verfiibran aber aiebt iauiMr gut, weO dadurab Idcbt die BniplM^ 
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di« «igMrtlMM Mdodle, Terduolcelt wird. Hier thid aber die Zdter'tcben 
LfedertoMlieder sie fOfiOglldi« Ifiisler zu nennen. Zelter tbetlte olt den 
vierstimmigen Gesang in zwei zweistimmige Chöre und legte die Stirn* 

men, wenn sie all*.« vier /nsarnmenwirken sollten, in eine so «ji^t^rängtt 
Lage, dafs jede ihre kraftigsten Mitteltöne zur Geltung bringen konnte. 

Am Ende der Vorrede sagt der Verfasser: „Meinen Freunden erlaube 
ich mir ooob tehlierilicli die Bitte am Hera so legen, ihren Sängern daa 
Singen aus der Partitur gelüufig machen BD wollen, um meine Hierari» 
sehen Unternehmtmficn nicht, wie es Iriflnr vvr zu oft mit mcinpn Volks- 
klangen geschieht, durch Ausschreiben von Einzelstimmen /u beeinträch- 
tigen. Es leiten mich dabei nicht aelbstisclie Interessen, sondern nur der 
HVmseh, deai Yellre (1) aaeb femeriiin f&r Wenig Viel bieten zu bda- 
nen." Aber wie sollen Schüler, die in jedem Falle nor Anfänger in der 
Musik sind tind keine hinlängliche Uebersicht über ein ni ehrst im migts 
Musikstück besitzen, sich ans den oft Hurehcinnnder aufwärts- und ab- 
wärtsgestricbenen Noten ihre Stimme heraussuchen, zumal wenn der Text 
bald über, bald anter den Noten steht! Wenn es daher nicht in dem 
Plan dea VerüMaera lag, gadruefate BinselatimiDen anageben zu taaaen, ao 
mub rann einem jeden, der den IJedencliatz wirklich benutzen will (odar 
kann), rnllien, zunächst Hie vier t*^1immen in t^enü^enden Kvemplriren atis- 
•chreiitcn /it Insscn. In der vorliegenden Gestalt sind sie nur für den 
dirigirentien I«ehrer. 

Berlin. Heinrich Bolleruano. 
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Ldtfaden für dea Tarauiiterncht in Knaben- und Mädchen- 
schulen. Herausgegeben von Rudolph Scbultze, Gymna- 
sial-Turnlebrer etc., ond Ed. Angerstein, Dr. der Medizin 
und praktiicbem Arzt. Berlin 1858. Rudolph Schultzens 
Selbstverlag. ( Gommission H. Hübner in Leipzig.) Erster 
Theih Die erste und zweite Tomstafe. 20 Sgr. 

Je mehr in den letzten Jahren steh die ForHming geltend gemacht 
tiat, durch Aufnahme des Turnunterrirbles in den Organismus unserer 
böbem und ntedern Lehranstalten dem allgcmeiocn Verlangen nach ei- 
ner, auch die leiblleba Aoabitdung uneerer Jugend baiweebenden Untar- 
wdaung deraalbeii tu erlttllen, um f>o fühlbarer trat nanaatlic!) das her- 
vor, dafs es an geeigneten Lehrkräften mangelt, welche mit der 
nöthigen Kenntnifs und dem unentbehrllohen Können ausgestattet sind, 
um in einer erfolgreichen Weise die Unterweisung unserer Schüler über- 
nehmen zu können. Solchem Mangel abzuhelfen, haben die verschiedenen 
«beraten Sabvlbebdrden dorcb Bioikbtoog von Cantral«Tnm- und Lehrer« 
bildungaaoatalten, dnreb •angeordnete Curao etc. abzuhelfen gesucht, oder 
cn hnhen es tMPTielne Lehrer nntemommen, jüngeren oder in dieser Dis- 
ciplin unerfahrefi' n Collrcm eine Anweisung? zu geben, wie sie in erfolg- 
reicher Weise mit iiiren Schülern diesen Unterricbtsgegeostand zu betrei- 
bM haben« Aber deaaanungeacbtel wird doeb neu ao manclier Lehrer 
aleb nach einem geelgnaien Handbiiclie omaabon, an wtlehea er aicb halten 
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kdone, uwl welchem er das DÖlblge Material IBr dltMO Oegenttaiid 

zuiammengctragen findet. — Je nach der eigeoeo Anaicht, die der Be- 
treffende bereits von der Sache gewonnen, oder bestimmt dorr!» die Efn- 
DUase, die \on Aufsen lier auf ihn sich äufaern, \Tird bald diese bald 
jeoe von den in Geltung befindlichen Riehtungen in ilirea literariachcn 
BepiiseBümten m Ralb uod Beftland herangezogen werden, vm4 mH sebr 
oder weniger Befriedfgmig wird danach der Unterricht für die Bethell%b 
tcn . d h. für Lehrer und Srhfilpr, aich gestalten. — Um mm I.t hrern, 
denen tiic grofaen Werke, wie solche atif diesem i^ebiete namenllich ruck- 
sichtlich des eigentlichen Schulturneoa von Ad. Spiefs, für die 
rationelle Gymnaetik dagegen von Hf. Retbsfeln veriiendeo aind, 
und sowohl systematische Zusammenstellungen der Hebungen wie auch 
Anweisung fiir den Unterricht enthalten, nicht /ur Han<1 oder aber nicht 
obnf» l>f»<»f>nd<'re V^rniiftplimü ausreichend rerstHndlirfi siüd, solches Ver- 
8landnii> zu vermitteln und sie dadurch für üeo lurnuoterricht xu befä- 
higen und zu gewinnen, haben die als Verfasser des in Rede stehenden 
Bnohcs Kenannlen Hsfren, nachdeai aie einen Cursna in der h isa ly 
Königl. Centralturnanstalt durchgemadit ond demnächst eine nicht unke* 
deutende Thätigkett auch als Turnlehrer 7U entwickein Gelegenheit fan- 
den, sich für Abfasaung eines Buches vereinigt, welche« sich die Aufgab« 
gestedtt hat, in kuraer, leicht verständlicher Weise nicht nur über He. 
griff und Zweek des Tnmena, Ober Einrichtung Von Uebnngspllilic» 
und den Betrieb des Turnens Auskunft zu geben, sondern auch das 
Mntrrfal Unterrichts in Pilt.lv«;i( Tit auf Ordnungs-, Frei- und 
Geriithübuncen so iusamm< fi /nl;i«s( n und 7u<»nmmenzu»teMpn , dafs 
fiir die verschiedenen Stufen turnerisciier Entwickelung, welche mit den 
geistigen BnIwiekelungsverbiltnisatD nnseteir SehfHer bat einer Etatbei- 
lung in vier Stufen, mit den Klassen Sexte ond Quinta Ar die erste, 
Quarte fiir die zweite, Tertia fiir die dritte und Secunda und Prfmn für 
viert*». 7f»'mHrli <!»'nnM nberpin!«timm<»nd sind, dn«; nölbi'jf M^Tterial 
selbst in einer von Stunde zu Stunde fortstiireitenden Keibenfolgc mit 
Berücksichtigung der aus gesuiidheillichen und erzieherischen Beweggrund 
den hervorgebeiäen Abwechselung atifgestellt und dem Lehrer dadnrrb eine 
gur unmittelbaren Nacliabmung gegebene Anweisung daigebolen wINL 

Ks darf a!<» tn-lcn^nf rorntjfj-f^sf't^t ^v^rdm für nTTr. Tr#»Trh^ imsere 
netiffo Turnliteraiur kennen, dals liie Anvveisuncen zur ErlheiluriL: **.r>^t 
Turnunterrichtes sehr verschiedenartig gefifst worden sind, je nachdt-m 
nimlich der Schwerpunkt den Tumena oder der Gjmaastik mehr in der 
rein pldagogiachen oder der mehr diätetischen Bedeutung der Lei* 
besObung^n gefunden worden ist. Der vollendete Lehrer wird ja über- 
haupt keiner ihm von Srhrilt zn Schritt vor!!*»7<^frHTiPten Methode f"»- 
durft'n: sein persönliches Auftreten und der dadurch gewonnene Eintluis 
ersetzt iiinreiehend diejeni|en Mangel seines Unterrichts, welclie man ge« 
gen ihn von Ibsoretfscner Seile her anfblelleo kdnnte. Nneh aofcber Frrf- 
heit und Selb<;{ändigkeit zu ringen, gilt als Ziel wahrhaft padagogisdien 
Strelipns. und es wird <!« '.fuifh nnfbi^r werden. i]nh n'n innf^rrs f fh<=n »n 
und fiir die Sache den Lehrer durchdrince, sich in seinem I nierridjt 
abspiele und jeder Unterrichtsstunde auch den Schülern gegenüber ein« 
gewisse Keubefl und dadurch einen «Mheten Reit tu gsben eenoSg«. 
Wenn Irgend wo, so ist bsao n der a beim T^monlerriCbC auf eokbe 
sehe, solche« T.eben und solche innere Bewegung zu sehen, ohne welche 
d«T«'»!Ho bald 7ti f?n*»nt todten MerbanJsmus herabsinken würde, so dafii 
man keinem wahrhaft gebildeten l^hrer es auch nur anmuthen dürfte, 
solchen Unterricht zu ertbeilen. Wer bei diesem Unterrtcfat nur die V«r- 
atendctarite her aosk ekren wollig, liillo auch nidrt eiMoal eine Akw^ 
^ftvon, wie sich ein wakrkaAea J ng cnd Icb ea geateltca soll. 
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Zu eiB«r Behandlung nun des Turnunterrichtes, wie solchen Ad. 
Spicfs nnmrnllirli in richtigster Würdigung der fiolirn erziehlichen Be- 
' deutung desselben gestaltet und in solcher (ti.sialt /.u einer würdigen 
Aufgabe auch ftir jeden wissenscbaftlich geMKli^^ten Lehrer gemacht hat, 
wflt das Yorifegend« Doch acin TheH mit iwitragcn; und wir stehen nicht 
an, tntt mancher Ausstellungen, die wir «n Binwlaeai iMetMn MnAten, 
es auszusprechen, dafs das Bueh dazu ein Tollkommen geeignetes HUlfs* 
mittel ist; wir erkennen es an, daf» die Herren Verfasser dannfli ce- 
strel)l haUen, das Beste, was bisher auf diesem Oeluete ^rl( is(et ist, 
kennen zu lernen, sich anzueignen und aus demselhen zu scliüpfcn, und 
•omit eine Brücke in ichlagen Ton dem robea Cmpirismus, wie num 
lim eo oft auf dieaen Gebiete aotrifll, zu einer eaf «mttaftigen Grund- 
lagen nilienden, nur nuf-^err» wip innere Wolil unserer Jngcmi ins 
Auge fassenden H<>handlungsvv( j<;e , wodurch das Xumeo in deo Augeo 
Aller seine rechte Würdigung erst erfahren wird. 

Ig der Anordnung der Uebongen tfaid die Herren YeriT. tüiw 
xagsweiee Ad. Spi« fs gefolgt, so wie sie aueh die durch denselben aar 
Geltung gebrsclitn Turnsprach c gebraucht uifd sich der von ihm l>el 
Anordnung der Frei- und Ordouogaübaiigen forxopweiee gciNraiicliteo 
Befehlswörter bedient haben. 

So bietet die erste Stufe 124 Frei- oder Ordnungsübungen , die 
JedeeoMl mü einer icttraen, fetalindlicbeo ErUSniag tmd dem BeCri)la- 
worte begleitet sind, an welche eidi dann die fttr diese* Stufe passenden 
Üchungen auf den Schwehesfanqen, am Srfmungseil. im Springen, Stür- 
men, am Barren, der waeerecliien Doppeileiter, am Reck, dem Stangen- 
ood Klettergerüst, der Hang- und Slemroscliaukei, so wie Uebungen mit 
Innen Stäben nnd am Rnndlauf ete. anreiben. Ea IMIat alch Ober die 
Reihenfolge, in welcher auin die Turnübungen jedee Uebnngegebietes zur 
Darstellung bringen lausen will, manrhrrlfi Knnm und somit auch mit 
den bereits vorhandenen Aufstellungen und Turritnf»ln rechten; und so 
möchte auch Manches an der hier geeebeneo Anordnung sich ausstclleo 
lassen, wie z. B. In Slnfe I. I, 1. dem Ref. ala die erete Aufstellnng 
nicbt die Flanit-, sondern die Stimafelinng aua manebcriei GrQnden pas- 
aender erscheint; allein die Anordnung ist Im Allgemeinen eine durchatia 
versfh'nf?fc<*, je'ff^^ rfcbiet herücksfchtigende nnd, weil sie «elhst auf Er- 
führiwi^ lioruht, 80 beschaffen, dais sich danach mit Erfolg wird unter- 
richten lassen. 

Die s welle Stufe bietet 86 Frei« und OrdnnngtObnngen nnd aetit 

dann die Uebungen an den in der erateaSnfe genannten Gerätfien weiter 
fort. Ein Anhanix gioht eino Turnanordn n ng und ein Verzeichnif^ der 
gplirauchliclisten iurns]iieie. — Eio zweiter Tbeil seil dann die drille 
und vierte Stufe enthalten. 

Die Herren Verff. beben eemit die Fmcbt Ibrer eigenen Arbelt der * 
Iielirerwelt geboten, eine Arbeit, die keinem, der mit Erfolg auch im 
Turnen unterrichten will, wird ganz erspart werden können: denn fest- 
stehende npbungureihen, die man etwa von Jahr zu Jnhr vnrnrhmen und 
abturnen lassen kann, sind schon dcshall» fürs Schulturnen unbrauchbar, 
weil, wie jeder Lehrer weiCs, die Jahrgänge unserer Schüler gar sehr rer* 
acbieden aiad. Jedem Lebcer nun, der daranf anigeht, für aeinen Tnm» 
nnterriebt eidi iweckaaifsig vorznbereilen und so allmfihlieb zur roll« 
sländigon RM!err<rluinc; des FormeHfn wie Sachlichen in diesem Unf<*r- 
riclit«* 3tu gelangen, können wir die« ??urh tu die«?( m Zwecke als ein 
braudibares, wir mochten fast sagen, als das bi2> jet/.l brauchbarste liüUs* 
Bfttei emplUto. 

Berlin. Kawerau. 
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IV. 

Deutschlands Geschichtsquellen im Mittelalter bis zur Mitle des 
dreizehnten Jahrhunderts von W. Wattenbach. Eine vob 
der König!. Gesellschaft der issenschalUo zu Göttingen ge- 
krönte PreisschrifL Berlin 1858. Verlag von Wiih, HoU 

' (Besser'sche Bachhandiuog). XVI a. 477 S. & 

« 

So wie (Vf hnmanTStT^jrlie Rüdiinc in Deutschland crbJülifc, wurden 
aitfh nisbald <1ip liisloriscben Quellen liervorgetucbt , um das oatiooik 
Bt:wuütsein zu befriedigen. Dafür zeigte der KaiMr Biax eio lebeodip» 
Ioler«iM und ebenso wie er, die ProtettanteD, weit lie in dea faiiiMi- 
■eiicn ScbriAen RCstzeug zum Kample gcgea dae Pa|»sltiian Cmden. Ali 
dann die katholische Kirche sicli ermannt halte, gab auch sie die älleren 
Sachen, namentlich Leg^nd^n heraus. So erschien 1643 der erste Btnd 
der acfa »anrtornm Hnreh Rolland, von 1668 — ITOi die 9 Foliobande 
der acta »anctorum ordini* Ül. Benedicti, Für Italien hcarbeiict« Mu- 
ralorl Yoo 1721—51 die 21 Po|ioUlnde i c ripl e r w rtnm liaHemum^ 
welche Sammlung für i^antlesgoicbiclite bis jetzt die eioiige gebliebea iit, 
die man zu Knde gebracht liat. Für Frankreich unternahmen dsswibe 
Duchesno iir\<\ Rouquef. Lerbniz, der Zfif^cnosse von Murafori. i^pdaclite 
ftir Deutschland eine solche Sammlung zu ächatTon. Die eleiideii Vcr* 
hiUtoisse verhinderten die Ausführung seines gror«en Gedankens, kons« 
ten ibn aber doch oidit abbalten, die vrigmu Oiitfßeme ala cioco Ai* 
fang zu schreiben. SetD Gedanke ist auf Anregung von Stein durch 
Pertz wieder ntir^enommcn wordeo. Perta cdirle 1826 den ersteofiaad 
der monumenta Germaniar 

Nach dieser literarischen Lioletlung gebt dann der Verf. in die Vor- 
zeit unseres Volke« zurück. 

Vor der Bekefarong zum CbriaCenthnme aind in Deolaehla»! adW 
keine geschichtlichen Werke entstanden. Die Legenden aber, welche die 
Clirislinnisirtiri!:: der (lermanen crznfTirn. sind nach Rellbcrü's rrlhcil 
meist spiilcmi Ursprunges und eiillialti n für dif wirkliclie fu'scbidite 
wenig Material. Aus ihnen ist nur das i<cbe<i doti heil. Severin hervo^ 
lulieben» weil uoa in iboi der Znatand der Donaulander im 5ien Jabr- 
bundcrt, also io der VdlkersAnderungy mit lebendigen Farben gcecW- 
dert wird. 

Dift Rliithfznif <lo« o«5t!;o(bischen Rficlics finden wir in C.i*;^iof^nrs 
12 jiüclicrn pnilii>cber iie.icbicbte dargestclll DifsiT ^clelirle iiomtty 
der zugleich llieoiiorichs Minister war, suciit nucii einer Verbindung z«i* 
■ehev den Neuen und dem Allen. Bin gotliiecher Scbiifletellcr JtX Jov^ 
danis. Für die Westgothen lat Isidor von Sevilla zu merken. 

In Gallien blühten kurz vor der Völkerwamierung, wie das bekannt 
ist, die Rheforon«irbn?«ni . und es ist natürlich, dafs diese Rildunjf auc'' 
auf die Franken einwirliie. So finden wir da im (>ten Jahrhundert sis 
berühmten Dichter den Freun^l der heil, liadegunde, der Aebtissio vsa 
Poltiere, den Venaotlua FoHunalui. Und viel berOhmter als er ist idt 
Gönner Gregor, der Bischof von Tours, dessen Werk die IkjsCo QmIIi 
für die Zeit der Mcrovinger ist. Ihm fehlt freilich die feine gramroati- 
sch*^ Bildung, ahor d;<«? ist für uns grad»» ein Glück, denn die römisdi 
Gebildeten schrieben so geschraubt und kijnsllich, dafs sogar das Ver- 
sländnirs darunter litt. Ein halbes Jahrhundert nach ihm schrieb Fide- 
gar io barbarischer Sprache swar» aber mit rfilireoder Beacheideolieit ^ 
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Handbiicb der Weltgescbidüe. Und noch ein halbes Jabriiundart ppater, 
• Mn Abtterbeo der Merowinger« iai aus der Feder ein«» uns UDbekano* 

ten Verfassers das Werk: die Thalen der Frankenköoige gefloiaeil. 

Auffordern fimien wir vi»'l fu^torivrlifs IM.iIitI;i1 in den xahlrefoTion Le- 
benden <lor H«'iliü;cn Zuerst wurde das Frankenrei< h von einem Strome 
irischer Munche als Missiaoiire «iiirchzogen, doch haben sie nichls Uisto* 
riadw« geaehriebeo. Kine Biographie tat hier lu nennen, nimlieh die 
des heil. Columban» welrbe ?oo Jonas, dem Abte zu Bobbio, Norrifst tat. 
Die<?o verdient deswe^fn Glnn^n^n, weil da^ Klo^fpr eine Stiftutii; Colum- 
Itans Die T.ebenshesciireihungen ober der andern Möocbe aind apäter 
verfafst und deshalb mit grofser Vorsiebt zu gebraueben. 

An dat Aoftrelen der Carolinger knüpft aieb* dat Wiedererwaeben der 
Geschiehlsrhreihung. Zur Zeit der ersten Carolinger kinen angelsäch- 
sische Glauborisboten Uber den Canal und brachten ihres grofsen BedA 
Werke mit Die meisten BIoL'raphien di«'f?er Missionüre aber sind spä- 
teren Ur$prun(;s; recht glaubwürdig ist nur die von Willibald rerfafsle 
Lebensbeschreibung des Bonifaz. Gleich mit der Erhebung des Carolio- 
gerhauaea eniateben Annalen, denn mit der Scblaebt bei lestry 687 b*> 
ginnen die Annalen von St Amand. Die frühesten dieser Annalen sind 
durfh die Ah^rhreiher vielfach comimpfrt und erst durrh Pertz im ersten 
Bande der 3Ionumente revldirt und geordnet. Da in Belgien der Ur- 
sprung des carolingischen Hauses zu suchen i^t, so linden sieb auch dort 
die eraten Annalen, so die von St. Anand. Dieee aind bla im IStn 
Jabrbondert als Grundiaixe der meisten Annalen dieser Gegenden zu er* 
kennen, wie die von Murbach es tiir Schwallen sind. 

Carl der Orofse wurde 'b'r Stifter einer neuen Culturperiod»». indem 
er die Träger der wissenschafliiciien Bildung um sich versammelte. Der 
bedeutendste unter dieser Oesellaehaft ist Alkuin, welcher wie ein Cul« 
tusminister des grofsen Kaiaera anzusehen ist Seine Schriften nber sind 
wichtiger Ar Grammatik und Theologie als für Geschichte. Dann ist 
Paulus Diaconus als Verfasser der H Bücher longobardiscber G»^«rlifcT?(e 
zu nennen. Von Aegilliert. dem begünstigten Liebhaber der Tochter Carln 
des Grofsen, der Bertha, haben wir ein Bruchstück von einem Gedtcijle 
über Cari den Gmfsen. Am neleten hat Einhard von der philologischen 
Vorbildung profitirt, die er unter Carl dem Grofsen erhallen hat, des- 
halb aber fehlt ihm dnrn auch andrTsrif« Nalürlirlikeit Er a?imtr f?cQi 
Sueton nach. Vou ihm sind Annalen und das I rl cn Carls des Grofsen. 
An diese beiden schliefst sich die Schrift des St. Galier Möoclia, welcher 
in Jahrs 883 den reidicn Sagenschafs anfschrieb, der sieb m CM dsQ 
0fnfsen, seinen Sohn und seinen Enkel, Ludwig den Deulsehen, knfipfte. 
Die Reichsannalen wurden unter Ludwig dem Frommen fortgesetzt. Für 
diesen Kni^or merken wir die Gedichte des ErmalduA Nieillnn und zwei 
Lebensbfsrhrf'ihungen. Ueber den Streit der Söhne Ludwigs des From- 
nen berichtet Nithard, der Sohn jenes oben genannten Aegilbert, der in 
dem groben Kampfe auf der Seite Carls des Kahlen focht Sein Wefk 
ist sehr wichtig, denn er war zugleich Staatsmann und Soldat. Aufser 
dienen Specialgeschiclifen enf«?fa?Mb»n nurh j3rör<?ere. zu»amm«'n!rnn!^enffere 
AVerkf. so die Welt-Chronik von Moissnc, «lic Frcculf von l.isicu.v etc. 
Einhards Werk wurde für Ludwigs des Deutschen und seiner Nachfolger 
Iteicb in Fuldn fortgesetzt Dieees Kloster büdelo einen Millelpunet ftlr 
die Bildung von Norddeutscbland. Neben ihm tat Hsrsfeld zu nennen« 
Wir wissen zwar, dafs die Annalen dieses Klosters verloren sind; wir 
wisA^n nhfr nur!», dafs ihnen viele andere ihren üruprung verdanken. 

Im Norden verbreitete Ansgar das Christeothum. Sein I^ben wurde 
TOn seinem Schüler Bimbert beschrieben. 

ünicr dsn Sachsen erblilbte dns Klooter Correi. Einem Mdnclo dss«^ 
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seibcn verdanken wir zwar eine unleidlkli gezierte, aber docb dureb das 
fiberliefert« Malertil Mbr wicbt'ge LebenabcMbreibuiig der beMeo T«^< 

wandten Ludwigs des Froflnaen, de« Adalbard und \Vala. 

fJpj^on Eriile «!<»ft 9ten Jahrhtinderls ist der Alt Hf zirrn von PrOM 
wicbUg, d'"?';^n \N ellgi'schiclile liir j<*ne Zeit von Il« 'l< utijn^ w.jr. 

In Siiiiilculscliland n-urJu in St. (iailen die Üitdung eifrig gefordert, 
WOTOO die Klottercbroolk Zeugnif« giebt, ebeneo In den neben Rckrbeiiao. 
Dort lebte der berfibmte Abt WalafHd Strabo, der ile guter F^teiner be> 
bannt war. Sein Schüler ist Olfrid, der Mönch von Weifsenburg. 

T)v' Annnlrn <h's Einhard sind auch in Fr.Tnkrfirh fortfcs-f /t worden 
und Iiriütfi tiacii dem Fundorte Annale» Berttniann. Kin Tlieil lii-rseibcn 
rulirt von detB berühmten Erzbischof tod Kheims, dem Hinkmar, her« 

* In Ilalieo felilte der fleictiicbkeit die Anregung, weldie Booifiui den 
Jeofecben Stinmen gebracht hatte, um<I den Laien der Antrieb, der ven 
rsnrm Bolrhen Kf)nig<?liof(' , wie der Carls de« (irof^en wnr. mit Noth- 
wendiglicit ausging. Damm steht «las Land ?n dieser Zeit «in Bildung 
zurück^ in Süditalien gehl einige Cultur vom Kloster Monte Cassioo, in 
lltttelilaneii von Parfo aon. 

Die Zeit der Ottonen. 

Die sacimisciion Kaiser liaben das Kctdi von Neuem gekräftigt, and 
wie unter Carl dem Groben, eo erblühte unter Otto I, eine nene Btl- 
dang. Auch er sammelte wie Carl gerne die gelehrtesten Männer an 
aeineo Hof. Namentlich fein gebildet waren die Frauen seinei Hannen 

■nd sf*!" iiinj^fcr Rriider, der Er/bischnf Rnino ron Cöln. 

Bei dieser neu sich regenden Lust an der Wissenschaft begann man 
aocb wieder die Zeitereignisse aufzuzeichnen, aber man erhob sich nicht 
an einen ao klaren Ueberbikfc der Yetblltnlate^ wie fbn die faro li ngi e c h en 
Belchsannalen zeigen, es herrschen fiberall locale OeaMifepuncie vor. 

In hr^orrd^r^ inniger Rfziebnng rn d^'n Lndolfingem staml das särb- 
sischc Kloster Corvei, hier unffmabm es im Jahre 962 ein Mönch Widu- 
kind, die Geschichte seines \ oikes au schreiben. Dieser BJönch ist is 
allen VotfOgen nnd Hangeln ein Sachae dta lOten Jabrbondertt. Wenn 
aeine Snnthe für die gelebrten Stndlen In Corvei eben kein sehr gfia* 
stiges Zeugnifs ablegt, so überrascht uns dagegen die kUssiscbe Bildung 
der Ro(iwff!>n von Oanderslieim Si'»' srbritd» ♦■in rarmen de ^f%tin Od- 
donii i tmperaioriM. Es ist zu bedauern, daia uns die Uaifte dietet 
Werkes fehlt. 

im Kloaler Herford lat die beiL 11 atblldo craogen, woicbo dann anMw 

Nordhausen gestiftet bat. Aus diesem Kloater ging 6 Jahre nach ibrem 

Tode eine Besrhreihung ihres f.elipns herror. Änrh in Quedlinburg hat 
sie geweilt. Dien Kloster ist vrichnVer als die beiden andern, und seine 
Annalen geben uns dankcoswertbcn Aufschlufs über die Eivignisee bia 
aiAn Jakro 102». 

Neben diesen KIfialcm btOhte in der zvveifen FfälHc des lOten Jabr* 

hnndcrfR flildesheim anf. Der berühmteste Bisehof dieses Stiftes Bern- 
vrard war Ottos* III. F.T7'v]i('r. Sein alt"r relirf^r Thf\nirmrtr überlebt« 
diesen bedeutenden Mann und schrieb mit j:)arnwnrds Zustimmung nacb 
deaeen Tode ein Leben eeioea Scbülcrs. Diese Bi<»graphie ict deswegen 
iaieraannt, wefl ala mit warmer und {nn%er Begei eleru ng leHUbl tat 
Ana diesem Stifte sind aoeb braoehbare Annalen if r\ or^egangen. 

Die hanptRlirMfVhste Stff(nn«» Offo«? T. i^t M.igilebiiriT, wefrfie^ cfn 
geistiger Millelpiinet für das Leben in den wondistiK'n ."Marken werden 
sollte. Rier und in Quedlinburg war Tbielmor, ein vornehmer Sarhse^ 

«Mgebadel and später soan Sufiiagafi dieaaa SnvUftes, zan Biacbof ?oa 
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Merfbai^g erwählt worden. Da diese 'Diöcese merkwürdige Schicksale 
feliabl battoy m Uelt er es für aehM Flicht, das anfkniditälMB. Danui 

lehnte sich po vM Anderer, dafs darius ein Gescbiditawerk eolilaody • 

welches fdr die letzten Zeiten der sächsischen Könige sehr wichtig ist. 
Das ganz zorriiltete rotlirinqi'n ordnete mit unsäglicher Mühe der srhon 
oben genannte Erzbischof Bruno von Culn. Sein Leben beschreibt uns 
einer seiner Schüler Ruotger. In Cöln aber war und ist noch kein Bo* 
4m» für iilanriaciie Thil^kdl» wddie dagffcn In der Difieea« Trier 
lustiger erblühte. Sa würde im Kloster St. Maximin die Chronik des • 
Regirm forf^^esetzt, so entwickelte sich in Metz ein lebendippr Sinn für 
Specialgescbicbte, der sich in Biographien, Klosterchroniken etc. kund 
ibat. Wcltgesdliicble behandeln nur die unzuverlässigen Annalen von 
Metx. Aul der Lüttlcber Dltfeete 9lMmmkn die AmuUn LawMtum (vm 
Lobbes). Sehr wichtig für die spedelie Geschicitte von IVoma« ftlMV 
auch für die Geschichte Ottos ITT. und Heinrichs II. ist das von ^uiem 
Zeitgenossen verfafste Teben Burcbards, des Bischofs von Worms In 
dieser Zeit steht Alamanien dem Kaiserhause ferner» weshalb die Ge- 
achicbtswerke dieses Landes von den allgemeinen Begebenheiten wenig 
nHtbelltii aod teanr apecieller weiden. Wichtig ist die Porlaettiuig det 
St 6aller Kloelerohronik durch Ekkehard, ebenso regte sich in ßei« 
chenaw litprarrsohes T.ptirn. In Augsburg war unter Otto T. ein srlir be- 
deutender Mann Bischof, der TJraf üdalrich von Dillingen. Die Biogra- 
phie desselben, weiche von einem Zeitgenossen, einem Priester Gerhard, 
veifelkt ist, ist mit der Lebensbeeebreiliong Brune to Terglelche». 

In Frankreich hat es in dieser Periode an gelehrter Thätigkeit nicht 
gefehlt. Reims blieb die bedeutendste Schule des Landes. Hierher wurde 
Ton Hmkmnrs Nachfolger als Lehrer dor lt<^rfi)imfn Möncli Tliichald aus 
St. Amand berufen, dem wir mehrfache Heiligenleben verdanken. Der 
Arcbifar d^ Beimser Kirche, Flodoard, lebrieb eine Geschichte dersel- 
ben and setzte die dortigen Annalen fort. Als in Jahre 991 der he-« 
rfihmte Gerbert Erzbischof dieser Diöcese wurde, reranlafste er einen 
«einer Schüler, Richer, ein Geschiclifswerk zn verfnswen. Wenn diesem 
nun auch durchaus der historische Sinn fehlte, bo können wir s«'iiH> An- 
gaben für die Zeit nicht entbehren, in der die Herrschaft der Caroiinger 
an die CtiptÜngtr tibergtng. 

Auch Italien erbebt sich in dieser Periode wieder. Dort ist der Bi- 
?f!ior von GnABBOMy Liodpnnd^ ein IHr jene 2eit bedealoider Oessbiebt** 

SCbrrÜjrr. 

Der vierte grofse Abschnitt behandcit 



• Die Zeit der 'Salier. . 

Die he«?fpn Rfijpnfen des früheren MilfrJnlfors li.ihen keine gelehrte 
Bildung gehabt, denn dazu waren die vcr'^chicüenen Kreise des iA'bens 
zu getrennt. So kümmerte sich Conrad II. um Gelehrsamkeit gar we* 
nif 9 viel nMbr seine kluge bncgnndlsehe Oenablln und seine fein gebil- 
dete Schwiegertochter, Agnes ?on Poitiers. Daher kam es, dafs Hein- 
rif h IV nnd nnrh sein Sohn, Heinrich V., ent unterrichtet waren. Aber 
noch war die Bildung so sehr gefullich, dafs selten Jemand Etwas lernte, 
der nicht Geistlicher werden wollte. VV io aus der Universalgeschichte 
beknmit Ist, seichnele sieb abes ^ie Geistücbkeit besonders nnter Hein* 
rieh III. durch ihre Bildung aus. Sie halle sich frei gemacht von den 
Fesseln der Schule und gebrauchte die Intcinische Sjir.n'lif ntrhf mohr 
wie eine fremde. Sie übersdinnt die Br<jpl)onheiten mit weitini Biii'kc 
und schreibt daihalb auch wieder Weltchroniken. Aber der Kamyl zwi- 
schen dem Knitsr und dem Papste sentfirtn In Dtnlseblmd Vieles) man 
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•cbätzto miB Nichte HMbr als kaoooUtiidie Oeiebnamkeit upd dialecU« 
Mba Oewandlbeit, und dario xcicbnele wdLFnuikraidi m ju», dA m 
der Sil« aller fiteologiscben GelelirMBikeit wurde. 

Conrnrl-; H I,<pl»en ist von seinem gefehrffn Kaplan W ipo be«!fhrJf*-. 
ben. Dieser classiscli ut-biliiefe Mann schroilit leicht und ßit fsrnd Latein. 
Dann entstanden Annalcn in ^Nietler-AIiaich. Sie sind uns zwar io ihrer 
ortpriingltebco Geetalt nicht mehr erhalten, aber bftirfseiw Biclorikcr hik» 
ben sie, die liii zum Jabi« 1075 reichen, nach Aventins Vorgang viel- 
fach als Qufllf Tir-nnt/t Alis dnm KI(ts:l r Altaich ginjj im Jaliro 10"2- 
Godehnr'l nls ni^rlmt" nnrli [JilfJe-ilji'im. Da^ T,e!>en dieses Mannes be- 
■cbrieb sein MciiultT U oUber seltr £ut. in iiiitiesiieioi lehrte eioe Zeit 
lang Benno, der später Biachof V4Mi OaoahrOck und ■!■ aoldier cfner dar 
ihireb echia Gdabtaankeit geribrlidwlen Feinde HeiorictM IV. war. la 
Bildesheiro verfafsle man ioi Jabre 1079 eine Bisthumscbronik und telata 
auch mit i\*^m Begione dea ocuen Jahrhunderte die achon Iräher crwiho» 
teo Annalen (ort. 

Der bedeutendste Historiker jener Zeit aber lebte im feklostcr Rei- 
chenao, in jenem alten Sitae BMOcbiadier Oelehnaoikeit; ca war 4ia 

H^rmannui Contractu». Dort adiri<:I> < r sein Mau|»twfrk, aeine dwa* 
■ii^ we)c!ie hpsond^rs für die Jahre 1039 — 54 pIdp Quelle ersten Ranjf^ 
fcrt. — Die kirchltclir Hichlung, welche durch Gregor VII. zur Herrschaft 

Selangte, ging von Clugn^ aus und wurde in Deutschland zuerst io den 
küfatetn dea Schwamraldea aufgefalat und gepflegt Beeondera wa r da 
Birechan «n Mittelpunkt des neuen Lebens, von wo aus sich eine ha» 
stimmte Möncbsregel weitliin verbreitete. Alle diese Manche kimpften 
für den Papst So Bernold in seiner WHtchronik, welche nur für die 
Jahre 1073 — 1KH> wichtig ist. Ihm zur Seite steht ein Schüler jenes Ret« 
chenauer Hermanns; er beschreibt die Ereignisse der Jahre 1074 — 1080. 

Unter der Berracbaft der Salier wandten aicb die Sacbaen van 4aa 
Raidageaehiflen ab, weshalb denn auch der hedeutendste Blann unter 
dienen, der Kn:l)iscIjof Adalbert vf>M Bremen, «^finpn KrzgeTz driratif 
richtet hatte, f^atriarch des Nordens /u \v( r<lt n. Zu ihm kam im Jahre 
lUÖö der Meister Adam. Dieser erfuhr vom dänischen kottige Sven 
Batrilhson Viclea» waa auf die Geecbicbte der Barharen Beiug hatte. So- 
mit konnte Adam ein Werk verfassen» welches sowohl für die Gcaelüchte 
des Nordens als auch ffir die Heinrichs IV von Wichtigkeit war. — Als 
der Kampf z\ri<!r!i( n Heinrich IV. und dun Sach^sf^n ausbrach, leitete Wer- 
n» daa Erzhistlmm Magdeburg und stand als Bruder Annos von Cöla 
Beinrieh IV. feindlieh gegeoQber. Dort lebte Bruno, der gegen Hein- 
rieh* IV. ein Werk Ohar den Saehaenkricg achrieh. Dach iat die Arbeit 
aalir parteiisch und nur mit der gröfsteo Vorsicht zu gebrauchen. Von 
dem grade en(j;e!^enfi»»sef2ten Slandptinkf»' aus betrachtet ein Dichter m 
einem Fpos diesen Kripp Schön und kräftig ist auch das nach dem 
Tode des Kaisers verfalle Leben Heinrichs IV. Der Uauplschriftsteller 
I8r Heinrielia IV. Lehen ist jedoch Lambert von flenfeid in aeinem Banpt- 
waibe, den Annalen. Sie beginnen mit der Schöpfung: und sind bis zum 
Jahre IDJO wenig uf-rlti \on diesem .Jahr»' hi^ lüTT ahcr sind sie eine 
wichti«:c (^iii^He Wenn der \'erf. auch scbeirit^r gnnz ohjecliv «ich v*^r- 
halt, so ist ihm doch nicht unbedingt zu trauen und man mufs scharf« 
Kritik Üben. Rehr achltaenawerthe Beitrüge für die Geachichle der Zeil 
liefert ein Bericht ana dem Klaater StebJo öber den Widerstand, waieb— 
das Kloster Malro<>dy leistete, als fleiorich IV. es dem helmnnien En» 
Wschof Anno von Cöln sclienkte. 

In dieser Zeit erblühte die .Schule in Lütticli ganz beionders; ihr Ein- 
IhiGi emtrtekte aicb über Lotbringen, Deutschland und England. Eine 
Hanflqndle l&r dieaa BlUlbesait iit Amalma Fartaetzung der vm Ba- 
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rigor begonnenen Bistbumschronik. in ganz Uelgieii und namentiieh im 
Sprengel von LQIUeb eotfaHete sieb «Im~ Klosterfebea acbr nMu l^tor 
d«n Kläat'Tn zeichnete sich Gemhioux aus. In diesem Kloster leblo ge« 
gen dns Kmio (ies Ilten J;ihrlinn<!erl.s Sicirbort, der zwar ein frommer 
Mönch wnr »ioeh aber nirbt tJre'jnrs Vil. Trfibcn Iiillinif Von srim'n 
Schriflen nennen wir das Leben Uicberts, de« Klosierstifiers, und die 
Octcbichte jener Antlalt bii anim Jabro 1049. Be4eateiMler als diese bei- 
den Arbeite», aber niebt so viel wertb, als man das früher glaubte, ist 
seine Chronik, welche die Jahre von 381 — Uli iirofafst. Aus iVwmr 
Irrcond n)*'rknn wir noch nis eine wichtige Quelle für das llle uad 12te 
Jahrbundert die Hislliumsrlironik von Canibra^'. 

Die Schriftstelli^ der Kreuzzüge geboren zwar meist Frankreich an, 
doch wurde auch Lothringen lebhaft von der B<^eisterung ergriffSni. lo 
dienen Gebiete lebte Albert als Kanonikus ron Aachen, der in 12 Btl« 
ehern diese Züge bis zum Jnhre 1121 hf'Mcliriib. Die Kreti^fnlirfrti reg- 
ten die Phan<a«<if» sn mätlilitj an, <lafs flie kriiik ganx /.urücklrat; so ist 
deno auch Atberts Werk glänzend gesclirieben, aber als Gescbichtsquelle 
nicht SU gebrauchen. Unter den Missioniireo jener Zeit tritt der Bisebof 
Otto von Bamberg, d(*r Bekehrer Pommerns, nm m(>i>;ten hervor. Sein 
l.eben ist zuerst von VJ^hn I)«'S( tiri«>l)cn, der den Bischof noch persönlich 
gekannt und aufserdfm viele IVIiltbeilunjj;*'n spir»er R<irU'ifcr erhalfm liatte. 
Nach dem Tode des Bischofs verfafste dann ein iSibotaslicus desselben 
8tiflee, Namens Herbord, ebenfalls ein l^ben des hefi. Otto. Diese bei- 
den Biographien haben wir nur in Uekerarbeitnnfen, eine dritte, noch 
spätere ist uns daeegen unversehrt erhalten. — Der heil Otto liat vielo 
Klöster theils nach d«'r FTirsclianer, tlieils nach der Cisterclenser Flegel 
gestiftet. So nach der ersten Kegel Aurach an der fränkisciipn Saafe, 
zu dessen Aht er den Ekkehard einsetzte. Dieser benutzte eine Würz- 
burger Weltchronik und schrieb, an sie aicb lehnend, eine neue, welciio 
bis in den Anfang des 12 tm Jahrhunderts reicht. Seine Chronik ist Rlr 
diese Perio It^ t]\o nü^fiifirlirjKsli» nnd aiisjTf/pirfmrf dnrcli kritisclic Unfrr- 
sucbungen un<l oinon guten Slil Narf> <li -.hit ( lironik konnte man ileii 
Stoff entweder noch philosopbiscii beariieiten oder durch Couipilatiun für 
den Hausgebrauch einrichten. 

Zur Zeit der Salier treten auch die Ösllichen Nachbarländer des deut- 
sehen Reiches in den Kreis der Kirche und der jjelehrten Bildunjj, unter 
ihnen zuerst Böhmen. Dies rrliielf im Anfange des I2ten Jahrhunderts 
eine eigene Landesgesrhichle von einem Eingeborenen, dem Kosmas, der 
, seine Bildung der Lütticber Schute verdankte. * Er ist ein echter Volks- 
•chriflsleUer, darum nimmt .er ohne Kritik die Sagen als die ültesto Oo* 
schichte seines Volkes auf and erzählt in behaglicher Breite; erst Ober 
das Ute .)alirhtjnd<»rt *;ind seine Nachri« l'tfp sielierer. Srlmn etwas vor 
jqeiner Zeit halt** Marlinus Gallus, ein Auslander, der in Polen am Hofe 
Boieslaws III. lebte, eine polnische OeMchichte geschrieben, in welcher 
er die iltere Zeit nnr kurz, seinen Helden aber ausflibriicli behandelte. 
Wenn auch Frankreich in dieser Zeit einen ganz aufserordentlichen Ein- 
flufft ansiihfe. wenn aueh d»»f neue kirehliehe tieist, der die Länder durch- 
strömte, erst von Ciugny und dann von Citeaux ausging, wenn auch hier 
Berengar von Tours Schule entstand und die scholastische Philosophie 
sich hier enfwtrkeife, so geschab doch flir die Geschichte «ehr wenff^; 
wir heften nur ein Werk Uber den Invcslittirstreit hervor, welches im 
12ten Jahrhundert Hugo von St. Maria, ein Mönch in Fleury, geschrie- 
ben hat. Er vertheiiliiit darin die kiJ'vj'icIie .Autorität. Ferner nennen 
wir eine Frankengeschicble, die von Lari dem Kahlen anhebt und bis 
2U Ludwig VII. geht. 

Pia Ciuttiacenser haben auch das Papstlbum wieder erfriscbl und go* 
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boben, «od seitdem wird in Itali« n ill^ Geschidiisrhrr iliun;» Iclwod'tg«. 
Eine Hauptqueiie über die römischen /usi miie yor Heinrich III. und tiHer 
detseo Reforraen ist das Buch des Bischofs Bonizo voo Sutri ,,iit>er üt« 
Verfolgung Ucr Kirche'^ Natürlich ist Booizo «in Anhänger Gregors YIL 
Dieter Papet fend einen Biographen an einen dentaeben tfdnebe, Piol 
ven Bernried. In Italien sind die Gregorianer die gebildeteren Schrift- 
■telier, deshalb ist denn auch Benzos, dc^ Bi-^cbofs von Alba, l.obsdinft 
auf n«>Tnrich IV. gemein und linxuveriassig, wie auch iJ:i«t vom Cardiail 
Benno verfafsto Leben Gregors Vll. nur ein Pamphlet ist. 

Aus dem alten Benedicttnerkloeter Monte Caaeino ging eine «Mm 
und luterliaslge Cbronili bie sum Jabre 1975 hervor, eine Arbeit im 
Leo von OMia. Sein Fortsetzer Petrus Diaconus ist das grndc W icier- 
spiel von rbm, ffpnn ist aus Eitelkeit liigenhaft. Für die StäHlece- 
fu'liirlifr Noniitaliens sind die Schriften der bei<ien MailriDder. Aruulfuixl 
I^nduifs, wichtig, welche beide Geistliche der allen Schule und deibiU) 
Gegner Gregors VII. aind. Die 6rii6n Mathilda «Ird in einem giab« 
Heldensedicbte k» Daniao gefeiert, der aia M<lBcb io dem von ibr gr 
atiMeo Kloater Canoaaa Icbl«. 

, Ffinfter Abaehnitt. Wel&n und WttUinger. 

Die ParadnIieMEeit der aaliecben Kaiser war an gewallig, dals \mmi 
ihre Person den Mittelpunkt der Geschiclile hihlete. Unter den Stsufe« 
war das nur theilweise der Fall. Als freilich Friedrich I. mit sUf^*'^ 
Hand <1ie Zügel der He^fprung ergriff, erhob sich die hisloriichc Litera- 
tur, ebenso in der ersten Zeil Friedrichs II. Schon für die Zeit dieiei 
Kaisers aber tritt die Bedeutung der liegenden gen die Briefe aal 0^ 
knnden nMk. Vor der aebolaatfaebeo Philosophie und vor deai 
sehen Rechte verschwindet der Sinn für historische Forschung. In ^«r 
Kirche nahm die wissenschnftüche Bildung ah, um! es erhöh sieh mmcT 
mehr Fanatismus und Wunikrsucht, woraus dann die liigenhallen L^e»»- 
den entstanden und wodurch sii li natürlich die Ketzer vermehrteo. 

Wenden wir uns vom AllEouieinen mm BimtlDen. 

Mit dem Tode Heioricha V. legte Ekkehard die Peder nieder Cdwr 
die Wahl Lotiiars haben wir einen Bericht von einem anwesenden Pri- 
laten Sf^iner Pnrfel, nnd seine Re^fenin? wini un« in der Fortsetzung «J« 
Ekkchardschcn Annalcn cfc^'^hihlert. Wie er in Italien aufgetretfo 
das stellt uns der so genannte sächsische Annalist in einer Arbeit 
In der er sehr Heifsig FrOheree eompilirte. In dieler Zeit veHUkle Ba- 
noriiM von Autun ein Handbuch der Geaehicbfe und entstand in Oeste^ 
reich ums Jahr 1137 oder 1146 das erste deutsch cjcsohriehene Oc'^chifh!«- 
wcrkr die Kaiscrchronik , welche später bis auf Rudolf von Habibuit 
fortgesetzt ist. E« isl ein poetisches Werk, und wenn sie auch viel wi^* 
tiges Material enthält, so zeigt sie doih schon das Cindriogeo der FiW 
in die Oeadriflbta. 

Unter Lotlmr enlitand der Prämonstratenscr Orden. Der Stifter 
seihen, Norbert, gewann auf den Kriiser grofsen Einfliirs, weshalb <^en« 
auch die Biographie dieses (J'M'stlirhcn \o\\ Wichtigkeil \'^L Wie Norbert 
das Muster eines Mönches, so war der Erzhischof Albero von Trier ^ 
Muster eines kriegerischen Weltpriesters. Sehl Leben bat Baldericb, dw 
S^landi der Trierer DoBMChule, mit lebendigen und fWechen PariKU 
geiddinet. Doch reichen diese Chroniken für die Zeitgeschichte 
nti«^, wir bedürfen der Urkunde, und da merken wir daa Conccptbocb du 
Abtes Wibald von Stablo und Corvei. 

Für die Anflinge der Hohenstaufen isl besonders das Werk Ott^ 
von Pteistngeo widt^g. Dioaer gelsbrlo Biacbof bftDOla dio VefbiHai«e 
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(los ReidiM, «eil er Conrads lU. HalM)ru«ler, aho ein Obeim Prieiirich 
Barbarossas war. Er bohpmrhfr stinon Stoff nnd henrbeitcte ihn nach 
besfimmifn ♦TC^ichlspuncten, wotlur* h s«'in Werk kerne Chronik, sondern 
eine pbilu60|)hi«cbe Abliandlung unter lietn Tiiel: de duabu* cicilatUtu» 
w«H«. Bl»f«ri8flie KriUk fehlt io dem Bu4;be, and fiherall xetgt aicb 
Uiwicberheit in fietag auf die wichlifsten «tatliVMbttieheii Prägen der 
Z«tt. Diesf*s Werk ist viel benutzt worden. Dann bat Otlo in 2 Bü« 
rbpfn die Tbafen Friedrirb« l bis zum Jahre 1156 beschrieben. Kr 
MTÜnschte, dafs sein Schüler Hagewin die Arbeit fortsetzte, was auch der 
Kaiser billigte. Auch die erste Arbeit Ottos fand einen würdigen t ort- 
seCxer an Otto von Sl. Btaalen» der ai« in annatiafisehar Pom Ma mm 
Jahre 1209 weit|rriihrte. Diese drei, die beiden Oltonen und Ragctrfn, 
bezeichnen den Höbepunrt mittelalterflcher Historiographie^ denn von ntin 
an scbroitt't in F'rankreicb und Italien die Bibluti^ vor, in Deutsriil.ind 
aber geht sie ienriick. Einen Contrasl zu Otto von Freisingeo bildet Got- 
frid von Viterbo, ehi Saehae. Er aehrieh ein CMicht Oher die Tfaaten 
Fbiedrleba I. In Italien und noch ein anderea poetieehea Werk, betitelt: 
memoria ternforttm. Der sjesclif' ^itliVfje Werth d?e8er beiden Bflcher lal 
gerif^c:, sie enthalten alle möglichen Fabeln uimI Sapen. 

In dieser Zeit erblühte in ^Salzburg unter (ucbiigen Erzbiacböfen an4 
dnreh df» Hiraehaner Mdnehe ein itgea Lehen. So e nt itan de ii In jeneni 
Grengel Biographien, BeHigengeadiicfaten und Annalen. Dieae finden 
wir In den meisten Klostern, seltner in den Domstiften; aber nor selten 
kennen wir die Namen der Verfasser, und oft zei^t die wechselnde Hand- 
schrift, dafs gar kein bestimmter Verfasser Yoriianden war. Ebeoao bat 
Oesterreich viele Annaleo. 

In Bdhoien wirlite der von Coanas gegebene Anafofc fori, und efoo 
Reibe trefflicher (leschichtswerke reicht bis Uber die Mitte des I4len Jahr* 
hundert.«!, üntcr ihnen merken wir ftir Friedrichs I. ttaliänlscfae Ziijfe 
das Werk des V^incentius von Prag, welche« die Zeit von 11-10 — 1167 
urofafst. Fortgesetzt wurde es von dem PrämoDSlratenser Abt Geriacb. 
Im f dien Jahrhnndert Überwiegt aber auch hier aelipn die apeciella Lan« 
desgescbiebfe. 

In Italien beschäftigen sirh in dieser Zeit dio Tnirn rjpl mehr mit 
der feschiehtsrbnMbuntr, als die (veiatlichen; lJ<'!»er I linirichs I. Kämpfe 
mit Mailand berichtet in des Kaisers Sinn Otto Norena und vom Stand- 
puncto der MailSoder aiia der Sire Raoul* In Unteritalien aebrieh Ro- 
nroald ekie Chronik von der Ertchaflung der Welt bis zum Jahre 1178. 

Diese bis jetzt besprochenen Quellen tragen den allgemeineren Cht« 
rarfer der WVlt-, Zeil- oder fCais^Tgeschicbfe: beaeb^'n wir nun die wel- 
(ischen Quellen ins Besondore. Jede bedeutende i ainilie stand im Mit- 
telaller bekanntlich mit einem Kloster in Verbindu«:^; will man nnn dio 
Cleaehldifo der Pamitie ^rforachen, ao mitt man aimt die Arehiva den 
Kloalera durcbmuafem. Dor Hauptklo^ter der weifischen Familie war Weio- 
pfirtf»n. wo drnn at»eh wirl^lieb ein IMoncb die (leThiidite jenes Hauses 
j;<";( hri> hen l>at. Da die Weifen aber als zweites llauplland Sacbsfn er- 
worben haben, so wer<ien wir dort suchen müssen und namentlich für 
Heinrich den Lihren Vlelea linden. So Ist Kloster Sledeiubnrg bei Wol- 
fenbüttel ein reicher Pundort. KIn ansce/eielmeles Werk dieser Kreise 
besilwn wir in der Wendenchronik Heimo! u lebe sich be^tonders mit 
der Bekebritnw Wagriens heschäfliKf ForiLr etzt wurde dies Werk bi« 
zum Jahre 1209 von Arnold, dem ersten .\b(e des Johannisklosters in 
LtiheHc. Von Sachaen aua atrUmte dte Bllduna nacti Korden, a md lchs t 
nach Danemarli. Dort lebte damals in RoeaiiHd der heffihmte Bischof 
Absalon und an aetecm Hole der 6eacbicbtachreiber der DlUieny Saao 
Grammatieua. 

39* 
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Bis in die T^litfe de« Mtcn JahrhiindorU nabm in DouUchland die 
Bildung zu, dann aber rif» Hohheit ein; d.T verschwand das Inlef^^se am 
. Bekb« und es Tcnucbrten sich die Specialge«chjcbt«n. Von dtt^n er- 
«ÜMMB wir die Magdeburger Sctioppendupooik aut 4em 15ten JaMw- 
dort Für Polen entstand am Ende des 12ten Jahrhuoderta unter Cuimkt 
dem Gerechten die officielle Landetcbronik des Vincens von Krakau. Für 
Thüringen Hilden natürlich LamlnTt^ Jahrbücher die Grundlage der wei- 
teren (iescbicbtschreibung. In diesem Lande entstand eine der besten 
Biographien des Mittclaliera, das I.ebeii des louidgrafen Ludwigs des Hei- 
ligeoy weicbca fernatblicb v4Ni aeiMB Caplao ^rtbold verfidirt Mk ]• 
Bamberg UeCerte des Biscbob Otto nnd Beiorkba II. Pen$iilkbk«it Stoff 
SU immer neuen Arbeiten. 

Durch die Fülle der einzelnen kloslerannalen folgen wir dem Ver- 
fasser nicht. 

Alle dieae ebco beCncbteieii Werke gehören der ProviniialgeaelilcMt 

an^ und auch die Verfasser der Annalen hatten nirht die Absicht, eine 
Keiohsupschlrht? zu sclin ihen. An «las Werli Ekkehards schliefet sich 
die Poehldcr Chronik, »ine grofse Welt- und kaisergeschicbte, die mit 
der Unterwerfung Uemricbs des Löwen im Jahre 1182 endet. An diese 
Gbronik knüpft der sogenannte sacheiaehe Cbronograph oder die Magde- 
burger Annaleo an, die deswegen so genannt werden, weil der Verfasser 
ein Mönch iip Kloster Bergen bei Magdeburg war. Seine Wellgeschicbte 
reicht bis 1188. Eine Arbeit ähnlicher Art ist dai W erk Al^'^rf« rr»n 
ötade, welches bis 1256 geht. Auch in Schwaben baute ein Sebriftstelier 
auf Ekkehards Chronik weiter, es ist das Bnrchard. Dieser Autor ist 
gut fcaiserltcii gesinnt und spricht Sber die pipstlicbo Politik dto kit- 
tersien Urtheile aas. Denselben Sinn hegt sein Fortsetzer, der Propst 
Conrs'l von Lichtenau Für den Niederrhem fji» !it wrrhitcf Nntt7<»n Hie 
riiroiiik roo S. Pantaleon zu Cülo, in der der fclkkeliard ebeofaUs be» 
uuUl ist. 

Dadofcb, dals die Reicfaigeachldito ihrer Nator oaeh kaiofriicb ist, 

erklärt es sieb, dals sie Terstommt, wenn die Unruhe im Reicbs fihe^ 

band nimmt und ein Mittelpunct fehlt, nn den sie sich hallen fc.inn. Pi« 
zejgt siili aufTallend hfl der ungünstigen Wendung, w^lrbe Friedrichs If 
Geschick im Jahre 1238 erhielt. Da endet die Hau^Kjueile der StraCs- 
burger Annalen. Sie aetien In entachieden Staufiaehen Sinne die Chm* 
nik Ottos von Freisingen fort. 

Alle diese Werke haben die Form Ton Annalen Da diese Form aber 
eine Fessel anlegte, nuichle stVh z R Otto fon Freising daTon frei. 
Andere galten eine summarische Zusamoienstellung der i^Ireignisse unter 
jedon Kaiser und eine Characteristik dtsselben, so im l^en Jabrbuodert 
der Verlasoer der Sa cb s i s eh eo Wellehronik, der ersten prosaischen Ghfw- 
nlk in deuticher Sprache. Das Aufkommen und die schnelie Verbreitung 
der Betteimönche brachte in di»' (ieseliith»«r^reTlitjng ein neiJrs Fl^'mefit, 
Die Mönche niimlich schrieben die tieschiihie. um zu lehren, um Hamio 
bücher für Disputationen etr. zu haben ^ deshalb behandelten sie die all* 
mieino Geodiiehle Bald traten aie dann in enge Verbindung mit 4tm 
Stidton und verfafsten Städteehroniken. Unter den groben Suimelwaw 
ken l^t zuerst die Chronik des Albi-riout tu nennen, d^r /war kein Bet- 
telmonch. dennoch dieser F\'«htnii2 .in;;ehurte. Fr comptiirte eint« crofüe 
Weitchronik bis zum Jahre 1241. Eine coiossate Coropiiation trug der 
Dominirancr Vinesni von fiotorais lusammen, der Verfasser des tpec«» 
lum mmtvrgte, dßeirmmkf kul9ruUe, dessen eine Ahtbsitunf eb«a dio 
Geschichte umfaTst.' Die Bettelmooclie bemacbiigfen ^di ferner der Le- 
gende, wobei es ihnen nur um die Wunder 7m ihun war. Die«^' Alt der 
Legendeodicbtung wurde prachtig parodirt lo der ücsciiicbie des heiÜg^ 
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MisBiad, dflt wundertorco MannM^ der leiiMr lAoge «liw Elle totetMa 

konnte otc. 

Eine aufcerordeotlicli belioLto Form für Hfc Thronisten des 14ten Jahr- 
honderts war die abgesonderte und parallele Reliandliing der Päpste und 
Kaiser. Diese Form getiraiichte Martin von 1 roppau, der üauptgeschictita- 
Mrtr Ar die ktlboHiehe Welt. Sein Wttk f«t dtod« Compflaffon 
voller Fabeln. 

Zur Schilderting des I2len Jabrhuoderla würde man auch die JJeder 
der Vr^unnfen qehr;iHchen niiissen, für die Zelt der beiden Friedriche die 

Minn^'sii n<;er uthl dann die Novellen. 

Mit Hudolpli von Uababurg beginnt ein neuer Abschnitt dir die G&- 
flflficlite. 

Wir eraeben ans dieser Arbeit, welche Fülle dee Reicbthums noch 

2U Hülben und zu verarhi tten ist: wir rrkf»nnen aber auch, dafs bei dem 
Mangel an Vorarbeitt-n an diesen Werk noch nicht «fit» Anspnirbe zu ma- 
• eben sind, welche wir von einer iiünstleriscli durchgeführten Literatur- 
({escbicbte erfiillt zu sehen wOnicheo. Diese Schrift dient nur zur ersten 
Orlentlrunf, daxu aber gans vortreinieh. Ref. glaubte dethalb etwas atie> 
fUhrlirlier iliien Inhalt angeben zu müssen, weil die geringste AnzshI 
seiner Tollcpen nnf «!er l^fiiversität eine solche Vorlfsuntr hat hören kön- 
nen tind gewITs Mancher tlen Wunsch in sich gehegt i)at, auch für diese 
Zeit die Quellen zu kennen und eine oder die andere selbst zu lesMi. 
Wir filhien Ja Alle, dab eine Zelt uns nor dann labend^ wird, matt 
wir die Qiielfen gelesen haben. 

Berlin. R. Fofs. 



V. 

Georg Curtius: (inind/Jige der griechischen Ktyinologie. Er- 
ster Thcii. Leipzig 1858. XIV u. 371 S. 8. 

1. In dem eben irenannten Werke liegt uns ein neues Ergebnifä von 
den Studien des Vt r^ vor, der von Anfang an leine Tbaligkeit Vorzugs- 
wciee der griechischen Sprache gewidmet hat. Im Jahre 1842 erschien 
von ihm „rf« neini'finas Ormecorum formatione** 62 Seiten, 1846 der 
erste Band der „spracbvcrgleichenden Beiträge", enlbaüerid die Bildung 
der Tempora und Modi des griechischen und laleinischf n \ erbums, 1852 
die griechische Grammatik. Alle diese Werke habun zum Zwecke, die 
Formen der griechischen Sprache nach den Lehren der Sprachvergleichung 
Sil «rkiÜren. Das vpriiegeode thut über die bisherlgeo den weitem Schritt, 
die etymologischen (jrundzügc des Oriecliischen feKt^ustelIen, und 
nähert sich damit der l'rifersuclMin»: des eigentlichen Körpers der Sprache, 
üebcr die Stellunt: «leji Werkes lu den bisherigen Studien auf demselben 
Gebiete gibt der vorausgeschickte allgemeine Theil S. 1—98 AuischluCs, 
dar fibar die aar Anwendung kommenden Gmndatie ansfUbriieher aich 
Tarbreilei Daa Weeentliche hiervon wollen wir hier im Zusammenhange 
Sur fCenntnifs bringen. Weniger interessiren die zahünsen etymologischen 
Versuche der Alten selbst, vo?» denen »ich jeder ohne 2;rofse ^luhe l ino 
Mence Zu»sammcn«5tcllen kann, der die allen Lexica wie das des iiesjf- 
chius, das hJtfmofogicum magnum, den Suidas oder auch des EiuUUbliia 
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Erklärungen zu Homer durclitilülli^rt. Ohru- ZwttiM bat »n wenigste 
verhältnirsniürüfg von allen rlieson etvm«>loj:isclu'n Wrpiirlwn tlas fast un- 
ericliöpflich« I^exicoo des Iles^rhius, ilas für griechische tll^mulogie eine 
QtiaUe «ntM RMgw ist Vietbdi aber aiMkt man, dnü lauge Z«it hin 
durah und tum Theil oocb jeUt bei um dlMelbeo BaodKrill« angewcttdcl 
wer<)cri, nm des Kerns der Worte habhaft zu werden, wie von den altaü ' 
Graoimatilif'rrt luic] r.«'xrfOL'r,i|tfH'n. (^nau auf (liTsulh^n Sluff der r^f4> I 
losen Et^iDologiti «(elit fi.is Ltxicun ffojnen'ro ■ I^indan'rfrrn von Damm 
und Duncan. Die einfacbc »saehe, daiü dicjMNiruckun gnccbis« hcn \S ur- 
tor dntl aacb gesprodieo tciefi, dafs Jader Üebcrgaug eines Buchstabe» 
in einen andern auf eiiw«! nothwendigeo nalttrlidlMB ZuaaiMBenliaiig» d« | 
Sprar!inr2iin«' beruhe und daher fliefte, hlieh ohne die praktiscbeo« 4hr<- ' 
aus zu ziehenden Fo1i»«tihi^>mi Nf!>f»n d(>^(>n wülkürliehon UebcrgSngiii 
gant heterogeiler Consonaiilen isl »^s dai^ Küsi/cn^ .l» r Pleonasmen,* will- 
küriicbto Einschiebungen und Verkürzungen, nnt dem die Zweifel über- 
• vindeo usd die Duakelbell der AbkonA besiegt wurden. Nach den Ver- 

buchen voraehailidi der hnlländiarben Gelehrten, eines Hensteirhuyt 
und Lennep, sind es Loheck und Döderleio, die von Verf. bespro- 
chen werden. Auch tie verfallen in (f.is folilerliafte Prinefp, dessen G. 
Hermaoo sich oft bedient, ailgeroein abstrahirte Satze voo lirr Sprache 
vmd ibreo Anfängen auf das Griechische anzuwenden. Auf diese \\ eise 
w wiitn btstenla Ertebeinungen der Sprachen ?oq vora herete 
füngern «der iltern ZcM tufeschriebea^ ans keinem andern Graade, als 
wptl diese <>ramnia« hf ^HTi Erscheinungen der lo;;is(hen Aufrasseog nad 
eine »pütcrf St« Hf i\u N erbiiltnifs zu afidcrn einzunehmen scheinen. Da- 
bin gehört aulser der von G. Curtius p. 13 erwähnten angeblicli jun- 
gem Beieiduinng des Gescfalecbia der Hauptwörter, dafs der lateinische 
AbtatiT eral apätcr, so zu sagen, erfunden und biniugefiigt sei (de eacnd. 
raL gr. Gr. p. 137). Zu diesen falschen Kategorien, die der Sprache ani^ 
gpdrh*n*^t werden. «jeTiöron ferner die Mittel, deren sieh Lobeck hedient, 
um längere Worlformen auf kürzere durch willkürlirbe Zusätze am An- 
fange und Ende zurückzuführen (p. U). Lobeck's Werke al>er sind 
und bleiben fUr den Sprachforscher eine tinenlbebrlicbe Fundgrube troix 
einer gänzlich von ihm abweiclMnden Metbede. Mit Recht femer wh4 
Döderlein''s Verfahren, das sich namentlich in den 3 Banden seines 
homerischen d'lossars zeigt, al«? eitt der fefttcn Metbode enthehrenth-s und 
durchaus individuelles hezeicbnei (|>. 15 16). ..Anf dem U'ege der Hv- 
pothesen ist hier nicht zum Ziele zu gelaiigeo, und aus der gröf^>rrn 
oder geringeren Behutsamkeit des Verfalwens kann die Enlscbeidui^ dedk 
auch nicht entnommen werden. Es kommt auf die Gmnds2tse an*' (p. H), 
Von ;i!len Gelehrten, die sich in früherer Zeit mit griechischer Wortff» 
klärung befnf^fen, ist der besonnenste Ruttmann. Sein Lexilogns zeicli- 
net sieh namentlich dadurch aus, dafs er durch eine nllmHhIicli fortschrei- 
tende Untersuchung der Stejlcn, in denen ein Wort gebraucht wird, deia 
Bfnne desselben immer niher tu kommen sucht; dann erst sucht er auch 
den etymologischen Ursprung zu ermitteln. „Er l\ai 8mn und GduH 
ftir dn^ Werden der Sprache, tias er nitdit ifj überlieferte oder ersonoeM 
Schematismen einzuzwängen , sondern ans sich selbst zn begreifen be- 
nilbt ist" (p, 17). Aber was ihm fehlt, ist wiederum die histonsebe 
Grundlage, die feste Gcsefte für aUe Lauttreränderungen gibt, uud die 
nach Gesetzen, welche die Spraobe selbst Torschreiht, die Wortfsnuia 
In ihrem Entstehen und Zusamenrnwachsen offenbart. Diese historische | 
Grundlage {•»( nnn dttr-'b Bopp fe«t:it's;feUt, der die griechische Sprach«' 
als ein f»lied der keiie iiidoperfnauischer Sprachen wieder entdeckt hat. 
Wie er vorzugsweise darauf ausging, den grauimalischen Bau der indo- 
gemwnissbcn Sprachen io seiner vergteidMmdeo Grammatik zu erläutern, I 
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so mwMidbto A 11 g. Pritdf. Poll die e^jBologischto YwMMm; MC- 
deni M durch eine schnell mdMCllde Srillir «Kties Feld der Tergleicben- 

d^n Spr.Trhwissensch.ift anpobaut W(^r«?f*n, und es ist rmc narli alle die» 
Sem uniim«tf>rs!kh heraunlrfl«'iide \\ -ihrlieil, dafs Kueinisclie und griechi- 
«cbe Grammatik in dien Beziehungen dtetor neuen Wistenachaft nicbt 
«ilMiMi kann. Inwiefmi und Iniricweit didb Odlirag hat» wird im 
FolgnndeB in Himidit der etymolef iaehe» WorUrkliroBf dantUeh 
werden. 

2. Was will die n<'schäfti^ung mit dem Sanskrit? Da efn- 
mal die Zii^animengehurigkeit der uuler deiu Namen indogermaoitcbe 
Sprachen begriffenen Glieder festgestellt ist, da ferner die Untemichung 
4m graamaliaehen Bauen dafselbnii den ZnaamnianlMuig in Bimatnan ao^ 
gadaa k l nad erläutert hat, so ist die Vergleichung, Berelebamng imd 81» 
ehenin«; d<*<§ Worl'irlnf?'»«? cirr'r jeden einzelnen Sprache ati«? df»ni aller 
andern niMh\\«-riiiii: L'''f'^rii» rt, Sehr passend verffleicht H. Cifrtiiis dipRf^ 
Verhältnila mit deiu der vcr»clii«idetien Codices und ihrer i amjiien eines 
«Han Mrtflalallen. „Keina Abadirfft Malet ahi dimüMtfa Bild daa 
llpfilB(^fclww Tailca) aber sie sind uns simraUich «vichtig als alte Zeog* 
■iaae ton eioem uns unmittelbar bekannten Zustande, der in vielen Fäl- 
len dem ursprünglichen wenigatens nahe kommt. Jede Abschrift hat ibra 
besondem^ regelmäfdii; wiederkehrenden Fehler, aber sie berichtigen sieh 
wecbialiettig; auch könoan wir ^a in Bestig anf ibra Wfchtigkdl ordnen, 
fmd Ür «abfafa nntar ihnen Viht nirb wteder eine aacvndSre, nor aini- « 
cen foa ihnen geineinaadio Quelle nachweisen. Wenn wir den vor der 
Trennung der indo^ermaniachen S]»r3rfien bestehenden Zustand mit A be- 
zeichnen, KG Sinti daa Griechiscbe (C) und das Lateinische (D) daraus 
nicbt unmittelbar abzuleiten, aondern lieide geben auf ein uns verlorene« 
Apographum ( l/> tiirürk, dna grileoitaliadia, daa aalhat direkt tm Ä §^ 
lloasen war. Khenim heflabt xwischen dem Sanskrit^ daa wagen der Lea* 
barkeit und Correctiirit unter allen .Vlisrbriftrn von .4 den er<1en f?nng 
einnimmt, und >lfm Per«i«rh«n, ferner unter den Lesarten der gerroani- 
sehen einerseit«; und der stawiacli -litauischen Sprachen andererseits wie- 
der eine engere (ieneinacbaH'* (p. 22). Ba iai eine gründlich durcb die 
hlatoriadia Koraehonf wMarlegta Malnnofr, dab dar griechiaclM« «od In« 
(ahlischen «Sprache eineraetff und der sanskritischen andererseits eigentlich 
nur ein dürfiißes Knocbf nni'nisff» gemeinsnm «sei; der Bau der Sprachen 
ist rnr ibrer Trennung im Urofsen und Ganzen in Flexion und Wortbil- 
dung vollkommen vollendet, und ein Zurückgehen auf jenen frühern Zu* 
•fand lat nneriiMleb; ein Unterlaaaan nacb diaaar 8elta bin lal nicbl In 
die Willkür des Blntelneo gaatallt, aondern einfach ein Fehler. 

Dunli ili«'' ltT«;1f»rlsrlie Anffa«i<ftm<^ ilrr Spracbf^ und nllo Ffnrelbeilen, 
die damit verbunden «ind, haben wir gelernt, die spratblicben t^rachei« 
nungen nicbt nach abstrakten Gesetzen von Richtigkeit oder Unrichtigkeit 
elnmlheilen. Da die Laute hn Griecbhcben, wie In jader andern Spra- 
dm, einem Cnrthiaiaeban Aoadnidt zufolge, der Verwitterung ausgesettt 
■Ind, so sind die ursprünglichen Formen aus dem Griecbischen allein * 
nicht 7u erkennen. Gleich aussehende Formen können de<» verschieden- 
sten Ursprunces spin. So ist der Spiritn« asper, um die Beispiele von 
fr. Cur Ii US p. 26 beixubehalten, im Artikel 6 aus < im skr. «a entstan- 
den, In 0-« aua y in abr. jfo-ti fn IWiiac ena dem Spir. len. fon afrot 
latein. cfMu«. — Namentlich aber sind wir auf diese Weise zur rechten 
W(irdi£!itn<r der Dialekte tmd jranz seltener, Tereinzelter Würtfr, die «ich 
in Lexicis und nrnT^pligen Scboliaslrn ü'-borgen haben, gelangt. Diese 
Formen der Dialekte sind im Gegeiitbeil diejenigen, die vielfach die alte 
Wortlbrm cibnlten baben, nnd die sogenannte attiacba gota Pom lat dia 
beranlcfgekoanaane. Bin mflm n ^ A€»mrt^ bei Heajrcfalna lat floa riab- 
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tigere Form «Ite attische »w,, untl so in hundert Fällen. So getdiitf^ 
je<lem I)it)ii<r «Irr »Spnu'hwfll ursl 'las iliin xukommpn<1e Recht. Di** Kr- 
kcnntnif» des eigentUehen Westens «ierselhen, ihrer Ahkuitfl und V'ergan- 
gcnbeil und damit fbr gegenseitiges V'erliältoifs iit der giur«e Gewinn 
dieser Studien» ^»Die aJlerc £lyniolof|le gelaiigfe — uro our cm B«{«pM 
anzuführen ~ «war auch aebon /n der Wabmehmung, dals griechischer 
Spiritus asper lateinischem aiis'aiff -rHh rn s ^ni^preche: welcher diT bei- 
den I.aiile aher friihcr sri, ob drm ^rieriiisitu'ii riin oder dein latelni- 
«ehen «f//i» der Vorzug gebühre, danach fragte sie entweder gar nicht, 
oder aic beantwortete die Frage veracbieden, ani hSuligAteo mit dfr Theorlo 
von der ,,Verdicl)(nti>; der Uauchlaute'S Die vergleichende Klyniologie 
beweist aus der iMajorilüt der Sprachen die Prioril.il des s und in üeher- 
cin?!f irninnng mit der ftrnnilrij^hfting alles l.aulwarulels die Poaleriorilal 
ik'8 .>piriiU8 aMper*"^ (p. il^). Ferner die richtige Unterscheidung zwischen 
8taiDB nnd^Sndung einea Wortea verdanken wir dieier Tetgleie be ade u 
Etymologie. 

Vorzugsweise aber das Sanskrit ist es, das durch die Duchsich- 
figkeit aller seiner Bi!diitii;eo und durch die prüfHfentlieils uin erfälsrhte 
Keinheil seiner Formen laiii^ iüt, das Ife^uladv /u wenlen lur die Kr- 
Forschung der griechischen Sprache in graiumati&cher und lexikalischer 
UioBicbt. 

Zugleich aher ist es eine allmählich immer mehr sich hefesiii^endo 
Besonnenheit tler Spracitforsoher, die vor Mifsbrauch behütet nfi f vor 
Ueberschat/UMo; ilieser Sprache nis der lautersten Quelle. Denn c<« ist 
eine gimiigend anerkannte That&ache, daln die J^autverhältnissc des Saim- 
krit «benSlIs aebon SMIrungen und Veraebiebungen erlitten beben. Insh> 
besondere ist hier eine aoldM Lautaflection kurz zu berttbren, die zuerst 
durch Kudolph von Kanmer (Aspiration und l^autverscIiiefMjng. I,eip> 
zig IH'iT) klar auseinandergesetzt ist. Jni San«;krit»lphahet folüt auf dio 
Kehllaute die iiiasse der (taumlaute, der Palatalen. Diese sind r (Ciir- 
tius k' = Uch), ck (kk* = t$ehh),j {g = d»rh),ih igk' = ^scÄA) 
und mit Weglaaaong dea Halbvokala y {j) und dea lAisalen n noch d«r 
SIbitant f. Wo die^e im Sanskrit auftreten, sind sie nicht ursprüngliefa, 
sondert» an'? den (Mitttir.ilen cnt^tfanden durch ein die Aspiration bewir- 
kendes narliMi-lilatiendes t. So ist nun k dnrch Acsibilation nn das nach- 
folgende halbvukalisciie t der dicke haut k eui»tan«len. Diese i^^rschc-t- 
mmg ist nicht verefnxelt, aie kommt eben ao ^tbaüindig aoagebiMet im 
Griechischen, Oskischeo, Umbrischen, N'olskischen vor. Für das Latei- 
nische ist sie wieliti^ ^leworden, indem sie von da ins Italienische in 
gröfster Ausdelmung »ich fortii'pHan/t hat. so dafs Lun'a wie /.»//«»Ä« 
itlingt. Uierijber vergi. Cor«seu Aussprache, Vokalisuius und Betonung 
dar Lalatnisehen Spraohe I, TH'-^d». Khenao lat aua g der Pahtlala ß 
hervorgegangen, wie k' aua ib, wie endilcb g aus s und kp k'k «ua Mk, 
Rndlich g'fi kommt nicht weiter in Betracht. Wenn also III dem sanskr. 
Verbura ank'-ä-mi ich biege im Griechischen ft;x-?«io-<;, ayn-'-o- «fimrot, 
XU a^-an Wiirf^eschurs dx-uti\ y.u daq-ä-mi Oax-r-n), zu k' itid spalten 
<rxM-ra-ff^a«, axi^-^Hf ax^d-fjy 80 hat hier das Griechische die reinere 
Form aufiuweisen. 

Ohne von den Flexionsformen au reden, wo ebenfalls das (irieehische 
an Mo'hrerffi Slellcn reinere Formen bewahrt hat, sind aucli ilio nei>:pie!e( 
belehrend, die ti. C'urtiu»^ p. .js f, oihf. Das Sl%r. si'ht das griechische 
Pratix iv nur in der Form , wahrend ebfu die griechische VV€»rt- 
gcalalt ein verlorenes skr. osii beweist, Shnlicb wie ^rT« fOr Irovr, das 
Parlidpiunir von f.-, im Skr. $anl von ms lautet. Feiner: die skr. Pri* 
pnsTtion viy die 1 rennnng t)edentet, ist uleich dem latein vi in ri dya 
{pi^apä mauniQu), ot in ve-€ori, vä'$aHM$, Ai*er auch UU di, dU iai 
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teMibe Worl und grieeh. ^ ist dcrielbe Su«ni mit «iocr «nnbiligtflii 

OtllMidung. Nnmlicb der urapriingliclie Sinmm ist der des Zaliiworft 
strei -= dci, Dagrgon rdlK fjar nicht ins Ciewicht, dafs sich invder dor. 
Vorm J^i-natt iwanzis^ ciru* gleichet AbschwHdiiiiig zeigt, düno cio prÄ- 
posi tionalea j^* ist iiu (irit^ihiscbeii nicht uachweishar. 

Bioe Scbeidung ton den, was gemeInMiBet «BrbguC de« OriccbiMben 
und Sanskrit ist und was der selbständigen AusbiMimg angehört, ist srst 
oach sulif vielen KinzeluntcrsuclinnL^"» möglieh. Auf eines liesonders marlit 
hier (t. Curtiu'? p 35 — 41 aufmerksam. Pott, der auf dem Gebiete 
der griechischen Li^inologie einer der ersten Forscher war, leitet vielfacb 
ranskrifisebe Wunsln von verslfioimellsn Prifixem her, di« in den iiido* 
germanischeo Spracben weiterhin die Präpositionen hergaben. So toll 
ping cülorare "^nmnit laf. )iinp;rrf aus api-ang' (obtinere) durch Zusam- 
menseizung uuil Kürzung des Friifixes enfstafüleri sein. Diefi eine Bei- 
spiel genügt, um die Sache, um die es sieh iianJelt, zu bezeichnen, und 
daran die Tbatsaebe zu knüpfen, die sich für die Präpositionen beraus- 
fieslellt bat. Diese sind iirsprfiiigllcb Adverbia iMi,, die eine Risbtwig 
tteieiebnen, xum Theil noch detitlieh erkennl>are Casusformeii. „Die Prä> 
Positionen waren also aiifaf^L^-^ ganz seilt«;! jimlige Wörter, 9|>n(er erst biifa- 
len sie in «ioppelter ^\ eise ihre Selbsfändigkeit ein, Indem sie einerseits 
als Prüfiüe sich mit V'erbdlstämmen verbanileri — jedoch immer so iose, 
49b «ie durrb Augment und Redupliliation ' von diesen gelreiuit vefden 
darften — andrerseits als Präposilionen in dem gewühnlleben Sinne, mit 
Castis verbuoden^ die msDOigfiltigeD Beitobungea im Satte auedriiekteB** 
i (p. 40). 

Kurz, man siebt, dafs die sprachvergieichenden Forschungen, die sich 
«k» Sambrila als dM weaeollielieteii Mitteli tut Avilielluiig der grieeU- 
achen Sprache bedienen, vollkommen von der Ueberseugung geleitet weiw 

den, neben der Ojemeinsamkeit der Sprachen ist die SeHmlfoSigbeit jeder 

einzelnen f^Ieif ft wichtig zu betonen. 

Die rechte Be<ieutung der Stellung; des Sanskrit wird aber noch mehr 
aufgeklSrI durch die Wurzelforschung und durch die damit verknüpf- 
ten Fragen. Zu diesen wenden wir uns jetzt, und iwar. luoMst au 
dem Begriffe der Wurzel selbst. 

„Eine Wurzel ist derjeniL'*' l.anlconip)<'\ . welcher übrig bleibt, wenn 
man das Formelle von einer gegebenen W.ir ll(»rm a?)streift" (p. 44). ,,Wur- * 
H^ln, wie wir sie aufstellen, sind /.war Abslraclioneii, aber daraus folgt 
kefawswegs, dafs sie nicht wirklich wären; sie sind nur nicht fiir siä 
wirklich. Wohl aber Hegen sie balbbewiaftt de» veraobledenen aus ihnen 
liervortjoiianirenf n Formen znni Onmdc, so ^nl wie die ans den Wurzeln ' 
gehililefen Hliimme den Formen, die witMlcr ,ius ihnen entspringen Da- 
Dsch kuniten wir aU iodogermaiiiscite Wuizeln nur stiiciic Lautconipiexe 
anerkeiroeo, welche nach den I«aufgesetsen der indogermanische« Urspra* 
ehe, als Wurseln einer heaondem Sprache nur solche, welche nach den 
|<autgesetzen der Sprache, mit welcher wir zu thun haben „ sprechbar 
sin«)'* (p. 45) Daher z. B ist für d;iH Sanskrit gan, woraus g'an ent- 
wickelt ist, diu Wurzel, Hir das («riech, ytr^ für das I.at. gen (p. 46). 

Wie aber werden im Einzelnen diese Wurzeln erkannti 
Dae ist die hieraus nnmMlelbar für das praktische Erfahren hervorge- 
hende F^ge, die wir im Einzelnen zu beantworten haben. Alle die Mit- 
fel. diirrli flfe im Sanskrit und f?rieeliischen Worte celiildef werden, die 
in j(;ncm deutlieher liciauK/.ulin«len sind als i»t tliesern. wrrden eh« ii so 
viciü Handhaben sein, um rückwärts durch luduclion zu der ursprüngii- 
chen Wunelform tu gelangen. De wir hier nicht die Wortbildung 
durch Suffixe abmachen können, so bleibt selbstverständlich dieser 
Tbeil ausgescblosecii. Ferner auch abgesebcn von Anlaut, ist es ba- 
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sondert die inner« Bildung und Verändemiig 4er Wn^ln danh V»> 

kftle unrl Consonanicn, und der Autlaut, wetctie in Belraciit kommen 
Dfese BinJh»Mltiri<j iinfJ dtf Afi><<:rhH»'fRiintr drr Suffix© wird tidä äarcb 
deo Verlauf der Darstellung von selbst rcthttürtigeu. 

A. Der Anlaut. * 

AnnmeheMen rind tolcb« Fülle» wi« x. B. die griteh. Poimb ^ 
und <rTf;^ (t^^-o? ond In dfeten ist dee m nkfat i fil e iw 

niianrin-nrli r Zusatz ZU «l»T crtlewn Würfelform, sondern die ersfere wt 
ans dt'V zweiten <lur**h di'ri Abfall eines n, der sonst auch vielfach tkii 
seigt, herfiH'gcgaiigen. Am:!» telbsl solclte Formen, die urtprünglich idciH 
' ttech iM, wie $calpo, tculp9 — tfköXo^, vufkXoxff (MaotwiirO und gltk 
f)mq^m% gimb yXv*f>^t *>od nicht nolhwendiger Weke elt zwei iiiepriii 
Hc^ nebeneinander ttehende, gleichberechtigte Wurzeln aofzufatten. Ii. 
fJtirtiif« ini c^'neigt, die Sari anxiiselien, weil sieb eine kU»fn«» Dif- 
foreiiÄ der Be«1«'uttiti^on nifht v«'i kennen lafst (j> 47). Indessen roüsseii 
die Formen mit anlatitendeui y ü\h aus den ersterea entstanden sngcflt- 
btn werden* Denn et itt eiiM Beobecblaiif , dib der WcgIUi elM $ 
«•m oft eine Erweichung des darauf ftilg«>nde« CioaeoMNiten, wie Ms 
des / aui TUT Folge gehabt hat. Und d.i mm auf diese Art eine 
etwas andere Wnrre) etifnlanden war, so wnrd der Ziisanoraenban^ mit 
jener ursprünglkhen leieht verwiirht: das Sprachgefühl war sich dessen 
nicht mehr deutlich Itewufst, und der Sprachgebrauch verwendete nun jede 
Perm für eine eigene Bedentnng. Denn ee ist eine dnrA «ehi wr e Bi^ 
«piele in forliegendem Buche bestätigte Erfahrung, wenn aneh wkhi $k 
den Aninnt. dnf'^ nur Ii ise {»eänderte und vnriirfr V^^ir/rlformen auch eine 
variirle BeflciituttL' .infiehmen: und wer einmal bei einrr ^^rierh. Wurzel- 
forschung aut verschieden gestaltete Wortstämme gekommen ist, die nach 
einem bettimmlen l^utgesetze, wie s. B. dem, 6tk mr und wU im 
eiiiedien nidit nteben können su Anfang eines Wertet, enndem hier h 
hr und H ferwandelf werden, umgeformt sind, der wird auf ganze Werl» 
fnmiltfn pe^af^en, deren hüflielu» Identität mit denen emrr nrrdem Fornv 
aufser allem Zweit» I i>t, die sirl» alter in der Hed»*«ilunfi uiifersrheidet. 
Einfach deshalb, weil der Zusamnienhang dem Bewufstsein verloren ging 
und weil jede Form tu einem Inhalte Terwendci ward. Ist ee dodi dtr» 
selbe Gedanke, der dem vencliiedenen Oebmnehe von die Bande nnd 
die Bänder ZQ Grunde liegt, die Mannen und die Männer. 

Sf> ^fhemt e« in allen FäikHi bergekitei werden lu können, die den 
Anlaut betre!T« ri. 

B. Der Inlaut. Wir haben hier zuerst die V^ocalu und todano 
M Censonanlen fii betraeliten. 

1 Zuerat ist Iiier einer Erscbeioung zu gedenken, daft dieselbe War- 
sei mit dem 0, t, tr Vocal erscheint. Diese Trennun«? ist uralt, sie i^ 
im Sanskrit nc* vielfach schon vertreten, ebenso auch im Griechischen, 
und eg gehört im den schwierigsten Untersuchungen, die mit den ver- 
schiedenen Lauten zweifelsohne verbundenen verschiedenen Bedeutungea 
fmmer lu iondem. So bieten die verwandten Spineben die dreifMhe 
Wnnelform fäb, toifr, tmk dar; das CMedilsehe hat zwei von Ihnen: lal 
und Ti'x, XV/. Auf die reinere Wnrzclform tak ^eht t^k ^7r. rix-uaq 
zurück, wovon durch Vocalsteigeruni; tö^oy abzuleiten ist: auf tuk tp/- 
tiPf vcv/-f»r, xftvxnvtn, tvx-oq (|). 48 f.). Diels ist also ein «tatet fie- 
eeti der Spraehvergleichting, daft durcbaos pber keinen Vokal hiowef- 
ceeehen, kein Unlereebled in, denselben vemafbUissigt werden darf. Wer 
da glaubt, dafs mit einer obngeflbren Idimiifikation die Sache abgemacht 
sei, irrt sieh n^n/ um»? jjnp Strenc^l'' I ntith^lirr' das oberste Gr<f^T. 
Namentlicli ^'f'i 'l:rst ni Ptmklo kann es nicht t^tt ü<'nn<3f nns^esprochen 
werden, dals diese Forschungen strenge Gesetze haben und genaue Be- 
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wdie verlange«, dkifs mtt geisCreichen EinfÜleii, die immer Mai «Mb 

eioen Schkier vor (k-r Herkunft der Worte ung«lüftet lassen und von 
Anfang bis %» En<1e niciii KlarliHt haben, gar nirhf«; (revronnpn ist. Mit 
einem Wahrsdieiniicb in eine dunkle ent/ernle \ urgangcubett zurückwei- 
sen und eiDsn «uf keiner Seite lUi* und greifbaren Ciedanken von da 
tomitoltn, den dum blofs 4er Mein des Enüsgtnsn «od altsHMiali- 
dbtn Gehsiamifrivullen schützt, damit ist nidils fewonnen. 

2. Kfn<* ifi t\t'r\ F'^fr-menten der Sanikritfframmaiik gelehrle Erscbei- 
BODK i^^l <ii'" V o k i» i w I R t ä r k II ng durch \' or I a n i: c ru n » iiril (Turia. 

Die Aiuahi der Uurxi'tu in den indogeroianitichiu b|iracüeii tsl ver- 
bailoifsaiäfsii; cering. Im Sanskrit gibt «s iingefiibr tsosend. Am dkam 
sind nun ihirdi mannigfaltige Mittel eine Menge von Wörtern gdlildet. 
K« i«:t cfti l^eKliUiiim des fJricfp«!, der die ;;<>g«benen Mittel zu verviel- 
fältigen wrifs. Ist uns ein Wort gegeben, wie i^»->m oder rify-cwo-r, so 
Laben wir nach Abzug der Fiexions- und Ableitungs- Endung t^x, tiff, 
B^nMh Lmifmet» lehren, dals » in eiale« VWiim su y minkU Der 
• Itny Yokal i; ist Mm m in #-TcU<»i|r> tojc-c-^o-c enlitaadsn (p. 186|; 
/«i|£»af ttod fifia-itQ — In kUUrtm mit der Uwwandhmg des d io ir 
ror T — weisen auf fiiS-tt^ fi/S-o-ftai. » s. w, hin (p. 208), T^rJ^f»-», 
•jir;^-aX-»0-9 auf nf^-or, ntd-io^v (|». 2ü9 f.)^ uXi-fia^t «ii-to? auf x*- 
«AA-aTcu, uXi-ai^at xA«^r-«» auf tJUif-J» (p. 119 f.); x«<|p-ec auf »t-xo»- 
mot (p. 1^); #ini^ Mf «n^«-^«, «m>m, ilat neiDanaits durch 

Steigerung aus miinJv-o-'puu entstanden iat (p. 137). 

Die n?inirunij ofte r Vo k a I vo r r t S r k ii n besteht ursprünglich im 
VoriPlxen eines a ^ dkalH, «Irr im tirieelHScIien mit «- zusammer) af. fr', 
Of gibt; ebenso mit ii. Da« einfache Verhültnirs .von /.lin^m ii^n- 

o¥y (ftx'Y-u if-«pi7-o# ist beksDBt Verateckter ist es in jr«-^« Twn 
SlaniiiK woher ;{'fif*|i«i; cidK^-M und ^^.^i^^^ und /«-«n 

3. I) .1 »I!e indogermanischen Wurzeln einsilbi<j^ »in t, so 
folgt daraus, dafs in dli^-oj von dlx, in ifA/M-T«*^ von ark' »traUen ein 
Vokaieinschub eingetreten ist, daf^ in letzterem Worte daieu nodi V'«r- 
Jangerung stattgefonden bat <p. 107. 103), wie In v^4Mm» ton «dl«^. 
Ein Gkicbes iat der Fall in «oieif-m« verglichen »it skr. irr^, und eiaa 
genaue Forschung wird es festsetzen, «lafs dieser Einaobnl» baaondan 
durch die Nähe der f.iquiden herbeigefiibrt wird. 

4. üieher gehört auch die Versetzung der Buchstaben, die 
ebenfalls bei Liquiden sich zeigt und gewöhnlich eine Varlingerung 
den Vakala aar Fol^a bat. So aind tu arklSrtn: yff^^mp und ^^ä-v« 
<pw 146), xo^ nnd xpo-ffo-r und dl« bekannten Fälle f-fiU-op und ß4- 
ßirrrn. ' c(/f-oe ttud v^x^s« S.a. w. AUta daa aoU biar nur anga* 

deutet werden. 

5. Für die consunanliüche V erstärkung luj Inlaut ist wol 
daa einzige Beispiel die Einaehiebung dea r, daa vor Lippenlauten dar 
Wandlung in ^ und vor Gaumiauten der in f unterliegt. Wo ein aol* 

eben in der ursprünglichen Form des Stammes vorkommt, ist es immer 
ein Mittel der inneren WortbiMung, So />f/y-fi'-iü und f~&iy-ny, a ffyy^iu 
und a^iy-fiat nir^oq von nt&t i-na&~QVt ay^-itt von ajt-ri'-/#a*, a^-o«^ 
kaf4ß-är~m TOn f^Xaß-^P U. a. W. 

C Dar Auslaut. 

Hierüber veakviltt ateb O. Curtiua p. 49^59 mit Klarheit und Aua> 

fiihrliclikcit. 

E» sind nanilich kürzere — primäre — \V ur^ceUormea durch An- 
fügung eines Consonanten zu secuodlren weitergebildet worden 
(p. M). Ba bat aiab bierin dlo jngeDdliche Krafl der Sprache ein Mittel 
gaachafien, um den Grundstock ihrer Wurzeln in vielen Spröfslingen zu 
eamabicn und die eiofacbeo Anachauungeo zu modifiaireo, iiberaulaitan 
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ucben bis zu der (Frenze gekommen, auf der nur eine gieirhe inluittve 
Fäbigkf^'t. ein n»prodii/.ir«vitK>r **»»rar1igeist «Ion Sinn diespr Srliöpfijngji»n 
durch einen Blick uns orsi lilir-ü^n konr^t" liier b<^tnnt ein Tbeil der 
gebeimnifettoUeii Werkstad, aus «1er di«: ^•prache benrargtog. Wir gebea 
m nldit ant, diew WcilnlatI alimihlMi Stfidi Air Stick — fiufi nd m und 
niMiamnsus ty n; fört Erste aber mufs uns an dorTbitndie genögen. 
Etwris «rn;f>n diese neuen Zusälze der Wurzeln aus. was jene selhut noch 
ni'lit aussprerlwn konnlrn: sie dien^'n — rnrii Pott — dem Pnn».ipe 
der ü<*deijUaniUei(, «ie geben — nach Urimm — den W urzeln grufsere 
Indiridnalifit; aie determinircn nacb 6. Cnrtiiia 59 — dieiel- 
leii und kSiiiien dathalb Warscldeterminatire beMaco. 

1. ZnaatK eines -i. Die skr. Wurzel dkH, grieeb. , die hi 
f/ne, />^t-tin, S^t'-ra lieiit, Innfet verstärkt tfhü-p und kehrt mit Verselzung 
der Aspiration in ti»-r;^w wietler. A eh n liebe« :?r dürfte in r^a-n {dctn- 
T>», dan-ärri) anzunehmen sein, das sieb zu skr. dik^-ayä'mi (ieb mache 
tbaiten) and lun laf. dWp-t itdit, «caball» andi inm-^w «taa Zwcüal 
biaiker gehört. Die kürzere Wurzel ist das iVi von d » - f si a alv« «Ii, 
4it wober 6al<i nod skr. daynni (partio)" (p. i>0) 

2. Der Zusatz eines fi ist von O. Curtius nicht berührt, dn *»r 
■idi ia den Terbältni(smälsig wenigen Beispielen auf eine noch iitcht ail- 
fMMin anerfcamit« RlTnologi« alOttC od«r aonat anaiatt n aiiiMiinia» 
•cbHnt. Die Beispiele sind versteekter, doch glanke ieb anf eWjga gn* 
atofsen zu Sem, die liei Oelegenbeil folgen sollen. 

3 Sehr häufig ist der Zusatis eines x. «^teht neH^n Al>i 

ui^Kutj vgl i))-'/.t>-fit: i^nTa-jt-o-r, Tni^fra«» (= nir^x-i-w) neben nxa in 
mrra-nTi^-Ti^v, wie aucti «TiNi in %xw^ (St. itftrx) und nTiNrir«; ßa»-- 
T^-r neben ^ /}^rm; 1^^«-«» neben /o«.-« (p. 51 f.). 

4. Der Zusatz eine» / ivl ebenfalW anCwr allem Zweifel In /« a 
t«~rrT«-f/t neben Jtts^' jyg in l^tvy-rv-ttt (p. Ich halte es m«rht 
für zu kühn, diesen Zusatz auch im Skr. r.^' (ar^'-d-mil ich erianfe, 
reeke, strecke zu linden. Meiner Ueberzeuguiig nach ist «^us r gelten 
entotanden wie dordi einen ihnlicben Znaats |dk (d b. rr A> atek d nw\ 
daa glefeh ürit eliiselieiB tQj(~n~ftai ebenfalla nur im Präs. und Impetf. vnr> 
kommt Die Reij. utiincen ,.'i\ch hecken, strecken*' dort — «ind ..ontg^e- 
genlrf't' n, nuf jemnnd Khtfien, erreichen. erlan<:<Mi** detifcn in den Kinzcl- 
lieiten ihrer Uehereinstimmung, worüber Hoth und Böhtlitigk Sanskrit- 
wdrlerbQfb I, p. 428. 426 xn Tergieielwn ist, auf gemHnaaaMn Or a |iiu n g 
aoa r> «f f,fdien, sich erliet>en, aufstreben" u. s. w. hin (a. Ober die Bn- 
deufun^en a a. O. I, p. 399 f.); fiT i>t gleieh dem griecfa. o^*y-« 
(p. 154) mit zvrischengefretenem Ililfsvokal. Anden» Heisplele, in denen 
das / nicht durch ein Sinken aus der Xenuis x zur Aledia zu erklären 
Ist, mögen noch ,auf sich beruhen. 

5. Der Znaatt k*k (ek} cnteprfdit griccbiaebeBi «y, «je, g «nd dieiii^ 
enfüandco aua nraprttngtieheni $k, der PriienserwtiteilMg. S« ateban 
sich gegenfiher vra rh - nti (er gelit) ron j^am (auch t^a^ onf ^n-nr-rt 
ron ßa. Die liedeuiun^- ist Inclioativ. in sebr vielen Fällen be- 
gegnet dieser Zusatie (p. 52 f.). 

6. Die Ten nie f iat wtrelen in akr. ijfmA ««n dta <glinie«). Sa 
ist griech. ai -r-^i^r', «ti-T-/ti| XB fMten, erweitert aua ai», mm griccb. 

7. Da« weiche rf \%\ an die Wurzel (fiir nvr) in y»-/-»», vt-ä-^m 
Iterangetreten und daraus ax^-d-in (rK»-d-avri>>;fi herzuleiten. Dasselbe 
TerbiHnifa ist in akr Itkk (d. h. dtd) k'^-f^-mi nnd aMmI mdmitn^ 
fngart. Ebenao gebt «id-Mivo-f, .«id-orrofc auf dna WucBd mk snrikk 



Digitized by Google 



W«b«r: Gruodtfig» der grie^MMhen BiyoMiltfgie, von CuiÜm. ttl 



8. Wie im Sftiiikrit lur Wurzel yu dh, griecli. & zugesetxt 

\»t uTuI aus ijuffh tfftffhmnn, KanTpf, eDtstaudeo, so int der eiit8preclien<le 
Zusatz in va-^lv-r^ in er %erwarui(U worden. Dieser ZusatK ist um so 
betuerkenswertber, weil er für die giiechisehe Flexiuo Wichtigkeit bat. 

(;r(a), Ttl^i^o) (jiJla), nf-^w dieser Zitattx in 

Präteritum, Präsens, Perfekt angetreten; ferner in daq-^^ f-SQa-&^o-9t 
, da^&-fit'-f0 im Vi rfiallriif'? zu skr. rfr« dormire, in (lOr-B-y f-/4n-ö^-ö-», 
v-^-ar-oj im Verliaituifis zu vian (p. 54). itleich wichtig ist das ^ 
GrieeMiclieo fBr die Wortbiidong, «!• in (^^i^? gehen), po-.^<, 
y#o-i9-«(>-?, o/-^-o-?, «TT^-^-oc (von irra), f<r-0--oc; (von ^f?). Der Zo- 
BAU (Iii .'^ rrwri^t sich als lehr alt dunli die Ucberetostimmaiig der 
. verwandten ^Spr u lit^n (p. 55). 

9. Häufig ist der Zusatz eioes wie diefs au| — vaksU neben 
ayg-e-o beweist, aX^^n — roM IQr mrk$k nebeo oA-cajr-tir, 
dlfC-«d-? neben dex-o/tah ^oji-T-iriLo-c (p. 56). 

10. Uralt ist die Vermehrung und Abiwelguog der Wurzel durcli 
einen Nasal. Wie ßa zu ßnir-at d. b. ßar-jto, so verhält sieb tpd-oq 
zu (faiv-Wf ^«yeii-ijr; rd-»v-tai = skr. ta-nU'te neben xtlv-u) = riv-ju^ 
yi-yct-ut^ nebeo i-ytr~ö-fitj9 (p. 56). Desgleichen gehört hierher die Ver* 
nehruDgjimm. So stebeo tu eiosoder »no-dgi^m » ikr. irä fih 
g-ere ond i^S^aß'^w = tkr* Awm mrrer» (p. 203). 

3. Es ist bisher sciion darauf aufmerksam gemacht worden, flafs eine 
Bevorzugung des Sanskrit unbedingt und oboe Einschränkung nicht mehr 
beut m Tag« slattfiiidet Et könnt daher nur in Eloaelocn dnauf an» 
naeb besonnener Forschung und Ueberlegung daa durchaufiihrea. In dio> 
an Hinsicht namentlich ist norh ein Punkt hervorzuhehrn. 

Es ist ein vioIf»ncli sich /tigender Mifsj^riff. von verscbiedenarli^on 
Suffixen immer eioes auf das andere durch lautliche Waodluogeo zuriick- 
niAhren. Es widerstrebt dine Helliode aber dorebaue der natlirlfebni 
Ausbildung der Spradie. Zonal in der Jugend, wo die kleinen Theilo 
derselben in ihrer Bedeufuni; (gefühlt werden, zeigt sie eine solche Lust 
am Schaffen neuer Würtcr, am Veruiehreo der Mannigfaltigkeit durch die 
einfnchsten Mittel, dafs wir gar kein Recht haben, überall dieser Man- 
nigfaltigkeit der Mittel und diesen kleinen Individualitätco ihre eigene 
adbatindige Eaiateni lu nefcnen. Wo wir eio Vieliacbea oad Vidgcatal- 
tigea finden, dürfen wir nicht der Natur diese Vielgestalligkeit raube»« 
Darum ist es einer der schönRten Aussprüche von d Curtius, den er 
in seinem Buche hefol^t, dafs Trennen überall hier sicherer ist als Gleich- 
setzen (p. GJ). Diels ist besonders auch daraui auszudehnen, dafs überall, 
WO wir aua Teracbiedcnen Wurseln vembiedene Wort« hervorgehen aafaeoi 
auch da aelbetMndig neben einander diese W^urzeln zu sleil< n sind. Dril* 
lens aber auch bildet jede Sprache für sich mit den Mitteln, die wir 
schon einem frühern gemeinsamen Zustande der indogermanischen Spra- 
cheo zuweisen können, neue Wurzel- und Suffix-Formen aus. Viertens 
tat ea ein auch mehrfteb begangener Fehler» dala Worte nit einander 
identifidrt werden, blofa weil die Bedeutung eine gleiche iat. Un dann 
auch die Formen ao vemHteln, müssen gewsllsame Laut Wechsel und 
rnntvertauHchungcn angenommen werden, die eine natürliche Betraefatuag 
als unmiislicb verwirft (p. 65 f.). 

Alle diese Grundsätze gehen ilirem letzten Wesen nach auf den Zweck, 
einer Jeden Sprachforn daa ihr persönlich gebOhrende Roobt 
zu verschaffen. Zu der Nichtlieachlung dieses Reehtsgrundsatzea der 
Sprachen !!;< Ii(iren eine grofse Menge von Maximen, wie sie unhewufst 
oder bfiwutst geübt worden sind und noch geübt wer()eo. Ea fäUt bier- 
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iMr jmt VtrIithrtlMif, die beim Non^n auf d«n NmiMlIff «i rflckg t ii y 

und was clazit nirht pafste, als Hetorokiita um) Metapiaamen bezeichnete. 
Die historisriTr Rpf rarlifnuix wcrsl diVacn abweiil)en<ien Formen ♦•int» srlH- 
iitändieo Stt'ilung, unabhängig vom Noiuinattv, an. Hierher gehören die 
\ieko V'erUaJ formen, die von einem gelMÜuclüiiHben und voibaiidenen ^ier 
vMi ciMai ntobt gebrüneblidieo und sieht fwbndtiMn abgdeit»! warte. 
Dier« wird auch dem ungeühtMlen Avge dmillifh win. Aber die Mü^pt 
firr khliH'n Sünden, die wir cejen jenea Sprachgpaelz bo^ehm. ist noch 
zabitos; nocl» viel zu tiel Formen werden atjf einander aiurücktre fuhrt, 
die alle zu trennen sind, lo dicMer Uinaiclit siebt ea nameiiilkh in der 
1ioaicHflch«o G^Bsalik noch wfiti mm. Veo den Begeben dieagr liM> 
nen Sündfn oHift uns die immer weiter fortgehende Erkenntnrfs imA utti 
ntch abhalten, und alimählich wird die erhiiche Aslage dazu iniMr gV* 
riRgcr werden, je mehr d.i«? rtrfifisf» Rfwttfstsein Bod^-n «ewinnt. 

Zum Schlüsse noch dieses Aitscbniues ist es passend, des Bestrebens 
. zu gedenken, auch möglicbel viele Wnrzelo auf eine ursprüng» 
liehe Oeetatt surttekattfOhren. Wer hiervon eine abeohKckMde 
Probe geniefsen will, schlage Zeitaehr. f. vergl. Sprachf. Bd. VIII, 2> IS4 
auf. n. f.ogerlotz bandelt y 116 ff. iil'<»r ^/a^.^-Joi^.o-, mit dem er nkr. 
tarvaran i<ien1lfizirt, und nach einer ungeniefsbaren Auseinandersetzung 
kommt er zur Gleicbsteiluug folgender Formen: v#o>/>(^o-^, xa/UAa^-o-^, 
/?a(K/?a^A>c, a^a-»o-Cf <l^-^* die {ii de» That andi ee wenig zn» 
sammengebören, als sie auf den eraten Bück aoffallend sind. Sein Feh* 
I« r ist lM^«:rinders der, daf«; er et»wi«R»» vorkommende Lautwandlnnfr<^n ins 
A ll'.Z<'m('pn<\ T^nliesfimmff ausdehnt, .'t h r seiner Aufsal/e, die im höch- 
sten lirade die Klarheit und U«l»ersichtlichkeil vermissen lassen, gibt da- 
ve» Bewciee. — Es gibt aNetdinga gerne Wortkl aea tn, die dHMi 
rechte, gewöbniicbe Buchstaben Wandlung ein gana wiack l t d i wea Aosaehea 
gewonnen haben, diese sind zu identifi/.iren trnt^ des widersprechendes 
Scheins. Andere nhrr — p<dhst wenn si»» /iKnmmenpehfiren solKen — 
sind doch im Sprachbewufstsem so gelrennt worden, düfs wir ebenfalls 
sie vollständig trennen meaaen. DMh fal der Ausbreitung tmd Anerken- 
naof der eljaieiogisdiea Stadien par fSrderlIck 

4. laotliebe Uebereinsirnmung ist dia niebatt Grand- 
.lageatlpf ef ymo!of;l«5cben Vprc:l(»irftnnj;<*n T*fr Lautwandel f>t 
an feste (»«'setze ^»'Ijunden und kann ntenialü wiJIkiiriich vor sich gehen. 
Ct. Curtius handelt p. 67 — 74 von den Gfuo^izügen der grieehisehen 
T«anlMir8s. Die dem ganxen indeferoMniacken- SprachataataM an flronda 
liegenden Laute haben schon in Sanskrit mancherlei Verioderung erMi- 
ren, «^h^^nfjo ifnmff hinwicflertjm reriilicben im firiechisch*»n M'ir können 
auf diesen Abichnitt im Buche nicht w^iffr eingeben, der aulserst widi- 
tig ist, un<i bezeichnen kurz daa Verbaiioita, in welchem die wichUcaten 
Spvaehen id einander atebe»; In Cianaen entspreehe» aidi die Cailt 
in Sanakrit, Chriechischen und Laleiniaehen, ebenfalhi eine altertkiaalidn 
l,anlitule nehmen Slawisch und Litauisch ein, iftehr verschoben ist der 
Stand der kaufe in> rJofHf'irbfn, dem das Allnordische und Angelsächsi- 
sche gleichkommt. Nach den beiden Hauptpunkten der regelmäfsigen 
und unregelmäfsigen Lautvertretung ist der ganze Stoff der grte- 
ckiarfien Kynologie gescMedeo, die* iweHen whrd der swilla Thail ie» 
kandeln. 

Das Zweite, was bei df»r ptvmoln^^isrhrn f^lrichsetzungf 7weier Worte 
in Betracht kommt, inl die Hfiieu tu n^. S«'ii HeiRTK^s Semasiologie" 
ist von einer Bedeutungslehre, von ihrer Notb wendigkeit die Rede gc* 
weaan^ aker blcber weifii ick keine Unlenoekvng au nenne* ana den 
fle b le in der lateinischen md grieebiscben 9|MrMhe, die In erscbi^pfeiwler 
DOTrtdlnng eine Wonel ana aNen Stttnna» nnd Aeam oad Xweigea 
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Obereicbllich verfolgte und die Oedanken / AulTeaengeB ei l w i ehe M e» dia 

von derselben nach allen Seilen hin ihren Ausgang genommen haben. 
Viele Wurzeln sind bereits gefumien, und die Zahl der unerkannten min- 
dert sich von Jahr lu Jahr. — Die Uaupt- Grundsätze und -Gesichts- 
punkte dieeee uoentbebrlicheo Tbeilee der Granunalik gibt G. Curtiua 
p. 77—90. Daria leecn wir dia wichlisa TbaCaaeba veraeidmat, dafr m 
acbr filadi iat, de» Wurzeln, weil sie einer Menge von Wörtern aw 
Grundlage dienen, eine möglichst allgemeine und blofsc Bedeutung za 
geben. Es setzt diefs wiederum die ganz fnlsche Meinung voraus, dafa 
die Sprache von einer beschränkten Anzahl einfacher Begriffe ausgegan- 
gen sei; vidoNbr karracbla aia in der Kindliait fiber eine grofse ,,Bfaa- 
nigfaltigkeit nicht aewobl ton Bagriffni, ala vielmehr von cnncreten, aua 
lebendigen Ansebaauogen entsprungenen Vorstellungen" (p. 77). Für den 
Begriff des Gehens gibt es eine grofse Anzahl von Wörtern, die die Dif- 
ferenzen desselben I die verschiedenen Arten und Bewegungen dabei be- 
aaiobnen, und dia laultiflb gar nicht zmaamenbängen. Gerade so wer- 
den ganz genau im S|irachgerühl I und fia untenchieden, ao dab man 
ßä(Tx' i&i^ ßri Uvtu verbunden findet (p. 78f.). „Wer nicht blind sein 
will, lernt aus solchen offenkundigen Thatsaehen, dafs die Mannigfaltig- 
keit früher int als die Einförmigkeit, und gibt jeden Versuch auf, mit 
Cardinalbegriffen zu operiren, ein Versuch, der in seiner Art auf dem 
Gcbieta der Bedeutung ebenen verkehrt iat, wie auf dem Gebiala dar 
LautKestaltung der, die Menge der faetiach vorliandenen Wurzeln auf eine 
beschränkte Anzahl von rrformen zuriirkzufiihren. Und dennoch fiihrt 
die .SturapfluMt, welche in sprachlichen Dingen gerade upter den Philo- 
logen noch immer die Kegel ist, immer wieder dahin, uns dergleichen 
Tbarheilen aufzutiacben" (p. 79). Dieea Silie nun auegalübrt und durch 
veratändliche Beispiele belegt, ist einer der leeenawartbeaten AiMchnitta 
im Buehe. Es knüpft sich hieran die Auseinandera^ung ttbar dia Mit« 
tel, durch die man die Grundbedeutung auffindet. 

{hiermit mag die Besprechung dessen, was die Hauptgedanken der 
einleitenden Betrachtung bildet, gescblosaen sein. 

Vnn 9t— 971 folgt daa Verzeiehaifii der ahiaeben WSrtv» lahgl^. 
durch die griecbischeo, sanskritischen, lateiniacben, gotiuacben, altlioch- 
dcufsclien, lifnuischen, slaviRchcn Parallelen, soweit sie unter die regel- 
mäffiiue I.autvertretunf» gehören. (Geordnet «ind die Wörter nach den 
Buchstahenklassen, den Mulae, Liquidae, «, jr, Digamma, Spiritus asper 
und den Vobalen. Dieaam Vaf^wiflhn{^a von 619 Nummern gebt eine Ta« 
baHa der Alphabete Tanna, und über jedem Abschnitte sind die sich ent- 
spreclundcn f.atite aus den anijeführfen verwandten Sprachen aufgezählt« 
Es ist eine Forderung, die an jeden Piulologen gestellt werden mufs, 
dafe er ein solches grundlegendes Ruch, wie diefle (irundziige der grie- 
diiaeban BijuMlogia aiod, genau und aorgfältig stodirt Es gibt viele, 
dia vermuthltch wiederum davor zurückscheuen, dia dnen ana eingebil- 
deter jFurcht vor dem Sansltrit und vielleicht leider auch, weit fUr sie 
das deutsche Sprachstudium neuerer Zeiten ein Unbekanntes Ding ist; die 
andern, weil sie doch immer noch glauben, sie kämen mit der bisheri- 
gen Art der Sprachkenntnisee auch noch durch. Jei^en ersteren ist zu 
aag», dalb ale, um diab Buch In allen einaehicn Tbailan an varateban, 
durchaus nicht Vorbenntnissa hn Sanebrit nötbig haben; diesen wird ea 
die Zeit offenbaren. In welchem Irrthume sie »ich befinden. Wer fort- 
während die Ruchstabentabelle (zu p. 98) zur Hand nimmt, die einzelnen 
Wortvergleicbungen genau ansieht, V'okal mit Vokal, Coneonant mit Con- 
aonant, «in^Mlx mit Suffix vargMcbt, der wird aur BrkanntnUb aHcr 
der 6aaatia bommen, nach denen die Etymologie geOlit werden muff«. 
Dn nte on einftch eind und ao naturKcfa entataadea, ao gcaehiabt ee, daCa 
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ein in (Üeeer WieeenedHift nur erat iKttrxe Zeit griibtes Angc einen jero- 

fscn Vorspning hat vor (lern Aiisje »onM rrfalircnfr utul nelelirtiT Man» 
n«", wie 35. B. den Bearbeilern di'S son««! «^rhr vortt » ffliciien Passow sehen 
Wctrlerbiiclies. — Ferner: wer sieb eiimiai crnsuicii um iiomerisclie Wort- 
erkUruDg beiaübt liat, weife, wte wenig gesichert hier noch eettr viele« 
ist, und wie Döderiein's ßloeser In dieeer Benehong unoMlhodtarh 
md iuiiMverl|i»ig tat. Für Homer mÜRsen noch «o viele Wortbegriffi 
er*t ganz von vorn pnl\v?rk<'!t wer<l<'ri. Sehr vifli's (Inte " ir<! man hier- 
für ans dem vorliegenden iiuche euliu'hmen können ^ dessen eifrige Be> 
nuUung jeiieni Schulmanne dringend anKueDi|)feblen ist. 

Wir gehen für dieb Mal auf die folgenden Eintelheiten tiichl ein; 
ohnehin ist diese Anzeige whoo lang geworden. Wir werden Gelegen- 
heit nelimcn, in der Kürze Bemirkunnen mitziitheilen. die nach wieder- 
holtem I rien und (»ehranrhen des Rtirhes grmarht wonien sind: ferner 
auch werden wir dann mancherlei vervolUlandigen und manche unerklärte 
Wurtel erltliren. Aüee in dteaem Boche leigt eine solche Beeonnenhcil 
und beRonders eine solche Beschränkung auf dae Sichere und Braoch- 
liare, dafn es höchst erfrenHch und wohllhälig iRt, nach der anstrengen- 
den Hetzjagd dureh das Dick und Dlinn dr-r Worlreviere hei manelu n 
Forsciiern über griechische Ktvmologie hier iilierakl auf geebnete, glatte 
Bahnen zu kommen. Die(s aber wird sofort jedem einleuchten, der die 
Erdrtemng der Grundsälae ? erfolgt. Und auf dieee babeo wir tmiiidiat 
inaer Aagciimerk geriobtet. 

Balle. Bogo Weber. 



VI. 

SchQlgnoimatik der latebisdien Sprache. Zunicbat filr Real- 
sehulcn bearbeitet von A. Kühr. Zweite Auflage. Berlin 
1858 bei G. Reimer. 

Die vorliegende Sclialgrammatik , von der vor etwa twei Jahren die 

erste Auflage erschienen ist, roII zunächst den Zwecken und BedüHnfs- 
scn der Healsrhulon di(;nen und i«t hervorgegangen an« einer T{el|iihrtgen 
praktischen Lrfahrung, die der X'erfasser selitat als Lehrer des Lateini- 
schen an der Friedrich -Wilhelms -Schule in Sieltin gemacht liat. Daü$ 
ecine Erwartungen Ihn niohl getSueeht haben, ist schon daraus ersieht* 
lieh, data seine Grammatik über die Friedrich -Wilhelms -Schule hinaus 
auch an anderen Anstalten, wie an der höheren Bürgerschule zum Hei- 
ligen («eist in Brefilan . hÜngang gefunden hat . und dafs nach einer vor- 
haltnifsrnüfsig kurzen Zeit eine neue Auflage nothweodig geworden tat. 
Diesen Muberlicbeo Gründen aar Empfehlung der Orammalik alellt eich 
aber auch der innere Werth d'^^^elhen zur Seite: ua Anderes tu OlMrge* 
hen, hehe ich nnr hervor die Klarheit, die präcise, bestimmte und knappe 
Fassung der R»"g<'ln, so weit sf»^ Krch für den f''l*'mentar Unterricht in der 
lateiniacben Sprache eignen, endiich, was lur Kealschuleo nicht unwe- 
sentlich sein dürfte, die nicht seltene Hin Weisung auf rerwandle Geeetzo 
oder Erscheinungen in der engliseben und fransüaischen Spraelie; denn 
da einmal die Kenntnils der neueren Sprachen aU da« Ziel oder wenig- 
•teaa aia das liauptieaultet den •pracültcbeo Uoterricbtee auf den B«ai- 
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schulen aogeselicn wird, so kann es unter alloo ümatänden mir rör^f^r- 
lieb sein, weon aaeb 4er Unterricht im Lsteiniscben von vorn lioreio mit 
jenen Sprachen in eine lebhaftere Wedisetheziehung geaeUt wird. 

' Bin« andere Frage wSre es, 6b ood wie weit llberbaopt daa LileiBi* 
■che als ein nothwendiger Doltecridil%igeiMfMid auf den HealftibiiIeD in^ 
zuerkennen sei; allein diesen Punkt tu erörtern, möchte an diesrr SloHo 
ebenso ungehörig als überflüsstg iein, zumni da eine Moditicatioo der 
ietsigen Anforderungen und J^istungcD Seilena der Heaiachuleo ja obno- 
MO ia AoaaMil l ieh e n dürfte. Um eine BeawvfcDDir »ir erkubt, 
dafs mir das Mafs des gramiiaSiaclMii, nameiifileh syntaktisches Stelfee 
und der damit verbundenen praktischen Uehringen doch etwas zu he- 
scbränkt eraeheiiil, wenn nämlich, wie aus tlcm Vorwort© zur ersten Auf» 
läge zu schliefsen ist, die lirammatik und demnach auch die derselben 
iDgebängteiiUebinifeeCOd[e loei UebefMtaeii in dae LaleiBiedie för alle 
Leilretrfep^ also auch für die erste Classe, ausreichen sollen. Üraidg^ 
liclt kann in Abrede gestellt werden, dafs ein Schüler, der bisher nur io 
den hier ^e^eliLii«'ri <n]i r ii) ähnlichen Sliiclion c;eii1)t wrire, dem ünfer- 
ricbte im Juaieiniscben in den oberen Gjmnaaiaiclasacn, weoigstens in der 
flaeofid» olid Priintf/Jiocb nieht mit dein feMfrigea Nutaen wOrde folgen 
kAmen. Meo «ende tiiebi ein, dab eine eliHetiicbe Periigkcit, wie eto 
auf den Gymnasien crstreht werde, eben nicht Aufgabe der Realschulen 
sein könne, dafs vielmehr es diesen etwa nur darniif ankomme, dtireh 
eine beadiränkte, wenn auch oberflächlichere Kennlnifs der Sprachgesetzc 
dem Schüler dae Verständnifs der leichteren Schriflateiler, eines Cäsar, 
Lieiue oder der .Mebtertn Mriften dee Cicero» in emögUeben. floH 
einmal eine Gleichberecbtigun|^ der Realscboleo mit den Gymnasien er- 
reicht werflen, so werden sich jene in diesem Piinkfe wenijjslcns den auf 
Jahrbuihierk* langer Erfahrung begründeten Anforderungen der Gyrana« 
eien einiger Marsen accommodiren müssen, wenn nicht in unsere ganze 
hSbere Bildung ein nnheilbarer Bilb gebmebt wetdea eoll, dei^geeUdl, deb 
^ch die Gebildelen künftiger Generalionen gleichsam in zwei feindJIcbe 
ITeerla2:<*r spalten sollten, die in ihrer Denk- und Empfindungsweise viel- 
fach ans einander gingen. Wie grofs schon jetzt dieser Geg^nsaf?: ist, 
wird Jeder leicht beurtheilen küunen, der huuliger Gelegenheit hat, Scbii- 
ler, die naeb der anderen Unlerricbleweiee ungeAbr den glefeben Stand* 
pimbt allgemeiner Bildun;7 erreicht tu balien adieineo, unterrichten zu 
müssen; unil Tli;ilsacIio Mcfht e«;, dafs Knaben von 12—15 Jahren in 
den seltrx roll Fällen schon endgültig sicti für ihren späteren Beruf cnt- 
echeidcn können. 

MMterelMlieb doli' Memlt dai Verdltnefr \deö von mir pers«btidh 

ho^if^bltzten Herrn . Verbaferft nicht geschmälert werden ; es sollen 
dadurch nur dfe Grenzen festgestellt werden, innerhnl!) ucUljcr «Ho vor- 
liegende Grammatik nebst ihren üebungsbcispielcn unbedingt empfohlen 
werden kann. Wie weit sfo auf den Realschulen ihr Gebiet auch hie In 
die oberen Classen hinein ausdehnen kann, wage ich ,nioht mU^lBtoeni 
Vort» to behaupten, da men)er .>f(?ssens,«i^f.j^i^efi^.bfn grado.-im iatei- 
oischen die Leistungen in den verschiedenen Anstalten aufserordenflich 
verschieden sind; für die unleren und mittleren Classen dnjofxen nicht 
nur der Hcnlicbulen, sondern, wenn auch in beschränkterem Grade, auch 
der Gymnasien würde aich diese Grammatik, xnmal bei der Freiheit, die 
noA im Vorwoftt rar ersten Auflage den geschickten Lehrer «oodiMt^ 
lieh gewahrt wird, ganz besonders eignen und sich den besten und |n«k^ 
llsrhsten Lehrbüchern dieser Art ebenhiirtig zur Seite stellen. 

Eirigetheilt ist das Buch in drei Uaupttbeilo: 1) die Wortlehrc in 
drei Abschnitten (Noraina, Verbam, Partikeln) nebst einem Anhang über 
WoitMIdang'midnienMMe^ S) dfo Snttlelfro in ebonftins dnliAbadinitS* 

Isllsehr» t, a. OywuMlsIwMe«. XDI« i. 40 
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t(f»n («ier oinliulio SaU, Brwcilening des Satzes, der '/usammcngesetilc 
H»U), welcben eine kurzgefafate, die aUgeBBeineo GrtiodaaUe fesUtelleode 
alkenelM BUslibr» voiMigcbt vmi «fn Aai w ig Otar 4ft Otitf» •Uf^ 
wid Coiia«eu(io temporum nachfolgt. Der dritte HMnUbta MÜhfal 4k 



Conteeutfo temporum nachfolgt. 
UabtiDgtStUcke nebst einem Vocabelverzeichnifs. 

üm enillifh eirttge Einzolbeiten !iervor/.uhcl>cn, sn möchte ich os zu- 
Däebsl niclit billigen, dafs die Positionaiäofie, die ja iMch4 den Vocal, 
sonder« die ganse Stthe trifll, auch imnh Am über 4m Veltal ceseis« 
iM «ragerediten SlHdi fcanfatort wird. WtM inver p. 16 Uwt»» 
tehied in dar Bedeutung von $alei und m/m angeführt wird, ao wir« «• 
wohl besser gewesen, die letzte unclaapiache Form ganz w^sufassen fx^r 
sio mit einem Zusätze ülter die Anwendung zu versehen; auch die be- 
kannte Veraregel über di« Dedinalioo von ifoaiKs bedarf tiner Mo4ift- 
flillo«. Die f. f9 as^eelellle Regd dher im Pw e w w » la il »— Im 
Aee. c. Inf. iai oiehC echarf und klar geou? ausgedrückt: nicht daa No- 
mon dea AcrviafFfus «<>lhst wird mit dem HcflpxiTum HrTpichnet, sondern 
diu auf dasselbe bezliphclicn PronominalbestinimunpL'n der Hrillon Person^ 
iibcrbaupt aber aind die hier wie auch die p. 14j und 173 gegebrnon Ro* 
fela Bber 4aeBeflexfT«B nur wenig ao ar eM u n^. DieAuMltung p.Sl 
Eher quU statt quibui konnte in einer Grammatik, die eiih auf daa N olh 
w«»nfiig«ifo bosrhrrinkt, fehfrn . trnr! rllc über gr/i sfnft qtrn tjnt? f^rra be- 
durfte eines Ziisal/cs. glicht zureichrn(l ist die Erklärung p. 97 vom 
Begriff des Verses ,,eine ritjtbmiscbe Wortreibe, welche einen Sinn hat, 
Mflit Vera^. Die Angabe p. 17&, dafa 1« ea^naliffiMlMNi NcheallMa» 
welche zti einem Aa& e. laf. Futari gthivaB, im Canj. Pris. oder loipC 
den ConJ Fut. I ii. s. w. verlrctp, ist zu cnn; gcfafst; sie können ja aiKb 
XU einem conjunctivisclieri Satze geboren un<i zu einem jeden, in wel- 
che« die BezetehnuBg der Zukunft aua«sdrückt oder gedacht ist. üeber- 
bMpl ab«v vMfa ler ayntakMaiii Thaii Mch Ma inmI lia eiB%ar tim 
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VII. 

Ji. Tblitf Geamk OrMamt ^fiuOhmrdiom. Ptmmhim 
eermit vUa in tum gpmmianm iÜM sek^am heHo- 
um wiifaim $ixM iu^jtmxU wücm nmnmtm addidU 
firdinanduM ScMi» philosophia$ doctor Hberakmm 
mrikm migkUr gmnnatU Mmumimmmi» dtredor, Edi» 
Ito aUenL Padeiwnm opiitf F^rimandum Schoenmgh. 

185a XIVU.3I0S. a 

I>eMffs i^ Mf den Markla im fiehulhOeber aor aaeb AiMtaa «Mb 

dem WeidoMon^achen oder eiacoi ihnlichen Programase ausgestellt wi^ 
seo weiien, mag e« auf den ersten Rück fast wie ein AnacbronrKmui 
vorkommen, dafs die Torstchende Auswabl Cfceronischer R*»dj'ri , dcrea 
eaafa Aoagabe In daa Jabr 1943 faUi, wiederum in einem iatetmscbeo 
Gewaade eiacbaial oad ifiMmm IndMtMMitafIr aa ifan 81« 
im fl i b i lp w g ia fcüiiil^ 4er Vklf fihr Oi n a-i lw gUL IM 
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in Boleber Gi'stalt mit einem Shnlicbcn Sammelwerke von K. Pr. S0pflc> 
(M. Tullii Ciceronit oratione» teUctae XVt, Für den Schulgebraucli mit 
Eialeitongen verseben. Zweite umgearbeitete Autlage. Kariaruhe 1853) 
«der Mil den bei Weidmimi endMinendeB ABigewihlUD R«9en, er- 
IeHH K. Hftlm, «öderer EinzeFautpben von jtiogertD Datum, wia 
der Rede pro Rosr. Amer. 1853 und de fmperio Cn. Pompeji 1854 von 
W. G, Gofsraii nicht zu gedenken, in Conoirrenz treten könnenf Oder 
muft ihr gleich von vorn berein Jede Berecbtigung daiu nach den jetzt 
gelteiid«D AnrtB M ew und OnmdMlxon venngi werdeot 

DiaM Fragen unerledigt su liMflii, wind« an sieb acbon UDgereebi 
sein, e?; \rirt] fi'\ch alier nurh .ms einer näheren Elnscbau in die Anlage 
und den Auabau des für Gymnasien eingerichteten Werket, so wie aus 
der früfenden KeODtnUsoahme ton dco dabei aur Anwendung gebracfaten 
vDd in dar PtaeMa aar aialin aad afreHen Aotgabe notiirirtoD Prin- 
dfife» ÜfpliaB, daÜB der Vavftaaer weit davon entfernt ist, mit jeaeo ia 
einen eflenen Widerspruch zu treten. AuclT Herr Sehultz vo'folgt des 
gleichen Zweck, wie jene, und zieht sich dieselben Schränken: nur waa 
inoerhalb der vorgezeichneten Sphäre der lernenden Jugend von iHutzea 
ood für aie lebrbj^ ist, was wre Geistesltriifte weckt und nährt, waa 
dia tactilre der Raden aelbst förtarn und beaehleonifan kann» iadat Auf- 
nalune, und es läfst sich nicht in Abrede stellen, dafs die ganze Leistung 
das Gepräge einer woblüherdnehtcn, das Bedörfnifs berechnenden Praxis 
an sich trägt. Es bleibt daher Alles ausgeschlossen, was nicht in un< 
mittelbarer Beziehung zom Urtexte ateht, oder wenn auch an sieb wis> 
aMawürdig, doch Air daa Tafatlodnilii dea Originato abaa whMUbm 
Gewinn ist. 

Am allerwenigsten acheint sich Herr Schultz («. die *i. Praef. p. X) 
mit der JMctbode befreunden zu können, nnch welcher, wie bei Halm, 
das ErkläruDgs- oder vielmehr üeberäetzuoftsmalcrial liberal! so 
surecbtgelegt um bereit gehalten wird, dab der leaer ahaa langes Ba* 
denken bloFs zuzulangen braucht^ um ea in seinen Nutzen zu verwenden. 
Und Ref. stimmt dem Herrn Herausgeber in dieser Hinsiebt entschieden 
bei, bat auch Aebniichos schon am -Schlüsse seiner Recension der Epi- 
Btoiae telectae von K. ¥. Süpfle (4. Aufl.) io dieser ZeiUcbrift iö58 
8. 611 angedeutcl. Denn dardi aolebe BeiblUa gaaehiebt der aalbalaabaf« 
fenden Thätigkeit des Schülers oflTenbar Abbruch, überdies noch ein schäd- 
licher Ein- und Uehcr^riff in das Gebiet der Prh'paration , die Freude 
daran, selbständig den Wort und Sinn des nniikcn Sthriftslückcs wieder- 
gebenden und vollständig deckenden Ausdruck zu üaduo, wird ihm ver- 
küfliBeri Ba iat dea Säaiera Sacba und Vorfbail, aaeb diaaer Sdta Up 
aoa eigenen Mitteln seinen Aufwand zu bestreiten und dieaalben in bin- 
reicbender Menge herbcizu schaffen: iliro Güte hat der Lehrer tu prüfen 
und, wo sich Mangel und FehfgritTe zeigen, in gemeinsamer Arbeit mit 
seinem Zöglinge die zutretfcnden und besten auaöndig zu machen. Wenn 
bicrnacfa der Herr Herausgeber a a. O. dem Lebrer die gaw itaen hal|a 
Coatrala darOber zuweiet, dagegen den jelat gangbaren Erleichteranga- 
apparat verwirft, können wir uns mit ihm nur einverstanden erklären. 

Welter verlangt Herr Schultz bei der Erklärung der Reden dea 
Gebrauch der lateinischen Sprache, um dadurch eine grölscre Be- 
fähigung und Liebe zur LectUre der römiacben flcbriflataller wSbrand und 
naeb der Scbolfafl an anailglidNii und an raebran. Ja txpUcmnißt Mgt 
ar In Besag hierauf, conAttnü sunt adoUtcentei nottn, qui max a 
gymnanih ahxturi suntf in iermone LatinOy ut aliquem »altem ejui 
vtum aiiguanffo adipitcantur. Nemo enim uUam linguam btne noviif 
nin Qui uii ea didicit, neque guitouam poterit Ums uti, ftttt gui aH- 
putaMt im ^ wut 9irmtM9 iU. Dia BlditlgbeH dleaeä'Gaaklilapunktai 
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wvtoi tdbst die Goizni r det Lateioiprecbens nicht in Abrede ttetten 

köoneDf . zumal der Herr Uerautgebcr ihnm insoweit enfppgonkomrot, als 
er bei Dichtern und philosopimcben Stlinften der deulsilun Sprache ihr 
Recbt zugestellt. So lange übrigens m AbiluriaoteoexameQ der laleioi» 
•che AufsatK gefordert wird, ood dtbet wM m bleftca vOtM, wnm 
übarlMUipt Hiebt ein« rücfcgSngige Bewegung Platz greifen soll, dBrllett 
die Cebungen von Zunge und Ohr in dem fremden Spracbidiom fiir för- 
dcrsam gelten und deKlialb gteicbsam geboten sein, wenn es aucli der 
Sciiüler selbst darin nicht über ein dürftiges Lallen hioausbringen sollte. 
Darum bat auch Herr Schultz alle Xhcile leiiMt Buchet in lateioMcher 
Sprach« «bgef»f»t 

Anders endlidi, alt in den jettt gehrilticblidien StbsltMftbeii, UN 

«t Herr Schultz mit der Kritik, ind^-er unter dem Texte auTser 
und neben anderem Inlerpretnlionsstoffe, den man narb dem Tatit.^ dct 
Titelblattes nicht erwartet, eine seiecta iectionum rarictat beigegeben liaf, 
theils im Interesse des unterrichtenden Lehrers, dem er da« zu einiger 
Einticbl in dtn iMirftcbriAHcbeii Befand eriMorüdia MtMil tofort rar 
Vtrfiigung stellto will, Ibeils um seine eigene Geslaltimg dar Texteswortt 
zu reclitr»*rtijipn, (beÜs weil ilavon Anlnf^ 7ti U^buntjet» nil( dnr) Schülern 
ZU nehmen sni ^ die utiiitUt'iüg «las L ribeil Nciiarlon und /u einer niil/h- 
chen (leisloiopcratiofi diene» (s. 1. Praef. p. VII). ^ Die Art, wie dies 
Mtehiebt, wird ohne Zweifel M mnclMBi SebaloMOOt ron EMabrung 
Beifuil nndett. Demi der Inhall Obarateigt niebt leiebl den (Mebftkraie 
oder die l*'a'«*;i!nfr«»^<rafl des Gymnf^sfasten, setzt auch keinen Vorr.tfb von 
g«*lehrten KerHilJussen voraus, sondern ver)f>nnl ntir ein gesundest Lriheil, 
um Ünachtes zu eriicnnen, über Zweifelhaftes /.u enUi>cbciden, Sinnwidri« 
m Jnd dam Oadaokeogange EntgegenlanfeBdqp auttmiilialB. MMÜk 
dnu aind bin und a^itdar afogaalrauta FIoKciMiga* 

So viel üb^r die eigenlhümliehcn Principien, denen Herr Schultz 
fol^t fRf. Nrhcii dir<:rn siti! es ledif^lich anerkennenswert ho pHdacojjjsdie 
I{iirksl( I i ti, welilie wii^ sr hon auf die Wahl der nach der Zeilful^o ge- 
ordneten Heden, die man io dergleichen Sammlungen seither gewöhnltcb 
^det, nicM obaa Einflnft, to nocb Ylelmebr Föm und Gehalt dea llu* 
ches vorgaialebnet und badbigl haben. Es ist jedenfalls ein glüeklicbcr 
nrifT TU Tienn*»n , dnfs Tinfr-r jenen fpro S. Roscfo Amer., in Q. Caecil., 
pro leg. Manil., in I.. Catil. I — IV, pro L. Mtircnn, pro Archla poeta, 
pro T. Milone^ pro M. Marcello, pro Q. Ligario, pro re«e Dejolaro, in 
n; Anlottinm Phil. I\l ▼omebmiieb bebnlb einer Charaklerfatfk zweier 
ihre Zeit roarkirenden Persönlichkeiten tldi die DMnatio in Caeefl. und 
die Phil. IV Torfinden. An der Grat, pro Mur., die auch Matthll tebon 
in seiner Ausgabe vom Jahre 1818 lia(, wird Niemand sobald einen »o!- 
ehen Anstofs nehmen, wie an der pniiegjrischon Mnrceiliann. über weicht; 
tMi in Fälga der ingeniota F. A. Wolßi improbtta» (!), wie es in der 
wte d er a h^dfocktew 1. Pftefaf. p. III Immer noch beifst, eine Einigung 
baOBi erwarten Illat. 

Dem Ganzen voran geht eine Vita Cicetoni» (S. 1 — 10), dio ein- 
zelnen Moden werdrn dnrcl« ein kurzes Argumentum eingeleitet (ror 
der Miloiiiana ist aufserdem das Argum. Q. Asconii Ped. niilgethoilt), 
unter dem Texte stehen kritische und allerlei sprachliche untl sachlich« 
Anmerkungen, untermischt mit zahlreichen Verwaltungen auf dea Barm 
Verf. lateinische Sprachlehre (4. Aufl. 1857) und latcinisclie Sj&onjmtk 

AiiH. 185<)). den Schiufs maclit ein iMt^rrtfirlichercr /nrfe* aller ?or- 
kommenden Kint-nnamen oder der Ahlcituftü* fi davon. 

Ob und inwieweit diese Bestandiheiie der inUTpretairon iiirt m Zvvccke 
aDtaprccbtn, resp. einen) leichteren Verständnisse verhelfen^ das wird 
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•ich erlgeben, wmib wir it« «tiiMlii In B«tilielit steten vmä «Iwat ttMi* 

darauf eingehen. 

Das (loppcltn Ziel der Vila Cic. golif dal in. tlem Lehrer liistigo« unü 
nicht seilen nutzloses Diclircn des Biographiscben zu ersparen, dem Schü- 
ler aber darüber etwas Sicheres in die Hände zu geben. Sic ist in ein- 
«ellicii FirlfM «twM Itorz, ^ocfa sweekniiriig und aberalcbtlicb angelegt, 
4to 8|^riche •ebllelWt sie!) an Cietfo*» Worte selbst an. Wat ont hi der 
^kun oder anderen Minsicht als unstatthaft VMgekoamm Isf» dtfiiNi he* 
ken wir im Nnchntelienden Mehreres herror. 

Anstufsig erscheint zunächst auf S. 1 Z. 5 u. in den Worten — a guo 
{Mucio Seäevola) quam jun dvile äidicii, tum alih quoqut rebuM da- 
trtmrem se etse factum proßt«hir — 4er Gebrauch von qumm tum^ 
da doch die beiden Gedanken»)teder hätten umgekehrt weraen mUsaen. — 
Viir den Sal?r — Qui (Moh llhfiffim) qnum bt* (?) ftomntn rrnfr^t (!), 
primum privatus, tum legatu» Hhodioruntf Cicero utraque {i) eju» vrae- 
tentia (!) utifi ett — auf 8.2 Z. 12 ff. o. empfiehlt sich, weil flflolo's 
4opptll« AnweeenbeH in Rom xweifelliafk ia( Ellendi zu Cie. Brut 
€9t» §. 307) Ton vom herein daa alfberlidi Richtige und Kürzere: QuI 
ffttffnt hsratu» Rh. Ä. r^nhutt , wnr»>nch r»?^tnrllch das folgendo ufrrrf/ne 
von selbst in Wogfall kommt, die übrig ijleibendc Wendung aber wurde, 
gesetzt, daf« Krebs im Antib. r. praeteHtia iticht Recht hüito, dahlii zu 
'prSeialren aein, dafa der Slon mn düeipiiM dui e$t enfstOnde. — * 
In der auf S. 2 Z. 15 ff. aus Cfe. Bnit. 90^ f. 312 entnommenen Stellt 
beifst rs! pn'wfT muna puhlira — — tanlum commendationt» habuit^ 
nicht inveiut. — Ebenda». Z. fi u, lafst sich quamquam mit dorn Par* 
ticipium in den Worten ~- »tudium philosophiae quamquam cuUum ^ 
wenfgefens du^h Clcerontfchen Dsnt nicht «tlitsen, wie mich kut 8; 8 
Z. 5 u. Verres^qnamquam dkfentui e$$ei 4ib Hortemio nach Reisig 
%''or1i'«i ^. 30 1 <,cli\vpr1irh t!f"'n'^t wcrilcn Icnnfi, — ^ Auf S 1 T IS o. hot 
der Satz — ffnr map^ittratu (quaestura) senat&rium gradtim athphn e»t 
— eine passcniic lielegenheil, was Übergangen ist zu erwähnen, wie sich 
fliulidt Ocero Ufteri Hihraen kdnnfe, lle magittnaw rnnilM alle and 
AJIKO bekleidei XU hahen nach den Bestimmungen der von Sulla wohl 
nur erncucrlcn lex ViUia annaliit über welche sich in Rc/u^ mif Ckoro 
auslassen Lange, Rom. Altcrth. I, p. 511 und Gofsrau p. Hose. Am. 
p. 35 Anincrk., im Allgemeinen Göttling, Gesch. der Rom. Staatsverf. 
f. 371 f. — Auf 8. 6 Z. eo. eotbilt <ler 8ats — (C.) Cükiäm wrwrim* 
cimm cum imperio tortitut etüm ducem sc haud inutilem in bmo eoK» 
fra Purtkoi pratbuit^ ita ut a mUilthm titulo (') Imperatori» mm^a- 
fnfnrefttr — pme t^nrirhtt^»keit. Mrt^i Cicero auch wegen seiner Mafsnah- 
naen wi-ier die Parther als dux haud mutilit gelten, sein Haupt verdienst 
bestand in der Beruhigung der EIcutberocilicea im Amanusgebh-ge, in der . 
Rrobemnc wvn PindenlMoe, wie ana seinem eigenen Berichte ü^pp. inl 
9limi. XV, 4, 1 — 10 hervorgeht. In Bmg darauf sagt er deshalb von 
«ich Epp ad Att, V, 20, 3: Imperatoren appellati iumui, und ad 
Farn. H, 10, 3: Ita virturia Jutta impcrator appetlatuB, Der Zusam- 
menhang beider Thalsachen war demnach ganz anders zu moüriren, Gl« 
ecro^e in den Worlen dee letstgenminten Briefen |. 8 — paem ^nMnvm 
•ti perpetuum hoitem er eo monte tollere — d^llrb ausgesprochene Ab« 
licht durfte nir!it mit Stillsf liwetj^n iiherjan^en werden, — Statt — OttH' 
rianum; qui qnum nnirvs (!) imprrntfjr Jactu» einet — auf S. 7 Z. 1 u. 
mufste es nach dem Gebrauche der guten Prosa q. q. »olut davurn rei 
pmhUe&€ tenerH oder Sbnl. heMwn. 

Eine einfache Relation des Thatbealtndefl nebst einem Vermerke über 
Ort. nnd Krfolc: der jedesmnlir^en Rede hüdct den Inhalt deS vor- 

^ auageachickten Argumentum, daa aokber GeataU wobl geeignet ist| den 
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Leier Ober die ■achlicbe Frage, an die es sieb bandelt, binreicbeii^ mm 

onfeirichten und zum VerstandniPs dprselben Toriubercitcn. Grundsafz- 
ikh (nach der 1. Praef. p. Vll) imt vod einer Gliederung des in der Hodu 
«elbft auageföhrteo G^uaitandea abgeaeben worden, da di«i Zusammeo- 
steUnog 4er Diip«sUion nacbgebende dem Schüler m ObcrlMtn aei. Umi 
moz mit Recbt, yoraosgeaetzt, da(a der die LMtÜM leitende Ldmr im 
den Köpfen spfner Schüler eine klare üebersicht rückaidillich des ennzeo 
Verlaufs der einschlägigen Krörterung im Grofken wie im Kieinen zu 
•cbaflen und lebendig zu erhallen weiia, obne seine Zuhörer zu emüdca 
•te irgendwie la bcefolrtcbtiiiM. Wie aber« wen den EiMn o4er 4m 
AadiA trotzdem dw Pailca verYoren gegangen ist und nunmehr Nidbts 
z« frehote steht, wodurch er sich auf eigene fland über dfn Gedaokeo- 
gang wie(]er orienliren kann^ Allcnlin^s darf ein solcher dann nur bd 
dem Lehrer NacbCrago tlMio, und ea wird ibm geholfen werden. Em aiod 
aber «fdht hmtt die eehleebleelen oder ■■■■ ■ el igiten ScMler, weiche 
•ich idieiien, jßmem ihre derartige Noth und Verlastenbeit offen zu be- 
kennen. Kommt Tollenda noch hfn/n, dafs die hier bebandelten Kedm 
in dem Bereiche der Privatsludien Aufnahme finden — und grade diesen 
Bit ihren leicht fafsüchen Stoffen wenden aich dieaelben, wo aie bestebeii 
md torgtam gepflegt werden, tebr gern nt <— , woher aoll aich *U<iitnB 
der eein Ziel mk voUen BewuliMaein verfolgende Scbfiler, wmm ÜMi der 
gihfMge Zuaammenbang überhaupt abhanden gekommen ist od«r dioB»> 
liehungen der einzelnen Tbeile unter einander ins Nebelhnf^e Ter§ehwfm> 
nen, in Ermangelung einer Handhabe, wie der vorbeoannten, Haths er^ 
holen, um aich in dem rechten 6eleiae fortzufinden und mit seiaem Vor» 
ttfadaiMo nidit fo tte oiMiclwffOt Haihdookcl in gerathenl la Aahctnclit 
deseen können wir die Änaicbt, welche dm Herrn VerL zur AoMdilw» 
Ibung einer Dfsposition bestimmt hat, nicht tbeilen. 0bd\ wir wollen 
zwar, dafs der Schüler nach V^ollendung seines Penauma über das Gele- 
aene Rechenschaft ablegen und die von ibm gemachte AuabeuLe mündiicb 
Od« MhrifUich helraiidea ooH, imMrc» EnchlCM «her gwchm diM wm 
beeien in einer reproducirandea E^uanmÜ», den» fTaiifUga dban dia fa- 
frtene Dieposition ist. 

Die exegetischen Beiträge unmiltclhar unter dem Ttxte zeugen 
mehr, als alles Andere, Ton dem taktfoUen V erfahren des Praktikera, da 
ala Ib Folge einer gewieaanhaften aad glVcklicbea Abwägung daa HAIS» 
langawürdigen nirgends leicht über den wirklichen Badirf hinausgehe^ 
noch Dinge herbeiziehen, in Betreff deren der gehörig vor<;ebildete f.eser 
auf eigenen Fursen stidien mufs. Il>r Uauplwerth ist unzweifcliiaft darin 
ZU finden, dafs sie nidtt nur keine Uilfen geben, durch weiche die Seihst- 
IhStigkeÜ daa Sebfilera gehennt «Mo, aaodarm vor Allea lo tüchti^t^r 
Präparation nöthigen. Wer sich darüber auawaiaeii uad die Probe W 
stehen will, hat rorher die Aufschlufs gebenden Paragraphen der GraoH 
matik und die bdrefTenden Artikel der Synonymik nachzuRchlnpfen nnd 
zu rergleicheo, die kurz gefa(aten, weMg lahireicbcn Anmerkungen be- 
aomMB mid eiogabaad im varathailaii, dfa RaaoUate der directen Auaeia- 
anderaetzungen, ao wie der elagmlNOlao Fragen bei aiah fuliWiliiMw, 
die ihm eelbet zuatebenden Ergänzungen eigenhändig in Angriff' zu aeb- 
men und möglichst zu coropletircn: kür«, alle einschlagenden We^e und 
Ausgangspunkte führen daiiin, dafs ein sclincUes Erraffen des Urauehbä- 
ren, ein Idchtfertigea Ueberspringen dea Schwierigen untbuolich ki, dar 
SoM aoMbllckliehar Eiafrtai« te keiner Weiae walten kaaik Damaa 
aber ergibt aich von aclbst der andere Vortfaeil, dafa dem Schüler, wa 
aa gilt, Ton dorther keine Veranlassung wird, seine rerttire nutzlaa IBI 
anterbrochen, oder sich durch slörende Seilcnbh'cko zu /ersircuen. 

Von deo kriCitcbefl Zuthaieu in dieaen Aumerkuuj^eu iat bexcita 
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oben gtfprofben worden. Die »acbliob^n Erdrterangen verbreiten tieii 
ub«r «ntkiuariBcbc Spccialitäten, den Zusammenbang, AH und WeiM der 
am iBeitteo eotopre^eoden Uüberselicung oder tryend einen besondere 
%i«di(ehr«iMfa in WorlMwtungen, Form« and VerUadaBg«*^ Stee 
mdUtM da»' dfiiA« aofaer einigen Kleinigkeiten nbnn BelMig nur Wa* 
niges finden, wae andera zu fassen oder als üljerjiangen erwähnenswerlb 
wfre. Dahin rechnen wir beispielsweise aus der Divin. in Caecil IX, 27 
qvod expetit, das ansiaU des Erkiarungs^cusalxes ^^itoi deine Jcorde> 
ruog'^ lieber mit dem glelflbartigen quai de^e« d«r Oint f. Hm«. IX, 
27 Ml tm^Nden imd unler Anwendung eines «Hegenden Wortes, wie 
eiwn qu0 Mosnn« Mubitantivo reidendum f in Frage xu afellen war. Sonst 
mÜchfe Hfrr Sebultx selbst in den von ihm (Pracf. p. X) gerügten Feb- 
\ter zu Versalien scbeinen. — Eb«iQdas. §. 28 darf es tiigiicb nicht beitsen: 
mpifrimrt aliquid eit, ut intertat (!), depor^mräfni «d itMm IseiMn 

jwrnmrfnt ttalt mtfortminr mUguUf mt und dS^nftfcHir ut ttU,, 

wenn sieh fiberbaupt dn nolcber Unterschied statuircn und, was zwei fei- 
liaft, begründen laCst. — Zu Anfange der Ort. pro ^<'^. Manü. I, 1 Inctct 
sich für Ate iocui im Sinne Ton roilr« in derselben Rede XXIV, 70 
eine expiicative ParaUele, die hier anzuführen wohl am Ortn g ewe s en 
wiM^ *^ Fbindii 59 eobeint cn swcckmMfsig, auf den Eupbenis- 
mus in st quid eo fmttum «isel auCmerksam zu machen und ihn 
durch wörtliche Anfübrong der ganzen, unTcrändertcn Stelle aus Vellej. 
Paterc. zu belegen, wodurch zugleich die beigefiigte Paraphrase des lö* 
gisdi Terscbrüokten Satzgliedes überflüssig würde. 

Bei dieten Aadcntanien wnllen wir ee bewenden laaacny deee en wnU 
«Ingeden^ dab solcherlei Beiwerk in Ansehung der Auswahl und Fülle 
so sehr von suhiectivcm Ermessen abhängt, data es niemals Allen in dem- 
selben Lichte crscbeint. An reicbltclieni Räume dafür ^^cbricht es übri- . 
gens um so weniger, als der Herr Herausgeber io der Lage ist, Gram- 
matisches und Lexieallaebta in Menge duvdi Uo^ Hinweiae anf 
neine «Imi angeführten Spradiwerke zu erledigen. Ebendaher rührt aber 
auch der Blifsstand, dafs scino Ausgabe nur in den Anstalten Eingang 
finden wird und kann, wo jene vortrcinichen Schulbüeber zugleich zur 
Einführung gelangen oder sehen im Gebrauche sind. 

Am wenigsten wMn tieb ein günstiges ürünil reditfeHlgeB lasen 
Aber den /nde«» den geiSnmigen Speieber fUr Realien verschiedener Art, 
in welchem daher sllerlei antiquarische und mythologis-che Einzelheiten, 
geschichtliche und geopraphiscbe Notizen, besooders aber Personalnach- 
richtfn ihr^n Pla(/ bekommen haben, und das so reichlich, dafs hier Nie- 
mand , was aus den voraufgegangenen Beden In diene Rubriben gehört, 
nimihHib eiiillun nrli4 Bei einer genaueren Durchsicht des Gebotenen 
dlingt alcb jedocfainlabald die Frage auf, ob nicht des Outen attzu viel 
gescfichen sei. Zwar unterliegt die wohlgemeinte Absicht dos Herrn Verf., 
welche er in der I. Praef, p. VIH dahin ausspricht: 7- pot ittim um 
i» Iud$e0 pr^pontndm tue duxif quü4 quum od ptnpitUnätM tttfMfiß 
amtmium «seessnrfo «MirenMry «amen in majorihu» librit negne 
mmuri, nequt inveniri po$t€ putmrm — keinem Zweifel, auch ist es un- 
streifig wahr, dafs die hellen Lfchf strahlen , in welchen ein Eigenname 
erscheint, sieh weiter leuchtend zugleich der Umgebung desselben mittbeip 
len: allein folgt denn daraus, da£a es erlaubt oder gar ooth wendig leill 
•otl, in einem der Inter|mlation dienatbaien Anbange, wie der hi Beda 
aintiiniin ist, sofort ohne ttfend eine Schranke bis zum Aeufsersten za 
nebreiten, in die Gebiete anderer SchuldiscipUnen ein- und überzugreifeni 
dien Wissen von den oben specißcirten Dingen gleich Null zu aebtenf^ 
Oflenbar hat es seine Sebwierigkeit. zwischen dem Znlieeigen «nd 
CeberiiUsrigen eine aidiere GtSoaa m tiebco, daflir glekhaaitt ^ 
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vidinllen Vericbiedenbeiten der fmigM Le«er eine Bibo « M toJI g au 

eben iirt'! oinzuballen sein, «üe zwfsohfn den VoTatrssefrtiniTcn au« 4m 
bisticr durciimessenen 8chuteirsen un«l den Hüfsrnflftln liinfuhrt, dio 
gemeia zu Oebole tteben. Schüler, «dche wenn liucii nur im Besitze 
dM gewdhBliehfln HaodletieoM m Frtuod, 0«#rf odtr lD|;ets» 
I«* mit den Namoi Ba&ptrmm^ Brmuä, Ci>rimhUf fhfmeUm9e*f 
cremet f MamifiengfS, Seapotitani , Hhrm'm' , Sicttliy Tnrtntint Ntchts 
an/tifancn nissen, denen legaeuttt mare , Apenmnus motity die In^cekn 
Dc7/^<r, Samutf Sardima^ die Lage der Landscbafle» Jpuiia, Ciiicim, 
Cuppad&cia, Etruriti, Latium^ Pmmphylia, l^nfHs, Sjm«, L'mbria, die 
PlOise Situ», Rhenus, Tiberi», diu Städle Atheiuie^ CWruMAlif » Kmt^ 
thago, Vfica, Männer, wie Achines, Hannihal, flomeruM, Jngurthoy Pjfr- 
rhu», Sohn, Themiitocles , endlich Vimhri und Teutonia TratintenMt 
läeut, CauMUtu pugna, Phartalteum protiium aus den hislorisdi-geo- 
grapbivcbeD Ledionen unMannt abd, oder die -nkhi tUmml die Fertig- 
.keit beaiizeo, eich teibit darüber «im einen leidlicben Sehidatl» «dar 
ibrea Geschichtsleitfaden mit leichter Mühe zu belehren, solche Ignoran* 
fen sind fÜr die Leclün* riceronischer Reden noch nicht reif, verdiene« 
es gar nicht, einen SchrirtslcUer, wie Cicero, in die UÜnde zu bekoia* 
men. Wie scblimiu oiütste es auch um den Unlerricbtszwe^ eines Uyai' 
oaaiiiflie beeteilt eein^ dem et oUiegf, IQr dergleiciien Keunlniiae s« m>* 
getaf wenn in den oberen Klassen eine solche Armutb daran vorhandes 
wiire, als oh ihre Quellen nie geflosien hätten und unztiirängllch in wetler 
Fern«! lagen? Steht es aber besser, woäu dann jenes Julies? Ks \\oü,t 
übrigens auf der Uand, dafs aus einem derartigen Verfahren dem Lehrer 
lllr dieee FMcber niir Nacbtlieil erwaeheen kann. 

Demnach mfieaen wir mindestens die ganze Partie der Torstehende 
namhaft gemarfiffn Arfiktl n!«! niclit l'crccbtigt und unzuträglich bezeich' 
Den In dicBeil»e kat^'gorie sclieinen im"? aber auch amler^ Nomina pro- 
pria zu gehören, zu denen UerrSchuIiz iNtchts weiter beizubringeo im 
Stande iet, ale Wae eich ava den beCfeflenden Stellen ven eiAbtt ergibt 
So vrrhält sicir« mit Antigonu», Bletamiu», Dorylaut und fJterat zn 
Dej. 15, mit T. Jirochus zu Mg. 4, mit f. Caeutiu», L, CorßdiuM, L, 
Marriun (»beiuias. 11, mit Tvn!^iUun y.w Cat. II, 2*t!. A. — VVenigslens 
einer andern Fassung bedurfieu ferner die Artikel A*ia und A/ricOf bei 
denen ala rioiaehen Pravtninanien beaondera daa Te^ecbe e het i ee Imiw 
Torzubeben war, wie dies unter Macedonia und AeMjB geschehen ist 
Hinwiederum wäre im Art. M. Caepariu» die Berufung auf iSal. Cat. 46 
wegen des l^raenomen Q. statt M. eanz in N\egf«T!l 'm bringen, «^icb 
diese Differenz durch Kmendation [ilemque statt t/e/n Q. } gehoben bat. 
8. R. Jacobs a. a. O. Dagegen nij»eble aam Art Q. Fahiu» Maximu» 
bfbufa Erhärtung des sonst ganx tagen Beiaaliea — vir fange efarftei 
mu» — als dn Wesentlichste etwa hinsuiufögen sein : Sam po»t etadem 
ad Tratimennm lamm a. 217 aceeptam profiirfftfor creatir» rnnctmndm 
rtstituil rem »ecundam Ennii versum, quem Cicero sercacil Off". /, 24. 
Admlicbes gilt von dem Art Phitipput, welcher so, wie er vorliegt» 
iwi n t w genügenden Einblick fn den wabrea Sacbverbalt gewSlirl» da ea 
aditechlbin beifrt, der Maccdonler sei wegen seines Angriffs auf das mit 
den Römern Tcrbiin«1e<o Aflien von Flnmtninus besiegt worden. Sollte 
einmal anders, ala unter dem ftleicbat iiLTf-n Artikel Antiorku», auf den 
eirund der erneuerten Feindseligkeiten zurückgegangen werden, die wc<^ 
Verietxung der Ftriedenaclaiiael beim AbacUaaee dea enlen KHegen 

brncfTP kommen mufsten, zu deren Krüffnnnc; nhvr ihs Vorgehen Philipps 
wider Albea den Kömem erst den erwünschten Verwand gab, ao dürtie 
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m ingemewwn g«WflM Ml«, tei ganten AMiel ungeßbr illMe Fora 
zu geben: PAiHppüt ilt, BHeeioniiie rnry ^tniM iociot Bmnmt^nm 

Aiianotf in Gratcia Atheniensei adortm pacem a. 205 factam violat' 
t€t, hello redintegrato victu» e»t a T. Quinclio Fiaminiuo ad Cynotce- 
phalat. S. Tb. Mommsen, Rom. Gcscb. 1, 513 ff. — Consequenler 
Wellt eitdticb hitto eiofaede Verwefiangf iraf dfo tatehiiscbe Synonymik 
Stall finden sollen über Crelentes und Cretti (No. 506), über Galiieanae 
Ugiontt (No. 507), über HUpmn md HwpmdtnuB (N»« 609), über ^tßti- 
titet und Romanus (No. 516). 

SeblieCslicb darf nicbt unerwähnt bleiben, dafs sieb neben dleeen In- 
MÜAttttieiiMD fradlna ünrkMfgkeiten 'elageieftliehen, zum Tbeil alt alt« 
kei^ebracble IrribUmer fortgepflanzt beben. Davon leiigt togltieb der 
Art. Cimbrif weicbe vidi a Mario ei Caiulo in campii Rauditi prope 
Veronam (!) beifsen statt prope V er cell a» ad Se$iam sitat im heuti- 
gen PiemODt. Der Conaui J«utatiu« war voriier aus seinen Verscban jun- 
gen ti» der Albeais, in denn Tbalwegt die Cimbern herabzogeo, vertrie- 
ben worden, diese haitm lieh todMM plündernd fiber die Poebent verw 
breitet, und nun kam es ertt zum Entscbeldungskampfc in den campii 
RaudiiSf die in der NHbe von Verona nicbt zu suchen sind. S. Th. 
91 omrosen a. a. O. II, S. 177 Anm. Diu Belegstellen dazu sind aufge- 
säblt bei Peter, Zeittaf. der Rom. Gescb. für liöhere Gjmnasialkl. p. 75 
Ana. 10. — Unter Art. Tif^rantt bat Herr Sebulli dioien C6n% 
g9H€r Mithridatiif äBgegtn im Argum. der Orat. pro lege Man. $ocer 
genannt. Welches von beiden ist ricbligl Irrthümlicb bezeichnet aller- 
dings auch Pcler a. a. O. p. 85 f. den Tigranes als „Schwiegervater" 
des Milbridates, richtig aber wird dieses verwandlscbafllichc Vcrbaltniit 
dMgetfettl ^n W. Boftran fn* atiner BMeftnnf aar Ausgabe 4er ge» 
nannten Rede p. 66. DaUl Tigranes „Schwiegersohn" des Mithridates war, 
geht bestimmt hervor aus den Worten des Plut. I.uculi. 22 — Kktonti^ 
tQay, r^f Mt&qtdäxov O-vyctriQay TtyqdvTi avvotxövaav — , deutlicher 
Doch aus denen des Justin. XXXVlIf, ^ — (Mithridatet) ßliam warn 
4t (Tigrani) Cieooahmm' im mwirimonhnn trmüt. Dänit atMinit aueb 
Jippian. im Bell. Inithrld. zusammen, der den Tigraaca e. 15 und 78 Mf;- 
SttTi^q des Mitbridalet, ausdrücklich aber c. 67 dessen yapßgoq nmint und 
104 sagt: natJttc; tu t^c Mt&niSärnv ^i'ynronq arrw {Ttyneivt]) yfyf' 
i^vTo stA. — Wenn unter Art. Cn, Pompeju» Magnus von demselben 
nufcer Anieve» beruhtet wird, er inttrfieius Aegypti, so ist dies 
dnnpelt febleHwft, weil weder a|Mracbllcb aulltBig, noA der Wahrbeit gn» 
Diäfs. Die Ermordung geschah prope orain AegypH nacb Cacs. R. 0. 
Ulf 104, als Pompejus eben im Begriflc stand, sich mit wenigen Getreuen 
auf einer kleinen Barke dorthin auszuschiffen. Es läfst sich aber auch 
der locala Oehrauch von Aegypti nicbt erweisen. Denn dieser Genitiv, 
den Zumpl §. 898 aua (^et. a. a. O. c. 106 und nach ibm M advig In 
der Beilage zu seiner lateinischen Sprachlehre ftlr Schttlen p. 23 anfuh- 
ren, findet sich daselbst nicht, sondern Cypri. Ebensowenig npricht da- 
für die von Madvig a. a. O. und von Haasc zu Rcisig's Voiles. 
S. 630 Anm. citirte Stelle aus Valer. Max. IV', 1,15. — Nach dem Art. 
HUpmmim aoll H. eUerior nit TWactnenfii, vlTerjar 'mit Bsetiea 
identiaeb aeln und die Gränzt iwischen beiden der Duriut (!) bilden. 
Abj^psehen davon, dafs bei dieser zwiefachen Roncnnnng die Zeit der Re- 
publik und des Kaiserreiches ganz aufser Acht gt'Ias.«?en ist, ein Unter- 
schied, auf den bereits Ccllar. Not. orb. aotiq. II, p. 52 aufmerksam mach^ 
dia Angabe selbst welcbt aneb von dem, wie et wirklieb war, aufrallend 
ab. U9» cii und ultra wurde niemals durch den Durius bestimmt, 
sondern durch den Iheruty so dafs es ursprünglich auf Grund des Vorlra- 
gea der Römer mit Uaadrubal über die Abgränzung ihrer Gebiete (Poljb. 
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m, S7. lir. XXI» S) ein Rom näber gdegOMt Spaniea, HUptmia etto* 
ftor, nach Slrab. III, 166 'in^avtav ttip hroc, (rov 'IßrjQOv) gab, da« sich 
oaebmals auf dem rechten Ufer des Gränzstromes nord- und westwärts 
bin XU der provincia Tarraeanemit det Augualus erweiterte, während 
'£anw(a ^ i*roq {xov 7^.), Hitpmnm ukigrwr im aUnlhligMi FoHgaoge 
4er I0niiseb«a Broberungc» 4m Südea uad Weilen der Halblntd, 4Mh 
mit unbettimmbarer Gränzc gegen ersteres bin, in sich i^rifT, nrtmeot- 
lieh die ProTinzen Baelica und davon durch den .tmifi ^oscliicdcn Tjusi- 
tania bis zum Duriut hinauf und darüber bioaua zugietcU noi h (taUat^Li^i 
Aunfasaeod, welcbea letztere ab« ton Augnalw mit su Hup Ttrraeo- 
ntmtit gMehlagen wftrd. DMUMwh kann denn B. tUUrUt mü M mwi im 
durchaus nicht gleicbgestellt werden. S. Held, ceogr. Regiat. zu Cacc 
B. C. V. Fligpania. AU. atytiq von v. Spruner V. Schulall. von Kie- 
port Xlii. Ueber das GescbicbtUcbe dieser Eiotbeituog Heal-Enc>'ktop. 
von l^auly ?. Hupaniap. 1388. — An einem übnlicbeD Fehler leidet der 
AH. TmuruM, WMtt VonttlkiQg fon (Atim) TVmr» Icmra m D^^iL It 
nliftio danMfili entalilien« irenn man bH Heita Schultz den Taurm * 
mons als fntffm fere mtdxam (Atiam) ftreurrenu annältnir! Daf* «Vm 
nicht so ist, sondern jener Gebirgszug der Siidküste von K.lti(ua*ieii weit 
oäber bioatrcicbt in den nwdlidien Gränzbczirkea der südUcben Ktiat^o* 
landadiifteii Pampb^lim yiid CHMaii, kbrt MiMt €i» Blick Mif dl« CNM 
des Atl. ant von r. Spruner No. XV u. XXVI. Den auaditkkIfcriMi 
Beleg dazu gibt alior der Fricdcnsschlurs des Antiochus mit Röm, wri- 
chem nach seiner Verzici)tl< isiiin|; wxi Aiia eit Taurum von Vorrferasieo 
nur Cilieien und Pampb^lien verblieb, Jetzterea sogar von Kuoitiaj» streitig 
gemacht worde, mHH nM Uw, XXXVIII, 89 pm eüra, pm wt- 
tra Tauruin eti. Bdognahme darauf geboten otinehin die nächstfalf»» 
den Worte der ob«i angeführteo Stelle, und die Unslattbaftigkeit des vom 
Laufe des Taurus Gesagten würde sich dann ohne Zweifel atifaHräogt 
haben. — Unter deo gleichlautenden Artikeln beruhet wobi nur auf Ver- 
wechselung Pkarnacßi, rex Ponti st ßoipori^ atrf Uebercilung 5«> 
UMf Jtktnumaitm UgUUOm' at. Ugmm l. oder ▼idnehr acr^M^r; 
«benio (wie aua dMi Art L. Opimiut zu ersehen) die Angabe, dafa .V. 
M^miviui Flaccut nebat aeinen zwei Söhnen ?m Jahn' 133 während 
des ernten Actos der Gracchfschen Unruhen durch L. Opiottus iau^«^bracbt 
worden sei. Dies gescbali erst 121, wie unter Anderen Vellcj. Pat. 11; 
61. heieugt, naalideBi PlMem als Contul Itt veraMMblidi daa Aata^ 
famadit hatte, dafs alle italischen BondeigenoBsen das r 'mische Binü 
radit erhalten soIKun. 8 R. Jacobs zu 8al. Jng XXX f. 7. 

Druck und Papier sind f^iit, nur Kleinigkeiten meisi^ns in d»-n d.is 
Original umkleidenden Partieen %'ersehen. AU Scbulbuci) eiupüebU «»itii 

dmelbe dnieb Comethelt d«n TcxIm «nd «Im angemencne iirten »w i H l w > 
Toi^ll. Holbmann, 



Digitized by Google 



KiodMlier: Ofids BUiamorpboMO^ tob Sucbier. 635 



vm. 

Ovids Metamorphosen übersetzt von Rcinhart Snchier. Drei 
Theile. X a. 169, 174, 180 S. Stuttgart, Hoffmaan'sclie 
Verlag^bachhandloDg. 1858. 8. ' 

Das an sich aoerkennenswerlbe BestrebeOi ein Hauptwerk der römi* 
•eben Dichtung durch üebersetzung deo dt^utscbeo Publicum von nttuem 
zugäuglich XU macben, darf oboe Zweifel des Beilalla billiger Ricbter 
■Mber ffoaiiDt «ffta, wrao dm allfMieiMii iimI baamdcn Badiogun- 
geo diMtiip Leistungen in der Weise genUgl Itl^ diaBrn DrSucbiera 
Buch auszeichnet. Er ht mit KennlniHR der groszen Schwierigkeit seines 
ÜDternehmens an die Lüsung seiner Au^nbe gegangen und hat, belehrt 
durch daa äludium seiner Vorgänger V osa, Ffit2 uud LindemaoD, 
•bgcaeho von tai Bifonlaralsa tvevar Wftdaigabo 4n lohallti bctottta« 
sein Augenmerk sowol darauf gericbtal^ dass dem BadCrfnisse der Spracb- 
riclitigkeit überall ontsprocfrcn Tvprdt», die S'atzfiigung den Latinismen cnt- 
sape, die W'ortatellunij; niclil der Willkür ffübne, der Ausdnirk gesclimack- 
loae Unnatur vermeide uod dagegeo ciatacb^n und freien unsrem Sprach- 
f «iiie ohbi idUnMbeUm WmI* tmi MiUliwgeB Zvliw «ivibil «d» 
■!■ aocb darauf, dsM der Vanlaa sich profodiieh und bezameiriicli alvaag 
und rhythmisch woli^efüllifr c^cstalte. Wer-zumal durch eigne Versuch« 
und Erfahrung die Schwi« rigkcileo zu würdigen gelernt hat, welche sinn- 
getreue Ueberiragung antiker Glezameter in unsre überwiegend aceentuie- 
mdo Spracbo betonden da JatUttet, „wo gilt, die volleodeten, ioi 
hMalOD Grade flüasigeii oad lefabl^m Formen eines ovidisdieii Versea 
ohne unSsthetisrhon Zwang wieder zu geben" (cf. E. Kluizmann in doa 
Proben seiner Fastenüberaetzung 1855), der wird gern bereit sein, mit 
Dank, FreuodUcbkeit und Nachsiebt das im Ganzen von Um Suchier 
6eieiateto auf zu nehmen und sich des mikdnden Tadels am Einzelnen, 
der so Idcht iat, atill zu begeben. Nicht jeder Wurf gelingt. In magnit 
voluiiie tat ett. Auf unbedingte Zustimmung aller Leser in allem hat 
Hr Snchier gpwi«^9 nicht gerechnet. Man muss aber der durchgreifen- 
den Vcrsclucdeaheit der beiden betreffenden Sprachorganismen eingedenk 
sein, wenn man sich nidit zu ungerechtem Urtbeil über solch eine Lei* 
atung verleiten laaacn will. Et liann wol die Frage aofgeworfea werden, 
ob der deutsche Hezaneicr Iwntiatage nodi gerade die passende Form 
sei, in die der römticho gegossen worden nnJss*», um ein Werk wie die 
Metamorphosen ,,dem ileut^chen PLililleuni'' zut^iin^HcIi zu maehen; wenn 
sie aber wie hier dabin beantwortet ist, üaäs luan sich das uugefüge Joch 

des antiken Masses teota der feann rnndeenen AaaUldang noenr in den 

FleiiMeendungen abgestumpften, im Sattbau etamn, durch einsilbige 

Wörter rind lange niclit daclyHschc Ziisammensef^nngen die hexametri- 
sch«* Nacbdtchliin^ lummenden Sprache auferlegen wolle, darf in Anbe- 
tracht der nun einmal nicht w^zuräumenden muttcrsprachliclieo Binder- 
niMe, die bei Jeden Bcnen Afbeil« eine AttaeiaantoMtanng der hefolgton 
frosodiseben nnd nietriechen 6mndeitae veranlassen (hier Seite V— YÖIX 
unbedenklich ausgesprochen werden, dass hier eine durch Flnss, Wol- 
kiang und Kraft des Verses sehr anzieliende treue Ucherset/ung darge- 
boten ist, die sich ihren Leserkreis alsbald errungen haben wird. 

Wit ÜMilen aam Beleg diesee Ausspruchs, ohne den Leser durcb Be- 
rührung TOD Einoelbeiten aaMialtea» nur einige FMea alt ZuHit 
1, 69 A die B e e e h r e i b M g dia gpMnen ZeUaHem: 
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Ertt nua iprotste «o» Mtf i<M G^adUiriU, dag Moder Bewachung 

Wiilig und ohne Gesetz ausübte das Recbt uod die Tmio. 

Strafe wif Fnrfht war fern: noch lasen sio (Imhende Werfe 

Nicht am i^fhtfttirn Erz; noch stani! kein liebender Hniife 

Bang vor üea Kali Urs iiesicbl: SciiuU hatte» sie ohne den Hiebtßr. 

Noch oiebt balte, gerdllt auf heiaiaebea Bergeo, die Ficbtey 

Andere Welt zu sehn, sich gesenkt in dla Afiatfgen Wogen; 

Noch von kcirn'm Oeslair als dem ihrigen wnssffn <!rf_' Meotcben. 

Noch nnigürteteu nicht al)8chii«'Ri2e Oräben die Stiidje; 

Kein krummgehendes Horn und keine gestreckte Drommete 

War, kein Helm, kein Sdiwert. Iii brtfaglidwr Mntft» fergingen 

Ohne des Kriegers Bedarf die Tage den aicbeieo Völkern. 

Undienstbar und ver«^c?innt von dorn Knr^t und von 'i'lin iiTi iiitri" PlhlgHlliai 

Nimmer verlet/t gab alles von selbst die i^r^fgru m Hrde, 

Und mit Speisen iiegnügt, die zwaogloi waren erwachsen, 

IjHieii eie Arbotmfnieht, Erdbeeren an eoNJu^vy 

Oder am rauhen Oerank Brombeeren und rolAe Comeiteil 

T)nd vom Hstigen Baum des Jupiter fallende Eichein. 

Da war ewiger Lenz, und (^elind mit lauem Oe«5ri(i«5oI 

Küsstc die Blumen der West, die sprosselco ohne ücsamung. 

Klebt Tarn PHuge bestellt trog baM aaeh Halme die Brde; 

Obne sn rabn ward grim fon belaaielen Aehren der Acker. 

Ströme von Milch nun wallten daher und Ströme ron Neelar, 

Und gelb tröpfle berab ?on grünender Eiebe der Honig. 0 

SodMfl I» 437 ff. Pjfibom Enougung durch die Erde und die Stif- 
luog der yjtbieohen Spielet 

2war ihr war^a xum leid» doch dieh auch, mächtiger t^ython, 
Zeugte sie jet/.t, und dem neuen Geschlecht, un/ormKeke Schlange, 

AVarst du ein (Traun : soviel oinnaliuiest du Raum an dem Berge. 

Aber der si liieszondf Hott, der nimmer die Waffe des Bogena 

Brauchte zuvor «Is uur bei iJirscbcn und flüchtigen Rehen, 

Streckt* ihn hin zahUot mit Gescboaaen beachwert, d» der K$cher 

Fast sich eracbopfk, und das Gifl flofs aus durch achwirxliche Wunden. 

Und dass nimmer den Ruhm des Werkes vertilge das Alter» 

hJtiftet"' ein heilifje« Fest mit gefeierten Kämpfen Apollo, 

Von dem gebändigten Thier die p^thisclien Spiele gelieiszen. 

Wer von den Jüngliogen dort mit der Faust, mit den Fiiszen, dem Rade 

Hatte gesiegt, empfing die Ehre dea eichenen f«auhce. 

T.orbecr war noch nicht, und von jeglichem Baume l<ek ranzte 

Seine von wallendem Haar anmulbigen Schläfe etcU Pliöbua. 

Es bedarf nicht eines weltern Abdrucks etwa von I, 567. 2, I. 6, I. 
218. 7, 170 8, cm. 78.1. 11, 1. 474. 592. 12, 39. 13, 407. 788. 14, 
623. 15, 199 ff. fr., wo man die Uehersetzung ebenso gelungen fisdet, 
wie an den beiden oben mi (gelheilten Stellen. 

0IO Blnleinnig Tb. 1, S. 4 verbreitet aicb über Orids Leben und 
die litterargeachiebttleho Sfeltung der MetamotphaoeD. Unter dem TomI» 
finden sich durchweg kurze erklärende Anmerkungen und Mythendeutno* 
gen. Tb. 3, S. 170 — 172 «»Ind die ,,von Merkels .Auscr^be MbwHrhon- 
den Lesarten*' verzeichnet, dann folct ein ^geographisches Register. Die 
äuizere Ausstattung des Buchs ist die bekannte. 

Wfr fr«Mii um, die Hefbmig m hegen, dafii wir dtm Bhi TariNaer, 
von dem wir mit unsrer vollen Achtung fQr jetssC ndüMea, lof %tm €lv* 
biete der claaaiacbon PbHolcfio öftan wSedar begagotn. 

Zerbat. F. Kiodaober. 
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IX. 

Die dMt aoalytische Geometrie mit zahlreieheo Uebtuigsau&A« 
ben» Air bSfaere Ldumetaltni bearbeitet von Dr. Carl He- 
cbeL Riga 1858. H. SchnakeDbaig. (4 ßo^en in 6. geh. 
ISNgr.) • 

Der Verfasser gM>t hier em recht Tollständigcs, achickliib angslMlei 

und üclitvoües Sjstem der .Tnalylischcn Goomelrie io der Kbonc mit Ein» 
schlufs der Koj»«'l8chnit(e. Eine kurze Krklnrung des Wesens dieser Wis- 
•eosclHift und einu Anweisung zur Coostruclion der Cii iindformeln geben 
tei enltn AVtebaiCle veraut, io walcben (S. 8—14) neue Aufgaben 
vorgetragen werden, weleh« selbst iwar nicht neu sind, «ber in ibiet 
Auflösung meist einen neuen, kiirzern und leiclitern AVcg erlT^Itm habcn^ 
was namenllicb von der vierten Aufgabe (§. 22) q;t!t, und eben so von 
der sechsten Aufgabe in §. 24, in welcher die voiislandige geometrische 
ConstruGtion der Wurzeln aller vier FMUe der quadratiMheii Gleichung 
an einer einzigen Figur auf eine ül»eraus kurze und evidente Weise aus- 
gefilbrt ivfrd. Nachdem hierauf (S. 14 — 17) die Methode der Coordina> 
ten erklart und dio wiolitigsten Falle ihrer Transformationen betrachtet 
worden, gehl der Verlasser zur Gleicliuog der geraden Linie in einem 
neuen Abscbuitte (S. 18 — 27) Uber, wo erst die Cilcicbung jf = ax -i-b 
und ana dioser ata epeeieNe FSIle die Qlnrigen bekannten Gleidiungen dff 
Geraden hergeleitet und dorch numeriaebe Beispiele erläutert werden. 
Hieran scblierscn sich znnHobst Erklh'run^n über die allgemeine Glei- 
chung einer Linie als eine iinlustimmte , über veränderliche und bestän- 
dige Gröfseo, über die i^iuliieiiung ulicr Linien in verschiedene Ordnungen 
n. dgl. m., dann ein« Reibe van SStaen Über die Gerade Die Kreielinie 
bildet den Gegenstand des folgenden Abschnittes (S. 27 — 33), welcher 
nni li Iii rl< ifimi:: tlor allgemeinen, der Seheitel- und der Mitteipunkfsgtci- 
rhuna, und nach einer kurzen Krorft l ung über die Bedingungen der qua- 
dratischen Gleichung, unter welchen die«o einer Kreislinie entspriclit, die 
vfcbtigalen Sitae fiber den Krela und eeine Vevbindang mit der geraden 
Unie aiialyHeeb beltaadelt nnd durch geometrische Construction aur An- 
schauung bringt. In den drei Abscbnillt n : Prir ib' !. Iii lipse und Hyperbel 
(S. 33 — 52) sind dif» Ki«»«»r!«srlinff/-n dieser Linien nicht durch die Dis- 
cussiofi der allgemeinen Gleichung des zweiten Grades zwischen zwei 
VerSnderlictien a^elefict, sondern die Behandlung jeder einnelnen Curvei 
bil4ii;ein lelbsetlndi^es Ganzes tmd nimmt im Allgemeinen folgenden 
Gang. Nachdem die Curve und alle für sie neu hinzukommend« n Ke- 
grlfle erklärt sind, wird eine Anzahl vor» Eigenschaften der Cur?e lierge- 
leitet und das geometrische Verzciciinen der letztem sowohl durch das 
Auffinden einzelner Punkte, als durch cipe stetige Bewegung gelehrt; 
bieraiil «arden die Teipcbiedetoen Gleiebungen entwiebelt und ans ihnei^ 
alle Oifrtgfn Eigenachaften der Curve gefolgert. Donn folgen die Aufgo^ 
ben, aus cjogebenen Sfnckfn die Ciirvc zu l)escbrpibpn, die Dlricbungen 
der Tangente, Suhtangenlc u. s. \y. zu linden uud diese i,inien zu con- 
struiron, endlich gewisse, durch die Curve bestimmte Flachen zu berecb* 
nen^ Dia Mm der Parabel jacblielet mit dem deUaeben Problem, und 
die der Hyperbel mit einer Betrachtung der, Aaymptoten. Im letzten Ab- 
Bcbniüe (S. &3 — 65) werden vergleichende BemerkimaLen über die Ctirven 
der zweiten Ordnung anurKielK die Namen Parabel, Ellipse und Hyperbel 
ihrem Ursprünge uach erklärt und diese Linien als Kegelschnitte betsafb<v 
tat. Jedem Abadtnille tat eine groliio Aniabl von Angaben befgit^» 
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dertn AuflSning auf der bereite eatwideelten Tbeorte beruht und fUr dea 

Schüler zu eigenen Uebungen bestimmt ist, sowie am Schlüsse des Bu- 
ches eine auf den Inhalt aller Abscimitte sich beziehende Sammlung tob 
Aufgaben folgt, welche, wie der Verfasser bemerkt, lyialchal für eineo 
etwa heabsicbtigl^^n nrnfasscndsna Unterricht darbMiB foll. Der Vm* 
Ung dm Maaddleo Stollct beMkiiakt •ieb In UabereinsliaiMBf all 
dem Zwecke des Buehai, als Leitfaden für den ersten Unterricht in der 
analytisehnn fieomefrie zu dienen, im Allgemeinen auf das Wichtigste 
un<l für den Atifanj^er leicht Fafsbare, und hall sich genau innerhalb der 
Grunzen, weMie man diesem Lehrfacbe auf höheren LehranstaUeo io der 
Begel MinmlwB pflegt, wmit nan niebl ▼ielltiebt aoeh mndm MdM 
Gegenstände, wie etwa die Lettre der «onjugirten Durchmesser, der PoIm^ 
coordinafpn ttnd die Befracbinng einiger anderer Curven als der Kegel- 
schnitte, in den Cursns aufninehiaen geneigt ist. Der Werjh eines neuen 
Lehrbuches besteht unseres Erachteos nicht sowolil in der Aufstellung 
mtmr WibiMlMi und hi 4er Brwelternng d« M i fc t Hr i g eii Mal«W«, ali 
vMiBriir fo der tweckmärsigercn Anordnung und bf ii e in Darttdlvng des- 
selben, und in dfi's»T ni /I'.IiiiD^ lial (l'-r Verfasser wohl alle hT«?herlf^en 
für den nämlich' n /^crL l'« >^|'ll^iellenen Lehrbücher der analytischen Geo- 
netrie weit überiroflen. Denn obgleich der Inhalt eigentlich nur io einer 
Sannlang bereift bekmnter leliren bctiebl, so bat d<Mh der Verfbaaer, 
welcher eine grofse Belesenlielt in der aMrtbMnatfsdien Literatur kuni 
giebt, den SlofT so scharf zu durrhdrin2:cn und zn beherrschen gewoAf, 
dafs er ihm übernll dasselbe tiepräge einer kunstlosen, überall klaren 
Darstellung zu verleiben Tcmiacbte. Seingrofses Talent, selbst schwie- 
rigere BSIia anfeine iinibebe, evidente Wctse Torzutragen, und indcni 
er sieb immr der geistigen Stufe der ScbQler, für welche er adupelb^ 
Tollkoramen bewufst bleibt, nie den didaclischen Zweck ans dem Aogn 
zu Terlieren, /eij^t sfch m der ganxcn Arbeit auf eine unvertennbare Weise. 
Die EnlwickeluDg der meisten Sätze, in welchen der eigentliche Gegen- 
stand abgeluindelt wird und d^ System sich entwickelt, in die Form tob 
Aufgaben Ittbrt niebi Mos den SobOler adbneller anr ünterscbeidaBg iwi- 
aeben dem Gegebenen und Geforderten !n der jedesmaligen Unlersuebui^ 
sondern trSgt arieb wesenllleb -/nr Kürze der Darstellung und leichfem 
Uebersicbt des (ranzen bei. Der sprachlfefie Ausdruek ist überall kurz 
und scharf bezeichnend, und die Orientirung in dem Buche Ibeiis durch 

f gesperrte und grdlbera Mrill, thefia durch Ueberaöbriflan und inrllaa* 
ende Paragraphen sehr leicht gemacht. Die Erklärung, von wekber dv 
Verfasser bei der Usterscheidunp; homoc^ener Ausdrücke Ton anderweffl- 
g(>n Ausdriifl<on an<?ffeht, dafs nämlich Ausdrücke homogen von der 1, 
2, 3ten Ordnung seien, wenn die Multipiicalion eines jeden ihrer Bnch- 
atoben dnroli elna ZaM n aich mH dar MnttlBliaatloo dar ganaen Aimn 
drScba entsprechend durch n, n\ TWteiaaMn laese, findet sieh Ibiar 
Ttim ersten Male auf die Untersuchung angewendet, Tvershatb hei der Con- 
struction nicht homogener Ausdrücke die Einführung einer IMarseinbett 
erforderlich sei, wodurch die bisherige Lebre von den nicht bomc^enea 
AuadfMan an BinMilieil und EQraa aehr gawa tinen iMt. Unter den 
ohne Auflösung hiogestellteB Aufgalian finden sich viele neue, recht sin- 
nige, welche weif rntferat ton einer ermüdenden Einseitigkeit, den Scliarf- 
Rinn des Schülers in einem hohen Grade anregen werden, Indem sie meist 
die gleichzeitige Anwendung mehrerer Lehrsätze und eine durchaus voll« 
allMiga AuAaaung deraelbm erfordern; dabei alod die in beathmlen 
Zahlen gegebenen Aoljgaban mtkt so angtriegt, 6%k zur Vefanaduiulitbnnf 
der Richtigkeit eines durch Rechnung gefundenen Resultats eine gaoa 
kurre und einfache Gonsfruction ^'u.- '.-^ » n ndirreh dem Lohrer zuglelc4i 
ein vorzüglicb bequemes Hülfemiiiei xur aoscbauliebeo Benrtbeiluog einer 
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iliin yorgelegten Scbalarbeit geboten wird. Dfa mit gfoffer Saaberkdt 

ausgeführfcn Figuren stehen in dem Texie selbst, woraiin der, freilich nur 
eini£»p Mal Torkommeode UoheJsland hervorgeht, dafs dt r l^esor nicht Text 
und Figur neben einander Ijat. Von Druckfehlern iiai sich das Buch 
% staMKeb nifi crbaltcn, to dafli itt den von Verftncr telbtl angemerkifo 
nur etwa folgemle binzuzufügen wircn: S. 17 Z. 8 v. o. steht das Zei> 
chen ~ statt -4-, S. 23 Z. 7 v. u. fcfilt der Querstrich im Briicho und 
S. 51 Z. 6 V. u. Diiifs ni(- statt ein gelesen werden. In den matlu'maü- 
•eben Zeichen für o/ut, minui, gleich, Wurxel und Klammer ist die sonst 
liemcheiMle Soif falt dei DrockM nfefit fibmll beobacbtet wordco. Nfdil 
ganz genau ist in §. 22 die Angabe, dafs die Masse der Erde 81 Kai 
gröfser ist als Hic Hrs Mondes, und 1)0! dor Dnrstellung der CufTen des 
»weiten Grades ala Ki polschnitte hätte dio Betrachtung eines schiefen Ke- 

Sels, ais eine aUgemeioere, vielleicht den Vorzug Yor der eines genden 
Tegels Yerdleni 

Wir haben gtglaubt, dieser Schrifl nil «heu «o oflSsnbereigem Wider- 
sprudra wie mit aufrichtiger Anerkennung des Vorlrefllichen in ihr be- 
gegnen zu müssen, und sind ülKr/otTgt, dafs dieselbe vielen Lehrern eine 
sehr willkommene Erscheinung sein werde, da nicht leicht eine andere 
die Anforderungen der Schulen in gleichem Mafse befriedigen dürAc. Wir 
würden dem Gwrra Dr. Hechel rieieD Dank wiaaen, wenn er ona auch 
^oen Leitfaden der analytischen Geometrie des Baumes in eben so klarer 
und gediegener Darstellong geben würde, da in diesem Tbeile der Ma- 
thematik zwor viel VorlrcffhVheK für die Wissenschaft geleistet, im All- 
gemeinen aber bisher wenig für die ßedürfuisae de« ersten Unterrichts 
Sorge getragen iat 

Hamburg. ^ Chr. Q offmann. 
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I. 

Zu Front o. 

1, Bp. a<l M. Aurel. Caes. Ep. 6 p. 89 ed. Niehuhr: 

fifnonymii colligenditf werbit interdum tingulariöUM requiren^ 
di$; ut ffettram commata, vi coia $jfiwmgmorum ratiome c^m- 

Ich Teraulbe: im col«. « 

2. Ep. ad M. Antonin. Aug. do oralion. 4. p. 124: 

M r* profecto pu^ lamdentf eomvipoe ddeetemtur, 
Malus wollte gaudeant- Vür laudenL Bs iit abor nur die Abbre- 
viatur für das PaistmiB: lattdeniur überaebeg^ odar nndcullicb 

geworden. 

a Ibid. p. 125: 

endem hiciiiift nnlutant. 
Ich vcrmuthc: »aititant. Denn ie lactant wäre zu frei und ge- 
wobniicb. 

.4. Ibid. p. 125: 

re/ricanl eandem unam iententiam taepiug quam pueilae ol- 
faetoriat muHm. 
Walincheinlieb: oi/meiorw ei $ueiM, 

5« Da fer. als. p. 137: 

hartut, qui rrebro ftmgUmr^ opt Utrevn» nuKget^ Acrtet «f 

hohtxcula nihili procreat. 
Vieiieiclit: horiui, gui crebro pangUur olere et eUrcoru imäigeL 

6. Ibid. p. 143: 

Ea ifomnia plerumque adrersnm convfrhmt . 
Die Vcrmutiiung ?on Mains: ad verum entspricht dem Sinne niclit. 
Wenn überhaupt eine Acnderuug erforderlich ist, so liegt adverm 
an olchiteo. 

Berlin. J. Mütxelt. 
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Zu Tacitus Agricok. 

Cnp 10. Wlarc ^^/-r/iwi et grate remigantibui ; ptrhih^'nt nc centis 
quidem proiude attolU', crcduy quoä rarioret terrae muuteiquef cau$$a 
me muteria temnettgtum et profunim motu tmUinui mari$ tmrihn im» 
jaeltilyr. Die liandscbriften baben proMe, Wex bat das voo Grotius 
herrül)ren<le perinde a(ifgenomm«*n, Kritz proinde wiederhergestellt und 
f(nljj«'n(!«'rmaf8fn erklärt: Proinde non cumparandi vim habet^ ged tem* 
pori» putettate a hei tramlata eignißcat confinuo, nulla mora. 
Er f ergleichl dazu protenue und findet dentelbf n Sian des perinde Wut, 
I, 90^ 5. 9eä j^ainde a nobU donaiivo Wart ob ßdem quam ab mUit pro 
fkeimore accipiet{$. Beide Siellen nötnigen atler schwerlich dazu, die 
neue RcfViifiin? Ton proirtdr in die Lexica aufzunehmen, ja im A^ticoI» 
heifsl prontde siclierlicl» nictit sofort. Denn die Eraclipiniing, il^fs das 
Meer durch <i|p Wind nicht sofort io Weilen aurgethürmt wird, liano 
TacitQa doch nicht dadurdi erklSrea wollen^ dafii dort weniger Stamo 
vorkonmcn. Pro io der Zuaanmeoaetiung fnüd» «cheint mir ▼iclmelir 
Immer i!ir Redeutung „gemäfs" /u bcwaliren, mag proinde mit ar o<Ier 
ut verb(jnden gerade so", ndi r maL^ es demgemäfs beifsen; inde ist 
ungefähr so viel wie em re. Hall man dies fest, so heifst proinde in der 
Stelle aui Agrtcola ,,Racb VeriilUtniCi, mbiltoiftmilblg'*. ^»Das Meer 
•ebIMgt TerhälinirsrnSfirfg nicht so hohe Wellen, d. b. nicht ao bobe, wla 
man ira Verhültnifs zu der Ursache oder zu dem, wie es sonst au sein 
pflegt, mvartrn sollft\ wohl \vn\ der Wind selber nicht so stark z« sein 
|)ilegt, wie anderswo, und weil die grofse VVasserraasse scbwerrälligcr 
ist, als eine geringere." Die Worte aus den Historien gehen, wenn an- 
dern die nicht völlig aiebere Leeart richtig ist, folgenden Sinn: „Ibr werw 
del nacb Verbal tnifs Ton uns mehr cum Geschenk für eure Treue bekom- 
rrert n, s. w/*, d. h ,.wir werden enrb ein Oescbenk maclii n, u eichet 
ira ^'crh^Itnifs zu eim r Ttt tie slt lien soll un<] dnriim jedonfails bedeii* 
tender sein wird, als was Jt-nc iur die Scbandtbat zahlen.*^ 

Bei dieter Gelegenbeit erlaube icb mir tu bemerken« dalk perinde, so 
evident auch teine Zusammensetzung aus per und inde erRcheint, docb 
■cli'^'erlich etwas Anderes isf, nh eine später enlsfnnih n*- Nel)eriform von 
proinde^ dan ^telierlieli meist pr'inde mit kaum oder gar nicht hörbarem o 
getpr«cben wurde. Für die nacbdrucküchstr Bedeutung von proinde, die 
aondnalT-cohorlatlve, itt diese Nebenform niö In Gebraufb gekommen, 
wihrcnd aie aut der Bedeuinng ^gleich« ebenso" ohne folgende Coojuno- 
tion dai proinde wenn auch nicht ganz, so doch beinahe verdrängt hat. 
Mit einer ConjniMMion wie ut oder ac scheinen beide Formen ziemlich 
gleich iihltcb gewesen zu sein. Mit Bestimmtheit läfst sieb dies Letztere 
freilich nicht feslscizen, da an sehr vielen Stellen die Handschriften zwi- 
aeben perimäe und proinit aeb wanken. (Vgl. Hoindorfau Cic. de nat. 
deor. 11, 38, 96.) 

r:^p 19 "Snmquf pfr ludihriftm amidere rJnusi» horreit et entere 
uUro fruiuf jita ac iiidirr (htrrr ) ]irc(ii> eos^ehantur ; decortia ifinerum 
€i lottgiaquita» regiouum inäiceöatur, ut cioitatet projcivii» lubtnuit in. 
temotm ef enim ieferrentf iomee qued omnibu» in prompt u erat, pauei» 
tmerotum fieret. — We:: bat für iliese Stelle viel aethan, namentlich in- 
dem er nir das toIül: Tinvcrslandlicln' hidere der rLinflsrliriflon litrri' ge- 
setzt bat. Krif/ sthmiltt recludere und für in promptu inprotperum. 
Dario slimiiRU ß^ide übcrcin, dafs tie meinen^ die Brilaunen, welche vor 
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den TcrscMoisencD Speichern I)ä(trn a'üTon mütgen, bHHen statt des G«- 
treiilcs, «Ins sie lieforn soilten, (leld aalileri wolU-n, wHren alier ge/\vnn- 
Sen, iTst von den Römern selbst Getreide zu kaulcii und dies dann wie- 
der ahxuliefern. Dagegen babo ich folgende Bedenken. 1. Sollte der 
Seltriftsicll« nickt beatimmler bezelcbnel haben, daf« er Ton zwei vor» 
acliicdenen Klassen spricbt, Ton Solcben» die Geld statt Getreide zu geben» 
iin l dann von Solrlif-n . dio thf Let/fere in natura ah/tilffff>rn wünsch* 
U'ui 2. Die Quiih'rci, dafs (tetreide aus dem Sju'Seher herausgebracht 
und dann wieder btneingeicbafft werden luurste, ni fast zu läppiscti und 
lu zwecklot, alt dafa man ai« den Rdnem zutrauen aolllo. wex meint, 
es aei geacbehen, fuia flmmtttti exaeHcne tanqum honesta y nre a rn« 
• ptione liirptisitnam tes^ehnnt raprnnm, irt ini forte apiid Cartarem re- 

petuntfarum arguereulitr, paraia estet ratio defentiunis. Alier von der 
zueilen Klasse naiim man docb oboe Weiteres statt des Getreides Geld 
«o, wozu aoviel Uinatitnde mit denen, die gleich erhölig waren, die Lie- 
ferung mit lileld abzukaufoni 3. Wenn der Scbrifiateller seine BeUldn- 
rung der üblichen Chikanen mit den Worten beginnt: „Sie wurden ffe- 
zwungen, Tor den verschlossenen Speieh^Tn sitzen**, so stellt «nVh 
doch der Leser, da überhaupt ron Liefern ngen die Redq^ist, von vorn 
berein am nalQrllcbsten Leute Tor, die mit ihrem Getreide Tor den Spei- 
ehern aHzen, und es nidit abtielbrn können, weil die Speicher nicht gt* 
öffnet werden. Ei ist allerdinga nicht zu bestreiten, dafs sie auch, wit 
die Hrraus2:eher meinen, 7m den» Zweck vor den Speichern sit/on konn- 
ten, um aus dem«*'lh( n (zum Schein) Getreide zu kaufen, aber tinnn ist 
dies Sitzen doch durcliaus Nebensaelio, und es müfsto, wenn man nicht 
die Daralellunfc dea Tadfua tadeln will, zuerat und vor aileo Dingen ge* 
aagt aein, dafs sie Getreide zu kaufen gezwungen wurden, also emere 
frumenta et auidere, nicht um^rfkehrt ainidere et emere ultra (and 
ohofidreit) ihrerseits noch kaufen, was sie haften fortgeben wollen) — 
Aus allen diej*fn tHünden nehme ich an, dafs alle Plackereien darauf 
hinausliefen, dafs die Ikiniicbei» Beamten Gehl haben wollten , während 
die Britannei» Getreide zu Ifefem bereit waren. — Zwei Arten der Geld« 
erpreaeung waren die gangbarsten. Entweder nahm man den Britannea 
Ihr Getreide nrclit r\h . die Speicher blieben versriilossen, — es aei kein 
Ratim mehr, kein AI»lieferungslerrain, oder wie es sori«!t heifsen mochte, 
die Leute wurden, um nur wieder nach Haute zu kommen, ^ielietcht 
auch, weil aie eelbat während dea Wartena doch eaaen mniaten, gezw«»» 
gen, scbliefslicb ihrerseits ihr eigenes Getreide zn kaufen, d. b. (ae es* 
plicaliv) mit Gclde zu hiifsen (ve' Wex p. 81), — oder man bestimmte 
wpH rntleijeno, ^n^equeme Ablieft'run^^ftrfp, woilurrli dann auch wieder 
Viele bewogen wurden, die Lieferung mit licid abzukaufen. Dazu stimmt 
auch der, wie Wez (p. 84) Tortreiriicb nadiweief, auf die ganze i oibev" 
gehende SchiMernng bezOglieh« Satz: donee quod eamsint im pnmpim 
erat, paucU lucrotum fieret. „Zw(H*k und Ende von dem Allen war, 
dnfs, was Hir Alle hinreichend vorhanden nod leicht zu hesrfinff« n wnr 
(nämlich f*elreide), fiir einige VVenif^e (die römischen Beamten) eine Quelle 
des Gewinns wurde/' Inprotperwn fUr in prompt u zu schreiben, ist hie* 
nach ebeneowenig ndthlg, ala die.Parenlbetlairong der Worte fmod ... 
«r«#, die Wex vorgenommen hat. Zo dem in prompt u pafst, daCiTad* 
tus c. 12 sa^f! Sofum ( Rritanriinr) pnfient fruf^nm, frriinrfrtm — \Vf^ 
meint zwar, Taeitus habe unmöi{licii sagen können, es sei für Alle reich- 
lich Getreide da gewesen, weil in diesem iraii die Hinke der Römitcben 
Beamten wirhungeloa bitten bleiben «Qanen, und begründet diaae Behanp 
toog mit Scharfsinn, indem er sksh auf Cie. Vevr. III, 8S n. 84 beruft; 
er nherstflit n^er, iJaTs das Refsrn an einen entlegenen Ort, um dort Ge- 
treide einzukaufen, ao uod (iir aich achon koatapieügi aeitraubend und 
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la?;tig'war, um] zwar in Britannien weit mehr, als in dem in jeder Be- 
zieiuing cui(ivirtcn Sicilien, und fernefi dafs io den Wortes omntbui in 
promptu flieht lo Ifegm brtudit» dafil «n alkii Orten Btitensiens groÄt 
Gelreidevorritbe waren, sundero our, daft fitierfaaupt fUf die Bafolka* 
rung, inclus. das Römiacbe Heer, genug Getreide da war. Slatt oaa dift 
anzunehmen, wufRfcn dio Römischen Beamten es miltelst der angegebe* 
nen Ränke zu ihrem Vortheil zü Gelde zu machen, natürlich indem nie 
eine unTeriiäKni&mäfaig hob« Taie festsetzten, und so wurde, was ohne 
Jena Knnatgrifia aaiiitlifi in promptu erai, pmmei$ iuerotum. Daa band» 
schriftliche proximit hihernii läfst aicb zwar allenfalls verChaidigeo, dacli 
möchtp trh mith für die C'onjectur fon Halm und Rozzenhcrjrer pro 
proxiinis /tiberni» enlsclieiden. Denn Römische ^»oltlaten mufsteo doch 
auch in jcuea enllegeiieD Gegeodeo stehen, sonst hätte keioe Lieferui^ 
dorthin aagaordnal werden kOnnen, daa Mafia pnximü kä^ermU arwarkt' 
aber dia VorMellüng, ala aalen dort in der Feme keine kUemm gewesen. 
— Dafs gerade pro vor pmjrunM eebr lekbt aoaftUaa kannte, bedarf 
kaum der Erwähaung. 

Batibor. Ouatar Wa|(naf» . 



UI. 

Zar Erinneniog an Johann Christoph Friedrich 

Gatsmuths. 

Es iat noeb nicht gar fange her, dafs, wenn imd wo rom Turnen 

die Rede war, man gewifs auch zugleiclf und ausscbHefslicb dea Mannca 
ppclnrlite, dtT durch eine glflcklicIiL' I''tif:ijn2; der Umstünde den rechten 
Moment 7,11 erfassen wulstc, \un einer, dem Wesen unseres Volkes und 
tiamentlidi dem jugendtichen iheite desselben entsprecbeoden Sache den 
liiamen and daait augleieb den Eingang in gröleere Kreiae an teraehaffan» 
nnd den man datier auch, und nicht gana aiit Dnrecbt, mit dem Ehran* 
namen des Turnvaters zu bezeichnen pflegte. Und in der Tbat wer* 
den wir nie aufliörcn dürfen, F. L. Jahn mit Achtung und Dankharl<^»it 
zu nennen, wenn wir Rueh TOm Slam) punkte der Srhnle aus sein Weric 
nicht mit so ühersebwänglichem L.obe zu erbeben vermögen, als einzelne 
Vertreter aeiner Rlehlung, die aicb in jene Anaebannngen efaeinala alt 
Blittbeiloebmer oder späterhin durch eine gewieee Tradition eingelebt ha- 
ben tind nun nicht darüber hinaus können, 7U ihun gewohnt sind. — 
Jahn s Wirksamkeit fand ein bestimmtes Ziel in des Vaterlands Be- 
freiung rom fremden Joche; und wenn auch in unsera Tagen uns Man* 
cbea «ran nabnen mScbte, dalk Zeilen amatan imd eebweren Kampfea 
nicht fan Bereich der €nmögliefakeit liegen, ao haben wir doch unsere 
8cl)uljugend nicht unmittelbar auf den Kampfplatz zu führen und dahor 
mit ilir ««fn^n andern Weg zu gehen, als <s damals Nolh war, wo dea 
Königs Aufruf dem ganzen Volke galt und ohne Vergiittelong nnserer 
benligen MililäreiorlebtuBgen dem Turoplals eine, für dtil mimittet)M»en 
Kampf nicht unerbeblicba llitwlrkung logealandlBn werden Miete. Mag 
Jahn dal^r in den Kreisen der erwachsenen Turner, d. h. in den Turn- 
vereinen nnd Gemeinden, als da« Ideal creMcn: die J^chule wird ihm id 
grofsem Danke vcrpfliclilef sein müssen, ohne ihn für dtn alleinigen und 
auascbllefaliciMn Füiircx und Wegweiser tikiiixeo 2u können. 

41* 
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Tn iinsern Tagen «.inil neben Jahn 's Namm aml' ro Namrn erkiun« 
gen, welche mit Verehrung genannt worden «ind, und mit den n Nenoiing 
du« bcttiniMle AuffwrangtweiM An gaoMO Tanmcbe aoCi innigtle sich 
venchBOlxen bat. 

Per Schwedt- P TT T, ing hat si-ine Freunde nn l Verehrer gefunden, 
Mr»»nT|;pr je'Ioch im KrrKr^ iIpt S{*!i!ilmnnn«?r \on Fach, als unter snlcben, 
welchen iJng*« eigeuihümliche wisseuschafiiichc Begründung und AufTaa- 
•ung der GymiMaflk ein allgenitinercs oder aber tpMiellerea Farbinter* 
eaa« abgewinnim konnip: und wenn aoch neben der Aoabeul«, welHin 
die Medicin für ihre Zwecke aus diesem Gebiete zu ziehen wufsle, dar 
Schiffe und ihrfm Tumhetriebe eine gewis«?»» Grimdlage zun diesem SyKiem 
gegeben wmifu «ollie, so hat dorli in W iikhihkcit rine «trirte Durchfüh- 
rung von Ling's gymnastischer Betriebsweise bei uns sich nur an weoi- 
gen Orfeo Eingang zu mtciiaffett ftwofat. 

Artdcra nit Ad. 8pi«fs, dessen in diesen Blällern schon mebHbcb 
FruHfinuni; pescbehen , »ind dessen V«'rdienste um die Turn<:nrhr m.in 
nitlil nur Im i Lebzeiten (1»*8 Mannes« wo man dieselbe allein dcir li si ir^»« 

Seniale L^crguniichkeit, wie man wohl von gewissen Seiten her, wo lu.ui 
en ICarn seiner AofTatsung und aeines Treibena nicht genug kannte, ge> 
tragen wShnte, aondern nach seinem Tode (er afarb lum liefen Schmerze 
aller seiner Freunde und Verehrer nach langem, schmerzvollem Brusilei- 
dpn am 9. M.n 1858) molir und mehr erkannt bat, und iiherall, wo ein 
wahrhaft schulmarsiger Betrieb der Leibesübungen sich zu entwickeln an- 
fangt, bewufat oder unhawurat, aeiner AnaeiMunnga« und Betriebavelae 
aich anadiifefst und dadurch lu Resultaten gelangt, die nicht nnr wiel» 
anfseo hin befriedigen, sondern auch dem pädagogiaeheo Bawofst- 
ft*"?»! iinrl Gewissen ein voücq Gonüpt zu leisten Tcrmöijeo. — Mit 
o<ler ohne Widerrede: .Spiels bleibt fiir das Scbulturni'n , d. h. ein 
innerlich mit der Schule verbundenes und in ihrem Dienste itebendes 
Turnen, bia Jetzt der einsige, wahre Führer «od Lehrnoiatar. 

Sie alle aber, die ich eben nännle: Jahn, Ling, Spiefs, sind nicht, 
und wollenes zum Theil auch nicht sein: Urliolif^r tind Anfin^rr drr Snrhf, 
für welcho einstanden mit ihrem «rnnren Sinnen, Thun und Leben; 
ale sind Foriselzer und Weiterbauer derselben, wie solche ein scblicfafery 
atnMier deofarher Lehrer mit riehligem Blick ala oofhirandig arkaontc^ 
mit klarem Bewufstsein in ihren Beziehungen aur Ersiehong, alao aar 
Schule und zum Lehen ertrrrlT und mit sicherm Takte weiter ausbildete 
und entwickelte, auf wflrhrm Grundhau diejenigen, welche ich vorher 
nannte, ihr eigenes Wcik aufrichteten und je mehr sie in den Plan des 
tntan Meialvra einging* n, ein um so fealeres und entsprecbenderet 
Werk tu liegrOnden vemioehteii. 

Eine dankbare Erinnerung an diesen Mann ist die Aufgabe dieser 
Zeilen. Am 9 Aunrti«t «ind hundert Jahre, daf«? pr i!a<? T.irhf f!»»r \\'»'!t 
erblickte. Da ziemt es uns wohl auch, seiner \ ertliensle zu gedenken 
und ihm sein Recht zu wahren, zu einer Zeit, als deren Signatur man 
aoH daa «fitennen srafs, dafa hei den pfeilgeschwinden Fortarhritlen, die 
wir auf so manchen Gebieten machen, nur tu leicht derer vergessen wird, 
Wf'Icfu' iinsrlifM'nhnr. ^ttf! unr! pJnfarh af«: un^^rrf Vnrr?rfH'iff"r i^.i«;tr!if n. lüe 
das Fehl arnicroifrf fiahrn, vnn (ji-rn wir nun reiche l'riirlilo etnlcn kön- 
nen. Ein solcher Mann von unscheinbarem aber unvergänglichem Ver- 
dienste ist J. Ch. Fr. Aatsataths, geb. asa 9. Auguat 1758 tu Qued* 
Itohuri^, gestorben an 21. Mai 1839 zu Ihenhain hei Srhnepfenlhal. 

Nachdem Gutsmulbs daa Gjronasium seiner Vaterstadt besucht hatte, 
bezog er die ünlfersilät Halle (1779) und ntudfrte dageihnt unt^r Nie- 
■M^er, Knapp, Seramler etc. Theologie, tielieu wehher er aber aui-h an- 
dern Gegenatänden, die für den küoftigeo Schulmann von Wichtigkeit 
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wimP) ils nameDtlfeb Geographie und Technologie, seine Aufraerksam- 
keil uRil iein Studium lawandl«. Audi den I^dbetilniitgeii wldowto wkk 
Gutamtitbt in seinen Erholuni^satunden, to dafii er alt «in tiiabt^git 

und iJffwandU'r Reik-r tmd Fechter gelten konnfo. 

Als ein wohlvorln re iteter Caiididnt kehrte Ci u tsni u i h s von U»]\v in 
seine Vaterstadt zurück, wo er sogleich wieder in das iiaus des i.eil>- 
wsletRUCer eiolral, in woleheio er tcbon altSeböler «eine erste püda* 
gogische TbStigkeit begonnen hatte und nun hei eigener gröberer Tiicb« 
tiftkeit auch mit tini so irröfscrem Erfols^c nn (\t'r (ürxiehung und dem 
ünterriclit der Kitter'schen Söline J o !i a n n und Karl (dem nachmaligen 
hertihmien Geographen) zu arbeiten verinochte. Der Tod des Leibarztes 
Ritter in Jabre 1784 w«r VerMkimiv fiir die Familie, die Soboe oaefa 
Scbnepfentbai in SalanaQn*e berüboit« Ansfalt lu brinten, und da Sals- 
maiin ans der trefflichen Vorbereitung seiner neuen Zöglinge die Tüch* 
ligkeit ihres bisherigen Lehrers erkannte, so wUnscIite er den rnndi(I.Tti»n 
(iutsmuthe an seine Anstalt zu ziehen, worauf derselbe im Jabre 1785 
auch bereitwilligst einging und als ein junger, körperlich und geistig fri- 
•eber und iroblbefabigter Maun von 26 Jalireii in den Ariwitelireie dn- 
trat, in welcbem er bis zu seinen Lebensende verbleiben und nadh seiner 
Begabaog und Eigenlbiinlicbkeil Treffliebci und UDvergingliebea wirkeo 
•ollte. 

Auf den damaligen ßnt wickelungsgang dea deutschen Schulwesens hat« 
fen J. J. Rouaieau^t Ansichten und OrundsStae einen weeentlieben Bin* 
ilula au.t^i:« iiht; bei reichen Geiate^aben und hellem Verstände und bei 

den vielfaclien Erfahrungen in den verschiedensten Lebenslagen hatte er 
die Schäden und Ciebreclu-n der damaligen Welt in religiöser und socia- 
ler Eeziehupg wohl erkannt und glaubte nun den rechten Weg gefunden 
jnt haben, wenn er aicb mit seinem Prioclp der Erziehung ganz der 
Natur zuwandte und ao seinen Zögling fiir die Erde in einer vollkomm- 
neren Weise, als es bisher geschehen, ausbildete. Der von ihm ausge- 
hende Anttofs wirkte namentlich in Deutschfnnd auf eifrzohi»» !*^rÄ(?nlich- 
keiten, unter denen Basedow, gelbst im Leben mannigfach hm und her 
geworfen, den durch Rousseau ausgesprochenen Ideen die Verwirkli- 
ebong tu bereiten Iraebtete und in seinem PBilanIbrepla in Deasmi 
den Gedanken einer naturgemäfsen Cntwickelung des Kindes an der Hand 
des ütJterrichls in der Miif (fr^pmclio, der Geschichte und ifor Nnfitrwts- 
«enschaflfn in das Lel>en soltigt einfiilirle. Nothwendig nuifsle Base- 
dow^s Blick auch auf die Erziehung der Leiblichkeit des Kindes ge- 
lenkt werden, die man bia dabin ao gar aoi den Augen gesetzt batte^ 
und er fand an Vieth einen Mitarbeiter, der darauf weiter einging, und 
des«?en Fnryriopädie der Lelbesiibungrn, ein IrelTiiches Sammelwerk, da- « 
durch seine Knlsfehnnü fnnd. Pefner, edler, frotcr von matichfrlei Ab- 
irrungen als Basedow, verwirklichte Salxmann, ehemals Base do w's 
Mitarbeiter in Dessau, in seiner Anstalt Schnepfenthal jene Ansichten 
der hnmanistiacben Sebnie, und *bier war et nun, wo der dem. Pliilan* 
Ihropinismus %m Grunde Ibq^de Gedanke: „eine vernunfllgemäfse, all- 
seitige Menschenerziehung zu verwirklichen und Gesundheit und Wis- 
senschaft, Empfindsamkeit und Nervend rnft mit einander zu verbinden" 
namentlich auch durch uusern (lulsmuihs zu einer Wahrheit wurde. 

Ale aein eigentlicbea und vorsUgliebatea Arbeitifeld fiberoabm Guta« 
mutbs vom Jabre 1786 die Leitung der gymnastischen Uebungen, 
welche in Salz mann' <? Er/iehiinizsplnn eine gewichti«:«' Stcüe erhalten 
halten, vollständig sich dem ganzen Organismus einreihcten und somit 
Yon vom herein den Platz einnahmen, weichen wir auch heute für daa 
Schal turnen rlumlieh und nitlieb In Anaprooh nehmen. Vonrbelteo 
gib ea flir dicaen Gegeimtand im Gebiete der detilacheo Schule noch 
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nicht ^ deoo ircno auch Luther und Zwingli uml später der bekanote 
Trotzendorf Leibesübung und Leibesbeweguti^ empfobJen batten, so 
lMtl# teh 4»f ir Doch VmmmtA otwM iediM, dio Sicbo Air dit fidwl« 

zu bearbeiten und die pädagogische Seite demelben botMszukdiren. So 
galt es also weiter zuriickzuj^rfifen, und da bot die cr'e(*1nsche Gym- 
nastik in ilirer KinfarliliHit und doch ko elänzend erprobten Braucbhmr» 
keit den Ausgangspunkt für Gutsniutbs Arbeil, und die fünf Ut^bungeo 
4m Peslatblon nil Laof», Ringen, Springen, DiMy»> and Spoerwtrim 
«uco die ersten Uebungeo, weleho auf dem neueo Taroflalz getiidwa 
wurden. Alfrin dabei blieb OiitKraut!)s nicht sieben: eint? Erweiterung 
des üebungsgebietes ergab »irli \on roIIisI, und A!li'«i, w.t» .hjs (:eschicbl- 
licboo Rosten des spätem Alterthums sich vorfand, was eigenes Nack- 
•iniico ond Beobaebtoo des Lebeoo oad Mioer FoHcrongen oder «oU 
aucb der ZuM an dia Band gab: daa bfote Golimotbi mit vollttMi 
Verstindnifs zusamaim md erbaute so sein System der Gjmnastik, wd- 
fhes »l^^n Kf'\m ^efler spatern Entwirkeltjng derselben in sirh trngt: denn 
wa« tler Er/.ieber, der Ar/t, dir Kric)zer, der Staatsmann (ür einen An- 
spruch an die Gymnastik erbeben müg, iiutsmulba erkannte es, bildete 
aa in teinem Aufbaa vor, aa dab «mm aocb bald eine allMitfea Auf» 
■Mrfcsamkeil sich auf Ihn und auf sein Werk nebten mulate. Freilich 
umrnfsfe sfln Plan ur^prüngiieh für die l,rihr«;bi!(hin:^ rin wcitfrn?» Gpliirt, 
als beut zu Tage ^om Turnrn h^nnsprut !it wiril. Kr unterschied einen 
dreifachen Uebungsitoff : Uandarbeit, gesellschaftliches Spiel und 
•igeDtliab gyreBaatlaclia Uebaagen, eina Drdtlieilung, wdche aoa 
den fl^Dlbfimlidien Verhältnissea der Antttalt, an welcher er arbeitete, 
fkh von seihst ergab, zugleich aber auch den Umfang bezeichnend, den 
man selbst in neuerer Zeit dafür in Anspruch genommen bat, wie fol- 
ches unter andern ein Schriftchen von Trendeleoburg: »iDaa Turnen 
und die deutsche Volkserziehung (1843)'' thui. 

Dia Bctcbiftigting der Jugaml nit Baadirbeftco konata eben nur wm 
oiniehMi geadilosaeneo Ansfallen erhaUen bMbaa: f jaiaailitche Oe* 
hnn^pn tinr! tre^jeUsrhafflicbeSpielo Wlllten un<f rnnTsten pfn Kfgen- 
tbum jeder Schule werden und sind es aocb bii auf einen gevissen Grad 
in der That geworden. 

t,Be{ elaor wlrkliehan Lal hw i nk hung haadell oa tieb oai gWcbiai- 
fsige Uebung aller KörperkrSfte, mafrigea and gleiebmärsigen Gebräu«^ 
alfrr CJürder and Muskeln/* Das war sein Grundsatz, ^cu er mit Con- 
sequenz in seinem gTmnasftiüchen Wirken durcbfülirte und eich dabei aufs 
beäUmmleste der Wecbiiel Wirkungen bewufst war, welche zwischen Leib und 
Daist tlaltfinden, und es daher auch alo das zu erreiehen^ Ziel hn Aaga 
baMalt» dato Ottnadbait dca Leibea HeÜcrliait des Geistes im Gefolga 
hnfien mBsse; 4»h Abhärtung männlitfbia Sino, Stärke und Geschick — 
Gf ij;tf.q^f»pjTf^nwart tmd Miitli rrreugfen, und dafi somit <1»o Vortheile einer 
vernuntimalHig betriebenen ü>mn»fitik im Leben des b)iii/.elnen und im 
Leben des Ganzen ron den gewichtigsten Folgen sein mieten. Guts* 
»otba veniled aboldillldi dao Sehain aiatr gavfnea WlMnacbalUlcb» 
keit auf einem, dem Leben gaaa anfiehörenden Gebiet, wiewohl ein 
Bllrlr fn «eine Schriften deutlich zeigt, dafs es ihm aiicli an tierrrrm \Vf^- 
sen auf dienern Gebiete, sei es nach der bistofiachea oder aoatomisdaea 
oder pädagogischen Seite hin, nicht fehlte. 

8a umfafste seine Gymnastik an Uebungen alla iBa bei ana gebrivcll* 
Mflhan Arien von den Fraittbnof an aa bia lu dea Geräthübungeo, 
nur dapA die später ertrt aal dem Berliner Tomplatz erfundenen Geratbe: 
Keck, Barren, Rundlanf nnfürlirli noHi nicht rur Darstellunj» rerirlüo- 
dener Hang-, Stemm- und Gleicbgewirhtsiihiingen benutzt werden kono- 
|en. Ab€r ebenso verlangte er aucb Baden, Schwinunen, SliiaD- md 
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Sinnesühungen, doren Nolhwcnfilghcit und AusfüTirtiarkcft er thenrrfisch 
und praklificli nacitweist. Ebenso kommt bei ihm das J ugendspiul zur 
Tollsten Gültigkeit^ mit ümsiciit und tiefer. Kenntnifs des JugendletMOis 
MuMdte er die TorliiiNleDeo Spiele oder erfand neue, und wuftCe die» 
■elben lield in dem nibem oder femera Kreise seines WirlteiiB i^eimiseh 
SU nacben. Und ebenso ist^s Gutsmuths» der mit seinen Zöglingen 
hin^iiswandert in§ liehe dentsrhe Vaterland, und den firund Ipjjte zii je- 
nen Wanderungen, die, wenn sie recht angeffriflen und geleilet werden, 
auf das Jugendleben von dem nachhaltigsten Einflüsse werden können. 
„Za nolliwendim und nQtxHclieD Sachen mob man die Zeit nebaen; 
die« ist Pflicht » so sprach Outamntbs, und kennzeichnet danlit ailr 
noiiüc:«? dt'n Ernst, mit dem er die ganze Sache erfafste und dcrrirfm'nTs 
aiitli iiile» darauf Be/.ügliche, als Uehunc;8ränme, Geräthe, l rlmn^szeit 
und Dauer, feststellte und bestimmte. Selbst ein geschickter Lehrer, gab 
Oofemaiha auch In seinem Unterricbte ond in eeineo ADSrefsongen da- 
llir die richtigen methodischen Winke, die unsere heutigen Xumlehrery 
die bei ihrer eigenen Ausbildung dieselben wohl nicht imflMT IBÖgen W- 
balten haben, recht emstlich in Betrncht ziehen sollten. 

Was Gutsmutbs^ persönliches Wirken und seine Thäligkeit in der 
Anstalt zu Scbnepfenthal betrifil, so kennzeichnet ihn solches als einen, 
der von Haue aua son JugendbUdner berufen iat. FremidliehkeiC um 
Bersliebheit gepsart mit dem nothwendigen Ernst, stete Bedacbfnahne 
auf dan leibliche wie gcisticje Wohl seiner Schnb-r, dtp Gnlir. den <»m"etpn 
Unterricht in anpeme«?««'n'«ter Weise mit Irmn llicher Erlioiung und F'r- 
heiterung wechseln zu lassen, waren die MiUel, um ihn und seine Schü* 
ler mit den Banden nnanfldsiieher, henliehcr Zuneigung an verknOpfinii 
So schildert ihn uns aufser manchem seiner früheren Schüler auch Ad« 
Spicf«, der ibn 1820 Bcbon als Knni>c, dann 1839 als Jüngling wieder- 
sah und den tierslon l!)indru€l( von seiner ganzen Peraönlkhkeit und Er- 
scheinung hinwegnabm. 

Neben seiner eigentlichen I.ebreflbä(igkeit entwirkelle OuCamutba 
ancb eine ni^t nnhedeutende literariecba Thitigkeif , nnd airar nicht 
hios im Gebiete der Gymnastik, sondern auch namentlich als geogrnphi« 
scher Scbriflsleller. In der Zeit ron I8«0— 1819 gab er eine Zeilscbrift: 
„BibllofbeU für Padnijogik, Schulwesen und die gesammte pädagogi.^ebo 
Literatur Deutschlands'^ heraus; 1810 erschien sein „Handbuch der Geo- 
graphie'' <I828 In 2(er Auflage); in dem ron Caei>ari, Haaeel o. A» 
herausgegebenen „Vollständigen Handbuch der neueren Rrdbeschreib«ing*' 
llcfi rte (i n f s m 11 1 1» s die Heschreibiin;; der «siiilanierikanisrlien Staaten (Wei- 
mar 1K27— 30), und dann sdirieb er ibiU dos gröfsere Werk: ,,Deut<» 
acites I*and'S 

Beeanderea Yerdienst aber haben nun rorxogaweiae aeine gymnaeÜ* 

ach an Schriften, deren Bedeulung auf diesem Gebiete eine bleibenda 
nein raufs und auch in solcher von allen Seilen anerkaanl witi). Hier 

lind nun besondor«» zu nennen: * 
1. Gymnastik für die Jugend etc. Ein Beitrag zur nöthigsten Ver- 
besserung der körperlichen Erziehung. Scbnepfenthal 179S. ZwaÜa 
dnrdnraa amgearbeilele ond alark vermehrle Ausgabe 1804. 

Es ist dies das Hauptwerk von Gutsmuths, in welchem er, wie 
Timm in seinem Scbriffcftm ..Da« Turnen; mit ^ponnlerer Re/iflMmaf 
auf Mecklenburg" sngt: ,,den neuen Er/teluingstTod.inlien sysicmatisirle'* 
und in demiellMMi ein System von Uebungen des Körpers aufstcllle, wel- 
cbea die AnsbOdung aller Anlagen In physiscben Mentclien aar mdglicb- 
aten Schönheit und vollkommensten Brauchbarkeif das Körpers als Leh- 
rer« nirnrTs des CIcisles zur Aofj^abo hatte. F? i'^t efn Rt)c!? vo!| 
tfcfflicber Aodeutuog und trefflieber Wioke, wdcbea lauge Zeit die ein- 
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jeigc Anwciiung für den Betrieb der Gymnastik war und bei d»»r Ent- 
«ickeJung der deuticlieo Turakmitt durch Jabu eine wesentliche Fund« 
grübe lur am Arbeit wnnfe. In der durcii Prof. Klom'pp in Slntfgari 
Teransfalteleo dritten Auflage 1847 itt zwar der alte Plan im Ailgemeinea 
festgehalten, ahor »\ni:h auch viel Neues, einer andrrn Zf ii AngeluJri^os 
hin/ugethan, so <l il;« difse AM«<;ahe, wenn aiirh rdht braucbber^ ao doch 
nicht melir (>i^Lniiich das Werk von Gutsmullia i«t. 
Dann folizte: 

2. Tumburh für die Söhne dct . Yaterlendea 1817, 

drcsen Aufi^ahp H.itiTn c'nc:, rlic Ttirn«;ncfie zu riner vatcrIKndischen in 
«i f ni Siniii' zu ninrlun, wie sie es nun bereits durch Jahn und seine 
Freunde bei uns geworden war, und wozu Outsmutbs, nachdem na- 
meiiilicb in Dlnemerk und wmt dort ane in Schweden das Turnen Ein- 
gang gefondcn hatte, dasselbe durch dieaea Werk, «eldwa er den FQreiea 
nod dem Volke dea deotacbco Bundea gewidnel hatte, ea iaioicr mehr 
jen machen bofTfe 

3> Katechismus iler Turnkunst, oiicr kurzer Ahrtis ilor <leutscbcn Gjwt» 
nastik, ein Leitfaden für Lehrer und Schüler. Iblö. 
Schliefirt aieh eng an aeln Tombucb an. 

4. Klefnei f*ehrhuch der Schwimmkunst, zun Selbstunterricht 1797. 

5. Spii'Tf' zur üebung und Frlioltin!:!; <\v% Körpers und Gei§te8 für die 
JuL^rn i. ihre Knjielier und alle Freutnie iirT^chuldiger Ju«ient)fr«'uden. 
IT^ti und Neu aufgelegt und beariicttet von klump p 1545. 

Dieaei Bneb war ebenfalla ein höchst wiebllgea und beaehtenawertbes, 
wodurch Outamutba nicht nur eine Menge tretflicber Jogendspiele lu- 
sammensfrllfe und sammelte, sondern auch über den Werth und den Be- 
griff dp«; Spiels, -v\iV iiher die pädn(:;ogiacbe Nothweadigkeit und Be> 
deutung desselben schätzbare Winke gab. ' 

Gutsmuths hatte die Genugthtmng, dafs seine Schriften bald genug 
BeaHitiing und Aufoierksaoikeft aelbet in weltereli Krefaen fiindeo, dtb 
aie .fleiltig gelesen und studirt, beim Unterricht benutzt, auch bald durch 
üebersel Zungen in« Dänische, Englische und Französische dem Au'^InfMle 
zugänglich gemacht und dort ftir Verbreitung der durch Gutsmutbs an- 
geregten Sache wirksam wurden. 

Et war namenftieh Dinemark, wo die Auftnerkianikeit auf die Gym- 
nactlk rege und lebendig ward, und wo d» r damalige Kronprinz und Re- 
gent Friedrich, dem ftutsrauths Rein Buch gewidmet halle, der Ein- 
führung der T.eihrsii'ninjren in sein Land das Thor öffnete. Nicht nur 
im Land- und Seecadetteninstilut, sondern auch in den Seminarien und 
durrh diese in den Landschulen fand die Ctymnaatlk Eingang; 1799 am 
5. November eröffnete in Kopenhagen der rerdienatrolleNachtegall ein 
öffentliches gymnaslitchei Inatitut und sorgte so für den Bestand und 
die weitere Verbreitung der nni!'''>:^!!nteti Srtrhe — Nun d.ic!ite Gutt- 
Rintlis daran, auch die p reu I s i sc Ii e II »"if i eru n p für die Sarhe zu ge- 
%^nnen, und er hoffte von deren Strebsamkeit und Hegsamkcit Grofset^ 
allein die ZeitverbSltniaae traten 1805 etdrend daiwlaehen, und ea blieb 
anderen Zeiten und Personen rorhehalten, auf den angelialinten ^^Vgen 
weifer vorzugehen. Gufsmiiffi^ Rf'!h<:t nnr? (?avon Zeuge, ^i<' ISII Jor 
erste Turnplatz durch Jahn hier in Berlin angt'lecf wurde und ton da 
an das Turnen sich mit Schnelligkeit über Deutschland Terbrcilete, aber 
IMHeh In Jahre 1819 hie anf fernere günstigere Zeiten und bia auf ein« 
anderweite Gestaltung des Turnhetriebes selbst vertagt werden nuftle. 
Von der Tbäfigkeit, die Ad. Spiefs im Gebiet des Turnens entwickelte» 
konnte G II tsmuths nirlil mfhr eine An<:rhnniinjT gewinnen, da der erste 
Thcil von Spiefs „Lehre der Turnkunst" j,iiie l''reiühungen" 1840, also 
ein Jahr nach Guttmuths Tode enrdiien. Alleiu was Gutsmuths voa 



Digitized by Google 



Kawerau; Zur Eriooeruttg au Job. Cbr. Fr. GuUmuth«. 549 

Anfang an vorgeschwebt, die innige ViTcinigutig des Turnen« mit dem 
l^oseD Bniebungswerfc der Schule, dat Dilim Spfeft als ein beiligea 

Erbtheirmü in stMn Arbeilafeld, uod mehr wie irgend ein Anderer ist er 
in Gutsm Ullis' Ftifstapfen getreten und hat mit kindlicher Pietät auf ibo 
hing«'blickt, den er srllist treffend 5,ilen ror«v;triT «b-r tleiitschen Turn- 
kunst^^ nennt. Und diese Erbschaft von Ciulsuiutlis K(>ir)ielt sich auch 
noch klar uod unzweideutig ' ab in der preufsischen Cabinetiordre 
von Jahre 1842, wonach die l^eibeaöboiigen aua freier ltdniglielier Ent- 
■chliefsiing als „ein wesentlicher und unentbehrlicher Bestandlheil der 
männlichen F,r/i»'!mng nnerkannt mif) in »ft-n Kr*'in des Volksunterrich- 
tes aufgenommen wurden'', und eheuso in der Miiiislerlalverfiigiing vom 
7. Februar 1844, in welcher ganz im Sinne und Getüte G utsmutits die 
Änweieong inr Bfnltthrung der LefheaBbungen in den Königliclien Staa- 
ten gegeben wurde. Keiner der weaentlichen Punkle, auf welche Gute« 
mulbß Oeniclit legte, ist dnrfn ühereangen; hätten nur alle Ausführen- 
den den wahren Geist Gutsmuths gebabl| wir alüuden mit der ganzen 
Angelegenheit heute ganz anders da! — 

Gutamutha^ ganzea Wirken und f.eben war ein gesegnotea. fn Iben- 
bein, nahe bei Schnepfenthal, gründete er sich seine eigene glQckliehe 
ond friedliche Häuslichkeit: ein eigenes Haiis nahm ihn und die Seinen 
a>if, ein srliöfier, von ihm selbst sorgsamst ge|>f1eLHer Garten gewahrte 
ihm und den Seinen mit seinen Blumen und Frijciiien angenehme Erho- 
lung. Eine 43jährige glückliche Ehe, gesegnet durch reiche Nachkom- 
nenaehaft, erhÖhCe aein Muslichea GlOck; und dureh daa Allea blieb sein 
Ben Jugend frisch und jugendfroh, und der alternde Gutsmuths blieb 
\v\(* frührr der jugendliche, ao jetzt der väteriiche Freund aeioer Schüler 
und Zöglinge. 

Am 1. Juni 1835 konnte er im Kreise seiner Angehörigen, seiner 
Amtageooaseo und ScbUicr ien Tag seiner SOjähriaen amtlichen Tliilig- 
keit feiern, ond freue Liebe anchte ihm den Tag so schön nnd feallicb 

wie nur immer möslich zu machen. Endlie!) wünsilite rr nrich treuer 
Arbeit Rnfie und schied deshalb Ostern 1839 aus seinem ^V irkungskreise 
aus; allein schon am 21. Mai desselben Jahres ging er zur ewigen Hube, 
dem Lohne treuer nnd frommer Ariieffer, ein. Auf dem R^iübnilliplats 
in Sdinepfentbal unter einem einfachen, yon einer Eiche tiberachatteten 
Steine fand er seine letxte irdische Ruhestätte. 

Das war der Mann, den unsere üel(er«»rlirift uns nennt, ao arbeitete 
und wirkte er ra§t1ns und emsig in dem Berufe, in den sein Gntl und 
IJerr ilin gestellt halte, und, wie wir gesehen haben, nicht umsonst, denn 
■ein ursprünglich engee und nmgrSnxtes Arbeitefeld dehnte sich immer 
weiter und weiter aus; und als er selbst nicht mehr tliiili^ sein konnte^ 

traten Am^rre. dir s-einrn fi(M'«;t tmil sein Streben begriffen tind treu- 
lirh erfiifst hatten, für ilin ein, Kr s k tr eine Saat, die fort und fort 
herrliche und segensreiche Früchte bringen mufs, wenn's an treuen Ackers- 
leuten und Arbeitern nicht fehlt. 

Diese Zeilen wurden zur Erinnerung an Gutsmuths geschrieben; 
allein eie mdgen auch eine Ermunterung lunächat für alle Fach dann 
für alle Rerufsgenoaaeo aein! 

Er selbst sagt: 

„Nicht wurzeln, wo wir atehen — nein, weitorsehreilen!*' 
Also that er, und ao wollen auch wir ein Gleiches thuo, damit sein An* 
denken und soin Werk unter uns in Ehren bleibe* 

Berlin, Kaworao. 
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I. 

Ans Naumborg. 

Am 5. 3Iai c. feierte drr Direclor des Dom-Gymnasiuro« zu Naum- 
burg i^r Förtscli sein 25jalirige8 HtTfor-Jiibiläura. Zur Vorlfier brach- 
ten ibm am Abend zuvor die G^mriasiasloo einen «olcnnen FaeLeUug, 
während detien sich dl« nSehtten Freuode und Verwandle de« JuMlar« 
in deiMn festlich erieochletcr Wohnung lablreich eingefunden baiitn und 
mit deroseHH-n ROilann noch i-Inige vergnügte Stunden verlebten. Am -Mor- 
gen Arn 5 >fni ii'ir rrrv^jflilo ihn zuerst <!»t Sängercbor unter I.eiiun^ «h'i 
]Hu»ik(Jircctors Ciauiiius mit dem Ciiorale „Auf Gott und riicia auf 
■»einen Kath u. a. dem eodann ein anderer paaeender Gcaan^ und 
tulelzC eine von den Primaner Den bei verfertlgle und won dem Muaik* 
^ director in Muüik gesei/te latemiaelie Ode nadifolgte. Dann kegtüek* 
wiin"^' !i(f>n ibn sciny C«lle|inn und vrrobrlen ihm ein |>rnr!ifwill ^ebtinde- 
ne?» Kxemplar von Betkcr'« rumisiiien Al!erlhum»'rn uini <iir Dr. Hol- 
stein noch besondre den ersten Tbeil einer (iescbicblti de^ Naiimburger 
Pomgjrnnaaiome. Die Primaner (iberreichlen ihm eine laleiniadte (Xle, 
die der Primua omnium Hermann Korn ans Ecknijtlädt geilirblet hatte, 
und eine Mcbönc Sliil/nbr, die iibriijen Si lnil- r mehr'Te \verlUvone sil- 
bi'rrio l,cucbier. Hierauf ersrhien eine DeiniUilinn der aUcn ScbiiliT dm 
Jubiiart, die ihm eine'von dt-m Gymnasiallehrer Dr. Seidler in Zittau 
gedlchlele Ode auf einem ailbemen TbeebreUe ?an grobem Wortke über* 
reidite. Die Ode lautet, wie folgl: 

Htir ade» milif ponttrr phrrrptm, 
I'/ioehr, uon arcu ei>t nee opu» »agüiUp 
Qua» iuo »entere duce» AckioÜHi 
Numine faeeo; 

Hhc ade» feitain cetehrare lucem, 
El iimu! btandoi eiiharüt ucutm 
Ad «onof tecnm proper^ notenm 
Turba iororirai. 

Quingue nam lutirt» Aedte peraetiM 
8ol rtüi lumtm refemup «teer» 
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Unde liuTnbtirs^um $tndii pala€»ira 
Tt duce, Foertichi, 

* Floret et cinctu» Juvenum Corona 

Cereom uuntem Mtabilig et omnes 
Ad 9iee$ßnM», guibui kmee eadiuu 
ffueiuat ff«ltff. 

JMram «%r>c» »liM'iiM fitroeu 
Voce eompmn» moio« minacif 
S§miiam eunctit aperii ad mÜM 

Jamque taedarum rutUante flamma 

Pnh^or henferna» ?nfrnit per umbratf 
VoJcque ter laele penelraoit aUro 
Diicipulorum. 

huce toUemni properat ialutans 
Civium gratu* chorut, imo promeM 
VHMf «OH wNMffiw Tibi wmtMÜ 

Conjugii gaudetu muKar irhtmpho * 
Per genai adttai iacrimii oWltf» 
Adtiut et rlaro patre fiUoTUm 
Digna propago. 

FrodeUTit rerfiis, prm'fiusqur faintii^ 
Quit üimit! Tecum jurcinle pectut 
JrUbui furmare boait probiique, 
EU opm$ umum. 

Cumque coUesit duce Te superbii, 
Can Foerttwi, not quaquet longa tutha 
Qtflf opet oUm Tita doeta fHwat 

JdtmmMt Dito pia nwumpmatB 

Vota ffUe^mgue diem magiitro 
Mältm parg ipni Tibi gratuiamur, 
Menlibut omnen. 

Audiet clemem moffrrnfnr nrhh 
Slipplirum roce$ dabit altjue arros 
Fautta »or» ut Te patriae Tuisque 
SenU in unnot. 

Besonders rübrand dabei war dia Anapracba dei SUasten Naumborgar 
StfbQlcra des Jubilar«, des Pattors Langa io Scbacliwilz bei Eislebcn. — 
Als Abgeordnele des Donuaj>i(('l?' , Pafron^ der Anstalt, brachten 
Bodann die beiden Capitulareii, Domtlccliant uiul Geh. Juslizrath v. Ra- 
benau und Präsident a. D. Frcibcrr v. Mannsbacl», dem Jubilar die 
Glürkwiinsehc des Domcapitela uod ein in tebr tbeilnehmenden und IQr 
den Jobilar Suberst chrenTollen Ausdrücken abgefafsles Gratulationssclirei- 
bcn dea Kdnigt. ProTinzial-Schulcollopiums, nnd iÜu i TPirlifm ihm einen 
tilhcrnfn, mit sinnigen Kmblemen verzierten und mit folgender Insclirifl: 
„Dtin tiyrunasialdirector Dr. Förtscb in Anerkennung 25jäbrlger aus- 
gezeicluictor Amtswirksamkeit gewidmet Tom Domeapitel fn Naonbnig 
dan 5. Mai vertcbeDeu Palial (dat Wark aioaa Batlioar Kttnat- 
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lert) nebst diMB Sebreiben dei PiwiBif ilali , worin ihm eine jibrltdb« 

fti'Iialtszulage von 100 Thirn. zugeticbert wurde. Auch die tita<Itisclie«i 
Behörden, die Konitil l.andessrhnl»' Pforta. das Dircctoritim <5fr Fr.mrki- 
scheri Sliftungen in Halle (an «lerieii der Jubilar lh27 seine J.ebniiatig- 
ieit begonneb hatte), dai SiifisgymnaBium in Zeitz, dat Lebrercollecium 
der btesigeo Knaben-BOrgertebttle liexeigten ihn ibre TMoalime. Herr 
Dr. Wiegln d in Hatie, Difcctor der lijuna, übemkhte ibn aeine eba 
"ersi'lMPnrni' Schrift: ,,Sind ^cc^nwärdg die Staati-Pengioni- und ^Vlttw-en- 
Cn^srn noch zeitjfmaf«; vnd von den beiden Lehrern an der Realschule 
in lialie, Kud. künsllcr und Hugu Prast, ging ihm eine iatrioi^cbe 
Ode tUy ao wh von endern ebemiligeo Scfafilei« mul Fremiieo dae grob* 
Annhl deofeeher und laleiBiecher firaUitatronMehreAeo, unter denen wir. 
das ron Director Eckstein in Halle (der damals alt Abgeonfaieter in 
Berh'n war) hervorheben. Um 2 t'ltr wurde der Juliilar ron d<»m Kmi«?. 
richhT (» I a 8 e w n I d und dem SlifJssviidicus Richter (welche im Verein 
mit dem ProL Hülsen, Superinfendeniur-Viear Obstfelder und Refe- 
wadm Kaftner das PeatcoaiHd bildeten) in einem Wafcn tum Pest* 
Diner ia Sehtitienbause abgeholt. Nacbden ibn daselbet ait frmdfg^ 
Begrfilaung die lo dem Feste versammelten alten Schüler empfangen li^ 
ten, wurde er an d<>n für ihn in dt-m geschmückten Fe«t«$nnle hestimra- 
ten Platz geführt, hinter <1' m sitii di^r Dom mit dem (i^ninasiulgebaude, 
▼om Maler Weiden bach geotalt, zeigte. Der Dooidecbant v. Rabenau 
brachte eodann in deutocher Sprache einen Toait auf Se. Majeetit den 
Kcinig and Se. Königl. Hoheit den Prini-Regenten, und bald darauf aut 
grofiter Fertigkeit in lateinischer Sprache auf den Jubilar ans^ den letzte- 
r»'r »'b^'nf^lU in lafeinlnrher Sprf^rl!«» l>ea(itHrortete. Fs folfffn nun Trink- 
«jiruilie ailt-r Art. unter d»*nen als besonders jovial und humorislisch die 
des Pastors Lange und des Dr. Wiegand bervorzuheben sind, und die 
Tiechgeeellachall befand eich bald in der heiteralen Laune. Einen bcami» 
ders rührenden Eindruck maehle die Vorteaung einer gemüthvollen, dem 
Festcomite auf seine Einl«dung rtigejjangenen, an die bri dem Festmahle 
versammelten alfnn Srbiiler sprirh!»'f<-n Zuschrift des elM*man«;»'n Mathe- 
matiius der Anstalt, jetzigen Direclars des Real-Gymnasiuois und Ot»er- 
acbulraths zu Wiesbaden, H. T. Müller. Unter den Gesängen apracb 
besondere ein von dem Refermdar Kaftner nach der Melodie „Die 
Hussilen zogen vor N i' im^ iirg*' gedichtetes Liedeben ao, dat sich dar* 
auf, (lafs der Director Forisch in den ersten Jaliren seiner hiesigen 
Aoiigwirksamkeit einen Schiilerliall oinricbft'tf*, bc^og. Ein solches Tanz- 
?crgnügen für die obern Schüler fand nun aitdi am Abende dieses Tages 
•tatt. Am 6. Mai endlidi kamen die ehemaligen Schfiier noch in Kosen 
und aof der Rudelsborg tnaamraen nnd verleblen mit einander mehrere 
angenehme, der Erinnerung ihrer Schuljahre gewidmete Stunden. Scbltefs» 
lieh «Twrilinen wir auch noch, dafs !mm Gelegenheit d!»'st's Festes der Dr. 
Hn!i /r. von t\i'm Unterrichts- Minisiorium zum Professor ernannt und 
summt iichen ordentlichen Lehnen (den Director mit eingeacblosseo) von 
dem Domcapftel eine Oratifieation bewilligt wurde. 

H. 
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Die hannoverschen Lehrergehalte nach cfen ständischen Bewilli- 

jungen von 1858. # 

Wcna die verehrte Redaetfoii xo Anfange dea vergangenen Jahree ei- 
ner Darstellung der Gehalts verhältnisae an (k>n hannoverschen höhersn 

Lehranslallen ') «lie Spalten ihrer Zritpriuift (ifTncfr. sn wir»! dieselbe en 
gewifs für hillig hallen, dnf«? nnrli im L.iule iliesi's Jahres tihcr ilic weiter« 
und nicht unerfreuliche Katwickeiung jener Gehlfragen bericlitct werde. 
Ee war an jener Steile *) die BewNlignn^ von 19,1100 Thlm. atia Un- 
<i4»nii(teln angegeben, welche aber nur so lange der Landescasse aar l«aat 
fallen tollten, als der allgemeine Kloster fotids nicht im Stande sei, sie an 
fil»ern»'hmen: es war ferner bemerkt, wie in Folge dieser Bfvorworlung 
schon 1854 1000 Thlr. au/ den ieUtgenannten Fonds geschoben wurden, 
ohne die Lebrergehalle lu vcrbeeaerg» indem die Landescasse nun nur 
11,000 Thlr. tabihar nMcbte. Bla 1858 halte die lelxtere auf gaos die- 
leihe Weiae schon eine Erleichterung von 4000 Thirn. erhalten, aahlte 
al<?o selber nnr 8000 Thlr. Dieses Verhältnifs ist aber durch die neiie 
Rudgetaiifstelliinp vom 1. Juli IHöH an vollständig verändert; das Datum 
findet seine Erklärung im Rechnungsjahre der iiannoverschen FinaozTcr- 
waitong, weiehea mit dem 1. Juli iMginnl 

im Schreiben des Königl. Gesammtministerii Tom 10. März 1858, d. h. 
hl der Budgetvorlage, findet sich in Be/ug darauf folgender Paus«»'): 

„Die Position betiufs V<- r In c r u ng der Lel)rer<iehaite, wel- 
che durch üebernahme von 400Ü iiiirn. auf den aligemeinen Kiosterfonda 
verringert wv, iai wieder mit dem wapriingllehen Betrage von 12,000 
Thlro. aofgenomnen. Der allgemeine Klosterfonds aoll daneben mit den 
Übernommenen 4000 Thlrn. belastet bleiben, auch, wie es bisher im Plane 
war — soweit seine Vermögenglagc Ps<: gestattet — bis zur Oesammt- 
eiimme von 12,000 Thlrn., ferner 1000 Thlr. jährlich zur Verbesserung 
der Lebrergehalle neu übernehmen, ohne jedoch damit eine Verringerung 
der Leislung der Oeneraletaase herbeiiofSliren. Die hiernarh eintretende 
Vermehrung der zur Verbesserung der i^ehrergehalle dienenden allgemei- 
nen Mittel, welrhe 7unäch8t 5000 Thlr." (nämlich die 4000 und der Jnli- 
reszuschufs von 1000 Thlrn ) befragt und allmiihlirh auf 12,00(» Thlr. 
steigen wird, wird durch die ungünstigen Besoldungsverhältnisse des hö- 
hemi iehrefatandca dringend erfordert. — > Die drilieben Mülel, welclie 
daneben anzustrengen sein werden, reichen nicht atu«, nm fiir sich allein 
auch nur die nöthigste Hülfe zu gewähren, zumal Rie erst kurr.lich in 
umfassender Weise fn Anspruch nenommen sind, eine Einnahmevermeh- 
rung zu verschatTen, welche kaum daxu hingereicht hat, eine zu 
starke Vereehlechterung der VermdgenaverhSitnisfe der Leh- 
«rer, der allgemeinen Preiaaleigemng gegenüber, einigermafaen abzuwen- 
den.** 

Die ständische Antwort lautet darauf im Erwiderungascbreiben vom 

14. Juli 18.58«): 

„In Anerkennung der ungünstigen BesoldungsverhÜlIntsse des höhern 
Lehrerslandei und in voller Würdigung der WIehtigheit dei demeelben 
obliegenden schwierigen Berufe haben Stinde aich unMenhllrb liereil fin* 



' ) Jahrg. XII. vS. 163 IT. ») S. 172. 

•) Sllnd. Act. Sf. J[1V. I. S. 961. ebendas. S. 1610. 
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den lasgen, dem Anträge der Königl. Regierung gemift (zur Pos. 43. 5. 
für Schulen dd. }^vhuh Verbeatcrung der Lelirergebalte), sirlt <^i> 
mit einverstanden zu erkiären, daft die bisher bestandene Uebereinkunft, 
wonach die hier fragliche BeibOlfe zur Verbesserung der Lebrergebalte an 
dcD bölMreii Sebuico allmSblidi ?oo der Edoigl. Klotterkamncr übemoiB- 
nifn werden sollt«, ^in wegfalle, und bewilligen sie zu dem beieidineteii 
Zwecke ioi Ganzen künftig aus der Königl. Gcneralcas«jp dif» beantragte 
Summe von jährlich 12,000 Thfrn., indessen nur uiilur lier V^oraus- 
setzung, dafs der allgemeioe Klosterfoniis, soweit seine V crmögenslaga 
CS fecSMtet, bis nir OessnmCsaBae tob 12,000 Tblni., fener jjUulifk 
1000 Thir. neu übernimmt." 

Zun:irh«:t ist demnach die Gesammtsummf , welche für Lehrergehalle 
dtspoüilul ist, für das Jahr 18yf um 5fl()ü llilr. gewachsen, tin-l die«« 
Summe wird, falls keine Störungen in den Einkünften der klosterkam- 
ncr ststtfindsii, im Jabre lOff aaf die gefordettsii 19,000 Tbir. gesUs- 
fsn aeio. Danken wir uns, die 7 Jahre des Uebeigangs und Tt'laiilill- 
chen Steigens seien überwunden, wir ständen jetzt am 1. Juli 1866, ohne 
dafs die übrigen Verhältnisse der Schulen sich geändert hätten, welche 
Höhe haben dann die Gehalte erreidil^ Nach einer Mtttheiluog, der wir 
Glauben schenken zu sollen meinen, hätte der Ertrag der ScbulgelderltÖ- 
bang fon 1806*^68 deo bohcn Ertrag voa etwa 10,000 Tbini. Sfiebea 
die game Erlidbong des Etats betrüge folglich nach abgelaufener' Üebcr* 
gangszeit In runder Siimnie 22,000 Thlr. Um die Gehaitc der studirten 
Lehrer auf den Durchschnitt von 700 I hlrn., der Dir»'elor«»n besonders 
auf 1500 Tiilr. zu bringen, wies der oben genannte Aufsatz einen Mehr- 
bedarf fOB 27,600 TbIfB. Bacb, sollteii sieb die Lcbier bÜ AosscMob 
der Directoren nil 020 Tbim. begnügen, einen Mehrbedarf von 14,069 
Tlilrn Diir( !\ jenen wiire drr Ge.sammt durchschnitt aller studirten Leh- 
rer, die l>irr( (oren einer- n ilnjct, von 620 auf 7G(K durch diesen nttf nur 
692 Tbir. geliracht. Darin sind aber die unstudirteo Lehrer, 44 an der 
Zahl, mit je 390 TUfn. siebt ■iUMgritfeD; will aian also die ferbäiUuft- 
■BBfcige Erhöhung genau übersebeo, ao fei der Etat dieser 44 Stelleo, Ib 
richtigem Verhällnifs erhöht, zu den oben geforderten Sumoien zu addi* 
rcn. Lnfst man das bisheriiio Vcrhältnifa zwischen d^n Durrh«»rlmff(pn 
der Studirten und der „Scmiuaristeo^^ von 620 zu 390 bestehen, so muft 
für 760 Thlr. des Studirten der Satz des letztern 479 Thlr. beiragen, was 
einer ErMHuing 88 TUm. oder einem Mehrbedarf tcm 3010 TbIrB. 
im Ganzen entspricht Die Annahme von 692 Thlrn. aber bedingt fiir 
don Seminaris(rn 4% Thlr., also ein Mehr ?on 46 Thlrn. auf lür Strllr, 
von 2024 Thlrn fiir <\vu ganzen Etat. Dadurch würde folgendes Schema 
erzielt, wenn über die gegebenen 22,000 TUir. ganz nach den angedeu- 
Isteo VetUUtBisaeD diar«^ werde» kOmils: 



') Zei(«-Tir. f. d. Gymna^talw. !. r. S. 171, -wo steh 9 CID Onack* 
fieklsr, 17,560 «tatt 27,5o0, einge*chliciien lubeo muli. 
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Die letzten Ansätze ttelteo sieb in Wahrheit übrigens nicbt Tolltlio» 

dig so bot'li, dft dir Snmmp, wolrlip diirrli KrJiiitnin:^ rins Schulgeldes 
gewonnen wurde, auch wenn 1<IJ)(J(* llilr. der richtige Ansatje dafür ist, 
bis jotxt wenigstt'os nicbt ganz zur Erh4>hung der Gehaltssätze verwandt 
werden konnte, und es ndchle die Annahme niebt unriebtig ertebefneoy 
dafs am 1. Juli 1866 — alle Umstände in Rechnung g«^zogen — der Stand 
der Annahme B. Tür die Oohalle sellist wenig üherschritten sein wird, 
wenn nicht nndfre, unherechcnb;irp f IiÜfsmittfl neu liinrtilrcten. Durch 
die ständischen ik'willigungen in Verbindung mit der Krliuhung des Schul- 
geldet Wim also gerade die erste Station In der Oebaltsaufbmerung 
erreidit, welelie aniustreben der aogeiogeoe Auftals als ritblicli und 
wünschens Werth hinstellte; mehr aber auch nicht. An ein Stehenbleiben 
ist dp'^lfalb nicht zn denken, aber dem Köni?l. Oberschulcolfe^fnm nnri den 
Ständen sind die Lehrer darum nicbt weniger zum Danke «erpHif litet. 
Stade. H. Krause. 



Bitte. 

Dr Frommanns Zeitschrift „die deutsrhen raundarfcn'*, welrho in 
sechs trefflieh redigierien Jahrgängen die Wichtigkeit eines derarlig(>n er« 
gans der besprerbung auf diesem weiten und noch lange nicht hinreichend 
angebauten gebiete sattsam erwiesen bat, drobt mit diesem jähre niebt 
aus mangel an aloff, sondern an absalx auftuböreo. Diese bedauerna- 
werte erfHirintmc: ist wol mehr der geringen h'-kanntBchaft des wi^/en- 
schaft1icl)en publicuma mit der zeit^rhrifl als Sf in^ r ii!eirh^iiltii»|{eii i;p^r>n 
deren aufgäbe zuzuschreiben. Darum sei es mir erlaubt, darauf aufmerk- 
sam so machen, dass in den bisher erschieneneB seelis Jahrgängen ein 
ausserordentlicber sebats mundartlichen materials aus allen gauen Deutsch- 
lands in abhandlungen , wnrtrrsamoilungen und sprachproben aufgei^pii- 
cbert ist, den der eelelirfe berausgebcr, wn es nöfig ist, ntein mit erlnii- 
ternden bemerkungen begleitet und durch sorgfältige register am schlusze 
de« Jahrgangs überilcbtlich und zugänglich gemacht bat. Je mehr sieb 
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die unfcrschicde der mumlart dnrrh die sich immpr allgpmeincr vi^rlirei- 
t4'f)iie biltiuiig zu verwischen drohen, je mehr einzelne zi»eige und stumme 
absterben, deato OMlir war daa ^ aanmeln ond aicbteo uttarer zeitachrtfl 
oSlig und xeilgeniäai. Welrh groaier mliiat für dia daaladw apndifor» 
adiuiig» wenn dies uniernehmcD «o baM rio anTerdienlai «nde dUibm! 
Dcs!mth »T^'-Iit nn alle frcun'lc tlf^iifscher iprache, insbesondere aber an 
die b'.Tron (üretioren uiul Verwalter von scbulbibliotheken die »Irinjende 
bitte und auffünicrung, durch «ubscriplion auf den laufenden o«ier nach« 
aten Jahrgang (zu 3 thln.) eine ebenao wiaieDScbafklfdie, ab oalÜMiale 
angi^legenheii freundMdial fördern zu wolleo. Haclifolgende worle Jac 

Orimms fnö;^<'n meine bitte unterstützen: 

„Herrn dr,. F r o m m .i n n s zril'sehriff für deutsche nujn<iarten bat r.Wc 
»Sprachforscher uiu'rrascht, neoiltch gezeigt, welche schätze es jetzt 
»noch (und apSler lange niebl ao leicht) roöglieli nt ana unaem voll»* 
»mandartcn zu beben. Das deutache publicum bat eine doppelte pflicbt, 
Mcmmal bfilräge zu liefern, wie gezeigt ist, dasz sie sein sollen, dann 
»aber das nnlernebmen zu sichern und fortf^auernd zu machen. Ware 
»sein Werth bereits so lel)l»afl erkannt wonlcn, wie man erwarten sollte, 
»ea bedürfte nicht erst meiner empfehlun^^, die ich mit voller Ueber- 
»aeugung gebe," 

Brealau. . JPatn. 



Sechste Abtiieilang* 



PcrsonalnoUsen. 



1 ) ErnennaogeD. 

Der SchularotS'Candidat Dr. Binsfeld ist bei dem Gymnasium aii 
Bonn als ordentHcber Lehrer angestellt worden (den 4. Jtili 18.59) 

Diu Anstellung des bisherigen ordentlichen Lehrers Dr («ansz an 
dem Gymnasium zu Esaen als Oberlehrer an dem Gymnasium zu Kem- 
pen tat genehmigt worden (den 4. Julf 1859). 

An der Realschule au Prauatadt iat der Scliulamts- Candida! Bf ahlet 
ala ordentlieli r Lehrer angrstelll worden (den 8. Juli 18.>9). 

Der Srlmlamts-Candidat Dr. Schwer dt ist als ordenflieher Lehrer 
bei dem Gymnasium zu Coblenz angestellt worden (den b. Juli 1569). 

Am Dom-fiymnaaiuQi su Naumburg a. d. S. Iat die Anatellung dca 
Schuianiis Candidaien Weiae ala ordentlicher l«ebrer genehmigt wonlcn 
(den 9. Juli IS.59). 

Die Anstellung des früheren l?re{nr?t des Progymnasiuni'^ 7u Ripth^'n; 
Dr. Wilhelm Theodor Kudolphi als Überlehrer an dem üymnasmm 
lu Brilon ist genehmigt worden (den 14. Juli 1859). 

Die Ernennung dea Oberlebrera Dr. LOtkenkua an dem Progymna- 
sium zu Dorsten lum Reclor dicaer Aoalalt iat genehmigt . worden (den 
14. Juli I8ö9>. 

Am 31. Angimt 1«&9 im Druck voUendeC 



Gedruckt bei A. W. Schade io Berlin, GrümiraUc 18.. 
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Zur Behandlung des Unterrichts im Uebräischeo. 

ISa »t in diesen BUftern von Zeit wa Zei( der Wanech auenpe- 
sprochen worden, dafs mehr ErfafaronKen ans dem ei^ntlichen 

Untcrriclite mitgetheilt werden inöcbteu, theils weil dadurch die 
beziehungsweise in demselben Fache arbeitenden Collegeii raacher 
«md allgemeiner in den Stand geaetat wQrdcn., von dem Gewinne 
des einzelnen für sich Nutzen %u ziehen, tbeils weil der bei dem 
mitthcilcrnlon etwa vorliandoiio Irrlhinii dnreh eine dann wol 
«ich anknüpfende weitere Erürlerung rasciier bcseitij;t werde. 
Beides hat den unterzeichneten veranlnCsl. seine Ansiclitcn über 
Jiebandlnn^ des Hebräischen Unterrichts, wie sie sich ihm nach 
lind iiiicii ans mehrjaliriger Thätigkeit ergeben haben ^ kuvA dar- 
zulegen. Dafs icJi darin nicht selten mit anderen (wie Budde- 
berg) zusanimengciroiren, habe ich erst nachträglich gesehen 
«nd daher nicht Qberali beaondera angemerkt. 

Um nun eine sichere Grundlage lu cewinnen, glaube ich ant 
die Stellung de« llebrftischen im Lehrplane unserer preorsitcben 
Gymnasien überhaupt znrQcfcgehn zu müssen* Bekanntlich wird 
iiier die Theilnahme an jenem Unterrichte nur von denjenigen 
Secundanern und Primanern Terlaugt« welche Theolocie oder Phi* 
lologie studieren wollen oder sich wenigstens tiocTi nicht nus- 
drucklich fOr ein anderes Stn(ltnn> entscincdcn haben. Für die 
Theologen, welche sich sp.'ilcrliin auf der Universität genauer 
mit der Erklärung der ftttcslamcntilclicn Bücher l)ckannt zu ma- 
chen haben, hat der T iilcnicht im Hebräischen afso zunächst die 
Bedeutung einer elcnicnlaren Vorstufe für ilas Universitätsstu- 
dium: er soll ihnen möglichste vSicherlieit in der Formenlehre 
sowie in den Uauptzugen der Syntax geben , eine» Vorrath der 
hfiofigsten Vokabeln, f*ine gewimie Gewandtlieit im Versifiiidninse 
leichterer alttestament lieher »Stöcke« Aberhanpt die formale Vor- 
bildung tfkr das ^vissenscliaftliflie Studium des Cndcj^ saccr ge- 
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währen. Will man in dieser Htmicbi das Hebriitehe mit den 

Profaof^riecliisclien vergleichcDf to wfirde das GyaiDasiam Ober» 

baupt fiir flfp I.rsnnr: ffe«? ganzen Alten T<*stamrntr<; etwa das tu 
leisteo haben. \vas für die Lectürc der in Secuiida und Prfrna 
vorkorapcnden griechischen Autoren Quarta und Tertia alieiti 
thun. — Hicvon ei\v;»s vorschieden ist das Verhältnis za den 
küiiiti^en Philologen, deren Hauptaufgabe allseitiges Stodiam 
des Höini6chen uod GriecbiscbeD Altertliiuiis auf Grundlage §a* 
ntoer Sprtdikeoiitnit werden toll. Die wenigttent In derTlie#- 
rae tnch f&r tie noch TorhaDdcoe Verpfliebtung ntr TheilubM 
am Hebräischen besweckt hier wo! aaiiiebst Abwelanmg jener 
bedenklicben Einseitigkeit, ^veiche sich ausscbliefslicb auf die bei- 
den Sprachen des classischen Altert Ii umt betcbrSnkt, ond die aa» 
dero (weil sie beim Fachstudium nicht von unmittelbarem Nutxen 
7A1 «ein scIipJncn) hei Sritr lic:L:f^n Infst. dnticr also in die Gefahr 
geriitli. die sfiriicliUclion Ki sclitiii iiiii:cn überhaupt nur in be- 
schränkter auiz.uiasscT) und zu bcurtheilen. Diesen Schü- 
lern gegenijLiLT. bei denen man in der Kegel einen entschiedener 
ausgebildeten Spracli^inn annehuieu darf, gölte es mehr, iboeo 
sowol ein deotlicbes Bild tod dem Cbarakterittitcben der Sean- 
litciien Sprachen flberhaopt (alt deren wichtigtte Ve rtr e t erin ttr 
not die HebrSitebe dastebt) als socleidi die nothweodige ^la m 
matlschc Grundfa|;e tn geben, auf welcher foriliauend der Sfo- 
dent sich dann, wenn er will, eingebender mit den Sprachen 
dieses Stammes bekannt machen kann. Sicherlich aber würde 
schop ^v^tircnd der Sclrnlzcil aus der BekanntschaO mit den Ei- 
^entliiimliclikeilcn des Semitischen Stammes eine vorurtheils- 
freiere AuiTassnng nicht weniger l^unktc in der Grammatik der 
beiden classischen Sprachen sich ergehen. 

Freilich btingl es die AUniählichkcit der Jünglingseuiwick» 
lung natureemSfs 'mit sieb, dais nicht yiele SebQlcr sieb bereit« 
beim Eintritte in Secnnda Ober die (bentintage doppell schwere) 
I/Vabl einet Lebenabemfet klar sind — ilaher es» sovidl idi weift» 
in der Rheinprovint noch Gymnasien gibt, wo (nm dodi ein 
wenig sicherer su geben) der Hebräische rnfn riclit erst in Obcr> 
secnnda begonnen wird *). Da aber die deafaUsige Entscheidung, 
an welche sich hrriehiinfrsweT^c die Dispensation vom HebrSi- 
schcn knüpft, crfnlnunssmürsii: in den verschiedensten Stadien 
des rinssensitzes in vSecunda und PVima erfolgt: so verlangt end- 
lich die Billigkeit eine solche Einrichtung des Hebräischen Üo- 
teirichl.H. dals auch der kQnfli^ Jurist oder IMediciner oder 
Baueleve u. s. f., der nur einige öderer nur ein Seraester au 
demselben fbeilgenommen bat, das B4nittsein eines relativen 
Gewinnes darans in sich trage noch mehr natärlieh dtrjenif^ 
welcher (vielleicht von vom herein zn einem nicht dam ver- 
pflichtenden Berufe entschlossen) alle acht Semester hindurch sich 
an jenem Unterrichte belbetUgt bat ]>as Inlemse, weiebee Schi* 
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1er dieier Gattang tm HebrÜMliett nelmieD ktascB, ist im Gruode 
dasjenige, welelMi jeder gebildete Christ tniodetlMs jedes 
Glied «userer eef dem Grundtente fulscndeii £veiigelisebea 
Kirelie <*— en der Spradic des Alten Bundes von recbtswegeo 
tiebmeii sollte: nämlich, Aufscbluls zu erhalten über die SpraelM 
überhaupt, deren sich der Erlöser and die Apostel selbst bedient 
hnhpn. sowie rjl)cr die Weise, wie dJe vielen von Jogend auf 
sclioii in der Volksschule £;ckannien liebraigeiicn Wörter, For- 
meln wie Ei^eiiiiainen, in den Sprachorganisnius einzureihen sind; 
ondlich die Fähigkeit zu erlnngen, in Füllen zweifelhaften Ver- 
slaudnisseü eiucr Bibclsielle den Gruudlext scll)i»t nachzuschlageu 
nnd sieh ein eigenes Urtbeil öber die Treoe dieser nnd jener 
Ueberaetung bilden xn können. Wobei freilieb dk Gdßibr der 
SelbstfibersebStcnng sehr nahe läge. 

Es wird liiernach keiner Versieberung bedürfen, dafs wir weit 
entfernt sind, denen beisustimnien , welche das HtbrSische aas 
den» Leliri^ane des Gymnasiums gestrichen und ganz der Univer« 
siiSt zugewiesen wünschen (vgl. die von Buddeberg im Esse- 
ner Proj^ranim 1849 aiif|:;ez.'il)lfen Stimmen); vielmehr könnte 
man aus unseren W^orten leicht das gerade Ccgeutheil folgern, 
die Forderung näinlic)). dafs der llt bräiscbe Unterricht für alle 
Schüler gleich rerpfl iclitend sein müsse, mindestens für die 
Evangelischen. Die Beantwortung dieser schwierigen Frage, über 
die säen so manches geschrieben wordeni wÖrde uns jedoch wol 
tu weit abfölireri, da bei der Erörterung die jetzige ßedeuinng 
des'Abitnrientenexamens gründlich ins Auge za fassen wöre. Hier ^ 
nur soviel, dais, so lange der Sprache des Alten Testamentes nnr 
14 — 2 Stunden wöchentlich gewidmet werden kennen, eine Be- 
schränkung auf eine geringe Schülerzalil dem lA'hren will er ei* 
nigcrmMfsen eHv;>a erreichen, liorhsf %vfjn?rhenswerth erscheinen 
mufs; bekanntlich nbei leiden nicht \venige unserer Gymuaaten 
gegen wäiiig an l^chrrliillung. Dasjenige, an welchem Schreiber 
dieses zu nnterricliten die Ehre hat. zählt beispielsweise augen- 
blicklich allein in l^rima und Secmida zusammen 117 Schuler, 
▼OD denen 71 am Ucbrfiischen Unterrichte theilnehmeo, so dais 
finr 39 pCt dispensiert sind. Wer sich als lehrender in ibnUeher 
Uge befindet, wird aieherlieh die Frage, ob das Hebrilsdie oUi* • 
gatorisch zu machen sei, nicht ohne Rflcksieht anf die. allge- 
meine Schflienahl entschieden wfinsohen. 

Indem nun die Bucksichten auf jene drei Classen Ton Schfi- 
lem (1. fnluriblc Tlieologch, 2. desgl. Philologen, 3. neutri) bei 
der Ertheiluil^ des Hebräiscljen Unterrlclit«« 7.i]sariiiiicnwirken, er- 
geben sich einige tfanptgrutidsfitzc für die iVlethodik desselben. 
Niemand wird uns wol hier so tiusverstehen, als vei inngten wir, 
der I^hrer solle (sei es auch nur in der Vorslellung) ilie Thei- 
hing sefner Schuler in jene Classen vollziehen und bestimmte 
Indhiiheii ^rzugsweise als kflnftige Theologen ins Auge fassen, 
bei andern aber je nach VerhSitnis die Pordernngen streng gram- 
maliscben Fleifses nachlassen, n. dgl. Vielmehr mufs der Unter- 
ricbt wie in jedem andern Fache so auch im Hebräischen toII- 
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voUkomiltni) clorsrlhe FIcifs von allen ^cfoidnl inul <!ir>rli>en Ivci- 
plnncrfi nis irnncinRnincs Ideal hiiif^eslelit ^^ Pl ^3^'Il. I>rzi leimen 
wir (! ilii r nks (jnindliiiieii iinscrr.« Verfahren}* 1. Ankinijjiung an 
die jeilein Ciui&lcnknaben bekannte (oder doch bekannt sein sol- 
lende) Bedeutung vieler Hebfiiacher VVdrter und £igenoamen, die 
in imsern Rdigionsurkunden ▼orkommen^ nebtl VerroUttiodigung 
ihres Vef»t5iidniMes; % grtindliche Eförterong and Einpriguug 
der Grammatik (insbesondre der Fonnenlebre) als unerlffelickcr 
Voratofc wissenschafllicbcr Exegese; 3. endlich HinweiMO^ m£ 
den allgeftieinen Cbarakicr der Sprache in Vergktefauog mit 
dcrn Sprnclicn. sowio anf die Analogien lefxferrr mit einzelnen 
Laiiljicsel7.cn und BildiiiiirfM» flcs ÜpIh fiisrhi r> (ein Punkt, auf den 
aclion Win er ISIÜ Ih-^^oihIct^ niil luci k^am ma< Ijli ): — so verlan- 
£en wir unbedingt eine I>ii i »: It tl r i n c iin^ dieser Elemente lu 
t liicm (Manzen, so zwar, dafs die gründliche Eilernung der For- 
menlehre obenan stehe, und wo etwas geopfert werden mufs. 
Ui^er .«lies andre (abo angefibr was wir uoler 1. und 3. mdm- 
leten) snrttcktrcte. 

Betrachten wir liier zimSchst die Vertheiloiig des Lcmstuftt 
nach der Zeit. Schon das Aller, in welchem der anseilende 
Secundaner XU siehn pflegt, macht ein rasches Vorvvärtseueil snoi 
cipenlliehen Zwecke des l^iif errlclifs r5lhlithcr. ein langsames 
F.lniilipn <lcr Eicrucnle aber weni|;er iinfhiü. n1> dirfs in f?en nn- 
tei ( II (^la^hcn beim <u iiTlnsrlicn und i^aleiniM in n iler Fall ist. 
AiHirerscilfi nimm! in d* n <»iiercn (Jlassen das (icdfirlituis für Er- 
lernung blofser Formen ebenso sicbtlieh ab. aI^ das Interesse 
am Inhalte des Gelesenen und darum an dei* Lcclure überhaupt 
wSeiist. Ans beiden RQekjdeblen erscheint es nicht nor wA». 
iBehenswerlh, sondern auch ausführliar, den Vortrag der gesamm- 
jten Furmenlelire in de» vier Semestern des ClssseHsiitcs in Se- 
uunda zu absolvieren, för Prima aber die sichere Befestigung 
dieses Besit/e^i in umfa^*«enderer EeclOrCi sowie die Aneij^nung 
der wescniliclislen Punkte der Synla?i z» vcr?parcn. Die For- 
menlelirc <lcs Flelirnisrhen bat nnoli «leniliclier als antlcre Sprr». 
eben ihren vSrh\ver[)nnkt im Verb im»; da nun die Erlernung des 
• res:nlnren Paradigma das Begreife!» der Hauptregeln der Lautlehre 
-notlivvendig milbedint;!, diese aber im vresenilichtn hiiin ISomen 
in gleicher Weise zur Erscheinung kommen: .so ergibt es »ich 
als das natürlichste, in das 

Erste Semester die Erlernung der Paradigmata omI 
käbkSdk, der wichtigsten Nominalparadigmen (minl^stena rfi fc M r 
und aihf^f maelekh. «ephmr und (fodhesh) samt den Suilixis nomi* 
nnm« endlich die Grundregeln der l^autlehrCi, d. h. I^ehrc vm 
den Lesezeichen, der Psilosis, der Silbe und der SiU)enhildun|(9 
7.\\ verle£;rn. Ist das Scmesfcr nicht unvi rhnllnism.'irsif; knn (wie 
ila-^ ntil^crhnllj !{iilVlan(l>i %%'ol vorkonK!»*). so diiiflen auch die 
Verha und Nomina gutinralin. also <jie Lehre von den Kt hU 
bneh^tahen iiherhanpt, noch gleich niil angeschlossen woi iji ii knn- 
•leu. Hiemil werdet^ von Aiifnug au Lese- und Sclireibcübua- 
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iren, Vokabel lernen und (etwa von der vietteii Woc?ie an) aacü 
UebcrsctzcM Icielilei. mit Hiicksiclit auf die voHiniideiicu Kennt- 
nisse auiigcwäliiier 8aUe iJand in Ilaud gehn; bei leUleren wird 
ei anfangs einer kvrsco Anleiiuug zur Präparation bedürfen. — 
Hai der lernende sonach sclion ai|) Ende des enlea Semeafera 
▼eiMlIoiamifsig em vollaiandtges BÜd von dem ilnfseni Orgaim«» 
inns der Spraclio i-pgclmftfsiger Flexion gewonnen and sich he« 
reit» eitke Anzahl Vokabeln zo eigen' gemacht : su wird das 

Zweite Semeater bequem ausreichen, die durch AssioMia* 
tion of?f»r Oiifcsriprnnj^ berbeigefühiioii Anüinulicn der Verba so- 
wie der eiit>[irechenden Nomina durciixuL'elif?. nnd mittelst forf- 
gesetaler I^esunj; ausgewShlter Debungsbcispiule einzuüben, wei- 
che zugleich (ielc^eiilieii zur Erwerbung grölf^cren V okaijclreich- 
thums und zur bieten Wiederholung des im ersten Semester ge- 
lernten dienen. Es versieht sieh, dafs die Verba und Nomina 
irregiilaria towol mftndÜeh ah durch achrillliehe Conjogationa-- 
und 9irf6gterungsi:)biingen einKuprügen sind. 

' Pflr daa a weite Jahr in Secunda bleibt aonach Ton .dar« 
Fannenlehre nur noch die Lehre von den Zahlwörtern and die 
▼om Verbum mit Knifixia; denn da beides, wenn alter Verwir- 
rung vorgebeugt werden soll, eine gründliche Aneignung des 
regeimüfsigen Zeihvoits sowie der Nominalbegriffc voran««etzf: 
dörflc es nicht geriillien sein, jenes schon in das erste Jahr mit' 
aufzunehmen. Im übrigen wird es nocli der vSecunda als Auf- 
gabe zul.illen. nun einen Anfang mit fortlauiciitlci Lesung eines 
altt^lamentlichen Siüekeä zu macheu. Da ferner häufig Ober- 
iind Untersecnnda rSnmIieli' nicht gelrennt aind oder doch ftra: 
Hebrliaciie comhiaierf wenlen: ao ist die gleichaeilige Wieder^, 
'liolong des mrt den Neuherfibergekommenen dnrcbuinehmeodto' 
Pensnma nicht an mngehn. vielmehr aum Nutaen der Aeileren 
SD ▼erfterthen. So wenig indessen diese darunter leiden wet^ 
den, wenn sie den ganten Vortrag des ersten Semesters noch 
einmal mit gcniefscnr so sehr ist doch /n wünschen, dafs den 
Seenndanern des ersten Jahres keine Minule der zwei wöehent- 
liehen Unicrrichtsstundcn durch alleinige Kücksichlnahme aui die 
Torgerück leren entzogen oder doch verkümmei I werde. In dic- 
ker iiinsichl emptiehlt sich die Einrichtung, dai's (wenigstens im 
dommersemester) drei Hebräische Stunden angesetzt werded: 
«Ine fftr Obersecnnda allein, eine aweite fUr Untmecundo allein,' 
die dritte für beide gameinsdiafllich. Da sich der Fall oft wie- 
derholt , dafs nicht nur Obersecundaner, sondern auch Primaner 
infolge geänderter Bemfiiwahl nachlrSglich sieh entschliefsen, das 
Hebräische nilaulemen: 60 räth eine billige Hiieksicht auf solche 
Anf'tnger. wenigstens die für II b bestimmte Stunde (falls wie 
liier diu UcbräisrheTi I.ectioncn sonst in die Reibe der ührii^en 
Lehrslunden aul^f noninien sind) «lufscrhall) der gewöhnlichen 
Schulzeit — im Sommer et wa von 11 — 1*2 l lir — anzusetzen, so 
cJal'i* jedent die Thcilnahme an derselben ermi'»glicht und gleich- 
wol der allgemeine Lehrplau für Secuuda durch das Meiir einer 
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HMie^m Stande Hiebt bMiiif rSditigt witil. km alle dieMm 
ef^lrt tidi i&r das 

Dritte Sem et! er (in der einen Sfande^der IIa) Lehre ▼om 
aofCzierlen Verbo« Ton den uoregelnilfirfgeo Nomimbus ond Zahl» 
wertem, sovfie TOn den Prfiposilionen; daneben slatariscbc Le» 
stmi; eures zusnmmPTiliiingcnden Iiisloriscben Abschnittes, etwa 
fünf Verse fiir die Sluiidei, mit sieler schriflHcher lleber»et£ung 
ins Lateinische. Für die andere Stunde bleibt mit dei^ Uftier- 
> sccundaiicri) gemeinsame Wiederholung des diesen zukoniniendeii 
Lehruensums, vgl. 1. Scmesler. Das 

Vierte Semester umfaiat endlich Fortsetzung det begou- 
Mnen LectAre, mit alela parallelgebender Wiederbalnug der dc^ 
afreifan Abtlieilnng vorgetragenen nnrecelmifsigen Fomienielire, 
nnd aoagedelinterar Untenllllsnng derMlben dnrcb Vokabelleraen. 
Von denjenigen^ welche etwa en»l mit dem drillen Semester 
ihres Classensitzes in Secunda das HebrJSische beginnen, darf vfol 
so viel Heifc und SelbstthSfigkeit erwartet werden, dafs sie das 
noch mr»Tii*elnde pnVnlim zu ersetzen suchen; die sesehrne Ein- 
tbeiiuri^ ci::II)l iibrigcns, dafs srlioti das in den beiden ersten 
Semestern criernle nothdikflip Ijcfii Ligen würde, an der Lecture 
in Prima mit Erfolg Iheil/Jinehineii ; nöfhiseiifalls wird eine be- 
^ sondere Nachhfilfe des Lehrers einzutreten liaben. Am hiesigen 
Gyoinaaiiiin haben wiederholt drei-, %wei-, ja sogar ein-jährige 
Hebrier daa Zangni« der Reife erlangt, willircnd eInMioe vier> 
und lllnf*jihrige den Anferdemngen kanm genBgten. 

Betrachten wir nnn, ehe wir das Pensum für Pk*iina ins Avga 
feiaen, in der Kune den Gang des Unterrichts im einzelnen. 
Der Anfänger wird in der Regel mit der Ervrarlong in die He- 
brSische Lection eintreten, dafs er eine ganz neue, ganz fremd- 
artige Sprache zu erlernen habe; vornrhnilfch das wunderndie 
dos AIphabrtR. anrh was er sonst von vor^rertirkteren Frenndrn 
chört, veranlafsl ilin zu solcher Meinnng. 6ic ist aucii an gicli 
eineswegs nnrichtig, das Schwei Ist reib ende gründliche nnd feste 
Srlemen der Formen und Vokabeln kann ihm keineswegs erspart 
werden, aber erleicfalem toll man ca lo weit irgend eriaobl, nnd 
man kann daa durch sehr einfeche Mittel, deren Anwendung an- 
cleich den Moth dea lernenden weaantlieh an beleben im Stande 
lat. Wie der Lateinlernende, noeh che er die Grammatik zur 
Hand nahm, wenn ihm nur f^uthers Bibel bekannt wnr. in den 
Wdrtem Chrisfus^ Maria ^ Evangelium die hauptsächlichen Ge* 
schlechtspndnnzron. tu Cßirifft. Chi isto. Petrum. Prfre einige Ca- 
P!iisenfIiHii:f'ii kjinnte. (ior Irlin iidp nur zn verwertlieii hat; 
wie jici iKigcliendc Grieriie durch ilic ^^ örter Geographie, Sphärtf 
Timnlheus = Ehregott, (hirch die jrlexion von cinmhey p^ema 
u. s. f. vorhereitct hi für das Belialten von ytj^ ;'(ia<jpo>, däpai^K, 
&i6g, Tifi^y 'T^gf not'r^fta, -ata: so bringt aucli der Uebrfiiscfie Re- 
crut ewen Stamm HebrSitcher WMer und Formen mit, an wel* 
ehe angeknüpft werden kann nnd nach unserer Meinung werden 
mnla. Oder welcher verieUungsreife Tertianer (und w9re er cral 
wie auch vorkommt dreiaehn Jahre alt) rnftfate nicht wiesen. 
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was Eil eli lama ambihani^ was TalUha kumi^ HaUehtjuh^ Bethet^ 
Ebene%€r, Zebaoth^ Messias^ Moses ^ Jerus, Amen, Abram^ Sab' 
haih^ Golgatha bedeutet? Maocher wird auch schon in einer 
Kirche fiber der KmzcI oder sonst wo von Kind auf das Tetra- 
gnuioMtmi gesehn ood vieUeiebl togar die adtMinen Zdchoi «d- 
ntm GedfobioiMe dogeprfigt iMbea. UugwwoDgeo acblieftt «ich 
bimn die Benntftiiiig Mkemler Namen sor B^^igunj; der » 
leniten Formen. Jonathan (Tlieeder), Johanan (tiotthold), £1*- 
asar (Gottbilf) von der einen — Nafhan'el, Uananjab, Aiirfeli, 
Sacliarjfilh Ahnsjüli. Amaziah, Haphuel, Zephanjah, Reliahcam Ton 
der aiulern Seite /en^pn fiir die Form qäidl und ihre Lautver- 
äTKlcriiDg je nacii dem Hucken des Tons; asahfhani hilf! tjjüidiiä 
gtützf ii und bereitet unvcrnierkl für das SulQxuni vor.' Die Par- 
ticipia verkniipfen sich in der Vorstellung mit den Namen Banicb, 
Samuel und Saut, mit Obed (Obadjah), Goel u. s. fort^ an Halle- 
Ivjali acblMt aieh der Imperativs an laaak^ Nimred, Jeareei daa 
Impeileetiim. Aseh bei een anregelmiftigen laaaen aolcbe alle 
Bebanntachaften niebt gans im Stiebe: die Verba primae quie» 
•eentie werden durch Hosiannah, die mediae durch Nod, (Talt- 
tfaa) kumi. Jair, Jojakim, die terliae durch Raben und Manasseh 
vertreten; für die assimilierenden mag Jerobeam und Jcrubbaal 
selten. Und wie mit den Verbis so verhält sich» auch mit der 
Nomi nalilexion. Die (inindformen gewährt uns die Erinnerung 
an Satan. Adan). Sckel, Eben £zer; Rlarah, Sarah, Gaza, Schib- 
holeili; die Piuralisieruns tritt zu Ta^c in Chcnibim, Seraphim, 
Urin), Tunimim, Puriai; Zebaulii, Ücheaiolii; der Dual in Hama- 
tbaim, Mabanaim. So Ufst eieb dane «ueb die Regiminatiod 
neebweiaen an Eben Eeer, Ka(f(tqvaovn^ Rebobetb Ir, Bue bar- 
gen 9 Betbel) Abimeleeb, Kiriatb Arba; die Soffigierung an E6 
eli s. w., Eliesor. der HErr Nisfl, Ussiah, Gamliel, Melebiae» 
dek, GabrieU Daniei^ Zedekiali, Immanuel. Ja wären nicht man- 
che dieser Namen auf ihrer Wanderung durch die Gesetze grie- 
chiscber und If^teinifsrlier Rede tmd SrMrift inelir oder weniger 
stark vrr.in(icrt wurden: so hielte es gnr nicht schwer, einem 
I5his;rn Knaben noch sehr jniceiidliclien Aller», ohne dafs er die 
Hebräisclic Schrift aiieli nur kennen leinte, eben an jenen Na- 
men und Wörtern das wesentliche der Uebrai^clten Gramuiatik 
beizubringen. Ist aber so einmal das Interesse für die Bedeu« 
iang dea wfrklicb scben bekannten geweekt, ao vrlrd aieb aebr 
natOrlieb die Combination aneh aolcbcr Namen aoaeblielaen, d»> 
ten Bedentnng noch nicht bekannt — oder die seihst noch nicht 
geläufig waren« An Beth £1 werden aicb dann Beth Lehern und 
Beih Saidab reihen, an Libanon Laban und Xißavwtog, an Mel- 
chtBedek und Zedekiab auch die Snfldnr;ter: Benjamin nnd ßath- 
seba. Snninef Tind Simeon, Baal, Icabod und Jochdbed werden 
Jeicbhr belialten werden. 

Ks wird sonach durch Anlehnung an bereits vorhandenen Be- 
titz urnl iurtgehende Vcrwerlhung des dazutretenden vornehm- 
lich eine bedeutende Erleichterung der Vokabelaneignung, zum- 
ÜMil Mieh der FennenetlefmiDg gewonnen werden. NntBrlidi 
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hltSim imm» noch W«rler ^iM.n- übrig, di# üm§ Midte 6e> 
fUditniMtAisen gelerot werden müssen; iudttefln auch unter di«- 
ücn werden sich eine Anzahl finden, bei denen ähnlichkliaf;eii46 
laiclniscbe, griediiscbe, deutsche Wörter einen AhImU gewfihreo. 

Nur mufs hier grofse Vorsicht atij!;e\vendcl werden, namentlich 
«lern trrthnnif als wäre of v rn o 1 o ^ i s <* h c r y^iij.aimuenhan^ vor- 
haiulcn von vorn liereiii l)r>tl iiuiil riiti:c:;t'ngetrt'l<Mi utid auf:*er- 
dem immer aut das HehaUen ikä lit.bi aiAohen selbst der 

Hauptacccnt gelegt werden. Indci» ist jene Gdabr hier nicht po 
^rol^, als sie bei anerkannt verwandten Spraclien wäre; es ist 
weil bedenklieber, beim Lernen des Irs. emimu (von yiiocfrag«- 
«im) die Erinoerung an coreo sa eoipCeblen, «U e. B. bei aii- 
Mdi M fuafttt^ shärdi» an «eftcrseii, «Aöydr an sclfäkem^ ^äimr 
an 9ta{^aiQa), thakkin an OKiivijy l9ag an lachen^ pätkAek an jmh 
leo, kvma an g^nti, chärdth an « mördA ' an rnngm in 

erinnern; wiewol leider die unglückselige SprachenconfundieruDg 
in Gescniiis Lexikon Iiis in die npuc^ten Antiaren fortvvuchert. 

Noch ein gut Theil wiclili^er aber als die Vukabeianci^nung 
( \vcnij;s!eiis flir Secunda) ist nnn die sichere Erlern un«; der 
Paradigmen samt den darin enthallencn Kautgei»elz.eu. Niclit 
ohne Ab^ieitt beobaciiten wir diese Orduung. Denn nichts i»t 
«na von jeber unpSdagogiscber erschienen, ala daa Verlahrenf in 
ir|;end einer Sprache, die in der Scbole d. b. Knaben ^elebrt 
wtr4? die Erörterung der Laut^esel^e ▼oransoscbicken, und da- 
nach die nonnalen Formen bilden, eiwa gar ,,an der Ta&l 
entalchen zu lassen'*. Was für den Shidicrcnden, den Sprach- 
forscher in specie bei seinem erweiterten Mcenkrcise das natCir- 
llrhstc ist. kann nnr hei wenigen begabten Nnturen nnler dfti 
J>rhiihMn ohtie (iet'.ihr aniiewrrnh*! werden: bei der Mehrzahl <ier 
mitlehnalsi^eu, idienialJä für Ktias^ung des Inhalts bee^ahten Köpfe 
wirkt ein Verfahren, welches — um zu/der alleingriltit;en F'orni 
2U gelangen — ein paar pui>tuliertc Zwischenstufen, die aber vor 
dem Uaua ala falsch gelten, an die Tafel aebrcibt, cntacbieden 
Torderblicb, und iai darnm für den Schüler nnnaitftriidi. £a iai 
aber aucb die Sprachrege] nnr für den sprachengewobnten Menn 
durchweg das Prius, dem Jernenden Schnlknaben gilt sie ledin- 
lieh als Abstraction niH dem concreteo Worte, und daaConorete 
ist ihm überall wicht i«;er und lieber. Darum gilt es un« alt 
Ptiririp. rrsf fjalfit 'uu Qid oder dorh ein Theil davon zn 

lernen und daiin an den einzelnen Formeln die (jrniKl regeln vom 
Tone niid der Quanlität^, vonj vSchwa nnd der Silbenbildnng u. ». 
fori ;iiir/.i]/,( igen seien, ilafs den Hekeln filier l)»£;e8rlj Icnc die 
£riernun;^ von kahlK-tih^ der Darstellung iler (juthnaialmcichun- 
sen die Aneignung eines Paradigmas vorangehn oder doch damit 
Band in Hand (selin miltae. Sebliefat man (wie ea gcwife an 
empfehlen iil) die fedeimal entuprerhenden Nomina «eich an, 
00 Kann man leicht dic.wigsenaehaftlicbe mit der filr die Schule 
jiothwendigen MetJiode verbinden, denn wenn OMn nach Erler- 
nung von jätdfth nnd jäskMi die Quiesrierung von Jod und 
Waw beapricbt, dann aber mtäwHh und juih» folgen U(al:,an 

* 
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eracbcrnen för let/iere Wörter die Rei;elti alt das PHiilf ohnt 
4iA£» hier irgend etwos zu besorpm närp. 

Und welclie rei«"!i<' CiVIc-eniieit ijiett t ifiiser* t nlri i icht nun, 
diirrh je nach Zeit und l>^l^^l;llHlt;ll ^owählle Pq i ;i 1 1 <'len aus 
andern .Spra dien thciis die Er&cljeinungen dieser leUtereu 
neu mu belcucliteo, ikeils die LftuiverliSitnisse dft HebriUdm 
deotlidier ga macbcii itttd dadurch im l^edichteiase slclierer tu 
befissti^eD! Es irt> eitte iiiigrt ab lobanswerth anevkaonte ScrU 
der (lescnms-Rödigenclien Cirammatik, dafs sie viel auf solcba 
Parallcieii und darum viele derselben gibt; xMreierlei indcDi adieial 
■lir dabei noch zu beachten. Einmal taugen alle die aus enileg- * 
necpfj Spraclion (aii»*h Spanisch. Neapolitanisch. Schwedisch. Chi» 
Dcsisch u. s f tritt in jener Grammatik auf) her^ciioltcn Ver- 
gleiche — in der Kessel «o!bst die aus dem Arabischen — nirlits 
fÖr den Schüler, dei aui diese Weise oflnials keine i j l('i< )iie- 
rung erfährt, äondern entweder statt eines bisher unbekannten 
Dinges zwei zugleich lernen inufs (obgleich ihn das eine davon 
wenig angeht) oder au|;i«ic}i liört, am daa eiha lu bebalien, daa 
andre aa vcigesteii. Dia Parallelen dftrien niiaeres erachteat 
durebaiis nur an pchon bekannle« anknftpfeu oder wenigstens i« 
bekaontc Gebiete hineingreifen, also sidi ' tif Griechisch, Latcifi| 
Franiösiaeh, unter Umstünden aucli auf iVliltcIbochdeutsch (be^ 
sonders wenn der Hebräische I^ehr'er auch diels lehrt) beziehen. 
Sodann sind die jneistpn i<'F)0!- Vprc^leichungen diMn »niind liehen 
Vortrn^<" des Lelii ers v.u uUvv\i\sscu . sie wirken lebendiger und 
haften bi\sser: ein liirhfiizpr I.elirer wird j^icb eher scheuen, 
das schon in der («lainuialik ucitiauitig abgedruckte noch mQüd- 
licb xa wiederholen. 

Mit den Boelialabcnfarmcn und ihrer (nieirt einmal dtirebwer 
ao avagemacliteii) Iferleitung aua dem Plidnikiiohen darf man am 
ja nicht auflialien, noeb weniger (wie ein vielfach unklarer Aof> 
* salz in einem Liegaitaer Programm wünscht) gleich auch das 
Ai'abisohe lesen lehren; die bekanntlich noch bei Candidaten kei- 
ncswef:s a1lL;emeine GeläuGgkeit im Lesen der chaldäiscben Qua- 
clratscbrift kann nur erreicht werden, wenn diese von vorn lier» 
ein als diejenige auftritt, welche uns ein/ig und allein an<;.elit. 
Eher schon könnte die Linklätifi:;keit dei* Sclirifl Veranlassung 
XU einer Episode über liie griechisclie Hn>trnplied(>n))ehri0 gehen; 
<lic Tbatsachc dagegen, dafs selbst Italiker wie die Osker von 
der Reckten zur Linken aofarieben, ao intereaeant sie för die liier 
berOhrte Frage ist, dOrile kaum in die Schale gehfiren. Dafftr 
li&t alcb wicht igerea an daa Alphabet anknüpfen; vor allem mfia- 
aen, melir als es gewöhnlich in den Grammatiken geschieht, die 
S*f4Mte geschieden werden: es ist ja so leicht zu aagen und zu 
merken, dafs dos a in reißen dem Zajin (wo wir nur den Fran* 
zosen Mnd Kni^liindern zn «rpffdlen z schreiben)- das Js in reifsen 
dem Saniccb und Sin cnlspi icl>t. Dafs auch das z in reizen dem 
Tzade am nächi>len koninit. werden freilicb viele nicht zugeben; 
Schreiber dieses ist indessm aiis allerlei <jrln)den bisher dabei 
geblieben, l eiuer die Kcnntuis der g^riechischeu ^^ifTein, io dei 
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Regel die fchwaclie Seile anserer Seeondaner, erbilt ßkr ßt» (oo- 
bqgrciflicher Webe nmk tod aini cl uo aRca Lchrani «mIi dt 
Zablteieheii Stigma geomal) vmd womnm die eeMM« Ge d i ch t - 
■iatUHse in Waw imil Qopli. Daa Aleph mag beoatEt fttfdw 

■nr Rechtfertigung des (manchen sehr mit Unredil ftbcrflisitg 
encbcineuden) Spiritus Icoit« dessen Wesen ja selbst onsre Mot- 
tersprache kennt. Oder worin liegt sonst Her Unterschied »vri- 
srhen einem Kricpcr-zeugenden Sparta und einem Krieg- 
erzeugenden Neujahrsgrofs? Und wie erklärt sich der Um- 
atand^ dafs in den älteren alliterierenden Gedichten zwar st nur 
* mit h nur mit a aber anf gleiche VVci<e mit a. a, » 
als Anlaut reimt? In beiden Fällen ist der dem Vocal voran(^ 
hend« Baeefa io Anachlag sn bringen. 

Uebrifens mtg et ticli Sfitn cnffdilen, nidil gleidk allt 
Boehttaben hiiittr eiotnder dordmiiitbiiieo «ad daoa cnt dat 
litten tn b^oata« sondern toaichtt blois die im Praeter. Qal 
▼on qäM Tancommenden Consonanten aad Puakte^ sodaim darak 
Cao|ngieren eines Beispiels je drei neue daza to oebmeo, «od 
spSter erst, wenn jene ^rnndÜrh ein«;eQbt sind, den ?eringen Rest 
F>nrf»7.Tjho)en. Sehr z^Tcckmälsig ist c» dann hri den T.cseöboo* 
gen, nu>£;lichst viele Wörter gleicher Vocale bcisanmien zu ha- 
ben, z. \i. lauter Verba. nm so zunächst blofs die Confconanten 
einzuüben, wie die Englüniier im Non-sense das Metrische; %vie 
{enct ta errdcben, wira weiter uulea beim Vokabellemen ange- 
dtaltl vftrdeii* 

la der Ltnl lehre (derto Eigenbtilen wir hier der Kine 
wegen beisammen lassen) getitttet Geieaiat noch eine reiche 
Nachlese; wir bieten hier nur. was grade ujr Iland ist. Bei der 
Psilosis der Aspiraten hat jene Grammatik die (Abrigtat alt tut- 

teldeutsch lu bezeichnende) Anfyprache von gegen (gfj^) «^o- 
wie das (freilicfi im Osten nicht pellende) ÄVi>fii« fitr (" Ii r ist us 
herangezogen. Aber nrjrh die dpm Anf-Miger anflallende Unter»* 
lassunüT der Psilosis <Jcj* Kaph in d bhui khem u. iihnl. findet — 
abgf. selten von der dreifachen Aussprache de» deutschen eh ^ 
eine deutliche Analogie in der deutschen Diminulivenduug -cA«% 
welche aaeb ateb o, u die Weiehhtit das bewahrt, vgl. 
iB^nveAtiif ^rsHcfttii uilt JPt|pacfttfif fWwcAca* 

Bei der Censantnten-Aatimllttian httGcteaiat mit Retht 
aa das Lateinische erinnert; mindestens ebenso verdient die dort 
nur ia die Aimierkung yerwiesene Reassimilation (%, 
Mh ffir jiMhh) eine Vergleielitifig mit dem Verbältnisse twi> 
sehen ri7XvfH ans oXnutt imd (Tr/.7.f^w aus <n»r?./voi, zvrifschen Ca^H 
;»iis Casfpl und Kmsiilr nns KoisiUc. - Dafs die Reihe # — a — u 
als die lii'r GnmdvncaUi liezcichnet wird, darf wol an die starke 
Conjn^allon (vinde — raui — vnn<ltn) criniKin. die Z^vi^cben- 
cuivvic'klun^ V(»n e und o an die im Frauzö&i$cbcn zu Tage lie* 
gende Spaltung in ein dem t näheres (e) und ein dem • nibe- 
ret e {h. ^, ai) eincraeHt, and In ein dt« a oibtres (o) aad ein 
dtm « niberet o (au) tndereratitt, antt tiidtra Worten in etn 
4dfeatt oad ein gascblaticnet. — D«r Waebaal switehen patilitw- 
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langen oder gescltSrflen und naturlnn^en oder godelmten Voka- 
leu. z. B. in der Compensatio, wofür Hödicrer in akto = d}J,ero 
ein nicht ganz paf^sendes Beispiel beiin-ingt. lindet wcii gröfsere 
Analogie im IVIhd. muoter^ jAmer s=s Nhd. Mutter, Jammer. 

Die Quieteieroiig der Qaimibilet, aU Vorgang der ge- 
•firottli«iieD Rede gefefsl, iii im Grande den Semlliaclien Spre* 
clien so wenig eigenthSmKcb, daft man ibr in der Griecbiacfieii» - 
Leteinitcben , Deutscben Lautlehre sicherlich gleiche Stelle ein* 
rtsmeo wOrde, bedingte nicht die oocidentaliscbe Schrift eine 
vcrscln'cdfne Auffassung. Die Verfolgung dieser Farallele \v5re fÖr 
den Sprachforsrber rine Sufscrst lolinptTfle, fast in jedem Wort» 
stamme neue Beispiele zuführende Aufgabe; den .nniiehcnden He» 
^ hräer ober bei licljandluns; jener Lehre so in die V\ erkslfitte der 
Spraclivergleicliuiig ]jiiicini.ehn zu lassen, hief^c Zeil und G'egi*n- 
stand misbraucben. Nur an die ihm bekannten Ei^cbeinungeu 
(wie wir schon oben sagten) darf der Scbfiler erinnert wei^ 
den, oder alfenfalla Dinge bAren, die in belcannten in naher Be- 
niehang ateben. So erinnere man bei dem Verhillnis ron «r in « 
nnd j Xtt I an dimäo^ nauta (navUa) ana clavla. nnvla; an gentia 
nnd arjetis für areniM und arietisi beim Uebergang dea Waw in 
Aleph an den Ab- und Ausfall des griechischen Digamma, olxagi 
t)ictts, ßnntXtOs' (-//'wo«), f«nc (nmros) von ßaGiXtvg nnd rrfrc — 
l>ic (^)(iirsrirrnni; scihfsl i«?f in TQtt^Qtj für TQujQiSy sehn iin .sehen 
ebenso deutlich in jutum aus *jnvhtm. tfU nns *5or«, bigne 

aus bijuf!^ne; man schreibe sieh nur die ^ennnnten Forn>en mit 
bebri^isciien liucii^^taben neben einander. Nicht niinilct- die Vcr> 
einigung mit belerogeoen Vocaten, mögen diese non vorangehn,' 
wie In Idlmn ftr lanUurn, ^imfhimp oder naclifolgen, wie amralna 
•na ^an^fifilii«, «onlst nnd aUenfalla aneb aocer rar ^aeonlaa und 
^m>acer^ vgl. acbwnrz. Schwager. Der mittellioclidentieh lat* 
nende Secundaner wird in dem onserem Adjectiv bequent sn 
" Grande liegenden Zeitworte erster st. Conjugalion [^n^e] kome^ 
qnnrn oder A*o»n. tptdmen oder körnen, [«yrirrnfw] komfm die me?»r- 
larhen Analogien mit der Behandlting der iiebräisclien radix cava 

San sicher nicht verkennen. Selbst der Svrinsmus. den der An- 
ngcr z. B. in räschtm fiir r'aschim u. öhnl kennen lernt, findet 
sich fast genau so in beöba( Lleti^ vollenden iür hvtjb-achlen^ voll- 
enden zusammengesetzter in Greenwich spr. Griniisch^ Woli» 
lar für WdUAer, 

Deutlicher noch nnd friicblreiclier als in der liautieiire wer- 
den fbr Tiele Schuler die Vcrgleichungen in der Formenlehre 
»ein. DaCi beim Verbam nicht die Volcale, sondern lediglieh die 
Consonanlen den Stamm ausmachen, wird aus der Deutschen 
stnrkcn Conjugalion (sierlfe, slirl, alarby stürbe^ ^estorhm) — ; 
djifs dersellic St.iniiTi mehrere Activa xn liefern im Slnn»le i?t. 
aus Yergicichong der Deutacben Facliiiva und äbulicber Bildungen 



*) Man tergieiche aar VJni<2S3 fttr t^H^^^^ mit iUr 
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(wachen: wecken, siechen: stecken, schntfden: schnHzen: sc/mitzein 
u. 8. w.) und (ji-iccliisclicr Themeneittwickliiitg doppelt kbr wer- 
deti. Vielleicht ist es ferner schon bei <>ruii<llcgim^ der Tcm- 
poslelire niebt iiDangemesiien, einemits auf die TencbtedeMMitge 
Verwendung des dentschcn Pri«eii8 hfnzaw^tsen (leh gehe so«- 
ytol f&r gieng als för werde gehen). andererMite die SeisMg 
eines PrSferilums filr VerhSltnisse der Zakooft heraninnelieD^ wie 
sie in „wenn icli icrr^nngen biu^^ =si«f exiero. in e7/or aw n 
daturus esnem, \n je donnerais au« dofmer-nvnia unbestreitbar vor» 
lioL't: loirlif 7u vermrlirnndo B^'ijipirlc. cr-fahrMngsni.'ifjsig iM-anrh- 
bar bei Zcr.stoi iini; des Wnlnios. :ils dcrkle sich in uiisrrcii occi- 
drntalisf^lfcn Sprachen die Tempuj» form durcliweg mit der wirk- 
lirlicii V.vd der Ilandluns:. wShrend im Heliiäischen alles drnntrr 
und drüber gehe. Ks ist übi igens bekannt, dal^ iiier NägeUbacli 
eine besonders geeignete Danfellmtg des Sacfaverbaltety wie um 
sie in der Schule bnuchl, bietet. 

Anch die Nominalflexion gienge bei solcher Vergteiehimg 
sieher nlclit leer ans. Die Bildung der $egoUta,-bei dereo Be> 
spreeliang ans beilfiufig die Reibe 

gaj' [sLäjih tnäwih molk] 

»ajith [maweih mahih^ 
mdweik [mdlekh] 
maelekk 

gute Dienste gethan hat, iül ilireiu Principe nach auch in un- 
sern Sprachen gegeben dnr^ Formen wie AUaamdtr^ saofer/lllfr 
, ans JtUiwd^'Og, mair^^m^ Uir^um j oder wie Tktaier^ ^g«"f 
Jtmgfer^ H^impir ans iheafT'm»^ s:^ti*i«in, Jungfr^int^ H^huUrnnL 
£beniio gewinnt die Fntstchang des Status eonstraetas ans 
einer blofsen Toncession des Nomen rodens an das rectum un- 
seres bednnkrns wesentlich an Licht durch Vertileirhung grade 
mif nTi«ri'er fVTtitlersprnehe. %velrlie «M;:«'Mtne!i drij^selbf» RtMoiumsx- 
verhfilfin«^ hosit/,1 iiihI in »leu oft ohne Klexioii vernii I f <'lteii I on^ 
positis am ileuliichj'leti nusi;e[Mrij:l ha(. Denn w iImi iid Ländes- 
hhrr, HfMndedritck' , J^ckrr.smnnn . Jiriuiersaohn iuh-\i liic Itciiitiv- 
llcxion zeij^en, i^t in Brudermord^ yickeibuli^ Hausherr^ Siädi' 
ihor, BltUspiir, JdSendriiA, MobeimagoMin das vorangestelitc No- 
men reetnm auf dieselbe Weise im Besit« des Hoeli- oder Haapt» 
tons, wie dieser bei der Nebeneinanderstella ng Hhrrdm Htnmt^ 
Tk^ der StdA, j4nba» dt$ Jädhert den Genitiven «oflUtt. 

Genn«; der Heispiele. VN ir glauben gt'zeigt zu haben, dafs licr 
Vortrag der llebrfiiseiien Formenlehre vielfach, zugleich Licht ge* 
hcnd trnd Licht empfangend, mit dem Unterrichte in den übri- 
gf'fi Sprachen der Srfjn!»» hi Beziehung iicsef/l werden kann; 
wieweit der Lehrer iiier s^e\i\i dürfe. von dtu l 'instfinden, 

von seiner Stellnni; /nr Srhole fi!)erhaiipt u ie von der Recabiiiig 
der grade zu nnterrirlit« u<i( n iK-ratiun . abhangen, und eine 
keusche Mäfäigung alleze it /.n caipl'ehlcn seiu, da hier ein Zuviel 
stets mehr schaden dfirfte als ein Zuwenig. 

Aof welche HOlfsni Ittel hat sich oon der Unterridit isSe» 
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flmidt Ml itAtiBD? ZonMlüt (aeliemt et) auf di« GraaMtil^ 
auf Hchriiechtt T € x te , auf ein W d r t e r b u e I. Die er•^«aaaot• 
lai naiarlich enbedioib netli wendig, wiewol I5r da» BedQrfvia 
von StciMide eine mit Paradigmaiis reich ausgestattete, sonst sImh 
4<urzgefalste genQgen wurde, um dem lebendig erweiternden Yoiw 
tras^c des t^f^hren» die nr>tlM2;c (irriudlage 7.» gewähren. Ein Bfich- 
Jeiu ^vie iSordhcidcrs 1 Vn rnonlchre (1855. 88 leiten), die frei- 
licli )iie und d.i 6or|;fäUiger .>ein küniitc, dürl'le hier entsprechen« 
Da iudcrs dieselbe Grammatik für Prima — oft für die ^anze Uni- 
versität (uiid in diesem Falle natürlich meist fiirs ganz^ Pfarrer- 
lebeo) mit ansreiciien miiCi: an hat mai& sich wol gleich mck 
nmfaiifendereii Arbeiten umauaeben. Besondere VpraGge in ksafi? 
per l&r daa Sebfilerbedftrfnit bereebneter KegeliaMnag bietet Wer 
Tliierschs Grammatik; sie %vird jedoch samt Nägelsbacb Tfin 
^esjenius-Hödiger, welche in 19 Auna<:cn rciclic Erfahrungen ge* 
sammelt hat, in Akribie und Reichhaltigkeit vielfach übertrotTen» 

^ In der Svntnx sviedertim verdient Nügelshach entschieden den 
Vorrauf; vor den beiden neben \hu^ ^eiinnnten. — Dem Gedan- 
ken, als Hebräischen Text den Codex seihst zu Grunde zu le- 
gen, der dann wiedernm von vorn herein den Gebraucli eines 
grdfscren Lexikons bedingte, wird ninn .seltv\ et lieh lange treu 
bleiben. Weniger die Schwierigkeiten des Gebrauches eines sol- 

• -dwii WArterbucb» als namentlidi die Uomdglicbkeit, eine Samma 
eben eingeQbter regelmltrtiger Formen ebne Rfiebafclit aiu aller" 
lei andre Formen der abwetcbendaten Art ^dureb Texte exeni* 
pUfieieren, wird vom Coilcx. dessen kleinster AbKlinitt ja stete 
i^epräsentnnlea aller Nominal- und Verbaldamien nehcneinnnd<ir 
bietet, bnld 7-nm Lesebuch iiberfuliren, sei es Gesenius. IM.iurer, 
I>evy, .*ei es dns be.«onders um seirjrr vfirfirrrffende!) crauimati- 
4chen Abscliiiilfc willen empfehlenswei the Hiiickncrschc, deren 
jedes ein ei»l?*preclien(lrs \Vörlerbucli als Anlinng Idetct. Andre 
vereinigen gesrhickJ (iiainnKilik und Lesebuch, wn' vSelTer und 
das (iLumtheil hierauf fufüende) höchst prakUsche Lehrbuch von 
fiallagi (Prag 1836). 

Uns flcheint aber noch eine Hauptfrage fibrig: worauf soll aicb 
das Tok abellernen alSlaen? Hier ist der eine der Ansicht, 
dafs der l«ehrer hei jeder grammalischen Partie eine Afv/. ihl Bei- 
sfnele*za geben bebe; «der andre« dafs der Schüler vor allem seine 
Prüparalion ans%vendig zu lernen habe; der dritte fügt als Ainen- 
denieiif linr/jj. dafs die ir? ^phA^rw enllinltencn Vokabeln vorher 
von ihm (vicllcirht unter iMitliiiH'e des Loiners) systernnliseli 7M 
ordtu u iBoien. Sehreihrr iliescs, der übrii:ens (v\io «;ehon oben 
bemerkt) üheisili von der Voraussetzung einer vollen Classe aus- 
geht, hat dagegen mehrere aus h^rfahrung erwachsene Bedenken. 
■Zifinirbfl: das AnsrbreibQn, Auatieben und Ordnen, Ab- und Auf> 
«direiben der Vokabeln erfordert Zeit, die man gern andere 
▼erwcodele. Sodann — von der so bSiifigen Kurasicbtigkeit und 
juidem Quellen des frrlbunis noch abgesehen — i^f es nicht ein 

froüser Nachtheil, wenn der Schüler nur geschriebene Voka* 
ein lernt? Jeder weif«, wie die Grieebiaqben PräparalioncB 

e 
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a€Bggtwidknef Quartner aoiw m i Wii pflggen. SAr dmkcMWMih 
«Bd 4«li€r Le«ebflcBer (wie das tou Sttaidt «tid Wenieh irici^ 
ter Auflage), welche die im betreffenden Abschnitte TorkoaimcD- 
den Wörter gleicber Clawe gleich vorangedruckt bieten, so ddb 
das Auswendiglernen voransgehn kann und die Präparaiion daoD 
Tirir wenig zu ergänzen findt'f. Nicht nnrlp!*« unsercg bedünkeng 
vei liült sicli8 mit den angeiiciideii ll( br;n r n. d^^rcn M^iirrzaLi sicfi 
in der He^el nicht in chaldäischer Kalligi npliie nns/eicbnei . ja 
die im gedruckten Texte bekannten Huchsiabeti uil in der eige- 
nen Scbi iil nicht wiedererkennt, und duch auch keine stete Cor- 
reetor ¥001 Lebrer fiirdern kann. Ein gedrucktea Vocabnlar 
aber, in wdcbem die jedasmal bei der Mparation Torfcoauncn» 
den W5Her Terher angestriehen nnd gelernt werden k6niien, nl^ 
gleich diefs bei grammatischen Abscbnitten kaum nölhig ist, bi^ 
tel noch den andern Vortheil^ dafs es auch in solcbcn Gebieten 
der Formenlehre, wo kein Anschluls der I«ecture — vielleicht 
nicht einmal AnswpndijrlrrnrM vot) Beispiolon ber>bsiclitigt wird, 
nur aufgcsrblagcn zu wiiflin hrancht, um die l)*^!! rfTendc Regel 
in reicher Exemplification müuidürb einuljen zu koniiri). Ja «elbst 
zu den ersten Leseiiljungen wird es infolge der laleicbäi tigkeit 
der zusammengestellten Wörter vielleicht den bequemsten Stoff 
liefern: vz\. oben. Schreiber dieses scheint h ler pro tiomo te 
Sprechen, nennt aber seinen Versueb einer tnlcben Schrift * ) nar 
detbalb, weil er keine andere kennt, die einem BedMtItae caf* 
gegenkime, weldiea er langst, ehe er ane Schreiben dachtet» all 
ein unabweisbares empfunden iiat. T)er Anonymus aber, welcher 
könlich in Jahna Jabrböchern (LXXIX, 4, pag. 200) die Worte 
schrieb „daher %vird wenigstens der einsichtsvolle, jedenlaUa 
aber der nuf flir^rrn Unicrrirlitsgcbiete selbst 3 ndige Lehrer 
eine wesentliciie Hemmung in (Inn Mruigel Hobrüi^■f*bpr Vocabu- 
larien wol kaum jemals verspürt iiabcri''. wird wenigster)«; gr- 
hefen weiden dürfcru ;m (]ie Verschiedenheit der Vcriialinisse auf 
versciiiedenen Schulen z,u glauben, und in V'crallgemeinerung s^- 
ner Sitae, in spede im Brechen des Stabes, minder ▼oreilig %u 
sein. 

Tn Beang auf die Behandlung unteres Gegenslandca in Prima 

werden wir uns kQrzer fassen können. Das Lclirsiel ftir diese 
^ Classe bleibt Wiederholung und ßefestigung der Formcnhbre, 
Aneignung einiger Ciewnndtheit im Uebersetien, Beltanatachaft 

mit den wf»«iet!t1ir!»en Hrireln der Synta:^. 

So nothweniii:; '^lete Wiederholung der Formenlehre i?t. so 
ermßdend würde rs i:Irichwol fiir, Lehrer und Schüler sein, wenn 
diisplbe stets in dn i;lciclieii Form vorgenommen wurde. Nun 
kann mau alter<]ing>. wie bei allen Sprachen, so auch beim He* 
brSischen das Uebersctzen aus dem Urlexte als eine Art von fort^ 
geseilter grammatiacher Repelllion «onehn; da jcdedi hier M 



1) Hebrilaebes Voeabulsriun snm Scbulgebraucfa. Leipzig bei Teub- 
ner. Erster oder graomisiiaeb aeordnstsr Thell 1856. Zweiter eder saA> 
M isaidaatsr ThsO IM. Msr Th«H ist slassln an haben. 
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Dormoler Vorbildung die Bekaimiscliafl des Schülers mit dem 
Detilsclicii Texte (bibiisclicr Slücke) in der Kegel vorausgeseUi 
\Terdeii darf: so wurde als wirkliclie Wiederhol hd^; jener Art 
nur alrm •talarUebe LtetQre s^Hcd dfli^feii. Uiete aber kaHm 
an«, vartoiieöeii^fi Grfinde» meht die berselieode aekl^ Wielill- 
ger wird mit daher hier die Coniposilion. Wie die Uebefw 
Setzungen ins Griechische gleich in Quarta neben dem Unterrichte 
io den Elementen herlaufen oder doch demselben sehr bald folgen 
und so cor Befestigung Tvie zur Conf rolle des erlernten dienen: 
so werden Uebersofznnjien neutesiameiil lieber oder apokrYphi- 
scher Stellen ins 1fel)räische ans dem obenangegebenen Grunde 
noch vreit mehr 711 rnipRdiien sein; und nur in demjciugen Se- 
roester, welches mit dem I\lalurital8exameii »hseliliefst (wo diefs 
oor einmal im Jahre abgebalten wird), dürfte zur Erkicliieruug 
der ^»iraiitep dne dgentiii^e, weim aiteh aaniMriaclite Repe» 
tfUoD der gesammtea Formenlelire anMtsfiellefi «ein. Wae 
Leat&re anlangt, so kami dann um so aber io dieaer Clasie di« 
Ijettiog historischer Stücke {als in Seennda gcbdrig vorbereltat) 
enrsorisoh betrieben werden; sie mufs es, um doch elnigermalsftt 
an Umfang zu gewinnen, wShrcnd die jetzt ei-st begtunende poe- 
tisr?»er Pnrtrpn. vornehmlich der Psnlmt'r». wr^srutlich eine stata- 
rische wird bleiben niii^seii. An Ifi/fnc srlilicfst sich am na- 
törUchsteti die obni^enannJf K <■ t i 1 i o n der Forrüenlebre 
an, hie und da abwechselnd mit ialeinischen Analvi^eii als Vor- 
schule der Maluritatsarbeit. Mit der cursorischen Leciüre, bei 
welcher am ehesten grammatiscbe Oberflfichliebkeit und Neigung 
som Erralben eioreirst, wird mao am besten jene UebersetiMi* 
gen ins H^brtisehe verbinden; «1 diesen aber gebfirt wiedanin 
natorgemifs die Besprecining der Syntax. Der vorhandene Stoflf 
Tertlieilte sieh sonach durch die vier Semester (deren erstes frei- 
llrl) da wo Unter- und Oberprima räumlich vereinigt sind für die 
Hälfte der Classe allemal das dritte wire^ o. s, fort) etwa fol- 

geodcrmafsen: 

Erstes Somcster: Eintheilung und Einrielitung des hier 
zuerst eintretenden Codex sacer. d. h. ATiga1)c des Nöthigen über 
Qeri und Kethibb. Paraschen und Maplilarcn u. s. w. Anleitung 
zum Gebrauche eines vollständigen Lexikons. Cursorische LectQre 
grftlserer bistoriscber Partien, s. B. der Gesebicbten Samncia» 
Saals, Davids; Uebersetzong anscewShlter deotseber oder gne- 
«htselier SlAcke ins Hebrfiiscbe; Lelire von der Syntax der no- 
■ilna« d. h. annlcbst der Snbstantiva und Pronomina. 

Xvveites Semester: Slatarische Lesung . einiger PsalmeB^ 
von Xeit zu Zeit mit Ucbungen in deutscher" metrischer Uebcr- 
setrung; nnrh sind einrjre der wichtigsten (^tio I. VIII. etc.) he- 
bröiscl) auswerHlii: /.u l<>rncn. Grniumnlisrlie .*VnaIvsen mit latei- 
nischer Uebersetxiing; summarische Wiederholung der gesammtep 
Formenlehre, mit besonderer Bcrüeksicliligung des Zeilworts. 

Drittes Semester: Cuinot ischc Leclüre einer aixicrn hisio- 
ffisciien Partie, s. II. der Geschichte Salomos, der Tbaten des 
Elias and EHsa, des Bocbcs Ruth; Uebersetaungen ins Hebill- 
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sehe, dazu etwa Ucbangen im Lesen unpunktierter Text^f i^ebre 
vwi der Sjpntafm der Verha, samt Partilcdn. 

Viertes Semester: Stalariadie Lasim^ einigtr Psalmen, riel. 
Icidit aoeh ansgewihlter Cafntel ans Jcaafa oder andern poett* 

sehen Bucl^rn. ttitI IV!)nni:ün and Analysen wie oben Sem. % 
Wiederholung der Formeniebre mit besandcrer BerüekaiditigaBf 
der Nomina. 

Das Vcrfalirrn im einzelnen kann nntfirlicll ein Ter5rlirp(^e- 
nes sein. Die Einpras^ung drr Syntax, flnicn Go^elzc ebenso 
wie ilir der Formonlpbrp vipifacli zur Vergleicliung mit uns(»ii 
abend Ii riiiischon Spiaclien einladen (z. B. Knlwickliinp der Hypo- 
taxe aus der Parataxe), wird wie im laleiuischcn und gjiechi- 
sehen Unterrichte am besten mit Answendi|;Iernen der Beispiele 
ircfbmideo werden« die unter UmsUnden aodi wol Tom Rcfieran» 
len an die TaM ni schreibcnr wiren. Ebenso kann nach msercr 
Erfahrung bei der cursorischen F^eetftre die natürlich jede 
Iiecffire einleitende TnTiallsangahc des g e l e se e e n mit eineai mm^ 
cen Hebriischen Referate verbunden werden, welches nnpnnk- 
tiert anffcsrhrichen nnd dnnn nochninls golespn ^vfirde. Die sta« 
tarischc beginnt nahirgcmufs mit einer ^cdranj^tm Einleitung 
in das Wesen der Hebräi«^r!tpn I^iesic. am liest on abwechselnd 
im beziehungsweise 2. Sefne.-kr etwas ausfQhriirti . im 4. da?e- 
f^en köirr.cr und auf das nolhwendi^ätc beschränkt; keine der 
beiden Generationen kann dabei m kurz kommen, liauptiadie 
wird nun immer bleiben, von der bilderreichen Sprache mbril- 
•efcer Pdeste anaangehn, ond daraus den Parallelismna roembre- 
ff«m iberhanpt wie aeino elnnicho oder doppelte oder gemisditc 
Qltedenmg aoinleiten. Wobei das Eindringen des Reime wie in 

mdA en6sh M Umk^rMnus 

immer als eina aufiillig au behandeln iftt. — Dals aber darin der 
Keim aller Metrik und metrischen Entwicklung enthalten ist, iat 

nicht schwer darzothun. 

Dafs sciion der Hexameter urspr&nglicli als eine sehr bald 
als Einheit angcsehne und non neugestaltete Verbindung zweier 
Gvlicder zu betrachten seiy mag nocii bezweifelt werden^ obwol 
Verse wie 

XCiQi^ofihpi] nitQtoyzwVf 

vrnrin auch der Gliederparallclismus des Gedankens offenbar ist, 
oder die auch schon den tinwülkriHiehen Reim bietenden tfQno' 

y1it]raf) fT)Jm>6(c, deutlich dr»rn!!f hinweisen. Dafs aber das 
Bednrfuis slroncerer Gliederung li.ts Distichon bersoniel. ge- 
wils nicht unpassend einem HehriSischcn Verse mit zwei Doppel- 

fliedem xu vergleichen; dab die Fortentwicklung zn Aeoliacbeily 
■indariaehen, A^liylelaehen Systemen durehaua die e. B. in Pia. 

XI, 2. 7. XXII, 17 u. a. hervortreteudc Drcigliederuog rrx:^ 



« 
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MT im LateinitchttD der Satnraiiit 

MMMs immoridlHt 

ßtrhd dhfie Cam^nm 

nicht in der Entstehung dem griccbischefi Hesameler ebenso pa- 
rallel, wie der Gliederreim i» dem Pentameter tutus ah insIdÜB 
dire Süperbe luis dem der Hebräischen Saflixe in iiMl^rdtinii und 
iifh^dkiimüt Ja in dem bekam) len Yolkispnicbe 

CbiMulet ßimi fwtitmnis Ei navi jtroconstiletf 
Ai jtoeias non giu^foiifiis Denuo natci pides 

bat map fiiet alles beisammen. Der Gedanke ^der Dkbfer wird 
diels nur durch Geburt, d. b. durcb göttliche Bestimmung^ iat 
Iner zimSchsf sinnHcli fnfsbar in zwei aulilhelisclieii Gliedern aus» 
gedrückt .,z\var Magistrat.spersoncn kann man VTählrn. aber Dich- 
ter werden nicht aliio jährlich neu geboren*'*; und nun fülirt der 
UDbewufste Dran^ zu gliedern und zu binden der lleilie nach zu 
neuer Spallujig der ejrsieri Glieder (Consuln und Procousuln), zu 
rhythmischem Gange des gauzen, zum Ueime. — Nicht anders 
bagniat die Dentaebe Litterator mil dem suiiidiat tfveigliedri« 

gn Stabreima» dar daoii im SkandiiMTiicbaci Nordeo klliialiiohere 
itwicklung erfiibr^ nacbdem aber der aa$ dam Bed&rfiiis atrea- 
cerer Bindung arwachsana Silbeureim fast glaicbaeitig bei Är^ 
nern, Komanen und Germanen sich eingebürgert: durchläuft dia 
Verfthildunj; dieselbe (von den Griechen her bekannte) Reibe von 
den einfachen Heimpaaren durch die (vier- orlcr wenn man will 
aclit-glicdripe) Nibcinngcnstrophc zu den kiinsllicliei en, durch- 
weg aiiT dem Verhältnisse von Stollen, (Jci^fnslollen, Abgesang 
= OTQoqi^, dyiiatQoqiijf incpiog aufgebaulen Systemen der ^llnne- 
singcr. — Nicht als wollten wir, dafs diefs so wörtlich den vScim- 
lern Torgetragen warda^ nwt dao wolltao wir laigen, wia 
ancb bier daa nene mit beraits bakaootam in Baiiebung gaaeUt 
werden könne. 

Die Ueberteianngen ina Hebrdisebe, zunäclist aas Matibloa) 

am seltensten ans den Briefen, erfolgen am besten mfiiidlich, wer- 
den aber dann in ein Heft eingetragen ,und diefs von Zeit zu Zeit 
vollständig corrigiert und besprochen; Um der Controllc willen 
(da oln HcbriiiscbeK Neues Testament bekanntlich billig zu haben 
i<«t) ist der Wechsel mit Apokryphenstellen zu empfehlen, immer 
aber wo e^ ani;eht derselbe SatÄ nacheinander auf verschiedene 
Arten zu iibei>eU€ii. 

Haflentlfeb kann bei all diaaan Baatrebnngen noeh etwaa Zeit 
ffir PnrtaetKung des systematitehen Vokabellernena erfibricl 
werden, deaaen Cliarakter freilieb nun ein andrer aein wird ab 
in Secnnda. Hat diese Claaae ibre ScbnMigkeit gethan, so wird 
es in Prima viplfiirli nur zuBammenfassender Wiederholnng^it 
Ergänzung bedürfen, fiir welcbe sich dann einerseits die sachli- 
cl>e Gruppierung, andererseits etymolegiadia ZnaammenataUung 
MiMfcr. r. a. «jmmuivm«». xin. a. 43 

4 
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tem Erfolge eintreten; naohdem der Secoodaner sich im «rata 
Jabre mit dem Verboin in sptek^ im »weiten mit dem schoo 
atets auf diefs hinweisenden Nomen insonderheit beschäfligt hnt: 
ist sein Verständnis gereift für die Unierordnunsr mpTirercr No- 
mina versctilcdener, ihm aber nun praktisch und theoretiscii be- 
kannter Gestaltungen unter denselben Vcrbalstamm. Dnfs aber 
eine Ansch«inung des ei vniülo^is<])en Zusammenhanges Ewischen 
Vcrbiuii und Nomen atu hc»teii dutcli ein solches Vocabular er- 
reicht wird, wird man ebenso zugeben mfliaen, ala ca andrer- 
aeits gewila Itt, dafa ea eraebwereud and stitranbend bleibt, atela 
nor m&ndlieb darauf biosuweiaen. 

ZweckniSfaig endlich ist es uns erschienen« eine oder swei 
8ebiu fest un des, aowcit es die Verhiltnisse gestatteten, %u ci- 
nem Rfiekblicke auf das durchmessene Gebiet in der Weise so 
henntzci), daf-* das gegenseitine Verl)§1tn!s der vprsrlnedenen Se- 
mitisclien S[)rnrlicri sowie ihr Jüchen in der G'egeiivv;irt übersieht- 
lieh dargestellt und I>csproclien wurde. Der Codex selbst bietet 
Gelegenheit, sogar ein paar Stellen Chaldiiisch zn !e<rii und 
aiii die Leichtigkeit hiu2.uweisen, mit weicher ein im liebiai- 
sehen grOndlicb orientierler Student sieh dfieaen Dialekt aneig- 
net, deaaen Keantnia ibm eben acfin AuftretcD in der Heiligen 
Sdirift aelbst, naaientlicb Im N. T., genau genonmen cor Pflicht 
nactrt. Oder ist es ntebt eine Schande, dafs so viele e^ngeH» 
•ehe Theologen den Daniel nicht in der Urapracbe lesen können, 
wfihrend eine Ferienwoche binreicl)te, ihnen eine relatiTgröndli- 
clie Kenntnis des Clialdäiselien narli Winer zu ▼erschntrrn'* Hierin 
war die Zeit der Calme musterhaft. — Dafs es fibrigens anch 
an Gelegenheit iiicbl leJjlt, durch Erklärung bekannter phöniki- 
scher. punisrhrr rmd arabischer Wörter und Namen an den en- 
gen ZuHaiiiinenbang dieser Sprachen mit der Uebräiscbcn zu er- 
innern, ist jedem ohnehin klar. 

Ebenao achefnt ea nim aber anch gut. den Ten der S^ale 
ala fertig ta entlasaendeo HebHkr In der Kflrse bekannt ta ma- 
chen mit der Entwicklung, die dieae Sprache im Laufe der Jabre 

Sewonnen, insbesondre mit der Art, wie sie hentxutage bei den 
uden gehandhabt %vird. der Weise, das Deutsche mit HebrÜ» 
scher Schrift zu schreiben, der den Juden geläufigen Aussprache 
n. a. Anf das Lesen nnpunkfierter Texte ist schon olvcu hin- 
ecwiesen worden, der Grnnd dazu kann leicht schon in Secunda 
£;oIr'<rt werden, freilich auch leicht auf Kosten einer gründlichen 
Vokalkciiiitnis. Ks kommt aber ßherhanpf nur daraiii an. die 
Meinung atu benehmeu, als wäre das J^csen unuunktierter Stellen 
etwaa bcaondereaf ela bereltel« daa Hebriiach der Jaden, das 
ChaldÜacfae neue und ungeabote Schwierigkeiten^ md ao dvrck 
Selebung dca Muthea lur PVirtaetsnng der begonnenen Sindiett 

nn^ii regen. 

AJnter den U Gifsmitteln, welche filr den Unterriebt in Prima 
neu htnr.otreten. Codex saccr, Lexikon, Uebungsbuch Kum üeber- 
•etcen iiia HebrAisebe, bedarf der eratgeoamite keiner, iteilerm 
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Besprechung. Aach die Walil des Lexikons (Hlaiirer, Geteniiiti 

l/Viiier) wird man meist dem Schöler öberlassen können; doch 
dQrfle mit Uftckniclit auf die Kosten, welche die AnscIiaiTung so 
Tieler Bficber verursacht, das für den fleifsigen Scbulcr durcli- 
weg ansrcichende kleine etymologische Wörterbuch von Leopold 
besonders zu empfehlen sein (Jeher das VorahnlMrium ist f)ben 
schon gesprochen worden. Ein Uebungsbudi zum Ucbcrsctzea 
ins HebrSiscbe wird mancher Lehrer, dem sein Amf Mnrse zu 
eigner Ausarbeitung fibris ISfst, gaifz cnfbchien können; unter 
den vorliandeiien zeichnet sich vor uinfaD^i sicheren und darum 
thenreren (wie dem von Lhleiuann) das last vcrgesseue meiuea 
▼ercwiglen Lehrers Hantschlce vortheilhaft aus. Eioerseita in- 
folge feiner Woblfeilheit leicht enintehaffen, enthSIt et doch eioe 
reicbe Folge von ecbwerer werdenden Stücken mit guter, aof 
weehtende Selbständigkeit berechneter Phraseologie, und bietet 
sehlieTslich auch willkommene Gelegeoheit<) das Lesen unpunktier* 
tcr Texte systematis^ einzuüben« 

Es ist vielleicht sehr wenig neues in dem hier gebotenen ent- 
halten; hoiTentlich ist diefs neue wenigstens wahr und sticbhal- 
tic;. Auf zweierlei (wir fassen es Jner nop!i einm:>l xnsnmmcn) 
kommt es iths besonders d;ibei an: die Ijeificri nitbekaniiteii. frei- 
lich aucli oft unpassend angewandten, päda^ogiseltcn Cruiidsfttze, 
erstens dals man stets an bekanntes anknöpfen iini'^sr. und 
zweitens d^(^ mnn non scholae seä viiae lerrie. sind .uicli mifs 
IfebrSische niiz,uvventleii. So wird (meinen wir) zimäriist das 
lernen fiberliaupt erletelitcrt, jedoch nicht blofs den künftigen 
Theologen die der Exegese nnentbehrliche Grundlage geiffthrff 
sondern auch einerseits den wShrend des Quadrienniums abee* 
h«nden das Gel&hl eines gewissen Gewinnes mit aof den Weg 
gegeben, andrerseits die ersten Samenkdmer an einer Torurtlieils* 
Mcn Ansicht ulicr die Sprache Gberhaopt gelegt, mögen aoh 
spfiterbin die ctassischen oder die orientelischen Sprachen den 
Gegenstand des besondern Studiums bilden. — Eine weit tiefer- 
gehende Anwendntij; enr^lich würden die beiden Siitze finden, 
Cjienj^e mnn nnrli anf dm Inhalt der Texte ein. rlcrcn Verstfindnis • 
durch (iif J5r'l<;>nr]t<?r!init mit der Ucbraisrhen Sprache erschlossen 
wird. Dieis zu eiörtcrn lag jedoch dielsmai nicht in unserer 
Absicht 

Wittenberg. 6. Stier. 



43* 



Zweite Abtlieiluug. 



Speculation tiiid Glaabeo. Die Faustsag? nadi ihrer Eatstdhw 
Gestaltuoff und dichterischen Fortbildung insbesondere dura 
Götbe. Von Dr. Karl Friedrich Rinne, Gjmnaiial-Oher- 

lehrer. Zeitz, Webei'sche Buchh. 1859. VlU 239 & a 

Unt«r de« ftofniIHgen TIM: „SpceiiUittoii und Glaubcn'S iHcfit Bm 
Rinne «la» Rmhat tdner Studien über die Fautlsago mit. Faust ist 
naeb ihm der sagenpersönliche Ausdruck der ilrulschen Specnlation in 
seinem Verhältnisse stum (ilnultr>n «ler Kirche Er geht dabei Ton J«T 
1587 erschienenen Bearbcilimi^ der Faustsage «lurch Spicfs aus und sucht 
nachzuweisen» wie nacli Altlosung iler angeblich unorganischen Bettand- 
Ibeile jener Gctdilcbte, nimllcb der ZauberacbwKnke und Boblgetdikb- 
ten, der Hinweisungen auf Faust als Arzt, Asttonom, Mathemaliker, Vf^ 
turkundiger und endlich der Episode mit Wagner, mTs Kern f?er sppciilif- 
tive, durch seine Philosophie mit dem OIntiben zerfalleno, aber im Tode 
iinf Erlösung hoffende Professor übrig bleibe. Dies sei die nach den 
Bewuüitsein des 16len Jahrhunderts zur Erscheinung kommende BIQlhc 
.der FanalMge, v«rbefeitti und aUiniblicb entwickelt in den Sagen rm 
Virgilius, im Klinsor des Parcival und des Warlliurgskriegs, die mit den 
dem historischen Faust des 16len Jahrluindrrt«! nn^resrlJossenen Geschich- 
ten zusammenceworfen volkstiilimlich geworden und in dieser unreinen 
Gestalt von den spätem Bearbeitern bis auf Ciölhe auf verschiedene Weite 
bearbeitet worden wäre. Denn auch Götbe babe jenen reinen Kern chM 
dureb elneeitige Specutation so Grunde gehenden, aber edlen und tragi- 
schen Faustes nicht begriffen und in seiner Zeit nicht begreifen können: 
er habe mit Anlrhnnnp^ an die yt>riinstaltele Fauslsnj^p sich Reifest in den 
verschiedenen Plinsen stines Lebens, und zwar in tien alttren Stücken 
seine intellectuelle .Schwermuth und die Verirrungen seines üerzens^ spä- 
ter im 2ten Thcile' symbolisch seine weiteren Strebungen in Faunt |«r- 
aonificirl. Ein ecbla*, der Idee der ursprOnglieiien Sage würdiger Fault 
könne erst spSler gedichtet werden, und der müsse die Versöhnung zwi* 
sehen ^peculation und Glauben darsfollt n. — Eine tiefer eingehend»» Krttfk 
dieser Auseinandersetzung wäre hier durchaus nicht an rechter Sirlic. 
Ohne das Verdienst des Herrn Rinne schmalem xu wollen, dafs er alles, 
wen anf Fauit Reaieliung hat, in einer gewlfo Vielen sebr erwOnacfatcn 



Uttbig: Speculatfoo und Qlautei^ von RHim. 
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klaren Uebfrsfcht rMsammen^t'sfelK hat, muh Ref. docli hckcnnen , dafs 
er erstens für die selbständige Existenz der tMc:entIjchi'n Faustsage, wie 
ti« sich Herr Rinne denkt, in dor Eotwickelung desselben auch nicht 
den geringsteo Anhalt bat finden fcdnnen. Abgesebn von den betproche» 
iMn BleiiMBt«n der Faustsage in früheren fSediehlen, erscheint der PaoH 
in seiner sogenannten Blüthezeit, auf dem Wego geschichtlicher Ueberlie- 
ferung, dio hier nllein gilt, eben so, wie er bei Spiefs uns vor Augen 
tritt, als einer, den es drangt^ die Schranken der menschlichen Erkennt- 
nifa und der nenacbltclien Kraft in Wiesen und Lebensgenufo mit Hülfe 
dee Teulele xa dnrdibreeben. Die Mischung dee edleren Triebea und 
«Hoeiner Lüste, des gemeinnützigen Wohlwollens und rücIcaMlIaloser 
Selbstsucht liegt in den Erfahrungen dor Zeit, welche die Sage gestal- 
tete: von dieser Figur ISfst sich keine Hypost^ise der von dem Glauben 
abgewendeten deutschen Speculalion im Bewurstsein auch nur der Oebil> 
tfelen der Zeit aUdsen, da dieae in conerHo damala nligenda tn dner 
bandgreiflichen Gestaltung kam. Bitte sich aber eine aelcbe Hypostaae* 
•elbetlndi^ entwickeln können, so wh're sie in einer philoRoplifscln n Dfch- 
tung, gewrfg aber nicht als Sage hervorgetreten. Für eine solclic hatte 
•ie zu wenig conciclcs Leben, zu wenig Farbe. Zweitens giebt Ref. 
den Verf. gern zu, wae er Ober die Unpopularitlt dea 2ten Tbeilea des 
Gdthesehen Faust sagt, der scbon jelxt wenig Aebr gelesen wird. Wenn 
er nhcr darüber klagt, dafs uns Göthe, weil er den von Herrn Rinne 
entdeckten Kern der Kaiisf^^ap^e nirtit erkannt hat, ,, einen Stein statt dee 
Brodes reicht**, und data sein Faust, weil er deshalb als Ganzes nicht 
befriedige, daa Schicksal de« Klopsf ocVschen Heaatas liaben werde, co 
mufo Ref. bekennen, dafe wir Deulaebe an einer wunderlieben Entwicke-« 
lung berufen sein rnüfsten, wenn ein Faust, nach der Idee des Herni 
Verfassers entworfen, dereinst dT<i Interesse an dem c;rofs\Trt)[!;prK lebens- 
rollen Fragmente zurückdrängen sollte, das uns Golhe im ersten Xheile 
•eines Faust geboten hai. 

Dresden. K. G. üelbig. 



DeuUche Geschichte für das deutsche Volk von Karl August 
JWayer. Leipzig, Verlag von Gustav Mayer. 1857. Erster 
Baad XVI u. 470 S. Zweiter Band XiV u. 775 S. gr. 8. 

Längst schon war eine auf gründlichen Studien beruhende, gedrängte, 
klar, lebendig und TolkatbOnilieb geschriebene Getcbicbte der Deutsdien 
ein BcdOrfnifa. Denn Kohlrausch's einst mit Reebt seseliMlstee Baeb 

ist antiquirt. Diesem Bedürfnisse hat Karl August Mayer in Mann- 
heim auf eine so «jeniis^^nde Weise abgoliolfen. dafs seine (»»'schichte l)e- 
eonders der reifern Jugend, aber auch allen gehilileten Freunden der Ge- 
schichte zur Belehrung und nationalen Bildung angelegentlichst empfohlen 
werden kann. Der Verf. zeigt sieb in Oansen mit den neuem Foreebun« 
gen wohl vertraat; er Teraleht es, das Bedeutendere wohl auszuwählen 
und geschickt 7u gruppiren; sein Orthoil ist maf^voll, entschieden frei- 
sinnig, aber stets mit Berücksichtigung der gr^chichtlich rccrobpnen Ver- 
bal tnisae^ ein warmes Taterländiacbea Gefühl durchdringt die ganze Dar- 
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r«>i>*eU Jite IrCMT 4ir Icbemlige Styl, in dem er 4m. GcMlüehtc u«m 

Volke» uns tot Aug;cn fiilirf. — Auch dadurch hat «r ncinein Buche ei- 
nen benondern Werth gej^eben, ilafs er einen Thcil <lcr Ctilf5ir2(»«rliichte, 
nimlieh die deutsche latenlur und Kunst, xiemlich auslubriirii mit in 
di« Darslelluiig gezogen und in ibreo. Bezieiiiu^en siur |»oUlitcbca Ge- 
MbfHile ^mtlkk «Niacbt toU 

Die illere deutsche Gesehichte l>is zur Reformation tat verhältnifs- 
mnfsig kürzer, doch, mit Ausnahme der «leutsclien S«ißen in di r Zeit der 
Volk«'rw.HMleriins:, ßenüsiHicl beban«h !(. Auf diesein li<fbi*'tp I at der Verf. 
aileriliiig« fc^iniges übersehen , waa neuere Forschungen bieten, z. B. die 
rechte Charakteriatik Ottos lU., des pliantastiscb-rooMsfiicbeo Roicl w 
nüdeil ii f i wid MiBM mt ia 4» BnMtmg an ■s lt fc Vorgimr mt 
ndilM Wiifd%u«f kmomeodcn Nidifolgen Mnrichs lU w akht 6ift» 
brecJjfs DarafeHiin^ cff'bf: liie ß<''K*titung Heinrichs VI., Heu ron df«i 
leider zu früh verstorbenen Al>el in das rechte l.icl»t c« **! 'tiien Holien- 
■Itofen; die richtigere Beurtheiiung des Jtlarkgrafcn Aibrecht ron Mvu^t^ 
&tmm Andenken Uofraib Geredorf In Leipzig vtn den VerongUmpri»» 
gen der Pfaftnecribcnten gereinigt hat. Audi In der nenem eeartilrkie 
mufsten die Anlkürungen über Karl V* im St Tnele nnd die neuem 
Forschungen über dun drerfsigpiTrfüfn Krieg ?»r richtigen Beurtheilanf 
Tillys, Waüenslein«, Anirnis, des kurfiirftten von Sachsen nutzbarer ge- 
madit werden. Doch bei einer so umfassenden Arbeit sind etnieiae 
VemacUissigungen der Art so entedinldigen , je «ehr eeoet yindlirhe 
Kenntnis der nenem O et l wchtetorachywg fiberall sirhihar iel, heanaden 
in der neuem Geschtcblf Dmitsrlilands seit Friedrich dem Grofsen, srd» 
eher df^r Verf. den gansen sweilen Band^ beinahe lerei DriltiMiln aa inc e 
Buchos, j^fwidmet hat. 

»Kineo besondern Werth lür den Zweck des Verfassers hat seine Dar» 
niellunf dadnrch ethatten, dafe er iclare, lebendige Bilder tu e n lwee l tai 
Tcreleht^ in denen auch «Üc charakteristischen ISinzelnheiten «ehr lebendig 
berrortreten, z. B, von Rudolph von EJabebui^, den Schweiferfcampre% 
Hufs, von den Friesen Hcnoingttadt u. s. w fflr die SIi«tp Gescliiihte, 
dann von der Keformation , von Friedrich «hni (ir(<[sin nnd vor Allen» 
TOn dem Befreiung8krie|(e, der mit luuslerhaücr An&ciiaulichkeit, natür- 
lieh von deutecfa-nalionalen Standpunkte am, aber mit glimpflicher Vcr^ 
nrtlicilong der In Deutschland selbst denselben entgegctttreleiiden Ten* 
denzen dargestellt wird. Das beste Zeu^nih der besonnenen poliliscliei 
Ansicht des Verfassers gtcht der kiir/e T eberblick der netieslen deutschen 
Oeschichte seit 1815, deren Behan lliinE: in einer populären deutacbea 
Geacbichlc aiierdiugs auiserurdenliich schwierig ist. 
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Hölscher: Autflug n«di Horn im Sommer 1857, vom Brtndot. ^79 



Ausflug oach Rom im Sommer 1857 vod Dr. Brandes, Rektor 
des Gjrotiasiuros zu Leroco. Mit einer Uebersichts-Karte von 
Rom. Lemeo und DetmoU, Mever'sehe HofbacbbaDdi. 18^. 

120 s. a 

Der Verf. liat «ich nicht nur durch «eine nenfrraphie von Europa be- 
kannt gemacht, sondern auch durch die Beschreibungen seiner älummer- 
ausflUge naeb ScboUland, England, in ^ die Pvrenäen und nach Venedig 
einen weiten f«cterlncia arvrorlien. Niher in Jiat Gablet dieaar ZeHtehrift 
lallt die Schilderung der römischen Reise. Mao kann wohl sagen, dafs 
man won ilalieniscfren Reisen nfe genug lesen kann; nicht dafs rinf» jerie 
Neues, Unbekanntes uns niiUheilen sollte und konnte, sondern immiT ist 
es anziehend, den Eindruck kennen zu icrnen, den das wunderbarü Land 
auf die varachiadenen Paraonen nach ibrar iDdividuaUIMl.aiaebt* IVIa 
aoUlan wir nun nicht gern die Reite mit einem Berufsgtnossen machen^ 
der nicht blos fll'* (teoijraptii^ tu ^c'wi'm flanjifstnflTtim j^cmneht hat. «ron- 
dcrn auch <'in ijulcr Phllolot; und vin kundiger Führer in der cln'isisclien 
Stadt ist, au dem wir schon langst «iie wcrthroUste Mitgabe dvs iiciscn- 
dan, einen gesunden Humor, kennen gelernt haben, der durch aaioe ge- 
mtithliche Erzählungsweise, dia die kleinen Erlebnisse des modernen Tou- 
risten in die Retrachtiing der Wunder der Natur und der Kunst leicht 
▼erflicht, Tjns vnhf rückt. — eine Heise überdem in dem kurzen Zeitraum 
▼on vier Wociien altgeinca ht, nämlich in den Sommerferieol Fühlen wif 
nna da niebt varaoetit, gleich nach dem Tagebucho des Varlkssers unser» 
Ralsaplan ftir die nllehalen grofoen Ferien ainsoriehlan und una aalna 
, praktischen Bemerkungen zu noliren? Und wenn dann heim Herannahen 
der «chönen Zeit geg'*^ dif« Verwirkliclnm'r des Planes nic!»l der Kripj«»- 
gott, sondern die innpia omnium rerum üiren Protest einlegt, so liahen 
wir doch auch schon unser Vergnügen gehabt und wiederlioien es, indem 
wir, von dar Corrtetur dar Scripta aor einige Zelt befraft, noeh ainesal 
ailt das Verf. auf unserero Zimmer die RomfabrI antraten. 

Kaum sind die Schüler in t^'w Ferien i ntlrvsscri . so tritt der Verf. 
seine Reise an. I'> führt un« iil^r Frankfuri riüih Bisel, Lnzern, über 
den Ctoiciiard nach Mailand, Novara und gönnt uns eine kleine Rast in 
Oaaoa. Von da gebt aa «it den Daasplbälff naeb Clvita Veecbb, ron 
da mit dem Wagen naeb Rooi. Dar Verf. nahm sein Quartler in dem 
Hotel nuf der piazza di MinerTS. Nachdem er ein allgemeines Ritd der 
Stadt entworfen, lietchreiht er das Pantheon, die pin/7a Colonna, dns 
forum Trajani, die Villa Borghese, die Kirche des heil. Ludwig, der heil. 
Agnes, den Petersplatz, die Peterskirche, den Vatikan mit seinen reieheo 
Sammlungen. Ermüdet von dem vielen Sabanen machte er dann einen ' 
Ausflug nach Fratkati, von da nach Albano, Ariccis, Tirol!; von dem 
Anlo wird eine nti««fiif»rlichere Schilderung gegeben. Nach Rom zurück- 
gekehrt, lernen %v(r mn'inrr das Capitol kennen und begehen uns dann 
auf das Forum, in das uite lioro, nach dem Colosscum, dem 'i riumph- 
bocan daa ConslanUn, weiter naeb der riimlirben Htaillmauer, der Pjr»» 
roide des Cestins, der PnulsUirche, dem appischen Thor, dam CKubmat 
der C;irilia Molelln, dem I nfcrnnplatz, dem fJrnhmn! drs FMrv«fr^re^. tlcr 
grofücn Marienkirche, der Pori3 pia, dem Möns aacer: zun) iScblufii foi* 
gen einige allgemeine Bemerkungen über das Leben in Rom. 

Am 4. Juli bau« dar Vaff. aaina Heinmtb vefhaaan, am Jnlt 
•abiad er von Rom, fnbr Ober Slana naeb Flofeiit, deaaan Qavriiehbaftni 
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er fcMUcht», und Ton Li?orno nacb Genna and Tnrin; wen Oatthdfan 

«*mpfiehlt er eetoen I^achfolgern die Porta ros^a !n Florenz und In bonnt 
femme In Turin. Durch das Thal der Dora baltoa fulir er dann nach 
ivrea, den Bemhardgpafs hinaui nach 8t. Heoi^, xuoi kiosler hioauf, ron 
4a nach Bfarligny und nnn dnidi die Sckweit der Hetoalli lu, die er 
ani 1. August erreiebte. Mit hoher Freude, »chliefst der V<^., blicke er 
atif Roino l^omfahrt rnrürk, und liefricriigt fühlt ticb der Leter nacb der 
Durctilesung des friech geschriebenefi Büchleioft. 

Herford. Helecber. 



Tabelleo zur Wdlgesefaicfate in mabreren dordi den Dnid; » 
scbledenen Conen ausgearbeitet von Dr. G. Schuster» Lä« 
ser an der Scbleidcoi^en h5bem Tüehtenchnla in HanbnnL 



Die «welle Auflage dieaee BOchltloe iet In iwd Jahren der eralen 

gefolgt, und unlertchvidet sich von jener durch die blnten angefiibrfe I?e> 

gentenlahf'lle der römischen Kaiser, i^och so, dafs Ton drn «^prifem ost- 



alacben Katoer, der wiebligaten Papale. Das Ganse ist in beiden Anf- 
lagen in df«i Curse gelbell^ die durch die Schrift unterschieden sind; der 



dafs iieim dritten Cursus einige Notixen aus der Gescluclitu Uamliurgs^ 
für deaaen Schulanalallen die Tabellen suniebst ausgearbeitet aind, an%i 
nommen sind; diese freien aber nicht so bedeutend berfor^ dafii dadiiaeh 

der Cohrnuch in andern Schulen bceiiiträphtigt würde. 

Was die Anordnung des Stoßes bptriffl, »o hat mit Recht der Verf. 
die in der ersten Auflage rein chronologische Einlheiiung der Geschichte 
des Altertbums in die ethnographische umgewandelt. Diese hätte ihn 
aber auch vor einer kleinen Rauaiferachipendnng ecbiitaen aollen; dem 
die vorausgeMchickte Geschichte der Völker des Morgenlandes war» wenn 
auch di*> Data aus »ler Geschieht*» Alexanders des Grohf*n hier immerhin 
kurz angefuhrl werden konnten, doch nfrbt bis zu deiu Funkte auszu- 
dehnen, dafs die nacbchriatlidien jüdisciien Kreigoisse und die Stiftung 
dea Saaaaaidenreicbee hier erwibnt wwden; daa hat erat eeine tkhllfo 
Ktelle in der römischen Geschiebte. — Die Aoawabl des Stoffes zeigt 
den mit H»t Sarlir» wohl hekannten Lehrer. Em/elnos hfMbrf wohl noch 
AemipruML; ddcr l'J rwcii crung, wie S. |0 die Erwähnung 'ici cint n Schh^rht 
▼on Benevent in dem ivriege mit P^rrbus nicht hinreicht, 11 ,,aiu'* 

Trebia alatt „an der** TreMa so acbrelben ist» S. 24 lEönig Heinrich I. 
nicbt paaaend den Beinaaien dea Stitdtwrbauers erbilt, ebend. die Scltlacht 

von Basantello verschwinden mufs u. A. Die Geschichte ist Ins auf <!' a 
letzten Pariser FrirchMi (von &6) lartgeaetst» die neueste iiir den Schul- 
bedarf zu ausfuUriich behandelt 



IV. 
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HöUcbar: Tabelka zur W«ligacbi€i>(«, von Scbuslcr. 681 

Di« ras«be Folge der zweiten Auflage spricia <l«fUr, dafo das Büeh- 
<r lein BmhAl gefosdeo tet B« v«fdi0iit de n ielb t n Mch und bann aei*«» 
Pkts Mben deit andern Geaebicbtttabellen, deren es ao viele gibt, wolil 
behaupten, übertrifft nach de« Ref. Aneicht aelbat solche ähnliche Bücher, 

die schon weit mehr verhreifct sind un4 <foch wohl den raeislen Lehrern 
beim Unterrichte in oberen Classen gar zu dürftig erscheinen. Iiine an- 
dere Frage ist freilich die, welchen Werth überhaupt die (lescbichtslabei- 
Im babeii; dieaa; lu b«t|Mreclien, liegt bitr kein Grand vor. Hier nur 
Bacb der Zusatz, dals von dem ersten biographischen Cursus oder den 
mit fetter Schria gadniclilan Zahlao dn bsaandeiar Abdruck cfacbieaan» 
unter dem Tiiel: 

Hundert Zalilen aua der Weltgfacbicbte auaannieogeateUi ^on O. Scbu> 
aler. I| Sgr, 

der aebon «fanim Manchem willkommen sein wirf), weil die jugendlichen 
Schüler sich weniger leicbt in deoi gräfiMran Werke sorecbtßnden können. 

Herford. Hö lecker. 



V. 

Cieero's Orator. Erklärt von Otto Jahn. (Anhang: dß optumo 
genere oratorum.) Zweite Auflage. Berlin, Weidmann'ach^ 
fiachhandiuDg. 1859. 

Von oinem so bcwHhHon Kenner antiker und moderner Litteratur und 
Kunst, wieO. Jnhn, sind nur bedeutende und weribvolle Leistungen zu 
erwarten. So hat er auch in seiner 1851 erschienenen Bearbeitung von 
Ciecro'a Orator eiae Irefflicbe, zuglelcb durrh eine grflndliebe BialeHung 
Md durch zahlreiche Verbesserungen des Textes auageacichnete Hand- 
aatgabe diest'r Schrift gelit-fert. Die so c>ben erschienene zwoif«- Auflage 
nun finden wir durch nicht wenige ncut* Aenderungen dieser Art berei- 
chert und verliosscrt, wie aie dem Herrn Herausguber theiia eigene, theila 
fremde Poreeliungen (namentlich die von Kajser, Bake nod Sauppe) 
im l^ufe der acht Jahre gelegentlich dargeboten haben mögen. Dagegen 
ist PS /ti lu'diiucrn, dafs ilini Rfirie Zeit nicht gestnltct zn l)a!if»n Rchcint, 
auch den Coinraenfar cinrr volhiandigen neuen Diirriisicht /u unferwer- 
/en; denn in diesem finden wir in der zweiten Auflage nur aur«ers( we- 
nig geändert. Ea alad aogar eine AntabI ainnentalellender Dmckfehler 
aait hinflberjgenooimen und §.25, 135, 155 und 205 die Anmerkungen 
über muitm vero, hrevittTf iia und itti», ungeachtet der im Texte vor* 
genommenen Aenderungen, stehen gehliehen. (Ebenso ist S. 169 illone 
etc. statt des jetzt §. 27 in den Text genommenen hoc etc. angegeben.) 

Wir heben jetzt zunächst einige Stellen hervor, an denen wir, bei 
aller HodMchlnnn vor dem Vnrdienale, dae der Herr Verf. aieb auch 
durch dit s(< Arlifit erworben bat, in pkilologlac|ier Beziebnag eei* 
Ben Ansichlen nicht biMsfiinmcn können 

§. 9 ht'i quam — in ernjue iat die Bt liau|iUinp;, dafa, wenn ein Rela- 
tivsatz aus zwei Tlieilen bestehe und das :&weile Relativ in einem andern 
Caaoa ala daa eiate alehan sollte, entweder daa aerelto Rdaliv aiiaga- 
latien oder nit den Damonslraliv vartanacht werda^ niebl richtig) ^mb 
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4tt ITMilii AhtiMi^M lÜM^^^ anM^B 

dM BdatfT kann auch wi«M«lft werdni *). Vgl. i. B. §. Ift fmm — 

atit ffui: Brut. 15, &7 ^t/fm — et de quo: p. Mi!. 34, 93 gva« — f| 
quibH»\ <]•' Off. I. 5, lÖ ry?/a//i — jn qua: ib 11. 7, 26 qui non — 

tu quem'., ib. III. 2, 8 qui — yufm^««^ 12, &2 yvite« — tf gMt^ 
Tom. I. 30t 72 f«»* «itltM — quihmqu: 

§. 1*2 bei Mutti tel die AnlÜbnug von fimgMi Mimrpm wobt aUhi 
•m Ort«. 

§.14 zu hittrionem ist diö Sf <»!!<» ans dt» Ornt. falsch erklärt, indem 
in dieser das taltare nicht als „diu eigf tiiln lio Au^ahf". sorrlorn, gleich 
der palaettra, ais uolbwendige Vorübung iür den htätno bezeiclinct wird. 

§. 18 war die Ann. xu pruR« fritefre eorgfal liger zu iaaseo, da die 
Uc^hereetsong „die erste Rolle luerlbeileii** docb nur xo mr. trikwur^ und 
deferre^ dae griecb« js^« ^^tv^^^ aber nur lo pr, fem und fcMft 
gehört. 

§. 32 hatten hei honoratui slalt der Beispiele aus Orid und VeUeiiiB 
lieber derglcicheu aus Cicero angefulirl werdim sollen, x. B. Tuae. L 
35, 85; Calo M. 7, 22 u. 17, 61; de OK I. 39, 138. 

$. 34 xo flo% und roAvr wäre Liv. 37, 12 (Quo«/ florU, ptod roftorw 

in jnrrphtte fuerat, amiserant) ein passenderes Beispiel, weil hier die 
bei. Ion \V orle /ticlf'irh im concrefcn Sinne (JiingHnpr — Mänr><T> 
braucht simt, wolur Asin. Poll, ad fam. X. 33, i el ro^wr ei §mM«» 
militmm sagt. 

§.36 bat Herr Jabn nach Madvig (de Fio. p. 570) nMtlc <t for 
•p«M gclilgt. Vgl. jedoch Se> ffert l'al. Cic. 4. Aufl. S. 21 fg. 

§. 37 \viirflpn wir der Conjectiir des Herrn Herausgebers {et vitupe- 
ralionuin lUr arriptionum) die Miil/ensclie icriptionem enlschietiffY 
vorziehen, wenn nicht (nach 6au|>j>e) scripSioMum als liloaaem aoiu- 
acben und ganx xu lügen iat. 

§. 46 folgt Herr Jahn bei nmVertt* gtmtrit ernfio der AnlTafleiing tob 
Peter. Ref. würde den Genitiv lieher als ohjecliven aulfanen: .,die Be- 
«preclume der Gatfun:: im Allgemeinen": wie in N'rrr III. 44, lf'6 .-lef- 
nensium brtwU €$i ortUio^ TgL ib. II. b9, 177 und ür. 3Jy III /mkm 
Ugationii. 

ib. xiebt Herr Jahn (a. 8. 171), wie Peter, pouit vor po9§et ?or; 
wir meinen, mit ünredii» Vergl. daa aogldcb folgende frvAsmfnr und 
aeine eigene Bemerkung §. 5 zu miraremur. 

^ 48 sclieinl <lem Ref. bei rrft ornturit jitffirio die Präposition dordl 
das Passiv des Verbuni hin!niii:li( h rrkiart, = ab oratmre Judiranfe 

§.50 ist tncii/care ,,einUcilen uberseUt^ besser: „einschieben, 4a- 
xwiacbeniielien^^ ebenao §. 180 und 230. 

Audi f. 55 halten wir mimmen nlebt liir ^einen ttarken Auadmck**, 
anndeni fiir ahgrschwärht, aikihert* 6o oft, x. B. de Oint. 14, 60 
nnrn aftmnrtri pouit oratio Ml — t WO UMbrniala ein biofren mm pan* 
«tl ifici de — vorhergeht. 



') Dagegen hat sndi Madvig Uarecbt, wenn er 323 a) die Anshi 
•nog des 2. Rrlativs auf den F.ill, wenn diet tm Nom. odtr Acc sffcbsn 
mvlste, beschrSn^r (v^l. {)f[. 11. 7. 2"? quem — pnrrtque für ft cni pa- 
f9t% Taic. 11.25, Öl quent — et id dicnm fiir et dr tjua id dirani); und 
dieDSO, Wenn er §. 323 b) den Lebergan^; zum Demon^tlr. uur nacii einem 
in Motu, liebenden Relativ gellen lassen will ^ vgl. das obige qumm — Ar 
tmque\ 19, 61 fnen ^ tn en; da OiT. IL 5, 18 quorum per sesdlna- 
qnr; II, 40 quem — feroeitatemque ejut\ de Fin. 11. 2, 5 yva — issfUS 
id; de Grat. IL 74, 209 nd qmem — a9Mf} Tosa. V. 13^38 fWMl ^ nsr 
üb ca). 



^ kj o^uo i.y Google 



Xisciier: Cicero s Oritor^ erklärt ton Jaho, ft3 

§.71. Die Bemerkung zu hona$ etc. ist unrichtig, indem da« Prä- 
. ilicat (fracf«iufirf ««f, ar. mfan) btwciil, dafii alle Sylijacto da« SatiM 
Bur auf den Gegner und dia Richter bezogen werden müssen. 

§ 99 inffftffimare rem „die Sache mit Feuer behandeln Die 
diilx'i nriiipriihrte Stolle de Orat. II. 52, 209 (aiifser ihrem ZusamiiKnluiDiie 
unvt'rstüniiiicli ) ist anderer Art^ denn d^irt heiftit iußaumare: Ltwas 
•o darateiten, dafa der Neid dar ZubÖrer eotflanoit wird'^ 

§. 115 bei cemeo — eise iai aoa die Bemerkung ganz unTerständlicb: 
,,dpr Infin. I^riis., weil in eenteo aufser der Ansicht auch das Wollen, 
Beslimmcn lit'ijt". In der Bedetitnn^ dafür stimmen" oder „bescblie- 
fsen'* fiat eenteo bei Cicero stets ut oder den Acc. c. Inf. der passiv. 
Conjug. pcritihr. hei älcb. E« ist daher hier: „ich aelxe Yeraus'*. D(e 
angähnen Hi*iaplele paaaen alao nicht 

|, 135. Neben dupHcare ist iterare unzweifelhaft öfter wiederho- 
Jen . Vgl Orat. Parlit. 6, 21 duplicata vel eliam taepiiit iterata. 

§.141 würde Re(. für das handsehriflliche ferrent nicht feretit, son- 
dern lieber ferant einsetzen, in urhanU paeatuque rebut aber das que 
•trdebefi: „wenn die Angelogcnbeiten der Stadt friedlich atooden". 

§. 148 bezieht Ref. talihu» rebus auf Cicero^a rhetorisclie Schrtfllen, * 
von denrn d»'r Or.nfor, mit Ausnohnie der Topica, die lefzfe Ist \ f^ravio- 
Tibu» auf seine plulosophisrhen Werke, die in «lio Jahre 4^u.4t fallen. 

§. 157 ifii ipsuiH i>ei meridiem wohl dadurch zu erlvlaiiit, dafa vorher 
ein Coin|>oaifuni durivat. dieaea Wor(e.s, po$im§ridi4imn, angeführt war. 

§. 169. Durch ti « Cf«e/ wird die Bedingung nicht ,.al8 eine der 
Vergan£ei)hoit üherhaiipt an<!oliorii:e'', soodeni all eine der Bandlung dea 
andern ^'at/es gleichzeitige bezeichnet. 

§. 186 kann es wohl nicht zweifelhaft sein, dafa Cicero^ extrema U- 
neamenim ihnlirh wie mtfairt extrtma (Brut. 33» 126) gebraucht hat. 1>im 
IiMart sieht Qherdioa handschrifilicli fest. 

{. 190 finden wir .statt des hnndachriflllicbeo tmßptuUa daa durvhaua 
unkiaasisclie anapaetliea au fsenommcn. 

§. 195 sieht Bef. in tenlire, wie § 115 in censerey nur diu gcwdhflh 
liche Bedeutung. (Vor Are enim ist lu aupplireo: „Uud so naulh es 
auch sein'* iHler „Und daa fat auch daa Rtehli^e". 

ib. sind die Beispiele zu AeJertarl oh — schlecht gewählt, weil da- 
bei eine Per<;oTi im AMaliv steht. Vgl. Tielmebr de Nat. D. II« 
138 Anima caleuit ah eo ^pirtiu, dergl. St. 

§. 199 scheint dem Ref. das tauten vor a principio unertraglirh und 
Mit der Conjedur Jum oder Jmm tnie au Tertauaehen. Vgl. §. 201. 

§.221 isi omnino, uvi folgendem leif, wohl eoncessiv zu neboien, wia 
Tvae. II. 1^. 3'i: dp Od II la 62: ib. 2r), 71, u. öfter. — 

"Ref. geht jt't/t zu ciniizm Aus'^lt'llungcn allgemeinerer Art iiher. Zu- 
nächst ist zu erwähnen, dafs manche Bemerkinigon des iierrn Ucrausge- 
ber^ die su mehreren Stellen gehören, nicht gleich sa der ersten deriMl* 
ben gesetzt Mnd. So mufste z. B. die AnaMrItung über quaerere (§. 14) 
bei §.3, über cum (§ 55) bei §. 26, über an (§ 109) bei §. 31 '), über 
ne — quidem 120) bei §. 54. und iiher oratio ( §. 174) hei § 67 
stehen. (Auch hat §. 44 die Anm. über communia, §. 91 die über «ua- 
etlat und §. 218 die über Jam einen unrichtigen Platt erbalteii.) — Auch 
elai^ Aeolscriiebkclten gafallsn uaa an dem Buche nicht. DaMn jnhdrt 
audUhst dia atsta das Augs bsieldigaiide *) and btsweilen auch dia Oabsf^ 



*) Hier Icooote «ach hlningrfrijjt werden, dafs der twcile Satt d.iim bei 
Cic. »leu asjnderiseh steht. (VVl Ti.icher tu Tusc I. 14, 31.) Acholich 
ntit Cur uoico §. 142 ood Krgo §.171. 
Vgl. s. B. S.10»%. 



Digitized by Google 



684 



Z««it« AMbtaviig. litorarMae BeridHe. 



•icbt ertcbwerende >) Odrobohell de« Herrn Verf., an der Sptit« der 
«ioxelnen Annerknngen die betprocbeotD Worte nicht ausnitelifeibai» 

■ondcrr abzukürzen Die dadurch hier und da erreicble Enparung wem 
einer Zfile Hanm kann doch hierbei niclit maafsgebend sein. — Kloe an- 
dere Eigonlbuiiilichkeil iat die, dafa alle Hücliertilel , selbst nach einen 
Punkt, kleine AnfangsbuclistaUln haben, z. B. fit«c., acad.:^ auch Wörter 
wie peripmtetieit itoiei n. dcrgl. — Nocb weniger ildmien wir die Ub* 
glcichlieit in der Sylbenabttieilung p^tttbcffaen. Handicbriftlich mag ea aein, 
bald xrri'pti, bald srrip-gi, bnh^ rf: srrrr, l»ald riii-ctrey baT'J ffn-rtuty bald 
doc-tus u s w. zu acbreil)en, aber in eine Schulausgabe •^rluMf solche 
Incontequenz nicht. Endlich die oft iibergrofse Sparaaaikeil mit der 
Interfunkfion. Die« Verfiibreii iat freilieh jetit bei vielen Pbitologen be* 
Hebt; doch kann Ref. — und mit fbn gewifs die ni«eleo Scbiilnänner 
— darin keinen Fortschrill, sondern nnr eine Fr^rbwening det Verständ- 
nisses, zuinal für Schüler, sehen (Vgl. z. B. in T*«\t 67, (hinter 
guem), 88, 134, 174, 177, 183 med., 222 ioit., 2;^ exlr.). 

Minder günstig «telil lieb llberh«i]|it dee ürllieil Ober Jabrt*« OratOT, 
wenn man Ibn ale Sebulauagabe — und daa aoll er, als Bestandlbeil 
der |]aapt-Sauppe''schen Sammlung, doch eigentlich letn — , also Tom 
pädagogfsch'»n Standpunkte betrachtet. Ks wird freilich die Frage, 
oh Cicero'*« rhetorische Schriften, und der Oralor insbesondere, überhaupt 
zur Leetüre auf Gymnasien zu empfehlen und der zweijährige Curaus der 
Prima nlebt durch für die Jugend Inlereaaanlere und bildendere Leetüra 
hinreichend auszufüllen sei, wohl von den metalcn GjmD8iiallehrem ru 
Uncnn9t*«n des Orator beantwortet wenfen (was aurh Mi^ <?em T^rhält- 
nifsmafjii}: späten Erscheinen dieser /weilen Auflage hervorgehen dürfte); 
wenn Uerr Jahn aber unsern Primanern Interesse für den Orator er- 
wecken und ihnen daa VeralSndnift der Schrift und damit den rateben 
ForlBchrilt in der Lecttfre erlefcfatem wollte, so nnifste er seine Arbeil 
doch bedeutfnil anf^»^rR t^esfallen. Sie pieht für «liefen 7wrrk nff zu V>|^ 
O/t da«!, w.is sie giebt. in schwer rrr-^f iin'nirlipr Form; oft aucli ztJ W enig. 

Was das zu Viel betriffll, so liat sciton die Einleitung, so gründlicb 
ale Isc, durch ihre Länge (27 Seilen) fiSr den SchRler, der, wenn er 
«ur LcielOre elnea Schriflateliera achreitet, sobald alt möglich lur Suche 
selbst kommen will, etwas Abschreckendes. Sodann hätte ein grofser 
Tbril der Anfnorkunsen fnUv*»!!«^ ganz wegbleiben oder viel kiir/'T ge- 
fafst werden können. \\ ir rechnen dahin zunächst solche Anmerkungen, 
worin der Verf. die verschiedenen Anwendungen eines Wortes lexikalisch 
entwiekelf, bis er' achlleGilich su der an der bei re Senden SlHIe geltenden 
Bedeutung gclnngi : z B. §. 2 hei tpecietf §. 9 hei formal § 18 hei prt- 
mas trihutre, §. 27 bei /*Tr.«. 37 bei «n/j/rrVf/rp, § h»*i drpirln, §. 59 
bei arsrutiae, § 46 bei tans^nis und Mucut u. s. w. Ferner dürft»* <•» als 
übertlüssig zu betrachten sein, wenn zu Dem, mss Cicero — an steh 
klar — tait, oft lange Stellen aot andern, gHechiadien und lateiniecfacii 
Schriftstellern, die ganx dasselbe, oft mit denselben Worten, entlmlien, 
Xur VorghMrliun;; ancefügt sind; dnin «!er Priman«'r, der rlicfi (!«mi Ci- 
cero l<'<5en . wird über «olfl««» CiinVf, nis ihn nnniilz anfliallfode, 
ohne Weiteres itinweggfhen, Mit Hcdit iierist es daher in dem Programm 
der Ravpt«SauppeVlien Sammlung: „In Bezug auf Sachen besdirinlrt 
aieb die Brkllrung auf die fiir das Versländnifa der Stelle nöthigen An* 
deutungen/' Docn auch viele andere Anmerkungen kennten ohne Sehn* 



' ) Z. B. §. 30 lofst die Abbreviatur /orent. (für formitm Uium) eine 
iinrichii|e Bestcbtiiig der Aomcrkuog su, woher auch der 5sls«r dictciho 
auf eine frlsdic Seile gestellt hat. 
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4hi fehlen (s. B. §. 47 dit Ober ra6ti/a, §. 64 fiktr «^mAM, |; 70 ttbtr 

poemati», §. 113 über manuj §. 226 über quaerat u. s. w ), nocl» weit 
roelirere im Ausdruck abgekürzt sein (z. B. §.47 die über declamatgr, 
§. 49 über habiiare [blofs überaeUl; „zu Uause sein"], §. 66 über quae- 
HUnan mttnUnmt [desgl.], §. 77 fibcr eotigmentare, §. 101 über dixe- 
rmm u. w.). Zu derartigen Verbeflaeruiigen wOrde Herr Jahn fymi mC 
Jeder Seite Gelegenheit gebäht bähen. 

Wir behaupteten zweiiens, »hifs «ler VerfaRser des Comroenfare sich 
nicht immer in leicht verständlicher Form ausspricht. Wir meinrn da- 
mit b eeoBdete diee, daiii er oft weder «ine Erklärung, noch eine lieber- 
aetjmng; elnea aebwterigen Auidrucfca, sondern dalSr eine oder einig» 
Parallelttellen giebt, die denaelben Ausdruck avthallen. Wenn die Be- 
deutung desselben sich dann aus dem Zusammenhange leicht ergieht, so 
ist dies Verfahren gewifs zu billigen; anders aber, wenn die citirte Stelle 
so al^erissen ist, dafd der Schüler sie noch schwerer als die durch sie 
an erkürende ?erifebt. So sind die Parallelelellen §. 73 Ihm qualme 
(durch das zweideutige Mla), §. 7S bei calamhtri, §. 120 bei memoria 
(aus Tacilus), §. 151 bei vocum^ §. H)H J)ei tibicini ') iirul viele andere in 
dieser Kürze unrerstandlich. In solchen F;ilU'n wäre eine dürecte kurze 
Belehrung oder Ueberselzung zweckmäfsiger gewesen. 

Zo Wen'jg gieht der Commentar IQr einen Schüler ai> gramouiUschen 
BrUSningen. Uelier das rechte Maafs derselben werden freilich die Mei- 
nungen noch mehr, als über die bisher besprochenen (legenslände, aus- 
einandergehen. Wenn mm Ref. im Folgenden beispielsweise eine Anzahl 
Yon Stellen, wo er einen derartigen Zusatz gewünscht hätte, bezeichnet, 
ao erkennf er gern an, dafa acine Anaichten nur die eines Einzelnen 
, aind; doch hallen aie ala Analehten einee praktlachen Schulmaonea 
vialleicbt einigen Anspruch auf Rerückaichtigiing. 

§. 13 vermifst Ref. eine Bemerkung zu i7/« ratVcai. Vgl. fiS- 331 
44, 76, 81, 178. * 

§. 16. TriLuere = di$triLuere findet sich Öfter, doch, wie es scheint, 
iBMwr mir mit deai Zoaalx f'n panea, «lit und ohne Zahl. Vgl. Orat 
a3, 116: Brut. 41, J52; de Fin. II. 6, 17; Toac. II. 21, 47; da Oral 
I. 15, 68. 

ib. Zu orationii suppedilat copiam Tischer zu Tu-^jc. 111.22, 
54 (calamitalu). So auch div. in Caec. 6, 21 extorquere sptm eorum. 

9. 24. Zu Nunc -r tatt^art* vgl. Tuac II. 1,3 reptrukantwr He. 

§. 29 war auf die ungewdhnlicbe Cooatrurtion: (Per^/es) naaifvaMi 
mk Arittophane fulf^fre — dictui tuet., aufmerksam zu machen. 

§ 36 konnte hei negligmtiu* wegen der Ellipse auf saami'sie {. 72 
hingewiesen werden. 

9. 42. Zu genut — genere, in teradifedener Badenlung, vgl. Tuac 
I. 23, &4 und 27, 66 dieaellie Erscheinung hei natura, 

ib. Ineunaiula origo. Vgl. da Orat. I. 6, 23 «ft inemmialk 
noiirae veterii puertlisque daelrinae. 

§. 48. Effundere „in Fülle hervorbringen"; vgl. Brut. 9, 36. 

§. 52. Ueber die Apposition rtm diffkiiem a. KoT. zu Tusc. 1. 43, 102. 

§. 46 war xn Iscat dia Ueberaetaiing „Piinkta** hinxHxoftlgen, wie 
%. 49 magnut deUclui ,, strenge Auswahl**, §. 58 argutiae digitorum 
Fingerspiel" und artirulut Glied, «1. i. Hand und Fufs", §. 63 ttrka 
aiiiu$ traMftrre „kühner in üherlrageucr Bedeutung anwenden*'. 



') Wenn Herr Jahn durch das CIi.-tt eiwa andeuten wollie, dsfii er an 
ao.ierer Stelle tibicini für dt-n Genitiv liAlte (was drm Brf. übrigens un- 
richtig scbciol), so lumnle er kein schlechiercj Miit«! wählen. 
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§. 62. Somen imenim ,,tifien Namen bfkoii— ** adflh Tm€. IT* 
22, 49: de Off. III. 31, 112; .fe Fin. I. 7, 2.3. 
* §. 64. Zu ffrrmu fchll die ParnU» !sfe1!*« §, 67. 

§. 66. ^6 A»« = a phiio*Q^Ui* ei »oykUtit et hiitoricit. 

{. f7 war bei vMIro vttimi ctif auf <li«fe bcaondeni Wi Ckcro weg«« 
ikr Ailitferation sehr beliebte Vfrbiii4an| auAnarkMm su saebeii. 

§. 68 Ist bei faeiendorum und Jmigmiitnm die OcbccaeUuDf danb 
Plartic. Perfefti nicht /m hi)liq««n. 

§. 72 a^to alque aHo elata vtrho zu erklnren: ,,jc naclKiem sie mit 
Terscliiedenen Worten tiezeiclinet wird*\ Zu aliut atqut aliu§ vgl. Salt 
Jug. 72, 3 «md IJt. 8, 28; tu rffem Oial, ISO o. 223. 

9. 76. Zu miRtff.* ir. imümk&t, 

77. Zu re/iafUfr« n^^m tgU Caec 36 Jtu ttam rwim 

quere, 

§. B1. Zu creber Tgl. ad Alt. J. 19. 1; «i mi/ti tantum eiut otU, 
im ieri§eniü atarlfa etinn ereMar; de Oral. II. 18» 56. 

§. 82 wDrden wir AVAiV /loraai «aidWcfar lieber llbera^ts««; 

§. 87 waren faceliarum und dictcilatii ol« Oen, ejtoxt zu hfzeich- 
nen, begondert wvgen der umgebenden Auidriicke. Ebenso §.161 gtmm 
marrünii ele. naeb eamt gtnen ar«ri^li. 

§. 92. Zu mi i^epe Jmm da« Chat: §.8S a. 82 hinzuxurUgeii. 

§. 93 iit die Aon. xu erce et urh* mrüa tum uagenUgend. Vgl. Toae. 
III. 19, 44. 

^. 94. Frequentare „bäufig anwenden". So de Orat. III. 38, 156; 

9.^%» bei et eeiTeM atelt MfdiMrr»* lieber mtüo (8. 88). 

9. 97. Suipieere „m'ii Acbtung cnporUiekco auf — Vgl. d» M , 

II. 10 fic Divm. IT. 72, 148. 

§. 99 parftie als oiTa; Xtynit. zu bezeioli tun. 

|. 104. Zu ROH mitequimur: $c. laudU perfecttonem. 

f. 112 war in der Aooi. bei Umm (der ricliligeD Beiiebung willea) 
blnzu/ii (Tillen : bei «1 ^e. 

§. 116. Zu ftfm, rrph'rafo p:fnertf fgl Lael. 15» 53 tum txwtmutem 
und Tu<?r I. 29, 71 tulji — tenen». 

ib. vrar hei formae aucii auf §.16 xurückzu weisen. 

9. tI7 bei ^areai eefaramt «ut aej^aliai: WeUe „btlkaiwteB, »iwwfc 
neti*S mit Aee c. Inf. So Tuae. HL 81, 78; LaeL 8» 28 a. 18» 48; 
de Divin II 9, 24 u. 44, 93. 

§. 120 wfinien ^-ir memorin nphon reg getiae dnrch ,,Traditfnn'* üher- 
Selxen. Die ParallelsteMc aus (ieiiius pafst nicht (besser: in Vaün. 14); 
die Bemerkung Ober fero^^a ist BOfsIg. 

9. 121. Zu H penpeetmm vgl. M adrig lat. Spracbi. 9.258. 

§. 12^ war iptae ret in per fi K Üi eoguiH^m ttnantur zu erkürea. 
Vgl. de Rep. II. 15: Ategm kae — ttUm e$t naifaMi •■ MtlMieM eer- 
se/wm. 

- §. 125 bedurfle ut — excidat der Erklärung: te. ex ore. Vgl. §. 184 
and p. SnII. 28, 72. 

$. 126 wäre zu e»»e eine BeBMtkung an OK« gwreaan. Vgl. Tl* 
aaher zu Tusc. I. II. 24 

§. 127 war abjirere rem zu erklären. Vgl .Ic Or.it. III. 26, 104 aud 
Tusc. V. 18, 51. An beiden Stellen ist es mit extettU4ire verbunden. 

8. 131. DarMfvm gehSrt tn txempU* 

9. 132. Dieenm ptr/kehmf nämlich ptrfectvt iit für tentatu» tii. 
ib.: in veritate ..wenn wahr wSre". (.Arhnlich ad Her. IV« 28^ 

32 MI 9tnimt0 rfsecrc: auf dem Fonia, siebt blofis m Celni^.) 
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}. M wir »§qmi M tampim gtsmcr diireli ^— etfdif m lil«r* 

Mixen. • 

;^ 112 konnte bei Cur bemerkt werden, dafa der erste Sats wiider 
dem zweilcn logisch •ubonlinirt ist, wie ^. 31, 109 u. 144, 

§. 144 hi dann bei an die Zabl in 31 anUern. 

1. 147. Die ibnttelwlt fiteile m nedi «le lÜMmvfm um dmk 
Iii wohl p. Flacc. 27 Qutc t^rwomf, — . (Madvig f. 37S e, A. 3.) 

§150 isf die Anra. über rocalex conjuJigere ungenügend. 

§. 151 war elti als Parffcnia regtricliva oder correcfira „freilich, und 
doch** TU bezeichnen, ein Ciebrauch« den Zumpt §.341 Anm. nur für 
^uamqußm erwMlinl. Vgl. Ref. zu Tuec. 1. 42, 99. 

f. 1§5 wife tu Am die Bemerkung an der (Melle» delk ee waX dA 
folgende nam ffr. Mnweiil, und tu Idi h.» deli der G«n. PKur. der 
2, Deel, «ich auf ornm endigt**. 

ib. Bei namque Aeiculapi etr niif Tii'^r. Tl. 1^ 38 zu ^rweiteo. 

§. 161 bei erant: „«. §. 5 zu miraremur". 

§. 173. Uelier iktairm ■. Ref. Ann. zu Tiaee. I. 44 » ]INI( ebeneo 
§ 179 über «> fifacet Ib. It, 23 und §. 103 Ober 1** ee feee, Me ^ ib. 

38, 93. 

ij. IHO Zu quta — et quod — de Ornt. I, 6, 22. 

§. 188 (und weilerhin oft) schreibt Herr Ja i> n, gleich Peter, auf die 
lieeeem Hevdtfbrifllen gcttUlzt, den Name» dee Verafiilbea iaiBM>r peee» 
etatt yaeon '\n^ Grierbiiehen diese Wörter promiscue gebrauciil wer- 
den). Uehor diese Neuening wäre Dir den Schüler woiil eine luvie Ad- 
nerkung ?:n « rkuiärsig geni si n. 

§. I9<' konnte auf eontractio ais S^non^m von ttreviia» aufmerksam 
geoaacbt werden. Vgl. de Oral. III. 50, 196. 

9. 203: AifimNitr pmtkMl9i inetikn mm hteiänih mepialtt parii- 
niat facere, Bbenio |. 230w 

§. 208: AJiqua im nttmero fmf ,.in einigem AnselM-n <;(t'hen". So 
Phil. III. 6 homo HtlUo numero und Unit. 31, 117 fuit nuUo in orm*- 
rum numero, 

ib. bedurfte dtr Auedtucli jldSmi mHevJmg ellenf«pe der BrkUraoK. 

§. 216 u. 217 bei jif — ^indbn zurückzuweisen auf §. 54. 

§ *2!S. Zu riiere partim .,n»jr oluTfliichlich urtheilen** vgl. plus ri- 
ifrre { rrrnrrf) einen liefern Blick liabcn^^ Pbll. JI, 15, 39^ de imp. 
Pomp, ii, 64; Cat. M. 23, 83. 

f. 133. tm wr .,wie*< nach vMfsre vgl. In Verr. net. I. 45, 115 u. da 
Vln. V« 13^ 48. Kl'enso nJbb mtürt: ad Alt. J. 16, 4; naeh «d» ign^» 
rar^: Clucnt 25, 67: nach experiri: de Orat. I. 26, 121. 

§. 236 war anzudeuten, dafs das ttc hei ge habet nicht auf das fol- 
Kcndo ut etc.f welcltes eine Pareolbw bildet, sondern auf CompoUu «Ic. 
hinwelet. 

^. 237 konnte auf daa bei Cicero aat fiebhifii einer Auaebiandfrsetzang 
sehr beliehfe f1ahe$ efc. aufmerksam gemaebl werden. So Tuet. III, IT» 

38; ad Alt. V. 21, 10 und öffer 

j^. 238 war in Betreff d*«« InhaHs zuriitkzuweii»««n ant §. I u. 2. 

Druckfeitier: 1 ) im Text: §. I07 dUimu* statt diximut de sup- 
pHH^ yorrteManrai^ {.III antlir« «ortee alau ni«lf«e e«rl«ei §. loS 
tnsnevtfftttrina alalt MtaaetttvaMr; $. 173 intemperatiut statt iniempe- 
ranliuf. ^ '235 ronretere statt connectere: aufserclem fehlt am Rande die 
Capttetzalil 10. stehen dio Cnpitelzahl 47 und Paragrapben/nhl 1.^7 am 
unrechten Orte, und tst i6i «tatt 163 gesetzt. 2) In den Anmerkungen: 
6. 23 itdigio): 28 ataN 27; $. 34 (ßare): tYfe atatl lU^; $. 35 (Cefa): 
«06 efaft 40: §.30 (eenil)* tdhihendum statt adhiUnt^ f. 41 (FliaedK): 
^ernrOT/ipw afOil TvrfMTwt/i^) |. ib (ewffo): 9uA4eefo< eloU 9^ 
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irof «c qr^ai*: §. .^T {Ae»ckute»y. Itu^xCi «lau ^nrr^«rT^: §. 62 (Ariiiate^ 
ie$): apaxov &tait cnooiYot'; §. 6d («jier^tu«): 2^ sUU 229^ ib. {^mliimm^ 
32 «toit 8S 92: § 68 (dytewarfifi); «tfvwv statt famn»; f. 70 <■■#- 
^«ri): 3 «talt 13; §.74 (pMl«r): ParrMau« matt Pmrrkmsitut, f. 8t 

(fo/iaO: oinuarrj: f,Tx\ stitt nrr/mTo; /fTn! § .ST {dicmdioti*) : ffmere 
generi: ^ Ui) (fahum). utyirti» siait atpertut'. §.122 (tüwtrre): 
nag M auf Ibatsacben bcruUcn oder auf \ eraiuthungen, statt: ai%ea es 
Tk oder V. Min; $. 149 fM< «talt Mctftiu; §. 153 (MtäUt): rtgati 
ten «lAlt abgeleiteten; §. 159 (con$iiU)i.= statt {. 163 smws mi stall 
*tr««f ; §. 171 (vertibu ) und 193 (tpatio): Mass statt MsaCs; Seile I2S 
stehen Anmrrkurrgen, die noch /ti S. 1*27 gehören: § 211 (Graeci): oiV 
iaji itatt oiV ^tfx: §.212 (Atta): terminaren statt lerjntoAre; §. 2-^ 
{vilrart): MenlentiUqme statt tesleultai; §.237 (•ijii//iiaiitM): Möglich 
statt fDr Bidglicb. — 

Ungeachtet der geouK^teo Ausstellungen ist, wie gesagt, Jahnas Be- 
nrhpitMn<T fies Oralor eine vortreffliche Hand^MSg^^be dieser Schrift 
für Philologen: ai» Schulausgabe, für PritunntT. aber ist ilir, zum 
Tbeil eben deshalb, ein geringerer Werth zuzuschreiben. 

Brandenburg. Tiscber. 



VL 

Lo^ni iiliiaiscli-trigoDOmelrischcs Handbuch, welches die gemei- 
nen oder Brisi^ischen Logarilhinen fiir alle Zahlen bis 108000 
auf sieben Decinsal stellen, die Gaussischen Logarithmen, 3ic 
T>ogarilhnien der trieononietrischen Functionen von zehn za 
zehn Scrnndcii dir die neun ersten und nfiin klzten Grade 
des Quadranten und von Minute zu Minute für die iibri^n 
Grade desselben, ^^onioiuetrischf Formeln und einige andere 
mathematische Tafeln, die oft gebraucht werden, enthält. Her^ 
ausgegeben von Dr. Heinricli Gottlieb Köhler. Fünfte 
revidirte Stereo typausgabe. Leipzig, Verlag von Bernhard 
TaQcliDiU. 1857. 

Als Babbage den Fnt^rhhifft Mute, n^^ie T.ognritbmentafeln heraus- 
anigelien, stellte er zuvor in Verein mit seinem Jr>eunde Coibj eis« 
Vcrglcicbung säromtlicher vorhandancB Taftin an, ub das, was «iss js4s 
Treffliches bot, kennen su lernen tMi4 alle Vorsäge in seinen neuen Xn* 
fein tu vereinigen. Hierbei richtete er besonders sein Augeninerk auf 
die zwerkmäfsize Anordnung «ler Ziffern, so dafs eine bequeme Ueber» 
siciit unii v'\u leiciite«^, gchiieiies .\uffinden des Zusaiuaieng>>hdrigeo erziell 
würde; sogar die Farbe des Papiers entging seiner AufmerLsaoikeit oicbi: 
er lieb Lqgarilhmentafeln auf venobiedeniirbigsfli Paper dnackeB, «aa 
diejenige Sorte heraus?. nfitulen, die dem Auge a«i salraglidisten wäre, 
Ref. weifs nirlif. oh di r Ilt rausgebiT der obengenannff n Tafeln derglei- 
chen UnterRu< hiin^if'ii rtr»c»^«irllt hat: er s.ici zwar in >\*'r Vorrede, data 
^bei dem gegenwärtigen ilaodbuci>e die iiestcn fruiiern, in Deulschlao4» 
Fnuikfejcli iiq4 England cfeatiieaeaen AiMgahew dar Isgarilhtaiedun Xft> 
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Gerhardt: I^M{|lM^h^iiMaMrtrii0bMH«iiai»u«b^ ffoo KMhkr. 689 

Mm sofglältif; vergliciien, 4fo V6fltoniiMn4«ii AbvdclHUigsii «b«r einer 
MMMieD Prüfting MBterworfen worden »ind^*; indefo bezidien eicb diene 
Worte, ilein Ziisaninienhnng nach xu tchildiien, lediglich auf die Correkt- 
iH'it «Icr Zahlwerllie. Dnn li die Kevut* siimmili« her logurithmiisclivr Ta- 
felfi hat der llerniifigebfr ilte absolute Huhli^ktit der Zaiilen er/\v]en 
wollen, um sie alsdann stereol^piren zu lassen uml „dem Publicum ein« 
völlig fehlerfreie Auegnlie dertabielen*^ Dafii dSe Tafeln fehlerfrefo WertlMi 
derhielen, iat «obnstreitig die «rete Forderung, die geMirlit winden inufs; 
nht'T »'S t;i«'ht rtorli nndore AnMiirUclie, welehon drri^lfirhf'n Tafeln ycnii- 
gon inii><8i-n, die ledigircli der Praxis \ve<2;en vorhanden aind. Daf« dieee 
At>s|>rüche sicli steigern, je nachdem die VVisienschart und die TeclHuk 
IbrlaehreHen» Hfgt «if der Hand; in dieaer HIneiebt aber tritt die Ste- 
reotypie liintlernd in den Weg; sie lihlt die Atiordnung der Tafeln un- 
ahänderlirh ffst. Dies '/eii:t sirh denn aurl» hei '!rn fn Rede Stehenden 
Tafeln. Es i*t darin 'fi*' «ilcichhoho Form der Zitlt rn !M'il)eha!frn , an- 
statt die in den letzten Jahren neu bearbeiteten Tafeln ntit ungleichhohen 
Ziflern gedmekt sind, die rieh lekhter und eehneNer Oberaeben lassen 
als jene. Hm ist ferner zu bemerken, dafe die ZilTem zwar scharf, aber 
fiir den längiyn Gebrauch zu klein und %u gedrängt gedruckt sind. IJierzu 
kommt, daf» das Papier von der intensivsten Weifsc ist, wodurcli be- 
kamitliclr die Augen hei ^tinstlichem Ücht sehr stark afncirt werden. 
Durch die oben erwähnten Vergleichungen hatte Babbage gefunden, dafa 
ein «eii% gelbliehee Papier den Augen am xotrSgllelieten iat. 

Nächst diesen Ativ^sfelliingpn, die das A)l<ieroeine belreflen, wendet sich 
Ref zu den einzelnen Tafeln, welche das Ilandlmch enthält. K«: findet 
sich darin zuerst: Tnfel der gemeiner» oder Rrigiji sehen Loga* 
rithmen aller natürlichen Zahlen bis 108000. Mit «iinem Zu- 
aalze vernielirt, wodurch die LdgarithneD der Sinua, Tan- 
Hailten etc. für die drei ernten und letzten Grade des Qua- 
dranten h'i'i anf Bmchtln IIo (l(^r Sekun'!<» mit Leichtigkeit 
gefunden %v erden. Der Zusatz, dessen Iiier gedacht wird. Iiesieht 
darin, dafs der Herausgeber nach dem Vorirange von Lacaille und La- 
la nde jeder Seife eine erale Spalte hinzugefügt hat, worin aich die Orade» 
Minuten und Sekunden finden von 0« a' 0" bia 3* and fon 87* bia 9(1% 
um mit Bülfe einiger Correctionen die Logarithmen der dazugehörigen 
Sinus und Tnn«;onfen hin nuf »'inen Bnichtheil der Sekunde zu ermideln, 
wozu das nähere Verfahren in der vorausgeschickten Einleitung angege- 
ben wird. Es ist dadurch auf jeder Seite ein nicht geringer Raum in 
Aneprudi genonnen, wodurch dann die Uhrigen Ctolumnen viel zu ge- 
drängt und für das Auge wenig wohlthuend erscheinen. Da die folgen- 
den trigonometrischen Tafeln die LocarJthmen der Stnns nftd Tangenten 
TOn 10" zu 10" jzei>en, so ißt fraplieh, oh diese Neuerung" wirklich 
Yon erheblicher W ichtigkeit ist. Jedenfalls ist aber ein emptin<lltcber Man- 
gel dieaer ereten Tafel, dafa ohea auf jeder Seite die kurae.Annhe Ar 
die auf derselben Seite enihaltenen Zahlen und f^ogaritbmen fehlt, wo- 
durch da«; Aufsi lilagen keineswegs geffirdert, im rJefrenthei! nnfserst ver- 
röirert wird. An dir«?e erste Tafel schiiefsen lieh unmitteihar an drei 
kleinere Tafeln: I) Vielfache der Zahl 2,3025..., um die gemeinen Lo- 
garithmen in nalirKeho wt verwandeln; 2) VtelfiMho der Zahl 0,4342... , 
mn die naffiriiehen Logarithmen in gemeine zu verwandaln; 3) eine Ta- 
fel, um Oradc oder Stunden, Minuten u. s. w. in Sekunden zu verwan- 
deln. Hipfanf folgt die Tafel der Gau fsischen Logarithmen, um 
aus den Logarithmen zweier Zahlen den f^ogarithmus ihrer Summe oder 
DitTerent tu finden. Hieran reiht aich eine Tafel der Briggischen Loga- 
HlhnMi» aller Prinaablen von 9 bia 1811, um die Logarithmen aller aoa 
diaaen saaimmengaBilxita ZAIan zu finden, nnd awar aind die Logaritb- 

Zvilsebr. f.4.fi7«iiMialw«a«».XIII.8. 44 
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' lB«n mif 11 Derimnf^feTTen £recrlM»nt frmer eine Ziisammfntr^pllinig ehli» 
ger in fii r Astronomie häufig Torkomnienden I.o2aritlini<*n; ferner Loj^H 
rilhmeo, um die gebriucfaiicfatten Längen-, Quadrat- und Cufatk-Maiäw 
in einander sa f m i a aJ ü« . Ahimm folM 41« T«f«l dtr gemein«« 
Logarfthmen der Sisa«, Coeiaae, Tangenten und Cataagaa* 
ten. ftir die neun ersten oad neun letzten Grade des Quadranten voa 
10" zu 10", für den übrigen Tbei! desselben von Mtmite th Minnte, 
nebst den DiflVrenzen für «if>e Hekunde, woran steh eine Tafel üWr «iie 
Lange der Kreisbogen für einzelne Grade, Minuten und Sekunden in Tbei* 
Ica dca Radiat ts 1 adilMkt, um eiaa aalcbe ge geb a at iJafa la O i aii, 
Mfaatca o. s. w. zu verwandda. 

Finr «r1ir vcü'itnnrffirr 7t]<<»TrmensteUung der gonfnawttbthCB aad 
gODometrischen Formeln tinriei sich wen S. 321 — 337. 

Den Schlufs bilden II Tafeln unter der Ueberschrift: Matliemati- 
•eli«Tarela, dfe oft fffhraaelil werden. 1) Tafcl der artOrtiifcia 
Logaritfamen von 1 bis 1000 nad der Primzahlen von inoo «b in 8 De* 
dmalstellen: 2) Tafel der Potenj^en vnn *i, 3 unfl 5: 3) Tafel der Poieo« 
zen ron ar = <'.<'! bis j:= 10,00: 4) TaffI fler ^> ivsW-n l^^l^■n//•n alli» 
natOrlicben Zahlen von 1 bis lOU^ b) Tafel der Quntirauahko von 1 bis 
KWO; 6) Tafel der CoblkaUea van 1 Mb 1000; 7) TaM der Qaiiial 
and Cublkwaradn alter Zahlen von I bis lOOflf in 7 Dedaalatflllea, ackal 
4ef Anleitung, die Wurzeln bis auf 14 Decimaltteilen genau zti bererb- 
nen; 8) Taftd der einfaehen Faeforen der zu^ammenfetelzten Zahlen hm 
21S24, Ausnabme derjenigen, welche durch 2,3,5, II tbeiibar sind: 
9) Tafel, um die Minuten und Sekunden in Deeimaltbeile «ks Gradea 
«der der Stande, wie aoeh FOlse, Zelle^ Malen aad Paacte {n DecM- 
tiieile der Klafter oder ^h'n Fufses zu verwandeln; 10) Tafel der Co4Fffi- 
rjenffn il^r a!ln**nif fnnn Inf nrpf>|nf ionsfornicl ftir nrithnn f isriic Rrihfn hö- 
herer Ordnungen : 11 ) Taffl zur Knfwirkelung <!i r Cui'fhciejitrn. wie «in 
in unendlichen Reiben öAers vorkommen, nebst ihren Logarithmen. 

Eialeben. Gerbardt 



VII. 

Ansfuhriiches Leiubnch der Elementar -Geometrie. Ebene qdI 
körperliche Geometrie. Zum Selbstunterricht mit Rilcksidit 
auf die Zwecke des praktiscben Lebens bearbeitet von H. BL 
Lflbsen. Dritte AuflaM mit 193 Ffguren im Text Horn- 
bnr^ Otto Meirsner. 1858w 

Insofern der Verf. ausdrücklich bemerkt, dafs die geaaaale ff iii iit 

,,7um SelhsMinf*»rrrrl!t mit Rtirk^irht auf diu Zwecke prsl(tf«rlr<^ Le- 
bens*' aht;efMist iüt, so wiire sireng genommen eine Bespr^-cluing diTsel- 
ben in dieser Zeitschrift, die lediglieb den offentiicben Unterricht beritck- 
Mtigt, aosgsachlasica; da ladefr ia Madier Biaridit gut ist, aadl 4to 
Kdirseite einer Sarhe kenaea sa leraea aad lae bts end^ zu wissen, wie 
beim nffcntli.fii>n l'rfernrhf ntrhf -/n rrrfrihrrn ist, «o dflrfte viellrtcht 
deshall) « in H»Tcrat ül>er die ifi lieik- Klcln-rnle Schrift zulassiu ertcliei- 
nen. Lm oidit weitüioftig zu werden, bcetU «icb RcL« nein ÜrUieii ao- 
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gleich an die Spitie zu stelleo, dafs nämlich die ▼orH^ieMi Slhlttl ao- 

wohl Inn5;ic7)fnfl] des Inhalts als in Hinsicht Mlf die BduUldillllf d€f 
gcnstnmlps eine Besprechung kaum verflient. 

Dies ürCheil erscheint hart «lern g'genüher, rUfs die Schrift bereits 
i« dritter Auflage cmbieiieii fol und deJs der Verl in der 'Varredu mit 
nicht geringer GjMugtbuung erwSbnt, dafe andirei» Malhenatikcr e«U 
Werk stark benutzt und excerpirl hiltea; indefa kann aus dem lotzterei^ 
offenbar nur das gefolgert werden, dafs en eb^»n so scli!ochft> odtT noch 
sciitecbtere Bücher giebt. Zur Moli?irung des Ausg<'s|)ro(.lient'n soll Fol- 
gendes, grödtentlieiis mit den eigenen Worten des Verfassers, angeführt 
werden. 

Der Vvrf. achickt eine Einleitung voraus, die in 6 UnlerabtheQon« 
gen zerfallt. No. I. mit der üeherschrift: Mulhmaftliclicr Urspruno^ der 
fJeonjelrie, beginnt also: Die iirf<prün2;liche ficschichtc allt-r ni< nst lilicbea 
Kenntnisse vor der Sundfluth ist bekanntlicii in der Sündfluth unietgeA 
gangen, und allea, was man Ober einaeloe, verneintlieb gerettete, Brocb* 
atUcke berichtet, verliert sich in reine Muthmafsungen und Fabeln, die 
kernen Olatihnn vt rdn^ncn. Auch noch gleich nach der Siindflutb (!), ala 
man die ^\ olt wieder von vorne anGog (!), I»at nicb die erste Spur der 
aligeoieinen Geschidtte in liefes, nie zu lichtendes Dunkel gehüllt. £rsl 
iMga nacMicr, ala die egyptiscbe Finalemila rils (!) (wovon in den mei« 
•len Schulen noch ein Stück au eehan ist (!) ), hriebt eine Art Div«»* 
rung in der Geschichte an, und hiernach soll diejenige mathematische 
Wisnen^rhaft , welche den Namen „Geometrie" als Titel fuhrt, zuerst 
durch die aiijährlichen Ueberscbwcmniungen des Nils veranlufit sein. 
Unter No. IV. findet sich eine andere derartige Stilprol>e des Verf.; ea 
wird Irfer der Begriff der Oeemelrie also deflnirft: Die GeooMlrie iat dl^ 
Wlaaenaabaft von den Eigenschaften, Consfruction und Ausmessung der 
raumftrfipn Gröfsen. — Untnitfelhar dnrauf frilirt der Vvrf. unter No. V. 
fort: Aus dem Vorhergebenden erhellet wobl, dafs dt« Hauptaufi;abc der 
Geometrie darin besteht: die Eigenschaften der räumliciien Gröfsen zu 
entdecken. In No. VI. wird von den Syatojn der Geometrie ge< 
bandelt; darunter vcratebt der \'erf. die atrenge Aufeinanderfolge der 
Lehrsätze und dafs diese nach einnr rrp^yfssfp , durrli die Wissenschaft 
selbst Torgeschriebenen systematischen Ordnung -in einander gereibt wer- 
den. Er sagt ferner darin: Sammtlicbe im Sj^stom der Geometrie eot- 
baltenen Mtallxe eie. pflegt man aueb wobl dioKleaente (Pundameote) 
4etaetben und deshalb das System aelbat die Elementargeomeirie lu nen- 
nen (!). — Das Vorstehende bietet ein getreues Abbild nicht nur ton 
des Verfassers vvf«j«!Pn«?cbaf!}irbera Standpunkt, sondern auch von dessen 
Schreibweise; zugleich ist dadurch, dünkt uns, lur jeden wissenschaftU- 
ctien Mathematiker das oben ausgesprochene Urtheil ausreichend motivirt. 

Da der Verf. unlerlaseen bat, eine Inbalieanxe^ seinem fiuebe bka* 
zazufiigen, so liegt es dem Ref. ob« diaaen Mangel zu ergänaen. Dan 
Bacli zerfa'llt in rwei Thcüe. von denen der erste di(» eb»«nc Geome- 
trie, der uweito die körperl irho (»rometrie boliandelt. Diese bei- 
den Tbeile sind weiter in J8 Bücher getbeilt, wozu noch ein Anhang 
Imnat. Dan ante Buch IB^rt ale Debcracbrill: Von der graden (I) 
Linie beaondera, von der Ebene und vom Kreise vorläufig 
die Erk I H rti n cf*n. Nncli iTph die gernde T.inio bcfrefTt'ndf'n Lehrsätzen 
folgen sogleich prakli^die Anwendungen auf «Iis l'^l lnicjisen, wornacb 
man scblielMa darf, da^s der Verf. das Buch nicht fijr Anfänger, son- 
dern namentllcb filr aolebe beatimnt Imt, die scben einen gewissen Grad 
allgemeiner Bildung besitzen und aich, um Feldmesser zu werden, einen 
Sefaeio m^thcmatis^er Bildung TerscbatTen wollen. Gelegentlich findet sieh 
hier in N, 18 mitten unter den Erklirungan, die in .BetrefT den Kreiaaa 

44* 
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gegeben werden, auch die Krklanmg <les BegrifTs ,,fnngruent**, und zvnr 
wie folgt: Wenn zwei Figuren ho ücscIiafTen uind, dafs, wenn man sie 
(in Gedanken) auf einander legt, aic genau mit einander zusammeDfalieD, 
SO sagt nuio: tie «iml congraent» d. h. sie decken steh, und es ist klar, 
dsfs, wenn swei Figuren sidi genau decken (congruent sind), sie dann 
nothwendig auch voJtVnmmen glt-ich sind. Der Nachweis der Deckung 
(CongrueiJ/) zweier Figuren wird häutig ancewandt, um die Gleirhhptt 
derselben zu l»ovveisen. Als ErläuterunüRheispiel möge folgender Satz die- 
nen : Ein Kreis wird doreh efaien beliebig gezogenen Durchmesser halbtrt, 
d. h. In Ewei gleielie BSHUen gethellt. — Wie hier» so nlorait der Vert 
überall die Begriffe „congruent** und ,,gleich" als identisch (vergl. die 
Uehersrhrift de«! drilton Buchs). Z« rtr ni.ifht er im aditm Ruch (S TH 
einen Versuch, beide zu untergeht , indem er gleich so definiri: 
'Wenn zwei Figuren gleich grofsen Inliail haben (so dais z B. auf bei- 
den gleich tiel waiihsen ktenfe (!)), so nennt man sie Inlwitsglcicli oder 
gleich grots; — tndels keifst es sehr bald immer nur gieick. — Dm 
zweite noch liandelt von den Winkeln. Bei der BczeidMnmg derwdkai 
dtirrfi Buchstaben bemerkt der Verf., dafs man sicfi dri/n auch 3 Bncb- 
sliilM»n, ii'doch sfdfon (!) bedient Als ProNr. wie er die raathemaliicbe 
Beweisfhbrutkg liandbabt, mag aus diesem Buche der Beweis dea Lehr* 
•aties, daik iwel Nebenwinkel insafliaflien «wei reebfe Winkel kolragen, 
hier angeführt werden: Beweis. Denkt man sich aus dem genieined»ll- 
Ilchen Scheitel einen in 180* getheilten Halbkreis beschrieben, oder im 
Winlvf^lmosner ancf^l^'Cjt, f5n ist klar, dafs die hoiden Nebenwinkel ihn gtfii 
au&lull« n und dafs »1er eine Nebenwinkel grade so viel über 90^* hat. alt 
dt'm andern daran fehlen. — In dem dritten Buch ist von der Gleich- 
bell (Congniens) der Dreiecke die Rede. Da« vierte Dnch hat dto 
merk%vürdige UeberRchrifi : Von den Per|>ODdikoln, und hol, wiSei 
nicht ander» R*'in kann, einen selir Stint zusammenj^cKelzten fnlislt, nam- 
lieh Winkolllioilnni;, Halhfrnng t'iner Mnio, über Klgonschaften tmd über 
die Oonstnikiion der Dreiecke. Es folgt im fiinlien Bucli die \.v\ire- von 
den Parallellinien; im sechsten Buche: Summe der iunern und 
Ififsern Winkel einer f'eradlinigten Figur; in oiebenfen Bacher 
Vbm Kreise. Der Verf. gieht hier auf S. 61 lediglich durch Constrult- 
ffon eine in der That ri^jcnlhiimlirlif» .Aiifln5;unix dr-? Potlienotscben Pro- 
blems, zu der er den HiMveis hinzuzufügen nicht fiir nnlhtV r>rHrhfet hat. 
Aus dem achten Buciie, worin vom Parallelogramm und (vom) Flä- 
chenmaaft gehandelt wird, lel osfaon oben Kiniges helgcbraclit. Dem 
Pythagoreischen LehrsotB tot du ganxe neunte Buch gswidmol^ was 
vom Verf dnnh das folgende, auf H. 79 befindliche Räsoonemenl 
vfrf nird: Oh<»|plch man ef^(»nftitdi \nn keinem i.ehrsatz sagen kann, er 
sei der \vi< I licr-ife in der (leomelrie, indem alle, als Glieder einer Kette, 
gleich not Ii wendig sind, «o dienen doch einige Sätze nur zur Begründung 
anderer, von denen niehrere praktische Anwendungen gcmacl»t werdoi 
kennen, und in dieser Hinsicht kann ouin sagen, dafs ob%er, oaob ooh 
nem Entdecker Pythagoraa l>enanntc Satz der fruclitbarsfe und wiehfigoio 
der ganzen Geomefri*^ M'ir haben deshalb auch, dem Pythnirorn« 711 
Ehren, diesem Salz ein eigenes Buch gewidmet, unter anilern Umstanden 
würden wir ilim einen Tempel gebaut haben. — Vom zehnten bis drei- 
tohnlen Buch handelt der Verl. von den Proportiooolllnfen; von 
der Aehniiehkeit der Figuren: Proportionen beini (!) Kreioo; 
von den regelmäfstgen Violecken, Borochnung doi Usfango 
und Inhalts de« Kreisps 

Mit dem vierzclinten Hin he lu'giiuu der zweite Thril, welcher die 
körperliche Gcomelrie enllialt. Jm fünfzehnten Buche ist roD den 
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ktiruerii und deren Berechnung diü Hede; auf S. J2'i liodct sich 
die Erklärung der symmetriteben Kdrper, wotu Ton V«rt die folgeodo 
•ehr bezeichnende ErlMuterung tiiotugefügt wird: Obgleich solche, sjmme- 
Irische Körper sonst vollkommen gleicli sind (z. B. ein Paar Stiefel (!) ) 
u. 8. w. Das secliszelmte Diicli handelt von <!er Kugel, das siebzehnte 
enthalt l^^'S^^'ungen zu den vorhergeiienden Büchern; es wird darin 
von dett IdImIC der aiigektinten Pjnmide und des aiigekUraten Kegels 
und ▼Oll den Inhalt der KugelstUcke^ eo wie Ton des regoläreo Körpern 
geeprocben. Im achtzehnten Buche giebt der Verf. Anwendungen der 
Algebra auf Geometrie. Dufs in der That die allgemeine Bildung 
desselben auf zieoilich niedriger ^tnlc sieht, dazu findet sich hier ein 
Beleg, aus dem erhellt, dafs er nicht einmal seine Muttersprache gramt- 
■Mtiteb ricblig tu aebreiben reratelit; auf 8. Ibb Bildet aicb nümlicb fol- 
gende Anmerkung zu der bekannten Formel, die den lobalt eines Drei- 
eck« durch seine drei S'eilen ausdrückt: Diese Formel, sagt Playfair, zu 
Kukh'd'fi /eilen walirschriniich unbekannt, ßndet sich, jedoch ohne Be- 
weis j in den Schriften iiero'*« des Jüogern, ein (!) Ingenieur, welchei^ 
um daa achte Jabrbimdert gelobt au haben adieiot — Das Buca acbliebl 
mit eioem An bang, in weleheni die Feldmelaltunal gelehrt vtrd. 

Eialeben. ^ Gerhardt 



vm. 

Lehfboch der ElemenUr-Mathematik von Dr. Th. Witt stein. 
Zweiter Band. Erste Abtheilimg: Ebene Trigonometrie. Han- 
nover, Hahn'sebe Badibandlung. 1859. Vi ii. 126 S. & 

Die Trlgonomelrle iat ein durebaos geeigneter und sehr frnehtbarer 
Gegenstand /Ur allen mathematischen Schulunterricht. Ganz abgesehen 

von ihrer ausgedehnten Br.inrhh.Trkcit und der vielseitigen Anwendung in 
naturwiasenschafilicbcn und terlmisi hen Gebieten, die beim Unterricht 
namentlich auf gelehrten Schulen zunächst nicht in Betracht kommt, ist 
nie dadurch, da» sie fOr die wecliselaeii^en Besiehnngen twiseben Ranm- 
tsnd ZablengrÖfsen das VerstSndnif« eröffnet und als das eigentliche Band 
zwischen ficometrie und Arifhnn f ik ein in vcrhiillnifsninfsijj kleinem Kreise 
abgeschlossenes Gebiet daf^tellt, \(>n Acm aus man das Gebiet der h]le- 
mentar-fveometric rechnend zu durchlauten vermag, der geeignete Gegen- 
stand tum AbsehTura dea Elementar-Unterricbta in der Mathematik. Ala 
aolcben empfiehlt sieb aber die Triizottometrie ancb dadurch, dafs sie im 
Atigemeinen das Interesse der Schüler heHonders lebhaft erregt, weil sie 
auf geometrische AnschauungeW basirenr) rlle Combinationsgahe übt und 
durch regelmäfsig feststehende Operationen zu Resultaten führt, die auch 
dem Anfanger, der sie finden lernte, eine gewiaae Befriedigung gewibreo. 
Die ßehandlung der Trigonometrie In der oberaten Klasse biiBtet^sehr 
vielfache Vn .vn!a«;sung zur Wiederholung geometrischer Anschauungen und 
aritlMneü^rlicr Methoden und somit dem Schüler willkommene Gelegen- 
heit, sich m diesen zu üben. Damm kann auch ein Schulbuch der Tri- 
gonometrie so eingerichtet werden, dafs es ein Uebungsbueh und eine 
iaonlaog ton Aufgaben ist, worin alte Theile der ebenen Geometrto ond 
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niederen Arithmetik, so weit ile bii Prima gelehrt worden aind, in An« 
wmdung koBmen *). 

Wenn demnach unter den SacbveratSndigen kein Zweifel darOber aem 

kann, «lafs dir Triconomefrie auf den obersten Stufen der höheren Schu- 
len mit crhiiri;:' r Aiisfülirlichkeit behandelt werden miisse, so sind doch 
diu Ansiclilen iiUer die Art und Weise der BeUtindiung, ganac besonders 
Ober den heilen Weg der EinfShmog in dien Hebtet aebr Teiaehtedeoe, 
wie aidi leicht aua der Vergleichung verachiedener Lehrbücher der Tri* 
gonomt'!no (•rf;irf)t. Viele derselben fn^^^rn den npL^rifT der lrigon<»metrT- 
acben Funktionen von vorn herein möglichst nligemein, sulfen (tiLsc am 
Kreise als Linien in Bexiehung auf den Ceniriwinkel dar und betraciiien 
die Veriinderung ihrer Warlbe für alle bdlehig«! WarHlt te Wlnkda *)\ 
andere gehen iwar zunächst vom rechtwinkligen Dreieck aus, dedairMi 
die Funktionen als Verfailtnisse oder Verbältnifszahlen, erweitem aber 
dann diese Begriffe und dehnen nie m\f alle mligliche Winkel aus, indem 
sie die Funktionen um Kreise darstellen'). Hierauf wird in det^ Regel 
die Abhängigkeit der Funktionen eines Winkels untereinander ausführit» 
dier habandalt, Formeln lUr die Funktionen der Summa tind daa Uotnw 
achiades iwaleir Winket hergelaKat, daraus weitere Folgerungen gtsogaa^ 
neue Formeln und Aiisdriirke entwickelt, kurz die Goniometrie in einer 
gen-isscTi Vollständigkeit und Syiitematik behandelt. Bei der dann fol- 
genden Darstellung der eigentlichen Trigonometrie werden nicht selten 
die Baiytsitze, und zwar nicht einmal fiberall gleich ? iela^ luertt fQr tidk 
' soaanimengestellt und bewiesen, ehe zur AulUiaong der Hauptaufgaben 
namentlich beim scbiefwinUipen Dreieck übergegangen wird und ohne 
dafs die Re/ielinng auf diese klar hervortritt. Diese Art der Anordnung 
und Behandlung d'S Stofles ist aber für den Schulunterricht dureitaus 
nicht sweckmäfsig *)f denn die ganz allgemeioa AufTaasung und die asdg- 

In der Tvigontitoevrin fSr das Bedürfnifs hGherer Lelirao«l|ilieft W> 

srbcitci v(in Brennecke (Berlin bei Eoslin 1856) findet swli CfB 
ordeniiicli rrirbbaliijs^fs und briizbares Material von Aufgaben, welche nirht 
Dur die triguuunietriichc 13crecbnung, «ouJero aurh die georoclrische Cod- 
«irukiion und algebraische Auflösung in geeigneter VX'rise benicksicbtigcn uod 
in der olm aogegebeneo Weise die trigonomelrftehe Behandldng anm hm^ 
gSDgspuDkt einer Wiederholung der Gsonclrie und Anlhmctik machen. 

*^) Sn J. T JL M Till er in seinem »ehr reichhalligm Lehrbuch <^<-t 
^ T \ <> u am et T ir. ILiIIe 1852. ^V. <i .t II en k a ni [> in seinen Klein c n te n 
der .Mathematik. Muhlheim .i. d. Kühr 1856; wo die Funktionen KuerM 
kvra al< VcrhSltntii« twtichen einer projieirten Sirscke, der Projckiino ud 
der DifTcrenE der projicireudcn LInIrn betrachlet sind, dann aber die Gonii»» 
iDCirie sehr ausführlich und all^'ertirin bchandrlt wird. Mit grüfserer Ein» 
SchrSnkong behandelt Brennerkc, vom Kreüe ausgebend, dle^rn TbriL 

') Z. B. Weigand in sciucra Lehrbuch der ebenen i rigonoake« 
trie: Sbolich, aber mit siveehmSTsiger Betehranknng aodi Kamblj. 

*y Nicht mit Unrecht eifert Snell in Nein Vorwort zu seiner Kreis- 
lehre und ebenen Trigonometrie (2. Aufl. Leipzig 1858) gefcm Mi» 
gel und (jrbrtrbrrj der pnngharm D.it *lrlliinc der Tr IpnTu>nif»i !«• Kr srf|\«t 
geht in »einer Darstellung vom rechten Dreieck aus (hcschiankj sieb ai>o auf 
»piue Wlokcl), behandelt dann di« schiefen Dreiecke «o, dafs er. Je nad«- 
dcm an gcfdbeoer oder gemchier Winkel ein spiiter oder sloropler iti, swna 
Gonstrukiionea snr Zerlegung in rechtwinklige Dreiecke und zwei Fomdllm 
e»r-bt. Kr legt ganr. hfm.rMb'ren ^'\^■Itb darauf, d-if» jtrinachst von negatif rn 
Wcrthcn der Funktionen nicht die Hede ist; in einem späteren Ak^rKniite 
wird erst die Betrachtung eine allgemeinere. Die«« Behandlung dts (äcgcu- 
rtsodca empfiehlt sich in vieler Bcakfannf . ^ 



Digitized by Google 



I 

BOhto: MifcMb d« BltWiiitM>lfrtliwitik, vm WUMdii. 693 



Hebst «rwdtertcn B^friflb tfnd da« Anüngar uofwülndlidi »d dM In- 
tciCBse der Schüler wird dadurcii ge«chwäclit, dab sb 4» nsnUrnämt 

Ziel (!er Bererhnuns^ unbekannitr Dreieckaatücke aus gegebenen aus (Tea 
Augi^n virlieri;!), die Beiieutung der Formeln nicht zu würdigen Termö- 
gen, tla doch der rechte Sinn für wiaaeoacbafükbe VolUlaodigkeit oa- 
OMütlkb in Anfange nicht M ilin«i forauinntttan ist. 6alit mao da* 
gagen grade auf daa Bauftsiel diaaca Theilea der KIcmentar-Mathematilc 
loa, cnlwirkelt man neue Formeln nur da, wo ihru Nolliwendigkeit dar- 
gethan ist, so u ird man eine sichere Grundlage des Veriländniaaea crzie- 
Jen, daa Jnterease der Schüler erregen und dadurch den oütbigen Bodeo 
IBr aioa apilar« Erwciteniag und Verallgemeinerung gewinnen. 

Dia vorliegendt Buch, die ForCMtiuog dea anerluuint trefflichen Lebr- 
bucbea dea bewährten Verfaasere, entspricht solchen Anforderungen an 
eine den Bedürfnissen des Schnlunlerrfcbtes wahrhaft genügende Daratel- 
Jung der Elemente der Irigunumetrie in hervorragender Weiae. Bs be* 
bandeit den auf das Wi*senUiche und dem Anfänger Verständliche he- 
acbfialilfn Stoff ao, dala dia Baaiebvog dea EinadiMQ auf ein nlbeiaa 
«nd fafslicbea Ziel deutlich hervortritt, das Wichtigera nicht hinter dem 
Unwichtigeren verschwindet. Dirs gilt namentlich von den drei ersten 
Alischnitti ri, welche die trigonomelriacheii Zahlen, das rechtwinklige Drei- 
eck und das schiefwinklige Dreieck beliandeln^ der vierte und letzte Ab- 
acbnitt behandelt ala ^»Anwendungen der Trigonometrie" die EinlÜhrung 
Ton Hülfiwiakeln zur Cmformnng algi l raiseher Ausdrücke u. a. die Oau- 
fsischen Logarithmen mit besonderer Beziehung auf die neuen T.ogaritb- 
mentafcla TOD Wittateto, die Wurzeln d^r quadraüachen Oleichuogeo 
u. a. w. 

Dar erita Abaebnitt beghint, nachdem die Aufgabe der Tr^ono- 
natria kura bezeichnet ist, mit einer sehr paaaenden biatorlaeben ElBlel* 

tung über die Methoden der Griechen und Inder zur Bestimmung gewisser 
abhängiger I.inienverbäUniase aus der Gröfsc der zugfhörfgen Winkel. Dio 
folgende Betrachtung d«r einzelnen trigonometrischen Zahlen (den Aus- 
druck Funktion vermeidet der Verfasser absichtlich) beschränkt sich auf 
Winkel antar 180% barfickaicbligt nur dia allenalcbllgalaB Zuaamomi- 

Ain 1 

hänge, wie z. B. sin 4- cos j:^ = 1 , tang x = , tang jr = — - — > 

» ' ~ in cOBJf' ° cotgx 

u. s w. (e§ hnfte vielleicht auch teranx nn^! coucant als für den Ele- 

mt ntar- Unterricht bedeutungslos nocii gan/. i liorgangen werden können). 

Dieac einfachen Zusammenhänge erhalten sofort ihre Bedeutung durch die 

folgende ,,Bereebnung der trigonomelriiehen Zalilen" tunicbat für dl^ 

Winkel von iri° 30« 18" auf Grtihd der bekannten planimetriacben Sät/c ')• 

Hieran schliefst sich die Birechnung der trigonometrischen Zahlen für dio 

Summe und Differenz zweier Winkel aus denen der einzf'ltii n Winkel, 

für den doppelten VVinkel aus denen des einfachen und umgekehrt, ao 

dafa auf dieae Weiae die Möglichkeit der Berechnung einer frlgonomeirf* 

acben Tafel xum Verständnifs kommt. Nachdem liervorgehoben ist, daßt 

die gehriuchlichen Tafeln die Logarithmen der trigonometrischen Zahlen 

anthalfen, ist dif? Bedeutung der folgenden t^mformungen von Summen in 

Produkte Ii i< Iit verständlich. — In Bezug auf den Inhalt und die Dar- 

atelluDg in diesem ersten Abachnitte wäre nur noch in Frage zu alelleu, 



') Wo ilif Pl.in ifiR-trie die Losung der Aufgabe cnth.ih; aus drr Seite 
des regulären necks die dts 2fteck« niitleUt des grofsco Kadius xu l>er«eh- 
»an« noCs hier nalQrlidi die dasana sich ergebende BestinuDoag der Funk- 
tionen (ur die drei entspcccbemkij Gmppen oder Haiben nm VVinkcb» bo^ 
ifwgaboben wcrdea* 
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ob Dicht IQr den Anfang die Einschränkung auf tpüw Winkel den Vai^ 

zog vpr<Hf*ne (verp;!. «lie Anni. ühcr Stiel 1'm Trigononiefrie). Die Tafeto 
cnthalien nur 4ie r.ogarithintMi der P'unktionen ?ij»i!rer Winkel, dte Be- 
deutung lies negativen Werthes z. B. für den costn. des iüimpfen Win- 
kelt aber wird doch nur reclit verständlich, wenn die ljaup(aufgat»en für 
dai «ttimpfwinkligc Dreieck beaondera geldct w«rdcii. 

Der zweittt Abschnitt giebt erst die vier Fündamentalgleiphungea 
ftir «las rpflifwinklioc DrrirrK , dann die Auflösungen der fünf einfachen 
Aufi^aben mit volhtriiMÜLM n Zahlenbeispielen, wlo denn überhaupt «lie Dar- 
Ri<Hung sehr ausführlich ist '): dann Anwendung auf das gteicbscliciik- 
lige Dreieck iiiid reguläre Polygon. 

Der dritt« Abtebniit begfniil nll dem SaU: „fit kaan niekt «ekr 
als drei (iSlcichungen geben, welche je vier Bettandlbdle ^s Dreiecks ia 
»ich cnfhalten". Rci der Ausfiihrlfrlikpit d<»r Dnr??(elhing wäre hier cwier 
vielmehr ^^rhon beim vorigen Ahfichnilt eine iitsti minie Hinweistmi^ d^rr- 
auf ZU erwarten gewesen, dafs es bei nlleti Berechnungen unbekanniet 
SlGcke aus gegebenen auf die Aufstellung und Aiiflös«ing von Gleichun- 
gen «nkoame, welche ein Stück mehr alt die gegebenen imaUiängigea 
enthalten. Et folgen nun die drei Fundamentalgletehongen: «.ainJ^« 

k.tktJ, tangggg ^•^nÄ = — 2fte . cos ^ ») und 

C 0 . TOS 7 

dann die Aufgaben, zuerst: einen Winke! aus den drei Seiten mit un- 
mittelbarer Anwendung der dritten l'undamentaigieichung» dann die Be- 
rechnung dee halben Winkele durch cesuiy Jtjt und fang in der gewdhn« 
Jlclien fiir logarllbmieche Rechnung bequemen Form. Die nicbete An^ 
gäbe behandelt die Berechnung eines Winkels aus zwei Seiten und dem 
eingPRchlossenen Winkel milt' i^^t der zweiti'n Fund,Tmenta!i»lelrhnn5j, thnn 
folgt der «=0'Tenanrjtö Tangentialsalz mit den beide» gehrauchlictu n Hin- 
weisen und die gleichzeitige Berechnung der beiden unbekannten Wmkel 
mit BGIIe dettelben. Die nKehtte Aufcabe: Berechnung der drilkm SiÜe 
aot dentelben gegebenen Stücken, wird nach Umformung der dritten Olei- 

cbung in a = J (6 — c)^ 4- 4&c ^sin gelöst und im nächsten g. zwei 

Beweisr» fiir die MollweideRchen Gleichungen gegeben, der ein»» nuü der 
ersten Fundamentalgleichung, der andere geometrisch. Mit Hülfe dersel- 
' ben wird dann die Aufgabe gelöst: „Aus zwei Seiten und dem einge- 
tcbloeecneo Winkel eioei Dreieckt die dritte Seite zugldcfa mit den bei- 
den andern Winkeln lu finden '^ Die nacbtten drei §g. behandeln die 
Berechnung der drei unbekannten Stücke, wenn zwei Seiten und der d«" 
einen i;eL'er)i)lu»rlif«;2f»n(f(> Wirik«'l gegeben sind, wobei die direkte Berech- 
. nung der Seile durch die zweite Fundamentalgleiclmng nur erwähnt, sonst 
die vorherige Bestimmung eines zweiten Winkels gefordert wird. Ditrse 
wird to wie die Aoflüaung der letzten Anfgabe (eine Seite und der Win- 
kel gegeben) natürlich auf die erste Fundamentalgleichung gegründet; 
■cbliefslich folgen drei Bestimmungen des InhaUet, indem der Fall, dmls 
zwei Seifen und einer ihrer f«ei^ernv?nkel Jje'^f'ften , pnn/ itlH'rcranfjen ?^t. 
— Was die Anordnung utid lieliautliung des StotTes in diesem Abselrnitt 
betrifft, so ist die VorauKstellung jener drei Fundamentalgleichungen liurch- 
aut xweckmSftfg; et tet aber nicht abautehen, warum nidit die feidit 
falblieben Aufiäungen der hier fuleiit geatellten Aufgaben timgekehrt 
vmiitteben und die achwierigtte und complieirtette Auficftung mit den 



') Vgl. die Rrurihcilung dcs er«ica Thcttes des Lehrbodies von Witt* 
stein in d?<'<i<T Zeltsclirifi. 

£beo«o bei änell a. a. 0. 
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iteuen Formeln zuk'Ut. Das wäre für tlen Unterricht wohl eutsdnedeo 
iweckniTsiger gewesen. 

Der flerto AlMichnitt enthält aufser den oben bereits erwähnten 
ümformungen vmt schwierigere (aeo<r:iti:^chc) Dreiecksaufgnben, ffnnmter 
die PothenolsclH'^ die allgemeinen Auflösungen d«»r««'ll»fn so ^\ ie alle 
vorhergehenden und wie auch die umgeformten Ausdrücke sind auf be- 
ttinnle 2alil«Dbeispiele angewendet und die AonrMhnnng dnidweAihrt 

Aus dem Voratehenden ist /.u ers< lim^ welche Eigenlhümliclikeiten in 
Anorf^nunjx iin<! Behandlung des Sloffes dieses Buch darbietet, worin es 
sich von andern Lehrhiichern der Trigonometrie unterscheidet und in wel- 
chen Beziehungen es nach der Ansicht des Ref. vor diesen den Vorzug 
▼erdJtnt Vembttn wird min eine Qbenicfalliche Erweiterung der Go- 
DiOBMtrie in einen apäteren AhadiniU, eine grftfeere SSabI von Anwen» 
düngen 4uf andere gradlinige Figuren und ton complieirlen Dreiecksauf* 
«jaben die einen so wohl geeigneten Uehfin^sstofT /irr Wiederholung 
und Erweiterung der Eiemeote der Trigonometrie abgeben. 

Glogan. Rühle. 



^ Em soldMS Matcrtai bieten Wele andere LdbrbÖcher in gr6lacrer Reicii« 
bahiskeit, s.li..diie t«D Koppe. Wiegaod» Kimbl^ u. a. m., be5ooders 
atjrli clis oben er\rnhnie vrm Rrrnn^eke« wöiraoj Mcb eine awecltinliai| 
geordnete Auswahl leicht irdlen lielie. - ' • :•' :/>; 
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Mittheiliug ia Betreff der deuUch-iatemiscbeo Lexiko^aphie. 

In Ihrer geschätzten Zcitsclirirt für dai G^mnasiaiweseD Jahr-: Isö9 
April- Ucfi 8. 343 fgg. steht eine AebreolcM auf <lem Felde der «it>ut&cü- 
lateintteben Lexikographie too Hefrn Obcriehrar Dr« Reinhardt m 
Frankfurt a. d. O., die auch aaf nebrer« WahrMbnoDgcfl daa Uater- 
zeichneten frourKliicItü Rücksiclit genommen hat. Um to mehr hält sich 
dieser für verpflirltfi t. Ihnen folgcoda MitlbeiluDg lu aiocr fd^gCBÜicbe« 
Yeröffentlicbutig zu machen. 

8.355 wird die Ponael besprochen: 
Gleieh oder glelcb, ala wenn, Mfanufiun. Cie. Vcrr. ll> 17« 41: 
De mhtente agcMniitm praetentem. 
Du'SP R»'m<"rk HMg hcrul»t nnf »h'm faNrhfn Vfrstitndnisto clor ;»ngcz«ge- 
ncMi Sl< ll ' F)nrt hcifst es: Uli nun ( omiiionefatiunt, ut, ii sihi ridett' 
tUTf utatur tnttitulit muo, nec cagai ante hvram decumain de aU»€Mt€ 
Mraadvai pracMateai tadieart» impHrmMt, Man ii«b(, «ccaadaai ateki 
bier in einem gans andern Sione^ nimlicb sum Vortheil, su Oanatan 
einer Pnrfri, wir fonnt aticb tecundiim nüquim deeerner^, «^ctnrm An« 
triue geiiiulN, gesagt wird, s. Cic. Alt. iV, 2, 3 u. vgl. K 1 o t x Uaod* 
Wörter b. der liit. Spr. Bd. II. S. 1270 Sp. 2. 

Auch 8. 356 unter de» Artikel „hdSich** wkrd Cie. Verr. I, 5% 13t 
lalsrh angelogen, um die Form inhuamne, auf menachliche Waiaa, 
zu belegen. Diu Stelle lautet nach dem Palimpsentiis Vaticanus ^Uo: 
Jirspofif^ii Hin, vt mcrelrtx, non itihumfirnter : lubenler ait te e$$e fm» 
dura in rt $€ cum Uto diligenter sennocinaiu^am: reverli iubet. Ke 
verttciji i^ich von selbst, dafs hierbei nur von Sufaerer Artigkeit die 
Rede eein und dafa ecbon um deswillen inkumunUert nicht uiAaiaiana^ 
die richtige, auch von alten GramoMtikern anerkannte i.ctart aci. Vt ave- 
refrix, non hihumaniter iat alao: «^aieniUch lUforkooiiDCnd"« wie ein« 
Buhicrin Ihun pflegt. 

S. 357 heifst es: „Kritiker im antiken Sinne, besonders in der Bcdeu« 
lung unteres Wortee Aeelbetiker, iat Granmaficne (Kraft), a. ScboiiA 
und OrcMi ad Hör. epp. II (lica: I), 19, 40/* Da« möchte doch nichi 
so ^Hijcmein hinziisfrllen pewcsen «^firi: '?<"nn dafi die Alfr-n in cTf^rb^ 
Bei(iebunK auch criticu» gehraiiclil fm ,, Kiitiilrirhier", lit unumutafs» 
lieb aus Hör. epp. II, 1, 51: Enmui et ta^ienM et Jortu ei alter Uo^ 
wurmt, Ot eniki Üemu He, hervor. 

Leipzig. Raiabald Klots. 
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II. 

Ueber Horas. 

Sat II, B im Verhältnifs zu Sat. II, 4 und 2, dtisgieichen 

XU Sat. I, 5. 

Die drei ersten Gedicbte schildern das römische Hauswesen in Be« 
Ziehung auf Hu« Zubereitanf; und den Genufs der Mahlzeiten. In jeHem 
derselben wird ein Frcumi des Horaz redesd eingeführt. Die cinleilen- 
deo Worte Y. 2. .1 u^d ) 12— 115 abgerechnet, bat Sat. 11, 2 die Form 
«iMt Monologs; Sat. II, 4 ist «in Dialoj^; is Saf. II, 8 leitet ein kuner 
Dlälog <I)o Beschreibung einer sehr bewegten dramatischen Soene ein. 
Was die Charaktere der in diesen drei Satiren Torkommendpn PtTsoncn 
betrifft, 80 wird unf! in der zweiten der geniigsaroe Fachler Üfollus als 
ein schlichter Landmano von gutem Schrot und Korn, der Ausrufer üal- 
iosioB und der nicht genannte Titular-Prätor dagegen ele Prasser und 
Verschwender, umi Avidienus mit den BeioBmen Canis ab ein Itnickri- 
ger Filz gescliildert, ebendaselbst Albucius als ein keifender, Naevius als 
ein nachlässiger H.nisln'rr: <»h«>nRo sfrht aus der Classe der Vornehmen 
der gescheite Catius in der vierten Satire dem geschmacklosen Nasidie- 
nus in der achten gegenüber. Schon die Namen sind, wie wir sehen, 
dismkteristladi. Wie Alfias Epod. I, 67 suf ul^ir^» stirOelcweiat, so 
ist Ofellus eine Anspielung auf das doppelsiDnige otftXlta^ welches bedeu- 
tet 1) R. V. Ti. uffflXü), ich hin schud is: , verpflichtet, diene, 2) ich 
melirc. Der Name hczeirhnet also einen Dienslnrann , der als guter 
Wiriii sein Auskommen hat und mit der Zeit hoffen darf, durch Ver* 
nielirang seines VermSgens (wieder) ssin eigner Herr tu werden, woge- 
gen der ihm aufgedrungene Gebieler UmbifeiMis, gleichsam nur ein selims- 
rotzirender Scliatfen (urnhra), vtelleicht ans dem lippigen ümbrien ge- 
bürtig (vgl. Sat. II, 4, 4« und Plaut. Miles glot III, 1, 53 ' ) ), nur im 
irorii hergehenden Besitz und Genufs des fremden tiutes ist. Die Wörter 
üvidieous und Catius sind an sidi verslMücli, ebenso Ntsidienas, da 
es Ibeksnnt ist, dsfs die Koroer durch naiu» und narii tropisch das be- 
zeichneten , was der DeolsRie unter Geschmack versteht; vgl. auch Sat. 
If. «, 64. Albtiriu«, Ton afbui, blaff, bleic(j (Saf T, 8, 16: H, 2, 21; 
l-'pi^^l 7, 15), oder viHmfhr von albucui = aatfodiloz^ bekannliich Nah- 
rung der Armen auf Erden und der Manen in der Unterwelt, gilt für 
•inen toh- und bleiflisOeliiigen Alfen (Rat II, 2, 68—68), Nsevlus (fOtt 
naevut), fBr einen gutmütliigen, aber trägen Schmutzfinken. Auch Gut« 
lonius (von s^allut) i«?t für l incn Ausnifer ein treff'-nd ^cwrililtcr Nnme. 
Inshesondere pnippiren sich in 8a(. II, S dii- Charaktere der lisdis^enos- 
sen entsprechend iitren Spciselagern und i^iaizen. Das unterste Polster 

' rcpräsenliit die erbimlielio Genelntieit in dem Wirlb und seinen betdcn 
Tfachbam xur Rechten und zur Linken. Der gierige und stumpfaionigo 
Porcius sitzt stumm da, unbekümmert um das, wan um ilm her vorgebt» 
nur auf die flefripdigunp seinrs lie;rshiin*irij^«»n Mnii«'ns l)e(lncht (V ^^f). 

'Er ist ein Bild des rohesten («eschmacks. Der Wirth ^iasidicnus, 
ein gutmlHhtger, aber eNier Eaiporkdmsiling, der In seiner Vomekibtlni«* 
Mi 6h Bcgdn der IsiDca Lsbsnnrt oflt mkelurt anwendet, huldigt «iue« 



') Dcsgl (Itt verrufenen ßöotier, aach Hural. Od. IV, 10 I.igurius, d h, 
der (»chclmiscbe) Ligarier oder der Schlecker, und Plaut. Capt. I, 2, 5^ 
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uoDatffrlicben, falschen Oetebmaek. Und ao bt dcon wiii Bei» 

name Riifus V. 58, wie ^at. II, 2, 49 f. der Auedhick mmeitr praet^ 
rillt, eine Anspielufig, wnlil nicht, wie tlie Scboliasten meinen, auf Asel- 
lius otl»T Scmpriniitis Kufiis, ainf) niolil auf den im J. 19 v Chr. CSeb. 
vemtorbenen i^giiauus Hufus «ilfi. II, Üi, 3^ 92, 3), son<ieni auf den 
im J. 40 Ftraierlicnen Saltlifiemia finHu (Vdlet. II, 76» 4; 59, ^) wmä 
auf das 8potlgedicbC: 

Cicomiarum Ruf in igte condüor 
Hie e$i dttohu tieganiior PUmeU; 
Suffragiortm funeia na» httU $eptem, 
Cieonuirum popvImM mliw «r mortem, ') 

Der veraebaiilite Nornntanus — ein in Boou g-astronomischer Literatur 
»MTHcMigler Namf Sat T. 1. I0_' 1f)l: H. M. IL I. 22; 3, 17^ 

2'i4) ^) — ist vom ^^ II ili in Rtiiicr \ tri» gerilteit dazu l)criil«jn, bei TiscHe 
tlie Honneurs zu machen und den (ia«ten, zunächst dem Mäcena«, anzu- 
aeigea und su deutca, wenn Iigend etwaa ihrer AufaMrkaaailwH calf»- 
hen «oille (V. 25—33). Dieaer iieruntergekommene Sophist spielt seioa 
Rolle mit Conspqtienz und vielem P.ilfm«! Kr c'hört /ii df*n kecken Na- 
turen, dif, tiadidem sie im gesellscb ililiclirii IaIm a eitie gewi««** Rouiroe 
erlangt halten, sich gern ^n wohlhabeade Leute von beschränkter Bildung 
dringen, tie diuvh den Sehein vieKhcher GelehnaoBkeit ond geiat r e i dw 
Witzes Bu blenden suchen und si< Ii fSr gute Bewirthung zu loMiudelo- 
den Freunden und heuchlerischen Trostern hergehen ( V. 60 — 63). aber, 
naclidem sie in ihrer Unlauterkeit und Nichtswürdigkeit durchscliaui wor- 
den und Gelächter und 8pott erregt halten {W ti3— 74), endlich erwarten 
oiQsaen, von ihren blamirten Gönnern ausgewiesen zu werden. Eia aal* 
Ohes Looa haben die Verfeebler der Geaehnaekloaigkeit tn er- 
warten. Mäcenna, die Hauptperaon auf dem mittleren Speisesopha und 
ültprhnupl von der ganzen Tischgesellschafi, hat zwar die nnüeljsame Ein- 
ladung scliicklicherweis*' nii hl ausschlaijen können, aber doch, um sich 
der übermafiiigen Zurouiiiungen an seinen Genchniack zu crfvelireo, die 
Tafelftieibeit benutxt und swei uoeingeladene GSate, Viliidina und Scrvi- 
Uua Batatro, milgehracht. Diese Schalten leiaten, während Macenas und 
st'tn'» Freunde die fortwährenden Verst'if^»' f;e:;*'n <V\r «jule Sitte scliwei- 
gend erf r;rj''n niüi'jfn. ihren eigenlhiiuiliciieri» Narnen geniafa d«m L nwe- 
aen lajtferen Widerstand. Insbesondre bildet auf realem Gebiet der trink- 
luatlge Vibtdtua mit den frefsgierigen Porciua einen beluatigenden Ot> 
genaatx (V. 33 — 40), und im Wettkatnpf alTectirten Bedauerna tragt die 
parndirende Komik des ül)ermü(higen Balairo über die unrerschanita 
Heuchelei des Nomenl.intis »!en Si»>ö: davon (N'. 60 — 74). Die Tischge- 
nossen auf der ersten .Speisehank verharren während dieses Streites in 
angemeaaener Ruhe, indem sie gleichsam dae beobacblenda Publi* 
cum bilden, Vjacua Tliurinua mit der ematen WOrde eines Staatamaaoa^ 
VariuB ala epiacber Dichter, walcbeo der Gegensatz dea Erhabenen und 



') Vielleicht lafst sich auch für die Deutung des in den allen Ucbcr» 
scbrifien so Epod. 4 vnrgefnndencn Namens Vcdiot Ruins von hier au ck 
nige« Licht gewinnen. Das Wort SJLVIDIEMS oder ...F/D/ .LS 

lliurhlf In der llandschrifl so vtTwi^dil und uoicacrlich gCWOrdcn Scin, da£» 
der AbjchrcibiT es dnrrh Vt-diti^ wleder^.ib. 

') Wie in ^^t. 1, H, II uiid 11, I, 22 Pantolabus und Noment.mu», m« 
sind auch hier Porclus und Nomeniaoas letclit so erklärende GaUungsoanscn 
re»p. armgebomer ond verarmter SchmaroUcr. 

') Wcgao Deuuing dieses Namens s. di« Anlieger tu Sat. If 2, 2. 
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Udieriidicii am ersleo und ttHrliftfeii mm Euchen' reiit (V. 63 tX Puik 
daniuR, der Do|fpeJg1inger det Horax, al« volkvthÜMlidiery Ireuer Beriebt« 

eniatter. 

Was nun «lio rJodiclilc selbst im Ein/^^in-n lielrifft, so könnten wir, 
wit! oben, mit der /woiteti Satire beginnen, <lann zur vierten uiiü achten 
fibcfifebeD, nm nach den in Ihnen tufgeslellfen Sillengemiuden atnfni« 
weite die- Verfeinerung und Ausartung: des rSmladien Getchmaeks im 
Basen und Trinkon /n liourflioilcn : wir ziehen es aber ror, die achte 
Satire zu (initi lf^ /ii Ifgen, die vierte als erläuternden und berichtigen- 
den Cooimentar damit zu verbinden und mit der einfachen, in sich ver« 
itBodtlehen xweKeo am acblfefien, obwohl dieee früher, als jene beiden, 
geachrieben aein nag. 



1. Sät. U, ^. 

DIeaca f^anxä Gedieht enthitt Spott fon Anfang hie ra Ende. Schon 

der Name Nasidienus ist lächerlich, als Bexeiehnun^ eines ungebildeten, ' 
bornirlen Menschen; der f^^ow wird aber um so hezeiclinenfler. (In Fun- 
danfus mit dem Worte Nasitlienus das Attribut fteatii» verlMm!« i Wie 
wenig der Wirth im Besitz und Gebrauch seines Heicitthums beatui ge« 
> BMint id worden verdiente, sagt Horas V. 18: ihiiiüt miter&ei *> Dalh 
Haaidienoa in seinem Speisezimmer kein lacunar oder laquear^ sondcm 
ein aulaeitm (V. 54 und 71) hatte, ist noeh kein Reut-Is, dnf^ er nicht 
reich gewesen (vi>l Od. IT, 18, 2: 16, II f.), dafs aber <ler Baldachin, 
anstatt das JJeralitalien des Staubes zu Tcrliüten, selbst so voller Staub 
war (V. 54-^56) und in ao langer ZeH nicht ahfeafSaht worden, lllht 
Ohion unacbts.imen Wirth und eine unsaubere Wirthschaft erkennen. Eino 
zweifelhafte Ordminjislietie spricht «ich aus in V. 12 f. Dafs endlich der 
Wirth seine fJHste in ileni vom Herabsturz des schmutzigen Baldachins 
verunreinigten Saale »H?.v\\ liefs und, ohne das Zimmc/ sänliern /u )as> 
sen, neue Speiaen herbeiholte, deren Anblick und Beschreibung den Ekel 
. der GSite erhöhte, war ein Skandal. Gine angenaehetniiche Probe jSaii» 
uiorHchen Beichlhnnit enthalten die Worte r puer afte dnrtttt aternam 
sratfsinpe ptfrpureo memam perternit (V, 10 f.). Da wiifufe Catius besser 
Bescheid, Sat. II, 4, 81 — 87. Ferner kamen hei Xasirlienus nur zwei 
Sorten Wein auf den Tisch, und von jeder nicht mehr, als ein Mann auf 
ciooBal trafen konnte, fHr nenn' Peraonen zu wenig, nicht oiniDai liir 
aechs frrdiiiehe Zecher hinreichend (V. 39—41: 80 — 82). Nasidlenua 
kannte die Römer Rehlechf. Flora?, hätte ihn belehren können, wie das 
Weinirinken hei den Alten (tgl. Od. III, 21, II f. Sat. If, 2, 123-125) 
und Neueren (Sat. II, 8, 2 f.) beliebt war, wie gern man den in seinen 
Gediditen ao oft geprieaenen Falemer, einfach oder nft Chier gemiacht 
(Saf . II, •% 115; 1, 10, 24), frank, des herben rärufer aber vorzugswdao 
als Wittel srecen Uehelkeit und Erbrechen (Epod. 9, HS f.) rIcIi bediente. 

Wie der Herr, so der Dh-ner. Anstatt Kelujner, flinker Bursrhm (vg;|. 
öd. 1, 4, 19; 29, 7 f.; 38. IV, 1, 33; 10) iiatle Nasidienus hafsliche, un* 



') Dajj^cgfn ist es nur heiterer Scherz, wenn der Dichter am Schlüsse 
von Sal. II, 4 »einen für dtr nfiirn Lehren dir GT^rronnmie schwämifndcn 
Freund Cntiti» heatus n<rnnt (V. 92) and da* Vi rl.ingen ans^pricht, diese 
Anweisung KU einem glücklichen Leben selbst einzuholen (V. 95). Seinetn 
Gflnoer MScena« hal Horn Kpud. 4, 9 verdtentermafsen dar Prüdtcat ftMftr« 
eriheilr, das Ideal eines Tollkomnicnt-n vir leaiVM aber s|^ter m der Ode 
an LolKos (Carat. IV, », 4^52) adgesidlt. 
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geschickte, unschicklich gekleidete Sklaven und »ogar Staiikneeiite (V. 10 
— 15; 68—12). Schoo der Anblick solcher Gestalten erregte AV iderwii- 
len; dieier wurde vemeiirt durch ntbelitgende VenDutboDgen^ wie ait 
S. B. Sat II, 4, 78—80 auagfiyrocben sind. Vgl. auch Sat. II, 6, 108 t: 
mernüiter — praelambem omne quod affert. Dio V. 10 — 15 erwähnten 
vier Bedienten sind, wio <lie \ if-r Wcinsoricn V. 15 — 17, zu zweien grup- 
pirt, indem die beiden cmlcn Sklaven hoeligegiirtet erscheinen, die bei- 
den andern in ihren herabhäiHCendm Kttidero langsam eioherschreiten 
SaL I, ^ 10 f. 2^ 25 t)w HfiCea «ir ihm jedoch, in ^Ufh^tk mhIi Sym- 
neCfie den Dichter Uberbfelen XU wollen, wie dies Herr DödorloiM in 
i»pin<>m r'nivpr!<lf;iff|>rograrani vom Jahr« 1855 gethan hat, indem er <^#tb 
fuicui Hi/rlu>i}irs eineii AlcQit marii rrpm Kegeni'iberBlelll. Kt Uildet 
aber der Jutcut H^da$pei nicht sowohl mit Alcant als vielmehr mit dtf 
AtHtm wg9 einen Gegeneals. In dieeer Betlebung Iii dae Beiwort iW* 
ucut nothwandig, um auf die HärÄlichkett des schwar/hraunen indiacta 
SlJnvrn, grpeniib»T t?tT f^chönen Juiigfmiengoatalt einer frorgclxjrnen alt?- 
sehen Korbträgerinn, hiiiziiwctsen. AJron bedarf keines Alirihtits, da lt, 
gleichsam ein /weiter Aictde, schon durch seinen Namen sicli als eines 
bocbitSnmigen, handlceten Sohn Thraciena oder Geraaoieoa aokfiad^t 
Auf ihn zielt wohl Bal.it ro V. 72. 

Das (ioslmahl war Mäcenn^ /.u Ehren rcranstaltet, wie die an iha 
gerichlete Frage (V. 16 f.), die H.nnirordnung der Tischgenossen und der 
Umstand, dafs unter diesen sich auch xwei sogenannte Schallen des Ma- 
cenas befanden (V. 20 — 23), beweist. Schon durch die Form der er* 
wibnten Frage wurden die übrigen Gäste geringaebiliif behandelt, «In 
aber durch die Bevormundung, welche Nasidienus roil Hülfe des von ftai 
dazti besonders ein«ielatlenen Nomentanu«; über sie übte. Und nirfif ?e- 
nug, dafs diu nngewuhnliche Zubereitung und /uKamnienotellung mtntUtr 
Geriete (V. 8 f. 15 *h 27—30; 42 f. 86 f *); 89 f. »); 90 f. 
91^)) die OSato bafiraoidele» wurde Ihnen durth dio oaieitigeD, «|* 



Vielrrlfl IU-h '•■>cn nnf » inmnl, und twar ii>r T^nTcr». Vgl. V, 5 und 
Sst. Ii, 2, 43 f. liei dem Lehrer des Chitins wurde o aui deia EfttiKke wcnif» 
USUS ssniiever and appelSilicher sutgeseben bshen« TgL Sal. II, 4, 73 — 75w 

Cäcuberweio trank Märrnat 7.w.ir {;i'\v5hnlich, doch nidit anaieUUK 
lieh (Epod 9, 1-4. Od T, 20, 91: IV, II, 1 f.) Drn uogeinisehtea, ^ 
Sch3iiK4-rirht hingestellten Cbier hoflltt der acblana Wkih Trmrathlich asns 
ui behaheo. Vgl V. 35—38. 

*) 2war nSdbt dem Bndmsbeii, aber doeh den SiniM Bach eto V^st^ 
Sat II, 4, 76 f., wia aaeb ge^en V. 37—39. h% f. ebeodasdhsi, ab» 
gerechnet die fade Erläuterung des Wirtbes. Hier finden des OfiUlttS Wnnm 

Sal* Iii 2, 39 f., Anwendung. 

Mit dtm Krao^h verhält es sich \y*)\i\ ebenso, wie niil drm Str'v. 
der Butte nnd den Storche, Sst II, 2. 46—52. \(,\. Sat. II, 8, 29 f. uaii 
a % 61 r. Uehngew gilt hier «o» KeanScb, was Sak II, 2» 23— M m 
Püu i;'^Tgt worden. 

•) Der eigenilirbr Grund sieht Sst. II, 4, 44. 

pertore adutto merulat. Es scheint, daf« der einwillige Wirili sich 
dieser Znhereiiuiig rühmte, wSliredd et ihm in der Thal ergangen wsr, wie 
dcns nogliichlicben Wirth an Benescat anf der brnadiiiscfaen ReSso, S«. |L 
ft, 71 f. 

' ) iiae elune palumhtt. Der Grirn^l -^var wnM mirli hier, wie 1>«J der 
Ver&liimroelting des Ha^cn (V. 89 f.), das IWstrt-beti, /eints Scliickljrht eitsge- 
fuhl ftur Sdtau tu tra({eo. Und doch galten «Jen römischea Feiiuchnicrkera 
an der Holstanhe grade die Oimcrhenlea Ar die Berta (Geilhw XV, 8). 
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derifcheo oder gruodlosen Bemerkungen de« Wirthet (V. 6 f. 43 tt 
4&— &0>)^ 92 f.) umI eefaiet Mlbftdemdiipi BcmÜmm (V. 251.) 



*) Hei&t ca Uen pti ffjreitft) «'mortef oder wollte Nefidicimt aU 

Alterthriinlcr den Sprach geltend machen: rancUum aprum MUiqtd Icw- 

tlahnnt etr., Sat. II, 2. 89^ — 9*2? KMrz! gönnen ^vjr seinem Herzen die 
Freude, hei den Worirn ,,(r/n fuif auiiro c*tptu»'^ nicht den Wunsch: 
Vo$ praetmtes, Auttri, cuquüe hurum ob$onia (6at. II, 2, 41), nötbig aa 
i i ehe ii« * 

') Die Richtigkeit der hn§A9 und die Zweclcrofirslgkeit dieser Brniie 
•wird srlion durch V. Ö9 rerdSchtigt, noch mehr durch Sat. IJ, 4, 63—69, 
Ueberhaupf sind die Worte des N.i^idienus V. 45 — 53 confu.« und nur mit 
Hülfe voa S»t. IJ, 4, 63—69 zu deuten. Hier heifst e.«: Zur eioiachen Brühe 
gdiflrc gewShiilidhet ttht» OU^endl; «nr doppelten füge wmn aocb ,tpretatt 
Vena/fimae quoi baca rtmitii d. h. Venafraner-Oel, also Oel von 

der besteu Sorte. Und das war es auch. Vgl. Od. ]I, 6^ 15 f. und die Com- 
fnfniire d.ir.n. W^at bietet aber Nasidenius seinen Gästen? N.irli dtn Be- 
standilicilcn £a urihcÜen, keine einfache, sondern eine sehr kosihare zusam- 
aieBgesettie Brilhe. Dato nalira er e/ewm, quod prima Venefri prmit 
mUm^ elco nicht twei rersehiedaie SorteD, wie GatSoe, ionders baier Vene* 
firaner-Oel (vgl. Sat. II« 4, 64 und 69), und awar solrhrs, quod prima Ff* 
tinfri prenit celta. Was bedeutet nber prima celfa? Der »omclim?»« 
KelJcr? Von etneni solchen Vorzuge einer Ven.ifrantr Oelsorle vor anderen 
desselben Ortes, der übrigens wesentlich keiner gewesen wäre, wur$leo die 
Rteier Niehti. Vfi. Sei. II, 4, «9. Od. U, 16 C Plin. h. n. XV, % Bnbt 
f^gvod primm V, pre$»ii edtm" dai Oel| weiches in dcmtelben Jahre od«r^ 
ilherhanpt inrrst in Vcnafmra peprrfjt worden, so könnte es leicht niclit das 
frischeste und beste sein. Nasidicnus hat sich also mit seiner Aufschneiderei 
läeherlich geiDacht. ~ Der Lehrer des Caiius suhcuic sich nicht, die Lake 
SV acmer DoppclbrOlie einer murUip mm alia, quam qua Bytantim ]»- ' 
(vtf orca, tu calntlMDeD; Nasidieaut aber wählte, als wotUe er den üUcn 
Geruch dieser mnria vernjrlflen, ^arum de sucit pitcit Hiberi, er konnte 
»ich jedoch nicfit enthalten, 7.11 erwähnen, daf», wälirend er r.uerst gezeigt 
habe, wie xur Linkochung unter die Brühe grüne Bauke und bitterer Aiaot 
MtoweiMlen te! (vgl. Sat. II, 4, 67 f.), CofftiUiia ungewaadiaae Meerigel em- 
kod>e „arf meliui murUtp fuoi tnta marina remittil**. Es mfii«eo elio 
doch die speisenden Gaste erfahren, dafs Nasidicnus der ubelriedMmUR MS* 
^ia drn Vorrn^ p;ieht vor den angewaschenen Mrerigeln, damit man MNWn 
^Geschmack bewundere und den grofsen Abstand des obscuren Curtillus (ei- 
nes unreinen Jaden? Vgl. Sat. 1, 9, 70) von ihm erfahre. Aber kann man 
denn Meerigel all- oder embodien? Wie Krioler ImKd» niclili aber die 
Salt, und was sonst das ungewaschene Schaaltliicr aus- und iowrndig von 
sich liT'sr. konnte auf diese Art benutzt werden. Dn'^ rhen hr^.cirhnete der 
•»•^n'f zrlruJ« l\iirii<i dorch die Redensart f^quod tetfa marina remittil". Vgl. 
öat. 11, 4, 69. — Ferner braucht Catina aar einfachen, wie zur Doppel-Brühe 
«lor eine Weimorte, pingue mtrwm (Sat 11, 4> 85); Üandienna gic&t wSb- 
fl«id det Kochena fünfjährigen (beliebigen) Italieoitchen Wein ein (Sibi- 
rier, aber wohlgemerkt! kein vierjähriger, war also doch gtit genug; »gl. 
Od. 1, 20, 1» 9, 7 f), ihnf T.nr abgekochten Brühe Cliicr- Wein und fugt 
noch lesbiirhcn Weinessig hiniu, roiacht also Süfs und Sauer, und macht ea 
tati dem Wdtt Sbnlteb« wie Catina mit dem Gele, am doch elwaa Apartea 
CO pt oriuriren. — Verweilen wir nocb einen Aagenbl ick bei V. 47 anal 481 
In V. 15 und 58 wird unter rinum Chinmy mit und ohne den Zusatz marit 
exp^^ff ungemischter Chier, osvo« 01» ti&aXaxtttftivo^ verstanden. Könnte 
aber marü expwt dem Börner nicht auch bcdcotco: nari neu ad^veclum. 
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33*): 60 — 63) in Betreff der Speisen iler Appetit nnrft mehr verleidet. 
Jn Ht»r l'rimM'rung ."»n diese lästige Ahhanjit^kcil neiini ihundanius itpöl* 
tisch tivn Wirlb coenae pater (V. 7) uimI ißarochu* (V. 36), den Nomeo- 
lanus einen Weiten (V. (kl; v^t. Sat 11^ 2, 2 f. II, 4, 2 f.), wStirand er 
jenen beiden fenenttber eidi telbet und die iidriiien Anwesenden mit den 
Atisdrurk „7io#, eeiera turba** bezeichnet (V.*i6f ). Hri Tische börle 
MIcenns nebut »einen Freunden ^ehweigtuini AHes an, aU^r di»* vnn ihm 
mitgehnichten Scliatten rächten sich durch tapferes Trinken und lauie Sii« 
chelreden (V. 33—40; 64-- 74; 80-65). WeTe Gefstet Kinder Narf« 
dienut und Nonienimui waren, die bradile der berabfidlende BaldacUn 
toHende an den Tag. Oer in aeiner Eitelkeit ao schwer getroffene Wirtb 
kam ffnnt aufser Passung and weinte, nis ob ihm der Tod ein SÖtinlein 
entrissen hätte: NomentanuR dage^jen lief« sich durch Nichts irr»» ma- 
chen: er spielte geschickt die Rolle des tröstenden Freundes und kidgte 
Am 8ehfckeal ai^ dafe ea mit den menaeliUeben Anffelegenhdfeii ein an 
^ratisnmes Spiel treibe (rgl. Sat I, 5, 101 — 103). Diesen lieudilariadM 
Oebahren rei/t'' den Pnlntm zum übermiilhi^slon Spott, so dafs er im 
Ton niTÜhrfer Theilnahnn' *l' rn W ir!li .ille ^ orgefallenen Feldrr vorriirktr 
und 7M\etit versicherte, das lalent eines (Gastgebers pflege, wie das eine» 
Feldherrn, grade fm önflOefc eieh rerbt ni olTenbaren. Dalb der einBI» 
lilte Natidienna dM>Re Worte für baarc Müna« nehoMn und In aeiner ün- 
bcwonnenhcit noch woiler grhi'n wünf»-, kotinle man erwarten. Er dankte 
Balatro verbindlirhst für seinen iheilnelnnendr n Zti-^pruf !i und ^in^, wah- 
rend die Gäste auf den Tcrscliiedenen Polstern unter tauieni üeflüftter 
ihre Bemerkungen einander fna Obr ramilen, tum Saale binaut. Nun 
Hefa man unter mancherlei Vorwänden und Anspielungen der Laebhmt 
freien Lauf, %u deren Erregung dem Wein fordernden ViMdins anrh die 
Bedienf»»n luMlinlff^n mufolen und der an Wil/en ti?>er«rhopflicIie Baf^rro 
das Seinige lieilrug. Sobald Vihidius den Wirili frohen Muth»*s wieder 
eintreten sah, empfing er ihit mit den Worten: „Nasidienus! Du kehrst 
raff heiterer Stirn sarOdi. ala wellteat Dn Fortunata Werk durch KwmI 
verbeaetm". Oi^ Ihrem Herrn folüenden Sklaven brachten aber GarMla^ 
die, wenn rip ntirh an sicli gi'!»ii'fnltnr waren, doch diirrh die unnii<?5teH« 
liehe Manier des NasidrenuK, sieh lilier die Nn!iir nud it<*8clia(renheit die» 
ser Dinge auszulassen, den Ekel der Gäste bis zum huchsten Grade ttei- 
gem mufalen, an dala alt, ohne einen Btaaen su koaten, unaofhaHaam 
flohen, ala hifte Canldia, ilrger, als afrikanische Schlaneen, {ene SpatoMi 
ausgehaucht, und den thörichten Wirtli mit seinen beiden Nachbarn lief 
hesfhHmt Kurückliefsen. So erhielt das prunkvoll begoooeoo Oaalmnhl 
ein wohWerdientet tragikomisches i^nde. 



.9. s«t. n, 4. 

Oben haben wir schon mehrere Sirilm aus Sat. II, 4 zur Frlitife. 
rung von Sat. II, 8 benutzt; jetzt wollen wir sehen, was von jenem iie* 
diehte an und fBr afeh tu hallen aal. 

Der weiantliehe Inbtlt deaaelhen ahid Regeln Ahr woMhahtmle mmi 



ciira mnre nalumif Dann eiithirltp drs Nasidieoos Doppclbruhe 1) flfaalL. 
jlbrSfen haticntsehen Landwetn, f ) Italienischen Qiier, — ein fTijsnwam 

Wie deotflchvr Champagner. 

•) Fn?<clif Anwendung des Sai II, 4. 30 ausgesprochenen Erfahrung»- 
sattem D ifs die f^fifp Tind Farbe des Obstt» Tom Boden und KlioM a^ 
hötigig ist, wiifsic Catius (Sat. II, 4, 70 f.). 
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reiche Römer (V. 87) zar JBeroiittng wohlschmeckender und prärlitij^ 
Mablxeiteti. Wt-il ahor Caims. ^vio fÜM-rhaupt für Zeit j^nnsson d«s Ho- 
rn?, dan hücliste (iliirk in «»ineH i)cituj^li<*hen l.<iit'nsu<nuls sotzfpn und 
diu dahin führenden Keontnifiae für dun Juhcgrilf der höchsten \\ eislieit 
hidlen (vgl. V. 3 f. und 88 ff.), ao laolel das Thema im Sim dea Ca* 
iiua: Anweisung tu .einem glücklichen Lehen, V. 95. ' Dieses Thema wird 
lolgendermafficn ausgefiitirt: Ein Frt'unH r)rs Horaz, Namens Catius, \vi>l- 
eher sich üntcrriclit in der Oastrononiir < ilh(?n«'n lafst, will chcn /u sei- 
nem Lehrer eileu^ da begegnet ihm xutaiiig Üoraz, fragt ihn um die 
iMüe,Kuiiit md nach dean Namen dea Lehrera. Zwar «ffdbrt Homt die« 
aen nicht, jedoch erhält er eine summarische Kennlalla des biaber £r^ 
lerofen, ist davon 8r!ir rrbattt und wünsdit den Lehrer des Catius selbst 
711 sehen rw lirrt n. indem er als (trnnd hinzufügt: ut — hnurire 
äueam vitae praece^ta beaiae. Wenn nun auch die letzten Worte im 
Sinne dea Horas our ironisch an faaaen sind, mit BexMuiog auf V. 2. 
4lL 9. aft» oo kann doch dicaca Gedieht ab MaÜMtab nit richtigen BmH- 
tbeilung von Sat. II, 8 dienen. Ddnn während Horas die von Catius 
Torgctragenen Lehren über zweckmärsige Anrichtung etne«( Gastmahh «ypl- 
ten läfst, spricht er sich in Sat. II, 8 schon im achtzehnten Verse ladeind 
über Nasidienus aus und bezeigt auch weiterhin dem Fuodaoius seine 
Zastimmong, dafa die Zabenitmife und Anofdmmg dea Mablea bei Naai- 
ilienus gegen alle Ordnung und Sitte »araÜefa* Wie also Horaz in wSat. 
II, 8 unmittelbar und gleichsam vor unsern Augen den Bowcis fiilirf, düfs 
der eitle Nasidienus als Wirlh hüclist unRohicklich und albern gehandelt 
babe, so hat er dies in Sat. II, 4 milteibar getliao, indem er unter dem 
fingirten Namen Catius einen in der hdlienn Koehkusat and gefflligeo 
Tafelordnung seiner Zeit erfahreoeB Rtaor SfMiseregeln vortragen lifat, 
deren Kenntnifs und Brohachtiin^r m^n VOD LentOD IltfiMran Staodcs CT» 
wartete» bei Nasidienus alier teimifite. 

Disposition von ^at. II, 4. 

Thema. Anweisung zu einem glücklichen Leben, V. 95. 
Binloitunf!. Gespräch zwischen Horaz und Catius, wodiircli dieser 

Teranlaist wird, von seinen gastronomischen Studien iVlttiiieilung zu 

machen, V. 1— 

Akbaodlnng. Gegenstand detseAan' aind nach der V. 7 gcgehenoB Bfn» 

tbeilung {iioe est naturae hoc sive arlit '). Vgl. V. 35): 
I, VortbciN', wel«*he di« Natur und die Krfaiirung für die Bereitung 

eines schmackbalten einfachen Mahles darbielet, V. 12 — 34^)« 
II. Die Frage, wie eine Ilauptmalilzeit oder ein Gastmahl kuostgemäfs 
einzurichten sei, V. 85-<-B7» 
SeliHifs. Horas wünacbt dieao Lehre und ihren Urheber unmittelbar 
selbst 7.U vernc!imorn Mm des SO gopricaeBOn glUdilicbeB Leheoo tlMÜ» 
baft^ zu werden, V. bb— Öä. ♦ ' • ' 



Diese 'Woele belrelTen 7.\v,-)r zonachst den Untersdwcd Im Gchratich 
der Dakurljehen nnd Itümilichcn GedachtnifskrAft. aber dieser Dntrrschied hängt 
kier .ib von dtr verschiedenen Üereitung der Speisen, )(■ narlidcin dre^elbe 
eine einfache (natiirliehc) oder xusaaniengeselzle (kunstliche) ist; daher gtU 
V. 7 als Eintbcilungsgrnnd anch m leisterer Beuehuog« 

Dieser Abschnitt Ui nicht fTir Baeers bestimmt, wie F. Ritter will» 
MDclern iur Catias und seines Gleichen« für welche die W(n t.- des Dichters: 
mecdum omni» ähneln jmuptrie* epulia rr^Hm ; nnm cilihua orin ni^rit» 
guc eti ofein hudn lin u'^ (Sar. IL 2, 44 — 46) ja noch Güliiglieii halten} 

xiu. 9. 45 
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Wie Sat. II, 8 nnH 1 in Beziehung auf verkelirten und guten Ge- 
schmack bei Gastmabieru einen OegensaU bilden, so stebt die xwette Sa- 
tire der vierteD nnA eoniit auch der tchte» deesdben Buchet In Bfoaicbt 
aufFnigalitat und Luxus bei den Mahixeften gvgeoiiber. Wenogfeiefa vir 
in der Person des Ofellua nur einen Bauer Tor uo« haben, lo ift doch 
tcio Cbarakter vom Dichter mit solcher Würde und Theilnahme gerwrh- 
net, da/n enthalt seine Rede soviel Versland und reife Erfahmog, dais 
wir nicht zweifeln kdnneo, Horaz habe dfeae Lebeosweise aus volkr 
Ueberseagung seinen Ludeleiitcn enpfebien woNen. 

Der nbait und Ocdukenguig de« gcnaiiiiteii Oedidifee irt tUgtudws 

Tbena. Wesen und ISuUeo der eiofacbeo Lebensweise V. 1. \gl. 5^ 

70 lind 110. 
BinleitODg. Der Dichter führt de 

kannten Landmum OIbUiw ledeod eiii^ V» 2. 

Abhandlung. 

I. Begriff und Erfordernisse der einfachen Lebeosweise, V. 4 — 69l 
A. hm Eamm ood TfinkeB^ V. 4^04, iiiiMNt bfo V. 21. 
Die entgegenstehenden Fehler sind: 

1) Schlemmerei und Uepprgk^it, V. 21 — 52. Beispiili dv 
Ausrufer rr^^llontuK und (Rufus) auetor prmttmwmM» 

2) Geis, V. 53— 64. Beispiel Avidienus. 

Ii. In der Einrichtung des Hauswesens und in der Bewirtbaag 
der CUMe» Y. 6ft-.60. 

Die en^iegengesetzteo Fehler werden nachgewieMo: 

1) an dem keifenden Albucius, V. 66—68: 

2) an dem phlegmatischen, unsauberen Naevius^ V.fatt. (ad. 
IL Nuti:en der einfachen Lebensweise, V. 70 — III. 

III. Ofdliit als Mutter ciMe froMltn Miiiiiet uad guten Wirtbot d«- 
geiteilt, y. 112-.I86. 

Bat man nun von den betrachteten tlrei Satiren im fianzen und Em« 
seinen ein hinreicbeodea Verständnifs gewonnen, so schlage man bei der 
Reeapitttlatieii den ungekebrflen Weg ein, so dalk man mit der iiwiiln 
beginnt, die vierte folgen iäfst und mit der achten adiUefstL Für diean 
Fsll beachte stan in jeder hosorulers die Einleitung und den Schluß im 
dann die letzten Worle der vierten: — ut — haurire gueam vitae pr^*- 
etpta beatae einen natürlichen Uebergang zum AnCang der acbleo: Lt 
Nandiem iumi U c&eiM beatiß inbahne». 

Znletxt ist noch die Frage zu beantworten: „In wddieai Varlilllatai 
haben wir uns den Verfasser der drei Satiren zu den darin von {Imb §•» 
nannten Erzählern zu denken?" Mit »ndern Worten .- .,Tn welrhem Sittpe 
und in welchem Orade sind Ofellus^ Catlus und Fundanius historiscbe 
Personen?" Von Ofellus versichert Horaz selbst Sat. Ii, 2, 112 ff., dais 
er in aelnen Knabenjabren einen eolcban Hann gekannt baba» «nsd 
können, den OagiHeri Namen abgerechnet, oder Tielraehr deneelb«» ate 
Gaftunp«namen ßpsetrt, da sich zu jener Zeit vroh\ mehrere Beispiele der 
Art finden lieieeo, der Erxiblnag imbedeoküch Glauben schenken, i^atiar 



aber dabei gereichte ehe« 4imm Vornehmen ihr Bcicblbiini zoim ▼otdiA 
d^ft sie <7tt V. 12 — 34 gensnoteo Produd« nach der voo Catios in^cyibiHf 
Vorsrhrift auswithim mod solMreitsn kooalsn« wibrsad die mt s ia fiammn 

die« Dicht vermochten« 
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ist gleichfalls eine allgemeine Benennung, paaaend fDr gebildete, lebens- 
lustige jnnge Mnnner aus der Bekanntschaft des Horas, aber doch nicht 
mit diesem selbst zu idenfificiren, wie man schon aus dem verschiedenen 
Ton in den Reden Beider erkennen kann. In dieser Hinsicht besteht ein 
nerklielier Untenebied iwftebeD der sweiten und Tierten Satire. Denn 
während im Munde des Ofelius die Spradjr durchaus schlicht und treu* 
hrr:^!^ klingt und auch drr DIrhter diesen Ton fesllinit, orsclieint Catiut 
in seiner begeisterten Wifsbegierde überschwänglich, Horaz dagegen, ^vel- 
chem der Slandpuoct des jungen Freundes aus eigener Erfahrung bekannt 
ist, gebt tn heiter tchertender Laone, niebt ohne Befoifsehang von baroi^ 
loser Schalkheit, auf seine Ideen ein und spielt den Schüler des Lebr» 
lings dieser epikureischen Weisheit. Den Fundanius endlich hat Horaz 
mit der vollen Macht des Spottes und der feinen Satire ausgerüstet, und 
er beschreibt unter der Maske dieses Namens den Verlauf eines Gast- 
mahls, wie es kein Lustspieldichter pikanter hütte darstellen können. 
Auch tigiiet der bumorialiache Flaeo» di^aet Talent Saf. 1, 10, 40-f-43 
nie gereehteni Selbalgef&bl seinem Alier*Ego Fundanius oder Ttelmehr 
sich selbst 7M, wahrend mystificirte Leser mit Conjecturen fiber die KxU 
Stenz des Komödit'nschreibers Fundanius sich noch immer die Köpft» zer- 
brechen. Schon die den ruhigen Vortrag des Sermons unterhrccliende 
ApOBifOphe war aofnilig und alt nalmeiider Wtuk tu beuehfcn. f*of et 
— garrire lihellos, Fundatti, tagt Horaz, „Do itannst. wenn Du wllisl^ 
hast r?n soIcIk's Talent"; d.if^f^rn PoJfto — cfmit, Variu» — dncity 
Vergilio annuerunt — Camenae, und von Horn/ heifst es^V. 37: Aarec 
ego ludo, V. 46 f.: Hoc trat, — meliui quod tcnbere pouem. Wie un- 
baatfaBtti lat ftrnier daa I7jnrt piwnml Et kann bedeufen: solat vtaa* 
mal 9 alter auch: wni/t (quidam) ex tu, gut vitunt. Was endlich daa 
potet comtM garrire libeflot betrifft, so hat Horaz davon im Namen des 
Fundanius eine Probe gegeben in Sat. II, 8. Dieses (^edirhf srltoint hei 
der Abfassung von Sat. I, 10 dra Freunden des Horaz schon bekannt 

geweatn zu aein und einen detaelbca jene AeofiMning entloekt xu ha» 
an'); aber theila mochten poliliaeha 6ründe, theils die Wahrnehmung, 
dula die Satire auf Nasidienus in der durch obige Worte gerUliroten Dar- 
sfellungswefse besonders gefiel, Horaz bewogen haben« das Gedicht für 
eine zweite Sammliinji; zurückzubehalten und den neuen .Sermonen eine 
ibniiche (lestall zu geben. Und in der Tliat sind die Satiren des zwei- 
ten Buebea Mner, oh)eell?er und dramallseber angelegt, ala in erafen 
Buche: sie enthalten längere Dialoge, oder der Dichter hat, wie in Sat 
*Z »uid fi, anstatt HPinrr Person cinpn Frrijnd rrdond (»ingefiihrt. Dem- 
nach läge in den \\ Orlen Sat. I, 10, 37: hapr ego ludo, und V^. 40: yotet 
€omi» garrire libcilo», ein Gegensatz und die Ankündigung auagespro* 
chen, welchen Charakter die neuen Leistungen des DIeblera haben war- 
ben. Den Zusatz: arguta merttrice Uaaofne CknmHa eludenle senem 
kann man als poetische Individualisirung ciiies allgemeinen Gedaakana» 
wann nicht hiilortsch-polemisch, wie Sat. II, 8, 91 f., deuten. 

Aber wie kommt denn Horaz zu dem Namen Fuodaniusl Diese Frage 
nöthigt uns, auf Sat. I, 5 Rllekaidit tu nehmen. Auf der In dleaan 
^adMifa mit ao ergdtzlieber I^ona bcachriebenen Heise nach Brundiaium 
war Horaz im Gefolge des MIeenas auch nach Fundi gekommen. Hier 
aber benahm «ich der mit dem Prätortitel prunkende Srhreihfr Anfidlus 
Luacna ala Präfect dea Stadtcbena ao albern und lücberiich, dafa die Rei- 



>) VfL Od. II, % f!,*. na« tgot pmuperum ianguig partutum, 

non rv;o , ( „paupernm nnngnxt parenium") quem voetn^ äättü 
Maecmail obibo. Desgl. 5at. 1, 5. 38 und Od. III. 19, 7. 

45* 
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•enden diesen Ort gern v«»rliefseii (Sai !. 5, 34 — 36). KomiscK ist *J€t 
Ausdruck ffAuJiäiu Lutea i)ra€tore*'\ als liiefse es: „Unter dt-r Pralur 
lies Außdius Luflcus'"; desto greller stechen dagegen die Worte „iji««u 
— tcriioi^' Ab. Horas, jttoget eelbel noch eio Schreiber, cckeiiit 
•ünlicb besondere Ursache zum Unwillen über jenen au^ehlaticnen MeB> 
sehen gehabt /.ii brther) (vn| Kpod. 4, 20), weRlialb er auch ohne Scho- 
nung den Nameti desücHxMi ernannt hat. Si'hen wir jedoch , wa« jt-nern 
Quasi-Priilor im Gedichte selbst Sclmld gegeheii wird! Anstatt die fei- 
nen Naien seiner hoben GSste durch WeihrMicbduft aus eineni tktiriMtm 
zu trqiticken, liers er ihnen eine Schaufel (hatiUum} entgei^enschwenkeo, 
auf welcher gliilHTuIi- Koljlen !a<;en, di'r fn:in es aber ansah, dafs «lamit 
mancherlei Unrath in iiaus iitul Mof aufgesamnu-lt /u werden pflegte 
Varr. B, K. III, 6, 5). I>a liuraz um zehn Ulir gefrühstückt hatte (V. 23 
bia Bur Bergatadt Tarracioa drei r^miache Meilen sehr lipaai 
empoiigeltomnien war (V. 2Sf.X sn diesem Orte die Ankunft des Mic^ 
nas abwartete und dann noch zwölf Million Iiis Fundi zurticklegte, so 
war es hier gewifs nicht zu früh, die Hauptmahlzeit einzunehmen, zumal 
da die Entfernung bis Formiac noch dreizehn Millien betrug, wo die Bei» 
senden müde und matt am Abend ankamen (V. 37). Axi^ scheint Au- 
Jfidiua die Absicht geliabc zu halien, aeine Gäste tu traclirea, aber der 
Eitel vor dem, was diese zu sehen und zu. hören, zu riechen und a 
geniefsen bekamen, war so stark, dafs sie den Ort, w o s?«« «o gern noch 
verweilt hätten, lieber vffliefsen. Um nun dem geckenhaften Schreiber 
für die ungfzieroende Behandlung seiner Gaste eine gebührende Lection zu 
geben, schrieb Horas „das Gastmahl des Naaidienua*\ SaL H« % 
indem er die Darstellung so einleitete, als oh ein Freund, Namens Fott* 
daiyus, gleichsam ein Bekannter <>i!er Au^eliöriger einen Fuiolaners, ao 
diesem Mahle Tbeil «jentunmen und ilnu den Hergang der Sache nachbcT 
erzählt habe. Für diese Annahine sprechen folgende Gründe: Schon «ier 
Name Fundanhia (Sal. H, 8, 19) weist una nach Fundi; die ScIuMenuig 
des Nasidienns l^ufus ( Sat. II, 8) stimmt mit der des Aundiiis f narai 
zu Fundi (Sal. I, 5, 34 — 36) wesentlich überein; auch die Benennung 
„ßu/MJ** in Sal. II, 8, 58 und ,,attrtor prnetoritf^'' in Sat, II. ?. ^0 
sielen zusammengenommen ehensuwoht auf den berüchtigten iSchvvaUica' 
esser Rufus („ciconMirirsi Rufui Ute eonditor etc.**), als auf den ,,^m- 
fidiui Lu§etu pnuior** (Sat. 1, 5, 34), so dafs wir Nastldienos Rufna «al 
Aufidius Luicufi unliodenklich fiir identisch hallen dürfen, in welcher 
nähme uns der Sal 11, 4, 24 — 27 erwähnte Aun-Hu«; bestärkt. Wie «s 
scheint^ verdankte der so auffallend bestrafte Titular- Prätor seinen Po- 
sten nicht sowohl den Octavian, als dem Antonius; enlgegengesetitei 
Falles liätle man sich Uamirt,' dafa man einen so erbSralidien SchütxUag 
anstellte und dann Ton seiner Tölpeliiafttgkelt soviel AufhelKU>s ma^ls; 
Dafs aber in der That auch politische Gründe die <;atitische Feder d-?t 
Horaz in Bewegung sct/len, dafür dient in eben «iiesem Gedichte Fon» 
teius Capito, der als Unterhändler des .Antonius die Beise nach Bruni*> 
tlum mitmachte und gleich danadi demselben auf dem Feldzuge ge-gen 
die Fartber die Cleopatra nach Syrien zuführte (Plntarch. Anton. 3$), 
zum augcnscheinliclien Beweise. Denn u.ibrend HornT; dem Mnrcnas und 
Coccejus nachruhnil (S.it. I, 5. 27—29), il.ifs sie «liireb ihre dipIoTtiati- 
scbo lieschicklichkeit die entzweiten Freunde. Octavian und Antonius zu 
versöhnen pflegten, läfsC er uns von Capito^s Verdiensten In dieser Hin- 
sicht Kichts vernehmen; dsgegen heifst Derselbe V. 32 t „mi. mmgmtm 
fartut homo Anloiii, non fit magU alter amicut"^ — so nämlich wralb 
diese zweidenlii;e Stelle im Sinne der 0< (arianer interpungirt und fte<leu- 
Ict werden. Demnach war Capito, ein so vollendeter Hofmann, doch not 
eine Crcalur und ein Sciarc (homo) des Antonius. Und obgleich Der- 
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selbe, wi6 sein Herr, ein Lelieroann und Liebhaber einer woblbeictzten 
Tafel Min moehtc, so wcirs Iloraz ibm docb auch in dieser Beziehung 
«tncD Makel anxuhltngen. Dafa nSmtlcli Macenaa und seine Reiaegefi&br- 
ten, Caccejus, Hflioilor iiml Hora/, in Fonntae, dieser Stadt der Ma« 

murren, dem Sil/ der feinsten (Jutsrltnucker, nns Cn|)ifo''*« Küehe nicht 
so splimilfd hi'difnt \vtjn!f>fj. .ils naclihfr in «Ut \'il!a <I«'S Coccejui, das 
geht ans «Jer Vergleichung »1er Worte Sat. 1, i>, oH mit V. f>0 und 70 deut- 
lich herffir. Ja noch in späterer Zeit, ala aian den Antriltaachaiaiia des 
Aiifurf} Murena feierte, raufsle die im Gelegenheilsf^edichle de« Horai 
Od. III, 19, 7 anfi»i'w«rf«'!H? Kroge: Quo praebenle liomumf und die ini 
GoilachtnifH der Oäsfr «liir.inf ntnvilikiihrlich «Tfitliirml«' Anfnort: ^T^/ren« 
•prarlenlc (fornrnn, Capitinir cufinam die heiterste Stiuirnimii In rvorhrin- 

§en '). So btiaflc also IJoraz an seinen politischen (ii'gneni zugleich die 
'ebler der Oaalfreundscbaft und der Diplomat ik. Wie endlich bei diesen 
aatfrischeir Seltenliiehen der Hüeksclilag auf Antonius auch Cleopatra tref- 
fen sollte, da« wird eine Vcrgleichung der Worte Sal. II, 8, 94 f. mit 
«lern, was ich in <It>r AMiandlung über die Canidia gesagt babe^ liofleat- 
. licli aufsier Zweifci setzen. 

Potadam. Rübrmuod. 



ill. 

Alte \\ Uaschc und Paradoxieo. 

Dafs unsere Gymnasien nicht mehr leisten in sirherer Wissensbil«* 
4 m ng und Kräftigung der Geiatestkitigkeit üfierhaupt, lif^t zwar an vieleD 
Ursachen, aber doch am meisten an der Zerhröckelung und Zerfahrenheit 
dNw Ünterrichts. Daher wird dessen Verdichtung und Samrolong li^cb 
Issgc da«t Sllrhwort aller innern Srlmlroformpn sein niiissen. 

Ditsp Coneentration des Unten iclits hat auch eine person liehe Seite. 
J>er Reetor der gelehrten Schule niufs eine gröfsere persönliche li)inwir^ 
kung auf die ganxo Gestaltung des Ihm untergebcuen Scbnlweseiis habeo^ 
damit dasselbe individuolle Züi:e innerhalb der allgeooein feststellenden 
Rej^el annehmen kann. Dieser Befugnifs sollten weder die ohern Hein ir- 
den entgrgiMitreien . noch «Inrf »Im* Conferenz der T.clirer etwas Andorrs 
als eine beratliende Versatiiminn<; sein. Freilirh ojürsten so gestellte 
Rectoren aus einer sorgfältigen Wahl hervorgehen und insbesondere mUIste 
der suterlissigc Charakter deiadben oluie Frage sein. 

Es gehört zur peraönlicban' Saite uoaerea Oageoslaiidet «iuigamalMB 

JHlch das Folgende. 

(fcwtf^i i«t <"in Ruin fiir dio %Vif;<;{'n^hilf1tTiiL; ih's Srhiilers, wenn 
derselbe von seinem i'^iniritt in Tertia bis zuoi Schluisexamen jedes Jahr 
einen andern Lehrer des Lateinischen und Griecbisdieii bat, wie das in 
aoaem grofiten SehuleD^ welche die Klaasen tMmMD, dar Fall iat Diese 



*y M»*rk würdig isl dats, wir i J. 75 v. Chr. G. f?rr Pr-"ifor M. Ca- 
pilo wegen Miiftbrauchs «einer Arotsbcingnitite angeklagt war uuil nur durch 
Cicero^s Beredsamkeit der Strafe entging, so i. J. 69 a. Our. tso Fun- 
ictaa CapIlQ dcD hnpcrslor Viicllins ireraDlstste, wider den Geis und die 
HeWMbt deasdha» dnsosiArail«« (il Tack Hast. I, 6ft). 
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6 I^hrer, wtlche so in den Haoptfitebeni des Unterrichts nach eiomnd«r 

an «lern Schüler arbfitcn, können dir Stcftfikcit (fer Einsicht und Uebung 
rieht bewirken, mich wenn sie es recht ernslirch woiiten. Drei müifren 
es alierhuchstens sein, so dafs jeder Schüler 2 Jahre lang bintercinander 
den lateinischen, bcx. den griccbiscbsn Dnlerricbt von demselben Leh- 
rer empfängt. Ein Lebrar, dem man nicht eine iweijährige Lcitiiiig der 
Klasse anvertraut, ist auch nicht mit der einjährigen zu betraueo. Aller» 
dini;s m.iehen die Correcturen der schriflHchen Arherten unter diesen Vor- 
auiset/iingen einige Scbwivrigktfit. Dagegen ist «ier Kinwanri, den man 
von dem (irundsatz hernehmen könnte, dafs eio Lehrer in jeder Klasse 
•U Ordinarius möglichst viele Stunden Qbemebme (etwa mt In «inigen 
Schulen: Latein, Griecbisch, Religion und Dentach), somit adneTbiOf* 
kalt in einer andern Klasse ziemlich unmöglich sei, naob nnserer Ueber> 
2eii<;nn<; für die niftflrren und höheren Klassen durchaus werthlos und 
hlofs ideoingiseh F'ijr den verständigen Leser, der sieb besinnt, was da- 
mit erreicht werden soii, daCi man in den untern Klassen das Facfaleb- 
liravatem fermeidet, bedarf dieea Behauptung keinen Bewe ia e a , 

Um nun die rein sachliche Seite dee Clegenatandca dtnuatellen, mit- 
aen wir weiter ausholen. Es gab eine Zeit, wo man mit viel Behagen 
▼on der Krliahfnheit der formalen Bildung über die materiale rtvlete. 
Mit Rülfle der srhlecittesten Psychologie bildete man sich eio, wenn nur 
der Verstand an einem Gegenstande geübt sei, habe der Mensch überaU 
Venland; ja man verlor alch in Annahmen wie diese, dafa eine einmal 
erlangte Veralandesbildung auch ßir das siillicha Wollen die beste Hülfe 
sei. Die neuere Psychologie zeigt das Wenige von Wahrheit auf, das 
jenen Bfhanptnngen ur.*iprönglfch zu Gninde gelegen hat. Die PHdag<»2tk 
jener nun allitialilich scliwindenden Zeit kam natürlich immer mehr djzis, 
den Stoff des Unlerrichls zu vergleichgiilligen, ja, ihn zu verachten, und 
ndgllchet hald die abgezogenen BegrifTo und farbloaen Allgemelnlksllen 
tat die Stelle dea conrr(-i< n '^loiTes 7.11 setzen, aus welchem Jene geMMffit 
werden mufsten. Um die Terminologie Mageres zu gebrauchen: rasa 
wollte einen flasenpfefler marhen, aber mösiliehst ohne Hasen: die Zin- 
sen wollte man haben, ohne die CapitaÜeti i^icher angelegt zu liabiD. 
Wenn jener Engländer sagt: Mein Latein und Griechisch ist mir atis 
dem Gedieh tnifi in den Veratand übergegangen, so liegt nllefdin|i 
in dieser Aeulbeniog eine Möglichkeit von Veratand; aber viel Unfnntani 
würde es verrathcn, wollten wir daraus einen erträgliehen oder gar nor- 
malen HerpnniT maehen, wollten wir von OedHrhlnifskram" redr'n in 
Gegensalz zum ,,Dei)kcn'\ oder bauen, ohne des Baumaterials zu ochloiu 
Im Allgemeinen sind wir doch weiter gekommen. Einen tüchtiges 
Stoff nehmen, nna ihm die frröfate Kraftentwickeln ng ge< 
Winnen und aus Klugheit und Dankbarkeit diesen Stoff hart- 
näckig festhalten: — das ist das richtige didaclisehc Prinrip. Befolgt 
man es einmal versuehsweise, so findet man, dafs es nidit nHein deca 
Denken selbst eine grüfsere Consisienz und Sicherheit giebt, sonders 
auch den Charakter merklich stihlt; denn es ist viel leichter, eirnn 
tBegenetand an lernen, ala ihn feeliuhalten trat« aller Begier nach Mnnam 
nnd der SehwScha dea Gedächtnisses. 

Sieht man von diesem Sjnmlnrte in das Lernen des Gymnasiums hin- 
ein , so «!teht es iii) A I lL;etiit inen nicht grit. Man steiie z. B. mit «iitea 
Abiturienten ein Examen im Casar, Ovid, Cicero, Sallust, Virgil, Xcno- 
1>hon, Herodot, in der Odyaaee u. A. an, in Schriften alan, die er vor 
seinem Primacurane mit der entachiedenaten Bertorbebunf ipitriebosi hnL 
Man frage ihn nach den Realien in dieser seiner alten LeciGre, nach der 
Geschichte darin, der viIioIolmV. Geop;rnphic, nach dem Sentenrengehalt, 
nach achöocn, ansprechenden Gedanken: man wird staunen über die 
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wittetilTPit. Mnn fraje ihn nach der Form, dem Eigonthiimliclien der 
ScbriftslcUer im Gebraucli der Wörter und Pbraien, nadi JSatzforai, oaeh 
rbetoritcben MiUein u. «. w. in dietem meist to mübsam und mil so 
«kl Zeitaufwand geleseoen Material: ^ man wird etaunen über die Un- 
wiateiMt. Mao gebe all dem Biamao rilekwirte, frage den Obeneco»- 
daner nach dorn Pensum der UiiieiMCttndft u. s. w.: — man wird finden» 
dafs das wirklich«' Krinnnern nur hh an den Anfang des Jahrescur- 
aus reicht, in welcliera sich dor Scliük-r gerade befindet. Allcrdin^i giebt 
es Ausnahmen da, wo ein encrgisciicr Lehrer seinen Stoff so sicher ein- 

f;f prägt bat, dab er ohne wtiterea Zutbun denn der nachfolgende 
>bfer kümmert aicb nkhl um Bewabniog dea GelfMiiiD — noch ein%o 
Zeft io der Seele dee Schülefs haftet. Aber et alnd jettt eben Ane- 
aabmen. 

An eine andere Ausnalime kniipren wir weitere Erürferungen. Ks ist 
wobltbueod, dafs wenigstens das grammatiacbe Wiiaen ?on X^rtia bis 
Secnnde wiebat und fealgehalten wird denn ein Primaner allerdingp 
Terlerote bia Tor Kunem, d. h. ?or der Herstellung der Grieebieahen 
Abiturientenarbeft, in vielen Schulen so ziemlich d le ganze CiriechMcbe 
Formenletire. Wotv>r kommt es aber, dafs die Grammatik im Ganzen 
ein hesstrcs Schicksal iiat? W<il in «ierselhen durch alle Klassen ein 
I«ehrbucii gebraucht wird — wenn zwei, so sind es doch fast ganz gleiclie 
Btteher ^ und Jeder Lehrer dieaee eine Borh in Kopf bat und M dar 
LeelUre es immer In gewisser Weise (reibt. 

Diese Ausnahme enthält Winke für die Regel in der Zukunft. Es 
müh im Lateinischen tmd Griechischen — man kann hinzurügen, im 
Deolscben, im Französi&clien, in der ReÜgion, der Geschichte und Ma- 
ibematik — je ein Grundbuch, ein I^esebuch, theianruif oder wie man 
«• nennen will, luaammengaatelll werden. Ein aoldiea Lateiniaehce Leee* 
koeh, um diesen Fall herauszugreifen» wird den in der neuern Zeit aua 
einem preis w ii i p«- n Ci danken hervorgegangenen Memo rirbii ehern, 
insbesondere dem S t *■ i n f r t s i iien ährrHrli eingerichtet sein, nur an Um- 
fang bedeutender. Es wird etwa 2i (im (iriechischen etwas weniger) . 
Bogen des Yortrefflichsten nach Inhalt und Form untadeligen Materiala 
ontnalten» weldiee durch kurae Anmerkungen nicht erklirt, eondero In 
Einzelheilen als der Erklinmg bcdfirfitg und durch „neugierige Fragtu 
aTs (tristc55Tvrrkpr'* nncTi 3?s weifern Nachdenkens werlli iTcz^fchnet wer- 
den mu(s. Dieses Btu li, ein untrennbares (lanze, wird rmn von Terlis 
bia zum Ende der Schulzeit immer und immer wieder tractirt, so dafii 
4m Primaner von jeder Zeile dea Buchea, fon jeder aachlidien und 

KachUeben Einaelbeit jeden Augenblick genaue Recbenaehalll geben kam* 
r grtCrte Tbeil des Stoffes wird ihm durrti so oft wiederholte An- 
ncbauung, deren l.fiftms: des T.elirer«? ß;an/e«! (leschick und irr^n/t» Geduld 
fordert, wörtlich gegenwärtig sein uiui seine srhriftlirhon und mündlichen 
Daratellungeo in der fremden Sprache wirksam unterKiützcn. So wird 
Sloff ihm hb tu einer relativen Unverlierbarkeit eingeprägt werden. 
Wer da meint, dafs das ohne ein aoleliea Bueb erreicht werden kann, ist 
im betten Fall ein blolaer Theoretiker. Vollen Werth hat die Einrldi- 
iung allerdint;» erst dann, wenn ein solches Buch in eine Ge<t.imTniheit 
▼on Schulen eingeführt würde, damit nicht durch das Uebergehen aua 
einer in die andere zu grofse Störungen entständen. 

Hat man aber einmaT dieece Material Ittr eine etatariaehe« daa fbeie 
Wiesen, gründliche Urtheilen und praktiacbe Anwenden gleichmilaif trai« 
bende Behandlung in aeine Hechte eingesetzt, dann, aber nur dann, kann 
man auch eine cursorisch*» T.fctiirf der Allen mit gut<'m Gpwis^en for- 
dern: denn es mufs im I^teioiacheu in 6 Jahren allerdings mehr gelesen 
werden, als Ii Bogen. 
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& iit wtbl Mit odtbig, ^ Plao aaf den sndtren Gebieten bww 
il«rt au«xu(uhrcn. Was aber den altgei^iiieii Gedanken angebt, so ba^ 
b»Mi wir uns wohl ^ebüfet, zu sagen, es komme ii!icrhauj»f nicht auf die 
Ausdehnung des VVitseos, i^audvin nur auf die (iründljcbkeit und Sicher- 
beit desselben an. Nein, es gtebt für den Gymnasial •Uotcrhcbt einen 
Kreit des Wiegen», uml er ist gerade nklit klein, den maii eilenslv alt 
Alinimum anzusebon bat. Und um wieder an das Obige anzuknüpfen, 
hiorrn fest zu werden, tjriH ihm die inlenaivstc Bildung, die pröfslc Kraf- 
(i£!U[ig des <««'isle8 zu ^evvutnen und dalu-i in Aliwm'sunj; aller Verdroe- 
setilieit und Beguiirlicbkeit auch den Churaklcr zu suiblen, ist eine scbwie- 
rige, aber aurb tegensvollere Aufgabe, ata dieaon Miniiauai iatereeaaBl« 
Dinge, gcistreicbc ApercQa blnzuiufugen, und dadurch und durd» 
liebes Alles in Fra^^e zu s(pll<'n. Und wie viele Mofse ^Teinungen cig« 
n<'t sirl) auf dieie Weise der ^cliiiler an, ilic denjsrjlien nio Leben wer- 
det» konitco, von denen man nur wiinsciiia kann, dafs sie bald abfalle« 
uoä verloren ^eben. Wie traurig überladen ist nicht i. B. der Uot^ 
ffielil io der Deutschen Literatnr bei manchen Lehrerol Ba gidil 
deren, welche ein halbes Jahr lang von Ulfila bis Luther vortragen % 
ohne anrb nur einen f^oc[<'n f^u«» der Litera1t>r den Srhfilfrn zur wirkTt- 
cben Ansciiauung zu bringon. 8io reden von der \ ollkommcnbcil der 
gjOthiscbeo Sprache, vom Ueliand und seinen Vorzügen vor dem Krist 
a. s. f., obwalil sie wissen nüaaen, dafs alles dies filr des ^Obnr Ba» 
doniart ist. In Töchterschulen mag dieser Unfug noch allgemeiner acta 
Aehnllchos gilt von der Grschir bic Unsere traurige kosroopniifi'jrhf' 
Unart verfolgt uns bis in Mciliglbuni der Schule. Wir glauben der 
Vollständigkeit wegen von aiieu Hcidien, die in der Weltgesdiicbte aul^ 
treten, aacb in der Sehule reden au müssen. Sogar unsere Compeadifa 
fiir die Geschichte sind öfters 50 Bogen stark. Wann werden wir denn 
auch hier die chc ii rii n k u n l' Itflfen und üben lernen? Wer Ges>cbichie 
kennt, wird es keine zu «rt;;*- BeHtinimung nennen, wenn wir tür die 
Gymnasien aufser der bibliscben nur Griechische, Römische and Deut- 
sehe (ehiseliNelslidi der vaterlindissben) salasaen, d» h. alle andoM VCI« 
Inr nur ao weit hineinsiehen, ala aie nicht umgangen werden k8nnen> 
Jkf auch in dem genannten Gebiet raufs alles dafi möglichst iibergan- 
£»en werden, was nur Verfall heifst, und dessen Kenntnifs die 
niebt wobltbätic; anregen kann. miifste niügiicb sein, gemals dicsei 
Beschränkung, auf Iii Bogen zugleich Geschichte und Literaturgeschidite 
fn den Gmndxttgen und doch ansebaolieh darcostellen. 

Aber welche schreckliebe Unwissenheit, nicbt uabri würde dio FoltB 
sein! Aus d»'r s^ sl«*ma(iscbot) ( Jf «jfliifhfe würden Geschichten, aas der 
Literaturgcscbicbte würde Lesestumie mit biü|»rn]»h5Rclien Anmerknn'jf»n f 

Ja wobt, so ist es ungefähr. Nichts von Ariern und Indiern, last 
BidHs von Aegypten, von den Römfscben Kabem, von den Weibera Aft» 
tila^s, den Arabern, Persern, Slaven, keine Tableaux der Capetinger, ItflSBO 
Cblnesiscbc, Monwolisclie, Hussiscbe, Polniscbe, Scbottiscbe, Irisclic, Por- 
tugiesische <iescl)icbf'\ n!s die Notizenj welclm ni »n nolb\v«»ndip: pttistreueti 
mufs. Ja, es ist «cbrockiich. Nach der Metiiude der V ollsiandigkeits- 
wlsserei bat der Sebiiler bisher recbl weni«; gelernt und bebaken. Uml 
fosetit aufh, er babe dio SO Bogen „Püts** inne, so bat er doch kotea 
historische Elementarbildung, keine Fähigkeit erworben, Geschichte zn 
Studiren nnd rfte Unfversitiitslcbrer klagen über so vorbereitete, schein- 
bar trelTiiciie lÜHloriker. Der Unterricht, welcher «ich auf das VVeseot' 
liehe beschränkt, gewinnt eben dadurch Zeil, nicht blofs dieses Wesentlä«* 
ebo wirkHcb einzupra-zen, sondern aueb eimtelne Tbeilo dar Qoadiisirta 
ausführlich und nach den Quellen vorzutragen und die Schüler zu sol- 
chen Studien aniuletlen. Die Bibliotbsk mufa daxa die Hitlol bktoa. Da 
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treibt üeoo der Eine den PeloponnesischeD Krieg »acb Xüuc^dides ruhig 
9 Jahre lang; «in Andmr maeb^ aleh das Verbaiteo Cicero^s In der Ca- 
tilfnaribeheD yerscliwüning deutlich; ein Anderer sucht aus den Heden 
des Demoslhenes «las Atlieiiische Leben zu erkennen, oder er maclit Karl 
den Grofsen, o lt r Barbarossa, Gustav Ailolpli, «len (iiroTsen Churtiirsten 
oder A. /.um i^itueipuukt »einer Gescbiclilsütudieu. An •oJcben eigenen 
ArlieUen lernt er dann mit eigenen Augen sehen, für seine Ortbeile mit 
ganzem Bewulstsein mäunlieb ehialeheM, und isl das nicht etwas Höhe- 
res, als sich eine Reihe von Kenntnissen aneignen, welche keinen Be- 
standlheil unseres eigetten Geisleslebens .'ui<;macben. Und in der Lite- 
ratur ebenso. Weg mit allem .S<;|)ein wissen, weg mit dem äufsern MaXs> 
atab der V^ollständigkeit, der auch das Elende nicht missen will. Mag 
itt flcfaflier, wenn er niebC Beibisdi lernen darf, nlcfafa hören tem Ct» 
4tx mrgentem, vom Hildehrandsliedi von Mtti|^Ull, vom Erfurter Jaden- 
eid; aber das Nibelungenlied soll er desto genauer kennen *!urch eicrene 
LectUre, nia«; er niclifs wissen von Ulrich v. Liechtenstein, vom Meisler- 
gesang, von iMiirncr, Fisclian, man denke sich! selbst nichts von Opitz, 
nichts von Logau, Grjphius, Boflmannswaldau , ja er ndge veratnin- 
men, wenn man ihn fragt, was Wieiand geschrieben und was das junge 
I>eutscbland sei. Wenn er aber nicht Luthers reformatorische Schriften 
(aus der ersten Zeit) i^enau kennt, nieht von Klopstock, Lessing, Göthe, 
Schüler das Beste, ja das Beste, wiederholt gelesen hat und wenn er 
▼on diesen grofsen Miiiioem oklit die Lebensainstllnde und ibie Bhurir- 
kuDg auf Dmitacbea Leben einfach, aber aua w irklleheni Wiaaen beschrei- 
ben kann, so ist er unreif und unbrauchbar. 

Doch es mag genus: sein. Wer aus dem bisher Entwickelten nicht 
unsere Tendenz, die wir für eine wahrhaft erhaltende ausgeben, so um- 
stürzend sie erscheinen mag, zu erkennen im Stande wäre, dem konnten 
•odi weitere Blnselbeltcn. nteht helfen; Waf uSehten wir Heber, ala dals 
alle Eftern aus Liebe 2U Ihren Kindern dem landläufigen Zerrbilde des 
Unterrichts den l^fiekf-n won<k'ten, sich auch auf diesem Gebiet von der 
leichtfertigen Mode etuuncipirten , um so die gewissenhaften Erzieher zu 
unterstützen? und was mochten wir lieber, als dafs die Lehrer der Zerfah- 
renheit des Kiaaaenweeens einen Damm entgegensetilen, sich nlt charak- 
i< rvoller Bestimmtheit und Selbstverläugnuni; um einen Stoff in elneaa 
Bliche sammelten und so dem Lrhfn eine SrTmnr rinf.irh und fiiebffi^ ge- 
bildeter, woblgeübtcr und wirklieb geistesstarker Jünglinge überlieferten! 

Berlin. Aollenberg. 
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1. 

Melanchthon- Denkmal ia Witteaberg. 
Dnk und BHlt. 

Es sind nunmehr drittiiaW» Jahre verflo^srn, seit dag Comite, de« 
auch die Unterzeichneten anrugeliüren die Eiirc babco, jenen Aufruf er- 
gebeo lieff, dtmm Baopteitze folgende waren: 

Mit tchnelkn äciihtten gebn wir der Gedacivinifafeier eines Sterti*» 
taget entgegen, der dit fani« Olaobenabliitlieaeit 4er Refo ffl — 
MÜlola; itmt ia vieleD wird die Frag« laut: «lurcb wdil • Feier ta- 
Mlicn wir im Jahre 18M Philipp Melaachtli«aa X«<iaitag Mf 

& würdfgste Weise? 

Auf dem Marktplatze zu Wittenberg halt Lutbert Hrzbild jcd«B 
Vorübergebendeo das offene Bibelbuch eotgegea; in Worau bereitet 
■wn iboi ein awaitaa; 4i« LulheratlAung, die l.utberadiule» <lcr La* 
thersbrunnen, die Lutbereiche nennen seinen Namen hei uns, in Br> 
furt (In» Martinsstift, in lii-älebpn dn«< I.titherhaiig , ntrbt 3tu re^en 
▼on ManstVld und der Wartburg und anderen Stadien. — Und Me- 
lanchtbonl — Eine eiserne Gedenktafel an dem Hause, das er ala 
nnaer Mitbürger Inna halte; «ina lingat nicbt »ehr ale wflrdig «r- 
kaanta Poraallanhüstc in der Kirche seiner GeWurtsstadl, ein Hrtn« 
nerungumal endlich vor der Gelehrtenschule 7U Niirnljeri^ — das sin'! 
(wenn wir von den Gemälden niclit ^prrrlirn wolirn ) die pertnjjen 
äufseren Zeichen, die bis jelit den Wanderer an DeutsebiaoJs 
gröfoten Lehrer erinnern. 

Aber Pbilippna war ea, dca bariüiaiten WaHenaehnida ScbwmaH 
achter Sohn, der dem Bergmannssobne Luther das edelste En an 
den Tag fördern half und ilim die reclil*^n Waffen daraus schmiedete 
7u Schutz und Trutz, der seine Lehre vor Kaiser und Volk klar uo4 
überzeugend darstellte, der beides — den Freund und sein Wort — 
oll vcrtheidigte gegen ScbariUiungen, for deoaD ^la aoait aMitbigaB 
rerstummten. Die AnnabaM uad Yarbreitung des ETangeliuma Im 
Gelehrtenstande d?in^<(c raan Torzugsweiif^e Melanchlbon, dem Erlwi 
dts Erasmus im Anselm un ! Huhme der V^issenscliaft: er war im 
besondern Sinne Dolmetsch und bacbwalter der Ueformatioo, der 
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Theologa, 4er In witMoediaftlMMr F^m ^mtilltoy wm 4m Mb5* 

plbritcfae Geist Luthers ans Licht gelmcbl. 

M clancliltion über Luther nicht zu vfrppssen , pebfctpt um die 
reclile Dankbarkeit. Dafa aber «ein Ami tanken nicht in der gebüh- 
renden Weis« geehrt worden, wird man zugeben müssen, und zu- 
gleich aoch «KoTt, dafs nan i^h in der Evangeüscbeo Kirefae hie iib4 
da das Bildnis des Mannes ferdunkeln'liefa, d«r in allen seinen Kiai* 
pfen und Leiden (zumal seit er allein stand) nichts angelegentliche* 
res begehrte und siiclife »1« die Einigkeit «üpspr Kirclie, und noch 
auf dem Sterbebette wiederliult in die Seufaeer ausbrach „Lafs sie 
Eins sein in uns, wie wir Eins sind*^ — Ja Dank und Ehre schul- 
det jenen Gleubeoehelden und Dulder das erangeliecbe Deuteebland) 
und wo Luther durch ein weit sichtbares Denkmal geehrt worde» 
ist, da verhngt die Dankbarkeit auch fUr IVtcUruhthon ein nufiMiet 
Zeichen, das vor den künftigen Oescblechtern Zeugnis ablege. 

So lassen wir denn unsre Bitte ausgehn in alle J«ande, wo das 
Inoleve Bvangelimi veroenuneii wird: en die Lehrer und SehOler der 
CSelehrtenachulen, als deren Schöpfer er weit und breit noch genannl 
wird, wie an alle, die ein dankbares Horz bähen für die Wiederbe- 
lebung der Kirche durch da« Evangelium wie für die Wiedererwek- 
kung der Wissenschaft und Bildung überhaupt lielft uns Wittenberg 
gern — eocb IDr das kleineie Scherflein danken wir Euch — helft 
uns, dem M. Philipp MeiMchthen ein ehetnee StendhiM errichten ta 
der Stadt, in welcher er rom Jünglingsaller an lii^er als vien% 
Jahre gi'tebt und gelohrt nnd gelitten; auf dar«« brnfort dieselben 



Deutaebhinde Norden und den Glaobenelehrer aue den Merken den 
SBdena, dae im Leben tingeechiedene ReformitorsnpMin 
Willenbeig, In Jannnr 1857. 

(Franke). Geriadier. <9rb* Belldorff >• Jagow. Lehmnnn. 

atzsch. Frb. v Mantcuffel. (D. Niedner). Pridikow. 
D. San«ler (f). Dr Sclinidl. D. Schameder. U. Seelfiaoh« Stdn- 
baeb. Stier. Weoecb. 

Obigem Aofnife scbncfsen sich an un4 aind auch ibnreelta tur 

Annahme von Beiträgen bereit: 
Für PriMifsrn: (Sachsen) v. Witxleben. D. Möller. Dr Pernlee. 
D. Julius Miiller. Dr Kramer. Frh. t. HclidorfT. — (Branden- 
burg) D. ßüi'hsel. D. Hengstenberg. D. llotTmann. Dr Ho- 
meyer. D. Niedner. D. Nitiscb. Dr Wieee. Franke. _ (Pom- 
mern) D. .laspis. D. Vogt. — (Preufsen) D. Sarlorius (f). — 
(Posen) D. Cranr Diinluirdt. — (Schiesten) D. Hahn. — 
(Rheinprovin/.) v. Betboiann - Hollweg. D. Sebmidtbom. Dr 
LandürriKiiin D. Krnft. — (Westfalen) Wiesmann. 

Für das tibrige Deutschland, die Schweix und das Elsafs: (Sach« 
aen) D. Liebner. D. Abifeld. D. Grofemann (f). F. A. Perlhea. 
~ (Anhalt) Richter. — (Braunachweig) M. Bmhn. ^ (Hau« 
noTer) Dr Kohlrauscb. Floffmann. (Bremen - Hamburg- 
Lübeck) Treviranus Dr AfnnHrolh. Dr Curtins (f). — Meck- 
lenburg) Dr Lüitker. Dr Katug. — (Oldenburg) v. Wedder- 
kop. — (Hessen) Ziamermanii. . Martin. «— (Frankfurt) 
Dr Ciaseen. (Naeaan) Dr Firnhaber. ^ (Baden) D. Dll- 
mann. — (Würtemberg) D. r. Kapff. — (Baiern) D. Bank«. 
(Schweia) D. Bagenbich. Dr W. WackernageL 
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UoMT HhiiiAet Wort btC in Vldcr Benmi'Wfederiiill gitete, ml 
«nt deo Allerhöchsten wie aoo den nicderaten Kreiecn sind im Liebee- 

gi?ton 711 «J<-ni 'j" ?ros;t hoironnrnrn W«Tke rtigeflossrn , über welche wir 
uns vtrpllit htcl iTachti'f». naciii)«'m hfr*"?ls in •■inigen Taü»'*'H!Stterr! von 
Zeit zu Zeil Quittungen über die ciiucinen Beitrage verofTeotiicitt uor- 
ien tiody nunnehr «och hier eine RecheMebell i» mehr Ühenlclrllkhcr 
Weife abialcg«>n. 

Fürs erste haben wir dankbar zu <'r\\ ahnen, dafs sich an Terschiede- 
nen Orten I.or.ilromitw gehiltUt lirihfT?. wf'lclie thoils «liirch ht'srrt^'Te 
Aufrufe und Inscrliooen, tlieils timxU \ cranstallung einer (vedenkteier 
* oder Veriosung, aoeb wol dorch Ausiendiiiig eines besoodern SanraUers, 
thei'b dimh anderweile Bnipfeblungen ftr nnsre Stehe Mfe fveondfichtln 
■od förderUcbstc gewirkt liaben. So in Altcnburg, Dessau, Stettin, Frank- 
furt a M und anflcrti Orifn D.is Dfr«fir>](inrft^r Comile hat ein (r-ira 
Beizten des Denkmais /.u vfrliisindes ) Uelbild Melanchthons erworben und 
verkauft vortreffticbo I.itbogra|>hien dessellMn, welche zugleich als Loose 
ftlten (▼ollnumnoeho Bnchbandlung dnwlbtt). Mil den in Bnden n- 
ssmmengetretenen Vereine fiir AnilloIhlDg e'iuor INJelanehthon- Büste ■ 
Bretten rJurch Vermiltlting des Herrn Prälsten D. Uümann ein«- rr- 
üreulicbe Einigung /ji St<iniie gekommen. Von einxelnen Rodann stod 
mehrere Schriften tum besten des Denkmals herausgegeben worden. 

Wa» andlfeh die ontwodcr unmittelbar oder dwreb dio miiirirtigfli Gn- 
mit^itglieder bacr elngign^twn BoitrUgo betrüft, an fti t h d hm akh 
dioMlhen foJgendsrmafwn. 

Vom 1. Man 18»7 bia lum 1. Septwber 1859. 



Thlr. %r, Fl 

la. Ihre ]\Iajcs1;ifpn der Koni[j nnd 'iie KöDigln . • 1000 — — 
Ibrc Kgl. iiubli. die Prinzen und Prinzessionen 

den Kgl. Hauaea 170 » » 

A. S«. Eioell. Staatsminisler v. Bethannn-llolhrng 

(September 1858) jno — — 

Iloohl. Magistrat der Residenzstadt Berlin 500 — — 

ilüh. Beamte u. Mitglieder d. UniTersilat Berlin 99 — — 
Lebrercollegium des Cölln. Bealgj^ronasiuma daa. 3 10 — 

Anderweito Beitrage aoa Berlin 15S 17 € 

c. Lehrer und Schüler des Gymnasiums zu Potsdam 3] — » 
Durch Herrr» Dir Vauck in Königsberg i. d. M. 
(4. 5), und von der II. Bürgerschule zu Ha- 
velberg (5) 9 5 

Anderirelte Beltrigo aoa der Piro?. Brandanhnrg 4S7 19 Ii 
dL Von den SchQloni des Gymnasiums in Wiitrn- 

hrrrr (66. M C^) tnid tlrr fTvmnnsrilkaaaa (50) 116 14 6 
Anderweite Beitrage aus Wittenberg .... 609 2| 3 

e. Mitglieder der Universität Halle oti 15 — 

Püdagogiun, l4it. Seholo, Bealarhuk nnd aodera 

tkhulen daa ^ 08 21 10 

. Pia Gymnasien in Eisleben (18), Halberstadt (53), 
Magdeburg (Dom 13, KIoRter U. L. Fr f 1. 
10. 3)^ Merseburg (7), Müblbausen (12), ^auni- 
bürg (13. 2. 6), Nordbausco (17. 25), Qued- 
linhurg (22. 14), Satewadai {%. 15), Schlauaui- 
«n (I. 10), Stoadtl <38. 5% ToigMi (5. 15X 

Z«ls(ia.3.0) ' — • ? 

Lataa 3513 1& 0 
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Thlr. Sgr. n 

Xrai)»por( 3513 15 6 

Die Kgl. Laixlesschiile Pforfa (38), Klosferscbute 
Roslcben ( 10. 10), f.yceum in Wernigerode 
15), SeiuinAr in Barby (5), Beiträge einzelüct 
Lebrcr (5. 8. 6) 62 4 — 

Anderweite Rcilrage ans der Proviiiy; Saeliseo . 1^7 26 11 

Vom Ovmnn«?itim zu Rastenburg in Preufsen (6)* 
Gyrari.isiuni uiid Reafsf^iule /.n Tilsit (38, 2S. 2), 
Schullchrer&cQiinar Karaleue (4) .... . 49 28 2 

Von der Reifocbulo zu Meseritz in Posen (31) 

und dem Progjmn. io loowrarlaw (7. 4) . . ,39 4 — 

Gymnasium, BealNbul« Mod H. Töditancbule la 

Brombeig 58 20 6 

Andcrweito ßeitnige aus Preufsen und Posen . 696 15 11 
g. Mitglieder der Universitlit C!reii«wald .... 15 ^ ^ 

lebrer und Schüler der Ojamuien so Nemtot- 
tin (29), Stargard (14), Cüslin (18) and dea 
P^(]cigogiume zu Putbut (16. lä) . . . . 67 15 — 

Von den Gymnasien zu Anclam (15),' Stralsund . 
(32. 11. (j) und Ireutow (7. 7), dem Gjmn. u. 
Realicbole lu Orelmwald (15) und den Stadt« / 
teil nlen zu Gollnow (4. 15) und Paaewallc (5) 79 3 6 

Von Scfiulhchorilen und Tr-lirfm. soivie Brlflfga, 

zweier Aufführungen, aus Sieilin . . . • 71 23 — 

Anderweite Beitritgo aus Pommern 166 6 — 

k* Bei derPhtloloceaverftavoiliing io Brealau gesam- 
melt durcti Prof. Dr Haas« 61 — 

Von den Gymnasien zu Glogau (22), Görlitz (6. 

15), Lieynit/: (Ritlerakad. 12) und Liaaa (17) 57 15 — 

Anderweiiu Beitrüge aus Schlesien 321 27 1 

i, Darcb Prof. D. Kraflt in Bonn geaanmclt . . 13 

Lehrer und Sehfiler der Gymnasien sd Cremoaeh 
(12. 28. 6), Düsseldorf (4), Duisburg (26. 26), 
Saarhrtick (3), ^V>tzlnr (10. 10) 59 3 6 

Von den Gvmnasieii in (\»i»ienz (14), Cöln (Dir. 

Dr Knebel, 14), Essen (ü. 15) und Wesel (4) 41 15 — 

Vao der Realaeholo u. H. TdebteraehiHe in Bar- 
men (44), den lat. Scluilen in Affenkirchen (2) 
und Dit'rdorf fl 11. G). den H. Bürgerschulen 
zu Neuwied (12) und Wetzlar (7.24), der U. 
Töchterschule zu Duisburg (4. 10) ... . 71 15 6 

f.ehri%r und SebUler der GvniBaalen lu Gülentok 
(35), Hamm (10) und Herford (19) . . . 64 — ~ 

Durch Ilrn OhcrI. Dr Lorenz in Soest gesammelt 27 1 6 

Anderweite Beiträge aus der Rheinprovinx uod 

Westfalen . . ^ 318 27 9 

II. Kgr. Sachsen: Hobe« Ministerium des Cultus . 200 — — 

Mitglieder der UnlrersHüt Leipzig 65 — — ' 

Von den Leipziger Schulen: St. Nicolai (11), St, 
Thomas (17. 10), Mod. Gesamtgymnasium (7. 
7. 6), 1. Bürgcrsfh. u. Realschtih? (113. II. 1), 
2. Bürgerschule (25. 10. 6), einer Privatschule 
(19.21) . . . 187—1 

^ Lato» 7533 27 II 
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llir. Isr. fft 
Tranipoft 7583 17 11 



Von den Gyinnasfen in Plauen (7. 15) u. Zwirknu 

(26), Fürstenscliiile Grimma (10), l,nn<}os8ohule 

Meifiien (49), G^um. u. Kvaisch. tu Ziitau (13), 

der Realtchttle in St Aonaberg (12) u. Dm* 

den (1) IIS IS — 

Andcrwriti» Beiträge atts dem Kiljfigr. StdhiMi . 844 1 18 
III. Von der Lniversitat Göttingen ... 18 » ^ 



OeMDmeU durch dies Uerren Gjmn. Directoreo 
u. RMtonn in Anrieb (28. 22 6), Celle (3. 25), 
Clauitbal (7), EUnbeck (1. 10), Bmdeii <9. 20), 
Goslar (16), Göttingen (14), Hameln (5. 22 S\ 
Hildeslieim' (5. 10), Harburg (18. 17. 6), Ilfeli! 
(18), Leer (12), Lfngen (I), Lüneburg (41. 10), 
Münden (12. 15), Nienburg (10), Nortbeim (4. 
10), OmMek (5. 12), Ottmidorr (8. 25) . 228 19 8 



Ander weite Beiträge aus dem Kgr. Hannover . 141 18 
IV. Durch Herrn Rpctnr Paoacli TOm 6. H. Oldenb. 

Gymnasium Eutin 33«— 

Durch die Herren Profeasoreo und Rectoren in 
Meldorf (3), Plön (II. 7. 6), Bendsi^urg (6. 12) 

und Glückstadt (8. 28) 24 13 8 

Anderweite Beitrage atts Hofstein 6 17 8 

V. Vom Gymnasium zu Neubranden biiix' .... 26 — — 

Lehrer u. bctiuier des Gymnasfums zu Neustrclitz 21 10 — 
Andenreile Bcitrige aua den Orofabenogfhfimern 

Mecklenburg' 8921 6 

VL Beiträge aua Lübeck (5$) und Bremen (.33. 9) . A 8 — 
VIL In Frankfurt n. M. dureb daa dortige Comild ge- 
sammelt 251 20 — 

VlU. Vom Karlsgymnasium in Bernburg 27 5 — 

Anderwelte Beiträge aaa den Anbaltleeben Her* 

loglbümem . 2.53 29 — 

IX» Sf*. Höh. Herzof; F!rnst jm Rnrhspn-.Alfrnhtirf; . 100 — 

In A Kenburg gestammelt durch das dortige Comile 245 — — 

Vom Gymnasium xu Weimar, I.ehrer u. Schüler 33 — — 

In Sebleii fetaoinelt durch Herrn Dif. Odll * 9 « — 
X. Anderweile Beitrage aua den Tbüriog. Staaten 
(86. 26. 1 1 ), Fiirstenihümern Lippe (44. 10) 0. 

Grofsherz. Hessen (2h) 150 6 11 

XI. Von den Mitgliedern der üniTersität Tübingen . 26 12 — 

Anderweile TOiträge ana den Kgr. Würtemberg . 67 10 — 

XII. Von den Milgliedcrn der UnireraitSt Briangen . |0 — > ^ 
Anderweite Beitrige vom Kgr« Baiem (Ibra Ma]* 

die Königin 50) 88* — 

XIII. Beiträge aus der Schweiz (I Tbir.), EUafs (2), 

Livland (98. 19), Ungarn (1. 10), Holland (Frau 
Primemin Friedrieb Kgl. Hob. 50), England 
(Prinx-Gemahl Albert Kgl. Bob. 100) und Pofw 
tugal (2) 254 29 ^ 



Surnva aller Beitr%a 10^ 9 9 
An Zinaen wmdan cilioban 878 18 « 



Baaie GaaaaiteiooaUme 11,200 1 8 



MeUncbthon-Dfokmal zu WiüeDberg. 
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Wir haben alle Urtacbe, für die von rielen Seiten so über Erwarten 
reicbliefa gefloMent« Baben fröhltehen Oebem den wimwteo Dank 
lu tagen. Aua den Ifftgetbeillen orliellt aucb, dah allerdings die Ko- 

ttan filr die Erzstnlnp an sich (deren Herstellung Herr Prof. Dr Drake 
In Berlin übernommen hat) bereits gedeckt sind; es handelt sieb aber 
oocb um Detkung der nicht minder wesentlichen Ausgaben für Postament 
uod Aoaaebiiiiielciiog, kitrs alle aonaHgea K^benkoaltn dea Denknalt. Biar 
liagt nun der Wunsch sehr nahe, daa Moounant Melanchthons dem hi»> 
sigen LulherdenkirnI ebenbürticr und so weft es angeht ähnlich zu sehen; 
um dieff; aber zu crroi( hon, mtifste freilich die bereits vorhandene Summ« 
sum mindesten verdo())M.'lt werden. Da daa Comit^ den 19. April des 
oMcbalao Jahi» ala dea 900t(en Gedicblnfajabres wenigstens dureh Le« 
gang daa Gimdstefna m Mm gedankt, IBr die Tofkataitiiogen hiato an 
aber fast unerlifslich ist, die zu verwendenden Bf Ittel i iiilfti i laihsn flkar» 
sehn 71! können, da hievon auch die Wahl des Platzes abhängen dürfte: 
so liilten wir ditjcnigen unserer verelirlen CoHegen, welche bisher schon 
unsere Sache zu der ihrigen gemacht haben, derselben auch fernerhin 
Ibra Wanna Vcrwandung nieht an antifeben; alle aber, welek« ona be- 
reila eine Beisteuer zugedacht hatten oder alcb jetzt dazu entsehliafaan, 
dieselbe dem hiesigen Comilc oder dessen answärft^cri IViiffjIiedorn recht 
bald zugehn 7,u lassen. Inder That: p;ibt es unter denen, «iie noch durch 
kein ofienttiches Denkmal geehrt worden sind, irgend Männer, die langst 
«in aolehea Tcrdlent kSiten, so gehdrt der Reformator Fbillppua in &- 
ncn; gibt es unter ihnen wiederum einen, dem die Universitäten, diaGjai* 
nasfcn, die Schulen aller Art ihren baaondam Dank nchnlden, ao iaf at 
der Praeceptor Germaniae. 

WiUaoberg, den a Sept. 1859. 

Im Nancn daa Comit^: 
Dr. H. fikdunidt Pkot Wameh. G. Stier. 



iL 

Organisation der rtformirten Lebranstaiten in Siebenbürgen, 

Wenn man die Ungarischen Ebenen bei Grofs- Wardein verlassen und 
an den Ufern der schnell dem Wanderer entgcgenatröaMnden Koros hin- 
auf den Klmty Hdgo d. h. Kdnigaataig ttberaebrlMan hat, so tritt man 
bri dem wallsciuschen Darfe Fekttetö, deaaen hoch gelegene Kirche mit 
ihrer <;!Iherglänzenden Thurmspifze schon von weitem f>ntgegen funkelt, 
in eines der fruchlbarslen und an Naturscbönheilen reitiisten LändiT Bu- 
ropa's, in Siebenbürgen ein. Wegen der vielfachen Krümmungen wird 
daaaelba enn den hi dar Bbane labandan Ungarn 6Ma orazig d. b. kmni» 
mes Land genannt, weil sie die Dörfer immer erst aehen, wenn sie bald 
darin sind. In dem Maafso dies fipptpe nnfl mt'tallreirhp f.and durch man- 
nigfsche Ahwcchst lunc; von Bergen und Tbaiern, von hlumenreicben Wei« 
dra und jähen Abgründen in nicht zu weiten Zwischenräumen inuaar 
Bfloa Balaa vor den ataunenden Augen anlMtd» an. Mal aich antb anf 
4kmm nur 1109 Q. Meilen uafaaasndtn Ranm nvter dan %'mm 
wohnani ein iNmlaa Ocmiacb tanehiadaMr Natloiiaa^ nad urars 
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nO POofle AbiKettuii« Vtnailelile MMteicbten. 

1237276 Wallaeben (BonSnoi), 

&36011 Magyaren (Ungaru utid Szdilflr)» 
192482 Dtnitsclio (incbii* bMkMo), 

7H92'3 /ineuner, 

7600 Armenier, 
770 IniivIdiKB v«ricbi«4flOfr NatioM«. 

N.^i Ii den Distrikten geordnet finden eich in den Kreisen Udvarheljr und 
iMa^<>«-^';'l"^^^rl1l•ly Inittcr ! ^nijarn : im Kronstndt(*r Kreist? Iialton slcli b«*id*' 
I^aUonen das tilcicliLiPw irlit : in allen üUrigcn bilden die W allachen die 
enIecbieUene Jirlehrzaiii der Bevölkerung, doch sind im Brooter Kreil« 
(StMihtviroii) ÜMt «mcbiierilieh Wallirhen; im BemanntUidter KraiMM 
die DeiltsebeD Yorhermchend und im Blatvitier machCB 4d» DeiitarlNi 
und Ungarn ^ der Bevölkerung ans. 

Hiaaichtlich des Rdigiontbekenutniases aiad: 

eiHiin «nirtc ) ß-s-cL^- 

ernni nichtuhirte } Wiewen, 

304630 Reformirte (HelTel, Cenf), 

219721 r8m?sche Kacboliken (inci. 4386 «rmeo. Rftui), 

1 98851 Lutheraner (Augib. Konf.), 
46016 rnifarier oder Socinianer, 

15574 .luden. 

Was die RtttHcheii Verhältnisse betrifll, 80 waren im Durchacfanitf 
mehrerer Jahre unter 100 ehelichen Geburten 

« I Ädru.- II 

- Reformirten .... 4,7 

- I^ömiseh- Katholiken . 8,3 

- Lutheranern .... 3,2 
• Unitariern 4,2 

- Juden 0,5 

In den Übrigen Ssterreiehieelien Staaten waren im OarebiebDiti in 

Oratz fast f , in Klagenfurt mehr ala die BXlfte, in Wien nahezu 4St 

Hälfte, in Pr.T» und Lemberp; * der nengchorenen Kinder nnebeliche 

Im .l.ilirr fand die Reformation durch Kaufleute aus Leipzig, 

welche nach Hcrmannatadt gekommen waren, in Siebenbürgen ihre ersten 
Bekenner und eine achnelle Verbreitung. Auf der Synode ni Kagf • 
Enyed trennten sich im Jahre 1564 die Bekenner der Augsburgiscbes 
und Helvetischen Konfession und sind auch Iiis auf den heutigen Tag 
getrennt gebliehen. Obj»leich die ludM-risrhen so wie die reformirtee 
Gemeinden jede für sich streng am Hekcnntnils testbalteti und auch für 
Kirche und Sebule eigene Konsistorien haben, so leben die Geiatlicben 
•bau ao wie die l4iien beider Koafoaaionen debnoeb In cbriatttciier Bt^ 
derliebe und Kintracht mit einander, so dnfs man von keinen confesaio» 
ncllen Anfeindungen biJrt. wie in dem c^biidetcn Deiit^iehfnnd. Mfi der» 
selben F)intrncht verkehrten auch die katliolischen tieistHriien mit i!in«>n, 
bis in der aiierncutten Zeit auch xwischcn diesen durch tli« Begrabnttt* 
abaoodflvuii|{, die man Maber nicht Immite, der Same der SwMradil 
cang gefuimn in liaben seheint. Gleiehsteitig mit der Elnfiihrunsr dig 
Refonnntion wurde auch «lurob (tt nri: nian irnt.i, den Leilnr7t JoKana 
^iegismund«? . tind darcli den Kl^itiMonlmri^rr Pfdiger Franz Davidm die 
Lehre Socins im l^q^« verlH^itcl und als unilanschc Kirciic neben der 
fOmibeb-katboliadian und den beMti» proteatantlaebeQ Konfeaalowii anf 
^m Landtage tia Mini»a«VMrhaly tnr vkrtm ^cbbeiwMifta- 
crbobeo; 
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Das geislliche IMinisterium steht unter drr r.rilung dos Grafen v. Thon; 
unter diesem steht die Stntilialferei (Gubr riiiiini) von »Siebenbürgen, wel- 
che ihren Sitz früher in Kiausunburg, aber seit Ibi^ ia Herrmannatadt 
hat und voD dem k. k. Statthalter geleitet wird. Uoter dieieiii steht das 
Comittorium tupremum (Ober-Konsistorium)» weldist leineB SH» In 
Klausenburg und zum Präsidenten den Baron Franz v. Kemöny, mit dem 
Titel Fxrellenz, hat, welcher bis ISib Präsident der [.andt^-s-Stände auf 
dem Landtage war. Besondere KonsistoriaURätbe giebt es hei den Ke- 
formirten nicht, sondern dazu berechtigte Alilglieder (s. unten), weiche 
Zahl bfa auf 400 «teSgeo kami. Viele werden jedoch dareb die Botfer- 
Dttog oder durch Amtsverhältnisse abgehalten, so dafs in manchen Sitzun- 
gen nur 25 wirklich an den B<*rathungeji Theil nehmen. Stehen wichfjr^o 
Verhandhmijen auf der Tageso ninun^ o Ut werden die Mitglieder vom 
Präsidenten zum Ersclieinen bcüouders aufgefordert, su steigt ihre Zahl 
aoeb wobl über 120. 

Con»i$torium wuprtmum. 

Im sechszehnten Jahrhundert waren die Siebenbürgischen Fürsten re- 
Ibrmfrt und daher aueb der Lsndetfilrst als stnnjitiffl epUcopui PriMsot 
des Ober-CToDsistorit; in seiner AhwessDheit trat der Ckocellariiiay d. b* 

der höchste und erste Beamte des Staats, als Stellvertreter für den feg|^ 
reoden I-nndesfiirsten ein. D<*r letzte Grorsfürst von Siebenbürgen war 
Michael von A|>afi; dieser konnte jedoch das Laud nicht gegen die blu- 
tigen Eiofälle der Türken schützen, daher flbergab er dasselbe im Jahre 
1090 in den Schuts Oesterreichs, dessen Kaiser Leopold I. oder der 
Grofsc dem Lande alle Bcchte und Prifilegien bestätigte uod gewlbrlti* 
rtete. Nämlich: 

1 ) Alle Beamten durften nur Eingeborene sein. 

2) Vollkommene Religionsfreiheit) eben so 
9) Gütern und PcrsoneDfreibeit. 

4) Bestätigung und Aafrechthalfung aller älteren Gesetze und Privilegien. 

5) Seni<;tfH <;timTTitini; der für da^ GrofsfürsteBthum nötbigen Zahl von 
Soldaten ui Friedens- und Kriegszeiten. 

I Ais Siebenbürgen an Oesterreich gekommen war, wurde der höchste re- 
, /ormhrle Beamte Im Ckibetniom sum Prisidenten des Ober-Cönslstorll 

ernannt, da aber solcher reformirter Gubernial-Räthe gewöhnlich drei 
I -^aren, s*^ stclirn his nnf den heuti«;en Taj^ immer drei Mnirnntcn oder 

E^delleiitr als weltliche Hhthc an der Spit/c, weiche Staats>Kuratoreo (des 
I reforinirteu Staats) betitelt werden. Die Landsiunde bestanden: 

1) SOS den Ablegalen der Comftate (Bezirke; sokhe waren der Un* 
, garn II, der Szckler ft und der Sachsen II), 

t 2) aus den Ablegalen der vornehmeren Städte, von wflrhen po 
I wie jedes Comitat zwei Abgeordnete mit bestimmten Instruktionen 
absandte, ^ 

3) aus den RegalUten, welche aua den Toroehmeren Magaaleo und 
EdflÜenten vom Landesfilrsleo (Caiaer) emaDat woidan« und dereo 

^ Zahl 100 »150 betrug, 

I* 4) au« den Gubernial-l^äfh''n, 

^ 6) nus dem Beisitzer der koni^l. (ierichtalafcl, und 

6) aus den Ober-GespaiuieD oder Comitats- Vorstehern. 
kMatttabo Betrea babso anf dsa Landlagsii kekioi Sfts gehabt» mit Ana« 
pabme des kalboliaehen Bisebob, wekbaa dia Bcgteruog geseUwidifg 

' Misehr. r.d.07«aasislwssm.XUf.t. 46 

I * ^ 
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eiogefObrl hatte. DiMc Und€8-Si«n«1e halten bis warn Jahre 1848 im 

Recht, für jede Regierungsslelle il Kandidaten (3 refonntrl»^ 3 kaMi- 
seil»', 3 unitartscho, 3 sÄcIisisrlH» odrr lothcrisclie) vorjiuschlajreT^ , ron 
welchen der Kaiser einen wählte. Die \^ .iHarh^n halten k*»in Kcchl m 
kandidiren, weil sie nicht ebenbürtig (adelig) waren, dslier auch keioe 
Ifitgtteiler dea Landtag wefdeo koanleiv «ad weil ihre Religion (gm- 
ehlscbe) nur ala religio tolerata betrachtet warde, während die tthiriga 
al-s TfU^ionrx rrceptae /u Hecht hesfanflen Mit drr ATinip^mni^ der Con- 
•titutinn sind natürlich au« Ii <iio T.aodtago und die Wahlen at]f<xphobfa, 
und die Beamten werden willkiihrlich ernannt, wozu gewöhnlich revde 
genoMea werdan, «eldie weder aiH den Sitten, nedi mH der tandw 
epiMhe fettianl aiiid. 

Mitglieder d<^e Ober-Cooeietorü, 

aT Weltliche Herren. 

I. Alte reformirtcn Patrone. 

Palrone werden diejenigen genannt, welche entweder durch ihr? 
Stellung ala vornehme Magnaten dazu berechtigt simi, W« 
welche an geietillchen Abgaben für Sirchen und Scholen sAr 
ala das Doppelte freiwillig geben. Jeder aelbatlndige VamSSm- 
vater muf« nämlich jülirlirh entrichten: 

1) drei Kalongya (I Kulopg. = 30 Garben) Getreide, \on 
welclieo ? Kai. der reformirtc Geistliche und I Kai. ilcr 
Kantor, wehtber xugleidi Scbullebrer lat, wbilt; 

2) einen Eimer Monst (8 Wiener Maaft); 

3) zwei oder drei \ ierlei Kokuma (Zea Maja), 1 Vtertel 
= 16 Wiener Maafs)^ 

4) zwei Fuhren Holz» 

II. Alle Kuratoren der 16 fCirehenbesirke. 

Ein jeder IClidieDbexirk hat einen Kurator, welcher ein gebil- 
deter, religiöser, einflufsreicher und wohlhabender Magnat (Gnt 
Baron) oder l^delmann aeio mufst der aein Ami nnenlgelM 
verwaltet. 

III. Alle Kuratoren der Kollegien und Oymnasicnk 

Ein jedee Kollegtum o«r Ojnnpiaaluai bat 9^4 Knralown ««■ 

obiger Qualililinlipn, welche ehenfalla unentgeltlich fnngicwtt, wä 

Aitsrinlnn»» de?; Oekonomio- Kurators zu Wagy Enyod, weil ft 
cigenllit'h WirlhichaftsverwaUer ist. Der Vorstand eines Coll<t/ 
besteht aus den Professoren de!>jielben unter dem Vor«it« tm* 
Knratore, daher nicht alle Kuratoren gegenwärtig xu nein hon 
eben Pi jetaiigen Kuratoren des Collegii zu Nagy Enje4aH4 
1) (i ruf Emrrich v. Miko lv\coII., wflrhi r hi«; 1848 TitetawVß 
rius re^iti» (l'rasiiient der Schal/.kaiumer) w.ir: 2) Baron 
l»ban V. Kemeny, und 3) Franz v. ii-^oszlö, ükon, Kurntiw. 

B, Geistliche Herren. i 

i. Der reforrairte Bischof (Superintendent). 

•Jede Hriicinn^f^rsf'llscliart in Stohenbürgcn hat an der SyM 
ein« Fl Risi hof, auth die beiden griechischen Korife«Mi<>nen (^\4J 
lachen) mit dem Titel Bxcellenx; den Protestantitcbeo JBiedd 
fen wird Jedoch «eaer Titel nicht erthettl | 
ir. Der GcneraJ.Vikar. INeecr iai entweder ein geistlich« Pr^feJ 
oder ein Pfarrer, welcher von der Oenerol-S^'node gewiUl nl 
und bei Abwesenheit dee Biaehele in deae«i fiteUo giiift^ \ 
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III. Die Decane {Espereg), d. Ii. die geistti(!hen Vorsteher der 16 Kir- 

cfaenbezirke (/raclK«), in welche die 600 Pfarreien eiogelhetU sind. 

IV. Di* Aktuar« (NittmH fr«€fM«M), 4. h. die Protokonillbimr der IS 

Kirchenbe/irke. 

V. Alle ordcotlicbMi Pfo fcuMtu der iCollaglea und GjauMtiM. 

Alle Mitglieder des Consistorii bezieliao alt solche keinen Gehalt, nur 
der Aktuar oder Protokollführer, welcher durch die Conaistorial-Mitglle' 
der gewählt wird, erhalt jährlich 400 preufs. Xbaler^ er Iii ein welUicb«r 
Herr und mula in Klausenburg wohnen. 

In Berne auf die Funktionen untersdieidet man eonnttorium plenum, 
wtlebM aicb frQlMr jährlich ein bis zwei Mal in KItuaenburg versan* 
melte, und connMlorium permaneni, welches ebenfalls seinen Sitx in Klau- 
senburg bat und nur bei 7 anwespn(h»n Mitgliedern hf-schhifsfahig ist. 
Das com. perm. muia dom con^. pleno von seinen IJandlungeii Rechen- 
aebaft ablegen. Ein citnM. vienum darf seit der Revolution nicht mehr 
luaaiMaepberMfen werden. Bt kenn jedodi «udi ohne efBdelle 2iimh> 
■enberufung aus dem con». ptrm. ein com* pinmm entstehen, wenn 
nämlich viele berechtigte Mitglieder in fh'msolhpn ersch^inrn, vr\(} füps 
IHf«t Rirh sehr leicht bewerksteltisren: der Prasiilcnt braucht nur einen 
Wink £u geben, und es versammeln sich sofort ohne Weiteres die dazu 
bereebtigten Blit|{Hedfr. 

Dies Ober-Consislorium ist eigentlich das KnltM- und Unterrichta- 
Ministerium für die Reformirten in Siebenbürgen. Ks leitet da^ Erzic- 
liun^s- und l'nterrichtHwesen und verwaltet die Güter der KiiLlien und 
Schulen. Durci) das Ober-Consistorium kommen die Verordnungen des 
MfaiiteR und des k. k. Slattbaltert an die Gymnasien und Sebolcn. Auch 
der Sebnirath kann nur durch daa, Ober-Cenatatorium seine Teffi^ungen 
an die Direktoren etc. Ubermitteln« welche, wenn dieselben gesetzwidrig 
sind, ihm wieder zurückgeschickt werden. Vor lNi8 fungirte kein Schul- 
rnih und <lie l'nterrichtsanstalten waren vom k. k. Ministerium fast ganz 
unabhängig. Das Ober-Consistorium ist zwar der General-Synode neben* 
geordnet, liat aber doch einen michlteen Binflufe, deiia nur dureb dae*> 
odbe gelangen die Protokolle an die k. k. Statthalterei, und deren Ver- 
ordnungen an die neneral-Synode, wo in wichtigen Sachen, Streitfragen 
etc. das Ober-Consistoriuni immer als Fürsprecher oder Vertheidiger der 
IfV'ünsche und Meinungen der Gemeinde- Vorstände auftritt und somit Itei 
den BeacblOaaen auf den Synoden eine kr8ftige Scbutxwehr gegen ge- 
«eltwidiige Bii^grf ffe abgiebt. 

Obglflich daa Kalluiaiinietoriom die oberate BebSrde für SehiH- nod 
SMienaaclien iat, ao haben doch die reformirten Schulen und Kifchen 
Siebenbürgens eine ziemlich nnahhiingige und in gewisser Hinsicht selb- 
fltündige Stellung. Die obenten reformirten Behörden sind die Synoden, 

und zwar: 

I. tjfnodui generaUtf welche nur aus gefstNeben Mitgliedern beateht 
und' an dessen Ttessorl gans SiebenbOrgen gehört. 

II. aynodui tpeciali* für die Kirchen- und SchulangelegenhelUn einet 
Kirchenbesirka. Solcher Kirclienbesirke bat das Land 16. 

I. Synodus ^eneraliM. 

Präsident dieser Synode ist der rrforrairte Bischof. Mitglieder der- 
selben sifid: der General - Notar (L^ruLokollfBhrer); der General -Direktor 
(Reiidaat); jedar Eapsrce oder Deean von den 16 Kiiehsobesirke-Vor* 

46* 
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litanideD; alle geisflirhon Professoren (^W weUllchcn Prof(»«««r«"n VtaS<»n 
zwar Sil/, aln-r Stimnu'); ilie I'i Deputirten des Ober-Consistorii 

<let/lcre siuil nur J.aicu und werden au« den vornebmitcn Magnaten und 
Edellcuten gewählt). Die Berufung der General* Synode gcadiiebt jÜir- 
lieb diurcb den Blsobof auf den <lritt«n Sonntag nach Pfingiteo. Es kann 
jedoeh auch in dringeoden Fällen eine öftere Berufung angeordnet werden. 
Zur Vorliandliinp auf derselben konimt n: 

n Civil- Aniiflf'uenheiten, wie / IV Aus-ileicliungcn von Streiii«;kei- 
len /wischen Piarrcrn und Lehrern unter sicli oder mit ihren Gemeinden. 

b. Rechts- ilngelegenbeiten, woxu nameotHcb die ebelidien Sdieidunfi- 
proeetae geböreo» von welchen 18t{ 150 vorkamen. 

II. 8ynodu$ parti0li$. 

SiebenhOrgen iat ki kirchlicher Beziehung hei den Reformirten in I€ 
Kirehenbezirke (tractui) eingelhcill, und in je lera wir»? vierteljäli(i|ab 
ein«' Rolrho Spcri.il-Svnodo gehalten, wololit' zusamnienpesetzt ist: 

1) Aus dvm Kurator (Patronui), welcher den Vortfitx führt und ein 
Magnat odvr Edelmann ist; er darf fiir sich, wenn er nidiftaiif d« 
Synode ertebeinen kann, keinen SteUverMer «menneD, daher er 
kein nothwendiges Mitglied ist: sein amtlicher StellvertreCar oder 
der zweite VorsitzHnrie ist diT Deran odor Fs]»erPR. 

2) Aus dem Protokollführt r {notariug tractuaiu)i dieser wird von der 
Svnode aus den vornelmisten und tüchtigsten Pfarrern gewählt: er 
kann für sich, eben so wie der zweite Vonitieade (der Decao), 
einen flfellverCreier ernennen. 

' 3) Aus «I. m Dnvefor traeiuidit^ wekber von der %noA jMrf. mm 

den Pfarrern gewühlt wir»? 
' 4) Aus den Betsitzi rn. weiche Gciatiichc sein müssen; der ^^abi nach 

ungcnihr 6 Personen. 
In den kreis der Berathungen werden (»olitisehe und joridiaebe An- 
gelegenheiten gezogen, auch haben sie die Beaufsichtigung der Pfimi» 
ariiulcn, nidit der Gymnasien. Von dem ürtheir dieser Synode kann aa 
die General - Synode, welcher aucl» alle Sehei^loprotokolle vorü^lt^t wer- 
den müssen, &h letzte Instanz appellirt werden, eine \ve»«»re Aj.pellatioa 
nn e^ie höhere Instanz findet nicht statt; die Aburlelungs-Proiokoik 
werden dem LandeafUrsten nur vorgelegt. 

Reformirte Kircbengeoieinde*VerwaUang. 
( Contiilorium iemettieum.) 

Den Vorstand derselben bilden: 
' 1 ) Der Curator« ein von de» Cent. domtMt. gewühlter weltlicher Herr, 
welcher den Voraitx lUhrC und in seiner Abwesenheit von den Plur* 

rcr vertreten wird. 

2) Der Ffarrer. 

3) Der Schullehrer (Cantor, l^eclor), welcher, wenngleich nicht ordi- 
nirt^ doch zum gclattlehen Stande gerücbnet wird. 

4) Vier bis zwölf vom Com. dometi, jewihlte weltliche Mitgliedor* 
Sind am Orte Kollegien oder Gymnasien» so sind die Professoren 
geborene Mitglieder des Vorstandes. 

♦ 

In Siebenbürgen giebl es eigentlich nicht einzelne höhere oder nie» 
dsro Schulen wie hei uns, sondern es gehören immer mehrere, vq n b i> * 
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den organisirte, Anstalten xusammcn und bilden ein Coll^um. Das äl- 
Iwte nml ani reiebsttn dotirte Ut du Collegium Rvangeliro^RilbmMto* 
rom Bethfofifanam Albano ') Nagy-EnyedeiiM zm Nagy-Bnjcd. Dieser 
CollegiaiB wurde am 1. Mai 1622 in Karlsburg von Rt thlt^n-Oabor, Grofs-^ 

fiintcn von Siebenbürgen und «ren Hhlfoni Köniu von Ungarn^ gegründet; 
dort wurde es im Jahre 1658dtircli die Tarlaren zerstört und darauf 1663 
nach Niigy>Enved verlegt. Hier erlitt es 1849 ein elviclies Schicksal 
ilorch Watlaebra (RumSnen) wie 1658 durch die Tartaren, so dafa 
4ie scbdoeo und weitläufigen Schulgebände auch jetzt noch gröfstentheila 
in Trümmern liegen, aus welchen die nackten Wände zürnend li< rvorra* 
gpn, tvie denn überhaupt die Spnren des Wallachismus von IHl9 in 
Abrii lhanya , Zaiaihna, S.ird, Borsard, M. Igen e(c. als traurige Anden- 
ken an jene Zeit dastehen, nanientlieli suelite sich die Witth der Walla-' 
aben an den evangeliscb-reforaiirten Kircben und pratealanliaebeo Denk* 
mKiern Oberhaupt abzukühlen. Han auchte die Ungarn, die sich fast alle 
zur reformirlen Kirche bekennen und deren freiere Institutionen mifsliebigi 
waren, dadurch zu vertilgen, dafs man den Fanatismus der Wallachen, 
die sieb zur unirten und nirbtunirten Kirche bekennen, aufstacbehe, •o'' 
dafa diese heimtückische Nation ein erschreckendes Blutbad unler den im 
Schlafe Überfallenen Ungarn anrichteten, worauf leider gleiebe Granaam- 
k( ittn gegen die Wallachen folgten. Die ersten Profeaaoren an diesem 
Collegium waren Deutsche, nämlich: Job. Ileinr. Alstacdius, Philipp Lud- 
wig Piscalor, Job. Ileinr. Bisterfeld; jeder bekam ein für die damnIi<ji;o 
Zeit enormes Gehalt von 1000 Thirn. preufs. und Naturalien; von diesen 
ging Piscator 1648 nach Heidelberg zurück. Zum Andenken und zur 
Veiebrung des FOraten Befhlen- Gabor wurde vor 1848 alijsbriicb am 
1. Mai das Stiftungsfest gefeiert, welchea Ittr Nagy-Enyed und die be- 
nachbarten Ortf* ein alltTemrine'^ Vo!k<»rr«5( war. An tlfP'.Tm Tage wurden 
von den Ordinarien der Prima uti«l Nerunda (ifTcntlichr lieilen gehalten, 
▼on denen die eine frei, die andere in Gedichtsform vorgetragen werden 
mufste; dazwischen fiind eine von Studenfen und Gjmnaaiasten aufge- 
IShrte Vokal- und Inalrumental Mnaik atatt An Abend wurde daa Feat 
gewöbnlich all einem Balle gescbloeaen. 
Ein Collegium umfafste: 
J) eine theologische, eine pliilosoplH<?rhe und eine juristische Fakultät; 
letzlere ist seit 1849 für die relormirten Collegien abgcscbalTt, und 
für ainmüifhe Collegien eine kaieeriiche nach Berrmannafadt ver- 
lest, ao dafa die Juristen ohne Dnterachied der Konfeaaionen da- 
selbst ihre Studien machen muaaen; 

2) ein Gymnasium; 

3) eine l^iementarsrhule, welche mit dem Gymnasium in Verbindung 
steht; jedoch nicht bei allen CoDegiis; 

4) ein Seminar #P'Schullebfer; ein aolchea besteht aber nur m Nagj- 

Enyed. 

Alle diese Anstalten stehen imter einem Rector (zur Zeit ist in Nagy- 
Enyed df-r Prof. Michalyi l^ektor), neben ihm steht ein Director Gymna- 
8Ü, welcher 7Ugleicli die Elementarschule diri|irt und vor 1848 Paeda- 
gogarcha Professor liiels (;£ur Zeit ist Prof. Vajna*) Antat Direktor). 



') Kommt her von .\lba Carolin.-» d. h. Knr1<shnr;j. 

Beiläufig Rf-^Ti.'', t,M |,ört d.ns n, v. blecht Vajna (Wijn.i) /u riumi di r 
ältesten nnd vcrbrciUtsltu der Szckln ; dies sind nüiullcli die Uebcrrcslc der 
Abköranilinj(c der alten Uuddco, sie sprechen ua|arlseh (magyarisch) und 
bewoimea den ^licbea Th^l Siebenbürgens; von diesen wird iiu Sz«k' 
Icrland ein Dorf Vainaf alva ( WajnadorO bewohnt, dmsen Bewohner latc 
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Ttr 4«ID JftbM 1848 wann Gymiiasiailebnr UvAer abtolflrlt IW« 

logen, welche nicht fest, eoDdern auf unbestimmte Zeit angestellt wam^ 
veslialb diese denn auch fa^^t alle Jahre weehtelten. Der Direclor Ojin» 
uasii trug früher nur Pädagogik vor, uud /war in einem Jahre den Theo- 
togen, im anderen den Philosophen; jetzt ist er ebeitfalU Gvmoatialleb- 
rer gewordco und nicht mebr verpfllcbtet, fiir die 8lttd«BteB VoHiigf n 
Kalten, so wie überhaupt in den vier oberen GymMsiillElatMB jfltit nat 
fest angestellte orfit»rfliche Professoren unterrichten dürfen. Vor t?em 
Jahre 1848 hielten die Professoren mir Vorträge vor den Sludeoteo und 
wurden nach den betretenden i^'akuUateo betilell. 

In Siebenbürgen giebt es vier refonntrie Kollegien: xn Nagy-Enjcd, 
Klmeoburg, Maros- ViU^iMy und Szekely-Udvarbely. Gynrnirii», wi^ 
che noch mit einer Elemeotarscbule forbunden «iad» giebt m swci: n 
Ziiah und Szäax-Varos (Brosz). 

AuCser diesen Uolerricbtsauslallen giebt es noch in allen Iwirclien^ 
■Minden Dor&cbuloD, von welchen der Pfarrer Ininidtol isl und an w al i 
de« 0Mmr« äowmt, ala aocb den Decan Ober dkaelben Beriobl e intH 



^Valal iler Ijelirer. 

Was die Besetziinj: fler l.phrstellcn betrifft, no vr'ml jeder ordcnllidie 
l'rofcssor 'iurch «lag Obcr-Konsislorium gewählt, nml zw.ir ist der Hang 
der Waiii folgender. Wenn eine Professur vacnnt gewurden ist, »o wird 
dlea den Obw-Konaiatoriom dureb den Voraland gemeldet, worauf cm^ 
rea die Neuwahl auf ein«« bestimmten Tag auaacbreibt Zu dieacni Tagn 
njufs jfticr Kurator so wie jeiler Professor vdn oheu i:<'nannten »echt 
LchranHtaiten die Namen von drei Kainliii.itt ii .iti das Ober-Konsiilorium 
achriftlicb einschicken. Diese Stimmzettel werden an dem vom Ohec* 
Kontistorium angesetzten Wahltage von demaelben geöffnet, und von den- 
jenigen drei Eandidaten, welcbe die Majorität der Sllninien haben, wiUt 
das Ober-Konaistorium einen, welcher Ton diesem Tage an für die Stelle 
Professor ist. Daf« diese Wahl gesrhehon und auf welche Person dir- 
selbe gefallen ist, bedarf nicht der Bestätigung des Minislerii, soudcrB 
wird demselben nachtri^lieh nur einfach angezeigt. Vor wurde d» 
Wahl dem Hiniaterium nicbt olnnat angexelgt 

Die Hülfslehrer wählt der Schnlvonland auf Zeit und xeigt die» 4m 
Obar-Konaiatorium an. 



ElnfAliniiiff dw PmI^mmmm« 

Bei der Einfühnmff des neucrwäldtcn Professors tlesf in der öffent- 
lichen VerHanimlnng der Studenten und Gymnasiasten der jüngste Pro- 
fessor de« Coliegii, als Protokollführer, den vom Ober-Konafatoriufii 

ß »teilten Beaeheid (Decc^ vor, hierauf halt einer der Curatorra eine 
ede, nach diesem der ciitgefiilirle-Profc^sor und zuletzt der Rector c*i 
les^ii' her! deti Reden werden von den S'tini<>nf en ufid fvyainasiastett 

Oesäriuc vorijrf rasTcn. Nach diesem Actus gelii das Kollegium mit de« 
eingeladenen ilonoraiioren ao ein gemeinschaftlichei» Mahl. Die Koalea 
befreitet cnti^fder duer der Curatoren oder daa Kollegium. 



.viromllieb Vajna heifscn Mid sich nur dnidk den hinteifest« lltro Vor- «id 
Z — an wH Anfeii (Aau»n), Sandor (Aiaiandev) de unteracftieldca tasien. 
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I. Prol«sforen. 
WSblbir iit jeder, weldier: 

1) dis GymiiMiiiai oacb abf4i|tar Maturltili^Aiiig miMtoD, und 

hierauf 

2) als Student immatricullrt worden ist^ und nig !;o!cher 4 Jahr (vor 
1848 6 Jahr) «tudirt bat, und zwar niufs er die iieiden ersten Jabr« 
Mif die Pbilotopbie and dfo beiden leisten auf die Theologie ver- 
wendet, jedesmal die Semeetnlprüfungeo ful beetMiden, bei de» Tier 

- reformirten Koll^i'en in den philosophischen und theologisclien Wia* 
■enacbaften, so wie in der Physik und fn der rrricrliiRrhen, meist 
auch in der hebräischen Sprache ern Kx.umij ri^ur* .snm bestanden^ 
1 — 2 Jahr eine ausländische Universität heäucUt uud 1 — 2 Jahr als 
Gyrn n Mial H filtMehier gcarbeitel babea« 

• 

II. Haifslebrer« 

Uro Oyinnatial-IifilfUehrer zu werden, murs der Student nach absol> 

virtem Quadrienninm vor dem Professorat ein Exnmen ablegen; fallt dies 
lUr den Kandidaten günstig auu, so konnte er bis 1848 ohne Weiteres 
von dem Professorat angestellt werden. Nach diesem Jahre blieb xwar 
der Wablmodas derselbe, et mofete jedocb dfe Wabl dem Ober -Konsi- 
storium angezeigt werden. Seit 1858 tiat aller diese Art zu wählen auch 
aufgehört, und der Aspirant mufs jetzt vor einer vom Ober^Kontiateriaai 
eroannlen Prüfungs-Kommisaion eine Prüfung ablegen. 

ni. Dorfschullehrer. 

* Die Vorbildung zum Schullehrer bekommt der junge Mann in dem 
einzigen Landes-Seminar zu Nagj>Enjed (jetziger Direktor ist Professor 
Gin^). In dies Seminar kann deijenige aufcenommen werden, wei4;|ier 
4 bn 6 Gjlnnssial- Klassen durchgemacht und sich alio die Kenoldlm 
eines guten Quartaners erworbqn hat. Auf ^»»m Seminar mitr« volle 
zwei Jahr bleil>en. Am Ende eines jeden ISemesters hat aiuli er sich 
einer Seaicstraiprüfung zu unterwerfen. Nach diesem Biennium ist er 
wiblbar, und twar geechiebt die Wahl ganx selbständig dorcb die Ge- 
meinde, obno dafs er von irgend einer Seite vorgeschlagen wird. Ist die ' 
Stelle finfs Dorfscliiillehrers erledigt, so frcti n nalürlirh mehrere Bewer- 
ber uro die Stelle auf. Die Kandidaten niuRsen aUdann an einem dazu 
bestimmten Tage in der Kirche vor der versammelten tieroeinde im Ge- 
sänge, im Orgelspiel und häußg aucb Im Predigen eine Probe iblegen. 
Da der Kandidat Jedoch nicht Tu Stdbde ist, eine Predigt kelbetSiidig 
auszuarbeiten, so wird ihm von einem Pfirrcr eine petiebcn, welche er 
auswendig h-rnt und dann vortragt, (iefallt er den zur ficmeinde gehö- 
renden iVlitgiiedern, d. b. denjenigen, welche zur Erhaltung der Kirch^ 
des Pfarrers ond Schullehrers beiti i^i sö livird er durch Stimmenmebr- 
beit gewlblt Be?or Jedoeli der Kandidat zu einer totebe» Prüfung M- 

5 dessen wird, muls er dem Dekan seine Zeugnisse vorlegen; auf Grund 
ieser erhält er vr-^i \on <!em«<'n)en die Erlaubnifs dazu. Ist der Semi- 
narist von der (iemeinde gewaliU, no inufs er, ilie er sein Amt antritt, 
vom Dekan einen Consens erhalten. Nach dessen Erlangung muis er, 
fii«br der Form wegen , TOr der Sffnoä. part. eine PrDfung in den Ün- 
terrichtsrävhern ablegen. Hierauf wird er iDitreniiri, d. h. in das Proto- 
koilbucli des Kirchcnbezirkt. tingetrngfn tintl somit in füe Kircbi'nbezirks- 
gemeinde aufgenommen. Dann erst hält er die Antrittsrede, nach wel- 
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eher auf Kosten des Patrons oder der Jlürche oder des Pfinmim «fia Ja* 
tritUmahl gehalten wird. 

Zur Entwerfung einet Lehrplans hat dat Ober-Konsistorium in Kfnu- 
senburg eine Kommiasion {Committiu litteraria) aus ihrer Miit<>, wvA 
iwar aua der Zahl der Profeasoren und Geistlichen, niedergesetzt, um 
«kh denadben vorlq^en lo laMen. lat dieaer baatitigt, so acbickt 4k 



Klasse. 


Religion. 


Latein. 

* 


Uriechitcb. 

* 


Deutsch. 


L 


% SU 


Kasuslehre nach 
Kühner. 8 St. 




PonMoiahre 4 8t 


II. 


2 8t. 


Zeitwürter nach 
KQIiner. 8 St. 


■ 


Fonnenlefare 4 ^ 


HI. 


2 St. 


üebungon 1 St. 
Syntax nach Küh- 
ner 2 St 


Kasuslehre nach 
Kübnar b St. 

- 


Uebersctzuojfen ; 

an^d. Deutsch!. St 
uu«{ d C/nf^r l St. 
GrammatiK k 


IV. 


2 St. 


Jul. Caes. (du bell. 
gaU.) 4 St. 
Sjnlaz 2 St. 


Zeitwörter nach 

Kiibner 4 St 
» 


VVio IQ iU. 


V. 


2 üt 


Livius und Ovids 
Mefauiorpb. 6 St. 
Syntax 1 St. 


Xenophon, Horn. 

II. 4 St. 
1 Grammatik 1 St. 


Wie in IQ. 


VJ. 


2 St. 


Jui. Cacs. (de bell. 
eir.),Sanuat.(belL 
Jag.) 6 St. 

Gramm, ii sliii^t. 
Uebungen J St. 


Uerodot, Uom. 11. 

4St 
Onrnmatik 1 St 


Wie in IU. 


VII. 


2 8t. 


Cic. ornt., Virg. 

Aen. b St. 
Stilist. Ueb. 1 St. 


Demosthenes 4 St 
Grnmru. Stilübun* 
gen 1 St 


Wie in IU. 


VIII. 


2 St. 


Tacitut, UornUus 

i St. 
StUiat. fhb. 1 St 


Piato, Sophokles 

4SL 
StOiat U«b. 1 St 


Literatur* U«Mk. 
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Ober^Koneittorium denselben den einxetnen Sektoren zur Aatflihrung zo. 
Dieter Lebrplan gilt ioMi mir för dl« Fakoltäteo, Schullebrmeiniium 
und Dorfschulen. Für die (lymnasien werden die Lehrplaoe i«U 1848 VMi 
Ministerium btttinmt| und miln«Q diese BwtiiiiAiiiigeii gtoiu eilig«» 

halten werden. 



Botwvrf der OrganlMiioD der Gyninssieii und ReaUdiiilea m Oeil» 

reich. Vom Ministerium des Kultnt und Unteirichts. Gedruckl kl der Kai* 
svrlieli'Köoiglidien Hof- aod Staalsd^lcl^erei. Wieo 1849. 



Geographie und 

Geschichte. 



Matheauitik. 



Natufgesebielile. 



Wöcheotl. 
iStundenxabl. 



Topographische und^Die vier Species mit 
polftiiebedergaiiaen *" " 

Erdkugel. 8 SL 



Alte Oeschichte bis 
476 nach Dr. Beck. 

äst 



Mittlere Geschichte 
1. ÖS terr. Geschiebte 
und Geographie. 
3 St 

l^Miere Geschichte 

und Ocojjrnphie. 
Statistik V. O estreich 
3 St. 



Alto Geadiicbfe bia 

zur Eroberung Ton 
OriedwnlaDd. 3 St. 

Röniache u. miltlere 
6eMli.bUGreg.Vil. 
3 St. a 



Fartaetz. d. mittleren 

Geschidrta. 
N. Gesch. bki tom 17. 
JaM. 3 8t. 

Fortsetx. der neuao 

Geschichte. 
Statistik r.Ocatreich 
3St. 



gaoien Zählen und 

Brüchen, PecimaU 
brUche. 3 St. 

Reebnen (Propor- 
tioD) Rcgüldctrie). 

2 St, 
Aoscbauungslebre 

1 St. 

4 Speeles mit Buch- 
staben, Wurzeln. 

2 St. 
Ansehauangalebra 

1 St. 

Zusaromenges. Vcr- 
bähnisse, Gleichun- 
gen des 1. Grades. 

2 St. 
SlCRom. Aoacfaau- 

ung. ist 

Algebra 4 St. 
Longi- u. PlaninNtrie 

3 st 

Algebra, Potenzen, 
Wurzeln, Gleichun- 

«jen 2 St. 
TrigODometrie 1 St. 

Unltest.Gleichungen, 

Progressionen. 
Alg. A nw, auf GaofB. 
tt.KcgslBdiiiitts.3St 

Phl]os.Propideulik. 
Pftjrcholcgie. % St 



Säugcthiere, Kru- 
atacaan, loaektao. 
2 St 



Vögel, Amphibien, 
Flache. Botanik. 
2 St 



Mineralogie 1 St. 
Physik 1 St 



Fbjaik 3 St 



Mioeralogie. Bota- 
nik 2 St 



Zoologie. Yerbrei- 
tuQg der Thiers. 
2 St 



Physik 3 St 



Phyalk 3 St 



26 



27 



27 



27 



27 



28 
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Da das Koil^ium 2u Nagy-Enyed aus 4 Anatalteo beateht, ao bat 
dattelbe auch 4 Arten Ton Scliütern. 

1. Elemenlarschülcr jetzt ungeiäbr 260 in 4 Klassen; von dmm 
xablen die Schüler der beiden unteren Klassen ein jährliches Scbolgeki 
von 2 fl. C. M. (l Thlt. 10 Sgr.)> <1m der baideo obarM KUmta jilr- 
licb 4 fl. C. M. 

2. GymoMiaateo jetzt ungefähr 280 fo 8 Klassen; die Schüler der 
vier anteren Klassen zahlen jährlich 6 fl. C. M. (4 Thlr.), die der fisr 

oberen Klassen jährlich 8 fl. C. M. (5 Thir. 10 Sgr ). 

3. Stiid(>nf(>n jetzt unsefalir 40^ TOT J8tö aber iHmr 900, snd 

4. Seminaiisten ungefähr iMi. # 

Die beiden letzten Kategorien von Schülern zahlen kein Scbulgelt^ 
s ond ern haben noch fireie Wohnung, Heizung, uad «rballeo Ciglicb % Gfm 
(1 Pfd. 4 Lolb) gut ausgebackenea Brot, weshalb einige Anstalten, «ia 
Nagv-Enyed und Kiausenburg, eigene BacktTvitüi li.nfien. Um dun ärme- 
ren Elpmentarschülern und Gymnasiasten eine Itirleichlerung zu versebaf- 
fen, erhielten auch diese täglich Brut, ao da[a täglich 250 — iÖÜ lodiri* 
dnen freies Brot von dem Kollegium erhalten. 

Von dieato Schülern sind die wenigsten aus Enyad, hiott 00» dfo 
iHirii^nn komnien aus allen Thellen des Grofsfürsf entbums, uhd xwar ist 
die. Zahl der ärmerch überwiegend, so dafs von obigen Schiil<?rn kaum 
200 das nur sehr geringe Schulgeld zahlen. Die auswärtigen und auch 
▼lela der Enyeder SchOler wohnen unter steter Beauiaicbtiguni^ in dem 
geriomigen Kollegialgebäudo, Und swar ja 10 bis 16 In eiaom Zimmery 
in welchem jeder einen fUr ihn allein bestimmten Platz fUr seine Bett- 
stelle und die älteren nfuh für ihrod Tisrh /um rnlii-jon nnd unge^^törifö 
Arbeiten haben, üni dii* all|»«»raeine liispeklion zu erlciclitern, führt jedes 
Zimmer entweder den Namen einer berühmten Stadt, wie z. B. I^ndoo^ 
Parlai Berlin etc., oder es Ist nnmerirt. Die Alumnen in einem jedctt 
«inielncn Zimmer stehen unter def Aufsicht eines vom Direktor best im ra- 
ten zuvrrliissigrn Studenten oder (tymnasiastcn, wfIrluT Prim inns fieifst, 
in so fern er der erste unter den Slnhonkameraden ist, un ! ( i;t wtnfer mit 
ihnen in demselben Zimmer oder in einem kleinen anstofscndcn ikabinet 
wohnt. Da jeder Si'hQler einen PH^altehrer (Repetitor) haben mola, so 
kommen auf einen lunodibanHl Studenten oder OvmnaRiasten oino ho* 
stimmte, durch die Frequenz der Anstalt bedingte Zahl .Schüler, welche 
mit ilmi in demselben Zimmer wohnen. Weil nach der letzten HevoTniion 
die Zahl der Studenten sehr gering war und auch nicht einem jeden der- 
selben Schüler anvertraut werden konnten, so mulbte man sich mit be- 
wihrten Gymnasiasten (Behelfen und diese als Primarft und RepetlfOM 
verwenden. Jetzt hat man aber wieder Adssfcht, dsfk sowohl von Klau- 
scnhnrsj als von den übrigen reformfrfcn Gymna^?rn <>in<^ cröfstTf Anzahl 
von Studenlrn nach Nagy-Knyc»! kommen und sanu\ di«- Initieron \'er- 
bäitnisse wieder eintreten werden, wonach man die Gymnasiasten nicht 
mehr als Primarii und Prltatlehrer anwoaihft. Reiche oder doob hrnrntU- 
teile filtern nehmen aurh wohl fiir ihre Kinder eigene Privatlehrer ijcg^ii 
ausreichende jHIirlir-lie VeriiütiKungcA von Ko^{ um! H»-~f)4l t1. C M. 
(26 — 40 Thlr.) au. Da nun aber das Kollegium auch für ilio unbemit- 
telten Schüler Sorge trägt, so werden letztere unter die vuruehiuereo 9& 
vertbellt, dafs sie ebenfoils no«b anfserordentltche PHtatlehrer erhalten 
und somit hinsichtlich ihrer Ausbildung den nneheren gleich gestellt w«cw 
den. Diese Privatlehrer ainJ für die ihnen anvertrauten Schüler in 6a» 
xiehung auf die Fortachritte deraelben verantwortlich; denn findet dar im» 
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■picircode Direktor in der Klasse einen »cliwachen Schtüer, so ermiUelt 
er dessen Pri?atlehrer und ertheilt demselben unter vier Augen eineo 
•twken Verweit mit der AndrofauDf , Ibm im Wiederholungsfälle die« Be- 
iiAcium zu entziehen. Dem Privatlelirer werden bodietene aeht Schüler 
derselben Klasse übergeben, mit welchen er täglich wenigstens eine Stunde 
repetircn mufs. Er mufs ferner mit ihnen zu9amni<»n wohnen und Eliern- 
pÜicblen für sie übernehmen, d. h. sowohl für Heinlicbkeit etc. als auch 
fUr die getreue Verwaltung der seinen Schülern von den Eltern über- 
mmdten Gelder Soifo tragen und ihre Ausgaben genau eontrollire«. Aul 
diese Weiae lernt der Direktor die Verhältnisse des Studenten, eeineo 
Charakter, seine R^efäbigung und ökonomische Verwaltung etc. genau ken- 
nen, to dafs er die speclellsten Aufschlüsse über den jungen Mann zu 
gebeo im Stande ist, daher auch der Director und die Professoren die 
MturgemllaeA Voreeidagendea bei der Beaelsung der Stellen «ein liSanan, 
wahrend die Behörden aus den Akten oder Zmigniaaen, eo wie ana den 
Probelektionen nicht 7a\ riner so genauen Per^^onalkenntnifs ge!nnm*n wer- 
den. Ans diest'm Grunde wfndcn sich auch alle auswärtigen Privalper- 
aonen zur Kriaaguog eines Üausiehrers etc. an das Professorat. 



#»k«iMMlMlie AiicelesmlKBitMi* 

Dem Kollegium xu Nagy-En>-ed stehen viele geräumige massive Ge* 
Mide mit grofsen und hellen Ldirzimmern und hohen und breiten Kor- 
Kidoren sur Disposition, von denen leider idt 1849 gar maoebe noeb «1« 
Ruinen daatebeu. Ferner bat daa Kollegium bedeutende Einkünfte von 
Stiftungen und Vermäch(niR<;^n. an Kapitalien illn r '2(ii),(iOO fl. C. M., 
welche zu 6 pCt. Zinsen angeiftjt, jaliriich 62,(*00 i\. t inbringen und die 
jyiittel j^ewuhren, uo) au die fleifsigen Schüler Prämien auälheilen zu kuu- 
•an. Femer lietende Gründe, welebe einem ÜVertbo von nabe an einer 
Million Gulden C. M. fleiebkommen. Ui( i/n kommen noeb die nicht U»* 
hedet:tendrii Ertrh'i^c von vf>rp;irliU'len Mühlen, Gasthäusern, Aeckero, 
Wiesio und Weinbergen, so 'l.ils N.i'iy-Knved das am reichsten dotirte 
Kollegium in ganz Siebenbürgen ut. Die Verwendung und Verrechnung 
dfeacr Einkünfte liegt dem Sebulvorstande ob nniar Aufeicbt den Obar* 
Koiiaietorii. Tiglieb baben 36 Schüler Freitiedbo, Wielche sehr ffog^ ^ 
halten werden; es giebt nur Ein Gericht, Gemüse und Fleisch; nur an 
swei Tn[ji*n, am Mittwoch und Sonnabend, piVbt es kein Fleisch. 

Die Professoren, ein8chlie(&ltch des iiektors und Direktors, bezieben 
ein jährliches Gehalt von 1000 fl. C. M. und erhallen an Natoralfen 1% 
Kubik*Kiafter Hole (meiet Bioben) und freie Wohnung, nur der jüngato 
Professor erhält 800 fl. nebst Holz und freier Wohnung. Die jQngerert 
Htiifslehrer erhalten — lOf) fl , frefe Wohminsj und HeJznnu so wie Brot 
für ihre Mendicanten (Diener), /um Kollegium gehört auiser der Bäcke- 
rei noch eine eigene Schlächterei. 

Berlin. Wuuschmann. 
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Eia DirectoraU-JubiiäiUQ. 

Seit dem Belleben des Gymnasiums zu Schweidnitz in Schlesien — es 
wurde dasselbe in Folge der durch den Altranstädter Frieden den Evan- 
g«n8ch«n der BrbfOraienthamer Schleeiemi auf Venrmduiif der Kraiw 

dchwedrns von Kaiser Josejih I. gcmaclilen Ziigealän>;ni<i.<;e am 26. Ja- 
rnnr ITOH crrpfTiift — Imt in diesem Jaliro ifn«; »tsIi' Mal rjn 'Dhrru^r 
seiu 25jahrige8 AmisiulMl mm »tIs snldicr geltiiTl. Ktint^ der fruiuren 
Rectoren hatte sein Ami aU Vurstan«] des tiyinnasiums eine so lange 
Selbe voD Jahren gefiibrt. An 7. April d. J. waren 25 Jahre y n le i 
een, seit dem jelzigeti Dircctor (bis 1845 führte er den Titel „Reclor^ 
win allo ^nne Vorijrin^or) «liirch üoberrejrhiit'i^ H»'r Vocntjonsnrknrnle die 
Lritiing des (Tjmnasiuins zu Schweidnitz übertragen worden war. Dr. Ju- 
lius Ueld, geboren zu Oppeln in Oberschletien, wo er in deoa Oyo»- 
nathiiD teine Vorbildang (Ur die akademtscheo Studiea erbalteo, balltf 
nachdem er an der Univeraitlit xu Breslau, an der er eich Tomefamlidi 
dem Studium der allklassischen Philologie zugewandt, seine Studien iAk 
sokirt und sich den Gra<i *»ines Doclors der Philosophie erworben, wt 
1827 als Lehrer am Cijainaaium zu St. Maria Magdalena daselbivt ge- 
wirkt, sich später auch ale Privatdoeeot für die alt klassischen Sprac^n 
habililirt und war eine Zeil lang mit dem Amt einet Bxamlnatora Ittr 
«Keselben bei der wissenschaftlichen Prüfungs-Commtasion betraut gewe- 
sen. Beim negtnn do<; Sommerhallij.ihrs 1834 trat er nach Schön ^f'^n*^ 
Abgang, der als Dlrector an das Gymnasium zu St. Maria MA^riäirna 
berufen worden war, seinen neuen Wirkungskreis an, in dem sein Aml«- 
forgänger 3^ Jubre eine segensreiebiB Tbatigkeit cnifaltek und »andw 
Schaden, der mit 4er lünge der Zeit aieb etngeaeblicben und elngdAr^ 
gert hatte, auszubessern bemüht gewesen war. 

Die Jubelfeier würdig zu hcm-lim, lia(l<'n Patronatsbehorde (d^r >la- 
Cietrat der Stadt Schweidnitz*, der künigliohe Fiscus ist Compatron) und 
lebrercolleglum tieb bereite mehrere Wochen vorher in Bexiebuns gesetzt. 
Am Morgen des 7. April um 8 Uhr versammelten sich die Schüler aller 
Kfagsen der Anstalt in der Aula des Gvmnasium.s. Als der Director, 
aus seiner W olmiing ilurch eine Deputation der tSchüler abgeholt, in diT* 
selben er&thien, stimmte der Sdngerchur den Choral an: Lobe den Her« 
ren, den mächtigen König der Ehren". Nachdem die TÖoe der Musik 
verklungen, begrüfete der erste der Primaner im Namen ike gcsanmlc« 
Cütut der Schüler den Diredor und sprach die GeHihle der IJebe, Dank- 
barUoff und Hochachtung; au», ton denen di('<;r!!>cn an dem Fe^ffajre dtircb- 
dningen seien. Ein Sextaner beslückwünsclite dann in Versen, die Pro- 
rector Schmidt verfafst, den Jubilar. Hierauf überreichten zwei Zugiingc 
der Prima dem Direetor daa Geicbenk, das sie ihm an diesem Tage 4mt» 
brachten, bestehend in zwei ailbernen dreiarnii<;en Leuchtern mit pa«aim 
der Insehrift, und die Primirx-r Ludwii: nn ! Thiel so wie der Sekun- 
dnner Kdnig übergaben ihm die von ihnen theils in ?;)tr»ini'i:rhrr. ihetls 
in detit^cher Sprache verfertigten (iedichte. Der Direciur spracii darauf 
den Zöglingen seinen Dank aus fiir die Beweise der Liebe, die nie ibaa 
an diesem für ihn so srhonen Feste gegdien. Der im Gesang« y o r g s* 
tragenc Psaltn 3i heschlofs den ersten Theil d» r Festfeier. 

Der zweite Theil <ler Feier begann um 10 Uhr. Zu diesem Zwecke 
versammelten sich nicht blofs die gesauiuitcu Lehrer und Zöglinge, rnttn- 
dem aueb die rersdiiedenen Beb&den der Stadt, die Eltern der Scbu;ef 
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und Gönner ()cr Anstalt in der Aula. Als der Director, von zwei der 
äUortin Amisgenossen aus seiner Amtswohnung abgeholt, dort eintrat, er- 
bot» sich die Versammlung und saug die drei ersten Verse des Kircheo- 
liedtft ,,Sei Lob tmd Ehr* den bdditteD Out" efc. Hierauf hielt Pro* 
jMtor Dr. Schmidt die Festrede. Das Feit fiel in die Woche LSlai«^ 
uod der Redner Icnüpfte daher an die Kernstelle des BTangeliums und ui 
die Re/eichnunj» d<'r Woche seinen Vor!r.T«,v Indem er von den Worten 
«ler heiligen Schrift ausging: ,,Das ist wahrlich der Prophet, der in die 
Welt kommen soll'*| erörterte er das Thema: „Der Beruf des Leb- 
reri ein prophetiacber und sein Amt ein beiliges*'. Sieh hier* 
Pttf XU der Bezeichnung des Sonntags wendend, mit dem die Woche be- 
Ijonnen. ^t'i^fp »^r. »lafs- tlh'selhe fiir die Anstalt eine wnlirt» I.ätarc-Wocho 
^t'\vor<ioii sri, (1,1 in ihr ein so ««»llenes frenden%*f>lles Schultest begangen 
werde. Et wari nun einen iiuclibiick auf die Veränderungen, welche 
dM CiymoMialwceen fm Allgemeloen, und auf die Sebiokaal«^ wdehe die 
ABttait ioebefloadero in den letzten 2S Jahren erfabten, biaefate dem Ju- 
J)ilar im Namen des Lehrerkollegiums und der ge§aramtf*n Anstalt die 
heritlichstcn (Tliickwünsche dar und «chlofs mit <'inem Gebet für die fer- 
^«re Erhaltung desselben. Kr überreichte demselben hierauf die im Na- 
tten dee Gymnaaiaiat und unter Genehmigung der Patronstsbehörde ter» 
fafste Gratulaiionsschrift: „Der in der IcurbrandenburglseheD Linie 
der Hohrnzollern im Jahre 1613 erfolgte Gonfessiooswecb- 
oel" (19 S. In 4.). Der Direrfor wandte sich in seiner Erwiderungsrede 
zunächst au das Lelirerkoiiegiura, das ihm bereits am frühen Molden dea 
Festtages ein sinnvolles Geschenk hatte überreichen lassen, an die Zög- 
linge und an die ganze Veraammlung, die durch ihre Gegenwart das Feat 
verlierrlichte. Er recapitulirte die fUr die Anstalt wichtigen Ereignisse, 
^ie er durchlebt, die Onmrisitze, denen er bei der Leitung der Anstalt 
gefolgt, dankte für die I.iehc und Bereitwilligkeit, die ihm namentlich 
i»eiiens der Patronalshehurde in diesem Zeiträume zu Theil. geworden sei, 
und lehlora mit einem Gebet fUr das fernere Gedeihen der AnataK und 
4aaWohlciiB;t'ht II <li rer, die an derselben wirken. Die Versammlnng sang 
jiun gemeinsf liäftlich das T-iimI ,,Viit\ danket AUo Gotl", und damit hatte 
die Schulfeier im engeren Sinne des Worts ihr Ende erreicht. Die Zög- 
linge wurden hierauf entlassen, und es folgten nun die Gratulationen der 
Behörden, tnnüchet unter Vortritt des OberbürgermeiafeFS Gluhreebt 
uod des Stadtverordneten- Voratehers Sommerbrodt die der städlischeo 
Palronatsbehürde. Das Wort ergriff der Oberbürgermeister, welcher dem 
Jubilar für die Verdienste, welche sich derselbe um die Anstalt und so- 
mit uro die Stadt während seiner 25jahrigen DirccIoratsführuDg crwor- 
lien, den innigsten Dank auasprach und ihm als einen Beweis der Ge- 
sinnung, mit welcher die Commune aehie Verdienste aufeelafat, eine Ur- 
Icundc überreichte, nach deren Inhalt dorn Jubilar aus Communalroittcin 
eine ' V'''^''f'h(' Gchalts/uln^e von 100 Tfi.ili'rn a«8gc«;ct/t wurde, deren 
Ntil/tiidsung im Falle seines Todes auf sr cic Frau ühoigehen sollte. In 
seiner Eigenschaft als königlicher Coropatronats-Coroniissarius und Vor- 
sitifender dea Gjmnaaial-Collegiuma (Coraloriuma des Gymnasiums) Uber* 
reirlitc er dann im Namen dieses Collcgiums ein zweites Schriftstück, 
durch welches demselhen die Verfügung über 650 Thir. , in Rentenbrie- 
fen, und 37 ThIr. 10 Sgr., in der slHHfischen Sjiarkasse angelegt, zur He- 
grunduog einer Stiftung für G^'mnasialzwecke, die den Namen des Jubi- 
lars tragen sollte, flbertragen wurde. Diese Summe war in Folge eines 
Anacfareibens des Gymnasiai^Coliegiums von frQheren SebOlera oder deren 
Eltern uod von Eltern der gegenwärtigen Zöglinge der Anstalt aufgebracht 
worden. — - Darauf folgten die Gratulationen Seitens des evan»»el?«rhen 
KircbcncoUegiuma der Sladt, so wie von der evangelischen und katboii- 
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sehen Geisllicbkcil, tleii I.ehrefcollegien der ovanß;olischen und kaihoTi- 
gehen Stadlschule »o wie der königlichen Pruvio/Jal-GewerbsehuJe uimI 
Midar» Bdiördeii uwl PrivatpertmiMi. Bin« nfrfat geringe AaiaM il»- 
mligflr Zdgiingo liafie ticb zn d faae i n Aale ciiif«funden, die auch a^tar 

nn 'lfm Ff«;1m:ililf' Tfu il nahmen. Der Dtrcrtor er^vfrlrrfc n!le dir^e Be- 
glückwünfirhtingea io berzlicber Weise. Di*t FesUicbkeit io der Aula eodete 
gegen 12 Uhr. 

KarbniHtegs 2 Ohr rniaviBelleii «leb die Preonde ond OSrnicr dee 

Srbulwpsens no wie dce JuUlart, unter ihnen Vertreter aus allen Be- 
hörden der Stadt, 7.u einem Mahle, welrhes in dem S.iale des Gatthofr 
7nr Stadt Berlin*' Ton der Patronatsbehörde arrangirt war. Der Saal 
war mit Kränzen und Guirlanden festlich dekorirt; hinter den Büsten des 
Königs und des Prinz -Itegenlen erhob aicb die der Minerva, die des 
Jabitar nncMiSgÜdi mm Oeeebenk teniaebt worde. Die Reibe der ToMli 
eröffnete der des Commandnnfen Obrlatlleutenant Barten werf fcr «if 
Sc. Majegtät den König Diesem folgte der auf den Prinr-Pp^jentt^n. 
gebracht vom fSeneralniajor a D. von Chappiiis. Den Toast auf den 
Jubilar Seitens des Patronats brachte der Oberbürgermeister Glubreebt, 
heilem dei l«ebrercollegiune and der Anstalt Prorector Sebnfdt nan 
Her JuMlar gedaebte in seiner Erwiderung der Verd ie n at e, welche dli 
Commune Schweidnitz sieb um Ans flymncT^ittTn erworben, nml spTn Trink- 
»prueb fall daher der Stadt, in der er seine zwoito Hetmath gefund^. 
Es folgten nun noch eine Menge TrtnksprUcbe sowohl auf den Jubilar 
In aeinen teraebiedenen I.ebensbeaiebongeii ala auf andere Penoiieo, die 
In aiherer oder entfernterer Verbindung mit der Anatalt gealandes nd 
noch stehen. An dem Festmahle betbeiligten sich wohl gegen \&f Petw 
sonen. Drei IJeder ernsteren Tn!inM*», auf den Könij. den Prtn7-P'^*»r»- 
ten und den Jubilar, welche den Prorector Dr. Schmidt zum Verfasser 
hatten, widmeten die Festgeher dem Jubilar. Bioeo kleinen Cjrkloi scben- 
hatler IJeder, -theila In latelniecher, tbeila tn deutaelier Sprache, Weniwte 
ans des Jubilars Leben berührend, die gleichfalls Prorector Schmidt 
verfaht halte, widmofe ihm dieier nnd der hiesigf» Vorlagsbnehhändler 
H r r f> Der Titel dieser kb'inen S mimlunp war folgender: fVn* rfor/ts> 
itmt ciariitinti anipfissiini Julii Heldii^ philotopkiae dortori»^ lihtr^' 
Kum mriium mtigittH, gjmttttU SuUnktHM iir«et9rUf equitit aqmäm 
ruhrMtf rtnrwMimm vitme mdßiem eoäieitm mmuimipiorum Smümkah 
witnn pn'mtfTn r/fiffrrnnf, nppnrntH erUieo ff rnmyrirntnriiM inntrtixtrmtt 
Juliu» Schmidt et hudoricnn Fferß^e. — Ein nicht gering*^r Tbetf der 
Gäste, welche sich an dem schönen Feste hetheiliglcn, war xon «luswarts 
berbetgekonmeD, tbeila Viter von gegen würtigen Zöglingen, theils ehe- 
malige Sdililer. — Am Abend des gedachten Tages brachten die AMtar 
der beiden oberen Klaaaem dem Dlreetor ein Sländehen. 

Sehweidniti. ^l^. 
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Sechsle Abtlieilung. 



1 ) Emen nu ngen. 

Am Doni-Gjmnniium in Ualherstadt ist der Scbulamts-Candidat Dr. 
Fritze als VVissensclafliicber Qtiifslebrer angestellt worden (den 5. Au« 
giMt 165»). 

Seine Königliche Hoheit der PHin -Regent bafctn, im Mmmü Bilmf 

Majestät des Königs, Allergnädigst geruht, den Oberlehrer am Gymna- 
sium in Cleve Professor Dr Herbst lani Direotor derselbeo Autalt lu 
ernennen (den 10. August 1^59). 

Am Gymnasium in Anclam ist die Beförderung der ordentlichen Leh- 
rer Sehubcrt und Dr. Nitmeyer tu Oberl6br«m genebnigt 'worden 
(den 10. August 1859). 

Am nymnn«;iiim ?.u F.yck ist <k'r Wissenschafllicbe Hülfslehrcr Ko- 
pctsch als ordentlicher Lehrer angestellt worden (den 10. Ans^nst 1859). 

Am Gymnasium zu Stettin ist die Anstellung der Schuiumts-Candi- 
datsn Georg Kern uad' Dr. Erdmaoo als Collabomtoren genebM^ 
worden (den 17. August 1859). 

Tl*'\ dem Gymnasium '/n IlolH'n«»lrin ist der ordentliche rrhrrr Dr, 
Schultz zum Oberlehrer bcfürdcrl worden (den 20. Augnst ib59). 

Am Berlinischen Gymnasium zum Grauen Kloster ist die Anstellung 
dee Scbulamts-Candidaten Heinrieb MQDer als ordentlfeber Lehrer ge- 
nebmigt worden (don 25. August 1859). 

T)(T latliolisciie ReIioinn'«I«'lircr Ajif^ton am Projymnasium zu Rössel 
ist au das Gymnasium zu Uraunsberg versetzt worden (den 30. August 
1859). 

Der wissenscbaAliebe HMIslehrer te'n Dyek an dem Clymnasium in 
Mfinster ist zum ordentlicbon Lehrer an dem Oymnasinm in Essen er* 
Dlnnt worden (den 30. August 1859). 

Die Anstellung des Hülfslehrem .loscpli Schwittt? nis ordentlicher 
Lehrer an dem Progyiunasium zu Rheine ist genehmigt worden (den 30. 
August 1859). 

Der ordentliche Lehrer Dr. Uppenkamp an dem Gymnasium m 

Düsseldorf ist zum Oherlehrcr befördert, und der Gymnasiallehrer Dr, 
Frief en r.w Münstereifel an das Gymnasium xu Düsseldorf verseilt wor* 
den (<len 4. Sepl. 1859). 

Am Progyninasium zu Demmin ist die Anstellung des Schulamts- 
Gndidaten Schi II mann ata Collaborator genehmigt worden (den 8. 8ept 
1859). 

Der Schulfimts-Cnndidnt .Johann narthel ist als wlssenschnftlfcber 
Hü Ifsl ehrer bei dem Gymnasium su Cooitz angestellt worden (den 10. 
Sept. lÖo9). 
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An der Louiscn^jfhMlischen Realschule bierselbst ist die Anstellung 
des Dr. Bolze als ordtoUicher Lehrer genebmigi wordeo (dem iO. 6cp- 
tember 1859). 

2) Ehrenbezeugungen. 

Dem Oberlehrer am Joacbimsthalschen Cj^mnasium 2U Berlin Dr. 
Täuber itt «las Pridlcat „Professor^' beigelegt «orden (den 14. Au- 
gust 1859). 

Am Gymnasium zu Gütersloh ist dem ordentlichen Lehrer Bach- 
mann das Prädical ,,Oberlel)ror*' lieigelcgt worden (den 25. Au£j. 1859). 

Dem Prorettor l>r. Oirschner am Cijmnasium zu Colberg ist das 
Prädicat „Professor" beigelegt worden (den 30. August 1859). 

Dem ordentliehen Lctbrer am Franadsisebao OjaiMaluai su Barlio Dr. 
Sah n a 1 1 e r ist dss Piidicat MObarlabrer*' beigelegt wonieii (4an 30. An» 
gast 1859). 

Dem Oberlehrer Dr. Jerzvkowski an dem G vtimasiiim /u Trze- 
mcsziio ist das Prädicat eines ProfesHurs beigelegt wurden (den 10. Sep* 
taasber 1869). 

Dem Dr. Kayser, ordentlichen Lehrer am Gymnasium zu Brfur^ 
iai daa Piidieat »Obariabiar'' beig^cgt wardni (deo IL Sapt. Itt9). 



vi , 



Am 30. September im Druek ?olleod«t« 



Gedruckt bei A. W« Schade in Berlin, GiüiiAtraiae 18. 
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Erste Abtheilung. 



Das Preufsische Abitiirienten-Prüfiings-Pieglcment 
vom 4. Juni 1834 mit den ^pätereu Abänderuugeny 
EiganzLiugeu und Erläuterungen. 

Vorbemerkung. 

In Folgendem ut der Yenoch gemeclit worden, in das Abitu- 
rient en- Reglement vom 4. Juni 18-34 diejenigen ErlSuternngen, 
Ergänzungen und abänderoden [Bestimmungen, welefae die Circu- 
Inr-Vcrfirirnnf; vorn Vi. Jnnuar 1S56 ctüliiilf. an geeigneter Stelle 
einzns( halten. Dabri scIiien es angemcsson, auch noch die be- 
zuglirlirii Verfüi::i»iigeii aua andern iMini.slerien nnd die Erlasse 
des Praviii/ial-Sehul-Cone^iunis gehörigen Orls anzureihen, damit, 
so weit dies möglich war, Alices dasjenige übers^ichtlicb beisam- 
menstände, was jetzt bei dem Abiturienten -Eicamen gesetzliche 
Geltnng bat. ])a nnr die Keacripte des Königlichen Schnl-Coi- 
legioma der Provina Brandenburg an Gebote atanden, ao iat ea 
begreiflich , dafs nor die«e berQcksiehtigt werden konoffen. Ob 
und welche erlüulenide Bealimmnngen von den andern SchuU 
CoUegien ausgegangen sind, war dem Zusamniensteller nicht he* 
knnnt Als Kinleitnnp; min Cniizen ist der erste Ahselinitt der 
('irfMiiar-\ erlnjimii; vom 12, Janiinr Ih5(i nnd der in fürsem Ab- 
srhrtill ance/ofrenc l'assns aus der rireular-Verfiigtnig vom 24. 
Octobcr 1>3'M S. 27 — 33 an die Spitze gestellt worden. T>a das 
Reglement vom 4. Juni Ih34 in seinen weitern Basliinmungcn 
noch in gesetzlicher Kraft besteht, so ist dies in seiner ganzen 
Anadehnung ala der eigcntitclie Text behandelt worden, diejeni- 
gen Stellen^ die durch den apälem Ninisterial-Erlafa aufgehoben 
worden sind, aind in [ ] etngeachloaaen, die Beatimninn^en der 
C ireular-V^erÖlgung vom 12. «lanuar 1S56. von denen einaelno 
Stellen bei einzelnen Paragraphen des Textes ihres Inhalts wegen 
wiederholt worden sind, sind uberall hinter dem Texte der oe- 
ircüendcn Paragraphen durch ^* kenntlieh gemacht und die an- 

MlMbr. r. 4. «jtmmUIwmcm. XUL 10. 47 
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dcrwcitigcn Verordnungen fol:;(Mi in ( ). Dafs die ganze Zusam- 
mensteliuug einen n in subjfcli\eu Charakter frHpt, ist jinch an 
den meisten durch deuJ)r u< k ausgezeichnelcn Stellen ii kcunbar. 
die in dieser Weise von den ßchördcu nicht Jiervorgchoheu wor- 
den sind. Hin nnd lyieder hat es sich der Zusammenstcller nicht 
Tersa^en können « durch eine Bemerkung anter dem Texte «nf 
die eme oder die andere Bestimmnng noch besonders die Auf- 
merksamkeit sn lenken. Aber eine Benriheilung des Reglements 
lag nicht in seinem Sinne. Ueber den Zweck der Arbeit schwebte 
ihm vielmehr die Vorstellnng vor. dais mit einer solchen Zosam- 
menstellung den Lehrf^ an den Cymnabicn und den verschifr 
denen Local-Commissarien (» * und ^. 26') ein Dienst er- 
wiesen wfrdrn könne, da nicht Jedem jfdor Zelt die betrefTcnden 
\ errüj;uiii;en zugänglich sind. Virll< i< liL niöchfc es auch man- 
cheni Director erwünscht sein, Aile> il auf riinnal heisammen 
zu haben, was er sonst aus einer Menge von liesciiplen im An 
fang eine« joden Scme,«»ter8 den Schülern der beiden oberu Klas^scii 
Aber das iVhituricalcu-Kxaineu milzuthciicu veijjUichtct ist. Damit 
der beabsichtigte Zweck desto leichter erreicht werden kötioe. hat 
sich die Verlagä-IIandlung herbeigelassen, eine Anzahl besonderer 
Abdrfleke va veranstalten. 

Schlierslich möge noch in aller Kune auf die wesentiidiilm 
Unterschiede, die durch das nene Reglement oder sonstige Ver> 
iugungen herbeigeföhrt sind« aufmerksam gemacht ^verdcu. 

1. Bestimmung des zweijährigen Tarsus in IVima (nnd eren» 
tuelie Verlanf;crung desselben). §.7. al. 1.2,3. 

2. Tabellariüches V'erAeichnifs der Ahitinienten mit dem Na- 
tiiinalc und einer kurzen i tiarakteristik derscibcu für den 
Königlichen KommisKarius. §.9. al. 1. 

3. Wesfall der uiündlicben IMifung in der D u t sehen Sprache 
und i^ittcralur, ia der philosophischen Propuleutik. im Fran- 
zösischen und üi der Naturbcschreihuug. §§. 10, al. 4. 

al. 2. nnd Beschränkung des Examens in der Creogra- 

£hie. §.23, ft. 
IventncUe Bestimmang des Dietats an den Exteaip«mto 
durch den betrelTenden Lehrer mit Genehmigung di 
rcctors. §. 15. al. 3. 
6. £ui(ührung des Griechischen Scriptums an Stelle der 
set'Aung aus dem Griech loschen. §. 16, 3. al. 2. 

6. Uehersetznni; (nnd Analyse) aus dem Hebräischen ins Deot 
sehe statt ins i^ateinische. §.16. Anmerkung 2, al. 2. 

7. Vermehrung der Arb{'!lst.)i:e von 3 auf ö; Verkürzung der 
Arbeitszeit für die Gut* liiM-iic Aihcit v(mi 3 auf Sluiideii^ 
Erhöhung; der Arbeitszeit iür die matheiuatisclic Arbeit von 
4 auf 5 Sluiuleii. §. 17. 

$• Verbot der Benutzung von Grammatiken und Wurtcrbü- 
chem bei Anfertigung des Lateinischen, Griechischen und 
Franiösischen Senptnms; (Strafe des Betrugs oder Unter» 
"achleils bei dar «dirifllicben oder mfindlichen PriifiiiicJ 
§.iael2, ^ 



- 'd vj^.vv '^le 
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9. Bestimmte zusammenfassende Pradlcnte uher den Werth der 
schriflliclien Arbeiten. §. If) al. 2; über die BescbaiTenbeit 
der Kennfiiisse in den einzelnen Lclirobjcden nach Maafs- 
gabe des uunidlirljc]] l^xamens im l^rotokoll. §.25. J^I. 2; 
7AIV ßczcielinils des VVcrlhc» der erlangten Kenntnisse in 
den einzelnen Fachern im Zcngnissc. §. 31. Ann». 'i. a!. 2. 

10. Evcntueile AusschUeikan^ von der mündlichen Prüiung bei 
nicht befriedigenden acbriftlidien Arbeiten. §. 19. al. 3; An- 

< Erkennung der von eigenem wiatenacbafUidben THebe xen- 
^den Priyatarbeiten. §. 19. al. 4. 

11. Sei der mundliefaen t^rüfong im Lateinischen und Grieeiu* 
sehen sind aus Prosaikern früher noch nicht getesenei aoa 
i^iclilern früher bereits gelesene Stellen vorzulegen. §.23, 1,2. 

12. Anwendung der Lateinischen Sprache auch bei dem grie- 
rliisrlien Kxanien. §. 23, 2. 

13. iieschrunkuiig des mündlichen Kxamens in der Religion auf 
die Kcnntniii» dei' Bibel und die Unterschcidungdehreo, 

t23, 3. §. 28. A. 5. 
naammenbSngender Vortrag dbcr eine geschichtliehe Frage; 
üervorhebuDg der Brandenborgisch-Prenlsischen Gesehudite; 
Bmhninknrig des Examens in der Geographie. §* 23» 5. 
15. . fiveiituelle Dispensation von der ganzen mündlichen Prü- 
fung statt in einzelnen FScbern. f. 24. al. 2. 

16. Beseitigung der Bestimmung, dafs das Protocoll neben der 
Beurtheiiung des Ausfalls der nn'indliclifn PriifnMi: auch 
das Urtheil über die Kenntnisse der Genrülleu überhaupt 
enthalten soiUv §. 20 §.31. al. 1. 

17. \ oiii( I alhuii^eii der Lehrer über Ueil'e und r^idtlrcifc; Recht- 
fertigung und Begründung ihres Urtheils; Berücksichtigung 
bei der Schinfsberathnng neben den. Leistungen, das Inter- 
esse am Unterricht, der Fleils, so tvie das sittliche Vei'halten. 
§. 26. und **. 

(IS. Volles Votum des stellvertretenden Lnrnl-Commissarlus auch 
bei Anwesenheit des IVovinzial-Schul-Kaths. §.26. al. 4.) 

19. Compcnsation schwächerer Leistunp:cn in der !\1athcmatik 
durch vor/.i^iiche |iiiiio)u^ischc uad umgckelirl. statt dals 
früher in allen Fällen die Keife im Laleinischeo vorhanden 
sein nmfstc. §. 2^. B. al. 2. 

20. Beseitigung dc^» Zcugnissejs der Ucife Li IL C. §. 28. C. al. 2. 3. 

21. Abändemnjg der Form der Zeugnisse. §.31. aLl.2. 

(22. Ausgedehntere Wirkungen des Zeugnisses der Reife. §.3dL 
4— 9») 

(23. AbhSngigmachung der Universilatsbeneticien f&r Theologen 

von der Reife im Hebräischen. §.34. al. 2.) 
24. Aufbebung der Freiheit, dafs sich fremde Matnritäts-Aspi- 
rantcn das (jynmasinm xTfihlcn künnrn, an welchen sie die 
Prüfung zu bestehen wünschen. i §. 3f). al 3. 5. 
Das etwa möchten die wichtigsten lintcrschicflc sein, die 
sich bei einer Wrf^lcichniii: zwischen dem Reglement und den 
«pälei' eriahäencu Bestiuiuiuiiiieu eriicbcu. ^ 

47* 
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Eiulciluug. 

„Obwohl der Zweck des Abiturieatea-PHtfiiDgi-RcgJflnieale 
Tom 4. JoDi 1834 durch die Circalar-yerfögung vom 24. Octobcr 
1837 S.27— 33 näher erillatert worden ist, ao haben doch die 
eeitdem Ober die Anwendung des Heglemenls gemachteo £rifth- 

ningen gezeigt, dafs nichts desto weniger von vielen Gymnasien 
bei der Abiturienten -Prüfung ein der BedciilunK derselben ent- 
gprcchetulüs \'erf;»hren nicht beobachtet wird, huieiti ich daher 
die Kiiniglicben Provinrial-Schui-Coilegien vcraniasi«e, die Tii»tm- 
ctiou vom 24. October 1837 den Prüfungs-Conimisfjiünen wicder- 
iiuit in Erinnerung zu bringen, setze ich zugleich in BeireÜ der 
Ausführung des Heglements vom 4. Juni 1834 mit Rftdceicbt auf 
die von den KdoicucheD Ptovinual-Scbnl*Collegien und den 
niglichen WiasentcliafUichcn PHUhngs-Commissionen abge|;obenei 
Gutachten Folgendes hierdurch fest.*- S. 1. ai. I. 

CircüIar.Verfagung vom 24. October 1837 S. 27— 33: 
^7. Ob und in wie weit die Schüler der ersten Klasse die Ge> 
sammt-Bildung. welche den Zweck des ganzen Gymnasi;»l-UDfcr- 
richts und das ootbwendigc Krfordemifs zu einem gedeililichea 
wissenschaftlichen Studium ist, wirklich erlanf^i haben, wird 
durch die Pnifung <Jer zur Universität Abgebeiiiien eraiiilclt. 

Bei dem über die^e Prüfung uuter dem 4. Juuius iSii ep- 
lassenen Reglement waltele die Absicht vor, die Ziel-Leictungeo 
des Gymoasinnis seinem Zweclce ^emifs und zogleich g^aancr 
ab in der Instrociion vom 25. Jnnius 1812 geschdien war, tesl* 
zustellen, jedem Lebrge^rti> lande die ihm im Orgpnismils des Gyai- 
nasiaUUnterricbts [2b] gebührende (rcitung zu TerRchaffien, in 
nem enger gezogenen Kreise des positiv /n Lernenden eine gleich* 
mäfsige und intensiv grfindliebc Dtirrfibildnii^ der Schüler ber- 
beizunihren und die einzelnen Aulordcruugeu au die Abiturienten 
so zu ermäfsigen, dafs jeder Schüler von hinreichenden Anlageii 
und von j;ehori^em Fleifse der lel/Jen Prfifuni: niil Uube und 
ohoe äugt-tliche uud in der nächsten Folge nach der Anstren^^uu^ 
erschlaffende Vorhereituogsarbeit entgegen sehen könnte. Dieser 
dem Reglement sum Grunde liegenden Absidbt entsprechen wmA 
die einzelnen Bestimmungen desselben. Die nihemi ttomcnlev 
welche aus dem Begriffe der Ton den Abiturienten sn fordernden 
Gesammthildoni; hervorgehen, die lielirgegenstSnde, an welchen 
sie sich in verschiedenen Abstufungen bethätigen. der Maal^stab, 
nach nclrlM'M sie hcurtheill werden, und tlie Gesichtspuncle« 
dt'ucij die Prülunf^^-(^M^Ini8sion bei ihrem ganzen nesrlirifte fol 
gen sali, iind so bcstimnit augci^eben. dafs Vorausscl/.tnii^cn und 
Folgernngcn, welche mit dem Hcirlc ineut im grellsten W i.ler- 
apruche stehen, nicht wobl crwaiiti werden konntcu. Dennach 
haben sich solche MiTsverstäudnissc geltend zu machen ges^ucht 
So ist behauptet [29] worden, dala das Reglement, indem es 
allen Fächern eine entschiedene und normtrte Gdtnng b^ der 
Benrtheihins der Reife einriurae, die Schiller der obenten K3mm 
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das letzte Jahr hindurch zu einem polybistorischen Tretben uud 
dnem eDcyklopidiscfaen Gedlehtnifswesen ¥€»»1110116, tqq ihoco 
▼erlange, fiber alles in sehn Jahren historuch Erlemle in wenicen 

Stunden Rechenschaft abzulegen, und den Nntien, den der Un» 
terricht in den einzelnen Wissenszweigen gewihre, allein nach 
dem abmesse, was davon 'nachweislich behalten worden. Und 

dennoch wird in dem Rof^loment weder einzelnen, noch 
vielen, noch allen Lchr-Ob jecteii , sondern nur der 
an ihnen gewonnenen Gesa m m t b i I d u ng des Geprüf- 
ten, der dorch längere Beobachtung begründeten 
Kenntnifs der Lehrer von seinem ganzen wissenschaft- 
lichen Standpunkte und dem Gesammteindrucke, den 
aeiae Prüfung gemacht bat, in Hinzieht auf die Benr- 
theilnng aeiner Reife eltt entselielfiMde« OewIcM 
beigelegt. Durch die weitere Bcatimmung des Reglements, nach 
welcher die Zolasinng snr PHIfuog von einem zweijährigen Auf- 
enthalte in der ersten Klasse abhängig gemacht ist. soll und kann 
bewirkt werden, dafs der T'nterrichl in der [30 1 ersten Klasse 
nicht in Abrichten för die l*rütniig ausarte, dafs die Schüler, um 
bei einem stäligen Fleifse ohne Uebereilung in ihrer wlssnischafl- 
liciien und sitlliehen Ausbildung iaugsam reifen zu können, die 
erforderliche Zell behallen, dafs s\e sich, stall liuich ein hastig 
snaammengerafftes Wissen verwirrt uud erdrückt zu werden, ai* 
eher und grfindlieb vorgebildet mit frischer Kraft, mit freudigem 
Blnihe und mit freier Umsicht zur letzten Prüfung stellen können. 
Während das Reglement . wie es sein Zweck erfordert, die aus- « 
dem Gymnasial-Uuterrielit steh ergebenden Gegenstände der schrift- 
lichen und mündlichen Prüfung aufzählt, und fi'ir jeden das mit- 
telst die?;es l'nlerrichls zu crreiclierxl«'. Ideelle Ziel feststellt, 
unlerschcidet dasselbe diese letzteren ßesf immnngen, welche aus- 
drucklich de?i Prüfenden nur bei der Schhibbcralhuug zur leiten- 
den Richlschmu Itir die Erlheilung de?? Zeugnisses der iUitc liie- 
iieu sollen, aufs unzweideutigste von tleiti iyiaaf>stabe, der für deu 
Akt der Prüfung selbst in Anwendung kommen, und eben kein 
anderer sein soll, als der, welcher dem Unterricht in der erslen 
Klasse und dem Urlheile der Lehrer Qber die Leistungen der 
2^Aler dieser Klasse zum Grunde liegt* [31] So dnmdglich es 
ist , dala ein verstindiger Lehrer der ersten Klasse von seinen 
Schülern verlange über alles, was ihnen in dem zweijährigen 
lichrkursns getehri und vorgetragen worden, hinnen ei?riij*Mj vStnn- 
den Rechenschaft abzulegen, nnr! so wenig es ihu\ eintallen wird, 
den Grad ilircr durch die eiir/.ehien Lehrgegenst aide errutigencn 
geistigen lüldung nur naeh dem, was sie auswcjidig gcleniL und 
bchaltcu haben I ab/^uuiessen: eben so entfernt ist auch das Ke> 
glemeot von solchen verkehrten Forderungen, und wenn sie nichts 
desto weniger gemacht werden sollten, so Ist es Pflicht des Kft- 
niglichen PHbfong»^mmissarios, einem solchen Unfnge mit Nach- 
druck entgegen zu treten, und den Geist und wesentlichen Inhalt 
des Reglements gegen jegliche Milsdeotung und falsche Anwen* 
dang aeiner ebiaeincn Restammungen geltend so machen. I>em 
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Miniüleruim gereicht es in dieser wichtigen Angelegenheit zur 
Bcriiliiirnmr, daf>i sämmtürhc KöuiL'UcIie Provinxial- Sehn! -Coli©- 
gieu im iCiiivcrsläTidiiigse mit dem Lrllicile unbefangener und iim- 
sicltÜser Scli ilmuaner die FonU riingen des Hcglpments an den 
'AUr Uiiiversilal zu cnllassL'iidrn Srhiiler nicht iiir 2u hoch se- 
slellt, sondern für citigemessen und eine Herabsetzung dem^Ibeo 
für nnräihUch und unthuulich [3'iJ erachten. Besonder» erfreu- 
lich ist die ans mehreren Pl-OTinzen der Kfiniglicbea ^«Irn cr- 
Inlgte Anzeige, daf« der Hauptsweck dca Reglement!^ eine leben- 
dige und regelmäfdge Theihiahme an den UnterriclitsgcgenstSiMlai 
SU wecken, der tamnltnariiichen Vorbereitung ein Ziel zu setzen 
und dureli die consequente liichtung, der Schfilcr auf das Weseot- 
liche und Dauernde dem iiTirnlwgcti tmd leidenscbafllichen Slrcbm 
der Eitelkeit und des \'Au"Jic\/A's einen Zfice! anzulegen, schon in 
mehreren Gynniasien gliickiich cnoielil wird. Wenn nui;earh*ct 
dieser wohlthätigeu Wirkung, die da» neue lieglemont .Mit «ia> 
Schiillebcn aufzuüben be^iniil, nodi immer bemerkt, wird, datfs 
die Au^icht auf die IVülun^. weil von ihrem Ergebniase eine ftr 
den weitem Lebeusgaug und die £lire der S(%&ler bedeulcBde 
Entacheidung abhdrigt, bei manchem unter ihnen Unmhe, Anal 
und ein eracblafTendes Uebermaafs der Anstrengung vemnW&f 
und wenn zur Beseitigung dieses Uelielstandes, der mehr oder 
weniger mit jeder Pintnni; selbst in den roifern Lf^iensjaliren vw- 
bunden ist. eine* Vereintacbu»^ bf^omlers der ninndliehen Ihüfnngr 
gewiiiisclit wird: ^o ist der Kiliiiitin^ ilieses W uiiselics *>rbori 
dnreli dü.s Ueelenicn} selbst vorj;e^elien, [«i^ij welclics der ^»tVir^^t- 
n>;i!sigen Benrtiu ilun^ iler IVüiungs-Commissionen auliriuiNieUl, 
die mündliche i'rüluug in gewissen Fällen zu beschranken. T>as 
Miniaterinm darf erwarten, dafs die LVüfungs-CommissioDen too 
dieser Bestimmung des Reglements den angemessenslen Gcbranch 
sn mach^ fortwährend bemObt sein werden. Die Religiomlelnre, 
w ie ¥on mehreren Seiten in Vorschlag gebracht ist, ganz vau der 
Prüfung auszuscbliefscn, erscheint um so weniger thunlicli, je an- 
erläfslieber es ist, dals der abgehende Schüler gerade in dem we- 
sentlielisten um! withligslen Lefirgci;cnsliinde irj^end ein /.cnj^nils 
ablege, in w ie weit rr <lic eu i-rrr» \V aiirlH'iten drs < )lri^tentllnroK 
aiil^eiaidL und >ieh ihren iebeudij^eu Zusamuicuhau^ zum BevvulU- 
sein gebracht habe. 
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§.1. Wer zum Bestehen der Mnhiri liits-Prülung 
vor dein Abgänge zur UnivfrsitSt vci ji Ilicli Icl ist. Je- 
der Schüler, welcher sich eiueui Benife widnieu will, für den 
ein drei- oder vicrjShrigcs lJnivcrsitSf5.-Shi(Ü!im voi i^eschricbcn 
ist, amU bich var meinem Abgange mv Liiivcrsitül, er mag eiue 
inländische oder anawärtige Universität beanchen wollen, einer 
Matiiritita*Pfftfiing anterwerfen^ und xwar ohne Unterschiedt ob 
er seine Vorbereltnng^ auf emer affentKdbdii inIfiDdiseben oder 
'v^hügeti Schule oder durch M^t-Lehrer erhalten «hat 

') Für wcIcIjo andero Rerufsarten das Abiturienlea»£uaiCB Wbfff- 
dem noch uothwendig ia^ a. g. 33 (4» etc.). 
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§2. Zweck der Prüfung. Der Zweck der Prüfung ist. 
au»i.umittclu, ob der Abiiurient den Grad der Schulbiidung er- 
langt bat, welcher erforderlich ist, um sich mit Nutzen und Er- 
tulg deiu Studium eiues besondercQ vviä6eii5ciiai(iicheu Facht» wid- 
weu zu könneo. 

§.3. Art derselben. Die Pd&faDg wird oor bei deo Gyni* 
nariea vor^omnieo nnd «omit iit ce tod jeixt an nTclit oicbr 
I^UItel« dieselbe bei den Königlichen wisseoscbafUicbea PHh 
fun^s-CooimissioDen abxnbalteo. Die Befoguifs tor Uaivertillli- 
Prüfung wird allen Gymnasien, die als solche von dem unter* 
zeichneten Ministerium anerkannt «ind^ in gletcbem AUaiae er- 
tbetit. 

§.4. Zeit der Prüfung. Die Prüfung findet innerhalb 
der beiden letzten Monate eines jeden f>emesters ^tatt. 

§.5. Prüf uugä-IielHJi de. Die Veraubtaltun^ der Prüfung 
ist daa Geacbäft der bei jedem Gymnaainm befindticnen Pirfifnnp- 
Comminionen, welche besteht ans: 
«) dem Rector oder Direetor; 

h) den Jjehrem des Gymnasiums, welehe den Untcnidil ia 

der obersten Klasse besorgen; 

c) einem Mitglicde des Kptiorats, Scholarchals oder Curr»!©- 
rinms hei den CTymnasicn, wo eine solche l^kal-Schut-Be- 

liörde vorhanden ist; •) 

d) einem C'Ommij»sariuii des Königlichen Proviuzial-Schui-Coi- 
legiuuiä. ^) 



') An den Proriiizial-G^^mnasien der Mark Brarxienburg komnthtfiXM 
Der strH^crtrelemt« KtinigMHie Prüfnnj^-Corainissarius in lorti, <i<T 
hei Behinderung des Provitixial-Seliul-iialliü «iic Prüfung atdialt. In «Irr 
Ri^el ist es der Ober- Pfarrer, der an maftrben Orten xugteicb der hlphm- 
ruM GgmHMni und hin und wieder sugleicb Kooiglicher Conpatrotials- 
CoDUiissarius ist. 

') Mchrer« Stii lii^^rlif l'rovinzia!- Gymnasien In <ifr Marli Rmn '««^ 
bürg erhalten aus Siaal^lurj'ls einen jahrliilicii Zuscliuls. woHir «Ik* 

iierung dds CotupaUoitat erworljen liat und am Orte selb«! duicli etocii 
königlichen Compafronats^Commlsaariu« vertreten wird, der gleicblail* 
aÜBmlterei'litigtM Mitglied der Prürungs-Commission ist, so daf« das Ps» 
lrnn:it titirch zwei ConniilRsarien, v\u>n Stadliselien und einen Küni<;li« l>fr. 
vertreten ist. Zu diesen beiiieii kommt an einzelnen An*flalton. wenn dit^^r 
aucti einen ZuschuCs aus der Kirchen - Kasse erbaiten, noch ein dnitcar 
Cmonistarioa, der Epbonis, in der Person des Ober-Pfarrera mf». 4m 
Königh'clieo Superintendenten. In der Regel Mt die Regierung für Jae 
Ober- Pfarrer- reiip. Superintendenten - Stelle an der Kirehe Patron, f<i%- 
Iic!) ist auch dieser Commtssarius ein Königlicher Compatronats-Comniis- 
sarius, mitbin ebenfalh Vertreter der Hegierung, so da^ die eine Ke- 
giening, je aaehdem die Zuschüsse fiir ein Gymnasiooi aus staailk^e« 
oder kirehllebeo Kassen flialsso, bei dem Abiturienleu-Eiaawn dnrdi «tosa 
weltlichen und einen geistlichen Compatrooats-Commissarius TertrstoB nsia 
kann. Da auf diese Weise das Königliche Comp.ilronat ein tVl>«»rgcwfcf-l 
über das äladlische Patrooat, das nur eine Stimme hat, erbaii, so komcie 
BMn Tcrsncbt sein 2u gUuibeo, dafs. wo die Rechte der R^ierutig dur^ 
iwsl Coflunlssara geirArt suid, jednr nur ehie halbe Stiamit^ d.li. hsUt 
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Der letztere, welcher den VortHx in der (/ommission föhrf, 
und die ganze Prüfung zu leiten iiat, wird dem uuterzeicliucten 
Mmifteriaiii «ir Genehmigung prStenttrl, sowie es für das anter 
Litt, c genaDiite Mitglied der ComoiisMon der Bestätigung des 
KftoitlicbeD Proviozial- Schul -Cotlegi ums bedarf. 

§.6. AnraeiduDg zur Prüfung. Die Abiturienten haben 
drei Monate vor dem beabsichtigten Abgange xar Universität 
beim Dirertor ein schrittliches Gesuch um Zulnssuog zur Prüfung 
einzureitlicfK und demseibeu ihren in der Muttersprache gescbrie- 
beoen Lebenslauf beizufügen. 

,.()b die Abituricnteu ihrer schriftlich einzureichenden Ritte 
um Zulassung zur i'rüfuug ferner ein curriculum vitne beizufügen 
haben, kann dem Dafürhalten der einzelnen Dircctoren überlassen 
werden. Ein sogenanter „Leetfirebertcbt** ist dabei nicht sn er- 
fordern.'* S.2. aLll. 

(Die [Beifügung eines Curriculum vUae von Seiten der Abi- 
turienten bei Einreirbang ihrer ßitte' nm Zolastung zur Prüfung 
wünschen wir auch femer beibehalten m sehen. KPSC. Berlin 
5. April 1856, 6 ). 

§ 7. Bcilingung il er Zulassung. • Das (7 osu<;h der Schü- 
ler um Zulas.suni; zur Prüfunir darf erst in den drei letzten 
IVlonaten «les vierten vSemesters ihres Aufenthalls in 
Prima criui|^en. Der piliehtmafsigen Beurthcilung des Lehrer- 
CoUegiuuis wird indessen anheiui gestellt, Schüler, welche sich 
«iurcb Fleifii und sittliclie Reife, durch ihre Oesainmtbildung, so 
wie durch ihre Kenntnisse in den einzelnen Unterrichts -Gegen- 
fiiSnden ausaetchnen, selbst schon in den drei letzten Monaten des 
dritten Semcsiors ihres Aufeulhalls in Prima, jedoch nur ausnahms- 
weise zur Prüfung zuzulassen. 

,.7)ie Zulnssuni': /n der Abilurientcn-Prürnng fitido? ?n <!er 
Kegel erst n a e Ii einem z \\ e i j a Im- i i; e n A u f e n t Ii a 1 1 nt P i i ii i a 
«talL Wo (11^ Klasse in eine <^ber- und Unter- Piitna getlieiit 
ist. mögen diese raumlirli vereinisl oder getrennt unteiriclitet 
weiden, müssen die Abüunculcu währeud jenes zweijälif i^eii Aul- 



zusammen nur eine Siimme IhiIh'h konnten. So ist fn auch lieim Slüil- 
tischen Patronat: tiie UnterUaltungsliOsten für dl« Aiistaiten flieJ^en llieils 
aiM 8liftung8geld«rB, die die Stadl verwallel, tbeits aus Zusebfissen aus 
der KSmmerei-Kassc auf BewilUguog der Stailtvorordneten, und doch er- 
nennen die Stadt verordneten an?? ihrer Milte keinen eiu'fni'n Cnrmni'isarius 
zum Abiturienten - Kxamen, sondern rier ma;;i<«trattiaUs(:hc' Coininissariua 
Terlrut allein die SUidi. Da al^^o für die Sliftungsgelder kein besonderer 
Comnissarius rorbanden ist, so konnte man folgern, dafa filr <iiejcnig<Mi 
Fundationsgelder, die die Kirclie nur verwaltet und zur Uoterlialtnng der 
Schule zu zaiilen stiftuni^sniärsii; veii»flichtet ist, <'iti ei::<'ner C'omniissarius 
kein Redfirfnif«; wäre d. ti. dafs der Kpllorus niclit notliwendig IMitglied 
der Abiturienten -Prüfungs-Commission sein und die Zeugnisse milvoil« 
sieben nriffirte. Eloielne ^plioren «olleo auch wirklich der Auslebt seip, 
dal« Ihnen kein Yolaoi lostene, und deshalb bei der Abalinoiung nicht mit- 
•lininien. Diese Ansidll ist offenbar liebtig. * 
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enthalt« mfnilcBleDs ein htlbes Jiihr der Ober-Mma angdhM 
fatl>en> S. 3 al 2. 

(Um einerseits die Disciplin unter den Primanern anlkvdil 

XU erhallen, nnc! um andcrerscifs den nicht scifencn Versuchen 
mitlelni5rsipcr Primaner, rtnrcfi Privattinfcrricht schneller, als anf 
dem (jynuiasiom zur Miiliiriffifs-Priiriiiii; zu ^plnn2;cn, so wie um 
dem einer griindlirliPTi Aii>l)itdu:)i; ::r\vöfi!illrh iinclilheiligen Werh- 
sel im Besuch der (/yrnuasien wäliicnd des» Prima- Cnrsus mög- 
lichsl entgegen 'i.u wirken, bestimme ich ... was fuigt: 

1 ) £inem Pnnianer, welcher im Diseiplinar-Wege von einen - 
Oymnastam entfernt worden Ist» ist, wenn er an einem andern 
Gymnasium die Zula$san^ zur MaturitSU-Prßrung, sei es nis Abi- 
turtent, sei es als Exlratnui' naehsucht, dasjenige Semester, 
in welchem seine Entfernung; von der Anstalt erfolgt 
ist, weder auf den xwei ja hiigcn Prinia-Cursus, noeh 
auf den in §.41 dc<^ Pt nriinLrs Kciih'mcnts vom 1 Juni 1S34 Tot* 
gesehenen zweijährigen Zeitraum anzurechnen. 

2) Nach demselhen (frundsatü (ad 1) ist zu vcrfahrco beider 
Zulaiiuiig solcher Primaner zur IMalnrilals- Prüfung, welche eia 
Gymnasium willkürfich, um einer Schuls träfe zu ent- 
gehen oder aus anderen ungerechtfertigten Grflnden 
T erlassen haben. Eine Ausnahme hiervon und die Anrecb- 
nong des betreireoden Semesters hi nur mit Genehmiguii^ des 
betreffenden Königlichen Provinzial*Schol-Colleginnis und aar 
dann gestattet, wenn der Abgan:; Ton dem Gymnasium durcb 
Veränderung de.*» Wohnorts der Ellern oder Pflegerlfrrn oder aaeU 
andere Vcrh.'ilf nis^JC, wclehe dorj T'iTdnehf eines nillkflriichen un- 
gerpchliert igten Wechsels der 6chuiaustalt au;>öchiicr«eo, vcranlafirt 
worden ist. 

3) V\ rmi die Prima in eine Dnter- und Ober-Prima geilu ilt 
ist, so kommt hei ßereehnung ylcs zweijährigen Prima-i ur»us der 
Aufenthalt des Sehfilers in diesen beiden Klassen ^leichmi&ig in 
Betracht 4 wogetren der in §. 41 des Prafhngs-Keglemenls tob 
4. Joni 1^4 yorgeschriebene sweijSbrige Zeitraum von dem Ab- 
gang aus Ober-Secunda zu berechnen hL falls an dem bclrcITeo» 
den GvmBnsiiiin die Secnnda in awtt Klassen getheiii ist. Cire> 
Verf. II. Dechr. 1851.) 

(Der Herr [\!inister der r:r!«*Ui('ticn etc. Ani:fMi'£:i'ti}»citcu liat 
unter dem *22 v. iM. u. J. Folgetulcs anijeordnet. J5c^lrlit an ei- 
nem Gymnasium die Prima aus Ober- und Unter- Prima derije- 
slalt, dafs der ünlerricht für diese Abthcilnngen der Prtuna tu 
von einander getrennten Klassen crtheilt und das rcglcinents- 
mSfsige Ziel der Prima Oberhaupt in Unter*Pl'ima nicht erreidit 
wird, so darf ein Schöler der Unter-Prima nicht anr MatoriUlt^ 
pr&fnng zugelassen werden. Die Zulassung ist vielmehr in sei- 
ehern Falle von der Erreichnng der obefsten liilducgsstnie . in 
welclicr die Gymnasialbildun^ erst ihren Abscblufs erlangt d. L 
der Ober-Prluia ahlinii:;ig. Ein einjähriger Aufenthalt des Scha- 
ler« in einer bulcheu Ol^'f -Prim« ist heliufs der /ulassufi«: »,iir 
Maluritälsprüfttog jedoch uiu* in so fem eriorderlich^ als es cLesscB 
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zur Fifulliinf; des xweijähri^cri J^rimn-Cursus ubcrliatipt bedarf. • 
Ks mui» daher ein solcher Schüler, welcher drei oder mehr Sc-- 
tnestcr io ÜDfer-PHina ^eseisen hat, zar MatiiriUit«*PrQfaog aocb 
schon nach eiitem lialbjAirlgcn Aofenth&lt in Ober-Ptiimi mge- 
laasen vrerden. KPSC. Berlin 2. Januar 

§.8. Verfahren hei der5Ieldung von Untüeiittgen. . 
Sollten sich Schüler meiden, hei denen der Diieclor im Einver- 
sländnisse mit ihren Lehrern in Hinsicht der wissenschaft- 
lichen und sittlichen Bildung noch nicht die erforderliche 
Keile vorausscl/on dnif. so hat er sie allen KriKstes mit Vorhaf- 
tuiii^ der Nachtln < incs /u frühzeitii^eu iiiueilens zur liiiiver- 
sitfit von der Au^ittilt uug ihre^ Vorsatzes ahznmahncn. auch ihren 
Elteni oder Vonnüuderu die nöthigen Vorstelluii^en zu uiaciien. 
Indeuen kann dem, welcher schon drei Semester hindurch Mit» • 
glied der ersten Klstte gewesen bt, und lich im vierten Semester 
TUT Prilfting meldet« die Zulassung, wenn er der Warnnog des 
Directors nii^cnrhteC darauf besteht, nicht verweii^ert werden. 

§.9. Einleitung der PrQfung. Der Director ist ver- 
pflichtet, dem Köntgliclicn Commiiisarius *) und den übrigen Mit- 
•ilicticrn der l*rüfiinf;s-Conimission von der geschehenen Moldnng 
der Abiturienten zur recfiten Zeit An/ciji;e zn machen, und in 
Uebcrein^^ttnimtnit; mit dem Königlichen Commissarius das Nöthige 
für die Piütung einzuleiten. 

„In dem tahcUarij^chen VerzeiclinifM, welches dem KönigU- 
eben Cpmmiaiarius vorzulegen ist, und den Geburfs-Tag and Ort 
der cinselnen Ähiturienten, ihre Confession, den Stand des Va* 
ters, die Daner des Anfenthalls auf der Schule und in Prima, so 
wie das gewählte Fakultätsstudimii oder den sonsligeu Lebens- 
beruf nuchweisen mul5, haben die Directoren in einer besonderen 
Kiihrlk auch eine knr/.e ( liaiaktciistik des einzelnen Schnlers !ici^ 
«uüipien. ans der zu enlnclmicii ist. ob derselbe iineh jigincr gan- 
zen Entwickelnn^\ so weil .sie in ^Jer Schule hat heob.iclilet wer- 
den können, die et lonieiü<-!)c geistige und sittliche Keile zu Uni« 
Tcrsitätsstudien he^ilzt.'^ S. 2. al. 12. 

§. 10. Gegenstände der Prüf ung. Die Abiturienten wer- 
den in folgenden Sprachen und Wissenschaften geprüft: 

1) inSpraifhen: in der deutschen, lateinischen, griechiseheD 
und französischen Sprache^ für die Abiturienten der Gymnasien 
des Gro£dienogthnros Posen tritt noch die Prj^ung in der pol« 
nischcn Sprache hinzu. Diejeuigen, welche sich dem Studinm 
der Tlieoloirie oder Philolof^ic widmen wollen, müssen sich 
aoch einer iVüluii^ in der hebrSischen Sprache unterwerfen. 

( leh genehmige, thih am Gymnasium in Cottbus fortan mit 
cl(Mij( iiigcn Abiturienten, welche darum nachsuchen, eine Prüfung 
in der VVcndiscUcu Sprache abgehalten, und das Ergebnis 



*) Id der Mark inl es usm, die desfalltigc Anzeige an das König- ' 
liebe P)rofinsfaü-8clinl-»Collcgluni sa mactieo, und denmachst die f«oca1- 
Conunissarien daton in KenoioUb m sctxt o. 
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dlfW in dem NaturitSts-^^ugnissc vermerkt werde. Der Ifi- 
nitlcr etc. Berlin 10. Ocftober 1857. No. 20, 267. U.). 

2) in den W issenscbaft cn: in der HeJigioos- Koontnifa^ 
in der Goscliichtc verbunden mit Gcographiei, in der Mathematik:, 
[i^hysik und Natarbe&chreibang and in der pbiiosophiacliea Fr*- 
. pädeutik.] ' 

..Kine mütidlicUc Putliiiig in der deutsciicn Sprarhe imd 
JJileiatur, in der {)bilo;jophUciteii Propädeutik, im PrauzösiscUen. 
iu der ISiaturbeschreibuug iiudei niebt statt. Bei den frcmdeu 
Maturitäts-Aspirantcn sind dagegen auch aus diesen Fächern En- 
gen ta stellen, weldieeieli im DeDteehen an den ceKeferten Froli» 
anfials oder an ein yonnlegende» Leseit&ek anflehlielieii ktenca.*^ 
S. 2 al. 7. 

§.11. Maafsstab und Grondsätze för die Pr&fung. 
Bei dem ganzen Prftfonga-Geschlft int jede Osten tation, so wie 
alles SU vermeiden, was den regelmärsigen Gang des Schul- 
Cursns stören, und die Schüler zu dem Wahne %'erieiten könnte. 

ah sei iliror Scits [>los zum Bestehen der Prüfung wäfirf^ufl dr« 
letzten Semesters ilires Scliiilbesnrhss eine besondere, »imI auiWr- 
ordcntlielit r An«.lr(»ngurig verbnudeije* Vorbereiliiii^ und 
förderlrcli. I) c r AI ) a fss I ab für die Prüfung kuiin und sali 
derselbe sein, \vciciier dem Uiilrerrlclit in der ober- 
sten Klasse der Gymnasien und dem Ürlliell der LeU* 
rer über die wissenschafilichen Leistangen der^c&A* 
1er dieser Klasse xu Grunde liegt, und bei der 
Sehlofs-Berathung über den Ausfall der PrfifungaoU 
nur dasjenige Wissen und Können und nar diejenige 
Bildung der Schüler entscheidend sein, welche ein 
wirkliches Eigenthum derselben geworden ist. £ine 
solche Biiduug läfst sich nie Ii t durch eine ubermi- 
fsigc Anstrengung wäfirend der letzten Monate vor 
der Prufiinir. ?ioch weniger durch ein verworrenes 
A u s w cu ti I ^ l e r II e n von Namen, Ja hrcsza (i I«mi und nniia- 
s a m m e ti Ii :i n geil d en Notizen erjagen, sunderu sie ist 
die langsam reifende Frucht eines regclmä fsigcn, 
während des ganzen Gy uinasial-Cursus staligeii Flei- 
fses. 

Diese Gesichtspunkte, welche das nute Prüfnngs-Geoehiil 
leiten sollen, sind den SchtLIern der oberen Klanen bei ledq 
, aehickUchen Gelegenheit möglichst eindringlieh vorsohalten, oamil 

sie zur rechten Zeit und aaf die rechte Art sidi eine gediegeDe 
Schulbildung erwerben, nicht aber durch ein zweckwidriges aaf 
Ostentatiou berechnetes sieb Abrichten für die Prüfung sich seihst 
täuschen, und die Prüfimgs- Behörde zu fäuscheil suchen. 

„Je mehr die Scliiiler gewölinl werden, nicht iu den .An- 
forderungen, welche am £ude der Scbullaufbabn ihrer wartee. 



') An mafichen Anstallort i^^t Rr:ni*!i, Jaf» während >h'r .-Viircrli- 

Suog der BcliritUiclicn Abiliirienlcii Ari ' lUn diu ütirlgeo Prioiaoer keiae 
chphlmiden bsl>cny an auilern isi diis nicbl Sitte. 
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fiel! slSrkstea Antrieb zu Aostreni^riiigcii zu finden, «jondern viel- 
nielir ihr Interossc am Unter l i ft t . ihren Fleiis und 
ihre Leistungen sowie ihr sittliclie» Verhalten wäh* 
reod der Schulzeit, alei das elsentlleli Enisehcl» 
ileiifte bei dem schliefslichen Urtheil über Reife oder 
Nichtreife anzusehen, desto mehr wird das Abiturienten- 
Exameo aufhören « ein GegenKtaDd der Farcht «i'aein. Zo den - 
•iehenten Bütteln die» sa erreiclien, cebört «ine angemeneno 
Strenge bei den Venetuingen in den oberen Klaaaen, an der m 
oiliD.>ls fehlt'* S. 3 al. 1. 

. (Es ist alles dasjenige zu vermeiden, waa daxn dienen k^nn^ 
die Abituriciiten-Prüfang ängstlichen Gemüthern zu einem Gegen- 
gtande ralhloser Furcht zu machen. Circ. Verf. 25. Novemb. 1857 ) 

§. VI. Form der I*rnfnu(^. f)!e Prüfung reHüWi in eine 
schriftliche und mündliche; die eine dient ibur iierichtiguui; 
und Kr«;äirAung der andern. 

§. ii. Schriftliche Prüfung. Mit der schriftlichen 
Prüfung, weiche m(> glichst bald nach der Meldung vor- 
zunehmen ist« wird der Anfang gemacht 

§. 14. Wahl der Aufgaben fOr die achrtftltebe Prft- 
fnng. fiehuft der acbriftlicheo Prüfung sind aotcfae Aufgaben 
sn wühlen« welche im Geatehtskreise der Sehfiler liecen^ und tu, 
deren augcublirkllihen Beh.mdlung auf eine dem Zweeke ent* 
sprechende Weise Verstand, Ueberlegttng und Sprachkcnntniaae 
ohne apecielle Vorstudien hinreichen« und über welche eine aus- 
reichende Belehrung durch den vorgfingigen Gymnaaial-Unterrieht 

▼Oran«i£^esel/,t wird»'?! kann. 

1)k' lu htellcndeu Aufgaben dürfen von den Abiturienten nicht 
achou früher in der Schule bearbeitet sein. 

..Bei der Wahl der Themata tür den deutschen und den 
lateinischen Aufsatz i^t strenger als bisher die in §. 14 des 
Llcglenicnts enthaltene Bestimmung festzuhalten, dafa nur solche 
Aufgaben sn wShlen aind« weiche in dem geistigen 
Geatehtskreiae der Schüler liegen, und fiber welche 
eine anareichende Belehrung durch den TorgSngigen 
Dnterricbt yoraosgesetzl werden kann. Alles aber von ' 
denselben aoageachlossen bleibe, worüber die Abiturienten' ihrer 
Allersstufe geuiSfs mit eigener Einsieht oder Erfahrung zu ur- 
tlicileu nicht im Stande siud. £s ist ferner darauf zu achten, 
dafs die Themata »lieht ?. u allgemein gcfafst werden, 
i<oiidei ii die A u f um i ki« a m k ei t auf ein best i nun t be- 
eren/ i es (i'ebicl lenken. Durch strenge Festlialtunt; dieser 
liestiiniiiungen \vinl iiielil uliein den leider so häut!j;en VrrsHchcn 
zu Uli U i. schleifen um bellen vorgebcugU sondern aueh der Zweck 
des dcutbcticn Aufsatzes ... so wie der Zweck des latciuischen 
Aufsatzes ... am sichersten erreicht werden.** S. 1 al. 2. 

( Ist der Lehrer, von welchem zunScIist die Themata su dem 
deutschen oder zu dem lateinischen Aufsatxe vorxnachlagen aind« 
nicht in dem Falle, dieselben aus dem Gebiet des von ihm selber 
in Prima erüieilten Unterrichts sa aehoken, so ist'er gdialteni aieh 
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zuvdrdcrst mit <Iein bct reiFenden Facblobrer darüber zu vei*stiia* 
digcn. Circuiar- Verfüg. *25. ISovember 1857.) 

§. 15. Für jede ttcbrif Hiebe Arbeit werden mebrere Aiifga» 
ben VW dem l>ireolfMr und den prOfefiden Lehrern vor^^escblagen, 
und dem KfiuigUcben Commiisarias sur Auswahl vorgeicgi.. Dem 
lehrtern steht es frei, naeh Befinden der Usistäiide, die Aufgaben 
aelbsl 2a besthnnien. 

Alic zugleich aa Prüfenden erhalten dieselben Aufgaben und 
lade denelhen wird erst in dem Augeoblicke. wo ihre Bearbei- 
tung beginnen soll, den Abiturienten von dem Director mitgetheilt. 

,.f><vi KiMML'ürlHM» Pr()V!jr/i;)l - Srlml-Collcgien ist es iinbe- 
ooinmcii^ VOM Zeit z.u Zeil ^jjiiiinllichcn (j^iunasiori dor befreiren- 
den PioviiiÄ in einem odei- in allen Gegenständen dieselben Auf- 
gaben /u den sein ill lirtiea iVüfungsarbeilen zn f^eben, und au 
dcnselbiu la^cn i)ei allen Gymnasien bearbeiten ZrU lassen; eben 
SU sind die rommissarien der KönigUcheo Pro\'inzial -Schul -Col- 
Icgion befugt, sich nadi Ihrem Eimeasen yonnbehalten, das Dictat 
au dem kteiniachen und griechischen Scriptum erst bei ihrer Am- 
Wesenheit sur miiudliebeu Prüfung an bestimmen und die Dciier 
Setzung anfertigen an lassen. Geschieht dies nicht, so wird 
das Dictat von dem betreffenden Lcbrer der Prima 
naeh eingeholter Zustimmung des Directors *) bc* 
stimm l.'^ S. l al. 7. 

§. IG. At lrii der scb rift liehen Prüfung, Die schnA- 
lichen t'iiiiunj;s-Aibeil« ii bestehen: 

1) in einem prosaiftclieu, in der Mutl€rspr,ie!ie ab?u\as- 
scnden AiilVal/.r. wclelier die Gesaniinfhildiins; ue» KxaniinanüciL» 
vorbildlich die liildini^ des \erslnudeä und der IMiant/isie, wie 
auch den Grad der stilistischen Keile in Hinsicht auf liesliuimtUcit 
hnd Folgerichtigkeit der Gedanken^ so wie auf planmäikige An- 

Diese Bettiaiaiang ssbien eins Abanilerung des bisherigen Modus 

zu sein, wonacli der sleU vertreten de Prüfungs-Conunissarius in locn ia 
ilcm l'':illt% ilafs (Iff Proviri/ial- Schul -I^rit Ii das Kxnmen nicht abhielt, 
al le rin nti<i Aufgaben auszuwählen batlc. Es erfolgte «Jarii!»f»r Hne 

Di'claiauoji (ivs Küniglichen Schul - Coilcgiums vom 20. October 1H5G ao 
einen Local-Commissarlusi f^Ew. HochwOrden er^lfoeD wir auf die An- 
frage, dafs nach unserer Auffassung des Erlasses vom 12. Jaouar e. nnr 
in so fern eine neue Rcstimmung hinsichtlich der Dictate zu den Exims* 
HoriilK'ri IxM der Bf Itriftüfltcn A Ui(wri'>nt«*n - Prüfung hat petrolTfn werden 
sollen» als es auch den Commissa^ien der Proviri/ial - Srlnil - Collc^itn 
übcrJasscn worden ist, dieselben zu bcsUmuicn uiiii uomiuelbar vor *kf 
mündliclien Prüfung anfertigen lasssn. üVenn daher nicht von uoscrai 
Comiuissarius in einzelnem Falle ein« derartige Anordonog getroflcn wird, 
bleibt es bei dem bishorl^^cn regleraentmiifsigen Verfahren." Aber die 
ol»i;M' Tvt'sfiiiirnuft;; Rcliliolst unler IJnisfäiMlcii die Witwirkun«: Acn Com- 
luissarius bei der Wahl drr Dictat«' aus. Jetzt werden dein L^rovinxial- 
Schulrath die Aufgaben audi dann zur AusuabI vorgeii-;;t, wenn nur der 
l.oosl..'Commtssariu8 das Bianen abbiili Sic iKonmen jeile Gattung der- 
sellR^n besonders versiegelt r.urüek. Die Eoisiegclung geschiebt erst vor 
Be^iitii der Jedesmaligen Arbeit in (tegenwart der Abiturieolea. Cbd 
4k£s da« 90 gi^ebeo^ wird im ProiokoU besonders beoiefitt. 
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<)rdnuii<; und Ausiiiiauii«^ idcs Gaoxen in einer natürlichen, fehler- 
freien, dem Gcgeuälande angemesscoen Schrcibai L bcurkunileu soll. 

,«I)er Zweck dcB deutschen Ansatzes kt die ErmiUelung 
der FSljigkcit des Abitarienten, einen Ibm bekannten Gegenstand 
mit eigenem Urthdl anfsdassen^ und wohlgeordnet, in klarer, 
richtiger und gcbildelcr Sprache darzustellen.^- S. ). aL2. Z.9f. 

*i) in einem lateinischen Extemporale und in der 
freien In i clnisclion Bearbeitung eines dem £xai|^anden 
• durch den Unterricht hinreicliend bekannten Gegenslaades, wobei 
aufsor denr nll^cmeinen Ge4»cbi(k in <lor Dehandiin>£c , voi-zuglicli 
die ervvor i)eno utilistiscbe rorrcctiieit und Ferfii^keil im Gebrauche 
der lali-inischen vSprachc in Hctracht komnu n soll. 

Der /<vverk de^» Inteiiiisrhcn Auls.ilxes ist die Erniille- 
lung der grammatischen Sicherheit dos Alittiirienteu nnd seiner 
Fähigkeit, sich lateinisch correcl und mit viniger Gewandtheit 
aus^udrfickeu.«^ $.1. aL2. Z.ll£ 

3J £in der Uebersetzong eines Stuckes aus einem im Be* 
reich« der ersten Klasse des Gymnasiums Jlmnden« nnd in der 
Schule nicht gelesenen Griechischen Dichter oder Phieaikef 
ine Deutsdie.] 

,,T>ic Fertigkeit der Abiturienten im Verständnisse grie- 
chischer Schriftsteller kann, wie bei den lateinischen, in 
der innndnr^ieii Prüfung genügend erforscht und dargelhan wer- 
den; dagegen cigutt sich dieselbe weniger dazu, die Sicherheit 
des Abiluriente?) in dei" ierln.sehen Formenlehre und Synlaji. zu 
ermilicln. Zu diesem Zwecke soll vielmehr an die Stelle der 
ausfallenden Uebcrüetzuug aus dem (iriechischen ein kurzes 
und cinfacJies griechisches Scriptum treten. J>as- 
selbe ist nicht zu einer Stil&hung bestimmt, sondern 
lediglich dasu, die richtige Anwendung der erlernten 

S rammalischen Regeln xn documentiren, in welcher 
eziehung der Erlafs vom It.Dcceniher 1828 maafsge- 
bend ist. Die Königlichen Provinaial-Scbul-CoUcgien^ so wie 
die Dii'ectorep der Gymnasien werden i^eunu darüber zu wache9 
hal^n, dafs das gricelusche Scriptum sich innerhalb der diesem 
Zv^ckc entsprechenden (7rcn7.en haÜe.'^ S. !. al. 4. 

(K'i soll der Exnminandtls. um, das Zcugnils der iiiilie- 
diniBTt^it Tncht>!*keit erlaiif^en zu kontien, eine kni-zc 
Uebersetzong aus dem Deut.schen ins Grieehi>eiie olme \ erictzung 
der Grammalik nml Aeccnle abzufassen im Slandc sein. Um dieser 
Forderung zu genügen, be<larf es aber nicht besonderer griechi- 
scher Stilfibaogcu, wie in manchen Gymnasien zeither angestellt 
worden, indem die vorgeschriebenen UeberBetiungeu ans dem 
Dentacben ins Griechische nnr zum Zwecke haben, die Schiller 
in der grieehisoben Grammatik und in. der ricbiigen Anwendung 
der erlernten grammattscheo Kegeln festzusetzen, und sich hier- 
Ton durch die von ihnen zu liefernden Exercitien tu überzeugen, 
kcaneswegs aber den Scböiern einen griecliischen Stil im Schrei- 
ben nn/.nnildcn, und ihnen zu der Ferligkeit zu verhelfen, ihre 
Gcdaukcu in freien Aufarbeitungen oder gar in der Form der 
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') D» diese Vfrordniinii noch (lilligkeit bat, aher. w?e ein BPirk in 
die Programme zei^t, zu wenig gekanbt ist, so ni:ii; sii- in ihn r L;>iiizen 
Auftilchnung hier einen PlaU tinden: „Das Ministerium lial zu 6em«rkeo 
Gelegeu^it gehabt, 4aft Mflber nicbt in allen OynnaaiM bei der Wall 
der in ersten Klasse zu lesenden griechisdien ScbriAsteller mit der 
erforderlichen Hiicksichl auf den Zweck und das beschränkte Verhättnifs ' 
der Schule, und auf die jedesmalige Bildiinix^sfirfe der belrefTi nden Schüler 
verfahren worden ist. In einigen (vj^mnasien iial man di« iVagÖdieo des 
Sophokles, den Tbueydides, und die in Uinsicht ihrer Anlage oder ilirci 
lolialta acbwierigeren, lun Thell eine Belunntachaft mit der epecalmifcn 
Idee \ oriilisetzenden Diainge Plato'^s zur ununterbrodiciien und fast mm» 
scliliefslicben T.eclüre in «!(T ersten ^riechisehon Kh«»s»» «jf^rrählt: rltp Di- 
rectoren untl Rc'forcn nrnierer (rvmnasien sind noch weiier gegangen und 
babeu %ur stellenden J^eciüre in der ersten griechischen KJasse sogar den 
Pindar, Afielopiiaacs und Aeadijlne gemacht, dagegen daa Ijtam dar B*- 
meriiCben Ge s änge und die Sehrillen Xcnopbons scImhi nut der MniiHw. 
jn Uasreilen schon mit der dritten Klasse ah|^seebloeaen. 

Das Ministerium kann sirli mit diesem Verfaliren nicht einrer«tandr»» 
erklären. Ist gleich durch tlie Ht'.Hiimmungen in §. 6 des Allerhuchsirn 
Edicts wegen Prüfung der zur Universität übergelienden Schüler vooi 
12. Odober 1^2 festgiMeCzt, dafs der Examlnandus im OriechiaeiieM ^ 
attische Proaa, wo2u auch der leichtere Dialog des . Sophoklea und Euri- 
pides zu rechnen, nebst dem Homer, auch ohne vorhergegangene PrJ/ia- 
ration vemtehen und ein«'n nicht kriiitrh «chwierigen tragischen Chor, im 
Lexikalischen unterstützt, soll erklären können, so folgt doch aus dieser 
Allerhöchsten Bestimmung, welche nur den Maa&stab zur Ertheiluog den 
Zeugnissee No. I. oder der unimdiniiten Tüchtigkeit angiebt, nach nidil, 
da(s fortwährend und ausschliefslicli in der ersten gneebis^en Kla!U»s 
Schriflsleller, die in Hin^^irlil ihres Inhalts und ihrer Form so %*oIlend<'t, 
aher aiicli 80 Mchwierig sind, als der AriKiojdiaries, Aesrli\ hi«: tmd PiatO 
tu seinen gröfsercn Dialogen, eine stehende l.cctüre bilden sollen, denn 
die Zahl der Schüler, von welchen aidt erwarten liftt, dab aie mit dem 
Zeognieae der uabedlogten Tüchtigkeit xu den Uni««rsitila*Sfudic« wer- 
den entlasaen werden können , ist in allen Gjrmnasicn verhnltnilamiMg 
nur Ul»'int die MehrraM der Scln'iler in der obersten Klasse atler | 
nasien Ii« sl<*lil in der Hegel ntis solchen, die nur auf das Zeugnifsi der I 
bedingten i uchtigkeit Anspruch machen 'können ; die Billigkeit erheischt I 
•ea nicht weniger ala die den üSentJk^en Schulen gestellte BeatiauDimg ' 
hei der Wahl der in der ersten Klasse zu lesenden griechiactien SdmA- 
afeller nicht blos auf die immer kleinere Zahl ausirezeichneter SdbSIcr, 
soMilern aurlt auf die >I»l(r/alil ilorsellMMi T^ucksieht zu nehmen, ffarait 
auch <iie letzteren ihhIi auf den fiyinnasiei» zu der Fertigkeit geiani^e«, 
einen leichteren griechischen Schriftsteller, wie Homer und Xenophon »t, ■ 
ohne erhebliehen Analofs veraleben und flir sich lesen an können. Oicas 
Fertigkeit mula nothwendig anf den Gymnasien bei simmUlchen SehOlem 
der öftersten Klas<;e erzielt werden, um mittelst derselben auch die Sl»- 
direnden, von welchen ihr künftiger Heruf weiier keine Kenntnifs der 
griechischen Sprache und l.itteratur fordert, zur fortgesetzten Beschnfti» 
gung mit derselben aufzumuntern, und ihnen einen inneren Antrieb aa 
gehen, dab sie ihre aof der Schule gewonnene Kenotnib von der gik- 
I chischen Sprache und Bildung durch Selbststudium und durch den böbetaB 

Univeiaitita-Unterricfat tiefer begründen. Nach der biaberigen £rMf«^ 
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4) in der Uebersetzung eines grammatisch nicht zu schwie- 
rigea Pensuais aus der AluUersprache ina Französische. 



wird aber gerade «licse Forligkeil, von welclicr in den meisten Fällen 
das weitere Fortsrhreifrn im Studium des gri<'rlii<7cl!i'n fJefstcs un'i Le- 
bens bedingt wir«), hei vielen Schülern der (i^mnnsien deshalb Dicht er- 
reicht, weil ihnen %u früh die ausschliefsliche Leetüre von solchen grie» - 
ebitebtB Sebrlflfllelleni mgaBUlhet wird, an welchen eich wegen dar 
inanoig faltigen, ibrem VeralModniaae entgegenstehenden Sohwieriglteilen^ 
jene Fertigkt'it cntwt iier gar Bicbty odcr doeb nichi in dem erfordtrlip 
eben Maalic erlangen IdTst. 

Aus obigen Gründen sieht sich das Ministerium dringend rcranlafst, 
bierdurcii aninordnen, dafi^ nv daa h» dem Allerb<Sehsten Cdict vom 12. 
Oetaber*1812 In Beireff dee OHecbiachen vorgetebriehene Ziel in den 
Gymnasien erreichen zu können, zwar die eine oder die andere Tragö- 
die des Sophokles und des Euripidet und die kürzeren und If'irhtt'ren 
Dialogen Plates, wie der Crito, Laches, Charmides, die Apologie des 
Sokrates, der Menexenus und der Meno, auch fernerbin in der ersten 
Klawe gelesen, dagegen aber die grölaefen und sebwierifered Dbtlogea 
Plaloa, wie der Protagoras, Gorglaa, Phädrus, Parmenldes, Pfaädn 
u. 8. w., die Comödten des Aristopbanes, die Oden Pindara und die Tra- 
gödien des Aeschylus, aufser in wie fern einielne Oden, Chöre, oder 
«ffalogisclie Farlhieo dieser Dichter in Chrestomathien und Anthologien, 
die in den Schulen geleien werden, etwa vorkommen, von der Leetüre 
inf den GymnaeleB glmiieb auageecMoeeea werden eolleii. Aoeb iat 
zur LeetOre des Sopiwkiee, Burtpidci und Plato in dtom oben gedaebtHi 
beschränkten Umfantre nur dann erst fortzu8clirciten, wenn in der ersten 
Khisse eine Mehrzahl von Schülern isl, welche es schon bis zu einem 
geläufigen \' erstehen der HomerlacheQ Gesäa^ und der Xenophontiscben 
Schriften gebraclit haben, da, wer das Sebwerere tersleben soll, vorber 
daa ieiebtere wobl in verateben gelernt haben muls. Die Leclttre der 
Homerischen Gesänge mufs durch die erste und zweite Klaaao der O^m 
nasien hmdürrfifTphon. und daher atich In den Fällen, wo eine Ttagddfe 

Sophokles oder Furfpides für die erste Klasse gewählt wird, entwe- 
der neben dem i^esen dieser Dichter fortbestehen, oder docli mit densel- 
ben abweebaebi» die LeetQte dee Tboradldce In der erelen KlioBO Ist um 
eebr bedingter Welse unter AuswaM der leieblsren Stellen dicaee SebiilU 
stellers und bei solchen Schülern zu gestatten, die schon zu einer aim- 

{gezeichneten Ferli||keÜ im Yeretehen der Xenopfaontiecben Schriften g*» 
angt sind. * 

Auch scheinen die Directoren und Rectoren mancher Gymnasien die 
Uebongen Im Uebersetaen aoe dem Deofeclien In daa Griecbisebo weiter 
zu fuhren, als es für die Zwecke der Gymnaaiea ritbllcb und zur Er- 
reichung des in dieser Hinsicht in dem Allerhöchsten Edict vom 12. Oc- 
tober I8I2 «^estpckfen Zie!«»« nötiiig ist. Den Bestimmungen des eben 
gedachten Edicis gemäfo soll der J^zaminandus . . . ausdrücken zu kön- 
nen (vergl. oben]. 

Endlicb will daa Minteteriom bei dieeer Venmiaeeung noch In Er^ 
Innerung bringen, dafs den früheren Anordnungen gemäfs der Unterricht 
im Grit'chisciien mir in den vier obersten Klassen d^r (lymnnsicn statt- 
finden, und folglich erst in der Quarta odor viertun Klasse be^intjen soll. 
Auf die genau« Beobachtung dieser ßestimiuung, welclie mit dem ganztm 
Oignolairas des Unterrichte in den diesseitigen Gymnasien snaamroen- 
Utegt, tel Ubenll mit Strenge m iuilteo, damit eleb kein Director oder 
Reelor eioee 0jmoaaiwna anlerfnfei dei» U«teffricht fan OHeebteebe» 

SsifMfcv. t i. OjmmnMwmn, XUL 10. 48 
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5) In «incr MthcMtineben AfMt, dem QtMsttti 
die Lö^ng zweier geeiDetrieciiea und sweier aritlmieliecaco Aa^ 
Kiben aas deo TeneUedeoen in den Kids des ScbBl>Unterrtefali 
Wenden Tbeilen der Mathematilc, oder eine nach bestimmfea 
vorher anug^bendeo Rücksichten geordnete Ueberaicbl und Vciw 
^eichung zimmmeDgeborigcr matLematiscber Sätze. 

^Bet der mathematischen Arbeit ist unter BcohachtaDg 
der in §. 16, 5 ♦»nfhrtltcnrn He^timinuug dahin zu sehen, dafs 
zur Losung der Aulgabeti niclit sowohl ein besonde- 
res mathematisches K r t i o d u ngst a lent als eine klare 
Anffassung der cinzelucu Sätze und ihres Zasammen* 
bangs vorausgesetzt werde.'* S. 1 al. 3. 

(Nach ciuer au den Herrn Niui&ter der geistlichen etc. An- 

Klegenheiten gelangten Mittheilani; dea Herrn Handdanünieten 
I die Direktion der Köoiglicben Baoakademie angezei|^, dab 
veriiiltnilottifiiis iMe Sebfiler bei ibrer Anfnalimo anf die Ba»> 
akadeoie bineiätiioh der von den [.drlcreiicii der Gymnasicft 
rnmtMtia niatbefliatiaefaeii WieMselNilcn , namentlicb der &lge^ 
bra, der Lehre tod den Potenzen, Proportionen, GIcichoigcB. 
PhHijgressionen und Logarifbnien, so wie der ebenen Trigonome- 
trie, nicht Innroirhcnd vorgebildet sind, um dli* Vorfräi^e über 
8|»hari*.cljf Trii:<Mi(jii!ctrie, analylisclic Cicomclric uuil ( lu vt-n.'* !ire, 
mit welchen die huheron niatheuialischen DisciplijK n aul der 
Banakadeoiie eingeleitet v^enlen. gebörli!; auUuia^^clJ. und ihre 
weiteren Studien mit Sicherheil liaiaul t;ründen zu köuueü . . . 
Dieser Mangel an genfigender matbematiscber Vorbildung ... be- 
geht nicht alleili fn Uosieberbtif, oft so^r in gintUeber Üi^LcnlU 
Alfg'der'Uenvdifinitnngen, so wie der AaflQsnpgsmethoden ein* 
iacber Anf^abien; «ODdern aoeb in gauz onzalSoglicher üdmn^ 
un Celiraacb der Logaritlimen. Da das fn den bestebendca Prifc- 
uingsreiglciuenU für den Unterriebt in der Mathematik gctetzle 
Ziel in der dafür bestimmleo wö<!h entlichen Stundenzahl sehr 
wohl erreichbar ist, so kann der Grund des erwähnten lViao§dt 
hnMptÄ.lchlirli nur in dem nicht zweck mSfsigen Verfahren einzel- 
ner Lehrer t:p«iHlil \verden . . . Zuvörderst ist mit Strense 
darauf zu Ii alten, dafs der mathematische l' n I <rri rtit 
* nicht, wie es an einzelnen Anstalten geschehen i»t, üt>er 



scbon in tU r Qftirit.i oihr Hinflen Klaise zn begjnnf?n, und (tadurcTi m»%- 
lidiiT Weise «ier Besorgnifs im Pubiilcuni Raum gebe, als werde in lirn 
diesseitigen (vvoinasien der Unterricht im (vrlecbiscben über die, im AI- 
MitklMlefi Baiet «am 1% Oclober 1812 gegebaien Bcalfanamiigeii binana 
vnd zum Nachtheile der übrigen LelirgcgeBatÜDiie befördert tuid fttiig- 
ben. Berlin den 11. December 1828. 

Diese CirniJar-Verffigonj wurde von dem KPSC. Rettin den 5 
Februar 1829 «h*ii Direcforen commimicirf ..mit dorn g«*messencn Auf- 
Irage J) sich in Beireff der Lcclüre der ariechischen Klassiker, so wie 
Mf in Aiwvfiui*!^ m ||iioisH^wiivr opraciw msmiTitciivcfi i^nivimiiiw* 
ften inri(>rlialb der gesettteil Sebiankeir gioaa la halten, aurli endlicb 
3) die T'nfpnvr>tsTirv' in dor genannton Spncbe mir iBUUar io 4im TiCT 
* oberen lUasseu btatt iindou zu lassen". 
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die durch die Besti mnuingcM) dos Pröfungsreglcments 
gesteckten Grenzen ansgedehijt werde; dngegen mufs in 
dem den Gymnasien und Kealscliukn '/^^;o^vie^enen l rafange der 
mathematischen Disciplinen nicht nur Klarheit der Anschauungen 
imd Grfiiidliebkeit des Wissens, sondern auch Sicherheit und 
Fertigkeit io der AnwendaDc erreieht werden. Dies wird nur 
dann ge^cheheD, weno der Unterricht stets die SeibsttfaStkkeit 
der Schftler in Anspmeh nimmt, sich iiidit mit gedSchtnifimi- 
fsigcr Aneignung von S5lzert nnd Pormdn begnßgt, sondern die 
richtige Einsicht durch Lösung angemessener Aufgaben und viel- 
fache Uehungen Termittelt und befestigt . . . KPSC Berlin 17. 
Januar 1855.) 

Anmerkung 1. In den Gymnasien des Grofsberzoglhums 
Posen tritt zu den Gegenständen der schriftlichen Prüfung auch 
noch eiii%deutscher Aufsatz für die Schüler, deren Muttersprache 
das Polnische ist, und umgekehrt ein polnischer Aufsatz für 
die, welche ursprönclich deutsch sprechen *). 

' Anmerkung z. ' Von den künftigen Theologen und Phb- 
Mo^cn ist noeh ane Uebersetsung eines anf d«i"Sdlnl(i' nicht 
geleslsitett Abschnitts BtA einem der hitftoriseltten BllcH^ dies Af- 
ten Testaments, oder eines kSrzern Fralms [kis Latelnischel' nebst 
hin«n|;effigter grammatischer Analyse zti fordern. 

,,Dic Uehersetittng: ans dem Hebrilisehen ins Deutsche.** 
S. 1 al. 6. Z.4M 

Anmerkung 3. Sollten sich Abiturienten finden, welche 
sich zulr.inen, in einem oder dem andern Unterrichts-Gegenstande 
mehr als das gewöhnliche Maafs der Kenntnisse nnd Fertigkei- 
ien erreicht zu haben, so soll ihnen dies in den §. 28. Litt. B 
[nnd ('] erwähnten Fällen „geltend zu machen"' gestattet wer- 
den. Ks sind ihnen alsdann, nachdem sie die vorschriftsmäfsigen 
md von allen AMtniienten tn Tcrlangenden Arbdten geliefert 
haben, nodi besondere, nnd swar schwierigere An^^aben sn 
stellen,^ die ihnen Gelegenheit geben, sich in der fraglichen B6> 
nldtattg niher anscnweisen. 



*) Ueber die PrUfuog im Wendiictien am GvmDasium jm Coübus 
ad §. 10. 1 ( ). 

Diese Veraodeniii^y die io der Natur der Sache begründet isl^ 
da das Examen im Hel>räi8ch«n doch nur Einen Zwedc verfolgen kaBO, 
ist auch in so fern wichtig, als «lamit eine Veranlassuns; 7U grammati- 
schen Fehlern iuj Tateinischen Ausdruck beseitigt ist. Ks ist Thatsache, 
dafs selbst solche Schüler, deren lateinisclic Arbeiten ganz genügend wa- 
ren, niebl sogar selten fsdht eriieMfebi» Yentdbe gegen die Isteiaisebe 
6rBaNBatik fai der h rtein l s d isw Uebertetzung und Analyse aus dsis Be* 
briKscben machen. Denn dals auch die Analyse in dsatsclu-r Sprache zu 
machen sei, ist wob! seib^verständlich, auch wenn es nicht ausdrücklich 
ausgesprochen ist. U«'brigen8 scheint diese neue Bestimmung manchen 
Gymnasien entgangen /.u sein, da sie die hebräischen Probearbeiteo noch 
tn froherer Weise anfertigen fassen. 

3) Die Worte ^«geltend lu machen" oder gleicU^Pbotende acbeinen 
bei dat Redsetion des Reglementa auagdUlen sn ssin. 

48» 
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§• 17. Beslimmnag drr auf 4ic 8chriftlicLen Ar« 
betten zu verwendenden ZeiU Zur Anfertigung der [sSoMrt» 
lieben schri filichen] Arbeiten sind [hörhstens drei Te§f, jeder so 
b] Arbeitsstunden [gerechnet] in der Ari tUMgcstelieo» daCe nil 
Kinschlufs der Reinschrift auT 

Ij den deutschen Aufsatz 5 Stunden, 

2) den lateinischen Aufsatz . • • • . 5 

3) das lateiiiibche £xtca){)ora!e .... 2 

4) [die Uebersetzung aus (lern Griechischen S\ 

^,das griechische Scriptum 2^^ - S. l.al.d 

5) die französische Arbeit 3 - 

6) die malhemalitehe Arbeit [4]„5*^. S.l.aLi 

Terwandt werden. 

Ffir lede der in §. 16 Anmerknng 1 ond 2 §edad»tea Ar- 
bellen sind aufserdem DOch 2 Stunden einzarSanieii. m 

[Die drei Arbeitstaee d&rfen nicht unmittelbar aur ininimilar 
folgen]. Pör den deutseben und den lateinischen Aufsats, ao wie 
für die mathemnfische ') Arbeit sind drei Vormittage von fünf 
Stunden zu bestimmen. Es ist nicht erlaubt, eine Au^uirbeif un« 
in der Art zu vertheilen, dafs ein Theil derselben Vormittag i 
und die Fortsetzung Nachmittags angefertigt, und dorn Exaoü* 
nanden eine nnbcanisichtigte Zeil dazwischen gelassen vrerde. 

,.Zur Anfertigung des griechischen und des lateinisi^en 
ScriptuDis sind, nachdem der deutsche Text za denselben toU- 
atfiodig dictirt worden, je iweiStniideB la gewibren; der dal- 
•che Text iat den Arbctlen beisol^eo.^ 8. 1 al. 5. 

nFfir den lateiniacben «od den denlaebeB AalMts, ao wie 
0lr die matbematiscben Arbeiten sind jt 5 Vonnittagsstanden m 
bcstimaieii. die Jedoch bei den beiden AufsStsen Ii6tbigenfalk 
lun eine halbe Stunde öbersebritteii werdeo Ic5nnen. Die übri- 
gen Arbeiten sind auf andere Tage so zu vertheilen, daia^ «ia- 
schliofslirh der rifcLt allnremein verbindliclien Ucbersel7-iJii|5 avs 
dcTH Hebräischen ins Deutsche, und aus dem Deutsrheii 
ins Polnische, im Ganzen der Zettraum einer Woche bei dm 
schriftlichen Examen nicht öberschritlen wird.^^ S. 1 al. 6. 

§. IS. Vorschriften ffir die Anfertigung der s chrlff- 
licbcn Arbeiten; i^i otokoU über die acbriftliche Prü- 
fung. Die Anfertigung der acbriftlicben Arbeiten, bei wel- 
eben anfaer den Wörterbficbern der erlernten Spra- 
eben lind den mathematiaeben Tafeln, keine Hilf noiit* 
tel zu gestatten sind, gesebiebt wo mÖ^Ueb in einem Kb» 
senzinuner des Gymnasiums, unter bestandiger, In bfistioMiv 
Folge wecbselodea Aufsicht eines der zur Prufungs - Commisiiaa 
gebdrigen l^brer, weieber daf&r vcrantwerüieb ist, dafis di« tr» 

' ) Kurs TOfber sind fiir Anfertigung der mathwaatiscfam Arbeit nar 
4 Stunden angetelst, und dies ist ganz unzweifelhaft die riditige Zife 

Aber diü 5 bii-r un<1 'lie 4 oben liaben eine verscbiedene Pra_\i!; rrrao- 
lafst, indem eiii||ine Anstalten die 6 als maaXigebeod AiOf^BDoamm 
haben. 
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theilten Vorscbriftpti in allen Stöcken genau befolgt werden. 
Jede Arbeit *niufs ;iuf ganze, aber gebrocbcne, Bogea io einer le- 
serlicben Uaiidbciiriit geächriebtu, und in der Reget unter Auf- 
^icbt eines und destcloen Lebrm angefertigt werden, welcher 
darauf %n achten hat, dafs aie ohne UnterOreehung eotwor* 
len, abKSchrteben ond ihm fibarliaferl werde. 

„Der Gebraaeh von WdrterhQcbern oder Gramnia- 
tiken ist weder bei dem lateinischen, noch bei dem 
griechischen Scriptum, und eben so wenig bei der 
tranz^slseben Arbeit gestattet.^* S. 1 al. 5. Z. 3 f. 

..Ks U\ drirniif zu hallen, dafs die Abitririenton er*sl dann die 
Reinschrift einer Arbeit heginnen, wenn sie dieselbe im Eat* 
wurf vollendet haben.'' S. 1 a(. 6. Z. 6 f 

(Durch die Verfugung vom 24. Februar 1863 ist bestimmt 
worden, dafs Schüler oder fremde Maturitfits-Abp i rau- 
teu, weiche hei Anfertigung der schriftlichen Abitu- 
rienten- und Maioritftta-Pr&fttngs- Arbeiten oder bei 
der mündlichen Prftfung sieh der Benotanng nner- 
lanbter Hilfsniittel oder einet Betrugs schuldig ma- 
chen oder andern dazu behilflicb gewesen sind, no« 
fort *) von der Prüfung ausgeschlossen und auif den 
nAchsten Prüfungstermin verwiesen werden sollen. % 
Ha einzelne in Folge dieser Bestimmofn^ von der Prüfung aus- 
geschlossene Schüler oder fremde MatuntSfs- Aspiranten hei der 
nächsten PriUnn^ das gleiciie gewissenlose Verfahren wiederholt 
bähen, so heslinime ieh ferner, dafs Schüler oder fremde Mata- 
ritäts-Aspiranten, welche sich zum zweiten Male bei Anfertigung 
der schi iiUichen Pröfungs-Ai bcilen oder bei der mürHl liehen Prü- 
fung der Ueuulzung unerlaubter iütfsmittel oder des Betrugs ■ 
schuldig machen, nicht nur abermals von der Prüfung ausge- 
schlossen) sondern auch su einer neuen Prüfung nirgends 
mehr angelassen werden sollen. Von dieser Beslimmung 
«md die Examinanden vor der Prüfung in Kenntnifs an setzen. 
In Fällen, wo dieselbe auf einzelne Schüler oder Maturi|tfits-Aspi- 
ranten angewendet wird, sind die Nnnien der davon BctroiTenen 
sSmmtlicben Königlichen Provinzial- Schul -CoUegien, beziehungs- 
weise sfimmtllclien Konii^Hchen Regleninj^cn mit/.tifbeilen. welehe 
«ie den ihnen unteri;eoi doctcn Anstaltcu bekannt machen wer- 
den. Circo lar -Verf. 29. Mai 1855.) 

In einem besonderen über die schrifiliclie Prüfung und de- * 
rcn Ausfall aufzunehmenden Pr otokolle vvird von jedem der Auf- 
seher bemerkt, in welchci Zeit und bei welchem Gegenstände 
er die Aofsicbt geführt, sO wie auch wann jeder Esaminand die 
aufgegebene ArbSnt beendigt hat 

(In dem Protokolle Aer die schriftliche PHlfnng Ist SeileM 



*) Darnach könnte es scheinen, dafs z. B. bei Anfertigung der •chrifi- 
lidUni ArbetlSD der beanfiilchiiKende Lehrer, wenn er einen Belnif ent- 
deckt, den oder die betrefTeoden Abiturlunten auf der Stelle aus dem 
ArbdtssUnaMr mit der Wirkung der aagedcobten Stiifo enlftmen kdoote. 
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der Directoren ausdrücklich zu besclieioigcn, dafs bei 
Anfertigung des £^ri pchischcn ujnd I a t n j s r hen Srrip- 
tuins. so wie der traui^üsischeu Arbeit der Gebrauch 
von Wörterbüchern oder Grammatiken nicht stalt^e- 
funden hat. KPSC. 5. April 1856 No. :f) 

Wer nach Ablauf der vorschririmiilsigen Zeil mit der Arbeil 
nicht fertig ist, mufü i>ie uuvolicudct abliefern. Wird eiaer 
der Examinaoden durch Erkrankniu; an der Autfiibrong »oiier 
Arbeiten verhindert, so sind ihm, fliUa er nicht flir dieaa Xil 
seuie Meldung zur Prfifnng tar&cknimmty nene Aa%aben i&r mm 
schriftlichen Leistungen in steilen. 

§. 19. Censnr und Durchsicht der schriftliehes 
Arbeiten. Die schriftlichen Arbeiten der Eiiaminandcn müsm 
Ton den betreffenden Lebrem genau durchgesehen, verbessert Dod 
mit Angabc ihres Verh.^ltnisses, sowohl zu dem in §. 28. Ä. be- 
stimmten Maafssfabe, als /.u dcu gewöhnlichen Leistungen eina 
jeden Examinanden ausführlich heurlheÜt, demcrn^-ifs dcra Di- 
rector fibergehen, und von diesem, nachdem alle iibri-cii iMitiilie- 
der der Priitungs-ConnuisüioH sie gelesen haben, mii dem übc: 
die schrillluhe Prüfuug geführten Prolokolle den» Köuigiidien 
Commissarius vorgelegt werden. Nach Üctiudcu kann der 
rector noch andere Klaisenarbeiten der Abiturienten a« im 
letaten Jahre beUecen^ welche jedoch nicht anr enlacheaMei 
Richtscfannr ffir die iPHtfungs*Conimission, wohl aber daiadie> 
aeniSoUenf dafs sich die Mitglieder derselben eine mdglichrt 
naue Kenntnifs der Abiturienten erwerben und aich ein fdldr 
alindiges Urt^icil Qber sie bilden. 

,,Der ansfilbrlicben Benrtheilung, mit weicher , nsch § 
des Prufungsrcglcments die schriftlichen Arbeiten zu verseha 
sind, ist zum Sriilufs ein zusammenfassendes Prndic^f über dcQ 
Werth deri^elbeu hciziifiij^on. Zu dieser Wcrliibez-eichnung siiwi 
nur die Prädicate: ..nicht b efried i^eud", ,,het"^iedigend^ 
,,gnt''% „vorzüglich" auzuwcndeii , alle andern aber, sowie 
ctwauigc Modili» alionen der angegebeneu z. 1>. ../.i cm lieh be- 
fjriedigend^^, „fast genügend^*, „ziemlich gut% „ootb- 
reif n. dergl. an Termetd«!. , Sollt« diese Bestifliainng von » 
aem der beurthdUenden Lehrer nicht beachtet sein, so sumI d^ 
selben die betreffenden Arbeiten anr Beifügung des unijeDieMiM 
PHIdicats wieder Toranlcgen. S. 2 al. 1. 

„Ein Abitorient) dessen schrifllicbe Arbeiten sämmtlich oder 
der Mehrsahi nsch als „nicht befriedigend*^ bezeichnet 
sind, ist von der mQndlicben Prüfui^ auszuschlicfsen, wenn di' 
Mitglieder der Prüfuncs -Com niiss ioii auch nach ibrcr 
licurt heilung der bisherigen j^eiätungen dcsselbea 28 
seiner Keif*' zu zweifeln t'r^^ache haben." 8,^ al. 10. 

(Aui die VViclitigkeil dieser Ik'slimmung, dals ein Abita- 
rient, dessen srliriflliche Arbeiten sämmtlich oder der IUeliri»b' 
nach aLs „nicht beh icdigeud" bezeichnet worden sind, vonjjff 
rauodllcbcn Prüfung auszuschliefsen ist, wenn die Mitglieder if 
Prllinngs*CoinnitBsioB auch nach ihrer Beorthdlnng der biibBP^ 
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gen LdstaDgen desselben an seiner Reife za zweifeln UrsadM^ 
haben, sind die Srhn]er der obern Klasvsen besoodero hiosawet- 
MO. KPSC. Berlin 5. April 1S56 No. 5, 1.) 

„Da es ßebufs der Ücbcrfuhrung zu der Frcibeit der Sta- 
dien, %vclche a(ij den Abg.'nii; von der Schule folgen soll, von 
der grülöLtii Wichtigkeit ist, die Sclbslfbüligkcit der Schüler auf 
den obersten Stufen des Gymnasialuuterricbt8 in jeder \> ciüc an- 
snrecen und su b^Qustigeo, to ist e« xnUwig, zu diesem Ende ^ 
bei WabrjiebmiiDg eroatliclieD PrivatileiDies in gefeigneteo ' 
Ffillen einzelnen SchQlern wllirend des letzten Jahres ihres 
Aufenthalt« in Prima Dispensation von einzelnen Terminar- 
arheitcil %n ertheilen. £s wird besondere Anerlcennung verdie- 
nen, wenn unter den bei der mundUchen Prüfung Torzulegenden 
scbriftlichen Arbeiten aus dem Tricnnium in Prima sich Proben 
solcbcr eingehenden, von eigenem wissenscliaftlirlieo Triebe zeu« 
geoden Privatstudien der Abiturienten finden/' S. 4. al. 1. 

§.20. Mündliche Prüfung; Zahl der Examinanden; 
Bcslinniiuug des T^gs der Prüfung. Die mundliche Prü- 
fung mufs stets, die Anzahl der Examinanden mag grol^ oder 
cering sein, mit gleicher Sorgfalt vorgenomm^ werden. In aU 
kn FäUen« wo mehr als 12 uamininden vorhanden sind, i^t sie 
in zwei rcsp. mehreren auf einander folgenden Terminen ahzn- 
halten. Den Tag zu der Prdfiing nnd die einem jeden Prll- 
fungs-Gcgenstande zu widmende 2eit bestimmt der. 
Königliche Commissarius im £inyerständnis8c mit dem 
Director des Gymnasiums. 

§. 21. Anwesende bei der mündlichen Prüfung. 
Saminllicfie Mitglieder bei der Prnfungs-Coinmissiou, so ^vie mich 
die I>eht c[ des Gyninasiuuis, wclclie nicht za derselben ^oliineu, 
soileu bei der oiündlichcn Prüfung anwesend sein; die Mitglie- 
der der Lokal -Sciml-ßehördc, wenn eine solche vorhanden ist, 
sind jedesmal von dem D^ekior besonders einzuladen. 

§. 22. Bestimmung der Examinatoren und ihre 
Pflichten. Die mündliche Prfifimg liegt den Lehrern ob, wel- 
che 4en Unterricht in den betreffenden <?egenstilndi}n in Prima i 
«rtheilt haben, wofern nicht der Königliche Commlasariu« andere 
Ibrnminatoren su bestellen sich veranlafst ßndet Yoii den Lcb- ^ 
rern ist %u erwarten, daja sie sich hei der Prüfung einer zyveckint 
näfsigcn Methode bedienen, einem jeden E^minaaden Haim« 
nnd Gelegenheit, sich klar und zusammenbSn^eud auszuspreehcn, 
gewahren und überhaupt die Prüfung so einrichten werden, da&i 
«ich hei einem Jeden der Grad seines Wissens bcstiaim^ ergebe. 
Wenn es ^l< i( h nicht Sache der mündlichen Pridung ist. die von 
den Aliiturit titen gciieiertcn schrittiichen Arbeiten durchzugi^beu 
und zu verbessern, so bleibt es doch, dcp prüfenden Lehrern un-, ^ 
verwehrt, ihre Fragen auch an die :S(^iKift)icbcn ArbcilcU: der 
Examinanden anzuknüpfen. Dem Königliehea Conunissarioa atehi 
es frei, nicht nur durch Inatniclion der. Lehrer nnd nShere Ba- 
stiaunung der Gegenstände der )edesmaUgen PrOfiuig die, ihm 
sweckdicnlich .scheinende Richtung zu geben, sondern aadi, wenn 
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er es für n5tbig erachtet, in «inieliieo QtgaaMmim aeUM die 

Prüfang zu übernehmen. 

,J)ie mundliche Prüfung bat hauptsächlich darauf zu ach- 
ten, ob die erforderlichen Kenntnisse ein sicherer, mit eigenem 
Urtbcile verbundener Besitz des Examinanden geworden, nicht 
eine nur zum Zweck der Prüfung in das Gedäcbtnils aufgenom- 
mene Sammlung einzelner Notizen sind.** S. 2. al. 2. Z. 4 IT. 

§.23» Gegenstände der m&Ddlieh^ii Prüfang. ,,IMe 
mOndliehe Pr&fnng der Abilarienten toU kfinitig eof dieje» 
nigen Untcrricbttftcber beschrinkt werden, welcbe deiaeiclMieten 
Anhalt darbieten, die Reife deraelben zvl den Univertiataetndicn 
zu beurtheiien, nämlich auf das Latelniacbe, das Griechische, die 
Mathematik, Gescliichte und Religion, wozu für die zakunfti^ea 
Tbeoio^en und Philologen das Uebrfiische kommt.'^ S. 2. nCl. 

,.Kine mündliche Prüfung in der deutschen Sprache ond 
Littcratur. in der philosophischen Propädeutik, im | 
Französischen, in der Naturbeschreibung und Pliysik 
findet nicht Statt, hei den fremden IMaturiläts- Aspiranten sind i 
dagegen auch aus diesen Fächern Fragen zu stellen, welche sich 
im Deutschen an ^cn gelieferten Probeaufsatz, oder an ein Tor> 
zulegendes Lesestück anschliefsen können.^* S. 2. al. 7. 

ri>ie mflndtiche Prüfung iat] 

[1) in der dentaehen Spnehe auf allgemcloe Granunüik, 
Proaudie und Metrik, auf die liaopt- Epochen in der Gcecfaiehte | 

der vaterländischen Litteratur, so wie darauf in richten, ob die 
Examinanden einige Werke der vorzugUefaatcn TlterlindiaciHn 
Schriftsteller mit Sinn gelesen haben.] 

[2) Im Lateinischen werden von den Examinanden passende, 
theils früher in der Schule erklärte, theils nicht gelesene Stelteo 
aus dem Cicero, oder Sallust, oder f.ivius, oder Virgil, oder 
Horaz übersetzt und erklärt, um sowohl ihre Fertigkeit und Ge- 
wandtheit im Auffassen des Sinns und im richtigen und ge- 
achmackvollen Uebersetzen, als auch ihre grammatischen und an- 
tiquarischen Kenntnisse und den Erfolg ihrer Privatlect&re latei- 
nitcher SchriHsteller zu ennittelo.] • 

[Die PrAfnng erfolgt in lateiniaeher Sptnchet wob«t te 
Eimeinett Gdegeaheit wa geben ist, atellenweiae in ■numpw 
hingender Rede ihre erbngte Fertigkeit im mAndlichen IntdBi 
iohen Ansdruck zu zeigen.J 

1) „Im Lateiniaehen Amd GriechiacbeB) werden bei der i 
mfiodiicben Prüfung ans den Prosaikern aoldie Stellen ▼jjjge. 
legt, welche noch nicht übersetzt und erkläK worden sindf 
'aus den Dichtern dagegen solche, welche früher, je- 
doch nicht im letzten Semester, in den oberen Klas- 
sen gelesen und erklärt sind. Der Königliche Commissa- 
rios ist befugt, die Prüfung auf die Uebersetzung und ErklSrung 
eines prosaischen Scfariristeller». oder wenn zuerst ein Dichter 
Torgelegt worden ist, einer dichterischen Stelle zu beschräakeu, 
wenn mdordi achon ein hiDreicheodet Resultat zur Beurtheilnng 
der Leiatongen dea Abitwienten gewonnen worden iat| elm m 
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■ 

kann er sich die Auswahl der Stellen vorbehalten, liei der Er- 
klärung derselben sind geeigneten OiU aas der Metrik, Mytho- 
logie, Altert Ii um&kunde u. 8. w. Fragen anzuknüpfen^ eben 6o 
ist bei diesem Theile der Prftfnng den'Scufilern Gele* 
geobeit lo |;ebeii) ibre G^ftbtheit im Uteiniscrbea Spre* 
cbeo %u seigen.^ S. 2. al. 3. 

(Obwohl von der Mehraahl der di'esseiligen Gymnasien nieht 
anlerkssen worden ist, die Ausbildniii^ des möndiichen lateini- 
aeben Anadrueks tbeila bei. der Erkllrong der Autoren, theils in 
besonderen Uebungen zu pflegen, so machen wir doch auf die 
in dem Erlafs erneuerte l^estimninni^, dafs bei der Pn'ifnng in 
dem Vcrständnirs der ia tein isciicn und griechischen Au- 
toren den Schülern Gelegenheit zu geben ist, ihre Genbllieit im 
lateinischen Sprechen zu zeigen, noch besonders aufmerksam. 
KPS€. Berlin 5. April I85(>. No. 4.) 

[3} Aus dein (iriechibchen werden gleichfalls theils in 
der Schule gelesene, theils nicht gelesene Stellen aas einem leieh- 
iem Prosaiker, oder dem Homer ttberselit und eridtrt, and hat 
der Examinator dardi migemessene Fragen die KenotDils der 
Ssaminanden in der Grammatik and den anf Geacfaiebte, My- 
thologie nnd Kunst der Grieebeii stob beaiebendeo Gegenstlnden 
Att erforschen.! 

2) „Im (Lateinischen und) Griechischen vvrerden bei der 
mfindlichen Pinfunt; aus den Prosaikern so!e!ie vStelleti vorge- 
legt, welche noch nicht übersetzt uud erklärt worden sind, 
aus den Dichtern dagegen solche, weiche, frfiher. je- 
doch nicht i iii lelzten Semester, in den oberen Klas- 
sen gelesen nnd erklärt sind '). Der Künigliche Commis- 
«aiius ist befugt, die Prüfung auf die Ueberset^ung und Erklä- 
rung eines prosaischen Sehriratellen, oder wenn koent eio Dieb- 
ler Torgelegt worden ist, enoer dicbterisdieii Stelle la beschrSn- 
keo« weoo dadareh schon ein bioreicbeDdes Resultat tor Bear- 
Ibettaog der Leistungen des Abiturienten gewonnen worden ist; 
d^en so kann er sieh die Auswahl der Stellen* Yorbebalten. Bei 
der ErklSrnng derselben sind geeigneten Orts aus der Metrik« 
Mythologie, Allerthnmsknnde u. s. w. Fragen anzuknöpfen; eben 
so ist bei diesem Thcil der Prüfung den Schülern Ge- 
legciihrit /.n geben, ihre (Geübtheit im lateinisch Spre- 
chen zu zeigen.'' vS. 2. al. 3. 

(OI)^vohl von der IMchrzahl der diesseitigcu Gynmasieu nieht 
uuieriassen woi dcu i.st , die Ausbildung des m&ndlichen lateini- 
schen Ausdrucks thcihi iiei Erklärung der Autoren, thelU in be- 



1) Nach dem Erlafs vom II. Deeember 1828 ist unter den griechi- 
schen Dicbtern vor/iipswtMse der Homer zu vef^tphpn Das Keglemcnt 
▼om 4. Juni 1834 verlangt § '2H, 'i dafs der Abiluriinl den Homt-r aufh 
ohne Torhergegangene rraparattun veratebc. Das Regkuieni vum 12. Ja- 
Doar 1866 vtrordnel, dafs bei der »Ondliefaen Prfifung aus einen Dich« 
■tsr, d. h. doch wohl aus Homer, eine frübc^ schon gel«seoe Stalls Tor- 
gstagt werde. Bieber wurde der Homer bei der Prüfung exlenperirt. 
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•oodmi Uebongen zu pflegen, m gudwo wir avf dit in 
dtm Erlafs crneoerte Bestiflamuiig, daCi bei der Plrfifing ui dtm 
V«f«tSndDilk der l^ateiiiUc]i«ii und grieehueheB AntoraK 
den SchAleni Gdegenbeii so gcbfo ict,* ihre Gcublhoil im latci- 
nUch S|ircchcn zu zeigen, noch bcauodcn" auf oMriuMi» KPSC 
Berlin 5. April 1856. No. 4.) 

f4) Die Pnjfunj; im Franzosischen erfolgt durch ücber- 
setäUDg und Krklartins; vorgelegter Slücke aus klas^isclien frao- 
zosischen Dirbtcni oder Prosaikern. Bei der Erklärung v^ird 
den Exnnjiiiafidcn Gelejrfnhcit gegeben, darzuthan. in wie weil 
sie sich Fertigkeit im iutiudliciieu Gebrauche der fran?ii»iUcfa« 
Sprache erworben haben.] 

(Da der Unterricht im Englischen zum Lebrplaa der G^m- 
Ottlen nicht gehört, simd^rn nur alt ein geatatteUr Nabeoontar- 
riebt angeseboi werden kann, ao eatapnät die Anfaialiiiie iSth 
acr Spmebe unter die Prüfnngsfegeoftinde bei dem Abituriente- 
Examen weder den fiber daaaeibe erlassenen Aporduungen, noch 
der Intention, dasselbe zn Tereinfachen und auf die Erfoischaag 
der wesentlichsten B<Sdingangen der Reife »i beschränken. ]>m^ 
gemäfs hat d6r Herr iVlinisfer der geistlichen, Unterricht«- maA 
Mcdicinal- Angelegenheiten bestimmt, dafs eine Pröfnni; im Eng- 
lischen bei den ^Tyinria-icn, wo sie bisher Ftnltsrefiuideji hat, in 
Zukunft vom Abiturienten -Examen autzuschUeikea i^t* ILFSC 
Berlin 29. Si ptbr. 1858.) 

[5) iu iiinsicht der Religions-Kenntnifs ist tu ^lu.cu^ 
ob die Abiturienten die schriftliche Glaubens- und SiUcnlekre^ 
die Han|ilnoinenle der Geeehichle der christliche Kirche und 
den Inhalt der heiligen Schrift im AUgeaeiiMB keo«ea ijiliiri, 
md in der Grandipiraebe dea neuen Tealamenta £tn%es mit 4cm 
Erfolge eioea im Ganzen leichten Veratändnincs gelea« hihoa] 

3) ,,Bei der mündliefaen PrAfimg in der HcIigioiial«hre 
ist liaaptnfteltltoli ') zn ermitteln, oh die Ahiturientea vam 
Inhalte und Zusammenhange der heiligen Schrift, wiie vnn 
den Gnmfllchren der kirrliüchen (xnfession, welcher sie Mig^ 
hören, eine Hteherc Kenntnifs erlaugt haben." vS. 'i. a! 4. 

4) |üj in der Mathematik ist die Gründlicbkcit uud dcf 
Umfang ihrer Kenninisae in dem in ^ ZS. A* No. U näher b^imiuck- 



*) Manche Kxaminaforon ver?»(«*hcn «lau Hr'glpment so, dafs dteff 
neue Bestimiaung zu der frülieren «üb [p\ iiinxugekoouDtfn sei. kim 
daber auf mancbett Anatall«« nodb jeikr KxaniUMnd in 4w £jiilett«^i- 
wissenscliaft, in Dognatik, ßlbik, Kirelieof nchidite » in der Intrrptvt»» 
tion des Neuen TesUments au» dem Urtexte; ferner in der Bii>elk«Bde. 
in den l'ntfrscf>ei.lunir«l«'!ir«Mi <ri'j>riift. so ftnfs das l^eliginnsexantcTJ 
durdi l>iswfilfn <*ine iiniicwulnilulie Lau^c* eiltail. AlM?r da« noue Kt^r- 
nicnt lieslimml auüdrüeklich^ dats hauptsächlich ip der Uit>e|ku<»«K 
und in ilen Uoleracheiitiifigslebren «xaminirt werden teil. JHtm nmki 
es sur Hau pUaciie. Das Kxammi noM sich also Dicht in einer Ais 
, wiRscnficiiariliclicr Tbeologin aendeni auf einem nebr pmkttadMtt 
biete bewegen. 
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neieo Tlieilen der Wi^euschaft sowolii Im Allgemeiaen aU im 
Eln^elneE wm erviitleln« 

«Ja der Haiheinatik kubca «leb die AnfordflningeQ geoaii 
innerlMlb .d^ GrenaeO' m baltcn, welche der fttr die GymnaHen 

geltende Lehrplan festidit.^ S. 2. aL 5. 

[7) In Uinsicht der Geschichte und Geographie sind die 
Fragen dahin zu richten, dafs sich ertehen läfst, ob die £xami- 
nanden eine deutliche Ucbersicht des ganzen Feldes der Geschichte 
nnd eine j^enaiiere Kenntnifs rler rilfeii, besonders der irrierhisrhen 
uu|^ rumischen, so wie der deu(scliei) und vatcrlaqdischen Ge- 
schichte gewonnen, und sich ein ceougendcs Wissen von den 
Elementen der uiatheiuatischen und physischen Geographie, so 
wie von dem gegenwärtigen politischen Zustande der Erde er- 
würben haben. Die Examinatoren iiabeii tsich aller Fragen zu 
enthaltco, deren Beantwortong eine gar za sehr ins Einzeme ge- 
llende Saeb- nnd ZahleokemitDjra voraastetat] ' 

6) ^n der Getchichte liat jeder Abihuient eine ihmVen 
dem betreffenden Lehrer oder dem Kdniglichen Commissarios ge* 
stallte Aufgabe, welche entweder ana der griechischen 
oder römischen oder der deutschen Geschichte zn ent- 
nehmen ist. In xuMmmieiihftnjronfloiii Vorirase 
SU lÄwen; nnfserdom sin(} einzelMc Fra^ren tu stellen, ans de- 
ren lU'untworlung er>ehcn werden kann . ob die Schüler die 
wich linsten Thatsachen und Jahreszahlen der allgemeinen Welt- 
geselüchte ioue haben. Die Brandenbuririseh-Prcn Tsische 
Geschichl c is t jedesmal znm Gc^renslaude der Prüfung; 
zu uiaeheu. üci der gctichicht liehen IViiiung ist stets auch die 
Geographie Ktt berBeksiehtigen diese aber nicht als ein 
für sieb Mtdiender PrBfun^^gensland'an behandeln.** S. 8. aL 6. 

Iß) In der Naturbeschreibung ist tob den Examinanden 
Kenntniis der alkemeinen Classifiealion der Naturprodacte,' Ue* 
bnng im Bescbreäen derselben und Bildnog der Anschaann|; fttv 
dieses Gebiet, so wie 

[9) in der Physik deutliche Erkenntoifs der Ilauptgesetze 
der Natur, namentlich der Gesetze zu verlangen, welche mathe- 
matisch jedoch ohne Anwendung i^» höhem Calcüis begröndet 
^werden kiWinen.] 

[10) Die Priilijiie; in der pli i i osophischen Propädeutik 
liat zu eriuitlt'liK üb «iie Ivxnrnioiuuk'ii es in den Anfangsgründen 
der sogenannten cnipiii^cljeu Psychologie und der gewöhnlicbeu 
LtOgik, »am entlieh in den Lehren von dem Begrille, dem Urthcile 
and dem Scblnise, von der De6nition, BlntbeilQiijg und dem He* 
^cise an einem klaren nnd deolUchen Bewoittseln gebracht 
haben*] 



Die Bcriii'ksiclitigung der Geograuliie nebenbei uähreixl und b^i 
dem Gesdiiditsesamen laaclit e» nothw^ndlg, dafs ilic geogrnpIdKcben Fra- 
gen tu engem Ztisammenlntigc mit den geschiditlichen stehen, sie wer* 
3en also mehr orographisehcr, bydographischer, topographiitcber Art sein 
■Misseo» und sich kaun aeC iBsUienatitcbe Geographie «inlassen könneo» 
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rAimittlenis 1. Wat im aater No. 1 fltar €k M 

fuD|; in deotfcner Sprache bettiimnt ist, gilt ioBttog auf ^ 
Gymnaaleii des 6rol«herioglliiUBf Posen eneh Ton der polni- 
icben Sprtebe iÜr die Examüieoden, deren Mntlerapnclie lieiiL 
Dagegen werden die deutschen Sdbftler dieser Gvnmnnen in M- 
ntschen dien so Mprfift, wie in Hinacht der PHIfung im Fl»' 
aSsiscfaen nnler No. 4 vorfcsdirieben ist] 

Anmerkanc [2] 1. Die Abitarienten, welche sieh dem Sta- 
dium der Theologie oder Philologie widmen wollen, liahen B^ 
hüls der mOfidlichen Prüfcng im Hebiiiisrhen eine Slelle am^ 
nem der historischen Bücher des Alten Testaments zu ühendttl 
nnd grammatisch zu analysireD. 

Änroerkimg [3] 2. Durch tieferes Eiogehcn in die)eDigea 
Unterrichts -Gegenstände, worin der eine oder der andere Abita- 
rient mehr als das Geforderte ciauht leisten an ktancn, ist aadi 
hei der mfindlichen Prüfung der. im §. 16 Anmerkaog 3 aagi- 
nonftnenc Fall zu berücksichtigen. 

§. 24. Beschränkung der Gegenstande der müod. 
liehen f*rüfiing. [Der pmch!ni.1fsi^0!i Bcurtheiluog der Prü- 
fuugs-Comniission wii lI auholni ^CiitelU, die muudlicije Prüfun: 
in dem einen odor dem andern der in §. 23 genannt en luf^r- 
richts-Gcgensl^imlc zu beschränken, ^venn die Exatiiinanili'u in 
denselben bereits durch ihre sclnilllh lieu Arbeiten den Fortl<nin- 
gen genügt haben. Für solche und ähnliche Fälle gilt die Kegeln 
dafs bei der mündlichen Prüfung vorzüglich die Unterrichfs-öe- 

Senständc heraiKszuheben sind, über welche sich die Examiuau- 
en in iJireu schrililielicn Arijeiten nicht binreiclieod ao5gewie> 
scn haben, oder in welchen von dem einen oder dem aodeni 
Examinanden besondere Auszeichnung zu erwarten isf.1 

..Eine Dispensation von der naindlichcn iMilun^ ist nicht 
fftr einzelne Fächer, soudern für die ganze m und liehe 
PrQfung, jedoch nur in dem Falle zulässig, wenn die 
Mitglieder der Prüfungs-Commissioo nach den frühe* 
ren Leistnngen eines Ahitnrienten nnd anf^rnnd sei* 
ner vorliegenden schriftliehen Arheiten ihn eimailwi 
mOm f Ar reif erkiiren.'' ; S. 2. aL 9. 

§. 26. Protokoll Aber die miindliche Prttfnng. U^ 
her den gensen m&ndlichen Prüfbngs- Akt wiid ein genenei 1^ 
tokoU aof ^hrochenen Bogen geffthrl; der Eingang sb dicMdi 
PtotokollCf welchen der Direetor tchon vor dem Anfange dv 
Rrllfanc anfertigt, oder von einem der prüfenden Ldirer anfcrti* 
gen hmiy enihilt die Namen der gegenwirtigen Mitglieder der 
Pr&fungs-Commission, der Vor- nnd Zunamen, den Geburtsort ! 
die Confession, das Alter und den Aufenhalt der Examinanden 
im Grmnasiom fiberhnupt und in Prima iosliesondere. In d^^ 
•em Protokoll^ welches den Gang der Prüfung volUtSndig nadh 
weiten soll, wird mit Bestimmtheit und Genauigkeit hei d^ 
Namen eines jeden Abiturienten Tcrmerkt, worüber er gqirdfti 
und wie er darin bestanden ist. Ehe die Berathung über das 
« Endresultat der Prüfung anhehl, mds tot allen MitgMedecn dar 
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Prüfuogs-Commission das ProtoknH sowohl über die srlinff liehe 
(§. 18) ')i als über die mündliche Prüfung vollständig vor^^elesen 
werden, damit jedes Mitglied das Ganze der Prüfung nach ein- 
ander überseiicn könue^ ehe es seine niotivirtc Stimme abgicbt. 

,.T)ie Urthcile über die Beschaffenheit der Kenntnisse in den 
eiuzelDcu Lehrobjectcn sind bei jedem derselben zuletzt in ein 
botimmtcs Pridicat „nieht bdriedigend ),gut^-, ^vorzügliche 
«namnicmtnfasaen ^ io dafo in einem dieaer Tier Prldic»le d» 
Resolut der PrOfong . . • mit Ldchti^eit Abersehen ond • • . 
eikannt werden kaon.^ S. 3. al. 7. 

§.26*). Berathnng fiber den Ausfall der gansea 
Prüfung; Abstimm nng. Nach Beendigong der mündlichen 
Prüfung treten die Examinanden ab, und es wird nun mit Rück- 
sicht atrf die vorliegenden schriftlichen Arbeiten, auf 
den L I 1 o 1 der mündlichen i^rüfung und die p fli c Ii t mä- 
fsige, durcl^ längere Beobachtung begründete Kcnnt- 
liiis der Lehrer von dem ganzen Wissenschaft liclien 
Standpunkte der Gcp^ii^ten über das ihnen zu erthei- 
lende i^eugnifs die freieste Berathung stattfinden. Die 
Lehrer der cinselDen FAeber, welcbe ex« vfaiirt OBd die Arbeiten 
bearlbcilt haben, geben xnnicbst, jeder in seinem Fache« ein b^ 
stimmtes Urtbeil fiber die Kenntnisse des Geprftfteii In 
dem betreffenden Fache. Ueber dessen Annahme oder Mo- 
dificntion wird alsdann berathen*). Falls diese Beratnang, 



' ) Von dieser Bestimmung möchte in df>n meisten FHÜen schon 
desbaib ali^^csdien werden können, als das Protokoll iiber dio «rltriflli- • 
eben Arbeiten zugleich oait den Arliciten selbst unter den Mitgliedern der 
PrQ&iDgt-ComiDiMioD lu oirculireo pflegt. Auberden nMle dieser 
Thsil dfsPMIekelis wohl nur in den seltcnstMi Fillen eiaea Anhalt l&r 
das Urllieil Ober einen Abiturienten gewähren. 

*} Ueber die Fassung dieses gaasen Paragraphtn s. Zeitschrift Jahr» 
gang 1849 S 382. 

') Nach §. 25 ist das ErgebuiX» über den Ausfall der mündlicbeo 
Prfifung bereits von der gsasi^B ConmiSaion festgestellt. Eben so sisbt 
das Unheil tiber den Werth der einzelnen Arbeilen fest. Ob noa hel- 
deH mit den sonstigen Leistungen des At>ifurienten übereinstimmt oder 
nicht übereirislimml, darüber möclite wohl der betHytTende Fschlehrrr al- 
lein couipeteiit seil), und es ist eine eigeiilbümlicbc Zumutbung, Aals er 
•ich gegen seine Ueberzcuftung von der Commission ein (Jrtheil aufnö- 
tbfgeo taaeeo soll. Dieeo BestironiuDg ist jetxt «tills^^weigend beseitig^ 
da die Lebrer ihr Urtbeil vor dem Commivsarlus ,.'/u rechtfertigen, zur 
Anerkennung zu hrini;rn und etwnip;»' Zwcif. 1 doslinll) 7U lösen'* haben. 
Uebri'TrTjs mag die Praxis, dafs unter Ari^ahi' «ies Ausfall« der srhrift- 
lichen und mündlichen PrüfunE für das Zeugnifs das Pradieat über die 
Kenntnisse des tieprüflen deo IiCbrero allein Überlassen wird, wohl ziem- 
lich die allgemrifte gewesen sein, ein Verfahren, welciics durch die aeoo 
Bestimmung S. .3. al. 4 Icgntisirt wird: »^Das Abgangs -Zeugnila bst sieb 
nicht hlofs iibor drn Au<*fall di-r Ahifnrientcn - [^riifdnjr .mszusprechen, 
sondern allgemein ijln r die auf der Schule erivorbene Bildung, bo dafs 
aoch der Stand der Kenntnisse in den bei der Abiturienten - Prüfung 
niebt vorboaiaieadeB Ofgeostihiden darin Je naeb den Anafall der 
Kinsaen^Bxaaiinn bari obarabterisirt wird.'* 
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in welcher dem Gesammleindrurk. den die Prüfung 
jedes einzcliieii Abi lui icnten gemacht hat, in Hinsicht 
anf die ßcu rt Ii ei I iing seiner Keife, ein vorzilf^lIrliM 
Wert Ii bci'AU leiten fsl. zu keiner Einij^uiii; liilirf. wird zu 
einer förinliclicn Absliaimun^ geschritten; jedes Mitglied der 
Prüfungs-Commission mi t Einschlul's des Königlichen 
Commissarias hat Eine Stiinme; das idn^^te Mitglied der 
Cooiniifisten ttimnit caent, und der Rftoigliche ConmiaMrias » 
letal* Wenn einselne Mitglieder beim Abstimmen findeei dali 
das Votum eines andern MttaHedes besser begrflndet ael^ als das» 
)eoige, welehes sie selbst scnoii ausgesprochen haben, sa ktanca 
sie ihr frAherea Votum aurficknehmen und ein neues definitives 
geben. Sind die Stimmen fttr nnd wieder gleich, se 
giebt die Stimme des Königlichen Commissarioa den 
Anssehlag. Sieht deiaeibe sidi oei der Stimmensamniloii^ ttcr 
einen Geprfiflen noch Tor der Abgabe seines Votasis fibersaauat, 
so hat er die Befugnifs sich selbst tarn Votiren zn entbiDden) 
tmd entvreder den dnrch die Stimmenmehrheit gefaxten fial- 
•ehluli ohne Weiteres tu liestSti^en, oder demselben, wem 
ter seiner Ueberaeugang widerspricht, seine BestSii- 
cnnrg an Torweigern. Im letateru Falle ist die Be» 
aanntmaebung des Beschlusses der Pröfnoga « €am* 
mtssion au87.o«ictzen und sind die sehn ftlicheu Arheitcii n^»t 
dem Prüfangs- Protokolle unter Anf&hruog der Weigernngsgrunde 
des Königlichen ('ommissarius der Torgeselaten Behörde snrBttt* 
scheid III i£; Torzalc£;en. 

..tu f]c\n tnhellariscben VeiTeirlinils . . § 9) haben die 
Dnectorcn in i iucr . . . Uiibrik auch . . . eine Charakteristik d« 
cin7.elneu Sclmh rs bcizufTi^en ... ob derselbe . . . die erforder- 
liche geistige und sillürhc Keife zu Univtrsltalsstudieii be- 
sitzt. Ob diese vorhanden ist, mufs unter den Lehrern 
in den Vorberat bunten so weit festgestellt sc i u , dafj 
nach lieeiid i u n g der Prüfung in der Regel darüber 
unter ihnen keiner Debatte bedarf, da für die Lehrer 
des (jymuasi ums das unf längerer Kcuatni fs des Scbö« 
Icrs beruhende l^rthei4 die wesentllclie Grumflage 
ihrer En tsch c i (I'u n g über Reil'c oder Nichtreife liildel« 
die Abilurienlen - Prüfuns; aber dieses Urtheil vor dem KcprasiCQ- 
tanteu der Auf^ichl^beIiü^de l echUci li^eii und z.ui- Aner- 
kennung bringen , so wie etwa uoch ob wall e u d c Z wei- 
fel lösen, und Lehrern und Schülern augleich zum deatiicbea 
Bewufstaein bringen soll, in welchem Mimise die Aufgabe des 
Gymnssinms an denen, welehe den Carans deiselben absoivift 
haben, erfttUt worden ist^ S. 3. Z. a^-lO. 

^Je mehr die Sehftler gewöhnt werden, nidit in dea A»- 
foVdemngcn, welche am Ende' der Schnllaafbahn ihrer wattea» 
den stärksten Antrieb an Anstreugungen finden» aondem Tiat 
meihr ihr Interesse am Onterrtchti ihren Flaifa ml 
ihre Leistungen sowie ihr sittliehea Verhallen wifr» 
rend der Schnlaeit als 4aa slsrailiinh Mai<«eiiai 
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flende bei den» sohl i cfsli clicn Urtheil Öbcr Reife oder 
Nichtreife auxusehcu, dosio mehr wird das Abiturienten- 
Examen aufhören, ein Gegenstand der Furcht zu sein." S, 3. al. 1. 

(X)er lleii Minister der geisth'chen, Unterrichts- und Mcdi- 
cinal- Angelegenheiten hat durch Hescri[)t vom 26. v. M. aul uu- 
sern Autrag die BLsiimmung geti ollea, dais den stellvertretenden 
Commissarien bei den Abiturienten- Prüfung» -Commissioneu der 
Gymnasien aaeh in den FiSilen ein Tolles Votam beige- 
legt werde, wo die Prflfong von dem Departements- 
Rath nnters Collegiams selbst geleitet wird KPSC. 
Berfo 13. Juni 1855.) 



*) An Städtischen G_)mn:isien kann die Aljituricnten-Prüfungs- 
Commission aufser den exaniinironden Lehrern noch bestehen aus 
1) dem Stätitiscliea-PalronaU-CoQimissariuK, der niclit nothweodig stu- 
dlrt iiaben moCs , 2) d«m Bphomt (doch s. zu §. 5, c), 3) aus mSg*- 
Ifeher Welse drei Vertretern der Regierunf und swsr «) dem ProviiK 
sisA-8ebiilialli| b) dessen Stellvertreler, dem stellvertretenden Prüfung»- 
Commissarius , und r) dem Compatronats- Commissnrius, und zwar ha- 
\H*n alle diese Commissarien volles Stimmrecht (über (!as Stimmreclit 
des Efdiorus s. zu §. 5, c)^ der Kfilhertretendc Commissarius auch dann, 
wenn keine Stellvertretung stallündet. Die (Jommissariate unter b und 
c konneb tnit dem Bpborate verbünde sein. Di« Regierung, speeistl daa 
KöeliEt. PfotinsSaUSehoUCollegiuiti Ist je nach den UnstXiideii mit 1 
oder 2 oder 8 edsr such, da der .Schulrath bei Stiramoogleichbcit aufssr 
8eifl«r Stimme als Mitglied der Commiiision noeb das votum .decUivum 
hat, mit 4 Stimmen rertreten. Da jede Stimme eine vol!t»erechtigte ist, 
aod da im H<"L^lomf*nt nirgend eine Andeutung 2U tiudeo Ist, dafs die - 
R^gieningislioimon wonigstens unter sich einig sein müfsten, so ist der 
Fall wenigstens denkljar, dafs dieselbe Behörde zur selben Zeit in der- 
■slbsif Ssdis (Vir Entgegengesctztss* sttsiml Sind die Regfeningsstisiiim 
eki% mid Irilinen di« HUmaien der bsidsn andern Commiassrieai biasii» 
osd verefnlgtim- sich diese Stimsssn was doch denkbar ist — zu el«> 
etes (Htfemm von den Lehrern, so möchten diese unter einer solchen 
Voraussetzung in dm meisten Fällen übersliinrnt srin Somit läge die 
Kntscheidung üt>er Keife und Nicbtreife de)r Abiturienten in dem Urtlieii 
«1er ComnuRsaricn, das Urtheil der Lehrer wäre gleichgültig. Kine sol* 
Eoiscbeidung wäre ganz realementsmäfsig. . Aber auch noeh in «inaoi 
aadsra Falle ist nicht blo« dss Urlheil- der Ij^hrer, • seodsrn such eines 
Theila der Commissarien, selbst derer, die das 8chut-Collegium mit vef^ 
treten, gleichgültig, da der Königliche Prüfungs-Commissarius, sei es der 
Provinzlal-Schulrath, sei es der T,oral-Pfijfun*»«-Commissarius, das Hecht 
hat, einem Maioritätshesehlnfs seine Bestafii^ung; zu verweigern. In di©- 
!<!era Falle kommt der Provinzial-Schuirdtl», da <lie l^rulungs- Verliand- 
iungon dem Frovinzial-Schul-Collegium vorzulegen sind, und da der Pro* 
vloslsl>Sehulrsth ohae ZweilM seihst Über den Fsll su referiren hsl, hi 
die Ihlsle Lsge^ in gewissem Sinns Ankläger und Richter in Einer Per« 
aen se sein. Der endgiltige Bescheid kann nicht zweifelhaft sein. Eis 
solcher Fall iit nicht blos möglich, sondern ist auch schon wirklich gc- 
we^i-n. Dil» Znsomm»'nse(/nng der AbituriiMilrn - !*i iifnngs - Commf<sfon, 
l.f'ifung der Frülung selbst, endlicl» die Hovisionen über ihv VvW- 
I iirigsvcriiandlnngen (vergl. zu §§-43 46) sind der Art, dafs sicli wobl 
kaum etwae Aeboliches bei irgend einem vom Staate angeordneten und 
fibarwachtsB wisssosckailiMis» IteaaNn fiodsa mdcbte. AndereMelts wird 
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§. Ccnsnr. Bei der Bcrathuns nach der mOndiichca 
Prüfung wird aus den Schul -Ceo&urea dei vier letzten Se- 
mester zugleich ein allgeaieiiici Urthdl über den FleUt, dit •ttl> 
liehe 'Betrage und die Cbarakter* Reife der AbiliiriMitea abge- 
üüt, da diceet cioe Stelle im S^tignifi dnxaoebaiefi bat 

§.28. Haafatab for die Eiotbeilaog dea Zeugniaaea 
der Ii elf e. AU leitende Rkhtachour bei der Scblii(ab««UHug 
dienen folgende Bestimmungen: 

Das feugnifit der Keife ifit M ciÜieUcii: 
A. xrenn der A!)ituricnt 

1) das Thrmr» für den Aufsatz iu der Muttersprache ia 
seinen wesentliciien Theilen richtig aufpefafst und logisch ireord« 
net. drn Gegenstand mit IVthcii entwickelt, und iu einer feb- 
Iciliricn. tJrullichen und aiigemessrnen vSchreibart (ftr^cstdh, 
übeidii'A einige Bckanutächaft mit den liaupt- Epochen der Lil- 
teratur »einer Muttersprache gezeigt hat AufTallende Yerstöis« 
cegen die Richtigkeit und Aofemcatenheit dea Aiiadrocka^ U»> 
klaifaeil der Gedaokcoi aad erhebücbe Veniachliiaiyg im 



freilich auf dn«« Unheil der Lehrer ein gewisses, ja grofses Gewicht ge^gt 
Denn §. 26. des Hegiements hebt hervor: 1) den Autfall der sdinlUicbei 
Aibelteo, 2) den Brforg dernllii4liebeii Prflfiiiiff, 3) die dttreb ISager« 
Baobaehtung begrün de teKeonloifs der Leb rar deaagaose« 
wissenscbaftlicben Standpunkt des Geprüften, und Icfl emdtiek 
4) dem C^eaamin(<'indnirk, d<?n die Prüfling jtnlea ein7**1nen Abrfttri«>ntea 
gemacht Iiat, „einen vorzüglichen Werth"" bei. Die Circuhtr-Verf. ^ora 
*24. Octoher 1837 legi weder einzelnen, noch vielen, nocii allen Lebr«Ob- 
jecten, sondern nur 1> der an ihnen gewaananen OKianatbiK— g da 
Gai^Acn, 3) der durch IXogera Baobaehtung begründetet 
Kanntnifs der Lehrer von srtni'm w i s^m s cli a fi lieben Staa4- 
punkte, und 3) dem (lesammlcindnicko , (Ji-n sr-ino Prüfung g^iuMrti! 
hat, ,,ein entscheidendes Ctewichl^' b^ >'ach der Circular-VrrfuiiuD^ 
tom 12. Januar 1856 bildet I) ffir die Labrar dea Ojrmnasiuoii 
daa anf ISagerar Kanntnifa daa Scblllara barnbandn UrlhaU 
die wesentliche Grundlage ihrer Entacheidung über. Rnifi 
und Nichlrcifc, rlciies C rlhci! sit* vor ticm Repra s entantcs 
der A u fs ic!i 1 h iliörd e zu r»»c!it fc r t i t:o n unH zur Anerke n nur| 
XU bringen und etwa noch obwältcnde Zweifel zu loaeo ha- 
ben, und 2) ist daa latereaM derScbOiar wm Onlmicbt, ihr Fleil« mi 
fibre Leiatungen ae wie ihr sittliehet Verhallen «Ihrmd der Scbalseil 
„dat eigentlieh Eotacbaidcnde'« bei dem schliefslicben Unheil Ober Bäh 
oder Niihfrt'ife an/iJ^oh^^n Da» sind lauter Rlooienle, wr»rtit»er «TofI» nc 
die l.»'!jrt'r «i<Tii<:('rni iirilieiien konfu'i) Nach der einen Ht stirnmuTJi: 1^*^- 
die iiauptcnUcheidung in allen Falieo in der üand der Lehrer, tuKM 4er 
andern in der Hand daa Königlicbcn Coiaaiiaaaritta. 

') Die AutlQhrung dicaea Paragraphen v^nn]*^ die ^rhliifiheiBiheai 
nanolbiger Weise verxögem. Die buchstäbliche Befolgung diesem lul 
der tm ^ '26 cnflmlffnen Bestimmung über die Beratbung df>r Znir 
nisse niui!«u> <lie Schiufsheratbung nns;emein ausdehnen. Man er/.i hU. d^i« 
in einer Provinx die Beratbung aucli Itei einer nur markigen Anzahl wt 
AbUnrIentcn bisweilen bia Ober Ifittamacbi bhuna ausgedeboi mm4m 
sei. Die Form daa Aoadfucfcs für daa Sittenzeugntfä m Mmimmm haan 
wobi liigUcb den tabram allein tthailMa«! wardan. 
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Rechtsebreibiing und der Interpunettoo begrftndeii gereefate Zwei- 
fel über die Bcfabkang des ADitarieDten; 

2) wenn im Lateinischen seine schriftlichen Arbeiten 
ohne Fehler gegen die Grammalik und ohne grobe Germannmen 

abgpfafst sind, und cinii^e GcNrandllieit im Ausdruck zeigen, und 
er die woniger scliwieri^cn iicdcu und plnlo>onhis( lien Schriften 
dp-^ ( fcprf». so wie von den Ceschirlif srlirc itjcm den Sullust und 
Llviiis und von den Dirfitern die Ekioi;( ii und die Acneide Virc^jlg 
und die Oden des Tloraz im (inn/en mit Leichligkeit vcrsU hL 
sicher in der (^)uantiiäl tsi und über die gewöhnlidien Versmaaiiie 
genOgendc Auskunft geben kann; 

3) wenn er in Ansehung der grieebiseben Sprache in 
der Formenlehre nnd ^len Hatiptregein der Syntax fest ist, nnd 
die lliade and Odyssee, das erste nnd (ttnfle bis nennte Bneh 
des ilerodot, Xenophons Cyropädie und Anabatis, so wie die 
leichteren und kürzeren Platonischen Dialoge auch ohne vorher- 
gegangene PrSparation versteht; 

4) wenn im Französischen seine srhriflliche Arbeit im 
(?jm7cn fehlerlos ist. und er eine in Hücksicbt auf Jnhalt und 
S])iache nicht zu ^ctiwieri^e Stelle eines Dichters oder Prosai* 
kers mit Gelaufii^kcil überbetzt; 

5) weun er [eine deutliche und wohlbrgründete Kenntnils 
der christlichen dlanbens- und Sittenlehre verbunden 
mit einer alleemeinen Uebersicht der Geschichte der christ- 
liehen Religion nachgewiesen;] 

„vom Inhalt nnd Zusammenbang der heiligen Schrine so 
wie von den Grandlehren der kirchlichen Confession, 
welcher er angehört, eine sichere Kenntnifs erlangt hat.^^ S.*i. al.4. 

6) wenn er in Hinsicht auf die Mathematik) Fertigkeit 
in den Keclinnngen des gemehien Lebens nach ihren auf die Fn>> 
portionslehre gegründeten Principien, Sirhprlirit in der Lehre von 
den Potenzen nnd Wurzeln und von den iVogressioncn , Jerner 
in den Klemenipn der Al^f In a nnd der Geometrie, sowohl der 
ebenen nU körperiiehen, lickanntschaft mit der Lehre von den 
Combi!):il ionen und mit dem binomischen Lehrsätze. Leichtigkeit 
in der ßt iiandlung der Gleicliun^cn des crslen und zweiten Gra- 
des und im Gebrauche der Logarithmen, eine geübte Auffassung 
in der ebenen Trigonometrie, nnd bauptsfiehlich eine klare Ein- 
nicht in den Zosamraenbaug sSmmtlicher Sätse des sjstematbch 
geordneten Vortrags fteaeigt hat; 

7) wenn er in Hinsicht der Geschichte und Geogra- 
phie dargethan hat. dafs ihm die Umrisse der Lander, das Flufs- 
netz In denselben und eine orographische Uebersicht der Erd* 
Oberfläche im Grofsen zu einem klaren Bilde £;eordnet, nnch ohne 
Karte gej^enwürti^ sind, er in der polilischcn Krdbcschreibung 
narh ihren vvesentlir.hen Theileu bewandert und der Umrisse des 
ganzen Fildrs der Gcschichle kundig ist. besonders si( Ii eine 
deutliche und sichere ücbersi( li( rier Geschichte der Griechen 
nnd Kömer. so wie der Deul^clien, und namentlich auch der 
Rrandenbnrgisch'Prenfsischen Geschichte zu eigen gemacht batk 

Z^ifekr. f. a. <ijr«iiasi4ilw»M>ii. XIIK lt. ^9 
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8) wenn er pndlich in Bclrcff der Physik eine klare Eio- 
'sicht in die llauptlehrcn übfr dir' n!li:pnipincn Kii:eii8cbaflen der 

Korper- die Geselze des Gleicli^ewiclits und der liewegting, über 
^^ :ii me. Liebt, Magnetismus um\ Elekiricität gewonnen. iin<l sich 
in der Naturf^^chiciitc eine iiimeici.* ihI begründete Kcnniiiii» der 
aUgemeioen ClasitiUcation der Naiuqiroducte erworben liai; 

9) f&r den künftigen Theologen und Philologen tritt nocii 
die Pordcniog hinso, dafo er d«t Hebriieehe gelSofig Iww 
kÖDD« QDd Bdcannlfcbafl mit der Formenlehre und dea Hiapl 
regeln der Syntax darlege, aneh leichte Stellea ans einett likte- 
rischen Bache dea Alten Tcatamcnta oder einem PlHÜm ins iWal* 
aehe za fibersetten vermöge. 

(••. Wir empfehlen den Herreb Directoren es sich angele» 
gen sein zu lassen, dafs die in §.28 des Abiturienten -Prüfangt- 
ReirlfTTients unter A. hinsiditUch des Hcbr.^isclirn anfee^teü- 
ten Forderungen« wcIcIh' t)Li L'irier niei^t vierjährigen Dauer dit*- 
ses Unterrichts in z\Tci Klassen bei vvürht'Di Üi h zwei Stunden 
recht wolil rrreicht werden können, vuü den Abitniienten ia 
einiii) noeii aliäeitig genflgenderen I\bai>e nls bi^^ber erfüllt we^ 
den. Insbesondere machen wir hier auf Folgendes aufmerksam: 
1) die Gelfiofigkeit im Lcaen, dnrcfa deren Mangel nicht weites 
ein raacfaerea Forticbreiten und ein tieferes Eindringen in £e 
Eenntoisae der hcbrliaoben Spradie anf Scholen nnd Unimi- 
titen sehr behindert wird, ist zu einem Hauptziele 4m l)!n* 
terrichts zn machen. 2) Dem Mangel an Kenuinifs der gang> 
barsten Vocabeln, welche Afters in auffallender VVeite )ier> 
YOrtritt« ist durch planmäfsig geordnetes Auswendiglerocn der 
am häufigsten vorkoinnienden und ffir die Grammatik und Le<* 
turr wichtigsten Vocabehi Abliillc /u sctialTen. 3) Vnv Zf»it i;: 
Zeit sind zur Einübung der Gianiuiatilv und zur Anwendooi 
f\p^ VVürlerschal^s s( Ii rift liehe Hebungen zu veraostaltea 
4) Da die hebräisciicu J^ectionen mebrentbeils aufserbalb der 
wuholichen Schulzeit fallen, so kanu. uliue anderweife Stürur^ 
cen herbeizuführen, mit Strenge darauf gehaUen werden« dä4 
kein Schiller ohne die entaprecheode Vorbildoi^ ana der nntcKB | 
in die obere Klaase aoMcke. 6) Endlieh sind aneh diejt- ' 
nigen Schftler« welche sich dem Studinm der Pltilaio- 
gie an widmen heabaichtigen, hei Zeiten darauf aal- 
merksam zu maehen, dafs die Kenntnifs der hebrii* 
achen Sprache sowohl in linguistischer Hinsiebt ab 
in Rücksicht anf ihre dcreinstigc praktische Braneb- 
barkeit als Lehrer für sie von der gröfstcn Wicktiac* 
keit ist KPäC. Berlin 9. November 18^) 



') Di«' Ansioht des Prorinzial - Schul > Colli ijiuras ül>er die KaaHal- 
nt^sf» (Ii\s U<'l(räTsr!?ori von St'ifrn (f<Trr. rli'* l^fiilologic Rliidiren weBb&, 
♦»ntfiprj<lil nüpfn der Hpstinni iin^r ;tn Hcgl«'fHont für «Ii«» Pnlfiin^t^ 
Candidatvn «ks iiulicrn Scbuläiuis vom 20. Aprit 1831 §. 21, \%o «*« liciS^ 
,,Bei der PriMbna hn Ua hriiisclien, welcher sich ohne Uolerarhicd dbx 
Coafeaaton alle Cmdidaten» die in dieaar Spraeha Unleffriekl ^ 
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B« Um jedocli schon auf der Scbole der freien Entwicke* 
lang eigeDtliuinlichcr Anlagen nicht hinderlich zu werden, is^ 
anch dem Abiturienten das Zeuguifs der Reife zu ert heilen, wel- 
cher in Hinsicht auf die Mutirr ^[H:(r!ie und das Lafeinische den 
an(er Lil^ A. gestellten Forderungen volUländi^ eiifs[)rir}jt , au- 
fserdem aber entweder in den beitJeii alfen S[H;H-!H'ri oder in der 
Blathemaiik befleiiteud mehr als das Geiordcrle leistet, 
wenti ;in(li seine Leistungen in den übrig bleibenden Fächern 
nicht völlig den Anforderungen eotj»pFechen sollten. 

Wiewohl darauf %vt häxtn ist, dafs in den Gegenständen, 
in welchen gepr&fl wird, jeder AbitorieDt seine Reife bewAhre, 
$o kftDoeo doch, am auch der individueUen Richtung Raom aa 
lassen, für geringere Leistungen in einem Hauptobfecte desto be- 
friedigendere in einem andern als Ersatz angenommen werden, 
«1 weicher Ermafsigung der Gesammtansprüche §. 28. Litt fi. 
aasdräcklicb ertTiiirbtigt. Namentlich soll die Compensa- " 
fron weH M tirlierer Leistungen in der M a f Ii ctii at ik 
durch ^orziigllche philologische, und umgekeiirt, zu- 
lässig sein'' S. 2. ai.8. 



ben wollen, utitiTziehen mütBcn, ist ti. s. w/* Da also — und daslrt 
die noch jelzl golfcnHc Praxis — hei der Candi<fa1<'nprüftjnj^ »las Fxamen 
im ileiirai^ciieri frei gestellt ist, so ist v» allerdings aurfalieiiij, dält^ das 
Abiturier fori Lieglcfueiit die Keiintiiifs dus Uebräiscben von Jedeui verlangt, 
der Philologie studiivn will^ wie es gesdiiefai §. 10, 1. §. 16 Anmerkung 2, 
{. 23 Anmerkung 2, §. 2H, 9, §. 42, in welcher letztern Stelle «ogar mit 
der Nichtkcnntnifs des Hein niHclien ein offenbarer Nachtheil verbunden 
■wird. Aehidich ein«? nein» Heglenient S. 2. al 2. Z. 4 Dafs das Regle- 
ment ahtT nicht hios au solche, die xugteicb Theologie und Philologie, 
sondern auch an solche denkt, die mir PbiMogie ttoditea wollen, erbellt 
aus f. 10, I. §. 23 AnmerkuiiR 2, wo ee beibt: „Die Abiturimten, wel- 
che eich dem Studiom der Theologie oder Pbilologio widmen wollen 
u. w." üehrigens geh? ans der zu § -M rnitgethcillen Verf?i(^nr(c^ her- 
vor, «Infs flns >!ttiislf«rinrn nodererseits die Kenntnifs des Hebräischen nur 
von den iiteologen vcriarigl, da der mit der Nicbtreife im Hebräischen 
verbundene Nacbihell nur die Tbeologeiii niebt euch die Philologen trifll, 
Dfoee Stelle giebt tu mancherlei BeCraebliiogen Veranlassung. 
I Welches sind die Hauptobjeelel Das frühere Reglement hat den Namen 
i „ Hauptohjecle" nicht, aber es läfsl die Muttersprnrhc, das l.afeinische 
und die Mathematik als die drcj Hauplobjecte eikentten: Griechisch, 
Franxösiscb, Religion, Geschiclue und Cieograpbie, N'aturlieschreibuug, 
Physik und PhiloaopliiadiePropideulik elnd dann die acht Nebiniobfeele, 
Von diesen acht ^ebenobjecten fallen naeh dem neuen Bcglement hei 
d«r mündlichen Priihing drei weg, nämlich Naturbeschreibung, Physik 
und l*l»iloRophi8che Propädeutik. Von den fiinf (ihrig MeihMruIpti fallt 
dan Griechische als Nebenohjecl gan/.lich aus, da es als nothwendiger 
Theil /.u dem Hauutobjet't Philologie hinzutritt^ eben so diu (ieogra* 
phie, die bei der Oetchicbte bu „berilekeiehlqien** iat Ee bleiben alio 
von den acht ursprünglichen Nebenobjeeten nur noch diese drei übrig: 
Französisch, Religion und Geschichte. Fs ist ferner zweifelhaft, ob nach 
dem neuen Re^h'mef»t die IVInttersprache noch als Uauptobject gelten 
kann , da sich nur der eine Theil des Examens, nicht auch der andere 
auf dieaelbe bezieht. Demnach mochte es jetzt nur nodi zwei Uauptob- 

49* # 
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[C. Obwohl die Nd^ng mancher Schfiier. welche einrdoe 
UnleniebUgegeosUUide in dco Gymnafico mit GtetchgfiltigjnjH 



jede geben: Philologie und Matlieinatik, und Wer Nebeoobjede: 

Mu Hers prachc. Französi ncli, Religion und G escbiclite. Nacii 
dem fiiilu rrri rieiilrniont konnto »»in AMtiirii-nt iuh'Ii <!n<? ZeugniCs öcr 
Heile erliuij^cii. ohtwcijf^r wem» er ,.in tleii l»ei»ieii allen Spraclun he» 
dcuteuil uielir iiik» («efordertc leistete^* und „in Hinsicht am ite 
Mullerspracfae den gestelllen Porderongen vollstiodig enttpradi/' .,w«n 
.iiu'li seine Leittungen in den iibrifi: lileihenden Fächern [Matheailik» 
Pii^sik. Naturiiesciirciluing, Religion, Geschichte und Geographii*, phO»» 
supluHf he Pnipädeutik und Franzc»si«;cli^ nicfit TÖllt£j <!ori Anfor<1erynr*«5 
entBjiraelien '* [d. Ii. naeli «ler jetzigen Terminologie ,,nit ht bi.*frieii*gea4 " 
%varen]; oder „wenn er in der Mathematik bedeutend mehr aU du 
Gefoftk-rle leistete und „in Hintieltt auf die Multertpradie und du 
Latein isrhe den gestellten Forderungen vollsiiadig entepraeb,*^ ^«««a 
nufl) seine !.< istungen in <lcn iihri;; ilu'niler» rürhcrn fd. in PhTwk. 
N.)lnrltes«lireilninir, Religion, ^^nHchichle und Geographie, pliilosoplii$ct<r 
Piopätteuttk , t'ranxosiich uml Uriechiseh] nicht vuHig den An(ord<mM* 
gen entsprachen*^ [d. h. nicht befriedigend'* waren]. Ilacb dem ncna 
Reglement „können fiir geringere [d. b. „nicht liefriedigende'^ Letatna» 
gen in einem Hauplobjcrt*' fd. h Philologie oder Mathematik] desto l»*- 
friedigendere in einem antlern [sc. nnujilolijecle i\. h 3Tath(*mafik oder 
Philolonti'l als l^>salz ansenomnifn werden"; „namentlitli moII die Cok- 
pensaliun schwaelierer J^d. h. nicht hefriedigender Leistungen in «irr 
Malliematik dureb „vorssügliche'^ philologisdie, und ungelrakrt fdL fe. 
adiwacbero i. e. nicht befriedigende'* Leistungen in der Philokfie 4mdk 
yyVorxugUclie'* Leistungen in der Mathematik] xulassig sein". Ea wird 
also vor«m«2eselzt. «lafs in «ien vier Neheno!<M'rfeM : D^miIrcIi, Frani<>*i«5cV, 
Religion und ( I»*s(liiclit«' die Keife slels vorhatoien >eifi mufM. Ks katia 
aUo ein Ahilurit^nt noch das /eugnir« der Reife erlangen, eniwedcT 
wenn er im Laleiolacfaen und Grieehiacben ,,Vorxtiglieliaa** iaiataf «al 
im Deulacben^ Französischen « in der Religion und Gescbirbltt „Tiaffii 
di^t'\ wenn er auch in der Mathematik nicht hefriedigt"; oder weu tt 
in der Matlienialik Vorzügliches" leistet und im Deutschen, Franroi^isrWii. 
in der Kciigion und Geschichte „hefriedigt ", wenn er auch im Latsiai* 
erben und Griechischen „nicht befriedigt", i^s möchte ahcr crfiJirun^ 
mSftiig feettftelMm, dafi „eortOglicfae" Leiatungen Ton ScHeo .4er AkdUt 
rienten in der Malbematik Terhältnificmiifsig viel häu6ger aind aU in d<f 
Piiilo!<)<:ie. Er ist also eritweder an sich leichter Vorzügliches'* io der 
Maihernaiik zu leisten, oder die matlK^matiactien Lelirer sind geadnckan 
als die philologisdien. 

Wird dieae Stelle dea neuen Reglements in dem angegcbeoen Slam 
gelafaty ao iat daa Zeognila der Reifa für atle übrigen jelil achweffcr^ 
die BMtliematiscIren Abiturienten leichter in erlangen ala früher und & 
Compen«alion wird besonders den Ict/.tern zu (Jute l*>n?fn*'n. da sie frV 
h«T tmler ;illr(i Umständen a«ic!) im Lateinischen geh.i-ni murrten, '^Iv 
Fuidrrung, die selbst an ein Zcu^iiifs mit LitL C. tfcmaciit wurj«. Tr€^> 
man die Sache auf die 8pitze, so iat ea dem Regfement nach a<»cl> &- 
recht ferligl, einen Abiturienten dnrriifaUen xn iaaaen, wann er Im 
Mathematik nicht befriedigt'*, mögen seine Lelstangen in d|er JUlutue^ 
spräche, in der Geschichte in der Religion, im Fran7o«ii<:ehen ,,t)»rr> 
digend'\ j.i ,,gut", sellmt ,,%uf ziigücli". im Lateinischen und ftri»'rhTfr>^«-^ 
niebt Idos ».befriedigend", sondern bogar ,,g»l * «ein, da nicht Hdb»«i ..9%»t- 
silglicha" Laialangen in den Ncbenoifetten, aondem nnr vorKü^iidlir" 
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treiben, weil sie diese Iben iur iliren kuDfligen Beraf weniger uö- 
thig oder gar entbehi lieh halten, keineswegs begünstigt werden 
aoU; 80 können doch, namentlich bei dem srhon vorgerückteren 
Alter einseloer Abitorienlen Fälle eintreten, wo nicht nor die 
Billigkeit, eondem auch des Interesse des Königlichen Staatsdieo* 
•tes erheiaebt bei der Frage fiber die Reife zu den UntversitSts- 
atndien auch das Fach, dem die Abitorienten steh 'widmen wol« 
leOf zu bcruckHicbtigen, und hiernach die £ntscheidnng abzumes- 
sen. Für solche Fälle, die als Ausnahme von der Uegel aus- 
drücklich vM bemerken und besonders zu rechtfertigen sind, wird 
es der |)lliehUnürsii:en ticiifflieilnfii: fler f'riifungs - Coniniission 
überlassen, auch einen solchen Abiturieuteu, weleiier in einigen 
Pröfunss- (jpgensländen, die nicht die noihwcndige Grundlage 
seines kiinflifcen Studiums jmsmachen, hinler den unter Litt. A. 
gestellten Korderuji^eii zurückgeblieben ist. düs Zetignifs der Keife 
z,ii2us|>recheu , wenn er in Ilinsicht auf die Muttersprache, das 
Lateimscbe und noeii xwei der übrigen PrOfongs-Geeenslinde, 
die SU seinem kflnftigeu Berufe in nSherer Beziehung sti£en, nach 
dem einstimmigen Urlheile der PrOfangs^Commission, das unter « 
Litt. A. Geforderte leistet.] 

,.Aaf Grund der Litt. C. §. 28 des Prfifungs - Reglements ist 
hinfort nach der bereits in der Verifigung Tom 29 November pr« 
No. 21270 getrolTcnen ßc.>;tidimong nur in dem Falle ein Zeug- 
nifs der Reife zu rrtheilen. wenn die Prufungs-Conimissioneu 
dazu ausdrücklicii rmtorisirt wordeu sind/' S. i. al. 3. 

(Der Herr IMim^ler der peisi liehen . Unteirichts- und Medi- 
zinal-Aneelegenlieilcn bat dnr< Ii lieseript vom v. M. die Be- 
glimmcing getroffen, dafs bei iieurlheilung der Reife iür die Uni- 
'versitüt diu in dem Prüfungs- Reglement vom 4. Juni 1834 unter 
Litt. C. §. 28 enthaltene BMtimmong Qberall nur dann anzuwen- 
den Ist, wenn die Prflfongs-Commissionen ofliciell davon in Kennt- 
nlfa gesetzt worden sind, dafs das Interesse des $taatsdien>tcs 
rficksicbtiich einer bestimmten Berufs- Kategorie die Anwendung 
derselben erheischt, dafs jedoch für jetzt diese Anwen- 
dung überhaupt nicht eintreten kann, da dieselbe von 
keiDcm der Herren Ressorl-Minister für irgend eine 
Bcrufs-Kate^rorie als /.tiifissi!; bexeichAet worden ist. 
Uerliu 13. Oecember ls5ö ) 
Anmerkung. Die Sclniler des Groiiherxoglhums Posen, de- 
ren Muttersprache das Polnische ist. haben in allen Fällen 
aucii i" '^cr deutschen S|ji.iche das unter Lüi. A. No. l Ge« 
forderte leistciv ^veil denen, die sich durch die UniversitÜts- 



f.ei.^tnngen in der Philologie „geringere^* als n^trl'un iitsm;>fsiL"' . il Ii. 

nicht befriedigendü*' Leistungen in der MalhrmaliU ersetzen Uunneo, 
wahrend auf der andern Seite das Examen noch für bestanden gilt, wenn 
die I^istungeo In der Matbenatlk ,>T0r2flglieh'*, im Deutschen, Pransd- 
sUclien, in der Religion und fiescliichto „beiViedigend'*, Im T<ateinischen 
und Oriecblicbso y^uicbt beffiedigend^* sind. 
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StodicB flir dcB Uhmo StMMnnst hetmfcildep ywMrn^ die Mm- 
reichende Reoatoifs der deotochen Spreche oiierUUelidi iet 

[D. Wer endlich Mch nidit etomal den onter Litt. C. ge- 
•tellteD Anforderoii£;en genftgl het^ iet ab «ock nicht reif n 

den Uaiversitäts- Studien su betrachten.] 

§. 29. Mittheilang des Resultats an die Geprftftee. 
Nachdem von der IMfangs-Comniiasion den in §§. 11.^ and 2S 
enthaltenen Bestimmungen gemSla das jedem einzelnen Abi lmiea - 
ten %n ertbeilende Zeni^Üa ansgemittelt. die Beachlofanahme ii 
das Protokoll aufgenommen und das letztere von sSmrallicbeB 
Mitgliedern der Pröfungs-Commission unterzeichnet ist, werdeo 
die Geprüften in das Zimmer zurückgerufen, und der Konislicfcf 
Commiitsarius macht ihnen dns über sie f^cfälltc L'rlheil in dfr 
Art beknüTit. dafs sie im Alliccrncinoi» eriahren. ob ilire Leisüm- 
gcn IVir ein Zongiiifs lioi' Heile genügt linfjrn, oder nicht. Deueo. 
welche lür reif crki.irl «ind. ist anzukiiiuliiicn , dafs sie die 
Se il nie mit dem So Ii hisse des Semesters rerla««pn uod 
zur UniviTsitfit abziehen können. Denen at»er. ^yelclle ihx !i nicht 
ffir reif eiaclilet sind, wird der Rath ertheilt. die Scliuic noch 
eine Zeit lang zu besiicbeu. falb lioilinn)^ da ist, dals sie da 
durch das Fehlende werden einbriniren können. Nach Ablaut 
eines halbeti Jahri> ktmnen sie sich zu einer no€hrnali<;eD P-ü- 
fang (§ 6) melden, um sich das Zeugnifs der Reife za verdir^m. 
Liegt die Ursache von dem nni^niigendeu Ausfalle der er>t*!ß 
Priifiini; in dem Mangel an natiirhchen Anlasen, so li.jl der TK» 
rektor in VerbindnnL mit den übrigen Lchiein auch jetzt noch, 
wie sie es scIkjü iiiilicr zu Ihun verpflichtet waren, die Wabi 
eines andern iierufä dringend anzurathcn. Bleiben solche für 
nicht reif Erklärte bei ihrer Absicht, die Uoitrertität za baic- 
hen, so ist aoch ihnen anf ihr Verbngen das £rg^iinJa ilni 
PHIfung in einem Zen^niaie anasnfertlgen. 

*§. dO. Abfasanng dea Zeugniaaes. Auf den Omnd 4m 
Pr&fungs-ProtokoUa (§§. 18. 25) iind der^OnaniMciier (§. 37) *) 
wird in dentscber Sprache daa ZeugniCi {m Concept tob den 
Direktor ana5efertigt, and aimmtlichen M ügliedera der PrQfan^ 
Commiasion xnr Mitzeichnang vorgelegt, demnichat in der Bd» 
achrift xnerat von dem Königilcbeo Commissarios nntevnclniab« 
und nntersiegellf ivorauf es an daa betreffende Mitglied de» Scha- 
Jarcbata, Ephorata oder Karatonoma, jedoch nur zur Unleracbriß 
celangl. Dann veraieht aolchea der Dii ektor mit dem Uwiagii 
der Schale nnd seiner Namenannterschrift, welche letxlere mtA- 
lieh nucli von den ikbrigon Mitgliedern der Puftfanga^CommiMiw 
heigefüi^t wird. 

§. 31. Form des Zeugnisses. „Das Ahgangszenr 
nifa hat sich nicht hioa über den AoaOaU der Abitarieaten-ftW 



') Ea wird hier ▼orauageseUt, daft daa Urthail der l.cbrer iiruhid 

Auf der dorcli län-^erc Booliaclitung begründeten Kenntinfx von «irm ^tf 
xen wiftenscIiaftUdien Standpunkte der Geprüfte« beiaita In PratÄii 
niedergeadirieben tei, Vergl §. 26 
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fuilg ^nmiBpreelieD, tandern allgemein über die aaf der Schule 
erworbene Bildung, so dai's aucu der Stand der Kennlaitte in 
den bei der Abiturienten- Prüfung nicht vorkommenden 6eg^- 
sf^ndf^i) darin, je nach d em A us fn II der Klassen-Examina, 
kurx eil :m n k Icrisirt wiiMl." S 3. al. 4. 

„Die iiubrikeu I. »iml II. des in ij. 31 des Prüriin-s-Uri^le- 
nients aufgestellten Sclicuiaü der AU^ungszeu^iil.N^c sind in t^iuc 
znsammenzuzichcn, und in dcrgellicii nicht das i aieut, Hondein 
nur der von dtiii Abiluiienteu bewiesene Fleif», die Art seiner 
Theilnahme am Unterricht, seine Selbstthätigkeit und sein billlt- 
ehct Verhalten tn benrthdfen. — IMe Unleracbddong Ton Spra- 
chen und Wisaenaehaften llUt weg, und einer Erwähnau^ 
der im Zeichnen, Gesang and Tarnen erworbenen Fertig- 
keit bedarf es nicbt>' S. 3. al. 5. 

Bei der ^usferligimg des Zeugnisses, welches eine sorirfnitig 
ausgerdhrte Charakteristik des Abiturienten nach seiner sittlichen 
Frdinmj;, [seinen Fälligkeiten] nnd [deren] (sc. seiner) Eniwicke- 
. inng entbaitea mu£», ist folgendes Schema %a beobachten: 

Ztcugnifs der Keife 
für 

den Zögling des Gyiunasinms zu . . . 
N. N. (Vor- und Zuname) 
uns . . . (Geburtsort) . . . Jahr alt . . . (Confession) Sohn des . . . 
(Namen nnd dtand des Vaters) ra . . (Wohnort dessdlhen) [resp. 
unter Vormundschaft des . . . (Namen dea Vormundes) an • . • 
(1/Vohnort desselben)] war . . • Jahre auf dem Gymnasium in . . « 
(Ort) . . . Jahre in der ersten Klasse. 

I. Sittliche Aufffthrnng gegen OlitschiUer) gegen Vorgesetate 
uod im Allgemeinen. 

Anmerkung 1. Unter dieser Kubrik ist die Gesetzlichkeit, 
Anstiindif^keit und Sütlirlikpit des Betragens überhaupt, niclit 
blois iuuerhaib dci Schule und im Verhältnisse zu Vorgesetzten 
und Mitschülern. >()[idern auch aufserhalh derselben zu würdigen 
und auf den (»rund der bisherii^jen Schul - Censurcn das Urtheil 
aus der ganzen bisherigen 1 iiinuug des Abiturieuteu so abzulei- 
ten, dafs der Grund seiner sittlichen Tüchtigkeit und seiner Cha- 
rakterreife so deutlich als mdglleh erkannt werde. 

[U. Anlagen] und Fleiüi. 

Anmerkung 2. Behufs der WOrdIgung des Fieifses des Abi* 
turienten ist die stattgehabte oder vermifsfe Regel niäfsigkeit im 
Scholbcsuche, die bewiesene Aufmerksamkeit und Theilnahme 
an allen oder einzelnen namhaft zu machenden Unterrichts - Ge- 
genstSnden und die Ordnungsliebe, Sorgfalt und fMnktlichkeit 
nicht nur in drn Srhnileistuugen} soodcm auch in den Privat- 

arbeilcu zu cr^viihrien. 

II. [III.] Kenntnisse [und FcrtigkeilenJ. 
[1) Sprachen:] 

1) |a.] in der deutschen (Sprache) 

2) [b.] iu der lateinischen (Sprache) 
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' 3) [*^0 ^riccIiUcheu (Sprache) 

4) [d.] in der franxösiscUea (Spiacüe> [u. 8. w.] 

[2) Wissenschaft eu: 

5) [a.J KcligionskenutuLäe, 

6) b. Mathematik, 

7) c. Ge8i;)iichte und Geographie, 

^ S) ]d.J Physik und Naturbeichreibuiig 

e.J PiiUosopIiUche PropAdeuük u. w.] 

[3) Fertigkeiten: 

/worüber das Urlbeil uach den vorgele^ 

a) ZcicbueDiten Zeichuuogco des letzten Semeslen 

b) GeMOg jund Dach dem Zeuguiftse dea Goangle^ 

vrers absugebeu ist.] 
(Der Herr Minister der geibtlu licii . Unterrichts- uud Mviii- 
zlnal-AugcIegeoheiten hat nach MiUlieilun^ des Herrn Handclv 
miiiisters bestimmt: da die I^levcu der üauakadcmie, um den 
Uuierricht dcr^»elheu mit gehörigem Erfolge beaulzen zu könoco, 
aoeh einei' gewiwen Fertigkeit im Zei ebnen bedOrfen, ditM 
aber von der Sehole nicht immer milbringcu, so soll deo Schü- 
lern, welche sich dem Banfaeh widmen wollen, bekannt gemacht 
werden, dafa sie den Zeicbeu- Unterricht der Schalen 
während des Besuchs der beiden oberen Klassen we- 
nigstens drei Jahre lang regeimäfsig nnd mit gutem 
Erfolge benutat haben mflsaen, und awches durch Vodi^ 



*) Im Sinne und Gvisto der Circuiar- Verfügung ?om 7. Januar lb5>6 
betreffend Modi8c&(ionen im Normalplan für den (ijoinavi^l * Uolmkbt 
kami CS nicht liegen, dafi ein Zeugnifs über die Kenntnisse der AUtv* 
rienten in <ier Natiirlicsclirribung ausgesleflt werde, und es ist wohl nur 

xufälti'j-, <]r\Ci IM (l«T f'irftihir-V'f.rriii^nnfr vom 12. .hmiar 1856 5?. rj. al. 5. 
Z 5 hfl (I 'II Worten: ,,(lie pliilosoplnsclie Propatloiiiik wird nirlit mehr 
(sc. im AbgungsKeugtiisse) als besonderes ünlerrtdiurach aufgeführf , «Im 
Werte: „und die Nalurbesebreibnng'* ausgefallen sind. Und doch aiafe^ 
so lange der Wegfall nicbl ausdrücklich auagesprocben ist, nach deot si» 
ten Reglement verralin-n werden. Dafs der nsturgescbicbtliclie Unterrtcbt 
kein nolhwendigeü Lclirobject für die Gymnasien ist, geht ganx unatwei^ i 
felbaft ans j«'niT Verfügung lurvor, wo <_•» iK-ifst: ,,der Unterriclit in der 
Natiirgcscbichle ist in Sexia umi QiiiiUa nur an denjenigen Ctymnasien 
beixuMalten, welebe dafür rine Töllig geeignct^e Lelirkraft besiltcu. 
DsBu fit nidit alleiu dttr Nachweis der durch die PrQfung pro facuiiatt 
docendi erworlienen Bcrorhlicrnnü erforderlich , sondern aucli die Rorjtii- 
gung, dirseii üuterriclit der Altersstiifi? der lielrefTcnden Klassen iii-niafi 
. . . zu eribeiicu. Wo es nach dem ürlbeil der Küniglicben Proiiiizial« 
Schul* Collegien an einem solchen Lehrer feldi, fallt dieser Oegenstsnd In 
Sexta und Quinta au« ... In Quirla sind dem natui^eseliichllicken Csk 
terricbt besondere Stunden . . . niclit zu widmen. In den zwei für Na- 
ttirldinde be»tiinmten Stunden in Tertia ist eine ziisnmmf^nhSngonil.* TJe- 
lieräiclit der l>e«!rhreilH'nden N.i! in wiRgenschafifn zu ^eltmi . . W o ♦■iot 
gclrenule Ober- und UndT-Tcrua besteht, n-icht dazu eine SiunUc wv- 
ebentlich aus . . . Fehit es an einem geeigneten Lehrer der Nsturwiesc»* 
seliaften, so iit von den awci angesetsteo Stunden die eine auf Geachidrte, 
ie andere auf da« Fraoxusisclie lo verwenden.** 
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You eigenen Ai l)(>ii(M). aus denen eine genägcnde P€rt{|^it her- 
Yorgeht« bei der Meidung ^ur Aufnahme in die Baaakadcmie dar- 
zatbun haben. KPSC. Berlin 17. Januar 1853.) 

Anaierkong 3. Die von dem Abitarieotea in den eintdncn 
FftebA erlaogtea Kcnntniate liod nicht doreli einselne Wfirter 
wie wToniclich^% «^tehr ^i*^ n. e. w* so besefc^Den, eondcra die 
Ergebnisse der schrifUicbcn ond mündlichen PrQfung sind nach 
Anleitung des Prufungs- Protokolls ToHsUndig und in der Art 
«nluifijhien, dafä sich deatlich danos ersehen ISfst, ob und io 
wie weit der Abiturient in jedem einzelnen Gegenstande den ge- 
setzlichen Anfbrderaii^en genfigt oder mehr als das Geforderte 
leistet- 

.J)ie Urtbeile über die BeschafTenheit der Kenntnisse in den 
einzelnen i^ehrobjectcn sind bei jedem derselben zulet/.t in ein 
bestimmtes Prädicat (,,nicht befriedigend**, ,,befriedigcnd", ..guf'S 
„Yorzuglich**) zusammen zu fassen, so dafs in einem dieser Yier 
Pkidicaile das ResBlIat der Pritfnng ond des aof £rflibrung ge- 
aOadeten Urtbeik der Lehrer mit Leiebtigkeit ftbenehen, ond 
daa Gcaammtembnifa ala hinlänglich motivirt erkannt werden 
kann.'' S. 3. al. 6. 

Anmerkung 4, In allen Fällen, wo die in §.28 Lilt. B. 
enthaltene Bestimmung auf den Abiturienten angewandt ist, sind 
nicht nur die Unterrichtsgegenstande, in welchen er mehr als das 
Geforderte f^eleistet hat, sondern auch die, in welchen er hinter 
den Anforderungen zurückgeblieben ist, in dein Zeugnisse ^enau 
nach dem Ergebnisse der Prüfung zu bcniLrkei). [Eben so sind 
in dem Zeugnisse dessen, welcheni in Folge der Beslimtniiiig in 
§. 28 Litt. C. die Keife zuerkaunt ist, die nähereu Gründe, durch 
welche die Präfunga-Commiaaion bei ihrem Beechlnsse geleitet 
worden, ausdrficklich anzukleben, nnd die Unterriebtsgegenstinde 
besendera benronuheben, in welchen der Abiturient nicht genft- 
gcnd bestanden ist.] 

Die unterzeichnete Prufungs-Commission bat ihm denmacb) 
da er jetzt das hiesige Gymnasium Ycrläfst, um Theologie^ Kecbta- 
und Qiiiieral-Wissenscbaft, Arzneiknnde, Philologie n. a. w, za 
atudiren, das Zeuguils 

I der Reife 

ertheilt, nnd eullüfst ihn unter (den dem betrelVenden Abiturien- 
tcQ angemessenen Belobungen, llolTnungen, V> üusch^, £mpleh- 
loiigeo.) 

.... den . . teu 18 . . 

KMdiehe PrOfiing» • Conuniaaion. 
(Siegel des Kdnigl. Commissarins) N. N. Königl Commissarius. 
(Siegel der Schnle} N. N. Direeior. 

N. N. Oberlehrer u. s. w. 
Daa Zeuguifü der Nichtreifc wird nnr auf ansdrfick liebes 
Verlangen des Geprüften oder seiner Angehörigen ausgefertigt 
nach einigem Schema, jedoch mit VVegla^sung des Zusatzes der 
Reife in der Ueberschrifl, und statt des Schlusses wird gesetzt: 
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I!« hat ihm hicruach iu der FrOftiQg vom . . ten 18 . • 

ZeugDÜs der Reife iiielit suerkannt werdea könneD^ 
§. 32. Einhändigung und Entlassung. Die Zeugnisse 
werden <leii Abziehenden erst bei dnr Entlassung vom Dircklor 
cini;eh<jiiilii;J ; bis dahin haben sie den Sch u I ii n t eT*r i r Ii t 
uuait6f;csc t / 1 zu bcsuciicn ') tind sich der gcwoiiiiii- 
eilen Schnioi dnung zu unterwerfen. Die Entlassung der 
Abstellenden hi in Jpdcm Gymnasium enl weder beim Schlüsse 
der üileullicbeü Sciiul-i^i üfung oder bei anderen in den vert»chie- 
dcaea AaslaUen ühlichcn öfrentlic)ien Focriicfakeiten vonaaeh- 
MD| ttod es ist dartuf lu lieUen, delSi jedef ron dier Sefaale mik 
dem Zeugnisse der Reife sur Universität Abgehende diliei enwi» 
•end seL Hier werden eile f&r reif erklärten und d(ie Schule 
wirklich verlassenden Schüler genannt, mit Ucbcrreidiiiiig der 
ihnen ausgefierliglen Zeugnisse. Diese Feierlichkeit zweelaBÜüf 
einiurichten , so defs sie auf die abgehenden und zurürkbleibcft* 
den Schüler, so wie auf das Publikum die beabsichtigte Wirkung 
üufäerc^ und d\v Eullassuni; der Srliülfr selbst nach der Indivi- 
dualitat einen jedon und uach dem luiiulfe meines Zeu£;nis6es wm 
modificrren. wird der einsichtigen Beut I lu ilung der Direclorca 
fibcrlassen. fn dtii jahilietien Sclnilpro^i ammcn sind iSnmcn und 
Geburh»ürt der Geprüften und lür reif Erklärten nebsl Angabe 
der Zeit ihres Aufenthaltes in Prima, des ihnen ertheilten Zeug- 
oiütt, des gewählten FacnltSts-Stiidinn» und der Untveraitilf 
welehe lie sa bcsaohen gedenken^ aber ohne weitcrs ZÖnta ao^ 
siifi&hren. 

33. Wirkungen des Zeugnisses der Reife in Be- 
eng auf das Uaiversitäts-Studium und anf Zulassung 
der FacuItSts- und Stnats<Prflfungen. Nur die mit den 

Zeugnisse der iteife Versehenen sollen: 

1. auf iiilnrnffschen Ihii^ crsiiäleu als Stmürrndr der Throlo- 
gic, Jurisprudenz und (Jamerai-Wissenschalten, der iHedma 
und Chirurgie und der Philologie angenommen und als sol- 
che bei den belrellVnden FarultSfen inscHbirt; 

2. zu den Prüfuugeu Behufs der Erbn^uu^ ciuer ukadcmUcheo 
Wurde hei einer inländischen Facultüt; 

3. ao wie suälerhin tu den angeordneten P^fnngen Behnfii 
der Anitdlung tn aolcheo Staate- und Kirehen* Aemtem, m 
weh^n ein drei« oder vierjXhriges Universitita-StndiaBi 
nach den bestehenden gcsetaliehen Vorschriften erfordecüeh 
ist, angelassen werden; 

(4. au den Prftfungen für den Staatshandi^tf 

» 

*) Es j!«t Tlialsachc, dafs seihst hesspn* Sciiiiler nach dem Examen 
eine gewi»«» Erseldaflufig zcigfit, und da[ti selbst bei dicaeo die frühere 
Regsamkeit und lebendige Tbeiliiahme am Uoterriclit vermifst wird. Für 
die grofife !Mctir/ahl ist der weitere Scbulbetueb und die Lieferung der 
laufcn'l«'" Ailieiton ein Opuu opcrahini Dies inng wü!>1 Aor Grumi srin, 
ilafs i'ii Bctroir dieser Vorscbrift an nancbco Anslaltvii eioe ziemlich laxe 
Praxis bermcbt. 
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MMi einer BciÜMMiog des Uerrn Handelsmuusters ist 
deiijenigeu ScbOlern der GymoMien. welche sich sa SiMti- 
btatieamten aaitbitdeii wollen, keinerlei^Neclilsfii in den An- 
forderan^en allgemeiner Bildung za gewähren, da£s toq 
deoaeibeo vielmebr mit Aosschlab der io §. 28 des Prfi> ^ 
ffiio§B»RegIpmeDts unier B. und C. enthallcnen liestimmon- 
gen unbedingte Zeugnisse der Keife für die Universität 
cefordcrt. und hpfHnsjfe oiif die Keife zum Studium des 
Baui;i( Iis .lus^psteiltc Zeugnisse als genügend ki'iuiti^ nickt 
aogenonimcn ^vcrdrn. KPSC. B<*rlin 17. Januar IK55. 

er IJaiiiiilirer werden will, iiat iulgcnde schrilt- 
lii'lic niciit siemj>elptlichtigc Nachweise beiiinbringen : a) 
iU^cr die Keife des Abgani^ä xur Universität 
1^. w. §. 12. Bei der Metdung zur Aufnahme (iu die 
Banakademie) aind beisnbringeD too denjenigen, welche 
die Prftfnngen f&r den SlaatsdieDst ablegen wmlen: a) eio 
ZengDifa der Keife des Abgangs sar Unlversl- 
tikt n. ^. w. Circular-Verlftgang des Minislen fftr Handel 
etc. 18. Marz 1865.) 

(6. zu den Prüfungen für die höheren technisdiCD Aemter der 
Berg-, Hülfen- nrul Salinen -Verwaltung: 

§. 5. V\ er (iie ( i stc (flplVreudariats ) und die zweite (As- 
sessor-) Priifn ml: .il)/.ul( iini beabsiclili^t , inufs auf einem 
CSymtittNiiiiBi die vorschrif tsuiäfsigc Abiturieu- 
ten-Prüiun|^ bestanden und das Zeut^nifs der Keife 
zar UniversitAt erlangt haben; dagegen genügt für 
denjenigen, welcher sich auf #b Ablegung der Eleven- (rcsp. 
Referendariats-)Prafang beachilnken will, der Besuch nnd das 
Zeogoifa der Reife des Abgangs aoa der ersten Klasse einer . 
der in der beigefugten Nachweisiing benannten Real- nnd 
höhem Bfirgerschalen, deren Abgangateognissc nuzuix Innen 
aind. Das vorzulegende Abgangszeugnifs mufs die Keile in 
sinnitlichen Unlerrichtszweigen bekunden. Circ.-Verf. dea 
Mjnisfprs für Handel etc. 3. resp. 30. Marz 1S5(>.) 

(6. zu dem Eintritt in den Po<itr)icnst mit AuMicht auf Beför- 
derung in die hölieren iJienslstellen : 

§ 1. Jnnjie !\lanner. welc lif mit Aussicht auf Beförde- 
rung in die liülieren Dienststellen in den Posidienst ein- 
zutreten wünschen, haben in sehulwissenschafllichet' Be- 
siebnng folgenden Anforderungen an scnfigen. Dieselben 
mflasen: a) entweder ron einem inlflndiachea Gym- 
nasium oder von einer der hSheren Bürger- oder Keal- 
acholen, welche nach dem Reglement vom 8. Mfirz 1832 
zu P^nllassungs-Prufungen berechtigt sind, nach abgeleglem 
Abi tnrien ten*£x amen mit dem ZeugnifsvoltstSn- 
digcr Keife zam Abgänge und guter sittlicher Führung 
entlassen worden sein. §. 5. Der in den PüsldicrKsl Kin- 
tretende uiufs itn Stande sein sich während der ersten drei 
Jahre . . . aus ( i^euen Mitteln . . . zu unterhalten ... Es 
soll jedoch gestattet sein, dcujenigcu jungcu Mäaucrn, 



Digitized by Google 



* 



780 Bnrte AMbcikHig. AbteiiAlttiigca. 

welche von einem O^rnnMlani mit dem Zea^* 
nisse der Keife für die Universität abgeben, em 
Jahr uacU ihrem Eintritte in den Posldienst . . . eine DiS- 
ten-Homiuicralion bis zur Hölic von 15 Sgr. pro Tas kq 
gewäiircn ... §. VI. lier Kiilscheiduiig des General-Posl- 
anits bleibt es vorbeliallcn. die (IreijiiUrigc JJildnn£:sz,eil der 
Aspirüiilcn und ICleven. \v eiche mit dem Zeog- 
nifs der Uciic von einem fj^^miiaifiuiii abge^au- 
^eu äind, abiukiirzen wenn dieselben bei ausgeieicb- 
neter FAbrong« be«onderer Bildungstäbigk^t und erlancter 

feDfigender DienstkenntniiSi voo deo vorgesetoteii Ober* 
Wdirectionea hieraa f&r würdig erachtet werden. Re- 
▼idirlet Reglement 1. Man 1857 der Minister {BdKindd 
n« % w.) ^ 
(7. snm Eintritt in die höhere Forst- Ca rriere: 

Die sich (zum Eintritt in die fiohere Forst -Lehranstalt 
za Neustadl- Kherswnldp) Meldenden haben nticfiziiweiscn. 
dafs sie 3) aui einem Gymnasium oder cirur lu»lieren 
Üürger- oder Gewerbeseliule. deren Si ImliTii (i( i Aiispni<*b 
, auf eiiijiiliri«;en freiwilligen Kriegsdienst verliel»eii ist, den 
Unlcniclii btf> zur ersten Klasse ciDschliefsiicli genossen 
und die Anstalt mit dem Zeugnifs der ileife veriaa- 
sen heben. 

F&r die Zöglinge, welche den ekademitcfaen Stedten 
sich nicht widmen wollen, ist in der Regel ein nwdjüiri- 
MT Aufcniliait in der Anstalt ansunefamen . . « es geoiigi 
lar solche junge Leutf, welche entweder schon eteft 
VnäwersItAt besucht haben oder sie "nach dem Abgänge 
von der Anstalt zu beziehen und auf diesem Wege ihre 
Lnitlbiihn zu verfolüren denken, die Theiinnlirne an einem 
einjaln igen Oursus, Verordnung der Frankf. lieg. 8. Scf»- 
teniber 1830. 

§. 8. Um sich zur dereinstigen Anstelhin» als Uber- 
lörsler zu befähigen^ muls der Fo^stbefli^^»ene von dem 
Forstbeamten, bei welchem er sich in die Lehre begeben 
will, ein Abgaugszeugnifs (mindestens No. 2) ans der 
ersten Kiesse eines Gymnasii oder einer h6hemBfiiw 
geieebnle (Realgymnasium), deren Zdglingen gleich dei 
lyymnasiasten der Vorsng des einjfihrigen Militairdteoetes 
▼erstattet ist. beibringen. Regolativ des Finansministerimns 
21. Marz 1^31.) 

(8. zum Eintritt ins lleer mit Aussicht auf Befördemng zq 
' Offieiers^ teilen ohuc AblcisUing der Portepee - Fiharicfas- 

Prülung: 

fn Verfolg Meiner Ordre vom H>. September v. J. iU«d 
Anspruch auf Beförderung im licere bctrelleud, bestunme 

•) Da« erscheint auch in so lern gerechtfertigt zu sein, als der Cur- 
aus durcli daa (lymnasiuui iiiu Ein Jahr länger ist, als der durcb dir 
RealsdNil«. 
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Ich auf den \ orschlas tjcs KrieL'sinnnsIcrs hierdurch, dafs 
(lit'jeuigcn l »jlcrollirieie und Soiilnten, welche das unter 
^io. 2 jener Ordre f;cdachtc Dienstzeugnifs erworben ha- 
ben und ein von einer Preufsiacheu Abiturienlen- 
PrüfaD{(s - ConnDission vollgültig ausgestelltes 
Attest der UntTersitätsreife besitseo, you dem 
Porte|iee- FSbarichs- Examen zu dispea'siren und 
ihnen auf Vorlegung der erwähnten Zeo^nitae 
von der Ober-Militfir-Exaniinationi-Cen) m ission 
die Zeugnisse der Keife Kam Portepee-Ffihnrich 
auszuhändigen sind. Diese Bestimmung soll aucli auf 
diejcniL'Pfi Laiidwchr-Officicre nnnloi:<» Anwendung finden, 
dcnni lUlinfs des Uebcriritls zum stehenden Ilpere aus- 
nuhmswei.se die Ablegun^ der Prüluugen gestattet worden 
ist. Kab.-Ord. 23. Januar IN 19. 

Zur Erledigung der Zweifel, welche in Verfolg der Kab.- 
Ordre vom 23. Januar d. J. über die Kriterien eioes yoU- 
gQltigeu Abiturienten-Zeugnisses obwalten, wird der Armee 
Nachstebendea bekannt gemacht: 

Ein ▼ollgfitti^ anagcstelUca Zengnlfa der Univenitlta- 
Reife ist ein Zengnifs der Reife, ausgestellt von einer Ahl« 
titrienteii-Pnir(in^s-Comnii>sIon eines PreuCiischen Gymna- 
aioms und mit Untersehrift und Dienstaiegei eiMa CooH 
missarius der Regierung verschen. 

Prosyninasirn. Realscliulcn und höhere Börgersclmlen 
haben solche Zen^nissp nirht auszüstrüeri , und es geuügt 
auch nicht, wenn Jemand nnr ein Zcugnifs besitzt, nach 
welctiem ihm der Besuch der Universität gestattet ist. Auch 
fiie vtin nicht Prcnfsiseheii (»ymnasien, Universitäten etc. 
ausgestellten Zeugni:>se der iieile sind als nicht vollgültig 
anausehen, in so fem sie nieht in jedem einzelnen ralie 
eine Bestätigung von dem KAnigl. Preafaischcn Minialerinm 
der geistlichen etc. Angelegenheiten nacbanweiseo TenaKgen. 

Diejenigen Offieier» Aafnranten der Artillerie und dea 
Ingenieur-Corps, aus deren Zeugnisse der Univen<ilÜt$-Reife 
kein hinreichender Grad des matbematii>chen Wissens fQr 
diese Waffen hervorgeht« müssen j«ich im Verfolg der Al- 
lerhnrhstrn Kab.-Ordre vom 30. Dccember v. in dieser 
Wisse nschali einer besondern Prüfung unterwerfen. Der 
Kriessminisfer 17. MärR 1849. 

Die in dem Sohlufs - Passus der V ei irit:ung des Kriegs- 
Ministerinms vom 17. Mära 184.9 enihailene Declaralion 
<ler Allerhöchsten Kab. - Ordre vuin 2 i. Januar 1S49 . . . 
wird d^biu modificirt, dafs diejenigen Officier - Aspiranten 
der genannten beiden Special -Waffen, welche mit dineo 
vollgflltigen Matnriläla-ZeueniiseTerselien sind, eine iMaoo» 
dere PirAfnng In der Hatbcoiatik Behnb Erlaognng des 
Zeugnisses der Reife com Porlepee«FShnricfa Aberhaupt nicht 
mehr ahanlegen haben und eine derartige Pr&fung Behols 
Zulassung xur fcreinigten Artillerie- und Ingememiehttki 
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nur mit denjenigen Aspirantfin bei den Mp« Tnippentfaei- 
len selbst absiibalteo ist, dereo MaturititB*Zeii|(iii8se tu der 
Anoaboie berecbtigen, defs sie sar Zeit der Ansstellaiig 

derselben noch nicht im Besitz genögender Kenntnisse in 
der Itfttbemstilc gewesen sind* Dies wird blemiit lor all- 
^meincn Konnlnüs der Armee gebracht. Der Kriegsmioi* 

ster. 13. April 1S5S.) 
(Ä. zur Aufnahme in das Krinip;!. (jcvvcrbe- Inslilut in Berlin. 

TJewerhcr um Aufnahine in die Anstalt Laben sieb . . . 
unter Einreic!)imj; des iieburtsschcins uthI des Zeugnis» 
ses der Kelli' von einem Gymnasium uder einer lor 
Abhaltung von Eutiassungs-Prüfungeu berechtigten Keal- 
oder ProyinziaU(i ewerbeschule nach 'Maafsgabe des Rego» 
lalivs Ittr die Oi^anisatioii des Gewerbe - Institiils rom 6. 
Juni IS50 (§. 12. A. 4) schrifllicb ... so melden. Be> 
' loNintmacbaog yom 3. Joli 1858.) 

§. 34. Desgleichen in Bezug auf offentlicbe Sti- 
pendien. Auch sollen die öiTent lieben Benedeien fQr Studi- 
rende, worin immer sie besteben mögen« und obne Uoterscliiedy 

ob sie Königlich sind oder von Communcn oder anderen Corpo- 
ratJono!! Mhh?^nr:P!», nur an solelic Studircnde conferirl werden, 
wciclir ilas Zriii^inls der lieile hesifzcu. IVivat- oder FamiÜen- 
sliflunf;en koinu ii hierdurch nieht besrliränkt werden. Die KtV 
iiii^liehcn Proviu/Jal -Sehul-Colle^icu und «lic k.(Mii^licljen Rej/e- 
rungcn, so wie alle den GymnaRien vorgesetzte Behörden luben 
mit Strenge dahin zu sehen, dais die Königlichen oder ander- 
wdtige dffentlicbe Stipendien and Beneficien keinem ertlietlt 
werden, bevor er das ▼orsebriftsmSfsige £zamen abgelegt no4 
shdi das Zengniis der Reife erworben bat. Aocfa werden sXmmt- 
Bche CoUatoren öflfentlicher Stipendien und Beaefieien hierdurcb 
angewieien, altjährlich ein Verxeichnifs derselben und iljrerPro- 
eiftienfen mit der Bemerkung^ ob sie das erforderliche ZeugnÜs 
der Heife erhalten haben, den betreiTenden Königlichea Regie- 
rnngcn einzuschicken, welche befugt sein sollen, bei illegalem 
Wrfnhrrn dir f Dilation aiil/.tilieben. Die l^niversilätcn sollen 
gloiciie Verzeichnisse der Stipendien und Bcneticicn. deren Col- 
lation ihnen zusteht, und ihrer Procipieuteo dem uoterzeichuetea 
Ministerium einreichen. 

(liei der Verleihung von Lniveisilal>-Sti|)endien uud andern 
akademischen Beneficien an Stndirende der Theologie ist nicht 
intnep glelcbmilsig daran! geacbtet worden, ob .die Bewerber 
aniser S&e allgemonen Uni versitils • Reife andi die Reife ioi 
Hebriiscbea nachweisen konnten. Da diese aber als ein w^ 
sentiiches Krfordernifs für Studirende der Theologie be tra c h tet 
werden mufs, so sind die Universitütsbehdrden von dem BefffB 
Minister der geistlichen, Unterrichts- und Medizinal- Angele»en> 
heilen angewiesen worden, nnr diejenigen Studircnden aer 
Thcoloicie, welche auch die l?eifc im ncbrSiselien er- 
lan{;t haben, hei der Vcrieihuni; ak adcmisclier Bene- 



ticten ZQ berück»! chtigcn 



Auf difise Bestimmaug sind | 



Oigitized by 




Das AbUtir.*Pf üfuogt«B«gieinai( imn 4. Juni 1B34. 783 



dkjenigeii Schuler. welche Theologie etudiren wollen, bei Zeiten 
•Qimerksam z« mnchcn. KPS(\ Berlin 26. Juni 1857.) 

§. 35. Bf(]in£;nnprii zur Verstattuns; flor fmmntri. 
rnlalion für die Nicli I rc i ton. Vm das Abgelicn drr zur 
Zell ijuch fqr nicht reif (ikiarlon Schüler nicht uuhedingl zu 
vcrbicieu, ist aucli .solchni. (üp in der ."Mahn itSls- Prüfung nicht 
bestanden sind, /.war tiic Auinaiinie und Intmali iculaliou bei den 
inländischen Universitäten auf den Grund selbst des Zengnisses 
der Niditrdfe tu cestatten. Sie werden aber so lange, bia aie 
aicb ein Zeagniia der Reife erworben haben, nnr bei der phi* 
losophisehen Faknltfit in einem besonderen für sie an- 
zulegenden Albam und nicht für ein bestimmtes Fa- 
knltfitsfach inscribirt. In ihrer Matrikel ist ausdrücklieh zu 
bemerken, dafssie wegen mangelnden Zengnisses der Reife nkht 
an einem bestimmten Pakultats-Shidium zn!;elassen worden. 

§. 36. Bcdini^iin^cn /.ur Verstattung der Immntri- 
culniion für die ^nr nicht </( prüften. Damit denen, wel- 
che gar keine Blatutitäts - Prülnng bestanden und beim liesuch 
einer inländischen Universität nur die Abnicht haben ^ sieh eine 
allgemeine Bildung für die höheren Leben^krei^c oder eine be- 
sondere für ein gewisses Berufsfach zu geben, ohne dalis sie sich 
fifar den eigentKciiett gelehrten Staats- oder Kirchendiensl b^ 
stini|pen, nicht die Oelegenheil vorenthalten werde « welche die 
Universitlt fBr ihren Zweek darbietet, so behilt sich das nnter- 
aeiehneie Ministcrinm Tor, diesen auf Grund eines von ihnen * 
beizubringenden Zeugnisses über ihre bisherige sittUehe Führung 
snr TmmatriculaUou bei dcu inländischen UniversitSten, so wto 
zur Inscription bei den philosophischen Fakullliten eine beson- 
dere Krbnbnifs zu ertbeilen. Jedoch ist in ibrer Matrikel der 
beslimiiite Zweck, zu welchem sie ohne vorherige Maturitäts- 
prüfung mit besonderer Erlaubnifs des Alinisteriums die Univer- 
sität besuchen, ausdrinklirb afr/iisreben, 

§.37. Vorschiillcn in Betreff der fnimatricula- 
tian. Zur Immatricuiatiuu auf cinei* Köuigl. Preufsischcu Uni- 
versität nnd bei der akademischen Lehranstalt in Münster ist ao- 
nit fir Inlinder, sie mögen von einem inlindtseben oder ans- 
llodiscfaen Gymnaslom« oder ans Privat- Unterricht (§. 41), oder 
oaeh schon begonnenem akademischen Studium von einer Uni- 
versitit des In- oder Auslandes kommen, die Beibringung des 
von einer inlSndischcn PrQfangs-Commission ausgestellten Zeug- 
nisses Aber die Reife oder Nichtreife des Immatricolanden oder 
einer besonderen Krlüuhnlfs des nnlerzeicbnclcn Ministeii)Mns er- 
f^aleriieh. In F^ilUü, wo obne ein solcbes Zenguifs, oder ohne 

solche Krlaubuifs den t\li?>isieriums die Iminntrienlation ei- 
nes !nländ( I S vollzoi^en wurden, soll nicht nur die iMatrlkel zu- 
rä4!k,f?cnr)imiien . sondern aueb an dem Hector oder Prorector, 
^elclici dieselbe erthcill bat, diese Conlruvcntion nach Behnden 
der Umstände gerügt werden. 

{. 38. Kinsendnng der halbjAhrliehen Listen der 
Immatricnlirten. Jede üniverMtfit nnd die akade^iaehe Lchr- 
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Aü^ttüli in IMüiistcr hat IialbjShrlicIi im Dcccmber und im JiitiiiH 
eine genaue Ln^Io <ier bei ihr iminatrikulirtcn fnlSnder, mit An- 
gabe der Schule, welche sie besucht, oder bei welcher sie. fütl^ 
sie durch Privat-Uulerricht gebildet sind, die MatoritSfs-Prufung 
bestandeti li&ben, der Art des erli&llenen Zengnifiet und de» 
Fachs, dem sie sieb widmen, an das miteraeicbnete Niiiistcriaai 
einftiireicben. 1» dieser Liste sind di« Sludirendeit, welche «nf 
ein Zeugnifs der Nichtreife, oder in Folge einer besondem Er« 
Huhnifs fies Ministeriums imutatriknlirt und bei der phtloaopfai» 
sehen Fakultfit iiiscribirt worden, getrennt von den fibrigeo anl^ 
«urüliicn. 

§. 39. Spätere Erworbung des [\I at (iritäts-Zeiigni«- 
ses. Denen, welche utit liem Zoii[rnis«?p drr Nichtreife die Uni- 
▼ersitSt bezogen haben, und den Wirktnii^rti dieses Zeugnisses 
cnt^eljcn. oiler sieh die Eine eines vorthcrihailci i n Zciigiilsscs 
emei lien wdllen, sali es vergüniit sein, auch wälireiui iincs Ro- 
jiuchs der Universitüt, noch einmal, aber nicht öfter die 
Matoritfits-Pr&fung bei einem Gyinnasinni, [ilesscn Wabl ihnen 
flberlaMen bleibt], nachsusaeheo. nnd sich noch nacfatri^ich «in 
Zeugnifs der Reife tu erwerben. Uebrigens Tersteht es sich, dift 
solcben nicht im Kreise der Schute, sondern nur vor der PirS- 
fbugs-Conuntsston des betreffenden Gymnasiiima ') das Zeogntf«, 
weldies ihnen auf den (»rund einer nochmaligen !liatiirit2ts<^rd- 
fung ertheÜt worden, einzuhändigen ist. Das von ihnen abznfia/- 
tende gesetzitclie Trienninni un»l resp. Onadrienninm wird aber, 
%venu sie nicht eine desfallsige Dispensnlion des Königlichen Mi- 
nisteriums beibringen krinneii. in der He£;cl erst von dem Xeli- 
punkte an gereelmet. wo sie das Zeugnifs eihalten hüben. 

..Donjcnigeu Abilni ienicn . welche ein Zeugnifs der Reife 
nicht haben erwerben können und dieSc Ii nie veil bissen. Ul 
es, sie mögen die Universität betogen haben oder nicht, nnr 
noch einmal gestattet, die Prflfnng in wiederholen; 
ea kann dies jedoch nur in der ProTlni geschehen, in 
welcher sie das Zcngnifa der Nichtreife erhalten ha* 
ben." S. 3. al. 7. 

.,Fremden Maturitütsaspiranten Ist es hinfort nicht 
gestattet, sich dos Cymnasiom, an welchem sie die 
Prüfung zu bestehen wrinschen. seihst zu wählen. Die- 
selben li.'iben sich vielmehr behufs df-r Znfas^nnc 7nr ^^rfifuns 
spätestens im .lannnr oder ini .luni 7m drm lesp. zu ilsterii oH^- 
zfi IMieh.Telis Stritt tindcndeii Friilnn^sternune. je nnrfi dem \^ olai- 
»irt iiirerKll« iM. oder nach denijenii:en Ort. an weUltt'in sie zo- 
letzt ihre Sehnlbililnng erlinlku haben, ati das hetreflcndc ^^p- 
vinztaUSohul -( üllcgium unter Einreicliung ilner Zeugnisse otid 
eines deutsch geschriebenen e uw r ieuh m «Um %n wenden, und 
werden von demselben unter Berfteksiehiigung ihrer ronfc|flnn 
•nd ihrer anderweitigen Verhlltnisie der PrOfongs^CoomifaBiMi 



*) d. Ii docli wobr nur von den Oircdor vor den tebrem, dl« nr 
Co«NniMkm f«4itfren. 
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«Uwt Qydmw iw i der Pk«i?his ingw lam. B e rt c h o -«i« di« 
PrO&ng nidit^ fo sind die CoDuniitionen ennleiif i^t, sie aof eine 
bcatimmte Zeit zurückzuweisen/^ S. 3. al. 8. Z. 1 — 9. . » 

(Auf die Wichtigkeit der Bestiauiiung 2, (fnfs es denjeoigea 
AbitarienteOf welclie ein Zcugsifs der Kc^fe iiiciit baben erwer- 
be» kdnnen and die Sclmle verlassen, sie rnögcn die Universität 
bezogen haben oder nicljf, nur nonli einmal gestattet ist, die Prö* * 
fung 7J1 wiederholen, und zwar nun in dcrjeuig^en Provinz, in 
in welcher sie das Zeu^nifs der Nichtreife erliftlfrn haheo^ sind 
die Schülrr der ohern Klassen besondere liiu/u we isen. 

7. Oljwulii hinfüi I die fremden iMaturiiitts- Aspiranten durch 
uns den P'rufungs-Coniinivxsioncn der ^lymnasicn zuzuweisen vsind, 
so erwarten wir doch, dals auch die JJcrren Dircctoreji die Zeug, 
»iase der iboeo yoii uiü Überwiesenen Examinauden auf das Sorg- 
Altigate prfl&n mid not bei eDlateliendeti Zwcilblii ftber die Zuf 
laeeoügsläliiglceit der Prfifongs-Aspirenteii eolbrt fieriebt eratattai 
werden.» KPSC. Berlin 5. April 1866.) 

§»40. Vorschrift in Besag auf die Abgengeaeag- 
niste der UniTersitftten. ]>en l)nivcmtilte% und namcnftich 
deren Hectoren oder Prorectoren und Decanen, wird zur Pflicht 
gcmar]}f, die Imniatricnlandcn nicht ntir unter Angabe des Pru- 
ffin^s-Zeugnis8es, welrbcj^ sft» vf)ii der Schul-Prüfungs-Commission 
erhalten liaheu, in das Albiini rinzutratirn. sondern jf^lcsfonl oiich 
in der Matrikel, so wie in den Zeupni>.sri). wclclic die Mudiren- 
den bei ihrem Abfange von der Universität erbaltcn, obige An- 
gabe des Abiturienten-Zeugnisses, mit welchem sie auf die Uni- * 
vei^sität gekommen sind, oder des MaturHäts-Zeugnisses, welches 
eie tidi vletldcbi nachträglich wibrend der Uoiverailiits-Jabre 
(§. 39) erworben haben^ «i retuniiren. 

L 41. Anweisung tar Prüfung fOr die durch Pri- 
▼at-Unterriebt oder auf ausländischen Gymnasien Ge- 
bilde fcn. Diejenigen, wciclie ein ausländisches Gyninasium be> 
encbt haben, oder ans Privat- Unterricht, und nicht unmittelbar 
TOD einem Gymnasinm zur Universität übergehen, haben die Pru- 
f\m^ ilirer Kennt nifsreifo unter Rinrcichun^ der Zeugnisse ihrer 
bistieripcn Lehrer über ihre Studien und ihre stitiicbc Fflhrung 
bei der Priifungs-Ojmmission eines inlaiidiscbcn Gymnasiums, des- 
sen Wahl den Eltern oder Vormiindern überlassen bleibt, schrifl- 
]ich nuf die in §. 6 be&timnitr Art nachzusuciteu, nnd sich den 
Anordnungen dieses Kegh nionts zn unterwerfen. Jedoch ist die 
Prüfung derer, welclie bis dahin nur Privat-Unterrtcht genossen 
liaben) nidtt mit dem Eismen der aur Universität abgehende« 
3ieblller der Gymnasien an verbindeai, sondern abgesondert aofto^ 
«lellen, nnd bei der Berathudk Über den AoslalT einer solebei 
Pröfong ist auf den Umstand, dafs die Bsaminanden kein Gynir 
Msium besucht haben, und nicht von ihren hislien'gen Lelircna 
eprOft worden^ bsiiige Hücksiclit zu nehmen. Die im §. 7 ent- 
Aitene Bestimmung leidet auf diefenigen, welche nur Privnt.Unr 
terrfrht erliallen haben, oder nachweisen können, dafs seit ihrem 
Abgange aus der zweiten Klasse eines inlfindisclien oder anslän- 

MmImw r. QfmmmMwmn. XIU. IS. 50 
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'Anwendung. FQr ihre Prfifuog und di« Autfcritgmig des Zmnf^ 
niMes baben sie dfe vorgescbriebeiieu, «ogemeMnen GnbfibMi 

tn erlegen. 

(Die Scbuler der Gymnasien, veelclic ans der Secuoda aus- 
getreten sind und seitdrm noch nicht zu ci Jabre lf»np Privat- 
iinterrirht empfangen (laben. dürfen ohne nusdrücklichc Ermarh- 
tfe;ung des Ministers nicht zu den IMaturitüts- Prüfungen zn-elas- 
sen werden. Circular-Verfiignng vom 25. September 18al.) 

„Die in §. 41 des PrOfunps -Reglements empfohlene billige 
f^flcksicbt darauf, dafs solche Externeu uie.hi von ihren bisheri- 
gen Lehrern geprüft werden^ ist hfluflg als eine «Dzcitige Milde 
der Beurtbeilnng aocb bei jungen Leiftcn geöbt worden, die «iMt 
driogeadn GrQnde und gemeiniglicli mir deabalb ens den o bei i 
oder mittleren Kleteen eines Gyrnnaeioms ' aosgetrelcn find, «n 
4en vemCFintlieb kSr aeren nnd Icicliteren Weg der Priv n t wot be » 
reitung statt des regelmSTsigen Schub iir^^us cinznsclihgen. Es iit 
ober festzuhalten, oafs die erwähnte Rücksicht, so weit »e bd 
der Bedeutung der Maturitätsprüfung überliniipt zuISssig ist, um 
Rir diejenigen Examinanden gelten so!l. %TrIrhp vorher kein Gjm> 
iiasium besuchf Imbon.^' S.^. al. 8. L.9 — 16. 

§. 42. NaebtrSgl i che Prüfung der Stndirenden der 
Theologie und Pliilologie im Hehrflischen. Studirendc 
der Theologie nnd Phih>iogie, welche nicht mit der erfarder/i- 
cben Kenutnifs des Hebniischen (§. U8 A. D.) die Universität be- 
flogen, oder erst auf der Untversitit sieb snm StndnHh der Tbcsi- 
logie oder Philologie gewandt haben, also auf der Sehole nkskl 
im HdirSlseben geprüft worden, kennen sieb das Zoogprib der 
Reife, för diesen einzelnen Untoiriebts^e^enslMid dnveli oino 
-ftng bei einer Königlieben wissenschaftlieben Prtfungs4>oaimis- 
slon nachtrfigHrb er\Tcrbcn. niSisen jedoch iron dieaem Zeitnnode 
noch fßnf Universitfite-Seaiester auf das Stodiam der 'Aiaal^ 
gie und resp. Philolof^ic verwenden. 

(In Verfolg der Verfügung vi\m 9. Decemher 1853 wegen 
Aoordninii: rrÜ^ionswissenscbnil lieber Vorlesongen infibeRonderc 
Itlr die kunlligen Candidaten des bobern SeliulainiR sind die Gttt. 
achten der tbeologtsrhen Fakuiliiten eingegangen und tprecbrc 
sich fa^t «irtminilich für die Zvreekm§f$igkeit solcher Vorlesonsrr 
aus . . . Ich beschrünke mich aui den Wunsch, dafs von den theo- 
logiichen Paknitfiten Pftraerge gelreflen werden möge, da[^ b 
federn Stodien|nbrdc»8ttid!Mden, welobe niebt bei der tbeolo* 
^glsehen FokritSt eiogescbrieben sind, Gelegenheit geboten wet^ 
nligfoliswIssensdiifUiehe Vortrfige xn bihrco. Flr eine aimdiMc» 
Nebe Yerpfliclitung der kftnlligei^Caodideteo des bShorn Sdmk 
emts zur Thellnabme an diesen Vorlesungen hrim sieh sor ee» 
nige Gutachten ausgesprochen, nnd ieh habe um so mebr vea 
i^ner solchen Verpflichtung absehen zu därfen geglaubt, oU bew 

i^ts bestimmt ist, dafe seiebe Candidaton, welobo bei dnr 

ii. ■■ 1.^,1 . 
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Aing pro JacuUalc docendi ungenügende Kennluiäi^c in der Reil* 
giouHwisfienscbaft zeigen, ungeachtet der in andern Fücbcrn er- 
mrbenen ^ailificatfon doeh erat dann aBgcst^llt werden dfirf«D| 
^ftiHi sie in diier wtederholte» Prfiiitng attdi in der Rctigblia* 
wiMcnaehaft befriedigende Kenntnisse necbgewlesen liabeu. Ab^ 
r«erdem hi nun nocli die Bestimmung gctrotteu worden^ dafa alle 
Candidaten des böbcrn SdiulamU bei der Anmeldung tur Prü- 
fung pro factiUaie docendi sieb darQbcr auszusprecben babcn. auf 
welchem Wege sie wahrend ihres akadcmiscben StudiuuM be- 
müht ire^rosei) sinr!. iln-e rcHiilojisw issenseliftnilcben Kcimtniste 
7A\ erwerben nnrl tiefer zu begründen . . . Ciicnlar- Verfügung vom 
10. ftiai 1856. Uer Inlialt vorstehenden Hcsnript,*^. l)csonder« die 
am Scliliisse dcssell)en enthallenen Bc.stinmiungcn sind zur Kennt- 
nifs derjenigen Abi lui ienteu zu bringen, welche bich dein huhcrn 
LelniiDile widmen nullen. KPSC. Berlin 21. Älai 1856.) 

§. 43. Anweisung für Ausländer. Auch für Auslau-> 
der, denen gestattet worden, sieh im diesseitigen Staatsdienste 
•m eine Anstellung su bewer||en, filr welche ein drei- oder vier- 

J Ihriges Universitäts-StudinAi vorgesclirieben ist^ gelten die im 
. 33 No. 3 gegebenen Bestimmimgcn, und haben dieselben, wenn 
Sie in Hinsicht ihrer Schulbildung: kein von dem betreffenden 
Kölliglichen IMinigterinm als vbligQltig anerkanntes Zcugnifs der 
KeifV^ aus ihrer Heimath hcihiingen können, sich der MaturifSts- 
Prfjfung bei ciuem iuiändischen Gymnasium lyicbtragUcb im un- ' 
terwerfcn. 

§.44. Ei nsend ung d er Pr ü fu 11 4;s- \ e rh anci lu ngen. Die 
Directoren der Gymnasien sind verjifliehtct, sämmtlicliX! Abitu- 
Henten-Prüfungs-Vei hitndlnn^en hnlltjiiln lieh und nnfchlbar vier 
Wochen nach beendij^ler Prüfung bei dem betreifenden Königli« 
chen Provinzial-Scirai-Conegifim einznmchen, attclt, wenn keine 
AbitnrienteD-PrOfuiig abgehalten ist, binnen gleicher Frist hier- 
von Anzeige zu machen. £s nulssen aber die PrüfiingSxVerh^nd- 
Imfgsn enthalteut 

1 ) eine Absclirift des Ober die schnftliehe and mOndliche PrO« 
fung aufgenommenen ProtocoIIs; 

2) eine Abschrift der den Abiturienten ertheiltrn Zeugnisse; 

3) die von den Abiturienten verfafsten und von den Lelirem 
heurtheilten srhrinHehen Arheiten im Original. 

..TTIrisIrhllich der nnt Ii §. 14 des I^rufungs-Reglcments an die 
Könii^li^'hen Provinzial-Schul-Collegien und dcmnäch.*^t an die Kö- 
niglichen Wissenschnn liehen Prüfungs-Commissionen einzusenden- 
den Prufunps- VerhatMllungen kann es den Direeloren überlassen 
werden, statt einer Abschrift des über die mündlielie und Schrift« 
Hebe Prüfung aufgenommenen Protokolls das Original vorzulegen^ 
welches scb wsllcii, nachdem die beiden genannten Behlh^en da^ ^ 
von Kenntnifs genommenf den betreffenden Directoren zur Gym- 
naetalregistrator tnrOckzogefaen Ist.** S. 4. a1. 2.' 

g. 45. *) De» KdnigHchen Provinziat-Sclml-Collegien Hegt 

. ') K>ie Si« haNn in den abfiedarndmi Bealimmungen keia« Ilm*' 

50* 
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«b, diese Verliondlmi^cn voiliinfif^ «Inrcli/.uselicii. was in ihmi 
bell nianpcUiafl befuiide» \Ti?ff. zu \ ei vollständige?!. in}»be:^oüder« 
die scbriftlicbeii Arbeiten voriauiig m prüfen, sodann aber, so- 
bald sSmmtlicbc Verhandlungen der Gyrnoasien eingegan^fn sind 
solche der betreflenden Köoiglicben Wissenscbafliicben Pritfuogi- 
CoBiniission vorzulegen. 

§. 46. ßeartheiiung derselbeo durcb die Köoigli* 



gcstalfiinjj erfahren, unU doch ist das vor^fsrliriobcru' Verfahren üWr R?« 
Vision tiiui .Superrevisioo sehr conapiiciri und von dt*r Praxis hei »«ien 
Prüfungen aliweicfaend. Dureb witMnachafllfebe und •faatUcbc AoMrii» 
Cen aio«! die Lehrer der Abilurieoteo-P^ürungs-ComirfMiM Ahr MS^ 
erklärt worden, «ine Abiturienten*Arhf it zu beurlbeUcn aod bei der büh** 
liehen Prüfung zu exaniinircn, natürlich nollte man meinen ah v»Uff ' 
8elljslsl;in(liiiki»it, wie tVio Examinatoren bei an<^>rn Priifnfiüen. All^i^ 
dem Königlichen Commiisarius als Provin/.ial-Schuiratb odt r bIs d<i'^><ri 
Stellvertreter» sei es in der Person eines Stadlpfarrers, oder <iericliu«j- 
rectors, oder l.andralhe elc, steht es zu, für die schriftliche Prüfang ^ 
Aofgabm su bestimmen, uttd bei der m^ndlicben PrQAing niehtnurM 
loitraetion der Lebrer und nSbere Bestimmung der Gegenatünde üa}^ 
deemaltgen Prüfung die ihm zweckdienlich scheinende Richtung zu eelÄ 
sondern auch, wenn er es für nothig erachtet, in einzelnen GegeosttnAn 
selbst die Prfifung zu nhcrnefimeM. Ohwodl das Reglement für denK^ 
niglichen f 'nrnraissariiiÄ lit i atiweicliender Ansicht l^ninen Anhalt »e4tf 
. ftir Nnchcorrecturen in den Arbeiten, noch fUr Abänderung des sdtrifl* 
lieben Urtheils des T«ebrers bietet» so könnte doch in der ganzen Stil- 
lung dee Commiaiarius dessen Forderung, dafe tidi die Uirer vÜ Aa ' 
bei abweiebender Ansicht über das aehtielbliclie Urlheil unter den 
ten vereinbarten, fiir begröndet erachtet werden, sofern er dann dM Cr* | 
Iheil mitzuverfrelen batle, wenn damit die Snrhc zti Knde wäre. J^<* 
es aber niciif. Denn den Königlichen Proviii/ial-Schul-Collegion liegt ti 
ob, die Priifnngsverhandliincen ,.vorl;iu(ifr durchzusehen*', ..inslietwi*!* 
die scbriftlielien Arlietlen voriäuGg zu prüfen" Diese nvoriaußge^' P^i* 
fung liann Icein anderea Rsfidtat haben, als daft die Verhindtungfn fd 
Arbeiten mit den Correeluren und Urtfaeilen der Lehrer entw«^ 
nungsmäfstg sind oder es nicht sind. Steht diea aber bereits fett, » 
scheint eine noebmalige Reftsion überflüssig zu sein. Und doch vn^ i 
die Priifijngsverhnndhin^en und Arl^eifen den w?ssen«?chaf(lichen Prnfun!»- j 
Commissionen znr Begu<aeh!ung und Beurlheiiung vorgelebt Die 
ftenschaft liehe Priifnngä-( orumissioo ist also eben so für «Icn Koni^^lic^^ 
CommiHsariirs, wie fiir die l.ehrer über das Schul« Collegium hinantit 
nichst lidbere Instana, und eine Beschwerde eines Lehrers fiber das Ci* 
niaaariua, x. B. in Beireff der Correetur und Beurlbellung einer AiM 
wOrde nicht dan Schul-Collegium, sondern die Witsenschan liebe Cobhi<>- ' 
sion zu entscheiden haben, wie denn eine derartige Besch werde in «'^ 
Provinz wirklich einmal ^egen den Conimisearius zu Gunsten df«? I.rhrf^ 
entsci)ieden worden sein soll. Mit der ßeurtheilung der Wisscn^scbafsi^ 
eben Commifision bort das Beurilieilen noch nicht auf. Wenn das P»^ 
vinzial-ScbuI-CoIlegium mit dem gutachtlichen Urtbeil der Wis at an t* 
* liehen Commissien nicht einverataodsn iat, so appellirt es nicht an ^ 
höhere Instanz, sondern an sich aelbst, und kann das Gatncbten lel^ 
«tändig ändern, ünd doch steht gegen das Urtbeil der WissenschafUic^ 
Commisfiton (und nNo ntjf-h dm Schul-Colleginm<;) drn f.ehrern f?fT^1 
der Beschwerde an das Mini'^lt riuni offen, und es sollen auf Hii sf m 
inhumane Urtbeile rectificirt worden aeiii. Die Uribeiie der VVis&«^ 
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eben %v isjiciisclj iii I i iclien Prülungs-Comm is^ioiien. Die 
Köni^iiclien wisscnsclianiiiiien Prrifur)gs-Commi?sioncn veranstal* 
teu fiodanii eine Revision dieser Prüfim^s - V erhandlungen, uud 
legen ihr Urlheil in einem (lutachteii nieder, welches sie unter 
Beiriigiing der Verhandlungen au die Köoiglichen Proviiiz.ial-5chuU 
Colltfgieii »enden. Die Obliegenheit der Ictxtero ist, die- 
net Gatachtan, waoii aie demselben TMIig beitreieH« 
«nverlndart oder mit deu ndthig befiindenatt ModalU 
titeii untar CottTcrt das Königlioban Prllfnii§a-CoiB* 
mitaarius an dia batreffende PrQfangs^CoomitaaiaD s«r 
Kennt n ifs na hme und Naciianlitun^ gelangen zu lassen. 

§. 47. Damit sich das Ürtheii dar JCdniglichen wissenscliafl* 
Jichen PrüfiingS'0>mnfi»sionen immer dann schon in den Ufiodea 
der Abfturiciitpn-Prnftjn^s-Commission bei <lcn Gymnasien be- 
finde, wenn diese zu einer iiearn Pnltuiii; srhreilet. wird fcstge« 
aetzt, dafs die Vprhnndlnngcn üher die Abiturionten-PriiluD^cn 
resp. in der Mille April und Octobcr an die Küni^licbeu PiDviii- 
I^ial-Scbul-Colleeien Kcsniidt, von diesen späte:»tcn& in der Mitte 
resp. des Mai und iNoveniber den Königlichen wissenscbaillicbcn 
PrOfmics-Commissionen Übermacht, und von den letUeren nach 
mfvai Monalan, alio in der Hitta raap. daa Juliua und Januar an 
die KMcliaban ProvinBial-Scbul-CoUagieo aorüekgasaDdt wardan 
flollan. Dia tdian gadaehtan Babördaa baban dann darauf au kaU 
teU) dafr die Urmaila der Königlichen wissenschaftlichen PriU 
fungs-Comniissioaen mit den beizulegenden schriftlioban Prüfung«« 
Arbeiten bis resp. zum I. August und 1. Februar an dia betraf- 
fände Abituricnten-Prufungs-Commission gelangen. 

§. 48. J n Ir res bc rieht der Köinnliplien Provitizial- 
SchuUC ol i eg j cn über die A bi lur i e n I f n - P r iU n ngcn. Arn 
Seblutsa einet jeden Jahre« haben die Koui^lichen Provinzial-« 



■cliafilirliMn rommisRionen werden den Aldturienlon - Prüflings- Commis* 
sionen <Jurcli die Scliul-Collegien übcrmiltclt. »ind ein etwaiger TaHel über 
Sinxelnes in den Pnifungi-Verbandluiiften trifll auch den CommisAarius^ 
«mmI Mio VerbaltDif« xur WisaenaebafUielian PrOfunga*Coniniiaaion wird 
dadnrcb noch bedenldicbfr, als djrselbe zum TlieÜ aus Lehrern, also ihm 
»mdirh üritergj'lit'iicn zusammengesetzt knnn. Wie «lie Stflliinc des 
Cooiiiii^^ririti^ /nr Wissenschaftlichen Prüfiinys - ('oniniissinn in rn inrhor 
Uinsiciit cMie peinliche ist, so ist auch das VcrhäUniU dtT U isscnsciinfl« 
licbim PrOfungS'Cnmmission zum Provfrtzial- Schul -Colle^ium insofern 
«i|(enlh08iltcb, als daa Oufaebten deraellien von dem Schul- Gollegiura nur 
,,\vcnn es demselben völlig heitrill, tHirerändcrt an die Ahiturienten*Pril- 
fungs-Commission zur Nacliachlun|j gelangen IHfst". An dns Ministerium 
werden Hie ürtljpüe '!er Wissenschaftlichen Coinmi'<isiünen stets unvcritn- 
dert geschickt. Dazu kommt , dafo der etwaige Tadel über das abgeiiai- 
tana £xamen Insofern ohne Folgen Ist, als er keine rückwirkende Kraft 
bat. Alao eine von beiden Arien der Coolrolle aebelni ilberflilastg txi 
sein, rntwc'lcr die des Coramissarius und des Schul-Collegiums, oder die* 
durch die Wissenschnniiche Prüflings -Commisslon , ja man könnte nnrh 
Analogie der andern KxnmirM fast versucht sein zu meinen, dafs btiilo 
Arien der Controiio wenigHtvns in der bisherigen Weise entbehrt worden 
kteafan. Sm^ dicae Zeitscbr. 1853. Sopplem. |i. 110. 
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Sdliil-4>o)l€gfen initteht Berichts dem uiitm^icbnetcfi Minist«» 
ritini eine Abschrift der Uiibcile der Kdoigkiches w iMc i w chaftU» 
dien FrufungR-Commission öber die ftiis den Gjmnaticn iliret 

Bereichs 2iir llniTcrsifSt entla«srT!eri und anch der bei den Cyni- 
nn>.iefi nur Hehiifi« der Immalriculcifiori pe(»rnf!en Schü!»*r nnd eine 
l;il)('llai-isclic Uehersichi einznreirlicn. woiin in der h'n \ l)c>Iirniii- 
teii Fol««? in Ar»s('liung jedes GepfiiitcH n) ^ein vulUtiin«iiger Vor- 
iind Ziinnmc. 6) »eine Confessron, r) jicin <jiebiii tsort. d) der 
Stand seinr8 Vnters, e} die Zeit Keines Aufenthalts auf der be- 
treffenden Schule Oberhaupt, J') die Dauer seines Aufenthalts in 
PHm^ f?) die Aogab« 4bt FWaogt- Zeugnisses, h) der Dtthrts^ 
•itit, ai^ weleber er atndirt, i) und des von ilmi gevrMlai Fa- 
kiiltiti^tiidiomf enthalfeii lein «luiii. Endlich wird in ehier W- 
tondcm Cnlumne aufkefBbrt, ob. nnd welebe Geprilftn nock hÜ 
knlnem Zengoisse Uwen ▼ertebnn werden können^ onil ob gi» 
«feb vorgea^t haben, Ungar anf dem Gyrnnaainm in bldbca 
oder dasselbe zu verlassen. 

§.49. Bckan ntm a rh n fi g dor R es! imm im s; cn desRe- 
glcnionts die Sriinloi rlor !>rirlrn obersten KInsscn. 
An« drm oI))::r'n Reglement Rollen Absrhnitte. w< l< iio s-irb 
auf die Zulassung zur MntnnMts-Pruiuiis; nnd .luf die an (ili- Ab«- 
liii ipnten zu niaeliendtii AnitiriJf muiiPii bei der scbriftü« he» und 
iiiitniliichen Prüfuii^ beziehen, jährlich zweimu). Anfang 
des Sommer- und Winter-Semesters, den rersammellen Sehülera 
dar beiden oberen Klaaaen der Gymnasien von dem Dir«clor tot- 
gelesen nnd von demaclben mit xweckdienlichen Ertniicningeii 
begleitet werden. 

|. 50. Eineetftung dieses Reglemenle. [Indem das 
JMinislerinm tiienlurrli alle bisherigen Bestimmungen nnd V^erord- 
nongen, so weil sie dem iTifnltc des obi;:(ji Ueglemenla wider- 
sprechen, ausdrijcklich für aufgehoben erklart, weiset e» ziigleicb 
sämmtliclic UiiivTt$:itiilen, Gymnasien iind grlcdnte Schalen der 
Köfiiyrltctien Sf;ialcn hierdnrrfi r>f). sich nach dio>rni Kesilrmeal 
grnnii 7u riclilni. nnd zwar dri<;e5lalt. dafs schon hei den auf 
Micliarlis <1. .1. Statt habenden Knf lasvimgen der Srbutrr imd den 
Tmmatrirnlationen anf den Uuiv er >il.ü<'n naidi diciietü I J «^iiI^Mnerl 
veil.jbii'u werde. Den Koni^liciMn Pruv iiizial-Consi>( m h h und 
Si liul-Collegien nnd den Königlielien Regierungen wird auii^etra- 
gcn, die Vollstreckung dieses Reglement«) so weit sie dacA mit- 
zuwirken haben, mit Nachdruck tu besorgen nnd mit Ernst ai^ 
die Attsföhrung «lovselbrn zu halten. Berlin^ den 4. Juni 1831 
Ministerium der geisf Heben, Unterrielits« und MedimiMil* Angela^ 
genbetten. gez. Alten st ein.] 

,,AIIe mit den voralclicndcn Anordnungen nicht im Wide: 
fprurh stehenden ßestii]inTim<;rn des Reglements \'om 4. Juni 1^34 
lind der anf dasselbe hcziigtinlien spHtcren VerfTignngeii bleibe^' 
für die Prüfung der zur ÜnivcrsifH übcrgebetidi u Si-hnler unti 
der Rlüf uritätsasplionteti nacl» wie vor inaalsgebenil. J.s bcd^rl 
keiner Krinnerniig. d.'ils die Ausfuhrung einiger der in iNt vor- 
Steheoden Verfüguug cuthaltencn neuen Be^limiuun^eii ctue 
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gerc ZfCit der Vorbereitung eriordert, als dals scliun bei den näch- 
sten IVfatnritSt«- Prüfungen mit aller Sliengc .luF ihre lietoliriing 
gehalten vTcidcn köniUe; weshalb den Königlichen Pröfungs-Com- 
missarien anheimgegeben wird, nach ihrem Ermessen ertorderli- 
cbeo Falb eioe Rflelcsielit der Billigkeit dtiireteD xa laiaen. Aps 
dcmfclben Grunde nf bei der su Oateni d. Statt fiodenden 
Matoritfits-PrOfaog, nach Befinden auch bei den nüdisten' spSte- 
ren, noch kein ^rleehtschea Scriptum, soodeni wie bitber eine 
Uebersetzung aus dem Cricchisclicn ins Dentftcbe aufzugeben. Ber- 
lin, den 12. Januar 1850. Der Miniater der geiatlichen, Unter- 
riebta- und MediiiBal-AngelegenbeiteD. Ranmer.^ S. 4. al.3. 

9- 
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Zweite Abtlieilung. 

» 



L 

Hauptsätze der Klernentar-.Mathematik zum Gebraucite ao Gym- 
nasien und Kealschulen. Bearbeitet von F. (t A! i h I r r. Mit 
eioem Vorworte von Scheilbach, Professor am Königl. Frie- 
drich-VVilhems-Gy'mnasiain und an der Köni^. Allir^meiiiCB 
Kriegsschule. Berlio, G. Reimer, 1859. 104 S. 8. 12^ Sgt. 

Die Erörferiinf^ (]or Fraje, ob ffir den raaf^em-itisclien Scbu^ mf*^- 
rieht die ßcniilziing eines l.eilfndcM s (xicr l.chrlHiiiies erspriefsUcU seil, 
hat nitl der Recentioii eittes sulciieti Buclte« iiicliU zu «cliaflen. Man 
wird nto eioe dcfimlive Baltebefilitfig dieser Streitfrago lierbeifühm kSa^ 
Mil, da iIialxHi-lilicIi gleich giiniU'ge Rcaultal« durch die eine vi» durch 
diti andere Lehrweisc erziel! werden. Indem ni.m daraus den SchluAi zie- 
hen muffl, dafs bei aller Vi-r^cItiedenliPtt der Mi-llioden in d('in»f!hen l.rhr- 
objectc die Individualität de»i Lelirors als haupUaclilichsler Factor für das 
sichere Forlsclireiten der Schüler mitwirkt, wird ein ßccenseot, als Ver- 
treter cinar der sieh widerttreilenden Ansidtten, von vom hcreSB nicke 
UDfiartelifdi au Werke gehen können. 

Da« vorliejiende AVi'rkclien ist zur Unler«lii(7ijn^ des mathematisclMB 
Doterrichtt an (vymnaüiro und Heahchuieii hestinunt, und eotspridbi ai^ 
Dem Zwecke auf eine ^üiia ?orziiglich« Weise. 

Die dem Schulunterricht dienenden KehrbQcher der MaUMnalik untts> 
acbeiden aich vielfSltt|^ von einander: von der frÖfslen AuslÜhrlidikcst 
dea SfolTea und der Dandellung an findet man sie in allen Schal lirurii^a« 
bi* zur nncklen Auf/iiiilung der Formeln und Lehrsätze »or. Zii dm 
erstereil "( hörpn flie für deti Seliul- und Selbsliinlorriclil lu'sf imml» ii 1 f !ir- 
biieber von Knp|ii', wflehe die maltit>mat(iichfn Kehren •» »yivmskusth 
und detaillirt vortragen, dafs der Fachmann darin eine auch ihn b cfti e4l- 
gende Daratellung l.fhr|{el>iHdea antreffen wird. Gedrioglcr — Oa- 
wenenl lieberes auxicbliertend, die Beweis oft abkürzend, analog wm 
andfutfnd — sind scbon die Sr!iiiI!türlnT von Knml^ly nfnl Wienand. 
Andere eruilich ^tIkti, olm«' alle Ktilwickflur»;: , "ur die H»MhenfuJge tier 
•Sätze und der einfaelitilcn Aufgaben (z. B. Witmtein, Kurzer Ahrils 
der Biementarroalliematik. 2te Auflage. Bannover 18S8. 62 Seiten), «dir 
enlbailen gar nur, wie Lottner'^s Sammlung (2t Seiten), v'inv Zutmmmuth 
•Idlang der BOtliwend^ten matlitaHitiaclM« Fonadn. ^ Bim Lahrcr, *r 
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ieinen Sthlficm diu Ko|»}>c^ sehen oder ibnlidie Bikber In die Hand 
yiebt, siebt ticb, an Gvmnatfeii n«ch mtlir alt an ReaUcbuJen, genöUiigt, 
«in« Auswabl de« fiumn iii Irctfen, den rfe dartiefen. Im ttbrliea koo*' 
«Ml äcb di« Repelitienen TÖllig an das gadlttcktu Buch anschtiedM^n; ja, 
ea wünle, auficr ilor Reihständigen I.ÖsuDg von Aufgahen, <!era Schüler 
keine andere eigene Arbeit übrig bleihert, als r;ehürton Beweise, die 
Ent Wickelungen dort nncbzuieacii und aus dem Jhjcite ibr Yemtaiidnifii 
m bolen. Dadurch findet aber die Otdankenträ^hiii, dfo der Mehntabl 
der Srbüler beiwohnt, nur allzu leicht Nahrung, uimI dar Hauptzweck dfli 
lebendigen Unterrirhis emclieint im hödiaten Grade gefftbrdet. Denn jeh« 
Schiller werden sii'h, in f!»»rn Wahne, dafs sie zu Hause aus ihrem Bticl»o 
seiiHfr lernen kunnlen, in «ien Kebrstunden viel eher der Unaufmerksam'» 
keti hingeben. Einzelne Lehrer wir wissen e« — verlangen «ogari 
■aaealltdi wann di« ZfH dringt, von Umvd ScbWern, daJii sie sieb dli* 
MB «der jenen Ahscniit des Biwbas dnieb Privatstudium xun völligen 
Veratä'ndnifs und WiRfien hringen sollen. Aus allen diesen Gründen bat 
es seinp grofsrn Rrdenken, «oirhe T.elirbiicher, so vortrefflicli sie an sich 
aein mögen, an Sthulen xu gebrauciien. Die (Gefahren vcrrinfjorn sieb 
in dem Mabe« je comfendiöser, nach Inhalt und i>ar«teiluug, die Lehr* 
kOckcr abgefafrl sind, vesbalb dicto küraeren Leilftden wobi auch dia 
naiste Verbreitung an Lehranstalten gefunden haben Die Sammlungen 
Ton l.rIir<5Ht/(»n titi»! Formeln können natiirliel» nur bei Repelilionen und 
bei der Erlernung der unerliifHÜflifii J ttrnieln in einer panz b«*«?tfmmlen 
Beziehung, nidit aber für das üanze des Unterrichts eiueo Nutiwii ge* 
wibren, und erheben auch keine weiteren Ansprüche. 

Wie stehen nun die „Mehle raschen Hauptsälzc" zu diesen verscbie« 
denen HQifsmtIteln, mit denen awn von allen Seiten bar den malbamatl* 
neben Unlerricbl unterslUtten zn mliaaen glanbie? ^ 

Das Bikbelchon ßduirt keiner der näher bezeichneten Klassen an. Bs 
bnt nichts genieifi nitt der nbsolnirn Vollstiindigkeit eines systenintischrn 
A oi trn^cs. es fijlirt Reine cin/idru-n Ttu'tfe auch nicht in deriiell»cn gleich* 
ma/iiigen Weise nxis, und es ist doch eben so weit entfernt von einer 
blofsen AufkSblung «fer su erlernenden malbematfsehen Lebren. Folgen- 
des Ist eine Uebersicht seines Inhaltes nnd der Darstellungaweise^ welcher 
as sieb in den verschiedenen Tlteilen bedient: L I^nimetrie (46 Seiten), 
niit vnMstilntlipi'n Reweisen und Entwickehingen, die keine Scbdirsrrdge- 
ningen jnisl.iRscfi. die aber doHi, in ihrer ftcdrängtlieit , noch viel eigene 
Thätigkeit von dem Sdiüler fordern IL Algebra (S. 47 — 69). Für die 
Tier Speeles sind nur die Regein, abno flire Beweise, siifgsstettti Dia* 
seihen treten bei den 82l»*n von den Potenxen und Wurzeln, in gä- 
drängtet Kfirze, wieder hinzu. D.inn schliefsen sich der Reihe nach an: 
die Rechnungen mit imsginaren Gröfsen, die Umformung der AusdriciM 

die Prnportionen, die Gleichungen vom ersten 
his zuvn vffT(»'n rifrade incl.. aufserdem recipmlsf G l<'i<lii!i)gen »ind l>it>o- 
niiscbe it!iiuij;<'n «tJ'n firades, die Lonarillimen und <lie /inseszins-» 
und Benlrnrecltnung. III. Trigonometrie (>S. 70 — 82), A. Krei«fufU'tio- 
iMn, mit Rinscbluis des Moivr^eben Satkes, B- Aofidsnng «bener Drei- 
acke. iV. Bellten und Binomischer Sals (S. 82 — 95), und x\^.ll Geo« 
netrischs Raiben, Arithmetische Reihen verschiedener Ordnung, Combi- 
nationen, Rinomii^clier und Poljrnomischcr Sn(/, die Reihen fUr e» e', 
log nat (H-Jf) etc. und für die direrten und invers<'n trigonometrischen 
Fuiikiioiien. Alle diese Leliieu «ind meist vullotiindig entwickelt, oder 
Wenigatens mit den nothweiuligsten Andentungen sn Ibrer Uerleitung ver* 
sehen. V. Dia Stereometrie (S. 95 «-99) enthiilt, aufser einer hlofsen 
ibiiliMkluag dff varsckiadencn Fatmcln und der Aoftibfunf ^.auf dia 
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ntgdiaäüiigen körper aogewendolea Kakncbeo Satzes^ die JfiniwiclitflBl^ 

der ao nGtilichcii lobftltarofiiral 4* (a+it+4m) lur alle zwiaeben swd 

■wäWe lwit Btwien eingeadilotseMii Körper, dareii In derBihe« ge^IlM 
iMimtlfiMie von derl9rdfbe ««f*#«-f-r«*+tfjr« IM. VI. AntMirM 

9fereotBefri« (8.99—104). Derselbe giefit eine conB«qBimte BiltwiÄ» 
hing der vcrsrhfo'fpnen Formeln Her sphärischen' Trijonomplrii». 

Dieser Ahrifs der Elemenlnrmnihcmatik verzichtet also ibr.uif, al« «o 
System der Wissenschaft aufzutreten; um so gröfsere und ailgvniemer» 
Aiiarfcenmiof Wird ilmi al* einen laeliNNliadwii tmd pidagogiscImfilfM* 
Und Rdtftbttcbe xufaNeii. Die migleichmäfsige Ausfübrung adner einsei« 
Den Theile, die es aus dem ersten Gesichtspunkte als harter Vorwurf 
treffen mufste, fst nun ebenso herechttgt wie noihwenrif^ Nur dadurch 
und durch umsfchtiee Uehergrliunf:: jedes unnothrgen Betfrerkea, in den 
Sätzen sowohl als ihren Begründungen, wurde es möglich, das 
Gebiet der niederen Malhenatik» in einer tilgend wetteren Aoad ' 
ftuf den 10 kleinen Raum von aedia nnd einem ballMo Rogen 
menzudrlngen. Trotzdem fehlt an TerhSttntfsmäfsig wenigen Steilen je4c 
Kntwirkelung, nämlich nur bei den Anfangsgründen der Algehr» und in 
dem der Stereometrie gewidmeten Abschnitte. Dort ist die blofse Auf- 
zälilunc der Rechnungsformeln um so gerechtfertigter, well die algelifai- 
iMlien Operallenen thelle aoa Sberbaopt onerklirten Onuidbegriflbn ««■ 
Kilil, Zf-If u. 8. w, fliefsen, theils nach reinen Ventandcaregeln erfolgen. 
Ihr ■w irkliche«; Versfänf^ntfä nlso einem Trrti.inpr immer rerschlossen blä- 
hen wird. Hier mufste eine gröfsero AMsführlif hkcit vermieden u-rrifeo, 
wenn anders die engen Grenzen eiogeiiüUen wcriieii «i»illen, wolcite sich 
der Verl gesteckt hatte. Allenfalls konnte eine ZusaoimensteUiJi^ der 
atereometriMhen Erkliningen vnd SMtxe gegeben werden, die In den obaa 
erwäbntwi Arifi von Wittatain 12 Seiten füllt Sousl wird der \.e««r 
durchweg eine Rcweisfiihnin^ und Knlwickclung fiDilfii, die «»crade ;;*.t*i^- 
net ist, (Icni Scliüffr «k^s, womit er schon in den l.ehjslutuleo kanrii 
geworden ist, durch selbständige Repetition zum klaren Vcrständnifs un4 
mr Si^rbeit zu lUbren. — Reichhaltigkeit dea der elementaren Mallw- 
■Mtilt iibarwieaanen Inbaita auf der einen Seite» auf der anderett Seil« 
jmhhnrogene Auswahl de« Dargebotenen, daa in dea einzelnen Ah(*chni|- 
len gar nichts üeberfliissigeg enthält: einerseits mü^'liclist ToHslanJigt 
Begründung, anderer«»t'ifs klare und gedrängte Dar«(> llun^ : s riinJ 

die hohen Vorzüge des Werkcheos, welche man vereint m kein«.>m ao4e< 
NO Sehalbacbo antrsITen nracbte. Wenn wir unaere Schüler mit «inew 
•bbeien Wlaaen allea Daaeen, waa dieaea Buch entiüUli von der Schnlr 
entlassen, so können wir gewifs sein, nach dieser einen Seite dea on- 
themaliüchen Unterrichts hin, das Möglichste — nach Mafsji^abe uii5»tpt 
Schulinstilutionen — erreicht zu haben. Somit wird !Mehl«'r''a klnocs 
Buch den Lehranstalten, unter der Leitung eines einsichtigen und ge* 
acbickten Lebrera, den erbebllchsten Nutzen aehafleti, sieh aelha« mhm 
bofientllch die weiteste Verbreitung gewinnen. 

Aber selbst abgesehen von der Brauchbarkeit, di»- ..Mehler^s Haupt- 
sätze" a!s ?5chulhuc!i besitzen, wird jeder Lesor f'ir«:p|Kf n «♦•^cn ibr«r 
Vollständiiikeit und der geschickten, oft eigenthiiniliclx-ti iiilkandlun^' 
weise willkommen heifsen, und für seinen Unterricht aus ihnen vitifiuk 
VTutien tloben können. Sie ReicfabalCfgfcelt dea Buebea ist adion mm dw 
obigen Uebersicht eeinca Inhaltes ersichtlich. Dafs die Deriaalbeflcb^ 
Keffcnhrüche, die Elemente der Zahlenlehre, diophanlisf he (»lotrhungen. 
Wurzolaosziehuni; übergangen sind, rechtfertigt sich au« dem Ch.ira'f-n 
des Werkchens, das' nur die theoretischen Lehren aufslrücn will: die jna- 
IjrtMn QtooBeIri« gcetatletc nicht gut eine analoge Bchaudlungaweisc, 
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im(! niuftte .defiihaU> *'b<»nfnlls auogtschlottfin blniben. — Da« Ooscluck in 
der Behandlung Iritt namenllicl» in der /.weilen Hälfte dei Buches hervor, 
J«i io der L^iuniuiftrie eine ziemlich übereinstimnaende Metliodo überall 

Mtift wird, Ol» iusdriicklleli« Her«oflii6ung dcir «toMitb'Rtgala 10| 

bis 12 ) und 17) «uf S. 4H beweist Varlkssers richtige WtfidlgMlig der 

^«(.■Itwierigkeitcn, mit denen Sciniler iilets ZU kämpfen liabeo, wenn sie 
das ihntMi ungewohnte (lebict der Algebra befreten Die Darstellung der 
negativ«^ Potenien, die Auflösung der Gleichungen^ das Zeichen für die 

iä^MoMu (f^s8«, AB X, pig. 68), die EotwIoMitiig mr\dIeStiaf 

men der fi^uriileu Zalikn, der Quadrate und Kuben, die Herleitung des 
binomiacbcit Lehrsal/os und die Aoweodung desselben sind als eigen- 
Mtolkii $M iMoiHlevt iMiiMiMMii. Mao erkeMt an diea«| Sifllm 
und auch sonii Ubemll, dali dat Büchelebeii unter dem BeimUi dte HflN 
Prof. Scbellbach entstanden ist, der eines gleichen Rufes al« vMf9* 
Her, gewandhT T ejjrer UTid als geschickter Analyst geniefsf. 

Wir heben ^^hliel'slieh wontge Mängel hervor, die uns hei der Durcb- 
■kht des VVcrkchcns auigentuliieu sind, die aber, uowt'seuiiicber X^alUT) 
aainea Wertli nlehl Im CMngeleB becidträditigni könnea. 

S. 10, §.26 fiele die Bemerkung: „Die ao den PunktiD .... inner- 
halb der Flache des Vierecks DFEG*^ besser fort, da sie einmal durch 
keine» früheren Satz begründet ist, dann aber auel) dem Schüler, der, 
ihren Zweck nicht einsieht, unverständlich bleihen muiti. — Im vierten 
Abschnitt, vom Kreise (S. 22 E), fehlen die Sätiie, dafs iu einem Kreise 
gleiche Cenlri Winkel, Bogen und Sehnen alete mnniniengehdMQ, iim| 
daah höhnen sie nicht gut entbehrt, auch nicht als (irundiiätze, ditf 
Iceineg Beweises bedürfen, belraclitet werden, — S. '29, 7(i ist die Er- 
klärung ähiilieber Dreiecke mangelhaft oder wenigstens umslnmilich. Es 
beiist nämlich nur: „Zwei Dreiecke heifsen ähnlich (oo), wenn die Win- 
kel des ehien denen dto äderen gleich sind'^ Besser wäre: „Zwü Dini« 
acke (Polygone) beifiMn Shnlieb, wenn ihre Winkel besilglich gleich, und 
ihre homologen Seiten proportional sind^S Jene Flrklärung wurde dadurch 
ein I«efirsatz, und 9M, der von ähnlirhen Polygonen handelt, konnte 
geeigni tcr ^efalst werden. — Die algebraischen Grundformtdn (S. 47f,) 
wünschten wir noch durch besondere Auluhruog der Sätiee über die Klam* 
vern, also durrb (« — A -f- c) « « — 4 4- c, und — (a — fi-l-c)^— • 
-^b — ci vielleicht aueh nifeb durdi (=k a)^ sfs «, vervollstäiidigt. — 
8, ^ ff., „(ileichungen vom ernlen Grade'S oind für die iileichungen mit 
mehreren Unbekannten vier AuflöstingsmethodeM üecfhen, darunter die drei 
gewöhnlichen. Die namentliche Bezeichiiut)|> derseii>en, n'amlicli .,lslinii* 
nationsmelhode", «ySubslitutionsmethodc^', „AddilionN- und Subiraclions* 
pietbode'S iet aber nicht ganx logisch. Alle drei aiod Ulimioatiomma* 
ihoden. Die erste, welcher dort apeciell dieaer Nane gegeben ist, belfit 
ISglicher ^^iibRiitutionpraeiliode, die sweilo kann Otwa «t^'^baatiooga« 
mrlljode" genannt werden. 

Aufser diesen Ausstellungen h«ihcn wir nichts voo Belang zu rügen. 
Druckfehler haben wir nicht gefunden. 

' Berlin. Arendt. 



IL 

1) A$BdtgH füM MfMrtwif Trag&eüm Vok I Seti. I i^o- 
iMmmo. ReemuuU, adnoMianm eriHcam et exegeticM 
adieeii Benricui Weit. GtesMoe 1858. Bd J. Rübr. 

• XVI tL 156 s. a 

2) lieber die tragischen Stoffe des Aescbylos und des Eoripi- 
des von Dr. Häbler. Programm des Gyraoasiums zuDm- 

. dca. CUtero 1859. 65 S. 8. 

1. Die angezeistf' Aiissialx? des Agamennon ist der ertle Thdl «W 
neuen Bearbeitung <le« At>&cli^lus durch Herrn Prof. Weil. Hm wA 
ihm «larin IwMiiiiDCiiy Httim foU HermmM curai, gui mmn mmm 
optimt i€ jiMckjftQ wmiiMt jlanü« Anehf^ imw iiMelP#v»r, roM 
flSfiie uf ^^fhiim witari «f im^gritati augm$U h&€e mtgigmiMiM grtt- 
täe monumenia reiiita »int, vt jplurimin rrffhur extteni hrh miten 
foedata. Somit \nt «las Unleinclnncn ganz geri'cht fort igt , um m roM 
af« nncli tlnn Titt l nicht nur Uie Knlik, «ondcrn auch flie F>klänin': B*« 
rütksiclitrjuifjg ituArl. Allein 8. XV der Vorrede helfet r» tiüeqfit tt 
txplanavi quae explantitione egtn man 9fM««#«r, ttegue itermm Of^ 
jiri , quae imm ah fl/m Mfit expotiia «rmf , «m» «At r«t dmhim fnm 
9§rhi$ mitotvi p»f9rmi**f und aelien wir uns den Comnienlar genaiter ao, 
■o fiiHieii wir« dali auch uher solche Stellen, über weiche die t^vlrbrin 
keinesweps einig und die oinpf Erklärung sehr bedürftig «inH, fitr Cm- 
m»'ntnr r^ur «»pl»r «JcHfn flie i^ewünBrlilc Auskunft ertlieilt. In B«v'i; v\( 
die Krilik werden die \'aria(i(eii meist nur des Metliepu». und zwar 
gutem Recht, so wie die wichtigsten Conjecturen der Kritiker niitgetlii^ . 
dagegen eine um lO griffaere Aniabl efgvncr Vermulliungen, vi»n tki« ' 
liwi mefoteo eino Stelle im Texie ▼«nliil(«t ist, wiewohl sieh B<rr Writ 
Dumogllcli verheilten konnte, dafs mit gleicher WahrscheinUcbkeii a»^ 
fietea Andere aufgonoraroen werden konnte. Da also diese Ausgabt 
T,es»»r in Bezug auf dio Rrklarunp im Stiche iafst und »uf andere Au«- 

n ver wi'isf, diT Tey( aber in keiner VVeiüe vcrl.ifultar ist, SO köoMS 
wir iin^ mir «lern ln-folgten l^lanc nicht einverslamien erklären, wie »d* | 
wir auch din sonstigen Vorzüge des Buches, die Kurze im Ausilnid^ 
nnd <lae meiif vmtSndige und bcsomiene Urllieil des Herni Vetf. «IN^ 
kennen. Zw Bogriindang den Oeeifften wollen wir einige Sf eilen M 
dem Prolog und der Parodoa beeprechen. 

V. 7 a<ti'Qn*i^ orav <p^»VwfTiv, ayrnldq xe Ttov i'<t Sr truau; otar rt* 
soffTH rationr c''f'»Tiden, als zwei Fehler der Vulgala entfernt wenlet? 
allein in di»n Text war diese C'onjeclur riicht /u setzen, da sie nicht «M« 
Bedenken beseitigt, die Aenderung höchst unwalirscheinlich i»t und mit 
gleichem Hechle auch Anderes yennutliet werden kann, wie dcnii 
Bergk t»;(i« ^*ntw, Borr Ahrene Atxnt o%4»w mit grüraeierlM' 
aeheinlldilceit vor»«chlagen. Man tliut Unrecht, eine» Vers zu schulin? 
der fast in jedem Worte einen Fehler enthält. Denn dafs a^wf'ga^; f«*»)** 
haft sei, ist jetzt allgemein anerkannt; nrae läfst sich mit xaronU «i>'*l 
Terl)in<li'n: (jO-ittamv könnte nur vom Schwinden der Sterne gesagt wö* 
den, niclif vom ün(erszanj;e, und dafs der Artikel am Ende des Veft* 
slait des Demonstr. nicht sUhen könne, hat unter Anderen Kiencrt >• 
Programm Cdelifi 1856 nnchgewteien. Endlich wäre hii»r, wo der Sfbtf 
der illirigen Sterne die Sternbilder nie Fiiraten, und xwar dealialb «i* 
Filfeten eatgegengeetelll werden ^ weil sie die andemi Sterne Bbewt»^ 
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en, die ErwSbnuDg ihrer 9<^/<rK ungee^net, und aurüer^em würde der 
^er|1ci«h mit 4er VelktfmaBiuhnif wMnr lU^diohen. — V. IS wird 
liödiit wiHkOHfeb In ttrwiiM«k« Wtim iMiMAt wlnl ,^Miii» 
fibi ptnmmitmtf fi\' mv (p. M) «f orar (V. 16) tJi/er «t «nNpiw^S «o Irt 
ilee unricfitif, d« Klauten ganf hestimnit und ridill^ sagt „;/i//fa «if 
IM kuc periodo oppoiitio: e. 12—17 extenditvr protfTxin*% unil i f rn«?« 
ftifiit dit« Stelle Herr Wunder, der iilirigens gleichfalh hi'i Ki.nis«'n 
r»icl)t nachf^cselion hat. — V. 44 i^firiq oxi%tor tn'yo; '^tondap wiril mit 
D Indorf zu rascl) 'yitqtldaiv cdirt. Freilidi ist aucli ^T^#tdci*' oder yf x^it- 
Mp nidil das Rechtei Müdem jivqifSm vM A«Mloftnmg de* Vmw 
Mtif^loee fSraS t/fytt^^fftir. INfilr «preebtn viele Gründe. Erttlkb 
werden wir den auffüllenden doppelten 6eillll7 lot diff^Qovov rt^^i; o/n^ov 
^«M}^« ^^idar. Zweitens die Verwirrung in der ConttrttCfion: flgu^- 

liat V. 112 vfrij;lirli('n, allein diese SlHI« l.ifst sicli mit dieser nur nach 
unserer Coostiiuirung passend TerKleiciieD. Diu beiden Adler werden als 
«liM Einbeit geMl otttvtiv ßaatUvqy dann idmr alt swel dnrgesiellt a «f- 
Xav^i » #19»«' aQya<:t daher mit Recht ^«e^t« Mgl. Aiidi hier Imü 
PHmius einen dptid*n9^^ und das ist das o/v^ov 4^&qwov viftff^^ 

alsdann 'Atgtläm lie^eiclinet , duher f^av. Drittens spriefal sieh der 
Vers selbst srin T'^rtlref!, <}cnn nolluvcrifliir miifste Aj^aniemnon n!s der 
luärliligere und der iti ili m StfirKr« fast allein lieriirksjfluigie die rrRto 
Stell«» erhalten. Der Interpokitor k^nnf« 'Ayftnitinüiv nitlit voranifrllen, 
da ciniii^*nt; vorausgeht, Aescit^'iuA (talle «icli doch wohl ni lieiren ge» 

wufft. Endlich Itt am .herOcIreichtigen, dift Ai dtr Paroda« xwar «Im 
EntsprvChang der flNratena nidil alatflhidel, dafa hier aher dar Oegenaati« 

in welchem die beiden ersten Systeme zu einander stehen, rön eelhaft M 
einer Ausgleichung aufforderte, die durch die beiden Monomefer ftfym^ 

nyif<Jntn<; = iQr^nnt' alyi-rrmv und t^(tS* rt-ro yt'irirti.- ^=-= vfrtrQnrtn^rov l»e- 
stäiigt wird Tilgen wir den Vers , so Riininu-n (h> liffdf'fi ersten Sy- 
steme eennu ti herein. Darauf ist auch sonst Hücksicht zu nehnen und 
z. D. Soph. Ai. 154 abzuthcilen: 

Aber nicht Mos A'w lieidon pr^tf»n Sy«»lfm(» sind an«2<«clrchen, Kindern 
auch die canze Paroiios /,erf;ilU in /uci gleiche fIH!ri< n, deren ernfere 
bis V. 71 «ich mit dem Heere vor Troja lieschaftigt, m der zweiten der 
Chor auf sich und die Veranlassung seines Erscheinens xurtich kommt. 
TMk ditaa Ueberelnalfinaning nicht bc a hal cht igt sei, wifd omn bei Aaachy* 
loa nicht annHiaiien dHrfen» und so lat denn auch ana dleaeai Brwida 
Janer Vers iaterpolirt auszuscheiden. — V. 78 "Aotiq d* or's ffi X'^^^ 
wird in den Text ^''^''txt V^c^c 6* nv» h oni^nK. Könnte dies auch sla* 
hen, so ist doch nii fit nh^meln'n, wie h ccM^orc in Tn x^mn übergegan- 
pen »ein solllc. Sch n c i d ewin edirl orx Irl /f ffn. ofTfnhnr falsrlj, da 
der attische Dichter h xuji>(t gesetzt hätte, woran ihn das Metrum nicht 
hinderte, und da aufserdem x^Qi* »<cb( ,fSni rechten Platte^' bedeutet. 
Hernann vergleicht Tbeogn. 151 oi« f*iXJi§t x'^Q^" ftrfi^ftin» ^4f»9¥m 
und 821 Toirri*^ va* al/yif e«14»(« mid fiberaetxt „«aH 

s'fveif, Noit cemttur in taee oUquo et tiumero". Das wäre gut, aber 
X^*9^ kann nirfit betfsen ,,hat eine Geltung ^^ wie auch da« latetnl* 
Bche foco ohne dns hff77Mjef(}<»to aliqvo diese Redenfun!» nicht hÜtte. 
Also ist zu verbessern nv im X'^Q^- Xenopli Aiiab, V, 7, 

iaorxm. In den vorhergehenden Worten e rt ^aQ rtaQoq nvrX^ irrif^ 
FMi^'l Artd« ar^immß MttQiaß^ M vtaNaMl MOfd? Ma wta^w rafdar 
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heuj fndan män NKAPON fiir iMTMid'iMti^dtnn mit ^titX»« Qto^ 

f?in!5(iTnmfi'. Das Streben <?es AliRrlirerber«» tirrsfr^s Mt'iJiceu« , die Con- 
gruen/' <^'r Jiiuhslen Wottc lierzugtelien, ii.it so mancher Stelle p«;^clia4et, 
uod leider fubit öfter, wie hier, an einem zwiiij^enden fc.uUcbeidun|[»- 
iposde; idi aber kMHBd Ober 4ii cx^^w h%i% nickt diu« Anitofr bw- 
vtg und halte «vtt^ w ri ^p für besser „4m in jugendlicWr Bnvl 
niifscIiieleeniiUr Mark (aiwielitig Scbneidewin: der Jugend KraM, wekbe 
«Ii II (?) im Busen omjtorwäcbsl)", das aufserdcMn sirh aurh rfttrrh d#n 
Ubytbnius enapriehll. und KU l/iQff^ bin/.uzudenken ist. Im Folgenden 
•eJiwaukt man zwiscbeti %ö vMfi^y^^tur und o &' vnr^jri/QU^. Ucn 



Wall tvabll dai lelttara und Umerkt Gber jenes t^^uod vt fortmtm fetfi 
ya iwf » M eadirx praettrH, man uliro inferenium erat in permapitfater 
rtatof". Das ist ein eigenlbünliebes Urlbeil, denn der Vers wird durcb 

«o -0-' .vif, nicht weniger sobön, un<! Iia^en die Quellen alle ana End« 
das so haln'n sie a»irh nllo iim Anfani:«' das bo dafs, welclie \od 
t^etden Lesarieo man auch wäiiit, mau iiuiner von den Quelien, un«! avar 

la 9iin fleidMT Waba abwakh*. Wabricbainlichcr aber lai ^% tea 

«ar o das Urapdioglfob«, so lag (lir die Abscbrelbar, auch wcbb 

aa Air otf nahmen, kein Grund zu einer Aeuderung vor, bei «d^* 
j'»;()f«j»' dagegen drängte eich die Äenderung in vTngyriifv^ ganz n«1»ir!ifli 
auf, da ai^imv folgl. Das von Panzerbieler angeführt« Argument, daf« 
aacb vorausgegangeneni o vtaf^hq ftvtXö<i zu o vntQyijfiai; nolhweiMii|| ^v«. 
Jti^ w daaben wäre, kdimla ana diinb die Aenderang r«a|^ für ba> 
attligt halten; ontuclieidend aber ist, dafii bei der f.esart o ^* oin ua* 
staflltaffer Hinfiis oritsfände. Hvrr U !, Alircns frpilicli S. 252 seiner 
treflliclion .,Stn<1»f'n 7.um Agamminon'*, die uns der Pliilo!omi«* im yrn-l- 
len Hefte des Supplementlmndes bringt, flndet bei Aescli^lus den üm'us 
nishl bedanbliab uad varwelit auf Rofsbaab nnd Wealphal Metr. lU. 

100. Allein Tan den bier angelSbHaii fünf Beiipialan Ist ohm WsU 
laffca aaaaiiNebeiden Agam. 1522. da die Warle siV — <yf¥kr&<»t oRcfi* 
bar unecht und auch von sämmtüHien neueren n»>rrm«t»f!»ern. Dindorf, 
Franz, HiTnjnnn. Paley, Karsten, Scbnci«l<Mi i n umi \\'vi\ ah 
solche; verworfen sind: ebenso Sept. v. 824 %ovadf ^uta&f^ da selli«t weco 
die Päm** gestalfet wSre, der Dichter doch einen solchen Aosiiang ver- 
mieden hätte. Da nuti anapüatisehe Systeme eine forflaufende R«ifie U- 
den, die durch den Paroetniacus abgeseMosRen wird, und es dem INtidar 
frei stellt, ganz nach Rediirfnifs kiirzerr m1l längeren Peilien ab«rcrhs«ln 
XU lasiiefi. wäre «*in«' Pause mifteri im Syntemc eine imHefjrf^ifltrf * 
)^ilU(Ür, da ja das (irundgeseU des Rbvihuiua dadurch aufgebulicn wurde; 
and aalten wir, daHi sieb elna aaleh« ^aoia nirgendi kei SaphdUa* mi 
Ifaifipidea, und hei Aesebjrltts unter den vielen annpästiarliaii 
nur nn etwa drei Steilen vorßndet, »o wird es wohl gestattet 
der l?i»'htigkeit derselben zu zweifeln, besonders wt^nn eine 
ganz imlie liegt. So Pera. v. 18 7r(jn>e7rorr#t; fßav | oi ufr iq* f-T?T«i*T, 
d' ini roM»'. Warum sulile itier Aescliylus vou dem Gesetze aligewidiaD 
aain» da «r doch W sagen konnta, wie er aa s. fi. Sep«. 277 tlM ^ 

ßif ydff d*. Kuai» T» 814 otfVK a<r* Vß*^ Ipl^isi«, | 

d* aiiZra dioi/itl soll tjar eine Pause niclit nur gegen das rhjilsi 
Gc'Si'f/. sondern aueli cegen den Gedanketi eintreten^ da doch die Woft« 
von) Diciiter so gewühlt sind, daCs der Hiatus xu vermeiden war r-? 
iwf'^^tt fi^rig «if ' ^um: Vor dem ^tp ist der Abachreilier zu dt;w 
fbgeirrl iwd aetiria'4nnn 4<f>^Qnn fi^pt^^ W9m dann dea llelmam 
UIDgiaielll^ wurde. Kndlich A|Viai. r. 794 fordert der Sinn allerdii _ 
Pause, al»er eben deslmlf» nürf!e d^r Dichter das SvKtem durch 
Parocmiseus abgeschlossen haben, zumal er kurz vorh<r iniierT»alf» <hHi 
SaUss einen soldien Anwende/^ und ea mehr als aeilsam wäre, mesm tt 
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in einem zwciglietirigeo Satze nach dem ersten Cliede dit Ststem ab- 
schlüsiie, nach dem xweiteD aber nicht, mit ticui ctni der Gedaake ahge« 
«blcwMO wird. D« tlcb nun auch der Auedmck nur nitHillM erUim 
KMf «O bat Herraana mit vollein Beeilte den Ausfall tiM VetliS MK 
^geomameD. — > V. 89 nartttv d^ &tm¥ vuv atrrwofiiav, vadtup x^^^ 
Twi» T* ov^oti^wv nüv T ctynQttimv ßiaiinl Smqmm qXf'yovim wird dyqnvrf- 
ftüif statt ovQariüiv edirt. Darin itat Herr \V eil vollkommeo Recht, dafs 
er ovQaviav für verdorben hält, allein a;^^fo^wr ist nicht richtig, weil 
dbr dbar hier aar diejenigen Gatter nanatn kaaa, deren Slatnan- er w 
flkb bat Dia vorgeschlagene Aendening opSniw ist als unricbtig betalli 
nachgewiesen, «»oa/w»' abor. von A1ir<»ns empfohlpn, nirlil wnTjrscI^ctn- 
iich. Die fiofferstatucn auf «Icr Bülme wertltn noch einmal besoDHors 
angeführt, als der Herold auftnU, der xuerst den Uejios, Zeus, Apolioa 
aoroft, also aladlaehinBtndo Götter, und terar vmcnov<;, dann besoadera 
deo Hermea, also einen der «if q^So«, dann die Heroen, die xm den 
iMM geboren, endlich sich gegen den Palast srendand die m9tik(ov<; do^ 
finvrt:. Pafs Statucn dies'T rt i tt-Aio». m'Aafoi, ngonvXaioi {^§oi wirk- 
lich vor den t^alasten auf der Bühne standen, i^t l)ckannt, und dafs Apollo 
bter vor dem Palast des Agamemnon stand, zeigt die Rede der Kassau* 
dra, und ea iat achon wegen der Uebereinathbsiung mit den von 4m 
-Herold angeliihrten Güten» ^vahrscheiniich, dab man alatt der owasm 
4ier die arrijito» eiolusetxen hahe, und aucli an sich ist es unglaubllel), 
dafs die das Haus f^cliirmenden Götter nicli( besonders anr<;ertihrt sein 
aolKon. W ir {Tiaiibi'n «labcr, dafs ai\tar{ün' aus ^i'{ia{(py verdorben ist, 
indem man bei der häuGgen V^erwediselung von G und O <*t>qt3uatw laa 
und ovijam ^tot nacb der Ansiebt der Ab«breiber niebt fögUeb andm 
•la wffnnwk sein konnten; also xStv %% O^vqtUatv, Dafs Apollo wirbMA 
^9t)^aioi; war, lehrt die von Stanley zu V. 497 anjEeführte Stelle i aus 
Terlnllian de Idol. 15 „ef Or/irron tpoUinem Thyra¥>vm tt Anle- 

iiuM daemone» oMiiorum praextdrs tcf^imus'*, — . V. ist in den Text 
geseixt TovtMr Xiin^i 6 n xat üfrarav ttat ^l^tiq *lt*^* statt ^fuq o/riir, 

:wi<l nh*lv<, wie NchÖmann geielgt, niebt ebafacb „sagen** bedeuto. Uebar 
solche FImcndalionen ist ki>in Wort m regieren, sie charakterisiren dat 

•kritiscbe \'» rfabrf n «Ics Ih-rrn Heratisgeherir Ol» üfirlgcnH Sthüjnann 
mit Recht iilvf^r^ li^d'-ulutig von aiidv lM><jfrii(<'n, nujis eine Vergicicbung 
mit mrAi; dotli als selir fraglich erscheinen lassen. Ahrens, der diese 
Bedeutung auch lüuunet, bphlSt Ai$cur* bei oad hM mhtU imperatlvbwb 
,.gewg1iie imaero Bitte, fadem du sagst, waa noglicb und erftaobt M**^ 
m sei nirfXr gehraiiallt Pcia. V. 64^ dX).u ai- um Fa «s mai dlXt X^>e* 
W««'»' nytf^nif; ^htfiinrrt '"yW^fj io*T* ahiaar' /x dnntav, IhQtTcip SnvtTt-^ 
y^rr; f>nty, vinKtt iV aroj, ahcf iovta aivietxtf bede^^f^'t ..lasset euch 
den ticheitden gefallen, lasset ihn gehen*', und ^diese Verbindung von 
mh$l9 mit dem Parlieip ala Objeet ISIal alcb auf uaaer JJUura wtMtP „ba* 
ffvbiga dich dabei, laaae ea dir gefallea, dafs du aagst'^ schwerlich an^ 
wenden. An den anderen angexogenen Stellen, wie 8oph. Phil. r. 1398 

S d* flrtrrri^ tPOi f^fhrt:: fiii^q ^tyojVy -rfttttlV ItQfX; OtMOVi heifst nn ffP ,,7.U- 

irai!:en'*, «as hier mdit passend wiire. — Der Schlufs der Anapatten 
iknin üffVfH (f^oviid an/l^atoi* | r^r ^»Y#o^^n^ir)i' Itiniff; if^tva wird un- 

tpoindcrt gelassen, wibII sieb eine befriedigende BneadaliiDti niolit ddrbof» 
Ditaea Verfahren hätte öfter angewandt werden sdlen. Bier aber war 
aufser der Lesart des Med. auch die des Flor. -O^vfi^ßo^p und je lnnfath 
das Sehelion anzufiihren ijriq iatl />vf>f}^'*no::. ii'ni; t^? qQtro^. Aus die- 
ser Erklärung geht hervor, dafs der «SclioliaKl nicht &v/iofp&(>f^eq^ sondern 
^vfiofi**^o<i gelesen, da dieses wohl dureli ■O-vfiof&ÖQtn;^ äjier niclit umge* 
Mirt :orklMn werdan könnt«, wia auek ana Hfmldua erhellt »vfioS^ 
^4mo% ipsij^a^egoii. Wir bnban alao hm I«l a« fiaaoaaoi/ Hd-daaMAf 



Hea tailil nl «IMT iMMreo Qoelle. Zirdki l>jgt— » ter Ynll i ln| 

#tyioi9^9 Ivffiy, dar« der ScMiMl nicht tfjv &vft oßo^p Ut, ub Ib i 

0vfioßo^ov oder tri; ^v/toßoQov. Demnach hcriiht die von Einigen auf- 
genommene T.esnrt 1^? />viif}ßooov (fftha kvirjs auf einer laulert rn QuHW 
als ur^sLTc \ v)lgala^ allein ts liefdc sich schwer orklan'n, wit' ]t*i/i?rf 
enliiaiidcn sei, und dann sclieiiil die (ilosse des Hes^iluus aus uii&ere 
Stell« entnommen iii «eio. Nach diften imt xu Gebole ftteheftdeii M 
Quvlleii wird m9p auf Xvufjq <rf/ha &vftoßof}<no geführt Von dicacn Wi^ 
Ich gab aa tfiie doppelte Erklärung, indem die Eioe» f^l^ alihiti^ tm 
^vplöfii^ntn fnfsten und hiernach erklärten htl ^Vftmß^goq itonfCft 
t^Qtvoq, andere dagegen qQf'rn aU Apposition zu q^Q^rrtda nalimen uorf 
um dirs autzudrücken, erklärten '&vfttKi&t*goi< Ivrrrj- fj-otra. und dteie 
(«loosc haben wir im Texte mit der weiteren Venlerbiaiä tf?»- ^»y/o^^ 
^op atatt Tijy ^v^oa^b^of. Dafs qoh-a ^vf^oßof^oio nicht gcMgt 

werden IcoMitt, wird mit Üorecbi hdiauplet, dann &vftoßoi^o^ hciht air 
ftch „nagead** und wird durch Boiipitje wie xo^o ai^^ol^nf«« loH- 
9IOP0C o^MM' jMaco« nnil ähnliclie Autdriicke hinreichend geächfifst, dv 
Accunativ aber ijit ebenso gesetzt, wie 1049 noX).d airfffro^ct. — Ziff 
Bc.'^c iligunfl; der vielen Schwierigkeiten in dem folgf'nden Cliorgesan|e ha* 
Herr Weil nirh! viel bergetragen. Gleich die erslc Emendation \ Uö 
ixkrytioi' Statt ixiflfwp i«t, abgesehen von dem Worte selbst, ganz ub- 
wahr^cheinlich. Der verlangte Spondcua ist hier nicht nothwcndi^, da 
UtQiUa^; in ilcr Oegenstropba elioriaothiaeb gameaaen wardea kaa»; 
gegen Iii c« lu varwundam, 4ab Herr Well nicht an dem ersten Vetat 
Anstofs nahm aii^AOc tlfti » mM« Dia Daktjrlen und Spondea 

Bind überall genan ausprglirfH'n, wo dn^ dtes<» ('rif^vnatiinkt'it der Kespoo- 
aion, zumal gleich am Anfange, seltr hefn tiullicli irsrlirinen mufs. NmI 
«•(Horitf int vielleicht yuia ausgefallen und ilnnn zur Verbindung und xur 
Ausfüllung des Melrumi» di hinzugesetzt; vgl. Soph. Ai. v. 1152 x^t eu^ 
%0r ttotdoiv 14« — flm. Au der KUno !n «t^ro« iat bei dieaen lyrioeba 
INiklylon licin Anatofs lu nehmen. ^ Dia folgenden Worte Ir* yd^ 
9w ttatanpfin lu&w ftoXnmß oXirfB avft^vfq werden fl hsi ii t l il; 

mikme mihi divimHui ivaifam, faetiniae f^atiam lin^une^ iuMpi- 
rat carminum robori rns^nnta aetat. Ks ist nicht nötliig, 
mancherlei Einwände, die sich gegen diese Auffassung aufdränsr*^n , hief 
auseinanderzusetzen. Unsere Stelle hat das Eigenthümliclie, »lijfs jeder 
Kritiker, der an sie herantritt, eine neue Erklärung zu Tage fördert, die 
wieder ¥on dem NacbMier beaeltigt wird. Schömann sagt, er mMi 
lehi Buch aehreiben, wollte er alU; i^ultaaBungen dieaer Stelle ditrcbn^ 
ben, und aeit dieser Zelt sind wir wieder um vier neue Erklärungen be- 
reichert. Schon dies läfst vermuihcn, dafa irgendwo ein versteckter ^cl^ 
den sit/f. Liest man den Anfang ^t* y^Q ^'ö^'»* rctratrtith rrti&m, 
ist man geneigt, ■jrt&öi für das Sul>iect zu hallen, allein dieses folgt rt«<* 
ffvfifptnnq at'wr, lind hierin sciuMni <ler Felder zu liegen. Denn mag mac 
als Objert nt^&^tä oder ntiO-m uoina»' oder ftoknaa^ odw ^oiUrar oAaai 
nahmen. Immer orhaUen wir oen Satt cvfupmq nlmv ^te^^p Mwotmw 
ft»Xn4p^ waa nnmüglioi riehtig aein kann. Denn Iat m'nfpvtm^ mimr mim 
dJlir^ <rvfi<f)%fxoq atdif ttmput cum expeditione coniuneimm^ dfi 
noch nicht abgelaufene Zeitrntim der zehn Jahre, so hrstrdbt 
der Chor allerfün^^ noch nicht die Hoffnung ganz aufzii2''l>en, allt iti he« 
t»L'i Stern kann es iiin doch nicht, daf« die Griechen 8<;lion das zekatt* 
Jahr vergebens kämpfen. Ist aber avfupvjoQ aiutv das Greiaeualter, aa 
pflegt diatea nicht lu begeistern, aondem bedarf vielmehr eellMk S&ü 
atirketen Anregung, um begeisÜBrI su werden. Bei dieaen ErfcHtu^gn 
Iat euch mit 4h90iv nichts anzuCingen, das schon die Wortaikltmmgi 
mmameaAM m mhlndeo wichigl) an dnla die BcgeiHening fwi 
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•lern kommt und nlebt TOm Mr, Daher hat man frOber viel richtiger 

verbünden f9fn0-fv yrtTn-rvttti nni^u) fjo).-rar, nhfT frciffch T^IeilK'Ti dann 
die letzten Worte siiuilos. Die Versuche meiner Vorgänger erDjiii!H«»»'n 
mich, gleichfalls mein Glück mit der Stelle zu versuchen und vor/uschla- 
geti: fr» ^^a^ ^ti^wp xenan9§it$ nu0m ftoXnS» oAxa avfitprrxov alw ,,denD 
noch dureKweht dae von den Göttern eingefljflstc Vertrauen (das eben 
erwähnte günstige Zeichen) mit OetapgeakrafI mein Oreisenalter". Bek* 
ker Anord. p. 16'^ «/w tov aittra «ota «inouoiirfV Aia^'^^oq tinf^. Hfes 
war «liMii Abschreiber unbekannt, der daher ovitg^fror ntmr* (es folgt 
onoii;) sdirieU^ dieses alatp* aro Knde «les Verses wurde für aiW gehal- 
ten, womit man dann cvfi fVTo^ iibereinatimmte. — Y. 114. 115, wo es 
von den Adlern b^ifat ßamtofttvot Xayit ar igtxvftcna tpiqftatt yhmuf^ ßXt^ ' 
ßina XoKT&iutv d^OjUftiy, wird verbessert Xayivav, inl xvfiädi qi/Qftara, 
firpar ,,fferorantei genui hporiftum, cum matre grartda fettt», innfante 
partu intercepla**. Wie soll man aber iQixtuiädi aus 4ni xvfiadi ent- 
standen glauben? Das Umgekehrte weit. eher, nichtig ist aber mit Seid- 
1er itvftaq aofgenommen, denn auf iQuivftädm fiibrt die l^art des Med. 
igtxvf4aTa^ während iQixvftnra auf einem Glosscm Iieriiht, da tyn{»ft»p ein 
bekannf'"s Wort, aher nicht xvitdq ist, daher niicli dio Glosse -rnjTyvfioiä, 
die übrigens nitlit riclitig ist, da nicht der BegrilT «ler reichen Traelitig- 
keit in i^ttxvftäq liegt, sondern das Hochschwangere» was auch durch das 
folgende ßXaßirra Xot9»im» dqöftiaw beseiclmet wird. Meine Erklärung 
dieser Worte „1. d. daa Werfen, 129 nqi Ao/ot«'* nennt Herr Abrene 
seltsam und dunkel; aber so wie er erklärt „dicht vor dem Ziele, d. b. 
ffcm rrtlenden Verstecke", sn crklHre ich: dicht vor dem Ziele, d. h. 
dem Werfen, wie <Iit Dichter es seihst V^ 129 erkIHrt n^to Ao/o»-." .Ifno 
Erklärung iiaiten wir iur eine ganx verfciille. ' Der Dichter sagt nicht, 
daa Heer habe daa Sehauepid einer Hasenjagd gehabt, wie xwei Adter 
«ine BSain verfolgt und diese den sonst auf ihre Beute herabtchierscnden 
Adlern, wiewohl trächtig, doch beinahe entronnen wäre, von solchen Un- 
wührRrheinlichketten steht nichts da, sondern das Heer habe das Schnii- 
spM I /'Weier auf dem Horste eine trächtige Häsin verzHirenden Adler 
^eiiaiit, äo dafs mit ßXaptrxa X, ö. etwas gesagt sein mufs, was man an 
der auf dem Horst befindlichen HSsin erkennen konnte, und daa waren 
die völlig; an<igelragenen Jungen. Woxu nnn aber die Hasenjagd und daa 
Versteckl Hermann sagt; ,,refcrhfr enim nus^vrinm nif raptain pott 
fiiuhirnum hfUum Troiam, nperanti/mn Troinnis non timulato reditu 
rela dedisse Graeron", und Htm folgt Schneidewin. Aber Kalchas sagt 
^ nicht poit diuturnum betlumf sondern bios xil^yvt der Zeit, fa<n- 
^/tflt(»; über die xebn Jabro achweigt er, weil dem Dichter nichts 
darauf ankam; noch weniger konnte es ihm in den Sinn kommen, den 
Ahzuc^ '^fT f^ricclnn nnch Tcnedon vorrtetiten zu wollen, denn nutzlose 
^ns!i '>ni:iinL'rii inarlit Aeschvlns ni(l)t. Dagegen kam darauf Alles an, 
das Z«!ichcn auf den Zorn der Artemis deuten. Artemis aber ii«t die 
Bescbütxerln der Brut des Wildes, sie Ist hold itd^rmv dygorofMotv ndo^ 
ftmetm^ ^ij^^r oßqixaXotatv. Streng genommen waren also junge Hassn 
erforderlich, da dies aber nicht anging, so läfst der Diditer die Jungei) 
sewar im Mnffcrieibe, aber hereit«i vollständig ausgetragen, »o «laPs sie 
«chon unter dem Schulz der ArfiMiii» Ntelien. Darum alio boifst es ^p»- 
xt'/mJa „hochträchtig", darum (iiaßtvra Xota^imv ö^o^w>, ^vas nach vor- 
ausgegangenem iQixvftdSa gar nicht nübvsrstanden werden kann, denn 
da« letxte Rennen sum Ziele eines triicbtigen Thieres kann eben nnr das 
Worfon ssin; darum endlieb begnügt sich Kalchas nicht, V. 129 zu sagen 
ftvTnToro»' Txaxa ^rnttß'rntmv, sondern er fijijt noch besontlers hin/u rtQo 
Xoyrtv. — V. 125 wird statt des vielbesprochenen vxqaxw&ly' ourw mit 
grofser WillkQr nä{toif>(v oi'xcuy in den Text gesetxt, was auch an skh 
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verfehlt ist. In (!er Epodc niinint Il< rr WpÜ pjne Anrede an die Arte- 
mis an, weil 7u artiotm; reir^tj der bcholiast iiemerkt u 'A^ta*^ er adse 
ttviriii gelesen habe. Nach dem vocAu^qj^aBgeoen nakm flvuava ist ttv^ 
Ii}« 'unmögUcli, dim LiMH «bar liciB«fii«M««illif da chi Mofoer Irrtinai 
det Scboliatlen, der aae den felgendca cntvdpfUvm mam Venebea 4m 9 m 
wti'lt} gezogen, unfftbraebeiiilicli ist; vielleirtit las er noch «tvlf ■■itfct 
und glaubte r.vr Vermoidung: Hca Hiatus nvb^-^ vrrln-ssorn tw mii«»eB. 
Herr Weil finl nun f/qoor üj statt ft'ffQtui' a, ferner mit Dindorf cni- 

iiryßoXa ngatati codlidl ffooficn* a&Vftw aUtt ^da^ara at^ouWr. St 
viel aach Ober dieae Stelle getagt worden, ist docb eino lffgeB4 feefriedi- 
« gende Horaieilung derselben noch oidil geglückt Abreas adiüi^t T«r 

. t^{>iv' almvitai h'ftßoXa xnärai | d. fi. x. <T. rjrinunx arxwr. Dafa iai 
im Frtrn üIut a/r/t geKchriebene ^/f ursprtiDglicU iiu Texte stand^ itt 
ganz unwalirsclieiniich, «s iüt einu Glosse, wie das Scholion xeigt aUd 
fit qdvm. Statt atftmv fcana m^n aach aa Aaderee deaken, ao an «»• 
v^o«, denn da axQnv&mp ein oflenbarea Olaeaem iat, eo wird Aelialklikdt 
der Züge nicht erfordert. Allein was auch hier ausgefallen ist, jede»* 
fall« ist der letzte \crn nieht blos nnnölUig, sondern ganz unerfniirHr'i: 
die irnmä sind mit den öt^ta /iiv x. d. (f^daftata in kein<!*r \^t}Si 

zu vereinigen. Insofern war Dindorf bercobtigt, bier etwas m »ti^ 
dbeii, alteia eoia Voraeblag, dea letstea Yen alt der EigSasung qxkamm 
qatrmp nach V. 144 7M setzen, hilft dieser Stella aicfat auf «od Wi aa 
ataltet jene, wo diese Wnric ii^nnz matt rnr!isrhIfppon ^firden. l^aea 
guten Sinn gieht unsere Steile nach der Erklärung des .Scho)ia<tfen ts 

UQxifthdoii, die deebalb beeebteoewerlh iat, dad oiTi« 

fit 9)CMw wiedergegebea aad dafa awalteiis aad imo^epf« «Ü 

^t'ß^ verbaadea wird, nicht mit ^««^«r«, was nach dieaer BikBraa^ 

ganz unbeachtet hl^iht. Vielleicht hat nho der Srholiasf ytruvat eelew« 
und (fdffitajn durcli nvnßoln wiedergegeben, ao daüs unsere jela^ Las> 
art aus folgender entstanden wäre 

dt^M» fjiv xajdftOfitpa <f,aauain xfiipai 

Statt TtQitvd To/Tcwr wird nun noch dea Metrums wegen t «n-ry^ r«»- 
( Oller xf{i7zv' ntdnwv, ooylOwv^ o(>;rwr), statt alxtl wohl ouFfi i'- 
ecbreiben sein, so dafs die Stelle lautet; xt^nvd yt rovrttr \ o/rci d«^ 
iilv, saT«Ufo/f«ro ^ rfdtrutxa x^Jpo* ),so eebr dea jungen .daa WDdp 
iiold, mahnt Artemis, das erfreuliche Zeicfaea IQr da f^ttcklichea saea 
doch auch für nin iinheilToIles /.u halten *^ 

Doch wir hrcclien hirr ab, da das Angi fufirle das lirittsrhr* Vo-rfakr?* 
des Herrn Herausgebers hinreichend charaktertsirt , und wünschen, da» 
wir in dea aadiaten Bändebea eiaea weaiger willkürlich constiiuirt« 
Text, lugtekh voa dea notbigon, weoa auch aach aa kant gfilkfaiea er 
4dKreadcB Aattierkuagea begleitet, erbaltea mogea. 



3. Wir knüpfen hieran die Anze^e der Schrift des Herrn Dr. Uab* 
lar Ueber die traglediao Stafb dee Aeecbylaa aad dee Baripi«!«*, is 
welcher uns der Jabalt 4er einzelnen Tragödien Ton MatbeCiecliaM ^Wbi^ 

kongen begleitet rorgefilbrt wird. Die Tragödie des Aesehjloa vivi <fr 
religiös- patriotische genannt, und Herr Hehler meint, dafs dfni Af~>?clrr 
los als ein tragischer Stoff jede Reihe von Begebenheiten erschien, an ^itf 
er die Maelit, Gerechtigkeit und Güte des Gotterwaiteos und die Httr^ 
JMibeit dee Vateriaadea dartMleQ aa küaaea glaobte. la Beiug auf 4ie 
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Sieben gegen Theben begt Herr Häbler nicht den gerfngiten Zwei« 
fei, dafa das Stück nicht der letzte Tbcü «Mner Trilogie war, frolzdem 
ein .Scholiast eine Trilogie; LaYos, Oedipus, Sieben vor Theben 
anliiürl. Aber wir haben ea hier nicht mit einer ScltoliasleniueiDung zu 
tban, tondeni mit einer DidasliAlie, die «os genan über da» Arabonten* 
jähr, die drei Dichter und ihre Stücke belehrt. An der Richtigkeit dieaer 
Angabe ist nicht zu /wciffln, am wenig.<)lcn einer Idee zu JJebc, die wir 
lins über dio tragischei Kunst des Acsch^loa gebildcl liaben; vielmehr 
haben Mir die letztere nach der feststehenden Thalsacix' umzugestalten. 
Koch gewagter ist dio EJ^rpothese, die Herr Häbler nach der Durch- 
mhiiie und Beapre^ong der Tragödien dct Euripidet aufatellt, dars nia* 
lieh di# drei Tragödien, der naende Beraklei, dio Herakliden und Jod 
nicht »tücKc dfs Kuripidp«;, snnfJrrn 'fes Aeschylos sind. Wir Ivonnen 
hier die uri*T 11 Niimmtni ;iu8gclührlcii Beneisgründf für diese Behaup- 
tung nicht prüten und bemerken nur, dafs Herr ilabler selbst die Un- 
Yollständlglceit «einer Bewpitfübrung anerkennt, data er nämlich blos sol- 
cbt Bewdae asfilhrt, welcbe vod bittoritcbcii und Sttlietiacben Stand* 
ponliten zu gewinnen aind. Bei einer Hypothese aber, dio in doppelter 
"Weise der UclirrH'^ffnm!::: \v!der8prjchf, indem jene Stücke nirht blos dem 
Curipides abgesprochen, sondern nncb dem Aescliylos 7,ugeschriei)en wer- 
den, unter dessen Stücken kein Jon und Herakles weder in dem Kata- 
1^ noch aoneC angdfShrl wird, die Herakliden aber ein andern Stück 
bei einer aolcfacn Hypolbeae war sonielial auf entaebeidoide Argn« 
■iente einzugehen, wie sie nicht nur aus dor Cnmposilion im Allgeatci* 
fien (über den Prolog schwoigt Herr fl übler), sondrrn besonders aua 
der Diction, dem Bau der Trimeter und der Chorgesange zu entnehmen 
sind. Wäre Herr Häbler hierauf eingegangen, hätte er seine Hypothea<? 
nieber nkkt aufgestellt SmI ist die Abbtndlung gut geadirteben und 
«engt von flaireigeni Stnditiai del griecbiachen Tragiker. 

Ostrowo. R. Enger. 

4 



HI. 

Deutseber Haus- und Schul-Homer. Für die Jugend nach £. 
Wiedaseh'a metrischer Uebertraguns bearbeitet and heraus 

£ geben von Dr. ph. W. WiedaseL 3 Theile. Staticart 
i Hetzler 1857. 8. f. Th. llias XU a. 240 S. II. Tb. 
Odjssee 238 S. III. Tb. Erläuteroogen zor Dias und Odys- 
see 48 S. 

Nach dem Vorworte des Herrn Oberschulraths Fr. Kohlrausch 
. tvnrde Tor ettra 50 Jahren in dvr pädagogischen Gesellsriiaft bri dorn 
Professor Herhart in (löttin^en die Frace wei»on eines »lurch dio An- 
«chanlichkeit der Quellen bclebteu historischen Unterrichts verhandelt und 
von Koblrauach ata Ausgangsponlit die Sebtldening dea Patriarehen- 
lebent im eraten BucIk' Mosis %'orgeach1agen, von Dissen die Anschauung 
des Heroen- und einfachen Königthums, welche die homcrisrlu-n Gesänge 
darbieten, von Thiersch rttdlich die naiven Schilderungen Herodotf? aua 
dem ältesten Völkerlehen, nachdem sich schon Staaten ^ehildet hatten. 
Der Oedanke von Kohlrauach wurde Veranlasaung xu seiner Bearbei* 

51» 
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tuDg (1er bililischeo Geschichten unü hat sicli prakliseh hewahrt; dagcge& 
ist der Gedanke, den GetdiichliuDlerricht an die LectÜr« de« Homer uni 
Herod4>t anichlieficod forUoieiten, nicht praktisch geworden, weil im 
Voraoegeben des griccbiicheo Unterricht« vor dem faitainischen nicbt durch- 
gedrungen ist. Um nun gleichwohl den Gedanken autflibriMir zu machrn, 
den nomer für den « rstcn Jn^emhjnfrrrirht tu benutten, und damit aud 
von d(nn (i^niisse diertes Bildun^smiltels diejenige Jugend beiderlei Gr- 
scIUeciil'i uk-hi ausgesclilossen bleibe, «leren Bildt^g^ganz gar nicht durca 
die grierliisciic Sprache fuhrt, so bat Herr VVtedascli unter Zugruo«l(> 
legung der matHMhen Uaheftettung aeinea Vatara die Benthaltwiig eiaci 
Boner fiir dia Jugend unternonman, dar in den beiden uoteren Ktaaaa 
dar GjBinaaian, Progyronasien, Real- und Tücliteraebniao als T^aebach 
dianan und an dessen Leetüre sich eine mündliche und etna ncbrillüdn 
Reproduclion des Gelesenen anschlicfsen soll. Bei wör?'ent!irfi et^ra 5 
Stunden, die i^i die «resrhiclitlichen oder deutschen Stunden einzuleef^ 
wären. kaTin jeder der beiden Tlicile, Ilias oder Odyssee, in einrm Jahre 
bequem gcl^-'^^'n ivcrden, da jeder auf ungefähr 90Ü0 V^erse reducir; isL 
Ea baban nabnlieb ▼tela Anaiaaaungcn atatlgefundan; ao aind nlie stiaM 
analöfaigen, daa aittlicha Gafiibl unserer Zeit varlatiendaiiy oder aarii 
nur eine unzienlicba Neugier reizenden Worte und Stellen so gf^ffth 
beseitigt und zwanglos verändert, dafs das Rudi in dieser Deziehoag aa- 
bedenklich jedem Jünglinc und jeder Jungfrau in dfe Hand g^eben wvT- 
(Uli kann: ferner sind alle uncciiten Verse ausgelassen, ebenso trcendwr» 
anslolsige und unpassende oder solche Stellen, welche die Theilnabn> 
der Jugend festzuhallen nicht . geeignet sind; endlich ist an geeigocli=a 
Stallen, wo aa obna Sebadao fiir daa poatiaeba Game gaachaben fcoMia, 
durch Zwiscbenerzäblung eine Erapamifs an Veraen eingetraten. BcÜi 
Gesänge haben kurze Einleitungen crhaltan, welche sofort In die Ver- 
hältnisse und das Versländnifs der Diolifiini; versetzen sollen, die etM»l> 
nen Gepänge Uebersrhriff en, welcbe, wie die beiden üebersicli^en aa 
8cliliJ8se von Ilias un l Odvssee, mit besonderer Rücksicbi auf die Ft^st- 
baltung des Ilauptfadens der Erzäliiun«]; aiiggearbeitet sind. Der dritte 
Thcil enthält Erläuterungen zur Ilias undtOd^siee, weldie Qber den Didb- 
tar, die Gedichte selbst» daa Yeremaara, die bomerisflie Gdtterwdt, die 
Einrichtungen und Sitten der homerischen Zeit und die lienerincHe Gaa> 
graphie Auskunft geben. — Man mufs gestehen, dafs, so gut der Ge> 
dnnke ist, dem das Buch sein Knf^tehfn ver(!nnkt, ebenso 'die anfeme«- 
seii'^ Ausfiibriing alle .Anerkennung \ei .i(Cfü. Fr.iirÜeh kann o«; fri^Üid 
erscheinen, ob »fn« Buch als ScimlluHb auf Gvmfiasien einzuführrn sri. 
dagegen wird es in der höheren Bürger-, Real- und Tochtersrlmle n' 
dam baaten Nnticn gebraucht werden, Oberall aber l&r die Privat- Leetür» 
m empfelilen aain. Ea iat aelir zu wOnacben, dalb daa Bocb In reck 
weiten Kreiaan zum Nutzen unserer Jugend zur Anwendung komme» 
dafs in den Haus -Bibliotheken, so klein aia aein mögen» der ^^H^ 
Hana- und Schul -Homer nicht fehle« 

« 

Oatrowo. Eager. 
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IV. 

Sophokles. Für deo Scbuigebrauch erklärt von Gustav Wolff. 
krster Theil. Aiax. Leipzig bei B. G. Teubner 1858. VUI 
n. 152 S. 8. 

Da die Ausgabe de* Sophokles von Schnei dewin kein cigentlieliet 

Schulbiicli ist, so mvf^ fs uns Sflmlmännem 9**hr i'rwi'mHrht 8<»in, dafs 
Herr Wolff eine neu«' ncarlieituni» des SttjtliolJes ubornorDCueri hat, wel- 
che sich ganx de» Uetiurfnissen der Schüler uuscbliefsen soll. Die äu- 
fter» Einritfblung de« bis jetzt ericWeseneii eilten BÜodcbeDS, wcIcIiot 
den Ajas cnthUlt, Btimmt mit der Sebnefdewitttchen darin überein» dafe 
unter dem Text nur erklärende Anmerkungen stehen, die übrigens an 
ümfnng die von Schnei dewin übertreffen, und dafs die kritischen ße- 
inerkungeii in einen besonderen Anhang, 8. 140 — 147, verwiesen sind. 
Vorausgeschickt ist 8. 1—3 die Hypothcsis mit begieilenden ßcmerkun- 

Sen, die bei Sehneidewin fehlt; S. 3 — 6 eine knnee Belehrung über 
ie „vorauslicgcnde Sage" und die Vertheiiung der handelnden Personen 
unter tVn^ Hrci Sriiauspielnr Zum Scliltif«!, S. 132 — 1'39, wird in rincm 
,,r?ij( klilit k" nis (lii> nn'^erum Stüoki' /u <ininde lip^cndo Idee „der Kjunpf 
um Heidenclire*'' an<;egeben, alsdann eine CliaraUlcrtstik der handelnden 
Permnen nnd des Chor« entworfen, .endlich der Ajas, der wahrscheinlich 
mit dem Teukree und Eurytakee eine Trilogie gebildet habe, alt eine der 
frühesten Arbeiten des Sophokles bejt^lcbnel, wofür Iheils andere Gründe^ 
wie die freilich nicl>t erwiesene RoJiniipttinü , Hör Clior Jif'^jfflir nnch aus 
zwölf Personen , iIhmIs dor fiehraucli cifil^; r Woiier und Formen nach 
Aescli^lus Beispiel angeführt werden. Den Schlufd macht eine „Ueber* 
Sicht der Veramaafae , welche die metrlaeben Scbenala der Ijfriadien 
Theile nebat beigefflgler Beneaming der Metra enthSlt. Ana der „Vor- 
rede** erfahren wir, dafa Herr Wolff bei Constiluirung des Textea alcb 
niögHrh^t c^enau dem Laiirentianii« A angeschlossen habe, den er Iheita 
selbst noch einmal Tern:lichen, thcils durch die Güte des Herrn A. Nauck 
die Cobetsclie Collatton benutzt habe, dafs er nur wenige Conjecturco 
ftt den Text gesetit, alle, auch die Ton aimnlliehen Herauagebem aufge- 
nommenen, durch gesperrten Druck bezeichnet und verdorbene Stellen, 
lUr welche noch keine sichere Heilung gefunden schien, mit einem Kreuxe 
Tersehen habe; viele Rücksicht sei auf Grantmattsches genommen» end- 
lich auf den metrischen Bati ppnauer eingci^ai ij' n worden. 

Herr Wolff beschäftigt sicii seit einer langen Heihc von Jahren mit 
dem Sopboklea, eo data man Ton aeiner Bearbeitung manches Neue und 
Gute erwarten knun, nnd.ln dieser Erwartung wird man sieb nicht ge> 
tÜuseht finden. In Rezug auf die Textesgestaltung wollen wir nur Herrn 
Wol f r 8 ei^ppf» VermiifhimL'en kurz nnführfn. V.III will er wegen der 
lästigen \\ iederliolung dtu.utof statt dvair^ior schreiben, aber warum, da 
wie er selbst bemerkt, auch Ajas itfUftai. wiederholt, und xwar an der- 
salben Stelle deaVeraee. V. 191 wird mitgetbeilt, dafa Martin nacb ei- 
ner brieflieben Mittheilung statt ft^', wofilr eine Län<;e erforderlich aei, 
tl^' vorschlage: Herr Wolff meint da;;ef;en, dafs vielleicht IQ^' nur Aus- 
füllung einer Mirke war "fid der ursprüngliche Text Inutcte nval, wd' 
fl^ ijdXovq xÄiam>, was nicht gerade wahrscheinlich ist. V. 208 wird 
^fro; fUr^a^o; vermulhel, mit der eigenthümliclicn Bemerkung, dafs die 
Sltfe der Tragiker vor Entfernung dea ufti^oq bei n'«S warne. V. 245 
„weiat l.a tot iigma auf to nfciTa'*, vielmehr auf 'aii «^«to, wie Bergk 
orbaoot bat. V. 357 wird ?ennotbet Aa/f3i^«; fd^ d^a^ vf^jtai^ tt- 
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laq, aber mit dteteo ywiHiif ii Aenderaogen wQrde ein befriedifeBte 

Gedanke doch nicht cewonnpn. V. 378 ^Ju habe ich Tcrdoppelt der Stre- 
phc wegen", allein in cii r Strophe fin«lct sich nicht», Jas dem f« eüt- 
tpräche. V. 405 wird edirt ei ta fiii' a^irtiy tp&ivd^ tfiioi j %oiq <d> mmmi 
4f A«9 I f»mQa*<; aygai:; nQo<ni{fit&a, fo «ab Toi9 ^ bedeute „der ScbaoJ«^, 
sa fiila« ZU erganxeo sei ömt und 7r«lac noch durcli oftov vemÖUkk 
werde, sämmtlich unwahricheinliche Annahmen; auch das in der Slropha 
nach Hcrniann^s frii!i»Tpr Vermuthung für T^o^a gesetzte To «t« i«t hri- 
s|)ii'llos. y. 42S .,oi/roi <r*: ovO-* wz a' ?*' finfacher und walirscbeitiii- 
eher seiii'inl Dindorr« ord' statt des folgeiülefi or^'. V. 4^1 wtr4 
ttr^um» ridilig hergestellt, schon A. Nauek PUtol. II. 8, 148 hmVkt ^ 
auf hingewiesen. V. 564 wird edirl «^len^c nach dem fkbol. La ff, 
rfjlofn-r,-^ stnit TijAwTo^, und das wäre allerdings ganz passend, es frifl 
sich aber, oh diese Variante nicht riflmfhr eine Conjectur -^init des im- 
gewöhniicheren Tt^loi/ro; ist. > . 601 wird nach Martiirs brii Oi« !u«r 
theilung in den Text gesetzt: Xdn xt ftifiru» j^#i/iMr/ & u,-tut dlijmmf 

ai^^', oc «V antvSot ^avtlv. V. 868 wird Tcnnuthet fer mi M w^y ^ 

wo f-rifTiäifi sl.ntt ^nfffimni sehr hergestellt ist, «fsgegea 
kann man nicht hci-^timmt n , dafs nach V^. 869 der bei II«To<!ian »Tlal- 
tcne Vers (Fragm. 725) einzusetzen sei; (ftäV) our* fii^^ov ^at«^ 
V. 871 Wr»; fiir da« matte wo. Wanui toU aber dar Aaarttf horch» 
lab Fenielime'ein Geräuaeb'' niitl aeinf Dagagaa acbcint oolnltfc« 
und iat ev daftir zu setzen, denn dafs in dem ausgefallenen Verse aicbt 
▼on ein^m Geräusch die Rede war. 7.<'hrt das idov. Dieses hM Herr Wolff 
einem hcs«)nderen Chorenten zugeilieilt, was unwahrschcmlirli ist, so nie, 
dafs V. 872 der vierte Choreut spricht, da diese VVorlc nur derjen^ 
•prectien kann, weieiier zuerat den andern Halbebor eririickt. WahncMa* 
lieh (ritt der Chor nicht durch die Parodos, sondern durch die HBttwieiB 
gängc der Skrnc ein: zuerst der eine H il rlior, der alsdann nach V.^fli 
die Orchcstra bcfrilt, darauf der /woiic, der, als er weiter auf der ßubnf 
vorsrhrcilet , V^. 872 den .intkrt n erblickt: nach V. 878 l>etrilt auch ^ 
sweiU; tlaihchor die ()rihu«iid, worauf der viTcinte Clior das Fol^eotis 
aingt V. 90t wird ami vor Mftxin-ifrn gestellt, V. 902 nach wmmmm 
iulerpwigirl, 921 muftr,*' für »x/uato? edirt, 922 euyttm^a^ßimm Bta8 
0vpta&aqfto<ta^ vermuthet, 930 eine Lücke eines Wortes, wie oder 
fn»f, angenommen. V. 9S(5 .,IVfi/?-* a/wi» der Str. wccen .Martin (Iri.f- 
lieh)." \ lelmchr will dieser oniutv aym. V. 1001 wird stall «lei 

Komma ein Punkt gesetzt, wie dies bei Beibehaltung der Vuigaia no^h» 
wendig ist; viellcicbt ist aueh daa oS^o* hierher tu reraefieii. V. HÖH 
1104 will Harr Wolff nach \^ 1106 stellen, allein es ist ueglaiibM, 
data Sophokles solche Verse nebeneinander geatellt habe: Sum^^x^ dr««w 

ev^ar^/oc Wären die Verse iio,'>. 1106 von .Sopiioklca, so mufsieu »t 
nach 1101 gestellt werden. V. 1127 acheint Herrn Wolff daro^ <Zaa$ 
im La auf d««ror eoi'xo« au weisen. V. 1144 wird f&frf»* Sr 0tt m 
▼annuthet, 1145 wgvii^t^^ statt n^v^tis, 1184 ^oiw» — * ^cA^a» statt ^«1^ 

^rfc aiifizennramei», 1185 ft rt-'n^ fitotl /. inif vrmü^h'f 1211 ct2h- r«K 
jftoi' stall fiivj(tni' gesetzt, w.jlirend sonst in der .Sltoplje oirr« in *» 
geändert wird, 1307 ytikiv ans|)rechend tiir i^iyvrf 1350 id cißti* firr 

tvvtßtU, 1357 yt für fit. Warum endlich V. 1302 ala Frage gefaüst kA^ 
wird nicht Allen einleuchten. 

Aufüerdem haben auch die Veruiilthui^en anderer Kritiker die gebih 
n'nde Wiirdi};un:j g<»fijin]«'n, \\v, \ da auch unter den erkliireitdrri Annr^r- 
kungen viel (iiites dimI Treffond^^s 'jt-huten uird, ku kann diu Au^aW 
mit Bechl auf die Beachtung der Knukcr, wie der Freuode des &^be- 
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klea Anspruch machen. Dagegen dürfte es fraglidi sein, ob tiie Ausgalie, 
aU Scbuibucii belraclitei, einu zweckmafKige Etnricbtung erhalten bat. Di« 
BcktilMHikwi wrflep dtm Scblllcr kd VorkcraitaM imnI dea tebrvr 
fo der I^ioo die Arbeit erleicktiro uod «bkttiiefi, aber die Tbätigkeit 
dee Lehrers nicht entbehrlich machen. Herrn WolfPs Ausgabe aber 
f^eht libcr Alles so vollständig und befriedigend Auskunft, dafs der Schü- 
ler, zuinnl wenn er, wie dies meist geschieht, eine üebcrselzung zu Halbe 
gebogen hat, wohl inforiuirt udü ohne V^erlangen nach Aufklärung an die 
i.«eti«n b^rantrill, lie •!«• •och ohne Befriedigung und neue Anregung 
Verl ifiit Dabei wird so fiel SfoflT gebeten, dafs dem Lehrer kaum die 
Zeit ausreichen dürfic, das Gegebene auch nur abzufragen. Ks ist gc- 
wifs sehr schön, w^tin 7M xvpöq AattcUrriq die Schüler belehrt werden 
über die aloinexidtq mit V'^erweiaung auf Xen. Jagd 3, I, und warum sie 
dicacn Namen haben, wodurch sieb auch fulptti Lac&n bei Hör. Epod. 6, 5 
crklibi; fcrner über die fuvtloMtt und die «oetd^Mu und nach wem eie 
ÜMen Namen tragen» mtl Verweisung auf Pollux 5, 37 und Aristot. Zeu« 
prin;; dfr Tliicrc F», 2. so wie auf Pindar Fr. 7*1 Auf diese Weise könnte 
aber unser e>in/r.s \\ is«en vom Alierlluujie an den Ajas angeknüpft wer- 
den, der Erklarer hat sich aber auf das zu beschränken, was xum Ver» 
eandnffil dee StOdtee gebtfrt; dnft nbtr die lakonkMlien Bunde alt Spür« 
Irande barUhaii geweaen sein niltaen» wird jeder Primaner auch ebne 
Anmerkung aus den Worten des Dichters entnehmen. Neben dem Sacti» 
liehen ist rammatisches und Lexikalisches bosonders heriick- 
aichtigt und finden sich zweckmäfsige Zugammensteltun :' ik wie zu V. SO 
i/itül uiv über den Oebraucfa von ftiv ohne folgendes Ut, der in 6 ver« 
■diletfene KUiticlk getbeitt wird. Aber wamn werden nicht auch die 
iitirigtll Partikeln in gleicherweise behandelt und warum nicht auch daa 
Hörnen und Verbum? Meiner Ansicht nach sind im Cnuimonfaf nur be- 
sondere Kigenthüroliclikeiton zu erkliircM, An tlfe f.ectiire des Sophokles 
ihren Zweck in sich selbst hat und kctne8w«>gs zur Kinübung grammnti- 
echer Regeln dienen soll; wieviel (Grammatik und welche Xhcilc derselben 
b na en dert anmbnClpfen dnd, kann nur der Mrer nach dem Slandpunkfe 
neincr Klasse crmessen. Die Eiklämngen, in denen auf den metri- 
aclien Bau der Chorliedrr eingegangen wird, scheinen für Schüler nicht 
7.\\ passen, 7uma) die Sacbu überhaupt noch wenig aufgeklärt ist. Es 
reicht hin, wenn der Schüler nach dem vSciiema ri<htig liest, die aufge- 
stellte Charakteristik der einxelncn Rhjlbmen wird ihm ohnedies nicht 
imner einlenchlen, in wenn es aum craten Stasimen lieiAt: „die Bkba« 
aen und die ihnen entsprechenden Spondeen am Schlufs, tiefen Seufzern 
plrirb, prnrrpn den Cfiarakler der Scfnvt^rmtith aus**; wenigstens wird es 
ihm Ronilerbar erscheinen, dafs im ersten Verse w nlfträ Snlrtuf:, m? 
ßt^¥ nov rcUttz al^nAaxroq tvdaifiotv der Chor gerade bei tväa(^<i>v den 
Seofoer nnbringt» ali ob daa GlUck aciner Vaterstadt ihn acbwermatbig 
■laehe und nicht leine eigene Lage. 

Zum Schlufs nur noch einige Bemerkungen. Im Prologe läfst Herr 
Wo irr dir« Athene in gröfsprer Kntfernnr«^ Iiinter Oi?v'?«5eus srl>reilen und 
«o wie dieser zur Pforte des Zeltes gelangt, ihn anreden, ohne von ihm 
gesehen zu werden. Das wäre die We Icker sdie Ansicht, nur dafs 
Alhene nicht ala Schetten daiigeatellt wird, wiewohl lo V. 901 mtij auf 
V. 1 verwieien wird^ et alio aebeint, als oh doch ein acbattenartiges Er* 
adieinen der Athene angenommen würde. Die Welckersche Annahme 
bat man in neuerer Zeit als unwahr'^fbeinlirh nnr2e!^ehrn , die^e ist aber 
noch weit unwahrscheinlicher. Athene soll leibhaltig auf der Bühne ste- 
hen, mit Odjfweus sprechen und doch diesem unsichtbar sein. Das hiefso 
den SSniflhanem doch in riet suBothen, und woaa hüten die OHecben 
ihr ^feAe^^efoffs wenn eie ea nfebt bannlaten gerade dn» wo ee den bcaten> 
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Dienst leistete? Dafs Athene V. 36 sagt, sie sei dem OdytA&iB scikdn 
lauge gefolgt, wie auch Vasengemälde sie hioter dem OdjrMCUS berackreÄ« 
toml dantelIeD, iit den Anadiaituiig«! 4er Alleo gconUt» a^bmr dlcM 
Aotftfftr konnte der dramatische Dichter Bidit daratclleo, darum Ttltgt 
er es vor das Stück und envälint es nur; indem aber die (lüttin lu 
sprecl»**n beginnt, braucht sie nicht geraflo auf dem Boden zu ?^tr?irn, »on- 
dern sie ersclieinl auf der Maschiuc, wcldie ja eben zu solcben Zweckes 
im Thea 1er bcrgurichlet war. — V. 32 aagt Odjrsseus : iv&$»^6' iym ua%' 
4*am^ «CM T« /iir arjfiahofimt xd ^ tmMijtliiyfiuUf wim t^m ftmB^Hr 
onov. Diepc mehrfach gedeutete Stelle wird so erklärt: /tiß, daft 
Ajax der Thäter i'^t : ra dt, den Grund der Tbat Zu otov ergänze i^ri, 
wie 103. (). T 92Ö. Änt. 31». Der Sinn wie O. C. '263 mcifiof - f ir>r 
%avx' ^arir^ ausgeführt Tr. 375 uov nor' ti/ti ngay/iaxon*'' AucU dw* 
befriedigt nicht; die Erkliruog de« %m (Up nod «• d^ tet wiilkOrlidi Ub- 
dngetragen nnd durch nicbt« vorhcrdlet; nicb wire der Gedaake fiklr 
haft» denn Tor Allem ^kaa et darauf an, ob Ajas der Thäier sei, vni 
nir di^slinlh folgt Odysseiis seinen Spuren; den (vrund der That konnte 
er ans (kri Spuren u iim<i^l ich crfaliren. Darum fragt er .mcli v xal -if-.; 
»ouQuv noiu; und erst als er durch Athene belehrt wird icum ä*6f(i 
vovdf %a^/u tuvxm «m, fragt er daaa nach dem Beveggnuidei. Die Ael^ 
liaaung von ojtnu ballen wir vollenda für unmöglich, die aiigflilbrtM 
Beiapiele beweisen nichts dafs rd dl onov iaxi heifsen könne „wie «ib 
dif'se«» vcrfiiift'*. Die Stelle ist jedenfalls verdorben. Die Worte tt 
<Tr^iiutinufn, irt fj' hrzirj/.rjfiat, können nur bedeuten: ,,wcnn ich hier za 
einer Vermuiliung gelange, werde ich hier wieder (daraus verdrängt) irm 
gauadit". Man erwartet nun „und Ich kann tu keinen aiebem Wkaai 
gelan^ni*', alao vielleicht xovu l/w fm^lv %t nui. Das fia&tlm ist den 
^tytaiiWfitu entgegengestellt, und passend fährt Odvfseus fort »w^^^r ^ 
i(f9iKtiq. Auch stimmt fo der Schiufs seiner Rede mit dem Srhluss«^ \on 
Athenens Rede tu; nag' tidila^ fid&i;^. V. 77 u4. TiQoa&t^ ov* «*rj» iwA' 
igy; 0. ix^^'U } ' Tt^d« laid^^, »at tapvif fti „er war ja immer stark und 
nulhif , und dodi hast du ihn früher nicht gefiircblet; warum furcklaat 
du ihn jelxtl Od. Ja bestätigt), er war ein Mann, der gegen madk 
feiftdseli^ itegonnen war: er bat diese <ie«innnn^ noch, darum scli#»ue k]\ 
ihn.** Das y{ beslnii^t nicht einfach, sondern fügt ein« nah« r«» Rf^Mim- 
mung hinzu: ,.wnlil war er ein Mann, und zwar ein feinditciier «Mana, 
wie er es auch jetzt ist.'^ Zu V. 83 all* ovd^ vi'r et fiij no^crr* l|| 
w£l«c wird bemerkt ,,ov6i <df«yor, d^c» ^o^^v/or) ft$t JV^y m 
seinem Zuatande des Wahnsinns.*' Daraus würde folgen, dafs Ajas den 
0»! vsseu8 auch sonst nicht gesehen habe. Darum hn(!e ii It früher ali 
Gegensatz den früheren Wahnsinn gedacht, aber da»»egcii sprichi das Fol- 
gende nwc» tintf^ o^&aXftoiq yt toi? ai ioi{ oy^; Mir int Schneide w la 
gefolgt „auch in aeinem jefitgen Wahnsinn baat du ihn nicht su fSrck» 
ten*'; da dieacr aber hinzusetzt „da er dich nicht einmal sehen soir% m 
acbeiBt er wieder oi'di auf rdr; zu beziehen. Das scheint unzulässig, and 
m?vn ervvarlet einfach ..aber er wird di( Ii y\ firhi «:rh<n"', also wollt «/i* 
or ri. Zu V. 278 «inl hnmerkt: ,.das t •!»..> Au^tianls der irslen Person 
de« Fürworts, der Wörter iöiiV, ix^ inl u. a. wird bei den Tra- 

Sike^ Öflera elidirt; vor o, iU oU ov tritt bei ^, /iij, xu^a 't^« 
ie S^nalÖpbe ein.'^ ^^ ^r wollen iitier dienen Cnteracbied ni^t redilc% 
auch den Ausdruck elidirt*' uns gefallen lassen, nothwcnlig war aber 
der Zusatz, dafs der voratissrhende Vokal lang Rrin müsse. Und wie 
steht es mit xat rl untl amleren Fallen? Zu V. 280 nuti ydQt ** 
ftt*o<; ftnöif <« ftaihtr ti roamv ««'«^^o/irftfu; heilst es: „rotfMr dsrüber, 
dafs er krank war". Welcher Geneaene tollte sich über aeln« KiMkboft 
freuen? toomv ist tfr poetf, dem witmvftin^ vf« rd«ev enlgeyngeneti^ 
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und der Chor kobrt zu seinem ersten (M'<lankrn zurück, den er nun als 
irrig anerkennt uÄ// tl ninav^oUf xa^c ay ivti'j(nv donu, (f^tovdov ydo 
Tov Koifov /Mf/wr V, 340 ttftoi TcUoiy*' fil^vtfeurf?, dfi<f>l crol 

^ft»^ vi jsev« ftiinnä; nojf'jiov* M; laM»»* /p'M begegnen wir der seltsa* 
wen Annalime, dafs foUiuessa diese Worle für sicli und nur nov no»'*»; 
„in ilireia (^elwrsam laut riift'*". V. 345 .,xai in* iftoty wenn icl> auch 
geringer bin und iiiro ferner stehe, a\H ieukros*^ Als ob im Vorherge- 
bendeii auch nur angedeutet wäre, dafs sich Ajas vor Tcukros scheuen 
mlril. üml 4ann pflegen wir doch wM in Oegenwarf der Unarigen uni 
«ber*gtlicn zu lassen, als vor Fremden. Weil es V. 4U4 lieiiiiit itol it^ 
r'r 'fvyfi; mein! Herr Wolff, sei die Slflle Arrstopli, Pint. 438 äm$ 
"^■i in/lop xal &(ott nol Tl? qvytj eine Parodie der uiisiif^tfi! V. 496 ü 
ya^ ^aftjq av — xavjij vöf*tl^t xa^i %jj t6^' VH^Ü^ — Joi A/ar V^fn» tdo- 
«Hjv. Himii beifst es: ,ifauTfj nach ti, als ob j voraufgioge, wie lfm. 
PbIf. 456 ixov l X'^* taya&ov fitil^op a&in», y»i«oi«4 tov« avi^ti^ 
w sviflm mm* Pfgm. 851 0x0 v yao ot ^virarvef ija^roj« lat T^xfo/f, ovu 
fmty «"ttj fTfftrj^nArMv dvSnmv rtolK;. Zu erklären wie 1044." Aber wie 
sollen Stellen, wm ,,dic Stadt wo'* statt ,,die Stadt in welcher", „die 
Menschen wo" statt „die Menschen bei welchen" geeignet sein, hier das 
ei tu raeiilferligcnl V. h ^^§1» foq ftt^ih t;d»ffTo« ^/o(* %^ 
fifl tfQortXr ydQ xagr' arudvrov nanöv, %mst «6 ^pad^W arcU XvnilO&m 
»Sophokles schliefst an 554, intl yiXotoxaror iö/fta^ ttftip^ 
TO? rrv «T'poö-i'Kfjv (Scilol.), nocl» die beiden folgenden, worin er zugiebt, 
dafs ünwinsenheit Bich ein Uehel sei: nur sei es eben mit Schmerz- 
losigkeit verknüpft, und daure nur, so lange die Unbefangenheit der Ju- 
gend wnim.** w«H das ^17 <fqnvtU ein »«ntoF, aber «in «ehe MbnefB* 
ioect ftl und nur wihrend der Kindheit dauert, darum itt das ff'^o- 
ttiv das Rüfsesle T.ehenl Der V. 5.S4 enthalt keineswegs ytXnioTaxov 
döyiin (wie Herr Wolff meint, altpr nirlit dor Sfhoüasl), sondern heim 
Aublick des unbefangenen heileren Kindes, das von den , Leiden des Va- 
ters keine Ahnung hat, drangt sich dem Ajas der Gedanke auf, dafa das 
5r#n Scbmcrt und Freude nodi unberührte kimlliche Alter das glildcHefaate 
■ei, und dieses Aller kann hinterdrein unmöglich derjenige für ein, weno 
auch schnjcr/lospR, üebel erIJriron, l)ci dem (ins l eben allen Werth ver- 
loren hal. Bald darnnf wiinschl Ajas, das Kiii 1 möge sich fröhlirh ent- 
wickein fUfTifi j^dt /a^i^oyjjf, WOZU bemerkt wird: „nur hier iiifst die 
mall« Schale den veienen Kern durchblicken. Ajax Liebe lur Osltin 
«rfutir nsn bisher nur durch den Clior 208.** Es ist doch sehr tu be- 
zweifeln, dafs, wenn wir bei einem Anlafs den Wunsch ansspreelien, „das 
Kimi niöpe wachsen nnd i^rdrihrn /tir Freude der Elfern und zum Segen 
«1er lM<"nsclien", wir »hiniil eine lieson*fors zrir? Ütlit' l.it'lio /u di-n Kitern 
oder i'^lenschfii durchblicken lassen, hei anderer (lelegenlieit halte Ajas 
gesagt gedeihe tfidc j^a^/iorf^e", jetzt, wo die Fflego der Muller 

allein überlassen ist, ssgt er nalOrlieh fifftfi. Herr Wolff hätte dia 
Stelle aus Horn. Ilias anführen sollen, die dem Sophokles zum Vorbilde 
gedient hat, wo dnn /nutlt] 6> f(fira f*^*^^ nicht viel anders gesagt isl^ 
wie das xal Ttoii n; iini,at. 

Die äufsere Ausstattung der TeuhnerAchen Schulausgaben int bekannt. 
Voo Dnickleblern finden sich einige im Texte, 00 V. 39 eovvia statt 
ensnis», V. 5H2 T»/iwrTt statt ^oftmru. V. 604 sollte nor&i und ivrwfiat 
iccsperrt gedruckt sein. S. 14& V. 1101 ist anapasiiscban Terschcie- 
bcn statt kretiscbeo. 

Oalriwo« B. EBgar. 
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V. 

Dr. Karl Franz ChristiaD Wagner's Graomiatik der fingü» 
sehen Sprache. Neu bearbeitet von Ludwig Herrig. SedSile 
Auflage. Bnumscfaweig 1857. 

Daft die Wai^ne rasche Gramroafik eine der bctteo htj welche vir 
Ton ili»r englij^rlM-n Sjjraolie iM-oii/t-n. ist allgemein ant'rkannl; Grundlirh- 
kcil 'Irr Forst im i)<«;eri, AiisTkihi lichUeit des dargebuteneii Material« m4 
DeuÜicitkeit der Darslellung zcicliuen sie in kobem Grade aus. Wcaa 
Bun Herr Pfof. Herrig eine neue Bearbeifong «Ica Weriu ««• 
eirigien Freunde« antcrnimint, so kann man in Voraus des besten Er- 
folges gewärtig; gein. Und in der Tlial Ijat Herrig nicht blofs 
BericliJiirtm^pn un«? P«T«'irluTiui2en liinzuj^efügl, sowie eine nocii ^n f^ert 
Deuliiclikeit un*i Prhcision in Bezug auf einzelne Kegeln erstrebt, aucii 
auf das allere Englisch ist er viclfaili zurückgegangen, da dercb daea s ttt 
4aa VenilMndaili ao ■ancher Braobeinoogea der jelaigen Spracbe wasaai 
Itch' gefördert wird. Wenii^er ist die Syntax von dieser Veränierang be- 
rührt worden; sogar die Aufoinamierf«»!^:'^ ihrer Thcil»' ist »lifsrlHf «jctilJe- 
|t« n ; il ir^f^u^'n linf fl»<» Formmieliro ein ganz an<lercH Au'^schi n rrUaiiok 
Aulser eigenen oieiirjabrigen Studien iial Herr ig xugieicb die rurftcbos» 
gen eines J. OriaiiD, Latham, Fowler, Fia41er and VoigtmaBe, 
nebeii AhhatidliHigen Ten Hjori, Franke, Ptlti und Haupt, dia wUk 
im Ardue lÜr daa Studiuns der neuem Spraclirm vorfinden, benutzt Wir 
wollen Ifi'T fiiir ein paar Punkte erwähnen. Die Lehre Tom Acrer*'» 4--^ 
in ilcr ;ili«»rn Wagnerschen Grammatik eine grofae Masse einxeb«r Vi or- 
fer enlliiclt, die Ausnahme marinen, hat Uerrig auf einlach«!re PnMÖ- 
Bieo nrücicgeililirt eder jene Würler auf ein paaamdca 11 aafs baadbriaklL 
kfc e a a a iai die I^re voui Verbuai wissensebalUidier behandelt uud kal 
SD zugleieh an Klarheit gewonnen; die Conjugation iheilt Herrig in dte 
stnrke nn<l srhwnrlie nnil rechnet zu der rr«!foren die iinrogelmaf«iice» 
Verba, die er unior 8 Kl.is«!Pn Terlhfiit (iin Golhiselien unii Anü^lnäcb« 
aischen sind 12 solciicr Klassen nacitgewiesen worden), uabrcn<i Iki 
Wagner diMe Zeilwdrier atoliabeliach geordnet, dfa firlemM deraelfcia 
aebr etaehweren. Für das Kapitel Gber die Aoa^irache engliartser & 
gennamen sind wir dem Herausgeber besonders dankbar, da CS m df9 
meisfon Grammatiken und auch in der alirn Wni^nfr'srlfen •zrwtr fi-blt. 
In der Syntax ist. wie erwalint, wcnii^fr verbtsseil urul tt»*rici»tig;t »»er- 
den, und manche Punkte derselben sind gewifs noch einer mehr wisaca 
aehafllicben Behandlung flhig» wie i. B. die r.cbre von Oibramiic 4m 
Bülfsverba ßhall und wäUf deren Anwendung für «Hf c Inaeinen Fälle nnch 
meist der Begründung entbehrt, obgleich diese offenbar aus der Cvrond« 
bedeutnns; son<*n und wollen und dem Conflicf, in den die«5elh«» mit det 
noch in der Zukunft liegenden Wirkticiikeit treten kann, nicit lierleitt^i lw9r 
scn roufs. Auf den zweiten oder praktischen Theil der Wagncr'erhMS 
GraaMutlilt, welelier hdeliat inainwtive Hebungen über die eimedn«« Bb- 
geln enihült, liat Ilerrig seine neue Bearbeitung nicht erstreclrt^ «bA 
glauben wir nicht, dafa dieser Theil einer wesentlichen Vertiesaerung be- 
darf. Wir empfehlen somit das Tor1ip£;'>ndt* Work eineai JedcBp dw 4ca 
Englischen «in gründlichere« Studium widmen will. 

Bttün. Phlli^fw 
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VI. 

Sammlung deutscher Lust- und Schauspiele, zum Uebersetzea 
in das Englische bearbeitet. Hannover od Thiermann. No. 3: 
Doctor Wespe, Lustpiel Id 5 Aufzflgen von Benedi x« beer* 
l>eitet von Morris. No. 4: Zopf nnd Schwerdt, historisches « 
Lustspiel in 5 Aufzügen von Qu ts k o w, bearbeitet von Pia te. ^ 

Der Kaufmann, Lustspiel in b Aufzügen hüh fienedix, zum 
Uebersetzen aus dem Deutschen ins Englische bearbeitet von 
Morris. Leipzig bei Friese 1858. 

Die iDerei geosDiite SantDlung ImI, wie scboD der Titel besagt, den 
an lieb gewifs lohenswerllicn Zwedi, 4le Uebcrictzung deutsclii r T.iiet* 

ür\(\ Schaiispicio ins Englische 711 frtrifhfern. Gonpr^ die Wnlil (Ur Ihm- 
don so allgemein tiekannim, inleresfiantcn I.usl.spiole haben wir nicht« 
einzuwenden. Die Bearbeiter dersclbeo^ Morris in Magdeburg und Plate 
in Bremen, haben sieh nun bemüht, lür die aebwlerinlen Redemarlen 
und Constnietionen die englische UtlMrsetsung und Wendung dea Aus- 
drucks am Ende jeder Seite anzugeben und aulserdem am Schlüsse dea 
Onnzcn ein WörlrrHurli lun/n/nnigen, in weU-hcm mit möglichnler Voll-^ 
•landigkcit die im Siucl^o \ orkommendcn deutschen \\ Örler mit ihr^r eng» 
Hachen Uehersctzung kurz angegeben sind. Denselbt'n Zweck, und auch 
auf gans dteacHie Weise, verfolgt Morris in der iPirbeitung de« Schau* 
apiels „der Kaufmann'*, die unabliängig von der oben genannten Samm* 
)ung, aber mit derselben concurrirend, in einem ganz andern Verlage 
erschienen i^t. Wir können allen drei <!:o<;r!Mrkt und mit Sadikennlnifs 
aungefiihrlen Arbeiten nnsere Aneikennung niclil versagen, ja wir mila* 
•en iiinen nach einer Seite hin sogar den Vorzug vor den meisten Uebcr« 
•etiangab0ebcm geben, In denen jgrofaenthcils nur hialoriidie SlOfle go> 
boten werden, wShrend hier der G^prächaton, der ja bei dem Kriemea 
einer neuern Sprache von eo groAer Bedeutung iat| cioe forzOgliclie Be- 
rilcfcaicbtignng findet. % 

Berlin. Philipp. 
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Zur lateüusehen GnnunatiL 

Seyffert bemerkt in «einer Aufgabe von Cicero^a Laelius p. 12 n 
auäeo dieere: „Die Stellung des aitdeo vor «lern Infinitiv zeigt, d.ifs « 
volle Kraft, nicht phraseologische BcHcutiing lint) und erklärt sich hier- 
aus, dafa eben dies^Stellutig des auäeo vor dem InBnifiv die regelai- 
liige i»t Zur PbraaWngcgen dient 4er Cooliiacliv amdm in VertMoif 
■II Negationen: non dicere auiim a neu diserimp dae dMaUb amdk" 
geicttt wird. 7 B Brut. V, 18." 

1. So .Jti sprechend diese Regel a priori erscbeiDt, der Gebcaudb b«- 
slaiigt fiic nicht. 

Audere findet sich bei Cicero rot dem Mmlif : 
Alt. I, la, 4; 5; 17, 9; II, I, I; V, 9, VI, 2, 9; VII, 4, 
8,5; X, 4, 5; 6; XI, 1 1, 2; 12, 2: XII, 43^ 1^ XIU, 9, I 44, t: 
XIV, 10, 1; 20, 5: XV, 13, 7; XVI, 7, 5; Fam. I, 7, I: 11, 
12, I: IV, 1, 2; 2, 2: 7, 5: VII, 2, 3; 3, 3: 8, 2; 27, 1: IX, 
10, 1^ 22, 3; 16, 8; XII, 26, 1; XV, 13, 2; Quin. fr. I, 1, U; 
III, 1, 15; Brut. 18; 35; 198; 269; 271 ; De'or. I, 175; 2^; II, 
22; III, 129; Orat. I; Are. pr. II, 74; Ace. post. I, 3: 25; Fm. 
1, 8; II, 65; 74: III, 5: IV, I; 56; V, 7: 78: 81: 91: Xusc III 
13; V, 24; 75; 110: Re|i. I, 23; 30; II, .51; l.egg. I, 12; 54; 
N. D. I, 78: 87: De div I, 6: 100; Cat. M. 77: l.ael. I; 22; 
Off. I, 5: b4; ii, 27; lif, 87; lüö: Aue. ad Her. IV, 5; Iii- 19; 
41; 41; Quint. 39; 92; Roec. An. 94: 148; Divin. 31; Var. 87; 
98; 129; 157; II, 40; 59; 137; III, 33; 34; 39; 41; 48; »; 
. 168; 191; IV, 24; 55; 77; V, 45; 57; 69; 93: 140; Font. 4: 
Caecin. 8: 28; 62: 73; 73; Mar.il. 25; 48: Cluent. av. 65; 
153: 176; l eg ngr II, 31; 36: Plane. 82; SeM 29: 30; 49: 4«»: 
74; In log. c. 2 uial ; Ftacc. 34; Vatin. 17: 37; 40; Coel. 44: 5i; 
71 ; 71 ; Pro prov. 19; 29; Halb. 33; 93: Pieon. Im Bnwtist. 1 ■■d: 
10; 31: 39: 41: 47; 50; 65; Mil. 34: 72: 75: T.iirar. 1; 8; Pia- 
lipp. I, 6: 9: II, II; 16: 42; 49; (U: III, 18: 20; V, 6: IX. 9: 
XIII, 22: 23: 31: Post. red. (Sen.) 16: 17: Dom. 20^ 38) 197; 
116; 132; Uarusp. 55; Marc. 19; Sali. resp. 1 (JS,S)^ 
Es findet sieh l»ei Cicero hinter dorn Inlinitiv: 

Att. I, 13, I; 4: IV, 19, 7; Vi, 3, 3; VII, 21, 1; Xf ^ %%, t: 
XVI, 13, C. 1; P«B. II, 5^ I; 9, 1; III, 9, 4; 12, 1^ JV, 7, 1: 
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8, 1: 13, 6; V, 4, 1; VI, 6, 10; VII, 23, 4: IX, 20, 2; XII, 

23, 2; 3; XV, 4, 4; Brut. I«; Ib; 221; 244; De or. I, 217; 237; 

II, 62; 226; III, 126; Oral. 35^ Acr. pr. 24; Fin. II, 7; 

55; 76; IV, 43; V, 64: 93; Tuüc 1, 7; 65; III, f^l; IV, 69; 

V, 6: 59: 82; Kep. T, 36; Logg. I, 24: 39; 40; II. 41: N D I, 

93; III, 3; De div. II, 127; Lael. 44; Oflf. II, 51; Parail. V, :3G; 

Invent. II, 43; Atict. ad Hir. IV, 12; 38: Quint. 64; 83; Rose. 

Am. I; 58; 60; Rose Com. 4; 7; 26; 39; 45: 50; 51: Divin. 20; 

30; Vcrr. I, I; 31: 46; 47;^71; 154; 11,68; 76; 104; 167; 167; 

168; 168; II, 6; 6; 15; 26; 117; 185; 195; IV, 7: 24; 41; 88; 

96; 112; V, 12; 14; 63; 59; 60; 82; 92; 186; 136; 144; I47| 

16^; Capcin. 2; Manit. I; 12; Cluenl. or. 25; 60; 151; l^i;. agr. 

II, 56; 81; III, 10; II; C. Rab. 15; 25; Susi. 32; 135; CatH. 1, 

6; 8; 19; III, 16; Mur 60; Flacc. 17; 59; Sull. 39; Cnol 20: 30; 

60; Pro prov. 45: Pison. 12; 12; 18; 23; 34; 39; 41; 44; 97; 

97; Mil. 20; 33; 82; 84; Philipp. I, 12; 15: 20; 22; II, 15; 23; 

27; 39; 46; 51; 68; III; III, lö; '21; 21; V, 7; 16; 21; VII, 6; 

Xm, 23; 31; 41; XIV, 9; Poat. i«4. (Sen.), 12; 16; Dm. 7; 

49; 72; 72; 110; 112; Banitp. 69. 
Zweifelhafte (Cat M. 11) oder vioIMcht auch ein paar Obertehent 
Stellen können das TOrlitfgende VerbäUnifs ( 184: 184) so nicht nndern, 
flafs Seyfferfs Angabe gerechtfertigt werden dürfte. Afier mir Rchfint 
T50cli <'i»i antlerer Umstand lieaclilet wt-rden 7\\ mftssen. Die Alm'cicbting 
von der <irnndrcgel, dafs das Verbum den Schiofi» des Saties bilde, fin* * 
det sich bekanntlich iinil natürlich mehr in der Sprache des Kcwöhnll- 
rhen Lebena, ala» vorzüglicli fci dm Brlafen (hier Ist aa 85:21), fiMA 
Thail im LehrttHe (hier Ist «t 60:39); wogegen dar kunalvollera oraio* 
Hache Stil (hier ist es 99: 124) mehr das Sprarheesef/. betntbtaU Da^ 
her entsrheidiMi für den Oebranch auch andere Schrifltlttlkr« 
Bei Nepos steht audere vor dem Infiniti?: 

Milt. 4; Thcm. 3; Epam. 8; 8; Phoe. 4. 
hinter dem Infinitiv: 

Mill. 2; Tbem. 4; AIHb. 10; Chabr. 1| Dätan. 7; Pal, 1 ; Agea. 6; 

Eoai. 12; Hann. 6; 12. 
Bei Cüsar steht andere ft dem Infinitiv: 

h. (i. n, 27; IV, 16; VI, 28; Vil, 1; b. e. 1« 62; 64; 111^ 48. 
hinter dem Infinitiv: 

b. G. 18: 32; 34: 42: TT, 17; 19; III, 17; IV, 2; 21: V, 6; 16; 

28; 43: VI, 8; 17; 35; 38; 43; VII, 5; 20; 63; 66; b. c. J, 2; 

II, 44; III, 7; 25; 60; 70; 84. 
Bei SftUuit afeirt aarifera tor 4aiB MrtNir: 

Calil. 20. 
liinfer dem Infinitiv: 

Calil. 9; Jug. 31; 63; 84; Frn^m '2 mal. 
Bei I.ivius steht audere vor dem Inlinaiv: 

I, 13: 46: II, 34: 60; 65: III, 5; VI, 36; VII, 2: VIII, 22; 38; 

39; IX, 16; 17; X, 32; XXll, 25; XXIU, 16; XXIV. 17; XXV, 

40; XXVI. 18; XXVII, 9; XXVIII, 43; XXIX, 1 ; 16; XXXIII, 

15; XXXV, 21; 42; XXXVIU, 19; XI«, 4; 9; XUI, «2; XLUI, 1; 

XLIV, 36; XLV, 22. 
binter dem Infinitiv: 

Praef. I mal; 1, 18; 27; 48; 56; II, 11; 14; 36; III, 8; 22; 23; 

24; 35; 35; 45; IV, 35; V, 3; VI, 16; 40; VII, 13; VIII, 27; 

IX, 12; l3; 18; 36; X, 4; II; 33; 40; 41; XXI, 61; XXII, 19; 

24: 36; 60; XXIll, 19; 36; XXIV, 1; 2; XXVI, 8; XXVII, 61; 

XXVIII, 14; 17; 22; 24; 37; 43; XXiX, 30; 32; 86; 86; XXX, 
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11$ 20; XXXI, 1; 22; XXXH, 15; 21; 30; XXXUI, 2; 16; 

XXXIV, 1; 13; 61 ; XXXV, 3; 32; XXXVl, 17; 32; XXXVU, 

27; &3; 54; XXXVIII. 41; 52; 55; XXXIX« 25; 28; M; 60; 
. XL, 9; 20; XLI, 23; XUl, 8; 11; 22; 5»; 69; 66; XLUt, 18; 

21: Xr.IV, '2-2; 27: XLV, 5: (i: 26 
Bei diesi'D Verhaitnigsen iir Kunslvollcu hit^forischen Stil (Nepos 5 : 10, 
Caesar 7:29, Sallust 1:6, l.ivius 33 : 93) kann als regelmälaige Sld- 
Ittiig n«r die hinter den lafiafllT anfieMiicii weftdcn, wena mch andälc^ 
weniger nuiagcliettde fiebrifttteUer abifieichen aollten; so hat Birt. b. 6. 
VI 11 andere nie vor dem InGmliv, hinter demselben 5 und 26; im b. Alex, 
steht es for dem Infiniffv 20, hinler demselben 18; im b. Afr. Tor 33. 
hinter 31: 42: 76 und im b. Uicp. ror 7; 22^ 25^ 26^ 29, bister den 
Infinitiv nur 2b. 

2. Dk phiMeftlogiaebe Bedenliiiif fon mmiea lit iMgeichtct der, wit 
natürlich, zweifelhaften Aiiffammg maocber Stell« nicht häufig; in dn 

61 Fällen, die in den Reden pcgen Vrrres sich fint^rn, und im Nepat 
7 n, l^ornmt eine solche, glaube ic!i. iiai nicht vor. Daftegen dürft»^ <i<^r 
tiruntl iler vcrsi liieiienen Stellung in Ir'osk red. (8en.) 16: L. PUo, iunt 
ausui et — cuin A. Gabinio contociare eontilia petiii meoef — cum 
ime im rnr« ««m etf 'nur In dam bei den RduMm bceoodera belirihf 
GhieenitM xn suchen sein; und eb B. in Tusc. V, 75, Mt ^nidtm 
auctore etiam Prripafetici vrterrtque Aca^rmiri halbutire ati^ttando de- 
iinanf, (tptrfrf/ne et clara voce audtütit dicen dieses mmätmmt dkm 
mehr sagen woiie als dicanit 

3. i4ifftifi kennen Nepos, Gisnr und SnUoit fnr nicht Bei Oecre 
Imnmt es nor Bnt 1, 18 neben einer andern gleichberechtigten (XI«Cs 
Lex. 8. T.) Lesart eirtvf eim for, und zwar dem Infinitiv tiachgestelfr. Bei 
l.ivius findet es sich /dreimal vor dem Infinitiv (XXIII, 1« u 

4'i) und siebenmal hinter deraseUiPn f Praef : III. 23: V, 3; autif VI, 40: 
atürmaliv VII, 13j XXII, 36 uad XXXVii, 53 afärmaUv). Auch Uir> 
Hu hat disoe 9wm nkiit, der Aiiot. nd Berain. dagegen swetmal, und 
swar vor dem Infinllit (IV, 5 und 41). 

4. Oh antim nur ptoaaeologiacbe Bedeutung hat? Bei Gieero Brat 
18 all Ordings: so 8«>ch woM Anct ad Herenn. |V. 5 non ivttnm di- 

cere^ allein 41 werden die im iffß,euaal£ »lehenden: Tu itta nunc andes 
dicere und non amim dieere wohl beide nicht phraseologisch sein, wenn 
leitleres als ConiunctlT auch achwicher ist Ebenso dArfto bei Ueia^ 
Bsit Ausnahme von Praef. und III, 23, die ph r aseo l ogische Bedeutung des 
Sinnes halber sich Icaum erhärten lassen, oder es müfiite ein Gkichss 
auch ftir andere Stellen gellen, wie: Cic. Famil. II. 8, 1 nnrrare meme 
aitffeat; IV, 7, 5 auderem Kriöere\ XI 1, 23, 3 dicere autui sä; 26^ i 
auderem rogare. 

DaTs Übrigens in der Bedeolong der Verba eine verschiedene Krall 
liege, die, von IQiythnins u. a. a bfS s Aen» auf ihre Stelhin c BiüAafe 

ist, kann nicht gelaugnef werden: und so wird auch der Ilci^nff von mü- 
dere auf desien Verschiebung vor den Infinitiv nirlit (^line ^\itk^Inl:J 
Vergleichen wir in dieser Hinsicht andere mit demjenigen Verhum, wel- 
ches ihm an Bedeutung nahe atebt, an Kraft abor schwächer ist, vii 
eenori, so Inden vir, iaiii dia genannten Bchrlftsleller diesen VcthM 
sämmilich (Sallust braucht es nur zweimal, und zwar nachgestellt, und se 
Anet. ad Herenn sirhfnmal) häufiger dem Infinitiv foli^pn Insjtrn. Docti 
geschieht auch dieses in den verschiedenen Stilgattungen in obig«>r Wriste 
Während es bei Nepos , Cäsar und Livioa vier-, fiinf- ^uad sieb^ninak 
hiefiger nachfolgt, trilft so elth bei Geefo In den iheloribcliaa Schrines 
fünfmal , In den andern ungefähr dieimal mdbr naebfflMtst IM wwm 
der bSoflirm MiwMb di* Bi^ aiebarer »aahl, «ratt Jd ■aHansr * 
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FSlle, detto eher ein und derselbe Grund r^ulirend wirken kann, so 

{liebt 1. B. Lifiut, der ee fierawl tor und iweiu&dtierzigmal hiater den 
oHdIUt ■lellty wobl eine verlästige Norm. 

Den erwähnten Einflufs, welchen die Stilgattung auf die Stellung dei 
Vorbums ausübt, finden wir z. B. auch hei solere^ oinern Verlium von 
viel schwächerer Kraft als jene beiden. Wahrend da«selbe nämlich in 
den Briefen Cicero's fast eben so oft dem Infinitiv vorgeht als noclifulgt, 
•fehl es in den übrlgeii Sdnfllni nebr alt doppidt ■» «ft hinter dem In- 
finitiv. Warum aber dieses schwaclie Verbum nicht häuGger nadisCeb^ 
fKirffo Kninon firund darin haben, dafs die Qunntitnt seiner Silben zu 
Iciclit den Iiexamolrischen Schlufs veranlafst. Darum vielleiclit findet es 
*Bich auch bei Casar, Cornel, 8uet. und iierenn. (seltener bei Saüust) in 
demieibeo Verbältnift wie andere vor- und nachgesetzt Nur Livius bat 
€■ unter den 70 nnd einigen Fällen nar Tiermal vorgeiiend. Allein dicaer 
Schriftsteller branebl auch bei toUre den hexaoMlrlaebin Scblula swar 
aellen und nur vor der schwächeren Interpunction , vor dieser aber wie 
vor <kMi grÜf^eren Interpnnctionen häutiger als andere Clnnsulen die cho- 
riambische^ wogegen Cicero zuweilen zwar die iiexametriscli« Clausula, 
•cttül einmal tor dem Pnnetnm (tpeetare mUihum, De erat. II, 50, 204) 
suliirt, alMa f«r dam Punctum wenigatena den Cboriaml»ua vlellviebt 
gar nicht, sondern hier und vor den kleinen Interpunctionen vorwiegend 
den Cretirus (daher sehr oft AusgKnge wfe ^xorari tole»j Dejot. 3, 9 
oder eoneolori »oiet, Catü. IV, 48 oder äici tolent, Dt erat ]> 51, 2^) 
und den Ditrochäus. 
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SecliBle Abtheilang;« 



1) ErnennuDgen. 

8«iii0 KttnifKelM Hoheit 4er Prini-Regeel liabM, im Vmmm Mmt 

Majeptät des Königs, i^lletfiiidifil geralil, 4fii Dr« Sonmerbro«!!, 

bialier Direclor t!p<? Gymnasiums ?r> Anclnm, ztim Direetor des Fricdriffc» 
Willielms-GymnasiutiiH in I'f^srn /.w (Tncniion (den IS. Sept. Ibri9). 

Der Srliulamls-Caiiiitiiai .Saniiand ist als wissenseluiril klier Uuik- 
Icbier bei dca ProgyraoHJani i» KeiiaUdI im Begienmgthcaüik Dmb% 
angeetellC worden (den 18. Sept. 1859). 

Die Berufung des Dr. Undncr, bisher ordentlichen lehren am 
dagogitini in /(tilirliau, 7nm Tollegen am Magdalenen-Ojronafivm ii 
Breslau ist genehmigt wortlen («leu 25. Sept. IH?>9). 

Die Berufung des Lehrers A. \V. Herr mann zum I.elirer an der 
YiSheren Bfirfertchule in GraiHlen« iat genebmigi worden (dca SS» Se^- 
temher I^'^^)). 

Seine iCöniglirhe Hoheit der Prinx- Regent haben, im Namen Seiner 
ÄlajeRlüt flfs Knnii:^. Allergnädigst geruht, die BertiHing des Oberlehrer* 
an der Hitler* Academie in Brnndenhurg Professors Dr. Bormann zun 
Director des Gymnasiumii in Anelam zu genehmigen (den 27. iSept. ]S^9). 

An dem Gymnasium an Torgau und den mit demeellwfi TfrlUmii— 
Realeiaeaen ist die Anstellung •ies T.elirers ßohe alt Lalirer dtt mtmtm 
S]iraclMn geaebmigt worden (den 29. Sept. 1839). 

2) KhrenbezeUguageD, 

Am Fried rirhs-Gjrmnaaiom zu Berlin ist dem Olierlehrcr Dr. Flel- 
acher daa Prfidieat „Profeaaor^« beigelegt worden (den 30. Sept. 18fiit|. 



Am 31. October 1859 im Druck vollendet. 



G«drackft b«i A. W. Scbade in Bsrlia, Gi«Bstmlbo i& 
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Erste Abtheiluug. 



bt Piatons Lysis lür die Gyiutpsiallectüre geeigneti; 

KleobnbM. 

Im der vorjährigen W«nder-Ver.saronilting der dcutsLhen Schal- 
mSoocr, über welche in unsrer Zeitschrift ein durcii seine Ob- 
jectiiritAt ansgezeiehneter Bericht Torliegt wurde unter An* 
denn filier die Frage Terhamlelt, welche Ten den SehriftMi Ple- 
tooi fttr die Gymnaftiellectilre geeignet oder sallssig seien. ^Tob 
den Sciirillen Piatoos — lautete die Theiils — eignen «ich tnr 
Lectörc auf der obersten Stufe des Gjmnasiiimt: die Apologie 
des Sokratci, Kritoii« lachet, Protagoras, Gorgias; zulässig sind 
Entbyphrott und Menexenos; von den übrigen platonischen Schrif- 
len ist keine zur Gymnasianccturc gceignet^^ Bas Resultat der 
T)pl>attc war insoforn hpfricdigend. n!s der Steller der Thesis zum 
Scliliifs sich daliin iiuisertc. dals «her lli{)[)ias (den kleineren), 
Jon nnd ähnliche zwischen ihm und oirinii Vorredner (der sich 
Cur ihre Zuliigsif^keit ausgesprochen hatte) gcwils kaum eine ei- 
i;entliclie Meinungsverschiedenheit bestehe. Er gehe von der Vor- 
aussetzung aus, dafs lur mehr als zwei kleinere, oder für einen 
gröfaeren and einen kleineren, höchstens i&r dnen crSlseren nnd 
swei kleinere Dialoge die Zeit nicht ansreiebe. Und bei solcher 
Beocbrinknng sei filr die Schule das Beste gerade gut genug. 

Bei dieser Voraussetzung kann der Unterseiehnete tu einem 
Widerspruch ^Kf^ das Resultat der Debatte sich nicht aufge- 
fordert fthlen. Sollen von den platonischen Schriften etwa fßnf 
«le ▼orsugsweise f&r die SchulJectfire |eel§net hervor|;^hoben wer- 
ben, so mdgen es immerhin jene sein, wenn man neben ihnen 
on*1 dem Kjif Ii vphroii nntl Mctiexenos noch anilere tinr ni<"ht ge- 
rade iür ungeeignet liäll. Er iiat seit mauchem guten Jalir, für 
das er Golt dnnki. mit seinen Schfilern den Plato in der Klasse 
and privatim (wobei er sich naturiicti auch im letzteren Falle 



') Von Dir. Dr. Kckstuin, im laufenilen Jahrgang S. 156 ff* 
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Rnfe Abtbeiiung. Abhandlungeo, 



vom Vcrstänilnifä jeder ftint«*hicn Stelle wie des Ganxcn durch 
die Scli&ler Oberteu(;te) gelesen, ist xur Apologie und tu Kriton 
immer wieder mit Freudeo zarfickgekehrf, hat aucli Laebea trots 
aeinea magern philotophiacben Ergebnisaea acbon «o manebea Mal 
mit ilineA celeseii und an IVotagoraa, den er in Folge einer bald 
31 Jahre alten Verffigung nur privatim lesen durfte« die Erfiüh 
rung gcmaclit. da(k er ftir vorberellete Schuler in ausgcdelinter 
Weise sich eignet. Und weil er seinem Wablsprucli treu bleibt: 
eisi (ülenim pedem in tumulo halterrm, non ptgebit nlifftgid addi» 
arere, no wird er vicUciciit niieli bald das tjöv de» i>orgias «ei- 
nen Schülern, /nni Bewiifslsein in bringen versuchen, wie es vor 
ihm schon st» viele iVnit8{;enossen trotz der rilirteii Verfuijuu^ 
haben tliun dinlm. — Aber auf den preiirslvclicii Gvnina?>ii*ii bä- 
hen Nvir. wenn die l*rivatlcctüre daAuktmiint, und vollcnd?'. ueiio 
sie wieder zunimmt — wog sich doch hoffen lafst, v\cuu nar 
erst wieder einmal die bei den jetzigen MaturitStaforderaiisea aft 
80 unverständig henrortretende Vorliebe der SehSter Ittr txtm- 
tien naehlSfat — , mehr Zeit aU für (&nf Dialoge, da wir im 
Griechische ja schon in Quarta beginnen, und so acliint sieb 
Ref. nicht, auch hier /ü bekeimen, dafs er mit hundert mtdoa 
Lehrern aufser jenen fönf Schriften und dem Euthyphron. 4m 
einen Weg zur Lösung der in ihm anger(M;ten Zweifel alierdiaig^ 
nur her.cirltnet. nicht verfolj^t. und dem Mencxenojii, dem «efnrr 
Ansicht nach geeignetsten der voriiandcnen ).6yoi fniTuqioi, auch 
den Cbarmides trotz il<'r f7Ti<rTtjftr> fni(r7i/U(~n- n>rlir als ciTutuil 
interprel irl lini, den Jon de» in iiini iiervorircl enden Man- 

gels an \ oiLstSndigkeit det i.iöt lerunß, den Theage;;. gesen de*- 
son Acchllieit die bestimmte Auffassung des duifionof aU sittli- 
che Ahnung ein schwaches Argument ist, den gröfsereu Uipfiiai 
trota seiner dtalektlaeben DerblieiU den Menon (ihn gemde m 
der dvdfiyif6t9 willen) den Lyaia, mitcr UmatitideD 4m 
Pbaidon (die letzten beiden Male mit AblcAraongen), wonm, 
nicht alle au nennen, (privatim) der erale Alkibiadea ^koMunm 
iat, der zwar nicht von Piaton sein mag, aber ala aoagez-eiclinili 
ugayfoyt] in flic platoniache Pbiloaophie schon vom AlleHbnft 

gescbiilzf wnrdc. 

Wenn Kef. also icegenwartig die Frage, ob die Leclure in 
Ijysis auf Srbnlet) stn!tb,'»ft sei. beliandeil. «o bittet er. dies n>c^' 
als eiiic Polemik gegen die W iener Tbesis anzusehen, iiiiil um ^ 
mein-, als Lysis tmter den ..älinlielien" Dialogen vieliciclit mi- 
hogililLi» ist. von denen i.mw Seliiufs der Debatte von Seiten ^r: 
Tite.<^iä gesagt wurde^ dafs über sie gewifs kaum eine eigentlich 
Meinungsverschiedenheit awlschen ihr und der AoUthesi« beslebc 
•Vieiiuehr liegt der gegenwirtfgen Behandlung der «ufgesteiltd i 
Phige nnr der Wonscli des Uei. tu Grunde, aocb sein e ra d t» as 
einer Einigung ftber die tu Rede atebende Frage betaatrageo, wa> 
hei ea allerdings die Gründlichkeit, mit der aie in der Wies* 
Versanmtlnng behandelt wurde, nnvermeidlieli maclit^ auf 
dort hervorgehobenen Schwierigkeiten bei Behandlung des Lvsm 
etwas näher einaugaben. 
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a8 nun zuerst die rtvereniia betrifTl. ^ae pueris deLetur^ 
80 ist dies eine Kneksfclil, bei deren praktischer ßehandlunc die 
Art der vSchüler und die Stellung des Lehrers zu ihnen Tiiil in 
liC'lrachl kommt, wie denn überhaupt bei der tiehaiidlun^ so), 
cber Fragen, wie die vorliegende, et der gröfstc Fehler 8ein 
wflfde» die Relativität' ihrer mögHclieii Beanlwortung za Terkeo* 
nen. Bei älterea Sehfilem, lioverdorbeoea niid ernsten nieder* 
deuticlicn Naturen^ ist selbst die Lectfire des Pliitdros und des 
Symposion (Uef. hat sie einmal selbst in einer Klasse, die durch 
eine f^rofse Zahl von 23 — 26j9brigen Schilleni ihren Charakter 
erhielt, gelesen) kein Wagstiick zu nennen, wenn es der Lehrer 
mit der Sache nirlil <»hv?» Ifirljf ninintt. Läfst sich doch Sal- 
iw\ . >vie Rci". aus eigener St iiüiererfahrung weifs, wcnn*8 der 
Lehrer danarli niarht, selbst Jiiit jungen Terlianoru so Ipsou. dafs 
die reverentin nicht verletzt wird und dif sc rfivrmtla wird 
vor [Menschen, zumal wenn sie keine ^juerk rueiir sind, iini nller- 
vreoigsteii duich den i^uchstaben becintrüchti£;et. Es koumtt da- 
bei, abgesehen von dem Ton und der Bestimmune des Ganzen 
— und gegen diese wird bei einem platonischen 1>ialoge, den 
eio Sokrates führt, wohl nichts elngewandl werden — , anch 
noch auf die Behandlong an. LSgc die Verletnonc der 
Iis im Buchstaben: gewiß;, wir wfiren bei der Bioellectfire nn- 
srer Schüller sdilinimer daran, als bei der der meisten griechi- 
iclien dnd römi»ichen Schriften. 

,.Äber, man hat doch auch die Achlung vor der sittlichen 
Gröfse Plalons den Srhfilrrfi jjpj^cuubcr tw bewahren?" — Ge- 
wifs. Auv\\ (iirsc Rücksicht, uiag sie immerhin in den stärksten 
Ausdrucken ^rJorderl sein, soll gelten. Abor liegt es denn der 
Aufijalie des (iyrnnasiums fern, auch die Siitlirhkeil eines Platou 
niiltr iJeui Kinflusse der Vorstellungen seines Volkes imd .sciuer 
Zeit zu würdigen.' Liegt es ihr lern, auf den grofsen Fortschritt 
liirizuweisen, den das Cbristenthoni in die sittliche Erkenntnifs 
der 5lenfchheit gebracht hat? Gehdrt es nicht vielmehr eigent- 
lii^ «u der Au%abe nnsrer Gymnasien, die durch die Bildung 
den Alterthums in nnsre, Im Betendem diristliche, nationale, «eit- 
liclie Bildung einführen sollen, auch anf die Mängel jener hinzu« 
weisen? Oder hat etwa Plato in seinem l^ysis sieb moralische 
Blöfsen gegeben, die den Dialog unter das Niveau der Oarslei* 
langen anderer römischer und griechischer SchriHbteller setzen, 
deren Verdrängung aus der Srliuie nicht für nothwriidis; erknnnf 
Wied? Die Alfen, und im Besondern die (Jrieeli« d. k.innlrn v\u- 
n»al keine andere Liehe als flie begehrende ). as V\ nnder, 
flnfs bei ilmen selbst die qiXt(Cf als Gattnns; des hjojc nicht , 
selten zur ekcHiancu i^ienieinheit sich verirrte. Und doch — iot 
nicht gerade die platonische Liebe noch beute sprichwörtlich? 



') 8n l.is iliii mii iiriH der hIr Schulmann SO auigezeichncte Dtrf'ctof 
l^'"- A. Uro lim, «ifi 8rl»ijl<»r Gedike^n. 

Ho «ocli Platoit, fl. s. B. Synip. 200 A. 

PQr Plalon «. I.ys. 221 B. 

52» 
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sie sich aucli bei iliin wr\\\ 7.11 <»incm reinen Sichiulilcn oder 
aurh nur Sicfiwisscii im Aiidein hoben, so ist ihr Cliamklir 
docli zum edelsten I5egehren liiutorL ui»d iltre unwui*dige Seile, 
wem» 8ie eiinDnl berührt wird, nirceiid mit einer Gliitli der Dar- 
stellung gcfärhi. wie 8ie uns bei Ovid und selbst bei ilaraz. be- 
gegnet, von denen w]r die Sdi&ler doeh nifelit iuMeblicfMn kbth 
nen. Wo Plalon ihre Gewalt ui» vdfßbft — wir denken m 
die bekannte Stelle im Phaidros — ^, da hat aie Ihr Cometiv auch 
nnmitlelbar neben »ich, und bei dem Auftreten ihrer M^mutug- 
Uten Vcrirrang im Symposion mehr als dies. Eine Nacktheit dct 
AosUrudiH, wie bei Börner, Sallust* Sophokles, Taciliis u. a.^ 
deren Znriclitung ad fisutn Delphini Hef. übrigens lieber eine Ua- 
mrinlichkeit ntf; eine Sehulnirislei ei nennen niörMe. sclieii vrrr 
hei Piainn vernjiedeii. Nirgend vollends treffen \^ ir Im^i »lim jene 
(Mstauniii iic ■ mau kann fast sagen gemül iiliche An^chaulichkeil 
inVoiführun^ imsittlieher Zöge, an denen bei Vnter Herodot kein 
Mangel ist, nirgend cino I.ebendigkeit der SelnnüUiat ben. v^ie m 
der 7Ave!ten Philippica des sonst vei'scliümten Cicero, einer Hede, 
die dennoch ihre Stelle unter den Melecds orationibus bchanplet 
Und gehen wir Im Besendem auf den nialooiaelien Ljtis ai- 
lier ein, ao werden wir von diesem Standpunkte ana bei. imbt' 
faagener PrAfung seine Leetfire gewifs niehi beanetenden dM^ 
Die firw5!iining der naw noXkol xar xotXoi gleich to Aeihng 
ist doch ohne Frage nnveriauglich . und sollte aehon ale efBen 
bis in den Grund vcnlorbenen SchiUcr tm einem Ifisternrn Ne- 
bengedanken Raum geben, co winde die Rrläulerung. dsfe kier 
hanptsUrhlirh T vsis gemeint sei. dor weiterhin ' ) nfiner mit den 
Worten ov m 'Aokog finrov «^mc (ixnvaai, (ikk oit 'Anlnc rf sc- 
yaOog ^esrhildert wridr. einen solclien Gedanken lerlilicireii. 
l>ars übrigens, wvni) man den Hinlo*:; auch rasch liest — und 
das ist. w ie lief, aus mehrmaliger Ki jaiirunfi vveif^. hei der v|iiaelK 
liehen Leichtigkeit desselben (sellenerc ^laminatifeche Erscliei- 
niingen bietet er fast gar nicht, lexikaliaclic und synonymische 
Schwierigkeiten wenigstena nicht %'icl) nicht hiola angängUch — >* 
die Zartheit der DarBlellnne aelhat achwachen Srhaiem hlnm- 
chend (llhlbar sein wird, daran zu zweifeln, weif» Rdt keinca 
Clmnd, man müfste (!(Min mit xar* i^ox^v hölzernen Bnrscbc» m 
thnn haben, die för die Kindlichkeit und Herzlichkeit de» Lyak 
auch da wo Plnton sie mit ausdrücklichen Worten eommentii t 
für seine IJnschnId für sein Errolhen, als ihn seine l^^bhsl^ 
fiskoit im Antworten iibrr die frine Grenze der Hrsrhridenlidt 
Jii 11 iiisijofrihrl lial *). die er sonst zei^^l ®), und liir so nurrhre 
Atidrre obsolnt krln Organ haben. Wenn -iber an (In ( " stof 
5il(llr. wo Uippothales auf die Frage, wer ihm der Schofi»* ii 
sein dünkt, crrothet ^okrates auf die göttliche Gabe Uiawet^ 



•)203B. 207 A. 

^) ttäka natdufttK; xai g>Ui««»c, 211 A, ef. 207 C 

M 222 A. »> »3 D. •) M6 D. ff. 
') SIMfB» ef. 204 C. 
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die er besitze, ecbnell eioen Liebenden su ericennen so wM 
der Lehrer alierdiogs genöthigt aein, auf die engere, aber aneh, 
um die ^»a d6<ng verständlich tn inaeben, aaf die weitere Be- 
devliing von eQOis im Sinne des Sokratcs einzugehen. Er wird 
«u diesem Behuf auf den Schlufs der Rede der Diotima ') sich 
zu beziehen haben, um auf die Leiter aufmei'ksaui zu inacheni 
die von der T.irbe zum Siclilbareii dort zur Liebe zu freistiirfü 
Beüf i ühutii^on und Kr kenntiiisscu, /.ulptzt zum xaXov selber lülirt, 
und wi( ., ,vYei)n mau daa Vollkoninieuc sieht, wie der Geist ch 
seilen kann, nicht Bilder der Tugend erzeugt werden, sondern 
wahre Tugend, die, uinu sie heranreift, den Menschen gottbe- 
ticundct niacht^^ Ist dann auch (icfn Schüler nicht aus iVüherer 
Lecture Platona oder durch eine voraD£egan||ene Einleitung in 
den Dialog der platonische jSatz cJ«; ov^sir y§ aUo ifSr» oi iQm- 
cip ii^ifwfoi ij Toii dya&ov *) und gar der Zuaammeiihans dea 
ifv^wf mit dem oiimw {%6 ßAttatop mdatip tmito jcoi bm^d* 
twov*)) bekannt: er wird doch von vornherein, selbst wenn 
der Lehrer seiner Aufgabe nur eloigermafiieu gewachsen ist, aof 
einen Standpunkt geleii et werden, von dem aas nur einer depra- 
virtcn Phantasie obscöno Bilder und Nebengedanken sich auf- 
clrfinii;cii werden, da der Dififo»; selber niclil niit einer Sylbe den 
iga-; axaiog hnulirt, viehnclir die q^iXta jenem de^iOi;, o(>^o^, 
^etog iQ(og unterordnet der ani das dya{^6v als auf das oiKsiov 
gerichtet ist der, wie wir anderwärts lernen, die Vorstellun- 
gen des y.a).6p und u)u\}6p in der Seele des Geliebten zu erzeu- 
gen befähigt der seiner Bestimmung ^eiiiäfs das Menschliche 
mit dem Göttlieben verbindet «). 

Allerdings wird ona die Liebe des Hippothalea an Lysia aueb 
in ihrer inuern Erscheinung vorgeftlbrt, aller anmitfelbar doch 
nur in einer Form, die auch dem mindesten Auslofs sich ent- 
zieht, dorch sein Schweigen und Verschweigen, durch seine Ver- 
«▼irrung, seine Ziiröckhaltung, den Wechsel der Gcsictitsfiirbe *)• 
rttir mittelbar, durch den schneidenden Spott des Ktesif^os, wer- 
den wir dnran erinnert, dafs im Altcrllnjm nicht zwischen Per^ 
sonen verschipdrncn Gesrliledils jene Schwfirmerci der Liebe 
»i[)ieH. vor denn Kennt nil.s. so ]?mge unscrn Primanern auch nur 
das Theater zugänglich hicibU sie absperren zu wollen, eine Thor- 
lieit ist, deren Kenntnifs aber auch glücklicher Weise an sich 
flicht gefährlich ist, und nichts weniger als gefährlicii, wenn sie 
liier vou Ktc&ippos in eiuer Verirruug ^egeifselt wird, die an 
jene Romantik grfinat, in der sidk Ulrich von Uchlenstein den 
ilnssata holt, bloISi um daa Mitleid seiner Dame in edaagen, io 



*) 204 C, vgl. 211 E. ') Svmp 211 C — 212 B. 
3) Svmp. 206 A *) «le rep. IX, 586 E. 
•) Phaedr. 266 A, de rep. III, 403 A u. a. 
«) L^. 221 B. ' ) Symp. 210 B, C. 

Symp. 202 E. Vgl. die Auffsssnof von Rötseher im Bromberger 
Pro^ramra von S. 24. 

Yen 204 G an. Vgl. 2Q& A, 207 B, 210 222 B. 
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der die eitllegeuste Form niU einem Erurt« erfulll wird, der aie 
* dem Wesen ^IcicliselKt. Hier ist iiichls von vcrfiilireriscJirr Dar- 
stellun«; der Leidctü^chalt) nicht« vun Cilutli oder wobl^eialli^er 
I^bendrgkcit der Farben. Nur die Liictiorlicbkeit der Liebesbe- 
werl)ungen dos nrincn Hipfuitljalcs tritt lirrvor. Da wird scbarf 
geniJ^ vo!j drr Olunimni lcr und Ohl enbctäubuiig des Hörers durch 
dir sietc V\ ifderholniJi: dos Namens des geliebten (tegcnstc-ind» 
geäuruchcn, von (!<'in üoeh nac h dem Erwachen ihm die Obren 
eellcn, von dem lie^ielben dci Zultoier mit den Gedi» hl oii und 
Reden *) des Liebenden. Da^u koMmuii die V^eiÄUchc tJcs Aenn- 
steu, sich durch Ausflüchte zu retten der kindische lubalt 
•einer Gedichte^), endlicli die Leicliligkeil. mit der ihm Sokra- 
tes aeinen Unverstand klar macht Hinge, die an aich dcM 
* doch wahrlich so wenig verfilhrerisch sind, als die Wnbrheit inr 
Lüge und die Einfiilt sar Sonde leitet. Und tie^t hierin krioe 
Gefahr, so liegt sie noch weniger in der, ßbrigens in unfern 
Dialoge mit keiner Sylhe berührten, sciunuizigen Seile, die der- 
gleichen Verhäitnistic im Alterthum nicht selten hatten. Leber- 
hnnpt wfirdf ilie Lertnrc des f ysis zu einer Erwnliniing dersel- 
ben keinen Anlals geben, wenn der Schüler nicht srlioii in der 
Praefalio seines Nepos *), in Snllust, Cicero, Livius^ Horaz. Hc- 
rodot. Xenoplioii, Piutiue)» n. s w,. mit einem Worte in h<l 
allen Sclndantorcn darauf Mutiiu i k-;iin gemacht wurde, liaf;. (Jir^ 
VerhÜltnifs (um Ausdrücke von C. Vv. Hermann zu wicdtriiö- 
len) geradezu als ein Vorzug griechischer Freiheit und Bildan^ 
erschien, so schwer dasselbe auch die schmale Grtoslioie ei»* 
hielt, die es von eingestandener Unzucht und Unnatur fretnilL 
dafs es, von den meisten Staaten gesetzlich begünstigf, ilen Ge- 
genstand < iner solchen IJebc nur als beneidenswerlh betraehtea 
tiefs. Und eben weil wir niclit voraussetzen können, dafs durch 
einen besondern Zufall diese Seite des Verhältnisses den! Schüler 
noch unbekannt geblieben würe. so wird ein Lehrer, der scmr 
Aufgabe tiefer anfrnPsl. als dafs er sirli mit ihr durch Pine np- 
veietilia im erstori besten Sinne des \N orts abiiiidet, mit de«^« 
gröfserem Ernst darauf hindeuten, wie die edelste Seite dos 
hSitnisses so entschieden in der Slcllunc: des Sokrates zu Lv?^ 
sich ausprägt und dafs ihr Inhalt in den Hcsultateii des I>tadog» 
sich vergeistigt. 

Kanu demzufolge davon nidil die Rede sein, daCs die I.*ertor! 
eines soleben Dialogs eine wftrdige Vorstellong von der «ittb* 
eben Grifse Piatons beeintrSchtigt, so bedarf die Frage, ob hym 
geeignet sei, die Achtung zu begründen, die der geistigea GrilK 
Platoos gebfibrt, vollends keiner Erfrierung. Für ungeeignet daxt 
möchte man überhaupt wohl nur die unSchten Dialoge erkläre« • 
Dafs last jeder Schriftsteller nach seinem Auftreten als solche: ' 
noch einen Enlwicklnngsgang durchmacht, kann auch die Jagend 
begreifen, und etwa solcne l>ialoge ihr vorzucuthalien, wScIr 

') 204 C, D, K. ^) 205 A, B 205 C, D 

*}20bD^ 206 B. ') §. 4, lau4* m Qruecim duotUr Hc. 
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die vollüfindige Entwicklung der platoDimiieti Lehre, oder die 
schfirfere Trennung dct Erkennen» und einer atif rorthtsehe An« 
eebairnngen ^egrOndeten Aufifansong und man sonsl noch an- 
Ittliren kann, noch nicht in sich tragen, wäre so falsch, als wenn 
man bei Herder die Gränze seiner Leetüre Hir Schüler sfviachen 
pf»me pr-^fp ürul zwetto Periode und bei Scliiller etwa zwischen 
die zweite urnl dritte veriegeii vvollfo T^cl)rij.'ei)s geliört Tx«»«;, 
wie wir bald sehen werden, /.u drnjeni^en Dialoiren. itj (iiiieii 
bereils eine scharfe nod vollendet -klare Entwicklung der platO'» 
nische I^ehre vor licet. 

Dies Icilel denn zu einer Beantwortung der Frage über, oh 
die Schwierigkeiten, welche das Versländnifs des Jnhalts unsrea 
Pialoga etwa darbietet, vteüeieht von der Art sind, dafs wir 
ilin 'deshalb von nnsern Gyninaalen anaschlieften möasen. Hier« 
bei wird xnnSchal nieht zu überaeben «ein, dafa der I^ttlre ei« 
nee jeden Schriftstellers in den ohern Klaaacn eine Einleitung 
▼orangeschickt tu werden pflciif. deren Aufgabe bei Piaton dorli 
wohl nur *um aIle^klc^ll^t^n Thoil Krörterungen über seine Le- 
bensgeschicbte bilden dürfen, die für das VerstHndnifs seiner 
Schriften voti nntcr^eordneter Hcdcuiimg ist. ]pi On* «Ipirn Dotr)!! 
es so sclr^ t !• isl, eine Basis 7,1t i^rwrnnpn. wenn man rucht mit 
Böckh die Schwierigkeiten in der Weise (iurclihauen will, dafs 
man füp Arrlilheit des siebenten der sogen. {)IalonIsefien Briefe 
(meinel we^on bis aut Itiiei polationen etc.) fcstlialt, widnend mau 
die Unächliieii der übrigen gelten läföt. Schickt man als ersten 
Theil dieser Einleitung ein Lebensbild des Sokrates und eine Er- 
iBoterung seiner Stellung zur Philosophie seinerzeit voran, wo- 
bei vom formalen Oesientspnnkt aus seine fiotmnixij (etwa schon 
mit Kriinternng durch eine knrae Probe ans der Apologie, aus 
Jon u. a.) bertihrt wird, vom materiellen etwa die Hauptsätze 
von dem Werth der evnQn^ia, dem Zusammenbang der svduffto- 
p$a nnd d^tnj, von der evGeßeia, der Gottähnlicbkeit der Seele 
und der q{>6t'7jatg als höchstem Lebenszweck die schon Hegel 
hervorhob anssrevrnhlt und in der Weise zusammengefafst wer- 
den können, wie H, Hilter in sie einführt, wenn er dns sitt- 
liche Streben des Sokrates ausscbliefsiieli auf Erkennt nils sich 
gründen sieljt *). nnd als die wahre Eri<ennlnif8 für ihn die Kr- 
kenntnüh des (iulen, die Erkenntnifs der über Alles herrsctienden 
Vernunft oder Gottes bezeichnet, so kann in höchstens 6 darauf 
folgenden Stunden die weitere Einleitung bebandelt werden. Ref. 
pflegt «uttichst nach einigen Notiaen Ober Piatons Leben nnd 
seine Reisen, als deren Ausbeute s. B. wohl Bewunderung der 
Sgyptiscben Industrie, aber nicht Sgyptischer Weisheit bervor- 
tritL, eine allgemeine Bekanntschaft mit den Eigenthumlichkeiten 
der platonischen Schriften, ihrem fast dramatischen Charakter^ 
der Vollständigkeit in Behandlung der Fragen, den poetischen 

M Pbaed. p. 66, Xen. M<fmor 9, 5 

^) Vorlesungen iit>er die Grücti. der Philoaepbie ioi XIII. Ttieil der 
Werke. BtKh, der Pliiloi. II, 12 ff. 
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«od mytljologUciieu filcmeafteD des laballs, der inMuscIüB Fär- 
bung des Entwicklungsganges und oft noch des Schlusset, wobei 

als Beispiele Anfang und ScMjiTs des PIkikIoti. die Episode des 
Lysis über die aclive und past^ive liedcutuni; des qiXor, Stellen 
des Pi-otagoras, der Euüfypliron so nahe liegen, übrigens aber 
der Schüler auch Brlauches voiläufi^ ohne Beispiel auf Treu und ' 
Glauben liiiiiichnien kann, zu liegt ündcn. Hieran schliefet sich 1 
deuinüchst eiue Erörterung über die Slelluug der Philosophie Pia- 
toos zu der des Herakleitos (und Protagoras, nach dem das Wi«- 
a«D Dur aof EmpfiDdong beruht) wie tn d«r der Eleateo, die 
•ich widersprechen, wenn iSe die Vielheit Är ScMn erkttreiH 
wid der Sets des Empedotclct Xdi Ifyi» to fOfiF fo or fyf»- 
wai *). Nun Icaon die Erlinternng des Grundgedanheos der pla- 
tonischen Philosophie, wonach das Wesentliche in den Dings 
(so ü9t«^ op) die Idee ist, folgen. Die Lehre Ton der drdftw^- 
üig wird einfach historisch referirt ') und bietet in dieser Weuc 
keine Schwierigkeiten. Mehr Aufmeiksamkeit frjnlert dann der 
Unterschied der iTiKJTtjfirj von der Stätigkeit der ö/a^ofnr uod 
dein zu eifelbalten lf>]r?»H der 5oJ«, aber auch dies Kapitel hl 
wenn niai) an Schüler keine höheren Eorderuugrn stellt, aU an 
sich etwa Tennemann *), in niclit zu langer Zeit zu behan 
dein, da man Vorkenntnisse aus der in irgend einer Form darr 
wesenen philosophischen Propädeutik hei der Meluzahl der Schü- 
ler ▼orausseiaeo kann. An die Lehre Ton der Idee aehlielst sich 
dann an nalttriichsten die Lehre von der hMisten Idee« w« 
dem Guten *), das sieh selbst erkennen ainfs, wenn es nicht hntar 
niedern Ideen, desgleiehen die surfickbleiben soll, wobei 

für das VetiiSltnifs des dya&ov zum oufstoi' einerseits *) und um 
sculay andrerseits ^) einige Stellen aus den platonischen Sehrite 
herangezogen werden können. Ref. hat, wenn es ihm gelui^m 
war, seine Schüler über diese Grundbegriffe zu orientiren — 
mehr hat er für den Anfang allci cDdus von sich und ihnen nicl-t 
Terlangt — bei dem. was er in dieser Einleitung sonst uin.jiL 
keine Schwierigkeit ^eiunden. Es ist dies aus der formalen Li^ 
gik etwa nur die PUturi eigenthnmlichc Einkleidung des Sati«t 
des Widerspruchs (für eine küuili^c etwaige i..ectöre des Phai 
don). Daran schliefst sich aus der von Piaton selbst für uoai- 
eher erkUrten Physik namentlich die Lehre von den Theilea 
der Seele (vfobei von dem herahmten Bilde im Phaidroe *) a«^ 



*) PraktiBob amslerhafi isl Übt Bebsndhing dssTbemaa vo» Fri«4f. 

Tbiertcb, über gelehrte Schulen I, 324, 

Ktwa nacb !>l««no p. 81 «|q. 
^) Gesch. der Philos. II, 254 — 260. 

*) de rep. VII, 517 B u. a. Für «lie ^»latooische Tin ologic im cnuen 
Sinne kann etwa de rep. II, 379B8i|q., X, 617 E., Protag. 344 C. 
Tbesef. 176 D und de Icgg. 905 D genttgsn. 

') Symp. 205 de rep. IX, 586 B, Lys. 221 B. 

Phlld». 64 E, 6.S A. 
') de rep. IV, 43fi R, Ph.ie<l 102 B — 101 D. 
•) Phileb. 59 A, lim. 37 ö u. a. ») 24ö. 
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l^egangeti wuide) und der: bekuniiier) Giündcti für ihre J^wigkeit 
( weiiigsleiis in lii>loi i.srlHT ])ai*le£un4? ' ) )• Etvras mehr wird 
(mit Hücksichl auf die kQiiflt^e ijccliite dcä Ladies. Cliarinides, 
Krilo u. s. w.) aus der Etliik genöiuiuen, ii^cntlicLi die Vorötel- 
luageii von der oQetij, die bei Plate neeh nieht t^tg, aber aack 
bei WeiieiD aicbt mehr auf blolae Erkenntnil» gegrOrudet ist 
wobei mit dem VerliSltiiifs der qtQovrjifig tu den ibrfgen aoge- 
nannten Cardiiialtogenden und in loser AnknOpfang hieran mit 
einem Fiogeraeige för die AufiEmanog der Anfj^e dca Staatee , 
dnrch Flalo gescblosseo wird. 

£iii Anderer wird eine solche Einleitung vielleicht anders ge- 
ben. Rf'f hat sie seit etwa *iO Jnhreri in djf»«er Weise £»e^lie- 
dert nntl damit :dlci <lir>£;s oicht eine Kinleituug )ii die platoni- 
sche Philosophie gegeben, aber doch wenigstens ..einen An- 
fang des Verständnisses" für dicjcrneien Dialoge, die in der 
Schule gelesen wurden (den l^haidoD nu\ cingeschlossei) 
augebahnt, der duicii eine kurze Einlettung in den einzelnen Dia- 
log (meist Ueberblick über den Inhalt) befestigt und specialisirt 
wurde. Eine fiinl&brung in die platoniid^e Philosophie kminle 
nnr die Froeht der ganien SehnlleetOre des Piaton werdeD^ ond 
handelt es sieh gar um eine Wfirdigung der platonisehe« 
Philosophie, so möchten wir sehr entschieden an das ^l yo f 
OQiütop erinnern, das diebeni Aufsätze vorgesetftt Jsl- Mag das 
Unterscbeidefide der platonischen Lehre von der sokratischen 
Weise immerhin darin liegen, dafs für Piaton die allgemeinen 
BegrifTe eben als solrlie zugleich nnbeditigt ical sind, und zwar 
nicht hlofn, wie die univeraalia ante rem der Scholastik, vom 
crkenriinlfs-tlieorelisrhen Standpunkt, sondern vom Standfinnkt 
eines al)>oIijlen Fde dismus. und mag diese Hypothese zu nnlös- 
barrn Srijvvicrigk <'i t cn lidiren, wenn von dem Aufsteigen zti den 
iiöchsteu Allgenieiübegriileu zurückgekehrt werden soll zur Er- 
klärung des Wirklichen, wie denn ein solcher Idealismus nicht 
einmal lur ErkUrung des Begriffs der Materie ansreieht; jeden* 
ftUs wftre es sehr Oherilfifsig, von der Sehollectfire eine Prifnng 
aller der Sehwieriglceiten tu verlangen, die eine Adoption der 
platonischen Lcbre uns bereiten wörde. Dergleichen mag der 
Junger der Wissenschirft auf der Universität lernen, der SeliAlet 
wird genug haben, wenn man ihn for ein Verständnifs der Stel- 
lang fies Sokrates in der Geschichte der Philosophie, der durch 
das W'issen auf das sittliche Leben zu \virkcn gedachte und doch 
nur «njj das sill liebe Wissen wirkte, nicht viel über das Urtheil 
des Aristoleies» *) ,,^'ojK^ar/;y itj OQ&dig i^tjr^iy rr> ^(Aa^ia- 
9ev, oTi /it»' 7«(j (Ti(*oi*^<r€fs' (ptzo ttyat ndaag lag äonäg i^fiaQ- 
rum'j OTi ö' ovx ai^tv rfgo^'ijCjtüti; xaXmg eXtyt" hinaiisfulirt. wäh- 
rend er für die Aufgabe des piüLouischen Versuche, diu ücber- 



') Atis dem Phuidün und au.<: Plinidros 245 vgl. Tenoeoiann 
Ji, 461 ff. ^) de rop. IV, 444 D, Meno 88 C u. a. 
M de fsp. VU, et de l<n. XU, 9»C. 

*) Eibls. Nieon. IV, 13» 8. 
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ehistiininuiis der Erfehnine mit der VerDonil in eio SjFftooi wm 
bringen, iBrs Erste fainlSnglicb orientirt iM, lobeld er wdfi^ dale 
man entweder das Sein aus dem Denken oder Mescs ans Jeneat 

so erklären hat. vrenn man nicht zu einer Synibesis oder wm. 
einer absoluten Identität Beider sich erhebeb will, dafü nach 
Plato die Ideen die Vermittelung des Wesens nnd der Erschei- 
nung sind, dafs er das Absoluta, da» von Raum und Zeit Unab- 
bSngige. Evvi»e in dem Gedanken findet, der in einer Einheit 
eben so wohl Rcaiitiit als Denken isl. Nur ein Formalismus, der 
kein Extrem sclicul. wird fiber eine Erkenntnifs des Alterlhums 
aul iinscrn Schulen hinausgehen, wie sie zu einer Auffassung sei- 
ner Bildung als Vorslufe für die unsripe. wenn auch nicht zu 
einer liislorisch-philosophischcn Würdigung derselben ausreicht. 

Ist man aber mit den gesehenen Andeutungen in der Haupl- 
•aehe einverstanden, mit erscheidet man im Besendem swiscfcen 
den Forderungen, die an das Verstlndnils der Sebnle und des 
Faehstndiums gestellt werden, verlangt man lieispielswcine von 
einem yerstSndnifs des Cäsar durcb den Gymnasiasten nicht ein 
Eindringen in den taktischen nnd sfrategischen Inhalt seiner 
Schriften, von einer SchulleelQre des Nepos nicht eine kritisciie 
Prüfung der Richtigkeit seiner historischen Angaben, so wird 
man seihst von einem Dialoge wie Phaid(m — mag man ihn im- 
merbin bei der Lectiire verkürzen, wo etwa sein Ertrag für den 
Schüler mit der darauf zu verwendenden Mühe im Mifsverb^/f- 
nil's steht — nicht nachweisen können, dafs er im Ganzen für 
gehörig vorgebihlolc Primaner zu schwer sei, geschweige dafs man 
Dialoge wie Ciiarmides um einer einzelnen sachlichen Schwie- 
rigkeit willen verbannen wird. HSufen sieb freilieh solehe An- 
' atlVise, wie etwa im Polilikos neben der Sehwierhtkeli der Ver 
mittelnnc des Bauptgedankens die Lehre vpn der Bewegung der 
Wdt, die stete ROeksiebtnahme auf Details der Webekanst, & 
Eintbeitnng der dyeXaioxofuxij u. s. w., oder selbst im ThenitciaSi 
wo trotz der Verständlichkeit des Gesammtinbalts die ipigofuw^ 
wüia^ die Arten der nin^tfi^, die Theorie der (Troi^^el«, nelbal 
die fii^xr] nnd dvpdfisig u. A. zu viel Schwierigkeiten machcnu 
dann wird man allerdings kein Bedenken tragen, ibn iallea wm 
lassen. 

Eine Häufung derartiger Schwierigkeiten findet im Lysis nicht 
statt. Sein Entwicklungsgang hat allerdings eine dialektische 
Seite. Wer indefs eine Zeitlang philosophische Propädeutik mit 
Schülern getrieben oder philosophische Schriften mit ihnen ge- 
lesen hat, wird wissen, dafs Scbwierigkeiten, die doreh Schir- 
fong der Aufmerksamkeit and eine prSelse Tbätigkeit den Ver- 
standes fiberwnnden werden kftnnen, nidit in den brdentepdf 
gehören. Ibn empfiehlt nidist seinem, dem natflrlicben Idenlia- 
mus der Jugend nsbe liegenden Inhalt, ein Reichthum der See-- 
* nerie, ein lebendiger Wechsel des Gesprächs mit der Ersibln|^ 
der den sprachlichen Ausdruck mannigfaltiger und demzufolge 
die Lesung auch in sprachlicher Hinsicht verhfiltnifsmäfsig frnchl- 
barer macht, und das VersUndnils der IMsfiosilion so sebr er- 
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leichlcii, w^ilncinl der Eiiulruck de* Gair/-eii bei der Schärfo der 
Cliaraktei'islik drs rficksiclitslos «charfpii Ktcsippos. dos jn-rnd- 
licli-verst.'indi^eii (Meiirxeiios. des licbekr.uiken Hippothalcv. des 
Uesf luMiiiiucii iir)d bcsoniienoii T^vsis elc. dm» eiues Drama s nirht 
uii.ihiilich ist, wobei die Eiörlenni^en last wie Cliorgesängc la 
der eiiifnclien Handlung dei* Aufklärung uud scbeinbareu Nicht- 
aufklSrung der Tlieiloelimer 8ber das Wesen der adm sieb ver- 
halten, und diese Handlun|^ durch das Eiugreifen der beideu Ko- 
bolte Ton Pädagogen so drastisch schliefst, als das Auftreten des 
Hippotliales sie einleitete. Wie sehr aber ein klares Hervortr^ 
!en der Disposition das staiKlnifs des <>anften namentlich dem 
Scliöler erleichtert, bedarf keiner Ausführung. Gehen wir daher 
gleich zur ßetraehiung des Einzelnen über. 

ir wredpH anf einem Spaziergan«;«'. den Sokrates von d(*i) 
Platanen und Oliven der Akademie riai li drm ostwrnls von der 
Stadl gelegenen Lvkeion ITihi-en i>olUe. bt im arbar?n«?rljf n Thor 
niid «len freiiiHllifhen H<'i;t .ilMiilsstätlen. den stol/en liotien des 
I^ykabi'lios uriii dorn an eine schöne Giorsthal der attiselien fJc- 
schichte erinnerniici) dionieisehen Thorc vorbei, an die Pforte 
celettet, wo die Panopsquelle rieselt. l>ort wird Sokrates Ton 
Uippothales In eine Ringscbule gerufen, wo er mit gar manchen, 
die sclidn sind, verweile. Er zeigt sieh geneigt, «u folgen, und 
wird auf eine Frage, woso die Aeufserung des Hippotliaics den 
natfirlichen Anlafs giebt, mit den Leidenschaften dieses fQr den 
lieranwaclisenden Lysis bekannt. Ktesippos. der fast nur in die- 
sem TTQoXoYO^ niithandell, etwa wie Athene im Frologos des gei- 
fsetsclnvinj^enden Aias. njachl dabei dc»i Cirerone. Leirtil bringt 
Sokrates dem Liebetiden die Kifelkeit y.nm Uewufstsein. die darin 
liegt, dnfs pr seinen Lysis mit Poesie und Prosa ubeiscbiittet, 
noch clio et die Cej^enliebe desselben erworben hat. und zugleich 
die l ukluglieit . durch Erlioliun^ des Slolzcs des <ieliebten sich 
die Werbung zu erschweren. Dies Kesultal iülul Hippolliales zu 
der positiven Fra£c nach Dem, was man thun und worQber man 
reden mufs, um dem Gelleblen angenehm su werden. Sokrates 
crSiTnet Ihm die Ausslchl, es sq «eigen, wenn er mit Lysis in 
ein Gesprfirti^ käme. Oline inHvxXr^fitt erschllelst sich uns die Pa- 
llstra, in deren Innern die weilere Handlung Terlilnft, die nach 
einer raschen «Schilderung des neuen Hinlergrundes damit be* 

S'nnt, dab der wifsbegierigc Lysis den Eintritt seines Freundes 
enexenos, des Vetters von Ktesippos, benutzt, sich in die Nfihe 
von Sokrates /»i srtren. wSljrend Hippolbaics ziirt^ckhaltend, 
durch Andere verrlrrkt, dem (iesj)räebe lauscht, das sich leicht 
crnleilcl niul balil in Folge der AbbiMufung des Mrnoxcfms '). wie 
es scliint. /.um Opfer, auf Sokrates und Lvsis sich 1m'S( Ijr.inkt. 
Die Aclf LTiiliebe ist das Bild, von «leni hier eio Resultat in Form 
der OQÜt^ öo^a gewonnen wird. Der Wunsch der cvduifwna 
1>essen, den man liebt, fBhrt Sokrates zu der Frage, weshalb die 
Aeltem des fjysis wohl sdne Freilieii lo mancherlei Dingen he- 

') 007 D. 
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•chrftokeii. Lysii«, der bei aller AiMdruchloeigkeit seioes Wesem 
dn f&r seine Jehre Qberraiclieiuies Urtbdl zeigt, gi-eift xwar ta- 
ertt darin felil-, den Grund in seinem nnsnrei eilenden Alter «■ 
aueben, besinnt sich aber leicbt und Cndet Ihn In aeiner miso» 
reichenden Einsicht Anch dem ^Uair liegt ein «uSriet zu Grunde, 
wurde der Inhalt dieser Erörlcrnng elwa lauten. .,VVcnü du ein- 
sichtif; wirst ((Toqpo;), o Sohn, so werden Alle dir freuid sein 
((piXot.) !H>d Alle dir (als xQV^'f^^^ dya&og) zugehöreo 
{oixuo()"n scliUefst Sokr.itrs ^) und eiölTnot damit zuglclcli Ah 
Aussicht auf die äulserste Möglichkeit eines HesuUats über das 

Aber die do|a, die sicli auf die Anschauung gründet und da- 
her so leicht eiuseilig ist, kann auch irren. Eine neue Scene. 
in der liippolhales schweigend mit handelt und Lysis Sokrales 
bittet, das GeaprSeh mit &m intwlaehen anrftckkehrendeu Me> 
nexenoa fortsnaetsen verlSufl, und ea beginnt die Erftrter«^ 
der Frage awiscben Sokratea nnd Menexenna, wie man -dea An- 
dern q/U/og werde: wenn Jemand einen Andern liebe, wer dei 
Andern (piXog werde, der Liebende, oder der Geliebte, oder 
Beide Ref, gdit auf diesen Theil des Dialoga etwas nShcr 
ein, weil die zum Theil starken Fehler, welche die gaogbarea 
Ueberselzuiipeu dabei marlien, wohl seihst 8chvTierigkeiten Tor- 
spiegcln können, die hier niehf exisiiicn. Natürlich wird man 
den Schiller, ehe man an diese Erörterung ^eht, daranl aufmerk- 
sam machen, dafs q^iXog im allgemeineren Siinie des Wort» von 
Sachen, wie von Personen gebraucht in der Rc^el passive, abci 
namentlich bei Dichtern auch active Bedeutung iial, während ci 
im engeren Sinne des Worts (nur von Personen, „befreu iidel~) 
redpok gebraucht werden kann. Diese Unterschiede werden 
hier dies lal der natfirliefae Kern der Dialektik ^ von Sokn- 
tea wenigstens Irgend wie aum Bewnfiitsdn giebracht, am sac^ 
her *) nicht wieder damnf eingehen au dürfen. Die engem re> 
ciproke Bedeutiing des Wortes gestattet, IVIenexenoa Recht n 
geben, dafs Beide einander freund werden. Man kann aber frd- 
jich vom Standpunkte der Erfahrung behaupten, dafs es Keioer 
von Beiden ist, wenn der (icliebtc nicht wieder liebt. Wird 
dauu auf die Frage übergegangen, ob uns Pfetde u. deri;!. qtlc 
»ein können, wenn sie uns nicht wii^^dcr lieben, oder ob dmtm 
zwar ein (einsciliges) (fiXsiv slaltiimie. der BecrilT von gpiXo^ 
aber iiirht auAuwenden sei, und daiaUsS das HehuHat pezoge». 
dafs das Geliebte dem Liebenden qiiXov ist, nia^ c^ die Liebe er- 
< wiedern oder hassen, so wird darauf gcfufst, dafs <füio^ vua Per- 
aonep und Sachen gemeinschalllieh gehrancht nur die passive 
Bedeutung haben kann. Viele werden demanfolge (heilst «a vna» 
ter) Tan Gehaihten (ix^Qoi) gelieht und T«n den Geüabta« 
>Uh) gehafst, und doch ist ea aehr nnveiatJkidig oder Tidiigfelv 
unmöglich, dem (flXov (in diesem Sinne fidem« was wir lie^ 
M'en^^) feind und dem ix^ifOP (deoi, waa wir haasea) firenad m 

*) 210 P. *) 210 £ — au D. «> 212 B. ') 219 fiu 
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adot ein Worttpiel« «bei di« activ« Bedeotmig von iidgog, dfe 
dem Grledieii geläufiger ist, als die von <pAoff, oaiflrilch vorao* 
cht. Scheint es aber niebt mftglieb, dafii das Geliebte dem Lie* 
enden cpikof ist, so kdnole man meinen, dafs es vielleicht das 
Liebende sei. Dann irtM man indessen auch q>tXog (liebend) 
einem Niobt-qf^tXor (activ und passiv), ja einem ijfi^ow (acliv und 
passiv), und umgekehrt feind (acliv) sein einem Nicht-ax^^oy 
(actlv uiifi pnssiv), oder sof;ar cifiem q^i'Xnv (nrfiv mid pnssfv), 
wenn mau ein [Nicht- *)] Uassendes lieiil, oder aucli ein Lio 
hrndes hafsL wobei natürlich im Falle der Festhalt iin^ der acti- 
vcii Bedeutung des ^\chi-cpi).nr und des ijfiQov^ und im zweiten 
Gliede des Nicht -f;jrt>(>o*' u\u\ des cftXov, die Folgerung ans der 
Prolasis richtig ist. im Falle der Fe.«ilhaltui)g der passiven Be- 
deulnni; aber dieselbe Unmöglichkeit, wie kun vorher, sich er* 
gtebt, Bern, vraa wir bassan, freund, und ]>em, was wir lieben, 
feind ta sein. Ans dem Allem wird dann durch Smnmirung 
das Resultat gezogen, dafs weder die Liebenden (Mareui.) ^üot 
sind, noch die Geliebten, nocb die l^iebenden und Geliebten cn- 
Sammen. 

In allem Diesem Hegt keine Schwierigkeit für SchBler, die 
eiiiigcrmnafsen an Änfmerksainkeil und logisches Denken gewöhnt 
sind, aber eben sn wptiii: ist tlas darin enthaltene IMonient des 
Foif s«*britts eiiiciii Seliiiler iinverRf lindllrli . der vor der Lecture 
pln fonischcr Dialoge v«)n ilitrm philosopliisrficn Inliall schon eine 
voriiiiiGgc Kenntnirs crJialten lial *). Oer Aculserung des Sokra- 
tes. oh sie die Untersuchung^ vieliciclit i1berhau|it ovx oQÜdjg 
angestellt hätten, füllt F^ysis unwillkürlich hei. Ks ist die do|a, 
die hier, wie ao oft, geirrt hat: die Anschauung des ipih»Pg das 
Jn italftriichemj aber oft nur einseitic bervortretendem Zusam« 
menliang mit der aiXia erscheint, gicbt nicht föi; allemal einen 
richtigen Aoficbluls. — Ov ndnf ifhagS Ist )etst die Antwort 
des Mcucxenos auf die Frage: „Was weiter?" — Und doch ist 
erst die Vorhnlle der Fiiilosophie betreten, wie denn selbst die 
d^ do|a [wdoiia»), tä ^o^d^BiP*)] nur In der Mittel 



') Pit' TonBpkkor im»! Stallbaüm fpslgelialtene Lesart urj tttüftvv 
213 C isl, wii< Jedermann si<>lit, falucti Ficin flrhi'iiit ^üt, nlült fitat} 
gelesen jm iiAlien; ihm folgt «iic Sehl ei crmaclierscUe UeberseUung und 
die En gel msn Oschs von 1854. Die Fi einsehe Lesart sieht auch wiric* 
lieh in S nnil s, als Variant«; in H, n und als Randicsart in JT, wäh- 
ren<l Sieplianns und die übrigen HaniiMcbriften /«ij auRlassen, somit ein 
niacbfigrs dtplomatisclirs Ucbergewicht fiir diejenig»' 1 ••'^nrt sicli lieraua- 
sleilt, «lio eine vollsliimli^c FesthaMnns: d«»« PaniHrlusinus uiincbin crfor- 
darlicli auiciit. litre Noibwendigkeit liat auiU der Scltreiber von Cod. k 
gelOhlf, wo Qtwf fj f'^ tidovr %t(; <pfXtj, 

') Irgend wie „Anstois'' sn diesen niela Inngen Brürlvrimgen (es sind 
etwa 1 \ Scitea liei Slepbami«) zu nehmen, ist volIondR kein 6raii4. Wohl 
aber dürrie dfs Eiopri^^ des Isxikalisobso JsbaMs dse^/Asv von Wich« 
tigkett sein. 

Meno 99 C. ') Sya»^ 202 A. 
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stillt »tischen UnventMid u«d Weisheit der Anianp der Utz- 
fern erst die Verwonderaog über das Un^ewi<iiie der 86^u ^% 
wie CS der ahiag loyia^tog ist. dci die dXtj&Si^ So^at *) (Meoo) 
von der fnimiinij nuforjjclieidct, zu der nir dunh die ^luKAa 
[sie bildet mit der tTzicrtjfit^ zusammen ticr A</cr< ^e^eiiübcr die 
tofiGig ^)] gelaiigeu, welelie dureli ihre ^i:-{>'n\o^ öiaXixztK^ aas 
Voraiissefziiiigei) zur ;*h>t i .u teii W ahrheit ieii<;t *). 

tritt jetzt %vieilei iti die Unterredung ein Dafs v^ir 
niiornehr auf einen höberen Staudpunkt, auf den der didpoat^ ge- 
lanf^en, ilarüber läfit uns der Dialog keineu Zweifel. Das C^reir 
s{ ^no&düsmtf der Cliamkter der Operationen der duu^out wird 
Don onverkeonbar *), übrigens auch durch den Ausdruck lietcicb* 
nct während die nun ^ewqnneoen Besultate auch spitcrhta 
iQr die Idee des <^<lo«' (ro oftotg q)t).ov) als Grundlage gelten * *)• 
Ein kurzes inutsodiw leilei .uif diesen Standpunkt filier. Der 
Faden der £r«'>rterung wird durch einen Dicliterspruch weiter- 
geführt. „Wie doch stels den Gleielien ein Gott gesellet zoai 
Gleichen ist der Satz, der /.nn.'irhsf i^eprüft wirr}. Kr ist ent- 
weder nur Imlb riehfi^, oder, wenn ganz, in einem Sinne, den 
wir nicht veri»tcben. meint Sokr.-ites. Die Schfcelilen. lieilVt e» 
mit Hecht'*), sind naiüilich einander nicht gleicii; bleiben si«' 
doch niclit einmal selbst gleich, geschweige dafs von ihrer Clei« h^ 
hcit mit einem Andern die Rede sein könnte. So könnten denn 
nur die aya^oi ciostider S/toioi und iptkoi sein. Doch dieser 
Sats enthält noch et%Tas, licifid es weiter, was der Berichtigung 
bedarf. Der Gute ist dem Guten nicht, insofern er gleich itt^ 
freund, sondern insofern er gut isl; sofern ihm aber Tristeres w- 
koramt^ wird er keines Andern bedürfen, seine Neigung würde 
also keinen Grund haben, der denn doch gleieli zu Anfang dei 
Dialogs für das qpil^rf' als wesentlich erkannt wurde. Dies mafii 
Lysis zugeben. Aber die Anfilhe.sis. die jetzt, ebenfalls i'^o- 
^^af(og ^vicder unter Anführung eines Dlrlif erspnirlj-«; . tle^ 

beknimten mQUjitv^ •a^Qa^ifl xorA/, nnd zwar im Gespräci» v::\\ 
^lencxenos, gepriirt wird, in i];iü wieder eine kur/,e Seene einlii 
tel, wii<l noch virl h lrliin ils irrig erkannt. Unter ihrer ^ or- 
aussei/.uug niüihle gar die Feindschaft der Freundsehaii, das Recht 



•) Menn 98 A fT u n , de fep. VJ, 606 C, Tbesel. 190 A, 

8oph. 203 sqq . Phiki». 61 A n. 9. w. 

>) de rep. Vir, .V24 B, Tlieaet. laJi D. ») Mono 97 B. 
«) ile r«*p. .514 A. de rep. 534 B tu ». •> 213 D. 

"> de n p. VI, .SlO B. ^) Von 214 nn. 

■') i'-T m't'w '211 K ttri'! a-roz/ntt r 'I -'r ? • f ?lfi n, VL'! ! nnXftftf^m 
fic rep. dii) A und die «Inzii ^on S i 1 1 1 Ii ;mi m nn:^t'fijhrirn StfTlrn, lüp 
i>:toHa(iq VI, 511 C u. A Aurli «Icr Ausdruck dinUyra&ait 214 B, i«t 
dlet^m Riamlpunkle vArz-ugKwelae eigen. 
219 B, 220 C n.s. w. 

'*) Die Mtiming, dnOi hier mit dem n^mtov ein sopliittiftchc« Spidl 
i;elrieben werde, wünfc die spiUfindige Mögliehkcit exocl paralU'h'r Schwan- 
kungen Sclileehter voraus«ct/.en; nie involvirt ühtfrdie« ein gänzliclies Vcr- 
kmncn der Dispnsilion Ach r)ialogi. 
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dem Unreeht de. freund geiii. So komml Sokrates denn anf 

den flrittcn Satz (rri dk jode üxe\poifm&a f« X.)^ ob nicht jrieU 
laicht das weder Gleiche noch Eutgegengcsetzle, das weder Gute 
noch Schiechte dem Guten hiswoileu freund itit '). Wieder mit 
Bezug auf ein Dicliterwoi I. auf eine Giiüine des TlieogniF. wird 
(ifni dya&of noch das xixköp KUgehcIll. und niiii tunScLsl in hy- 
liolhclischer Fnrtn ilor Satx. dafs dein x^flör tf YAtyaOov das we- 
der Guie norfj Sriileclitc frciunl sei. nuriicstcll j. Auf diesen Satz 
seht Meuexeiioti niil FnlNrliipd^Miljti I ein. «j:» doch einmal Einem 
Etwas freund sein mnls uiid diese i^Iodiliialiun der ersten Hypo- 
thesis durch ihre Antithe^is das Nächste ist, was übrig bleibt, 
' worauf »ich Sokfatea an Beide wendet ') und , unter Einftigung 
einer leicblen Erörterung darfiber, dafa Einiges aelbat von der 
fieaeliaflEeuheit ist, wie das, waa »icli au deroaelben befindet, An- 
derea aber niebt *). auf dem Wege der luducÜon den gewonne- 
nen Satz dabin nSher bestimmt, 79 ^jyr« xwuhv fii^t' dyaOop dm 
maieü na^mfcia» rov dya^ov tpiXoi^ eivat So ist denn auf 
einem VV^e, der auch eioeni Schuler keine Schwierigkeiten bie- 
tet, eine Be^rifTsbestlnimung fiir das (fO.ov gewonnen, fllc allc!- 
ilniiis ilne Geltung^ aber frei fiel)- wie alle Operationen des Ver- 
stände«^, keine absolute Gellung hat. wie denn jede Abütractiou 
luir unier V oj itossetzun^ des Endiii Iien, von dem man die Ab- 
«traetion gewonnen hat, eine solche, eiue Trennung gegebcncir 
Vor8teIliin«;en i«t. 

Eine kurze Angabe des Sokrates über einen innern Vorgang in 
ihm, , die man mit der Meldung eines a^aXo^* vergieiclien inöclile^ 
der die iniatwug einJeitel, und die mit dem Ausruf Sttßatt ^ 
jivct tB na* Mwüien^ x. r. iL in ein kurzes Gcsjirich ribei^cflP 
gleicbaam ein neues kleineres hjreisodior, fuhrt uns zu der zwei- 
ten Operation der voj]ai^. Es ist die Würdigung des durcli die 
Stdvoia gcwonneueii Gedankens mittelst der lÖta^ der Standpunkt 
der inidT/jfM^ im engsten Sinne *), für welche die Voraussetzun- 
gen niebt rtQ/af, sondern nur intßdaeit; und OQ^iat, j^leielisam 
Vorstufen und Ansätze sind, um auf das drvn6{^ttoi> als die. 
dnyrj, ohne Hülfe eines (uaOrjtoP zu ^elaiifcen. Dafs nunmetir zu 
dipHom Standpunkt forl^e>rliriiten wird, hi auch dem unpeiibte- 
tjleii lllieke sichtbar. Tiill dorli jel/t das zfp oyji (fu.ov auf, 
das 7i()CüTov (piXov a cu^: dXt^^ybiii ton (pD.or vvclches nicht 
fptXou tivos ttexa (fitXop soudern die eigentliche Grundlage 
((£4/^//) des (püiof ist Ware derScbOler fl3r den Unteracbied 
der Vernnnflerkenntnifii nnd der Erkennt nifa aua blofsen Abatrao- 
lionen noch nicbl vorbereitet, ao findet der I^brer hier eine 



') Die Worte .»» naXinv 216 0, dio «rlion Stalll»aiim .in zweifelte, 
C. Er. Hermann nicht olino liaoitschrifllictie Autorität stridi, rechlfer* 
Ilgen sich durch die gr^fbene AuffMsiing der Anfitbetis. 
271 Äff. *)217C-.K. *)2I8C. 

•) Tenn^emaniTs Gesch. «Irr Pliilns. II. 'l'^C) 

«) .Je fpp. VI. ÄIO B, vgl. 511 B. 'i'm B. '219 C. 

»)2IUD. '»)2ZUA. ••)il9C. 
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TOftogs weise gOnttige Gelegenheit, ihn darin cinznMrak Ki» 
iftriich wird stierst auf Grand des durch die Induetkni mtnwmm^ 

nen Resultiits nnch dem letzten fi^rxoc tov und atttav des ^ikmn 
(dem ^id ti), seiner eigeiitlichrn Rrstiinmnnp; und seinem eisreTiit- 
liclicu Grunde gefragt, wobei vi-ir bemerken, dafs der Name des 
ahiov für das dia tt noch ausdrücklich angcwondt der des 
7flo^ iür <las mxa tov nicht erst benntit ist'). Di+Ts Beides 
vereinigt aufirilt, wird den Schiller nicht befremden. \vei»u er 
aus dem grammatischen Unterricht weifs, dafs noch in der 
testen Aufbfldong der Grammatik doreti die njfwmoi die Parti- 
keln dee Zweckt mit so den akmtwoi gehdren; fibrigens hmm 
m ibm leicht erlSufert werden, wenn er damuf enfoietiunM gc^ 
macht wird, dals die griechisehe Phiioeo|^iie das «aSUc und » 
7WP fiberhaapt nieht scharf gesondert hat, dafs auch bei Arial»» 
teles das t(kog als der Name f&r das mxa rot' *) ledigUdi ab 
ein Theil des ahiof auArilt, wie denn in der That im TefniBl» 
tigcii tirtiTide an sich ?r}ioTt rlle venirinff iirc Folge (und ooige' 
kehrt) liegt. Und bedarf es (innn norh eines BeiFplc!>. 50 gieM 
dies nn'-ere Stelle, wo in den) nty.a vytsiag das Öid top rocot 
doeli dcutlieh fjerniff lion mit eingescbiossen ist. Als Grund d«* 
(^t'Xop wird nun utilci- Zu/icliung des eben erwähnten Beispiel« 
leicht das bereits oben ei vsältnie xuxot-f und nls Bestimiiuics 
dftii^Of gewonnen, welches selbst wieder ein ^ilor int tndeia 
das ovre xoxer ovr' dffii0ap dm ti Koxoy xiicf t6 St&qop roi 
0w ipHop hat« tov dfa^t» xsu ifOuBv ist, so dafs, wenn, wie 
hier, das tÜJOQ «nnfiehst betrachtet werden soll, ohne Weilefta*) 
ikr Satt Ifcxa 70t; <pOuov to q^tXnfw (fD.ov dtd TO ix^Q9P *) §al^ 
||lballen werden kann. Ilri diesem Punkte angelangt^ lif^t Sa- 
krales es hingehen (ftS laiQeip)^ dafs das (ptW als fftüuop dei 
apllov auftritt, also scheinbar das Ofiotov des ofioiopy was früher 
nieht oliuc Rectifieatfon Iinite Inngelten kßnnen. Und mit ReehT 
Denn ilie T^ösung des scbeitili it cn VVicii^rspruchs ergiebl sich sehr 
einfae?! ans dmi im eisfe?) l lieile den Dialngs hinreictienci ance- 
ilenleten t^iterm'hirde dds stibjeetiven und objectiven (pÜLow^ die 
dann doch nur scheinbar o//Ofrt sind. 

Jetzt wird mit raschen Scbrilteu die BcslininHing des q^ikoi 
(das sscKa tov) Terfolgt und %u der Frage itacli dem nQtütof 
ipGijopf oS iweim »al täUlu q^aim niwta qiidUt ^hmt^ 6brrge|;aii- 
gen 0. Dies fiihrt xn denrHesnllat über die Idee des ^tlor, daii 
sie keine (Zweck-) Bestimmang in einem andern tpQa» liabe*). 
Um seiner selbst willen sind wir dem absoluten g)£Ufr ^Aos 
wibrend ein geliebter Gegenstand um eines andern ^iXov wiilaa 



M 221 C. 

*) Ueberhsttpt ist das tAA« bei Plafon niebl zu einem fesicn Tjmu 
AUSKPprigt. Vgl. 7 n. Cbarmld. 173 D mit Gorg, 4B7 M. 

') Melapliy«. IV (V), 2 ') 219 A. •) 219 B. 
*) DiVse Sfeltn hi i <l< r llebereinstimmnng (t'r ro«tirea>4rii mJgH 
/II heateichnen, baUc also C. Fr. Hermann keine Ursacb. 
0*21» C. ') 220 B. 
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geliebt Tvird. Um dies zn verstehen, bcdnrf es wohl fflr den 
^rliiiler Ueinor nrxlrni Frlruiteruiig, als dprjciiiE^rn . die Sfjkrntrs 
Licr gicbt. Vieliciclit ist ijhrigens schoii im licti isclirn l'nlcri irlit 
oder finderwärts ihm die Einsicht niifgcscliiosficn, dalis alles Vtr- 
nuufligc seine Besliinnuin^ in sich lt-ii<;t. 

Hierbei hat nun Plataii z,uiiaelii>t doti Aufdruck des ivfxd rou 
fesl|;ehalten^ das hei ibni wie tiberliaup^, die Bedeutung des 
logUekett «ufior mit cistclillefvi *) und doher gleicli Torn ') an 
dio SpilEc Irat Cewtls irliro et eia Feliler gegen die Chanikler* 
seidiNOtig gcvreten, wen» Plalim gerade in dieiem Tlicile dct 
]>MiiegB aeiiio jungen Freunde nicht auch eitiinal liflilc fehlsreifen 
lassen. So wird deiiii liier Lyais^ demi er mag mil 17 d' og *) 
bezeichnet sein — Mchoxcmios kann wenigstens schon als abge- 
funden gellen — zu dem Zugestrindnifs vcrnnlnfsl, dafit, da daa 
dyaOof (pO.ov ht und ^vr^cn des }<ax6p geliebt wird, dasselbe, 
wenn wir uns das y.ay.nv aus der VVolt vregdeiiKrn (also den fib- 
sohiten Sfanilpniild mit Fulschiedcfilicit fcsliiaitci))- f'ch iie- 
traelttcf \svFy.a tuvTov *)] ganz iiririiit/. wjire. So wiiil »Icnn zu- 
gegeben. tiaU, \vt;il (Jas xa'Aüv das nackte aniov (öiu rt) eines 
qn'Xov sein soll, das <Lilov aber (dds absolute, 70 9.) seine lic- 
siiuiinuiig nicht deren ein q:üi09 (und somit auch nicht durch 
sieii sellist) erliiit, alles ^ilor aufhören wOrde, wenn daa jcoxev, 
und somit das fx^QOPf aufhörte.' 

I>ie dialeictiscbc Scliwlerif;kcit dieser Stelle Hegt nahe: nur 
achciidiar ist das 70 qitXov hier noch e\n,ip(Xov, es ist und bleibt 
ro qpiXoy« Und docli bietet ohne Frage diese Stelle, hei der dio 
Abweichung von dem gelauGgstcn Gebranch des (Vixa mit in 
Ansrhbg kommt, die profstc Scliwicri^kcit. die der Dinlo*; fdr 
SclM"i'«^r enthält l««* nlM«r für«« vSrliv\icric;keit ühcrxTundcn — 
ond eine ^) schwere Steile wird mau wohl bei der Leclürc e** 



•) Kin« kinrcrp Stelle ols de rrp, I, ^'29 H i-^t knum zu vcrlnnucn, 
Tgl. Phacli. H5 B u. a., Deninsth. €. TiinotT. 65, Arislojiii. ^iul>. 1508, 
U«ri>«t. 8, 1 12, Honrr (an smlilreichsii Slelhm) u. a. 

') Die alluonu'iiitlc lUMlc(i(nti(( ist ja die des Oeitelitffpunkfos, iror- 
ans «d*'l< i'invrsi'iis der (■flirancli fiir das atrtot\ an*lrerscils der bei wci* 
fem liiiiili^isiü der Z\vrcklM>$(j||iuiung so leicht crgicUt. 
'i\H n. •) 220 D. 

*) D«T CmUx B tifsi /oix«; et kOnnlc T^w foljjcn, ircnn man ronrt 
jifailnirt, ittnl der Htm wir« «r«»nig vmHiif(l**n. Dtc »IlgenuMn«» RrHeu- 
ttiiicr ton fitya iiliri^i'iis von Sliiltl>niini /u de ri'|>. I, 3*29 H mit 
(rrviliclt id«-lit otiru' AiiHiialime passende») fkdspivlfn aus Plate» belcgly 
Wio l'ttAiMir. 2T2 C II. a 

•) Vrri'in/.rllc SiliwierigUciU'n l»irli't ja selbst N«'j»o« iiiul Casar, rina 
sehr Xhnliclio das enie Buch d«r ei««»ro»iwh4*a Tescnlawen, wo sie so* 
gar diirrii eine den Autor fa|Nilirlo Versrijdisclusg (von hjtUxiM nmA 
twSf^^'/jtn) |ohotHfn wird. 

^ ) Wir InlltMi iU's tinfTtrlir!! rn <1cn lidfrlM'fiM f cn T^xt T)ic lulcr- 
pUi»c<ion »IfsucIlM'ii l«al !>' i [[rrrnann (ai'L;tn »Ii«- S i n 1 1 l»n n nischu gflial- 
|«*tt) ffclion gewonnen, und man kann iltr nocli mehr naebbrireD, wenn 
210 C, D ti yaQ ftfidhp — h^ifu^t^ als Pareothsso gefaliil und dls Foit^ 
z«iiMlflw f. 4. aj«BMtoi««tw. XIII. 11. 53 
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nc8 im lJcl>vIii<Mi so Icictitcii »mhI so tVnr]» Hjntrn Dialogs xu über- 
winden Ih'Iim intrrriclit die nötbi^e Zeil haben — . so k,mii drr 
Lehrer inn so irischer zu dem ergiebigen und liotei n. mit einer 
lebeuöirischen . fast hilnrotragiiichcn Scenc ^clllir^^<'ln{e^ letzter 
Thcilc des Dialogs lortgchen. — Es begiiini uimüUclbai' imi att- 
teQov und dem Anruf des Zeus die letzte Wendung des Dialog:». 
Yffnn das macor aofliM, bleiben doch die 1*1^1 uja&ai le^i xa- 
nat ini/dviUiUi es |;eb5rt die int&vfua und der egmg ja %mm 
men, and eine Unterart des tQcog ist die qnliat wobl also tr^l 
die qpiXi«, wenn sie ein aittop haben soll, es als int09fum m 
sich selbst. Aber freilich setzt die fni&vuia ein Object voraas. 
wir liehen das^ dessen wir bcdQrflig sind, also das aytMv ilb 
oiWor, als das uns Entsprechende, mit nnsrer Natur 7«nsaHiiafa 
gehörende. 

Als FreiinHe niso. sagt Sokrates. zum unmtlteibar Ucaleo li^- 
absteigcnd. seid ihr (pvGfu. ni] oixeToi v[aiv avToic. und es kiiüfiA 
'sich daran die hiute Kinstiiiiiiiiing des Menexenu6 und das zarte 
Schweigen des Lysis. Und als Sokrates so weit gclit . fd^ 
gern, dais wir das uns Ents{jrccheode liehen niüssei). Hüls wshif 
Liebe stets tje^eulicbe fluden müsse: was Wunder, dal& da Hi^ 
potbaics vor Freade in allen Farben adüllert. Und damit schhei^ 
nach Gewinnung des Hauplresnltats des Dialogs das letale aaair 
68tw *). 

Das nhsohilc. das Vollkommne, von den Bediugiin^es der 
Endlichkeit in Raum (ind Zeit unabbflngige <piXov hat ül»fri»iipt 
keine Beslimmung (Zweckbestimmung und Grund) aufser «cb; 
das xcotov, wegen dessen die didvoia das dyo^op durdi das p|f* 
dya{^6v fnjTF yjc/.nr liehen licfs. ist '/um hdee'c, zum UnvotlkovM» 
nen, geworden, das dya&öp zum oixuf^r, Hei»)es. das f r^f/c vom 
ftjjr* dya&OP xaxov^ das dya-d'or vom (n/.iinv^ nur lif::r ifflfr'* 

gesondert, mit der Idee der qiXia srlioii von selbst iif^se^jX L* 
folgt nuu noch eine Piiüuuf^ {^rriaxtiimüüm) des ge%vot» rjcnen Rf 
sullals, wobei die Tendenz unverkennbar ist^ da^ \ eriuiUnil'> ^ 
Idee des (pÜLov mit der des dya&ov (und dadurch mit der Iwc^ 
steil Idee, denn die Gottheit ist bekanntlich das Gotc, das std 
selbst erkennt) nfther an bestimmen. Wire das ofioiom and ^ 
oucsütH' identisch, sagt Sokrates au den durch die Sebirfe dr 
Erörterung schon gleichsam hetSubten jöngern Freunden^ oo bi> 
ben wir geirrt. Natürlich sind sie verschieden. ,,WoUeo «f 
also, fährt. Sokrates fort, das dfvMf als anaamntaDgebAri^ 



Refzimu «In Frai;e bei xat A'slir^'ljallen wird, worauf wiiMler gleicbsan »i» 
Parcnlitese voat^twiiq — ^u^i^iaxot; folgt und zuleUt mit do' orr«* ,7*^1^^ 
iHe Hauptfrage als wieder au^ienonmeo gedacht wird. Sollle ülnrifaA 
aroraof das erwähnte { ^ lUhren kannte, Mer irgemlwo eine 
«ein, so darf man tlcb Ober die kleine Schwierigkeit aodi weaifor wi- 
dern. 

') 2*22 B. In 221 D fäftl öhriirons die Emendation von Ast w«*«^ 
St. juax^ott' von 8«ll>8t, wenn man vom Schriftsteller nicht eine iteialie» 
EkaetlMit veriangi. 
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xe#o»') mil Jedem inavrt). dn.«« ^axnv nbor als dXXoTotov ansehen?'* 
Und als nun die jungen Leute nicht (Jarauf. sondern nni den Ge* 
gcnftatz eingehen •) nnd man in Police dei>scn /.n dem früher ver- 
worfenen Ündinir. dafs das Gerechte dem Uniiereehlen ebenso 
freund ist, als (Ins (jitte dem Gulcn. zuriicksechSngt wird: da 
ist denn nur nocli iür die Frage Pial/.. ob iilti^iiL wenn wir das 
dya&ov und das oiiuihp (Ür Dasselbe crl<Iären, unsweifeUiaft nur 
das Ciote dem Guteo freund wird. — fJ^lXa (at^v x«ci wwto, lau- 
let der irouische Scblulk, iif6fH9&a iitldf$4u ^ftäg avtovg ').^ 
Und allerdings,* wenn man bei dieser Meinunf; bleiben will^ was 
bedarf ea da noch der Worte? 9,l>enn icb bitte Eueb, ftUirt So- 
kratea fort, sihU es nur an den Fingern her, wovon wir spra- 
dien: wenn weder die Geliebten nocu die Liebendeu, weder die 
Gleichen noch die Ungleichen, weder die dya&oi noch die ol- 
y.ff'ot, noch alles Uehrige, was wir durclmnlmipn — ich weifs es 
ja nichl mehr, so viel war es — , nun, wenn nichts von l)iesein 
das (pi'Xop ist, so weifs icli nicht mehr, was ich sagen soll." 
Damit ist wie durch eine Katastrophe der Faden der Erörterung, 
aber, scherihafl ^cnng. nir^jcnd anders als an seinem Ende abge- 
schnitten, ein Schlulb. der bei einem plalonischcn Dialoge eben 
nichts BefremdHcbes hat, opd am wenigsten an unserm. Geht 
doch auch im Eutliypbron, nacbdem der Zusammenhang des otttop 
und des dya^ar (;ciunden *) und die wtijQBrit^ tote ^9olg an- 
deutungsweise dahin erlSutert ist, ^dafs es die Bestimmung des 
Menschen sei, den Göttern au helfen, dafs die nnvollkommene 
Welt vollkommener werde, die Unterredung zwar nicht in ein 
üJu^t^v, aber doch in ein ßal^tZnv der Xoyoi Ober, bis Sokrates 
lUKmi in der Ironie der Scldufsworte ein letztes vStreiflicht atif 
den Zusammenhang des oaiop mit dem ^eiop und dya^op fal- 
len läfst. 

Und CS kommen, ehe für unsern Dialog die Hiihne sich 
schliefst, wie Dümonen die beiden Pädagogen cies IVIcucxenos 
und des Lysis, Sklaven, die ein barbarisches Grierfiiscli hrnm- 
men, als man sie fortweist, und mit denen zu reden nicM thuu- 
)ich schien, weil sie sich bei den HermSeo ehi RiuschcTien ge- 
liolt halten, um ihre Pfleglinge abzuholen. Man trennt sich, und 
Sokrates sehliefsl im R Acic blick auf das Resultat des Dialogs mit 
dem einnigen Scherze: „Jetsi, o Lysis nnd Mencxenos, nahen 
wir ans licherlich gemacht, ich Greis nnd ihr. Denn die hier 
weggehen, werden sagen, dafs wir einander Freunde zu sein 
tneioen — auch mich zähle ich ja zu Euch — , was aber ein ' 
IVcund ist, hätten wir noch nfchl zu ermitteln vermocht. 

Ref. hat aber. fr?i' Dicjpnii:pn. die aus der vorstehfudcn Dar- 
Ir^nnr: rfwn rfri afideres Hrsulfnt ziehen, als pr, wenn sie es 
Ireti mit der .lugend inrincn, nur noch die Bitte, auch ihm sei- 
nen Platz unter sich zu pönnen, wenn er aus ernster Uolnr- 
zcugung wifdcrlioll . dafs Ly^is zu denjenigen Dialogen Plalons 
|;clM*>rl, die lür die Jugend eben so zugänglich, al^ ansprechend 

• ) 222 C. ») 222 D. ') U B. 
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imd finichlbar sind '). Er kann In der Aaffafsung von Elnz«l' 
heilen geiitt Iiabcn, wie denn lUc gangbaren Ucber&eizungeu uiHi 
Auslecungeu gerade dieses Dialogs von io maoclien Pelilcm nicLi 
ffii «Ind. Im der Haoptnelie aber bat er wobl niebt geinrU — 
Oder hSlte Platoti dodi dietGedankenlotiajbctt begangen, S rtera- 
fei schwer TertUkidlicke Erörtentngen Kiiabco wie Lyah md 
McDcsciioo ^egeofiber in den Miind um le^en? 

Rasteohurg. ' Ludw. Kuhoast. 



0 In gleieber WdM bat aicb Ref. bertila frBbar in aeiiieB RacW 
Über die Vereinigung der priodplellen G^enaXli« In uaacfoa altVIawlKbra 
IJoIwrieht (18^) 8. 90 aoagfftprocben. 
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I. 

Programme der Provinz Westfalen 1854 

Ai*1IM1icf|p« Gymnasium Laurcntianum. AbbandluDg des Dir. Dr. 
F. Xav. Hügs: Ueber deo Gebraudi der ^'iten in der iodtrecien Red« 
«fealtditii SpneNL 20 8. 4. Der V«rt bSIt m IBr ntfUiig, dtfii an 
ein ond derselben Anslalt «Ine «iaMtKcbe AmicbC Aber «inen gramma* 

tiaeb^n Punkt besiehe, der tagtäglich zur Anwendung komme, und stellt 
7M difR<»m Bolmf»» l?«'w»'!n fiir den (Jc!>r,iurh der Zeilen des Conjunclifi 
in der indireclen Ketlf im Deulsciien auf Er wählt dabei aber nucb sol- 
die Uci»piele, die niciit gerade der indtredcn Rede itu engern Sinne cnt- 
MMMm eind. Zunichat flilirt er die Tenehieileiien AnsirMen der Gram- 
Miliker auf^ von denen die Kinen zum Ausdrupk der Obliquität nur die 
Präaens* und Futurformen in Bexicliung auf jede Zeit gelten lassen und 
die liistorisrlipn Zfifi-n flcs Conjnnciivs lediglich als Formen für den Con- 
dilronalis, Po{( nii.ilis ünd OpiMi v belraclilet wissen wollen, die Andern 
ohne Rücksicht auf eine Zei.t unlcrschiedfilus präsentische und Priilcri« 
tilfomea gebraudien, die Drillen licti In der Wahl der Conjonclirrom 
dnrch Ik'/ielinng auf die Zeit der Afnberung bestimmen lassen, die Vier* 
tin, (^>Tn (■cbrauche der Urogangsspraehe folgend, nur Prälerilalformen 
Bot/en, criflllch Einige behaupten, dafs nur dann die Priilciilalformon an- 
xtiWffhien seien, wenn die Prasensforrocn des Conjunctivs sich nicht von 
den «ntspreclicndeo Zeiten des Indicatirs unterschieden und die Deutlich-, 
lieifc eint iHiilrrere Beaddinung des Conjnndite erlieiecbo. Er gibl nun 
fldilreidie Btifipicle au« dassischcn und Tagesschriflslellern zuerst über 
den ausschlief«! i(.li( n Gebraur!» der präsenlisclien Zeilen olinc Rücksicht 
auf di« Zeit des vorlifTiifhcmlc-n iVlrldcworl«, durcit ^v('I(:l^^r1, obgleicl« von 
Heys«' für den einzig spraciiriclitigen erklärten Gebraucli jedoch Zwci- 
deuii^kcii bewirkt wird; 2) IQr den Gebrauch der präsentischen and liieta- 
riechen Zeiten ebne Unlertdhied nech Torberaebenden prieenCisrhen und 
lustofitfben Zeilen; 3) von den durch eine Beziehung auf die Zeit bc« 
dincten Gelirauchc der Tempora, wnlici rhi Iii«»! ori'^cbe Präsens in der 
Fol^o der Zeiten die prascntitclie und iiislorisclio Z<it vcrfrlH, welcher 
Gebrauch aidi in der ätiern Spraclie und durcligangig in ()• n Chroniken 
den t&. und 16. Jahrhunderte findet; 4) über die Bexiebung der Zelt de» 
Inhalte« auf die Gegenwirt dci Sprechenden oder auf einen vergangenen 
Akt obot BOcItilaht auf dia Zcli der AHauga („Ei mI» ugltn lie» ibnoo ^ 
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bcfolilcn, die BiMcr au« d«fi Klrebcn m nehmen; widencfxl« man tUk 
ihwn nidit (Beziehung auf den gegebenen Befehl], lO •ollf« es nrfiif 

gescIielH-n."): Iiierauf ist «ucli der in der Umgangssprache fast regelai- 
fsige üeliraiicli <1< k Iiistorisclirn Tompus des rofTiunctivs in der indire«lec 
}\i'i\ti zuriit-kzuOihren, da «las Volk das Prastiis Conj. nur als Optali» 
gebraucht; 5) UIht Verwechselung der Zeitformen zur Vermfidung too 
Zweideutiglteit; Itei gleichen VerbSlfniMen der Sütxc PrSterilalforBeo ne- 
ben Präsensformen un«l umu< kehrt („Die Römer glaubten, die Göller 
uiir«'!! luMdisch ftuf die Menschen, die das Glück verfolgt'''; das Imperf, 
würde als Indic. ueltrn) Der Sprarhf!;«'l>r.Tiirh nuif< nun nhrr wohl bc- 
at lilrt und nicht ohne U eiterrs für anstolsi«; oder spracim itirig erklär! 
wertlen. Darnach ist für die indirccle Rede eine streng bindende Beigel 
der Zeitfolge auf den Conjonctiv nicht antuwenden. Der Conjonctiv M 
der in der indirecten Rede berrscliende Modus zum Ausdruck de« InbaHs 
der Er/iililung als blofser Vorstellunji fiir den Reforcnle>i Das Tob- 
püs liängt davon al». «ib der Referlrende das Ohject einer Aenf^t^ninf »I« 
blofse, Sri es auf die fi<»genwart sich beziehende oder aus tier Verga«- 
genlieii in diesellic herangezogene Vorstellung danidlen, oder aber m 
an einen Akt der Vergangenheit, der indessen nicht immer in des s«^ 
hergehenden Verbum ausgedrückt ist, sondern dem Sprechenden in Ge- 
danken nur vorsehweU, in der Weise anknüpfen will, Jafs dlt- Vorsi 
lung seihst als .'ine fiir ihu v»Tß,ingei\e !)e/eiehnet wird. Ks können ^ 
folgen: I ) Auf die prasenlischen Tempora in (ier abhängigen Rede wie^ 
Präsensformen, aber auch mit Beafebmig auf eioen wenn «ach iMI ia 
▼orhergelienden Verbum anagedrüeklen vergangenen Akt die bistofisdn 
Zeilen (»,Er tagt, er werde nicht kommen, weil er dringende Gescblf^» 

liabe" jjDer Brti I't Inf^ät (vn^^fn. oli Alles zur Ahrcise bereit wzrr" 

fRf/lelumg atif die frühere Aussage <les Hniders] — ,.Er läfsf uns i^irr, 
der N nler wäre [sei] schon langst da"). 2) Auf «lie bistorischeo /«fve« 
historische Zeilen, aber auch präsentltcbe, wenn der Inbalt äla ti» In 
teillichen Merkmala entkleideter Gedanke des Referenten darorstollt mii 
(„Er bewiea schon damals, die Erde sei rund"). 3) Wie der lehrft 
einer Aeufserung, so kann der Akt der Aeuf^^ rum; selbst in di<» 
wart herübergezogen werden (Praes. hitt.), dann kaiui die Beziehung dff 
Mittheilung auf einen vergangenen Akt statthaben und die AnweiidiH{ 
der historischen Zelten berbeirabren („Er lifst mir eagen, dafo «r *• 
Buch schon gelesen habe" fauch „hütte" mit Bezug auf den bcieita nh 
hergegangenen Auftrag der Meldung] ). An dem Conditionalis selbst osi 
an dem Optativ in cnndiflonaler Form haftet da«? Merkmal dor Verir^ 
genhcif; sie sel/'-n niiinlieh einen vorhergegangenen Akt des Erkensv^s 
voraus. Die Prateritalformen des Conjunctivs icbUefsen die Bedeotsnf 
der entsprechenden Tempora des Indicatlfs In sieb, und die Bcdingimp- 
und WunscbsStze sind der Grundbedeutung der Vergangenheit, welche h 
dIeseo'Zeiten liegt, unterzuordnen. Somit hahen allerdings die priM«eti 
sehen und hisforisehen Tempora im Indiraliv die entsprechiTdf'n T»'rpf--T 
des rnnjunctivs in abhängigen Sätzen zu Begleitertl, nur dais otl die B»- 
«chatTenheit der fSedanken oder die Deutlititkelt Abweichungen efMsdt 
Doch ist Consequenz zu beobaditen, und wie nach den oben auliiMf 
ten Regeln und Beispielen nun längere directe Reden^ in indirvete c 
verwandeln seien, das macht an einigen Mustern der Verf d*»nTH-»i - 
Sehulnarhrirhleri von Dir. HötZ'^. Ohrr- und UntiTprima sind im I> 
teinisehen im prosaischen Sehriftsleller und in der Stilistik, O ber- ig^ 
llntersecunda im griechischen Dichter, Ober- und ünterterlla Im QrM^ 
sehen und Französischen getrennt, Qoinfa und Sezia in Beltgio«, St- 
!»chichte, Naturgenehichte, Geographie Und KopfiTfCbnen Tcreint. Abififf 
Arbeit im Lateinischen: Quem ineontimni nt H msMIti «nr« y s f n f s m 
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Mtt tmpHt tx ütftofMi OrMM gmmftU imtmttrtiitrf im Detttfcben: tcbto 
ist Streben. An 6. Oetober 1863 stirb d«r Ivrhnisdie Lebrer Redl ick» - 

am 17. Nofeniber Oymnasiillelirer Caiip. Wegen er. E« InitMi ein die 

Catjf^i. Grimme und Wormstall «nH Zeichenl. Ziniiucrn),u»ri ssiir 
Au.shulfe: nach dem Abgang de« Cand. (irimm»; Ciesangl. \ m IiIiuijI. 
Als ordenli. l^brer wurde dann Hülfs). Dr. Sciiurmanti, .il» lluifAleli- 
m Cand. Dr. Aat Jm. Tennet bisher lu Coesfeld, angesielll. Csnd. 
Wormiitall ging «1« Hülfslehrer nac|i Reckiingbausen; darauf trat sie 
liröv^isortsch techn. Lehrer G. Härtung ein. Die Anstall hat>in dem Re« 
jrierrTngsprnsiflfnlcn SlaatsminiAter v. RodeI<<ch win^Ii vim;n wohlwol- 
lenden (ionner verloren. I.ehrercolleginm : Dir. Hosji;, Prof. Fisch, 
Oherl. Pieler, Oberl. Kaut/., Oberl. Le^maun, (j^iun. L. Nogge- 
rmthf iiynn. L Severin. Gymn. I«. Dr. Srhürmsnn, Bülfsl. Dr. 
Temme, lecfm. I.. Hartunc, ev. Kel. \.. Pf. Bertelsmann. Schü- 
hrtuh] (I 51, II 30, Ii! IV «il, V 22. VI 29) Al.ilur. 32. 

lCi«^!!4'reB<l. < ryinnusiiim mit 2 I\i*alablbeilungen. Al»hnn»1liin|7 des 
Oberl. BcrteLsmanu: Tafeln ^^iiilieütimmung aus beubaditeien Son- 
nen- oder Stemhöhen. 18 S. 4. Canlor Ohle scheidet aus, neu tritt 
«In Dr. Liesefsng vom Gyrnnssiun xu Wesel, Cand. Pable ging ab 
als Hülffliehrer an da« (tymnasium zu Herford. Sdlßlerjcahl 1hl. Ahit. 
IKrl lind Ihr>.) jcii Mich, und Ostern H. Lelirercollogitim : Oir Hr. C. 
Seliinidl, l*rof llinzpeter, C)l»prl. J ii i»g t, Bertulsmann, <ivnin. f.. 
Colliuaon, Dr. Schlitz, Wortmann, Canlor Ohle, (>. Kotten- 
kamp, kalb. RoUgionsl. Pf. Plaulbolt, Zeicbenl. Priets. 

KmViieteilnrt* Evang. Pürsll. Bentb^m. Gymnasiuin ArnoU 
dlnum. Abhandlung des Dirigenten Oberl. Dr. Bromig: Vcrgleichung 
<!er Koniöiiien Anintaria des riaiiliis und V 4 rare d« s iMoIiere. 35 S. 4. 
13er \ crf. cr.sl drfi lidiult iler Aulnlaria und lindel als (irundgedan- 
ken, dafs Luclio aU geizig dargestellt werde, aber nur in iic^ug auf sei- 
ssen Scbalx. USangelbaft sei \n der Handlung die Unterbrerbung in der 
4. Scene des ^ Aktes, das I.iebesverhältnib des Lyconides, das nicht 
im Zusammenhango mit derselben stehe, weiter die Zufälligkeit der den 
Sfhatz UetrefTentIrn T.ösung, dann T eher flüssiges und (/nuaiirsclninlich- 
keilen. Die Charaktere seien vorireinich, die Moral eine Klugheit»k*hre. 
liierauf wendet sich der Verf. /u Moliere. Die Handlung und der allge- 
oieine Charakter des Geixigen oei ihnlieb. Doch seien ancb grobe Ab- 
weichungen, Harpsgon reich, sein Sehatx ein erworbener, er werde durch 
planmäfsige Nachstellung ihm gerauht, Harpagon erscheine ah Lietdiaher, 
er sei /imleirh Wueherer, das Sfiirk schliefse anders. Har(iugon i«t hier 
ririL^stlich gei/.ig, Wucherer, auch Liebhaber: auf ihn haben alle andern 
LVrsonen, die der Verf. ebenfalls charaklerisiri, Bezug. Moliere will nicht 
eine ehisige Handlnng, sondern den Geis überhaupt darstellen, Uarpagon 
iet überlegt und stets thitig, Euclio barmlos; Barpagon ist aber auch 
IJebhaber. damit an ihm ge/eij^t werde, bis zu welchen fLirlen £^C2;en die 
i;igenen Kinder «ler (lei/ führen kann; einen gewissen Aufwand niacliL 
IJarpagon, weil er in der Stadl nicht für gci;&ig gelten will. So ist dieser 
Charakter gegen die Ausstellungen Schiegefs gerechtfertigt. Die übrigen 
Personen sieben xn Ihn in rlcKtigem Verhiltnifa.» Komische Eiodrücko 
weir« Moliere überall zq erzielen; da, wo die Verwicketnn^eo ernst au 
werden «iroiien, bricht er j»Iöfzlirh nh Aber die Handlunt; ist bei Mo- 
lii're so verwickeil, daf« es erst zur Drienlirung einer lannen ernNthaften 
Exposition bedarf: sodann ist mit dem Scblufs des 3. Aktes das Lust- 
spiel eigentlich zu Ende, es folgt ein neues, die Wiedererkeanung des 
Anselme. Eadlleh hat auch die beiweekte Einheit des Ortes xu maneben 
IwCT W v e nienxen t^onihrt. Der Verf. vergleicht hierauf mehrere Stellen, in 
denen MolMns^den Pla«tiis» aum Tbeil wörilicb, benulai bat, >iDd weist 
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■Mb, dafi MoMr» 4iM ÜMMbw Md» «Makltohtr Mlifirt häkiu Btr 

banpUäcliIiche Unlerscliicd des Molidre von Ptautus bmilit dann, daft 

er rai'lir «Ion inncrr) Mrnsclicn, «Irn Kampf (!cr l^eidentirliartcn darstellt, 
PiauUis tJii>;('gt>n (lf>n (u'^en^nfz deA IJaridoliis niil lic-n VcrhällniKSt-n: je- 
ner i*t sulijcctiv, liicscr olijectiT. DerivUte Gef^cnttaml ^ie in Torii«gra- 
der Abhandlung iai auch bfhaadc4t von C. Ilumfert: Molieru*« mmn 
und Plautiia' nuMarim. I.Art., In Herrig s Archiv 1^. XVIII, 37« 
«»410. — Sfitiilnachricliirn von Oherl. Dr. Rromig. Du* Anstalt hat 
Torliiiilit; 2 CUsirn, V iintl VI. J,fl»r«'rt oHt i^iinM : (>I>*tI. Dr, Bromif, 
Ciyniti.iKi.ili. Ueucjrniaun, Ldircr LtlitoiA, Caud. Dr. Wilma, i k k m ' 
krxaiii zl. 

CoetfeM* GvmiMduni. Atihandhing dea Ol>eri. Dr. Te»^(: 

Apiioriniiirn über nfsrliidilarhreihung. 25 S. 4. Der Verf. \t rlan^f, 4tk 
diu (iciichicliti} «•iii^tMlifili urrilü in eine vordirislliclie niid rlMrifllkW, 
un<i diu lioscliiclilt* iK>s vi>lii4dM'n VitlKi-s in der iTstcn PotiiMle am 
fiittrlidtsfcti In^hnnddl wctilc: <i:t> (•rsi-lii(-lilsdircil»iT \cr>lüridon aln*r iitfc 
Quellen gar iiidil, so xcige Ridi iilux. Diiuckcr in di*r (iiitchirUte ici 
AHerUiuina ala einen der ungriindlidialea FnrartnT, uad aua a cl nw Barhi 
künito mnn nur dieWahrbcH verlernen, wahrend mm» aus d<*r ll ear fc k fcii 
der liiiilisdien OfTenliarung von Ilanctier;; (Rcgensbiiri; 185(1) c*twas Irr- 
nt'n Könnc^ so habe Jacob Grimm iilier »Icn IV-^pftnifr Act Sprark« 
wttntlorltdie Ansicblen; so balfc Campe (in dieser ZciUciir. iV, Sli) 
oiciit für Gustav Adolf und Williclm von Nassau nach Partei crgrctfri 
aotlen. — Srhulnaebricblen von Dir. Dr. SeblUlar. Abllur.»AMfaala ii 
Dculscben: Mensclicnurlhcil, Gewissen und Gollesgericbt als nnsere drei 
Fülircr fIrrrrliN I.clien. ünfer d(»n lalciniurlion Anf(»ä(Zf'M in I: 1}^ V/crct 
eran^flistae ri7«, factis^ morihus. — De Mose omnium homina*« sn- 
tinitnu. — ObcrI. Buerbaum aus Paderborn trat ein, ObcrI. Ür. M^rt 
Sst pc|isionirt, Cand. Dr. Temnie ginK ala HfiUalehrer .an da« Gymm^ 
ainm xu Arnaberg. f.direreolleghim : Dir. Prof. Dr. Schliiicry OWd 
Prof. Hump, ObtrI. Hüppe, Ol)orl. Dr. Teipcl, Oi>crl. Riierhaaa^ 
G. L. RaclioTen v. Kclit, G I.. I.öbken, Esch, Dr. WiTnokr. 
Rrlifii'nfsl llnfpr. Döppinti. (•••saiial. Fölmcr, Y.v'wUi'u]. y) ;i r sc ^> <„ 
^idutUr/altl löt (I 40, II ^7, III 26» IV lü, V ii, VI 1U>, Abiiuc 
Oalm 3 nnd 1 Exlr., Mich. 14. 

IMrMinMd. Gjrmnaaiuni. Ablrnndlung des Prorecfor PnH Dl 
0. Ilildebrand: Ueber einij^o Abweicluinsen im Spracbgebraudie 
Cicero, Casar und Livius und tün-r den GHiranch d»»« Inliitiliv« drr Ss- 
pina und der Conjunrlionin r/iiontaui und f/nin lu'i dicien Sdii ifUlfllrrs. 
28 S. 4. Der Verf. liait ein voil8liiudige» l.exieou des Cicero un«l Liitu 
Ur ein dring) r'cliea Bedarfntfs, da manche Regeln der gewübniicli«« Gm»- 
nafiken den Sprachgebrauch dieser Sdiririsleiler unbeachtet Isofiseti^ m 
hofft, mit einem l.exicon des I.ivius bald selbst bervorfrelen xii könitcs. 
Er nun eine sehr ior«»fii!li|io Untersuchung ühor vi rsiliiedfne K»se»- 
lIuMult* Iikr ii/'n d<T m-nannlon Sdiriftslelier. Tollendes sind «lir Iw«s*!- 
laie: incadere bei Cic. nni in (ad div. WI, 12 zu lesen: <m im^tßi^u 
hei Ur. e. Acc {im nur 28, 29); inquif Cic. mii im (Tue«. 3» 2 L «»^ 

iMiVif). r.rr. ohne in (auss. 40» IS); kmMmrt bei Cic. mit im «. Ahl. 
iv. bald SA, babi blofe Acc; adetse = ztig»'pen sein, hei Cic Dtit stf 
oder i/i, =» li<>i«tehen lud Cir. c. I>it. ; Kiv. •^fot'; Dat. (fuir z^v« rmal if. 
einmal aif). Cänaff sa unterstiil^con c. Dat., nomi iuil er tuierfMte. Dt:*- 
pero bfgi Cic. stets c. Acc. (de nur ad Alt 8, 11 und Verr. I, c DsL 
pro Miir. 21, in Pia. 34)» bei Cüaar nü de, der Ace. nur Im AU, aM* 
e. Dat. do h. O. 8, 18. 7, 50., Cic. melkt i§, Cnu§ bei Cic. stete aü 
aar und de, ivcon rirdt altua oder aUer^ lertiun elc, folgt: W\ Lir. rr 

nad aea. part — iUddar* bei Aiy. bei Cic aeliaaer lia fmeu*^ ^gum 



Oigitized by Googl« 



eVnso oft als redderei Intal perßceri und ponfictre'. im Paf?«9i> nie rr<f- 
rfcre, sotulcrn /?y iin i rßrior {reddi nur du inv. J, 50, l iv. nur 

faceref scilencr ejjicere {reddere nur 8, 38). — Pott und ante bei Cic, 
wenn iwitHi«fli o<lcr liinlcr der Zeilbestlnnrong «leben, e. AM., der 
Ace. fellcnor und nur wenn die Prüpotilion /wischen der Zcitbeslini- 
Diung, nicht nach dcmellirn steht, cheiiso hui Ciisar; bei Lir. aber auch 
poU uixl ante oft ZMritclicn der Zeilhostimmuiig c. Acc. — Plenui hei 
Cif c. GoM. (c. Ahl. nur ad Att. Hl, J4, viel). Verr. IV, 57), bti Casar 
c. G«M». (Ahl. nur h. c. I, 74), Livius Hen. u. Abi. — liefertin bei Cic 
lici Süclieii e. Abt., Iiei Feraonen c. den. (ausg. Orat. 4i §. 146), bei 
lAw, c. AbK— Imftfere bei Cie. r. Gen., bei Liv. e. Oen. u. Ahl.; com» 
pUre um! replere v. AM. — Die Perfeclpminng ere st. erunt ist bei Cic. 
Iiö»'li«5( sf'lli'M und nur mit n!t>vt'iihonili'r I.i's;ul, bvi Ciisnr nicht, — iltt' 
i^ue bei Cic. nachgeniclii ad (jiv. X, Id. ad Her. I, II. i^arl. or. 7, 2')), 
•lieb l.iv. ttdit Uaqu« Öfter fetmn. — Smmqnt bvi Cic. nie narb, auch 
▼nr Coneofiaiilfn, bberban|»t teilen; bei LIv. xu Anfang und tot Conin- 
nanten und Vnoalen — Verba, die mit dem Inlln. vorfcoinnen bei Cicero, 

C';i?=nr iifif! f.tviii*^, .situ!: ahnnerr^ afi^jf^trrr, mfitirare, frffntonrrf, adoririf 
eti^'^redif alienuni ext, nniiitum mducere oiicr in ani/num inducere, iit 
autuio etie, im animo kaiere, aumti, apparerif a»$ue/acere, attueicere, 
«IfMief. «aervy rerium ett, ceifnre, eoepiiit tum {coepi bei Cie. dflerer 
■it ddn Paaiie, liel LIt. ist im Paaaiv eoepfirf gewöhnlicber; änino beim 
Faativum In passiver Form aellener). cogo {ut hei Cic. seltener, bei Cä- 
sar pi<'. l.iv. ut nur 26, 25, 6. 22, .'39., — mit Are r Inf auch hei Cic. 
und ol l lii'i l.iv.), cogitartf colmrtnri, conccflrrr, ro!i(h:i( f re, connili, con- 
Btataneum eit, comenlire, consilium eit, coHatiiuin capere und i/}t>e (Inf. 
und Cien. der. oline Unlerscbied ; cont. capei^e aiieh mit trf bei Cie. und 
IJv.), eumtituerej amtttenrere^ contenderty eonlingii^ eottttnU, eunetttrif 
€tntäre, dart^ derernere, defatignre, def endete , deleclarej detiheroref de- 
gtd^rftrc, d^^fsffrey dentirtare, desttetuit deterrere, dfßerrr, dittcere, d^i- 
plicere^ tii»fnindercy durerty edurere, edicere^ eruheiceref txitiierey exordiri^ 
expedire, expeleref faalidiref ^e$tinaret fugitt gfttire^ gravari, horrere^ 
horiarii imbiken, impedin, impelieref ingredi, tjuct/err, imtart, intti' 
intre^ inMue$rere, inUndere, ittitrutiUtre^ tahorart, matunre^ meifilnrt, 
piemini»nej in tnentem rrnirr, jjtrhfere, miflerr, rnoh'ri, jnonrrf, mornri, 
mos f»t (nttflt vt)f ties'f f'S^'re j ncicirCy /fifi , oLrssr , uhlirisd, vfisfinnrCf 
Qcroepity orcupare, onnilere, opture, optaLüUj ordtii, pnrnre, pamtm, 
parcere, perdufere, pergere, permitttret fnwnerare, perlinere, pigrari, 
polHeer^, psafirlare, praeeip^rt^ pm/ewiMmre, praegeHire, prmtaeempmrtf 
prmnpMre, prat^^^ praetermittere^ priut potiu§fU9 fi#, proßreref pro- 
tiitierp (Itf'i CrH'snr ni»' , hei T.iv. nur 1 mnl mit quoffiinti$, bi'i (Jii* fast 
iiiiMu r mit den» liilui.: jjiiuliij ist auth die ( onstr. de.i Ai iv r Inf '). j)ro- 
perartf propotitttni ett, recu$are, refugit et reformidat unimuMf rettat, 
90Hi e»t, «aftf AnAeo, tftrt, srafenft*« eaf,' wnUnHm ti4ii, naen, ttm^ 
s««dinv, $mHM$f iupenedere, tuttinere, tendere, /ejtfnre, iimere, vamre, 
wmlere, rereri, — l)as Snpinum auf u kommt bei Cicero SM>, hei l.ivius 
^2. In : rSünrSmnl vor. am tneisten /f^Vff/, ffirhr^ anditu, ro^nitity aditttf 
vidu, iin ! zwar h<'i *U u Ali nferftn$, arduu», brerts, roun/iodtiM, crude- 
lity dißuilii («elfeiicr ad e. (ler., nui iiäufigttcn der Iniin.), digntti^ dnU- 
ti»f darmif fittnÜB ( InOn. biiing ), /ns eaf, /«ein, grtit»»t grave, Aom^ 
t/tf«, ineridihihf totvndm, muffmutf niartfi^llia, mi»erandtit^ neeemnriuBf 
nefariuit optimtt», opn» est. parvutt planuty proclititf $pecio$vst teter, 
tnrpi». — nas Snjiintim auf um hei Cicert» nicht oft, meist Iwi rfuire^ 
auch tre, mittere u. a., Casar nur hei mitiere und venire j einmai hei 
progredi und eollocare, bei Lifias oft, bei mittere y venire und tre {a- 
mutitn, wnsinifi, Mn^ estir^t dncwr, tgredi, digredi, progrM, pr»- 
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ßekdp TÜtaUf f nsüccrry änt&nätr§, Mtnrrtfrt, reapere, »equi, profeüen. 
mMerw, abtegmre^ iart), Qu^mimuM 6ndeC iiek M Gieero, Ciiir 
Mfias coDittniirt nnch impedio (se ltener «hiie N^tioo), ntume 
einer NeKation), deterrere (clienfalis stelt mit Negirtieii; nur term ob« 

Nf^nat C.TP'? H. r! 7, 49). ji/<r/ jffr ftlifft/fm , mora und mofffn, firfff 
poJierej zntcrcrdfrc (stets uiil iSeualiou), uhstare (HOnst mit «f), obti)!m 
(auch /if), (ieprevari, moveri, teuere ^ tnter peUarey intercludi, aou 
gnare, religio non fuii , praefinire, non temperare, includere, fnam, 
€9nm, Sffclietflidi gibt der Verf. 4ie Stetlea an, wo qMomimttssm 
uad ssB quin (waruni nicht?) ist, s. Haee au Reisig S. 572. Qkm »t 
nach non duhifo \wi Cicero Regel, der Acc. c. Inf. ad All. Vll, 1,1, 
pro Flacc 33, ? 73., Trehoti. ad div. XII, 16., Pollio X, 31, 5 Sor« 
kommt quin vor hei non (Uibiuni e*tf non recuto, havd procul abai, n 
non tenerCf impedire u. ii. örtcrn, die der Verf. alle aufzählt — SdinJ- 
nacbricblen von Dir. Dr. B. Thiersch. Dr. Grüniug wurdu zum Okf' 
tohrer ernannt I«ehrcrcollegiiin: Dir. Tbleraeb, Piof. Dr. Hildebrti^ 
Obert. Dr. Böhme, Vi^rnbagen, ord. Lehrer Boricardt, Dr. 0r** 
ning, Natorp, Mofsbach, Siiperinl. Consbruch, Pastor Prüncrp 
katb. Kaplan Kröm'ecke. ScbüierxabI 174 (I 22, il 14, Iii ^ IVIS^ 
V 30, VI 47). Abittir G. 

HRiftni. rTviuna.sium. .VblKjnilhmg des Gymnasial I TU. Breiter 
De emendrtttone Manilii. Farticulu prior quae ett de codkihui. ÄS.l 
Der Verf. hält eine ncueXJntertuchung über die Kritik des Maniliui 
den Bemflbiingen Jacob*a für nolh wendig. Cr nfoimt einen Uttfete^ 
Mon. Gemblae. an. Aue ibm atamnen alle andern, drei von tbom, ^ 
Oembl., Cuean., I.ips., vor dem Aufidühen der WIeeenechanen gefdtfie* 

, ben, die andern, 2 Voss, Paris., Pnlat., Oxon., im 15. Jahrh . dielt*- 
jici geben nicht iilicrs 15. Jahrh. hinaus. Den Voss. II. halt Jacob für 
den dem Urcodex am ähnh'chsten. Die 5 ersten Codd. nennt dor ^«t 
die antiqua JamiUa. Aus dem Urcode.x Kiammtun nach ibm t Kx»- 
plare; aiie dem ersten der Gembl., aus dieeem der Lips., aua des 
ten unmiltelbar der Voea. II., millelbar durch eine daraua genacbto Ab 
ecbrift der Cusanua, aus diesem Voss. I. Für die Kritik aiad ei<ll|| 
allein der (^emblac. und Voea. II. Jenen bat der Verf. neu lu Bris«^ 
veri^üchcn. Pcrsi !I)c ist •/n<;ammen in einem Banfle tnft <lrr IVri^e» 

.Prisciani: er ist gesell licUen zu Aiifanj^ des II. Jahrh. von /»n Sehr* 
bern. Aufser der inamis. prima sind z» unlcr9cheid»*n eine manits tu-, 
vielleicht von der ersten nicht verschieden, eine uianus rec. iatcA^^ 
weine ataniit ree. tnee. 16 oder t«fr. 15 txmmi. Die netrieebca ücf^ 
dea Haniliiie, welrhe der Verf. mit SSogmudelegung dea Oeaibl. auliiciiL 
tind : Der Dichter hat adten die Diäresis nach dem ersten Ein Wor. 
ausfüllenden Spondeus, und nur ao, dafe entweder ein Cfaoriambos folf)> 
oder das erste Wort ein Compositum ?st oder ein Pronomen o4*r «f* 
Präposition, ^rf»l^•hl• eine NachsteHunp niclit zuläfst, wonach \oisrbie(i?r 
•Stellen verlM-jusert werden: 2) am Knde stehen von Moitosivliabis our « 
oder «s/, welches mit dem vorhergehenden Worte sich verbindet; 3) ^ 
Endung auf einen loolona a mino^ koaimi nur hei -vonuigeheBto ^ 

.noayllabie vor; 4) ehi einen Jambua auefilUendes Wort vnrd nicfat ^ 
dirt, anfser zweimal mit verschmelzendem etf; 5) Cäsur nie vern«*^ 
Rii^t In der Messung der Silben ist Manilius nachlässig. Der Verf. fu^i 
n^n die Varianter! des Gembl. auf, um tw h^-weisen, dafs Jacob. ^^'^ 
er ihn als interpolirt zurückweise, TTureeht ihue. Hierauf gebt 
Vosa. II. durch, den Jacob zu < «runde gelegt hat, und xeigt, 
ihm Chitea BÜ Palsdiem gemischt ist, dafs er aber keineswegs zur6iiii 
tage der T ti tearecenaion gemacht werden darf, daii er dem OsaiM.' 
niefatttt alaht, die iibrigao IlherliMl; da er allein Binigea eitaM^ ) 
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o folgt, (lafü er aus v\n**r voilslandigern, flt-r Ormbl. aber und die iibri- 
;en aus einer unvnlltttHiidigerti Abschrift des Urcodex stammen. Der 
ir«if. lilhrt hienaf rite Gapildbexciehnungcfi auf, die Jacob übergan- 
^ti hat, d«r«i« WMiligk«}t für die Erkennung der Tranfl|HMltionen von 
<a oll mann und Bernaye nachgewiesen ial, nämlich aus dem G. mit 
uit den Varianten des Cus. und von Casp. Barth (Ad?, p. 567). In 
3ezug atif die Interpolationen nimmt der Verf die r> von Jaeol» ntifijo- 
;tellten Arten an und füuf nocli « inige Beispit Ii' hin/.ü: in Bezug (Kit die 
iinfle Art der Inferpolaiionen , dir aus Randbi'iiu'rkungen eines Lesers 
IIIS der Zeit des ßerbert stammen sollen, bemerkt er, dafs dieselben iiim 
ilter «II lein tcbeipen, und hült die Zeugniate fiir Oerberta Stadien des 
Vfaniliui fiberfianfit IDr unaiclier, da xu Gerberta Zelt daa Gedielit dea , 
Maniitui noch nicht unier seinem eigenen Namen, sondern unter dem 
Ut Aralea Ix-knnnf war. Auch die Zeit des Manilius scheint dem Verf. 
Toth ganz unsi<ln'r zu sein. — Schulnaclirtchten Ton Dir, Dr H fJe- 
>aidt. Am \H. Dec. 1853 starb der (* vmnasial-Elemenl.irh hrer de- 
nen s 8clielle\vaid^ am 5. Januar (rat als Director ein di r bisherige 
»rate Oberlehrer am Gymnasinm zu Naumburg Dr. Liebaldt, als Ge-* 
langlehrer Ad. Staab,* ala Gymnaaial-Eleaientarlehrer W. Brenken von 
%Ilenn: Cnnd. Kl.ntke geht ab als Lehrer an der böhern Biircrerschulo • 
'M Mülheim a. d. Ruhr, l.clin'rrolleßium: Dir. Dr. Liebaldt, Prof. Fr. 
Rümpel, Prof. Dr H S((>rn, Ohrr! Dr. L. Trnfs. Ob.Tl. Dr. H. 
Uiidenkamp, über!. Jac. Hopf, ordciili. Lebrer K. Pauisiek, Tb. 
Breiter, (t^iiin. Rlemenlarl. W. Rmiken, ev. Religionsl. Pf. Platz- 
loff, kath. Reiigionsl. Kaplan K ii sterarent, Hüirsi. A. Kiauke, Ge- 
langL Staab. SchOlerzabl Iii (l % U II, III liR» IV 25, Y 31, VI 
Abitur, a. 

Herford« njnnaaiimi. Ostern. Archimedin circuU dimentio cum 
Eutocii Atcalonitne commentariia emendata ab J. H. Knochio et F» 
1. Maerkero. Die VerfT, wof^-bf sirh bipr zu »»iner 8ch%vifrigen Arbeit 
i^ereinigt haben, hal)en den f^rircbisclx-n Text und besonders die Rpch- 
lungen mit Benutzung der Codd Ttueilis und Bandinis yerbesKeii her- 
ausgegeben und Anmerkungen zugefügt, auch sind dlio Anmerkungen von 
IValiiahia und GutenSeker benutst. Ueber den Verfaaeer, Dialekt, An- 
>rdnung aoll apSter gehandelt werden. — Die Scbulnacbricbten von Dir. 
Or. Schöne Terbreiten sich Über einen ZeHraum von H Jahren, da auf, 
"^efcbl der Bf»!inrdf' die frühere Scbulfabrsordnimcr von ()s(f»rn /u Ostern 
ivindfr rin^crnlirt wurde. Griecbisch beginnt in III in 2 Ablli, mit 5 St., 
Franzüsiscli in V mit 2 St., iV 4 St.: die vom Griechischen dispensirten 
*ichiiler in III haben Nebenstunden. Mich. 1852 ging ab Cand. W ink- 
laua, Oilern 185S Cand. Baebmann ala HttlMehrer narh Miwlen, und 
rat ein Cand. Pahde von Bielefeld ala Hiilfaiehfer. Zu Oatem t85S 
rat ein Cand. Dr. Schmidt, ging scbon Mich, ah ala Hfilfslehrer an 
lie höhere BOrgerscbule zu Mülheim a. d. Ruhr; als ev. Reiigionsl. trat 
in P. Offelsmeyer. Lehrprrollcgium: Dir. Dr. Schöne, Prof Wer- 
ber, Oberl. Dr Hölscher. Dr. Knoche, G. L. Wehncr, Dr. iMär- 
iCT, G. L. (laage, Cand. ß ach ma n n , Dr. Schmidt, Pahde, evaog. 
Reiigionsl. P. Kleine und Offelsmeyer. kath. Reiigionsl. P. Heising. 
khOlenabl 148 (I 12, II 18, III 25, IV 32, V, 31, VI 38), Abit. 7 
ind 1 Ext. 

IVUndeii. Oymnasfum und Realschule. Schulnarbrichten von Dir. 
Vilms. Der Lebrplan ist nicht rerändert. Der katb. ]?ehgionsl, Kaplan 
\ ufennntT'T, iler r'vnnij. Reiigionsl Pf Bruch schiedf^n aus, Caud. 
Clauckp ü'irig als Hijlfsb^brer an das tivmnafiiiim 7U Hamm, (i^mn. L. 
leuermann an das Gjuinasium zn Burgsteinfurt, Cand. Uhlemann 
ils Hillfjilebrer an die Realschule zu Mülheim a. d. Ruhr, O. Im KSn^or 
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« 

■Hl BMtor an die teff» BttTgefMlivle» GM. HIlUfer m 4lo Watoa- 

b«iii8Rc1iulc xii. Bdte als Collaboraior. Lehrercollegium: Dir. Wilait, 
Obcri. Zilimcr, StetnhauB, Dr Dornlieim, GUthfing, Pfavttclv 
H. Scliüt/, liymn. L, L Schütz, Dr. Wiilfcrt, Meierbeiro, UGIf»!. 
Baclimann, O^mn. I,. kniebe, Can«i. feLloateriniOD, kaUi. BeL L. 
Di eck mann, äcbülerzabl 23ti, Abit. 7. 

BIAMtep* OynnMHim. AbbandlwigdcaOlitrL Aug. OdUciier: 
De legenih auclorum clauiicorum Hbri». 27 8. 4« Der Verf. Tertbei> 
digt die f.ediire der Cln??siKer nnf Gymnasien ^f^jcn dfp Angrifle franze- 
sisi'lier Gehtlifhen. Wenn die Kirc!)(» sie rtTflamnit liahr, so dürften tie 
unbedingt nicht geieaen werden. Nun aber seien aie seit dem Conc. Tri- 
dent. ohne EHnreedungm der Kirche bitber loNiier geJeaea. Er gibt m. 
Allpeaelaeii die Vorlbelle des Stadiaa» deraeibea an und iMbI daa» b»> 
Bondere beraus, dafa ohne Bdiannfachaft mit den Clataikem die bed^fM 
Sebriflen oft nic?)t Tf>r«:t.infk'M werdf»n können. Freilich fiihren «:ie rt'icij 
auf Abweg«', diese lassen sich aber bei einer guten Ui'berwaeliun^' in 
Gebrauchs vermeiden. Sie führen gerade zur Erkeontnifa iiottes^ muM 
wird aus Ihnen erkennen, dafc immer Gott alcb den MenoobeB ofwihnt, 
vnd wem die Gegner der ItalbollMben Kircbe (er frMfueuao »IIa •» 
jMrr, fna laai muUi Otrmmritlt incolae a eommuniom Eetkwim» oadkp» 
Urne teinnrti mmt) ihr zum Vorwurfe machen, dafs sie roanrhp Tiri^ni- 
tflie Gebriiurlic nii f<?onnnmipn lial)e, so geben sie damit zu erkvrtneo, 6ik 
sie nicht griindiicii die Allen siudirt, nicht gesellen haben, comj^imm 
eenrai düefriitm$ tx Hoinm Bthi^thmnm religione profeetm$ eiae). Dil 
Gefahren lilr die Sittlichkeit lassen sich durcb ctatigirte Anafaben «er* 
meiden; gröfsere drohen der Jugend durch die neuere I.ilteratur. In dw 
älff«;f»'n Zf'it bt'Rurbten rlirtstliclie Jünglinge heidnische Schuli-n ohne G^ 
fiilir für ihre Si elen. Die KaU'cbelen?cliulc zu Alexandria beiiuute Ht»- 
r«ig die Allen. Die Kirchenväter em|»lahlcn sie oft, so be&oniUrs Baii> 
Kua M., Gri^gor Naz., Joannes ClirysoelenHis, aorh BieronjMiis; Aah 
hroslns Citirt sie, und Augustinus greift Julianua an, dafs vr sie d«e 
Christen enfziehm wollte. Im Miticlaller wurdrn sie viol gehraucht., mehr 
als die Kirchenväter, von denen nur Weniges zum Jugendunternclit rr- 
eienrt ist. Das Conc. Trtdent. verbietet nur die gefährlichen, schU'chtfi 
Bücher, nicht die Allen überhaupt, wesiialb auch die Jesuiten (qmAm 
mmmo twfv mmximm propier »tmdimm iefeiMtwiße et iihttirmmdmw fi^ 
etetiae f^ralia habenda mt) sie so gern gehraurlilen Sie sirui nun abrr 
so in flfr St IhiK» /m lesen, dafs dureh fi(! die vScliiilrr tfie \ orzn^o t*' 
clirisdirben li«')ii:!nn roc\\\ erUennrn lem»»n. — Scliulnaclu ic!ii<'n i «^r> Dtr. 
Ph. Dilges. Der iinirült'brrr Gutllcaunie ging ab als Bibliothekar der 
Alttd. Bibliothek^ Prof. C. Buacmcjer trat in Robeeland, die Candida- 
fen 8tefn, Weateratann, Dr. TQelting und Kdbter Iralen elm» Dr. 
Schiirmann wnr v]\\ SomenffT krank. Schülerznbl 623 (I A 5#, 1 B «1^ 
HA 70, irn 71 IM A 82, HIB 72, IV 80. V Ü4. VI .S'r Kh}* r 
— T.ehrercollngiuni: Dir. Ditges, Prof. Buckenhof, Prof \W'ti«r. 
OlM*rl. Limberg, ObvrI. Dr. Boncr, ObcrI. Dr. Köne, Oi»erl. Dr. 
Fniating, Prot. Bneemc^er, Oberl. Lanfr» Oberi. Dr. Miildea- 
darf. Ober!. Heeker, Ofieri. Aug. Hölscher, Gymn. I.. Dr. Srbia« 
per, Gyam. F.. Dr. Beckel, Gymn. I.. Dr. B. Hölscher, Grron. ?.. Dr. 
Schürn^nriM, Oynin f.. Rispinß, Dr. S a 1 7.m .t n n , OImt? Dr. O ffe». 
her?, OIhtI, Dr. (»riiter, Dr. Honius, Haus«*, cv. Pfarrer I.iHtkc. 
Auling, Cand. Stein, Cand. Wester mann, Cand. Ur. TiJcking. 

HÜMSter* Reslacbule. Mit derselben verbunden die Prarnsaid- 
Gowerlip- und Handwerker- Fortbtldungs- Schule. Abhandlung de« Dir. 
Dr. Schellen: Denkschrift des i.ehreroCollegiums über die Erwcüeina| 
der Reslacbule, resp. den Anseblala der beiden onlersa KlaaaWy rwAftt 
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fMB DirMtor. DieM Atihiiiaimig itt dtn (Qr di« aoMriyiigen Lebno- 
ttaHen bettlmnleD EzempUnMi des Pk«gnnaM sieht MfeRi^, da aie fiur 
lokalesjnlercflte hai. Schulmdiricbteo tm 0ir. Schellen. Ldirer- 

rollegium: Dir. Dr. Schellen, Dr. Slammer, TIkm^ri nir, Werg, 
Bei igionsl. Overberg, Bauconiiucleiir Schumann, Kais murin, Nlmi* 

Scbaucr, Uillfsl. Ailar.<l. Die Schule hat 4 Klauen, IV bis i, IV u. 
II h$hw wdelwiil. 84, II Q. I 95 SdmlttiHMifQ; in der 0«««riMtdiiiln 
iMii die nnteff« Klaas« 3^ die oliera 86 St In den Programme wird li^ 
tonilers berroraebobcn , wie oft lehret und Schüler an den Wallfahrta- 
ProccsÄfoncn Tlieil jTenoramen l»ab<»n Dt r Tebrer Heringer «larh, ir» 
«eine Stollü trat Lehrer Neu p<' !> a ii er aui» Köln; <ler Lehrer The Issing 
ging ab an die BeaUcbuIe zu I^eiiifCf in seine Stelio ward Can<l. P. Beek« 
Bftnn gewihit Fffquent der Bedadiole 168 (IV 68» III 68, II 31, 1 5). 

Wtmmtihmrmm C«ymnaeiain. Abtumdlnag deaC^mnasiallelirtra BS* 
fen: Annotationes ad Grammatieorum de unu Catut AblatiH jtraece' 
pta. 28 S. 4. Nach einer allgemeinen Krcirlcrung üher »lie RedeuUing 
des Ablativus, worin derselbe das Adverbium eines Substantivs genannt 
wird, bespricht der Verf. den Abi. instrum., causae, modi und temporit. 
Br beMerkt) dafii der Abi. inalrovi. viel uBfeaaeoder iel in Laleieieebett 
als im Deutseben, wo er oft mü dem Abi. loci verwechaell wird (>,eieil 
im I n^LT lialtm"), rlafa man «JIc Umschreibung mit prr he^^er zum Ahl. 
modi als wie Zumpt zum Ahl. in;^tr. /tehe, dafs der sogen. Ahl. prelii 
aacb ein Abi. Inttr. sei, die l^egeln Uber diesen aher ricbliger so zu fas- 
•en eeien (p. 14): „Bei den Verbie acbitxen, gering oder boch aelitcB 
otebcn die Adjeeliva, welche den Werth beseicbneD, In Genitiv dee Nei^ 
trums, wenn nicht ein Preis angegeben, sondern über die Oüfe oder 
Schlechtigkeit eine« Gei!en.>(nfnlr'! fiftirtlicilf wirH: hei f^en Verbis ScbMtSfll, 
kosten, kaufen, vcrkaulVn, miiMluMi steht der Preis im Abi. instr. , aus- 
genommen sind guanlif tantif plurü, minorit, dio beständig im Genitiv 
olcben (nicht mmximi). — Voes Abi. cmiaae etellt der Verf. die Regel 
auf: Ux ecf ««arjnrtf m «I m projrÜRta qmimque ac perfecti» caun§ po* 
IMT mit iolut ablativuSf quanlo remotiore§ »int ab effectibut »ni» guan- 
lo^i/e nfffnr'f aliarum ope indf's^ranf, tanfo fit prafpoxtfio aptior; daher 
Sülze seilen wie: «t fructibu» et cmolumenti» nmwtlia» coliinu». Als 
Ahl. causae wird auch gefafst der Abi. limitationis, der Objectahlaliv hei 
«fer etc., bei den Verbie abundandi et rarendi, bei «ih*, fidirt, conßdere, 
oput esse, dnftegen der Ahl. hei complere, domar% u. ä. ala Abi. laetr^ 
bei den Verbis privandi als Ahl loci. Minfiichtlich des Ahl. modi mnchl 
der Verf dio Bemerkung, ilafs, wenn aniino ein \fV\vr\\v hfi sieh habe, 
niemals cum stehe. Die Regeln über den Ahl. tcmporis sind ricittiger 
so zu fassen: Auf die Frage „waanl" atehen die Wörter, weldie eines 
Mlabecboilt beaetchflea (wie Jahr, Monat, Tag, Prfibling ete.), in Ahl. 
(dagegen: sk annonae caritate modium atse populo dedit)\ bei den Sol^ 
stantiven, welche einen l.ehcnp?ih«?rhnitt he/cirhrien (wie purriti'a), mufs 
in sieben, wenn nicht ein Af?if ( (iv dabei strht! hei d« u ISubsL 4. Declin. 
fehlt gern in iadceutuM^ diicetius, coaventutf adspectu»), — Scliulnacb- 
ricbten von Dir. Dr. Ahlenejer. In I im Grieth, geleeen Xen. Cjrop. 
Der firanrösiaehe Unterricht begbinl eni in IIIA, der griechieche in IV 
mit 3 St. — Oberl. Buerbaum ging an das Gymnasium zu Coesfeld 
über, die Cnn<id Theodor Stumpf tind Dietrich Kirchhoff traten 
ein, Cand. Dr. Liiikon !:;ing al.s prov Lehrer an Ann Progyrona^iiim zu 
Kietberg. Leiircrroilegium: Dir. Dr. Ah lerne jer, Prof. Püllenbcrg, 
Dr. Lefenann, Dr. Gundolf, Oberl. Sebwnbhe, Miene, Oynn. L. 
Kören, Dr. SohnIdt, Dirrkhoff, Bianlter, Sehtith, Dr. Otto, 
Dr. Giefera, tecbn. I.ehrcr Kurze, Bicrmann, Fleit hecker, Cnnd. 
Dr. LicJien, Hörling, Sianpi; Kirebhoff, ev. BeligioneK Pf. Bau- 
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««•II, Ubmr Brockbaff. MflkmU 5)9 (I A 61, 1 B 67, VLk 9i 

UBeSy III A 63, HIB IV 64, V 61, VI 54), Abii. 47. 

Recklliifrhttuseii« Gymoasium. Abhandlung des Prof. C ai- 
pers: rpht r flio n«;t!ielfsr!H' I^ililtinjj auf Gymnasrcn. 26 S. 4. DerVrrf 
hebt, mit Be/iebung auf den (nMiankcnganf; in Scbiüers Künstlern, 4« 
Wichtiglit'it der äatbetischen Hiiilung lit;i voi , und zeipl, wie die aslbefh 
•che Stimmung besonders durch das Studium der beiden alten Sj»ridiK 
«rzeugl und gettirkl «wd«. Dies wtigjt «r niher'iii den riiiftiMhaiP»- 
mikwBj mit Livioc bcgioiiend und mit Cicerot pbtlotopbmhcB Schrite 
scbliefsend, dann an Pialos Eutbypbron, Apologie und Kriton, an Btrs, 
Virgii, Homer, Sophokles, am Schlufs noch eine Stelle aus dem Propk- 
ten .ff'snias litt heiziohend. — Srliulnaclinchten vor» Dir C XiehenJi"! 
All die JStelk' des ausgcficbiedciien l.iduers de Yos ii H ( '.md. Dr. Vcl- 
pert, nncb dessen Abgang nacii VVarendorf als Interim. ilulfsleUrer Cüii 
Wormstall von Arnsberg; als Cand. proband, trat ein G. Nedisei 
ScMUembl am ScbluCi 117 (E 34, II 21, III 22, IV 14, V 14, Vi m 
Abü. EU Ostern II, su Mich. 12, 2 Ext MrfrcoUcgittm: Dir 
hcrding, Prof. Caspers, Oberl. Heumann, Ob«rl. Hohoff, Oboi 
BerninK, Gymn. L. Püning, Gymn I.. Slrothmann, Hiilf«! Woi» 
•(all, Cand Nedinck, Zeicbenl Busch, Gesang!. Feld mann. 

RIetliei'K* Pro^ymnasiumi bat 4 Klassen, II, III. IV, Va.V! 
(comb.). In die Stelle des geütorbenen Oberlehrers hander rückieG.L 
Hövelmann, in die viert« Stelle Kunilpricaler Brinkmann 9mMt 
bom; am 2. Januar 1854 afarb der Dirigent der Antlalt Oberl. Bet'f 
Heinr, Wii wi r, geb. 1804, Verfasser einer griccb. $elit]lgrafnaiil%; 
Ober!. Radhoff übernahm die interim. Direction; es trat als Lehrer Ä> 
Dr. Lücken vom Gymnasium zu Paderborn. !,f»brfrroll<*L'MHii : OH 
Wiener, H.Tdboff, Gvmn, T.. Hövel mann, Brink mann. Dt Ii- 
cken, (iesaiigl. l.nce. Scbüleraabl 73 (H 24, III 24, IV 9, V 8, VIS). 

* Siefen* Hobere Bürger- und Realschule. Abhandlung des I^elsai 
Dr. Bohnstedt: Tkt Life andWriting» of CMe$ Mekm*. ntl 
Der Verf. konnte fUr seine Arbeit die (reffliche Scbrift Ober Dickem ^ 
Julian Schmidt noch nicht benuticn. — Sch ul nach richten vom Dir D| 
C. Schnabel. Die 3 Unterklassen stellen durch Vermehrung der l*«»* 
n?RrlH*n Stunden (VI und V je 7, IV 6 St.) nunmehr das IJntergjW- 
sium im Sinne des niifiisferielb'n Hntwurfs daher, der Cursus in II 
2jäbrig, wie in ], kann aticr von fleifsigen Schillern in einem Jahre li^ 
•olvirl werden; in III, II, I sind für das Latein 4 St. festgeMttt; fr 
freiwillige Tbeilnebmer wird in II und I fai je 2 St Orieebiedi gdcbt 
i^ehrer Meierheim ging ab nacb Minden, in seine Stelle rndtlel^ 
Bobnatedt; als interim. Lehrer (rat ein Cand. G. Kuhlmey. 
CoHejriitmr Pir. Dr. SrhnnlM.I, Pector T.orsharl), Olurl. Kyiä"*' 
Lange n s i < j> <n, Lehrer Dr. Schulz, iinpstfrld. Dr Bfihns1c<ii 
Cand. Kijhliiu'v. ev. Rel. L. Pf. Kreutz, kath. Ri-I L Pf krou«*' 
Sdiiilerzahl 165 (1 28, II 21, IU2Ö, iV 36, V 30, VI 21)^ AbitOitfP' 
' 1863 naehtriiglieh I, 1864 — 7. 

SMSt« Archigymnaainm. Coaiaienralso 4e notmulÜB Aemk^U Ali 
memnonis locit contcripta a GuiL Seidemt ü < k er* Dr. 8 S. 4. I^ 
Verf. hat die Ausgabe von Schütz zu Grunde gelegt, weebalb mMd» 
der ConjfHiuren für dt?* ru^iH-rn Auscalx'n nicht mehr passen; so li»l* 
in der ersten Stelle ar x(tattlv statt -ao x^i«Tfi*', da doch xoaxf'f ^ 
Conjectur st. xftaxu — fXni^oi' ist; vgl. zu Hermann noeb Joano. 
ciliot acbol. in Hermog. Tom. VL p. 225 W.: yvfauMot: d^dgoßoi^ ^ 
Imp kAs^ angeführt ala Beiipiei der XS^ «neltj^a dee Aeaebyhie. 
weiden nocli V. 36, 72 («r/irm), 76 (fttMq), 131 (aroartM «' 
gebildet), 167 (154 Herrn, ^«t^i'), 431 (ip^, 404 Herrn.), 453 <«^' 
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F^nc», 48D Herrn.), 475 (otfiroK ttilt off<To»?, 448 Ucrni.), &56 (««v^^oc; 
tnfjtxTM — , 525 Bern.), 558 vo^ey et to «rov, 528 Benn.), 623 (to^oI^ 

et. To^oZtfiv, 594 Berro.), 1268 {ayd&' uj^ atifl^oftai, 1226 Berin.), 
1270 (1230 Horm.), 1274 (nanovairti, 1232 Herrn ), 1317 (^a^ivoy, 1275 
Tlcrm ) — Schulnachrichten von bir. Dr. Patze. Tand. Duden trat ein. 
l.ehrcrcolleginm ! Dir. Dr. Paf/c, Prof. Kapp, Prof. Koppe, Ober!. 
Dr. Seidens t IM ker, ObeH. V o r w erck, (ijrau. L. Scheuck, Gvnin. L. 
S tei nni atui, (Yvmn. L. Groneme^er, er. Rel. I«. Pf. Daoiel, kalh. 
R«l. L. Pf. NObel, Cand. Duden. ScfaOlenthl 192 (I 26, II 66, III 
40, nr 26, V 34, VI 30), Abit. Ottern I ti. 1 ISeI., Micb. 10. 

HWinpenilorf. Höhere Lebranttalt. Abhandlung: Homers Grund- 
ansiebt von der S«ele. Vom Stadt- Missionar und riymnasiallchrer Dr. 
H. OrotemcTer. 38, S. 8. Der Verf., von den Ansirhlen Nä^els- 
Kan^h^s in der iiomertschen Theologie vielfach ahweiiln nd, untersuc ht die 
Begriffe ^t^/ioc« q'^^vtq^ ^m^, x^^, xoa(^*ij, V"'/*? Eiuzelocn gtinau und 
gewinnt endlich folgendes Kesullat aka hODariadw Grimdanaicfat, dafc dia 
Seele — {>vfA6<i » do Tom Körper veraebiedenea, liauebarligea Prioelp 
sei, welchea von der Braat ^ trfti&r<t, (iQiyi^ — als seinem vomebaMlail 
Sitze aus seine Wirkaaaskelt durch alle Tbeile und Glieder des Kürpeit 
▼erbreitet und beim Tode, wo «leb ihr die f fhfnsfunctionen des Körpers 
€'nt/,iehen, als rj'v/r nur eines schwachen, kraftlosen Daseins im ILwie-i 
fähii; hleiht. — Stiiuliiacbrichten vom Keifor Dr. f.uca«. Die AoHlait 
hat 5 Gymiiasialklassen (II— VI, Latein in 11 u. III H, in IV^VI 7 St, 
4)rtecb. In IV besonnmi, Fitns. nil 3 6t. in V; IV mit III fn Aeaeh., 
OeogT», Naturg., Dcoiaeb, Rellgloo comb., VI mit V In Rdlitlon, Gesch., 
C^ec^r« eomb.) und 3 Realklassen, von denen I u. TI, vereinigt, in Re- 
ligion, Deutsch, 4 latein. Stunden, Französ., Mathem., Phvsik, Gesch., 
Oeo{;r. mit Gynin. IT vereint sind und in Math., Chemie, Franz. ('2 St ), 
I'iiffiijK'h (3 St ) fresondern IJnlcrriciit haben, III mit Gymn. III vereinigt 
nur v(Mi ivriecit. und 4 lat. Stunden dispensirt in Physik (I St.), Franz. 
<i), Englisch (3), Zeichnen und Schreibon (2 St.) besonders unterricblet 
iiriid, IV nur vom Grieeh. dispensirt dafür Unterrieht im Franios. und 
Zeichnen erMUt. Der gefatl. Oymnaalallehrer de Vos von Recklini^hau. 
Hen trat ein, als Stellvertreter den abgehenden Vikars Rör, Hülfsl. Dr. 
Volpert von Reck linshausen , Gesanpl. Mirhalek; der evan^. Pastor 
Baumer Marh. Schülerzalil 106 (G. Ii 10, III 17, IV 13, V 29, Vi 24, 
K. 12, II V5, Iii 4, IV 5). 

Herford. Hölacher. 



n. 

Programme der Provinz Westfalen 1855. 

Ariifllieriir. Gymnasium f^rentlsnuro. Sehulnachrichten von Dir. 
Pr. F. X. Flöge:. 1 Tni.: Cie. pro Roj«c. Am., or. Cat., Dej., l.ig., 
Arch.; Griech. Herod.; hranz. Avan«, Voltaire Zaire; Ii: Liv., Cic. de 
■enect.: Fran/.ös. in HIB Itejxinnend. Ahil. -Arbeit im Deutschen : Sui 
euii^ue mores Jingunt fortunam; im Latein.: Quanla religione Homani 
eptimu rtipuhlieae frnnporitmi iutimranium urwnerha isgtmfli» mUm- 
Iflf ätmwnireiur, ßOlfsl. Dr. Temme war abwesend und ward vertra- 
ten daieh Cand. Stein ans Milnater; dieaer ging ala Mbrer an daa Pro-' 
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jljMimki« IQ Briloft m Ostern ab; an Rcine Stelle trat Cand. Hern et. 

l.chrt^noUpgitim: Dir. Dr. Höcf?, Prof. Fisrit. Olierl. Piclr r, Katilz, 
l.nymnTin, or»lci»ll. Lehrer Notipe rftt Ii , Severin, Dr. Schiirnmnn, 
Uuiiiti. Dr. Xcmme, Canil. Stein un<) Uerniet, techn. L. IJerinc«. 
«ebaiemlil 195 (I &3, II 33^ III 38, IV 19, V 33» VI 20; ISO kalk., 
es ev., 1 iaraol.) Ahit. 21. — Abbandlunf dea Oberl. Kauls: «fMM« 
liJUiileyi^Va. 16 8. 4. Der Verf warnt xuertt vor der einseitigen Aa» 
xvvndnn«» Aor loni«rlH'n fi«'«i<^'txe bei itt-r rnifrprtlalion; daiturcli «itstrfT« 
die i'inK(>i(r<;o Coiijccluralknlik und die Mii«rolo^ic. En komme mehr awf 
aorgfailige iWaeblung der Ueberlieferuitg an. 8o babe ßentle^', «vo et 
die Autorität ▼eracliiet, gefeliH. Horat I, 29, 4 kmrriüht f ft— a kt 
nkht XII sliilxen durch Sat. J, 3, 119 und paftt nicht zu dvm IcMiv^ 
feinen Charakter dea Cüediriitfl, welches niclit eine bidrre Verspoltwng du 
Icciii«^ <'nil(nl(: arrftn militiam et)tt|>rieht drm ratena», »h-r Da!tv mn 
ante rieetrtis rea;thni dem Dativ horribili Medo Am Sciihifi* gelil licmi 
von der Ironie iih, damit man seiie, Jafd der Freund mit «lein Free»«« 
vertraut geselierst habe; die etatme bexeidiiie» mdila ala die Untcreow 
fun^ des Volkes. II, I, 5 schrieb Bentioy cbeaaa iiiinölhi|( iiMcta, «ii 
I, 2, 38 Marti. — Der Vrrf. Int nocli oiüe UalMfaelnraf der Odo Mm- 
SOni!«: .>Der Tod Napolforis" aiim'hänet. 

Aiteiidoril* Proii^-mnastium uiul Heaischulc. 4 Kiasscn uo4 1 
Realklasscn. Lchrercollegium: Rector W idemann, ord. I«. B. Wide- 
nafin, Bieir«« Fable, AlteDderf, Gesangi. Hüppe» Mdml. Zep» 
penfeM. liüleratahl 37« 

Blelefi'lii. Sclmlnachrirhffn von Dir. Prof. Dr. C. Schmitt 
I. (irierh. Kurip., Plat. np., ('rito, Theoerii. Adoniaie. IL Dciifsch 3 St^ 

1 St. Mhd nacli Brilowski. lU. I«at. Sallust. Cat., IV. Lat. BurdiaHi 
firamm.. Fran«. 4 St. Sdiifflin itod Barbieux, Maibero. 5 St., V. LiU 
7 St., Franx. 4 St., Relig. 3 St, VI. Lat. 8 Sl.» Rrlig. 3 8t. DMeWa 

2 Realklassen: Sccumla und Tertia, von deo Gyanuwialklassen ganai f»> 
sondert. — Ks frnt ein T^r H. C. A. 1. i f ^ '»i! m n £j rnin tt ymMasinm xs 
Wesel: Lelirrr Rietz .schied nijs, an seine Stelle trat als Kh im«?^! Arlrhrer 
F. W. Scliruter. — Lehrercoilegium: Dir. Prof. Dr. C. Schiniili, Prr?. 
Hinsspelcr, OberL Bertelaaiaitn, Jttngat, Gymnattali. Dr. Srhäix, 
Collmann, Wortmann, Dr. LiesegangT) KotteDkamp, HfiUaMacr 
Schröter, Canfor Ohle. kalb. Rcligion«l. Pf. Plantholt. — Srliul«- 
zahl 163 (I II, II 9, III 14, IV 31, V 37, VI 2«. R M 12, H 11121), 
Abil. 7. — .'M'liandlung «les Dr. A. Liesj-aafi«: : De extrema Orf^uf^t 
parte ditterlatio. 26 S. 4. Die Ahhandlung schliefst sich an >»pohii sn. 

. Dieser letzte Tbell der Odyssee, v'^Q? — m fin., Ist iiberrHrh an immt- 
riseben Veroon, e>ni<^e Stellen aind seihst einem Cenlo ähnlich, Eias 
Ueheraicht der Nachahmungen ^iht der Verf. «m Schliifs. Nicht hl4»a t/ktt 
sind cnnre Verso wi^dfrliolt, sondern auch oft ans zwei ein Vcr^ ^ 
macht. Durch dif««- \\ iederholnn2«8sncht .*iiid üficrs t n !oiilliclikeit«Mi fT»r- 
standen, so «n, 408, wiederholt aus 602. Nitzscii halt «l<*n Sehlnk 
dir nothvrendlf, nimitth die Venölmung mit dem Volke und Brkf »niwit 
durch Laertes. Indefs von einer Abneigung des Volkes ist nonet adelt 
die Rede, und Laertes wird sonst nirr^ends vorgeführt. Auch war cn rm 
Odysseua leichtsinniL', «'♦•ine Gattin der Gefahr auszusetzen. AVrrifi vai 
sagt, wegen i>, 41 unci i/-, 117 — 122 würde der Sclilufs gefordert, so r«i 
zu bemerken, dafs 41—43 und 117 — 152 zu streichen siml. I>>t 
Gyeliker, naeb Nittaoh, bebandelfen nickt aolcbe Stllek^ di« mhmm 
mer bebandelt liatle; dann aber ist », 413—419, daa BcgtikmUb M 
FroifT, (\om .Ac-imemnon nicbt bekannt gewesen, denn das war dcrr Ge- 
genstand seiner T( L\L;<inio. — Seinen wir flen .Sehliih nrilirr nn, so fio^-^s 
wir, data er sieb durcliaus nicht passend an das Vorausgehende aanchlae^ 
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Hötecher: Programme der FroTiQZ Woslfslea 1855. 

fro Einzelnen sind sprachiicii (iberall B(*denklichkeiten. Die zweite N<;- 
k^ie w, 1 — 202 ist hier selir Aufrallenti, n'te hält unftasscud uns auf, ü« 
wir mir an die GedlHen dei OikeieiM denken. Im Eimtlnen fibeiall 
Auffällige«, so der unlionii-risclM' C^lleniRcliv Hermrs V. 1, V« J J fg. fOJl 
ilrr liomeriechen Unterwelt abwcieliend, 14 — 22 in der ersten Nek^ie vor- 
komraenti, !iV slofsun dif Sfr^J^n f?»*r rroior auf Achill, wogegen nach 
V. 99 damals erst Merkur mit dun Freiern herankam; 41 n(}6na¥ in die- 
•tr Verbindung sonst »icht^ 60 unbometisch, 62 fioiaa Metonymie UO'* 
hooer., 71 onbomcr*, 73 verworren, 106 iQ^ftrij yaiat, -intern Folgend«» 
manche Wiederholungen. Der wfapm^ftoq V. 203 sqq. hat dos Auffal* 
Icntle, dafs durch «eine Unliesonnenheit Odysseus Veranlassung «les Todes 
seines V.itors wird. V. 210 Sftitq am;'x«Tr»* unhoniur.; 222 Dolius ist 
nic-lil derselbe mit dem D. in Kh. i): 249 yJjgaz f/r««; ganz unpoetisch; 
252 SovXtQ^ nie so; 253 udcq und fA»yt&oq sonat immer dureh «t — * 
verbunden; 252 kntn^iiu^^ 275 aonat Subatantiv; 386 IfvAf «imI% 

vnaQb] neu; 308 aus «, 185 entlehnt; 319 sonst nicht in der O lvss^e; 
342 cf. 127: 344 aus 91 entlehnt: ^sfJ ^myi^ttM rtcwx 3^>>< 0-)ron^5 
iinhomt-r. Cienitiv; 486 ti^rirt] unhomcr.: i^ib ailiZm/^cA in neuer Bedeu- 
tung; 500—5 entlehnt) 530 avm nicht mit einem ^ubst. sonst; 533 un- 
paMMid wiederholt; 585 ana B 183, ITSSO entlehnt; «sr« tfmvim unhook, 
die Nekjrie ist hier eingeschoben; 205 schliefst sicher 872. Da all5 
Biiclier der llias und Odyssee in dem Schlufsslück nochgeahmt sind, so 
müssen die Verfn^^nT desselben wohl olle homerischen Rhn])«!odfen srlirift- 
lich aufc^ezeichnet gekannt haben. Es ist daher die» Stück wohl jünger 
als alle andern lUiapsodien, auch ala die gröfsern Hymnen. Kur% vor 
4«n Pieialratiden «cheinMi die iwel oder drei Tbeile deatdhnn die ga« 
genwäriige Ordnung gebracht zu Rein. 

HrllOBl* Progymnasium. Kl. M — IIA. T.ehrercollegiuro: Rectot 
vacat, ord. Lehrer Weber, Becker^ Heaae, Uuudl^ Scbreibl. Adama. 
Schiilerzahl 120. 

Burgitttetnffkirt« Gymnasium Arnoldinum. Schulnacbrichtcn von 
dem eommiaaar. Dirigenten Oberl. Dr. Bromig. Zu den beiden unter* 
#4en Klasaen trat die Qourla hinzu. Es traten ein Oberl. Rohdcwald 

ond Gymn. L. KlosJermann. LidTrcrcollMi^iiim : Dirigent Dr. Urotnig, 
<3ymn. T. Heuermanii, Dr. W'ilms, Lefhoiz, Pastor Scliimmel. 
Schüler/alii 39 (VI 12, V 16, IV II). — Abhandlung des Dr. M. W ilma: 
QuaeitioHum metricarutn pariieuia L Df penonarum mutatione et a 
poetU trttgieü ef «6 Arütop/iant in terstlirf di^ä^iei» utwtfmta. 82 S. 4* 
Cap. I: Km Personenwechsel findet nur innerhalb des ersten und Iclateo 
vollständigen Fufses statt. Die Ilauptcäsuren sind «lurcli di-n Scliluf-! 
fjes Worhs otirr Saf/cs 7.n bezeichnen, Cap. 11: Qua rat tone peraonae 
mutentur in trimetru iambico. (p. 2) a) Die Tragiker erlauben den Per- 
sonenwecbael nur zwischen dem I. und 5. FuCi. Sehr oft achllefoen die 
psenihemimeria und Hephthemimeris die Rede cf. Oeil. Col. 327 aqq. En 
6nden auch Vcrstbeitnngen mit dem Ende des I. oder 4. Fnfses statt 
(Aescll. Proin. 980. Sept. 217). Sehr selten in der po«l)sel?en Tri -^ur nach 
der 1. Dipodie, Nie bei Ae«rbylus, selten lui 8i>pli . öfters bei Eurip. 
komoien Verse nach der 2. Thesis gelheilt vor. Sehr selten Wecfasd 
mitten im Verne. 5) Die Tragiker mlbellen nie 6fter ala dreimal Veno. 
dolMlte Verne werden nie von mehr ala swei Peraonen geapvocheni 
.Auch der mehrfache Personenwechsel in einem Verse stimmt entweder 
^aoT mtt dfn Fiaupfcä«'»!rf»n fibf^rein oder dtV i;e(rennten Stücke linhen ei- 
nen Sel)lu[s ?n der Pentheinin>eris odei lleplithciniraeri? r) Arisluphanes 
{p. 7) tai'sl auch mitten im 5. Fufs und nach dem 5. Fufs neue Personen 
nnllffintefi* Nor in wenigen Voraen erlaoht er aleh mit einem elnallUien 
oder ann swei Künen heitehenden Worte atalt einen ganaen Satxea den 

JEof iMbr* r. d. ^jmmuMw—m» XIII. 1 1. 54 
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Vcri auzufaogen oder /.u endigen (i». 8)« Ebenso wie bei den Tn^ikera 
«vrdeD auch Mi Arietophaoci dto Itodeii io den Hatt|rtcinr«o jplkmUL 
Aorserdem bi^ «r, durch Noth gezwuof^en, nicht biot an £ide dh» 
1. Fufiies getreont, aoodeni auch am Schlufs der 2. Dipedie, am SchUfc 
der 1 Dipoflie, nach der 3. Thesis; wo er miUeo im Wr^f trennt (p. 9V 
ist ( ritwf ii r ein Fiifs aufgelöat oder der Auscang der l ln ilc v^rmrliicdeo. 
Wo sUitt der Jamben Tribracbyt, Aoa|»iial, Dakljius sleiten, ial auch io- 
Mrbaih diewr aubttitoirtan Ffilha Paramiiiwtdital (p. 12 aqq ); so iite 
er sich auch im 5. Fufse nach der I. Silbe dat Aoapial Nilb. UM vd 
Av. M, hier aber ändert der Yeti <^ lk)i 

n, fM 4C ütu Jfymyt* S. nw fttQ i0T*$ Jü. M/jrrcvo. 

MieMla aber bat Arialof h. aa tivei Steilen n^leidi io aii%el«ate» Vc» 
fiUaen Pertonen wechtel zugelaaaen. — Allein im troch. Tetraawter bi 

einmal (Av, 31'2) ein einsilbige« "Wort als ^nn^rr Salz einirrscholi«»; W 
andern Rhylhmcn kommt dies nicht vor Da zwei Wörler, <!ie ♦■in>» lüf- 
gelostc Artis bilden, nicht durch Interpunktion getrennt vcrdcu dutica, 
80 sind die solche Formen enlhallenden Verse (wie Av. 1023. Pac S4T) 
xa vefbeaaero. Ala dem Arietopbanea van den Tragikern ahiPfiAMii 
Aenderung bleibt acliliefillcb der Wedtael nach der 1. Silbe das Anapät 
übrig, d) Bei melirfarlifm Personcnwecbael gilt auch bei Aristoph ^ 
aeibe Getetz wie l»ei einfachem Wechsel. Sehr oft aber werden rrrK^.»' 
dene Reden desselben Verses so getrennt, dafs dies einmal in irgend e^ae 
Auptfllaur geaebiebt SO). — Cap. III: Qua ratione penomae autm 
f ar tff mrametro iroiMet. Der Wecfaael fiadst iaMBcr sariadkca Ar 
9»Ar8is und 6. Tbesis statt. Sehr oft in der Diäresis. Oft auch iadn 
podtscben Cäsuren bpidr r Thcile, Nnrh der 4 oder 5. Arsf«; ict k« 
Wechsel. Nach der 3. Xbesis komiDt ein Wechsel for, doch Sopb. 
1402 ist /.u schreiben: 

Theilung nach der 5. Thesis kommt vor. Nur in 4 Versen (Bor. Jat 
531 Phoon. 612. Ipb. Aul. I3">!. 1363) wird mit drr I. Dipodie ecvrfl^ 
sen. — tf) Auch die Beispiele mebrfaehen Wt i hsels bewegen sich mm- 
halb derselben Grenzen (u. 27). Sehr oft einmaliger Wechsel in der gt- 
aetamiraigeB Diiieara. Oer aioa Mier beide Wecbael wetdaD dardi ft- 
dfacbe Caauiaa angesaigt Zwei mcbt übevaiBalnBaMiida Verna aiad m 
Sodem. Rhca. 687: 

HM. Uyj 7ra$ vi«. UM» ov ftawm /th, HM. ipümp MSfei 
Ar. Veap. 749: 

X» m^Pfitroq Tt aol y . fp. im /not, X. ovvati^ rt fto» ßo^f 
Selten tritt in aufgelösten Füfsen ein Wechsel eio. — Cap. IV: fn Mr* 
tnetru annpaettico qua ratione mutentur penoHoe (\y 'i^). Der \Ve<!,» 
findet immer zwischen dem ersten und letzten volbiaixii^^rn Fiif^e rj^". 
Fast immer io der Hauptdiäresis. Oder in der Diäresis des akaiakci 
Dinetera. ^ Cap. V: Qaaviadb per$otim€ anrfenfar s« tttrmmetr^ imM- 
bico (p. 30). Sehr oft in der HauptdiiiieKLs Oder ia der ufiilli 1 1 inUai 
den Casur im 5. Fufs. Oder mitten im 6. Fufs. Oder io der Diiress 
des akniolekt. Dimeters. Odrr im 3. Fufs Oder nach dem Fuf< 
Iserdcui nach dem 1. Fufs, »ach dem G., im 4. Fufs. Von dom m--> 
fMheo Wechsel kommeo nur 3. Beispiele vor: Thesra. 568. Ran. ^ 
Eq, 339. Cap. VI: Qa« rtiiime ptr$imm§ muteatmt m ii iwastfi 
imetjßico (p. 32). Sebr> oft ist der < < !isel in der Pentli^aUoMVä. * 
Vgl. die Ree. von B. Sngar Jahrb. t Phil» 1656^ 74» 3bi 
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(Uoc^i^fF'lcl. Oyrnnasium Srliulnaclirtchten von Direclor Prof. Dr. 
Schlüter. Atjit Arhrid Quil^ua mafin et i5i/p«/i/iiä el extcrnin rts jiu- 
hlica Lacedaemunioruui yaulatim perieritf im Deutschen: Den Monscücu 
ONMiht Min Will« gröfii oder kVekt. — Gyron. I.. Bach war in 9<miaiir 
wegmi Krankheit abwesend, ihn vorir.ii CaiiH. Schneiderwirtii von 
Mtintter. Twehrercollegium : Dir. Prof. Dr. .SchKitor, Prof. Riiinp, OberL 
Qüppe, Dr. Teipet, Buerbauiu, Gyron. K Hactioven von Echt, 
T.öhker, Dr. Wenicke, Cand. Sehn«' idcr \v i rth , ev. Reh'gionsl. Pf. 
Döppiog; Gesangl. Fol Hier, Zeicbenl. Marschall. — Schülery.abl 178 
(I 47, II 99» III 38, lY 21« Y 14^ VI 19)^ AML Ottorn 3, Mich. 13« 
— Abhandlung des Oii«r1. Buerbaun: TAfarcM« Fjßthagoricum muU 
liplici ortdiam Mvermqw ßfgumiMiM frobatum. 21 SL £ EDlbill 21 
Beweise. * 

Dorsten« Progymnasium. Kl. W — HJ. Leltrercollegium; Dir. 
Pfarrer .Schmitz, Oberl. Dr. LÜtk«nbus, Lebrvr jSchildgcfiy Rcl. L. 
VAar 4a W«ldige, Zaicbanl. Dreeker. ScbUlenabI 44. 

dfitemloli. Oymnaaiuni. 7 Kinasen. Lehrercollegium: Dir. Dr» 
Riimpcl, Ohrr f. S ( Ii öttlcr. Scholz I., Dictlftn, ord. I.. Dr. Pe ter- 
man n. A n .i n n Gücker^ Uül£il. Uoffonann, öcbolz IJL, Scbrinpf. 
8chiiler/alil IDO. 

Hamm« Gyronaaituii. Sdiulnaebrlchlfii von Dir. ]>r. H. Li« bald t 
OcMogl. Slaab adftied aas. Lehrtfcoliegittin; Dir. Dr. liebaldt, Prof, 
Remp«l, Prof. Dr. R. Stern, Oberl. Dr. I.. Trofs, Oberl. Dr.H. HM- 
Jenkamp, Ober!. J. Hopf, ord. L. Paulsirk, Dr. Br^^ftor, Bran« 
kcn, er. Kei. L. Pf. Platashoff, kath. Rel. L. Kaplan Küsterurent. 
Scbülerxabl llti (I I, Ii 7, III 20, JV ^5, V 28, VI 35), Abil. I. ^ 
Abhandlang dea Prof. Dr. Biomt Ueber latofniidi« Ytrailkalloii auf 
Gynniaaien. 16 S. 4. Der Verf. sieht mifRecht die lateiniaebe Yaral* 
^«llion als gymnastisches Mittel für den lateinischen Spn^luinterriclif an. 
Römische Prosa und Diehtergprnrbr sin»} nicht /wt-i hcffrosrenü Geisle.s- 

Srodukte, sondern zwei zusanitnctiu irketido Fnctoii-n eines Ganzen, beide 
lisder des römischen Geistes, t^ab gegenseitig budiugeud^ der Uhythmua 
4i«i Yevaea «niapricht dem Salibau der Proaa. Schon ein« ^eiatig« KujaaC* 
forHgfcflIt unaerer SebOter ist g«g«nub«r dem schwäclienden EUicyclopädi«- 
mos nicht hoch genue anzuschlagen. Freudigkeit des Schaffens aber wird 
besonders durch die Vpr9iibung<>n bcrvorgeiiratht, wie der Vorf. aus sei* 
nen Pförtner Krinnprnncrpn or;?ahi(, die l.ust, einem Stoffe sogh i( h Form, 
Halt und UandgreiiUciikeit geben %u können, der Jugend so natürlich, 
officbt ofch io di«t«n Uebongon aiia. Datu könnt der Ideal« Inbalt« dai 
dem deutschen gc|ganiiber henliromlef« Rflgolwerk der lateiniteh«»'' Y^cra-* 
kunst. Mit der natürlichen Hinneiguns^ zum Taklmäfsigen in Wort und 
Klanf; beginnt nll^^ «jpr.irUlioli»« Schönheilsgefübl; durcli jene Uelmngen 
«mpfangt die JugendpliantaBie nocleich zwei Haiiptracforen ihrer richtigen 
Bildung: Nahrung und Beschränkung, und durch eigene Production wird 
Sm rbjtlniiaebo Sinn oacbbaltiger bofhiebtet ala durcb blofaea Leaen« 
Durch Aofeucbung, Auswahl der Beiwörter etc. wird Urthell und Ge- 
sohmack gebildet, fremder Str ff zu j2;eigtigom Eigenthtim gestaltet, die 
Phanfasf*» jjeweckt. Femer wird die (^edcihlicbkeit der römischen Dfch- 
tcrlecliire durch die Fracht des .Schülers aus seinen Versübungen natür- 
Jicb gefördert, der Mechaniamus des Dichters ist ihm jetzt nicht mehr 
frem4, illoa «peelfiaefa Poetiacbe, Plan^ Glledarung, Gruppirung, Bei« 
vrerk, Wohllaut, Kraft u. s. w. gewlmt lUr ibii «n Bedenlaankdt tind 
Befesf icuriir. Und wie Vairkenner snqf: jiro^arn oratjonein meliut $crt- 
here quam rulgo toUant, qui rtr^un faciant, so ist auch der Nutzen 
der Versübungen für die Stilistik nicht von der Hand zu weisen. Stets 
hji< die Poesie auf die Prosa gewirkt, und waa in der Spra^colwicklung 
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«h»r Völker sich beliebt, 8picg«lt sirl» auch in der Bildung der ciaioinni 
Menschen ab, und dieser Entwicklungsproccrs hat auch in deo Scbulen 
eioen analogen Verlauf zu nehmen. Und r<«iemand kann beweiien, M 
Jemanil doreh lateioiKbe Vcrtificalion ein ifbicebter Pfeeaiit pmmim 
sei; G. Hcrmann^s und K. Hoisig^t Beispiel aber lehren du Ocg^ 
tlieil. Man lernt so du* hehlen Irfrnmo der Poesie und Vro^^ li^'wr un- 
terscheiden, und erlaugt (Tewamiihi it im Schreiben, fiesTlirn.Tck, AniBtftk 
Wahrheit, Lebendigkeit, (iefubl für riijlhmi&cbe Angeoiesscnbeit. 

Merförd« fS^mnagium. Ostern. Abhandlung de8PntH.Wti* 
tber: Die circeiwiecheo Spiele derRSmer. Seefaste Ablhefluiif. 18 &i 
Portiefziing der Abbandlong von 1853. lo §. 16: Geschichte der lof- 
tinnes. Die renationet, zuweilen auch munera (meist jedoch so m 
ttladiatonnspiele) genannt, anfangs im Circus, seit TCH auch wohl ii 
Amphitheater gefeiert, anfangs auf die einheimischen wiiden Tbirref- 
ricbteC, dann auf die relfsendeD Tbiero Afrikas und Asiens, auf FMhr 
aeit 696, anfangs gefesselt, dann so 'Kaai|ifon «oler sich und mit Mtn- 
sehen. Dann wurden Elephanten, Löwen, Bären vorgeführt^ }AAm 
lius Scaurns •/♦Mt^fe ein Nilpferd, fünf Krokodile und als ein ir*^t^ 
BarniiQ] die Knochen des Seeungeheuers, dem Andromeda ausgmUt {^ 
Hcscn sein sollte. Dann treten der Luchs, die äthiopische Mmlußf* 
das Rhinoeerosy die (iliralfe auf; CStar gab die ersten StierbSapfr. 
liefs Krani<fbe, Antoninus Pius Hj^nen und Antilopen kSmpfen. V» 
Tbierkämpfe verfolgt der Wrf bis in die letxle Kaiserzeit, überall*' 
Beweisslcllen sorgfallis: beifugend. — Schulnachrichlen von DirrctcrDf 
Schöne. Ahit.- Arbeit zu Mich : Unterschied von Lel>ensklut;hrit 
Lebensweisheit, zu Ostern: In den Ocean schüft u. s. w. Durcb EA»" 
bnng des Schulgeldes, durcb einen Zosriinia ron 460 Tbim. sosdüi' 
sehen Kassen und eine rorlMifige Znhig« roii 300 Thlm. aus Staitsr 
lein (für Anstellung eines Hülfslehrers ) sind die Btatsverbältnis»' ^ 
Gymnasitim«» verbfssfrf, besonders aber durch dte Anerkennung des C«c- 
patronal''- <ii's Staates über die Schule von Seiten der Stadt und die i«' 
nächst zu erwartende neue Organisation des Curaloriums dieZukuoßdi 
G^moasioos mehr als bisher gesichert Die alten LehrersleHemisinr 
ISufig um je 50 Thlr. verbessert, so dafs anischliefslit h der Aml**'*^ 
nuogen die Gehälter fetzt fe^fseslelll mml für den Dircctor 850 Tb^ 

1. Oberlehrer 650, 2. Oherl 55(». 3. Oberl. 50f), I. ord. Gvmn. 1. 45t 

2. Gymn. L 400, 3. L. 350, Hülfsl. 3(»0. Das Schulgeld ' keii^i j«^ 
filr I 24, II 22, III 20, IV 16, V 14, VI 12 Thlr ; alle andemJ^^ 
benerbebungen, wie TurngeM n. s. w., haben damit ao%eb6tt Zu Mk^ 
ging Hatfsl. Pahd<» ab an das Djrmiuuiium au Dertmund Als 8ü^^ 
lehrer trat » in VV. Barbmann vom Gymnasium zu Minden, all Pw^ 
lehrer Dr. Schmidt, bisher llülfslebrcr an der böhem Rürffersekül« 
Mülheim a. d, Ruhr. Am 5. Oclober feierte der Dircctor Schone 
Kreise der CoUegen das 25jfUirige Dtenstjubilauro; der ReligtonslcbRt' 
Offelsmeyer mufele im letvien Quartal seinen Unterrtdit wegen I»^ 
lielt aussetzen. l4ebrerconegium : Dir. Schöne, Oberl. Prof. Werik<' 
Dr Hölscher, Dr. KaRche. Gymn. L. \^'e!int r, Dr. .Marker, H»»'' 
iieÜK. L. P. Kleine und O (Tel sniey ei . Hülfsl. Pabde (bis Mic^- 
Hülfsl. Bachmann (seit Mich.), Cand. Dr. Schmidt (seit Mkfa). ^ 
Belig. L. Pf. Heising. Sehülerxahl tm Winter 146 (I 13, II 18, 

IV 26, V VI 34). Ablt. zu MIeli. 4, au Oalera 2 und I £it 

liippittadl. Healschule Zwei matbematildie Abbaodlungra ^ 
Dr r,ofin*T S S. 4. I) Versuch einer malbematixcbcn n»eorif -* 
electrisclien ilesKiuum?» in der Leidener Flasche. 2) Zur Tbeorit ^i? 
Foucaultschen Pendel Versuchs; in welcher letzteren AblianiiiuD« »kr ^* 
aeigtn wiH, imrbaib «dcber Gnniaii das eeaeU ^It, dab «e 
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hart* Drehung der Schwingungsebeiie gleich der üradrehungs^'osch w ind ig- 
keit d«r Erde multipiicirt luit dem Sinus der geographischen Breite sei, 
imd tu den Reiultat koamt: die Aenderung in dwr Geich windigkeit der 
Drtbmig der ScbwingangtelwM wibreod «iner vollen Penddidiiriogung 
wrbalt sich zur Aendertmf des Drehungswinkels während diM«r 'Mi, 
mit der vierte Tbeil der an dem Beobaclilungsorte ftfafihahendcn, auf den 
Horixont projicirfeii Centrifti^alkraft wuldplicirt mil dem Producta der 
Dauer der Scbwingung in •i»'n Cosinus des Orchungswinkels sieb xur 
Mbctt l»änge di» PenMaiMtebtng« T«rhält. Scbnlnadiricbten von Rector 
Ooi«nd#rf. £• ist die« dai mlo Prograoini, weleheo die nrae Sdiult 
er.^rbeinen läfst. Von 1521^1821 hesümd in Lippstadt ein Gymnasiomf 
JS'ii wurd4? pf< in einf ho«» liÖh^ro Bürgerschule, besser in eine höhere 
Stadtschule verwandelt; ijjtsc U iirte der hekannte Rector W ahlert. 1850 
wurde dteseihe in eine Heaisciiuie unigewandeii, und mit Ostern Ibhb 
durüt AotcUofii der Prima die Z«b) der 6 Klanen vvrvollsfindigf, mit 
folgendem Stundenplan: Deutsch VI 5, V 4, IV— I :i St., Latein VI— 
IV 7, IV-I 4. Französisch V 5, IV~I 4, Englisch Ill-I 4, Religion 2, 
Geschulitp '2, "Geographie VI— IV 2, III— I I, Rechnen VI u. V 4, IV :j, 
III '2, Arilliraelik III l 2, Geometrie IV 3, III-I 2, Physik III und 
1 2, 11 4, Chemie 2, xNaiurgescii. VI— I 2, Scbreiben VJ 4, V u. iV 2, 
ZMim V^l % «aber den Schulatmiden Siogeii VI % V— 1 1 St FOr # 
4ie Ar Oniverailätsstudien hestimntea fkhülcr sind griechische Stunden 
eingerichtet. Das Lebrercollegiura ist Rector Ostendorf, I)r Lottner, 
Keuill«', Dr R«Tniann, Cblemann, Koch, KnI. Lehrer Pf. Dreck- 
roanii umi Pf Kastemeyer, Zeiebeol. Lorenz; neu ciotreten wird L. 
Ost ermann. Schiiierzabl 126. 

BUmiIm« Ojnnasiom und Rcalaobule* Scholoaebricbteo von Dir. 
Wilois. LaL G. l-III 8 St., R. I-III 4; IV-VI 7 St., Griech. G. I 
—II 6 St., G. III in 2 Ahth. je 5 St , DeuUcb VI 5, V 4 St , lic nn- 
ilern Klassen Ii St , Franz. G. I u. II 2, G, III 3 St., R. 1—111 u IV 
4 St., V 5 St., Engl. R. 1—111 4 St, Rechnen VI 4 SL - Abit -Arb. 
Deutscb: Welchen finflufs übten die griechissbeb Spiele auf die Eolwick* 
Jung des grieriilacbeii Volkeal Lat: Qtmtum 9tr» jiminifMt et firti* 
tudin» pnMmitM ad eiwiimiU «mie potentiam ac gloriam tntgendam 
vateanl, exernplitt e.r Graccarum rernm hittoria petitis onfmrfatur. R< il 
Abit.: Welchen Einflufs ühlen die Kreu/zügc auf ilio Entwickt'lung der 
westlicben Vulker Europas? Franx.: e*t ce gue FraUriv II a fait 
p^mr ia grandtur de Ut Pruaut Zu Uslem 1854 trat Cand. Petri als 
jProbelehrer ein, Cand. Klostermann wurde wiss. Ilülfslehrer, Herbst 
trat Cand. Dr. Kohn als Probelehrer ein, Weihn. Cand. Polscber» 
Ostern 1855 Cand. Hoche; zu Mich IH5t r^in;^ Iliilfsl Bachmann 
nach Herford ab; »Ins Ii» [ der SHciilarfcicr des Ci vmn.isiums IH'dO vom 
Oberprasidenten von Vincke gegründete Stipendium wurde zum craten 
Sfale verwendet, tcbrfteolieginm : Dir. Wilma, Oberl. Z i 1 1 m e r« S I ei n> 
liaus, Dr. Dorniieim, GUtblinfr, Pfauiseb, H Schüti, ord. leb- 
rer L. Schütz, Dr. Wulfert, Meierheim,. Hülfsl. Klostrrmann, 
Gyron. L. Kniehp, rnnd Prtri, Dr. Kohn, Poischer, Hoche, katlu 
ReL L. V. DiecK mann. Hciiut.r/ahl 2.-^5 (G. T 13, II 16, H! 31, R. I 7, 
H 31, III ai, iV 45, V 43, Vi 45). AbiL Gymo. 4, iicui. 3. — Ab- 
iwadlung des Dir. Wilma: Apbortoen tor latein. Grammatik. 23 S. 4. 
Die Abbandlong vill ein Ptioelp aulstcUen, nach welchem die Quantität 
der Vocale, namentlich in den am meisten zivei fethaften Silben, nach de- 
ren Voealc zwei Consonanten folgen, bestimmt werden könno Die pro» 
sodiRcben Regeln sollen dann auf folgende Punkte zurückgeführt werdent 
«) Alle gedelmten Silben werden von Dichtern wie in der Prosa dop* 
pdMitig gebfiiMbt, 4ocb ktentii die auinafaaiswaiae langan^Vocale, auf 
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wMie fn dmsellMMi Worte da Wm»I oder h folgt (wie rerrat, ei^ mmSm 

etc.), auch der allgemeinen Regel gemafs rin-zHli^ gebraucht wenlen, t. B 
ittiut. b) Alle kiirzon Silben werden, wenn dem Voeale our Ein Ciw* 
■onant unmiUelbar folgt » von dem Dichter wie in der Prosa eiosertig 
gelmiudit; folgen «ter «fem Voeale awei Mutae, oo ffilt die dadurch her- 
voifemfene SchirAinie «fei Icomi^ Vocata itata wie ein doppelseitiger 
▼oeat, wibrend eine Muta cum liquida es der Wülkllr d«i Dichtera ibeiv 
la!»«en, of» <!er knr/e Vocal ein/eit?fT oilrr (ioppnlT-pifii^ fjrhraTichi werden 
solle. Diexe Regeln wpr<len als itrobeballig im Foigendtn n:\ch2uwei»ii 
▼ersucht. Die Abhandlung zerfallt demnach in 2 Theile: a) AUgemeiae 
Regeln flfcer die QuantHSt latetnMier Wdrter, b) B«eon4ere B^ela. 

HOns^MP« OymoafliiiBL Ahbaadking des Oberl. Dr. Pr. BrüUtt 
Üeber die S^nesis oder Konstruktion nach dem Sinne der lateiniscWt 
Und nrirrhischen Sprnohe 30 4 Dfr Verf rÜespr durch den Reidr- 
thum an Beispielen und Sorgfalt der Hi^posiiion sehr heachteos werter» 
Abhandlung unterscheidet die S^nesis mit ausgedrücktem graaimatiMA«a 
Beciebuneswoite atid obao ein aolcbei; iatilere, graaHaatisä ▼emftd^ 
iil nur dann spracbgQltif, wenn sie ia einem Mangel der SpraAala» 
grSndet ist. Sehr zweckmafsig iit die durchgeführte Verglelehung 
Sj-nt'ÄJs 5m Lateinischen tmr! Griecliischen. Der er^fe Abschnitt lianM 
also von der Sjnesis mit ausgedrücktem grammatisclion Oeziehungswc^. 
Cap. I. von der Sjnests im Genus, I. bei Personenuamen. Bier m m 
Lateiniachen awisehen dem natfirlle bea otid g rammatfachea SeacUankt M 
WMersprocb, anÜMr dafs männliche epicoena wohl ins Pemiii. Qhttjgäm 
{eUpkäniwä grtnMi, iai Grlechisdien nicht selten bei «»^oaxodo», ^ 
fTO", ii*rovy fti*Qrixtnr, nmdlor, lind zwar in einem Adj. oder Parfic. ib 
Apposition und einem relativen oder demonstr. Particip (Knr Suppt. Iii 
auch fi rXvxiqi.Qv u. ä. II. bei figürlichen Ausdrücken zur Beae«<h»ttfi| 
TOn Fersonen, hSoflg bei eapita^ momtrmmf prodigium, jiiirfenfnw, s»> 
tut, tcortum, tenium, furiitf mtimaey corporm^ peelui^ dexterm (M wm- 
ripium selten), im Prädikat nur bei capita = principtt, im relalhsi 
Pronomen oft, bei den Komikern «;o«jrir ffn männlirlu'!? Pron als Atsi- 
but mit den Scbimplfiaoicn (i« »crh/s) verbunden; ioi t»fit*€l». l*ei xr<fm' 
V'/'I' ?*'<^*»J naidtxa, t#Xi;j, ytvn:;^ ytria, yt^¥fikj yiv¥-titt,iMj t^ot;« ^au.-;-, 

und zwar im PrSdlbaf, fn der adjekt. Appoaition, iia Pranaami {im t^hc 
U Soph Ai. 356). in. bei Sachnamen: im Lat. richtet ekh bei Nama 

von Städten, Bergen, Pflanzen u. s. w. sehr oft das bezogene Wort, s«Hy 
da«; Attribut, nat'h «loni (iomjs rlos gedachten GAffiingsnamens, so 
Urb» {pulcherrima ^arbo, te inirata ett Marathon, excUa €»i Pmr^ 
mum), oppidum, mont, /lerba, gemma, litteruf bei ScbauapM^cB lui 
Sdiiflbn {BunuekuM bU meta e«r, aber aoch EmwcAiiai» pum. Ter. Bw 
4,3, II. Oedipode Coloneo »criplo. Val. Max. 8, 7, 12), im Griecfi. sc^ 
tencr, mit Beziehung auf jroJ.i, (z, B. Mvurjvnt ryfjaanirr Paus. 8, 
XWQa (/»• ralq ^HriffQntq iqr. Zo^im. 26). ( «j» IT. Svnosis im Nu»^- 
rus. Bei der Verbindung ziveier .Subsl. durch cum steht das Prd<i 
im Plural, und bat das Älasc. vor dem Femin. auch dann den V«rza^ 
wenn das Sobst. mase. ^en. nlclit das Subfekt ist (vncem ef eapcAa 
puiient ot)ii cum leone iniuriae iocii fuere. Phaedr. 1, 5, 3), uud ■''-i^ 
seihe Synrsi«? i^t nm h hri (]f r pposition des Siihj oder Objt'kts ; C»<'^ 
und rn<r;ir fuiin'n Iii tum den S\t\s^ des Prädikats. Ueher den Sprav-^- 
gebrauch des Curtius vgl. Mutxell ad Curt p. 440, dessen Aiiffanaait 
vielleicbt allgemein gültig tehi mag. Tm Orieck ist M Aar Vnbiudf 
dnith /tnn oder dlne Syneaft aehr aeNcn (Tbaa, tOt. Xast M 
I, 1, 10). Steht im Lat statt ego nos, me&li no#«ry,ao g^elll ia f««r^ 
den, bisweilen in demseM'en S'nfy.o «lic Kede per synexin wicflt^r in ^J» 
Bing, über; im Grieeb. ist dies in der Prota telCen, ia dar Poaüa IUmI^ 
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Uap. III. Synesi.s im ^f||fncrus oder im Numerus und lierius. §. 6. Bei 
cvilcktivüu Sub^lant. richtet «icii im I.atvin. und Griecb. (muUitudo, vi», 
pari, g€R$, puituly$ etc^ o/iiAoc, o^^o^» nA^^C ^f*o^ etc.) dM bezogene 
WoH «cbr bittfig imlfiiiMnM und Gemit nacli M lo dem Collflallv eal- 
htÜMMD BinMUitiite% und zwar unterscheiden wir SjrnttiA im Prädikate, 
und jswar (§. 7) I. Synesis im Prfidikate nftne Trennung vom Subjekte 
iiurch einen Zwiechensat/ (cetera muitttudo devtmu* guisr/Ke Uctt »unt 
lUv. 2, 59, bei Zumpt §. (i67 laltch bejiogea^ bei Caefi. b. O. I, ist 
ImIm 8y fieifa, bei Clono ktina flyneiisi mmw bei |i«r4iM — j»4rfiAi 
in Verblödung mit einem pAriiiiveit Oaüliv oder elpiai Neuen fliil.enX 
8. <§. 8) Syneeia im Prädikat bei Trennung durch einen Zwinbweitw» to 
welrliem dann aticli Pfur. sieben kann (mtiltitudo , in unum quum con- 
venitset f Theutaiiam petutUf dagifgen pars quuin suh$tili§§€ni ab hotte 
circumeenii Mumi). 3. (§. 9) Hyaea'ui im zweiten Prädikate eines xusam" 
BM*Dgezogeiien flatiet: uMSüm rnmüm mHmmk^ «r «mm ftllm eomtth 
i&Hm €MdebaHt, C«l. 23; eis enlfUlender fügiBef. hinsn: fKerwin 
mmn nare videntur, per« t» mole tedent viridet tieeare copiltoi. Ovid. 
Mf't. II, II). 4. (§ 10) Sj^nesis im PrHdikaff» ein«?« nt'ufn Salates (uufla 
IVieatafiae fuit cicttat (fuin Cae$ari parercnl ; mit W l'( Imel im Nume- 
rus dca Präd. Cae«. b. (t. 5, 55). Zugiuicb mtt der b^nesm im Praii. ist 

«II 8jMale In Adj. «der Pirlkip ele AppesilNin Mtt Colhcliv eis Sab» 
Jektü, und iwar so, dafs die Synesis in PilUihet «erausgeht und die 
Synesls im Particip felgl (yera impievere prgpimquim ditmi moiUe*} oder 

aber urutatürlicli Flor. 3, 3: 'J\rtia Ti^^urinorum manv» m äiverta lapü 
fy^a iguobäi et lairocinii» tcanuii),, eine Synesis im Particip oder A<y. 
pls Appositien sun Cesos obll^ous eines CeUeellfS Ist in tetnii. sebr 
selten {rlamor inde coneurmtque popuH mifm^um quid rei et»et. iAt» 
1^41), im Griecb. aber häufig {'AXtußtadriq iuiö^'t "^^^ ni^U* iavtoi (rmw 
OfCav yttl rtronxrynv avxnv t,{/rjtttvt>i<^- Xon Urll. T, 4, 12). II. Synüsis 
I. in einem relHiiven, 2. einem demtinsir. Prouunien (§ 12) {cytwrtt* 
mnUtrum. comu circumierurU €0$qU9 m ierg9 tuni udorii). §. 13: Bei 

£liiieiaB Celieelifsn isl sugleleh sül der Syoesis in Oeeus eueb Syneiis 
S Numerus anzunehmen (jerptlia coniurorunt ut arcein Capiteliitmgut 
armafi drfendercnt) , bosomlrrs häufig die Svncsis bei milia, Bei e« im 
Adjecli? als Nomen dp» Prä'likals od^r als AppoHiliou, sei es in einem 
Ptouoroen (CircUer hominum mtiia *ejc, sice timore perierrUi ele. Caes. 
h. G. I, 27; selbst bei mtlfo: MilU armmiorum ctptrant parUm* U?» 
25, 24; dagegen isl die Stelle bei Znmpt §.368 aus l.iv. 40, 41 ftlsob 
bieher gezogen). §. 14: Dieselbe Sjfnesis auch oft bei Namen von Städ- 
ten, I.iifulfrn, Inseln u. s. w., wenn ()i«»«jp|!H'n roIU'rtivlRfh für die Be- 
wohner l>'«iupht werden (Dumittu» Mastiiiu/n pcrrcnit fttqtie ab tii 
riceptUM urbi praeßcitur. Caes. b. c. 36), sowohl im l.«it. als Griecb. 
{bier mteb bei Ad?, loci» ««ev d) Isafftovs /Itoito, iQvtov<; na^Xdftßatt^ 
Berod. 9y 1). §. 15: Syoesis im Nunm-us auch bei andern siogoiaren 
Subst., wenn sie eine Mehrheit vertreten {Hannibat quia fettum müp- 
#esi praefio operibusque /inhehaf, pnnrorum iii dkrum quietem dedit. 
Liv. 21, II), im (irieclj. fast nur im l'ionoroen zur Bezeichnung saramt- 
licber intlividuen einer Gattung (acijo xuXo«; «aya&otit «r olq ovdapoi aü 

Dem. de eer. 328), nur wenn nnler den Feldfaenm 
•4er Herrscher zugleich die Soldaten oder Untertbanen ferilenden we^• 
den, %vird nicht seilen auf die gedachte Mehrheit von Personen ein Pro- 
nomen im Plural bezogen {'Kntl ^k&ov n^oq Xf»^/<ro(^or, nnitXäpßavov 
imthovq axfifoiitat;. Xen. An. I, 10, 7). §. 16: Synesis im Numerus 
auch bei den singularen Prooomioibus, wenn sie eine MelirlieU vertreten» 
im IiMldD. bil guM^ice, unuiquuque, fviagnMif «ferfiu^ »t mo k Mllhuh 
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auch bei quidj yuidfpiid, aliguid (quid sentiam aut scribam ad le potleil 
piuributf aut ne ad ea meditere — Cic. fam. 2, 3), im Ci riech, bei 
üxo<;y ovdii^t tlq, bcsonHcrs tt nq^ idv ik* int^dap V<i>< uad «xwl 
TiCt «i») wf; mtn tagt :rcsyT€? ottk •der mim« «»r, ancii «oUl 
mirviv effo«, aber nicht ir«srrf; nt' T»rr«. — Zweiter AbtchvHt: SyatMl 
Mm«« aiitgedriiektei grannftlitchefl Beziebangtwort. §.17: A«f tenl 

<»inera posicasivm Prtummon Hrm Stnn<» nncli ontltaltcnen subj. OeBhii 1 
eines jM'r*;öri!ic!icn ProiuuMen» hezioltt sicli im I .it. und Griech %*A\t ©ft 1 
I) als Apposiiion <]('r (icnitiv eines Pronomens, Adjecfivi oder Zaiil«orf \ 
(eolileJtlu« $ro noitra iptorum amicitia. Cic.^ bei eigenllicben Partia- 
Me» nur hl der Peeele: «Oifret pUUH flentU oettlm. Ovid.) oder dna 
MMtantm (nnm k^mimit timpUek pmm wUkmm. Cie.), 2) «öi idi- 
lifet Pronomen (vehemenler tHterernt ventra fmi patrei etti* ete. Plet. 
epp. 4, 13). §. 18: Verwandt ist die Beziebung etnet den. als Apfoti* * 
lion oilor oine» relnt imd dfmonstraf . Pronomens auf ein in «inem AJ- 
jofCiv dem J>inne na( Ii rnd uillpnes Substantiv (factum prrirnlum ffi«a 
nuper in Italia «erriVi tumuitu, quo» tarnen aliqvid u»ua ac discipliu 
. iuidevarent, Caes. b. G. J, 40), auch mit Sj^o^is im Praiiikate eines id' 
genden 0eliee (prtsio conwriu «Ae rm B9mmim eqwrfor fkü «r wm 
acte vine^^tmt toium, »ei pu/tot hottei in ettttra peneqmtmmmr. Ul 
Sl, 59). §. 19: Im Oriech. wird endlich ein PronMen bisweilen bMegir 
auf ein Subst., dat nur einen Tbeil einet zueanmiengesetzten Nomen oks 
Verbum bildet (to ^tnun^fT^' yfif^ n-^f>Xi7TovfT*, n trov yncttfi. F!iirtp. ipk. 
Aul. 1409), oder auf ein .lus « ntHni {benannten ttegriffsverwandteu V«r 
bum XU entnetimendes Sui^slantiv (xat top 2lwKQäxii fth' trcufm^ 6mÄ^ 
ü0m* ti y9vv T»; nvjopq (>. e* dtcJlb/ov;) aroitfitt^ Aieliaii. b. 14, 
^ SdMiloMhrfehten von Dir« Pit. Ditgee. Die KItaien I A, I B» 0A. : 
II B, III A, III B, IV zprßülen Jede in 2 ParaUelabtheiiiragMi. i 
sind 2 neue Oberlehrerstellen, 2 neue ordentl. I«cbrer8tellen und 4 ins- 
sen^ob flfflfslfbrerstfllen j^f'iinmdct : »fic erstcren erhielten Oberl. Lanfi ' 
und Dr. M id(ien(lorf, die eonunissarisch bcscbäftiglen Ober!. DV GtZ- 
ter, Oberl Dr. Offenberg und Dr. Salzmann wurden zu oriieEUj 
Lehrern, Dr. Hosius, Hause, (irirame, Dr. Tücking zu uiaseiuRL 
HtUMehrern, lum 11. ord. Lebrer der provIsor. I«ebrer Scblldcen» 
Progjmmieittni tu Dorsten, sum Zeidien- nnd Schreib!. dellnitW Anlief 
ernannt; als Prohclebrer trafen ein Cand. Wesen er and Dr, Stein: 
Cand. Kcihler schied aus. Lehrcrcollegium: Dir. Ditgcs, Prof. Li* 
ckenhof, Prof. WcMcr, Oberl I.imberg, Dr. Boner, Dr Köae, 
Dr. Fuisling, T.auff. Dr. Middendorf, Hesker, A. Uöl^rl.tr 
G)'mn. L. i)r. Schipper. Dr. Beckel, Dr. B. Hölsclier, Oberl. Dr 
Brüter, Dr. Schürmann, Oberl. Dr. Offehberg, Dr. SalznaiiB 
Dr. Hoiius, Baute, Grimme, Dr. Tficking, Bisping,'* Anlisf. 
erang. Pf. Lüttlce, Cand. Wostermann, Cand. Wesener, Cand. Df 
Stein. Schüler^nhl am Rndc r>25 (I A .^3, I B 71 , 11 A 09, IIB^. 
TIT A HIB 69, IV 85, V 61, VI 62), darunter 54 evnng. Conl* 
Abi! 46. 

Itlilnsiei*» Rj'al-, Proviuzini-fJeweibe- und Hnn«hverker-Forf*«'' j 
dungs-Scbule. Schiiinarhririiteri von Dir. Dr. H. Schellen. Die Rt»^ I 
aeiiule hat 4 Klamn, Qunrto bit Prima» IV n. III -84 St wMicntt., & 
n. I St. Latein fiillt aut, Bngliteh b««innl in II, Matbeea. in HT 7 & 

m 8 St., n 8 St., 15 St.; in der Oeschiclite ist in I das Buefa 
BtjmöIIer zu Grunde gelegt. Die ProvinziaUGewcrbescbule zerfallt 
2 Klassen. An die Realseliule zu Ni-ifse ging der T.ehrer G. Theissfee 
an seine Stelle trat Cand. Peter Beekmann: der Lebrer Neugebaa* 
starb, an seine Stelle trat Lehrer .1. Draf aus Münslcrerfel. L^recr^ 
Jegium: Dir. Dr. Schellen, Dr. Stammer, Dr. Weeg, Bei. L. Orcf* 



Digitized by Google 



QöUulMir: PrognunoM d«r Provinz WeaUaleo 1866. 

borg, Baucondijcteur Scbiiinaun^ Halsmaini, Neugebauer (bis F. - 
bruar), Draf (von Ostern an), Beckmann, Htilfsl. Tii«liau8. Die 
RtaMale bati» 6 AbM. ScbtilcniM 174 (I 1, II 38, III 5», IV 71), 
Q«vtrbeMbole 40. — Abhandlung <Im ]>r. Weeg: Beilräge Mir Litani* 
iurgrichichte Irlauds. Erster Tbeil. 48 S. 8. Der Verf. will eine kurM 
Uebersicbft der irischen Literatur von den ältesten Zeilen bis zur Kirchen« 
reformatton gt Iicn. Kr tliciit dieselbe nach i)er Gesebicble Irlands in die 
4 Pexioiieu: 1 ) bis zur Euiluhning des Cbristentbums 432, bis xur 
Aabanft der Nomaniien 705, 3 ) bia «nr Erobaniof ^tcb 4io Eodiwlcr 
1171, 4) bis zuf KinJieiireli>fMrttoB 1536. Zu dieseio seioeni Zweobt 
bat der Verf. die Untersuchungen der Engländer und Iren fletfsig benutzt 
und zählt aus älterer Zeit auch diu Schriftsteller auf, weiche Rirl) der 
Jateinischen Sprache bedienten; auch sind hier und dft ProbM aiitgeUieilty 
so wie die einschlagende Literatur. 

Paderborn« (lymnasiuni. Schulaachrichien von Dir. Prof. Dr. 
B. Ablemeyer. Am 10. MSrs 1M5 atarb der OetangL Mitafkdir* 
Bitrmafin, seitM Stt^Ile übernahm Spanke; an Stelle des SuperiiHend. 

Bau mann trat Pf. Winkler aU erang. Rcligionsl. ein. Lvhrercolleglum: 
Dir. Prof. Dr. A h lern eye r, Prof. Dr l.f^fsraann, Prof. Dr. Gundolf^ 
Oberl. Micns, Schwubbe, ord. L. Huren, »Schtuidt, DIeckhoff, 
Baumker, SchUth, HUlfsl. Dr. Otto, Dr. Giefers, Cand. llörling, 
Kirebbofr, flebretbL Kurve, Mrbenl. Heflhaokar, OtaangL Spaafce^ 

Pkleeploren Ooncamp, Engelhardt, Wern/e, Dreps, LiickOKy 
■H»'n/e. Schiilerzahl 537 (1.^ I B iS4, IIA 66, IIB 65, III A 68, 
III H 54, IV 66, V.tI, VI 6>): Al»it. 40. — Ahl^nnrlfurig des Gymn. L. 
Sciimidt: Dt origine »emitutig. Partie, i. 298. 4. §.1: Sotio «er- 
vituti». §. 2: Aon fui»»e illam tervitutem ab initio; quid i^e iUiu* ortu 
iütrmrmm monumenii» itditretw* Dafa die Sklatarel alt war, ivird all- 
gemein beECUgl, ibr Urapntng Kriegsgefangenschaft und Not h, Aristoteles 
▼ertheidigt sie. ?5 ^ parris ehmenti* initium serritu» cepif Die 
Sklaven bei Homer milde l)elinndelt, in Sparta hart, in Athen wieder 
milde; bei den Kötuern in alter Zeit die Sklaverei nicht für schimpflich 
gehalten, andera in agilerer Zeit. 

RecUlnslii^ns^n« Clymnaalum. Svbuloachricblen fon Dir C. 
Nieberding. Am 23. Januar starb OberL Heumann, geb. 1798; am 
24. Februar Belig. Lehrer Stroth mann, geb. 1820, Als Stellvertreter 
traten ein Dr. B. Tlöting und Cafid. Nedinrk, dvn Hellgionsunterricht 
lihernalinun Dr. Iloling, Kaplan W ese n e r, dann Pastor X he i s s i n g; 
der iiultslchrer Wornistall, seit 1854 beschäftigt, ging am SchlulH des 
Sdmljahra an das Prof ymnatinm m Doraten ab. Lebrerrollegnim : Dir. 
Nieherding. Prof. Caspers, OberL Hoh off, Berning, («ymnasiall. 
Püning, Dr. Höling. lliilfsl. Wormslall, Nedinck,- K.iplan We- 
aener, Zeiclienl. Busch, Gesangl Feldman fi Schillcr/alil 122 (I 27, 
II 18, in :?3, IV n, V 16, VI 17) Al.it /u Osf rn 2, zu Mich. 13 
und 2 E.\lerni. — .Abhantllung: Zur aiialyti.schen .'^pharik. Von Oberl. J. 
BobofL 3t S. 4. Dureb die Behandlung der hier mitgctiieilten Pro« 
bleme will der Verf. xu einer näheren Bekanntschaft mit den Werken Gu- 
d er mann* 8, seinem Lehrbuch der niederen Spliärik und seinem „Grund- 
rifs der annlyti«rhen Sphärik" Anleifiing gelien, d:i jene beiden auaga* 
gelclinetcn Werke rinrli w^nig hekarinl gewor«k'n Beim. 

mieilie. Proiiuniiasium. 4 Kl. V-— IT. Lehrercollei'ium : Rector 
Jenne, ord. L. Tarbeck, Rabe, Theissing, Kooihrink, Gesaugl. 
Filucka. ScbOlertabl 71. 

Blattoerif. Progymnaaium. Klaaaan II— VI (V u. VI ooBbin.Y 
Lehfir Dr. Lücken ging ab. Labrerpenonal: Oberl. Badbofr, Gyno. L. 
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HÖvelBinn, Brinkmann, QaiMigl. Ltt€€i 8MkuM Ü (Ii 13, 

Ui 22, IV la, V 9. VI II). 

Siefen* Realschule. Abhandlung des Oberl. Rector Lurabach: 
Beiträge aur Geacbirbte der ehemaligen lateiniacbeo Schule zu äaeMo, 
(Portoeti.) Sa 8. 4/ BchMMldt dkt Bemhmit ia 16. Jahib. mr M 
Johanns des A eiteren, GnÜn tu NaiMNi -Kai zeneln bogen, von 1560. Aaf* 
geführt sind: 14 ) .Tohannes Pfscator aus Dilletibur^ als Redor, Didit n 
verwechseln mit dem .StraCiburg«- Job. Piacalor, Frol. lo Herborn. IS) 
Job. Biedencap. 16) Ballb. Pfeil aus Freyberg, 1576 — 15§2 (in dieser 
Zeit wurde, 29. Juoi 1577, Paul Rubens in Siegen geboren). i;> J«ii. 
Heyte IM->-^8§, iwfölgt i ryi i sciMr Bsffhntigung 4ir IMM» 4m 
Psirus RamM» worüber zahlreicbe ActenstUeke nitgetbcBt mbC — Schal» 
nacbricblen wen Dir. Dr. C. Schnaliel. 9 T.ehrer (rat ein Caa4, 

W. Bars: am Srlihif^ srheidct Dr. Trang. Schulz aus und s:»hl m 
das G^'mnasium zu Duisburg, in seine Steile rückt l*. Engstfel4: a/t 
5. Lelirer tritt ein Dr. Ose. Gerbard Ton der latein. UaupUdnle a 
Htlle. MrmolMMS Usbar: Dir. Dr. Seliaabel, Rector L^rsbacb» 
Oberl. Kysäus, Oberl. Laogensiepen, Dr. Schals^ B»gstfeld, Dr. 
Bohnatedt, Kuhlmey, Bart, kath. Rel. L Pf. Krengel. ScWtah 
nbl 172 (I 20, II 35, III 33, IV 34, V 27, VI 23): Abit. 9. 

VredeM« Progymnasium. Kl. VI — IL LebrercoUegium: Pf. L:* 
renbeck, Obetl. Busch, ord. L. Wesselmann, Lacbaiaoiiy bUaäa 
B^iMk. ScMHOTMbI 27. 

Warbarip. Ft^fgywutmktm. 5 Kl. VI— III A. Lebrercoll^pK 
Dirf^piit Ohor]. (fnvenecker, ord. L. Niohöralar, Heising Kigg». 
mayirr, ^tesangl. »Schulte. Schülerznbl 110. 

W^Mrenilorf* Höhttre I^branitaU. Sciiuiiiachricbten von ßecut 
Dr. Loeat. Die AmIaH bat 6 GjiniiMialktantn voo I— VI, daasbrn 
habsa aber I o. II Bed. besonderem Unterricht ia Cfaemie 2 St., Fum, 
2 8t. extra, Englisch 3 St., III u. IV Real. abfEfsondert und getnmM ■ 
Fran/Ös. 2 St., Knsl. 3 St. In I Hymn. sind S St. Latein (Cic. de eC 
Lit.y Uorat.) und 6 Si. Griet-Ii. (Xen. Cyr , Ilrrod.), in II CTjmn. IaL 
8 St. (Cic. or., Sallust.), Gnech. 6 St., III Gymn. 8 St. Lat., Giwd^. 
4 St. (resp. 5), IV 4 St. Griech. — Lebrsrcollegium : Bedor Dr. Lucas^ 
do Vos, Kellner, Dr. Groteneyer, Frese, Uulfsl. Dr. Toiper^ 
Biilftl. Kork, Cand. Leinemaun« Zcicbenl. Helmke, Gesang. Hl» 
chalek. Cand. Leinemann und Hülfil. Kork von Wesel trat<*n irn 
ein. Scbiiler/aM 132 (Gymn. I 5, TT 15, III 24, IV 30, V 2I VI 1^ 
Real l 3, il 5, Iii 3, IV 7). — Abhaodlung: De legendi* ^eatätum ti- 

B. Batiiitu M. ienterit. Vom Gymn. L. de Vos. 26 S. 4. Der Verf 
tritt als Verfef;h(er der Leetüre der alten Classiker in den Schulen auf vxd 

beweist, dafs dre Kfrcli»- ni»'mals das Studium derselben verbotrn 
er beruft sich auf die Kirclifnväter, a»il die Schulen «los Mitte lallers., yuf 
einen fal«;h gedeuteten Besciilufs dea Tridentiner Concils, auf Pia« LV 
Zur ünelttliehkalt verführten modetne Schriften, nicht die Alten: die Ci^ 
elienväler allein zu leeeti» könne der Jugend nicht anfceoMssm sein,, mmA 
Rcieri dii>s(> in der Form weniger mustergültig. Dafs das Studium &a 
Alten nicht schade, beweist der Verf. dann weiter an den Beis^.jolt-n des 
IJuroanisteii A. Lan^c und (!ps Rasilius und tlieilt drn I.t'bensabrif« inhi 
das Argumml der Uedu dca Basilius über die gricclu:>iben Biicbrr mu 

Herlord. Uöiftcb«r. 
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Froffmmt ^ Provioz Westfalen 1856. 

ApnsIlcrjB^. rrvmnasiiira raurenh'aniim. Schulnnrhrichten von Dir. 
Dr. F.X. Uogg. im Latein, cingefulirt die Cinunoiatik von F. ScbuUz, 
te onliM KImmn von O» Muls, hi der Malhem. d«t Lehrbuch 
m Krieg, » Ofiecik BoltoMMii.- Abif.*^TIi«DMla. I»DmitMhMi3 l)Bli 
galet Bewulstoein ist die ■ich w i t» Svfaufzwehr gegen jegliche Anfecb* 
tunf, 2) üeber PreufiienB Losnnc: ,,Mit Gott für König nnd Vaterland" 
im KückHIlfk anf die l'Veilieilikämpfe; im Latein: 1) Caius yiariu« (fui- 
6us putiiiimum reöut et bene et male de repuUica Homana mentut iü 
paueU exp&nalur, 2) Qiuu commoda et ineommoda AleibiaA» pätriM 
eniuierit txponmtur. — HUilil. Dr. Tomme trat nadi abgehalteMfli Ui- 
litärjabr wieder ein; im Januar trat Prof. Fisch nach 45jäliriger Di«iiit^> 
Keit in Rtiltesfnnd: das Schnljjcld ist orliöbt auf 18 Thir. für I «. II, 
1« TUr. für ill u' IV, U Tblr, für V m. VI. exrl '20 Sgr Turni-ftld. 
Ein Primaner erhielt die RettungtnpedaiUe, die Schüler des iijmnasmuia 
MtlidiM Lob wMnH Wim BiUA bei ebitr Feaeirobraiial. f.dirmoll»' 
^i(>ni: Dir. 1>r. Hdgff, Piot Ploob, Ohcri. Pieler, Oberl. KauM, 
Oberl. Lay mann, Gvmn. L. NSggerath, Gymn.- u. K el.- Lehrer Sev«>> 
rin, Gymn. L. Dr. Srltürm?inn, HnifsL Dr. Temme, Zciihenl. Har- 
tnng, Hiilfsl. CainJ. H<?rnKs, cv. Hei. L. Pf. Bertelsmann. Sebö- 
lerzabl i05 <l 47, 11 32, Iii nO, IV 26, V \% VI 31, Kalli. 140, Ev. 
"68, larMl. %), I a u. b waren )n 6 Int., II » u. b in ^ iriteh., III a n. b 
In allen grieeh. u. franz. St. ftlrennt, III n. IV in Keligion u. Singen^ 
V u. VI in Reli^., Gesch., Singen, Nalurgetch. vereinigt. Abit. 32. — 
Abhandlung des ObprI. F. ,1 Pieler: Reiten auf der Cöln-Mmdener 
Eiaenbabn und xur Seite derNflUrn. 32 S. 4. Die Coin>Mindener Kisen- 
balm diirchsebnetdet Caiit überall Gegenden, welche zum Tboil wegen ihrer 
Notuneb^nboiten, bciondttn «regen Ihrer G encbicbfo AnfnMrkMunkeil voiw 
dienen; viele Punkte haben in der neuesten Zeit durch ihren gewalligen 
industriellen Aufflcbwung gjosfe Berühmtheit erlangt. D« r flürblige Rei- 
§en<l«» von fff>m Allen wenig; man Tnuf«? links und irclits Abstecher 

machen, um (Tcnuls von der Reise durch Westfalen zu haben; für solche 
Excursionen will der VerL durch Schilderung seiner eigenen Wandcnin- 
ßfm «in Pühftr aein. Er lllbrt daher xunadnil von DortmnDd Obw Witten^ 
Wetter, Volmeelelny Rmlcelie, die Hobenoyburg, Westhofen, Schwerin, 
nach Hnrd»* tntfl von da zurück nach Dortmund: » in nnderer Ausflu'.: von 
C/amen nach K;ipppnh»'rij J<!t d»*«? P.iumcs wegen kurz >:psrhil<!<'rf f '< l»rr.ill 
aeigt er sich mit «ler alleren und neueren Ge.schichto dfr Piirik(e wohl 
iFertrant md cibt nicbt minder ein klares Bild der grofsartigen Berg- 
werk» • nod Biltlenanlagen. Er enehl anf daa gennaeato su orienlienn 
und gibt n. A. auch die Rt richte der alten Chronisten über den UnfruBg 
der Sarli«;t»n , wofiri. ht'illlufic brmrrkt, nnrh in die wciterf Yrr^anf^en- 
beit zurückgpgai)p;tni w(T(i<-n knnnlo, wenn d-T W-rl". J. Grlmm's hvXCurse 

der Geschichte der deutschen Sprache hätte beachten wollen. Die Ge- 
•tbieble von Holiensyborg «nü Vobnectein, auch von Hörde kl b^on- 
aers inloftaaaot; ao^ I.ilbkefa Werk'ttber die Konüdeiikoiäiei iit ve^ 
ständig benutzt; das sfaunenerregendc Hörder Hüttenwerk wlr4 OBcb den 
Hemen Lmer in dieser DarRtelliiiit: kJnr vor Augen freien 

Attrndlor^i* Pfof!ymnasium t Klassen, 40 Sehiilor. I.threrpol- 
legium: Reetor W lodemann, ord. L. B. Wiedemano, Bigge, Fahle, 
0iwn|L Hiippe, ZeMMHI. Zofpeiifot4. 
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BMaMItf* OjrionMiuB. 8dMihiMliridit«o vm Direeter Dr» C 
Sebnidt. Die Anstalt hat neben den • GjiBMiilkltwen Mom BmI* 
aecunda und Reallcrtia mit durchweg (getrennten Cursen. Lebremille- 

» firlum: Dir. Dr. (\ Srl»niiiH, Prof. H i n z p r i r i , Oht rI. B e r t <* I !s man«, 
Juntist. Dr. Sclmtz, ( ollroann, li^inn. L. VVortinann, Or. Liese* 
gaiiÜT ivottenkaiup, llülC&l. Schröter, Cantor Ohle, katb. Rel. L 

Pia»(bolC. MMknM Jtt (1 10, II 0, III 17, IV Y 
VI 40, ReaMI II, Keaklll 19), Abll. Ostern 3 — AbbaDdlimf 

des Oberl. I.. V. Jüimst: NHibträjj«? zur Flora Westfalens 25 S. 4 
Die Abhandlung cnlhäll zahlreiebe l>iachtriige aus eigenen und inehrrm 
Freunde Beof)achtungen und Forschungen zur zweMeo Auflaige voo der 
Flora des Verfassers (Bielefeld 1852) 

BvilMk PraurmiMMui. 6 KImm (V-^II A)^ IM SeMlar. U> 
rercollegium: Rtetur Web^r, «rd. L. Becker, Heu«» B«B4t, Zm^ 
eben). AiJ.TnT«. 

RiirKMtelnftiri« Oymnasium Amoldinum. Schu I nndi r iohirn roa 
dem commisa. Dirigenten Prorector Dr. Broroig. Es i&l oun aud» «iw< 
ßymnasial- und Reil-Terlia ine Leben getreten; die voUslihMiige Aoüril 
mII dfei geneiiitebaftllche Doltfffcleeecn haben, die drei oberan Kimm 
•ollen sich scheiden in Gymnasium und Healschule. 'Lat. in IllS^if 
in R Hl 1. Kran/Ös' in G III 3. in H. III 4, Gr\evh. in O. III 5 5 
T.eliri'rcolli'-^ium : PrcMcrlor Hromig, Oberl. H ü b tl e wa I d, Heu«' 

mann, Gjnin. l.. Dr. VV iiius, kiostermann, Lefholz, Rel. L. PmL 
Sebimael. ScbttiifMhl 68 (O.UI 7, aUI 3^ IV 14, V II, VIITX 

Abbaodbiiig den Oberl. Ueuermaon: Ueber die Clieoleti mterds 
ersten röariwbeo Kaisem. 35 S. 4. Das Cllentelverhältnifs 4er Kais«- 
zoif ht ein ganz ?TH?prt's als der Repuldik. Fast rille römisfrbrn Stäe^ 
haben einem böiirjen ^♦'j^enüber die Formen des Clienteldiensteü aiif^ 
nommen. Selbst die ^'ornehm«len betheiligten sich am i^iupfai^ der 
9pQrtwU, Ihm VerliälliiUa iai ein töabarea. Aull efsciif koMM 
Midei« Beseiflbnttnicea ver, wie togati, iogatuli, aelutafefies» mmm,i «It; 
der paironui heifst jetzt rex und dominut^ der Name iurhm i^gaü 
kommt daher« dafs di<» foo^rr jft^t StnTi!»KUiil j^eworden wni. Ünlt-r 
Clienten sind zahlreirli »lic Diclilcr. «lic sieb aber nach <lcr Zeit «k's >h. 
cenas sehnen (Mart. 8, 1, 207. Juv. 7, HZ. 69). Die Dieiiwileistv«- 
gen der Clienten (p. 9) bestanden bauplaikriilich in der a«liitaff»o aari 
mmieambulatio (Jnv. y Senec. de br. vil. c. 14. Mart. 8, 92. 10, 10. 8»- 
nec. de ben. 6., .33. .luv. I, 99). Nach der Baluiatio fol|(te die iCioiadonc 
zur ro^nfT. Die toa^ati bpßleiteten «iann den rcjr aufs fumm (^fart. t, K 
3, 4b). sie bildeten die Ciaque; andere Leistungen warfn nocli sehba- 
mer. Die Clienten mufften oft die Sklaven beslecbeit. Das Schwtrri^K 
aber war, die Herren «elbat lu gewlaoeii (Hart. 12, 40. Juv. 3, \m\ 
und der l.obn war nur spärlich (Marl. 10, 74. 1*2, 18). Nacli cl<rr 2a> 
riickl»eßleilunir folgte die Kinladung zur roena. Nero iimlertc diese » 
Aiiatbciiung der sportuta'^ die sportufa be/.eicbnel da.<* Narhmaf.!, 
ein frugales Mahl (Cic. epp. ad div. 9, 20), %vie es scbon vor Nero ix. 
den ÖfTentlichen Spielen üblich war (Suet. Claud. 21. Dom. 4. Man 1 
M); Nero wollte alao die Clienten voai Liixua fembaltes. An die Stdk 
dieeer tporiMku trat bald die Austheilung von rentititt tfuadrmmtety mm 
auch ftporinfa hiefs. Im vegttbulum fand diese fieldaustbeiliini^ ütalt (Jvt. 
I, 95 sq.). An ein«Mn Tage konnte eir» Client nicht zugleit Ii ron 
•cbiedeoen Herren mehrere gportulae eriialten (Mart. 10, 74. 3, ^M}}^ u 
die Bj^rtulm tut die vollständigen opera togata gegeben wurde («f« 
Becker und Rela bei Paiily). CialaiM ^dlmtfet S§ As IJi 
8gr.; es kommt aber aocb mehr vor. Gewöhnlich leistete der CS6m 
■MbfCfiQ tfoMMti Diioato (Hart 4, S6}, desn «ft erhkll m 
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gar nichts (Juv !i. U. Mart. 3, 38). Mit dem j^de zog er In alne 

popinrt (-luv 249, falsch von Heinrich erklärt). Domitian steifte 
die (Of/!^/ r^r/ff witMi^T her (Mart. 3, 60, H'2 H, 19. Juv. 5), aber rfer 
Cli<;ot hatte tien Naclitlieii, dafs jetxt nur für seiner) Magen gesorgt war 
<1llsrt. Bf 7. 3w, 5, 14), denn OcM wurd« airbt inHfOTflidll) w«r OeM 
bekam, wurde nicht zur Tafel getrogen (Mart. 3, 14). AMb erf bfcf C B 
die dienten bei Tische eine unwürdige Behandlung (BIm^. 3, 6(K 6, 11% 
sie bekamen die schlechteren Speisen, immI dt«» Sklaven waren gegen sie 
bochmüthig (Mart. 3, Hl) Daher denn auch die gemeinen Sitten der 
Citentcn (Mart. 2, 27. 9, 14. 19. 2, 37. 7, 20). Nach Domitian bestan«« 
wieiier tperiuiw neben der com« mta. Der mmian UDlenebiad 
sich von di r> übrigen Clienlen nur dadurch, dafa ttm reiebNdlere Wohl^» 
thaten zu Theil wurden (Mart. .5, 42); besomlcrs suchte er soviel Geld 
zu erhalten, um in den l^ittcrsland /.u konjmen (Mart. 7, ß4. .% 'Ib, 3. 9.'>. 
2f 44}. Namentlich richtete sich die Aurmurkiamkeit auf die vielen alten 
Junggesellen und Jungfrauen, die man zu beerben hotTlo (Juv. 5, 137. 
Mart. 1, 50. Juv. I); dfese aber aucbteii sieb dae lo Nutoe tu iMubea 
und nahmen von den F^rhscMeichcrn Geschenke an, erheuchelten Krank- 
heiten u (Mart 1^ 48. 12, 40. 2, 40. 8, 27 3, 212. 3, 52). In 
Rezu^ auf dies Verhältnif"? hiMcti* sich eine li**sondere Terminologie, her- 
genoraroen von dem FiRciif.itige, nngeiieutcl durch die Ausdrücke eaptaM' 
dui und captator (Mart. 4, 56. 6, 62). 

CmmmWfM» OjnBnaflioBi. Sebolnaohrirblen f«m Dir. Dr. Seblli* 
ier. la u. h Im Lat., Deutsch, Oriecb. getrennt. Im f.atein. gebrauelil 
Cirnnim von Middendorf und Griiter, im Orierh. von Wiens. A!iH.- 
Antsafz: Im Lnicin- Srrfiiti ftti-^nr rri jnihlicae et imperio Homanorum, 
tjnnd Caetar et Octactanug rcrum potireutur^ im Deutscben: Inwiefern 
spricht die a«r«cre Natur lu itnaavni Veretande und Herxenf Mrerrol« 
legiOBi: Dir. Prof. Dr. Seblllter, Prof. Rump. Oberl. Hü^^pe, Dr. 
Teipel, Buerbaom, Oymn. f.. Baclioven von Echt, Löbker, Baeb, 
pr VVrrr)«'ke, ev. Rfl. T, Hofpred. Döppinj*, Gesangl. Polmer, Zei- 
dieni. Marschall. »Schülerzahl 177 (I .^1. 11 35, III 41, !V 12, V 20, 
VI 18; 169 kalh., 5 evang., 3 Israel.), Abitur. 22. — Abhandlung dea 
fiymn. F.. Dr. Wernvke: Die EinfAbmng det Christendimao in Maod. 
Eine historische Skizze nach altnordischen Quellen. 22 S. 4. Naeb ei« 
ner Uebersicbt der frühen Geschichte Islands zählt der Verf. die von ihm 
hennf^rfen n?f nordischen Quellen auf Darnaeh wnr nach einigen schwa- 
chen Anfangen der Christianisininfr der fn.sel Thorvaid der EJrste, der aus 
dem Saehsenlando 891 einen Bischof Friedrieb mitbringend mehr wirkte; 
Tborrald Ist aelbal aber noch wenig vom Cfarialeiifbwn milde geaHnUBt. 
Die grofse Maaae aetzt ihnen Widersland entgegen : Friedrieh gelit tn« 
erat nach Sachsen zunick. Thorvaid verschwindet in Con^tantinopel. Olaf 
TrvgevÜaon snriii*' «'ifrij^st die In«el /u bekehren. Er schickte dahin den 
Isländer Stefner, nh*c der richtete wenig mehr aus. Ihm folgte Thang- 
brand aus Jiremen, den Olaf wegen seiner Gewalt Ibatigkeiten dabin ver- 
bannte; er war aber zu befifg. Ihm folgten aol Olatb Gebcifa die Ittiif»« 
der Gissur und Hialltl. Durch ihre List wurde durch Vertilg das Chri- 
•tenlhum mit einem Male auf einem Volkstage für Staatsrelrgion erklh'rf. 
nr» Inland christlich: tforh hlieli der 8inn des Volkes noch trotzig beid- 
nt^ci) Das Christenthum bewirkte, dafs auf der Insel der wisaenschaft- 
lichen Bildung eine blühende Freistatt erstand; als Bischof wirkte der 
Freond Kaiaer Heinriflfaa ID., laleif, gebildet hn Klooter in HmlM, 
I05() von Adalbert von Bremen mim Biaehnr (geweiht -Dk CkeehSebto 
lind die T\r ( htswtstcnschaft wurden von den IsIHndern mit besonderer 
IJeho pt"|itlii;f Die Anzahl der schriftsfrllernden I.aien übertraf weit 
die der Geistlichen« In der ersten 2eit gehörte Islaod zur Erzdiöcese 
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tB^rmi^nu Progymnatituii. 4 Kla8ftei> (VI— Iii A), 44 Sdriikr. 
letrwcoUegiu»; Pfimw SelimUf« Obeit LStkenhus, orinrtl. L 
W«rm«tall, Vieer M. WeUig«, Zeicbeol. Dreck er. 

Dwrtntfllläl« Gyinnasiiim. Osteril. Lebrercolireiiim: Prof. Dr. 
Bil(l>.l»raric!. comm Dir., Oberl Dr Böhne, Varnhaijr'n, ort! f. 
Boreardt, Oberl. Dr. fironing, ord. L. Natorp, Molsbach, Super- 
ifil«nd. Conabrucli, Uülfal. Palide, ev. Rel. h. l'rümer, katli. RcL L 
Pf. WfraMw und Kaplan Nnek#. Ntbca III nnrf D sM VmM 
ktotaen. II Renl. hntic im Winter keine ficlifilcr. Dir. Dr.B. Tbieraek 
trat Weihnacht«*n 18.S4 in l?t)hp«!tanf! tmf! starb am 31. Aucnst 1HJ»5 in 
Bonn, die rommfs«; T.t^tiing iiliernalim Prof Dr. H ildelira r»*! : F irplm 
Krumecke ging ab, am Sdilufs Uiiifal. Pah «Je an die Reaischuie m 
Altilheim a. d. Ruhr, in deaaen Stdla Cend. Tb. Peracbmann von Maf- 
dfbarg gewiblt ial. Der MnlMfiMg iit auf Oelm feilegt. Bn M «iv 
Siraffclaaae fUr die mit Arrest lieatlifleB und ein SHenthiB für d^ kki- 
nercn Sehül^r eingerichtet SdtiilerraM 151 (I S, II H, III 34. 1\ r>j, 
V 29. V! Abil II. — Abliandiung des Äb'^rl Dr Röhr^ ik 

Brasida Lüctdaemonin VI S. 4. Der Verf. bexeichni't den /^wrck tei- 
ner Arbeit im Eingänge: De Branda qu9d Kriktre hutituerim, cm 
fortaaM ^ pttrum pruäemter f^ehm 4trgmamt m iriimm araMeee tm- 
mmnit^ nefAtW txpodtmm mrgmmmium optram fruttra im&mmdf^ 

itmtPi. Qni rede nrnfirr rffferentar , rrf fiof srrijttinnr <^ ztvM% d 
Titriar et e.rqninitai thutrinne laudtfn (juacrr ndum rsfft r atnpnrat*^ , 
vH ti tiraiidae ret item ut aliorum laude* iam satu estent $iagmim% 
bm ÜkMi txpUcaiM. timte «are omni 4ee ptmuSmmm mgamuMt ^ 
^wri» wmf^ni imperMriB et csvMI k§mimm imm guum im aBveftr» «an» 
mento Mpertandam propomufhnu , ea optimorum atfolttetmiimm mmimw 
dtrinri rirhifin icminiUt ntctndnt et nd fimiNs in dirersü ^rnr^** lamdit 
aemuhüitniriit ^timtilet , hnr qnod itimtünut ars^umenttim rommendatr> 
nem polius quam repre/teuMiouem habere debebii. Er enuihit htereuf d* 
Leben 4ee B.« haupCaiCbliab tncb ThncTdidee. 

MltePNloli* Bveogelisebee CSjanaeinni. Abhandlung: Ntl i bb - 
teo über die Eotatebung und den Fortgang dea evangcliachcn f?i ninaiwiT 
in Gritpr«l©h nebat einispn <»inleif«»ndeo B«'mi»rkim2Pn {Wyer die rhrr«!*Tfr^ 
Gyronnsialbildiing, von Direclor Dr. Theod. Hutupel. Der \ erl he- 
leuchtet die Geachichie des evangelischen Geistes io den Gymnamitni 9 
«niel naeb, wie in der Seit nIMIig imnwr nwbr der cbriaUiehn GtM 
efilflfbte und wie im Gegeneals gegen den ungläubigen Oeief, 4cr m 4m 
neueren Zeit sieb breit machte, verschiedene Vorschläge gemacht woriow 
die Jn^pnd nnf ehrintlfchem Wege tw erhalten; or Ibeilt dazu dii- f.itten- 
tur mit, weklie sich mit Bezug auf die Gymnasien auf einen or>tiir}ii«si-« 
christlichen Grund stellte. So dankenawerth die Ueberaicht ist. m«iv4tr 
Bvf. decb degegen benwrfcen, dafe wae Bfaiicinen lur ScbnU fiHlt» mIi 
in dieser Weise der Geaammtheit zum Vorwurf gemacht uerdeo kaa^ 
dafa eine tief ernitlc Anaicht in der Weise, wie Kicb die Philologen w " 
sammlnniT /u Kriantjen auasprach, dorb weit verbreitet w.ir, unif iV^ 
demnach viele der alten Gymnasien sich verletzt fiiblen mufsten. y^^ ^m 
man ihnen, milde gesagt, Leiclitaion in ihren pädagogiacheii An^tcbtai 
verwarf. Der Terf. endlhH ten ferner, wie teeb die VeraMfeHn^ ^ 
elberfelder Bfangelieeben lleerilaehaft das Gymnasium in Mterdwii 
Leben {^f^rufen wurde; worauf ein Curatorium die Weiterfiihrung dar Oy 
naisialsache in «^^fne Hände nahm. Nach drm Eintritt de« Dire**tor» ti-"*^ 
das iiymnasium zunächst aif« höhere Privat» Lehranstalt eröffnet am i* 
Jooi 1851; am 26. MSrs 1852 erfolgte die Grundateinlegimg des Gj» 
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nasialgebSodet durch Se. Majestät Hen König; am 18. Mlirz 1S&3 war 
die ersto A!>ifiirienl<'npn]fuog^ End*» 1854 wurde die Anstalt als Gymna- 
niiirn anerkannt^ es fungirlen nun Dir. Dr. RuDipuI^ Oberl. Schöttler, 
SeboU I., Dietlein, ord. 63^010. L. Dr. Peterroaon, Andrea, Klo- 
ntnterl. ß«cker. Sdkülmabl an SeUiirt 199 <I ao, II A 90^ II B a?» 
tu 38, IV 26, V 22, VI 16). Abit. 165» Jll«lr. 7» Oitm 5, bn 
Im Onnzpn '29. 

Hiinitii. rTvniiiasiimi. lAJirtrcoUegiiim ; Dir. Pr H. T.icbaldt, 
Prof. Rempel, Prof. Dr. R. Stern, überi. Dr. 1 rofs, Ober!. Dr. Ha- 
denkamp, Oberl. Hopf, ord. L. PauUick^ Dr. Breiter, Brenken, 
«r.Rel. L. Pf. PUttbefi; katb. Ret. L. Kaplan Klitterarant. ScbO-. 
leriahl 113 (I 3, II 5, III 39, IV 22, V 20, VI 34). ^ AbhandliHHi 
des Ober!. Dr. Hädenkamp: tlebf»r dl« Veränderungen der Axc wnd 
<ler Umdrehungsgeschwindigkeit der Erde duich Verladerung^ auX der 
Erdoberfläche. 16 S. 4. 

Hcvfbpii* OynaainiB. Mulaacbrldiien fön Dktelor Dr. F. G. 
8«h6De. Die Nichfgriccben in III erbMlon beionderen Unterriebt im 
EngliMshan und Rechnen. Lebrercollegium : Direclor Dr. Schöne, Prof« 
"Wertber, Ohnrl. Dr. Uölacber, Dr. Knoche, Gymn. L. Wehner, 
Dr. Märker, liachraann. Haase, ev. Hei. Pasfnr Kleine, katb. 
Bei. f.. Deck. Heising, Hüifsi. Dr. Schmidt. Schülerzahl 143 (I lö, 
U 14, III 40, IV 91, V 32, VI 21). Ahtt 1865 Oatcm a 11. I »Kt.» 
Blieb. 1855 — 5, 1656 Ottern 3. — AbhanJhiog: JBv PfaeH Smeetmrü 
9M EudÜi* dmtenta commentarüi definiliontB quarlae expaiiiMonem, 
€uae de rrrta e§t linea ei »fctionihus spiricisy commentati gftnt J. Ä 
Knochittn et F. J. Maerkerui. 17 S. 4. Hin Abdruck der seltenen 
Ausgabe, mit sprachlichen utid sachlichen Noten. 

lilppstMt* Realeebide. Abbaodlung det Lehma Ubltmann: 
Dt ^ particula. 8 S. 4. 7^7 f^o^et eich Riad. 11, 144. XIV, 499 als 
Xesart des Zenodotus. Der Verf. nimmt an, dafs Zenodot tjT- vorfand, 
Arislarrh daran Anslofs nahm, dafs die Etvmolncjic von 7 ihm unhe- 
Icannt war; ^f; ist niciii erst durch einen irrthum de« Aiitimaciiua in 
Homer gekommen, sondern ist eine altepitebe Partikel, wie Ja auch nach 
Laebflianfi daa aweite Biioh all iai; dagegen eind 147 iimI 146 INI 
streichen. An der zweiten Stelle hat 4»^f«v dia Bedeutung xelgen naeb 
Arisfarch; wird nbor ip- als Imperf. genommen, so tritt somit zwischen 
zwei V^erba «los Sni^cns ein ilritios freradariini'R: dies Bedenken schwin- 
det, wenn (/.^ die Zenod. Bedeutung behält und xojdtia im eigentlichen 
Sinne genommen wird. Nach Buttmann fat ^ = n^, aber dia aiodaki 
Badeatong kamila nkbt nachher in dla lobala ÜMigaban, aaeb di« Aofr* 
logia von ^ifa und nar^ pabi nlebl, da 91»«^« scheint tomm^ 
.nus rrnrirnn: df^mnach ist es mit Bothe von ifn (gaw, qalrot, (faxte;') 
abzuleiten. <icr Dativ q>f] abor In (^rj verkürzt, umi ist = wer. — Schul- 
nachrichteo von Rector Ostend or f. Ks scheidet aus Lehrer Reuüle, 
traten ein I^ebier Dr. H. MOlier, Oatarmann, B. CbalybSua, stell* 
tartreCend beacbXfUgt Dr. W. Kohn. Mrereollegiun: Bector Osten« 
dorf, Dr. Lottner, Reuille, Ublemann, Ostermann, Kocli, Dr. 
Mnller, 6f . Bei. L. Pf. Dreckmann, kalb. RH T.. Pf. Rustemeyer, 
Hülfsi. Lorans. Sehiiierzabl 140 (1 3, U 16, III 17, IV 47, V 29, 
VI 28). 

HlMdeM« Gjmnaeinni und Scalsebola. ScfanbiachrieMaa nm Dir. 
Wilna. Ahit-Arb.: Welche äufaeren Verhältnisse haben auf die gei- 
stige Entwicklung Griechenlands wohlthälig eingewirkt? Alcihiadem ta 

rehf/ß s^fr^nftif nnin mpiditatibii» m«gi» (fvam patrinr rommodit inter- 
ciiaxeL Air die Hcai Aliil.: Die Wichtigkeit der Knldctkung Amerika »; 
Expo^er ie tujet du drame „Le Marchmnd de Venise^' par ShakttpemrH 
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Tkä Ufr ani actiom ofthe Emptror ChoHta tkefiftt, — OM. SUt»* 

hfl US' trnt fn Rithpstand, HiilfHl. K lost ermann gfnjf af> an f^.i« fJvm- 
nHKimu zu BtirgRliMnrnrt, Gvinn. K. Dr. W nllert an Has Gvmnasiiitn zu 
Saarbrücken, Cand. Dr. Kotto nach (vlatlbach. I.ehrercolk'giuiu : Dir. 
Wflai«, Oberl. Zitlner, Dr. Dorsheim, OUCbUng, Pfaiitsch, H. 
Schütx, Gymn. L. T. Schfitx, Melerbeim, Büirsl. Petri, PoUchcr» 
Ovinn. L. Kniebe, Canl Morhe, knlh Rel. L. Pf. DicckniaBn. Sebü- 
lerrahl 250 (G. I 10, tl 19, III 30 R I fS. R. H 32^ R. JU 23, IV 40, 
V 45. VI 46); Al.it. 4. — Keine Abhandlung. 

M[ttniii«r. Keai- und Frovinzial - Gewerbeschule. Scbulnaciincln 
Itii von Dir. Dr. H. Sohotlen. Dm Prognunn betont boaondm 4io 
flaiftlge Theilnahme der Schüler on den kircbtichcn FeatlirlilMiiten, mmi 
nMl bat die Einrichtung gctrofifen, damit der wichtige Religionsuntifrrifhl 
nicht hinter (He Masse Her mit mehr Stunden hcUaciiten UnterHchluge- 
genslänfle in ilom (ictuüihe der Sdiiilcr zurücktrete, in VI u. V 6 S'l., 
in IV 5, in III— 1 3 8l. wochentl. Religion lehren zu lasten. Neu tol- 
Im VI u. V hinxugefOgt werden, Pir di«M 9 Klaateo der lateia. üaict^ 
rfdit ohilgatoriich nrfn, um den tJcbergang Sur Quart« eines GjmnadiMM 
offen zu Ins9fn, für die fnfgenden KlaR^cn dem Ermessen der H)ltem aa» 
heinigestellt werden: der französische rntfiricht beginnt in V, der eng- 
ÜHche in III. Bs sind drei neue l.ehrersteik'n gescbaflen. Der 2. ord. L 
Dr Stammer scheidet aus, an seine Stelle tritt Dr. P. Schorn sus 
Kühl. l.ehreftoll«gium: Dir. Dr. Sehe II en, Dr. Stamm er, Dr. Weeft, 
Relicr. f„ Ovi rti( rg, Bauconducteur Schumann, Rafsraann, Draf, 
BeekinnuTi, Hiill.vl TüsliauR. ScTiülerzahl diT Realschule ITT (I IT. 
II 31, III 60. IV 69: kath. 118. ev.nn^ '25, israel. M), der Prorinzial- 
Ciewerl»e8chule 54^ Abit. der licaiscbute 9. — Abhandlung tst nicht mit 
enehicfitn. 

MhmMrtmrk Ahidemie. M. favlf. p. wutn, mett, 1856. De wi$m 

8. Wiffihrordi ab Alemmo eottteri^a du». F. Deycki. JO S. 4. Die 

rita S Wiffibrordi von Alcuin. rwh'Xti Mit von Frohen herauf cegehen 
(wiederholl in Mlfne's Pntroingie. Pari« ltii51), ist für die Zeitiresrhirbte 
nicht unwichtig, der Text aber noch vielfach entstellt. Betträge zur Eiaeo- 
dalion naeh einer ron dem Verf. m DlitacMorf gefnodeMii Bandschrift 
dies 14. Jahrhundert« werden hier dargeboten. 

l?IAii0t«r« Gymnasium. Schulnachrichten von Director Dr. Fer4 
SehuK/ lA. IB; IIA, HR. III A, IHR. IV /erfirlen in 2 Hitus, 
so dai« iJin Anstalt IG vollständig; getrennte KI.Tfsen /ählte. Zu Ostern 
ging der Dir. Pii. Di lg es als Director an das kulhoi. Gymnasium m 
KüIa ah, in aeine Stelle trat der hiilierige Director dea Oyrnnaafaims la 
BrauniherK Dr. P. Behalt«. Im Herbat 1855 wurde Bfilfal. Dr. Ho* 
sius zum 10. ord. T.ehror ernannt, zum 11. Lehrer der provi«. I.ebra' 
am Pro<::;ynina.sium zu Dnr'^Tfn Job. Schildf^nn. dfr* Candd M f>«;ter- 
mann und VVesener schieden aus, als Proitelehier traten %u Mich. \HhS 
die Candd. Ganfs und Bote, zu Ostern Dr. Tenckhoff, zu Oairm 
ging Chnd. Oanfe ab HOlfiMirer an daa OTmnaaium M Eataw; Oheii 
Limberg trat in Ruhestand. LehrereoHegiuin: Dir. Dr. Sebults, Prof. 
Liickenliof, Weiler, Oherl. l.imherflf, Dr. Boner, Dr. Köne, Dr. 
Fuisiing, Lauff, Dr. Middendorf, Hesker, A. Hölscher, Gvmn f.. 
Dr. Schipper, Dr. Beckel, Dr. B. Hölscher, Obcrl. Dr. Grüfer 
O^rmn. f*. Ilr. Sebfirmann, Oberl. Dr. Offeoberg, Gjmn. L. Dr. Salz- 
ma«n, Dr. Hoaioa, Sehfidten, Bauet, Orimmo, Dr. Taekiuf« 
Bisping, Auling, ev. Rel. f.. Pf. LUttke, Cand. Dr. Stein. Tand. 
B«ae, Cand. Or Tenckhoff. Schiilerzahl 6T0 (IA58, 1B71, HA 
t», II B 90, lif A 8.% HIB 79, IV 75, V 84, VI fi2, am SrhUif, 608), 
Abil. Ostern I, Mich. 56. — Abhandlung des Oberl. Dr. J. Offenberg: 
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Apologia Deimtihtnu. 23 S. 4 Die dem Demotlhenes gemaclifcn Vor- 
würfe lielreffen 1) den Procefs mit Midias^ wegen der Niederlegung dos- 
•elben wird er der Feigheil uad üaUgier von Aetcluoei beschuldigl. Aber 
«r lUnd ab, wtiJ er daran versweirelle, gegen 4en angeselienen Midiaa 
dveblttdringeB; er aelbst, sagt er in der Rede, habe nie Geld vom Geg- 
ner bekommen; da er die Sache /u einer ^^a^ 17 machen wollte, verzieh« 
tete er damit auf Sühngeld. Er vortrug sich mit iVIiili ri; nl<;o. nahm 
Geld dafür, was aber in jener Zeit niciits Aurfalicniieü halle, und hat 
also io dieser Sache Dicht gefehlt. — 2) seine üestechlichlieit in der 
Sache dea Pbonnio, Pbormio hatte auerat mit einer Rede d«a Demoatba- 
nes den ApoUodorua zurückgewieaen; darauf griff Apoliodorus das Zeug* 
nits des Stephanus für Phormio an, die zwei Heden gegen Slephanua 
machte ihm, heifst es, Demostbenes. Hierauf bezieht sicli der Vorwurf 
des PhMarch. vit. Dem. 13. Aber die Sache, wegen deren jei/t Apol- 
lodorus den Phormio angriff, war eine ganz andere, und Dem. konnte 
aehr wobl aeine Anaicbt Uber die Saeblaga veiiodert haben. 3) dia 
Beateebung durch persisches Gotd. Aber eine tweile Schenkung des Per- 
serkönig», nach der Schlacht von Chneronea, auf die man sich siiitzt, 
läfst sich nicht nachweisen; was Plutarch von zu Sardp«? gt'fiindenrn Rrie- 
fen etc. erzählt, entbehrt ganz der geschiditliclu n \\ ahr.scheiniichlieit. — 
4) die Geschenke des Darpalua. Die Erzählung «ics i^iuiarch stützt sich 
allein auf den unglaubwOidigen Tlieopomp, aie wird nicht durch Dinarcb 
noch irgend einen Andern beglaubigt. Nach Pseudo-Plut. vit. X. er. ent- 
wich Harpalus aus dem Gefangnifs: da dem Dem. die Gelder und daa 
Gefängnifs anvertraut waren, mufs er für fnu (lern Volke gegolten ha- 
ben. Bei dem (Geschrei der Demagogen trug Dem. selbst auf eine Un- 
teraucbung durch den Areopag an. Die von Aotipatar gebetife Gegen* 

Burld «ieiile ob, und Demosth. wurde angeklagt Der Ankläger, für den 
inareb die Rede achrieb, bringt nirgends ein Argument gegen Dmoslfau 
▼or. Dem. wurde wahrscheinlich nicht zur ^leijenrede zuKelassea und 
▼erlief« Athen, bis er nachher ehrenvoll /,uf uckücrLif«» wurde; nadi sei- 
nem Tode wurden ihm Ehren bewilligt. Pausauius (cf. I, 8. 37) »agt 
anadrOekilch (II, 32), dafa Dem. kein Geld ?on Barpalua erhallen habe. 
— 6) aeine Feigheit; nach Aesch. c. Ctes. p. 561 und Plut. c. 13. Den 
Vorwurf, den Aesch. c. Timarch. erbebt, widerlegt Dem. in der Midiana; 
die Flucht aun der Schlacht bei Cliaeronea wird durch das nachher ihm 
übertragene Khrenamt zurückgewiesen; die Reise bei den Bundesgenossen 
Bur Geldbeitreibung entstellt Aescli. c. Ctes. p. 445. 

PlUi«rlb«ni* OymoaaittBi Tbeodorianum. Scbulnacbriehlen von 
Dir. Prof. Dr. J. B. Ahlemeyer. Im Latein. Gramm, von Zumpi und 
Siherli, im Griech. Buttmann. Der 3. ord. Lehrer Anton Schmidt 
^ing ab als Director des katliol. Gymnasiums in OBnnhriick, Prof Dr. 
Gundolf war erkrankt, Lehrer Spanke wurde deüniltv als Gesangicbrer 
angestellt, Gymn. L. Rören rückte in die 5. Oberlehrerstelle, L. Dieck* 
hoff fn die 1., Bäumker In die 2., Seblltb in die 3. ord. Lebieratellc^ 
BUIfel Dr Otto wurde als 4., Dr. Giefers al;; 5 , Hürling als 6., 
Kirchhoff als T. ord Lehrer angestellt; Oherl. Micus trat in Htilie- 
■tand; Caod IT ii i s c n h e rk und W. Store 1; fratrr^ als Proholehrer ein, 
Cand. Dr. Lijckcn ging als Lehrer an diu huliere Anstalt in Eupen ab. 
Lehrercollegium: Director Dr. Ablerne jer, ProL Dr. Lefamann, ProL 
Oondoif, OberL Schwnhbe, Bllcua, Rürao, ord. f.. Diaekboff» 
fiXomker, Schüth, Dr. Otto, Dr. Gtefora, Hörling, Kirchhoff; 
#»▼. Rel. L. Winrkler, techn. Lehrer Kurze, Heitliecker, Spanke, 
Dr. T.iicken, HiilBcnbeck, Storck, Präceptoren II 0 n c a m p. Mestcr, 
Orothoff, Kuropernass, Kohler. Schülerzabl 540 (la 46, Ib 67, 
II« 67, IIb 74, lila 40, lllb 67, IV 59, V47, VI 64), Abit. 41.^ 

JMiMbr. f. 4. ej«Matel«M«B. XIB. IL 55 
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AHhandInnfi <les Gymn T,. Bäum k( j : Tbaten, Cliarakler und ^eseiitcb^ 
liebe Bedeutung <ie« trankisebeo kuiiig« Chlodwig. .^4 S. 4. Der Verl 
steUt da« liCben Chlodwige Mdi deo «lleB QneUcD yghrtiffcci Wdbe 
ift ein Bewmderer denetben and lobt oder ootocMd^t oboe Am- 
arfmo allo Bandlungen dcmibc». iMwiMbcn ist llbor 4m OogarwlMi 
dio umfangreiche •^rhrift von Jung Ii« ns creHitenen. 

Uerkllni^lllkUftcm. Gymnasium. Schulnacbricht^n von Direcior 
Prof. U. Bone. Im Latein, eii^efubrt ilie Gramm, van F. Sekultz^ im 
OrieA. BvtlMno und WicM. Cnd. Fioeber ging m Nnfthr wm 4m 
PlMyanoniMB zu Dorsten ab, ea llot B«lii! -Lebrer Dr. Orosf«l4 «io; 
XU Detern aeUed Dir. C. Niebcrding als Director des Gynmaaiuau zm 
Gjpiwifz f" St*-I!t* trat Prof. H Bone von drr Rbetnisebe« 

Ritterakadcmte zu Pi H iiii: l.flirorrollr^iuni : Dir. Bone, i^rof. C»»- 
pera, Ot>erl. Hoboff, Uberl. Berniug, Tuning, Dr. Höli&g, Dr. 
Groffeld, Nodinek, Oewogl. Folduioiiii» ZeiebenL Booeli. grfiilig 
nhl III (1 29, II ^9, III 24, IV 23, V 17, VI 12: los tcatk^ rr^ 
1 Israel.), Abit. II u. 4 Ext. — Abhandlung I) de« Dir. Booe: Eick- 
blick auf dk» Getchidite der Ansfah, »n Bezug auf Lehrt^rpcrsonal. Sdjü- 
ler^ald. Geliaolicbkeiten. Un(crrichlsm»ti<'l. 4 S. 2) de« OUerl. Bern in;: 
Geist der liorazificben Briefe. 12 S. 4. Der Verf. cbarakteriairt in entr 
wanMo SproAo In AllgcfliciBMi dte bomisdwii Briefe ala lobctidi^, wii 
an liestiuHDte Peraooeo geriebtet, reieli an Stoff^ anziebc^nd durch im 
Ton der Unierhaltun^, mannigfarh, kurz, aber erschöpfend in den Dci- 
nifionfft ur\i\ Rc«?cf)ri'ibungen, deutlich in den Cbarak!er2#*ichnungen, über- 
zeugend und ergulzend in den Vergleicbungcii, glücklich in den 3le4i- 
phern, lebendig durch Dialog Qod Mooolog, aoch gefällig io der Aqvo»- 
dttuft doa BFexMMfcfa. 

miiiiMCii Prog;^nasium. 4 Klaaaen, 75 Sehüler. f.«lif«nil^ 
crium: Hedor .Tonne, ord. L. Xorbock, Rubo» XboiMiog» Km« 
brinck, Gesanal Funcke. 

Kletbern^. Progjmnasium. S Klassen (VI^UA), 69 ScbuW 
(II 20, III 19, IV 10» V II. VI 20). UbrarcolIcKraai: Roclor Dr. Ra- 
doipbi, ObcrI. Radboff» G. L. Hfttelniaao, Bri»cliBi«aa^ Kapba 
Dreps, Gesarrgl. Loco. V tt. VI in aReti I^ioneit, flaM kmmikmB 4m 
l<atetn, comhinrrt. 

flllf^jK^eii. Höhere ßlirg'^r- und Realschule. Abhandlung des Lebren 
E. Engslfeld: Ueber die Flora des Siegerlandes. 22 S. 4. — S<W- 
«acbri^teD von Dir. Df. Sohnabol. In Robcaland limt Rocfor Loia- 
bach, aefc MI6 an der Mole tliiljg, früher Reclor des Pldagog^ mM 

Umwandlung der Schule In eine MboffO Bürgerschule I. Oberlehrer; as 
die Realschule xu PeHeherjf gincj Dr RolmRtedl, an dessen Stell«» rr« 
Collaborator Dantz von Halle. Lehrercolle^ium: Dir. Dr. Schna*-'»!, 
Obeil. Kysäas, Langeosiepen, Lehrer Engstfeld, Dr. Gerhar-i. 
Dan Ca, Kublnoy, Bara, Ret. L. Pf. Kreiitx und Krongel. SMU* 
lenahl 190 (I 29, II 38, III 40, IV 27, V 25, VI 31; EaaM^. 171. 
Kathol. 19), Abil. IG. 

SiiieMf . Archigjmnasfimi. Srhuinachnchteo von Michaelm I8S4 bis 
Ostern lö.'iÖ. Das Schul^ehäude ist erweitert, das Schulgeld erh^»hl, 4m 
Zuschufs von 200 Tbirn. von der Stadl bewilligt, darauf ReaJabtbeiUi»- 

gm neben If u. III mit betondereat ÜnlanrlAl ta PranaSa., TfafwiM 
eograpMa, Rechnen, 2«ielinon eingerichtet, dar ftaatös. Unterrrrht isT 
itnr! IV ausgedehnt, eine ntue Lehrerkraff gewonnen; die Nicht- He '-r^-^ 
nehmen am englischen ünlerricht Tbeil. — Cand. Conr. Duden int 
Ostern IHbA als Probeiehrer ein und schied Mich. ISM. Neu trat ein aif 
Mrar dar Raalkfaaaen Dr. Kud. Kriegeskotte von Lennep; Weäo 
1854 achied Prof. Dr. Alox. Kapp, aalt 18» m GyMnaiiNi 
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ood hegßkh sich nach Zürich; in teine Siclle rückte Oberl. Pmf. Kopp«, 
in dessen SieWe der oH I.chrrT /u Sehleiiwig C. W. Lorenz. — Leh- 
rercollotTium : Dir. Dr. Patz«". Prof. Koppe, Oberl. Lorenz, ObcrI. 
Dr. Seitiensliicker, OberJ. \ orwerck, (^ymn. L. Schenck, Stein- 
mann, Dr. Kriegeskolle, (ironcnic yer, ev. liel. L Pf. Daniels, 
ktlh. Ret. L. Pf. Rabel. SeMIkrnhl im Winter 185.^ bi« 1856: 1«§ 
(1 29, II 34, III 36, IV V 30, VI 41). Abitur. Mich 1855 -'^ 
Ostern 1856 — 2. — Abhandhing des Oberl. Vorwerck: Daniel von 
.Soest. 2fV S. 4, Dnnii'l von Soest ist Verfasser rnebrerer Sclirinen ^e- 
gen Luther unti «iic iutherii^riten Prediger. Man nimmt an, unter iluu sei 
Gerwinus liaverhind /u verstehen^ der 1481 in Soetit geboren und dort 
Guardian gtweaen ici. Von den gedniditm Sebriflen heiftt die ertta; 
Kin gemeine Bäht 1536, die xweite: Kin Dinlofon, gedruckt 1537, nett 
edirt von L. F. von Solimitz 18 IH. (n<,MMi ihn vertheidigte die Inlhe- 
rischen PrpHiV»>r .loh Pollius in einer noch nicht wieder aufgefundenen 
Sehrift. Im Manuscript sind von Daniel noch das apologeticum und der 
Ketzerapiegel. Zwei Gedichte Daniels theilt der Verf mih Verloren Ist 
ilaa pmrmenHieom, wohl vor 1533 Terfalät. Zun Scblub glaubt der Verf. 
■ieb zu der Annabaie b«n9fiiMgl> 4pfli pplw den Ilaolel nicht Havarland 
ra verfitehen sei. 

Tredeii. Progj'mnanMim 5 Klassen (VI — HA), 28 Schüler. 
Lehrercoileeium: Beclor Dr. Erdtmann, Oberl. Buscb^ ord. L. Wea- 
tel man n, HeL L. Höinok. 

Wavbiwsw ProgymnaalttHi. 4 Klaaacn, 68 Sebülar« Ubraraol*« 
legiun: Oberl. Haveneeker, ani. t. Halafng» Wlabdratar, ¥lcw 
Sbel, (tesangl. Schulte. 

lü'weiaflorr. Höhere Lebranstolt, Schuinaehricbten von Hector 
Dr. Lucas. Die Anstalt hat Gj^raoasial- und Realklafsen, 6 Gjmna- 
•iAlblassen, aufaar dar Seconda oMIdi «Ina abgesonderte Secunda aaleal» 
■tfp. et inf. (» I) und 2 Realklasaen, für I u. II und für III u. IV| 
di^ Realacbfiler dar 1 u. II waren in Religion, Deutsch, Franzöi., Ma- 
thematik «nd Physik, Gescb. tjnd Cieogr. mit den betreffenden Gymna- 
siolklassen, im Latein in 6 ^t. vereinigt, hatten besoniicren Unterriehl in 
jlfailiem. (2 St.), Chemie, Französisch, Englisch ^ die Bealacbüler der III 
«. IV waiaii in allen Flaharn, auAar Oriach., mit den batr. Oynmaaial- 
Mmiaen vereinigt, halten baaondaren Dnlarricbt in Franzüsisch und Baf» 
lisch; 5 Schüler der Seleefa sup. erhielten in der Maturitätsprüfung zo 
Arnnherg das Zeugnifs dpr Reife. Tm T.at gebranebt Znmpt und Siberti, 
im Orierh Wiens. — Dr. (irotomoyer ging als Hector des Progym- 
nasiums nach Dorsten, an seine Stelle trat Dr. Job. ^^leph. Bohle und 
nia Probelebrer die Candd. Weetermann, W. Hensa, Chriai Wen- 
baos. Lehff«feel)psiiim ; K< « tor Dr. Lueaa, de Von, Kellner, Dr. 
Bohle, Frese, Utilfsl. Dr. Volpert, Kork, Westermann, Cand. 
Hen7e, Cand. Neubau«, Zekbeul. Helmke, Geitangl. Michalek und 
Austermann, evaDiie] Re)i(r. L. Pf. H aldhccker. Scbüierzabi 118 
(USeK 21, IJ 25, Iii öi, IV 11, V 20, VI 17, Real 1 5, II 1, III 
IV 6). — ▲hbaudhii« nkirt eraiblana». 

Herford. Hölscher. 
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I. 

M!n gaoter kldsenaere. 

Eta «iUiraaf»TCfMadu 

Waltbtr TOD d«r Vi»gd«eide enrilut in vier stellen einen kfatrsr-T 
(kMBeDaere) — T ^rhraann, *2te ausgäbe: p 9 , 37: 10 . 33 : 34, >1: 
62, 10 — , ohne sich weiter darüber zu erklären, welrho persönttdikflil 
er darunter meine. L. übiand: Waitber von der Vogel weide p. 23 hat 
daber icboo die «iwidit aotgesprocben, dalt in den klMMMr fibcrbaopt 
dm bittoriaclie penliBlicliktft gar niebC tn «icImd sei, ••ndar« daii er 
Üa voiiDalig« strenge frömmigkeit im mgaosatze zu der Ditriinehrkp 
ausartnng des ^fn<;t!irhpn Standes bedeute: und K. Simrork tjnd F.. Wi- 
rkernagel lia!)rn ihm in den frklaruiigen zur Übersetzung ( il. p. I3f7) 
bierin beigestimmt und den klausner in folge dessen zu einer iedifM 
allegorifchen perton gemacht Allein acbon lae. Oriaiai io acifur re- 
aenalon dar I^MbaBamMcben luagabe dea Waliber — Saab o de, kiit lAL 
ftlr das Schulwesen 1828, I. p, 46 — veramibate in deoi kl«iisn«r eiaa 
wirkliche per:^(inlirbkeil und riefb auf einen zu Waftbers zeit bekanntn 
dichter, etwa liuallherus von Mapes (ausganj de«? XI!. iabrbundert«), 4ct 
einen plmnetui tuper epUcopis und eine quereia ad papam geschrieben 
bat, oder ancb auf Hamrioia SeptfnaUenaia. „Ibn büla dieae und aa- 
dere gleiebieitige lateiolacbe gedicbte eional durchtulaaeii*', rüb 4tm 
Oriram zum scMiiaaa der angeführten stelle. Daneben aber banerkte er 
auch bereits dazu, dafi Heinricus Septimeliensia um 5 iabre /u alt 9*^% 
da er ia nicht auf den IJ^JH erwählten Innocenz anspielen konn«», w<yi 
sein« eedichte schon 1192 oder 1193 verfasst wurden. Lacbmann ^a- 
fcert neb in den aonerkuogen über die pandnlicbkail dea klanaoen nr 
Hiebt, und wir wlaaen aucb von anderer aeite her nlebt, ab er iM mm 
bestimmte biatoriacbe peraMIcbkelt and wekba er aieb ctsrs dmnatm 
gedacht hat. 

Eine genaue und unbefangene hefracbtung der fraglrrbon steiien , mi 
ausscblufa von 62, 10, ei^iebt nun, dafs die ansieht, als sei der Llaa»- 
ner etae iedlglicb allegorladie figur, wekbe die vonnaliga atrenge fröm- 
»igkeit bedeute, von der band an weiaan fai Dar aonift dar atiagts 
f. 8, 03: 

di weinte ein kl^enaere. 
er klagete gote afnnc leit. 

owd der bibest ist ze junc : hilf, h^rre, diner kristenli«»!. 
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•Migl Aoth ieatlicb, dab tieb eine aolcbe allegorliebe flgur mit dem an- 
gegebenen gedankenkerne nicht über die iugend des papstes lonocen^ be- 
klagen könnte, der doch ^^cr.ide bemüht war, dn* alle strenge, kircblicbe / 
jsucbt und title aufreclil zu ballen oder wiedt^rberzustelieo. Und deuteo 
detm die batakboungen ,,mto allar klAacDaera'S — „arfii gaolar kl^^ 
■Mre** Dicht bin auf «in gani paradnlicb indifiduelle« Terhältnlla daa 
dicblera tu der in tn^ stebenden poraönlicbkeit? Und so scbliefMm wir 
un« denn I. Griram in be/M-htins^ auf die drei gefiannton Ntcllen in 
weit ;in, daf« auch wir <ler ansieht sind, der flicbter hal>c' hei «'rwälmung 
c]es kiüusoers eine gonz beslimiutti kistoriscbu persöniicbkuit vor augeo 
Mliabt. Nor kdoiiaa wir aua den alell^ keinen gromi eraaban, wadSüb 
Ctrimm gerade einen geistlichen dichter io dem klausncr sehen will, da 
auch überdies nichts bekannt ist, was darauf schliefsen liefae, da(a Wal* 
Iber gerade solche litterarii^ctten bekanntschaften gepflegt habe. 

Der einfache /.usammcnhung dieser steilen ergiebt vielmehr nur, dais 
«loter dem klauiiuer wenn nidit ein etnsiedler, so doch ein mÖDcb za 
fMlabao ad, der die kircblicbeD verbillaiaae aeiaer aeit im aotipKiPat- 
lldien sinne auffafst und in seiner ganzen betracbtungsweise eioeo den 
bestrebungen der damaligen päpstliclien politik pntscliieden cnt{;eppngrf;et/- 
ten standpunct einnimmt; ro wie < r nach einer andern seilü hin einen 
grofAen tlieil des hübero clerus, der Vorsteher der goltesbäuser und kir- 
eben als der ferwelüichung anbeim gefallen bezeichnet: mit einem worte, 
dafa unter deat klananer ein oönck ao faratebeii eei, der wait deas dicbp 
ter seihst in den weseatlidiateii puocten eines sinnea iak 

Zweicrtei, scheint es, mufs Bomit «ferienige beweisen, welcher dartbun 
will, dafs unter dem klausner in der (hat diusc oder icnc historische per- 
aönlichkcit xu verstehen sei. hiumal muls er zeiaeo, dafs diese bistorU 
•che Persönlichkeit ich nöcble sagen etwaa MWaimeiiMbea*' an aieh bat, 
dalb aie mü Ihm einerlei ainnea iat in soteben fragen, die de» dichter 
tief und innig bewegen, aowie dad die ffagliaba peraönliebkeit, auf die 
Walflirr irnm»T nur dann kommt, wenn er von dem einflösse des papstes 
;iiif die i^eislhclikeit, spt'ciell auch auf die klostergeistlichkt it redet, mit 
kircbliclien Verhältnissen und klösterlichem leben in verbiuduug steht und 
somit lu aoleben MulMrongcn, wie sie ihn Walter (n den nund legt, 
berechtigt Iat Zweitena aber niala er ea wahrMbeinlicb au machen su- 
chen, dafs der dichter seineai „alten guotcn kl^senaere^^ auch wirklich 
im leben trabe trestanden habe, er mufs wnbrscheinficb /u maclieo suchen, 
dafs sie sicii persönlich sjekannt und mit einander veri^eiirt haben. — 3Iit 
diesen gMichtspuocten im auge schitueii wir uns unter dem kreise der 
gessllaehaft, Ui der Waltber leitweilig verkehrt hat, auch nach dem „klA- 
•anaere** um, und werden um ao gewiner aeln, ihn erkannt au haben, 
wenn wir so wenig ala möglich an den Untersuchungen über den atifent- 
lialt des dichters, wie er durch T,aclimann, Wackernagel, Daffis 
(zur lebensgeschicbte \\'alilu*r8 von der Vogelweide von Dr. A. Daffis. 
JBerlto 1854) festgestellt ist, zu ändern haben, vielmehr unsere gewonne- 
•en beatlmmungen nur in die von ieoen featgeatellle aeitlafel Uber Wal- 
lhera aufentbalt einautragcn haben. 

Dab wir es gleich heraussagen, wir glauben, alles dieses laff^t 5;ich 
nachweisen an ConrAd «lern hischofe von HaHierstndt und späteren uionche 
in Sichern (Sitiiclienbach) bei Eisleben, und sind daher in der Ihat der 
memung, dafs er der alte gute klausner unseres Waltlier gewesen iat. 

Diner Conrad war aalner geburt nach ein hatr von Kfoalgk^ aeme 
Mlie Im Meltoiachan und Maoafeldiachen an gc a asar n Der vater dee* 



) Ein Teio de cros«uc erschcini soer&t im iabrc 1103 ab Mugc m 
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WlXbm hm D«4)o (II) f 1188, und deMen brudef war der MMDUl. 

rfrh von rtnlhcnfadl (1180 — 1IÖ3) Als brüder Conrads werden in 
Cbrooicon Moulis ncrcni ausdrücklich nimzelfn urn! Fnedrieb enrähnt 
seine Schwester Bertradis war äbtiifiin von Quedlinburg, Dacbdeni ii& 
iuDgti künig Heinrich VII. ditf ähüssin Sophie, eine tocliler des gnftt 
FHedrMi von Bitm, Ihr«« Ü^riMiett trvibeiw lialbfr ibgMtsc falfc 
vgl. ChHinicon Monti« Sereni ed. Eckstein p. 1^ ynd B#k> 
tnet' Hpgi Kta Imp. p. 216. — Bofrfr hrüder fiunzoün und Friedricb er- 
•cbcinen (sowohl in Btautiscbon als in mark<;räflicb McilsniKciien urKund«« 
tietnlld) baufig als zeugen^ ro Friedrieb in einer Urkunde i^bilipps l*iu3L 
23. april apud Egratn, Tgl. Bdbiü^r, Reg. Imp. p. 15 und Schuttes, 
Arcd. dipl. II. p. 410; wihMd er Im folif« 1M9 mUmI cIm ■HlmA 
ÜlMtellt tit toeo, ^Ui 4ititwt Wetten e, cum /«tflefo prenäermmmM wm 
eomitti in Wettine, in weirber t-r erklärf, daPs dfo t^dlen lobannef« imd 
Walter, bnrggrnffn von (liebicbenslfin, die bürg in Sinirnc (Sporen) mit 
170 kufen der kirehe lu Zeitx xum eigenthum gegeben haben ; der mMk- 
graf DMrieli \mmm% in dieaer urkuM« wlbit »te seitge vor. Seinem 
btvdilf DunMlIti b^gc^ttM yotsogawciM hinfijg in atMfisdwD wkMi* 
d(^rt: e^ adietnt der iteflge b^lelter dea itiarli|rafea Dietrfdi ma den 
of^licUen hoffagf'n m»\vf*en 711 nein. So r«t rr zenge einer »TrkiiTid^ Phi- 
lipps vom 31. iatniat I2Ü0, die in Allstedt ausgestellt ist, ferner in riv^r 
andern von Philipp am 14. aprii 1205 zu Nürnberg auagesfeliten« eoi^ 
tä eioer ZwMuioer voi* 16. mal 1266 (vgl. Bdluttar« Keg. Imp. 
».18, p. 20); am 16. mins 1214 bekraHigte er eine von Primlridb IL ü 
Mrttberg atisgestellfe Urkunde (Sehnt tes, dir. dipl. II. p. 4HS ) ; ferner 
be^fHTj^f vr »Ife srbenkung von Schönhnr«; und Wesel, womit FriedriH» ta 
iahre Vil^ den erzMschof Albert und die kirehe von Magdelxire b^^n»- 
digte (14. mal 1216 bei Wir/burg), vgl. Böhraer, Reg. p. 87, und ea4- 
Iflrtl ttoseogt nodi «Ine am 25. iiofbr. 1216 fm Frledfkli M Nftmbat 
«nagHUelfte i^rktihde (Böhmer, Reg. p. 104>i Den vertrag »wfadwii im 
markcrafen Dietrich von Meifsen und dem abte .Sigfrid von Ilagan ^16latf 
1^19), durch welchen die streftiVlipften über die abhaltunit eines narfc*^ 
zu Grotfzseh und nndero strittige punkte ausgeglichen wurden, bezcKtft 
er ebenfalls (Schul tes Ii. p. 533). Von Gunzeltnn söhnen werden m 
Chron. Mwi. wr. drei crwihnt: Dietericua, toerat eellmriaB, 

EiroeMamai der allen capelte, «ileltt lioa^lalarliM dea kloatct» Mf 
auterherge bei Halle, der raft aeinem pmpste Dietrich einen eebr ärtet- 
lirh*'n «ilfpft liatle (vgl. Chron. M. S. p. 112 — 126); ferner d*»«;«!on brii4«' 
Conrad und lohannes, Chron. M. S. p. 115: ,J"t(hn% autcm rut prr i» 
ertnet ctericoi tolli uon jjosie, quoniam J'ratre» Tiierici ComrmdmM « 
laAdnmM c# aervieMet ipaortmi, qui cum ca a rf a sw e rii iif, ei^mginmH» gl»- 
diSl Une proMen fMr«n mmr, ip^e per a« vaeeat, gtia wigmri ivrit 
iti ärma evocari popuht «o/ef, cum clamore iaepittt edere coepit.** Ol» 
t)och oin vieH»»r bnidcr Alhert. den I.enz in seiner df^doiriatlschen ffiftf- 
und Inndesbisiorie von Halb<'r«jt;>d( p. 90 als caminiius Ii. iK-iteichnrt. aiK* 
trirklich nach/.uHeisen ist, weif« ich nicht; wahrscheinlich meint i.enz 
damit den im lahra 1242 urkondlleh in «hiem dlplama dea MacMb Mth- 
likH Vitn lIMberallidl voritooHieaden Albertaa de GroKodi, Lmi «. • 
p.16» 

In 'btTi streite «fer ^anfer mit den Weifen erliielf naiuenllieli das ?iif- 
thufn Halber!)tadt für beide theile eine grofse wicbligkeit. W ar «Irr 
aeliof von Halberstadt welfisdi gesinnt, so drückte er schon v^^n «v&i: 



imrr nrlcimde des bcsdiofa Walram von Naumlmift *st* Lapatnat gnacAidn 

der biscböfc p. 236. 
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Mf 4m «nsbiitlium Magdeburg und durrtii iknm Mf lUe 4Mn4«f f tHFieehtn 

Elbe Saale. Daher suchten 4ie Slaufer vorzugawehi« in dieses bis- 
thum ihre ergebensten Anhänger xn hrfni^en Zu diesen gHmrte aber die 
familit' von Krasifjk schon fi<»rt «^tf.iijnu r ziit V^on iahre 1180 — II93 
•a£s ein giitiii dersell>«n, Dit-trich^ uul dem bisehöflicben stuhle in Hai> 
ImnUmH «od setgte ttrli alt etiMM tbätigen und rObrigen gegoer Bai»* 
riclis des Löwen. Noch viel entschiedeiier «ttlDd demn naohfolger Oar- 
dolf auf der seile Heinrichs des VI.,, wenigstens im anAinge, und als eine 
achwere prüfung ganz neuer arl tiUcr (Ja« knisfrlians l»ereinzubrcchen 
«Irohte. Zweimal /eigle er »ich aU ein Irctj erg«'i>enfr anliän£;or <les stau- 
üscken liauses, kurz nach seiner wähl, a. 1193, als «ine fürslenver- 
•ebwinnif in MieMothringen gegen Heinrich auabiMh, aelbsl te 
«rxbisehof won Cöln beitrat; un<l /.weitens als sich die fürsten DeataA* 
lands dem liehlingspltine dieses kniser», da.s reirli in ein «Mbreicli /u ver- 
wandeln, durch «'Inf' vorsclnvönit);: wi<lorRolz(eii . hei wrirlipr der erxbi- 
schof Conrad \on Mainz selbst bethciligt gewesen /.u »ein «ciieint. Dafs 
die 8(aufer die Wichtigkeit, weiche das lialb^slädler histhum für sie 
iHitttv aiMb wirkKch «An Mieiiiaiintao» «rbilU aiw Mmw atiUa des CbM- 
flriCM lli lbwaiaJa— a «fienhar: {Gardolfu») eciam imperialit aule 
cmpellanut exutent in omlix iwprralorh Htnriciy hujus voeabuU sr.rfi, 
ianfam inrenit gratiam et focoron^ quod cum ipse elf f tun ad impera- 
torem acctderet regaiia accepiurui, ipnuM eUctionem adeo gratom ha- 
kttit et ßcceptam, quod ipte Halberttadenaem eccl^timm «ji«- 
«t«Jla fr^rogaiiwt ir^tkii» mmpUettnämmf §i imptrimii pm* 
tractüto a ue poUicitui eti emm »emper favorabiliut exal- 
tan ff am. Chr. Ii. ed. Schatz ]>. 63. — Im iahre 1196 nahm Gordolf 
an dem kreuzzujje, der die pl;iiH- H •intichs VI. ibrrr Vollendung nahe 
bringen Rollte, tiieil, kehrte aUcr mit den übrigen fursten, sobald die 
kunde m Baturieba l«da aradioUeii war, wider licifli. War iedoch mkm 
iMMw dmdi mano^che gefahren bedroht gewaaeo, «o fiwd er so 
IbiMse noch weniger tröstliche verhällnisKe. Von neuem unrnhe in sei- 
nem stifte; dif Blto parthefftlellnno ist %vie mit einem schlage wider er- 
standen! Da trefien endlich die fiirsten au der Sani»- und ßlbe den rich- 
tigen mann in so acbwierigen veihällnisaeu, den mann, der die kaiserlich 
. BSilMle polMik fortselseii wird, — Philif t», Heioricbs bnider imd Frie- 
drislis «obn! Mit landsmansrbaAljclMm stolze preist der verrasser des 
Cbron. Halberst. die entsobetdung, welche diese fürsten trafen : Cum enim 
efertorei, S/txonie prinripeSy ad eligendum impfraturem nniPtrio* im- 
perii principe» cr€hri>n uiritareut , (/uidam principe» avaritie dediii 
kttic aacre electioni exsecraötie* iaterpoaere nou »uut eeriii condiiiüMi* 

Am Mfs, «I t^rmmidi mm irnpmu iikerim pouent vaemr«, Amtt tlfcfse- 
mtm csMCs saal IsifwdiMw. Verum principe» SaJtemie non fertji^ 

tes imperinm sine rectore »üb tante more periculo vaeil^ 
iare, quihu^ff n m afinrum prorinciarum princ i pi h tr s convo- 
catiif in nomine domini congregati in vUla Arnestede Moguntine 
äjfoeent, i. »piritu$ auxüio invacato, dominum Philippumt ductm Swe- 
vf^f ßUim et fi^trem Heermm imptirmterum Freierin et Hemrieif tn- 
pertUorem unanimiter ei^ermut, Schatz p. 66. — Allein die Rheiai« 
sehen ffirslen wählten den welfisrhen Otto, und hiscliof (rnff^olf war lange 
seit uns( Ii!tis<:!iT. an welche parthei er sich an<^chliefscMi solite. Da stand 
er denn zwischen zwei feuern, aber doch ohne dafs ihn gölte» gnade 
bfttte etwas aofecliisn lassen (mulio tempere in media duorum ignium 
eemetitutuif wem e§t per dei gratiam ettuehu, Chron. H. p. 67 ). Als 
aber Philipp 1199 das weibnachtsfcst In Msgdeburg feierte, wurde Gar- 
aUfsiMto eiivoht, sieb ibn «oiMScbliewaDy yiid trat endUeb *ueb 
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4ureb «einen verwandten den k«aii«r CMffid bewogen war 0mt§mAm 

parfhei Tiber (Cum nt/trm ad hnnr rnriam mufti principen ronreni»Mmf, 
et doiuiutti Qardolfu» rpitcopus, itt ad partctn siiam rerterei, ab omni 
hus crebriui urgereturf inductu iandem dotuini Cvnmdi *ui coHs^mgta- 
nei, impef^iit mutt aneettmiif mä reggm Pkilippum vemi^ «im» m 
tint abitquiU mandpatU, Cbron. Halb. p. 67). Aus der lebhafllgMi;, 
mit welcher der Chronist diese feier beschrieben bat, scbeini bervom- 
pchpn, (l;»r*i i»r ihr selbst bej»;ewolmt hat*; uml wahrscheinlich war ao*-** 
mit <]' m bisrliofe Gardolf sein iiachtolger, der damalige doiupropist <"on 
laü, iener bruder (luüzeiius und Friedrichs von Krosigk, gekomDi«& 
{EpUcopi quoque qui m^mnif pmUißemühu MmtuwiU mmmi*, regrm 
tt rtginam ex utroque latere tarn mmraUt qumm kmurmUUUr tm^ 
dtfxerunt. Bemardui autemj dux Saxonte, qui et entern regittm pre- 
ferffßnt , referique principe* asitutenfes ^ tiri quoqfie nobile» , com» fei tt 
öaronet, omnitqiie s^eneri» plebs collect a in obtequio regit et tarnte «W> 
lempnitatit qfficiota tedulitate fervente» erant, omnetque qui eidertuU, 
quorum incomprekentibiiit extitit numeru»^ eonir gaudeuteB^ mmimit «r« 
mUmmtf manibut appfaudentet , voeikuM ptrttrepemttMf üpere v^fAnfss 
huic tottempnitati nniformiter arrisrrnnt ^ iptam prr omnia drhite de- 
votioniM fripudio perairentrs. Dominua autem Conradut tmperiatit mde 
eanceilariut tagaciter cuncta limpotuit et prudentetf et ui ordimmte/k' 
rent omnia ßdeliter procuravit). Als aber, paptt iMNMens IIL li- 
mSblich gegen Philipp vergieng, al« er den caraioal biteM fliiW« lai 
Rüncsfe nach DeutacWMid schickte, da Terltefs mmIi bischof Gardolf aeae 
M^ljeri^e s!rh»»rlif it, er stellte sieb im geiste vor, wie dor papst dorci 
das gebot des gcisilichen gehorsam liie kirchlichen Würdenträger xwin- 
geri werde, könig Otto zu dienen, und wie dann, wenn man den papsi- 
iidian bcfcbl nkliC achte, die atronce der geistlMien ditctpiin, auf der ■ 
alles hell beruhe, nedilassen und die klrche seibat uneiastalishen scha- 
den nebmeD werde. Durch sohrhe in der that nur xu begröndete besoif- 
niss»», welcho di«« fiirslen auf Ofto'g «?»»ife vertichons hinwegzuräuniies 
sucliten, gerifih er in eine soiclie hekloniroenbeU des geniütbs hinsiei. 
dafs er gesandte an den btscbof Guido von Bänest« sciiickle, um ibai 
•eins lafis vomtclleii lu laaaen. Er aelbet aber war fest eaiachlai^ 
persönlich nidi Ron gehen und von seiner kirclis dadurch iegliibss 
nachtheil abxubalfen, oder falls ihm dies nicht gelingen sollte, fretwiH»! 
dem bislhume xii entsagen. — Aller seiner hesorgnisse aber cnthoh ibo 
der tnd. der ihn am 21. augusl des iahrea 1200 im kloster Kaileoteica 
überraschte. ^ 

8a war es dean fllr Philipp im boheii gnwle wicbtig, einen eH k Mrt w 
anhanger seiner parthei in ditt erledigte hietbum xu bringen. DIl um- 
stände erforderten eine baldige neiiwahl, die von dem erzbisdiofie I.iidsil' 
von Mr^pfdebiirg, dem Irensit-n Anhänger der Rlnufischen interesaeti, ge* 
leitet nadirlich nur auf einen der staulUch-nntionalen poTilik ganx er^rcb*- 
nen fallen konnte. Chron. Hallierst. p. bU, 70: dominut Ludoifmt Msß- 
MurgetuU mrthiepiteoput , qui äe marr exeptik «tts imterpttm, mi 
mlitriu» ff^mwritt wHHiaiionem conHw aMlmwiidSaM pwpiar am* 
lum terre ttatum crebriut fratret hört ahatnr. wurde ge- 
wählt ief>i'r |>rn|»«;J Conrad, ein verwarwher (tnrdoffs, der bereite ira lahrv 
1 185 alu niajorts eccletie canonicut et S. Martae praepotiiut und V4mi 4ä 
ah in noch mehreren Urkunden — einmal als Cunradut 
«tVat ^ voricfNunt, vgl. Lena a. a. o. p. III. Anfangs weigerte «r saA 
freilicli, nahm aber doch. endlieh den hüten des er/biscbob Lude4f aarb- 
gebend die la«?f in fffiffititts: dir f nrflM auf si' Ji — iz^atulahnltir ijr>- 

iur omnit popuiut, quod cum Hailterttadentit eccletia pott occmttum ptt 
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Mbi gnolir klirtwiiiir. Bin Bflliwimfiniiiuai ton 0|^. gJi 

m m vrn Omriolfi epiteapi ya$m <iMf tdiftim mirnnmimmf jmkKn mvi 
tfßitrii hane tandem ecchümm dirtMiw» ett dominui mi$ericorditer tita* 
- »trare, Chron. Halberst. y. 70. br war auch in der that eine zu dieaor 

würde aufseronlentlirli l)« f.iln^k' porstinliclikeit : von ?ornebmer geburt, 
voa lügend auf in deo treten künstun und wisseitödiafteo uoterricbtet, 
«in fnmiaMr und gewineDballt«r getoUklicr, foUer Iclughftit und b e r e i t 
■amkeit» ttod — was in den damal^eo TarfaUtniiMa durchaus erfordere 
lieh war — am hofe Philipps als treu ergeben ao49rkannt und gelicht. — 
Der köni»; Philipp selbst bcfam! sich f!;erfide gegen ende deß iabres 120ü 
in Halle a. d. S. (vgl. ßuhiuer, Heg. p. 12)^ sofort machte sich daher 
Conrad dabin auf, wurde freundlich empfange» uud erhielt auch die r«- 
gniien. Wegen d«t swieifMltM Über die wähl des er^iicbofen fOD M aiai 
ward er iedocb vom hischofa ton Liebstedt unter beibilfe der biscliofn f«D 
Brandenburg und Havelberg am 1. ianuar 1201 geweiht. Als er iedocb 
vom bisrhofü von BHneste den hffehl erhHt, nach Cöln ZU kommen und 
dort des apostolisehtn ansspruche^i gewärtig zu sein, appellirtc er der 
bescbwerlicbkeit des \vegi;s und der gefalir wegen, in der er als anhän- 
g«r PblNppB acbweble, wurde aber niehta desto weni^ von den legalen 
mit allen anbingem Philipps in den bann getban. Da er nun aber lieber 
in die hände gottes, als in die der menschen fallen wollte, bezeichnete 
er »ich am pilmRonnl.igt' in Quedlinburg mit dem kreuze zum grofsen 
schmerze aüer anwesenden. Er erhielt von dem Magdeburger dec^ne Al- 
bert 600 mark silber und reiste, nachdem er die angelegcnheilen seiner 
Iriffcbe geordnet hatte, an 1. mai IM ab. Auf der reiae durch Blthman 
aabaien ihn könig Oltokar und sein bruder, der markgraf von Mühten^ 
freundhrl) nrif und geleileten ihn durch ilir Lind; niirfi bei dem herzöge 
vriTi Oestrcich, dem erxbischofe von Salzburg, dem patriarclien von Aqui« 
leia iund er freundliche aufnähme und ehrenvolles geleit und kam am 
13. august in Venedig an. In seiner diöcese herracble freilieb unterdels 
manefaertei tuaiult und aufrtgung, da nauHmtHah der cardinal Guido ao 
wie auch der crzbischof Sigfrid von Ifaint feriangtcn, dafa nuin einanf 
andern hischof wählen Rollte; allein vorzuirRweise proptt Gerold ermu- 
tltigtc die hüreer zu thalkrnfficeni a iiiv rsi.inde, und die gefahr gieng vor- 
über, Chron. lialh. p. 71: f,Halberstaden»i$ quoque eccleiia e BtMttüut 
mpoBtofiee ttiU hgoio et m Moguniino «rcAispsieepa mom «o- 

meum pattm e$t perucutionU tnttanliam , ut ip§m m fite epiKopo r«ee- 
äentf mliumque, qui rtgi Otttmi ierviretf eidem »uppanerH. Qttibug 
eeclenta tarn ßdrfifrr quam rxriliter retiitendo omnen macftinatt'onei et 
ronalus eorum adtiimntc dominn ditgtparit,*' — Conrad stll>st gieng 
iedoi'h auf Venetianiscliea schtflcn nacli Daimatien umi blieb in Zara den 

ganten winler dea iahtaa IM bla tun aMi i2fl3. Sichtrlieh bat tr hier 
die plane Philti»pa tu gnnaten aeinea achwagera Alexitia gel9rdert, waa 

Tielleifht iiherhsupt ein hauptbeweggrund zu seiner ganzen reise gewesen 
sein dürfte, vol. Chron. Halberst. Er begleitete hierauf die kreuzfahrer 
nach Constantinopel, erblickte noch Balduin ald kaiser und brach am 17. 
august 1204 nacli dem heiligen lande auf. Am 7. october gelangte er 
narfa Tjnia und begab aieh van da tu den papstlichen cardinallegaten in 
Aoeon, von denen er nur unter der bedingung aul^cnonnen und abaol« 
virl wurde, dafs er in eigner person vor dem papsle zu erscheinen ver- 
«prnfb. Der bischof von Tyru«?. der nnrli C rieehenland reiste (i/i Gre- 
ciam proßciicem)^ trug ihm die vervraltung seiner Uircho auf, uud in 
dieser eigenscbaft %veihte er sogar den bischof von Sidon. la sogar die 

gäpstlidiett legatan gaben ihn ein« vatlmaebt, während ihrer anweaenbait 
I Consiantinopel ihre atelte tu vertreten, liier in Tyrua verkündata 
ihm atifb ein Wahrsager seine zuknnft, Chron. Halb. p. 75: ,, /^t npnd 
T^rum exi$i€Rti guiäam pküoiophut omnit vif«, aare fuimforum tvtutuB 
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JSB5, an wMdttm tage er sieb nr rilekreise einscliiffle. SeS^ fobiie 

ihn übfT Cretr^ iTnrli \'^fnpdi^, wo fr den Halherst^idter decao Buirliard 
mit eiiii^fii anilrui .Icr I l.il[><Tst.\«lli«chpn kirclie zugehori^rn antraf, — 
War oun schon si'in aiitenthalt im hdligcn lande selbst ein für ihn in 
helwii grade ehrenvoller geweaas -*> er war unter anderm aadi einer der 
gdatHebea waMI&ialen dea aaaeB kaoiga van law iari e ai (AnwU v. Li- 
baek VI. c. 20) — und seine abreise von Tyms eine unfaBaiB flMMa 
*— (Chron. Halb. p. 75. (foTniriun fniafrtrus Iherotolimorum rex miNtrs 
yuoqne tempU err honpitalis, rirrsf^uc tarn Tt/rii qnam Aeonici cum. 
eiero ac pü^ulo uniperto »psum suRt cum geantu prottctUiy vermcüer 
mmtitUi: raraas terrmm iaaat ataririmi ar avt aolta« a taaa ci'a deMtlm* 
9mm f a« ra/at p P tw emim imMitmuer mmwermkmmif iana aaneia ßtimt 
filiriter benediclum) — ; so war doch sein aufenthalt und aeio eai^fu^ 
in Venedipr ein noch glan/voHert'r. (leschiuiickt mit den !rt<?rh»if*)rf'f« 
pewHndern wi»H#» f»r vom dom n, von clerus und volk in ieierlichrr pn>- 
cussion in die kirche des beiiigco Marcus geleitet und biell daselbst 
feMkba mmm. Gmn, Halb, Ik. Damuf ataebto «r aicb aalHl 
4aa wtf^ mcb Ran, waada aber, barar ar vor Inoocens aradbiiB» a« 
neuem auf Teranlassung deaselbeo absolviert Er mufs einen amim&h 
dentlicb*»n findrntk auf diesen gewaltigen papst gemacht bähen, da ifcw 
derielfu' widerholt und auf das dringendste «inlag, von Philip[) .ibTut^l^j 
und sich Quo zuzuwenden. Und wie bewahrte er sich io dieaer is 
aaiii gawbaen aa hart badringHcfaaii lagat Faat nod ■aaabaü iii aiiMii 
ar, ar wolle lieber den onk«! dca unfäorsams abi dia tdaiM 4aa m» 
eides auf sich laden: „evai «utem multiptieiter papa ipti inttartt, st 
eum a fideiiiate ree-M Phiftppi ^refferrf. et arf re*r{t Ottoni» ohB&q^iw^. 
inclinnrety ipte ept^topux poviut notam inobeätetitiey quam reatum f^- 
iurii te vtlle incurrere comtanler regpondit,** Um wie vieles fesfer 
«eigte ar aMb da ala dar an gaial und aiacbl aa badaataada atabMrf 
Bbarhard voa Salabaif , der an der spitze der von der stattfiaabM fm^ 
thei nbßeordneten gesandfurhaft im iThn* 1202 nach Rom srefrsn^en nw 
und sich von Innocenz so hatte iiberwältf-irn !ns'?:f'n. daf* er ihni ttr- 
sprach, auf Otto^s seile tu treten. Die achtiing des papstes vor <i^a 
freimüthigen, unerscliroekenen kircbenftiraCen mag nicht wenig durci 4mi 
' briaf, mit den ihn dIa kranafabtar lanaaeas empfahlen, ga h aba» aratte 
arfn: yyinter v arnnAHet aera paals^Seaf no»iro$, quormm im Am fkktt 
ronxiNum eßicax et rura praecipna, dominu» Halherttadenüm ■■oifi 
taudandttt apparuif , qui r rcrritiii nnttro rerho et exrmpfo jf^r ftt^f^a 
proßmuSf apottolice $edi$ rectrenciam quam gertöat tu pecture pairst 
ter opere dem9n$travit. Vermm gwui «d Unotit fame garrttumt^ cm 
ßSn ommimo mtUkri aan Mmkf m ^uHmtimm irmmtk^rie ummmt aJaäii» 
^m94 mäem ftttt ttUrm oHcmruta »erenita§f et adasrans Mraa mü^ 
Tfffrf »frrrrfrfsfrf Tnrfr'c'VfTfif} ^finrtitnfi , cuius tarnen fi^ntTm rrrdÄHr 
nec andtriifuiit nee riiiiinns n/n(/t/<iin: pnternilntrm i^itttr rr%tram pr^ 
ümore tmcere^ quem ad ponttjlccm memoratum imbemui et ku^re drU- 
mvf, propmmw9 ok mr mmm^ qumtimmM «faaai m cmitrm aaai nteeniä» 
vetirm tatta |wrmaf« eaf , pioi aaniMo nom «radinaat» .faai ana dkmtm- 
nw imlmiim quam nowtre tayjrfaMlMma at ra a fa poimmimne plemiier mc 
fmeUker rtmiitati»: aneafat fvail nom mimnmIm aa aa fabaüiaMi aal 



') Aneb aibnadKcb kommt Ganrad bicr Vnr^ er tat vntasadnmbmas 

^uge in der vom 9b. .loguftt 1203 in wr&e regim dadrlaa mfcmada« 4mA 
die kauer Alexius die geistlichv oberhobait das rfim. psMim aMvbcMB:^ ^ 
Abel, kdnig muUpp, p. anm. 7. 
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iwMttdnntie quidguam, »ed ad primam viMumi» i^estre voiem ad omnem 
«ütenlMlfo €p99t9ike prompt ui ^beüei. Signiw igitw ptfüiiftftatf pnd 
■»MIHKwvtt wtenitut tt ^arrmim fmmm dÜuue, et apoUoHcam grof^M, 

^uam ifizfff pnntifrr vicmfirntrtt prornrrrn't , dnlcibus lilferti exarattj 
et gratiam patermtati» vettre plene cum rerttperasse tccletie iue inno' 
te$ctre faeiatk**, Cüron. Halb. p. 76. Dam tesuitat, weiebes dieser brief 
Mwle obntlreitig da« gaoie auRntm Coorads vor IniK>c«DZ batte, war 
•in fUr im» biichof Mlbst aehr g^lnitigat: der paoat achcnlcto Ibn teiae 
Vttlle tonnst wider und gewährte ibro alle seiii« bitten. Am tage Petrl 
und Pauli liefs er Ilm wälirond der foierllcben m^ssc unter den t'ftriltnii- 
len nidersrlzen , uaU ihm dann seinen sogen und 'Ich friedenskufs und 
«fitiiefs ihn widiT nacb der beiinatb. Dabei niur« man ireilicb mit in an* 
neillag bringen, dafa gerade in dieser Mit, bei dem gange, d«n der ganie 
^ denlacbe (iHnantotNit im laufe de« ia1if«e 1204 gennmaicn hatte, flir den 
«faulbcben klNilg aueavebt Toriianden war, das feld dodi endlich behaup- 
ten rii können, ao wie auf der andern seile Philipp gerad«» icfzt auch 
daran dachte, icinem gegner den schulx des papstes /u ent^vimli n, vgl. 
Abel, köoig Philipp p. 204 u. flgde. Conrad nahm die DeuUdien, wel- 
«ie er tu ifom «ngefrofllm halt«, ao wie die, welche von den itali ül iao 
onifeteltMlen wider heimiukcliffen wünsdite«, auf eigne kneten mit eich 
lind begab sich über Bologna nach der heimatli zurück. — Der herzog 
Bernliard von Snrhfen und «»fne grofse anzahl ans dein adel und den mi- 
Ttisterialen seiner kirelie kamen ihm entgegen und anleiteten thn bis in 
die nähe der stadt. Da sirdrole ihm denn die gan/.e stadt, derua und 
Mcn, die neiellichkfit der gnnaen düfceee und die angesebennlett mihmer 
nua denelben, ao wie eine grofee menge Tolket ans den henadibarten 
provinxen zum empfange entgegen, I>enn mit sich hrnchte er einen gar 
kostlmren und segensreichen s<'h«(7. reliquien der heiligen, hoch zti wa- 
gen und in gt'bülvrendeni äciunucke — einen scliatx, den man so iiocb 
hielt, dafs ihm der Verfasser der Ualberttädler chronik die ausgedehnte- 
aien Wirkungen beimflat: merife tgrtlKr in tttiittm pmirontrum rnfvenr« 
i^ndMinM er»#, per ^not utiqvt fame»^ peitilencia, mortaüiaty iedi- 
cionf» et Mla undigur opitvlantr domino quirrrrar^t , y>. 77. Der bi- 
schof wurde his 7nr kirche des heiligen Stephnn iiriciui, an deren ein- 
gange der cleruM das responsorium anstiinnitü ;,der herr bat mich gelei- 
tet'*; darauf aber hielt er eine rede nn 4aa rolk und entwickelte ihm die 
nahlreiehen verdienate dieser schntaiieiligen. Ea war aber auch In der 
lliat der reliqiu« ns( halx ein ungemein teichcr: MJtgrtiu dommi nesfra 
fhextr f'hriiti^ de tis^no ff <> mini, iffi sepufrkro domini, de sipinea rnrnna 
domtiii, df itffndtmr rirr:if/ri/i rf dr iudario, de veitfe purpurai, de spoH' 
gia et aruitämr, de »oruiaril/us ejutdem^ de capHli* beate Marie cirgi» 
nh €t de 9 e $ ti memUB eju», th cranee $. Jokmtnie bmptiete et de cüpillh 
paedem et vettiBteuUe et digkum «nvin, tyhui ». Petti et de cmpiUie 
efme ef de ventimentüf ctro *. Pauli apottolif religuie Andree, brackimm 
Syntoniu apottnli, tnpnt total*' ffirohi fmfri^ dnmini, srapula Phifippi 
apo»t&h'y hrni'hinm Hariuihe njuistnlt et uiitiiiiiin apo»tolorum reiiqute. 
2le craueo s. Strphani prothumaritrn cum cuLüu ejuHf brachium C/e- 
wtentiB pape, rejiqui&e e, Lnvffnfta ^ n. a. w. n. a. w^ Tgl. Chron. Halb, 
p. 77 und Cliron. Mnntia acreni ed. Eckatein f. 72 a. 1203. Den ln|^ 
•einer riickkehr, 17. august 1205. bestimmte er zu einem festläge, der 
alHHhrlirh gefeiert werden !»f»ntp An demselben tJige aber war aurli der 
erxbiscimf l^ndolf von Mniidehiirtr, der treuste anltänger der stauiisehen 
parthei, geatorben, und Conrad hesl^ittete ihn iiarauf. Zu gleicher zeit 
emrde «r aber aneh von den mpitel »«CfteliM'dert, die wabi eines neuen 
< ta h ia cbofa In dil band zu nehmen. Er entschied steh fihr den dom« 
profst AlbeM «na dem ibfirin^iarben g eacMecbt der graftn ven KäldM* 
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bürg, *ier durch ^cinc schwestcr, die gemablin des burggrafeo Gebb*ni 
von Magdobuni,, mit dem drei iahre vorber ermordefpn kanzIrr Conrad, 
dem biscbofe von Ilildesbeim und VVirxburg, verwandt war, vgt. Abel 
a. a. o. p. 191. Darauf widmete aicb Conrad mit eben to viel eifer «leo 
kirdilieben intereaMn Ualbmtadla, als er die gowattlUtigkcileii Oct^ 
abiiiwdiren bemüht wnr. Aucb in Urkunden begegnet er UM in dinn 
Zeiten nacl» seiner riiclikeiir eiiiif^rmal : sn hebt er auf antrag des abtes 
Friedrich von Eihv.udestorp (Marienzell) das parorhialverbältnifa dienet 
ortes gegen die bauplkirche zu l.odesleve auf, anoo dem. tocarn. 1206. 
Ind. VII. ScbulteS) dir. dipl. II. p. 4. Im iahre 1206 erscheint er io 
eioer Urkunde Philipps, die an 20. nml bei Kger auigeifeilt iel^ nln wmgß, 
dafs der könig alle besitxungen des deutschen ordcns in liiminlim te> 
wohl als im römiRcIie«! r«Mrli in snlncn hf sondern schütz nehm^ und den- 
selben erlaube, reiclisieiinbare giiler zu erwerl)en. v!»I. Böhnu r, Reg. 
p. ZO'^ am 30. april 1207 bezeugt er in Coln eine Urkunde Fhilipp«, ia 
veleber der könig der atadt Cöin ihre sollfreiheilen lu Boppard am RMb 
besUitfgtf Böhmer a. a. o. p. 22. Femer eneheint er noch in cfMT 
« dem königliehen zu Cöln autgeateltten Urkunde vom 6. mai 1207 siuw> 
nien mit Hcrmar>n von Tbürinffen und Conrad von l.andsberij und be- 
zeugt, i\n(n Philipp liera klosler Zeih* den bof Allenzelte auf bitte <ki? 
markgraien Dietricii von Mcifsen bestätigt i>abe. — Schon längst oef« 
aber Cönmda gutes gemfith wat eineainkeit und eoottti^iiioo lite, wd 
es war weder sein will«, noch stand es ancfa in seinen krifiMiy im 
geräuscli und die geschäfligkeit der weit länger zu ertragen. Dcskrib 
scliirkff er zum papste und hn( um erlatilinirs . nncb der rofil)*a] *eis« 
bewf'yJen Jehen» zur RÜfsen ruhe ik-r lu'bi li;iiilirhkeil sich flüchten urti 
seinen Iierzenswunscb ausführen zu dürfen: namiicb die biscbüflicbe wtird« 
niederzulegen und in abgesehiedenheit von der weit als CietonlettnfnMnik 
dem herrn tu dienen. Der papst gewährte ihm icdoch dieeea nnnsd 
keineswegs, sondern gebot vielmehr dem biscbofe Hugolinua von Oni^ 
seinPHi vi'fffT. dem späteren papste Gregor IX., und dem le^nft^n l.er>. 
n.u li liailicrslailt zu geben und dem hischofo, falls es ihr«*r meinung r»A<-t 
der kirclic wirklich zum vorlbeil gereiche, den abschied zu gt;«kährci. 
jllleln obgleich sieii Conrad den visilatoren an filteen warf und nie nnkr 
thränen bat, ihn ziehen zu lassen, so gewährten sie es ihm dodi ni^ 
sondern warfen sich ihm vielmehr ihrerseits zu füfsen und baten f^r. 
flcbenflich, seine kirche nicht zu verlassen So wnr ihm denn nUe hü§- 
nung abgesclinitten. — Da wurde Philipp in i^nmberj; getÜdtef. und kci«p| 
Otto machte sofort anstalt, in das Halberstädter bistbum einzudf ingau 
Nun war der bischer alles rathes und aller bilfe barl Snllfn er es asl 
eine ahestiung ankommen lassen, oder sollte i r seiner gsnieo lekone* 
richtung, die von seinen freunden und «einer f.iinilie getheiit wurde, eal- 
sa^on * Fr fand einen nu«5Hoi». Nnchiimt er sirli mit seiner geialltchkevt 
beratl)schi«igt iintte, erschien er vor konig Otto und machte seinen Crie* 
den mit ihm: 800 mark versprach er als pfand für seinen gebonsm. 
Sofort führte er nun aber auch den lleblingswonseb, den er oo hinjpi m 
«einer brusl getragen hatte, aus. Obgleich es ihm vom päpstlichen stubh 
unlemncf war, sein histhum zu verlassen, wollte er doch lieber «Ten c«tt> 
licht-n [leltolen c<'hor^ani sein als denen drr menschen und hh*\t A^dtt^ 
dalH man mit Maria das hefsre theil erwählen müsse, die ruhe «ie« be- 
schaulichen lebene. Br eröffnete dem Halberstädter cleros aeineo pUß, 
Itglt seine biseliöflicfae wörde nieder und log dann als aöncb mtr kkrafci 
in Sichern ( Sittichenbaeb ) bei Eislehen, wohin sich begraben zu lassie 
rr «irJior» im tnhre 1202 allen unterthanen <?fme<5 hi<;t!innis rrlanbt lu\Ot, 
v(ji. Schult IS. dir. dipl. |J. p. 417. — Die wähl drr llalhorsliulter geisi- 
liehkeit fiel auf den vicedomious Friedricfaiy der deoo aucb die päpatüebf 
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betlBtigting nachsuchte. Allein Tnnocenz eaasirte seine wähl und rief so- 
wohl (Jonratl selbst als den aht von Siebem, der ihn aufgenommen hatte, 
nach Hom, wo er sie beide hestfafte, aber Conrad docb die berecbtigung 
UiebMidicr amfigewall zugestand (Cbnio. Halb, p« 80s üdunctagut nt' 
eenÜgns penitentia ianäem domino Comrmdo eptteopmiii pffieU cMeii* 
tionem concesnit). 

Unsere nachricblen von diesem kloster Sittichenbarh sind freilich kei- 
neswegs genügend; die htsforische beschreihung des alten Bencdrctiner- 
klosters zu Oldisleben, des Cisterzieoaer-klosters Sitticbunbacb, 
d«0 DonnenklMleft SeMplils von I. M. Schiuellu«, NaonlNiif 1730^ 
' ^87 — 128 reicht nach keint r seile hin aus, ond aucb K. Krumbaar In 
■einem buche „die grafschaft Man^fcld im reformationszeitalter. Eisleben 
1855'* ßieht nur aus Schauielius entlehntes; und so irilVt sich auch über 
die früheren beziehungen des biscbofes Conrad 7.u dem kloster gröfsten- 
iMa nur auf mutbmafsungen hin urtheUen. Dasselbe war im iahre 1141 
f<OB Walkcnried aus gegrilndat worden und nodit« ifdi In anfange des 
draizabttten iahrhunderta durcb aema aebarfe disciplin vor andern in der 
prorinr vortlirilluift auszeichnen, so dafs Cnnrnd ^pradc in dlc<;pm seine 
Ift^.ten lehrrisiiilire zuasubringen den wünsch liegen mochte. Seine tlinfiir- 
keit in demselben mochte daher auch vorzugsweise auf die erhaltung der 
kidtlerlieben diadplln und auf arweckung kirchliches afoines gerichtet sein; 
danaban abar And ar laff, fibar die groben gegenaStza dar laii — püpal» 
Ucb oder kaiserlich! römiacb oder deutacfaf — nachzudenken, und war 
gewif« frolt, sein rrfwissen gerettet zu haben, als drr krtmpf dieser pe- 
gerisälze unter Kriedrich II. härter als ie tax beginnen drohte Sch.ime- 
Hua sagt von ihm in der oben aogeiübrlen scbrift p. 99: „Dieser begab 
ateh a. 1200 In onaer kloatar und labia darinnen in die 16 fahr als ein 
vdncb, stand auch mit den übrigen mdncben in guter einigkalt und 
schriebiB bOcber, bis er 1226 I. iuli verstofben'*; — „es sollen noeh seine 
in Sichern geschriebene episteln vorhand«'n R»Mfi, wie T.eukfeld ;»iis Mei- 
bom. Tom. III. Rerum Germ, p 'i'>9 ht /euf{»*i in Antiquit. VVaikenried. 
p. €6.^ Was die letzte naehrichi anlangt, daf» Conrad« — in Sichern ge- 
aehrlebene briefe (tiao wobl eine eorreapondens) nocb forbanden sein 
•ollen, ao acheInt aia ledigticb daraus liervorgegangen tu aeln, dafa Leuk- 
Idd die lietreffenden stellen aus Meibomius nicht verstanden hat. Diana 
•teilen lanfen (Meibom, Tom III ]>. 259): „Vidi fitfrrai Conradi huju$^ 
epitcopi et monacki in Sichern, iu fjuthm adducuntur hi testa** (foli^en 
die namen der unterschriebenen zeugen); ferner: y^multa dt ejus pietaU, 
i* thtüü prowMenii euiiu§ diwimi in lUUrui rateM atcnf*' — ; und ea 
«fbellt von selbst, dafi in der erstem eben ao wenig fon einer corro- 
spondcnz Conrads die rede ist, als in der zweiten von seiner schriftstel- 
lerischen thätißkett. Nur das eine sieht fcRt, dafs er in seinem kloster 
predt!^fen erhalten bat, in denen er bisweileit auf Zeitereignisse, so weit 
•ie in die kirchliche spbäre fielen, rücksicht nahm. »So predigte er na- 
■antlieb aber einen vorfaM in dem banacbbarfeD Halle a. d. 8., wetchen 
das Chrott. M. S. unter dem labra 1214 p. 101 ausdrücklieb erzählt. Bin 
presbjter unter den rjrarcn des prTrochinnus an «ler dortigen marktkir- 
ehe, namens Petrus, hatlo nämlich durrli dip kun^t. n-flrh»» rr ver- 
stand, dahin gebracht, dafs kranke ihre heilung der wunderthatigen macht 
eines crucifixcs, welches sich In dieser kirche befand, zuschrieben. Als 
sieh des gerlcbt bfarron verbreitet batle, atrdmta ao tM volk aus^m 
ganiien nmgegcod zusammen, dalb das opfergeld derselben innerhalb 
tvenifTi^TT monat'», n-rlrho diV^^'r wnhn«:inn anhirlt (quifntt lUa duravit 
inartnia) ijber 1^0 mark gf'.qciiät/t \vuril(\ die gesciienke an wachs noch 
«ihgerecbnet. Siebzig mark kamen davon dem erzbiscbofe xu gute, daa 
übrige wnrde zun vorfbeife der kirche zum Neuen Werke verwandt. In 
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nkhi ftlkin der propst Poppo von dm Itiotter lum NeiMtW«flt» iä «i* 

ncr predigt beständig die wumlertliaten, welche dasvlhst getcbälien« mit- 
Iheilte und «pötler und ungläubige c.vcuaiiijunicirte, sondern »urh «f^r 
biacliof Conrad von Sichern in seimsu predigten öffentlicli ilie wuLrht 
derselben bezeugte {in tantum tero etiam prudente» viroi tadem eUiujuu 
dmmUMÜ, ni um Mhm P^ppo prtteponitit mttUmm p r^nüe m Ü w tM vorb 
UOetf qimt Uifierent, popuii» ilUimmviif H ^umiwaikmie» vel irridtm^ 
te» per excommuntrntiomt qvoque sententiam prohiherety ted etiam Cum' 
rarfffft epiicopv» de Sichern liorum veritati publice in nuit nermonihmt 
tetttmonium perhiöeret, Ciiron. M. S. p. 101). — So aufricUiig und «oo 
lierzen kommeiid aber der wup««h d#t frominen Nfcbofft» in «bgeicbie- 
dMhett («tt alldii tu ditofii «p4 dif fcgtuild« der «reit foa iidi km 
m ballen, inmer nur gtwmum aein nag, so wenig rollaliBdif «ffeidu« 
rr ihn in SIcheiD. Scinf» ganxe persönlichkeit war fhpn ztj weitcmT^riJ, 
sein unmiltelbarer cinilufs /u bedeutend, als dafs tr von nun ab anbe^ 
merkt, wie er gehofft hatte, hinter klostermauern seine uge liätk kta- 
bringen können« In gegenthffi wir begegnen An IM wi&r unter 4m 
veraShiedanartigafan wrbillniaian: in der unniMalbiuan wSkm 4m anrik 
grafen Dietrich von Meifsen, um unter anderm ainn aebuldforderai^ im 
klostrrs St. Poiri auf dem Möns Serenns in erinnerung 7m firinijen o*t 
#'in7.(itreilM<n : forner in Mi'rsi'burc, um <iir wähl eines neiicii Ut«ch«4« 
7.U leiten; in dem kloster ^)t. Petri auf «lern Muiis Serenus, um eine atrct- 
tigkeft aeinea netfim mit «lem propsfe Dietrich m Temiitteln; in er «M 
aocnr norh einmal zum verweser eines biaHiuma aosersehen. Ip 4mm Imm 
1212— 1214 befand er «ich einmal bei dem markgrafen Pirtriffh mi H»- 
fge«. Pfi »IfTfifllie nämlich den mönchen auf dpm T.aiite rherßf<* Hall? 
.illiälirlirit iliren überflüsaigen wein abzukaufen ptlegtc% freilich olmc ihn Ihv 
m bexahion, so war um die zeit, wo der papst lohaone« starb i <Bafi 
1212), leine aehutd bei dam kloaler faal auf 300 nMrk gestiegen. Ih 
trug daa kapital dem btaeliofü Conrad auf, den rearkgrafra «i aciac 
pflichtunß KU erinnern, was dersellie auch tbat, abnr freilich ohne «fft%, 
da ihn «l<>r niarkgraf mit dnr erklärung abfertigte, dafs ihm dir gvtn 
scfiuld bereila erlassen «ei, (.iiron. M. S. a. 1212 p. Ö6. Diese eriaat- 
rung des bischofes Conrad mufs aber vor dem iahre 1214 üUtl gvUbt 
haben, weil propat vnd kapitol In diattm iahre daa mark^lcn vaa 
neuem, obgleich ebenfalls ohne erfolg, erinoertan. Iv Cbrnü. M. & 
p. 101 heifat es nämlich; Im iahre 1214 hatte der propat Dietrich vaa 
dem kloster auf dem Tauterbergu und propst Wilhelm von Z»rbilten «iia 
ahsicht, nach Rom zu reisen. Als dos der markgraf Dictn't h erfuhr, be- 
fahl er ihnen am tage ihrer abreise zu ibm nach >^örbig iomm^a, ai 
dar abaiabt, Ihnen dnrrb antiiebnnf der »alaaüiflal die ganm tniM «i 
«avaiteln. Der propst vom Lauterherg« aber, dar dao plan dea Mibp»* 
fen durch einige frrnndo crfnhrf^n haMe. kam am tage vor aeioer ahreiai 
aus freien stücken y.uu\ markiir.TffMi un i stimmte ihn nach einer lAnfr<9i 
geheimen Unterredung dadurch um, dal« er ibm eino neu« scbuld fiir Iri 
earraten wein zu erlaaaen verepracb. So gieng weoigataoa daa allgiep>ei6# 
garHehe; and prior «nd ba|>ilal dea fclootara Cinden alab dadnch b e a n 
gen, einen brnder ihrer kiich« au Mfakben, um ihn eovobl an 4ln aln 
als nn d?^ neiif* <;rhnld zu enrncrn; worauf jedoch der roarkgmf erwi- 
derte, (irif:* »T ijllr.s herichligt habe, was indefs nach der mf»inung de« efwf* 
nipen vom Lauierberge ntemala gescb^beo ist, vgl. Chron. M. S. a. Uli. 
— Im iahre 1215 den II. oeCobar war Conrad auf dem LaMterbe»« «»4 

4aa beiligan AmatiwM; Cbra». M. 0. n. 12Uai W 



wattata oinan aliar 

Den tag darauf atarb der biachof I>ietneb ron Heraabnrg, und 
lanktn die wiabl, «nlabo voraqfMNiaa 



Digitized by Google 



Mio guoter kt^ MMWto . Ein £rktlinii^v«rtucli von Opd. 

auf ilt'n canoniciis Erkehar«!, einen verwandlon J(>s propsles Dietrich vom 
Lautertierge^ der dann als biscbof in den sticiligkeiten der beiiachbarlen 
klöater oft lü* MfaMeriebter Torkomait. Aueh die weihe desselben balC 
Conrad mit den enbitcfaafe Albert von MagdelNirg und den Dltcköfen 
▼Ott Meilken nnd Bnndcnburg im iahre 1216 zu Merseburg vollziehen, 
Chrori M. S. a. 1215 |>. 102 und a. 1216 p. 104. CrktJn.llich erscheint 
er clionfalU im iabre 1216, vgl. Scbultes, dir dipl. II. p. 513. Im iahre 
1217 wurde er vom biscbof Engelhard von Nauiui>urg, der sich dem vom 
papstn H#MMriat III. angeofdntlett kttusttige ungescblosaen baUe, zum 
nteUvertnter m kirehliehen angekrgenlieitin elngfselst und erwlieint auch 
aidbrere raale alt aolcher in Urkunden. 8o kielt er ara 9. october 1217 
an Naumharp: <»mf» p»ynnda)sifzung, in welcher er die sliilungsurkunde de« 
Ton roarkgraf Dietric h neu ungelegten möncbskiosters in Eisenherg bcstä* 
ügte; und noch in demselbeu monale b^ab er sich nach dem kloster 
Xauanils Ih^I Eietnberg, um die im iakre*11ll2 abgebrannte und neu auf- 
gabaule kloeterkirdie zu weilian, v^l Lepsiua, geaehichle der biiehüfe 
▼on Naumburg p. ^ Schultes, dir. dipl. II. p. 522. Am 8. november 
1217 hexenct er /Mniimmen mit erzbischof Albert von Magdeburg, bisohof 
Otto vnn ^\ ir/biirf;, pfaizgriif l.mlwiw, roit markgraf Dietrich von Mei- 
ben und iandgraf Ludwig von ibüringen in der nähe von Altenburg ein» 
«niniiida FriadritiM H vgl. B^hnier, Reg. p. 98. Die urlcunde, welche 
flabnitta dir. dipl. II. p. &26 ala von ihm auageaiellt anfUhrt, überge- 
ben wir und erwähnen nur noch die aas dem iahre 1218, in welcher er 
f)e*;täffi»f , flaf«» »lie tochfer des «jrnfcn Meinber, MerhtiltÜ^ , zum seelen- 
ht'ile ihrer ellern und iiires gemahU, Conrad von l.nhiiehnrg , im dorie 
Beutiz bei Weissenfeis ein hospital für bilfsUediirÜige und kranke geslif* 
tat und daaaalba der iuoglrau Maria und dimi lielllm Nteolaoa gaweibl 
|»ka, 1218. Ind. V« Schuhes a. a o. II. p.ft». Im ürühUhr 1218 
kehrte der Nanraburger biscbof ziirrick, und Conrad begegnet uns erst 
im folgenden iahre irffler, wo er von dem uiarkgraien Dietrich von Mei« 
ÜMn auf den Möns Serenus geschickt wurde, um unruhen und Streitig- 
keiten, die zwischen dem propate Dietrkh und einem nefleo Conrads, 
welebtr ebanfalla Dietrich hieb, auagehraclwii waren, heiiulegeu. Dia 
Teranlassungen zu diesem zwiste auf dem IitlHerberge. welcher gar bald 
die klosffrhrüdnr. Avir das Reit Dietrichs propstwald nichts Bpitenes war, 
in zwei partheien sehaarte, war folgende: Der ])ropst Dietrich liatle den 
parochianus der alten Capelle auf demselben h« r^e, eben ienen erwähnten 
Dietrich, zum Verwalter des ireaidanhanaes gemacht und die nun erle- 
digte ateUa einen Maherfgen freunde Dietrieba« nanena Otto, gegeben. 
Ala nun der letztere sein neues amt angetoeten hatte^ begann er gar bald 
seinen b?<?hfr?«;en freund Dietrirh heim jiropsft» zti Tprdäcbtigen und na- 
mentlicit deshalb anzuklagen, ueil er die 8eit alter zeit her von dem 
Opfer, welches an dem tage der kirchweib von der allen Capelle eiokam, 
an den caamarcr tu enfriebiende muk noch nicht genhH bette. Ale 
aon Didrieh abcnuila nm propate an die beiahlong der auurk erinnert 
inrdey trat er an 14. luli dagegen auf und appelUrte in betreff der nacb- 
Ihetfe. welche der propst seiner kirrhe in so reicher anzahl zugefügt halM», 
an ilen papst, wurde aber trotzdem seine« nmle;? entsetzt, nahm noeti 
zwei pferde zu seinem niebbrauche aus dem kiosteriwusliaitc und begab' 
«leb nach Metlean, um eich bei dcas markgrsfen Dietrich Ober die acMcckle 
fvrwaltunf dee propetea tu bcMageu* Der markgraf untersagte du« awar 
Dietrich, seine appellation weiter zu verfolgen, schickte aber doch auf 
dessen dringen die bischöfe Conrad von SieHem und Eckehard von Merse- 
burg auf den Möns Serenus, um die g^m/e angelegenheit ins reine zu 
bringen. Am dl. iuli sollten die strittigen tiuokle verKÜchen werden» 

ml der fer«Blltr 4m frcadiihaukii hai ei«h deuto auch tags mwm 
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«piter abcndstunde mit zwei brUdem, Conrad und Tobann, un<l der^n 
dienstfeuten auf dem b«rge c*in. Diese gelegeniieit hielt aber <ior probst 
für günstig, um sich wider in den besitz der beideu pferdc zu selacn, 

, mil «türaito mit einigen Mioer aabioger »utbig benut. Da sali «r Mh 
Ikb, dafs die brüder Dietricha «lie pfcrde mit dem Schwerte in .Irr band 
EU verlhcidinen berf^it wnrrn, und dafs wrfirlosp rlrriker dieselben okbi 
ohne weiteres wegführen konnten, und so begann er mit dem rufe „wa- 
fen, waft'ii'' die ganze clertsei zu seiner unterstutznng berhctzurufetL 
Allein auch das war vergebens, nameiitlicb da sich noch überdies ctiütc 
TOfi 4en kloiterbriidtm mit Di«*tricb nad aeifien anhange ygrbnitow, 
diese abtrttnnlgen zu strafen, licfi Dietridi die thtir des kloalen acbSi^ 
f-^rn iTTTf! f'xrnmmTmirirtr icn»« so im eigentlichen sinrn» «fes worle», In- 
defs einer 'lor hrudcr \vuf«te sich zu helfen, überstieg die nit*(JrJfff mau*^ 
neben deui krankeniiause und liefs die übrigen zur tbür der kirche ii'^mn. 
Der propst aber reiste am fol^NMl«B tage sofort nach Balle, warf skb 
dem erxbiscbofe von Magdebuiv und dem bieehofe von Mcndeif an 
Uttel, 6eng an eich auf das henig ste Uber Dietrlcb »i beklMen awk bek 
es namenllich hervor, d.nfs seine anhänger mit messern und h/ \>^- 
wnfTnet die klosterniauern iiberRlif*s«*n finür n. Oer propst imiü in <lfr 
Ihat auf die genannten eindruck geiuaclit liabea, denn als nun aucb m» 
gicicbnaniger gegner ertcblen und den biechef von MkiaelMirK eiendi^ 
aeineni verspredien geraäfs auf den berge Xu erscheinen, scbluf es Üan 
ganz entschieden ab. Und so hatte denn auch die ankunft Comaida 9m 
Sichem keinerlei cinfliifs auf die beileeung dieser wirren: im ijegi^tK'-^ 
reiste derselbe, als er hörte, dafs Kckehard von Merseburg nifftt *>r«c}v.- 
ncn würde, wider ab in kumraer über die Verwirrung, die er latnier sm.Ii 
ISefs, Cbran. M. S. a. 1219 117: „ConraAit Mtferssf eptseefm ^ a»- 
tkem, TUeticü de Halit revenOf aitemmu cum Men^mrgwmum wm 
imrum non esse didicUutf dolent quod conturbationem eecteBw ftä, 
tf rflinfjii^rft , ffixrrnttt." Die Streitigkeiten der hriider nnf Henti Mnri 
Si rciiii'?, auf iiie erwähnte veranlassung dieses Dietrich t-nlstan-i^, 
dauerten im ganateii neun monate; Conrad aber scheint nicht «^ider v 
aehlielitnnii deraetben herbeigezogen worden zu aein, Cbron. M. 6. ^ III 
— 116; auch späterhin roaebt er keinen weiteren vefanch, die aafai^»- 
heiten der bis aufs tiefste zerrütteten kirche wider zu ordnen. Aach 
urkundlich erscheint er in seinen letzten lebensinhren weniger off - i* 

• iahre 1219 vermittelt er noch eine Vereinigung zwischen dem k Muster n 
Vessra und dem nonnenkloster zu Frankenhausen über beaitaunne« ia 
Bttileiben (Bttlebcn), Erfordia an. don. 1219, vgl. Sehultea dir. 4ipt U. 
p. 540; femer eracheint er urkundlieil Im iahre 1220, Schulte« 
If. p. 550, tmd endlirh bestätigt er noch im iahre 1225 eine Rc1tenkaa| 
der gehrüder Burcbard und (»evrliar«] von (^iirrfiirt, vgl. Schultest dir. 
dipl. II. p. 606. — Er beschlols sein manigfach bewegtes leb«n aon 21 
iuni 1225, nachdem auch aein brudcr Guocelin in dcmielbeo Ubre isr 
ih» gestorben war, Cbron. M. 8. a. 12211 n. 172: „Ctmrmäiu fwaMto 
BrnUintailentit epiicopus, monmehtu üt Ammsm, «ftit^ XL etU. imHi, «nlr 
^mm fraftr rint Gttncelinun ffr C rnzrtr rnrffm anno morfttrt$ ett " 

Aus <iii s<'r nk\77,<* geht denn doch das <'tne stc liorücl» hervor, da^i 
ein dicitter mit einem politischen und religiösen partiieistandpuncle, mm 
Ihn Walther einnahm, mit einem biaeboib und Bonebe, wie Conrad w«. 
in den banptpartboiftvgao fiberelngeatlaiBit hat. Beide etefcea in 4a» 
kämpfe des papatthoMa gegen daa kaiaerlhoo, des RomantaBm« ir^fes 
den Germanismus, <rnnt entschieden /n ihrer n:^fion. Die angriff - \V»> 
thers auf den papst sind um nichts kiihner als die antwort, welche Cmo- 
rad bei seiner anwesenheit in Rom Innocenz ertiieilte. — > Ahl aber seil 
de« tragisefaon tode Ptilli|i|ia d^ naaaldit entaebwnnden aebien, 4enkW 
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4«r8tanfer tragen Rom glücklich zu en^e zu führeh, da sehet ote fMHidi 

hcifle, <]vr duiiter unil ilcr prie«1cr, ftuseinaoderzugphn : der letztere zieht 
iich in die einsamkeit des kloslers zurück, diu stin gowisscn /m wah» 
Ten und seinem oatürlidien hange zur heschauliciikeit folge zu leisten; 
4er dichter aler Mit aneii ietzi noch nicht auf, seinen alten sland|)unct 
flMHinhafI ty betoupten. Detmocb aber ist «ucb dist nm «Im folge llwei 
engern berufes und ihrer innersten seelensliumung: und gcrad« durch 
diesen scheinbaren Widerspruch mochte «ich der dichter noch nm vieles 
stnrkpr zu dem gefstlfchfn hlngrezogen fühlen. Weiter wurde oben dar- 
auf hingewiesen, dafs wir in dem kiausner ein« persönJichkeit zu suchen 
iMiM» die fonmginrtbo all UidiHeiieii whiNiiliaai la Verbindung ge- 
fltMidflii bat: 

Min alter kl^senacre, von dem ich sd sanc, ' ' 

una der Im bAbeet alad adre twanc^ 
der liirblel aber der goteahibe^ fr neiater werdeo knme — 

imd «ofb in dieeer beaMung alebt wnefer MMhne iiiebto entgegen^ 
vielDebr halben wir bi gerade in unserm Conrad efcie persdnlichkeit ge* 
ftinden, die ebeniowohl den einflnfs des papstes auf die deutsche geisi* 

lichkeit kannte, als sie auf der andern seite mit kirchliehen und klöster« 
liehen Verhältnissen auf das innigste vertraut war: predigte er doch 
selbst in seinem kloster, wurde er doeli von einem fürsten aufgefordert, 
«Wmiog ond kiwblicbe xacbC in efaieni der aofldaDng mbeo kleeler wl« 
4t» fccrsostellen. 

Als zweites liaupterfordemifs fUr den beweis der annähme, dais Wal- 
ther unter dem „kldsenaere^^ eine bestinimte historische Persönlichkeit 
gemeint habe, wurde oben der nachweis erfordert, da£s beide sich per- 
sönlich gekannt und mit einander verkehrt haben können. — Aus der 
wausgeacblekten lebenabcacbreHniog Ckiofade ereeben wir non, dalk die 
lebenszeit des mönches in Slcbem mit der Waltbers selbst zusammen* 
liilt, dafs sie beide vollkomroene 7eitgenos«;cn ^ind. Was aber den spe- 
cielleren nachwei"; ilnriiber anlangt, wann beide zutammengetroflen sein 
können, so mufs man sich die Zeittafel über Waltbers iedesmaligen auf- 
cnlhalt vergegenwärtigen und daa an aie beraobalten, waa wir von Coo« ^ 
vade aofintball eieber und genau «leeen. — I.aehnian% annerkoag an 
19, 36, nimmt an, dafs Walthor gegen das ende dee iahrea 1198 gaetll» 
che ailfnahmn hei PhiHpp gefunden habe, und so ist es denn wafirsehein- 
lich, dafs ihm Conrad schon kurze /ett darauf, anfangs 1199, in Worms 
bekannt wurde, denn er erscheint schon in einer am 22, februar 1199 
xn Worms ausgestellten Urkunde PbUipps unter den zeugen, vgl. Böb» 
ner, Reg. Imp. p. ft. — > Bekennt ist, dnfe WaHber nrft Pbilipp die veih» 
iftekteM des iahres 1199 (vgl. LaebMnn, aomerkung zu 18^ 8i ond 
Böhmer, He^f Irop, p. 7) zu Magdeburg gefeiert hat: und hier mag denn 
wohl <ier grund zu seiner freiindsrhaft mit Conrad j;<'legt worden sein. 
Der llalberstüdter chronisl verruth nämlich hinlänglich durch die lebhaf- 
tigkeit seiner acWIderong, dala er seibat der feierlicbkeit beige#nbnf bat; 
wnebnib wobl der seblitfa» dnüi anch der dannlige dOmpropat und e p gk f n 
Wschof, der Pbilipp sclion persönlich bekannt war, anwesend {gewesen 
sei, mrht zn voreilig sein möchte. Auch Röhmer, Reg. p. T.XX hat ia 
sobon erkIHrf. dafs die be'jchreibung von könig Pliilipps Weihnachtsfeier 
in der Uaiberstädter cbronik so sehr an dieieoige Waltbers anklinge, da(» 
van eine beiiebung siwiedien beiden «ebMderangen banm ab l a h a a a kitanel 
Unä in der ihat ist es Mr wobl niöglicb, dafo der chnmiel dnrei WaP 
Ibers Strophe — sie ist vor Abfassung des Chronicon Halberstadense ge- 
diebtet — noch eir^m^! in d»e' herrliche zeit T-nrückTersefzt wttrde uad 
nun aus dem hörn der crinncning eeiidpleod seinen inntgsteu gefübleu 

aMtocfcr. r. a. O/MuurfsIwMsa. XUI. 11. 56 
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«•rta lieb. — An 6. ianaar 1205 finden wir Waltlicr in Acheo zur kro- 
iiung Philipp« nnwetnnd, — Laclinmnn, anmrrk zu lÖ, 36 (p. 146): 
worauf er aber ilf-nnellM'n H.ild verlassen zu baben achänt, da it nicht 
den gebührenden loiin bei iüm gefuodeo bat, uikI an den bof Hermann« 
fM Thüringen gegangen itl Um mm Ceflnd MiNft «nt Mi 17. augm« 
180» «oo «inen Imotaage (1202-1205) zarückkebrte, so laftt rieb 
mne dirccie berübrung Waithers mit Cnnrad in diesem iahre nicht nach- 
weisen. Ich g^ehe nämlich dabei von der Voraussetzung^ aus, ilait unser 
dichter dm fursten, an dessen bofe er sich gerade aufhielt^ auf Seinen 
fahrten zu hof- und reichatagen und äbnlkben TemaBsliingen , in dcoea 
gericblliobe geseUine abgMiwIit wurden, begleHel babe^ wie dto rai 4m 
ttlnnesingem, die im gefolge von fiirsten oder höher gfstollten fnnnHi 
erscheinen, während des 12. urnl 13 i ilirliundtrls sehr häufig geschah 
I^Pfjlelfptf so nuch >Valf!ier den fürslen, bei dem er sich gerade aufliiWl, 
auf Hi'iiieit ausfahrten, so mag er mit Hermann von Thüringen zuasoiffieit 
dem hiscbof Conrad am 6. mai 1207 fo C&a begegnet tein; wenigstens 
eraebeinen da der Halbentidler ood der KMimbarger biMbof, flimwi 
▼on Thürtnfien und Conrad Mi t bgf ll enn i^ndsberg in einer urksnil^ 
Böhmer, Reg p. '23 Re? Hermann von Thfiringen hielt sich Waliber 
bis zum iahre 1211 auf, wo der landgraf von dem gebannten kais^r On«^» 
abfiel und auf einer Versammlung xu iSürnberg mit den erabiactioleo wt 
MWioz und Magdeburg und den Bühaenkia^n dts pipaUfabea sdbab- 
Hng Medfieb II. am fcdnige «rwibll». Von TbOrinm bat «Sdi WM» 
tber um diene zeit nacb Metfeen an den mM-kgrafen Dietridi gewendi^ 
vtri T, arhmann, anmerk. iRii 18, 15 (p. 142, 2 susg.), bei welchem « 
iedoch schwerlich langer als Imh zum bfrhsfo des iahrr« 1213 auscebii- 
ten hat, wo der markgraf den mit Olio sclieiiibar so fest geecbiosseeei 
fertrag braöh «ad FrlMricbs II. partbei ergriff, sepL oder ort. IIU — 
vgl. BÖbner, Reg. p. 75. — In Dietrich» Umgebung w» oOlkte Walte 
vorzugsweise gelegenbeit gehabt haben« Conrad, der nun sdion seit dni 
iahre 1208 mönch in Sidien war. und dessen brfider Gnnceltn und Ttyp- 
(Irirli iintpr dem «del der raark^riitlirlifn lande eine bedeutende slellur| 
einnalimen und sehr häutig in des oiarligiarcii Umgebung ersctieinefi, zu 
begegnen. Und i« der Ibal haben wir aiieb ein beaUnaiea bialiriaAa 
neugniCi dafttr, dirfe Conrad in den iahreo I212>- 1214 in des naftgra* 
fen umgehunrr qeweRen ist. Es ift ob«'n nach dem berichte des Cbron. 
M. S. a. Tili ausgeführt worden, wie Conrad innerhalb dieser tabre 
bitten des kapitels von dem c^'lacbten kloster den mark^rafcn .-tn ii 
schuld, welche er für weailieferungen bei dem kloster gemacht baue, tf- 
imerie. VlelMebt wir aber dar «abra wwmk von Conrad« aoiiaaiai^ 
. ein ganz anderer, nrimliob dem maikfrafen in bezlebuag aof ante» pao» 
ibeislellung bei Friedrichs II. herannahen rath zu ertheilen; dmui noeb 
äm möiMb voo Skbcra iraodte aieb dem oeffen Philippa kuiae aoü mMl 



M ▼«L Des MiniMsengs Prfihlbg von K. Lacb^iatin nn4 M. Hnwpi. 

SMSerktmgen p. 221 Hide; «oter aodm ancb {1.349: Walth^ru* Bm" 
ien et Mi*nderieu$ ßliui tiua stehen aU zcu°:on in einer tirkunde dr« MaitvuT 
enhi*rhof<»« Chrisli.in des ersten vom i.ihrc 1171. hfl In.innn rrr. Mn^a-at 
vol. <• 649; im dec. 1187 w»r er bei dem gespräcbc iiaiscr iricdlricii dm 
enten noA des kdniga Philipp August von Frankreack zwiadien Mooan« m 
4ar Maas «a4 Ivoi ood auf osm r i i Aw e g e bei einer vn^andtna« «w Twaan: 
Qtslebart, cbron. Haonoa»B9af. 18, M7t ud iabre 1188 geleitete tr 4b* 
von dem Itonigr; Hrinrich vorpjc forderten grafen Baldtiin den fünften to» 
Hennef so \\r>(i beseligte %u wciliaachten in Wurms die bdcbnong dessaftWk 
anit der grafachai Namur, GiaUbert ■. 307. 
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4m mmikgn^tt tigeum fibtifAngc o(Yer Ttelleicbt auch mit Ihm xoiam» 

men wider zu, da wir ihn bereits am 10. frini 1^14 in einer »irknnde 
Friodriclis II. mit dtoi landgrafen von Thüringen, dem markgrafen Diet- 
rich und fielen andern antreffen^ wogegen er in keiner einzigen urkuod« 
Otlo't IV. eradicini. — Alio «Mb in «er ongebong das nuvkirafta m 
lltibeD sägen ^^ allbar und der möndi von Bklbm um dia fahr 1212 
snaammengetrofien «ein. 

Daffis: zur lebensgescMchte Walthew von der Vogel weide, Berlin 
1854 p. 8 bat nun weiter gezeigt, dafa sich Walfhpr im iahre 1214 un- 
möglich, wie Lacbmann will, In Kärnlkco aufgehalten haben lionoe, 
•ondern dab tr in den lahran 1214 und 1215 „ab und tu to Icaiacr Olto^a 
■uaigabaBf i«rweilt haben mui«**, bis er in frühiahr 1216, ala der land- 
gm? Hermann Friedrichs parthei wider zu verlassen anstalt machte, sich 
abormali tu diesem seinem allen gunner zurückwandte. Wir können n«r 
nicht dieses lange ausharren W althers auf (weiten kaiaer Otto's mit Daffis 
9 auffallend finden, sondern es erscheint una dasselbe nur alt die un- 
-■iftteibtre folge aeines adiarf «usgeprligten partlieiilandpunkles, vemSg« 
deaten e» afich unarachOtterlidi feat xu dem könige hielt, der gerade der 
Irgilime war. — "Den landgrafen Hermnnn aber üherraschle mitten in sei- 
nen neuen |d<iricn der tod, und sein Folin Ludwig, den dit- süi^ü ehenso 
Terherrlicht hat wegen seiner hohen sittlichen eigensciiaften , wie Wal- 
ihert mand seinen vater Hermann wegen aeiner milde, wufste Im an^nge 
ancii Waltlrar ao aieh tu leaaalu. Und in der tbat kdnnten wir den An» 
mlea Reinfaardsbrunnentea (ed. Wegele) p 149 in ihren tchilderungen 
von dem rltararfer fies itinp;en bndprsfen elaul)en «clienken, so lih'tle ein 
längerer aufentliall am iiofe eines solchen liir<;fen Walltier doch nur er- 
fPünscbt sein können (A. B. p. 149: pauperibu» largut et btnignu», mi- 
iiUkin 9t fßmiliariim aocMilta ef seeamdart, haronibui et nobilibut ee- 
m/ttühUü, frinei§ibm tt mognmtHui tpieimbUü eMncti$qu€ gnmrMw 
^tffiabiiit). Allein für den damals wohl noch weltlustigen an glau und 
pracht tich erfreuenden dichter raoehte hier die weit doch wohl zu emit 
angesehen werden, und nanienilicli wufste die band des sohnes die wohl- 
bekannte milde des vaters nicht zu üben, wenigstens nicht g^en Waltber» 
der ebb In einem mit feiner, geiaMeben pohile aeblleliendeu eprueb« 
«ber aSnmnifii beklagt: 

Mtn iunger b^ire lat milt erkanf, man a^it mkr er al alaete; 

daumw wnl fenegen) dat eint gelnbter tugendn dri; 

oh er die Vierden tngent wille^ben taete, ^ , 

»6 gif'nge er ebne und daz er selten mfssetractc, ' * 

waer untümic. tümunge acbikt dem anit und acbAt der stete. 

85, 20 — 24. 

Verliefs nun der dichler in der that schon anfangs T217 Thüringen, 
um sich ubtT Nürnberg an den hof det herzogt Leopold von Oestreich 
zu begehen (Lachmann, anmerk. zu 84, 20), to kann er allerdings mit 
biaeboC Conrad in den iahren 1217 und frttblabr 1218» wibrend welcher 
Mit deredbe als verweaer des blatbuma Naumburg incibrikcb lo Urkun- 
den ersrhetnf, nicht zu^amTnen^etrofTen sein ^ indefs der sichere anfcnthalt 
Walihers in Tluiringen im laiire 1216 läfst ein zusammentreffen beider 
,weni£stens nicht unwahrscheinlich erscheinen. 

Haben wir to darzutbon geaucbt, dala unaer dichler in der tbat dfeab 
,bialeffiaebo pertdnllcbkeit unter eelnem „klAeenaere** gemeint bebe, ao 
bleibt una noch zum acUub zu untertudien übrig, ob wir vielleicht da- 
durch zu einem andern resiiTtate lo betreff der abfimaongazelt der ge- 

^annten spriirhc gekommen sind. 

„Ich iah mit minen ougen — 9, 16—39 setzt Lachmann p. 126 

56* 
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to Irfirl^*), oMtgMde m den apiieifctm >. IHL 131 rnrnkä- 

i;«ti4le grihrfe «UfSr anzugeben. In den beiden betrogenen kani^eo aiclit 
er Pfulijv^ nm! Otfo. Ihm folgt denn atjch die «'rklärnn? in Simrorkf 
ühersetzung il. p. 136. 137. Pflfchtel man aljor iinicrtr anriahine 
nach welcher uoler dem klausoer der mundi in SKliem zu verstebeo ist, 
M fitll ii9 abftmiNig de» godicbte nicbt vor 1208, denn so lange war ii 
Conrad bischof in HalberatailC. Da eich tran W$Mkef\andt «of aicac 
Mdle in 10, 3S b«zitlrt: 

Hin «Itfr Id^kenacrcy fon dem feh ad moCy 
l- dd OOS der ktn bibeal alad a^ twane — , 

im ttSlete Man waiter iMlatalfoii, «wm daan papat Isbomz (der hat 
Mbest) die erklärt ttaufiache, aotipSpaCiielia parthei Torzugiweise viiai^ 

gedrückt babe, Offenh.ir ist HiVsor zwang gr^»"" sta ufi sehe anhaoger reo 
liinocenx nm Itnrfcsicn na« h Philipps IoHp ;iiisgeübt worden, durrli <i«?fl 
die national «iciitsche parthei der nömisdnen kircbe gegenüber (W« ^m- 
p6iidlicfisten Terlust an macht und ansehen erlitt, vgl. Abel, köoigPyp 
lipp p. 245: „in der waltalade wie in der weit iiamdtia iatsi adciü mäm 
der römiache kaber^ aondem der rdariache Madiof". Da wurde» m dv 
that die gotteshHiiser jrp^förl und In verwirninj; erhrarhf, die sf.'inrr«^-*'--' 
hi^diörv uariTi ßonolhifft, ihre parlhei oder ihr bisthum aufzuizt hort . i|i 
Abel, kaiscr Otto IV. und Friedrirh 11. p. 4. Und wie sehf drcjrk/ 
Innoeenz die kaiaertfelia macht erat im fbigenden iabfa banmlcr, lU 
Olto iV. am 22. mSrz cu Speier in einer mit goldenen MIe beaigvto 
Urkunde alle iene vfffsprrehungen widerholte, die er dem p ayatc vor »cM 
iahr(f»n in Nrufs i^pmacht hatte! „Mit scbwerem fierren mag kanr^r 
t^unrat dieses 8(-liri(l(s4ii(*k ausgefertigt haben, tn welchem mit eiri€-Qi fe- 
derzug ganz Unter- und Mitfelitalien dem Rumischen stuhle biogogeb^ 
"ward bia auf daa einzige recht, daa wie em belflerlappen an maem üt- 
«lenmaatel noch an Priedriafaa tind Heinrichs kaiaerlichaa wattam cria* 
nerle. das r^ht, den unleHialt fiir aieh und aein beer aus den bcttedbh 
den landschaflcn zu ziehen, wenn er dem ruf der kirehe fixend die 
Konifahrt unternehme. ' Abel, kaiser Offo IV. und Friedrich II. p. 3ä 
— Da mochte allerdings Waltliors klausuer, der ia dem andringen 4cf 
päpstlichen achUlzlinga weichen mufste, gerediton ankib hahcn, gott aib 
leid lu klagen. — Waa cndUck den aclilufa den ganzen gedicbto maiffjUc 

,,owe der hdbeat ist le ittne: hilf, h^rre, dhier kriatenheit.'' 

so hat schon Lacliuiann in den anmerkungen p. 131 den aussprud^ 
Albrechts von Stade in erinnerung gebt acht, der Innocenz ^Juc€Mis lU- 

*) Abels sniivhl (Baiipt: sei'lsclirlft IX, 138), nach welcher daa fs- 

dlolit in das iahr 1196 gehSrt, encbeint mir ganz verfehlt und h.-it nar Am 
für sich,, dafs es dem tooe nach mit 8, 4 — ^1 and 8, 28 — 9, IS Gbrrrm 
stinimf. Mlciii dn» gedieht recapilnrr« f.i einen langem vcrlaof der k-lrnji^- 
/.wisflirri «li-r I oiin - und der pfafTruporthei und knnn daher nirkt in 
lahr 1198 fallen, wu die^^lben erst ihren ;iDfang nahmen. Der iwute gruaa 
Ab eil, ans welchem das gedieht ODZweifelhaft dem iahre 1198 angcgkAsn 
soll, " weil oimlich der sctilofs — OW^ der biibrst ht re ianc snf tsaa 
möglichst frühe zeit hinweise, wo man die bedeuienden eigenscbaf^co Inno* 
rcnr III. in Deutschland n»K-li ntVl,» cikanni hatte, sondern ihn hlr.s nacl 
•einem iur einen papst nngewohnlichen aller beorlheiltc, — faHt ebcnfatb 
"Wegi da noch im iahre 1209 oder 1210 der Halberstiditor chrtmist T«m 1»- 
noc«fis sagen konnte: . . jmfsttti» quiäem tfüttf «ei fem» ef acdcolfi* M 
iM,apoitolieiJum rtftrmuime aicjpcr tiifiiicf «nliefiaarva mtm mrmmm 
'ei mMtunuJ* 



Digitized by Googl« 



Bllli gnoler UdMOam Ein £rkliffMiig»f«nfiiefa von Opel. 886 



mänus** ncnn(. Allrin Her t^enannfe Bclirift steiler Mnt ilocli woli! sein 
werk rrühstens gegen die mitlu des 13, iabrhunflcris vrrfafst ( — l'idü, vgl. 
Böbmer, Keg. p. LXIX), so dafs die stelle an uumitleiiiarer bedeutuiig< 
mliert; vid wMitfger iit te io der «mncrkuiif aiigeiiihrte ati8t|>riicb 
•ine« ganz gleichzeitigen acbtlllateUeri» «kr unaere anaieht Uber die peiw 
aönlichkeit dm klauaners mittelbar beitttigt. Diese stelle, welche um 
die fahr«' l'^Mi» und 1210 von einem manne gesclirieben ist, der mit bi- 
acliof ('(tniniJ in aehr genauem verkehr i^ewtnnden baben mufs, bewerbt 
Dämlich, da(s man in den slauliechcn kreisen, weUhen der Ter» 
feaaer dea Cbronieon Halberatadeoae uod aein büebof Ooa-i 
rad, »«wid in denen, weleben Waltber und 4ein freaud der 
klananer angehörte, die iugend dea papitea (er war 37 iahn 
alt, als er den päpstlichen «fiihl bosliecr) »ern mit seinen 
reformatorisehen planen und seinem aggressiven vorgeben 
gegen die weltliche macht in Verbindung brachte. .Solilc diese 
aaMbatnmg niebt aoe dta anmittelbareii elndradte, wekbtoi Coiifad M 
aeiner an#eaeidieil in Born bekam , gewonnen woiden aeisS llii be* 
rüekakrhtigung alter cfteser umstände weieen'whr mm den epmeb 9, 16 
«•39 in die iahre 12(18—1209. 

Nicbt viel später setzen wir denn auch die abfassung des Spruches: 
ewelcb herze aich bi disen ztlen niclit verkeret 24). ^s ist offenbar 
4mmH die fUr einen patriofen, der Iclrebr, papet «nd-gcieliiohkeK naeb 
idealem* «abatabe an oMaaen liehte^ so niderachlagende xeit angedeutet^ 
ala Innorenz den iungen Friedrich nach Deutschland sendete und gerade 
die hohen geisdicben wünientriiger seine wähl vnr/,!?s;«?wei.s€ beirieben; 
also die zeit um die mitte des ialires 1211, nnchdem Kaiser Otto von 
dem erzbischofe Alberl von Magdeburg bereits am 2. februar 1211 mit 
den kircbenbanne belegt worden war, und die enbiacbdfe von Maina 
und Trier mit dem biscbofe von Speier sich in einer auMimmenkunft bei 
Coldcriz für Friedrich entschieden, vgl. Böhmer, Reer. j». .368, 369; ia 
wo der papst si'll>st sich vor den deutseben fürsten wegen der Unter- 
stützung, die er Otto hatte angedeihen lassen, damit entschuldigte, dafs 
er zu iener zeit seinen character noch nieb^ gekannt habe, vgl. Böhmer, 
Keg. P.S2I: 

nü acht ir waz der pfaffen werc und vraz ir lere sl- 
d das waa ir f^e M den werken reine: 
nA eint ai aber aadera aA gemeine, 

daz wirs unrehtc würken sehen, unrehtc lioereo aagan, 

die nn'4 [riiofer lere bilde soideo tragen. 

des mugen wir tumbe leien wol verzagen: 

waen aber mtn gnoter hiAsenaere klage und sere weine. 

Nur wenig später, nämlich in das iahr 1213, setzt l.achmann 34, 4 — 
23. wodurch unsere ansieht über die Persönlichkeit des klausners eben* 
falle beatSrkt wird. Mit der bekannlmadiung der päpstlichen Verordnung 
nimlich, wonach in le«1er grofsem kirchc ein stock unter dreifaelieni 
achlüasel eines priesters, eines laien und einee möncbea angestellt wer- 
den sollte, um geldbeiträgc zum kreu'/7u^f> /n «sammeln, war unser mönch 
Conrad von Sichern mit dem ehemaligen alite F. von Sichern f^r die 
erzdiöceseu Magdeburg und Rremen beauftragt (Böhmer, Heg. p. 322; 
und 84y 24*^83, worin der klauaner eraebeint), stimmt der form naeh 
dnrdniia mit 34, 4—23, worin Weither aich ereifert, dafs der papst zwei« 
Alemannen unter eine krone gebracht und den atoek nach l>eolaehiami 
geacfidet habe. 

Der letzte sjuutl); min aller Uiostii.iere , von dem ich s6 sanc, — * 
lUyd3— wird in dcu auinerkuogcn zu Simrocks üUeraetzunj^ vor dan- 
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18. min ra?, dtn todtttag won Honortos III., gesetzt, da der i)ir 
UauMMT nar f n apHielMo vorkoMie^ «He iioler knocani III. iiUMi. Di 
der eiifiidi Miglich eine allgemeine klage über den adilecbten einiiul 
der höhern geitlHchkeit auf gotteshäuser und kircben auadrückt, m ist 
ea acbwiT, xvenn nicht iintnüp;He!i, ihn einem bestimmt«o iahre zozu«» 
aen Unserer anefcht nach fällt er nicht nur vor das iahr 1227, Sooden 
noch vor dun 21. luni 1225, den todeatag dea möncbea von Sieben. 

* Dm „ktdMOMN** io 9if 10 «ige Ich nkbt aJa beatfmiDtc biiteri«ic 
peraoD ftuftnüMMfl, d« ^cin kUteiaere** dort sor vergleicbttngivHe 
«npSkttt wird. 

So gbnhen wir denn in der that wabracfaeiolicb gemacht lu bab«. 
dafs hcrt Walther von der Vogel weide unter seinem klausner flen ntofid 
Conrad von Sichern gemeint habe. Freilich wissen auch wir sehr wohl, 
dafs unter eiuem „klöaenaere'^ zunächst ein „inciusus'' zu verskhtfl ist, 
ond iM daber wi anfrof an von der atülaebweigendeD f at aa m i ii^ 
üMgegangeii, dab oicb Waltber bfcr eliier poetiicbeii liceiia lüedicBt bK 
deren berechtigang man ihm nicht wird Jmprecbtn können. ¥ia d« 
bedeutenden Persönlichkeit aus iener zeit nämlich — denn nwirf 
eine solche kann der ausdruck geben — , die in der that ein einsiedlerl- 
achea leben geführt und Waithers partbeialelluni? eetheilt habe, iit^ 
Mxt wenigstens nichta bekannt^ und auch Jacob Grimm batdieV' 
•prOngliobe badautaag daa wortaa Mkldaenaai« iNliiaoa'* btf idai 
dentunges in dar •bcn angaltlbrt«i laaanabNi mr aaüa Magan lann. 

Halle. J. O. OpeL 



n. 

ErUimng voo PlatoDs Menon eap«22 p. 87a. 

4 

Dia fialbaaprochana Stelle bi Platona Bfenon lautet: 

%6v ninthtp «ddt vd j^tf^loy xQlywttop ipta^^fwa»' «Im» ar «K» 
OMTs» oldOf *i ftFfi ntwto fotovtop' <*JU* mqtn^ fiip rwm vmhf 
nQov^ov Qifiai fx^tP nqof; to nf^Yf*^ TfMavdt* al ftlß fff^^ ^* 
ytiolop xohovtnp^ olov nafia t^p So&(t<rav avxov vontu^njr 
letk'arxa iXltirttiv roioiWw X^Q^ oroi* ai- avxn nafyatiia^' 
ij, aXko T* avfi^ahn» ftot doxn, nal aX^o aJ, *i ädiraiof kt* 
tavta na&*i»' vno&^fttpoq ovr i0^im tintJp 90$ to «rr/i^alrov <^ 
/rvacr«»« autnv ti^ icmloy, tttt odvmrot^, «fr« fnfi 

Auf die Frage, ob eine gegebene Figur {x6d$ xq xf^^^o*) in eiof* 
gagabenen Kreta {th mda uwihr) ala Dreieck {xQ(yt»poy) tin$t^ 
gen werden klbiaa, labt aicfa nur mit einer Vomiaatning aatvertcc 

welrhe in den Worten von §i fth iaxt bis dontl gemacht ist. Bkf ^ 
nun von dem Antragen (nagaTthfiy) einer Figur (xoQfor) die Rede,« 
nfufs daher eine Linie gegelM-n «ein, an welche die Figur angelragw 
dacht werden aoil, und diese Linie ist ^ dn&iica avxov y^afifinf geaafi^ 
welebe xunicbat noch ganx abgesondert vom Kreise vorgealeilt 
kann, da der Gefngte aral vxo0ifH9t9q 9mea wUK i^im dia BkitnfM 
dar Ffgur in den Knia unnSilkb laC, uwü wann atebt BiagiiW 
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Bajfte; GrkliMnao^ ron PJtioi» ÜtooiL cap. 22 p. 87 a. 8d7 f 

man die cap. 17 det Dialogs slehendcn Worte, nach welchen dio ; 
des 8 Fiifs grofsen Quadrnls ?] inT Ükt ä-jnAnq yimuiit] heifst, so 

darf man vermulhen , daüi die Seite des gkichteiligeu Dreieck« tou \ 
%Qt)'ürov y^fift^i bfifien werde, und ea lUon öemoach swalMbah er- 
sclieinen, ob nJcfal imtor der doO^tiaa avtov /^t^tft^^ TorauageseUt, dafa 
amov auf T^iycjvov zu beziehen sei, die Seite des gleichseitigen Drciedui \ 
im Kreise verstanden werden miisB^. Da indefs die Beziehung des av- 
Tot' auf xf*>(f^ov die natürlichRte isl, und das ai'tov hinter frräaean; eben- 
falls «uf jjrwo^ bezogen werden luub, so wird -tj 6o&ilaa av%ov y(jafiui^ 
atB baatao mr 4h mm Anlragan dar Figur gegcl>eM l«bila erkUrt, je- 
doch so, dafs dabei zugleich an die xum Dräeck im Kreise gegebene 
Seit« gedacht wird. Die gegebene Figur beaUmmen die Werte tocovtov 

1 oloi" rrao« .... nfX{)otTf{iavia iXlMlnuv ;jr<üp^(«>, in welchen TJaQnreivavta ' 
I ein Accus, absol. ist (vergl. Xenoph. Cyrop. Vif. 5, 2 iiod Xhucjd. I. 
t 10, 7; 140, I; IV. 118, 14), als ein ParaUelofframm, weil et votoinop 
i aSop und ntcbt veaovvor otfei» heiftt und «all diu x^H^* no^wtsi^lr (5 
' TK nag^tuvt) xal iXXtlnop x'^Qh ''^^^ iflUMT dn Ptfallclogramn ist. Sie 
' wird also als ein beliebiges Parallelogramm, aber von solclier Bescbaf- 
' fenhett {xoiovxop) angenommen, dafs sie (ofov) gerade die Hälfte von 
f dem ganzen %n io^tla^ ygaftuf^ na^atiiafiivo) x'^Q^H* ^^'^ 

getragene FUkmenatQek' und aaa aur Efgiazun^ no<^ fehlende elnaDder 
congruent aind, ro Wut/t/ta vocovrov ap m'fö to nc^fnxtrafihov tj« 
Nach solcher, den andern Fall, dafa daa j^oi^v aävvaxov ravxa na&tip, 
die Figur aI<io zwar ein Parallelogramm, aber nicht die Hälfte von dem 
an die ganze gegebene Linie angetratjonen Parallelogramm, oder auch, 
dafs sie gar kein Parallelogramm und das iiir gleiche angetragene Paral- 
lelogramm (t6 na^ar fxaf4/pt>v) kleiner, oder gr9faer ala dfe HSlIle det 
ganzen Parallel<^riimm8 sei (/i^ iXXrfnnp «oteiSTw x^^^'? axni 
t6 naqarnafthov tf), ausscbliefsenden Voraussetzung labt sich nun be- 
stimmt angehen, wenn die Kintragung der tj»'^<'Hfni'n Fitrnr in den geg^ 
benen Krt is in der Form eines Dreiecks eine ünmüglichkeit ist, und 
wenn ntcbt Die vorausgesetzte Figur kann nämlich nur dann in den 
Kraia ala Dreieck eingetragen wen&n, wenn aie nidii gHMiMr tat, al« 
das gröfste in dem Kreise mögliche Dreieck; das gröfste ist aber 4aa 
gfeiehaeitige. Nimmt man daher die gegebene Linie (t^c du&ii<snv av- 
tov ■y'tnitft^v) als Seile des gleichseitigen Dreiecks im Kreise* an. so kann 
man 8.igen: die t$tam^ xov x^>(i^^^' "^^^ nxmXov ist unmöglich, 
wenn die gegebene Figur grösser ist, als dos an die Hälfte dieser Seite 
(Sehne) In gröfiieni Krelaabachnitte angetragene und hie an die der Seit» 
(Sehne) parallel laufende Tangente reichende Parallelogramvi; sie ist aber 
immer möglich (m'x aövvami-), wenn die gegahene Figur nicht ga$* 
liier als dt#»Sfs Parallelogramm ist. ' 

Die do&tiaav avtol ff^afifi r^v für den Durchmesser des Kreises und 
das nach dem Antragen des /«»^^of fehlende Flafhenstüek (to tXXttfiftai 
für ein dem angetragenen (t^ nttifajttaftirm) ähnlichea Fechteck xu lial* 
ten, iat gan^t unzulässig, da es in «liesem Falle gar keine Unmöglichkeit 
aJ/rrtTo»- gieht, ilie gegebene Figur in Acn Kreis als Dreieck einzutra« 
gen. KlieriKo iinsfntiliart ist jede Erklärung, nach welcher v^Z/Mfoy AI« 
tribut zu jifw^i/of SOI) soll. 

^ Di die für Moomtirarra ala Accaa. abaol. oben angcfdfartan Stilen 
ton der Wortferbnidung oUp nti^tipom iXUlnup In aauriMr Bin* 
nicht abweichen, und ich keine gani eniapieckende Sldla habe aulflndau 

können, 80 möclit*^ ich lieber Trnnmrfrarrt statt nnQaittraiTa lesen. 
Licfse sich nach\^oisen, «lafs die tiricchen nicht nur x^fQ^^*' 'r>'^"«i ^la^)- 
aJUqX^f/gafifiov iXMism X^^^V aonderu auch n€tqa%({ra<i ih* *fX^U*** 

s 
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^o^r ikXiint» Xßigkf wi getagt haben, so hätte der Acc. ao^rft^artt 
ntohf» Anllillciidet. 

DetxTKetzcn würde ich die ganxe besprecbfe Sliil«^ wie folgtt 
Wenn etwa jemand aie (die Oeometer) befragt, x. B. über eine 
Figur, oh CK möt»!iot» sei, in diesen Kreis diese Fij^tir als ffn T)t^'- 
eck ein/.utragrii, s« mochte Einer sa^en: ich wrii.s noch Dicht, c<i< 
diese von «ntclirr Betchaflenlf^it ist, aber es kuiumt mir dodk ui 
Tor, ah MHte ich eine fttr die fiadie fMerlidie Verna ffrui^, 
niailidi folgende: wenn diese Pfgur tm eolcher BeflchaffSmlieÜ 
dar« an ihr, wenn nuin eie an die gegebene IJnfe dersetben (ab 
Pnrallelojjramm) ftnectrncim hat, fini» Fi^ur ron ^otrher BesduT- 
ff»nh>Mt fclilt , ^ on w elcli^r inirnff die angetragene selbst t$t. «o 
scheint mir i^lwas anderes xu geschehen und wieder etwas di>4e 
re«, wenn dieses i>et ihr nicht ^(ait haben kann. Unter einet be* 
etimmfen VefiniMlining niao will leh dir aegen, was ia BilMt 
ihrer Eintragung In den Knh g«Kbielity wenn nie mmSfffndk ii^ 
nnd wenn nidit. 

Neotldtin« Bey^t, 



UI. 

m 

Audi eio Wort zor Ferienordouiig. 

Dn die Perienfrage fn dieaem Blatta eSnaial xur Spradie gotiarlt 
worden ist, so aciieint es nicht ttnangemeftaen, dieselbe von <ien versdrie* 

densten Seifen zu heirnchlen, nm in dieser scheinhar gcrinrrfrjj^i^D, i« 
Oriinde .lUer für das (Gedeihen der Jugend höchst wichtigen Angeie- 
geriheit endlich einmal eine zweckenlKprechentlo Finrichtuns: tuojs^lieli n 
machen. Herr Oberlehrer Dr. Pro hat hat im Mai -Juni «Heft dieser Zeil- 
aebrtft S. 472 ff. nachgewieten, data die bekannte Verordnung 4€n HW> 
aferinms von Ranmer Ufr die Rheinprovinz nur theilwetan den 0^ 
diirfnissen entspricht; und Ich Itann vendchern, daCi sie in Posen zwfst 
mit UnlM'rraschung nufjzenoramm wurde, weil man das UnzTveckniäfcis* 
derselben nur nlinte, diifü sie ahrr spütiT, als die Erfahrung die ^rofsen 
Nachtheile auch den Ungläubigsten bamigreiflich vor Augen ttihrte. ««v 
wobl in der Schule als auch im Publikum allgemeine U nz 11 f ri e d «: niieti 
•rregle. Ancb im Grorsherfogthnm Posen (vgl. a. a. O. 8. 475) limriN 
nur eine Stimme darüber, ,,dafM eine radlrale Reforat dicr 
Verletiordnnnic^* dringendes Redürfnifs ist. Ich will veenachi^ 
die Nuthwendigkeit dnrrh einige Gründe darzuthim 

Auch ich beantworte die Fr.ig«»: ,,fiir wen sin il 'i ie Ferien ?** wi« 
Herr Dr. Probst: für Lehrer und .Schiiler^^, kann über nicht zuge- 
lten, dafs aie hios fllr die Lehrer ganz unumgänglich notliwen* 
dig sein sollten; sie sind es vielmehr mindeslena In demselben 6ttii 
aoeh für die Schüler. Wenn Herr Dr. Probst mit vollem Recht» 
darauf hinweist, dafs jeder Lehrer (und diesen steht hierüber doch wsU 
allein ein Urtbeil zu!) an sich fÜe Krf.ibrnni! i^fmnfbt Itahe, pft» 
gen d.ix Kn<le lies Cursns eine gtnvi.sKc iMatlii^Ueit und Abuabiue «kf 
Schneiikrult des Oeinles eintritt^', ao i«t die« erfahrungsmüfsig bei des 
MiQlern noch in vis) b6heram Hrade der PalL Uaul> genda je jfing« 
die Sehaier aiod, desto nolhwendlger wird eine angeiBüaenn Vectbclhff| 
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ikr Arli«llszeH) detto notturt^ndigfr Hie ßinführang metirer, trenn aucli 
kürzerer Pausen zur Erholung und Erfftscbung der aligospannten Uvi- 
•teskrifte. Jeder erfahrene Schulmann wird zugeben, dafs er auch selbst 
M ■trcAMmeii SchOteni «tcb eimin' ufinnftr^ro^nerr 9 bis 10 w6di«itl« 
Ikhen Unterricht das Bedürfnift nach einer kürzeren Pause wabrgenoill« 
ilen hm. Und dies findet in der Natur der Sache seine Be£;riiodung. 

Um unter \h'\en andern Gründen nur einige Ijerrorzuhcbfn, io weist 
icbon das Redürfnifs einer öfteren aiisführi ichen Hepctition des ah- 
solrirten Pensums, so wie die Nothwendigkeil darauf bin, Öfter dureli 
cih« allgero«tiie CfiMNir Ar Schüler, l^elifer vmä BlfeM fgim Um m tUM 
dn Facit htozusteltM. CSeschichl die« Titriiial im L«dfe de« Jahres 
und einmal als Gcsnmmtrovjsinn nm Jahrpsschlufs, so wird dadurch 
hinreichend j tbec audi nur binreicbenil für dat BMtMk der Scbfiler 
^orgt. 

Die Ferien sind aber ebenso tiolbtrendig für den Lehrer, nur wird 
dat Bedttrftiife hier ander» gestalten. KOrsero Pausen Muncn den 
I.ebrer ebenso erwütischt sein, wie dem SehUler; erwünschter wid- MMh* 

wendtf^tT nhvT fiir don I.chffT, nls für rinn Srhiiler ist einr ?'an{jf'rc 
Pnusp llieils zur Vollendung grofaorer wis^cnschafllicher Arbeiten, tiieiU 
xur Erkraftigung und Wiederherstellung der Oesundheil durch Erbolung#» 
reisen, Bad^sen u. dergf. - ■ 

piesem doppetten BedilrfkiNb eHapvach unsere IriMien» Ferisnordnoog 
■rit rter kifirseren und einer längeren Pause, jene in den Weihnaehts-, 
OstfT-, Pfinjfst- t?nd Mirfinfltsferi<™n, diese in den Sommer- oder Pfnnds* 
iagsferien. Die ^'f'r!)in(jiing der beiden letzteren zu nicht erheblich län* 
geren Berbstfericn und die dadurch herbeigeluhrte Verlängerung der Un* 
tsnkhtsxeit bis «ufs Doppelfe (nlmlMi bis auf 16 resp. 20 Wbehea) 
Ist den BclOrfnissen der BehOter svwider und mufii den Erfolg 4es 
Unterrfchts mehr hindern, als fördern. Ovradezu verderblich aber 
XfhA dlPüf» Finrichtuni^ durch die hei den katholisfhf'n rfymnn«;i»'n beliebte 
J<age dieser Herhstfcrien rocalverhaltnisso können liicrin Irciiicli eini- 
ges modificireo; ich spreche im Foisenden liauplsuclilicli von den Bedürf- 
nissen dee llrofsherzogthums Posen. 

Nach einer SpeziaU Verordnung der ProvinzisI« Behörde sollen die 
grofsen Ferien an den katholischen Gymnasien Posens nicht vor den 
J5. Aiijfust, in der Regel in der letzten Woehe Ausust beginnen und 
mit dem 1. Ocloher Bcldieii^en. Man fragt sich Vergehens, wem dadurch 
Rechnung getragen worden int. Den Schülern nlclit! Wir Lehrer 
des ilsrien-S^rmnssiunis wenigslens hsiten ein zu echtere« SottVier*8e* 
nester durchgemsdil, als dafs wir nicht (vielleirlit alle ohne Ausnahme) 
nowobl in unserm, als im Int^esse der Schüler «tfnsrben sdllen, es 
■lÖchle das letzte der Art £»ewe«en sein! — 

Der Erfolg des Unterrichts ist dadurch nicht vergrtilserl worden. 
Kann schon überhaupt nicht bestritten werden, dnfs ein xu langes Seme- 
ster fn Folge der gsnz nstOrtldien Krsehlsflbng und Brnnltilng nsuenl» 
lieh hei jOngem Sehiilern nicht die Resultate verspricht, die nwel durdk 
kürzere Ferien gteidminfaig afigetheilte Quartale gewähren, so müssen 
dio ReBnIiafe anscn^^rheinlicli nneli »im so geringer nein, wenn diese Pe- 
riode ilrr lir^ehlailunt^ und Ermattung gerade in die lieifscAtc JahreA- 
2eit («tili. Man oiufs Schulmann sein, um beuitheilen zu könoeo, ob 
e« mOglieh Ist, bei einer dsnernden Tenpersfur v«n 20 Ms 2^ Gfsl 
fm Schatten in engen geschlossenen Klassenrinnen, die den ganzen Tag 
der Sonnenglulh ansgeselzt sind, eine Schaar von ßO bis 70 Knaben bei 
steter Aufmerksamkeit und rrnrr Theitnahme /u ( rhalten. Von einem 
kühlen Zimmer aus mag hmU die Sache frciiicii anders ausnehmen! — 
Von eroalera liäuslicheu Arbciteu kauu bei der Mclirialil der Sehülei^ nnn 
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vollends oicitt die Beda «cib, da hierbei auch nocb das nabpendc Aiy 

Uufeb die bekwint« Provimiat-Vei«r4Diiiif im Btlnt mf^mmm- 
mnwUtn benefieium (oder vieifcebr damnum) caloria wird die Sacbc oui 
noch verachlimmert Deun abgesehen daroo, dafs iladurcb ciDzetne r> 
ferricbtsfregf'nttnnde unverbäIloirsmä£iig verkürzt werden, tract «üf««]^ 
togar oocii xur J^ockeruog der Disciplio bei. Da es oamucb des 
Bnnewen der Director» anfemgegebeo iat, oli «od van da Amm 
hnodb aaebea wolleiv ea Iwnn es vorkooMwa, dali^ ]e aacfadcae d5e #ki> 
TltirahlHimTn dieccr Berren mehr oder weniger «f Sonne anageaeut, 
oder sie selbst mebr oder weniger empfindlich gegen Hit/e «tnd, 
freien Nnrhmiltag<» an der eloeo Anstalt reichticber ausf.illen, aU ao du 
aodena. Ls ist aucli vorgekomaieoi daft Eltern entweder sei halt täftii| 
oder naeh Einholung änflichar ZeQgaieee ifcta Kinder von 
dea Nadimiiiagaanicrricbts alfelMltea baheo» «eil sie Itoa 
gefährdet glaubten. Es ist femer vorgekoamen , dals L 
wiederholenliich mit grofser Bitferkert titier diese Einrichtung aD5i:?fpi^ 
cheri haben, was doch den Schülern unmugiich verliorgen bleiben k«Q:;i<L 
komait DUO eodlicb daau» dafs auch das Publikum sich fasi rintüs^f 
gegen diaaelbM etklifft <idb liaba wenigatoaa keia IwiatiflHMite CiM 
gendrt), ao branchl deai Sachrersländigen wolil nicht gesagt im WBd% 
wie nachtheilig dies und Aelinlicbes auf die Disciplin wirken oiuls. 

Nicht minder nachtheilig wirkl diese Einrichtung ferner auf die ßt« 
• undln-il unserer Scliiiler, und es whre wohl zu wijnsihen, dafs »rf- 
der einmal ein „Lorinser^^ seine SiimiDe darüber huren lieiae. E« li 
9HMacu uatatanlvraniich« die Kaabea vibrcad der HunifatagpliiHB la 
K« aechs Stunden in engen Klasientiunen einzupferchen, sie aof elMa 
Platxe festzulisnnen und durch angestrengte Geistesthätigkeit n erxiM> 
pf<*n. Man komme fiur und sehe, wie ihre Uetirhter glühen, wie «kf 
Schweifs in grofsen Tropfen auf ihn-r Stirn steht, wie sie nach fmm 
kühlen l.ufl/u)(c schi»appen und endlich, wenn sie in Freiheit kousKix 
Alf dia Qrannen loasf arsen. Blulandrang oaeb dem Kopfe, NaMnUata^ 
aelbst Ohnmarlilen sind die natürlichen Folgen davon '). 

Den Inter^sen der Schüler ist also durch diese Tage der gro«i9 
Ferien keine Rechniinjr getragen: dern'n der clirrr eben so wea-f 
Abgesehen davon, dafs sie von den obenerwaiinten UelieUUndeii ei^iu*- 
sehr und xum Tbeil noch in höbcrem Grade betroffen werden, ist ftc«s 
anrb ooeb maacber VorlbeU» den ihnen die grofiien Ferien aosa« faaib^ 
len, Ketrhroälert worden. 

Die Zahl dcrlfnigen I.chrer, welche die Mnuptfcrien zu grüfsfrea wis- 
senschaftlichen ArltcitPu h^'ntilzpii wollen," ni^iL; nttlit gering sein: dif 
derjenigen, die sie zu ihrer Erfrischung und Krholung braiicltt>ii, ist 
wifc gröliwr. Auch hat nuio hei Einführung derselben iidier melir dir^ 
ala jenen Zweck iai Auge gehabt. Mag aucb die Zahl ^rjenigeo^ in 
ilire Erholung in Rädern oder auf Reisen suchen, nicht so gar ^jt*(% cwk 
well die I.chrrr in <k'r Besoldung hHutTfr nodi mit den Subaltembeatxi'R 
raneiren , vvriliriTid ihr<^ Vorln'ri'if nni:s*.i Uilifn an ^^'issenfchafllict^Uvlt 
nen keiner hoin r( n ßeamlenklas^e naciislelicn, so sollte man tiocb 
nigstens denjenigen» denen Privatverhältniste die Millel daxii iMetea, dr 
Moglkbkeit niehi faracUiel^en. Wer kann aber im Seplamber «me Baii> 
kttr onternehmenl wer kann in dieser Jahreszeit ao eine gröreem» It^ 
ncnde ICrholungsreisc denken? Wir nordfschen Flachländer pflegen eai 
ja doch in der Kc{iel nai Ii den Bergen hingezogen zu flihlenr kartn aSwf 
eine Gebirgsreise in einer Jahreszeit lobiieod sein, io der 4»«» imf^ 



) kk Unn Jede 4acicc Bebaoptuogeo durch Tbaisacbcii bcA^cm. 
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M«rgtB und Abende deo Beiielag loindesteua um ftinC SiUDdeq ^«fkiir- 
M? BUkm ton addi der F«ll niobi gar •• «tNaft ein, fon 
AMialton fcttehiedener Coofessioneo eine gröfsere gemeintame Excur- 
•ioti zu wiaacnicbaftlicben Zwecken veriibredeteo ; das wird in Zukund 
auch nicht mehr möglich sein, seitdem «alkat die JPcfkn Miii C— fii» 
•ionsverhai (nisten bestimmt werden. 

Wie endlich das Puhlikum über diese (für uua wenigaUns) neue 
Btarichtttiif denkt, bidie ich «Imni liereita «ofideytot, nod e» iH dfr* 
That nicht zu bestreiten, dafa ea, aoweit ta idlnlicb direct dabei ketbei^ 
ligt ist, keine Ursache hat, daoilt xufrieden zu aein. Et ist bekannt, dafii 
gerade von d^n Kllern unserer Schüler viele den Sommer auf Reisen^ 
oder in Bädern, oder anderswo zubringen, wo sie gern ihre Kinder um 
sich hatten. Oaa ist jetzt nicht mehr möglich. £a iat ebenao hekaooty 
dab Mebrera ibre ICiiider tbeila auf den narifli-OyBQMianiy UmU» lyf 
der Realschule oder auf dem Prfodricb-WilbelaM-Gymnaaium unterge- 
bracht haben, und dafs sie, da z. B. in diesem Jnhro die Hanpfferien bei 
allen drt'i Anstalten in vprsrhfedene Zeiten fielen, aligesehen vom Kosten- 

f »unkte, nicht die Freude hatten, ihre Kinder einmal alle gleichzeitig auf 
ängereZeit um aich versammelt zu sehen. Hierüber aollen nur Eltern 
Ihr Urtben abgeben! Und eoNen dem die BIteni Bicht aueb darObir ihr 
Befremden Sufaem» dafa man ihren Kindern die beifae Jahretaeit mit 
den langen Tngen tuT Arbeit, dfb Jtilble mit den langen Abenden 

SOr liiihe bestimmt? — 

Durch aiie diese und ähnliche Üebeistäod^ bat man einen einzi- 
gen Vorlbeil erkaufen wollen. Für die kbtboliecbeo Gjmnaaien beetebt 
nimlffeb die Binrfditunf , dalii eie ibr Sehnljabr m icbaeUa ecbNelbeB, 
wihrend der Schulschlufs an den übrigen Anetalten in Oatem fällt. Da 

remrsachfpn denn die Sommerfenrn knrz vor dem Jahres?« rl^l u Ts 
ailerdinga eine sehr störende und nacht Ini Ii n;e Unterbrechung, indem die 
nwfi letzten Monate fast nur zur Repetilioo des wahrend der grofseo 
Vitien Vergessenen verwendet werden mulkten nnd eomÜ lür die Abeol« 
ebnmg der eigentlieben Klassenpensa fast verleren' gingen. Diesem Uebal- 
atande ist jetzt ailerdinga abgeholfen, aber der dadurch erreichte Vorthdl 
wiegt jene Nachtbeile sicher bei weite»m nicht auf untl kann iif»erdfes 
sehr leicht auf eine andere Art erreicht werdeO| ebne daüs 
Schüler, l^hrer und Puhlikum dabei zu leiden Itaben. 

Blen fragt sieb nämlich vergebene nach dem Gmnde, warum die Blnb 
richtung, die für die evangeliacben Gymnasien als zweckmäfsig anerkannt 
ist, fiir die katholischen nnaweckmäfsig sein soll, oder, wie daa PubH* 
Itum sirli ausHrückt, warum die Vorlheili% welche die Sommcrfcrien den 
evangelischen Anstalten gewahren, di^r) k.TlholiscIien eiilzo^en wt^nlen sol- 
len. — Mit einem Worte: mat} verlege auch an den katholischen Gym* 
imelen den Scblnfo dce Scbuljahra, und man wird attfter neeb nmndicn 
andern Unbequemlichkeiten, die aich der SaehverstÜndige selbst anfiMs* 
lan kann, auch nffc jene üebel auf einmal beseitigt haben. ' 

Hiernach und nach Hem oben ausgesprochenen Satze, rlnfs der f Un- 
terricht durch fier kleinere und eine grofRere Pause unierbrochen werden 
müsse, würde ich die Ferien etwa folgonderraafsen ordnen. Das Mini* 
ntoM-Reeaript Tera H. Nevember 1868 gestattet 10^ Woebe eiidne. deb 
Kitdienikete eie. Dieee 73 (eder 74) Tage vertbeile leb an: 

i) Sommerferien Im Juli 91 Tage 

3) Herhstff^rien Anfang Oeteber • . 8 - 

3) Weihnachtsferien Vi - 

4) Ostcrferien 14 - 

5) Pfingstferien . . . . . ' . . . 8 - 

Summa 73 Tage. 
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Dabei Itleibt mm freilich noch der alte Uebelstand, dal'« das Scbil 
jähr je nach der Mge dee Oelerfeetes in Teraebiedeo e n Jabr«r 
ton vem^hfedencr l.lnfe let Aber mth dicica vire gaox ititki 
aligeholfefi, wenn man sieb m einer ^vmMmmMmm Pfiilai t 
V^rlenerdiiMic^^ veretehen könnte. 

Ich fin(ii' keinen recht halttiaren (^rnfid fiir die alther^chrncfrt»* Kf»- 
rlchliing, nach welclier man den Sehl nie Jos Schuljahrs nicht bj ' 
dem dee bürgerlichen Jahres znsammenfalien iäfst. Tbäten» 
diet ond vertatMiMe \n nefner ebigen FerieMrdiHW^ dfe Ar Owieni aft 
der für WcHinattiien tiigeeetzteii ZM der Tage, m dttrile «bT ciMai 
■Idglichst allen Uebelständen der gegenwärtigen Einrichtung abi^eWM 
teln. Dadnrch würde rt«nn selbstverständlich auch eine Reform <ier rn»- 
versitäfsferfen bedingt; os will mir aber Schemen, dafs dadurch den («i* 
Tersttätcn mehr genützt als geschadet werden würde. 

I?otea. f ächwcmUfik 



IV. 

Zu Phädru«. 

Lib. I. Fab. III. 

V. Biiie do|i)>elte Absicht wird für die Krxähhing d«r KW 

angegeben — eine negati?e (es soll etwa» imierlassen werdm) «nd 
posifiTc (es soll «^twas gethan werden). Die erste Ahsichf ist he^-^'c? v* 
durcli ne libeat, die /.weite durch den angedeuteten (iegeiisat£ **0f9f 
jMfiirt (ss oder anüMft ted potiui Mio) et«., «^obei aleo aocb Ä 4m 
Mgaliten «e cntgi*genge6etxte poiitive AbeSebls|Murlikel ut mit it m» Tal 
Hhrat zu eigiiixen ist s= Damit man sich nicht cinrallen lasse (oder 4>- 
mit es Einem nie!»1 «.'eliistc), sich mit fremdf ri rJiifern ( Vorzüser ) r 
briislen , sondern ninn vielraelir nach seiner Weise leben wullc, bat «si 
Aesopus folgentio Fabel erzaiiit. 

lAU. I. Fab. IV. 

V. 3. Es würde sich allerdinLr«; schwer nachweisen lassen, dals tv* 
Hund, der Etwas im Maule trägt und dnrcb einen Fliifs tteliwiatmi, m» 
Bild im Wasser sehen könnte, da der Wasserspiegel getrübt oder ^ 
■Hirt wfrd, und der Hund befm Schwimmen den Kof>f — alao Msch m 
Augen — in die HdlM streckt. Es wurde dieser Mifsitainl Plüifas 
schwer angerechnet, von Anderen dann (wol vergeblich) liehen 
noch von Anderen zu enlschuldigrn gesucht Diesen T.el?teren nii»-rfJ? 
auch ich mich anschliefseu mit der Bemerkung, dnls bei der iicurtltnlu^ 
dieser Stelle wol xwei Standpunkte zu unterscheiden sein dürllen. 1^ 
weder will mau nihnHeh I) FhSdms xumathen, daft ibni 4ie Cltif 
der Optik (Strahlenbrechung, Schwelte «te. hetrefTend), die biefW m 
Befrn(!it gezogen werden konnten, tiokannt untl bei seiner Dichtung 
gen\v;itii|i gew^en wären oder hHtfen sein sollen. Dieser Fortlerung £^ 
genüber möchten wir uns woi jeder EntiK'liulüiguug üUcrhchrn dur^ 
Oder man glaubt 2) Hne andere — Imusliackene — ' von der Ansclc^KS^« 
bcrgeBOBiiiane Kenalnira doch wol torauasdiett lai diiileDy Boi—ih # 
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Foideniog nicht übertrieben befunden tvUrde, daft dicae aus der An- 
•ebmiung ficb ergebende — gleicbtam in die Augen fallende — Keiint- 
niff d^ Saebvtf baltes bei der Dicbiung beachtet worden sei. Die Kot* 
«Atldiguug dürll» w«l (und «ol aiwli «ioxig nur) Mn betlebe», daft 
vir «iiMbiBen: Phädrus waren, als er seinen Satx „wer nach Frendem 
atrebt, verliert mit Recht srin t'igcnthum** anscliaulidi machen wollte, 
der Hund als ein« für Ilaljsuclit und ^^ci(l .slereotvpe Figur uiui iLis Was* 
aer als Spiegel auch schon aus dem griechischen Muster als zwei in dem 
Vordergruna siebende VorstelluageD — gleichsAm als die Hauptfaktoron 
— dar Bnitilmig eraehalnan. Dicaa xwei Haupttoratatlungan batton äkb 
bei dwa Dichter so festgesetzt und waran ihm auch bei seiner EitA« 
lung 80 nothwcndig geworden, ilafs er es eben gar nicht gewahr wird, 
wenn er Nebenum^(Hri(ie ii) seine I'^znlihiD^r aufnioioit, wodurch ihm (bei 
•cbarfer Betrachtung) einer jener ilauptiaktorea getikt würde — das Was* 
•er aufhörte, Spitgtil zu sein. ^Allerdings soll dia Dtcblung wahraclHiiD- 
Üflb sain* Allalft wir wafdan iamiar mi der f rofiien Linia van daai 
Wirklichan. bto lU daas Absurden ein aleailiebes Stück antrcflen, was 
hei Dichlt'rn auf unsert? Naihsicht Anspruch macht — und dahin wird 
«luch unsere »Steile gehören. Der Dichter hatte also die Umstände, wo- 
<iureh der gerügte Älifisiand hervorging, gar nicht iu Betraciituog gexo* 
gm «nd Tieta Tavaanda billaii dia Stella. var.lMing geleacn und 
«larte kaln Baar gefunden — hätten also viellaichl sie ^rade so erxählt 
und ^ daoaatNa FdUer geaiaebl. Zu iodem braueban wir dafabalb dia 
£l4elle nicht 

Rei zwei Versen (dem 4ten und 7ten) 'hat aucli da?? Vcrsmafs An- 
Hiofs verunluiKt, und man bat denselben auf mannigiadiu Weise ^u be- 
•eiligen gesucbt leb folgta dar Anatcbt, wakhe «Icbta Sndert, sonder» 
bei pwotdam dia sonst gawdbnlifiba Eiision nicht eintreten lälst und bei 

^ adeo aber eine Synizesis vcrstaUan wUl^ aa dafa damaaeb dicaa bcidan 

^ Vcraa alao fsleaan würden: 

' I I 

y Äliamgut pratdam ah aüo firri puiaM 

' I ' 

^ ä\cc quem petebat adeo, paluit atiingerß. 

^ V. 7 konnta oian anab ao UMStena 



' I ' 
Nee guem petebai adea, potuit attingere. 

V. 6—7* et — nec = et — et non und adeo gehört wol zu pefebmi 
= Eif ,fium tenebat ore, dimitit cibum, rf , quem petehnt adeOf non 
/ potuit attingere = Verlor die Speise, die er in dem Maule trug, und 
r konnte (auch) die nicht erlangen, wornacb er so begierig war. — fiur- 
mann erklSrI aer — srdSfa durcb «rwlTa minui. Allein diesa Badcutuag 
^ergibt sirb erat durch eine vorangegangene Verneinung, wie auch die 
von ihm angeführten Beispiele beweisen, so daCs also immerhin adeo die 
Bedeutung ,,so sehr^* hat. Wenn a nicht ist, und b nicht so sehr 
- wie rf, so ist h weniger — oder durch den Ziisammonhang gesteigarft, 
• auch etwa: „viel weniger^', in unserer Stelle aber gebt kein vierneinen« 
■ <lM* 8a(a «araua» aaodam „lijaitaj^ eshua'^ Wollla man alao «dl« «a»i 
ilylndan, wiu Bnnaautt (und die ihm gefolgt nind) geihan bat, so biete 
es ursprünglich: ,,cr (der Uund) verlor den Frafs, den er im Maule trug, 
Un<J kennte nicht so sehr den erhaschen, wornacb er sirebte". Es ist 
i^lso wol klar, dafs dieae Auffassung niclit haltbar ist. — Lange oiounl 
,<^«o in der Bedeutung von deiswegen und erklärt: „noch konnte er 
«Iciawcgeo dia (Spaiaa iiinlicb)i wonach ar Iflatarla» ariaagHit ad«; 
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konnte dati«r meh nieht eto.** Hätte aber Henn der Hund (go fragen mr) 
das Schattenbild erhaschen können, such wenn er Ha» wirküclic Fleisch 
festgehalten halte I Man siebt wol leiebt ein, daTti dem Didiler ein sol- 
ehei Vmehen nfebt kagenMrtlMI metim ktmi und Ml abo aocb Mm 
Brkllniiig nicht haltbar ist, indem sie nicht hi den ZuaaBMienbang ^müL 
wenn auch ttdeo in der Bedeutung ? on ideo ■= „debwegeo*' sich Qniet, 
was hiermit ja auch nicht bestritten wird. — Bs wird aJso nar!i dm 
fiesagten die von mir oben gegebene Erklärung die einzig rkUlige rnim, 
indem adeo zu pelebat gehört und olcbt zu potuit rnttingert. 

Lib. l Fab. XXII. 

V I?. Et meritum inane javtant imprudentihut. Man ist sehr 

ncii^t zu lesen: Et meritum iname jactat imprudentti (oder impruäex- 

tiuif was auch vorgeschlagen wurde); denn <Ht Vtnrecbslung wmt hitM 

nSglfeb. Die MmI fM» dam wol ganz giMM •■f 4ie FiM (f>; 4m 

Wietel war ativersehSrnt^ lieh min Verdienste anzurechnen, wm es deck 

Keines <»!<4enfn Vnrthe??«? weiren c**<h^n hatte, und «war hei keinem howw 

imprudenSf sondern bei Jemand, der den wohren Sach^erlialt sogletdi 

dorebsehaule und des unverschämte Wiesel bestraft«. Das soll«« aoa 

Hlejcnigen «uf üeh fceiMien, die •ei ihnlith (mvmbümI — > «der wmk 

iinverecMiiiler — ), «le dM WtaMi ^slliaii bat» Macheo. Zu aiwat Eim 

jekttir würden wir uns aber erst daan gedrungen fühlen, wenn der TflH 

drr Handschriften durehan»! keiner verstandigen Deutung fahi» wirr — 

Was aber denn mit dem imprudentibu» anfangenl — Alles jiclieint ja u 

stiromenj bis auf den einen Punkt — der Mann der Fabel uar j« docs 

kein ütoaio bnpruimMf 0a aledtl et eben — - deft«egen ging ca im 

Wiesel schlecht; der lÜMifi der Fabel lat ein hom» prüden: Dlafea%ea 

nun, für die es gesagt iet, treiben es gerade so, wie das Wietel in 4m 

Fabel, aber nur bei imprudr-ntihut. So Innge diejenigen, ht\ dw«» üci? 

ihre Unverschämtheit treiben, imymdentei sind, mönen sie lu ilf-r flaiit 

davon kommen. Sie sollen sieb aber böten, wenn sie einmai aa des 

rechten Mann konnieD — i ail den ibaia fmdSm» — , der wird nie aAaa 

aauaen. — Wir werden aleo wol imeer imfrudentet festhalten. — B« 

jaetant ist ü gut zu ergänzen. Dieses ist die l«esung der HandMMftB. 

Die Konjektur Jacfal Ittfil utüÜM ala fiabiakl fellan, 
« 

Beoabehn an der Berg^trabe. KoaktL 



Berichligniigi 

Die im Septemberhefte S 714 — 719 enthaltene Anzeige in Betreff «if« 
Mclaocblbon-Denkmalt enthalt insofern eine üngenauigkea, j»ls dir 
eine der beiden uoter Ig aus Stettin datierten Auffübrui^en in Trep* 
%9W a« d. R. atattaafonmi nnd Mit den In den dortigen Gaaaaa geaa» 
BMlteB 7 Tblrn 7 ogr. zusaawen die SnauM von 2dTblm mbttt hak 
welche uns duieb Hm Piofittibd-Schnlialh O. Wahrmaan tidii% » 
gUgangeo aind. 

WHtenbeigy M. Nor« IM. B, 8f l«r. 



1 • 
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Sechste Abtlieilung« 



1 ) Emen nu Ilgen. 

Seine Kömglicbe Hoheit Her Prinz -Regent haben, im Namen Seiner 
^Mikjosliil des Königs, Aüercnailiizst ^eruhl, die R( riifung des Direrlt>rs 
um Cy^rmnaaiun] in W etzlar Dr. Ztii/.ow zum Direclor des Oj^mnastumc 
Im PjtltB zu g«n«biDigen (den 1. üct. (859). • 

An GyfnMiluai in Pjrriti fit dfo Amtellung des Collabonton Fran« 
K ern als MwMtor» ttml die 4ai Mtaiirttii D«: Kalwtt«) des Ukrm 
Dr. Stürmer trtie des Adjancten V«ii«r tlk^ ofdmtllolie Umct ^ 
nehmigt worden (den 1. Oct. 1859). 

An der Städtischen Gewerbeschule zu Berlin ist die Adi^tillun? des 
Dr. Friedrich Müller als Oberlehrer genebinigt worden (den 1. ücto- 
li0r 1859). 

Am eyMMfum mi Ratibor aind der Dr. Leviaa^n cmd der Lehtfer 

I«ippelt als ordentliche Lehrer angeatHIt worden (den 8. Oct 1859). 

An der höheren Bürperschtile in Cöln ist die Beförderung f]rH or- 
♦Ivntürlien Lehrers O'Brien zum Oberlehrer genebmigi worden (deo 8. 

Oct. 1859). 

Der katholische Geistliche von Bielicki ist bei dem Gymnasium 
SU Conlta deflnitir ala Religionalebrer aogestelH worden (den 11. Odo* 
lier 1850). 

Ad OymiiaaiaiD lu I^udaberg a. d. W. aind folgende ADatdlunBaD 

grnefimigt worden: 

die des tiisherigen Krctors Dr. Allx-rti als Froreclor unter Beile- 
gung des Pradicats „Professor'*^, — 

die des Oberiehrers Dr. Pfautscb, bisher am Gymnasium zu Min- 
dan, ala ,,Oberlelirer", — 

die des bisherigen Prorectors S toltianburg, des Dr. Hudemann, 
des bisherigen Conrecfors Serno, des bisherigen Snbrectors Dr. 
FoUynskI und des bisherigen Collaboralora Tiedge ala ordent- 
liche Lehrer, — 

die des Lehrers Runse als Zeichenlehrer (den 14. Oct. 1859). 
Seine Köntolfehe Hobelt der Prinf «Regent haben, in Nanen Sehier 
Hajeatit dea Königs, AllergnSdigst geruht, die Berufung dea Diredore 
am Gymnasium in Cottbus Profesiors Dr. Tsschfrner zum Director 
des Gymnaaiunn In Landsberg a. d. W. in genebnlgen (den 17. Oeto- 
ber 1859). 

Am Gymnasium in Minden ist die Beförderung des ordentlichen Leh- 
rers Haupt zum Oberlehrer, und die Anstellung des Schulamis - Candi* 
dataD Frey tag iia aidentlkher Lahrcr fnabn^l worden (den 70, Oe- 
«ober 1659^ 
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Am Fr i r (1 rieh SS -Wf Derschen Gyronasium in Berlin ist die Antlclliiag 
der Dr. Dr. Klemens und Küster als ordeoUIcbe Lehrer genefaaujt 
worden (ilen Ort. I8M>. 

Am Padagogiom xu Züllidiau Ist die Anstellang ilcr Schulanilt*GHh 
didaten Höh m er und Dr. HaHs als ordMtliclie4!^rer geadiaiigl w«^ 
den (don 24. Oct. 1859). 

An der Ritter- Acndemie in Brandf nliurg: ist die Beförderung dii Dr. 
Koch zum Otierlehrcr, und die AnäUllung des Dr. Seidel, bisher ui 
OjmnatiuiB in Oelberg , als ordentlielMr Mrer genehmigt «otdcs {4m 
94. Oet 1859). 

Am fivranagium zu Colbcrg ist die An.slellung de« Schulamti-Cin<f»- 
datcn Pfudel alt ordestUcber Lehrtr geMlmigt worden (den 24. Od»* 

ber 1859). 

Am Kneipböfschen Gjmoaslum zu Königsberg i. Pr. ist die Aoifel- 
lang dM SehttlanlfCaiididaten Dr. Gustav Dicatal als oidatiMcr 
Laitrer f enabmigl werden (den 28. Oct. 1859). 

Am Gymna<?iiim XU Hall>ersta<it ist rlrr wissenscbaftlich«' HulW'^^f 
Dr. Fritze als ordentlicher Ltehrer angestellt worden (den 31 ()t • 

Am Gymnasium xu Aachen ist die Beförderung des ordentiicben Ul»- 
psva Ben vor B xum Oberlehrer imd die Anstellung des Scfaulants-te 
didalen Dr. Bf ilf als erdeoUMMr Lshier gswe bni i g t worien (dsa 91. 
1659). 

.Am (Gymnasium zu Ancbm {<<t die Anstellung des Dr. Balinfesäi 
ordentUciHrr Lehrer gootbmigt werden (den 31. Oct. 1858). 



2) £hrenbezeu£ungea. 

Dem Dr. Städler, Oherlehrer an der Städtischen Höheren Tödifff- 
schulc /ti Ikflhi ist das Prädisat »Prefssse«^ beiMlctt werden (des Ii 

Oct. 1859). 



Am 30. Nercmber I8ä9 im Dritek ?ellendei. 



Gednirlt bei A. W. Schade' m Rerim, Grwnstrafse f 8. 



Digitized by Google 



t 



Erste Abtlieilong« 



Zur Würdigung der üblichen Ausgaben griechischer 
uud römischer Schriftsteller mit deutschen An- 
merkungen. 

D ie Fra^e. wie die alten Sprachen in den Gymnasien cclebrt 
werden müfstcn oder müssen, ist zumahl in neuerer Zeit so 
oft aufgcwurfcii und von so verschiedenen 6eilen aus beantwor- 
tet, dats des Gegensatzes wegen wolil aucb eiumalil der Versuch 
gewagt werden könnte, zu schildern, wie denn dieser LeiiigC' 
genstiiDd io der Thai belMDdelt iverd«. Ein Wagnis ist das aller- 
diofSf denn die darch einselne PenonliehkeiteD imd besondere 
Umttinde onendliche Mannigfaltigkeit der Behandlung kennen sn 
lernen, ist, wenn auch ja nicht überhaupt, doch ior einen ein* 
zelnen platterdings unmöglich. Gleichwohl hat die neueste Zeit 
i'iber die Lehrweisc in den oberen Klassen ein Urtheil ermög- 
licht, das, wenn auch immer noch mancher Beschränkung unter- 
worfor). doch in einiger Ansdehnung Kutrifit und wo es xntrifil, 
Uesteicbnend f;enu^ ist. 

Nähmlich die Ausgaben griechischer und lamisclier Schrifl- 
steller. wclclie seit zclm oder zwölf Jahren in der Weidmann- 
seben liiichhaiiinnnfi; erscheinen und anfänglich, so viel ich mich 
erinnere, ausdrücklich darauf berechnet waren, Männern in Amt 
und Brot, die gern noch einen Schriftsteller der Alten in die 
fland nilimeo, «ler den mOhsellgen Wee des Wilsens der W5r- 
lerbücher, der Grammatiken und der grouen Kommentarien nicht 
eioaeh logen mögen oder können, dureh deutsch Teriafiile Eiolei-. 
tungcn und Erklfirungen aller Art ein bequemes Hilfsmittel tn 
vcrseliaffcn, sin (7 nllmäbiig schlechthin zu Schulausgaben gewor- 
den. Dies vsii d (beiis in den Vorreden ausdrucklich anerkannt, 
theils dorch Verweisung auf grammatische Bücher, dergleichen 
wohl io den Hfindeo der Schfiler varkommeo, theils selbst durch 

Mtoelbr« L 4. «ywM|«lir«MB. XDI. U. 57 
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Einstreuung kluger Fragen, tiie uns ätuien ScliuUehrern aus der 
Noth helfen sollen, wenn vriv nicht wissen, was wir mit dea 
Texleii und den Scbfilern aafinittellco haben, nniwcfeihaft knnl 
cethaii. Dem angemcsten findet man denn dicae Blldicr aud 
uSuflg in den Händen der SebQIer und nicht selten auf «oadrick- 
liehe Emtifeblung von Seilen der Sdiule. Dabei iat an beachtet, 
dafa solche Em^ifehlun^ heut zu Tage einen anderen Werth bat 
als vor dreifsig oder vierzig Jabren. Damahls war die Auswahl 
sehr eeriuge, und zu allgemeinerem Gebrauche eigneten sieb tor 
nehniTicli die Tauchnilzsclicr) Drucke, so en»pfalil njan diese. Jcfz! 
gibt Ausgaben genug, die in Absicht der Klarheit de« I>ntk- 
kes und (ier Reinheit och Textes der W cidmaiiDschcn Sammloni: 
schwerlich nachstehen, in Absicht des Preises aber, iitid die« i^t 
eiu wichtiger Punkt, ihnen vorzuziclien f,ind, ubcrtroileii \veni<ai 
jedocb durch die erwähnten Einleituageu und AomerkuugeD, aber 
auch nur durch diese. Eben diesen verdanlien deuu die Weiii- 
mannachen Ausgaben offenbar ihren aehnellen Abiats (mam sehe 
nur 9 wie sich die Auflagen folgeu) und die grofse Verbreituii|. 
So fehlt es auch nicht an Naebabmnn^en, mit denen sidi selM 
die Teubnersche Buclihandlung helaat, die docb grMierea Verdienst 
durch die guten Textesabdrückc fortwährend erwirbt. Fodliril 
mufs hier noch erwfthnt werden, dafs nicht wenige der an ba^ 
schafTcncn Ausgaben, j^cliörcn sie nun dem Wcidmaonschen od« 
einem anderrtj Verlage an, von Gyniuasiallcbrern gearboffpl &ind 

Unter solclicn Umständen wird Annalime nirld niriir :« 
gewagt crscbeincn, dalü die diesen Aij>gnben cji;ciilhijuilicijc Art 
die Schriftsteller zu behandeln, da den Beiiüriuibsen der Scbch» 
entsprechend geachtet werde, von wo die Bücher ausgehen uu^ 
wo sie auf Empfehlung von Seiten der Schule gebraucht Vier- 
den, und dafs sie, da sie eine gewisse Einheit bilden, mehr ab 
fr&her aebon yereinaelt erschienene Ihnliehe Arbeüan die dc^ 
mahligen Bed&rlnisse der Sebule kennllich an madieo geeirsd 
aind. Verauefaen wir also die Leistungen der beaeicÄitielai Ab- 
gaben nfibcr zu betrachten. 

Die Einleitungen, berechnet, den Leser mit den "multniMn 
unter welchen die Schrift verfast ist, dem Hauptinhalt ond Zwed 
derselben inöj^llchsl bcknnnl zu machen, sind, so viele ich kai- 
ucn geicrot habe, in leichter, gefälliger Form goarboilel. Si 
lange der oben erwähnte ursprüngliche Plan festgeiialteii wurti* 
waren dieselben offenbar ganz an ihrem Platze, und <>(> ^ie ^ 
misbranchl werden konnten oder nicht, war glciehgrillig, «Ja 
schwerlich irgend etwas nicht gemisbraucht werden kann. Je#i' 
steht die Sache anders. Dafs ein Schuler aus solchen Schiifui; 
viel iemen kann, iai nieht an betweifeln. Ob aber die I.iei^. 
' tigkeit, mit der er hier Aber die erofsartigsten Sn^ciiMSi^ 
abnrtfaeilen lernt, gebilligt werden kann, darüber mftgcs 
wM Tersehiedene Ansiebten ▼orkomnieo. Gewis tat, mnl ilasas 
kann aick jeder leicht überzeugen, der sich mit Schuleni alkr 
einlassen will, die solche Bucher gebrauchen, dafs Prinanoer »ai 
Sekundaner ana seichen Qnellen aber die Tra^^ao des f ipb^ 
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kies, öber das Verb 3lf ms der Ufas zur Odyssee, Qber den Werth 
dieser oder jener Ciceroniscben Solirifl und allerlmnd äFmliclic 
Dins;^ m'ü voller Sicherheit 7.11 urUieilcn wjs«en. Die Einleilun- 
«en enihallen wohl nicht ieicht etwas anderes als Ergebnisse, 
die vor?^nfgegangene Arbeit weifs ein SachverstSiidiger zu erken- 
nen und zu schätzet}, ein Schüler ahnt sie nicht, und wenn er 
sie ahnen sollte, so hütet er sich wohl, sich darum irgend zu 
kAmmcni, er hat nor die Sorge, 10 kAtieater, möglichst leerer 
Form ao ungefthr daa aldi ansiieignet], wea min die Saehe ncmit. 
Ob nnfer Iraoderten einer oder aweie andere lieatellt atnd, ▼er* 
acbln^t nichts. Nnn weifs man aber wohl, dafs das Abortheilen 
ftber Zweck und Werlli der Schriften des Alterl hums als ein 
Ei^ebnia dessen angei^cn wird, dafs jemand den Geist des Al- 
fertlinma erfast habe und dafs zur Erfassung dieses Geistes an- 
zuleiten der e5£;enf liehe Zweck des pliflologischen Unterrichts 
sein soll, damit scheinen denn Tieiieicht die üliaieitiiogen liin- 
iänglieh gerechtfertigt. 

Die Texte sind, so weit man darunter die aufgenommenen 
Worte ^les Schriftstellers versteht und so weit ich davon ge- 
nancre Keiuitnis zu nehmen (jeiegcnheit gehabt iiabc, für den 
Schulgebrauch im Allgemeinen 10 billigen. Dies sehliest natür- 
lich nicht ans, dafa man ftber raanebe der aufgenommenen Ijese- 
arten recbt aebr ▼crsebicdener Meinung aeln kann, aneli da, wo 
noeh nicJit aolehe Willkftr berieebt, ala aieh Scbneidewin im 
Sophokles erlaubt hat. Hechnet man aber zur fvestaltung dea 
Textes auch die Schreibung der einseinen Worte und die Inter- 
pBnktion, so mnfs ich allerdings'gans andera ortbeilen. £in Paar 
Betapiele mögen die Snrhe erlfinlern. 

Wie auch sonst in neuerer Zeit öfter findet ninu in den vor- 
licf^enden Ausgaben dfirebgehends oder doch vorwaltend nicht, 
wie ehernahls üblich war, ^^»^sondern qq; oiclit db^'&H ßaaiXti 
jfVfTf, «joiulpm (IkrfiH ßaatXet rji'df. Ilandschnften «u vergleichen 
J)al)p ich keine Gelegenheit, glaube aber gaui gewis, dafs diese 
neumodiscbe Schreibart derartige Bestätigung reichlich haben mag; 
wenigstens berichtet Baat in der Commenlat palaeogr. an dem 
Gre^. Cor. S. 732, daft in alten (wfimtiU) Handaehriflen daa ver- 
doppelte Q niemalila mit der tpihj und der Samiia gescbrieben 
werde. Ebendaselbst S. 718 v. 796 hat man aneh allerlei Uber 
Pttokttraiig von i und von v zu lesen, das so nicht eben von 
biaoodcrrr Sicherheit oder Ueberlegung der Schreiber zeugt. Aber 
die Ci .iniiiioliker geben über diesen Gegenstand hinlänglichen Auf- 
«trlilnls- vva<» ich liier nicht weiter zn verhandeln brauche, weil 
leb die Sacbe an andf-rcr Stelle besprochen hnbc. Dafs q(> gc- 
icbricber» werde, wird im Ausgange des Xtl^ixop ttiq} nvevfidTmv 
am Amnionios p. 242 und von dn entlehnt bei dem sogenannten 
Arcadios p- 200. dnnn nneh in BA. 693 gefordert. Aber nicht 
[)lo8 bei Tialiinenloäeu Grammatikern iiodet sich diese Vorschrift, 
vomier 11 auch zwei Mahle bei Laakaris S. 11% 130 ('^rsr^m 
I ^^6) und awar mit dem Znsalaa nmm tovg malmoig^ bei Gate 3 
sTWi (Baaih a) owl bei dam ^ «teren Priaeian 1 f. dO. 

57* 
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Möglich wiire es. dnfs (lirtic Sclirelbung mit der Vorschrift ir 
Zusammenhang zu bringen wäre, keine Sylbe dürfe sich mii ei- 
nem dacv endigen, rsahmlicli dafs man nach den gewoholicbw 
Re{;ehi nicht beide (jÖ) mit einander verbmuK ist wohl bekaoLi j 
genug. Doch viellciclit sichl die Sache gan£ äuder». Niehl irieio 
den deutschen Dialeklen dem l^n^r^w oft ein Hauch foraa^cUi 
fc«r «ach da« ^ beitclll,' tondero ihm iiiigte er. Vki Vntm 
Hiebt Mob die Ueberlieforung, vemiAge deren wene eidit 9k» 
eil Rliodiiftr Rbesne« RlMgium^ so wenigetens gcvfis ntrgeodw« 
Urodo« u. 8. w. gcfundcB wird , sondern das bezeugen aodrick- 
lieh genug Terent. Manr. v. 219 flg. Mar. Vict. 1. 6, 15. Prw 
6, 60 und Diomed. S. 424, 22, der freilieh bald nachher, $.42), 
2SLf der ihm eigenthfimlicheii Verwirrung ^erfSIlt. WSre noo ^tr 
Haiioli am Ende des mo geltend gemacht, wo gleich ein aidrö 
()Cü) iülgte, so wäre er dadurch zugleich vor das zweite zu itfi^^ 
gekommen, und das hätte yielleicht dem cigenthQiBlicheo b"^ 
des Buchstaben Abbruch gethan, darum verband man wo!)! vitl 
mehr (]eii übrigen Stoil des ersten q(o sogleich mit dem 
dcu (worüber denn, wie billig, ein langer Koiiäonaül eotiUn^) 
uad tdilois diesem den Hancb an. Dals diese Annahme wA» 
deren Krsebeinun^ am gm nnd an anderen (nahmeatHdi ib' 
sigen) Konsonanten wohl sn einigen itt, meine Ich als sM* 
annehmen zu können. Unter dieser VoranaaetMng wfiide die 
gebe in BA. €93: et dgiaXoi yi^afifiarixol ro fup fmtä rpi^ ^ 
mtOfUvov Q ii^iXovPf ve de fiBta iaaeog iddavww * ölet io Jim- 
xai ndtt^og exftSiovv, to di XQ^^^^f ^Qopog fdaovm'' 

vielleicht i?i der Art zu verstellen sein, dafs die Grammalilir 
den I^eser hatten erinnern wollen, nicht im einen Falle, h ioti 
das (Wö gehaucht war, den iJauch an das xViXov kommen tu U*^ 
sen (wodurch x. B. '4&QEvg entstanden wäre')), noch twH i«" 
anderen den Hauch des öaav ungehörig mit dem nm i» ver3> 
sehen. Dafs aber das Zeichen der ^aöüa aui dem ^wciteo ^ 
ansanimengebdrigen Laute- steht, ist nicht Terschieden ks 
fieaeieluuing der «uammeagebArigen Vokale d. i. der Diphtt» 
gen mit ^tüa oder m^fumta^dp^. 

Mit einer Art von anliegHlndetcr und nngrUndlicbar Bol^ 
iiehiigang der WortstSmme trifft man Sylbenahthdlongen 'Ii(^ 
Mtang: inaw^^i^ioGaff^ai dwr^äXkMSaofurog 4»4X-Manor (£ni^ 
nop würde dann wohl in K aAjUimtü^ j^ethei 1 1 werden^ ^eno 
Aristoteles sagt iv reo KdDiinnog to iTtnog ovdh avxo xa9' ttr 
• (Tr.f^tafvft) , und mit Beihehaltnng des sonst am Kode itirU 
brauchten a: TQia-xiXtoi TTQoa-odotg nQoa-xQovo}\ . iNelicn li ^"' 
Beispielen finden sich auch solche: oq-^ovikov 6fioko'YT'trn(tf 
Xstag, da doch nach dem Obigen au theüen gewesen wärt: ^ 



') Auch in dem Et. M. kommt 
dem Worte fn uyfy^gaTo aber 

p. 7a wird sie gemisbrauctit, 

«cwil e MU f »i i> . Bt M. in nkttmm. 



diese Anpabc ühcr das r^r » 
(S. 9, 25) und in Gramnat 
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orraf ofiakoy-tjaetav dreX-eia^, Ueber solche Sachen mit GrQad- 
lichkeit zu urtheileo, ist tllerdiDge nicht to sehr leicht, sie vm» ' 

den aber anrli wohl ohne viel Umstände in die Rumpelkammer 
der Kleiniglvoi (en geworfen, wo sie gegenüber der c^rofsartigea 
BiJittheilung des Geistes der hriftsteller verkramt imd versfauht 
uoberührt liege» bleiben mügcii. Im Lalcinisclicn ist man in die- 
ser Rücksiclit glücklicher bestellt, deiin durch unumstÖfsliche Ge- 
wabrleistnug der Steinmetzen und der Abschreiber steht da jettt 
feit 9 daCl concio, mgpicio Promontorium projicere rejicere geni' 
Hmm poiitiv (iileht posetiv) Hilich aind, de^eiohen dals nicht 
aiieiD imA^rm ap-rtaa pai-rfm jnMieiia, aoadern eoiil^, ■]■ 
•elbet eona-lanf te so theilen ist. 

FQr Witaeoschafl und Unfenraoht itt es ein wahrer Segeo« tu 
•o atclicr feststehenden Dingen in kommen, da kann ohne aUee 
uaofitxe NecMenken aaf dem VVece des einfachsten auswendU 
^en Lernens lu fast handgi-eiflicher Kenntnis gelangt werden. Zu- 
gleich kommt matT so an der TTand der Steinmetzen und Ab- 
schreiber zu der Einsiclif, dals die Miiuncr, welche das Griechi- 
sche und das Lateinische als ihre Muf tcrsprache beobachteten 
und ihre Beobarli Inngen für die iNachwelt aufgeschrieben haben, 
doch eigentiicli iaselten nnd wir uns uicht um bie zu kümmern 
haben. 

In Betreif der loterpunktion werden die Stelnmelte» und die 
Alücbreiber onberftekeiehügt gelaaaen. Eben ao wenf§ bekAm- 
mert men sich am die R^eln der alten GraninMtiker oder die 
An^ben der alten Erklirer. Trotz dem nShmlieh, dala man 
meint, nur Kenntnia des Geistes der AUen anleiten tn müssen 
und zu wollen, werden doch die groben Gedankenreihen, wel- 
che in der Sprache deutlich genug ausgeprSgt und von den alten 
Sprachgelclirlen hinlänglich anerkannt sind, in allerlei kleine und 
kleinste T hei leben zerspliliert nach Art der neuen Hede- und 

JUciik-Fornicii. 

Von den Erklärungen scheinen die sachlichen oder geschicht- 
lichen im Allgeineinen zweckmfifsig zu sein. Damit soll gesagt 
sein, dafa gegcu die ftlengc und gegen den luball der Anmerkun- 
gen nichta eben einzuwenden aeMnt, indem die Sch&ler daa Ni- 
thige dnrtne lernen kltameo. Natflrlieb lielae aieh im Einadnen 
immer iiMh hie nnd de fiker daa Zn^iel nnd Zuwenig oder «nah 
Uber die Rlebtigkeit Zweifd erheben. Indeaaen den Unterrieht 
hfUDukt du gerade nieht tu atOren, denn ohne Schaden kann 
man diu« ttbergehen« Jenca, wenn es je Noth thut, in der Kftme 
iMricliligen. 

Ganz anders aber ninf? ich wenigstens über die sprarlilichen 
Erkläriincen nrtlieilen; nicht dcshaüi. weil dn mitunter Erklä- 
rin?«^cn voi kommen, die in dem gewötmliehen Sinne zweifelhaft 
oder aacli geradehin ialsch erscheinen, denn dies begibt sich auf 
einem Felde, wo immer noch viel IJnsicluThcil und Straucheln 
vorkonimeo mufs und wo wir alle Lisachc haben, die Irrthümer 
gegenseitig mit Nachaicht beides zu ertragib und, wenn wir ea 
können, va lieiiern* Mdn Tadel IriffI ncl mehr dio BikUfno- " 
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gen, welche Rlanrhem viellelclif besonders pliu^klipli sclipii^fn \w 
darcii die wahrschciulicii diu V^crfnssrr selbst ;ini meisten übfi ; 
haupt und tür die Schule im [kv^omiei eri gcleiätet zu iial^eo uifr 
ncn. Nfihri)lich die nicJtt selten u n tergcsctzten frei« i 
Na c Ii Ii i l <1 u u en oder die Angaben bedomicrer abwei- 
chender Bedeutungen niufä ich für einen wahren Ver* 
derb liaiten. 

Um glcicii auf der Stelle etwas Bestimmte« so biben, aadoi , 
der geneigte Leser selieti me|e, wovon ich toreche, l&hreidiki- 
apielsweise au, da£» Schneidewin in der Llektra des Soph. 56) 
die Worte hM^g u rvyxdvei ßoeXoSp Abersetat oder naclibildet: M 
widerfuhr es ihm, dafs er ich weif« nicht welch ein W«)H bi- 
len liefs^^ (bleich darauf 571 erklärt er ix&v€tv durch: sicli lur 
Opfert! n e n f 8 € Ii 1 i c f 8 c n . J in ( )*»d . T. 841 c t k 1 art fr tifi'- 
öOi.' bedeutsam. In der Hede pr. S. i{<js(". (MkhrtH''f' 

Hat III (in der zweiten Auflage) §.55 die Worte (fuid frs,u ta' 
durch: ,.VVas folgt also d»iratis?"; §.52 audio dm ^li: .. Uasifc^ 
sich hören, la^sc ich mir gefallen"; §. !13 oporleul durch; ^E» 
wäre in der Ordnung, liürÜe*'. Dit&e .-Ausgabe ist auch mita- 
uigen scharftinnigen Beroerkai^ca des Herrn Pro£ K. Pil- 
aehe venlert, von deneti ein mbchen ganx liierher gsUii ^ 
erklirt in dem eben angefilhrten §. amden meiw r tMcesit ttl: Jf 
wird nothwcndiger Weise d. u*^ [tpedaimm mdmiiii rUum /o» 
Iis] „ohne Gnade venirtheUt^^ In dem folgenden f. erkÜit ^ 
aelbe si quid opiif: ernte ptUareti „nöthigenfalls^. 

Wer mit Schulern zu thnn hat, weifs, dafs sie im Allffn^^"^ 
uen nirli*^ mvhv pcljeiten als die Arbeit des Denkens; was ir^fi^'i 
ihnefi dirso er lclclilci n oder gar abnehmen kann, daiiach fsri'*"' 
sie untc I allen Umständen, während sie Aenf^jerür.lics lu le^if 
nnerniürilicli sfüd. Sie lernen auswendig und schreiben fed» 
kenlo5. was und wieviel rnan nnr will, aber irgend einea Be^' 
mit Na« lidruck zu denken oder gar den V^ersucii 2U wages, et- 
nen Unterschied zu denken zwischen dem griechischen, if* b- 
teinisrlion nnd dem deofaoheQ Ausdniek, deren einer inr IWe" 
aelanng des anderen gebraadit wird, das ftllt ihoen nicbl ea: 
nnd will man sie dato reitsen, ao aind ate nngeaeliickl omIo' 
mfiden alsbald. Gans bereit, von den Homonymen zu Kbrrf 
nnd zu leben, lassen sie sich gern gefallen niobt allein^ dai« 
einzelnen fremden Worte drei, vier oder aucli lebn und meb' 
Bedeutungen haben, sondern sie gehen auch sehr gern darauf n'*- 
die eigne Multerspraclie sich in der Art zu verdunkeln und «« 
vcrseliimpfeii. Dem enisprechend ist das Beste, wohin sie ntfi 
kommen, die Art von Synonymik, die so f^ewöhnlich gciiibt v\ifJ 
Damit dächten sie schon recht etwas äu haben, wenn nun iliwt 
sagte: freiwillig geht mehr die Abwesenheit des Zwau^ei 
vdtro das Zuvorkommen in Betracht der Erwartung oder fiNf 
deii andern; Leben iat der allgemeinere Anadrock, gdiliMb 
daa tbieriscbe, Bing das Leben des Teraftnfligen tfenwbsa ik 
od«- wie Herr HailT ao Cie. Verr. 4 f 18 aagt: H^mlsr 
vor sich aelbal nnd vor der öi&BotlieheD Blelniui§, rj%l» 
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6MI«ro, meiu» tot deo Gesetzen^. Das heist mit anderen Wor. 
ien und kurz gefiist: der ScliQler haftet mit der möglicbatmi 
Maclit dei- TrS^Iieit an der möglichst IiandgrciflichcD Materie, er 
ist Materialist. Die Schule abor. wenigstens das Gymnasium 
sollte recht sehr dahin wirken, iliii gerade von dem Materialis* 
im\s zu befreien und diese Fesseln der Unbildung nicht alleiu 
ihm %u brechen, sondern ihn auch zu betlihigen, sie selbst zu 
brechen, wenn sie, umgekehrt bekanntlich als das Gewebe der 
Penelope, Ober Nacht Tielleicht wiederhergestellt werden boUlcn. 

DieSfirache doetV^rfket fol der IniNmffder Gedanken und, 
wenn mao daa noch achaldeii will, der Xlenkforraen deaaellieii, 
and wie die Sprachen sweier Völker, ao aind aodi deren Q9- 
fdauken Teracbieden. So mftite nnd wQrde ea denn kommen, 
dafs wenn jemand die Sprachen der Griechen nnd der Römer 
leniie d. h. wirklich lernte, so wörden ihm dadurch die Gedan- 
ken der Völker erschlossen. Aber auf dem Wege wäre noch 
mehr zu erreichen. NSbmÜch man weifs siefine. dafs aiirh die 
eigne Muttersprache nichts weniger als \\iiklic)j verstanden '/>ti 
werden pllrpt. wa«? denn auch bei dem gc^mwärligen Stande 
der Dinge sich nicht ändern wird. d. h. so lange man dabei 
hicibl, die denf sehe Sprache nicht e^eschicbtlich zu lehren, nicht 
nach ihrer Walnlieil zum liewustseiii zu bringen, sondem ein 
nicbtiees Pbantaaiegebinde ftr den Bau nod die Ordnung der 
deuiacnen Spradie anasngeben nnd au lehren, denn man nennt 

edaa lehren, •><- ao lange man alao dabei bleibt, hat man meht 
raaehe, sich zu wundem, da(a die deutsche Sprache Ton dent- 
aehen Schulern nicht verstanden wird. Wo indcsaen die alten 
Sprachen gr 0 n d I i c h gelehrt nnd gelernt würden, da wflrde noth- 
wendig anch auf die Muiterspniche dn nicht Terlehtlichea Licht 
fiiUen. 

Wie stehen nun die fraglichen Ausgaben zu den hier nnge- 
deutelen Forderungen? oder mit andren Worten, was leisten sie 
zu FODdctTi lt! Erkenntnis der Begrifle und Gedanken der ver- 
schiedenen Sprachen und in wie weit wirken sie auf diesem oder 
einem anderen Wege der Roheit des Materialismus enlgeten? 

Zur Beantwortung dieser Fragen vergleiche man zunSchst die 
angefBhrten Erklimnfien mit deu ganaen Zuaammenhängen, anf 
welche aie aich beaiehen, nnd immer wieder wird man finden, 
der eigentliche Vorgang des Erklirena iat dieaer: Irgend darch 
welebe Mittel, unter denen jeden Falles die glfinbige Annahme 
einer gewiaaen Ueherlieferung keinen geringen Platz einnimt, wird 
beraasgebracht, dafa nnter den griechischen Worten die und die 
Sache gemeint sei; nun fragt sich, wie würde man diese Sache 
in deutschen Worten benennen, nnd ist das gefunden, so ist da- 
mit die richtige Uebersetznng gefniidcn. NSnmIii h die be/eieh- 
nete Sache ist der eigenth'clic Wei lli oder Inhalt oder die Be- 
deutung des VV orfes, und der sachliche Vorgang oder Verlauf ist 
ebenso Inhalt des Satzes. Also die sogenannte Sache wird ge- 
Bucht; ist aie geiuuden, so fehlt nicht« mehr. Diese Sache aber 
ist der Meinung nach ganz daaaelbe ala die Materie, nach der der 
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ftlaterialisiniis ^cii;uiiit ist. 80 scheint denn diesie Erkiarun^ur 
so sehr als ni()i;!irli matci ralisJisch sein zu wollen und zu leia 
und von einem Unteiödiiede der Woite verscbiedeiier Spradie* 
weiche dieselhe Saclic heicichnen, kann, aheeselien voji der K«f- 

Eerliehkeit ' die auch z. B. Jedem IJoUenlulicn, )a jedem 
iidlichcfii .Gcbdr Tersehenen Thiere vernelimlicb Ut, gar oidil 
mehr die Rede seio. Geflimntiieh Mge ich, io eehr «Ii mif- 
lieb ist diete ErklSmofMirt meterieUftiieb nnd ff ill m mm, n 
der That und Wahrheit emichi «ie dee freilich nicht, d» iht 
die Spraeiie sar nicht eu, die ja natArlkh die vermeinte Si 
che nie zu VVort werden läst, immer wird dock bei der Siebe 
geblieben. Dafs aber die Sacbe als Sache nieraahla das aoiMs 
wt, |a dafs dies nicmnhls in die Sprache kommen noch die Spei- 
che es in der Thnt pi^'nsscn knnn. dns wird nicht erkannt oJt^ 
konmit (iciin auch Nieniaiu! m ^ute; wohl aber wird die Et^ 
bildun^ ^ehaht, dafs wie die Mnlter?piache nun eben sich an- 
driirkt. da« sei die rechte und natiirgeniiilsc Dai >tellunc u' 
Sache. Diese Befangenheit liegt oil'ener als iu den anf;eiuktu 
Erkläraogen, die niciii aowohl den Vorgang des Erkläret* lii 
yielmebr dessen. Ergeboi« ausapreclien, da an Tage, wo dieBl^ 
•aagebert liindenleud ffie man ili aolcbem Ei^geonia lc«MK,a 
dem l^eaer (dem SebQler) aelhat ein Beffnttsein dea namlan 
Thnna m^eieh mit der Uebereengnng, da(a et wahr sei. xi » 
ff ecken bcatrebt sind. Von der Art iat es, dafs iu der Fä$isdtf& 
Iliaa bei B, 58 bemerkt wird 5 fjU^WM ist dem Begride D*"ti 
mir nachdrAckliche Wiederholung von fiaXiatu^^. Man fulilt »(^ 
gedrungen. 7» frrj^ri): was lieist dn'? dtMn Begriffe nach! 5' 
welchem Cci^msatxe wird hier ilT i;<'dacht.* Soiile » 

um dergleiclien handeln, daf^ es dem griffe nach das ood ib>. 
der Sytnenzahl nach aber, oder der vSy idt Tiuic-suiiir nnrl». 
der VVortbiidnng nach jenes ist? Nichi.s von ilrini>imL: 
wahrscheinlich, vi^ lmehi glaube ich, der Verf. lial &a^ei) woün". 
afxtata bedeutet allerdings am nSclisten, allein von Näbe 
hei <Vxn aberall nicht nknlich die Rede sein) denn mm $4 
nicht nahe oder fern gleichen, am ffcnigsteo istdaikis 
angebracht, ff o schon ftäma f oranageht. < Demnach also a^ 
nnter iyx«fw ctffas anderea f erstanden sein, und d» ^ 
doch nnter allen Umständen daa ioixivat angeht, die ia 
stehende Aehnlicbkeit aber groTs sein soll, wie man ans futhc^ 
siebt, und a}yt(Sta mit diesem gemein hat, Superlativ 711 «^^ 
auch sonst selir wobl die Mähe des Glaichcns von der i^lciBitf 



') Z. B. Freund ist einsilbig, <f(koq zwei- und amicuM dnn\H 
io dem einen werden so sweieo oder, wenn man titbcr will, ta «t^ 

Vokale vier, io dem anderen zu zwei Vokalen drei und in dem •iro" 
zn drei X'oknlf'n drcr Konsonanten ccsprochcn; in dem zwi<v!Si^«'n «J'^'.' 
man von «lern In [Isicn zu einem der dnnkteren Vok.Kir iM iab. 
dreisjrlbigen steigt man tod dem miltieren xuni helUleo auf ucmI 
xiNtt duokeiilsn Masb, ood waa hi der Art soaat noch aagtMt*«' 
den kdnols. 
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des Abstandcs gesagt sein kanir, so folgt, dafs die uuter ccT^Kme 
verstaiitlf'iie oder hegrffFenc 8nche der bohe Grad der Aelinlich- 
keit sei, uud da der sciion in ficuiata bczeicbuet ist, schlichte 
Wiederholung aber doch immer für Homer clwas unpassendes 
haben Wörde, so Iiandelt es sich uiü uachdrückliche Wieder- 
holung, Uta] um um die^e, weil sie dauo doch jeden Falles die 
Sache nicht eben fördert. Zur Ver^leichuog mögcu uocli fol- 
gende Beispiel« iier|;e8etsi werden, deren Nichtigkeit aber zu ent- 
vrickeln teh mir Mm erlaise. Von sokber Art tlio iet in Fiert 
OdyM. 7, IIS f^afMimopUQt adverbial, eifris, gescbifüg^. Von 
den flerausgebero dee Hetvdot, den Herren Lhard y (1850) ond 
Stein (1868), lernen wir bei K 78 voti jenem, dau inüiiysa&M 
ffUnr ein varUrter Auadraclc för ip fip ixtip oder woeia&ai isi% 
von diesem, dafs es = iv i^f txBip isi^. Herr Stein bemerkt 
auch bei 1, 142 ^.vtrüfit'xaüi der BedenUms; nach = fo^ifowdi", 
womit er dann noch mehrere solclin Gleicljslellungen verbindet; 
man sieht wobl, dals Iiier der I> ed eii t ii n ^ nach etwa densel- 
ben VVcrth haben mui;» als bei Fa^i dem Begriffe nach. In 
Hertleiirs Ausgabe derCyropädic werden wir bei 4.3, 14 be- 
lehrt: ,,xa^£(m und xata werden aullaUcuder Weise zuweilen 

g (braucht, wo eigentlich blel« hrnza und iha stehen sollten 
err Stntenia ifgjk Uber. ^«MUtNir in ArrJiiana Anak 1, 9, 7: 
fflmpttt de «ottolti^S etBitimmig damit flbeneUl er 1, 1, 7 
iX^mrto durch wollten branehen ond lehrt bald nachher: 
j^fiä)16p Ti bei Arrian sehr hSofig und ohne merkllcheo Unter- 
•cbied vom blofsen fiäXXovj zu ciessen Besehfftnknng ti''^ [viel- 
mehr ti] eigentlich dient^^ Herr Westermann bemerkt bei 
Oemostli. 20, 62 uovot rmv aXXojv = x^Q^* owUlwj'. Herr 
Hnuchenstein lelirt iibev tuvza Tzoiriatip bei Lys. 12, 14: .,T)er 
Plur. bezeichnet dcuooch nur Eines, die Hettung*^ Bei 13, 53 
sagt derselbe: .^ov9tfjitäg, hicrxu pafst der Begriff cvyyv^iAi]^; uicht, 
sondern elwa iXtov. Das Streben nach Knigegenselzung entschul- 
digt das Zeugma". J^ysia» hat sich wohl nie daraui eingelassen, 
XQ verbinden, was zu verbinden nnnatärlich war. Herr Lade- 
wig sagt bei Vii^;. oder Verg. Aen. 76: y-iproU patmiem, niebt 
viel vertohtedcB von prolis por. Denn wem wegen aeincr Kin» 
der der Vatemamo ankommt, der iat ancb Vater aeiner Kindel^. 
Herr Halm bemerkt zu mvm$€av bei Cic. Vcrr. 4 c. 1 a. E.: „i^ 
i'^uiare das gtieeb. ipniptc^ai mit Particip^*. tiieieb darauf er> 
Üahren wir fiber eom^dunt im Anfange des 2. Kap.: ^^acile cott- 
cedunt^ das Präsens statt Futur wie p. Sull. §. 80 Von der 
übrigen Unwissenschaftlicbkeit abgesehen liegt dieser Bemerkung 
harte Unkenntnis der deutschen Spiarhe znm Grunde. 

Dafs auf solchem Wege, als sich iiier, wie ich denke, jedem 
Unbefangenen deutlich zeij^t. zur Beseitigting des ganz eigenlli- 
eben und rohen iVlaterialisnuis nichts geschieht, dafs er vicluiehr 
iu desto schSdIicherer Art gepdegt und genährt wird, weil das 
unter dem Scheine feiner Gelehrsamkeit geschieht, mufs ich mci- 
aes ^heUea 0r gans nobcatieitbar halten. Ebenio moTa ich be- 
koMieih dala ich an de» firagltchen B&chem nichta entdeckt habe, 
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durch das sie anderweitig wirk liebe Eiosiclit iu die alles 
Sprachen irgf*n(lwic besonders zn fördern vprmöchtfT>. es niuste 
denn Iiic und da durcl» Verweisung aul ein aniieres giiles Boch 
sein. Dufs die geschichtlichen Einfeitungcn und Anmerkuns;eo 
dergleichen leisten, würde ich nicht im mindesleo Sligebeoi in« 
deseiei) niöi^(Mi andre dariiber nnders urlhetlen. 

Dafs die aus den ßüchern inilgclheillen Aomcrkun^n keine§- 
weges aasreichend sind, die Richtigkeit meines Urtheile« dar&u- 
thuD, das gewia manehem «ehr hart encheiiien wird, b ra n ck 
mir nicht erat gesagt vn werden; ich liebe die Hlttiieilongeii 
aneh nur gemacht, um den Leaer in den Stand to aetse», wtna 
er selbst sn prüfen Lost hat, die Art, die aHen SchriHsleller a 
hehaiideln, zu erkennen, von welcher ich spreche; lediglich d^ 
sem Zwecke sind auch die nan noch folgenden Auszüge besliainit 
denen ich genauere Andentungen der Fehler nur hie ood da ei» 
f&gen oder zusetzen werde. 

liei II. «, 2*2 bemerkt Fäsi: ,,insvq)ijfii^aav mit dem Intiniliv 
«Ts Objekt prägnant: sie ermahnten mit gnnstigen Beifall se- 
henden Worten''. Gleich darauf: ,«25 im ftvr^nv heXXer, Aut4i 
hier liegt in tTrirMstv der Begriff des Befehles. Gebotes, Aufer- 
legens, chensu unten 326''. Umsonst sucht man, was liier mii 
Recht prSgnant lieifsen kSmrte. Allerdings ist evqnjfUir ta- 
nlchst angewiesen, intransiliT ni sein, aber keineswcges eM 
solche Worte davon ausgeschlossen, mit Objekten sogtit isfilrili» 
▼lachen als anderen verbunden lo werden. l>alb jedoch in vnr- 
liegenden Falle tnevcp. überhaupt oder gerade einen Infinitiv snm 
Objekt habe, ist emstlich zu beawei£elti Denn weder in sipyy 
HHv noch in inevfjß^ftäiv ist etwas von Mahnen oder EmaalMNa 
oder Beifall cehcn: was aber darin isf. wiid a»!rh nicht voo 
ferne angedentel. Zwar \\uvc das nicht scliwer ii;e\vesen. aber 
(1er ungefähren Auffassung der Sachlage war es nach ilem ge- 
wöhnlichen Zuschnitt angemessen, oder konnte es wenii^stens an- 
gemesser! scheinefh hier an ermaiiiien zu denken^ freiiicli v%it 
damit nim die Beifall gebenden Worte zu einigen sind, siebt 
man nichts aber das ist auch eben die Natur des Verkeil ken. 
dafs darin keine Ordnung Ist. Entlatbloa nnd die Bt^kerecheB 
Scholien geben bessere Auskunft Aber die Stelle, nahme»tlieh 
Ober die Infinitiven. Was soll femer das t anch hier llecl in 
iftitdXXBtvl Bezieht sich auch auf die nachher nn^eOhHe 
Stelle, so ist das schief ausgedrQckt und ftbrigens nichtig . ilcnn 
was da verglichen werden kann, sind genau dieselben A^vtl«. 
Man kann dies aber auch nicht auf das Vorige bezichen, denn 
da ist FTTtT^l.lnr noch niflit vorgekommen. Vermuthltch sollte 
gesaj;! werden: auch hier (nähmlich wie in f/rftqr.) lics^t in 
ini der Begriff u. s. w. Nun wäre freilich anch das verlirhrf. 
so dem Gedanken nach, der vermuthlich damit sollte gesagt s^if, 
als in Absicht der Form, die diesem öedanken gegeben wirr, 
indessen weil doch im mit auf viel ähnliches hat, so sieht maa 
bei dieser Voraussetsung doch «nen Schein de« Wahren. ' Z< 
V. 26 wird bei fi^ ^ mxi/o btmericte „dala Idi dich mm 
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Btcbt treffe, lafa dicb Dicht etwa 1 reffen^. Dafs dies dem Grfl^ 
cbischen nicht entspricht and den griechischen Gedanken also 
nicht darstcTIh ist eben so elrflenrlitcruL als beknnn!, daff? man 
deutsch wohl in solcher Art spricht. So sagt denn dies dem 
Schöler gewis recht sehr su, aher auch so sehr, dafs er darüber 
an das Griechisclie überhaupt nicht kommt. T)as bald lolgende 
ov jiQuiaiiri erklärt der Herausgeber damit dir nicht nutzlos 
sei und bemerkt: „ot) yi^Quiü^iiiv bildet hier Einen Begrifl^. Was 
will das ,,hier^? aoU etwa dies ov jk^. von einem andern ov 2^. 
gcadiMen werden? VtcUelcht kfa aoy ▼telleicbt babeiy vH^« 
•neb wieder nur -mit der Neehllirfgkcit der Dirstellung ze Ibra. 
IndcMen wie die aneb etebe^ wiesen möebte ieb, wie sich Herr 
Fiei mit dem arislotdiaeben opofta di^Qtowop und fijftci doQiatov 
«MiimMlerietKtr Bei 35 wird onler anderem bemerkt: „cbra- 
.mv&€ xicjy » dnoxeDQijaag in tov atQttiwaittdov ( Piaton ).^^ Ge- 
meint isf hier die oekannte Krzfililnni' in dem 3. Bnche der Po- 
litie. uiau 8. 394 A die angefühilcn Woi le findet. Der ver- 
DÜnltige Leser steht leicht, dafs Platon weit ciitfVrnt ist, den 
Sinn der homerischen Stelle erklären zu wollen, es kommt ihm 
nur darauf an. ein Beispiel e'wpr Erz^biting %u geben, zu wel- 
chem er nun gciade diesen Stoü^ benutzt. Werden nun gleich- 
wohl Piatons Worte als Erklfirung gebraucht und dem Leser 
£;egebeij, eo ist sn fragen, ob das geiuDbiebt. indein der Ueraw- 
ceber die Uei>erteugung hat, er maelte Ton Platona Worten den 
wbnmcli, welchen der gleise Man» davon gemaebt wissen wollte, 
#ftor ob in der Ueberzeugung, nicht in Plalons Sinn wa bandeln? 
Gern erlasse ieh mir den Versuch einer AntworK Ebenfalls za 
V. 35 wird Ober 6 yegaiog bemerkt: ,4Uer bat der Artikel ziem- 
Meh dieselbe Kraft, wie bei den Spfiteren, indem er das Adjektiv 
mid Pnrtirtprtim subst^^ntivirt*'. Uaa Participiiim wird rrwäbnt, 
weil der 1 ler.njsgebcr auch an V. 70 erinnert Ijat. Scheich übri- 
gens von (irr matten und iiKchtigen Anflnssnng des Artikels ab, 
statt deren iangst die Lehre des Apollonios hatte aufgenommen 
werden infisseo^ so ist doch zu fragen, was soll nun das ,^ziem- 
licli^^? Augeuscheiuiich hat es nur den Zweck, einem unum- 
wundenen sichren Urtbeile ansmweicbeD; ans Unsicherbeit ent- 
eprinet ea und lo Unslcberbeit leitet es an. Das soltte man 
Snbll&m nie antbnn, sie sind sebon geneigt genug, sidi nitUr- 
tbeilen ^bsulinden, die, naeb Erfordernhi reeiits 00er links kebv» 
täe vor dem Ansebeine des Irrtbums siebern kennen. Am 
aUerwepig^ten darf man dergleicben filr ScbOier §ar dracken 
Inaaen« 

|>er Schneidcwinscbc Sophokles «frhf in A!)slclit der Leicht- 
fertigkeit der Erklärung den Ffisischen Arbeiten keincsu e^rs nnch. 
So '^^'(*^den im Oed. T. V. 44 und 45 erklärt: ..((hnclj Thalen) 
hcvvjihrtcii M'innern geliugen auch am besten die Ltiolge ihrer 
Ratliscl» lüge^'. V. 72: ,,0 n ö(>a>^ ;/ r/ (pf.)jo7j, was überhaupt 
anfani?eiid V. 80: «tV Ti//jy yt t(p mit doch irgend welchem 
«rjückilcheo Spruche^^ lo der Antigono wird V.321 erlüärl: „Mae 
sein: diese Tbnt aber bebe idi wcniffslens niebl «etban^. Bei 
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289 flg. ist als Erkl.irdng zu losen: .«.sondern schon lau^c liebes 
(cin/.ehie) Männer der Stadt, mit mir nnznfrieden, in (Üe^cr Art 
gemurrt. \ erb. tavia fQQOifovv (= tovtov tov oo^ot ) in hm- 
modum sfrcjahant wie rovro, o» a scheinbar ativei bi.ili>cli fto 
ben'^. Ol) juvta mit KecliL /.u tQQoOovv genommen ^viiii. kaun 
bezweifelt werden, von Triklin ist das nicht gescbeben, und der 
kt nidii fo ▼flrtthtiteh, al« Iba ÜMehar bebanddl. Die €kiA. 
•I^loo^ aber mit tov ^o4^a dura wieder dae Ue b m p» 

^ in dae AdverMm», me aber aodi nicht im Enwt fMiMeN, 
aondern durch scheinbar zugleich behauptet und Temeint wird 
dae beides will ich getadelt nahen. Zo a9§ wird bemerkt: #•> 
fucr/ia allgemein gftfttice Einrichtung — rovro, an rofu(j^ 
assimilirt^ statt ovro^ zu O/QptQO^t vgl. 335. Was hier soif* 

in Zweifel p;ezo^en werden kf»nn, lasse ich ganz bei Seite, aber 
auf den Ausdruck assimilirt will ich aufmerksam aia€iie& 
Schneidcwin gebraucht ihn häufig xur Bezeichnung solrhr 
Verliiiltnisse. die rnaa vsunst unter dem Namen der Attraktion u 
üeiikni {»flegU aufser den von iiini seihst angegebenen Stcllfti 
vergleiche man noch Oed. K. 84. 333. 453. 1150. Was i»t sits 
mit dem neuen Kunstausdruck gewonnen oder warum ist da 
alle beseitigt? In Wabtfaeit laugen aie beide nicht, in aafim 
aber liefiM ticii wohl aegen, dafii der neue noch adhieeblerdi 
der alte ist, weil der nnn eingesetzte Begriff der AehnlidM 
noch schwanker ist ala der dea Ansiehena. Indessen ist docfc 
damit noch nicht genug Unsicherheit erlangt, und Oed. K. 1410 iv 
gnr etwas ^«gleichsam assimilirt^. Dafs auch Schnei^ewin dk 
deutsche Sprache sciilecht genn^ behandelt, konnte man §rW 
nacli der er«;tcn der oben mitgethcilten Bemerkungen annehinrfi. 
aber es iVlilt auch nicht an anderen Proben. Bei Oed. K. 20^ 
1523 iiinicl man Niemandem^, 685 wird erklfirl r „Allcrding*: 
denn in ilcm Vcrsp r er Ii en. mich bestatten xu wollen, lief* 
för mich jenes mit drinnen". -Bei 481 wird bemerkt: 
Xtaca Honig, wie i&koivii Schildpat, GOQdto Sardon v:^, iu^t^ 
Elfen bein^ mmtx purpura u. i."« l>afii Schildpat nur Vcrdarta| 
iat ans Schildpadde und dala diea ein gnier niedei de a h nb w 
Nabme des Tltierea ist, das man hoebdeutaeh Schild krdte ncasL 
scheint Schneldewin nicht bemerkt zu haben. Antig. 261 %vi>^ 
ih haffTog tig erkifirt dardi jedweder Einaelncu Sa g^ 
man mit der deutschen Sprache um. * 

Die -Bearbeitung eini{;er curipideischer Stucke (der Bakrh- 
der Fph. in T. und der .^1e«l.) von E. G. Schöne phi sich »r» 
drncklicli als für Schüler bestimmt, und iu der Vorrede S VÜ 
wird lirmcrkt! Bei einzelnen Wort- und Sinnerklarungen sei H»«- 
weilen wöiilicfie Ueberf rapung gewählt, wenn Kurze oud Det.* 
tinlikeit oder die Sclmicrii^keit. den passenden und erscliÄpfff' 
den Ausdruck im Dentsclien auUnündcn. dies empfahl., be^oi»öef« 
aber, wenn darin das Mittel lag, die EigentliQmlichkeil der gr^^ 
cfaischen Vasanng im Gegensata an der una geMufigea nur Aa 
echaunng an hmgem In dieaen Wnrien zeigt der VmC ebi 
niclit niedrige Faaanng semer Aoiji^b«, aber die lMtmm§ acbn^ 
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i]em nicht in eniB^reebco. Doeh der Leter lelM «elbtt, wie er 

eDUcIieidi-D mögt*. 

Zu dcu Bakch. 20 fl^., wo die alte Anordnung (nahmlich 20 
•1^ njvde — 21 nanu — 22 teXerag — ) beibelialten und hinter 
ßQoroTg mit einem Komma intcrpangirt igt. bemerkt der Heraus- 
§el>er: dais den VVorleo inu, ^fo^evö^i', iia entsprechen rij^de^ 
mmlohfia, kuif end fikrl ao fort; „Es liegt al«o eine Verblei« 
ebne« tu Grande. So wie ieh derl meioe Fetliiate ein- 
geffilirt, «o hebe ieb hier im helleoisehen Leede se- 
erst |;erede (ye statt der Viilg. dd) Theben zu Jebel eef» 

3ere|t («»«U^l«), weil u. s. w. Vgl. zu Ipl). T. 378.'' Iii 
er eben angesof^enen Stelle (dS6 uach alter Z^lbluog) wird an 
tücetvt^p dfio&iav bemerkt: ^d. b. eine Tochter, die solchen Un* 
verstand zeigen könnte — Dem Folgenden liegt die Gedanken* 
rf»il)c %u Cirunde: Für cljenso unglanhlirli. als daf? dip CJolter 
sich von Tantalos soiien ein Mahl \ou seine« Sohnrs Fleische 
haben bereiten lassen, halte ich tllvs der Artemie boi ge- 
legte Gefallen an M eusclien o [> fern; ich glaube vielmehr 
o. 8. w. Aus der Verknüpfung der Glieder dureh fAtv (Iiier hy- 
perhatiseli vorangestellt) und dt ist also da» \ crhSltnis der Ver> 
gleichuog (cig — wtmg) tu eniwiekcln. Aehnlieb Bakcb. 20 — 22 
nnd in unserem SiOck 957^60>* In der letit angexogenen Stelle 
(«mak 980 flg.) wird der Anfiing der Bede der Iphigenie so er* 
klirt: ,«6o'wie ieh aeben vor deiner Ankunft in Ar^oa 
eil sein und dich zu sehen gewünscht habe, so will ieh 
anch jnizt mit dir dasselbe^*. In deraelben Art wird in den 
Bakcb. 325 der Sehl ufs der Kede des Teir. so erklärt: ..Wie dich 
kein Zaubcrn»it<e! Iieilcn l<nnn. «;o Insf du nnch niclil ohne Zau- 
bcrci in diese Ki ankhcit verlallcn". So wenig es niö^lii h if»t. »us 
so besrliJiHerjen Stellen Veigleichnngcn zu „entwickeln *, eben so 
unrichtig is>t es, sie gewalUam hineinzubringen. Zu s3i?:en. dafs 
solche iiedanken sich deutsch »Is Vergleicht! ngeo bciiandeiu las- 
sen^ ist z.vvar iicblig. eben so richtig aber ist erstens, dafs unsre 
Sprache nichts weniger als ewingt tu solcher Darstellung, son- 
dern iioch Terscbiedene andere Ballati nnd sweitena, defa daa 
Griediiadbe ebenao wie die diedcrang dureh nnd nnd 
durch ovf« und o««t noeb inanebe andere, nehnientiich auch die 
Vergteiehung sehr wohl anlief:«. Kurz, in diesen Stellen kann 
▼on beaottdmn AoffiMsoogen eder Darstellungen der beiden Spra- 
chen (wenn im Augenblicke nur von den Verschiedenheiten der 
Siftse mot\ ihrer Glieder, nicht von der der einzelnen Worte ge- 
g|WOcben werden soll) niclit weifer die Rede sein, als wir ii!)er- 
haupt %vrfjnr <irui fifv ~~ nocli dem ovre — ovtE recht Iref- 
fenrics zur Seite steiicu können. Dafs aber dies dem Herausgeber 
Kuoi Bcwustscin gekommen wiire. oder dafs er bemerkt hätte, 
wo und wie cog voikonnne, sei iibcrall eine Vcrgleichnng anr^n- 
crkeiinen, und nicht seilen so, dafs dies Verhältnis deutsch zu 
(lenken recht sehr schwer £lllt, davon habe ich keine Spur ge- 
trolTeD. Wehl aber finden aieb aehr nnglflcfclielie eder gewAhn- 
liefan linu a h a ak ane iii gaadi i B l ita Erklirnngen im ele> Uo^itahickl 
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ist auch übrigens noch die Behandlung von fU9 und de iu bei- 
den Stellen der Ipli., denn an ^hyperbafische*^ Stellung ist nicht | 
zu denken, und unrichtig ist es^ aufser dem Zusammenhange twir | 
fjiev und d(\ daneben aber nicht ye, sondern xu schreiben. Die ' 
Note zu T. 35: „o^ey hier wefs wegen*' gibt aulserdem, 
dafs sie w ieder zur Bezeichuune der Art der Krklfiruug diena 
kann, aocli «be Probe tod te UagrfittdlieyBeii ht BAmäm% 
dar deottolieo Spradia. 

Dia Baarbailang des AriftoplMiias dordi Harm Kock genieer ^ 
EU bespreehen, darf ich mir wohl erlassen, denn wenn aoch dv | 
Herausgeber in der Vorrede bemerkt, „aufser dea Gymnasiea, ' 
die eine oder dia andre KaaiAdia daa Aristophanet in dar abi^ 
sten Klasse zulassen, habe er besonders diejenigeD im Aoge ge- 
habt, welche auf der Universität den Dichter nicht blofs lesfn, 
sondern auch geniefsen wollen^^ und also die Lesung seines ScliriR- 
stellers nicht gerade ausschliefsen will von der Schule, so Wid 
ja doch hoffentlich nicht leicht irgend ein Lehrer so verblendet 
sein, dafs er in gänzlicher Verkenimrig seiner Aufgabe und lo- 
bekanntschaft mit den unerschüpilichcn Kcichthüinera der grie* 
chischcn Literatur einen Schriftsteller in der Schule zu lesen ob- 
tamahnan nftclrta, der, weoo er vrieder aaflablai aolch Biyanw 
gawk fliil deai bittarateo Spotte verfolgen wMew So ge aig e 
m m sa^n, dala wenigstens mir nicht gelungen lat, dncn iv»- 
eentlichen Untaiachied »wischen dieaer nnd den anderan Aatg»* 
ben dieser Klasse zu entdecken. 

Im Herodot schlage ich zufällig 1, 86 auf, so mögen dcaa 
einige Noten beider oben erwähnten Herausgeber zu diesem Ka- 
pitel hier niitgel heilt vrerden. Bei ^ewt oreq^ dij bemerkt Herr 
Lhardy: .^deo nescio cui; zu 1, 157^. In der angezogenen Steile 
ist oar^vdtjxoTS irgend wie grofs. Damit werden denn noch 
ähnliche Ansdrticke wie ooogdij, oöogdSVf oxooogdij zusamnienfe- 
stellt und öazt^ovv durch wer immer, jeder Beliebige ^ie» 
dergegeben. Uebersetzuneen hätten wir damit genug, aber keiot 
trim zu, keine erklirl den griecMeeben Gedanken. Weiterbia 
wird bei Kap. 86 OMta^ Amg ' bemerltts ^^indeB er inEond wie 
sprach d. h. seine Niebtaehinng dar Harrlieblceiten des £. aaf ir> 
gend eine Weise lofiNvta^. Um nichts grOndiicber be rnrnkt Bm 
Stein zu diesen Worten: „Zusatz des Verf., am die von KrSsm 
angedeutete Rede des Soion nicht wiederholen zu milmtn", dsM 
^ Terweiset er auf Kap. 157 nnd bemerkt tu oetjvdijxom oo yof 
* ej^ea rovto ye eiirsir dtgexemg. Kurz vor dem besprochenen 
oiadrj war dij durch i andern und Kap. 26 durch eben erklärt 
Bei TOf fifv dij noiteiv bemerkt Herr Lhardy: ..plötzlicher lieber- 
gang in die indirekte Rede durch ein nicht ausgedrücktes X/yovct 
zu erklfiren'"'. Herr Stein sagt : ..Erg. vtzo Xvdmp jityttat (c. S7. I) 
ein beim Berichte einer Volkssage naturlicher Uebergang in io- 
direkte Erzählung^*. £vv ^e(p erklären beide: aus göttlicher 
Eingebung. Wegen des OQa fuw ffootfor^rcu ▼enrdsst 

Harr Lbardy „Ober die Zeitoonjunktion mit dem Int in Or. nU.<^ 
anf eine firfibere iamarikmig nnd tagt: „i<anr. iat ein mtiilmi^ 



Digitized by Google 



Scbmidi: Ui)b«r «lie AuMgßhw gtmtb. uad wia. Scbri/Uldl«r. 911 

[schon oben hatten wir diesen Dicbtigen Fremdling] Ausdruck 
für das eben gebrauchte aiaeX'&etf, also (!) einfallen, sonst im 
eigentlichen Sinne dabeistehen^'. Herr Sicin findet sich ab 
mit: ^^fiQoaotifi^ai = dael&dv. Uebcr den Inliii. zu c. 24, 30." 
Bei aviVBuidfUfOf saxt Herr Lhardy: nachdem er 8 ich er- 
holt b«tt€, IQ aii^B gekoiiioieii war und «rwShnt, daüs dies 
Worl iii ptss. OQd akt. form dkidbe Bedtotuiijg liabe 1, 116. 

22. Herr Stein sagt: ^^nnpun. wiedar lu aicli kommeiif 
¥011 dem Stanuen Ober Solons Wort, das ihn in Nacbdeoken Ter« 
aetzt hatte. Zu tov ar ifm mwsi nr^arr. n, t, e, bemerkt Herr 
Lhardy: „ich hätte et mehr geachtet ala yiel Geld sm 

ich hätte viel Geld darom gegeben, da£i ". Herr Stein 

sB^i: „icli wurde es irielir werth halten als viele Schatze, d. L 
ich würde viel darum i^cbcn, hätten alle Fürsten" u. s. w. 

In Hertleio's Ausgabe der Cyropädie, die sich unter (üescn 
BCchern durch viele gehaltlose und überflüssige Ben)erkutj^eri 
aus£u^ichnpii scheint, finde ich, wie es koiiinil das Buch niil- 
schlagend, bei I, 3, 2 „a>v,' iÜj^iöju sobald als möglich Dnfs 
dies die gewöhnliche Erklärung ist, weifs jeder ,^ dafjs sie auch 
riehtig am, weifs wenij^sleiia teh im allermiodeitmi nJchl. Fer- 
oer irt da an leseo: „a{7a natQrlieh, bMretflieher Weise**. Bei 
$• 4 wird ngayfiata durch Mfihe, bei §.6 Tin durch woraaa« 
ftXüt dnrcb beaehmetat erklärt und dann in m avt(Sv be- 
merkt: ,«das Verunreinigende als Ausgangspunkt gedaclit'^ Diese 
Bemerkung hat etwas richtiges, sie hllle aber mit der näcliat 
▼oraufgehenden Erklärung in Einklang gebracht und das Gauze 
fiberhaopt klarer und sieherer ^rcdaoht werdet) !nu«<cn. Bei §. 8 
liest man: „oivoxodvgi licist allpeim iu: sie vn i ioljlen ihr Amt 
als Mundschenken, wlihrcjid iyj^tovai nur eifrc eirwrlne Verrich- 
tung dieses Amtes bez-cichnct'*. Diese ßemcrkuu^ ist iiicht so 
sehr imr ichti^. aber auch so ist sie gänzlich zu vei werfcn, denn 
was aus der Sprache selbst bequem abiuleilen und in der Tiiat 
zu erklären war, erscheint hier als willkttrlicbe Satzung. Bei 
1, 6, 11 findet man: „tag y ifioS die Conatrndion wie 2, 3, 16. 
8, 7, ll^. Bei 2, 3, 16 sieht : n^g ifiov dytaviwidpwi »o 1, 
11^; iiei 8, 7, 10: y^ng Xeyarrog iftmf €Vt»g €atod*i au 1, 6, 11^. 
An keiner der Stellen wird die Konstruktion auch nur nolhdui*f- 
lig erklärt, wozu also das unnutze hin und her weisen? Doch 
daa trifft man in diesen Büchern sehr häafig. 

Herr Sintcnis scheint sich bei seiner Bearbeitung der Ana- 
bnsis von Arrian" den Neuerungen in der Ortho^rnpliie noch 
nicht schlerhthin angeschlossen zu habt))- wenigstens tindet man 
da J4ö(ja(iai0Vj nonom und anileres der Ar(: Ii eilich aber ist auch 

1. 1'2. 10 fifQndot zu lesen, was ponz unricbtii; ist- richtig ist 
dagegen 1,7,6 Siiöxvgii^oizo. In '.\b4.icht der f;ei;i benen Erklä- 
rungen aber scheint er ganz dieselben Gruiulä^lze zu befolgen, 
welche wir bisher antrafen. So wird das eben erwähnte 9u<fpf* 
(ii^orto erklirt: f/nluren fort an verddiern^^; cirw 1^ 1, 3 (und 

2, 25, 3) wird dotcb begriffen sein erklSrt. Bei ^ 1, 4 wird 
so den Worten iml Bn^^g ig T^tßaXMg bemerkt: Beaeich- 
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91S £rst€ AbtheiiuDg. Abbandluageo. 

iiuiig der RicljliiDi; . fV [I. ^*:] iIps Zieles*' und ebendaselbst fcr 
Bcr: ..xai äftu und zu&;ieich weil — on firj aulser synonym 
mit 81 fir}, sehr häufig bei Arr.** Bei 1. 5. 6 erfahren wir über 
tag — tmzixlioüai: „09^ um zu'^^ über &>i; ixticartas aber (1. 
9, 7) wird gesagt: „der absoloteo ParticipialkoMlroktion mit «> 
n. M licgl die Anfteoog d« Qeämktm ab Obiikti dMi 
sitiTflB, durch dg [L ngfiämMn VerlMlbwrifti wie 
«eo, glavbeD mmm GraadiT. Wae «ch Hcfr Sinteaia ia Ii' 
tracht der deiitscben Spraclie yeiitatlat, nehma naa aai diM 
Frabeo ab: bei 1, 4, 5 fiodet man: naeli deai aiemlidi feiki 
Spraebgebraaeb des Arr. von aa meb moiaeiilaiiasy aber io ikm 
Wirkangen Dacbhaltigen Handiangen {nifm%i9, qf&vjsiv)^^ wo dfRo 
aucb das momentane^' grhwer oder ^ar nicbt su bc<;rei^ iit^ 
bei 1. 4. 7 IrifTl man auch die unrichtige Form „fru^ *. 

Im Allgemeinen nicht günstiger ist auch über Wes I erniaciij» 
BearbeiiuDi; einiger Dcmostheniscber Heden -lu uribeilci). Iki'J 
(Lcpt.). IS wird über die Worte iöJi dt jovro — §f nv beuicHd: 
,.Eä hat das etwas iür bicli, wenn man es nur &o {oinnda 
obeabiu) anbört, 19, 47 — • Ueber den abioL Isfin. Tgl. KrI* 
aer'a Gr. f. ^ 1, a. aad fiber daa Pürlie. bei law n 2, K.^ 
Aa der bfer aaaeaagcaaa Stalle leaen wir: fafv« 
ijffhw ij[8i M der Nator dar Saclie aogeaieaaaa wie Hcni % 

45 . Eine UmschreibuDg, waleba aanicbat wol^ bei ob» 

Mebrbeit 700 PMdikaien in Anwendaag kam, för welche doo 
einen gemeinsamen Mittelpankt (iati) sacbte wie hier ood IS^ 

13 3, 25 , dann aber auch atif einzelne prSdikatit? 

Begriffe Oberhagen wurde wie 20. 18". 80 wenig ich die flei 
fseuden und verfithrenden Nachbildungen oder Uebersetiunffn 
billigen kann, eben so sehr mul» ich mich gegen die absoiü« 
ten Infinitiven nml die Uebertragungeu. überhaupt ^esf« 
die leidigen rljetorischen öiijfjLaia crklaicii. wie etwa 1. 10 
6, 16 (ov^' üv — ovr* ar) das zweite epaualeptisck \üoA- 
Diea niher %a bef^rfladen, ist bier nicht der Ort und ttadl 
kaum aötbig. Man Terancfae nur ohne alle Tarj^cCtttcn Meiaia 
gen die Worte genaq nebmead aieb klar aa median, was bü 
recht damit aagt, wenn man aa§t: diea iat ein MoilMe iwfif 
nitivu» ahsoimius^ od«*: diea Wort ist bicr öbertrssei. 
oder: das zweita av ist epanaleptiscb. Der Versuch. 
mit Participien zu erklSren, kann wenigstens für oitHge Falk 
%vnhr und frelTend sein, was nber die Ucbertragong DotM> 
kann, um <lio I'iillr zu erklären, die jene Erklärung nicht erklärt 
da«? !>ekf»nnc ieh nicht zu hei^reifcn Wie übrigens hier die Pw- 
ticipien durch Verber» erklärt werden, so werden auch ander 
weitig Verben durch Parlieipicn erklärt, denn 20, 51 h>€u 

<fvu(ft^£i, ;il)slr nkt = in GVfjKft^orta ähnlich als §. 63 ^ 
MMüar^. Dies ei övpaaat ist erklärt wenn du überhaupt dtsi 
im Stande biet, nad in 2a, 117, waleba Stelle aach aa^dlbt 
wird, iat ßtvUrtu dardi )ada baliabiaa ftberaetat ffa 
wird klar, vraa voriiin dat abatraki aolKe. Uailaa dna aaaci 
war Laat hat, ich flr mahi Thatt thaa .ae piebt und glaabaiii 
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PlitoM Benrarlungen Ober die Pariloiplen weiter cefillkrt bStten; 
•Otiten aber solcherlei Konslruktiotieo Qberall oient tn erUinn 

sein, so wSre es besser tu ^a^eii; aud dem sonstigen Zosammen- 
liaiige könne man crratlien. dfil!* nas hier gesngt sei srefi deutscfi 
so und so nusnchmen müsse, eigentlich erkl/iren aber könne nuin 
die Stelle nirht. Wenn übrigens der Leser die Iiier besprorlie- 
nen Noten selbst vergleichen will, wtrcl er wieder eine Probe 
von mOfsigen Hin- und Herwcisongen anließen, ich habe das hier 
abgekönt. Bei 18, 17 findet man: ,.Ka^' Punkt fiii Punkt^^ 
WihncMiflMi Imir man tu deutscher Sprache diesein na^* h 
debl ttMier bommeiiv trla dordi für In dfcter Ali Mbrandrtf 
dfimoeh seugl es entmder großer Unkeimtiitt hmtt Spra* 
dtcfi oder TOH grdfaer Letebtüertiekeit, die beiden AnsdrOdce io 
flf'Schfiler zosamnemuslellen. ueber den Ärlikel hirt man bei 
Herrn Westermann Tieierlet aouitrelfen, das HSHeste aber 
scheint dies lu sein: 64,9 wird bemerkt: „«iV ßakaveXor, in ein 
«fFenlliches. wie schon die Abwesenheit des Artikels zeigt, noch 
deutlicher §. 10 otnade ix rov ßaXavFtov.** Ebenda«?, wird yvftvog 
„iraHemde'"' und §.8 eig ßoQßoQov ..in die Gosse"' nhersctzt. 
Wfls hat wohl yv^vog mit Hemde odw ßd^OQog mit Gosse 
zu ihun? 

Zu den ganz schwachen Arbeiten gehört nnter den liuchern, 
welche ich hier zu besprechen habe, die Bearbeitung einiger He- 
den deaLyslaa Ton Ranebenatein; ieb habe davon die aweite 
AiiSa|i;e wr «ilr nnd bebe folgende Proben aoa. Bei 19, M lieefc 
»an iber ittdtk»0m9i j^Mt ibnAUvrn», wollten sieb nklit dam 
Tersteben cu verderben; a. 19 §. SS^^ In der angefSbrten Stell« 
lieiat ei: „(rvfcuvfllUvivOy was vorher detvop ^ hiefs, in Gefiihf 
waren mit umzukommen. Ueber das Impcrf. s. zu §. 27 nnd cn- 
^mvra §. 98^. Bei 12 §.27 heifst es nnn: ^^iXdftßavop, Aüch 
jE).rißov nv könnte stehen. Jenes aber = Xaftßnv^tv *ftfXXov". 
Andeiweilip; cnfijcht das Imperfekt naturlich dem PfIoi;en niciit; 
25. If) .ATiuMQfyvvtOy das Imp. gepflegt hätten". Am Schlüsse 
von 13, 54 sagt Herr Rauchenstein sehr ßberflübsig: iSoxovp 
und la f/diota eignen sieh ti^efflich zur Bitterkeit dieser Worte". 
Bei 13, 51 wird bemerkt: „ot)x imiijöeiu hier nicht eine Lito- 
tes, Ungates statt Verderbliches — sondern der Sprecher be- 
baiiplet sie bffiten Iftttt^« d^u<p baabaiebtwl, folglich 
Mite A|?. zeigen mfiiaen, dal^ ale od« mtmllfitä^K Ueber dieaea 
plMAt glebt woM Ariateteiea In der Schrift m^i t^fi. nibere Aw 
kond Dfn Srwihnnttg der iJItelea lehrt aber, dafs niebt bloft 
die Elnaebwlrsung, sondern selbst die Abwehr der ktameril* 
<h e n 9^ttTa Noth macht. Wae Herr Ranchenatein weiter 
Über den Genitiv bei twntrtiof sagen will, ist wohl durch ei- 
nen T>rackfchler entstellt nnd also zu iJbergehen. Bei 13, 62 
kommt der Hemnsfreber wieder durch die Verneinung in Noth, 
€P hf^nierkt: ov nolXoi ^ oXiyoi, darum nicht fiij §. 76 — Zu 
§. 67 ist bemerkt: ,,naQa(p()VHTüjQn>6^t&vo? t. nnX. Xrj(p0e£g, die 
Karticipi» asyudetisrh . weil das eine dem anderen unlergeord- 
Ganz so steht da gesehriebeo. Bei §. 96 findet man: 

S«iteekr. f. d. Gjr«M»i*lwwM. Xllf. II. * 58 
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«lj|f^; u/jtf ^ijyavT], In keinem Fall und in keiner Weise^ uniAik« 
in der WoU nichU vgl. 19, 53^^ Hier hcist es: .*7ida^ tiir^u^ 
f*fjXf**''i i^^^iicatt. Um Alles in der Welt so erbarmet euch^. Ih- 
mit der Leser auch von der Spraclic de» Herrn Rauciienstci' 
ein vülUüiutligeres Bild bckoinuie, setic icb nocli folgende B< 
merkuiigeu üer: Jd« 32 ^diQ.niir wmt Rath ipeoiachte Anieigc*. 
L 73 „in so iero der Ratoer [die GMchloble nm fir mmd m 
BattMsh. wid BaMo naluii^; f* 86 filr de» Die«. verfyujBdMr 
^oiiiftliQii;^« 97 ^die io der Seele Aller soglelcii wedmm 
Racheenipwidangen^^ Mag eitiises davon in dem •chweixcriftcba 
DloUekte Tolle Berech tigQng.liarai« in Seliulbuclif*das nidit 
aal so besondere GrSnzaa anpevrieseu wart davon nicbu. 

Endlich habe ich zu meinem Schmerz zu berichten, daft audi 
der £;ö(t liebe Plnton solcher Eehandlnng bat erlicj^cn immf^ 
UerrH. Sanppc bat den Protegora» herausgegeben: wie das ^^ 
scbchen ist, mag der geneigte Leaer .jus folgenden wenigen 
ten zn erratheii suchen; genßgen ihm die nicht, so &cbe ersieh 
selber weiter um, erlasse es mir aber, mit solcher Znrichlußj 
gerade einer pla Ionischen Schrift mich näher einzulassen. Glwh 
zu Anfang bemerkt Herr Sauppe bei den Wortoi: { d^iU ^ 
itt cnvo KVi^ysaiwi „d^Xa (ae. Mütl) bicr adjeotivitch (Tgl. SMB)» 
picbt die Partikel dnAadij'' [IM] — „tm^iw. Alle Sprach« 
fiberiragen för da« Streben nach Liäie Worte dar Jacd; 
m n.^LMiL Dmkyr. h % Ueindorf iMiHa hier b<tfb» 

dentlicb bemerkt: .J'etuUoria vocnlmla ad rem amaiorimm a* 
ducia dtHU Z>. IVytteMißfihU JSp* IM. p. 51.'' HeffTO Saoppe. 
aieht man, stehen andere Kenntnisse zu Gebote, er weils, da& 
alle Spraelien f n r das Streben nach Liebe Aasdrikkf da 
Ja^d ii bei tragen, lieber das bald folgende wihoig bemerkt U<n 
Sauppe: .uwroig in solchen Verbindungen etwa = ^f»'r<M^ Pw- 
inen. Vll A. Arist. Ach. 504". Die Wui tc der Stellen sind hkr. 
\vm oben mitgetheilt. Zu iita ri rovto wird bemerkt: wie Ä»* 
(f tQSt, 31U D. Ellipse des täglichen J^bens. VuUiiaodig 331 C> 
Hierauf folgt: „ov fidnoi. Was eewöbnlicber ohne Frage bn- 
faan wfirda air fthwm Jmamdtng H wird mit 4N^^ fov aiM» 
ImUmb] „fragcweiae anMedttekt; vgl. Tbaaat 163 £ RbMii^ 
S29B'^*^ So vatwaadeiie nichtig« AaaftcniBsaB waviaaPii' 
ton* Worten aiyli a ftet! AltP^nbo dar dargelegten Kennteil ^ 
deutschen Spraphe genüge .-«a an sagm, dafs Herr Sanppala 
d«fril» S. 310 A bemerkt: ,„$pr&ohwörtlicb^'. So triffi man mh^ 
bei Herrn Kock sui Arist. vf(p, 1130 ,,daa Spru a i l wof l **. Pn 
Fehlerbaftipkeit dieser Worte liegt auf der Hand. 

Von den Ausgaben röuiisctier Sehriftsteller mag zuerst dir 
Virgil oder, da ja wohl diese Form, wieviel mich ffir das i cV 
ersten Sylbc sprechen sollte, doch barbarisch ist, des Veri.i' 
durch Herrn Tb. Ladewig besprochen werden. Man trifft a 
derselben, wie es mir hat sebelnen wollen, nicht so sehr ride 
flache ScheinQhersetzungen und Nachbildungen an, wiewohl 
Icefoeawegos laUen, vrie a. B. Acn. 1, 18 ..iendii^ fwelam mi 
amArcbt. mj» afi^fker IMie^ no wenigstens an hrmaAra 
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flafg erstreben und streben vor«?rb?e(!en Pinr!; oder V. 35: .,aii4 
sifeckte» mit elierncin SrIniabcJ die scliaumcodc 8alzfluth% in 
2usamimi)h;logendcr Uebcrsotaung mag sieb das scbr schön aus» 
nebmeri. aiä Erklärung für Scböler ist's verkebrt; oder V. 69 woJil 
inebr aus des Ueransgebcr« eigner Ansicht: ..veibeuke die Schiffe 
und bedecke sie mit den Wogen, so dals sie nicht mvAw hervor- 
iMnnnieii kdimen^^ Ao aUerlei anderen ebenso fladieu, geiiait» 
kita oai Ittr Sdtfikr tdiidlielMift AaMrkiiogeu l»i diw Bocii 
aber iclir fcick Der geneigte Iiw«r wolle Mi mit folgenden 
Pivbefe geoa^ Immmz Bei Aeik 1, 2 tagt Herr Ladew ig» „Z«p 
«Mottle <i. £inl. p. VII) lUora iet nibere ErblSriuis u liaiiam* 
LmrSmmt ist des Ad^ w iMvinium, einer ¥on Aen. gegröodetea 
Stadt in Latinm, 9. %. V. 12"^. Die Stelle der Einieit. aoll be- 
gründen zu lesen lavinja^iue. Ob das richtig ist, bleibe dahin- 
gestellt. wServifis will es nicht; wozu aber gesagt n'ird, luv. Iii. 
Bei nilbere Erklärung lur vermag ich wenigstens nicht tu 
sehen, dagi^cn glaube irh, dafs^ wer nur nothdCrfli^ lateinisch 
▼ersteht, weifs. dafa die BenifTkung über Inviniu^ und invinium 
vollständig falsch ist Bei 1,3 wird zur Erklärung von ilie auf 
die Note zu 5, 457 verwiesen. Meinen sollte man zwar. w< nn 
nie an beiden Stellen einerlei Erklfirung erforderte, so hätte die 
der eisten gegeben wenden inlliacn. J>odi des sei, und sehen 
wir vielflieiiF, wie wir Aber lille in letven lieben; ieae ^ote 
iMteft aiies dient oft wie dee -bomerbcbe o y9 tut necb» 
Meküeben Hermhebnag dea voiberffehenden Snbjektea^. Was 
ftber S ys gesagt wird, ist sehr iweilelhafi, das übrige überflQa- 
aig und- nichtig. Bei V. 5 erfahren wir: ,,Mit den Worten et 
hello wird die vorhergehende Eintheilung et ierris et nlio 
forf£;efflhrt und xiim Ahsehlnfs «gebracht. Mit pleiclier A« htung 
vor aristo! elisdier J>n^ik wird bei V. 8 über quo numine laesa 
bemerkt, dafs ,. nicht eine einzelne Gottheil, sondern das Fatnm^^ 
einen Lieblingsw nosrh der Juno vereitelt hftt. Bei V, 2.1 erföhrt 
der wi [«begierige Sdiüler: .^t^Heria des alten d. i. des früheren, 
vgl. Acn. 6. 449. 8, 332.'^ Auch uns I^ehrer unterstützt Herr 
Ladewig, und zwar mit sinnreichen Fragen wie bei 1,49 flg.: 
^Wamn. iat der ledfe. adnrni nnd inponH den in eiaicen 
Coddi etelwDdenCoB). nderel nnd tnjsonnl Yenoftieben?*^; bei 
V. Wi 9,Wenmi iai die Leaert eifitgir Codd. ifupd opln« w- 
werflieli?^^ bei 7!h ^Welche Meigerang liegt in den drei sSmmt^ 
Heb mit l«i.-be§knienden Sltaen?"^; bei 82: Warum steht hier 
velmt hei a gm./, nnd nicht unten 434? vgl. Gemn. 4, 67-^7Jf 
Ea iat zu bedauern, dafs uns Herr Ladewig seine L6eni%en die- 
«er ao misHcbrn Fr3c;pn vorenthnlfcn Iiat, sie hätten ja. wie wohl 
in neijor Zeil so weise Einriebtungen getrofl'cn sind, in besoode* 
ren versiegelten l*;>ketchen auf ausdrürkliobe Bpf^tcllung nur ei- 
nes T.chrei s abgelassen werden können. Da balle Herr Lndewig 
Tielieicjit auch Gelej^enheit genommen, uns eine kleine Anwei- 
sung 7.U geben, was wir zu inaclien hätten < wenn ein Schuler 
die Frage aufwerfen soUie, warum denn Georg. 1^ ^22 bei agmm 
niebb mehü stehe, leiab iai Herrn Ladewigs Arbeit aneb an 

58* 
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gans Qberflüssigen gescYiiciitiichea oder überhaupt sachlichen ßr 
merkangen; der I^eser ▼rrgieiclie beitpielaweite die Noten bei ' 
J, 1. 17. 82. 52. 54. , 

In der zweiten Auflage der von K. IJalin herausgegebenen 
ciceronischen Reden gegen CScil. und des 4ien und 5ten Uucbr» 
der Terrinischen ReilcB in( leb in 4er ElBlellm(; S. 3 fl^ diaae 
Worte: ,,Zagleie1i ketohleMoii «e, etee Klage wegen Mgftmmm^ 
sen {de repehmÜfi n ertnibeii'^. Weder «»dieaer Stein eridirt 
Herr üelm die repeimudh nder die Erpreatengen, wclelm Ana- 
drMce Iiier «oerat bei ibm weoigtlena In diesem Buelie Torkea> 
nen, noch verweiaet er deahelb anf iigelNl eine andre Sebrit, 
noeh ist es mir geiangen, au einer anderen Stelle «eftaee Bocbt» 
eine ErkUmng anaatre^en. Nmi weifs man allerdings reieblieb, 
dafs f^e repehin^is sehr spwohnlirh rhirch wegen Krprff san- 
gen ubersetzt wird, aber wer auch nur wenige ^Sekunden narh- 
tudenken Tjust hat, findet ohne Schwierigkeil, dais diese Leber- 
sf tziing nicht aHein überhaupt schlecht, oder eben keine Ueber- 
sci/iiDs; ist. fiOuHern daf« durch die unwahre Annahme oder An- 
deutuDg. der eine Ausdruck cnLsptecbe dem andern, das rrirkii- 
ehe Vcrständnia einem Scbdler so got ala ▼ollaUkidig abgeschml- 
len wird. I>er nnpünatin BindTnek, den «Ir dl«M Erpree- 
anngen madrtenf wurde IcMer diireli den wa ta n e n ¥«rtanf dar 
Beobaditfing dea Boeiiea nieht Im »Mcelen l ei ii IüliC Vevr.4 
}. H wird bemerkt; „oflinl^ne redne e. nn Xük^, In Caec §. il. 
— vel vielleicht p. Reae. A. 6. '•^ fnoe «il da aie dnnb, 
eine an aelidne Lage sie auch sonst hat — • kirn 
i«a von diesen bekannten Sachen, daher nicht tle^. Bi 
kommt nicht daranf an. die fehlprhafte ErklSnmg den qnrtt ri/. 
oder (ins ^anz grundlose daher niclit Um hier näher iti b«^ 
leucliten, aber bei der angeführten Stelle der divinaiio treffe ich: 
j^omnibus rebus in alien Beziehungen — hac uno re in 
diesem einen Punkte. Richtiger scheint jedoch hac -una tm 
=: oh hanc unam rem'*. Man beachte diescu V'orrath roa 
Ueberaetaungen f&r rr«, aber aolcfae FreigibigkeiMIbt Herr Maiia 
eil, a. B. Verr. 4 f.«: ^wü f mall ee war der Hdlin werlli^. 
§. 49: ^eel imnii teil laaee ea vir gefallen, d» k nnf dtaa 
Preia Idn^. $. ^ud rn#<e«ieni naeli dnnalf aaleelnb («m 
dem Begriff Rechnung abgeleitet) wie §.13 — honm y#tnne 
anf gnte Manier, in ehrlicher Weiae^* §w-40: ^eNaffl*> 
Htm ainnreieben Einfall^. ^fw36: ^roltone» oc dimei^ 
fflinam wiasenschaftliches nnd aeknlmifaigea Verfall» 
ren d. !. taktische Kunst (holiere Taktik) und Schule'*. 32: 
».<iicen(li ratio liier von dem ganzen Verfaliren der Verlheid*- 
gnnp zu verstehen^^ §. 101: ^^rationem Berechnung, Er- 
wägung, d. h. er caiculirte so". Andere Stellen wie IHt. I 
causam reUionemejite^ Verr. 4 §. 40 si haec raiw. §.109 yrndi- 
ciorwm raiione last Herr Halm uulieieuchtct. Audere Ueb^- 
aetsanga-Vorrflthe öbergebe ieh, man trifft aie aber a. B. an df« 
Wnrian r<l%jd, eik iSvln. f.M bemerlrliicnr Hnlm: ^mtrmm 
lal iWne«, wie 1¥, W^. diaaerBlella Mal^e»: ^nimmm 
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Ist hier PronomcD, nicht Adverbinm. wie Div. §. 54". DaPs es 
Dicht swci utrnni gibt, sondern biois eio«, sclieiiit licir Halm 
nicht denken zu können; vielleiclil aber ist das noch schlioimer, 
dafs uirum weder Pronomen noch Advcrhium ist. Verr. 4 §. 62 
l«rnea wir bei €/uod e^sei saiis: ^^easei = es^e putahai^ pa- 
rallel mit Visum §.66: ,,«t videaiur, das Ueutbcbe er 
m&ge so geftliig teio, s. §. 137^^; §. 122: „nou ut — sed iil, 
4iM ist im LtteyilMlicii<* [wenn nor nlcfat ▼ielleicht im Da«t- 
• Btkma oder GneMmHun^ader Potniactei!] ^^ie r^gelariUsige Wort- 
stellung, Biclit «Ii. UM, B. |. ISI. 6, 43 ^. Bei 6, 179 sact 

Herr Halm: „ut non^ B9 ms nicht, d. i. such weno ich oich^. 
£r hätle doch js anch zusetzen sollsn: '^^ i"^ Lateio. die 

rtgelmfifsige Worlstellaog, oieht non iiI, s. Manil. §. 19. 44. 
pr. Balh. § 46. Phil. 14 §. U. Ep. ad Div. 6, 1, 2." Vernünf- 
tige Leute, mögen Rie Römer oder Deutsche oder uocli etwas 
auderes sein, l)aben die eigenlhumliche Gewohnbeif, ihre W orte 
so zu ordnen, dals das ausgedrijckt wird« was ausgedrückt wer- 
den soll, ßei Verr. 4 §. 140 bemerkt üerr Halm: „tradere, 
unser ex I radieren^-. Ich für mein Tbeil bitte höflich»!, mich 
iitchi zu deu Eigen thümeru des „exiradiereu'* zu rechuen^ • 
Herr Helm ist ellerdiogs belieimt ^enug, bei 5, 3 seine Ueber- 
•elsung von fuHU derab behcrsi diirdi den Zwels Mcoura- 
cierl** sei es m eriMero, sei es tu imteistOtsen. Hodiieh bat 
icim sneb dieser Mean den Muth, seioen Annerkeiiipu Fragen 
einanlcgen, an denen die Lehrer lernen müigcn) was sie su thun 
haben, so Divin. §. 3 a. £.: „illoss wie Tdo se verschieden?^ 
Yerr.4 §. 23: „verum bildet deu GegenssU wotu?'' §. 39: „i/ilss 
waram nicht hisl^' §. 43: ..Was hicfse: ^titj erat ^uod OQn* 
firmarttl^^ 5 §.27: „mos fuit-. warum nicht esi'l'^ 

Die Ausgabe der Anoalen des Tacilus von Karl Nippcrdey 
bat nicht viele verführende Uebersefzanc^en, aber auch so kaun 
ich mil ihr nicht einverstanden sein. Sie entliaU nicht wenif^en 
Ballast und trägt niclit eben seUeo unter dem Schein der Gründ- 
lichkeit grammatische Regeln eder Beobachloneen vor, die heim 
LIelile besehen gerade der GrttndlieU(eit in hohem fllaslse er- 
mageln. Bei Ann. 2, 5 wird lu proelloriini eios bemerkt: 
^1>ie Scblaebtca bilden den Schlulsstein aller militfirischen One. 
rationen, nnd diese werden nur jener wegen unternommen. Ute 
Wege der Schlachten begreÜen also die verschiedensn MAi^ 
lichkeiteu der Kriegführnng, nm es zur Schlacht so bringen, um 
der Leitung der Schlacht en selbst. Die übertragene Bedeutung 
▼OD viae^ die jeder Sprnrhe nnitirlieh ist, ebenso bei TIhic. 1. 
122. vnnQyovGi 8? 'aui aXXai ödoi no}^^ov^\ Ob in diesen Sül/.en 
irgend etwas wahres ist. ist sehr y.weifelhafl, dals aber einiges 
darin platterdings falsch ist, unlerlic^t gar keinem Zweifel, dem- 
nach langt die ^anze Anmerkung für die Schule wenigsteng nieht. 
Unter den Unrichti^keiteu isl mir besonders anstößig, was über 
viae gesagt wird. Nicht von den fiberall widerwfirtigen lieber- 
ii-agunpen soU die Bede sein, nichl von dem kühnen Wagnis, fo 
Too Mieder^ Sprache lo spreehen, sueb nieht davon^ oh dee 
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..i'benso" richtig ist, obwohl Tbucyd. natfirlieb oiciit von f^rr^- 
/im. aber aacb nicht eiamahl von ftoj^af, srnidero won noiaft%>^ 
spricht; soaderu davon ist die Rede, dafs es ul>erhaiipi keioeii 
Sinn hat. Ton übcrlia^eDer oder ei»er auderen Bedeutung voa 
viae iu eioer anderen als in der lateiniscbeo Sprache spre- 
chen, es aei dcno, es wfae gerade- rmt Sf i m h^m die Redk^ dii 
•Ii iiniiiittellMre Na«bktaaiiiige oder Fortavtnnigai des Latai»- 
aetien eb«n dfea Belbi|;e Wort entbicltoii (wie s. B. des Italic» 
adte). ÜBwvabr wire es admi, vim und Wee fkr eine eoatagt 
ben, wie walirtebeinlich m auob ist, dafa beide ana ciaer Wand 
herrqrgegangcn sind. Der Herr Nipperdey S^mft aber viel 
weiter^ wie die Berufung auf o^oi leigt. und von dem ital. vim 
•der Von vigs oder Wea, ist keine Hede. Fs ist ihm hier be- 
gegnel. uns denen leicht widerlabrt, die »ich nicht eutachlie£sfa 
könnet), der Sprache zu dienen. Was er sagen will, kann w 
nichl sa£;en; weil er ii.ilunlich ringt, etvras zu sagen, das onsär- 
licli isl. so 8321 er nun etwas, das keinen Sinn hat. Bei Kap 6 
winl m in sf/eciem bemerkt: „S. uiilen zu c. U". In der aii> 
gezogenen Stelle wird iu Veranlassung von eimdem im amimum 
(sonst etmdem mimmm), daa inwMr flbmetat itt darcfa: dieselbe 
Gesinnang aosdrOekend, bemerict: ^/n aiit deoi Aec. ba> 
aeiebnet daa Rcaoliat oder die Absiebt der fiandioog: ao 4als 
oder damit Etwaa enlstelit) aieli aeigt^ aosgedriekt 
wird. So 1, 11 in incerium et ambiguum.*^ Dann folgea 
noch mehr solche Beispiele, und alie as^eii ^ne Weiteres ia 
Herrn Nipperdey^s Sinne verstanden werden; aber solche Ver 
bindungeii, als in Kap. 6 und 13 den besprochenen Stelleo als- 
bald folgen (inanla in tfuam ronvenirent und .fiipt^ndii tm 
dies /t r.'i f er fiox renienns). deren älioliche bcl«anntÜcii überaU 
in nnz.'iiiliger Menge anget t ollen werden, wird er selbet nirlit » 
versieben wollen oder dürfen. In wieder anderen l illlci» bo- 
Äcirhtiet in mit dem Acc, wenn doch nach der Art erklär! 
werden soll, vielmehr das, was man vermeiden, nicht au SlaiMic 
kommen lassen will (in error«ai ropt, induciy im as^rAaa 
cudere intidtre). ja es beaddiaet aadi woiil deo, wulafcsf 
selbst vennledeii seie will, wie Oe. sagt fnr^r in supimtitm 
eadere. pofeal. Ferner so wenig sich behaunten I5st, daii ia 
mit dem Ace. das Resoltat oder die Absicht der Handlung mh 
gelie« da ja niclits dagegen ist, diese VerbiadaBg vod I>inge9 
oder aoter Umständen in gebraodten, wo von einem Reaailtat 
oder einer Absiebt oder einem so dafs, damit etx^a» cnt- 
stelil ^jrfi T.eigt. ansj:edrückt wird Keine Hede ist. .in^h 
wohl kein*' Hede sein kann. — Oder wäre elwa die Meiouii^^ 
dafs z. Ii. bei dein Spruche intidit in Scyllam u. s. w. end- 
lich gedaelit ^^enl(•n m&stc. jener fölll. su dafs er »nnlv omml. 
und dies t^mkotinfieii zeigt sicn oder entsteht, so wüic jene Am- 
gäbe mit gleichem Kechle miudcstens von allen PrSpositiooea 
gültig und xor Bestimmung gerade von in mit den Aee. mkemm 
bvaaebbar, als aar Beatimaiong daes gad Ofiae ss e ia die Awgala 
braiicbbar wire, dafii mao es anf den Tiseb Icgea kam. — Sa 
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wenig also mit einiger Genauigkeit gesagt werden kann, in mit 
dem Acc. bezeichne Has Resultat u. s. w., eben so wenig kann 
andrerseits mit Genauigkeit gesagt werden, dafs das Resultat 
durch In und den Acc. bezeichnet werde, denn das geschieht 
aoch noch auf allerlei andre Arten. Aber, wendet man ein, hier 
ist gar ktfn «ligemeiner Satt über in mit dem Acc. ausgespro- 
cben, soedern Aa solcher, als Aristoteles ddiogiatw nemit In- 
dessen soll nun dies cSM^nrror irfebt als Allgemeines Yerstsoden 
werden (was fedoeh sehr gewdlmilch gMebleht und aneh Ter- 
langt wird), so raosfc, weil das flberhaupt die Genaiiigkdftf tMl 
dertc und damit keine Verführung mSgHcn war, die riebflge B# 
schränknnr des Urtheiles mit Sielierheit und Schärfe ousgcsjj^ 
rhen werden, das wurde aber schwerlich ein andres Urtheil xuf 
Folj;e gehabt haben als dies: Zuweilen be/cichnct in mit dem 
Acc. II, s.w.; das geschieht ii5hmlich in allen den Fällen, in 
welchen gerade diese Auffassiini: die beste ist. Doch das leistet 
niirh noch nichts, und kurz und gut. es mnfs heifscn: das ge- 
schieht in den FSlIen. in welchen es geschieht. Damit würen 
wir nun zu einem zwar scheinbar wahren, aber auch sehr un- 
nlllaen Satte gekommen. Scheinbar wahr ist der Satz nur, 
denn es ist ondenkbar, gerade doreh in inH dem Aec. solle 
Resnifat oder eine Absicht bexeHdrael Werden^ da, wenn das 
rfehtf^ wire, nfelrW weiter als diese StIMe- sor Beitmimrtk dMi 
Resultates nMhig waren;'aber Terailclie jemand Reioitai'iMia AlUf 
sieht' meiner Handlung zu erkennen ans dieser BtiiHichnung der^ 
selben: in terram. Aber es ist noch nicht gentf^, daiis Resiil' 
tat, also doch ein substantivischer Begriff, beteicbnet werde, 
aocff einen ganzen Satz soll so ein in ferram bezeichnen kön- 
nen. n5hn)lich: damit etwas entsteht. Bei 2,6 wird wegen 
cog^iomenfo auf die Bemrrk. zn 1. 31 verwiesen; da lesen wir 
dies: .^^ognomentum ist hier wie öfter hei Tac. und den J)icli- 
tern nicht der Name, welcher einem anderen Namen beigegeben 
wird, der Beiname, sondern der Name, welcher einer Person 
oder Sache gegeben wird, die Benennung. Denn die Legionen 
hielsen nicht mit Mmmen, sondern mit Namen ^ermaniciie: 
Mname wurde dies*^ (was denn?) ,,nor baf den imperaiore»^ 
Indelk wird etigncmetitum so nur Ton den Nsmen lebloser Dinge 
und bei Personen Ton den Namen gebraucht, welche eine Eigen» 
Schaft bczeicbBen^ (das ist dss GeschSft jedes Nahmens, mag er 
jetst noch so verstanden werden oder nicht), ^ß. 2, 6. 60, wo 
Hercules als Eigenschaflsname cur Bezeichnung der Tapferkeit 
Sicht, 4, 65. Hist. 5, 2." Ks folgen noch Dichterstellen, die, weil 
sie nicht co^nomonhtmj sondern rognnmen enthalten, eigentlicli 
zwar nichts zur Sache thun; doch davon soll abgesehen sein. 
Hatte Herr Ni pjierdey mit einiger Schärfe über nomen und 
r:ognomcntum naehj^edarlit . so wurde er geftindeu haben: er- 
stens dafs z. B. was Ann. 1. .31 in den Formen des possessiven 
Pronomen («ua, snt«, anum) als besitzend gedacbi ist. den 
Nahmen mid das «ome» ^^kgf»m^ hat, und dafs % 6 das, dessen 
ctifffMmmawm gelodert ist, des Nahtoen ond das nomeii y/mmit^ 



Digitized by Google 



MI) Ente ^Mfr^^ng AhMnilwupw 



ittt; «weitens Mb ccgm wi— fw< nmm daroatw in Emst aicUi 

weiter %n Yersteheu sein sollte als ein ftOgcAfUr Naliaiey m 

dafs es sicli umschreiben liefse durcli notnen addUum oder atfjmm 
dum (diese Annalime ist aber sehr bedenk iicli)» ecbwer- 
lieb jemahls so gebraucht ist, dafs es einen einem anderen Na^ 
mcii beigegebenen Nnlimen, wohl zu brarliim aber im Gegen- 
saizi eines einer Person odet- Sache gegebenen Nah- 
niens i)cdeulei wie unwahrscheinlich aber dies auch i^t« noch 
viel iniwalii'iicheinlicher ist es, dafs in der Art Worte ^ie 
germunicus oder vahalis gebraucht seien. NVoIItc man dcu 
nomen legio einen Beinaiinien in jenem Siune gehen, so konnte 
da* kaum in anderer Art geacbebeo, ab daiji man es, wie ma 
•Uli darüber QrtiieUen moeate« Mnomm oder rffnainwi, irft^pBi 
IflOB oder tifyffofai , »HmUimm oder dtwUmUnmm^ iiwylec od« 
compaiUym nannte oder w m nnn aooal noch tn der Art m 
aennun^eu möglich war. Wollte man nocit ftettor gelten^ m 
kounte» wenn schon feelatand, daüi et irMkAwm wnr, ihm hiena 
•ocli 1. die Benennung sotumim gegeben werden. NfihmlicJi 
anler der oben ▼orausgesetzten, aber sehr zweifelhaften £rkU- 
rnn^ von co^omendtm ist dessen Anwendung diese! es l>ezeidb- 
net einen Nahmen, der einer Pereon oder Sache ge^ebon cfjfr 
bcig<*ji;eben wird, mit der Rucksicht, dnfs sie einen Mabuieu ht- 
reils hat. Jenes halte »chon den Ncthmeo legiones. dies amuui 
nun wnrde jenem mit ROcksicht auf den schon vorhandenen Nab- 
mcn der ßeinahnie Germanicae. diesem in gleicher Art VakaLd 
gegeben oder beigegeben. Von welchem Nahmen aus man aber 
reäuen will) indem man den jetit erlheillen Nahmen co^no* 
men/«m nennte ob davon, dala das bestimmte Ding Aoc^ oder 
dafa «>f Aie« oder da(a es Aomo^ oder ilomonna eSor C#naa-' 
liua heifse, das ist sprachlich §am gletebgultig. Ea ist mir 
wohl bekannt, dafs hier Einwendongan gemacht werden Ton dcai, 
was gemeint oiid was nicht gemeint ist oder sein kanot 
und von dem, was sich von selbst versteht nnd was sieb 
niclil von 8en>!5t verstellt; indessen darauf ist gar keitf 
Rücksicht XU nehmen, sondern zu 8a::en. dafs. wer es chrücli 
meint, nuch «agt, was er meint, und nicht meint in dicson N\ or 
tcn, was er nirljl darin paij!. nnd dafs es endlicit Zeit ^ ird, 
man Sprache lehren will, die Sprnehc mit Schürfe und C^eiiaai^- 
keil 7.U gebraucheil, nicht aber wie eine wächaeroe Na^e be- 
handeln. 

Sehe nnn der zeneigte Leser, oh er dnreh meinen Vcraml 
ain erträglich deutliches BiJd der heieiehnelen in den Srlmifi 
oft cehranchlen Ausgaben bekommen habe. Sollte das sein, — 
wird auch wohl sogleich einleuchten, dala im Wesentiiehen aaf 
demselben Slandponkte des Materialismus nnd der Dressur ab 
die^e Auiign))en mich die üblichen Aiileituneen aum Ueberselsct 
in die allen Sprachen nebst den Worterbuclicrn und den Gras- 
matiken sielten, so wie dafs dem Materialismus in der Refft 
auch die älteren und ueoeren lateinisch veriastcu Komutonlan 
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der alten SchrififlaUir hnWipn; «htr bei ^mm f f rilc B iwifli- 
llore Umstäiide. 

Man erinnere sich aur, in wie boheni Grade aui VetikciiuQg 
hingewirkt und Gröndlichkril verliindert wird, wenn %. ß., im 
Jbülle fibersetzt werden soll: jeder Stiuiirende, der so m Nu* 
tzcn der W ibsciischaft eii etwab beizutragen wiinscllt^ 
xnufs vv.f bei „Studirende^* bemerkt wird: bleibt uuüber- 
setsl, weil toü^/IIIcH« die Rede i-et. Wo«i InaUerWdt 
kern M denn In die Aii%ebe otui Uebenetaen, weon «• filMf* 
mUI «bta aielit werdeo «ollle? Wem feet filierell durch 
Xertt oder die Verborcenhwl eines iii4lf»igen Lebene 
doreb mmhra ei oiium öbersetzt werdeo soll, so dächte ieh, 
könnte man dae weaifpteiM Aoleitang MtSchSrfe und GrQndKd^ 
keit des Denkens nimmerinebr nennen. Gerade aber Ton aid« 
elien Anweisungen strotzen die nblichen Anleitungen zum Ueber- 
aet/en in die alten Sprachen, und ganz enlsurcrbcnd jenen Aus- 
^nben. meinen sie dann am schönsten verfahren zu sein, wenn 
sie einen Ausdruck der alten Spraciie beisetzen können, der recht 
▼on dem deutschen Gedanken abweicht ujid mögliclisl nur dem 
sogen, goldenen Zeitaller, weun's sein kann nur dem Cicero, an- 
geiiört und durch irgend welchen rhetorischen Putz sich aus- 
xeichnet. Sollte each der |;ewAblle Ausdruck (wie etwa dae 
eern gesebene onood ^ub fmttf fotmm) dem c^mw^mißh 
ftUen, immer Mite maa doeb necb dti 9jm^ Aaf das Ver- 
•tiodnia bier de« deol sehen, da des laleiDiaclien Anadroekee mob 
ae dabei wobl gar nicht ankomoMOf wenigstens orinnre ich mich 
vehty etwas« das im Eriiat daui wirken könnte) in aoleben Bll^ 
ehern aiigelroffen zu haben, auch das nicht ausgenommen, dem 
innn den gröfslen wissenschaftlichen Werlh beiziilej^en pflegt. 
A"f Hhctorik igl es nun nalimontlicli bei dem I.ntcinschreiben 
am mcislen ab^cßchen. wie selir auch diese in allem iietracbie 
niciii tkj^v^f sondern ifineiQla uud noch dazu ^oXcmua ist. Bis 
-wohin dicÄ Verfahren endlicii zu koninien im Stande ist, kann 
ieh nicht unleriassen noch durch ein besonderes iicispici zu ver* 
anscliaulichen. 

In einer noeb adir neaeo AnieUang amu Uebarsetaeo in daa 
Latainiacha kommt in einem gewiiaaen Zoeammenhange dieaer 
Sei» vor: 99 Jeden Falles erklirte dieser an Krieaalprbeeron 
roMhe Mano^ (von Pompejus iat die Rede) f^aeibat offene er 
wfirde vergebene aeinan Triumph Über die auswärtigen Feindo 
erfochten haben, wenn ar nicht durch Ciceros Verdienst um 
den Staat noch eine SiSIte zum Triumnhircn gehabt haben wtlrde^. 
Die besonders gedruckten VVor(e soflm übersetzt werden durch 
helliris luudibua abundare und deport are. Mau fiieht ieiclit, 
es kaj» darauf an, das deporiaiurum Juis^e nisi esset fmhifnnts 
hi \ CIc. de off. 1 §. 78 herstellen zu lassen. 7),is konnte aber 
nicht bewerkslclli^t werden, wenn, was dftjl scher Gebrauch for- 
derte, der Schlnfs der Stelle biefs: zum Iriumnhiren gehabt hätte. 
Daraus wtire Niemand auf esse/ hahUmtu geKommcu, ausdrOck* 
lieh aber dies au forderos kAlte die Sache au leicht genuNrhl) so 
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cmpfalil strli denn am meislen, elvras aosziisprech«i, das vwtr | 
sinnlos, aber «Joch so /.usaniniefii^esf eilt war. dais der Ücbersse'T*^ i 
in dem vSrhwinflcl. in welejjen ifin dir aufgegebenen Worle vcr- 
selzten, in der Thal und V> ahrlieit leicht aui rssei htihiturm* W- 
ien kofinle. Dafs »her. wenn zwar aneb die Sciifiler da$ dihI 
woiil noch ärgeret» ohne Anstofs hinucbmen. der Lehrer enldek. 
ken maale, die Worte seien sinalos and deuten aucb darauf, dal« 
CIwrot WoHe nr 'iiidit TcnlaiideB wireii, da» iit dm VerfiMscr 
des Baeliei woU nidit In den fiiiiii' ^IraBmcn. 

Ifober die WM«iMtlier bmcbe kk nicb akbl nihet aai- 
idspreclieii, sie leiden iiAcli wie vor an den Uebdo, wel<^ k 
dem Aaisatze fihcr die grifceliiscben Wörterböcher in flofer'f 
Zettscfanft ftr die Wissensehtfl der Spraebe % 3 (BerÜn mS) 
genng besprochen sind. 

Auch die Sclnvfjehen der GramniJ^Hken sind im AUgemciiiee 
7A\v Genuse bcsprocljun. indessen ist es doch dem Zwecke d« 
vorliegenden Aufsatzes entspreciiend. dafs ich noch Einiges über 
Madvig's Cwraramafik der lateinischen Sprache lusetie. Nicht 
desfialh. %vei! sie gerade bo viel mein oder *r5fgere Scli^^arhen 
balle als viele andre älinliclic Bücher, denn bis auf »len L'cbcl- 
stand, dafs Herr Madvig der deutschen Sprache nicht recht 
mScbtig ist, was mall Ibin Im Allgcmefneft genantmen gar niehl 
Terargen darf, mac sie wohl mti den mewlen Ihrer Schiiialua 
aof einer Stufe ttelien; db dfe eiae mehr bier, die a n de r e aKbr 
da antaugltch i^t, das ändert niebt viel. Auch die selteve oder 
ölierfiftfte AmnaCining dee VerfSissers ist nicht der Grand, ilia bier 
betoaders zu erwähnen, denn da sie ihn endlich trotz alter «ci< 
ner Unkenntnis der deutachen Sprache verfuhrt hat. för DeDlsebe 
in deutscher Sprache schrcihm. «o ist *;ie <!rr VVnhrlieit nach 
mehr lactierlicn als schidlirh. Aber das Rik Ii wird rTnge:ielilcl 
aller seiner grofsen Schwachen, wie das auch gekommen ist. (5? 
besonders cnt gelialten. nahnientlich auch von einigen der vor- 
bin bcfproclicnen Heran^iseber. wodurch deim doch viele andere 
bestochen werden könntfii; darun» also lialle ich es recht ^^hr 
für meine Pflicht, aui die Untöchligkeil uud Unbraucb barkeil der 
MadTie'seben Grammatifc anfmerküni in laacbeD. 

Zo MC. Verr. 4 §. 1 bemerkt Berr Halm bei 4eR Korten f« 
HMHn lola: ^wte §. 1% In aar halb gana S., niehl Aber c- 
S; bint t. Madirig €r. §. 273, c mit der Anm.'' Wae dem 
migefflbiten §. %n Tollständiger ßeuHheilung der Sache DÖthigiA 
lautet so: ^Ein Orlaverbiltolfii (Aulentbalt oder Geschehen a« 
einem Orte, oder Bewegung Ton einem Orte we^) vrird gewöhn- 
lich durch Präpositionen {in. — «Ä, ex. de) bezeichnet; in ci- 
niiien Ffillrn wird jedoch die PrSposifioti ntis^cin^sen und der 
blolsc Abialiv gesclil. o) Der AufentiiaW oder das Gc^clieli^'n 
an einem Orte wird diuch den hlofscu Ablativ der Namcii der 
St.ldtc und kleineren Inseln (welche als SiSdte angesehen wr*. 
den können) bezeichnet, wenn die Namen zur dritten Oor linatio?i 
gebdren oder von der Mehrzahl »iod — — . b) Lbt^ufolls wir ! 
die PMfNMiUon In oll b« dem Worte /ocim mit einem V 



Digitized by Google 



Uto M|««Hv a i UfttiNt i B" {weitek* ist bfer nodi Ton mrl^ lMfc 
iMrl|H« ond mec^ die Red^» Amm^ 1* i» oadfeiitMcher Bedev- 
Img fffrd bei Amm ImI immer in aos^elaweii 9ecmd& loco oA* 

fffipm nftm^nre — — ■. Bei (ihro v^'\^^ in ^ewobttlif;h au8|^MK 
«eu, wenn der Inhalt drs ganzen Buches bezeirlinel vrird — — . 
Anm. 2. Die Dichter gebranchen auch oft andre Wdrler im Ab- 
Itliv ohne Präposition — — . c) l>er Ablativ steht auch ohne 
Präpobilion. wenn das Adjcctfv toiu8 (omnis) hinziigefTiEit wird, 
um eine Verbreitung über etwas z,u bezei^hneo, 'i.. ü. llröe ioia 
gemiin» fii (durch die ganze Stadt). Caesar nnntioB ioim 
eMiaU A^^örnm dimiiiit (Giea; Ii. G. 7, 38). MBnippmm, 
Mm Asia'4HU iMfVdrIdstf dU^rHßwimu» (Cic* Bnt. 91), 
Hl giii» AaleM« wmii mM durah pmm'A4m Mebtew #af« 
Miriioe«!« imi'usfniif (id. pr. I. Mab. tl), weiebef Oi4, im 
gan«» MeisreT Anm. Wo keine Vü' lwwtBy g beieichaet vfirdi 

iteht nach In: J^4go in iota SieUU» (Cie. in Verr. 4, 1).^ 

Man sehe nun zunächst, wie der Herr Mad vis den Stoff ab- 
gräiiyJ, den er in dem 273sfen nnd dem foli^cndcn raragrnphen ') 
zu behandeln vorhat. Was will das l/in- vor ..Ort&vcrhält- 
nis'*? Wäre strenge eins gemeint, wio man wohl sprichwörl- 
lich sagt: Ein Mahl ist kein Mahl, so widerspr/lche die Pared> 
these. denn 8ic hDiHicli doch mindestens von zweien ..Ortsver- 
bSIluissen^. Eben so vveoig kann Herr Madvig mit dem ein 
gemeint haben, was genauer irpendcin oder was ein belie- 
Eicea xeitannt würde. 80 aeheinl deim ein so gemelntv itit 
f ii% Aar. pengt wM: ^Ein SiiImImiI{t wird im iMit&tMm 
oiiae weilcre Beteiehmnig aMfokI bciliiiiiiil — ^ {{cbraiiobt, ^ ^ 
9h oa^limmt — «^^9 wie oHn w«bl im Kemeiiiett lieben z. B. 
Mgl; ein Apfel ist rund, eine Birne langKtll. Dict gMOllteilt im 
einer wehr wenig löblichen Unsicherheil, vennöge deren man m»> 
drttcklich zti sagen jeder Apfel oder auch der Apfel (wodurcli 
man gleichfalls, wenn auch auf andere Art. die eanzc Galtung . 
l^r'/cirhTK't ) iiiebt wact . und die rechte' Beschränkung (einii^c 
Aeplcl oder dieser Aptei) anzuwenden nicht F^ust hat. Diese 
Unsiclierheit , die seifen von Unredlichkeit frei ist. geziemt sich 
nicht für ein wi6,sensciiafl liebes Buch. Was will aber ferner 
..Orlavcrhäitnis". Herr Madv ig versteht dm unter, wie es 
scheint, das Verhältnis, in welchem irgend elvv«i8 zu irgend ei- 
nem Orle fteliend gedaeht wird, oder eoeli wolil trielmehr stellt 
DeMinli ist das mm nidi^ nnd gerade ein Antlinder liMle weM 
nm wenigalen Reeht oder Anlafa, aieb derartige Willklir tn Sehni^ 
den fcommen zu laaaen, mmalil in einem ScTiulbuche. Doch das 
sei, Orleverlilltnis weide veratanden^ wie Barr Madvig wiM. 



') Der §.274 raogl mU fcflgeiiilcn Wojten hu: „DuicU den Ablaiiv 
ohne Prapoaitlon wird ^ie Biditung b«*xefdmet, naeh der eine ^ewegung 
geacliiehl. Via Xomeniana proft< i s, i ; porta Cotlina urkem 
tntrare, rrrta Jinea (frorfitm ferri; Pado frumrnt um stuft- 
rrhrrf (ani' (iem Pi», den Po liinauO.** Kchiem Scbüler last man dcr- 
gleicbeo uogeriigi bingebeo. 
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Waram aber siml von atlcn OrtsverliSllnissen nur jene iwd er- 
wähnt? Vielleiclit «iürinn. well jeues „eio*'* nicht duicli fed<i 
soodern durrli ci iii^e und uocii genauer diircli die liesaglcri zv^e' 
«i verstehen war. So halte denn der Verf. ▼ielmeiir lu ^»^^v 
gehabl: In iolgenden zwei Fällen wird der Ablativ gewöhnlicL 
mit, doch zuweilen auch ohne die und die Prä{>Ofiif ionen 
braucht ii. s. Nim konimt man aber wieder io a^üero in \ cr- 
]€|;eaheil, ala TMI il^mr ^CMswhMnliM«^ mkmm 
behandelt lat, deno §. 2il aad 263 iai im eoMbea Amärtcba 
dWRede wie pf«oAiAere ra^ • r«; ficllave l#eei • Iom. Äb« 
wer kann es wissen, ob nicht Herr Madvig vJeUeiebt wtUm 
Orfaverhillnis vielmehr elneit Orl verotandea bet, in dem elvvai 
im Verhiltnisse stehend gedacht wM, «der «Mb welil vielmk 
steht. Sellen wir endlich von der, wie es scheint, unheilbar w^ 
witTfen Einleitung de» §. ah, so haben ^'vir nnn in erfahren, dib 
.,der Aufenthalt oder das Geschehen an einem Ode durch den 

Ijlof^en Abioliv bexeiehnet werde''. Schweigen wir »i.th 

von anderer Unsienaui^keit dieser Worte, so ist docli das weiu^ 
stei»s auf das st;irk<itc zu misbilligen, dafs naeli diesen Wortee 
z. H. Scipio Carthagine hinlänglich wäre, um /.u äügen. Scipi# 
blll sich in Karthago anl Anfserdem lernen wir hier, daia ei- 
nige Inaels ele Stidle engeaebeii werdeo ktaMu Idi htkmtm 
iob mSehte webl wiaaeo, weiebe laaek ae eeg e ae b — weidM 
kfliiMO ood Ten wem? In der eralee der nitgetlieilleii Ammm^ 
liMigeii will der Ver£ el|^ntlieh aa§en: Bei ioeus, wenn es ia 
nneigenllicher Bedeutung gebreneht wird <eder m noeigcnllieb« 
Bedeutung), wird in fast immte eeagelassen; in adncr V ei wi i 
rung aber sagt er etwas sanft anderes, und zwar etw^ «ia^ 
lose«» Resonners T^ngluck Itat der Verf. mit dem VVorte auch; 
drei iViahle kommt es in dem mitgetheilten Abschnitle vor. ijc4 
drei Mahle ist es falsch gebraucht. Endlich sehe mau nun, wit 
. weiiif; (ler Verf. Geschick hat, die latciniscben Wort verbind ua- 
gen auf^uTassen. Dafs in den ersten beiden Beispielen (urbe idm 
g^miius fii und nuniioi iota civUaie dimUiii) an VVrbreito;^ 
«gedeefai iat| kann man sich gefidlen laaaeo. Wie aber in da 
nidbateii beiden Baiaplelen Vesbreitong asMibeffNi iel, «Mit mai 
nicbH denn w Tetlingen, man aelle entweder deo Maeippae ii 
Peraon eder aeinen Ruf ftber Aaten verbreitet glauben» weil kma 
beredterer gataden werden kann, in Falle oae« ttihnaliel 
dee Sechen neeb beredten Männern über gani Asice 
verbreitet, daa an verlangen, ist doch allzuviel. Die Sacbv- 
heit endlieh, von der im vierten Beispiel die Rede i^t, war •§ 
weni«^ über das Meer verbreitet, dafs sie übcrliaupt nir£;end Iw 
Meere oder auf dem Meere angetrofTen wurde. Gesetzt aber, es 
war rlclili£:. in diesen JJeispielen Verbreitung anzuerkennen, wt* 
wäre man denn nnn nicht pleiehcr IMaafsen gezwungen, sie aocfc 
in dem letzten Beispiele anzuci kenneu. das Suchen weni^^eai 
ist hier eben so bequem und freilieh auch cbco so fruchtlos vrk 
verhin enmbringcn. Wea ven vorn herein glaublich war, dü» 
die meievieliatiacbe Bebendlmig der Spnobtt dem eieb Hm 
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M a fl V I p lK»d»i»nf. wie ilbcr«!! verwcrfticli. so nucb hier fler Walir- 
heit. übet l)aii{»t aller besseteti Fassung entgegen sei, das erkeunl 
I man iiiclil altein ckiiin leielH. vrenn man nocli einige iihnUehe 
Slellen vcrj^leielil, wie {>r. Jjigor. §. 7 <pmm ipae imperaior in 
I loio imfertm wutu estei. V«rr. 4 §. 99 «rulsfR reiigiaM — ^u« 
: /irop» i» «ri« ImwwImi» ]>» diiPNk i f. Q§ NN»«» ite X««»« 

I MAnwlNNraiflV IiSMv icbwi diriiii dtfii'0Bn*MAd'Ti|^ «wsti-violik 
, i l B iJ it M In die wenigen e^kumAmrhm d«i Ablativ^ wninW I» 
, lini!2738ten §. besprochen werden^ 9imk§mllliümOr^itmn§w Mik 
I gm weifii odtr Anslalt jontlit.' 

I Sehe nun Herr Halm, zu weicher Art Ton Quelle der Be* 
, leltniDg er (tie Lrper seines (?er .^Schullektfirc'' bestimmicn Bo-' 
I ches hinweiset; sehe er auch, ob und in wie weit dnrch solche 
I MiMel »u wirklicher Büdiins^ der Jusiend (gewirkt werden kann. 
, Aber nicht allein Herr lialm verweiset auf Mad vig^s (jramma- 
Hk, sondern anch Herr Nipperdey, bei Ann. 2, 16 B. beruft 
j er sich wegen des Verständnisses der Frage aliud sibi reli- 
I qwum €si auf §. 462 der genannten Grammatik, wo diese I>ehre 
, gecebeo wird: „Ein direcl«r Prageants, in wiglchtn dinFnig« 
omt ^f«b «In fragend«» Ptmamu^f fnäimUmdm AiftckW Mnr 
AdT«rMM iMmhnel lif,' kam «Im« mm battithindt PMPtfhäl 
geaetcl werdeil-, w«nn mAi «intni Aaadinnke y«n StttfÜBl 
, und Verwondmng -fragt/ao^dafs man mai «inn afluMliv Miga* 
j drückte P^ace eine verneinende Antwort nnd auf eine negativa 
i Frage eine De|aliende Antwort erwartet^. Alt ^die Parlikelni 
^ welche zur Rezeichnimg einer einreJnen Frage dienen" werden 
aufgef&hrf ! ..ne — nnm {numne^ numnmn^ numquid ect^id), mit 
j einer Negation ncnme (»i o6)." Andre nnd nicht unerhebliche 
Uebelatände dieser Scheinlehrc. welche ich niclit unbeieuebtet 
^ lasten wOrde. wenn es hier darauf ankSme, das Madvig'sche 
^ Buch Oberhaupt 7.n beurtheilen, mögen jetzt auf sicli beruhen; 
folgendes aber niuis doch zur Sprache kommen^ Zanlclist iai 
darairf aofmerktam au machen, dafa wia aa biea wMar mit dam 
«miigan nnd «iraiHioiian ,,nnlMalimmfan Artikal^ an tbnn 1»^ 
I ban („Ein dfraietar Pn^lz''). Dam Vmt. aaimint almr M BaM» 
wark nndi 'nlelit an gett6g«i; teilt ar dam alwaigan Vnrwurfll 
I BBwafcrat antgetact au haben, sicher an%eiian k^nne, aagt et 
weiter, ain ao «nat aa h ea aha ff anar Frageaatx „kann^' in der und 
dar Pdrm aotgetprocben werden. Natftrliafa will er damit nichl 
von dem eigef^Hchen and wahrhaften kdnnan sprechen, ton» 
dem von dem ^vfaroV, das Aristoteles bestimmt durch to ifdt" 
TOfUfOw aktjO^^g ^hai. In der Heschrfinkung ist denn die Aussage 
' ireilich wahr, weiten aber auch nicht. Plantns im Trin. 914 flg. 
1678, Cöliofi bei Cic. ad T>iv. 8. l'l, 4 und Suet. im Leben des 
Aug. 34 zeigen hin 1. inglich., dafs mau ohne eine der aufgefi'ihrien 
„beseiohnendcn Partikeln^ eine Frage aussprechen konnte, auf 
I dia nicht eine in dar angagehenan Art antgegengwelata Antwort 
a¥ava(^nt ^vw^la* 

im Pihi%an arfgl aiaii in dam liaa|nnahanan §. teiliah» waa 
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freiiicli ancli Boml nicht %u verkennen ist. dafs Herr Madvi^. 
go weit er übcrLiaupt der W issenscliaft oder dem Ihiterrichte 
ctvvns bestimmtes zu ietilen bcabsicUiigt haben mag, ntehls m- 
doios i:e wollt liiibcii kann. aU eine Anleitun«; geben. Deui seines 
iii iia8 Laleiüjseiie £u über^etEeo, das LeberseUeu in der flacbäien 
matefieUaloi Weifte. gedMsbt» Weno dee iiad daa ist (uäbiB- 
lidt im detttaelieB Anedtucfc), e# mlti 4#r UtetoiAch^ S»U 
#0 iMid'«« eingcrielif«!, 4ier itl die allgeiMiii« FmmI Ar 
4»e e^geMMite a^rntakliiilMB Befd^ ^ie AbecliUile Mi4 
Spiiee der ublieheo Gfinteetik bildeOf «mI dieter Farmel £olg| 
Herr Madvig niebt im mindesten WMiger aU irgead «fdclMMh 
dre Verfasser v6n Giammalikenides f nfeimscheii oder, wenn maa 
cbM lieber will, de«; rrnTr/ö^T^^rhen Wurde daneben weoigs^as 
in einiger Ausdehnung; anrb ^me Anweianng s;<*£;f*beT» . Laleini- 
gchcs in dm Deulsche m übetsclÄcn, so konnte doch etwas mehr 
erreicbi werden als alkin aui jenem Wcpe; der Gcgcnsalz zweier 
allerdings gleich unwi&&c?iii>chaf(licheu Arten des Verfaltrens wurde 
mehr 7D einif^cm Nachdenken und ernsllicheui Lei neu anregen, 
ohne dais uian scIiod bcfürcbLciii hätte» wirklichem S{M'ackuii> 
terricht allui nalie ta kommen. . i«v 4t'>- - . 

V Oaffl getMMla Art dar firiUlnuig aueh ia.«viel«amdMi 
illMD iMÜ Moorait Jkmphm gelMiw wird« eo mk mlUämm^ 4m 
hMaMm^ ab die deotsdbe Noten Intel, ktaa dem ayrn g t ba» 
mtBLeter nicht eni^^eken. die BeurtheilaDc derselben nfce» m§m 
dert noch besondere Rficksicbten. Zanficnst lencbtei mm^ difc 
ft^.den Unterricht lateinische Noten den deutsdien io 00 mit 
w p t i W Ltehen sind, als sie die Denkkraft mehr tieschÜli^en, wenn 
fhr Werth auch wmsensehaftUch nicht groffier ist. Hano aber 
können natürlich alle die Ausgaben nicht Gegenstand incinrr P>?. 
sprechuni^ sein, welche nicht für den Schulgebraueh bestimmt 
sind; eben 80 selie ich mit Recht Von alle denen ab. welche 
frfiher erschienen sind, als Grimmas Gramaiatik ausgedekntcr 
und liefer zu wirken augefaogea hat. 

)<: - Durch Gr iram's Leistungen nSbmlicIi konnte und mu^te eine 
beMeire Fenn, die SfiradiMi to wstdüD iMd m Idbi««^ einlfe- 
lük. Jc«nni# mcMraiv weil Gvinm dsnk tnMitSm^ 
dtr.denItelMi SpratiM die teahie Aft der SpndiiwnMriMiBg dar 
firUemitmfii mid dtr AMfuhmng unglaublich iM niber griiaifcl 
hatte, <und ei milatn gesclieben, affnii man tamftnftiger VVeim 
immer- das. »iiassere dem scUc^btamn wndehen mnls. VViil man 
sseh indessen niehi entschlie&en , dem iKeraltelen bandwarfciMi- 
fsfgen Thun ein Ende zu machen, so werden die Gymnasien» 
diese ebrvTnnlirf'n T.eliraiistailen . in '^Irrjaiiimilt nad lünn^pi^ 
schcm Wesen verstoeken nnd ersterben. 

Man verkenne den Siaud der J)inpe nicht. .lelz,t ^euüg^ 
schon die UebersclruTi^c n /.usamnU den Ausgaben mit deutsches 
Erkhirnngcn nicht ui^ht^ aoeh Präparalionen auf allerlei SchriA- 
sleUer bietet man feil unter dem Gcsammttitel ^Freund » Schi- 
lerbibliothek'^, nnd dafii diese Sachen gekanfl werdeO) lehren die 
nanen Aosgahen nnd daa JMaebinitaDi an noab niabi b n ubti te^ 
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frn Wprkrn oflor Thcilcn von Werken. Wnrdcn nnn dergleichen 
Hijclior ßeifaU liiuiciK wcun sie den Scliiiler niclit bcfrfedfgtcn? 
uud köniifen sie drn Schüler befriedigen, wenn — doch ich 
scheue micli. deti SaU z,u volleuden; aber zu bewundern ist nlles 
das iiiehl. Naeh eines glaubwftrdigen Mannes Angabe ist vor ei- 
niger Zeit in einer Versammlung der G)'m(iaäi alle] lircr einer gro- 
fscn Provinz der Gedanke: aus den Gymnasien sei alle Gc- 
lehrtamkeH zu eqlferfSB^^ aUes £rns)e» ausgesprochen und 
Mclidracklieb ▼erfoebteo.' 

Bas msige Mittdf alle dem Uowcmd nait Erfolg in begeg- 
mtm^ wird darin beetehen, dafs endlich die dentsebe Spraebe 9m£ 
den Gjoinaaien geicb^lhtljcb gelehrt und, eo zum Bewnfstfein 
oebracht werde. Je weniger aber dafi&r cor Zeit noch von oben 
Der geschehen ist, desto mehr sollte von unten geschehen. 

Vor lehn Jahren habe ich in dieser Zeitsrhrifl gesagt: ..Ucbcr- 
haupi würde uian nicht zu wenig urul ganz das angcmes<;eiie 
fordern. vTenn man sagte: die Aufgabe des Gymnasiums sei, den 
▼ollen und bcwusten Gebraueh der Muttersprache zu ^rinogli- 
chen^^ Davon nehme ich auch heule keine $ylbe zurfick^ und 
sollte zur Lösnng der Aufgabe Tiöthig werden^ dafs man. statt, 
dafs jetzt das Laleiuisclie und das Griechische befriebeu wird, 
damil lateinisch geschrieben' nnd alte ScbirfftBleHer« wat nan 
so nennt, Qbe raetat werden, kftnftig latdniicb nnd grieebiaeh 
aabriebe nnd alte Sebriftateiler Mae, ^daaiit $Mcbe ^eml wMe, 
an wire dna keia Sdbade^ anndeni ein cfoner ^«vaimiat« 

Stettin. . Schmidt. 




« ■ 
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I. 

Cursus der mechischen Syntax für Schüler oberer Gymnasiii- 
.« klts$eD«. V«ii Dr. Fr. Sch mal Feld, Oberlehrer am Köni|L 
GTiiilKfiiam zu Eislehen. Eisleben 1859. KubiteciM Bum 

Der Herr Verl Intle; wie er i» tei Vorwort miltfaeiU, vor JaiM 

roo teinea Directoc den Auftrag erhalten, zur ^gÜnzuns: der Butlmano- 
sdien Grammatik das Wesentliche aus «ier Modti»- nrul Tcai|ius{''bre 
des Griecbiscben zutaoimeozustellen, um es deo Scbiiiera für die gram« 
nuitieebcii Lectioiieii und die Scripta alt Anhalt dienen zu ttsnew. IMb 
Art, wie aieh der Verf. des Auftrages entledigte, fand Beifall, die An- 
Wendung aber stiefs mit der Zeit auf Schwierigkeiten, weil diese l&I«tnc 
Syntax niclit gedruckt, sondern durch Dictat den Schülern fi hergeben 
wurde. Die Ahschriften des Dictats, welches anfangs die Sectindaner 
bekommen hatten, wurden allmäbltdi durch Abkürzungen und irrtbümsr 
verderbt. Man ging wieder m ButlaMmi, aber ea erging ica SdMim« 
III Einleben wie anderwärts, sie gewannen aaa der Grammatik icein« Oebe r 
sieht und Einsir7it und bntcn, tJafs das erste Dictat getlruckt werden 
möchte. Nun ist dem Genüge eeschehcn; doch hat sich iJer nr«prijr»j''- 
cbe Plan geändert. Ob zum Vortiieil der Sache, müssen wir «Uhin 
stellt sein lassen, da der erste Entwurf nicht bekannt geworden int ^ aber 
da daa Buch nur llir Seeunda und PHaM beatimait tot, ao giaisfcc» wk 
doeh olma weiterta aagen zu müssen: ja, zum Vorlbeil, wenigstena waa 
.,daf» mehr auch attf die l.ectiirc Rücksicht nehmen** hplrifft AHor a :Hi 
die Fassung der Kegeln hat Aenderungen erfAhron, es sind Zn^aijLe dgia 
getreten, die früher raündltciien Erörterunsen überlassen biieben; Usm^ 
teret beides ma£ wobi mitunter Hand bi Band geffaogen aei^ Weiter- 
bin spricbt der Herr Verf. die HoiAiung aua, dalSr nein BOcblelB. w> 
glicben mit Buttmaona und andern Grammatiken, sowie mit Bitfarts 
SynIaT und Wunders „die schwierigsten Lehren der grierhf^rhen S_m- 
(sz** den betreffenden Passus der Syntax übersiehll icher und verstündlkWr 
gebe und nun sowohl dem l«ebrer ala Leltfiiden brauchbar, als dem Scbfi- 
iar lebtB der Gimattk (aiaa von BottoMim) betai Priyaietwdi«i Bt^ 
dersam aelu werde. Das letztere ist dem Bct zweifellos, das ««alBW 
fiaubt er wcoiger; ala Leitlsden w&rde daa nraprfiivUdia Bflcbiafa, «äs 
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et Bcbeliil, brancbbarar gewvsen aem, und Ditfurit Sjyotaz, so hnh lie 

nfl ist, inUsae doch weil sie mehr dfr Facta, denn Erläuterungen der 
Facia in der Spr;u'fitj giebt, al» T.oltfaden in vielen Stücken «iicnlifher 
seil» Znm Sc!iiula weist Jfi \\rf. noch in der Vorrede auf ?*eine Syn- 
tax des griecbuchen Verbi und versiciierl jeUt wie friilier doa vorhan- 
dene benutzt, aber auch vor allem aelbat geleeen und atudfrt la baben. 

Ueber den /.weiten Flau des Buchea zu aprecben iit von vornherein 
nnnöthig; wo die Nothwendigkeit ein dergleichen hervorruft, ist genug 
gesagt. Srhltnim genug, dafs es so schwer ist, eine einmal eingeführte 
firamniatik durch eine andere xu ersetzen. Nur die eine Frage möchte 
ich fhun: wie mag es an der Schule, an welcher der Herr Verf. wirkt, 
mit der Caaiialebre ateben? I«eml ele der Tertianer aiia Bultmannl oder 
nobt ca etwa dafür und für die homerische Formcnlelire auch noch ahi 
besonderes Büchlein? — Nun ist die Noth da, 's ist wahrlich besser, 
wenn, um demselheti Uebelstande hei Bultoiann ahzuiielfen, an an- 
dern Scliuteri in IIb nach Krüger oder Curtius Casusiehre, in IIa 
nach Bcllcrmann Moduslehre und in I etwa wieder nach Buttmann 
docirt wird. — Der Inhalt dea vorliegenden Curaoa ia( dieaers Kap. I 
bandelt in §§ 1—18 von den Genera des Verbunis: Kap. 2 in §§ 
von (]ru Teuipora dea Indirativ; Ka|>. 3 in §§28 — 31 von den Modi in 
uriahhiiiniiiiien .Aussage- HauplsäUen: Kap. 4 in §§ 32—35 von den Modi 
niil av in Hauptsätzen des durecten Aussagesatzes; Kap. 5 in §§ 36— 7 
von den Modi In den NebenriUaen dar direetan Rede; Kap. 6 von dem 
lafinitiv, und awar §§73—81 ohne den Artikel, in (82 oiit dem Arti* 
kcl; Kap. 7 von dem Pnrticip, und zwar §§ 83— 100 ohne, §§101—103 
mit dem Artikel; Kap. 8 bis § 116 von der oratio obliquax Kap. 9 bis 
zu Finde (§ 126) von den Fragesätzen. — Daa Buch ersclieinl dem Hef. 
ala ein im allgemeinen wühl gelungener Versuch, nicht blofs über die 
belitfiendeii Pankle der grtecbiedien Sprache aleb blar^ dentiieb und aua- 
fcidMnd'auaiuapreeheo, also dafs ein hinreichend helica Liebt aof dieaa 
Partien falle, sondern im besonderen Schülern» und zwar strebsamen 
*^ehif!fTTt, die, wie <'s sicli für Secundaner und Primaner wohl -/iemt, 
übt r die Elemente der griechischen rJrammalik liiiiweg sind, in i('<!er 
Bexieiinng genUgende Belehrung /.u geben , also dafs sie selten auch bei 
der IjteXuna tatbloa bleiben dfirfen. Und daa iat aebr su w)lnacben, je 
nebr man namentHch Air die T.eclüre der Dichter wünachen mufa, daib 
sie nicht ol»«'rnriehl!ch, d. h. dafs sie vor allem nicht ohne ein tieferea 
Vprständnifa der sprachlichen Er«?rh«»in»ngen betrieben werde. Und wel- 
cher Tlioil der Hvntax i.st der wichtigere, aber auch schwieriger auch für 
den vorgerücktem Schüler als die Modua- und die mit jener aufs innigste 
venrnebaeno Partihellehre? Ref. wcnigatena iMg den naolieb von den 
Herauageber eines Platonischen Dialoga (för Sebuliwacke) beiläufig ge- 
Hufsorten Urtlieile nicht beistimmen: dafs Tempus- und Moduslehre fm 
Oriech?«:<'ben der leichff'sfr Theil der Svntnx sei: rr müsse denn unter 
die<!pr Lehre die 5;oi];enai)(iteri iiauutrogeln verstehen, deren Kenntnifs aber 
aucii fiir Plato nicht genüut. — Fragen wir bei uneem Buche xunScha^ 
wie ea Bit dem Umfange deaaeHten äer mit dem Quanlom deaaen atcbC^ 
«M in deinselbeo gegeben ieti Aus der obii;cn Inhallaaogabe araalieil 
wir. dafs die cjanze Lelirc vom Vf^rfMtm. Tnflit fdoTq die von Temporn 
und Modi gegeben ist. Der Vergleich (1( s Hncht iit licsem Stücke mit 
der Svntax von Dilfurt fallt zum Vorlheii von jenem aus. Denn wäh- 
rend bitfurt in einer attiaeben Syntax Ar Ojmnaaien die f^enera des 
Verbwna in 6 Zeilen abfertigt, finden wir bei Herrn Schmalfeld eina 
aebr passende Berüekaichtigunf; dieses Themas. Und zwar ist es nicht nur 
das Medium, das eingehend behandelt wird, auch da«? Activ von Vcrbia 
Ncolria in seinem tiebrauch mit Objects- Accusativen^ damit xusaaimmi« 

I^ltorkv. f. OxwMstsIwssta. XIII. 19. ^9 
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TraTisilivi ri als neutralen Verbums Ar die deutacke AuHassong o. ^ 
findet IWriii !^sir!)tigung. Tn ^ 1 nhpr. wo der Herr Verf. als pchicr Prak« 
i'iki'T tiritiiiHi !bar an d:is \vn*^ er am bestimmten Orte treihen will, heraiv 
tretend die Hegel autRt<ilt, dais mit Ausnabme von «»Vm und ^t^rfm^m. 
sowie deren Sjrnonymen Jedes Verbon ncutrum adiTtr Form eimti Ac- 
CBsalhr des Inhalts oder Prodnkta bei sich bahcn UNmc, biftten trir aicbl 
ttHrsrae deutlichere Unterscheidung disssr beiden Accusatirarten (rgl. §€. 1^ 
sondern atidi fu l <]cn Rri^piclpn von nrim ,'';f ?; etc. an nn A Ti'^f'iran ■'••r- 
h;i!tf»n \ ci ^irli ifNicm r Beispiele für nölhig gelialten: flenn fast niochie nui 
sagen, nur etwa to ti^ ißoiMt Ai^ap sei ein afßcirtet Object vortMiwlen. 
Dcbsrbaapt konal nan am Eade dieses Paragraph in sfaw eigewihlini 
che Veriegenbeit mit dem Ausdruck Verl) um transitivua, ds McsHsi 
nach der geirdhnlichen Ansicht von der Sache Bedenken tr sgm wkd» 
in nnöfftu oqkov das Verbum transitiv zu neooen und jeder trii»den» 
oöxf/r als afficirtes OUjert anzusehen Bedenken trägt, und die Uegel sHlut 
hebt den Begriff des Verbum neutrum auf. üeberflüssig komoit ikn 
Ref. I S vor^ wifaiend die blobe Verweisaiif auf die Po ri eal cb w is 
1 4 wie in 1 18 namentlich hier nicht genügt, cioe {gedrängt« Zusamma- 
atellung der wichtigsten Verha actira mit Fut. med. (abgerechnet dies»* 
genannten unregelmä£iigen ) sowif der Verha media und der swei m- 
schiedeuen Arten der depon. passiva dürfte nicht so sehr ▼tef Raum eis- 
genommen haben. Die Fassung der R^elo wird vieiietdil manchen mf 
niger befriedigen als die Answabl des stofles und die vldsa bfibsdNs 
sinaeloen Bemerknngsn, welche der Schüler sonst sar nidit o4tT mm 
einem Wust von rSelehrsamkeit begraben findet Leidet aber wtriUfis 
die Fansung l)ier einmal ao Schwerfälligkeit Lnd Breite, dort an Uedf^u: 
lichkeit, hq ist dies sicherlich davon die Folge, dafs der Herr Verf. «k« 
Regeln, die m aHeni kurs sein sollten, und es In der ersten Fassu^ 
andi in besoodersai Maalae gewesen aein oMgen, die BittatiraBg beig^ 
geben, oder wohl aoch mit ihnen selbst vertcnmolKen bei Brlaube um 
der Herr Verf. einige Stellen zu citiren, wo uns die Fa'rsun:^ th» ii« 
sonders Umgen^ theits wiederum verfehlt scheint. Das erstrre nunti-H 
wir von mehreren Stellen, wo in die Wortbedeutung, resp. in die Svv- 
•nymik, eingegangen wird, voimbmlidi sagen, so fOn 9 23, der ösi 
dani gemacht ist, bei' der LectUre Hülfe zu leisten^ Ühnlich Ist das^t^ 
hältiiifs hei § '25, wo an einem Beispiel der Unterschied des aor. gn<'c 
von dem Präsens erliiutert wird; vergh auch §29. 4. Anm. , f?r*i:'. § U 
p. 23 G. von deu vielen Nuancen des Redetones, in denen ä nn i 
atehen^ deagl. S. 61 Anm, I über den Unterschied des ar* mu ücid I»> 
dicati?, des Inüsltiv und des bypotbetiscben Satses bei dnc« A^ectiie 
mit der Copula; dcsgl S ß:3 f. die Brkllrung des w<; c. inf. in der Wehl 
des f)?oc uTid ('.(T ' c inf. An anderen Sfe)h*n kann die Fassung aud 
wohl pefalien, aber sie würd«-, kürzer, noch mehr gofniirn. wi<r § 5C I. 

8 106 6. So konnte § 50 Vll 1 mit Beziehung auf § 4^ vi« I k 
en. Doch legen wir darauf nicbl so grofses Gewicht, die Regeln s^si 
ja tun Memoriren nicht beatlsint, wenn auch die darnach rlnj^i iiubwr 
Fassung jedenfalls vorzuziehen wäre, und ea sind der Falle niclit so viele 
wo eben die Breite nn sirh anfficlr Dagegen dürfm ^vi^ lern Hm. Vett 
nicht verhehlen, dals man< he Hcgrln der Deutlichkeit /u eroiafJü-K ecket- 
nen, wenigstens der Deuiiichkeil, die man für deu Scliüler, dcD oter oNrr 
steo Klassen nicht ausgenoameo, tu fcrlangen bat. Dabin reebne kI 
1 53, 2: „der finale Nebenealz hat den Indicaiir eines hlstorfecfac« Tc» 
pus, wenn er nach einem negativen oder eine Behanptung, eins Am^haß, 
einen Wttn^rh, im (Jegensafzf zu dem. w.'^s war «'.!.t i*t , .m^vprecb««- 
4en üauptsatxe eine Absicht aiueigt, die, weil die Bedingungca mm Ita 
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V<rwMli^oDg MiUmi, Dicht firwffitlicht war oder ftt.'< Femer die 
AttMrknng S. 57 über dlePertMien in der oiwlto Mfjua-^ § 38. 3 und 
Adid.; desgl. ist S. 62. 4 der Ausdruck wenn auch nicht iindeutücb, aber 

Sttwungon: „den InfinKiv haben ferner dio Verha mit dem Sinne der 
eschäftigung mit der IJervorbringung von Etwas." — Was sonst elwa 
alt besonders bemerkenswertb nach der einen oder andern Seite dem 
' Bflt eriebieiMii fof, Mi ibm liun amafÜbreii.trtMM: 13 fat die Rede 
von der tomporalen BodeuluDg des Aorista, luerst von den Mangel itil« 
lieber Beziehung, dann von dem Aorist als tempus historicum; wenn ea 
: aber dabei heifst, dafs entsprechend dem Indicativ auch Oplati?, Infini- 
tiv und Particip vergangene Thatsachen bezeichneten, so mufsle doch, 
sollte Mifs Verständnissen voi^ebeugt und eine genauere Angabe über Op- 
talir und Infinitir foriinfig vermieden werden» daa Particip ala aleta die 
Vergangenheit auadrückend von den beiden aiffern sich scheiden. § 29. 2 
Die Behauptung, dafs die adhortativen Imperative dyt ipiQt elc. nie mit 
dem Imperativ des Aorist verbunden werden, bedarf bei nicht blos ver- 
einzelten Beispielen für das (tegentbeil (s. Krüger t^r. Spr L. § 54. 4 
Anai. 1) und den vielen fUr die Verbindung dieser Worte mit Conjuncti- 
van den Anrists einer BcgrOndung. Ebenda 4 will mnr die Beieicboung 
„tonlose Hauptsätze*' fiir solcbeBelativsätze, die in Demonstrativsälze ohne 
weiteres sieb verändern lassen, als trefTenil nicht erscheinen. Kino be- 
sondere Hervorhebung, wie sie S. 17. 4 Optativen mit hypotbelischem 
Sinne zu Theil wird, die an sich nichts als reine Optativen sind und nur 
in strengen Zuaaamienhauge mit dem folgenden jenen Sinn zeigen, ist 
t nicbt von nöten. Die Bedeutung der Partikel av in § 32 pafst für den 
fOtentlstcn Optativ, aber nicbt für alles, am allerwenigsten fiir die tem- 
poralen Nebensätze, wie sie z. B. in § 49. 2 erläutert werden. Ref , der 
sich der Bau ml ei n'^schen Theorie anschliefst, findet selbige gerade auch 
für die Lehrzwecke in Schulen sehr praktisch. Der Zusatz, welchen der 
I Herr Verf. § 34 su dem, was von dem allein gilt, nncbt, um su der 
I UnCeracbeidung der Bedeutung von av und von dem polenllalen Optativ 
XU gelai^en, ist Im Optativ so wenig als in »i- begründet. Wie scharf 
unterscheidet da gerade (s. S. 290 von den Modi) Bäuroicin: „der Op- 
tativ mit dt' bezeichnet das subjective Urtheil, welches die eigene An- 
sicht ausspricht und zwar auadrücklich als eigene Ansicht mit der Aner- 
twnnnnf , dala die Wirblicbkeit von der Vorstellong, dai Sein von dem 
Denken verschieden sein kann." § 53. fällt es auf, dafs zwar zugege- 
ben wird, eine grlindlirlu' Kin«Nicht in die Verl»indiing der Finalpartikel 
sei erst zu gewinnen, wenn man die finalen Salze zuförderst als relative 
ansehe, dann atier mit der Bemerkung, hier sei für diese Betrachtung 
kein Raum, zur Tagesordnung übergegangen wird. Warum nicbt, wenn 
, ea eich nm 11 und I bandelt, wenlgatent in ein paar Beispielen die Sacbo 
. gezeigt? Wie würde dann auch der Moduslehre gedient werden! Sollte 
es aber nicht sein, dann bleibe auch die erste Erklärung weg. Die Schlufs- 
bemerlain«; § hH, die «ich (siehe die letzten Worte) auf «ehr vereinzelte 
Weiterbildungen bezieht, würde ich, da ein Beispiel fehlt, auch lie- 
\ her enireml wimen. Ncn war dem Ret die in § 77 cicb findende Bfw 
linfcrung den Gebmudiet von fx^ mit einem Pnrtieip der Veigangenlieit; 
mag ea aber auch viele Stellen geben, wo f/o), nur einer nacbdnicksvol- 
Icren Umschreibung dienend, als verb. neulr. gefsfst werden könnte, so 
ist (vergl. den entsprechenden Gebrauch in der lateinischen Hpracbc) der 
ursprüngliche Sinn keineswegs dieser und an den meiaten Steilen wird 
mA BodMetsI an Txot „ich habe'' tbeüs gednefat werden Uhineo, tbeUa 
mihaan. Der in § 116 nur als vorkommend kuns berührte Fall der Ver- 
, bMong mandier roi^nnrtionen mit dem InMtiv verdiente, wann Ibm 

59* 
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wie § 115 dein Optativ und licm in<UcaUv als PortseUuog de« inämu« 
Inine Brltlirung in Tbdl w«rd«n lOlH«, doch weii%itom mhAi tio^ 
Beisviele. Der Fall iit doch nichl ao wltcn. Die totaleii Worte, wsMi 
die Regel über Verwandlung der or. recta in obliqucy da wo 4er iBayi* 
satz ein HatipUeinpils, der NHirngalz ein historiscbes oder nmgfkÄn 
hat, boschlipfscn, sind dem l^ef. iiirht vtTsiandlich, ja er mufs «le 5? 
einen Irrihum erklären; denn wo sind ünlersälze, welche in or. r«cu 
dim Conjunetiv mit «Ht» luiben, und bei Belbebaltmif dea Conjwoclifa 4m 
w UXUn liefaenl I^n Beispiel giebt der Herr Verf. nicht. — Die Aas- 
einandersetzungpn S. 205 f. über dt n doppelten Sinn, der in liypotbeli> 
sehen Sätzen liegen knnn, welche im Bedingungsgliede ein liis}<»ri<r^:^ 
Tempus, im Folgerungsgliede ein ebensolches, aber mit «xr enthaUes 
sind tbeils zu weitläufig, tbcils für die Schule nicht fon der Bedeatac^ 
die ihnen hier beigelegt w/Mmt iat. 

Rin erneutes Durchsehen des vorliegenden Büchleins, daa ohne (Üm 
durr!i virlen Drurkfeliler f];r!ioteii ist, i\ird siclierlirli dazu fuhrefw 
dafs das Praktische desselben notli gefördert wfrde, namentlich sfcei 
dalis die meist nur durch das üesuuben möglichst kur^ im Ausdruck n 
sein, veraolafale Dnveraländlichkeil weieba. Im übrigen wünscliefi «ir 
dem Bucha eine nfiglichtt weite Verbnitung; und ^ wofern diea aiibt 
etwa gani fegen de;i Herrn Verf. Absichten und Änaicbten ist — difc 
hei einer 7wei(en Auflage der hier gegebenen Lehre vom Vorbiiui rflS 
dem StandpunMe li« r Klasse, wohin sie gehört, narh T^inf.mL^ und Fem 
der Regeln angepa^ate Cssuslehre vorausgeschickt werden möge. 

ßprJit^, A. Liabig. 



Eletnenta Latinitatis in etymologischer Ordnung für die aü- 
tercn Klassen i^^elchrlrr Schulen. HcarLeiut von Dr. A 
llanscr, Prof. iin drorshcrzoglichcn Lyccmn zu. KaHsmbr. 
2. vermehrte Atiilage. Karlsruhe. Druck und V^erlag vm 
Cbristiao Theodor Groos. 1858. XI uod 131 8. a 

Die Anlage von Vocahuluricn, namentlich lau iniscber, naufs aalwaiv 
wie bei dem im v<vri<ien Jahrgänge in dieser Zeilschrift {gesprochenen m 
Ruthard l eine solche sein, dafs es vou Anfang an als Grundlage 
den lateinischen Unterricht dienen kann, woran sieb freilich, wir aaussa 
daa trota Ton einer Seite hiegegcn laut gewordenen Wldanpmahs wa» 
derholen, das Laaeliuch möglichst eng anzuschliefsen liat, oder 4aa Vsei- 
bularium Int nur neben den iibrij^en Theilen des lateinischen Untcrrirf»* 
Keine Rt'ili. II Uitic behaupten, legt dann enlsprerhend f!em. n der alt» 
iSprachunierricht auf (ijmnasieii vu bedeuten hat, vorn*. f irl ich das tiy 
moloffische Princip zu Oruode, und aucbt auf diesem Wege pro|>äiJeuidtt 
Ittr dia Lactttra der Claeaiker mfigliohat die copia imamaMo so miw 
welche gcfafet zu fiabao eine Anforderung an den sein mufs, der sst 
LeichJrtjkeff , und fhnim mit Freude die für Quart.i und Tertia hf^ilfc.T 
ten Autoren soll lesen können. Vocabularien dieser Art werde« ike» 
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licii fiirlit an UmABf xo gfob werden lassen, um nicht den Nutara v«o 

dei|;leicheii /iiHaninicnsteltiin^*n der Theorie des Ktymolo^fsirens aufzu- 
opfern, anth'rerwiff? im die Worte eino mit Umsicbt und Blaafs ansj^e- 
wählte Phraseologie aiikoupfen. Von dieser Art ist aufser dem im Jahre 
1855 bereits in 2. Auflage erschienenen yade mecum von Uerold das 
oben vorgeführte BOcbleio von Hauter. Die 1. Auflage deeielben (1854) 
ist dem Uef. nicht bekannt. Da aber die 2. Auflage jetxt aehon ▼orüegt 
und cir*' Rt\sprechung der erstnn in öffentliclien BliiUern, wenn auch un- 
!5ers \\ issens rnchl in dieser /»'itRchrift, slaltgeftinden bat: so will ich 
mich hescliränken aaf das auliucrksaui zu machen , was in der 2. Aufl. 
aicb geSodert Ital, worauf aueii der Herr Verf. eelbtt in dem Vorwort 
eingeht, und Icurs su berOcIiBiehtigen, wie sich die 2. Auflage su den 
Ausstellungen verliälly welche an der I. Ton dem Ref. in den Jahn'aehen 
Jahrbürlicm gemacht ^^or«^'r! sind, tirif! gegen die sich Herr TTauser in 
IX. .Jal.i u;uig unserer /cituclii in (S J.^lj sqq.) selbst teriheidigt hat. Die 
Verauderungen der 2. Auibgu gegen die erste beziehen »ich wesentlich 
nur auf den Umfang. Die zuerst gegebenen 51 Leclionen sind beibehal- 
ten, dagegen innerhalb dieser der WortvorraÜi so vermehrt worden, dalb 
die Seitenzahl von 71 auf III gestiegen ist. Auf den Gebrauch der also 
gebotenen ropiff vornhnhrum Im Unferrn ht und die Verlbeilung der- 
eelbrn ziinärhsl auf zwei Schuljahre (also liotli für VI und V) geht das 
Vorwort* genau ein^ dasselbe versichert zugleich wiederholt, wie des V^erf. 
eigene Er&hmng ihn lierechtige von der Anwendbarkeit seines Buchet 
und «eines Veriwircns zu sprechen. Ref. will nicht verhehlen, dafs ahn« 
liehe Bedenken, wie sie »lerjenige Ref. geäufsert liatte, gegen den Herr 
Häuser zur Seth<:tvorlheidignng sich anschicken zu oiiissen glaubte, auch 
ihm iteitlelen. obwohl er genau nach dem l*lan hingesehen hatte, den der 
Herr Verf. vorlegte. Nicht zwar vor der Masse der Voeabeln, die dem 
Sehttler geboten wird, meinte er erschrecken su müssen, wohl aber da- 
vor, daft nach dreimonatlichem lateinischen Unterricht der Schüler, der 
kaum 'ingefangen lialu n l;nriii nwt den Klemenlen des regelmiilsiuen Verhf, 
büchslcns mit dem Activ ii r 1 . und 2. Conjugation, bekannt zu werden, 
bereits daran gehen f^oll die »ogeuanntcn unregelniärsigen Veri»a, von de- 
nen als WurzHn der ni erlernenden Wortfamilien fhst autschliefblich 
ausgegangen wird, mit Ihren Stammformen in lernen. Und diese Verha 
sollen denn auch sogleich zu Conjpigationtfibungen in der Khmsc ver- 
wnndt werden! In der Tfmt. wenn bei diesem Verfahren keine Verwir- 
rung entsieht, so rauls der Herr V'eif selir respeetablo Jnni;en vor sich 
haben und mit seltenster Aufmerksamkeit und Umsicht den Unterricht 
handhaben.* Die Masse der den Worlihmilien einverleibten verwandten 
und abgeleiteten Wörter lasse ich jctst aulssr AcM; die volle Benutzung 
oder auch die Reschriinkung derselben wird ja ebenso wie Gebrauch oder 
Niehfi^'^hrnncfi der reichhaltigen nnd praklisch nicht nur, sondern auch 

S;esihniaL'kvoil ausgewühllen Phraseologie dem I.ehn r iilierlassen bleiben 
tonnen. — Den Wunsch »les Herrn Verf., durch co/>»a vucabulorum den 
Q^nathislea so weit zn bringen, dafs er mit dem Beginne der Cicero- 
und l^ivius-T.ectüre schon die Pein deo PrSparirens hinter sich habe, fin- 
den wir ebenso pchön, als jedes zu dessen iCrfiillung verhelfende Mittel 
.iirfser-it wiHUon»meri Tnd in der Tlihf fiir unerreichbar h.j'ien wir trotz 
des oben crliolM'neii Bedenkens das angegebene Ziel nicht ^ und es darf 
der Verf. die eo/;m, welche fiir Nepos Pliaedrus und Caesarea bell. Gall. 
erfordertffh fait, ohne Bedenken als die gemeine hexeirhnen: sie toll der 
.Schüler haben, wenn er an Cicero ui tieu will. VVas Ins dahin aufsergc- 
widinllch oder niclif gemein int, 1 i!m i wrt^ der Lehrer Hilfe bringend 
eintreten. Gegen die von dem Herrn Verl angegebenen Bedeutungen 
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inbringen, wundere mich vielisehr, dafa la der Vertheidigung iBaiiebB 
dahin einschlagender Einzel pheiten Herr Ha Iii« er <iem oben hf-rnr^n«« 
früheren Ref. e^pgeoüber «irh nithl nu lir auf eigene Füfse ^esielll baL - 
Wir wunscbeo den Buche die wohlverdiente Verbreitung 

GörliU. A. Liebif. 



liL 

Gicero*s ausgcwälille Reden, erklärt von Karl Halm. EnU« 
ßändehen. Die Reden für S. Koscius aus Amcria und über 
das Imperium des Porapejus. 3. Auflage, ßerlio. VVäd- 
mano'sche Buchhaodiuug. 1859. 

Die lialm'sdie Auagabe der Cieeroniachen Reden gehörte roo ?mi 
lieroio in wiMeotcbaftUcber Betleh«iig sa den ww1bv«lbl«i A ib ri iin dv 
Haupl • Sauppe^aelM» SaoNBlung. Wenn dabei der Bilduf^gwlMdpakt 

unserer Secundaner, Ar wdche diese Ausgabe besiiniiit ist, betocdfr 
l»ei den zuerst erschienenen Bändchen, nicht «eilen aus dem Ai-^* vtr 
loren war, so ist anzuerkennen, clafs Ht^rr Ualin den CmDinefllar u 
dcD zweiten und drilien Auflagen dieser ßüstimmuog eolaprecbeiidcr gt- 
•laltH bat Dm ist aueb hei def 3. Aaüwi di«w ertten Bindeten g^ 
srheheri, wahrend die gi gdiwärtige dritte In Wesentlichen keinen «cü^ 
ren Fortsthrilt in dieser Beziehung hiidet, da sie iibeibanft nnr mmfi 
Itn«! JiTihedeiifenJe Abweichungen von jener y.eigt. 

Doih lialle sich norh gar Manclies für den angegcheiieo Zweci ibiw 
lassen, //unächst bitte Herr Halm es über sich gewinnen ■Baa en i, nvt 
Kinleilungen tu den einielnen Reden ni «criüinen. Banondcm n dns 
bei der zur Pompejana nöthig» welch« nicht weniger als 31 Seiten — » 
45 Seilen Text und Anmerkungen ~ umfafst; denn fiir eim-n ju^en-"- 
cheri \.oKPT ist noforisrh nirhfs crmüilender, ja abschreckender, a)t 
umfangreiche It^inleitungcn, sclbsl wen» sie so gründiicii und sugUäcb «§ 
gut geschrieben sind, wie die voriiemdcn. — ondann koonteü ai ärt i nidi 
wen^e der AnnMrirangen in den Reden telbst für das BedurfflMi 4m 
Sehfller weit kürzer sein; z. B. p. Rote. Am. §. 21 die /u Oer mi »t 
pufrrtrm , ^. 70 iilier polirt, §. 80 über nonnf. ^ S2 iil>er rfisseircrv, f 
i 00 über de yonte^ §. I4r» über metitere nun di hcus ; >le imp Pomp l 
über ttgerey §. 6 über certusima* §. 11 über a^rptUati »uj^erliuM^ $ ^ 
über mixtum €tc^ $. 34 iher Sarümamy § 54 Uber tiMfnw »Inn mi 
fiele Mdera. — Ferner finden wir hier und da BomerkungnB ersi -^fSt 
tar gemacht, die achoti au früheren Stellen gehörtm: r R nufste ^ 
Rose. Am § 2 f ei praeter rrferot atelieo, was erst §. 145 foli;t (ren^ 
§ II)): tj 18 bei Judiratute, was §. 109; §.34 über -«e, wa« § 115 
tweiiH nirht, wie auch in §t»6, ganz überflüssig); 8 . 4B bei reftr, 
ff. 83 bei imitUegf, de imp. Pomp §. 26 bei MHmßkmriti^ wan 
f. m hei ejrcellerey was §. 41 folgt — Blo&e Verw. isungen «nf B ii tii 
wie Nägelshacb'f? lal Stil. (S. (i7 u. fi8) of!pr ;ujl .Mommsen's 
Grveh. (S 110 und 16t), tiind für den Sehüier unmit/., da diese lAtftf 
nicht in den Uändcn unserer Secundancr xu sein pflegen. — 
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Wir besprechen jctxt eioe Asnhl doidner Steilen^ wo wir entw«4«r 
luK deiu Inhalte <]er Aumerkungeo oicU «lOfenteDdMi liiMtodflr ein« «c^ 

kliürviidc Ueiuerkuiig vermitisen. 

Pro Rosrio Am. §.8 IVhcr tTKfi'zfurm f^t mit dem Ate. c, Inf. 
Madvig lat. Spracht. §. 398a und /> un i Anra. I. 

§. 11 möchleo wir bezweifeln , ob mortaUs für hominet in Verbin- 
duoff mit omn€§ and tnulti wifkiidi )|dst Gewöhnliche ist. Richtiger 
wohl Krebs Antüiarb. 8.605. 

ib. zu Judicium eommitifre vergl. Moi (ad Q. fr. 3, 4 Ao«) und ipc- 
timculum committert (!,iv I! 36). 

il). Rchcint uns die (ruicli ( ) s c n brii gcf t> n s Vnr^nnge) auf«;*'Tiommeoe 
Coüjt'Ctur in mamfeMtii maiejlciu — »e ceriisimam speraiU Juturamf 
für SM«. mmL dimi§$im8 tper. fut., doch Stt hObn. Bmer Mad» 
vig's: e (vorher gebt praetore!) uunu mal. — if »Mittut tji. od« 
vielleicht: e marf mal. — d i miaionem tp. f.^ ein Wort, ilst nicht, wie 
diminnni, ungebräuchlich ist. Die Kajrier'sche Conjcctur lu efwäbnen 
war iiberflüsisig. 

§ 12 halten wir mit 51 advig und Osenbrüggen o$tendatii statt 
oMlendeti» (Ür nothwendig. 

§. 20 war bei quaiHduot quo kaec getta nmt, anf §. lfm and Zunpl 
( 4H0 (Madyfg §.276 A. 4) zu Terweiaen. 

8. 26 adprumiltere nU ana^ iiqti^iivov zu bezeichnen. 

§.27 f 'ti ~ fnmUianter uti, auch ad Att. XVI 5, 3. 

§. 3U war aul u^tare ,,wählen'' utrum — an — , io Prosa vielietcbt 
ein f^^., aufittOfflmi au naebeo. 

(.31 über certum atl (gewöhnlich ohne miAt*) oiit dem Inf.saco»» 
altlH« etwas zu sagen. Vergl. § 83 

§ 33 W erat furiosuii ,,wic er denn iibefbaiipt ein wütbonder Menach 
war.** Vgl, Tusc I 45, lüh ut ett in (Ptmi /tisforia curiosiu. 

ib. exlr. Zu der üiigeuauigkeit in quoi — aO im vgl. luäu. U 18, 
43; WO quoi as deferem iokrmiUr pati, ii aber s dit/or iaL 

§. 39 bei «alMt war aaeb doa dritte Aoadruckaweise» die aieb §. 100 
findet (minor annit tcxaginta), zu erwähnen. 

§ iH murste it« doch erklärt werden^ aowie oadiber aataiat: »»^^ 
däcbtnifs-' vgl. de Orat. II 74, 300. 

§. 50 war über ex minu/ta republica maximam rtiti/uertfnt etwas d,u 
aagcn. Am ähnlichsten Part. orat. 17: \ihil eü tarn mutrabüey quam 
MM laalo iMMr. 

(. A3 sa mitio: = omiiiOt selten mit dem Intio.; bei Cicero ao viel* 
Idebt nur noch einmal: p Quinct. '27, HS = initto illud dicere. 

§. 5§ scheint uns bei audio die Hinweisuug auf 52 uoricbtig» da 
es $.58 im Gegensatz zu nema dicil steht. • 

§. Ol bei qwd ptitan» ist Zampi §. SSI flsK Corecbt angeftthrt, da 
dar Conjunctiv wegen der orafto obliqua nothwendig ist. 

§. 00 nmfite lu ut eoM agitent etc. bemerkt werden , da(a diaa dar 
von tidetinne abb*^ngige (Frage-) Sata iat, and daa vorangaginfen« fimt 

alt. auf fÜl'scs iiin srfh bezieht.) 

^. Iii m LiLerutue etc.: Auch in unvollständigen Fragesätzen wird 
die vorbergegangena Pril|N»ailiaD gewObnUcb niebt wiedarbolt, (Zitm»t 
§. 778 apriclit nur von RatotiTeititn.) Vgl Toaa. 1 30, 93 ond III 17, 
37; Cat. M 6, ib. 

§. 82 zu diuolmtm 9U vergl. Xoac Ui 30, 73 utnmqm ditto/atlair 
„zerfülU in sich.'^ 

(.85 dürfte die Erwähouog der Kays er scheu Conjeclur ineUedm 
(lOr taiflicaliit), die dwnb Tuic V. 04, 08 nicht giaUitat werdao kann, 
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üMlÜMig tetn. Dm alte twMMfM bat «aiigtteiifl dfo Autorilit 4m 

Livhis für iich, entspricht aodi dem vorhergpgan^pnen proptnsvt besMr. 

§.87 war ulier den Conjiinrfiv Imperffrli in sederti rtr. eiw^« tu 
lagen; ebenso § 90 über seacenli, und §■ 90 o^tiwe conveuictitc* zu er- 
klären odur %u übersei/eii. 

§. IUI »cbeini uns die Bulgenomnieiie Na||elabach^ecbe EeM wJaiia a 
rnUqua mifertnia mora doch von der handschriftlichen I<csart mUqmm frt' 
tum ora zu weit ahzugebeo^ vielleicht ist «/tgiM rerm» aior« in mMp 
ben (vgl. ad fam. X 22). 

§ III war zti hpmorkoii, dafs moffo lot»isch v o r <lrn Bodingw^ph 
■atz gehört und daher hiutef verum ctiani v\\\ ü m ergaiiacen ist. 

§.113 bedurfte ü — numerabitmrf wegen des «ffM «• eioer Bifcl^ 
rung : Ii indignui ett, qui Mief konetioi A^auMf, adt^ fin Mfir 

#troji numerelur. 

§. 127 Die Bemrikcng über Aa«c owmü erolio» beMsdera aber ite 

mea ett, sliinJe [»nssen^ler bei §. 143. 

§. 129 war semus ac dolor als *V did övoir zu bezeicliueü : „tcfamtrz- 
liebes (Jcfühl." Vgl. Se^rffert Kta Lael. S. 191. 

§. 131 konnte anf daa ironiache Jim, wofiir gewöhnh'cher miti /mU 
(§.82) steht, aufmerksam gemacht werden. Vergl. § 147. 

r.36: id ~ defeudiiu, ut — „dafiir gekämpft habe, dafs 

\. 139 wnr zu haec zu bemerken, dafs es die den Adjectiven ri^i- 
lantet etc. entspri chenden Substanliva cigUantia etc. bezeichne. 

De impcrio Pompeji. §.5 erklärt Herr Malm paca ^»rnamtatu 
für „Beciiirtiiissc im Frieden." Wir meinen, es bezeichne daa, wa« ia 
Frieden das menschliche i^ben acbnüfkt und TenchM.^ Sefaon die cbia^ 
sliacite Worlaltfilung tt paei9 emamenta ef iubtidia beili ßeuiet aufeiata 
<^i«'<!ensa(« auch swfacfaeo onumenta und iubtidia^ der durch Herrn 
Ualm*s Krklärunfj ganz verwischt wird. Ebenso Isr .-5 »Ic Ora». !I ^ 
17 1 Vgl. auch Caes. b. Oall. VII 15: pule her rimam prope t*»ttmi 
OaUtae urhem^ quae et praesidio et ornameniu sit ciritati, und unt« 
§. 14: et belli utüitatem et paeU iigniUtem. 

$.8 war Uber den Cooj Imperf. in ifa triumpk^rumtf »# tOIr ^ 
rernaret („dafe er — immer nodi regiert") eine Bemerkung nölhig: & 
Madvig. Tischer kl. lat. Sprachl. §.382 a. K. u. Anm 3 KWv<^^ 
.ist rs 5; 26 mit qtffrrr ruet nach verbu fecitte videw. (Zum|»i §. 
linii r>lr» nicbt bestiniiiH i;eT\uii ) 

§. 13 würde Hef. mit Liimbiiiu» coinmorelur für commoratmr eb»* 
■etten. 

%. 18 Pnttche^a Cnojectar omuu» für amini* (und pot$e fiir p»> 
ttea) empfiehlt sich vor der natni sdien .birrb tzrofsere Kinfachlieit and 
•durch den InhiU dc.^ nachfolgenden Satzrs A'aw tum etc. 

§. 2^ f' lilt in der Note über Nävius «lie Angabe, dafs nein itediciii 
den ersten punischen Krieg zum Oegcnslando liafte. 

§. 26 war daa in guter mea wohl einii; daeteliende Mtmm tm^mih 
gere „einen Krieg gemeinsam wnternehmen" nicbl M flbergeliefi. 

ib. zu Imperator notler vgl, auch §. 64. 

§.28 p.ifRt zu prorinciiTf confecit (., nieder- und unlerwerffa ) dir 
Stelle ans § (jl (exereitum cunjhere) gar nielit. Vgl. ad Atl. IV 17,3. 

ib. iii tiber divena genera et beUortm et Aosftirm mon W9imm 
ui ttitim eoMfeeta, wie auch in Herrn Halm's gröfsercr Ausgabe dienrr 
1?ede, mit StiHschweiLien liinweggegnngen. Halle Cici'ro viotlrirht du? 
bri rtrufrr dio hello. l-< i ronfWta nix r rüe hnsitr<i f. .vcrntrhlrt**) tin <\nnt' 
Oilrr siclil et hrflurnm rt //uütiit)n . rnordiiiirt liir um aäftr»u* dt 

rertos ituiietf immer isl cn eine unlogische Art sich auszudrückcu. 
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TitcNr: Ci«m MN«««SbMe Redeu ?oo Halm. 937 

§.30 Zu bellum »uUaium ac tpulium („iinlerdrückl'') vgi. Xusc. 11 

§. 32 imiftte ga«m mutia» txutimatit imula* mm dnertasl etc. er- 
klärt wcrJcn: ,,wif viele InAcIri sind nicht vnrla^Sfn worden!" — da 
bei wörflirfirm Ueberscizen , /iimal wegen <)( r vdran^eaangenen l' ragen, 
die Antwort keine'* zu denken wäre. Vgi. unten ^. 42 Fidtm pu- 
t&titf uimI in Cat II 2, 3 Qtutm wuli9$ /mm yniutii, qui — non cre- 
Strentt 

§. 33 fälU cum — oppreua eit sehr auf, wahrend am Bnde voo 
§. 32 iirrd Anfantr von § .T) bei gleichem Satzbau cum mit dem CrOttfiua» 
Cliv stand. Herr Halm hat keinen Anstofs daran Kenoninn it. 

34 war auf a ine — }traeiereuiiäa aufuicrksani zu niai hun. 

|. 39 tu der ▼ancbtedenen Bedentuiig der Gwiitite In kitmk, m« 
avariiiae perfuginm („vor dem Winter^* — „flir di« Uabaoobt**) mgl. 
in Cat. II 2. '* non modo iiicidiaf metUy verum §tiam viiae periculo 
(„(»ef.ihr, mir Hafs zuzuziehen" — „Gefehr, m«*iri Leben zu verHeren"). 

§. 4(1 zu cderitalem inmsnirt (= ud^^Uci) vgl. Tuac. IV 22, 49 qui 
hoc cogauHua invenit. 

{. 42 zu et quiiquum dubiiaUt vgl. §. 45. • 

$. 49 war ^msii nach duhUuH$ („ihr tfagt Bedenlttnl'') in lieiditeD; 

ebenao §. 68 nacli nuHtc duhitarr. 

§. Cl gehörte y.w ruuftcrrr pxfrriftfm ^Vw ^. 2 'S gegebene Ueberaetzung, 
atalt der die Bedeutung niciit lehrenden Paraiiclstelle. 

ib. ithen wir nielit ein, wamn prwheim Dicht im eigenllieheo Sinne 
genommen werden toll. Vergl. daa nachfolgende beUum in Africm ma- 
ximum eonfecit. 

§. 6S SU tnler tot auno§ tu beoiericen, dafa Mira daa Oewöboli* 

clicre wHre. 

§. 70: pericuUst ic. repellendU ; konoriltH»^ sc. comequendU. 

ib. war ut — aportu su ericliren: „inaoweit ein Menaeb dafür 
aicb verbürgen darf.^* Veigl. ad hm. Xil 2, 2. Noimiküy ui in imntit 
mc/tt, ett profectum. — 

Auf die Wahl des deutschen Ansdrurk^ hatte hier und <! i niofsorc 
Sorgfalt verM'andt sein können. So finden vvir S. 30: zu vcrliessern ist, 
atalt: zu schreiben iat; S. M): aieb rerfeblt bat, atatt: aieh Tergangen 
bat; $.74: ron mir aue, atalt: meinetwegen; S. 82: ohne Verbiodunga» 
partilieln, atalt: nicht durch Verbindungsparlikeln; 8. 87: und so fortge- 
fafirfri, statt: und hat «o forfgefahren: S. 91 : welflänlig, statt: woltklug; 
i!». 94: aber ihnen, statt: denen sie aber; S. 105: ihm nüheres Anliegen 
war, statt: ihm mehr am Herzen lag; S. II!): niemand andern, statt: nie- 
vand andere; S. 151 (bei aA oaw. tmper.): der, eiatt: deren; 8. 163: 
durchfocbl, alatt: verfocht (da er nicht durchdrang). Dahin gehört aucb 
die Worlatellting in Fragesätzen, wie S. 63, 72, 142, 168 und öfter. — 
Ueber einige Kigenthürolicldieiten in d»T dfntsthen ()rthogra|)lii«\ z B 
hersrhen , wollen wir mit Herrn IIa Im weiter nicht rechten, oitwuhl en 
uns bedünkt, dafs in Schulbüchern dergleichen Neuerungen nicht ao der 
Stelle aeien; ata un« nnerklärlicb aber müaaen wir bervorfaeben, dafa er 
Immer : multe, wugte und der grülte, andereraeiCa aber: fafttOy IMfill und 
beifilt schreibt. — 

In Betreff der SvlhefKvItiheiltini:; im Lateinischen folgt Herr Halm im 
Allgemeinen dem (iruixlsatze, von zwei Consonanten zu jeder Silbe einen 
XU nehmen; doch ist er darin nidit ganz conscquent, dä wir auch z. B. 
A. 27 di'guum, S. 38 pro-pler, 8.57 pu-gnam, 8. 163 ile*ac»iM und 
ilehnlich(»8 finden. 

Drr Druck isf im (»an/en rerlil correct, indem dem Mcf. liei /icm- 
lidi geübtem Auge» nur folgende Druckfehler iu dem Buche aufgcitofsen 
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iM: 1. im T«xt: S. 86 urbemqme itait irtiw|iii, S. 89 C%9mgmmm 

•tatt Chrysof^onutny S. 153 nullum statt nullam. 8. !58 ur/zf sJalt ori<^, 
2. in (}<-ri A II merk u narn : S. 27 («u Z. 12): b<*i dem Heiuiia'lv«» f!ail: 
bei der Hcndiadys^ .^.30 (zu 4^ lö): Italien stau Italieni; .s. 31 (xa 
Z. 4): §.52 statt §. 51; 8. 45 (vor ip9i)i I statt 16; S. 48 (xu Z. 19): 
xaörov fllttt xü^VS (vor Atf/auet): 12 «Catt 21; S.4i (bei jmssoi): 
|. 94 statt §. 91; 8.65 (bei mm): ieferthmOmt stall rfrfrrrfiM^, 
§.67 (zn Z 3); poiunt statt po$$unt'^ S. 71: ttxagonariot statt mx«- 
genarios ; it). (*u Z. 2): vorhandenen utatt vorhand«*np; S. (zu Z. 3): 
frvevt stau brtpi; S. 85 (xu Z. 24): pvopter statt yropter}^ S. 90 a. AnC; 
con/uncfm «tatt c«wamcf«M; S. 167 (m Z« 6): StaHuaf statt da» Sl^ 
long; 8. 164 («• Z. 7): r«^e sUtt dt regts S. 169 (zo Z. 12): f fiti 
faiv statt ponebatur; S. 174 (zu Z. 3): das stall dab. ~ 



Di*» vorstehenden Ilfmerkiin|TorT iiörmf»n tind sollen den Werth des 



feroeren Vervollkommnung desselben sein. Möge sie aU eioen »ol^ca 
Mch der IShn BMibcitav flNNMidllcli •otgegsMNhpMii! 




Brandeobaif. 



Tiscber. 
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Za Phidrus. 
Lib. I. Fab. X. 

V. 9— 10. Du (Wolf) tcbeinai nithi verloren zu babeo, was du io 
Anspruch niaMUtt; und toü dir (Fuchs) glaube ieb, däf» do «iitirawlal 

hast, was du ao acböh leugnest Denn ihr seid beide LQgMf. Wami 
du Wolf also sagst, dir sei Etwas gesloblen worden, so kann man dir, 

w<'il Au ein f«ügn<>r brnt, nicht glauben^ und wenn du Fucbs sagst, dafs 
du es nicht gestohlen habest (nicht der Thäter seiest), so kann man dir 
ebenfalls nicht glaul>en, weil du auch ein Lügner bist. Ihr habt also 
(als Lügoer) immer den Verdacht gegen euch, dafi ihr dia Uowahriiall 
redet, Mod sonach kann nao kaioeai von euch glauben and auf enra Ana» 
aagc hin auch aigenllich gar kein bestimmtes lirtbell fXlIen, sondern moft 
es hei dieser unentschiedenen Entscheidung bpiasnen, da keine andere 
AuRsa«»en vorliegen , denen f?!aii!»en ceschenkt und aus welchen für die 
eine oder fiir die andere Partei entschieden werden könnte. — Wer an- 
dere Erklärungen sucht, findcl sie in den verschiedenen Au§gabeu. Der 
KOrse wegen will Ich Tan den varschiedeaen Erklimngim, dia mir Ua 
jetit in den Ausgaben so 6caicht kasaen, nicht eine gsgan dia andere 
hier abwigen, da mich keine derselben befriedigen konnte, sondern habe 
eorstchende als die meinige hloTs hingestellt und hiermit dem Urtheile 
Anderer unterworfen. — Nur möchte ich hier nocii ih m Tadel begegnen, 
den Lessing über diese FabH ausgesprorheii hat, und den Viele nach ihm 
wie einen ürakelspruch annahmen. Er sagt nUmlicb: „Die Moral, die 
PhXdnia aua der Fabel liehet, Isl fiel am allgemein. Die ateentllcha Mo- 
ral Isi flleae: dafs es eine sehr kütiliche Badie aey, eine Streitigkeit su 
acblicbtcn, wo beyde Theile als Bctrtiger bekannl aind^S — Es ist nicht 
au bestreiten, daf«? man ans der Fabel sieht: es se! schwierig, anzugeben, 
wer gelogtn und wer di*; Wahrheit gesprochen hat, wenn zwei bekannte 
Lügner Widersprechendes aussagen und man keine andere ErkenntniDi" 
quelle bat. Waa aber wäre mit diesem Ergebnifs ananfangen, so wahr 
•a aueh isll » Es ergibt sich aber aoeh aua dam Zuaamnenhang dsr 
Fabel, dafs Einer von beiden die Wahrheit geredet habe und dafs er aber, 
weil er (und blofs defswegen weil er) ein Lügner ist, mit seiner Aus- 
sage abgewiesen wird (al«o: weil er ein Lügner ist, keinen fülauhen fin- 
det, obgleich er die Wahrlieil spricht). Uiwl gerade defshalh aber, weil 
sieb au» dem Zusammenhang der Fabel nicht ergibt, wer von beiden 
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dcrffnigc» sei, Jer dieses Ma? ^\'nlirhcit rj^f^^prorfif^n hskhe — Kiner 
von beiden es aber i«?t (nnticwifs aber wer — und man daher die Mög- 
lichkeit für beide denkt) und doch, obgleich er die Wahrheit spriehl (bM« 
ileiabalb, weil er eio LOgner iai), ketein GlaitbeD findet^ so gebt gerade 
die Moral in der AllgemeiolMit, wie «ie das Prsojtliioo entbill» stts 4er 
Fsbcl hervor, iind iat mehr die feine Anordnnnf zu tsbSD, als te«b 
unriclilige Auffsssong Biwas daran tu tadeln. 

Lib. 1. Fab. XVI. 

V. 1—3. IVaiulBlsr nomen quum locMt §pmi$ii improk^ 

Non rem expedircj ted mala videre expedit = Wenn ein 
Belriiger boi^en will und dahei einen tinrf'dlichen Büraen stellt, so soll 
man ihm das Geld nicht geben, sondern das «Scliliuiaie (die betrügeri»cbe 
Abilicht und den daraus hervorgehenden Schaden) erkennen — Toniusse» 
hen oder Sclisden wittern. — Bs wifrds fiir die <9fcnsen, wolcbe skb 
diese Erklärungen gesteckt haben, zu weit fiihren, den gcsammten Ap- 
parat aufzurjehmen, wclcfifr fiir diese Stelle vorliegt. Einiges ii^rs- 
scn doch davon aufgf ^rifTi'n und Anderes dann noch heigefiigt werdcTi. 
— Die in den Text aufgenommene (oben angetuitrtc) Lesart hat hiuid« 
schriftlielie AntorHit fiir sidi und giebl einen wenigstens ertriglidMa 
Sinn. Sie findet sidi nach Seliwsbe^s Angabs sdion in einer Be«r^ 
thcilung der Tstchuckios^sehen Ansgalie in M Aitgem. Lit. Zeitung von 
171^1 nebst der Deutung, wie icii sie luigsfsiir obsn sngeAHirl liabc. — 
Schwabe liest: 

Wraiidfrfnr ftorniarni rtim Tocat sponstim impn^UMf 
Son rem exyedirt^ nd matum dare expelit — >^ 

und giebl den Sinn also an: Fraudator, qui petit pecuniam mmiuam, 
9t adkibet spontorem improbum et mnlnm, itinf duhin moUfur frf^r^d*-^ 
et decepturu» eit cr^diiorem, Son emm td tutend tt . nt liin rei a i^ni- 
cmio creditoremf itque pecuniam in tuto coUiKet, teu ut expeditum, müM 
wm9 9m wOTSfwsif sss ■> sevNwnssw tv/fpwi STSSifsn» *^ icn will nMsn 
über die XuMssiglMit oder Nicbtzuliissigkeit der In den Text gcnommtv 
nen Konjckluren, so wie über die Oeutting der einzelnen Ausdrucke der 
Kürsee wegen jedes Urthoil«; liier enthalleti, und Idofs den *^inn im i\%n- 
sen einer Beurtheiiuiig unterwerfen — in wie fern er als die aus der 
Fsfcel sish ergebende Moral pafiit oder niebt palst. Nacb diescv Awf- 
lissuag Win niariicb dis Blorsl der Fsbel etwst ,,Wcr einen sehlsitosn 
Bttifeii stellt, der will {»«trügen/^ — Will nun dieser Satz (so wahr er 
an sich sein möelite ) wirklich in der Fabel ansclTntiltch crettiacht wer-lew 
und ergiebl er sicli vt\i% derselbeu i — Nein. • Dieser S:ii/ ist fn »Irr Fa- 
bel gar hiebt als wahr nachgewiff^en oder an«cbaulicii gcmaciit. Das 
SSbsaf lieft es ja auf die BMirung gar nidit anItoniineD. Aber es ImI 
iiin als wahr vorausgesetzt und seine Mafaregeln dsmaeli gsaonwsin. 
Und diese Klugheilsrcgel — sich vor dem BetrUger ja zu hOten — ist 
es, die sicli al« die Moral der Fahel ergiebl. — Was als eine lecH« im- 
geniota zu ütjde des Kxcursu» \ bei Schwabe bezeichnet wird, läuft 
der Hauptsache nach auf dasselbe hinaus, wie der bei hchwabc »eib«4 
angegebene senrnsw — Bs ist liisitei noch gans daton abgeseilt«, 4nfa 
OS schon in deui Begriüe des früuimtor liegt, xo betrfigen — und twm 
zu jeder Zeit und unter allen UmstKndeo zu betrögen — und data uns 
ein Salz: „Wenn ein Betrüger einen acblerhten Bürgen stellt, so will #»r 
betrügen*^ dodi gar hohl und nichtssagend ersebeinen mür^te Fübrea 
wir absr die vlelso Worte des stMu» auf den kurzesica Au^^druck zu« 
rask, so Ueibt wobl nichto Anderes ttlwig. 

I 

I 
I 
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Nach ttng« wSi« di» Mönil (m» et la dto kiln«il«n Aadhoek n 

fiMMn) — „der Betrüger*) amicbt dinch einen ecbleehten Bürgen seine 

Abiicht nicht.'* Kr mUrste es also klüger anrnngcn — etwa wie Lange 
nioif^f, nllcin ohne Biirjje kommen und seine Sache recht eindringlich dor- 
slcUcn u, 8. w. — l*liii<lrus ^iibe also dem Hrtrügor gleichsam einen gu- 
ten Rath. — Allerdings sehen wir nun aus der Fabel, dafs der Belrü- 
ger auf dfeee Weiae (doreb einen adileclifcn BBrgen nSmticli) aeioe Ah* 
sieht nicht eneicbt; allein wir eelien auch noch etwas Anderea darin» 
nämlich: dafs man hei etwa vorlvommenden ähiiliclu-n Fallen wenl|;8ten8 
so klug sein soll wie — das Schaaf. — Wefui nun Text und Wortsinn 
hei Lange vor dem Texte und dem Wortsinn, denen ich gefolgt bin, 
wenigstens nlchta voraus zu haben scheinen — und wir uns nur noch 
die Frage vorlegten: lat es woiil elier anxnnfllinien , daft PhSdrua dem 
Be(r^^er einen Hath geben wollte, seine Sache klüger zu madiLtu als 
der Hirsch — oder vs viclnielir walirselieinlirfirr . flafs er alle i\It.■^^- 
schen gt'gen den Betrüger warnen wollte, dafs rn wi si( h nitht soll in die 
Schlinge bringen lassen, dafs wir uns gar nicht mit ihm eintassen sollen» 
wenn er una nlebt aicber atellt? — ao dürfte (ur iina wolil dieEnlaebel- 
dung nicht ao gar iweifelliafl eein. ^ Wae daa angefoektene: neu expt* 
üre — expedit betrifll, so kann weder das placere noch daa ditpticere 
TOn X 0(!rr 7 ilrn Atissrhla? c»'ltcn. Die Wörter kommen in der hier 
genommenen Bedt iifiinu' ul < riiU (rinzeln) vor^ sonach ist gegen sie ein- 
zeln in dieser Bedeutung luchts einzuwenden. Will man aber anfuhren, 
data aie eleb in dieaer Zueannenetelluug nicht nachweiaen liefsen nnd 
dab auch defswegen sie in dfcaer Znaamneoatellung nicht zulassig wä- 
ren: so müfsten wir wohl gar manchen Einsiedler in den Schriften des 
Altcrthums von der kritischen Polizei als verdächtig aufgreifen oder gar 
durch das peinliche Gericht vom l.rhen zum Tode befördern lassen. — 
Auch weno wir exoelit statt expedit lesen woliteOi so würden wir im 
Wcnmtlieben denaettien 8intt bekominen, taden wir die Stelin dann ainn 
zu erklären haben würden: Wenn ein Betrüger Geld borgen wiH «nd * 
dabei einen schlechten Bürgen stellt, so verlarifjt er (gleichsam ven una 

lefrt uns hierdurch seine trügen<!rhe Absiclit so auL:etJ8( lieinlich vor — 
liaie WUT die Sache Riebt beaorgen, sondern aeiocn Betrug erkenoeau 

• •.'1.(1' ■ 1 ••..-■» 1 I ' tj: / 

Ub. L Fab. XIX. 

V.8<-10. Hoc quoqve contumi9f flagUart vtMhu 

CuhUf rorptt S! ?rt{hi cf tnrhae meae 
Pur, inquitj etse potuerit, cedam loco. 

Cod. Pitb. and Daniel leaen V. 9: 

nCuüU eoepit. tNa es aisJI»' ef Mrice mta^ 

Wenn man annehmen wollte, die Worte, wie sie die genannten Codices 
geben, leien ton der Hand dea Pbidraa: ao niiUkta man wohl auch an* 
nehmen, dafs illa zu dtmi vorangehenden coevif ala Subfekt in faeaen 
aei — alao V. 8, 9 und 10; 

Hoe quoque comumto, flaeiim vsHdiui 
Cubitc coepit illa. Si mthi ei turhat aM4e 
Fer, inquit^ eis« pQiuerii, ctdam toco, 

*) Herr Lange sagt freili^ nicht: „der Betrüger** soodem „w«r 
krinrn Kredit kst'' — tAMa in onserar F«btl steht /vwnMOr » der Be- 
irüger. 
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Mid dafo bef V. 9 mOmm AbweidMMgflp gcgea die P rt eoii e 
^ Mtelteb: 

CuUle eoepU Uta, 8i miki cf tuHme MMt 

so dafs also die Penultimn in Ula und et (obgleich Posilion stailtindct) 
ktirz gubraucbt wären. Weshalb schon Salmasius i7/a alt eingeediwitit 
betrachtete uod auawarf, woniue die ^wÖbnlicbe I«eeart entefand, die M 
der lewobotm Kflrie des Pbädrne auch ntdit eo «ar stkr anflyien dürfte^ 
wenn man annimmt, da& ihm aus dem vorhergebenden poscrnti (V S) 
ein Vcrbum finifum (ftw.T popoacit) vorschwehfe. — tlwas tieuiliciicr 
wnre -^chon fla^itari sialt ßagttare (V. 8) zu lesen. Raschig in »ei- 
nw Schulausgabe (Leipzig 1853) liefst: 

Iii iUa coefiit: st mihi et turbae meae 

^as freilich noch deulHrlipr und gewöhnlicher wäre. — Ah<»r wie 

solltf' sich statt dieser doutlichi-n und gewöhnlichen Aii«sdn?rkRVTf}sr 
nie coepit** hererngeschlicben haben! — Vielleicht iicise sich von Sei- 
ten der Kritik noch eher: 

(Jutn eoepit Hia: mi mihi et turbae meae 
oder l^bi iiia eoepit. |t mihi et turbae meae 

balteo. — Ich habe indessen immcrliin vor der fland die gcwöhitlit-h« 
Lesung in dem Texte stehen lassen, die (so lange wir sie hallen) in der 
oben berührten KUcse dea PUtdrua ihre Beditrertigurig oder BDtadMddl> 
gung finden nag. — 

Lib. I, Fab. XXV. 

V. 6 und 7 finden rieh in den Handechriflen offenbar verdorben. Et 
wM nämlich in dem cod Piih. und in dem cod Rem. also cr^-lwten: 
Qnamlihrt Inmhe orivi (oder nach Hetnsins: otio) puta acrefif nuii !•- 
mere tedulo att at noii vtreri iiiquit at tHe facere meitercuie — «fc 
Aus Jen verschiedenen gleiebbedeutettdeii AaadrliebeB und «elbel Wmkm* 
bolungen deeaclbeo Auedruekt schimmert unverkennbar (Iit> /uthal eiMi 
Abaebreibers heraus, der etwaige Randglossen in den Text aufgenommen 
bat. Alle Versuche, die man gemacht hat, aus dem in den Handschrif- 
ten stehenden, verdorbenen Texte — von Sic corcodilut an — drei Vers» 
herauszubringen, haben so viel gegen sich, dafs man wohl srbwertkb 
einem seinen Beifall edienken könnte dafe man woU bei keincai 4ßit 
Dcbenengung gewinnen kann, Phädrua habe so geschrieben und aus die- 
aem Text« habe der in den Handschriften stehende, verdorbene Text ent- 
stehen können. Ich bin daher Schwabe umt dfnjcnifu'n Ausgafwn jt»- 
folgt, die den Vers, der sicli in anderen Ausgaben — unter verschiede- 
ner Gestalt — als siebenter Vers ßndet, ausgeworfen haben, da sich für 
dieses Auswerfen scbr erhebliebe innere CMInde vorbringen ' 
Der ertte Henn^gdier (PHboeae) geatattelo V. 7 «nd 8 aiao: 

Jnpnt^ tereri* M tUe» fufrm meheremie, 
welcbe I^ung dfe gewSbntieiie wurde, die auch Burvann heibiUeil 
mit dem Bemerken: Sed cum nihit meliut tcimmf «ee wuki Jm$ 

mutanrfi (fnfnm nnt* putem^ tervaho milgaium. 
Dcbiilons liest V. 6, 7 und 8: 

SiV rorcodHuu: QuamtHtet lamite ociug 
Potare noii: acctde\ quid timett doLo» 
Noii vertrL M i!U: fmeertm aMiemb. 
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Rothe also: 

Sic corcoditus: qua labet y inquit^ otio 
Accede^ lambe, pota »edulOf ac dolum 
* Soli rereri etc. * 



Gudius: Sic corrodilut: Quamlihet tambe, otio 



PotOf ac (andere: atque) accede Nile tcmere, de dolo 
Soli rereri. At ille etc. ' '* 

— AndiTe anders. — Sehen wir uns aber den oben angefiilirten verdor- 
benen Text der liandschriften nur genau an, so erscheint wohl: accede, 
potOt »edulo als Erklärung zu quamliftet lambe otio in V. 6 und noli 
liniere zu noli vereri in V. 7. Auch ai7, at und inquit haben sich so 
( ait und inquit als Ergänzung und at durch das schon dastehende at 

— bis wohin nämlich der unklar scheinende Text erklärt werden sollte) 
Iiereingcschlichen. Das m in farere konnte leicht wegen des folgenden 
rneftercule abgefallen sein — und so erhalten wir: 



Sic corcoditus: quamlibet lambe otio. 



1 W 



Noli vereri. At ille: facerem mehercule» 

und betrachten das Abgeworfene als Randglossen. — 

Durch diese Annahme erklärt es sich leicht, wie der in den Codice« 
stehende verdorbene Te.xt entstanden ist und ist der gerettete und als 
richtig angenommene Text auch ganz mit der bei Phädrus gewohnten 
Kürze übereinstimmend, was aber beides mit keiner der bekannt gewor- 
denen Konjekturen der Fall ist — so scharfsinnig manche gemacht sind, 
und wie sehr man auch zugestehen mag, dafs man das Eine oder das 
Andere an dieser Stelle auf die Weise, wie in den Konjekturen gesche- 
hen ist, sagen könnte, wenn man die Fabel selbst erzählen und nicht 
vielmehr ermitteln sollte, wie Phädrus sie erzäht hat. — Das über die 
Stelle Gesagte möchte durch folgende Zusammenstellung anschaulicher 
und das gewonnene Hesullat noch überzeugender werden. — 

Zuerst der verdorbene Text — die Zutbat in Klammern: . . .•»)• 

Sic corcodilut: quamlibet lambe otio 
(Pota accede noli timere nedulo ait at) 
Noli vereri (inquit) at ille facere mehercule 

— Entstanden aus: ^ . i < 

.Sic corcodilut: quamlibet lambe otio* C *pota accede teduFo etc. 

( noli timere ait at etc. 
Noli vereri*^ At ille facerem mehercule, ( *^inquit. 

Lib. I. Fab. XXVII. 

Der Tadel, welcher Phädrus für diese Fabel in reichlichem Madie 
gespendet wurde, war (so scheint es) leicht auszusprechen — denn die 
Steine des Anstofses liegen so offen, dafs sie selbst bei einem einmaligen 
aufmerksamen Durchlesen sogleich bemerkt werden konnten. — Der Hund 
gräbt Menschenknochen aus und wird dafür (weil dies nach menschli- 
chen Ansichten ein Frevel ist) von den Göttern mit dem Geize l>estraft 
und geht so aus Geiz durch Hunger zu Grunde. — Daraus würde sich 
also die F.ehre ergeben: Man solle keinen Frevel begehen, weil man sonst 
von den Göttern Strafe zu erwarten habe — und es wäre etwa nur noch 
die kleinere Ausstellung zu machen, dafs die Ursache der Strafe in der 
Fabel nicht gut erfunden sei, da ja doch Menschenknochen auszugraben 



Google 



944 



Vierte Ablbeilung. Miecelleii. 



f3r den Hund kein Frevel sei (wenn es auch den Menichen ak ein tcA- 
eher erscheine), nlsn eine Strafe ihn sehr ungeeignet treffe — wck-Le 
AusstoDiinfi: siclj jcdoil» vielleicht schon durch eine Heentia pottira we- 
nigstens euUchuldigen liefte, indem nämlieli für den Dicliter die morali- 
scben Geselle einen enileran Umfang baben dürfen, alt für den Hm- 
llaten. — Wie aher passen die Worte, die dem Geier in den Mund ge- 
legt werden, da ja doch der Geiz iltm Hund als eine Strafe von den 
Göttern verfih'nf?;! worden war — wi.' kann ihm der Geiz zum Vorwurf 
(gemacht, wie ihm angerechnet werden.' — und wenn der GeiÄ ein Fehler 
ist, woxu bedarf es des Beisatzes trivio conceftm$ tt edutatu» »iereonef 
^ und «rarmn miibtt ee geimde der Geier aagenl — Dae Prewjllii— 
pAi eben so wenig und bt lüden noch überflüssig: daher man mwS^ 
Uten«? dieses hat herauswerfen wollen. — Allein damit ist nichts schol- 
len; denn <!< i 1 Uuplmii-^-tand bleibt dnrch die Worte des Vullurius. — 
Icii habe Iii«. 1 mit die wesentlichsten Punkte zusammengestellt, die sl« 
besonders ladeirawertb in der FM>el eraeltieneB aind, um! en diirlle wtk 
•ehwer nein, alle Miftalinde an su beaeitigen, dala omusH» «htm rfsrfai 
eomentientibut gesagt werden könnte: teile Phaedru$ rem fecit. — > 
gedenk des alten Spruches: quUibel prntsumitvr bonut, rfnarr proheiv 
coulrarivm — wollen wir indessen aurh imRcren ScltriflsU lier nirfjt de« 
Unsinns zeihen, ^^o iuoge nodi irgend l^^twas iut die Annabine, daXs er 
etwas Verständiges gesärieben babe, afdi auffinden IHM, und terancben 
wir daber Ininerhin eine Deutung. Der Hund hat gefrevelt und wie! 
daflir von den Göttern mit dem Geize bestraft. Dieser (>eix ist ihm aber 
Strafe für seinen Frevel, ohne daf«; er aufliört, ihm als SrhnM tittd Thor- 
heit angerechnet r.n werden (ilitbcr (iedanke 8tel)t ja wol niclit t^olirt in 
der Weit da), und nun würde sich das, was der Geier sagt, sciton eher 
ksimen liSren hieaen. DI« Tborbelt will um ao grSTeer er a dieine n , js 
weniger der Keichthum fiir den Stand und die Bedürfnisse des Hunden 
aucb nur scheinbar nöthig waren. Dafs gerade der (teier sich darüber 
ansfrpricht, davon He«t der Grund wol nahe — weil nämlich gerade der 
rJeier ihn (den tiniirri Hund) fressen %voll!e, indem er ihn so hei dem 
ScliatiCü verliungcrt fand. — Auch könnte man hier annehmen, Phadrus 
habe den Geier nur ein Urlheil über daa abgeben laaaen, waa er (dar 
Geier) aah, und dab also der Grund der Strafe hier (von Seiten dai 
Geiers — als diesem unheVantit) unherücksiclitigt blie!>e. — Das Promr- 
thium wfirde siel» nach der dargelegten Auffassung also deuten la<i>en; 
Es Rcheinl wirklich, dafs der Geix — die Thorheit der Menschen, ihr 
Glück in immer gröfserem Reichthum zu suchen, von den Gottem I8r 
irgend, eine FrerelMitt ala Strafe mliSngt worden aei — ein I.ail», be* 
atimmt, die Opfer, die ea einmal erfafat hat, und die eich immer fester 
nn dasselbe nnschliefscn, unrelthar ihrem Untergange zn/tiffiliren. — Mit 
anderen Worten: Aus der Faln>l si^hf man, was von <iem (ilucke d^r 
reichen Gei/halse /.u haJicn ist {Jtaec re» acarii esse eonvenien» pttieai} 
— und diejenigen von niederer Herkunft, welche gierig nach Rdrhibom 
ttreben (et [suj, gut kwmihi n#f», dici loeupUiet Umdent}, kSnntm dnr^ 
■ua ersehen, wae nlr ein Glück (nSndleh ihren eigenen Untergang) sie i« 
erwarten liaben. Unil diesen ihren l;nterj:j;u)i: werden sie ttm so sieher«r 
finden, wenn ihnen hei ihrrt« **»lrehen nach lieichlhum die Mittel cleich- 



— Ob Pbüdrua eielMebt m beatlmmte Exemptaiw aeiMr ZnÜ (vieikM« 
gar an S^nue) gedaebt bal, UUkI aieh frdlieb jetzt niehl mebr nncbwei» 

aen, so wie überhaupt nicht, aus welcher nächsten Veranlassung er die 
Fabel erzHhM hat und in welcher bestimmten Beziehung anf VerhSI»ni««w» 
nnd Personen seiner Zeil er das Einzelne gedacht hat und aufK^^iai««! w»s- 
aen woilt«". — Das Promj^tbiuro stände wol passender als läpifB^thiu». 
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tib. I. I üb. .XXVlll. 

V. 10. Die zwei b&Ubarsleo Deatnngen dieser Rtelle, die man auch 
vielfach zu ändern vtrBocbt Imi«, dttrfteo woi diese seio : entweder 1 ) zu 
lesepf wie die Codlc« haben: 

HotH Moitm iammo miicent tanguinit 
tttid fu eritlirai: dem Feinde Jamoer bereitend duieb den Yerlaet sei- 
ner (dee Adlen) Jungen; oder 3) »i( der leicbten Vetinderang det Aeift 
in iletrje (denn das $ bonnte Ja leiebt abgeüiHen aein) la lesen: 

H^tth idfnm damn» mitem» aaagmim$ 

und zn erklären : den Schmerz des Feindes dem Verluste seiner (4et Fuch- 
ses) Jungen hermiichend (beifticrnrl oilcr 7(>ijt'Sf üend ) = fn^i-m er so 
für den Verlust seiner ei^encit Jungen <ieiD Feinde auch einen »Schmer/, 
bereitete. — Beide Erklärungen finden sich auch Rchon mehrfach angeführt 
Iheila mit einiger NUanefrung In der Auflassung (wie bei Sebulie: 
disforem Aosfts e iamno communi erlnnifarm.— was wir bei Seife wol* 
len liegen lassen). — Die zweite Erklärung scheint mir den Vorzug zu 
verdienen, und raeine Gründe dafür sind imEreralTr folgende: 1 ) scheint in 
nllen I?< )sj>i( Ii n , die man für rnisvcre in der Bedeutung von parare an- 
tijlirl, diu Grundbedeutung von miicere — das Untereinanderbringen meh- 
rerer (wenn nicht venchiäener) Elemente — durcbiusdiimmem; 2) siebt 
man doch nicbl recht ein, warum Pbädrua, wenn mjseeiis atatt ctcn« oder 
paran» stehen sollte, nicht einen dieasr oder einen anderen gleiclibedeu- 
li'oden An^drnfk sollte gesetzt haben — rient konnte an der Sfelle von 
tniftreriM stehen, untl für jmrrfm war nnrh die Sti lle in dem Verse It.'ic lit 
aufzuiinden, nämlicb: t^üoUi parant dolorem damiw iOiigumü'* — wo- 
bei sogar paratu aebon durch seine Stellung für die erste Auffaasung 
eniarbieden anfgetreflen wSre, Und adbst mi$cens würde man in der Be- 
dotifung von param eher vor oder unmittelbar nach dolorem erwarten, 
alt an seiner jetzigen Stelle; 3) wird hei der Anffnssung, der ich den 
Vorzug geben möchte, durch die Nebcneinandersleltung von dolorem und 
damno (was er dem Feinde thst und warum er es that — die Radio 
und ihre Veranlassung ^) gleicbsam ein neuer €3edanke gewonnen, odw 
wenifzslens der Kilnm gegebene in ein 'heneret Lldit gedellt, während 
lifi der ersfen AuffasRung hlofs dolorrm miirtm weiter au^rnfHihrt oder 
angegehcD w^urde, worin der {Schmerz Ix slnnden habe, was sich aber ei- 
gentlich zu y^dolorem miictn§*^ aus dem Vorhergehenden sclion genugsam 
ergänzt. — Zwar bdnnte man dagegen anföhren, dafs sieb eben so gut 
nua dem Vorbergelienden die Veranlauung xu dar Radie ergebe^ und so* 
nach deren Wiederholung oder aundrückliche Anftihrung eben so über- 
ilÜR^ig wiire, wie die weitere ATT<?fTihrung des rfnforrm 7fiisrent (nach der 
«Tsten Aiifr.is!?uns[): — allein die gedrängte Nehi-rn iiKiiuirrstellung (n,T( h 
der zweiten Auffassung) — Auge um Auge. Zahn um Zabu — möchte 
ilodi Videa ftr oteb haben. 

LIb. I. Fab. XXX. 
V. 3 und 6. Die Handscliriflcn lesen: 

De prinripnhf f/'ntm iffi rrrtnrcnf frrp^in, 
LoHgeque ab Ulis degerent titam botet. 

IfUn in V. 6 wird sieh «ehwerlich halten lassen, wenn V. 5 unverändert 
lileibl. In V. 5 ist aber weiter kein (irnnd iw eint r A( iiderung. — Ks 
wird also woi angemessen sein, Uli» in V. ti in ipti» xu verwandeln 
-» worunter die rrlitcfao tu Ycratelifn aitid. Aucb wurde «lets (von 

ldts«br> f. d. tlj— MisIwMm. 30«. 11. GO 

UV/ ^ , 
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ti/ra = Oras oder Rohr am Wasser) vorgeacblageo, uud et würde <U* 
durch eheiifalls der Aufenlbalt der Fr6f€li« Atigedoulct. — Die VactM- 
Mbuiig de« uM9 in tlKf war awoh leielil aiö^. — M Uw$$ M ««I 
an 4(e gMannito Bim4m (Mm «i mm) m dnlMO. 

Beotbeim an der Bergitrafie. Kaiikal. 



Fünfte Abtheilung. 



Vermlseltte UTacliricliteii Aber GjniMMleii mmd 

8cliulive«eii* 



KSniglichcii Wissenschaftlichen Prttfiliig^CoinmiitioiMn 9md 
Mr das Jahr 1860 wie folgl msanmiignetsl: 

1. für die PrOTiBS Freufaeii in KSoigabarg. 

Direktor: 

J>r. Schräder» Provioiial-Schui-Batb, zugleich Mitglied der 

Mitglieders 

Dr. Richelot, Proft^sior, 

Dr. Roseokran/., Ratb Erster Klasse und Professor, 
Dr. Hathke, Geheimer Medicioal-Rath nad Proftaaar, 
Dr. SooiMer, Profetier, 
Dr. Giesebrecbt, Professor, 
Dr. Her bet» Prifat*Doeeal. 

2« für die ProTioi Brandenbarg in Berlio. 

Direktor: 

Df. Trandelenbiirg» ProteMr, sugleich Mitglied der 

Mitglieder: 

Dr. Meineke, Geheimer RegleruBgB*Bath ood P r ef ta i a r, 

Dr. Rchellbarh, Professor, 
Dr. Ilirscb, Professor, 
Dr. Ebrenberg, Professor, 

Dr. Herr ig, Profeieor, ^ ... 

Dr. Kdhter, Direetor der stidUaehen 6eweibeaflhale «od 
Dr. Twaatoo, Ober-Cooaiatorlal*Ba(h und Profeeaor. 

3. iür die Profioz Pommern Ib Oroifavald. 

Direktor: 

Dr. Sehdmano, Oebetear RMterann-Ralb nnd ft aft aagr , togMcb MM» 

gtkd der GoiBBilaaioB« - 
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Mitgltedtr: 

Dr. Grunert, Profewor, 
Dr. ScLäfer, Profestor, 
Dr. Oafa, ProfaMOTy 
Dr. MUnter. Promtor» 
Dr. Ilüfer, Professor, 
Dr. George, ProÜBsaec» 

4. für die ProTinien Bebleeien und Poeen in BreeUn. 

Direktor: 

Dr. Semieeb» ProteMr, logleich Mitglied der ComniMioD. 

Mitglieder: 

Dr. Rofsbach, Professor, 
Dr. Joacbimstbal, Prufeasor, 
Dr. ElTeoicb, Pro ft e e o g y 

Dr. Odppert, neheimer Medidnal-Ratb und ProfeBaor, 

Dr. SterD, Professor, 

Dr. Srhmölder», Professor, 

Dr. Juukmano, Profmor. 

5. fflr die Pro? im Saebeeo in Salle a. d. S. 

Direktor: 

Dr. Lao» Pretaar, aogleleb Mitglied der ComiBieBio&. 

Mitglieder: 

Dr. Bernbardj, Oberbibiiotbekar uod Professor, 

Dr. Helm, Professor, 

Dr. Seballer, Profeesor, 

Dr. Tbohick, Conebtörial-Balb und Profesear, 

Dr. Girard, Professor, 
Dr. ririci, Professor, 

Dr. Krämer, Direktor der Franckcacben Stiftungen und Professor. 

6i. für die Pro? ioz Weetpbalen in Müneter. 

Direktor: 

Dr. Sa?ela|, Bcgieninga* and Sehulratb, zugleich Mitglied der Comoission. 

Mifplicdcr: 
Dr. Suffrian, PrOTinzial-Sclmirath, 
Dr. WInieweki, ProlMeor, 
Dr. Rospatt, Profieeeor, 
Dr. Heia, Professor, 
Dr. Clemens, ProH-Mor, 
Dr. Bisping, Profussor, 
Dr. Dejreks, Prüfcssor. 

7. für die Rheinprofios in Bonn. 

Direktor: 

Dr. Hilgers, Professor, zugicieh Mitglied der Commisston. 

Mitglieder: 

Dr. Riteehl, Ocheiner Resierungs-Batb nnd Professor, 
Dr. Ldboll, Geheimer Bcgierunge-Rath und Professor, 
Dr. Brandis, Geheimer Begieniage*Bath und Profeeeor, 

Dr. Bepr, Prnfrs«?or, 

Dr. G. Bisrhotr, (lebeimer Bergrath und Pro/easor, 
Dr. Lange, Professor, 
Jf- Monnard, Profeaeor, 
Dr. Deliue, PvafiMeor. 
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Sechste Abtheiluug. 

• • • 



1) Ernennaogen. 

Ad der Realschule zu Wekiau ist die Analelluog «ies Scholaintt-Ctn- 
didaten Dr. Schmitz als ordentlicher Lebrer geoebtuiiEt worden {4eo b 
Dee. 1959). 

Am GjmntiiuB zu Elberfeld ist die Anstellung des Dr. Vogt als 

ordentliclier Lehrer genehmigt w(>rdcn (Hpn 8. Dee. I8f»9). 

Di's Hegenlen, Prinzen von Preufsiri Körri£lirl)e Ifoht-it habeo dte 
Wallt des Oberlehrers Dr. UöUcber an dem tiymnaxium zu MüiisIcT 
zum Director des Gymnasiums xu Recklingbausen zu bestätigen geidbt 
(«len 20. Da«. 1859). • 

Seine Königliche Hoheit der Prinz -Hegent bähen, im RÄen Seiner 
M.ijrstnf Hf's Königs, An«'fcnn()jr»^{ j^rniht, iHe Rf fnrili'nini; i!«'« CM»t>f» 
lehrers Krc^'ssig an der liealschule in hihiug zum Pirector dcrsetbea 
Anstalt zu genehmigen (den 21. Dcc. ib59). 

Am Progymnatium tu Barliti Ist der Seiiolamto-GMiAdat CirchMr 
•1a or4entIie£er I^hrer angettdiC worden (dtn 24. Dec. 1K59). 

Die Anstellung des Scbulamla-Camlidafen Dr. Casimir Richter als 
ordentlicher f.ehrer an dem (lymoatium tu Becklingbaofcn iat fCMMgl 
worden (den 27. Dec. 1859). 

2) £hreDbezeuguDgen. 

^ Den Lfbrarn von Jnkowicki und Bcrwinski an dem Cvnina«in«i 
XU Trzemetmo iat daa Prädicat »»Oberlebrer*^ beifaii^ wordea (im i. 

Dec. 1859). < 

Dem Dr. Kurber, Collegen nm Elisabeib-Gvmna«ium %u Br«>«.Uu, 
iat daa Prädicat „Oberlehrer*^ beigck|^t worden (den & De«. Ittt). 



Am 31. Dccember 18»9 im Druelc folUmdol. 



Gedruckt bei A. W. Scliada in Bcriio, Gmtralse la 
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